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Säta fſucht (Hypnosis) iſt ein meift nur ald Symptom anderer Krank-⸗ 
beiten vorlommender Zuftand, der fi in verſchiedenen Graben zeigt und nach diefen 
auch, verfchiedene Benennungen erhält. Sein niedrigfter Grab ift ein fehr tiefer 
Schlaf, aus welchem ber Kranke ſchwer zu wecken iſt und in melden er nach Furzer 
Zeit wieder zurüdfält; im höhern Muße ift der Schlaf noch feiter und anhaltender, 
jo daß ber Kranfe zwar ebenfalls daraus erwedt werden fann, im erwahten Zu- 
Rande aber ganz geiftesabwefend iftund überhaupt auffallend an Seele und Körper 
geſchwächt erfcheintz in noch verflärftem Grabe gebt der Shlaf in einen wahren 
Todtenſchlaf über, aus welchem ber Kranke faft gar nicht zu ermuntern iſt. 
Namentlich fommen dergleichen fchlaffühtige Zuftände vor im Verlaufe bösartiger 
Fieber, bei dem Andrange des Blutes nah dem Kopfe, dem Blutfchlagfluffe, bei 
Berlegungen des Kopfes 30. Außerdem aber Fönnen fie auch herbeigeführt werben 
durch Uebermaß genommener betäubender Subftanzen, wie 3. B. des Opiums, 
ber Blaufäure, ber Tollfirfche, des Stebapfelfamens ꝛc. Sn biefem Falle gefellen 
ſich gewöhnlich noch mancherlei Erampfhafte Erfceinungen und Jrrereden hinzu. 
‚Beim Eintritt diefes Zuftandes und ber Damit verbundenen Krankheiten barf mit 
ärztlicher Behandlung nicht geläumt werten, 

Schlagfhuß (Apoplexia) ift ein fich plößlich einftellender, im Berlufte bes 
Bewußtſeins und bes Gefühle aller willfürlihen Bewegung beftehender krankhafter 
Zuſtand des Menichen, wohei das Athmen und der Herz und Arterienfchlag fort= 
dauern. Der-Shlagfluß ift entweder ein volllommener oder ein nur theilmeiferz 
‚Am erftera alle ‚finft der davon Betroffene plöglich zufammen, fann weder fprechen 
noch auch feine Glieder irgendwie bewegen, hat durchaus fein Gefühl, hält die Augen 
‚weit ‚geöffnet und ſieht nicht und hört auch) feinen Zuruf, athmet fehr ſtark und 
zumeilen mit Schnarden; im zweiten Falle find obige Zufäle gelinder, das Be— 
wußtfein ift noch theilweife da, die Bewegung etwas frei ober nur auf einer Seite 
nicht möglich, auch feblt die Sprache nicht ganz, fondern geht nur in ein unver- 
ſändliches Lallen über. Leber Die Urfachen des Schlagfluſſes ift man noch zum 
Theil zweifelhaft, Dauptfählih wird er durch eine Lähmung des Gehirns und 
des Rückenmarks bewirkt. Ze nachdem biefe Lähmung völlig oder nur zur Hälfte 
flattfindet, ift der badurd bewirkte Schlagfluß ein vollfommener oder ein nur theils 
weiler, welcher leßtere auch Hemiplegie genannt wird, Uebrigens find auch biefe 
beiden Arten: Sihlagflüffe noch mebrfahb von einander abweichend und ift ihr 
Ausgang nicht immer derſelbe. Dft tritt der Tod unmittelbar darauf ein, ges 
wöhnlich aber erft in zwei ober drei Tagen, während melder Zeit man einen 
fieberhaiten Gang bemerkt; bisweilen erfolgt auch Genefung, am meilten aber gebt 
der Anfall unter Nachlaſſen aller Spmptome in Lähmungen einzelner Körper- 
theile über. 
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2 Scchlicht. Schlange. 


Scchlaglicht (coup de jour) nennt man in ber Malerei einen lebhaften, 
wirffam angebrachten Lichtitrabl, der den ganzen Gegenftand erhellt und erleuchtet. 

Schlagſchatten f. Shatten und Licht. 

Schlagſchatz heißt bie Gehaltsverminderung ber zu ſchaffenden Münze, 
wodurch die Koften ihrer Ausprägung erzielt werben. Die. fertige Münze gilt 
alfo mehr, als ihr innerer Werth beträgt. Nur in England erleidet das reine 
Metall_diefen Abzug nicht, indem bie Staatöfaffe die Koften bed Prägens trägt, 
— Schläge» ober Prägeſchatz nennt man eine geſetzlich beftimmte Abgabe von 
Silber ꝛc., das in bie Münze verkauft wird, wie aud diejenige an ben Landes— 
berrn ꝛc., für bie Erlaubniß des Münzens. 

Schlagwirthſchaft bezeichnet im Aderbau diejenige Form ber Wirth» 
ſchaftsſyſteme oder Bodenbenußungsarten in den Fruchtfolgen, melde von der Zahl, 
Größe, Lage, Figur und Begrenzung der Schläge oder Felder abhängig if. 

Shlammfänge find künſtlich gefhaffene Gruben an ben tiefern Stellen 
abhängig gelegener Felder, worin die gute fruchtbare Erde, welche das Wafler von 
den Feldabhängen ꝛc. wegſchwemmt, zur Wiederverwendung aufgefangen wirb, 

Schlangen (Ophidii) find eine zu den Reptilien gehörende Thierart; fie 
baben einen langen wurmförmigen, fehr biegfamen und geſchmeidigen Körper und 
fönnen fi mit bemfelden um andere Körper auf mannigfadhe Art ſchlingen und 
winden. Bon ben übrigen Reptilien zeichnen fie fi bejonders aus durch ihren 
Störper und ben gänzlichen Mangel aller äußern Gliedmaßen, fowol ber Beine als ber 
Floſſen. Deſſenungeachtet aber bewegen fie ſich mit großer Schnelligkeit fort. Es 
bildet jeder Theil ihres langen und geftredten Körpers gleichfam eine elaftifche Feder, 
bie bei ber Berührung bes Bodens loofchnellt, vermöge welcher Federn das ganze 
Thier pfeilſchnell dahinſchießt und mehr in der Luft dicht Über der Erde binzufliegen, 
als die Erbe felbf zu berühren ſcheint. Auch winden fie fih mit großer Leichtig- 
feit Die Bäume hinan und heben fi auf ihren geringelten Schwanz mit bem Bor- 
bertheile bes Körpers in bie Höhe, befonders wenn fie durch Liebe ober Zorn er= 
bist werben. Bei ihrem Biß fließt aus einem Heinen an ber Wurzel ber Zähne 
befindlichen Bläschen, in welchem fih aus der Speicheldrüſe der Speichel als Gift 
abfondert, mittels eines Druds Gift in die hoblen Zähne und gebt durch eine fehr 
feine Deffnung an ber Spige berfelben in die Wunde; biefer Ausfluß ift bei vielen 
Schlangen, befonbers in ben heißen Gegenden, fo ſcharf, daß er in fehr kurzer 
Zeit tödtet. Die äußere Bededung ber Schlangen bildet ben Uebergang zwiſchen 
ben Fiſchen und Eidechſen. Mit Ausnahme bes Schäbeld beſteht ihr ganzes 
Knochengerüſt in einer Reihe von Wirbelbeinen, die, ohne irgend eine weitere Ber» 
zweigung, vom Kopfe bis zum Schmwanze reihen. Die Länge ber Schlangen ift 
ſehr verſchieden; fie ernähren fih nur aus dem Thierreiche, und zwar leben bie 
Heinen Gattungen von Inſecten und Gewürm, während bie großen bie ftärkiten 
Säugethiere, wie Panther und Leoparden, erlegen. Sämmtllich zu den eierlegenden 
Thieren gebörend, brüten bie fogenannten Bipern (Viviparae) die Eier im Leibe 
ſelbſt durch ihre eigene Wärme aus, Der Nupen, ben bie Schlangen für ben 
Menfchen haben, ift von geringem Werthe; einige werben zu Arzneimitteln gebraucht, 
anbere, felbft die giftigften, dienen zur Nahrung. Es giebt fehr viele Arten von 
Schlangen. Unter ben nicht giftigen find bie wichtigften: bie Boa oder Riefen- 
ſchlange und bie Blindſchleiche (f. d.). 

Merkwürbig ift es, daß die Schlangen faft bei allen Bölfern bes Alterthums 
als heilig verehrt wurden. Befonders allgemein war die Vorſtellung, fie fi, wie 
ſchon in der Bibel, als böfe Wefen und Symbole bes Schäblihen, Zweideutigen, 
ber verlodenden Wolluſt, ber Liſt 2c. zu denken; doch wurden fie auch als Sinnbild 
der Fruchtbarkeit dargefteut. Die phönizifhe Kosmogonie betrachtet Die Schlange 
als ein Symbol der fhaffenden Kraft; auch hat man ihr zauberiſche und heilende 
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Macht zugefchrieben und fie zum Attribut bes Aeftulap Ci. b.) und zum Sinnbild 
ber Zauberei und Deilfunft gemadt. Die Griechen theilten fie dem traumſpendenden 
Apollo zu und bewahrten fie als Symbol ber Seherfraft und ber Weiſſagekunſt 
bei den Drafeln auf. 

Shlangenbab heißt ein Dorf und berühmter Babeort im Herzogthum 
Nafou, drei Meilen von Wiesbaden, in einem Thale des Taunus, welches deshalb 
fo genannt wirb, weil feine Umgegend reih an Heinen unſchädlichen Schlangen iſt. 
Bon den acht Mineralquellen, die es befipt, haben fieben eine Wärme von 21 bis 
22 Grad Reaumur, während bie achte, die Wiefenquelle, nur 13 Grab zählt. ; 

Schlangengeſchütze f. Eolubrine, 

Shlaraffenland f. Utopien. 

Schlaper (Johannes von), geb. am 11. März 1792 zu Tübingen, feit 
1836 würtembergifdher Geheimrath, iſt ein nicht unrühmlich befannter Staatsmann, 

Schlegel (Aug. Wild. von), geb. am 8. Septbr. 1767 zu Hannover, 
gel. am 12, Mai 1845 zu Bonn, wo er Profelor ber Philologie war, ragte 
ald Denker und Sihriftiteler hoch hervor. Namentlih feine Ueberſetzung bes 
Spaljpeare, welche er 1799 begann, war für die beutfche Dichtfunft und Bühne 
von gleih großem Einfluß und Nupen. 

Schlegel (Karl Wilh. Friedr, von), bes Borigen Bruder, geboren am 
10. März 1772 zw Hannover, geſt. am 12. Yan, 1829 in Dresden, war ein 
nicht minder ausgezeichneter Dichter und Gelehrter; wie denn überhaupt bie ganze 
Samilie, vom Bater an, als ein Liebling ber Kunft und Wiſſenſchaft erſchien. 

Sälegel (Epriltian), geb. am 30. Zan, 1667 zu Saalfeld, geft. am 
17. Ditbr. 1722. als Sefretair des Herzogs von Gotha bei deſſen Münzkabinett, 
war ein fleißiger und tüchtiger Numismatifer. 

Schlegel (Joh. Adolph), geb. am 18. Sebtbr. 1721 zu Meigen, gefl. 
am 16. Sept, 1793 als Eonfiftorialrath, Superintendent und Paftor an ber neu⸗ 
ſtädter Kirche in Hannover, hat fi als Dichter und Kanzelredner Ruf erworben. 
Auch in feiner Familie gab es noch mehre andere Mitglieder, welche auf bem Ge⸗ 
biete ber Kunft und bes Wiffens mehr oder minder ſich auszeichneten, 

Shleiermader (Andr. Aug. Ernſt), geb. am 6, Febr. 1787 zu Darm⸗ 
Radt, feit 1821 großherzoglich heſſiſcher Geheimrath, hat fih in ber gelehrten 
Belt als Linguift berühmt gemacht, 

Schleiermacher (äriedr. Ernft Dan.), geb. am 21. Nov. 1768 zu 
Breslau, geft. am 12. Febr. 1834 zw Berlin, war einer ber geiftreichften und 
gründlichſten Theologen und Philologen neuerer Zeit, 

Schleifen heißt im Algemeinen Feſtungswerke fo zu zerftören, daß fie 
ber Erbe gleichgemacht werden; doc bedient man fi aud häufig bes Ausbruds, 
wenn jene nur fo zur Vertheidigung untauglich gemacht wurben, daß ihre Wieber- 
berftelung viele Mühe und Zeit erfordert. — In ber Muflf bebeutet Schleifen, 
dag zwei ober mehre auf einander folgende Töne unabgefegt vorgetragen werben 
folen, was durch einen bogenförmigen Strih über ben betreffenden Noten bes 
zeichnet wird. Auch ein alter deutſcher Nationaltanz führt jenen Namen. 

Schleim wird eine Mlebrige, fabenziehende, weiße, durchſichtige Feuchtigkeit 
genannt, die größtentheils aus Waſſer befteht und ſowol aus vegetabilifchen Stoffen 
gewonnen wird, als aud in thierifchen Körpern vorfommt. Bei leptern wird 
derfelbe von ben Schleimhäuten abgefondert. Bon dem Pflanzenſchleim iſt ber 
Thierſchleim beſonders durch ben Stidfloff, ben letzterer enthält, unterſchieben. 
Außerdem daß der Schleim einen weſentlichen Beſtandtheil der Haare ausmacht, 
bildet derſelbe auch im feſten Zuſtande faſt allein die Schwielen der Oberhaut, ſo be— 
ſonders an den Händen und Fußſohlen, die Nägel und die auf der Oberfläche der 
Haut bemerlbaren Schuppen. 


Schleißheim Schlejien. 


Schleish eim iſt der Name eines königlichen Schloffes in ber Nähe von 
Münden, das vom Kurfürften Wilhelm V. berfiammt und jegt zu einem Wirth⸗ 
fhaftahof umgefhaffen if. Das ſehr pradtvole Schloß wurde in ben Jahren 
1684—1700 von Mayimilian Emanuel nah bem Plane italienischer Baumeifter 
ausgeführt; er hatte dabei befonders bie Abſicht, thätige Menſchen herbeizuziehen 
und fo ber flachen unfruchtbaren Umgegend aufzubelfen; doch wurde biefer Wunſch 
vereitelt, Merkwürdig ift befonbers die große Marmortreppe, melde eine ber 
prächtigften in ganz Europa if. Schon feit Marimiliaon Emanuel war in ben Sälen 
von ©. eine Sammlung Gemälde aufgeflelt, die der Kurfürſt Ferdinand Maria 
dur den Maler Triva beſchafft hatte; Maximilian Joſeph erhob S. zu einem 
Mufeum von mehr als 2000 Kunftwerfen, zu welden no im J. 1827 bie 
Boiſſerée'ſche Gemäldefammlung (f. d.) hinzugefügt wurbe. "Auch iſt feit vielen 
Fahren in ©. eine Mufterwirthichaft, nebft einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 

—Schleiz, bie an ber Wiefenthal gelegene Hauptflabt des gleichnamigen 
Fürſtenthums und Nefidenz des Fürften von Reuß-Echleiz, hat gegen 5300 Einw,, 
ein Lyceum, eine Waifenanftalt und MWoll- und Baummwollweberei, Eine Feuers- 
brunft am 3. Juli 1837 legte fie faſt ganz in Ale. Am 9. Octbr. 1806 
kämpften dort Sranzofen und Preußen unter bem General Tauenzien. 

Sälepptau heißt das Tau, womit ein Schiff das anbere, welches ber 
Nachbülfe bedarf, forthilft. Geſchieht dies durch Ruderboote oder Dampfſchiffe, 
ſo heißt es, ein Schiff bugſiren. 

Schleſien, eine preußiſche Provinz, bie den ſüdöſtlichen Theil ber öſtlichen 
Ländermaſſe des preußiſchen Staates umfaßt, gegen Dften an bie Provinz Poſen, 
an Ruffifh-Polen, an Krakau ımd Galizien, gegen Süben an das öfterreichifche 
Shlefien, Mähren und Böhmen, gegen Weften an Böhmen, Sachſen und. Branden- 
burg und ‚gegen Norden an Brandenburg und Pofen grenzt, bat ein Areal von 
7414 D-M, Es bietet in feinen Bodenverbältniffen einen großen Wechfel zwifchen 
Grbirge-, Hoch-⸗ und Flachland dar, und obfchon Die Gebirge den Alpen an Höhe 
weit nachftehen, auch des ewigen Schnees, ber Eisfelder und ber Gletſcher erman— 
geln, fo fehlt doch auch bier keineswegs ber wilbe Gebirgscharakter, ber fih in 
ſteilen Felſenwänden, kahlen Gebirgsfämmen, vielfach zerflüfteten Gipfeln, tiefen 
Schluchten und Abgründen und engen felfigen Thälern, die von tobenden Wild- 
bäden durchrauſcht werben, ausdrüdt, Der gemeinfchaftlihe Name für das Ge» 
birge, das längs ber Süd- und Südweſtgrenze der Provinz in ber Hauptrichtung 
von Süboflen nad Nordweſten hinzieht, ift Subeten, die fih aber im engern Sinne 
nur bis zur glaßer Neiffe erftreden, und in ben ſpieglitzer Schneeberg 4380 Fuß 
unb in ter hohen Eule 3036 Fuß Höhe erreichen. Bon ber glaßer Neiffe bis zur 
Tafelfihte zieht fich in berfelten Hauptrichtung das Niefengebirge, der höchſte Theil 
ber Eubeten, aus einem Hauptlamme und mehren parallellaufenden Nebenfämmen 
befchend, mit ber 4929 Fuß hoben Schnee» oder Nirfenfoppe, dem hoben Rab, 
4689 Fuß, und ber 4367 Fuß hoben Sturmhaube. Don ter Zafelfihte weiter 
nordweſtlich ſetzt ſich das Niefengebirge in dem laufiter Gebirge fort, von dem 
jedoch nur’ bie nörblicyen plateauartigen Bergzüge mit ber 1804 Fuß hohen Landes» 
trone hierher gehören. Zur Ebene der Oder ift ber Abfall der Gebirge fteil. Die 
Südhälfte Schleſiens oder Oberſchleſten trägt ben Eharalter des Hodlandes, info- 
fern es eine Durdfehnittlich 800 Fuß über Dem Meere liegende Hochebene barftellt, 
die von der Oder und deren Zuflüffen dafelbft in engen, felfigen Thälern burd« 
fhnitten wird, übrigens gut bewaldet ift und nordwärts, almälig id fentend, in 
das Flachland übergeht. Der Hauptfluß iſt bie aus dem Oeſterreichiſchen kommende 
Oder, zu deren Gebiet die ganze Provinz gehört. Sie wird von Ratibor an 
fahrbar und nimmt an ber Gübdgrenze bie Oppa und Olſa, weiter nortwärts bie 
ſchleſ. Neiffe, Ohlau, Weiſtritz, Kahzbach, ben Bober und bie laufiger Neiffe von Weften, 
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fowie bie Klotnig, Malapane, Weita und Bartſch von Often ber auf, Die Eüb- 
ofgrenge ber Provinz berührt Die hier noch unbebeutende Weichſel. Bon Kanälen 
ft nur ter Klobnipfanal zu erwähnen, Teiche find in großer Anzahl vorhanten, 
Das Klima ift in den Gebirgegegenden raub, übrigens gemößigt und gefund. Das 
gute Aderland iſt theils durch Gebirge, theils durch Sandſtrecktn, bie ſſch am rechten 
Ufer ber Ober und im Norten bes Fluſſes finden, zwar beſchränkt, doch giebt es 
au ſehr fruchtbare Lantfiride, namentlich am linfen Oberufer, fo daß Scleſien 
in ergiebigen Jahren hinreicentes Getraide gewinnen Tann, Außerdem ift Fladhe- 
bau fehr wichtig, au Der Hanfbau in ber Umgegend von Ratibor; ferner baut 
man viel Kartoffeln, aub Soflor, Runfılrüben, Tabad, namentlib im Regierungs- 
bezirk Breelau, etwas Wein in ber Grgend von Grüneberg, und Obſt. Die an- 
febnlihften Waltungen find im Regierungsbezirf Oppeln und im Areife Brieg. 
Die Pferbezucht liefert. ziemlich ben. Bebarf, Zug- nnd Nupvieh hält man hinreichend, 
bedarf aber der Zufuhr an Schlachtvieh; Ziegen hält man in ben Gebirgagegenben 
in großer Anzabl, Schweine nit binreichend, dagegen macht bie Schafzucht einen 
bebeutenden Ermerbözweig and, Fiſche, Wild und Geflügel find hinreichend vor- 
banten. Der Bergbau liefert Silber, Kupfer, Blei, viel Eifen, Arfenif, Stein» 
foblen in Menge, etmas Zorf, aub Marmor, Serpentin, Sanmfleine, Stall, Gips, 
Porzellan und Pfeifentbon, Salpeter und Ebeifteine, Auch giebt e8 viele Mine» 
rolquellen. Die Beröllerung if ein Gemiſch von ſlawiſchen und deutſchen Ab» 
lömmlingen; ihre Anzabl beträgt gegen 3 Mill., worunter fo 14 Mil. Katholifen 
und 30000 Juden. ‘Sie nähren ſich einerfeits von ber Gewinnung ber Natur- 
ergeugnifle, anderntheils von lebbafter Inkduſtrie, namentlih in Leinwand, Metall- 
maaren, Leder, Seide, Papier und Glae, und enblib vom Handel, ber nicht allein 
durch bie ſchiſſbare Oder, ſondern auch durch treffliche Handelswege befördert wirb 
und in Errelau feinen Mittelpunft findet. Kür wiſſenſchaftliche Bildung ſorgen 
bie Univerſität zu Breslau, bie Mitteralabemie zu Liegnig, bie Gymnaſien zu 
Breslau (4), Brirg, Glogau (2), Görlitz, Hirfchberg, Lauban, Liegnitz, Dels, 
Natitor, Echweidnißz, Blog, Gleiwitz, Leobfhüg, Neife und Oppeln, und das Pro- 
gymnofium zu Sapan. In abminiftrativer Hinfiht wird Schleſſien in die Negie- 
rungebe zirle Breelau, Lirgnik und Oppeln, in geograpbifder in Dber- und Nieder⸗ 
ſchleſſen eingetheilt. Die Hauptflabt der Provinz heißt Breslau (f. d.) 

Unter Defterreihifch- Schlefien verfieht man ben im hubertusburger Frieden 
von 1763 bei Defterreih gebliebenen Theil von Schleſten, beffen Grenze gegen 
Norden und Dften bie Provinz Edlefien, im Eütoften Galizien, im Eüten Un« 
garn und im Weſten Mäbren bildet, und befien Flächenraum 84 D.-M. beträgt, 
worauf an 446,000 Menfden in 27 Städten, 4 Marftflrden und 647 Dörfern 
und Meilern wohnen. Das Lanb liegt theild an den Karpaten, theils auf ben 
eigentlihen Eubeten, welde bier eine noch Oberſchleſien bineingebende Hochebene, 
wellenförmig geflaltet und gut bewalbet, bilden; es bat rin gefunden, etwas rauhes 
und foltes Klima und wird außer einigen Heineren Zuflüffen von der Oppa, Ober, 
Difa und Weichſel burdflofen. Flachebau, Holznupung, Schaf- und Rindvich- 
zucht, Jogd und Fifderei, Bergbau auf Eifen, Half und Steinkohlen bilden neben 
Intufrie in Wollenzeug, Leinwand, Papier, Eifen- und Holzmaaren bie Daupt« 
erwerböquellen. Auch it der Hantel mit biefen Ranbeserzeugniffen und Fabrifaten, 
fowie der Tranſito- und Spebitionehandel lebhaft, Kingetheilt wird das Land in 
bie Kreiſe Teſchen und Troppau, 

In ber älteften Zeit von Lygiern und Quaben und feit dem 6. Jahrh. 
von flamifden Etämmen bemohnt, gehörte Schlefien vom 9. Jahrh. an zu Polen, 
befom aber 1163 feine eigenen Herzöge aus dem piaflifhen Königeftamme, bie bas 
Lond in Dber-, Mittel und Nirderfalefien theilten, von benen jedoch letztere Theile 
bald zu einem Derzogihum vereinigt wurden, Den Namen erhielt 20 nad Einigen 
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son Zle, d. b. böfe, wie bie Duaben von ben Polen genannt wurden, nad Anbern 
von dem Gilenfer-, jetzt Zobtenberge, oder auch von den Flüßchen Slenza und 
Sleco. Wiederholte Theilungen, Erbſchaftsfehden und Kriege ſchwächten die Macht 
bes Landes, das überdem feiner Rage nah in ben Kriegen zmwifchen Böhmen und 
Polen allen Berbeerungen ausgefept war; deshalb begaben ſich die Dynajten in ben 
Schuß bes Könige von Böhmen, und um die Mitte bes 14. Jahrh. vereinigte 
Karl IV, Schleſten ganz mit ber böbmiſchen Krone, mit welcher es 1526 an 
Defterreih fam unb bei dieſem bis 1742 verblieb, wo es, mit Ausnahme des noch 
jeßigen öfterreidifhen Theiles von Schleſten, an Friedrid II. abgetreten wurbe, 

Schleſiſche Kriege nennt man außer dem firbenjährigen Kriege (f. b.) 
tie ihm in den 3. 1740—42 und 1744—45 vorangegangenen Kriege zmifchen 
Friedrich dem Großen und Deftereih in Betreff Des Befipes Schleſiene. Das 
Nähere barüber f. Friebrib II. von Preußen und Maria Thereſia. 

Schleswig, das mit Holftein (f. d.) ein adminiftrativer, wenn gleich nicht 
politifches Ganze bildende Herzogthum, welches durch feinen Krieg mit Dänemarl 
im 5. 1848 bie QAufmerkfamfeit von ganz Europa auf fi z0g, wird im Güben 
von Holftein, von dem es durch bie Eider und ben fchleewig - holfteiniichen oder 
Eiderfanal getrennt ift, im Norden von Jütland, im Dften von ber Dftiee und 
im Weſten von ber Norbfee, hier Weftfee genannt, begrenzt und zäblt auf 165 O-M., 
gegen 363,000 Einw., theils niederſächſiſch-deutſcher, theile frieſiſch-deutſcher, theils 
däniſcher Abftommung Es hat Fein eigentliches Gebirge, if vielmehr, mit Ausnahme 
einiger Berge und Hügel, größtentheils eben und im Weſten, fo flab, daß ftarfe 
und bobe Dämme die Meereewogen abwehren müffer, Die Wefllüfle war ur— 
fprünglich viel größer, wurde aber ſchon von alten Zeiten ber durch furdtbare 
Sturmflutben immer mehr verfeinert, bis auf einzelne höher gelegene Punlte, 
welche die Inſeln Romöe, Sylt, Föhr, Pelworm, Nortftrand ꝛc. bilden, zufammen, 
die Meinern mitgerechnet, 20 an der Zahl, obgleih auch dieſe letztern, Die foge- 
nannten Halligen, die weder Tünen noch Dämme haben, oft und geführlid von 
ben Wellen der Eee und den Springfluthen überſchwemmt werten. Die größten 
Inſeln an ber höhern Ditfüite beißen Alfen, Arröde und Fehmern. Bon den 
Slüffen, welde ©. bewällern, ift nur die in Holftein eutfpringende Eider ſchiffbar; 
Nebenflüßchen find bie Treene, die Sobolmau, die Witau, Bredau, Nipsau unb, 
an der Grenze nah Jütland, die Schottburger Av. Auch einige Landfeen bat ©,, 
von benen ber Wittenfee an der Weſtlüſte ber größte if. Durch bie Mitte bes 
Landes zieht ib eine fandige Haide mit Torfmooren abwechſelnd bin. Der Boden 
bringt, wie in Holftein, mit dem ©. überhaupt, mas Probufte, Klıma und Ge— 
werbötbätigfeit betrifft, gleich zu ftellen ift, namentlich viel Getraide bervor, Dagegen 
fehlt es in mehren Gegenden an Holz und auch auf einigen Jaſeln an gutem Torf. 
Das Herzogtbum befigt 13 Städte, morunter Schleswig mit 12,000 und Flens— 
burg mit 16,000 Einw, die bedeutendften, und wird bis jept nodb in 12 Aemter, 
4 Landfhaften, mehre octroirte Koege und adelige Diftricte eingetheilt, 

©. hatte im Alterthume deutſche Stämme zu Bewohnern, darunter Sachſen 
im füblihen und Angeln im nörblihen Theile. Als dieſe beiten Völferfhaften in 
ber Mitte bes 5. Jahrh. faft alle nab Britannien ausmwanterten, war nur im 
füdlihen Theile des Landes noch rein ſächſiſche Bevölferung zü finden, während bie 
weitlichen Niederungen mit riefen (f. d.), den fogenannten Norkfriefen, ih an— 
füllten, wenn fie nicht ſchon früher als Ureinwohner vereint mit den Sadfen dort 
weilten, und in ben übrigen menſchenöden Theil ffantinavifde Züten von Norden 
ber einzogen, melde fi mit ben wenigen zurüdgehlicbenen Bewohnern vermiſchten. 
Namentlich geſchah dies mit den niht audgemwanderten Angeln in ber Landidaft 
zwiſchen ber Schlei und dem Flensburger Meerbufen, welde noch jetzt Angeln heißt, 
Dirs Anfiedeln jütiſcher Bevölferung war der erfle Anloß zur Verfnüpfung S.'s 
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„mit Dänemarf, indem das Land unter dem Namen Sübjätland, freilich nit ohne 
blutige Kämpfe mit ben Deutſchen, dem bänifchen Reiche einverleibt wurde. Um 
ihre häufigen Anfälle beffer abhelfen zu können, ließ damals der Jütenhäuptling 
Göttrif das Danamwirk, d. h. Dänenwehr errichten, nämlich einen Wall, der von 
der Schlei bis zur Treene reichte und deſſen Ueberrefte im jüngiten Striege von ben 
Dänen wieder fo weit hergeftelt wurden, daß fie fih hinter dem Walle ſicher 
wähnten. Doch erftürmten ibn bie tapfern Preußen raſch und ſiegreich. In Folge 
jener Kämpfe der Jüten mit den Deutfchen war die Grenze nad Süden verſchie— 
ben; unter Karl dem Großen galt die Eider als diefelbe, während Heinrich ber 
Vogler die deutſche Reichögrenze bis zum Danawirk ausdebnte und das zwifchen 
dieſem und der Eider gelegene Land in eine Marfgrafihaft Schleswig ummantelte, 
welde aber nur kurze Dauer hatte, ba fie ſchon unter Kaifer Konrad II. an Dä- 
nemarf zurüdfiel, das biefelbe mit dem übrigen Südjütland durch Statthalter ver- 
walten ließ. Später ſtellte es das Land als fein Lehenherzogthum häufig unter 
Botmäßigkeit däniſcher Prinzen, Anfangs nur auf Lebenszeit, ſpäter als erbliches 
Beſihtdum. Nur die Nordfriefen entzogen fi fortwährend ber Feſſel. Lange 
wurde das ganze Herzogthum Sübjütland genannt, bis es fpäter nad der Haupt» 
ſtadt und berzoglihen Nefidenz den jegigen Namen erhielt, Nie lebten die Dänen 
mit den Deutſchen im gutem Einvernehmen, vielmehr fanden oft blutige Kriege 
zwifchen ihnen Statt. Im Jahre 1325 farb ber Herzog Erich, und König Epri- 
fopp II. von Dänemark wollte als Lehnöherr für defien unmündigen Sohn Wal- 
demar bie Verwaltung Übernehmen, wogegen fh aber der Oheim deffelden, Graf 
Gerhard der Große von Holftein, auflehnte, Chriſtoph bezwarg und die däniſchen 
Reichsſtände bewog, daß fle den jungen Neffen zu ihrem König erforen, ber eine 
Zeitlang als Walvemar IM. den Thron beftieg und feinen Odeim, der ihm bisher 
als Nathgeber zur Seite fand, 1326 unter Zuftimmung des dänischen Reichsraths 
erblih mit ©, belehnte. Die unter dem Titel Constitutio Waldemariana be» 
fannte Belehnungsurfunbe ift ala bie Baſis des Stautoredtes von ©, zu betrachten 
und entpält unter Andern die wichtige Brflimmung, daß ©. nie wieder mit Däne- 
mar vereinigt werden folle. Zwar empfing der junge Waldemar, als er 1330 das 
Königsſcepter niederlegen mußte, das Herzogthum wieder zurüd, doch behielt Ger- 
hard fi dabei ausdrüdlid vor, daß feine Nachkommen in der Erbfolge eintreten 
folten, wenn das Waldemar'ſche Geſchlecht erlöſche. Dies gefhah 1375, und, 
wenn auch nicht ohne Kampf und Säumniß, wurde 11 Fahre fpäter Gerhard IV, 
die erbliche Belehnung und die Erneuerung jener Urkunde zugefproden. Dadurch 
fım ©. ald Mannslehn, in welchem nur agnatifhe Erbfolge gilt, unter Herrfhaft 
der dolſteiniſchen Grafen ſchauenburger Stommes und verband ſich aufs Engfte 
mit Holftein, was den Dänen ſchon damals nicht recht war, weshalb fie oft durch 
Ränfe und Gewalt den Frieden des Landes flörten, immer aber von den tapfern 
Holfteinern und Hanfeaten in ihren Plänen gefört wurden. Mit dem Auofterben 
bes ſchauenburger Stammes (1460) trat für ©. eine neue Aera ein. Die ſchles— 
wig-holfleinifchen Stände beftimmten nämlid den bereits 1448 von den Dänen zu 
ihrem König gewählten Grafen Chriftion von Dldenburg, den Neffen des letzten 
ſchauenburger Grafen, auch zu ihrem Herrſcher, doch befannte er in einer Urkunde, 
daß fie ihn nicht als einen König von Dänemark erforen hätten, fondern als Her: 
zog von ©, und Grafen von Holftein, wie er denn überbaupt bie Rechte und 
Fortſchritte des Landes beftens in Obacht nahm. Die Norpfriefen famen erft 
fpäter unter das Scepter der ſchleswig'ſchen Herzoge. Nicht ohne eigene Schuld 
der Stände, welche aus Furt, Gleichgültigkeit und Eigennuß hin- und herſchwankten, 
wie ein ſchwaches Rohr im Winde, wurden bie bänifhen Herrſcher in ihrem Be- 
fireben gefärft, die Lande ©. und Holftein zu däniſchen Provinzen zu machen; bie 
ben Derzogthümern verliehenen Privilegien verloren nad und nad ihre Kraft, und 
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ihnen zum Troß konnte ſelbſt die Theilung in zwei Linien, bie Föniglidde oder Glüd- 
ſtädt'ſche und die Gottorp'ſche, melde fih 1581 völlig ausgebildet hatten, nicht 
verbindert werden, Auch das Wahlrecht der Stände wurde allmählig befeitigt und 
1616 das Recht ber Erfigeburt eingeführt, wie überhaupt die Selbftftändigfeit des 
Landes immer mehr zerrüttet, theils durch innere und äußere Streitigfeiten zwiſchen 
ben beiden Haupt» und andern Rinien, die im Laufe ber Zeit auftaudten, bie 
1773 in dem Bertrage mit Kaifer Paul von Rußland diefem Hader ein Ziel ge» 
ſetzt wurde, theils durch Kriege, namentlihd mit Schweden, aus melder Zeit des 
1658 zwiſchen Dänemark und Schweden abgeſchloſſenen roejfilder Friedens zu er— 
wähnen ift, wonach das Herzogthum ©. für fouverain erflärt und die Lehnsoer— 
bindlichfeit gegen Dänemark aufgehoben wurde, Doch fon 1713, als Karl’s XH, 
Macht ins Sinfen fam, ſetzte fib der dänifhe König in ben Beſitz des Gottorp- 
fchen Antheils von S., deſſen unabhängige Eriften, und bie barin vermutbete Haupt» 
füge der verbaßten Unabhängigfeit der Herzogthümer, ben Königen von Dänemarf, 
als Häupter der glüditädter Rinie, immer ein Dorn im Auge war, und vereinigte 
denfelben 1721 mit feinem Antheil, worauf ihm die Stände secundum tenorem 
legis rigiae, d. b. nad dem inhalt des Primogeniturgefehes der königlichen oder 
Glückſtädtiſchen Linie vom 24, Juli 1650, welches aud die lex regia slesvico- 
holsatica genannt wurde, huldigen mußten und England und Frankreich im 
Friedriheburger Frieden ihm ben Beſitz des neuen Antheils garantirten. Dadurch 
gerieth) nun das gefammte ©. unter bie Herrfhaft von Dänemark, ohne je mit 
demfelben einen wahrhaften Staateförper zu bilden. Die Deshalb lange genährte 
Gäbrung Fam endlich in neuerer Zeit zum Ausbruche; es entftand eine Bewegung, 
welde ihre Wellen mehr oder minder über ganz Europa ſchlug und Die in Kürze 
zu überbliden bier die paffendfte Stele fein dürfte, 

Der Streit um die Nationalität in S., obwol ſchon feit Einführung ber 
provinzialftändifchen Verfailung vom 15. Mai 1834 genährt, gedieh erft in ben 
fpätern Jahren zur Heftigkeit. Holftein und Lauenburg, als rein deutfche Länder, 
famen zuerft babei wenig in Betracht. Aber Shleswig, das im Norden unb 
Dften viele dänifh redende Bewohner hat, deſto mehr, So ſah man denn bag 
nörblihfte Land deutſcher Zunge bald als Kampfplap erbitterter Parteien, Die 
dänifche hatte ihren Hauptſitz in Kopenhagen und Habdersleben; die deutſche vor— 
züglih in Schleswig und Kiel. Jene begann damit, die Regierung zu Shritten 
zu Drängen. Die Regierung, welche die Sache auf diplomatiſchem Wege in’s Reine 
zu bringen hoffte, fuchte zu temporifiren; indeß famen mande anti-deutihe Maf« 
regeln ‚vor, fo wurden im Herbſt 1843 in Schleswig bie ſchleowigſchen Standarten 
mit dänifchen Feldzeichen vertaufht, was mit dumpfer Stille, ja felbit mit Thränen 
angefeben ward. Die deutſchen Zeitungen, den Ernſt der Sache erfennend, nahmen 
ſich jetzt ihrer nörbliden Brüder mit regerem Eifer an und in folge deſſen ward 
Die Sprade der dänifhen auch entſchiedener. Die däniſche Filialbanf in Flenoburg 
fab man als ein weiteres Zeichen der Daniſtrung ber Derzoatbümer an; Ziedemann 
rief als beutfh-nationalen Gegenfaß dazu die fihlesmig-bolfteinifhe Landesbank ins 
"eben, und immer Öfterer und unmilliger warb darauf bingemiefen, daß gegen Ur« 
funden und Verträge in den Herzogthümern Dänisches Geld, däniſches Commando, 
dänifhe Schiffs-Brandmale u. ſ. w. erifliren. 

Inzwiſchen fhien 1844 eine Heirath wichtigen Einfluß auf bie Verbältniffe 
zu gewinnen. Wenn der gegenwärtig regierende Mannsſtamm (Friedrich VII.) obne 
Erben flirbt, fo ift Prinz Friedrich von Hrffen der prüfumtive dänifhe Thronerbe 
aus dem Weiberſtamm; dieſer vermäblte fi mit der Großfürflin Alerandra von 
Rußland und fo fah die deutfbe Partei nicht ohne Beſorgniß bie ruſſiſche Aoler- 
laue noch mädhtiger ins deutſche Weſen eingreifen, als leider bieher ſchon geſchah. 
Auf Rußlands Antrieb ward bie ſonſt freie Preſſe in Dänemark ſehr beſchränkt 
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und ed it nur zu wahrſcheinlich, daß ber Ezaar, als Verwandter unb Freund, 
Dänemark den Befig Der Herzogthümer garantirte, ja, ſich anheiſchig machte, auch 
die engliihe und franzöſiſche Garantie zu erfireben. Und während Dänemarf 
alſehald Schritte in London und Paris that, um die deutſchen Känter an die dä» 
niſche Krone feftzunieten, riefen zwar die beutfhen Blätter das allgemeine Natio— 
volgefüpl ber Deutſchen mad, aber von deutſchen Fürften oder Regierungen [bien 
nur der König von Baiern fi der Nationalität anzunehmen. Mittlerweile: ruhten 
die Gührer der Parteien nicht. Der däniſchgeſinnte Deputirte Lorenzen hatte in 
der Schleswigſchen Stänbeverfammlung einen fat kindiſchen Streit um die Ein- 
führung der däniſchen Eprade in den Saal berfelben erregt: und bafür nah Ko— 
penhagen petitiognirt, Dies Anfordern und Treiben mogte in der Königefladt höchſt 
undequem fein; am 29, März 1844 entfdied der König, daß wer in ber Schles⸗ 
wiger Sipung däniſch reden wolle, dies nach vorberiger Anzeige thun möge, aber 
das Protocol folle deutſch geführt werben, Diefe balbirende Entſcheidung war 
weder den - Dänen noch ben Deutfchen recht. Die däniſche Partei, alterirt, bitt⸗ 
frifte beim König. um Schutz ber däniſchen Sprade in Schleswig. In den Der- 
zogthümern trat der Spradftreit um biefe Zeit gegen das Eifenbahninterefle ſehr 
zurüch; ein Beweis, mie leicht bei einiger Vorficht die fpätere Erregung zu vermeiden 
gewrfen wäre. Die Zütſchen Ständemitglieder Hagten das Minifterium des Königs 
an, daß es Schleswig noch bei Holftein gelaffen und verlangten fogar, baß ber 
deutſche Statthalter von der Berwaltung diefes halbdäniſchen Landes entfernt werde, 
Au die roejlilder Etänbemitglieder forderten fpäter daſſelbe und beide benuncirten 
die „Naatenuflöjende Parteithätigfeit in: den Derzogtkümern.! Die Schleowigſchen 
Stände forderten Dagegen gemeinfame Verfaſſung mit Holftein und denuneirten bie 
Agitation der däniſchen Parteiz von beiden Parteien kamen Danfatreffen an bie, 
je nad ihrem Ginne, patriotifchen Stände, E 

Wäprend die Stände und die Parteien fo einen ſcharfen Wortfrieg führten, 
machte ber Himmel einen Riß in bie Beredinungen der Politif, indem er Die lang- 
fam dahin fhwindende Großfürftin Alerandra in bie friedliche, parteilofe Gruft 
verſenkte. Wohl: Date man fofort daran, ben fo früh verwittweten Prinzen: mit 
ber Schweſter der Verblichenen zu vermählen; indeß fepeinen wichtige Verhältniſſe 
Dem entgegen geflanben: zu haben. 

Einen gewaltigeren Anſſoß erhielt bie nationale: Aufregung durch Algreen 
Uffings (ſ. d.) befansiten Antrag, daß der König Stantseinpeit' und gleihe Erb» 
folge im Königreihy und in ben Herzogthümern officiel protlamiren möge, einen 
Antrag, welden Drftebt, der Tönigliche Commiſſarius der roeſtilder Stände, guthieß, 
unb wovon bie deshalb niedergefeßte Commifften auch nur den erften Tpeil, bie 
Einpeitserflärung, fallen: lief: Als hierauf von Kiel und ben- übrigen: bolfteinijchen 
Städten energifhe Petitionen an bie Stände in Itzehoe geſchickt wurden, ala bie 
Berfammlung: die vom Prälaten von Preetz abgefaßte Verwahrung gegen jenen 
Antrag an den König. richtete und Die Lauenburger Ritterſchaft proteſtirte, warb 
zwar die Sprache zu Noeffilte bedeutend verföhnlider, allein die Abſicht hatte ſich 
einmal zu deutlich gezeigt und bie Roeffilder Stände verfagten ſich fogar den Lieb- 
lingewunfd ihrer Vereinigung mit der Jütſchen Ständeverfommlung, um nur bie 
Scleswigſchen und Holſteiniſchen Stände, die ſchon längft nad Verſchmelzung ge⸗ 
trachtet, auseinander zu halten. Indeß ſehte ber König eine Commiſſton zur Un- 
ter fuchung des hiſtoriſchen Theils der Rechtofrage nieder; daß dieſe Commiſſion 
aus drei ſehr nationalen Dänen und zwei minder entſchiedenen Schleswig⸗Holſteinern 
zuſammengefetzt wurde, betrachtete man als ein ſicheres Vorzeichen ber Entſcheidung 
im däniſchen Sinne, um fo mehr, als Lauenburg in Kopenhagen als däniſche Pro- 
vinz angefehen ward. 1845 behauptete man in den Herzogthümern ficher, dag bie 
„Ert folgeerklärung“ vorbereitet werde, und wirklich berichtete im Ortober ein Brüſſeler 


10 Schleswig. 


Blatt, bie ſchon abgefaßte Erllärung werde nur aus diplomaliſchen Rüdfichten (bie 
Garantie betreffend) zurüdgehalten. Aus biefen Urfaden mag ber Empfang bes 
königlichen Herzogs bei feiner Reife in Holftein nicht fo herzlich geweſen fein, ale 
ed früher der Hall war; bie Feſtlichkeiten waren officiel, und felbft in Hamburg 
trugen fie ein freubigeres Gepräge. Der König, ebe er Holflein verließ, gab feine 
Unzufriedenheit den Kieler Profefloren in Bezug ihrer Vorträge über die hiftorifche 
Rechtopflege zu erkennen, wohingegen biefe nach ihrem Gewiſſen lehren zu müſſen 
erklärten. Da bie Sache biscuffive von allen Seiten ziemlich erfchöpft, zu gleicher 
Zeit aber auch den Blättern in den Herzogtbümern ftrenge Cenſur aufgebürbet 
war, fo ſchien bie Aufregung bafelbft fih zu legen und bie und ba erkannte man 
bie ganze Gtreitfrage als verfrübt, um fo mehr, ala bald neue Vermählungsge- 
rüdte fihb Bahn brachen. Bieleiht war eö eben der Glaube an biefen Edein ber 
Ruhe, welcher, verbunden mit ber engliich-frangöfifchen Garantie, Die regierende Ge— 
walt in Kopenhagen veranlafte, am 8. Zuli 1846 mit dem „offenen Brief“ hervor» 
zutreten. Er enthielt fo ziemli Alles, was bie bänifche Partei wünſchte: die Ein- 
heiteerflärung, fo weit es nur irgend ging, und bie Erbfolgeentfeitung zu Ounften 
bes cognatifhen (Weiber-) Stammes, Kam biefer Brief für bie Deutichnationalen 
ſchon wie ein Schlag aus dichter Wolfe, fo verwundete noch mehr die Eröffnung 
der Holfleinifhen Stände, in welcher die Verwahrung zurückgewieſen und bie Pe— 
titionen oder Vorſtellungen in Betreff der das ganze Land durchdringenden Frage 
verboten wurden, Ein Staunen ergriff die Deutfchnationalen, doch es entmuthigte 
fie nicht. Vielmehr entfpann fih eben aus allen jenen Gewaltmaßregeln ein neuer 
Kampf zwifhen Dänen und Deutſchen, deſſen Vorbereitung und Ausführung wir 
ſchon zu Ente bes Artikels über den nordiſchen Krieg (f. d.) kurz geſchildert ha— 
ben und welder burd den am 26. Aug. 1848 zu Malmde auf fieben Monate ab- 
geſchloſſenen Waffenftiuftand noch nicht zum Ziele gekommen zu fein ſcheint, vielmehr 
wird von vielen Seiten im Hinblid auf die Verwirrung der fi in dieſen Streite 
Treugenden Snterefien ein europäifher Krieg befürchtet. Zuvörderſt braucht man 
nur auf die wichtige geographifche Rage ber Derzogthümer zwiſchen zwei Weltmeeren 
und dem Mittel und Norden von Europa binzumweifen. ine große Madt, im 
Bes der Herzogthümer, hat zugleich die Herrfhaft über die Nord- und Oſtſee. 
Daß eine fo wichtige Pofition nicht in die Hand eined politifchen oder merkantilen 
Gegners gerathe, dafür forgt jede Großmacht ängſtlich. Die „Times“ erflärten 
kürzlich, daß Deutſchland (und der Zollverein) durch Schleswig. Holftein zu maritimer 
Bedeutung gelangen würde, was nicht zuzugeben ſei; Frankreich lugte lüftern nad 
dem Rdein, indem ein neues Beifpiel der Zerflüdelung Deutſchlands norbwärts ihm 
den Mund mäffern machte. Daher baten England und Frankreich den „offenen 
Brief“ als fait accompli fofort gutgeheißen und werben ihn event. gegen andere 
Großmächte unterflügen. Rußland iſt Dagegen feit dem Tode der Großfürſtin 
Alerandra in eine andere Stelung zu Dänemark gekommen; gilt bie Erbfolge bes 
Weiberftammes in ben Herzogthümern, fo bat es jebt Feine Ausficht auf dieſelben; 
fuccediren aber nur die Agnaten, fo käme nad dem Tode des gegenwärtigen Kö— 
nigs erft Die auguftenburgifche Linie, dann bie glüdsburgifce, drittens bie ruffl- 
ſche, viertens bie ſchwediſche (Wafa) und entli die oldenburgifche. Der Herzog 
und der Prinz von HolfteinsSonbderburg-Auguftenburg beiratheten Beibe Gräfinnen 
von Dannefliold-Samfoe, deren Irgitime Anerkennung von den übrigen Succe[fiond- 
berechtigten männlihen und meiblihen Stammes theilmeife bezweifelt wird. - Der 
Herzog von Holftein - Sonberburg = Bed - Blüdsburg, vermählt mit Friebrich's VI, 
Tochter, geſchiedener erften Frau des Königs, ift ohne Kinder, Defto reich- 
licher iſt Rußland, ber Ältere Zweig ber dritten Linie, Holftein-Gottorp, mit Kin- 
bern verſehen, und befanntlid führt der Czaar heutigen Tages noch den Titel „re= 
gierender Herzog zu Schleswig-Holſtein.“ Wird er die Gelegenheit aus den Hän- 
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den geben, auf bie europätichen, ja auf bie Weltangelegenheiten mittels Schleswig- 
Holfein einen unermeßlichen Einfluß zu erbalten? Dagegen bleiben noch zwei Groß⸗ 
mädte und Lie deutſchen Mittil- und Kleinmähte übrig, welche an dem Schichſale 
der Herzogtbümer nicht nur das lebhafteſte Nationalintereffe haben, ſondern deren 
Politik es auch fein muß, Deutfhlands nörblihften Vorpoften und feine Bedeutung 
zur See fo lange zu halten, als noch irgend Odem im beutfchen Körper weilt, 

Schleuder hieß eine im Alterthum und Mittelalter viel gebräuchliche Kriegs- 
waffe, welche bei ben Römern entweder aus Riemen mit einem breitern Lederflüd 
in der Mitte, oder aus Riemen, Die mit einem Stab verbunden waren, beftanden 
und woraus runde Kiefel oder auch eichelförmige, mit einem Stachel verfehene 
Bleitugeln geworfen wurben. Die erflere Art hieß Funda und ſchwang man fie 
vor dem Wurf über den Kopf, Die zmeite Gattung Fuſtibalus, welde Stabfchleuder 
blos gefhnelt wurde. Die Schleuderer bildeten bei den Römern und Griechen, 
melde Icptere bie Waffe Epbendone nannten, mit den Wurffpießwerfern und 
Bogenfhügen zufammen bie leichten Truppen, 

Schleuſe bient dazu, das Aluß- oder Seewaſſer aufzuhalten ober zu er- 
höhen, um es zu nötbiger Zeit wieder fließen laffen zu können. Bei Flüſſen pflegt 
man zuweilen Schleuſen anzubringen, um dae Waſſer anzuhalten und zu fammeln, 
damit es loegelaffen in größerer Menge Mühlen zu treiben im Stande fei, oder 
zur Beförderung des Wieſenbaues diene; ebenfo benupt man bie Schleuſen auf 
mannigfadhe Art, um bie Edifffahrt auf Flüſſen zw erleichtern, Bei Seen ge= 
ſchieht es auch, daß man fie anlrgt, um benachbartes niedrigeres Land vor Ueber» 
ſchwemmung zu hüten, oder aud nöthigen Falls unter Waffer zu feßen. Eine 
Schleuſe befteht aus einem nab allen Seiten abgefperrten Theil bes Flußbettes 
oder Sees, von unbeftimmter Größe, doch fo, daß ber Breite nach ein Schiff und 
der Länge nad mehre Fahrzeuge darin Plap finden, Beim Ein- und Ausgange 
ber Schleufe werben gewöhnlich, unb bei großen Flüſſen und Kanälen immer, Ihor= 
flügel angebradt, um zw jeder Zeit das Waffer fammeln oder ablaffen zu können; 
fährt ein Schiff ſtromabwärts, fo werden bie obern Flügel geöffnet und bie untern 
zugelaffen, wo dann das Waſſer in der Schleuſe anwächſt und fo fehr fteigt, daß 
das Schiff hineinfahren kann; fobald ed in ber Schleufe if, werben bie obern 
Thorflügel gefhloffen und Die untern geöffnet, worauf das Waffer abfließt und big 
auf den unterhalb befindlichen Stromfpiegel fällt, fo Daß das mitgefunfene Fahr— 
zeug dann ohne Schwierigkeiten weiter fahren kann. Fährt das Schiff ſtromauf—- 
wärts, fo werten, nachdem es in die Schleufe eingefahren if, Die untern Flügel 
geſchloſſen und das Schiff burd das Deffnen ber obern mit bem Waſſer felbft 
zum Steigen gebracht, wodurch es die Fahrt fortfegen Tann, 

Schleuſingen, Kreis und Stadt am Thüringerwalde, welche früher beide 
ber Grafſchaft Henneberg (f. b.) einverleibt waren und als bie Grafen ausftarben 
1582 an Aurfachfen fielen, gebört feit 1815 zu Preußen und zwar zum Regierungs- 
bezirt Erfurt ber preußifchen Provinz Sadfen. Die Hreisftadt hat an 3200 Einm,, 
ein Schloß, ein Gymnaſium, Kupfer: und Eifenwerfe, eine Bleiweißfabrif, mehre 
Pulver⸗ und Papiermüblen und wichtigen Holzbandel. Nicht weit von ihr entfernt 
liegt die Mineralquelle Wilelmsbrunnen mit einer Babeanftalt, 

Schlez (Joh. Ferd.), geb. am 27. Juni 1759 zu Sppesheim in Sranfen, 
geft. am 7. Septbr, 1839 in Schlitz, wo er bis 1832 Confiftorialrath, Inſpector 
und Dberpfarrer gemwefen, war außerdem ein gebiegener, beliebter Vollsſchriftſteller. 
Sm 5. 1807 erhob ihn der Großherzog von Heffen zum Kirchenrath. 

Schlichtegroll (Adolph Heinr, Friedr.), geb. am 8, Der, 1765 zu 
Waltershauſen im Herzogthum Gotha, geft, am 4. Der. 1822 in Münden, war 
ein auegezeichneter Numismatifer und hat fih namentlih dur feinen „Nekrolog 

ber Deutfchen“ einen weitverbreiteten Ruf erworben, 
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Sälidenthaler ſ. Joabimsthaler. 

Shlieben (Wild. Ernſt Aug. von), geb. am 24. Juli 1780 zu Dresden, 
gef. daſelbſt am 11. Septbr. 1839, hat ſich als Tangjähriger Director ber lönig⸗ 
lichen Kameralvermeflung in Sachſen in Wort und Schrift ſehr verdient gemacht. 

Shlingern nennt man bie ſchwankende Bewegung. eines Shiffes auf ber 
nad) einem Sturme noch nicht beruhigten hohen See, nicht zu verwechfeln mit dem 
Stampfen, womit man bie Bewegung in der Längenachſe bezeichnet. 

Schlingpflanzen f. Lianen; 

Schlippenbach (Ur. Guſt., Freiherr von), geb. am 18. Mai 1774 zu 
Groß-Wormfahten in Kurland, geft. am 1. April 1826 in Mitau, war ein nicht 
unrühmlich befannter Dichter und Schriftſteller. 

Schlittſchuhe ober Schrittſchuhe, wie Klopſtoch ſchrieb, ber fie ſelbſt 
gerne benutzte und die Kunſt, ſich darauf fortzubewegen, gleichwie Schiller, Göthe, 
Herder ꝛc. in mehren Oden und Gedichten beſang, waren ſchon in ben älteſten 
Zeiten bekannt. Am meiſten wurde von jeher im hohen Norden auf Sclittſchuhen 
gelaufen, wie noch jeht die Dolländer als die geſchickteſten Sclittfchuhläufer gelten. 

Schloß f. Flintenſchloß. 

Schloſſen ſ. Hagel. 

Schloſſer (Friedr. Chriſtoph), geb. am 17. Nov. 1776, ſeit 1817 Pros 
feſſor ber Geſchichte und ſeit 1824 geheimer Hofrath und Geheimrath in Heidel— 
berg, bat ſich namentlich ala ein unparteiiſcher, ſtreng urtheilender und gründlicher 
Geſchichtſchreiber berühmt gemacht. 

Schloſſer (Joh. Georg). geb. 1739 zu Frankfurt am Main, geſt. daſelbſt 
als Syndikus am 17. Octbr. 1799, bat fi weniger burd feine profaifchen 
Shriften und Ueberfegungen ber Alten, als durch feine Freimüthigfeit und uner— 
u Rechts⸗ und Wahrheitsliche ausgezeidnet, Er war ein Jugendfreund 

öthe's. 

Schlotheim (Ernſt Friebr., Freiherr von), geb. am 2. April 1764 auf 
bem Rittergute Almenhaufen im der untern Graffhaft Schwarzburg, geftorben am 
28. März 1832 in Gotha, ſchwang fih als Staatemann bis zum Präfldenten 
bed Sammercollegiums empor, bat fih aber außerdem durch emfige Forſchungen der 
ganz oder aud nur theilmeife in Steinmaffe verwanbdelten Heberreite früberer Thiere 
und Pflanzen, wie file fi in verfhiedenen Schichten der Erdrinde vorfinden, um 
bie Petrefactenlunde hoch verdient gemadt. Seine hinterlaffene reihe Sammlung 
folder Berfteinerungen wurde 1833 für Das mineralogifhe Muſeum zu Berlin 
angelauft. | 
® nis (Aug. Ludw. von), geb. am 5. Zuli 1735 zu Zagfiftebt in ber 
Graffchaft Hohenlohe⸗Kirchberg, gef: am 9. Septbr. 1809 als geheimer Zuflizrath 
in Göttingen, war einer ber auegezeichnetſten deutſchen Geſchichtsforſcher. Auch 
feine Tochter Dorothea, geb. 1770, geft. 1825 zu Avignon, welde bem Senator 
Rodde zu Lübeck deirathete, war mit gelehrten Stenntniffen fo ausgerüflet, daß fle 
1787 bie Doctorwürbe erhielt. Deren Bruder Chriſtian von S. war früher Pro- 
feffor an den Univerfitäten zu Dorpat und Mosfau,- fpäter außerordentlicher Pro- 
feffor ber Philoſophie zu Bonn. 

Schlucken (Singultus) entſteht häufig in Folge einer übermäßigen ober 
zu ſchnellen Anfülung des Magens, nad unvorfihtiger Uebereilung. ber Schlingbe- 
wegungen oder plößlicher Hemmung berfelben ꝛc. und äußert fi darin, daß das 
Einathmen ber’ Luft von dem gewöhnlichen Athemholen ber Art abweicht, daß 
daſſelbe im kurzen Paufen fi) wiederholend, abgeſtoßen und krampfartig geſchieht, 
wobei es von einem rauben, unarticulirten Tone begleitet wird. Ueber den eigent- 
lichen Urfprung deſſelben find ſich die Phyſiologen nicht einig. Den gewöhnlichen 
Schlucken, ber übrigens in ben meiften Fällen bald von ſelbſt aufhört, Tann man 


i 
i 
’ 


Schlund, Schlüffelburg. 13 


dadurch vertreiben, daß man fehr lalte oder fehr faure Subflangen genießt, baf 
man den Athem fo lange als möglich zurüdhält, oder auch, Daß man nicht an ben 
Schlucken denkt. Er kann aber auch zumeilen ber Berbote einer wirklichen Stranf- 
beit fein. 

Schlund (Pharynx) nennt man benjenigen mit einer Schleimhaut bededten 
unb von verſchiedenen Muskeln durchkreuzten Theil bes Nabrungsfanals, welcher 
von dem Gaumenfegel (f. Gaumen) und ber Speiferöhre begrenzt wirt, Beim 
Eingang in die Mundhöhle, welder ber Rachen (Fauces) heißt, ift er ziemlich 
weit und bleibt es, big er beim Uebergang in die Speiferöhre enger wird. 

Schluß bezeichnet in der Logik, ſich mehre Urtheile in einem innern Ber- 
bältniffe zu einander benfen, jo daß eins als Folge aus dem andern erjceint, 
Man kann bei ſolchen Schlüffen entweder fo folgern, daß fih das Allgemeine aus 
dem Befondern, oder daß fih Das Befonbere aus dem Allgemeinen ergiebt; das 
erfte gefcieht bei den Wahrſcheinlichkeits, Bas andere bei den Nothwendigfeite- 
ſchlüſſen, die auch eigentlihe logiſche Schlüffe genannt werten. Außer biefer Abe 
ftufung zwifchen Wahrjceinlihkeits- und Nothwendigkeitsſchlüſſen, unterfheidet man 
noch fürmliche und nicht fürmliche, einfache oder zufammengefegte Schlüffe, melde 
letztere Schlußreihen beißen, und wieder volftäntige, offenbar zufammengefegte, ober 
verftedt zuſammengeſetzte fein können; erfteres nämlich, wenn die Sätze alle ausgeſpro— 
(hen, leßteres, wenn Säße zu erforfchen find. Die verftedt zuſammengeſetzten Schlüffe 
werben auch Echlußfetten, Kettenfchlüffe oder Sorites genannt. Wenn ber Schluß 
nur aus einer Prämiffe, db. h. dem begründenden Satze im Schlufle, und dem 
Schlußſatze, der ganze Satz alfo nur aus zwei Sätzen befteht, fo findet zwiſchen 
den Urtheilen das einfache logiſche Verhältniß Statt, und man nennt einen foldyen 
Schluß, weil bei bemfelben ein Urtheil unmittelbar als Folge aus dem andern ab» 
geleitet wird, eine unmittelbare Yolgerung. 

Schlüſſel Celavis) oder Notenfhlüffel dienen in ber Muſik dazu, bem 
großen Umfang ber Töne jeder Stimme und jebes Inſtruments auf einem Linien- 
fyſteme von nicht mehr als fünf Linien mit Bequemlichfeit barzuftellen, ohne ba 
man nöthig hat, bie Noten durch überhäufte Nebenlinien zu verwirren, und zwar 
beftebt diefe bequeme Darftellung in ber Verſchiedenheit ber Schlüffel. Man kann 
nämlich mitteld derfelben ben Noten, bie auf bem Rinienfyfteme dargeſtellt find, 
bie Bezeichnung einer böhern ober tiefern Region geben, wozu man fi brei ver- 
ſchiedene Arten biefer Schlüffel bedient: 1) des F-Sclüffels, auch Baßſchlüſſel ge— 
nannt; 2) des G-Schlüffele, auch Violinfhlüffel genannt, und 3) des C-Schlüffele, 
Die tiefere Hälfte der Töne bes Notenſyſtems wird durch den Baßſchlüſſel darge» 
flelt; für die höhere Hälfte der Töne dient ber G-Schlüſſel. Der C-Sılüffel, 
welcher angiebt, daß das eingeftrichene C auf ber Linie if, auf welcher es fleht, 
wird in der Tonfchrift hauptfähli für Die Diecant-, Alt- und Tenorſtimme ge— 
braucht; er beißt daher Discantfhlüffel, wenn man ihn für den Discant braucht, 
in welchem Falle er auf die unterfte Linie gefebt wird, Altfiglüffel, wenn er für 
ben At gebraucht wird, wo er auf ber mittleren Linie fteht, und Tenorſchlüſſel, 
wenn man ihn für ben Tenor braucht, wo man ihn aladann auf die zweite Linie 
von oben ſetzt. Das eingeftrihene C wird alfo beim Discant durch eine Note 
auf ber erſten Linie, beim Alt durch eine auf ber dritten Linie und beim Tenor 
durch eine Note auf ber vierten Linie bezeichnet, 

Schlüſſelburg, früher Nötchurg, wichtige Hanbelsftabt und Feſtung im 
ruffifchen Gouvernement Petersburg, auf einer Newainfel am Ausfluß des Stromes 
aus dem Ladogaſee, mit über 31,000 Einw., einer berühmten Zigfabrif und be= 
Deutender Fiſcherei und Schifffahrt. Sie gehörte bis 1702, wo Peter ber Große 
fie eroberte und, bie Widtigfeit des Ortes erfennend, ihn eifrig verbeflern ließ, zu 
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Schweden. In S. war es auch, wo ber unglüdlihe Iwan V. von 1756— 64 
im Kerler ſchmachtete. 

Schlußſatz oder Finale heißen in den Opern die großen Enſembleſtücke, 
womit, meiſtens unter Mitwirkung des Chores, die Acte ſchließen, und bezeichnet 
man fie mit dem Worte: erſtes, zweites, drittes Finale, je nach dem ſie am Schluſſe 
bes erſten, zweiten ober dritten Actes vorfommen. Sie find großer Abwechſelung 
fähig und an Feine beflimmte Form gebunben. 

Schlüter (Andr.), geb. um 1662, gef. 1714, ohne daß ber Ort, wo es 
geſchah, genau ermittelt if, war ein großer Baumeifter und Bildhauer, ber nament- 
lich in Berlin zur Zeit bes großen Kurfürften Friedrich Wilhelm unb bes Königs 
Friedrich I. viele Meiſterwerke fchuf. 

Schlyter (Karl Joh.), get. am 29. San. 1795 zu Karlskrona, ſeit 
1838 Profeffor der Rechte an ber Univerfität zu Rund, bat fih als Begründer 
bes Etubiums ber ſchwediſchen Nechtsgefchichte einen unvergänglichen Auf erworben. 

Shmade wird ein befonders in Holland, auf der Elbe und ber Wefer 
gebräuchliches mittleres Laftfchiff genannt, weldhes unten platt, vorn und hinten fehr 
vol gebaut if. An ben Seiten befielben find, ungefähr ſowie bie Floßfebern am 
Fiſche, Schwerter angebracht, nämlich ber Geſtalt einer Edubfohle ähnliche Planken, 
bie flarf mit Eifen beſchlagen find, und bie bazu Diener, daß das Schiff richt zu 
weit abtreibe und ſich nicht zu viel auf bie Eeite lege. An Bauart und Tafel- 
werf ift es im Uebrigen einer Kuff (f. d.) ähnlich. 

Schmäbhſchrift f. Pasquill. | 

Schmalkalben, eine 54 DM. große Herrſchaft im ehemaligen Henne⸗ 
bergifchen, gebört jept zur Turbeffifchen Provinz Fulda und bat eine gleichnamige 
Hauptftabt an der Echmalfalde mit 5600 Einw., vielen Fatrifen in Metall- und 
Holzwaaren und einer Galine, welche jährlid an 12,000 Gentner Ausbeute Liefert, 
Gefhichtlih merfwürdig wurde bie Statt im 16. Jahrh. durch den fehmalfal- 
diſchen Bund und durch den nab dieſem Bunde benannten ſchmalkaldiſchen Krieg. 
Am 27. Febr. 1531 ſchloſſen nämlich 9 proteftantifche Fürften und Grafen, darunter 
ber Kurfürft von Sachſen und ber Landgraf Philipp von Heflen die Häupter, unb 
11 Reichsſtädte zu Schmalfalden einen Bund, in. weldem fie gelobten, ihren 
Glauben zu verthritigen und ihre politifche Selbfiftänbigfeit gegen den. bamaligen 
Kaifer Karl V. und bie Fatholifchen Stände zu behaupten. Dirfer Bund wurde 
im 5. 1535 auf dem Gonvente zu ©. durch den Zutritt neuer Bunbesgenofien 
noch auf 10 Jahre verlängert und zu feiner Aufrechthaltung der Beſchluß gefaßt, 
ein ftebendes Bunbesheerr von 12,000 Mann aufzuftellen. Ein neurs Band der 
Bereinigung erhielt ber Bund durch die von Luther abgefaßten VBerwahrungsartifel, 
melde von ben zu ©. anmwejenben Theologen umterjchrieben murben und unter bem 
Namen ber ſchmalkaldiſchen Artifel befannt find, Ihre erfte Beftimmung, auf dem 
vom Papfte angekündigten Concil in Mantua zur Darftelung bes evangelifchen 
Glaubens zu dienen, konnten fie zwar nicht erreichen, ba dieſes Concil nicht zu 
Stande Fam; doch find fie als völig übereinfiimmend mit ber augsburgifchen Con 
fejfion unter bie ſymboliſchen Bücher der proteftantifchen Kirche aufgenommen mworben. 
Die beiden Parteien traten nun einander immer feindfeliger entgegen; ber ſchmal— 
kaldiſche Bund hatte in Sachſen, Hrffen, Würtemberg, Lüneburg, Dänemarf, Pommern, 
Brandenburg, ben anhalt’fchen und mansfeldiſchen Landen, in Vereinigung ber ober» 
beutfchen, ſchwäbiſchen, fränfifchen, rheinifchen, weftphälifchen und nieberfädhfifchen 
Städte, bie Hälfte Deutfchlands auf feiner Seite, der gegenüber Die heilige Ligue, 
von ben Fatholifchen Fürften gefcloffen, nichts ausrichten konnte, da ber Kaifer, 
mit Sranfreih und den Türken faſt immer im Kriege, biefen Angelegenheiten noch 
feine rechte Aufmerkfamfeit zuwenden konnte. So burfte es geſchehen, baß ber 
Kurfürſt Johann Friedrich von Sachen und ber Landgraf Philipp 1542 auf rinem 
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Zeldzuge zu Gunſten ber Städte Goslar und Braunfchweig ben Herzog Heinrich 
den Süngern von Braunſchweig, welcher das eifrigfte Mitglieb ber Ligue war, un- 
geftraft verjagten und feine Länder in Brfig nahmen. Der Kaifer fuchte durch 
Lit und Unterhandlungen die Geduld ber Proteftanten zu leiten, Leicht konnten 
fie gerabe jeßt, wo er auf einen Angriff von biefer Seite nicht gefaßt war und 
ihrer Hülfe gegen andere Feinde bedurfte, durch einen offenen, vereinten Widerſtand 
zum gewünfchten Ziele kommen; flatt deſſen wurben fie aber felbft mit einander uneinig 
und die Verlegenheit des Landgrafen wegen feiner Doppelebe, wie des Kurfürften 
Eigenfinn waren ein mweitered Hemmniß. Aus fürftlihem Stolze lehnten fie den 
Beitritt mächtiger Reicheritter zu ihrem Bunde ab, febten auf die angebotene 
Untertübung bes Königs von Frankreich, ber, obwol den Nichtkatholifen feines 
eigenen Landes abgeneigt, die Proteftanten Deutſchlands für ſich gegen Karl V. 
gewinnen wollte, bald zu viel, bald zu wenig Vertrauen; ſahen ber Unentſchloſſen⸗ 
beit und Demüthigung des ihnen zugethanen Herzogs von Kleve und bem geringen 
Erfolge ber Reformation bes von ihnen verlaffenen Kurfürften von Köln mülfig 
zu, und unterflüßten fogar ben Bruber bes Kaifers, nachmaligen Kaiſer Ferdinand J. 
von Deutſchland, gegen bie Türken. Selbſt ala der Krieg im Zuli 1546 wirklich 
ausbrach, wurde von den Berbünbeten nichts Entfcheibendes unternommen. Berge- 
bens rüdte der tapfere Schärtlin, ber Anführer der oberlänbifchen Städte, an ber 
Donau vor, um bem aus Stalien beranrüdenden kaiſerlichen Heere ben Paß zu 
verfperren; ber Kurfürft von Sachſen unb ber Landgraf von Heffen, mit einander 
hadernd, ließen bem Feldberrn nicht freie Hand und fahen faft rubig zu, wie ber 
Kaifer feine Truppen gegen fie zufammenzog. Defto ſchneller und entjcheibenber 
handelte biefer. Sobald er fih mächtig genug mußte, ben Gegnern bie Spibe 
bieten zu können, erflärte er bie Bundeshäupter in bie Acht und trug dem Schwie- 
gerjohne des Landgrafen von Heffen, Morik von Sadfen, auf, die Kurlande in 
Befip zu nehmen. Zwar eroberte Johann Friedrich fein Kurfürftentfum noch im 
Derbfte befjelben Jahres, allein während des Winters ſchon zog ber Kaiſer nebft 
feinem Bruber Ferdinand an ber Spike Tampfbegieriger Truppen durch Franken 
vor und beflegte bei Mühlberg am 24. April 1547 ben Kurfürften und Landgrafen 
gänzlich, nachdem fih ſchon früher ale oberdeutfchen Bunbesgliedber unterworfen 
hatten, worauf ſich ber jchmalfaldiihe Bund von ſelbſt und völlig auflöſte. Den- 
noch ging ber Zweck befjelben nicht verloren; benn obgleich Morig von Sachſen 
ben Lodungen bes Kaifers Anfangs nicht mwiderftand, fo trat er doch, als er fidh 
ins Befib der fächfifhen Kurwürde und Lande fah, ber Sache ber Proteftanten bei 
unb erreichte burch einen kühnen Streid, ber am 31. Juli 1552 ben paffauer Ber- 
trag berbeiführte, mehr, als die Verbündeten durch langes Weberlegen unb halbe 
Mafregeln je hätten erlangen Fünnen, 

Schmalte f. Smalte, 

Schmaltz (Mor. Ferb.), geb. am 18. Juni 1785 zu Stolpen bei Dresden, 
ſtudirte, nachdem er Zögling ber Fürftenfchule zu Meißen geweſen war, in Leipzig 
und Wittenberg Theologie und wandte Die erworbenen Kenntniffe zuerſt als Haus- 
lehrer im Iehtern Drte an, bis er 1814 bie Kanzel in Wehlen bei Pirna betrat 
und burd feine geiftvollen Prebigten balb fo in Ruf Fam, baf er ſchon 1816 ais 
zweiter Paftor der evangelifchen Gemeinde augsburgiſcher Eonfeffion in Wien einen 
Wirfungsplap fand, wo er zugleich zum Referenten in bas bortige proteflantijche 
Eonfiftorium erforen wurde. Aber fchon nach drei Jahren ang er ed vor, einer 
Berufung in fein Heimathéland zum Prediger an der Kirche zu Neuftabt-Dresben 
Bolge zu leiften, nachdem er ein früberes Anerbieten nach Lemberg abgelehnt hatte, 
Die theologifche Facultät in Leipzig überraſchte ihm 1830 mit ter Doctorwürbe 
unb brei Jahre fpäter ging er als Hauptprebiger und Scholarch nad) Hamburg, wo er 
noch jetzt an der St, Jacobikirche in voller Geiftesfrifche thätig und allgemein 
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beliebt iſ. In Dresden wurde im Nov. 1826 ibm zu Ehren und nad ibm bes 
nannt eine Schulkaſſe gefiftet, von deren Zinfen einige hundert arme Kinder un« 
entgelilichen Unterricht genießen. 

Schmalz (Äriedr.), geb. 1780 in Sachen, einer ber tüchtigſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schriftfteller, war von 1829—45 Profeffor der Defonomie und Tech— 
nologie in Dorpat und murbe 1841 zum Staatsrat) ernannt; feit 1845 aber 
Vebt er ohne öffentliche Anftelung auf feiner Befitung in Ofipreußen, 

Schmalz (Theod. Ant. Heinr.), geb. am 17. Febr. 1760 zu Hannover, 
gef. am 20. Mai 1831 in Berlin, bat ſich als Lehrer und Schriftſteller im Ge«- 
biete ber Staatewiſſenſchaften, Staatswirthfhaft und Nechtelehre aufgezeichnet. 

Schmaroterpflangen ober parafitifhe Pflanzen find in engſter Bes 
Deutung ſolche Gewächſe, die auf organifden Körpern, von denen fie ihre Nahrung 
ausſaugen, allein angetroffen werben und bie, wenn man fie auf andere Unterlagen 
verpflangt, nicht gedeihen; doch wachſen fie in den Tropenländern ebenfo auf alten 
Baumſtämmen als an bemooften Felfen, wie fie denn überhaupt Feine befondere 
Gruppe bilden. 

Shmauß (Joh, Jak.), geb. am 10, März 1690 zu Landau im Elſaß, 
gef. 1757 in Göttingen, wo er Profeffor bes Natur» und Völferrechts war, ſtand 
unter ben beutfchen Stantsrechtölehrern auf einer ber erflen Stufen. 

Shmedwig if ein Babeort in ber Dberlaufig, zwiſchen Baußen und 
Kamenz. Die dortige Schwefelquele, Marientorn genannt, hat ſchon manden 
Kranken geheilt. 

Schmeller (3. Q.), geb. 1785 zu ZTirfchenreuth in ber Oberpfalz, gegen» 
wärtig noch Profejlor der ältern beutfchen Literatur an der Univerfität in Münden, 
if ein in Wort und Schrift um deutſche Sprachforſchung hochverdienter Mann, 

Schmelzkunſt nannte man früher mehr als jebt das Berfahren, Metalle 
auf trodenem Wege aus ihren Erzen zu gewinnen, 

Schmelzmalerei f. Email. 

Schmettau (Samuel, Reichsgraf von), preußifcher Generalfelbmarſchall, 
geb. 1654, machte fih als Soldat zuerft bemerkbar im 3. 1704 bei Hochſtädt, 
unter Prinz Eugen und Marlborougb, folgte 1714 ber polnischen Sahne, mwurbe 
nad) der Schlacht bei Kowalewo vom König Auguft megen ber ibm geleifleten 
Dienfte zum Oberften ber Artillerie ernannt und vertauſchte 3717 nad ber Schlacht 
bei Belgrad ben polnifchen gegen öſterreichiſchen Dienſt. Nahtem fur; darauf 
ein Friede zwifchen dem Kaiſer und den Türken zu Stande gefommen war, wurbe 
©. gegen bie Spanier nad Sicilien geſchickt, wo er fih als Generalfeldwachtmeiſter 
in ber Schlacht bei Vilafranca fo fehr auszeichnete, daß er 1720 ben Oberbefehl 
bei der Belagerung von Meffina erhielt. Im 3. 1731 vom Kaifer nah Genua 
gefandt, berubigte er bie dortigen Aufrührer, kämpfte hier auch 1733 als General» 
felbmarfchall » Lieutenant unter bem Oberbefehl des Herzogs von Braunfdweig« 
Bevern gegen die Franzoſen und leiftete dem Kaifer 1737 in dem wieder audge- 
brochenen- Kriege mit ben Zürfen große Dienfte, Im 3. 1741 ward er Felbmar— 
fhal. Beim Ausbruche ber fohlefifhen Kriege wurde ©. als preußifcder Bafall 
von Friedri II. aus dem öfterreichifchen Dienfte abgerufen; doch erſchien er nicht 
mehr im Felde, da er gegen Defterreich nicht Fämpfen wollte, fonbern wurde vom 
König von Preußen als Gefandter gebraucht und zwar zuerſt nad Münden, dann 
an Kaifer Karl VII. und fpäter an den Nönig von Frankreich. In 28 Schlachten 
und bei 32 Belagerungen hatte er mitgelämpft und ftarb 1751 zu Berlin. — 
Karl Chriſtoph, Reichograf von S., Bruder bes Vorigen, geb. 1696, biente zuerſt 
im öſterreichiſchen, dann während des Siebenjährigen Krieges im preußiſchen Heere 
und ſtarb 1775 als Generallieutenant. — Graf von S., des Vorigen Neffe, geb» 
1740, Tämpfte im Siebenjährigen Kriege und gegen bie Franzoſen in ben Feld⸗ 
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zägen am Rhein; General ber Infanterie, fand er feinen Tod am 14. Det. 1806 
in der Schlacht bei. Auerſtädt. 

Skhmetterlinge find geflügelte Inſekten, welde bie britte Ordnung biefer 
Kaffe von Thieren bilden und fih durch vier fein befchuppte Flügel und eine fpi- 
ralfürmige Zunge dharafterifiren. Ein großer Theil berfelben ſcheint gar Feine 
Rahrung zu ſich zu nehmen, während ein anderer fi vom Safte gewilfer Blumen 
nährt. Die Art, wie fie fih fortpflanzen, geſchieht auf folgende Weife.. Das 
Reiben legt Eier, aus welchen Larven (Raupen) mit 8—16 Füßen riechen, bie 
fehr gefräßig find, ſich einige Male häuten und in ben Zufland der Puppen über- 
gehen, wo fie längere Zeit ohne Nahrung verweilen, fo baß fie ganz leblos fcheinenz 
fe entwideln fi aber während biefer Zeit zum vollfommenen Jaſelt, bas mit 
Geſchlechtsunterſchied und mit rothem Blute verfehen if. Die Schmetterlinge zer» 
fallen in Tag⸗, Dämmerungs- und Nachtfalter, 

Schmid (Chriftopb), geb. am 15. Aug. 1768 zu Dinkelsbühl in Baiern, 
feit 1827 Domcapitular in Augsburg, iſt einer der bervorragendften Jugenbſchrift- 
Reller, veifen „Oſtereier“ namentlich weit und breit berühmt geworben find. 

Schmid (Johann Chriſtoph von), geb am 24. Juni 1756 zu Ebingen in 
Württemberg, get. am 10. April 1827 als Generalfuperintendent und Mitglied 
der zweiten Kammer in Ulm, war ein verbienter deutſcher Sprachforſcher. 

Schmid (Karl Eprifian Ebrhard), geb. am 24. Det. 1761 zu Heiloberg 
im MWeimarifchen, geft. am 10. April 1812 zuSjena, war ein befannter Philofopp. 
Auch fein Sohn Joh. Heinr. Theodor S., geft. am 29, Jan, 1836 in Deibelberg, 
fchrieb und lehrte in biefer Wiſſenſchaft. | 

Skhmid (Karl Ernft), geb. 1774 zu Weimar, herzoglich ſächſiſcher Ge— 
heimrath, erfter Profefjor der Rechte, Drbinarius der Yuriitenfacultät und Mit» 
glied des Oberappellationsgerichts zu Jena, ift ein in ber Gelchrtenwelt fehr her— 
vorragender Dann, deſſen zahlreihen Schriften namentlih das Stantsreht und bie 
Rechtswiſſenſchaft zum Grunde liegen. 

Schmid (Ludw. Bernd. Ebregott), geb. am 20. März 1788 in Lobeba 
bei Jena, hat fih namentlich als Miifionar in Dflindien befannt gemadt, Seit 
1837 lebt er, mit ber Würde eines Doctors ber Theologie bekleidet, im Kreiſe 
feiner Familie in Jena, 

Schmidt (Eberh, Karl Klamer), geb. am 29, Dec. 1746 in Halberftabt, 
gef. daſelbſt am 12. Nov, 1824, war ein befannter Iprifher Dichter, 

Schmidt (Friedr. Wild. Aug.), geb. am 23. März 1764 in Fahrland 
bei Potsdam, gef. am 26. April 1838 zu Werneuchen in ber Mittelmarf, wo er 
Prebiger war und nad welchem Orte er gewöhnlich der Berwechfelung wegen „von 
Werneuchen” genannt mwurbe, verfuchte ih als Dichter viel in ländlichen Idyllen, 
wie 3. 9. Voß fie ſchrieb, obne aber dies Vorbild darin zu erreichen. 

Schmidt (Georg Ppil.), genannt von Lübeck, nad feiner Baterftabt, wo 
er am Neujahrstage 1766 geboren mwurbe, lernte nad feinen Univerfitätsjahren 
in Kopenhagen die geäflih Reventlow'ſche Familie Tennen, gewann dürch ihren Ein— 
Muß das dänifche Bürgerrecht und begann feine flaatsmännifche Laufbahn als Secre- 
tair beim Finanzminifter Grafen von Schimmelmann. Später war er in Altona 
Director mehrer Banf- und GCommerzinftitute, war auch als Diviſtonsmajor kei 
Einführung der neuen Bürgerbewaffnung bafelbft thätig und ging 1813 als erfler 
Abminiftrator an bie neue Reichebank in Kiel, wo er an bie Spike ber Verwaltung 
für Die Herzogthümer Schleswig und Holftein geftellt wurde. Nah 5 Jahren kehrte 
er als erfter Director bes neuen Banfinflituts und däniſcher Zuftizratb nach Altona 
jurüd, das er auch feitbem nicht wieder verlaffen hat, obgleich er fein Amt ſchon 
1829 niederlegte. Bon Jugend an ber Porfie zugelhan, wurbe er darin durch feine 
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Bekanntſchaft mit Herder, Wieland, Schiller und Göthe beſtärkt und manches 
hübſche Gedicht, manche hiſtoriſche Schrift ꝛc. floß aus feiner Feder, 

Schmidt (Joh. Ernſt Chriſtian), geb. am 6. Jan. 1772 zu Buſenboru 
in Oberheſſen, geſt. am 4. Juni 1831 als erſter Profeſſor der Theologie zu Gießen, 
war ein befannter Kirchenhiſtoriker. 

Schmidt (Mid. Ignar), geb. 1736 zu Arnflein im vormaligen Hochfift 
Mürzburg, get. am 1. Nov, 1794 zu Wien, wo er faiferlicher Dofrath und Di— 
rector bes Haus» und Staatsardivs, wie auch Gefhichtölehrer Des damaligen 
Thronfolgers, des nachberigen Kaifers Franz, war, hat fih in Wort und Schrift 
als Hiftorifer rühmlichſt ausgezeichnet und war ber erfte, welcher eine Geſchichte ber 
Deutſchen berausgab. 

Schmidt-Phiſeldeck (Juſtus von), geb. am 8. April 1769 zu Wolfen- 
büttel, ift ein um bas Herzogthum Braunſchweig viel verdienter Staatemann. Um 
Dftern 1827 trat er ald Geheimrath in hannoverſche Dienfte und ift feit 1832 
Landdroft in Hildesheim. — Sein Bruder Konr. Friedr., geb. am 3. Zuli 1770 
zu Braunfdweig, get. am 15. Nov. 1832 in Kopenhagen als däniſcher Con« 
ferenzrath, hat fih hauptſächlich als publiciſtiſcher Schriftfteller einen großen Namen 
erworben. 

Schmiedeberg beißt 1) eine am Fuße ber Schneekoppe reigenb gelegene 
Stadt im Regierungebezirf Liegnip ber preußifhen Provinz Echlefien, mit 4000 
Einw, und lebhaftem Garn- und Leinwandhandel und 2) eine Stadt, unweit ber 
Dübener Haide, im Negierungsbezirf Merfeburg ber preußifden Provinz Sachſen, 
mit 2400 Einw., welde Flachobau und Tuch- und Leinweberei treiben. 

Schminke, ein ſchon bei ben alten Hebräern, Griechen und Römern ge- 
bräuchliches Schönbeitsmittel, dient für gewöhnlich dazu, Flecke und ſchlechte Farbe 
der Haut zu verbergen, ift aber mehr dem Schauſpieler von Wichtigkeit, um fein 
Geſicht je nah dem Charakter ber darzuftelenden Rolle zu verändern. 

Schmirgel oder Smirgel heißt ein Mineral, weldes eine Abart bes 
Sapphire von bläulich-grauer Farbe ift und im fächflfchen Erzgebirge, in Spanien 
und auf ber Infel Naxos gefunden wird. Zu Pulver bereitet, gebraudbt man es 
beim Schleifen, Sägen und Bohren ber Ebelfteine, zum Poliren ber Metalle zc, 

Schmitthenner (Friedr. Jak.), geb. am 12. März; 1796 zu Oberbonis 
im Fürſtenthum Wied, feit 1828 mit furzer Unterbredung Profeflor ber Staats» 
wiffenfhaft und Geſchichte in Gießen, hat fih auf bem Gebiete biefer beiden Lehr» 
gegenftände und bem ber beutfhen Sprache fehr verdient gemacht. 

Schmolke oder Ehmod (Benjamin), geb. am 21. Der. 1672 zu Brau⸗ 
chitſchdorf bei Liegnig, gef. am 12, Febr. 1737 zu Schweibnip als Oberprebiger 
und Inſpector der dortigen Kirchen und Schulen, war ein für feine Zeit ausge» 
zeichneter geifllicher Kieberbichter, deffen „Morgen- und Abendſegen“ noch jeht viel- 
fach tröftet und erbaut, 

Shmöllnig, ungar. Szamolnof, ein oft von Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſuchter Bergfleden in ber ungarifhen Geſpanſchaſt Zipe, hat gegen 5800 m 
deutſche Einwohner und ift namentlih als Hauptort bes oberungarifchen Silber- umb 
Kupfergewinns hervorzuheben. 

Schmuper (Jak. Matth.), geb. 1733 zu Wien, geft. bafelbt 1813, war 
sin ausgezeichneter Kupferſtecher. 

Schnaaſe (Karl), geb..am 7. Sept. 1798 zu Danzig, feit langen Jahren 
Königliher Oberprocurator am Landgerichte zu Düffelborf , hat ſich um bie Kunſt⸗ 
geſchichte ber alten und neuern Zeit hochverdient gemacht. 

Sähnabeltbhier (Ornithorhynchus), ein fa zwei Fuß langes hier, 
welches ber Fiſchotter fehr ähnlich ift, findet man in Neuholland, iR mit Schwimm⸗ 
fügen verſehen und bat sine Schnauze, bie rinem Entenſchnabel gleicht. Wegen 
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einer Nihbrüfe, melde das Thier beſitzt, rechnet man es zu ben Säugethieren, 
indeh iſt es, wie bie Vögel, für bie Ausfcheidungen des Körpers nur mit einer 
Ängen Deffnung begabt. Daß das Männden mit einem durdbohrten Hornfporn 
ten es an den Dinterfüßen hat und der mit einer eigenen Drüfe in Verbindung 
hebt, giftige Wunben beibringen fol, ift eine Fabel. 

Schnecken werden im Algemeinen Diejenigen Molluskenthiere (f. b.) 
genannt, die ein Talfartiges Gehäuſe zur Wohnung haben, aus welchem fie ſich nur 
mit dem Berlufte ihres Lebens entfernen laſſen. Es giebt verſchiedene Arten, von 
— —— gegeſſen werden. Die Wegſchnecken (Limax) haben kein ſolches äußeres 
Gehäuſe. 

Schnee bildet ſich aus gefrornen Waſſerdünſten und zwar auf folgende 
Weiſe. Nachdem die Wafferbünfte in der obern Luft durch bie Kälte zu Mebel 
ober Dunftbläschen geworden find und biefe durch die Kälte allen Wärmeſtoff ver- 
loren haben, fchießen fie in Heine Eisnadeln an, melde fi fo lange in ber Luft 
erhalten, bis bie Wolfe, zu ber fie gehören, ihre Eleftricität eingebüßt hat, worauf 
fie ih im Derabfallen, bei gegenfeitiger Annäherung unter Winkeln von 120, 60 
oder 30 Grab verbinden. Iſt die Kälte nicht groß und weht ein flarfer Wind, 
jo ſetzen fi bie Eisnädelchen faft als regelmäßige fechsedige Sternchen zufammen, 
die mit mehren andern größere oder Kleinere Floden bilden, Je weiter man nad 
Norben kommt, befto Heiner werben biefe, wegen ber firengen Kälte, weshalb auch 
bie Eisnädelchen in den Polargegenden ganz vereinzelt und wie Staub auf bie 
Erbe fallen. Der gefallene Schnee ift befonders bei windigem Wetter ber Ber- 
Dunftung unterworfen. In ber Nähe der Pole fält faft immer Schneegeftöber, 
doch fängt es auf ber füdlichen Halbfugel ſchon früher an, als auf ber nördlichen; 
je näber rin Land zum Aequator liegt, deſto weniger Schnee hat ed, dagegen find 
bohe Berge fortwährend damit bedeckt. Merkwürdig ift der Schnee befonders durch 
feine wohlthätigen Wirkungen. Bei ber firengften Kälte im äußerſten Norden und 
Süden bleibt die Temperatur ſchon vier Fuß unter ber Oberfläche bes Schnees 
immer bie bed aufthauenden Eiſes; er ſchadet daher ben in ber Erbe liegenden 
Pflanzen nit nur nicht, fondern ſchützt und nährt biefelben vielmehr während bes 
Winters; ebenſo bewahrt er ben thierifchen Körper vor den zerflörenden Wirkungen 
einer übermäßigen Kälte. Menfchen und Thiere, die man ſchon für erfroren ge— 
balten hat, famen, in ben Schnee gelegt, wieder zu fid. 

Schnee (Gotthilf Heinr.), geb. 1761 zu Siersleben im Mansfeldijchen, 
gef. am 12. Yan, 1830 als Pfarrer zu Schartau im Magdeburgifchen, war außer» 
bem ein verbienter landwirthſchaftlicher Schriftſteller. 

Schneeberg, eine auf einem Berge liegende Bergflabt im erzgebirgifchen 
Kreife des Königreichs Sachſen, unweit ber Mulde, mit etwa 7400 Einw., ift ber 
Sitz eines Bergamts, eines Kreisoberforftmeifters und einer Bezirfteuereinnahme 
und bat bie fchönfte Kirche im ganzen Erzgebirge. Der fogenannte Schneeberger 
Scnupftabad führt den Namen nit von diefer Stadt, wird vielmehr in Bodau, 
Sofa und Schönheyba im ſächſiſchen Erzgebirge aus aromatischen Kräutern bereitet. 

Schneekoppe f. Riefengebirge. 

Schneelinie. Jemehr man fih auf ber Erbe über dem Meeresfpiegel 
erhebt, beflo mehr fühlt man, daß die Kälte zunimmt und endlich gelangt man 
zu einem Punkte, wo der Schnee niemals auftyaut und das Wafler zu Eis gefriert, 
Im Allgemeinen liegen biefe Punkte in ber Nähe des Nequators am hödften und 
nähern ſich ber Erbe, je näher man den Polen kommt. Eine Linie nun, bie man 
ſich längs eines Meridians von einem Pole zum andern durch biefe Punkte gezogen 
denkt, nennt man bie Schneelinie. Nach angeflellten Meflungen hat man gefunden, 
daß diefe auf dem Aequator 14,760 Fuß doch liegt; auf der Norbfeite bes Hima⸗ 
lajagebirges iſt fie ungefähr 17,000, auf dem Epimborafio 15,746, in ben Pyre⸗ 
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näen 9600, in ben Alpen 8400, am Norbrap 2196 Fuß hoch und über ben SOften 
Grab hinaus liegt fie ſchon auf ber Erboberflähe. Berge, welche die Schneelinie 
überfleigen, find von da ab mit ewigem Eife und Schnee bededt; dagegen grünt 
der Boden auf Spigbergen einiae Monate des Jahres, obgleich fih die Schneelinie 
beim nördlichen Eismeer jhon frbr der Erbe genähert hat. 

Schneeſchuhe find den Schlittfhuhen ähnlich und nur baburd von ihnen 
verſchieden, daß fie 6—7 Fuß lang und ganz von Holz find. Man bedient ih 
ihrer in ben nörblihen Gegenden, befonders auf ber ſcandinaviſchen Halbinfel, um 
über den barigewordenen Schnee fortlommen zu können, wobei fih ber Reifende 
auf einen langen Stod, ber unten mit einer Scheibe verfehen ift, ſtützt, bamit er 
nicht in ben Schnee einfinfe. Bergaufwärts gebt ed mit folden Schuhen fehr 
mübfam, bergab aber pfeilſchnell. Ein Regiment von vier Compagnien in Dront- 
beim führt ſolche Schneefhuhe bei fid. 

Schneidemühl (poln. Pyla), ein Städtchen im Regierungsbezirt Brom- 
berg der preußischen Provinz Pofen, mit 3000 Einw., deren Haupterwerbözweige 
Garten- und Gemüfebau, Tuchweberei und Spipenllöppelei find, ift namentlich zu 
erwähnen, meil bier Joh. Czerski, Vicar an der bortigen katholiſchen Stadtlirche, 
am 19. Oct. 1844 bie erfte deutſch-katholiſche Gemeinde ftiftete. 

Schneider (Anton), geboren am 13. Oct. 1777 in dem vorarlbergifchen 
Sleden Weiler, rin heldenmüthiger Vertheidiger Tyrols in Dem Kampfe Defterreichg 
gegen Franfreih, war der Sohn eines armen Wunbarztes. Die dürftigen Um— 
fände feiner Eltern geftatteten nicht, ihm eine regelmäßige Schulbildung zu geben, 
und nur die trefflichen Anlagen des Jünglingo, verbunden mit einer außerordent« 
lichen Wifbrgierde, brachen fih durch bie größten Hinderniffe Bahn und machten 
ihn fähig, bie Hocfchule zu Innsbrud beſuchen zu lönnen. Nah beendigtem Stu- 
dium beſchloß er zwar, ſich der Advocatur zu widmen; da aber fein Vaterland zu 
berfelten Zeit von den franzöflfchen Waffen bebrängt wurde, fo trat er unter ben 
Landſturm, wurde Feldwebel, fpäter Lieutenant und ging bis vor Zürich mit, War 
das Bemuftfein, für fein Vaterland gefämpft zu baten, für ©. ſchon Belohnung 
genug, fo wurde ihm noch eine andere dadurch zu Theil, daß ihm bie Hochſchule 
zu Innsbruf zum Lohne feiner Thaten unentgeltlih bie Doctorwürde ertheilte, 
Bleichzeitig wurde er Advokat zu Bregenz. Im 5. 1807 fam er zu Ulm in 
Verdacht, ein geheimer öfterreichifher Agent zu fein und ward verhaftet, bald aber 
wieber in Sreibeit gefeßt. Der Kampf Oeſterreichs gegen Sranfreih im J. 1809 rief 
ihn zum zweiten Male auf den Sriegefhauplap. Bon den Ständen des Borarlbergs 
zum Generalcommiffair ernannt, verfhoffte er fi in Furzer Zeit Neiterei und Ge— 
fhüß, machte bedeutende Ausfälle nah Schwaben und fuchte, fo fehr er nur immer 
fornte, ben Muth ber Seinigen aufrecht zu erhalten. Als er fih nah dem Waf- 
fenfißftande dem heranrüdenden Feinde von allen Seiten blosgeftellt fab, fuchte 
er fein Vaterland durch eine Gapitulation zu retten und lieferte fi hierauf dem 
Feinde aus. Die Capitulation wurde indeß nicht gehalten und ©., über ben Na— 
poleon ſchon von Schönbrunn aus das Todesurtheil ausgeſprochen hatte, entging 
diefer Gefahr nur dadurch, daß ihn der damalige Kronprinz von Würtemberg nad 
dem Hobenaeperg abführen ließ und feine Auslieferung ben Franzoſen, fo fehr auch 
General Beaumont darauf drang, flandhaft verweigerte. Nach langer Gefangen- 
fbaft in Um, Lindau und Stempten, gab ibm bie im Wiener Frieden feftgefeßte 
Amneftie die Freiheit wieder, Er wurde hierauf zu Anfang tes 3, 1811 Appel 
lationsrath zu Wien und flarb, nachdem er nod zuvor beim Wiederauobruch bes 
Krieges verhaftet und verbannt worden war, am 37. Zuli 1820 im Babe zu Fibris 
in Graubündten, mo ihm ber Erzherzog Johann von Defterreih ein Denkmal er- 
richten ließ. 

Schneider (Eulogius), geb. am 20, Det. 1756 zu Wipfelb im Würzbur⸗ 
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gifhen, war ein nicht unbekannter beutfcher Dichter, ber aber feinen Namen durch 
die Unthaten, Die er zur Zeit ber erften franzöfifchen Revolution beging, gebrand⸗ 
markt hal, In feinem 30. Jahre als Hofprediger bes Herzogs von Würtemberg 
angeſtellt mußte er bald, da er ſich durch feine freien Aeußerungen deſſen Ungnabe 
zuzog, dies Amt nieberlegen, worauf er nah Bonn ging und von dem Kurfürſten 
von Köln, der feine Kenntniffe und fein Dictertalent ehrte, zum Profeflor ber 
griehiften Literatur ernannt wurde. Als folher fhrieb und lehrte er eifrig, bie 
beim Auflodern ber franzöſtſchen Revolution der Schwindel der Zeit fo mächtig 
auf ihn einwirkte, daß er nab Straeburg eilte, wo er 1791 als Bicar des con- 
fitutionellen Bifchofe, 1792 als Maire von Hagenau und fpäter als Eivilcommiffar 
bei der Armee und Öffentlicher Ankläger beim Revolutionsgericht im Elfaß angeftellt 
wurde. Die Guillotine mit fich führend, durchzog er im Diefer letzteren Eigenſchaft 
als Schredfensmann bie Umgegend von Strasburg, und ließ, jede Spur von Menfch- 
lihfeit verleugnend, Die unfduldigften Bewohner hinrichten. Die Nemefls ereilte 
ihn aber Schnell genug. Ueber feinen Hochmuth aufgebracht, ließ ihm Saint-Fuft 
am 21. Dec, 1793 verbaften und nad Paris bringen, wo er am 1. April 1794 
als ungerehter Beamter auf bem Blutgerüfte fein Ende fand, 

Schneider (Johann Epriftian Friedrich), geboren am 23. Jan. 1786 zu 
Waltersdorf in der Oberlaufig, feit 1821 Kapellmeifter in Deſſau, ift ein vorzüg- 
fiber Drgel- und Pianofortefpieler, mehr aber nod berühmt, burch feine kirchlichen 
Eompofitionen, unter denen fih namentlich „das Weltgericht“ auszeichnet. — Sein 
Bruder Johann ift feit 1825 Organiſt an ber Hauptfirde in Dresden, 

Schneider (Johann Gottlob), geb. 1750 zu Kolm bei Wurzen in Sachen, 
gef. am 12. Zan 1822 in Breslau als Profeffor ber alten Spraden und ber 
Beredtfamfeit, war ein durch feine unermüblihe Thätigfeit und vielfeitigen gründ— 
lichen Kenntniſſe ausgezeichneter Philolog. 

Schneiber (Karl Ernſt Chriſtoph), geb. am 16. Novbr. 1786 zu Wiehe 
im preußiſchen Herzogthum Sachſen, ſeit 1816 Profeſſor der claſſiſchen Literatur 
und Mitdirector bes philologiſchen Seminars in Breslau, ragt unter den Philo- 
flogen ber neueflen Zeit durch Scharfſinn und Orünblicfeit hervor, 

Schneller (Julius Franz Borgias), geb. 1777 zu Strasburg, geft. am 
15. Mai 1833 zu Freiburg, war ein freimüthiger und vielfeitig gebilbeter Hiſtoriker. 
Auch fchrieb er einige Gedichte und Theaterſtücke. — Sein Stieffohn, ber Freiherr 
Anton von Profefh-Dften (ſ. d.) bat ihn überlebt. 

Schnellfewerzeuge, deren ed verfihiebene Arten giebt, als: das elef- 
trifche, Platin-, chemiſche und Neibfenerzeug, dienen dazu, raſcher und fidherer wie 
durch Die früher allein gebräudlichen Stahl» und Steinfeuerzenge Teuer zu erzeugen, 
Doch find fie theils ihrer Gefährlichkeit wegen vielfach verboten, theils als zu 
eomplicirt von felbft außer Gebrauch gefommen. 

Schnellpreffe ift eine in neuerer Zeit von Friedrid König aus Eisleben 
(weldyer bei Breitfopf und Härtel in Leipzig die Buchdruckerkunſt erlernte und län⸗ 
gere Zeit Mathematif, namentlih Mechanik, ſtudirte) erfundene und von ihm in 
Verbindung mit dem Mechanikus Bauer aus Stuttgart zuerft in England erbaute 
Drudmafchine, die vor den gewöhnlihen Buchdruderpreffen ben Vorzug größerer 
Schneligkeit voraus hat. Diefe Erfindung, welche fih zuerſt am 24. Nov. 1814 
beim Abdrud der „Times“ in London glänzend bewährte, wurde fpäter noch mehr- 
fach vervollkommnet, ganz Fürzlih noch durd das Inslebentreten einer Doppelt wir- 
kenden Schnellpreffe in London (von Little, bem Herausgeber einer Zeitung bafelbf),- 
welche in einer Stunde 15750 auf einer Seite bebrudte Bogen liefert. 

Schnepfe beißt eine Oattung aus ber Ordnung ber Sumpfvögel, deren 
Fleifh und Inhalt des Darmfanals (der fogenannte Schnepfendred) als ‚ein feiner 
Lederbiſſen genoflen wird, Mehre Arten berfelben find in Deutſchland einheimiſch, 
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andere ziehen gewöhnlich im Herbſte aus ben kalten Ländern nach ben füblichen; 
ſie halten ſich meiſt an der Erde auf und ſuchen in Sümpfen, Moräſten und 
ſeichten Gewäſſern ihre Nahrung, beſtehend in Gewürm, Inſektenlarven, Inſelten 
und Pflanzenblättern. 

Schnepfenthal, eine um's Jahr 1784 von Chriſtian Gotthilf Salzmann 
(j. d.) gegründete Erziehungsanftalt, liegt im Gothaiſchen, am Fuße des Thürin- 
gerwaldes und von bem Städtchen Waltershaufen eine balbe Stunde entfernt. 
Sie umfaßt vier Häufer, von benen bas eine den Speifefaal, einen Betfaal, ein 
Naturaliencabinet und außerbem bie Wohnung bes Directors enthält, Die Spike 
eines naben Laubwäldchens bient zu den Turnübungen und ein Harer Teich unweit 
Rheinhardebrunn zum Baden und für die Schwimmfdule. 

Schnepper oder Schnäpper werden zwei wundärztlide Inſtrumente ge= 
nannt, von benen eins zum Mberlaflen, das andere zum Schröpfen gebraudt wird. 

Schnepperer f. Rofenplüt. 

Schnittla uch (Allium Schoenoprasum) heißt ein zwiebelartiges Ge- 
wähs, das an Flußufern und feuchten Wiefen am Bobenfee unb an ber Mofel 
wild wächſt, doch auch viel in Gärten angebaut wird. Seine Blätter dienen als 
Zuthat zu Suppen, Saucen, Salaten und andern Gerichten. 

Schnorr von Karolsfeld (Beit Hans), geboren am 11. Mai 1764 zu 
Schneeberg im fähfifchen Erzgebirge, geft. am 30. April 1841 als Director unb 
Profeſſor der Zeichnenafademie zu Leipzig, war ein ausgezeichneter Zeichner unb 
Maler, wie dies in noch größerem Maße bei feinem Sohne Julius, geboren am 
26. Mär, 1794 zu Leipzig, feit 1846 Director der Gemälbegallerie und Profeffor 
an ber Afabemie ber bildenden Künfte in Dresben, ber Fall ift. Auch ein Bruder 
bes Letzteren, Lubwig Ferdinand ©., geb. am 11, Det. 1789 zu Leipzig, Mitglied 
ber Akademie in Wien, nimmt unter den Malern eine nit unrühmliche Stelle ein. 

Schnupfen nennt man eine durch plößlihen Temperaturwechſel, Zugluft 
u. f. w. berbeigeführte Anfhwellung ber Nafenfhleimhaut, welche ben Thränenfanal 
verftopft, Das Athembolen durch die Nafe erfchwert und Mangel an Gefhmad und Ge- 
ruch eintreten läßt. Iſt die angeſchwollene Naſenſchleimhaut troden, fo entfteht 
ber fogenannte Stodfhnupfen, fondert ſich aber gleich ein bünner ſcharfer Schleim 
ab, fo gebt das Uebel gewöhnlich bald vorüber, obwol man fi während bes 
Schnupfens vor Erkältung in Acht nehmen muß, melde ihn leicht zu Zungen- und 
Gehirnkrankheiten ausarten laffen kann. 

Schnupftabad f. Tabad. 

Schnüren heißt im Allgemeinen einzelne Körpertheile mit feſt anliegenden 
und einen Drud verurſachenden Gegenftänten umgeben, wie dies in ber Heilfunde 
in manden Fällen ratbfam, dagegen als Eingebung ber Mode, namentlich bei 
Mädchen und Frauen, um die Form ihres Dberförpers zu verfchönern, der Gefund«- 
heit nadtpeilig ift, wenn bas gehörige Maß dabei überſchritten wird. Früher 
geſchah dies Letztere durch förmliche Schnürbrüfte, welche feit ber erften franzöfifchen 
Revolution den jepigen Schnürleibhen Platz gemacht haben. 

Schnurrer (Epriftian Sriedrih), geb. am 28, Octbr. 1742 zu Kanftabt 
im Würtembergifchen, geft. am 10. Nov. 1822 zu Stuttgart, war längere Zeit 
Kanzler ber Univerfität zu Tübingen und hat fih namentlih burd feine hiſtoriſchen 
Arbeiten über die Reformation berühmt gemacht. — Sein Sohn Friebrid, geb. 
am 6. Juni 1784 zu Tübingen, ftarb am 9, April 1833 als Leibarzt des Herzogs 
von Naſſau und führte ebenfalls fleißig die Feder. 

Schock wird eine Anzahl von 60 Stüden genannt. In Sachen heißt 
Schode auch eine im 16. Jahrh. eingeführte Art Grundſteuer. 

Skhöffer (Peter), f. Buchdruderlunſt. 

Scholarchat, d. h. Schulvorfland, nennt man in einigen Ländern und 
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Städten, wie 3.8, in Hamburg, biejenige Behörde, welche die höheren Lehranftalten 
zu beauffichtigen hat. Die einzelnen Mitglieder berfelben, gewöhnlich Hauptprebiger 
und Magiftratsperfonen, heißen Scholarden. 

Scholaſtik und Scholaſtiker find Ausbrüde, melde im Laufe ber Zeit 
ihre Bedeutung verändert haben, benn während bei ben Römern Scholaftifer bie 
am ben Faiferlihen Schulen angeftelten Lehrer der Beredtfamfeit waren, verſtand 
man fpäter barunter gewöhnlich die Philofopben bes Mittelalters, weshalb man in 
neuerer Zeit auch angefangen hat, das Wort Scholaftif durch die allgemeine Be— 
zeichnung Philoſophie bes Mittelalters zu verbrängen. 

Skolien heißen bie, befonders von ben ältern Grammatifern beigefdhrie- 
benen Erklärungen zu einem griechifchen oder lateinifchen Schriftfteller, und Scho— 
linften die Verfaſſer berfelben. 

Schöll (Marim. Samfon Friebr.), geb. am 8. Mai 1766 zu Darsfircdhen 
in Naffau-Saarbrüden, gef. am 6. Aug. 1833 in Paris, war ein ausgezeichneter 
Diplomat und Schriftfteler im Fade der alten Literatur, 

Scholle ift eine Fifchgattung mit plattem, von Floſſen rings umgebenem 
Körper, welche beide Augen auf einer Seite hat, und gutes, ſchmadhaſtes Fleiſch 
giebt. Unter ben vielen, in allen Meeren fich aufhaltenden Arten berfelben, kommen 
an ben beutjchen Küften bie gemeine Scholle, ber Flünder, der Heiligbutt, ber 
Steinbutt, der Glattbutt, Die Zunge ıc. vor. 

Scholz (ob. Mart. Auguftin), geb. am 8. Febr. 1794 zu Stapsborf bei 
Breslau, feit 1823 Domcapitular und ordentlicher Profeffor der Fatholifhen Theo» 
logie zu Bonn, hat fih namentlih als Kritiker des neuteflamentlihen Textes be» 
kannt gemacht. 

Schömann (Georg Friedr.), geb. am 28. Juni 1793 zu Stralſund, ſeit 
1826 ordentlicher Profeſſor der alten Literatur und Eloquenz an der Univerſität 
zu Greifswald, iſt ein gründlich und vielſeitig gebildeter Philolog. 

Schomberg (Fried. Herm. von), geb. 1616 in Heidelberg, begann feine 
militairifhe Laufbahn im Heere des Prinzen Friedrich Heinrich von Dranien, diente 
Dann unter deſſen Sohn Wilhelm und trat 1650 in franzöfifhen Sold, Mehre 
Sabre Gouverneur von Gravelines, ſchidte ihn Ludwig XIV, 1661 nad Portugal, 
wo er durch glänzende und glüdliche Waffenthaten ben Frieden und die Anerkennung 
bes Haufe Braganza von Seiten Spaniens bewirkte. Nach ber Einnabme von 
Bellegarde erhielt er 1675 den Marfhalftab. Zehn Fahre nachher, als das Edict 
von Nantes aufgehoben mwurbe, wendete er fi dem Sturfürften von Branbenburg 
zu, ber ihn zum Gouverneur in Preußen, Generaliffimus feines Heeres und GStaate- 
minifter erhob. Denno trat er fpäter in portugiefifhe Dienfle, während welder 
er Graf von Mertola und Grand von Portugal wurbe, und folgte zulept wieder 
ber holländiſchen Sahne, indem er den Prinzen Wilhelm von Dranien, der eine 
Erpebition nach England unternahm, im 3. 1689 nad Irland begleitete. Hier 
errang er zwar in Verbindung mit dem Prinzen ben Gieg, wurde aber ein Opfer 
feines Helbenmuthes. 

Shomburg (Karl), geb. am 11. Octbr. 1791 zu Grebenflein bei 
Kaſſel, gef. am A. Juni 1841 zu Mühla bei Eiſenach, ehemaliger Dberbürger- 
meifter zu Kaſſel, war einer ber hervorragendſten Mitglieder der kurheffifchen Stände» 
verſammlung. 

Schön, von ſcheinen, d. h. glänzen, hell fein, iſt ein Ausbrud, welcher, 
urſprünglich von ben Gegenſtänden bes Geſichtes ausgegangen, im Sinne meta⸗ 
pꝓhoriſcher Berwanbtfhaft auf Alles und Jedes übertragen worben, das in äußerer 
und innerer Wahrnehmung im Lichte einer befimmien Bolfommenheit entgegenglängt, 

Schön (Heinr. Theod. von), geb. um 1770, hat fih als früherer. Ober⸗ 

prãſident ber Provinz Preußen und Stantöminifter durch Kenntniffe, Recht» und 
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Bahrbeitsliebe und raftlofen Eifer in Erftrebung des Gemeinwohls?,einen unver- 
gänglihen Namen erworben. Seit 1842 ift er freiwillig aus dem Staatsdienite 
ausgeſchieden, empfing vom König unter Beibehalt feines Sites und feiner Stimme 
im Staaterath ben Zitel eines Burggrafen von Diarienburg und ſcheint feine Tage 
ouf feinem Gute Arnau bei Königsberg beſchliehen zu wollen. 

Schön (Martin), auch Schongauer genannt, geb. zu Kalenbach oder Kolm- 
bad, geft. 1486 in Kolmar, war einer ber älteften und vorzüglichften deutſchen 
Maler, wie der wichtigite der oberdeutſchen Schule des 15, Jahrhunderte. 

Schönaich (Epriftopp Dito, Freiherr von), geb. am 12, Jun. 1725 zu 
Amti in der Niederlaufig, geſt. daſelbſt am 15. Novbr. 1805, ermedte durch 
feinen erſten dichterifchen Verſuch große Hoffnungen, die aber in feinen fpätern 
Heldengedichten, Trauerfpielen und Oden nicht in Erfüllung gingen, 

Schönborn beißt ein bereits gegen Ende bes zwölften Jahrh. urkundlich 
vorfommendes rheinländiſches Geſchlecht, das 1697 in den Freiherrn- und 1701 in den 
Neichegrafenftand erhoben und in das fränkiſche Grafencollegium eingeführt wurde, 
und deſſen Familie den Namen bes Iepten Grafen von Buchheim oder Puchheim, 
in Folge eines Erbvertrags von 1718 mit dieſem, und dag Oberſterblandtruchſeſſen- 
amt in Oeſterreich ob und unter der Ens erlangte. Gegenwärtig theilt fih das 
Haus S, in bie Linie S.-Buchheim oder den öſterreichiſch- ungarischen Zweig, 
S.-Wiefentheid oder den fränkiſchen Zweig, und in die böhmiſche Linie, welde ber 
jüngfte Zweig biefes Hauſes ift und mehre ein neues Fideicommiß bes gräflihen 
Hauſes bildende Herrſchaſten in Vöbmen beſitzt. 

Schönbrunn ſ. Wien, 

Schönburg if ein fürſtliches und gräfliches Geſammthaus, deſſen nächſter 
Stammvater, Ernſt, im Anfange des 16. Jahrh. lebte. Unter den Nachkommen 
deſſelben bildeten fi verſchiedene Linien. Bon feinem älteſten Sohne Hugo ſtammt 
die obere oder ältere mwaldenburgifche Linie, welche fih wieder in bie drei Linien 
S.-Waldenburg, S.-Hartenflein und den böhmiſchen AR theilte; von dem jüngeren 
Sohne Wolfgang die untere oder jüngere peniger Linie, welche unter deſſen Söhnen 
Wolfgang Ernft, gef. 1612 und Wolfgang Heinrich, geil. 1657, in bie beiden von 
benfelben geftifteten Linien S.-Rochsburg ⸗ Hinterglauchau und ©,-Penig-Border- 
glauhau-Wechfelburg zerfiel, von melden bie ältere Linie fi) in die beiden Aeſte 
S.Rochsburg nnd S.-Hinterglauchau theilte. Im J. 1825 erloſch die erſte im 
Mannsſtamme mit dem Grafen Heinrich Ernſt, deſſen Beſthungen an die überlebenden 
Brüder von dem jüngern Aſte fielen. Die Linie Penig-Borderglauhau-Wediel- 
burg ſpaltete ſich 1657 in die beiden Aſte S.-Wechſelburg und S.-Penig, welcher 
letztere 1763 erioſch und ſeine Ländereien und Einkünfte an den ältern AR über- 
ließ, welcher gegenwärtig unter bem Grafen Alban, geb. 1504, im Befipe ber 
Recefiherrfchaft Vordergiauchau und ber Lehnsherrſchaften Penig und Wechſel⸗ 
burg iſt. Die Beſitzungen des Geſammthauſes S. überhaupt, welche im König- 
reich Sachſen liegen und von Sadfen-Altenburg und ben leipziger und zwidauer 
Kreiedirectionsbezirfen Sachſens begrenzt werden, zählen auf fat 12 Q,-M. Flächen⸗ 
inhalt an 105,000 Einm., welde ſich von Acker- und Bergbau, Schafzucht, Habrif- 
arbeiten und Handel ernähren. Es find theils Standes- oder Rececßherrſchaften, 
beren Hauptftabt Glauchau Ci. d.) ift, theils Lehnsherrſchaften. 

Schoönen, ſchwed. Stine, ift eine vormals den Dänen gehörige, Im rord- 
filder Frieden von 1658 aber an Schweden abgetretene Provinz von Gothland, 
deren Bewohner fih nicht nur durd ihre Mundart, fondern auch durch ihre Sitten 
von den übrigen Schweden auszeichnen. Grgen Norden von den ſchwediſchen 
Provinzen Blefingen, Smäland und Dalland, gegen Oſten, Süden und Welten von 
der Dftfee und dem Sunde umgeben, enthält fie Chriſtianſtads ⸗Län von 110 Q,-M. 
mit 160,000 Einw.; Malmöpus-än von 79 Q.M. mit 200,000 Einw. und 
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Halland oder Halmftabs-Län von 88 Q. M. mit 90,000 Einw. Bon ben Städten 
it Malmö, als Die größte, mit 10,000 Einw., einem Hafen, Fabriken und bedeu- 
tendem Handel; Lund, wegen der Univerfität, und die am Sunde liegende Stabt 
Helſinghborg zu erwähnen. Die im Ganzen flach gelegene und nur im Norden von 
einigen Bergrüdten bebedte Provinz, vorzüglich ihr füblicher Theil, ift einer ber 
ſchönſten und fruchttarften Lantftrihe bes ſchwediſchen Reichs; fie hat Ueberfluß 
on Getraide, vortrefflihe Viehzucht, bedeutende Waltungen, Alaunfcieferbrüde und 
Steinfohlengruben. Wichtig find au die bortigen Branniweinbrennersien und iſt 
ſchließlich noch zu bemerken, daß fih in ©. Störde und Nadtigallen aufhalten, 
welche im Uebrigen befanntlih in gang Schweden fehlen. 

Schönheitsmittel f. Kosmetik, 

Shönlein (Joh. Luf,), geb. am 30. Nov. 1793 zu Bamberg, erbielt 
feinen Zugendunterricht auf dem Gymnaftum daſelbſt, fludirte zu Landehut unb 
Würzburg, war auch in Göttingen und Jena und madte zuerft von den erworbenen 
Kenntniffen 1819 als Privattocent in Würzburg Gebraud, wo er [bon im folgenden 
Jahre außerordentlicher und 1824 ordentlicher Profeffor der Therapie und Klinik 
und tirigirender Arzt am uliuehoepitale wurde. So großes Auffehen er num 
auch fhon als Arzt und Lehrer machte, fam er bob in Berlin erft, wohin er 
1839 berufen wurde und wo er raſch zu ben bödften wiſſenſchaftlichen Aemtern 
emporftieg, zu feiner vollen Geltung. ©. ift glei groß und berühmt als Arzt 
am Stranfenbette, wie als Lehrer im Hörfale. 

Schooner heißt die leidte und zierliche Tafelage an langen, ſchmalen und 
tiefliegenden Kriegs- und Danbelsfchiffen, mittels derer fe ſchnell und biht am 
Winde fegeln können, 

Schopenhauer (Sobanna), geb. im Juli 1766 zu Danzig, gef. am 
18. April 1838 in Jena, war bie Tochter des Senators Heinrich Zroffna und 
eine rühmlift befannte und ſehr fruchtbare Schriftſtellerin, deren ſämmtliche Werke 
Romane, Erzählungen, Reifebeihreibungen ꝛc., 24 Bände füllen. Ihre frühe und 
glühlihe Ehe mit einem Banquier trennte 1806 der Tod, 

Schöpf (Joſeph), geb. am 3. Febr. 1745 zu Telfs im Oberinnthale im 
Tyrol, geft. 1822 in Innöbrud, war ein berühmter Hiftorienmaler, Außerdem 
giebt es noch einige andere Künftler diefes Namens. 

Skhöpflin (Job. Dan.), geb. am 8, Sepibr. 1694 zu Sulzburg im 
Breisgau, geft. am 7. Aug. 1771 zu Strasburg, hat fih als Geſchichts⸗ und 
Altertpumsforfcher großen Ruf erworben. i 

Schoppe (Amalia Emma), geb. am 9. Detbr. 1791 auf ber zu Schleo—⸗ 
wig gehörenden Inſel Fehmern, ift bie Tochter bes früh verftorbenen Arztes Weife 
und eine beliebte, vielſchreibende Noman- und Jugendſchriftſtellerin. Durch bie 
zweite Ehe ihrer Mutter fam fie nad Hamburg, mo fie, zur Jungfrau berange- 
wachen, eine Erziehungsanftalt gründete und ben Juriſten Dr. Schoppe beirathete, 
obgleich eine andere Liebe an ihrem Herzen nagte. Nah Furzer Frift verlor fe 
ihren Gatten durch den Tod und lebt feitbem nur ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
auf welde ihr Umgang mit Chamiffo, Zufinus Kerner und Varnhagen Träftig ein- 
wirkte und wodurch fie Gelegenheit fand, ihre Gedichte und Novellen in Kerners 
Dichterwalb, im Morgenblatt und im Poetifchen Almanad aufgenommen zu fehen. 

Shoppen f. Maß und Gewicht. 

Sähöppen ober Schöffen (Scabini) werben nicht nur bie Beifiper ober 
Grhülfen in den Gerichten, namentlich in den Dorfgerichten, fondern auch bie vom 
Staate beftelten Zuftizcolegien genannt, bie, ohne ben Beſitz einer eigentlichen 
Gerichtöbarfeit, verpflichtet find, Urtel über bie an fie zur Entſcheidung geſchickten 
Rechtsſachen zu fällen. Solche Gehülfen der Richter wurden ſchon in ben Älteften 
Zeiten Deutſchlands ſelbſt in Heinen Orten und Dörfern angeftellt, woher noch bie 
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jehigen Dorfgerichtoſchöppen abflammen, welche zwar ber Feierlichleit und DOrbnung 
halber no in mandyen Orten bei den meiften vor Gericht gefhehenen Handlungen 
gegenwärtig fein müſſen, aber wegen bes jebigen fehr umfangreichen juriftifchen 
Willens in rechtlichen Sahen nit die mindeſte Gewalt mehr ausüben. Im 
Mittelalter aber wurden in vielen Städten ganze Collegien rechtserfahrener Män- 
uer, Schöppenftühle genannt, geftiftet, melde, fat im alleinigen Befige einiger 
Keuntniffe des beutfchen Rechts, den eigentlichen obrigfeitlichen Perfonen die Urtels- 
ſprüche verfertigten.. Im ſolchen Fällen, wo ihre wenige Rechtskenntniß feine Aus- 
funft gab, fprachen fie nach Herfommen, Biligfeit und gefunder Bernunft ben 
Parteien Recht. Mit ber Zeit erlangten fie ein fo hohes Anfehen, bag nach ihren 
Entſcheidungen Das ganze damals gebräuchliche vaterländifche Recht gebildet wurde. 
Am berühmteften wurbe der magbdeburgifche Schöppenftuhl, deſſen Ausfprüden bie 
Polen und Liefländer fogar ihre Rechtsſachen freimilig unterwarfen. Mit bem 
Beginn des 15. Zahrbunderts jedoch fing die Macht der Schöppenftühle zu ſinken 
an, indem auch bie Suriftenfacultäten bas Recht, Urtel zu maden, erhielten und 
bas römiſche und kanoniſche Recht 1495 als Hülfsquelle zur Entfcheidung derjenigen 
Bälle, Die im deutſchen Rechte nicht beflimmt waren, ausbrüdlid aufgenommen 
wurde; fo find jet der Schöppenftußl zu Halle und ber mit der juriftifhen Fa— 
eultät identiſche Schöppenftuhl zu Jena bie einzigen noch beftchenden Juſtizeollegien 
biefer Gattung. 

Schoreel oder Schorel (Jan van), geb. 1495 in Schoorl bei Alfmaar, 
gef. am 6. Dechr. 1569 in Utrecht, war einer ber größten niederländiſchen Maler, 

Schorn (Joh. Karl Ludw. von), geb. am 9. Zuni 1793 zu Kaftell in 
dranfen, get. am 17. Febr. 1842 zu Weimar, bat fih als einer der vorzüglichften 
Kunftlenner neuerer Zeit befannt gemacht. 

Schotel (Johannes Chriftianus), geb. am 11. Nov. 1787 zu Dorbredt, 
gef. 1839 im Haag, war einer ber berühmteften boländifhen Seemaler. Einer 
feiner Söhne, jebt Profeffor am Marineinftitut zu Medemblyck am Zupderfee, trat 
in bed Baters Fußtapfen. 

Schott Geinrich Aug.), geboren am 5. Dec. 1780 zu Leipzig, geil. am 
29, Der. 1835 als erfter Profeſſor und geheimer Kirchenrath in Jena, bat fi als 
Zheolog und SKanzelrebner großen Ruf erworben. 

Schottenklöſter, deren es noch jegt einige in Regensburg, Wien ꝛc. giebt, 
nennt man diejenigen Benebictinerflöfter, welde im 6. und 7. Jahrh. von ſchotti— 
ſchen und irländifhen Mönden, die als Miffionare das Feſtland bereiften, nament- 
ih in Süddeutſchland gegründet wurden. 

Schöttgen (Epriftian), geb. 1687 zu Wurzen, geft. 1751 als Rector an 
ber Kreuzfchule au Dresden, war ein verbienter Philolog und Hiftorifer. 

Schottland, früher ein ſelbſtſtändiges Königreich, umfaßt jept ben nörd— 
lichen Theil des Königreichs Großbritanniens nebft den hebridifchen Infeln Ci. He— 
briben) im Weften und ben orkadiſchen und Sphetlandeinfeln (j. d.) im Norden 
bes Hauptlandes. Diejes leptere wird im Weſten und Norben vom atlantifcdhen 
Deean, im Dften von ber Nordfee und im Süden von England begrenzt, wo eine 
Linie längs des Tweed über das Cheviotgebirge nach der Mündung des Eok bie 
Grenze beftimmt, und bat ein Areal von 1467 D.-Meil. Seine Küften find faft 
überall felfig und furdtbar zerriſſen; zahlreiche VBorgebirge ftarren weit in Das Meer 
und eine Menge Meerbufen bringen tief in das Land. Durch ben Norbfanal ift 
©. von Irland, dur die Pentlandftrafe von den orkadifchen Inſeln getrennt. 
An feiner Nordweftfüfte führt das Meer ben Namen bes calebonijhen., Cs ift 
ein durchaus gebirgiges Land, das nur im Süden und Sübweſten einige Ebenen 
bat. Geine Gebirge find durch zwei merkwürdige Einfchnitte, von benen ber eine 
von Clyde⸗-Frith bis zum Frith of Forth, ber andere von Lüche- Sund bie zum 
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Murrapbufen gebt, in folgende brei Gehirgagruppen getheilt: 1) bie ſüdliche, welche 
bie ziemlich vereinzelten und nicht eben bebeutenben Gebirgsletten Südſchottlands 
in fi begreift, von benen bie Leabhills, ein Aſt bes Eheviotgebirges auf der eng«- 
liſchen Grenze, in nordweſtlicher Richtung bis in bie Mitte dieſes Landtheiles 
freihen, wo fie ihnen dann in norböftlier Richtung bie bleireichen Pentlandhills 
und in norbwefllicher bie Lowtherhills anfchliegen; 2) Lie mittlere Gruppe, bas 
wilde, ſchluchten- und walbreidhe Grampiangebirge, das in mehren durch tiefe Thal- 
fpalten getrennten Ketten von Sübmweften nad Norboften das Land durchziebt, im 
Welten bis zur fteilen Felsküſte reichend, im Dften noch eine ſchmale Küſtenebene 
laffend und im Eairnsmuir 4080 Fuß emporragend; 3) bie nörblide GOruppe, bie 
eigentlichen fchottifchen Hochgebirge, melde ben ganzen Norden bes Landes erfüllen, 
meit aus Bafalt beftekend, im Ben Nevis 4315 Fuß hoch, größtentheils nur mit 
Haidefraut bewachſen, wild und zerflüftet, vol tiefer Seen und ſchäumender Berg- 
firöme, und überhaupt außerorbentlidh rei an erbabenen Naturſchönheiten, beren 
Sntereffe durch zahlreiche Burgtrümmer und andere Denfmäler bes Alterthums, 
an melde fi bie abenteuerlichften Sagen Fnüpfen, nod ungemein erhöht wird. 
Unter den zahlreichen Seen, die fih in den Thalfpalten finden und, meift fchmal, 
fehr tief und von hohen Bergen eingefchloffen find, bemerken wir als bie bebeu- 
tenbften ben Loch Awe, Loch Lomond, Koch Katrine, Loch Tay, Koch Leven und 
Loch Maree. Bebeutende Flüfe hat ©. nicht, mit Ausnahme bes Tweed, Tay 
und Teviot; außerbem find nod ihrer romantifden Lage megen zu erwähnen ber 
Elyde und Forih. Bemerkenewerihe Kanäle find ber 7 Meilen lange glasgomfdhe, 
zwiſchen dem Elybe- und Forthbuſen zum Theil über Thäler und Flüſſe geführf, 
und ber 10 Meilen lange calebonifche (f. d.). Das Klima iſt in ben ebneren 
füblihen Gegenden noch fo gemäßigt als in England und meniger feucht in ben 
Gebirgagegenden, aber fehr rauh, neblig und ſtürmiſch. Die wichtigften Probufte 
find im Norden: etwas Hafer und Salz, viel Vieh, Wild, Fifche, Torf, viel Eifen 
und Blei und etwas Kupfer und Silber; im Süben: Getraibe, Flachs, Hanf, 
Tabad, Vieh und Steinfohlen. 

Die Anzahl ber Bewohner S.'s beträgt 2,700,000; ſie ffammen von ben 
alten Galen, Caleboniern und Kelten ab, find aber im Süden ftarf mit Engländern 
vermiſcht; dadurch ift bier die alte Nationalität verwifcht und es herrſcht englifche 
Sprade, Sitte und Tracht. Die Schottländer, beſonders bie Bergſchotten, find 
ein wohlgebilbetes, Fräftiges Volk, bieder, ſtolz, gaſtfreundlich, ſinnlich frob und ge- 
nügfam, aber träge und abergläubifch; ihre Hauptbefhäftigung find Biehzucht, 
Fiſcherei (beſonders Härings- und Walfifhfang), Bergbau, Jagd, Kelpbrennerei 
und geringer Aderbau, ber faft nur Kartoffeln und etwas Hafer und Gerfte lie— 
ſert. Im Süden ift dagegen einträglicher Aderbau, Viehzucht, bedeutende Jndu- 
Ärie, Die namentlich Leinwand, Kattım, Wollen- und Geibenzeuge, Glas, Seife, 
Leder und Eifenwaaren liefert, und ein lebhafter Handel. Hauptfipe ber Inbuftrie 
und des Handels, welcher durch viele öffentliche und 32 Privatbanken belebt mwirb, 
‚ Mind: Edinburg, Glasgow, Perth, Paisley, Aberdeen, Dumfried und Dunbee. 

Der innere Verkehr wird felbft im Hochlande durch gute Landſtraßen erleichtert. 
Für wiſſenſchaftliche Bildung ift in ©. durch die Univerfitäten zu St. Andrews, 
Glasgow, Aberbeen und Ebinburg geforgt, auf denen neben ben alten Sprachen 
und ber Theologie auch Mebiein und Rechtswiſſenſchaft gelehrt wird. Für Volls— 
erziehung giebt es eine Menge Schulen. Die herrſchende Kirche in ©. ift bie pree= 
byterianiſche, beren Geifllichfeit 15 Synoden bildet, und jährlib, außer mehren 
Nebenverfammlungen, eine 12 Tage dauernde Generalverfammlung in Ebinburg 
hält. Außerdem giebt es namentlid im Hochlande gegen 200,000 Katholiken, 
meift ausgewanderte Srländer, und viele Methodiften und Taufgefinnte, 

Eingetheilt wirb das Land entweder in bas Hochland im Norden umb-bas 
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Nieberland im Süben, geſchieden burd eine Linie vom Clyde über bie Grampian⸗ 
gebirge nach Invereß, ober in Norb-, Mittel- und Südſchottland. Poliijd zer- 
fält es dagegen in 33 Graffhaften, von denen Inverneß die größte und Elad- 
mannan bie Hleinfte if. Die Hauptftadt des Landes heißt Edinburg (ſ. d.). 
Veber die Verfaffung und Verwaltung ſehe man ben Art.: Britifches Reid. 

Die erſten Nachrichten über ©. verbanfen wir den Römern, bie als Herren 
von England mit ben räuberifhen Bewohnern biefes Nachbarlandes, von ihnen 
Hirten und Scoten genannt, viel zu ſchaffen hatten. Nachdem die Römer im 
Anfang des 5. Jahrhunderts England verlaffen hatten, vergingen Jahrhunderte 
unter Kämpfen der einzelnen ſchottiſchen Völkerſchaften unter fi, fo wie mit den 
gegen fie nad England gerufenen Sadjen und Angeln, und nicht felten aud mit 
Dänen und Normannen. Seit dem 6. Jahrh. hatte fih indeß das Chriſtenthum 
von Irland aus nah ©. verbreitet; 838 unterlagen bie Picten den Scoten, wor«- 
auf der Scotenlönig Kenneth das ganze Land beberrfihte, Die eigentliche Geſchichte 
Ss beginnt indeß erit 1054 mit Malcolm IL, dem Sohne des von Macbeth 
cf. d.) ermordeten ſchottiſchen Könige Duncan; in Südſchottland wurden durch 
Gefangene, die er von einem Kriegszuge gegen England mitbrachte und durch Nor— 
mannen, bie ſich nad der Eroberung Englands jenfeits bes Galloway niederließen, 
die Anfänge der Gefittung gegründet, während das Hochland in einer tiefen Bar— 
barei lag, die felbft nad Einführung des Chriſtenthums nicht gemildert wurde. 
Die Lehnsabbängigkeit von England, welche die ſchottigen Könige feit dem 12ten 
Jahrh. anerkannten, gab im 3. 1289, als die männlide Linie bes alten ſchotti— 
fihen Herrſcherſtammes ausftarb, Eduard J., König von England, Gelegenheit, ſich 
der Oberberrfhaft über ©. zu bemächtigen. Nach einigen mißlungenen Verſuchen 
der Schotten, fih von England loszumachen, gelang «8 endlih 1306 Robert Brure 
(f. d.), einem Ablömmling bed alten Herrfherftammes, auf ben Thron zu fommen 
und bie Unabhängigkeit S.'s von England durch ben Sieg am Bonnodburn zu 
fichern. Der Kampf mit dem Nachbarſtaate hörte indes Teineswegs auf, vielmehr 
wurde er von Frankreich, S.'s Verbündeten, immer mehr genährt, Im J. 1370 
Fam nach David’s II. Tod Bruce's Bruberfohn Robert und mit ihm bas Haus Stuart 
(fe d.) auf den ſchottiſchen Thron. Während der zum Theil unglüdliden Regie— 
rung dieſes Herrſcherhauſes fuchte ber Adel feinen ganzen Einfluß auf Unfoften 
der königlichen Gewalt zu erweitern. Die Königsmacht und auch ber größte 
Theil der Nichtergewalt waren in den Händen ber Barone, welche ben niedern 
Adel durch Verleihungen von Ländereien oder durch Anwartſchaft auf Belehnung 
oder dur Stammverbindungen abhängig machten. Das Parlament, aus dem Abel, 
der Geiftlihfeit und den Abgeordneten bes Bürgerftandes beitehend, theilte mit dem 
Könige die gefeßgebende Gewalt, Bis zum 15. Jahrh. hatte S. feinen erzbifhöf- 
lihen Stuhl, Die fpottifche Geiſtlichkeit weigerte fih, Die von tem Erzbiſchof von 
Hork in Anfpruch genommenen Metropolitanrechte anzuerfennen und wählte in ber 
jährlich gehaltenen Nationalſynode einen Vorfteher aus ben Biſchöfen. Auch ber 
Handel und Gewerbfleiß waren in diefem Zeitraume unbedeutend; nit nur, daß 
die Regierung durch verfehrte Maßregeln in biefer Hinfiht hinberlih in ben Weg 
trat, verbot jogar der König in der Mitte des 13. Jahrh. alle Schifffahrt und 
allen Seehantel, während er ben Berfepr mit Dem Auslande einer einzigen Handels⸗ 
geſellſchaft überließ. 

König Jakob I. (ſ. d.), ein Regent von vielfeitig ausgebildeten Geiftesan- 
Tagen, ber nad) neunzehnjähriger Gefangenfhaft in England 1424 ben Thron be» 
Rieg, ſuchte den Landfrieden zu ſchützen, zeigte ein ebles Beftreben zur Verbreitung 
der Gefittung und zur Belebung der Gewerbſamkeitz ba er aber verſuchte, bem 
mächtigen Adel, ber viele Krongäter an ſich geriffen hatte, zu bemüthigen, fo ent» 
fpann fi eine Verſchwörung der Großen, unter beren Dolchen er endete. Auch 
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fein Enkel Jakob III. fiel im Kampfe gegen ben empörten Abel; wogegen unter 
Jalob IV., einem geiftreichen Fürften, deſſen Bemühungen der Geflttung den Weg 
bahnten und ber Durch feine Verbindung mit Magarethe von England, Hein» 
richs VII. Toter, Den Grund zu der fpätern Bereinigung beider Länder legte, zwar 
eine befjere Zeit für S. begann, bas aber, als er in dem unbefonnen angefangenen 
Kriege gegen England am Berge Flodden 1513 gefallen war, in neue Gefahren 
gerieth. Während ber Minderjährigkeit feines Nachſolgers berrfchten Parteiungen, 
die ber König von England in Ausführung älterer Entwürfe zu einer Bereinigung 
beider Kronen benugte. Jakob V. der fi mit der Prinzeliin Marie von Guife 
vermählt hatte, wurbe dadurch noch feſter an Frankreich gefnüpft. Es trat nun 
eine franzöſiſche Partei der feit Heinrich VIII. wirkſamen englifhen Partei in ©. 
entgegen; jene wurde beflo verberblider, ba das Haus Guife durch jie Gelegen- 
beit erhielt, auch in S. gegen die Reformation zu eifern. Wiclef's Lehren hatten 
fon im 15. Jahrh. heimliche Anhänger in ©. gefunden; Jalob Hamilton, Graf 
von Arran, war einer ber erflen, Die bis zum Tode auf dem Scheiterhaufen bie 
Reformation verfochten; nachdem fhon Alles zu einem gewaltfamen Umflurze ber 
alten Kirche vorbereitet war, ging die Verbreitung des Proteftantismus ungeachtet 
bie Geiſtlichkeit ſich derſelben widerfepte, enticheidend von Statten, zumal als ber 
Beihluß bes Parlaments von 1542 dem Volke das Lefen der Bibel in ber Landes— 
Sprache erlaubte. Mit der Reformation begann auch zugleih biejenige Periode 
für S., in welder die Anfänge wiſſenſchaftlicher Bildung ſich entwidelten. Durch 
die Bemühungen bes gemwaltigen nor (j. d.) der 1552 mit unerfütterlider 
Stanbhaftigkeit an Die Spige ber Reformation getreten war, mwurbe 1560 eine 
im Weſentlichen auf Gleichheit aller Diener ber Kirche gegründeten Kirdenver- 
faffung eingeführt, durch welche Die Leitung ber kirchlichen Angelegenheiten einer 
höchſten Behörde unterworfen wurde. Die Vollendung der republifanifhen Form 
ber Berfaflung aber wurbe erft fpäter, ala bie Preobyterien an bie Stelle ber 
früßern, die Siſchöfe erfehenden Auffeher kamen, durd ben Einfluß bes muthigen 
Andrew Mielville bewirkt. Die Zerrüttung, in melde S. während ber Minder- 
jährigfeit Maria Stuart’ (f. d.) gerietb, hatte den Sieg der Reformation be— 
günfigt und als die Gegner derfelben fi fpäter der Staatögewalt und ber Bor- 
mundjhaft über ben unmünbigen Thronfolger Zalob VI. bemädtigt hatten, ba 
wurde bie Herrſchaft ber Reformation ganz fiher geſtellt. 

S.'s fpätere Schidfale bis zur Union mit England waren meift Folgen ber 
durch kirchliche Zwiftigfeiten im 17. Zahrh, erregten Unruhen. Gleich nachdem 
Jalob VL den englifchen Thron befliegen hatte, machte er zur Berbütung beö Ber- 
falls feines Baterlandes einen Verſuch, beide Königreiche zu vereinigen, ber ihm 
aber Durch die Weigerung bes englifhen Parlaments mißlang. Als er bie feinen 
Anfisten von Zürftengewalt widerftreitende republifanifbe Form ber ſchottiſchen 
Kirhenverfaffung umzuwandeln anfing, wurde Beranlaffung zu neuer Zwietracht 
gegeben. Nachdem ihm endlich 1610 die Einführung ber biſchöflichen Kirchenge- 
walt gelungen war, erregte diefe Einführung unter dem Volle Argwohn, ber fogar 
in laute Unzufriedenheit überging, als ber König den Presbyterianern einen Tpeil 
der gottesdienftlihen Gebräude der engliſchen Kirche aufzubringen fi eifrig bes 
mühte und bie Prediger verfolgte, welche fi gegen biefe Meinungen auflehnten. 
Unter feinem Sohne Karll. (f. d.), welcher des Vaters Entwürfe verfolgend, nicht 
nur den Adel durch bie Einziehung ber Zehnten erbitterte, fondern aud bie niebern 
Bolkslaffen durch bie völige Einführung der bifhöfliben Liturgie in bobem Maße 
zeigte, brach im 3. 1637 ein heftiger Aufftand in Edinburg aus.» Während ber 
König durch Die von ben Presbpterianern burd die Ernennung bed fogenannten 
Eosenants geſchloſſene feſte Verbindung zur Nachgiebigkeit genöthigt war, errang 
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der ſtrenge Preebyterianiomus 1639 ben Sieg. Nah ber Vernichtung ber biſchöf— 
lichen Hierarchie wurde nun das Kirchenweſen auf eine freie Gemeindeverfaflung 
gegründet, bie fih durch bie das Föniglihe Anſehen immer mehr erfhütternden 
Zmiftigfeiten zwiſchen Karl und feinem Bolfe noch befeftigte. Sein Nabfolger 
Karl II. (ſ. d.), der ebenfo wie feine Vorfahren bem Presbpterianiemus abgeneigt 
war, führte fhon 1660 die biſchöfliche Verfaffuug wieder ein und unterdrüdte fleg- 
reich zwei Empörungen, bie in den Jahren 1666 und 1670 auegetroden waren. 
So fanf nun ©.’ Freiheit unter ber eifernen Ruthe unmürdiger Machtbaber, 
welche zerrüttete Rage auch unter Jakob IL. (f. d.), ber ebenfalls in S. das Papft- 
thum wiederherzuſtellen fuchte, aber während feiner kurzen Regierung dieſen Plan 
nit ausführen fonnte, fortbauerte, bis endlich mit Wilhelm III. eine glücklichere 
Zeit für ©. begann. Die preobyterianiſche Kirde erhielt ibre alte Berfaffung 
zurüd und bie bürgerlichen Rechte des Volkes und ber verfaffungemäßige Einfluß 
des Parlaments wurden gefidert, Die über bie ben Preebyterianern zurüdge» 
gebenen Rechte unmiligen Anhänger ber biſchöflichen Kirchenverfaſſung erregten neue 
Zwietracht und Fnüpften mit dem vertriebenen König heimliche Berbindungen an. 
Nah langen Unterbandlungen erfolgte 1707 S.'s Bereinigung mit England, wo— 
Durch beide Länder ein gemeinfames Parlament erbielten und ber Parteigeift eine 
neue Nidtung gewann, Die Vernihtung ber Selbſtſtändigkeit des alten Reis 
war allen Xolfsklaffen empfindlih, melde bie nächſten Wirkungen jener Maßregel 
verfannten, welche bie Feſſeln des Volkes durch bie Unterbrüdung des Ariftofratiemus 
löfen folte. Bei dem algemeinen Unwillen über die Union vergafen ale Par- 
teien ihre gegenfeitige Erbitterung. Ja felbft bie eifrigften Gegner bes Haufes 
Stuart hielten biefelbe für ein größeres Uebel, als bie Zurüdberufung bes ver» 
bannten Fürftenftammes. Diefe Stimmung fuchte Die Partei des Haufes Stuart 
zu benußen und für baffelbe heimlich thätig zu arbeiten. Daturd und vorzüglich 
durch bie Anbänglichfeit der dem herrfchenden Stönigeftamme abgeneigten Hochländer 
wurde ber Berfuch begünftigt, den ber Prätendent (ſ. Safob IIL) im 3. 1715 
zur Wiedereroberung des Reichs feiner Väter machte. Wenn auch biefes Unter- 
nehmen, das nicht nur unbebadtfam begonnen, fondern auch ſchlecht geleitet wurbe, 
eben deswegen nicht gelingen fonnte, fo waren doch nod immer bie Hoffnungen ber 
Jakobiten auf das verbannte Fürftengefchleht gerichtet. Die Untertrüdung bes 
legten Aufftandes berfelben im J. 1745 hatte bie wichtige Folge, daß bie Clan- 
verfafung im Hochlande aufgehoben wurde. Dadurch warb auch in dieſem Theil 
bes Landes der Grund zu ben Fortſchritten der Grfittung gelegt, naddem Güb- 
ſchottland ſchon früher Die mwohlihätigen Folgen ber Union empfunden hatte. Grit» 
bem, und vorzüglich feit ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh., ſchwang fi aud bie 
Gewerbfamfeit in S. immer böher empor, j 

Schottiſche Philoſophie oder Schottiſche Schule Heißt Die Reihe der- 
jenigen ſchottiſchen Philofopben und Pſychologen, Die fih vorzüglih mit der Moral 
befbäftigt haben und bie beſonders in der Annahme eines Grmeinfinnes überein- 
fommen. Zu ber fchottifchen Schule werden vorzüglich Die Gegner Hume's, Reid’s, 
Oswalb's ꝛc. gerechnet, 

Schouw (Joach. Friedr.), geb. am 7. Febr. 1789 zu Kopenhagen, ordent⸗ 
liher Profeffor der Botanif und Vorfteher des botaniſchen Gartens bafelbft, war 
mehrfach Mitglied und Präfident der däniſchen Ständererfammlungen, als welcher 
er in ber ſchleswigſchen Frage für gleiche Berechtigung ber däniſchen und deutſchen 
Nationalität im Herzogthum Schleswig das Wort ergriff, 

| Schraffirung heißt Die Bezeichnung des Schattens in Zeichnungen und 
Kupferflihen Durch nebeneinandergefegte oder ſich durchkreuzende und vom Dunfelften 
gegen das Helle zu immer feiner werdende Striche, auf deren Richtung aber, fo» 
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wie auf deren größern ober geringern Abſtand von einander, es dabei beſonders 
viel ankommt. 

Schraube, eine mechaniſche einfache Maſchine, durch die man erſtaunliche 
Laſten bewegen und einen ungeheuren Druck hervorbringen kann, beſteht aus der 
Spintel (den Körper ber Schraube ausmachendem Cylinder), welche mit einem 
Shraudengange (einem um bie Spindel ſchneckenförmig herumlaufenden Gewinde) 
verfehen it, und aus einer Echraubenmutter, worunter man benjenigen Körper 
verfleht, der eine cylindriſche Deffnung von ber Weite hat, daß bie Spindel gerabe 
dineinpaßt, und an deſſen inneren Seiten ein Schraubengang fo angebradt ift, 
bag bie erhabene Schraubenlinie ber eigentlichen Schraube mit ben Vertiefungen 
diefes Schraubenganges in Einklang ſteht. 

Shredensregierung f. Terrorismus. 

Shreibart f. Styl. 

Schreibekunſt heißt bie Kunft, feine Gebanfen durch fihtbare Zeichen 
zu äußern oder mitzutheilen, Die Materialien, auf welche gefihrieben werben fol, 
waren von jeher verſchieden. Zuerft fohrieb man auf Stein, Blei, Erz, Baum- 
zinde, fpäter, im 3. Jahrh. v. Ehr., auf dem ägpptifchen Papyrus, feit dem ten 
Jahrh. m. Chr, auf Baummollenpapier und feit dem 14, Jahrh. auf Keinen» ober 
Rumpenpapier. Die Shriftzeihen felbft. waren in ben älteſten Zeiten nur Bilder, 
aus welchen fpäter bie Hieroglyphen (f. d.) entflanden fein follen, durch welche 
aur die Vorftellung oder die Sache felbft, nicht aber bie Töne ber Rede bezeichnet 
wurden, Letztere Art Schrift, wodurd man nämlich bie Töne der Rebe bezeichnet, 
oder die Buchſtabenſchrift, ift eine Erfindung, bie man ben Phöniziern beilegt, 
von benen fie zu ben Griechen, bann zu ben Etrusfern und Römern fam, mit 
beren Herrſchaft auch bie Schreibefunft eine immer weitere Verbreitung gewann, 
In Deutfhland Fannte man Anfangs nur die gothifche und bie Runenſchrift (ſ. 
Runen). Balb darauf wurbe bie lateiniſche Schrift, fo wie bie lateiniſche Sprache 
beim Schreiben üblid. Die deutfhe Sprache, Die erft unter Karl dem Großen 
gebildet wurde, fing man im V. Jahrh. zu fchreiben an, jedoch blos mit lateiniſchen 
Buchſtaben; im 13. Jahrh., unter ber Regierung Kaifer Friedrich IL, fol bie 
deutſche Schrift zuerft gewöhnlich geworben fein, Deutfchland hat nur zwei eigne 
Siriftarten, die Fractur- und Gurrentfihrift, von welchen bie erftere fih aus ber 
im 11, Jahrh. entftandenen fogenannten neugothifchen oder Möndefhrift gebildet 
hatte, Ießtere aber, die Current» oder Gurfiofchr ft, erft am Ende bes 15. Jahr. 
bei dem Drude in Gebraud Fam. 

Schreiber (Alops W.), geb. am 12, Oct. 1763 in Baden, geft. daſelbſt 
am 21. Det. 1841, war ein tüchtiger Hiftoriograph, 

Schreiber (Heinrich), geboren am 14, Zuli 1793 zu Freiburg, feit 1836 
Profeffor der hiſtoriſchen Hülfswiffenfhaften an ber dortigen Univerfität, früher 
auch der Theologie, mußte biefer Lehrftelle entfagen, weil er dem Erzbifchofe zu 
freimüthig war. Im J. 1845 lud er beffen Zorn noch mehr auf fi, indem er 
zum Deutſch⸗-Katholicismus übertrat, 

Sähreibmalerei nannte man früher bie mit ber Geber zu machenben 
Berzierungen beim Schönfcreiben, indem man bie Buchftaben in allerlei Farben 
und mit Zügen und andern Ausfhmüdungen verfehen barftellte, fie auch Anfangs 
fo Heim ſchrieb, daß fie ohne Vergrößerungsglas nicht zu lefen waren, In neuerer 
Zeit iſt jedoch bie Kleinfchreiberei ſowol als auch die Schönmalerei faſt ganz außer 
Gebrauch gefommen, Doch verfteht man unter biefer Letztern auch oft bie Der- 
bindung der eigentlichen Malerei mit der Schreibefunft, wie fie im 15, Jahrh. 
namentlich in Stalien auf höchſter Stufe ſtand. 

Schrepfer (Job. Georg), geb. 1730 zu Nürnberg, geſt. am 8. Ortbr. 
1774 unweit Leipzig, war ein Betrüger gefährlichfter Gattung. Nachdem er 


zu. 
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preußiſcher Hufar gemwefen, etablirte er 1768 in Leipzig ein Kaffehaus und täufchte 
die Säfte durch falfche Aufichlüffe über ben Freimaurerorben, der ihn aber balb 
als Mitglied aueſtieß. Ohne feine vielen Edulden zu bezahlen, verließ er Leipzig 
und trat nun an verſchiedenen Orten als Geiflerbefhwörer auf, wobei ihm Stennt=- 








+ 





niffe in ber Phyſik und Optif fo zu Nupe Tamen, daß er immer mehr Anhänger 
Dienften und der Sobn eines franzöfifchen Prinzen fei, und fpäter in Leipzig eine 
ſchottiſche Loge für Geifterbefhmörungen fliftete, wobei Beten, Meffelefen, Abend- 
mehr in Geldmangel und Verzweiflung und ſchoß fi eines Morgens im Roſenthal 
bei Leipzig, wobin er mit vier Freunden gegangen war, um ibnen vor Sonnenauf- 
Schrevel oder Errevel (Cornelius), geb. 1615, geſt. 1664 als Rector 
ber Schule zu Leyden, war ein befannter Lexilograph. 
Dramaturg wurde, geft. daſelbſt, ein Opfer ber Cholera, am 28, Juli 1832, war 
ber unter bem Autornamen Weſt (Thomas und Karl Auguft) befannte Edrift- 
— „Stolz und Liebe“ noch jept auf alen deutſchen Bühnen heimiſch iſt. 
Schriften oter Leitern, au Typen ober Punzen, heißen in ben Drudereien 
| eidet. Bon ber Heinften Sorte angefangen, führen fie gewöhnlich folgende 
Namens Diamant, Perl, Nonpareil, Colonel, Petit, Borgois, Garmond (eigentlich 
16. Jahrh.) ober Corpus, Tleine Cicero, grobe Eicero, Heine Mittel, grobe Mittel, 
Tertia, Tert, Doppelmittel, Heine Kanon, grobe Kanon, Heine Mifjal, grobe Mifjal, 
Perl» Sractur, lateinische Perl» Antiqua, griedifche Perl» Oriedijh 3. genannt. 
Shrer Lage nad werben bie geradeſtehenden von ben fihiefliegenten oder Eurfiv- 
gebildete Fracturſchriſt, welche dem Schriftgießer Schwabach ihre erſte Entftehung 
ver dankt. 
ungefähr auf folgende Art geſchiceht: Zuerſt wird ber Buchſtabe auf einem fläh- 
lernen Stempel gefhnitten, der alebann fo gehärtet wird, baf man ihn in Kupfer 
werben hernach aus einer Zufammenfekung von Blei, Antimon und Wifmuth bie 
Buchſtaben mittels der Gießlade gegoffen, worauf bie auf biefe Weife geihaffenen 
in dem Beſtoßinſtrumente durch Abhobeln und Abfchaben ber Rauheiten, unnöthigen 
Eden und des Grades fertig gemacht und im Schiff in Eolumnen aufgefrgt und 
Schöffer im 3. 1452, 

Shriftfäf fig werben, befonders in Sachſen, biejenigen Rittergüter ge- 
fie liegen, als ihre erſte Inftanz anerkennen möſſen, fondern blos unter den obern 
Landesgerichten als ber erften Inſtanz fiehen und beren Gerichte auch nur ſolche 
ſäſſigen Güter auch in ihrem Amte ihre erſte Appellationsinftang haben, Die ſchrift- 
fälligen Güter werben wieder in alte und neuſchriftſäſſige eingetheill; ben erftern 


fand, tie es glaubten, daß er eigentlih ein Oberſt von Steinbach in franzöfifchen 
mahl, Faſten ac. die Hauptrole fpielten. Dennoch gerieth er nach und nad) immer 
gang etwas Außerordentliches zu zeigen, eine Kugel burd’s Herz. 
Schreyvogel (Hof.), geb. 1768 in Wien, wo er Hoftheaterfecretair und 
fteler, deſſen nad tem Spaniſchen bearbeitetes Luſtſpiel: „Donna Diana, ober 
rſchiedenen Schriftſorten, welde man nad ber Größe und Lage ber Buchſtaben 
Garamond, wie ihr Erfinder hieß, ber berühmtefte Schriftfchneiber Sranfreihs im _ 
Heine Gaben, grobe Sabon, Real und Imperial. Deutſche Schriften werben 
fhriften unterſchieden. Die Schwahader Schrift ift eine nah altgothifcher Art 
Shriftgieferei nennt man bie Kunft, Buchdruderlettern zu gießen, was 
einfchlagen Fann, In dieſem Abſchlag ober in biefer Form, die Matrize genannt, 
Buchſtaben auf Eantfteinen abgefhliffen, auf den Winkelhaken zufammengefrgt und 
aufgebunden werben. Die Shriftgiegerfunft datirt ihre erfte Erfindung von Peter 
nannt, deren Gerichte nicht, wie bie amtsſäſſigen Güter, das Amt, unter weldem 
als ihre Appelationsinftanz gelten laſſen, während Dagegen die Gerichte ber amt2- 
Mrht bie Landtagefähigfeit meh ben übrigen Nittergutörschten als ein dingliches 
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Reit zu, welches bei ben meufchriftfäffigen nicht ber Fall if, indem biefe blos 
ihren Befiger von ber Gerichtsbarkeit des Amtmanns ausſchließen. 

Shriftzeihnung Buhdrudzeihnung und Olyphographie be— 
zeichnen eine und dieſelbe Kunft, welche nämlih die Galvanoplaftif (ſ. d.) auf bie 
zeichnenden Künfte anwendet und damit urfprünglich den Zweck verbindet, den Holz- 
ſchnitt zu verdrängen, indem man auf chemiſchem Wege nad einer Zeichnung eine 
Platte hervorbringt, welde im Buchdruck dieſelben Dienfte verrichtet. 

Shrödy (Johann Matthias), geb. am 26. Zuli 1733 zu Wien, geft. am 
2. Aug. 1808 als Profeffor der Geſchichte zu Wittenberg, bat fih als Kirchenhi- 
forifer große Berbienfte erworben, 

Schröder (Friedrich Ludwig), berühmt als Schaufpieler uub dramatiſcher 
Dichter, warb am 3. Mov. 1744 zu Schwerin geboren. Nachdem er feinen Vater 
fon früh verloren und feine Mutter, eine talentvolle Schaufpielerin, ſich mit Ader- 
mann verebelicht hatte, lernte er die Bühne kennen und trat felbit ſchon als Kind 
auf. Später jedoch von feinen Eltern längere Zeit getrennt, verbrachte er eine 
Reihe von Jahren ohne Förderung feiner Bildung, zum Theil im bitterflen Elend, 
Er ging endlich zu feinem Pflegevater, welcher fi mit ber von ihm geleiteten Ger 
felfhaft in der Schweiz aufhielt und ſuchte ih als Schaufpieler auszubilden. Im 
%. 1764 kam er mit jener Gefelfhaft nah Hamburg und erwarb fih bald Bei— 
fal und Ruf, befonders nachdem er ſich vorzugsmeife auf die Darftellung tragifcher 
Rollen legte. So mwurbe er ber erfte dramatiſche Künfller Deutſchlands und als 
1771 fein Stiefvater farb, konnte bie hamburger Bühne feinen würdigeren Di- 
rector erhalten, als ibn, Bis 1781 blieb er es und erhob biefelbe nicht nur durch 
feine eigenen Kunſtleiſtungen, fondern vorzüglih auch burd bie Führung des Ganzen, 
durch Die geifige Anleitung, welche er den unter ihm flehenden Künftlern gab, auf 
eine Höhe, welche bis dahin noch feine deutfche Bühne erreicht hatte, Nach kurzem 
Aufenthalte in Wien übernahm er die Direction wieder bis 1798 und dann noch 
einmal bis 1811, bis er 5 Jahre fpäter, am 3. Septbr, auf feinem Landgute in 
Rellingen bei Hamburg ftarb. Als dramatiſcher Dichter bat ſich S. durch Rich» 
tigkeit ber Eharakterzeichnung, naturwahre Sihilderung der Leidenſchaften und reine 
und edle Sprade ausgezeichnet, wenn feine Werke auch auf feinen böheren poeti= 
fhen Werth Anfprub machen fünnen, Seine Wittwe, eine geborne Hart aus Pe- 
teräburg, melde er 1773 beirathete und gleihjalls eine bedeutende Schaufpielerin 
wurde, folgte ihm am 25. Mai 1824, 

Säröber (Joh. Henrik), geb. am 18, April 1791 zu Wefteras, feit 1830 
Dberbibliothefar und Profeffor der Literaturgefhichte und Archäologie an der Uni— 
verfität zu Upfala, ift ein berübmter ſchwediſcher DOrbenshiftoriograph. 

Schröder (Sophie), geb. am 29. Febr. 1781 in Papderborn, hat ji 
als eine ber vorzüglichften deutſchen tragifhen Schaufpielerinnen berühmt gemadht. 
Nachdem fie in Petersburg, wo ihre Mutter 1793 bei der Tylli'ſchen Geſellſchaft 
engagirt wurde, in biefem Jahre ihre theatralifhe Laufbahn in der Dittersdorf'ſchen 
Dper: „Das rothe Käppchen“ als Lina begonnen und in Reval, wohin fie mit 
jener Geſellſchaft ging, 1795 den Schaufpicler Stollmers gebeirathet hatte, wurbe 
fe auf Empfehlung Kotzebue's, der fie in Reval kennen lernte, bei dem wiener 
Hoftheater angeftellt. Zu biefer Zeit fpielte fie noch ausfchließend naive Rollen, 
tie die Magarethe in ben „Hageſtolzen“ und das Gretchen in ben „Verwandtſchaften.“ 
Dagegen wurbe fie in Breslau, wohin fie nah einem einjährigen Aufenthalte in 
Wien gegangen war, vorzüglich für Die Dper engagirt und- gefiel befonders als 
Hulda im „Donauweibchen“ außerordentlih. Indeß verwechfelte fie in Hamburg, 
wohin fie 1801 unter fehr vortheilhaften Bedingungen berufen wurde, das naive 
Rollenfach mit dem tragifhen, und biefe Sphäre war ed, in melder fie auf ber 
Stufenleiter des Ruhms immer höher ſtieg. Nachdem fon in Breslau ibre Ehe 
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mit Stollmers getrennt worben, heirathete fie ben Tenoriften Schröber und lebte 
mit bemfelben unter ben angenehmften Berhältniffen in Hamburg bis zum Kriegs⸗ 
jahre 1813, wo fie elne glänzende Kunftreife antrat und nad) Vollendung berfelben 
Dem wiener Hoftheater, wo fie bis 1829 blieb, ihre Kräfte widmete, Inzwiſchen 
ftarb 1818 auch ihr zweiter Gatte und vermählte fie fih 1825 auf kurze Zeit mit 
bem berühmten Helbenfpieler Wilhelm Kunft. Fünf Jahre war fie dann Mitglied 
bes münchener Doftbeaters, ging aber 1836 wieder nah Wien, mo fie 1840 
penfionirt wurde. Noch im J. 1846 betrat fie wieder einige Male bas hamburger 
Stadttheater, war aber nur noch als eine Ruine einer ehemaligen Größe zu 
betrachten. 

Schröbder-⸗Devrient (Wilhelmine), geb. zu Hamburg am 6. Oct. 1805, 
bie Tochter ber Borigen, ift das im bramatifchen Gefange, was ihre Mutter in 
ber Tragäbie leiftete. Nachdem fie ſchon in ihrem fünften Fahre die Bühne im 
Hamburg als Heine tanzende Amorine betreten hatte und in ihrem zehnten Jahre 
als Mitglied bes Hörfcpelt’f—hen Stinderballets in Wien aufgenommen worden war, 
wandte fie fih Anfangs der Schaufpielfunft zu und verfuchte fih in ihrem 15ten 
Sabre auf dem Burgtheater zuerfi als Aricia in Racine's „Pbädra® mit großem 
Beifalle, ber nod höher flieg, als fie fih in ihrer eigentlichen Sphäre zeigte, indem 
fie nämlich im folgenden Jahre als Pamina in Mozarts „Zauberflöte auftrat. 
Schnell überflügelte fie alle ihre Borgängerinnen und kam immer mehr in Auf, 
feitbem fie größere Runftreifen unternahm. Namentlich in Berlin madte fie 1823 
Furore und heirathete daſelbſt den ebenfalls hervorragenden Schauſpieler Karl 
Devrient, von dem fie fi) jedoch 1828, nachdem fie gemeinfhaftlih mit ihm bei 
ber Bühne in Dresden engagirt worden war, wieder trennte. Um ben Schmerz 
ihrer unglüdliben Ehe zu vergeflen, ging fie zum zweiten Male nad Berlin, mo 
fie, trotz ber Feindſeligkeit Epontini’s gegen fie, Boch in ihren Ichten Borftellungen 
unb befonders in, der „Euryantbe” mit dem glänzendſten Beifale auftrat. Nachdem 
fie 1830 in Paris, barauf abermals in Berlin mit dem glänzendften Erfolge gaftirt 
batte, fehrte fie im Frühjahr 1831 wieder nah Paris zurüd, wo fie ſich bei ber 
italienifchen Oper auf ein Jabr verpflichtete, aber nit viel Slüd machte, was 
1832 in London in um fo größerem Maße geſchah. Noch jept ift fle eine Zierde 
des Hoftheaters zu Dresben, 

Schrödter (Adolph), geb. am 28. Juni 1805 zu Schmwebt, feit 1829 
in Düffelborf lebend und wirfend, ift einer ber vorzüglichften, vieleicht der ausge» 
zeichnetfte jetzt lebende Maler des humoriftiihen Genre. 

Schröpfen ift eine bei manchen Körperübeln ratbfame Operation, wodurch 
man eine größere Menge Blutes mittels Schröpfföpfe (eucurbitae), welche kunſt⸗ 
gemäß auf die äußere Haut angebracht werden, nach einer beſtimmten Hautſtelle 
entweder nur hinleitet, was man trocknes oder blindes Schröpfen nennt, oder 
auch zugleich entleert, was blutiges Schröpfen genannt wird. In erſterm Falle 
werden die Schröpflöpfe, die von Metall oder Glas ſind und die Form kleiner 
Biergläſer haben, auf die Haut gebracht, ohne ſſe zu verlegen, während fie beim 
blutigen Schröpfen mittels einer Lanzette, den Schröpfſchnepper, mehre Einfchnitte 
erleidet, worauf dann ber Schröpfkopf aufgeſetzt wird. — Auch Saaten und Bäume 
werden geſchröpft, erſtere, indem man die Spitzen der Blätter vorſichtig mit der 
Sichel abſchneidet, um ihr zu üppiges Aufſchießen zu verhindern; letztere dadurch, 
daß man bie Rinde, wenn ihr der Brand droht, mit einem Meſſer aufritzt. 

Schrot heißt in der Delonomie grobgemablenes und ungebeuteltes Ge— 
traide zum Viehmäſten; im Forſtweſen ein von einem Baumſtamme mittels der 
Schrotſäge und Schrotaxt abgeſägtes und in zwei oder drei Stücke geſpaltenes 
Stüd Holz; im Jagdweſen Heine oder gößerer Kügelchen, die im Handel binſichtlich 
ihrer Größe nach Nummern unterſchieden werden. 
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Schrot unb Korn f. Korn und Shrot. 

Schröter (oh. Hieronymus), geb. 1745 zu Erfurt, geſt. am 29. Aug 
1816 als Juſtizrath und Dberamtmann zu Kilienthal, einem Dorfe im Derzog« 
Idume Bremen, war ein berühmter Aſtronom. 

Schtſchedrin if ber Name einer angefehenen ruſſiſchen Künftlerfamilie, 
namentlib im Malerfade. 

Schub ift ein polizeiliher Ausdrud, welcher das Fortfchaffen fremder 
Bettler, Randftreicher z2c. in ber Weife bezeichnet, daß man fie unter gehöriger 
Aufiiht von Ort zu Drt bis zu ihrer Deimath geleitet, fie alfo gleihfam immer 
Weiterfchiebt. 

Shubart (Cbriſtian Friedr. Dan.), geb. am 26, März 1739 zu Ober— 
fontbeim in der ſchwäbiſchen Graffhaft Limburg. beſuchte feit 1753 das Lyceum 
zu Nördlingen, fam 1756 auf die Schule nad Nürnberg und ging 1758 auf bie 
Univerfität zu Jena, mo er Theologie hudirte, die aber fpäter von ber Muflf verdrängt 
wurde, Durch einen wüſten Lebenswandel mit Schulden belaftet und dem Siech— 
bette nahe gebracht, blieb ibm nichts anders übrig, ald nach ber Heimath zurüd- 
zufehren, wo er eine furze Zeit Dauslehrer war und dann in Aalen und in ber 
umliegenden Gegend durch Predigen für dortige Geiſtliche fein Leben friftete, bie 
er fpäter Schullehrer und Organiſt in Geislingen wurde, Bon dba ging er 1768. 
als Muſikdirector nah Ludwigsburg, führte aber fortwährend ein fo zügellofeg 
Reben, daß feine Frau, mit der er ſich 1764 verband, nebft ben Slindern zu ihrem. 
Bater genommen wurden und er felbft feiner Unfittlidyfeit halber eine Zeitlang im 
Selängnig weilen mußte, Wegen eines fatyriihen Liedes und ber Parodie einer 
Litanei, mußte er bald darauf das Land verlaffen und ging nad Heilbronn, wo 
er wieder Muflfunterriht gab. Später fam er nah Manheim, wo fein Spiel 
dem SKurfürften, vor dem er ſich bören ließ, fo gefiel, daß er fhon im Begriffe 
war, ihn anzuftelen, wenn er nicht durch eine unvorfichtige Aeußerung bie Gunft 
beffelben eingebüßt und bie Weifung erbalten hätte, die Stadt fofort zu verlaffen, 
worauf ibn der Graf Schmettau bei ih aufnahm. Der bairiſche Gefandte Baron 
Leiden, mit bem er nachher befannt wurde, gab ibm den Rath, katholiſch zu werben; 
aber bevor er noch benielben ausführen fonnte, wollte man ihn auch in Münden 
nicht länger bulden. Jetzt begab er fih nah Augsburg, wo er feine deutſche 
Chronik ſchrieb, Mufttftunden und andern wiffenfhaftlihen Unterricht ertheilte und 
auch dichtete und Borlefungen hielt. So Fam er wieder au Geld und Beifall; 
Doch zog er ſich durch feine Unbefonnenheit und Sinnenlüſte wieder Feinde zu, 
namentlib unter ber Geiltlichleit, die er fortwährend angriff und verfpottete, und 
wurde plöglih auf Befehl bes katholiſchen Bürgermeifters verhaftet und genöthigt, 
bie Stadt zu verlaſſen. Auch in Ulm, wohin er nun gegangen war und wo er 
feine Chronik fortfegte war feines Bleibens nicht lange. Weil er in feinem Were 
geiährieben, daß bie Kaiſerin Maria Iherefa vom Schlage gerührt morben fei, 
erging ein neuer Berbaftebefebl gegen ihn und wurde er zu Blaubeuren am 22. Jan. 
1777 auf landesherrlihen Befehl auf die Feltung Hobenasperp gebracht, in welcher 
Gefangenſchaft er zehn Fahre ohne Verhör ſchmachten mußte. Endlich nachdem 
er 1785 bie „Gedichte aus dem Kerker“ und 1786 ben „Oymnus auf Friebrid 
Den Großen" batte erſcheinen laflen, erbielt er auf Die Fürbitte des Königs von 
Preußen 1787 feine Freiheit wieder, woraufer zum Director ber herzoglid würtem=- 
bergiiten Hofmufif und des Theaters zu Stuttgart ernannt wurde. Bon nun an 
entjagte er feinen früheren Ihorheiten und Ausfhweifungen gänzlih, verföhnte 
fih auch wieder mit feiner Familie und lebte nur ihr und der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft bis zu ſeinem am 10. October 1791 erfolgten Tode. — Auch fein Sohn 
Ludwig, geb. 1766 zu Geislingen, geſt. 1812 als preußifger Legationsrath, mar 


ein tüchtiger Dichter und Schriftſteller. 
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Schubart, Edler von Kleefeld (Johann Epriftian), geb. zu Zeik am 
24. Febr. 1734 von bürgerlichen Eitern, war urfprünglich ein gelernter Leinweber, 
machte aber fpäter in Wien, wofelbft er Haushofmeifter des kurſächſiſchen Geſandten 
wurde und wo er in maurijchen Verbindungen trat, großes Auffeben durch Ein- 
führung und Berbreitung eines neuen Syſtems ber Freimaurerei, kehrte nad) Be— 
endigung bes Giebenjährigen Krieges als großbritannifcher Kriegscommiſſair und 
beffen-barmftäbtifcher Hofrath in fein Vaterland zurüd, Faufte 1768 und 1774 bie 
Güter Würchwitz, Pobles und Kreifcha und beichäftigte ſich aueſchließlich mit ber 
Landwirtbichaft, um deren BVerbefferung er fih auch ſehr verdient gemacht hat. 
Im 3. 1782 löfte er die von ber berliner Akademie ber Wiſſenſchaften aufgeftellte 
Preisaufgabe über den Anbau ber Zutterfräuter, wurbe unter Dem Namen eines 
Edlen von Kleefelb in den Abeloftand erhoben und vom Herzoge von Sachſen⸗Ko— 
burg zum Geheimrath ernannt, als weldher er am 23. April 1787 flarb. 

Schubert (Franz), geb. zu Wien am 31. San. 1797, geft. daſelbſt am 
19, Nov. 1828, war einer der größten Tonfeber, namentlich Lieder» und Ballabencom- 
ponifl, neuerer Zeit. Man braucht in bdiefer Beziehung nur an feinen herrlichen 
„Erlkönig“ zu erinnern, obgleich er in allen Gattungen ber Mufif faft unglaublide 
Schöpferkraft bethätigt hat. 

Schubert ($riedr. Theod.), geb. am 30. Det. 1758 zu Helmftebt, geft. 
am 22. Det. 1825 als Staaterath zu Petersburg, war einer ber vorzüglichften 
Aftronomen. 

Schubert (Friedr. Wilh.), geb. am 20. Mai 1799 zu Königeberg, wo 
er feit 1826 bie Profeffur der Geſchichte, Geographie und Staatskunde inne hat 
und mwelder 1844 zum Geheimrath ernannt wurde, iſt ein kerühmter biftorifcher 
Säriftfteler, welder namentlih die preußifche Geſchichte in vielen feiner Werke 
zum Stoffe nahm. 

Schubert (Gotthilf Heinr. von), geb. am 26. April 1780 zu Hohenſtein 
in Sachſen, feit langen Jahren baierifher Hof- und Bergrath, Mitglied der Afa- 
bemie ber Wiffenfhaften und Profeffor der Naturgeſchichte an der Univerfität zu 
Münden, ragt in Lebre und Schrift in ber Gelehrtenmwelt body hervor, 

Schubladenſtück (franz. piece à tiroir) bezeichnet eigentlich ein eines 
aus ünzufammenhängenden Auftritten, von benen man beliebig einzelne weglaffen 
fann, beftebendes Schaufpiel; doch begreift man barımter auch einactige Stüde, 
welde man, gleihfam zur beliebigen Auswahl vorräthig, aus einem Kaſten ziehen 
fann; wie auch Berkleibungsftüde, d. h. folde Heine Luftfpiele oder Poflen, worin 
eine und biefelbe Rolle mehre verfihtetene Chäraftere in ſich vereint. 

Schuch (Franz), geft. 1764 in feiner Baterftabt Wien, war ein Schau— 
fpieler, welcher ih namentlich als Begründer, Mitglieb und Director einer reifen» 
den Schauſpielergeſellſchaft bekannt machte, Die Durch ihre ertemporirten Stüde fi 
auszeichnete. Später Iritete fein Sohn Franz, gef. 1771, Die Truppe, melde 
aber ſchon feit 1758 immer mehr in Verfall Herieth. 

Sähudmann (Friedr., Freiherr von), geb. am 26. Der. 1755 zu Mölln, 
einem Stammgute feiner Fomilie im Großherzugthum Medienburg-Schwerin, geft. 
am 17. Erptbr. 1834 zu Berlin, hat fih als einer ber erſten Staatemänner 
Preußens bewährt, 

Schuderoff (Georg (Jonathan), geb. am 24. Octbr. 1766 zu Gotha, 
geſt. bald nad feinem 50jährigen Amtsjubiläum am 31. Det. 1843 als Geheimer 
Eonfiftorialratö zu Ronneburg, war ein in Wort und Schrift aufgezeichneter pro= 
teſtantiſcher Theolog und Sanzelredner, 

Schuh, die befannte Zußbefleibung, wechfelte in ben verſchiedenen Zeitaltern 
oft ihre Form und ihren Stoff, woraus fie gefertigt wurde, Im Altertbum tru— 
gen bie Hebräer nur wenn fie ausgingen Schuhe, im Haufe aber Feine; bie Form 


Schuiskoi. Schuld. 37 


war bie ber Sandalen und von Leber, Leinwand, Binfen, Holz ꝛe. Die Priefter 
verrihteten den Tempeldienſt barfuß; fowie jetzt die Mufelmänner noch ihre Mo+ 
fjeen nur barfuß betreten. Bon gleicher Art waren die ©. in Aegypten; ©. aus 
Baſt trugen vorzugsmweife bie Priefter. Die Indier hatten S. aus Holz und von 
Leder; Letztere trugen bie Bornehmen nad ihrem Range höchſt koſtbar mit vielen 
Farben, Gold und Ebelfteinen gefhmüdt. Griechenland Fannte den Gebrauch ber 
©. [don in ber Dervenzeit; es waren auch blos Sohlen, bie unten gebunden 
wurden. Im Kriege und im Winter trugen bie Griechen fiefelähnlihe, aus 
Rindeleder gefertigte Schuhe, welche die Schienbeine bebedten. Die ©. ber Bauern 
waren aus rohem Rindsleder. Die Römer hatten eine Menge verſchiedenen Schuh⸗ 
werfes; die eine Art (calceus) bebedte ben ganzen Fuß bis an bie Knöchel, war 
von Leder und wurbe oben mit Riemen zufammengebhunden, aber nur mit ber Toga 
getragen. Indeß unterfchieden fi) die Stände noch hinfichtlih der Zahl ber Rie— 
men und der Farbe; bie ber Plebejer waren ſchwarz und nur mit einem Bande 
zufammengebunden; bie der Patrizier und Senatoren mit vier, welche, wie bei ben 
Sandalen, bis an das Schienbein ineinander geflodten waren; auch hatten biefe 
vorn auf den Echuhen, wo bie Riemen befefigt waren, einen Halbmond von El— 
fenbein, Die Farbe ber Patrizierfhuhe war roth, weiß, blau ꝛc. Confuln, Prätoren 
und Aedilen trugen bei feierlihen Gelegenbeiten, wie auch bie Triumphatoren, 
purpurfarbene S. von weichem Leber, beren Riemen breiter waren und bis an bie 
Wade hinaufreichten, und bisweilen höhere Soblen hatten. Bloße Befleibung ber 
Fußſohlen (solea) hatten bie Frauen und tie Männer im Haufe und auf Reifen; 
öffentlih damit zu erſcheinen war unanftändig, Die Soldaten trugen mit Nägeln 
beſchlagene Sohlen (caliga), deren Riemen bis an bie Unterfchenfel reichten; erft 
fpäter nahmen fie die eberne Schenfelbebedung an. Verſchiedene Geſetze ſchränkten 
den Gebrauch vielerlei ©. und den Luxus berfelben ein. Auch bie Griechen und 
Römer zogen bie ©. aus, wenn fie die Tempel betraten, body nicht durchgängig. 
Die Priefterinnen der Aphrodite, Beftalinnen und auch Matronen betraten barfuß 
ben Tempel der Bella. Im Mittelalter wechfelte die Mode mit ben Schuhen fehr 
häufig, balb trug man fie mit gerabeaus gehenden Spigen, bald mit Schnäbeln, 
bie in bie Höhe gefrimmt waren, und bie, um fie in biefer Richtung zu erhalten, 
mit Kettchen am Schienbein befeftigt wurden. In Frankreich, wo man fie Schiffs— 
ſchnäbel (poulaines) und nach ihrer Verlürzung Entenfhnäbel nannte, erfand fie 
im 11. Zahrb. Fulfo, Graf von Anjou. Sie erhielten fih, aud in andern Län— 
dern (namentlich England und Bühmen) in Gebrauch gefommen, bis in's 15. Jahrh., 
wo fie geſetzlich abgefchafft wurden. Dagegen blieben die geneftelten ©. bis in's 
16. Jahrh. im Gebrauch; bei diefen war es eine eigenthümliche Mode, die Spitzen 
abzufchneiden. 

Schuiskoi, eine ehemals berühmte fürftlich - ruffifche Familie, in welcher 
Ah namentlich Waſſilij Iwanowitſch S. auszeichnete, welcher bie Verſchwörung des 
erften falfchen Dmitris (f. Demitrius) vereitelte, ben Betrüger vor ben Augen bes 
getäufchten Volks hinrichten ließ und dann felbft zum Ezaren erforen wurde, Er 
segierte als Waffilij IH. von 1606—1610, endete dann aber in Folge einer 
Berfchwörung, wahrſcheinlich, wie auch fein Neffe Skopin⸗S., durch Gift. Ein 
Zweig biefes Hauſes, der ſich im 16. Jahrh. in Polen anfäßig machte, befteht noch 
gegenwärtig fort. 

Schuld bezeichnet im juribifchen Sinne jede durch Contract ꝛc. feſtgeſtellte 
Verpflichtung, welcher Folge geleiſtet werden muß (debitum); wie auch die Nach⸗ 
läffigfeit oder Mangel an Sorgfalt, um deren willen man rechtlich zur Verant- 
wortung gezogen werben kann; während es vom Gtandpunfte ber Moral aus ben 
fittlichen Unmerth des Menfchen bedeutet, welcher im Uebertreten ber Pflicht und 
Tugend feinen Urfprung hat, " 
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Schulbſchein oder Schuldverſchreibung, auch Obligation (chirographum), 
wird ein ſchriftlicher Schein genannt, worin Jemand entweder ſeine eigne oder 
eine fremde zur eignen Zahlung übernommene Schuld anerkennt. Um vollſtändig 
zu fein, muß darin angegeben werben, ob dem Schuldner die Summe als Darlehn 
vorgeſchoſſen worten, oder ob er fie für gekaufte Waaren, geleiftete Dienfte ſchul— 
big fei; wie auch Die Perfon bes Schuldners, des Gläubigers, die Schuld felbft, 
bie Münzforte, Zeit und Drt ber Bezahlung beflimmt barin enthalten und bas 
Datum und bie Unterfchrift bes Schuldners hinzugefügt fein muß. 

| Schule nennt man eine Anftalt, worin die Jugend auf ihre Fünftige Lauf- 
bahn durch Unterriht und Erziehung vorbereitet wird; in ber Reitfunft bezeichnet 
das Wort dagegen die Fünflliden und regelmäßigen Gänge bes Pferdes, ſowie 
bie Regeln, welche ber geſchickte Reiter inne haben muß; das Roß felbft, welches 
zu biefem Behufe gebraudt und zugeritten ift, beißt ein Schulpferd. 

Schulenburg (von ber) iſt der Name eines jetzt noch beftehenden alten 
Geſchlechtes, deſſen Stammpater Werner von der S. war, welcher am 13. Zuli 
1119 bei ber Eroberung von Acca in Syrien burd die Kreuzfabrer feinen Tod fand, 

Schulinſpection begreift die Ueberwadung der verfhiedenen Schulen in 
fih und unterfcheibet ſich dadurch von der Schulverwaltung, daß ihr, was bei 
biefer nicht der Fall, eine unmittelbare Beobachtung bes Schulwefens zur Pflicht 
gemacht iſt. 

Schullehrerſeminare find Anſtalten zur Bildung künftiger Lehrer an 
Vollsſchulen. 

Schulpforte ſ. Pforta. 

Schulte (Kasp. Detlev), geb. 1771 im Herzogthum Bremen, geſt. am 
27. Dec. 1846 in Hannover, war Staats- und Cabineteminifter dafelbit, als durch 
die von ihm mit unterzeichnete Proclamation bes neuen Könige, am 30, Det. 1838, 
bie finatögruntgefeglibe Ständeverfammlung aufgelöft wurde. 

Schultens (Albrecht), geb. 1686 zu Grüningen, gef. am 26. Januar 
1750 als Univerfitätsprebiger zu Sranefer, bat fih ale Orientalift in Wort und 
Schrift ausgezeichnet. i 

Schultern (Humeri) nennt man bie aus den Sclüffelbeinen, Sculter- 
blättern und den dazu gehörigen Muskeln zu beiden Seiten tes Haljes gebildeten 
obern Grenzen bes Rumpfes. 

Schultes (Johann Adolph von), geb. 1744 zu NReinharböbrunn bei Gotha, 
get. 1821 als NRegierungsdirector zu Koburg, war ein verbienter ſächſiſcher Ge— 
ſchichtsſchreiber. 

Schultes (Joſeph Auguſt), geb. am 15. Apr. 1773 zu Wien, geſt. am 
21. April 1832 in Landehut, bat fih als Botaniker große Berdienfte erworben, 

Schultheß (Johanes), geb. am 28. Sept. 1763 zu Stettfurt im Canton 
Thurgau, get. am 9. Nov. 1836 als Profeffor ber Theologie an ber Hochſchule 
zu Züri, war ein emflg proteſtantiſch-theologiſcher Forſcher. 

Schultz (Karl Heinr.), geb. am 8. Juli 1798 zu Alt-Ruppin, feit 1825 
in Berlin mit ber Profefforwürbe bekleidet, hat als mebicinifher Lehrer und 
Shriftfteller großen Ruf. In neuerer Zeit nennt er ih nach feinem väterlichen 
Gute Schultz-Schultzenſtein. 

Schulz (Niels Stodfleth), geb. am 14. März 1780 zu Aulberg, geft. am 
30. Mai 1832 zu Ehriftiania, wur ein allgemein gefhäßter Prediger an ber 
Brauenfirche zu Drontheim, bat fi aber mehr noch um fein Vaterland als Storthinge- 
mann verdient gemacht. 

Schultze (Karl Aug. Sigm.), geb. 1795 zu Halle, feit 1830 ordentlicher 
Profefior ber Anatomie und Phyfiologie zu Greifswald, ift als Lehrer und Scrift- 
fteller auf dem Gebiete biefer beiden Wiſſenſchaften rühmlichſt zu erwähnen, 


Schul; (D.) Schumann, 39 


Schulz (David), geb. am 29. Nov. 1779 zu Pürben, einem Dorfe in 
Nieberfpleftien, feit vielen Fahren Profeffor ber Theologie an ber Univerfität zu 
Breslau, erheifcht um fo mehr rühmlihe Namhaftmachung, als er fih, der Sohn 
— * Bauern, durch eigenen Fleiß zu ſeiner jetzigen Stellung raſtlos empor 
arbeitete. 

Schulz (Friedr.), geb. 1762 zu Magdeburg, geſt. 1798 in ber Irren⸗ 
anftalt zu Mitau, war ein nicht unbeliebter Romanſchriftſteller. 

Schulz (Wilhelm), geb. am 13. März 1797 in Darmftabt, jetzt in 
Hottingen bei Zürich lebend, ift ein befannter politiſcher Schriftfteler, der mit ben 
beutihen Behörden oft in Conflict gerieth und einem fünfjäprigen firengen Feſtungs— 
arret auf dem Schloffe Babenhaufen nur dadurch entging, baßer in ber Sylvefter» 
naht 1834 mit Hülfe feiner Gattin dem SKerfer entrann und glüdlih Frank— 
reich erreichte, 

Schulze ober Schultheiß, eigentlih Schuldheis (Sculdarius ober Scul- 
tetus), von Schuld und heifhen, d. h. fordern, nannte man urfprünglich ben Be» 
amten ober Borfteber ber Gemeinde, welcher die Mitglieder berfelben anzubalten 
hatte, daß fie ber Leiſtung und Entridtung ihrer Schuldigfeit gegen ben König 
ober Fürſten nachfamen; doch ermeiterte fib ſchon im Mittelalter feine Befugniß 
dahin, daß er als Stellvertreter bes eigentlichen Richters, des Grafen, galt unb 
fogar als beffen Richter erſchien. Auch jeßt noch verfteht man darunter den Vor— 
fteber einer Dorfgemeinde, dem hauptſächlich bie Polizei» und Berwaltungsfachen 
obliegen; Lehnsſchulze heißt er, wenn er ber Herrfhaft eines Gutes unterge- 
ordnet iR, 

Schulze (Ernft), geb. am 22. März 1789 zu Celle, geft. daſelbſt am 
26. Zuni 1817, war ein fehr talentvoller junger Dichter, der leider ſchon in der 
Blütbe feiner Jahre abgerufen wurde. Eine ſchwärmeriſche, ihn durch frühen Tob 
entriffene Liebe mag wol am meiften dazu beigetragen baben. 

Schulze (friedr. Aug.), geb. am 1. Zuni 1770 in Dreöben, ift als 
Roman- und Bühnenſchriftſteller, welcher faſt ausſchließlich der heitern Muſe dient, 
unter dem Namen Friedr. Laun belannt. 

Schulze (Friedr. Gottlob), geb. am 28. Jan, 1795 zu Obergävernik 
bei Meißen, feit langer Zeit gebeimer Hofrath und orbentlider Profeffor ber Staats— 
wirtbfhaft in Jena, bält noch jept daſelbſt außer ben Vorlefungen in dieſem Wiffens- 
zweige, Borträge über Landwirthſchaft und Nationalöfonomir, 

Schulze (Gottlob Ernf), geb. am 23. Aug. 1761 zu Heldrungen in 
Thüringen, gef. am 14. Yan, 1833 als Profeflor der Philoſophie in Göttingen, 
bat ſich Durch feine hiſtoriſch-philoſophiſchen Forſchungen aufgezeichnet. 

Schulze (Gottlob Lebrecht), geb. am 25. April 1779 zu Dirfihberg Bei 
Kirchberg, feit 1823 Kirchen und Schulrath in Baugen, ift ein um bas ſächſiſche 
Schulweſen hochverdienter Gelehrter. 

Schulze (Joh. Abrah. Peter), geb. am 30. März 1747 zu Lüneburg, 
geſt. 1800 zu Schwedt, war ein ſehr ſcharfſinniger muſikaliſcher Theoretiker und 
claſſtſcher Componiſt für ben Volkegeſang. Namentlich die Melodie zu dem be— 
fannten Liede: „Am Rhein, am Rhein, da wachen unfre Reben“ fand die weiteſte 
Verbreitung. d 

Schumacher (Heinr. Ehriftian), geb. am 3. Sept. 1780 zu Bramftebt 
in Holftein, war früher Profeffor der Aftronomie und Director ber Sternwarte 
in Kopenbagen, lebt feit 1821 aber in Altona, wo er auf einer Heinen, aber vor— 
trefflich eingerichteten Sternwarte, welde ibm ber König erbauen ließ, feine For» 
[dungen am geftirnten Himmel rafllos fortfegt. Zum Lobne feiner großen Ber- 
bienfte um die Aftronomie ernannte ibn ber König zum bänifchen Etaterath, 

Schumann (Robert), geb, 1810 zu Zwickau, ift ber Gatte der ber 
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rühmten Pianiftin Clara Wied, ber 1818 gebornen Tochter eines Mufiflehrers in 
Leipzig, und felbft einer ber bedeutendften Zonfünftler der Neuzeit, 

Schumla oder Schumna, ſtark befeſtigte Stabt in der türkifchen Land» 
haft Bulgarien, Sandſchal Siliſtria, liegt in einer ſchönen fruchtbaren Gegend 
am nörbliben Fuße des Balfan, über welchen bier zwei Hauptfiraßen führen. Sie 
zählt an 20.000 Einw., ‚die Seidenfpinnerei und anfehnlihen Handel treiben, Nicht 
weit davon findet man bas Dorf Mabara, das ald Tummelplatz weiblicher Aben- 
teurer nur von Zürlfinnen, etwa 2000 an ber Zahl, bewohnt wird, melde jedoch 
männlihen Reifenden gerne Aufenthalt geftatten. 

Schuſter (dof.), geb. 1748 zu Dresden, geft. daſelbſt 1812 als fähftfcher 
Kapellmeifter, war ein damals fehr beliebter Componift, ſowol im heitern Opern» 
genre als im ernften Kirchenſtyle. 

Schuttery, d. h. Schübengefelfchaft, abgeleitet von bem alten Zeitworte 
ſchutten, d. h. ſchießen, ift ber Name der holländiſchen Nationalmiliz; fie ſtammt 
von ber Bürgerbewaffnung der Städte im Mittelalter ab, welche Anlaß zu bes 
fonderen Schügenversinen und Genoſſenſchaften gab, bie gewiffe Borrechte erlangten, 
ſich in ber nieberländifhen Geſchichte vielfach auszeichneten, fpäter aber immer 
mehr von ihrem eigentlichen Grunddarakter abwichen und in ber neueften Zeit faft 
mit ber Landwehr auf völlig gleiche Stufe geftellt wurden. 

Shüp (Chriſtian Gottfr.), geb. am 19. Mat 1747 zu Duberftäbt, geft. 
am 7. Mai 1832 in Halle, war ein fehr verdienter Humaniſt, der bie legten 
Jahre feines Lebens faſt lediglich mit der Hauptrebaction ber Halleſchen Literatur- 
zeitung ausfüllte. — Sein Sohn Friedr. Karl Zul, geb. 1779, geft. 1844, war 
gleihfals ein philofopbifher und hiſtoriſcher Schriftfieler, ift aber mehr durch 
feine fpäter in Hamburg gerichtlich getrennte Ehe mit ber Syaufpielerin Dänbel, 
welche fih von ba an Händel-Schü nannte, befannt geworben. ° 

Schütz (Heinr.), genannt GSagittariud, geb. 1585 zu Köſtritz im Voigt⸗ 
lanbe, geft. 1672 als Dberfapellmeifter in Dresden, verbanfte die hohe Stufe, 
welche er einnahm, feiner in der Jugend herrliden Sopranftimme, die ihm Grafen 
und Fürften zu Freunden machte. Er war es, ber bie in Stalien erfundene Oper 
zuerfi in Deutihland einführte, weshalb er von feinen Zeitgenoffen als ber Vater 
der deutſchen Muſik bezeichnet wurde, 

— —— Sauvegarde. 

Schütze (Joh. Stephan), geb. am 1. Nov. 1771 zu Olbenſtädt bei 
Magbeburg, der Sohn eines Landmanns, geſt. als Hofrath am 19. März 1839 
in Weimar, bat fih ale Erzähler, Dichter und Schriftſteller um bie beutfche 
Literatur viel verdient gemacht. 

Shüpengefellfhaften oder Schüßengilden dienten früher in Deutſch- 
land zur bürgerlihen Bewachung und Bertheidigung der Städte, während fie jet 
faſt nur zum gefelligen Vergnügen in ihren Schüpenhäufern fid verfammeln und 
auf der Schießbahn ihre mehr oder minder große Fertigkeit im Schießen befunden, 

Schutzgenoſſen oder Schugverwandte werden im Allgemeinen Diejenigen 
genannt, melde, eine Mitteltlaffe zwiſchen mwirklihen Bürgern und ben Fremden 
bildend, ohne eigentlihe Mitglieder irgend einer Gefeufhaft zu fein und deren 
Laften zu tragen, bocd unter ihrem Schupe mit ihmen in, einer gewiffen Berbin- 
dung fleben. 

Schuwalow ift ber Name einer bis zu Anfang des 17. Jahrh. zurüd zu 
leitenden adeligen Familie in Rußland, melde fih in den meiften ihrer Mitglieder 
im Krieg und Frieden um ihr Vaterland vielfach verdient gemacht hat. Nach einem 
berfelben, dem Grafen Peter S., gelt. 1762, welder eine neue Art Haubitzen er- 
fand, hießen diefe Shuwalows, die aber nur in der ruſſiſchen Armee während bes 
Siebenjährigen Kriegs gebraucht wurben, 
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Schwab (Guflan), geb. am 19, Juni 1792 zu Stuttgart, wo er feit 
1845 Oberſtudienrath und Rath beim evangeliſchen Eonfiforium if, ſteht unter 
den ſbwäbiſchen Dichtern, nomentlih auf dem Gebiete der Romanzen und Ballaben, 
neben Uhland. Auch fein Sohn Epriftoph Theodor iſt in ber Riteraturwelt nicht 
unbefonnt, während fein älterer Bruber Karl Heinrid von ©, in Stuttgart bie 
erften Staatsämter belleidet. 

Schwabach, eine wihtige Fabrikſtadt im bairiſchen Rezatkreife mit gegen 
7500 Einw., ift befonters ber nad ihr benannten Nadeln wegen zu erwähnen, 
wilde fie zum Gebraude bei der Goltfliderei in großer Menge liefert. 

Schwabacher Artikel f. Symboliſche Bücher. 

Schwabacher Schrift ſ. Schriften. 

Schwaben oder ſchwäbiſcher Kreis war bis zum J. 1806 einer von ben 
zehn Kreiſen, in welche das deutſche Reich bis dahin getheilt wurde. Es faßte 
ungefähr 630 Q.⸗M., wit über 2 Mil. Einw. im ſich und bildete ben ſüdweſtlichen 
heil Deutfhlants. Bon ber Donau und vielen bebeutenden Nebenflüffen biefes 
Fluſſes ſowol, als auch von einigen bedeutenden Nebenflüffen bes Rheins burd- 
flofen, von einem Theile ber rhätiſchen Alpen, dem Schwarzwalde und ber rauben 
Alp durchzogen, lieferte dieſes ſehr fruchtbare Land eine Menge Getraibe, Wein 
und Otſt. Das alte Schwabenland war indeß größer als ber fhmwäbifche Kreis, 
denn es fahte außer Lem deutſchen Theile noch einen Theil ber öflihen Schweiz 
(alemannfge Schweiz) in fih. Das Herzogthum Alemannien, bis zum J. 843 ein 
Theil Des Frankenreichs und von ba ab ein Theils bes deutſchen Reiches, erhielt 
feinen Namen von ben alten Alsmannen, melde gegen Ende bes 5. Jahrh. von 
ben Franken abhängig wurben und in der Mitte bes folgenden Jahrh. ihre Selbfl- 
Räntigkeit gänglib verloren, Gleichzeitig mit ber Einführung des Chriſtenthums 
durch irländiſche Miffionaire ums Jahr 600 wurde das rheinifche Franken und im 
8. Jahrh. Elfoß und Rhätien von Alemannien getrennt, und ber Ref, Schwaben- 
land genannt, von königlichen Kammerboten verwaltet, Als fh im J. 915 ein 
Kammerbote, Namens Erdinger, aufs Neue zum alemannifchen Derzog aufwarf, 
wurde er von ber Reichöverfammlung als Majeflätsverbrecher zum Tode verurtpeilt 
und 917 bingerichtet. Der im 9. barauf vom Bolfe zum Herzog von Schwaben 
ernannte ſchwäbiſche Graf Burlhard mußte Heinrich L, ben König ber Deutichen, 
als feinen Oberherrn anerfeanen. Seit biefer Zeit verfügten bie beutfchen Kaiſer 
über Bird Land nah Willlür. Co erhielt Rubolf von Rheinfelden von feiner 
Eiwiegermuiter Agnes, der Mutter bes noch unmünbigen Heinrich IV., im Jahre 
1058 tas Herzogthum ©., obmwol die Zähringer mit Recht darauf Anfprüde 
machten. In den Kriegen, bie hierauf zwiſchen Rudolf von Schwaben und dem 
Kaiſer Heinrich entflanden, erhoben ſich bie ſchwäbiſchen Stäbte, da ihnen ber Kaiſer 
viele Vorrechte geflattete, um fie für fi gegen feinen Grguer zu gewinnen. Im 
J. 1080 verlieh Heinrich das Herzogtum ©. dem Grafen Friebdrich von Hohen» 
faufen, dem Stammvater ber Kaifer und Könige aus dem ſchwäbiſchen Daufe, 
and ernannte benfelben noch außerdem zum Derzog von Franken. Friedrich I. 
irat bie Welfiſchen Güter an Baisrn, ben Breisgau nebſt der Reichsvoigtei über 
Zürich an Berthold von Zähringen ab, und kam fomit in den ruhigen Beſitz von ©. 
Mit dem Erlöfchen bes Hanfes Hohenftaufen 1269, bekam auch S., das unter 
ben tüchtigen Regenten biefes Haufes zur höchſten Blüthe emporgefliegen war, 
durch das Erheben ber Bafallen, Städte, Prälaten, Ritter und Grafen zur Reidhs- 
ammittelbarfeik, eine andere Geſtaltung. Viele ſchwäbiſchen Städte traten zu bem 
1254 geflifteten Rheinbunde, und Würtemberg Fam gewiffermaßen an bie Stelle 
bes erlofchenen Herzoghhums S. Die Anfeinbungen ber großen und Heinen Reichs- 
vaſallen wurden erft durch Rutolf von Habsburgs Auftreten beendigt. Diefer 
Kaiſer unterwarf ben Orafen Eberhard von Würtemberg und verlieh dem Dofge- 
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richte zu Rottweil, ſowie dem Lanbgerichte in Dber- und Nieberfhwaben 1290 bie 
Ausübung der kaiſerlichen oberftrichterlichen Amtes. Leider war ber baburd 
entftandene Landfriebe von Feiner langen Dauer, denn bie ſchwäbiſchen Reichsſtände 
zerfielen nicht nur unter fi, fondern auch mit bem Kaiſer. SKaifer Karl IV, er- 
weiterte 1347 die den Stäbten von Heinrich IV, ertheilten Freiheiten und Vor— 
rechte bebentend, fuchte aber in ©. feine Hausmacht auszubehnen. Zwanzig Jahre 
fpäter wurde ©, durch ben Scläglerbund, melden bie Heinen ſchwäbiſchen Lan 
besherren gegen Würtemberg flifteten, in einen blutigen Krieg verwidelt. Berge» 
bens ſuchte Kaifer Wenzel den Randeöfriedben wieder berzuftellen, bie Befehdungen 
bauerten fort und nur ber ſchwäbiſche Bund, ben bie Stäbte 1376 gründeten unb 
ber in ben Rheinlanden, in Baiern und Franken Aufnahme fand und burd ben 
Zutritt der Fürſten und ber Ritterfhaft 1384 zu Heidelberg in den großen Bund 
fi) umbildete, ftellte die Ruhe nah und nah wieder ber. Der Krieg, den Defter- 
reich gleichzeitig mit der Schweiz führte und in welchem ber ſchwäbiſche Adel es 
mit erfterem, die Städte aber mit lepterer hielten, hatte übrigens nit wenig bei= 
getragen, bie "vorhandenen Parteiungen noch feindlicher entgegenzuftellen. Als 
Wenzel im J. 1400 abgeſetzt mwurbe, waren es bie ſchwäbiſchen Städte, welde 
ibm treu blieben; doch entfland, ba fie dadurch in den Befig großer Freiheiten 
und Vorrechte gelangten, als fie deren beraubt werben follten, 1405 zwiſchen Ba— 
ben, Würtemberg und 17 ſchwäbiſchen Städten der marbader Bund. Denn nun 
auch Kaifer Sigiamund dur die Umftände genötbigt wurde, bie Anzahl ber von 
feinen Vorgängern ten Städten ertheilten Vorrechte bedeutend zu vergrößern, fo 
war dies für ©. doch weniger erfprießlich, als man hätte erwarten können. Denn 
unter Sigismunds Nachfolgern, Albrecht II. und Friedrich HL, traten bie Befeh- 
dungen mit allen ihren nachtheiligen Folgen wieder ans Licht und FTonnten 
erft 1488 Durch ben großen ſchwäbiſchen Bund beigelegt werben. Durch Marimi- 
lian J. erhielt ©. beſtimmte Grenzen, die faft ganz bis zum 3. 1806 unverändert 
blieben. Auch bie innere Ruhe wurde fortan nur felten unterbroden, Die Reli» 
gionsfriege raubten ben Reichsſtädten Die bemofratifhe Verfaſſung und viele Heine 
Stände famen von ihrem frühern Wohlitande zurüd, Durch den Dreißigjährigen 
Krieg und bie barauf folgenden Kriege, in welchen S. fehr oft der Schauplatz bes 
Stampfes war, wurde biefes Land feiner politifchen Unbedeutfamfeit noch näher gebracht, 
was um fo entjchiebener bervortrat, als fih Baden und Würtemberg über ihre 
Mitftände erhoben und letztere badurd ihre Selbſtſtändigkeit faft ganz verloren. 
Bon allen Staaten, welde früher Antheil an das von allen beutfhen Kreifen am 
meiften zerflüdelte ©. hatten, haben gegenwärtig nur Baiern, Würtemberg und die bei- 
den Linien Hohenzollern und Liechtenftein die Souverainetät behauptet. — Seit 
1837 giebt es auch ein Schwaben mit Neuburg, wie ber ehemalige baieriſche Ober— 
bonaufreis genannt wird; es befteht aus dem Fürftentyum Neuburg, Theilen von 
Oberbaiern und früheren ſchwäbiſchen Bisthümern und Reichsſtädten, mit ber 
Hauptſtadi Augsburg, und zählt auf 174 D.-M. gegen 590,000 Einw, 

Shmwabenfpiegel oder Kaiſerrecht hieß im Mittelalter ein Geſetzbuch, 
welchem im Laufe ber Zeit viele nachgebildet und unter diefem Namen herausge— 
geben wurden, | 

Schwäbiſch Gmünd f. Gmünd, 

Shwäbifh Hall ſ. Hall, am Koder. 

Schwäbiſcher Bund bezeichnete fämmtliche Vereinigungen ber fhwähl- 
ſchen Städte feit der Zerflüdelung des alten Herzogtums Schwaben im. 1254, 
um ihren Bedrüdern die Stirn zu bieten. Er war bie Grundlage des 1488 ins 
Zeben getretenen großen ſchwäbiſchen Bundes, welcher 1495 den ewigen Tandfrieben 
(ſ. d.) herbeiführte, 

Schwäbiſche Dichter hießen ſonſt die Minne- oder Meiſterſänger (ſ. d.), 
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weil ihre Gedichte zumeiſt in ber weichen und mwohllautenden ſchwäbiſchen Munbart 
abgefaßt und bie Derzöge von Schwaben aus dem Haufe ber Dohenftaufen für- 
dernde Freunde ihrer Kunſt waren, 

Shmwäbifche Kaifer nennt man eine Reihe von beutfchen Kaifern aus 
bem Haufe der Dohenftaufen, bie 1152 mit Sriedrih I. begann und 1254 mit 
Konrad IV, entete. 

Schwad drüdt im Munde bes Landmannes bie Rage bes Getraibes ober 
Graſes aus, wie fie ſich gemöhnlih beim Mähen bildet, fo daß aus ben langen 
regelmäßig fortlaufenden Streifen durch bloßes Zufammenrollen die Bunde ent⸗ 
ſtehen. Ebenſo verſteht man darunter im Forſtwefen eine in gerader Richtung ab⸗ 
gebauene Reihe Reibholz. 

Shwadron ſ. Escadron. 

Schwägerſchaft, Verſchwägerung ober Affinität bezeſchnet dasjenige Ver⸗ 
hältniß, in welchem Mann und Frau zu den Blutverwandten ber gegenfeitigen Fa⸗ 
milien ſtehen und hat biefelben Grade wie die Verwandtſchaft felbit. Sie ift aber 
nur in Hinſicht eheliher Verbindung zu berüdfihtigen, wogegen fle zum Bamilien- 
und Erbrechte in Feiner Beziehung fleht. 

Schwalbach oder Langenſchwalbach, Amtaftabt im Derzogthum Naffau, 
an ber Norbfeite des Taunus, in einem Thale bes Münzbaches, hat hübſche und 
große Däufer, 3 Kirchen, eine Realſchule, 2000 Einw. und berühmte Babdeanftalten 
und Mineralquellen, von denen der Wein», Stahl» und Paulinenbrunnen am meiften 
gebraucht werden. Schon den Römern bekannt, haben fie fämmtlih ein helles 
Mares Waſſer von angenehmen und pifantem Gefchmad, welche zur Claſſe ber 
alkaliſch- erdigen Stahlwaſſer gehören und für viele Krankheiten und Körperübel 
anwendbar find, 

Schwalben find eine Gattung ber fogenannten Sperrfchnäbler, melde an 
ihrem Furzen, breiten Schnabel mit weiter Radenöffnung, fehr langen ſpitz aus⸗ 
laufenden Flügeln und kurzen Füßen leicht erlennbar find. Einige indiſche Arten der— 
ſelben bauen ihre Neſter aus einer gewiſſen Subſtanz, welche nach geböriger Zube» 
teitung efbar iſt. Die Mehrzahl Iebt von Snfeften, die fie im Fluge fangen, 
weshalb auch dieſe Bögel den Gegenden, wo fie ſich aufhalten, fehr nützlich find 
und in einigen Theilen Deutfchlande faſt für heilig gehalten werden, Zaft alle 
Schwalben find Zugvögel, welche während ber Fältern Jahreszeit in heißen Ländern 
zubringen; daß fie im Winter in Schlaf verfallen und in hohlen Bäumen oder 
im Schlamm der Sümpfe bis zum Frühling fi aufhalten, ift unbegründet, 

Schwalbenſchwanz heißt jede Form in ber Baufunft, welche am äußern 
Ende breiter als einwärts ift, wo fie ſich enger zufammenzieht, fo daß fie, der Ge- 
falt nad, mit einem wirfliden Schwaltenfhmwanze Aehnlichkeit bat. Es werben 
burh dieſe ſchon ben alten Aegyptern befannte Verbindung Stüde Holz, Stein 
oder Metall fo feſt mit einander vereinigt, daß fie nur durch Hebung getrennt 
werben fünnen, — In ber Fortification giebt e8 auch Außenwerke dieſes Namens 
und wird gleichfalls ein Tagſchmetterling mit ſchwefelgelben, fhwarzgefledten, gea- 
derten und eingefaßten Slügeln, Schwalbenfhwanz genannt, weil Die hintern Slügel 
mit denen der Schwalben gleiche Form haben. 

Schwämmchen oder Aphthen nennt man einen bei Kindern fehr häufig, 
durch Unreinlichfeit, Zuderfäfte und faure Breie zc. veranlaft, bei Erwachfenen nur felten 
sorfommenden, zumeilen gefährlichen Kranfpeitszuftand der Schleimhaut bed Mundes, 
Schlundes und der Speichelröhre, bie fi in dieſem Falle mit einem Ueberzuge be— 
det, Derfelbe bat entweder die Form zahlreicher Heiner, abgefonderter Bläschen 
oder bie einer zufammenhängenden fpedähnlichen Haut, welder letzteren Art Manche 
inen eigenen Namen, Soor, beilegen, und geſchieht dies in beiden Fällen, zuweilen 
nicht nur mit der ganzen Mundhöhle nebft ben benachbarten Theilen berfelben, ſondern 
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kann fi ber Ueberzug auch fogar nad hinten bis zum Darmkanal erftreden. Er 
bat entweder eine perlartige und milchweiße oder bräunliche und ſchwärzliche Farbe. 
Nach längerer ober Fürzerer Dauer vertrodnen bie Shwämmden, fallen ab unb 
laſſen wunde, zuweilen blutente Stellen oder Blafen und Gefhwürden zurüd, 
machen aber auch mandmal mehre Ausbrüde hintereinander. 

Schwämme find Organismen, welche bie Botanifer und Zoologen ben 
Mittelplag zwifchen Thier- und Pflanzenreich anweifen, über beren genaue Beichaffen- 
heit fie fih aber noch immer nicht einig find. Mit Gemwißpeit weiß man nur, baf 
fie aus einem Gewebe borniger, Eiefelerdiger oder kallhaltiger Faſern oder Nabeln 
befteben, daß fie, mit einem leicht vergänglihen Schleim bebedt, feine äußere Organe 
ober innere Ernährungswerfzeuge befigen, und faſt alle, fo verſchieden auch ihre 
Geſtalt if, nur im Meere, vom Waſſer befjelben durchſtrömt, und allezeit auf 
andern Körpern angewachſen anzutreffen find. Einzig und allein ber aus Weſt— 
indien und dem griechiſchen Meere kommende Badeſchwamm wird im menſchlichen 
Leben gebraucht, 

Schwan (ber) if ein Bogel, welder ber Eutengattung angehört und fich 
bejonders feines langen Halfes wegen auszeichnet, Es giebt verfhiebene Arten, 
von denen ber Sing- und ber Bewidefhwan mittels einer eigenthümlichen Ein- 
richtung ber Luftröhre laute Töne, namentlih während ihrer nächtlichen Züge, er- 
fhalen laſſen, was bie alten Bölfer veranlaßte, den Schwänen die Macht ber 
Wahrjagung, das Borgefühl des Todes ꝛc. zuzuſchreiben, woher ber Ausbrud Schwanen- 
gefang ſtammt. 

Schwan (Chriſtian Zriebr.), geb. am 12. Der. 1733 zu Prenzlow im 
ber Udermarf, gef. 1813 in Heidelberg, war ein bie beutfche ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur raftlos fördernder Buchhändler in Manheim, welde Stadt er 1794 wegen 
ber Kriegswirren verließ, nachdem er fchon früher feine Handlung an feinen Zög- 
ling Götz übertragen hatte, 

Schwanenfluß-Eolonie, eine englifche Anſiedelung in Neuholland an 
deſſen Südweſtecke, welche ihren Namen von bem bebeutendften fie durchſtrömenden 
Fluſſe empiangen hat, ber deshalb fo heißt, weil ſich wiele ſchwarze Schwäne auf 
ihm aufhalten. Außerdem find noch ber Canning- und ber Delenenfluß zu be- 
merken; doch find auch biefe nur Flein, während bie vielen Berge, welche ſich 
an ber Hüfte erheben, im Darlingsgebirge eine Höhe von 1200—3000 Fuß und 
im Lindſay von 5—6000 Zuß erreichen. Das von einem milden Klima begün- 
fligte Lund, auf welches bie Engländer zuerft 1829 ihr Augenmerk richteten unb 
bort mehre Stäbte, wie Perth, jebt ber Gib bes Gouverneurs, Freemantle, Guil- 
ford, Augufta ꝛc. grünbeten, erzeugt namentlich Gummi, Gelbholz und eine Palmart, 
aus deren Nüffen Seife bereitet wird, und iſt reih an Holz und ſchönen Weiden. 
Die Zabl der jept dort anfäßigen Anfiebler beträgt etwa 3000, 

Shwanenorben, ber ältefte Drben bes preußifchen Hauſes, urfprünglich 
eine geiſtliche Gefelihaft von Fürften, Rittern unb andern Abelöperfonen bildend, 
welche die Jungfrau Marin befonders verehrte, wurbe im 9. 1443 von bem Erz- 
kämmerer und Surfürften Friedrich U. son Brandenburg gefiftet uub deohalb fo 
genannt, weil das Bild des DOrbenszeichens, bie Jungfrau Mario, mit einem 
Schwane verziert war. Als Tatholifher Orden raubte ibm bie Reformation feine 
Bedeutung und bie mit ihm verknüpften anfehnlichen Güter nahmen verfchiebene 
Fürſten in Beſitz. Förmlich aufgehoben ift er jedoch nie geworben unb König 
Griedrich Wilhelm IV. von Preußen hat ihn am Weihnachtsabend 1843 in ber 
Weiſe erneuert und fih wit feiner Gattin an die Spike deſſelben geftellt, daß er 
eine freie Gefeljhaft von Mäunern und Grauen aller Stände und Confeſſtonen 
bilbet, welche es ich zur Yufgabe macht, durch pereinte Kräfte phyſiſche und mo- 
zalifche Leiden zu lindern. — Früher gab es auch einen Schwanenorden an ber 
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Elbe, welcher 1660 zu bem Zwede deutſcher Sprachverbefferung gefliftet wurde, ſich 
aber nicht lange behaupten konnte. 

Shwangerfhaft (Graviditas) heißt ber Zuftand, in welchem fich im 
Schooße der Mutter das zu gebärende Sind fo weit ausbildet, daß es zur Ge— 
burt reif iſt; das Thier nennt man in biefem Zuftande trächtig. 

Schwanthaler (Lubw. Michael), geb. 1802 zu Münden, ließ in feiner 
erften Jugend nichts von dem verfpüren, was er fpäter im Gebiete ber Kunft 
Großes geleiftet hat. Erft im 16. Jahre entfchieb er fih für ben Beruf feines 
Baters, die Bildhauerei, und befuchte die Afademie mit ſolchem Erfolge, daß er 
fi ſhon in demfelben Jahre an große Stüdfe wagte, welche glei das Gepräge 
feines Genie trugen. Im 3. 1826 wurde es ihm durch Eornelius’ und Klenze’s 
Fürjorge möglich, eine Reife nad) Stalien machen zu können; doch ſchon im folgenden 
Jahre fehrte er nach Deutfchland heim und bat ſich feitbem von München aus, wo 
er ein eigenes Atelier errichtete, dur feine Meifterwerfe ben Namen eines ber 
genialften und berühmteften Bildhauer erworben. Er flarb nach längerer Krankheit 
am 14, Novbr. 1848 in feiner Baterftabt. 

Shwärmer ift ein Meines gewöhnlich aus Mehlpulver beſtehendes Kunft- 
feuer, dad die Form einer Rakete hat; fie werben entweder mit Flinten ober 
Pitolen geſchoſſen, oder auch mit ber bloßen Hand geworfen. Zumeilen läßt man 
fe auch mit Rafeten auffleigen, wo fie dann beim Zerplagen berfelben aus ihnen 
berausfallen. 

Shwärmer (von bem Worte Schwarm abftammend, das eine aufgeregte, 
bunt durcheinander gemifchte tofende Menge bezeichnet) nennt man einen Menſchen, 
welcher feine geiftige Thätigkeit vorberrfchend von bem Zuge bes Gefühle und nur 
fubjeetiven Vorſtellungen beftimmen läßt; das Denfen und Handeln eines Solchen 
richtet ſich nicht nach den Dingen und Ereigniffen, wie fie wirklich find, fondern 
er lebt mit benfelben ganz in ber Ideenwelt und formt fi Alles nach feiner unge- 
orbneten Phantaſie. Bon Allen ift ber religiöfe Schwärmer am gefährlichften und 
nicht leicht auf den rechten Weg zurüdzubringen. 

Schwarz (Barthold), ein beutfcher Franciokanermönch, zu Anfang bes 
14. Jahrh. zu Freiburg im Breisgau geboren, fol während feines Aufenthalts im 
Gefängniffe der Erfinder des Schießpulvers gewefen fein; es erleidet jedoch Teinen 
Zweifel, daß es ſchon mehre Jahrhunderte vor ihm gelannt und gebraudt worben iſt; 
nur Berbefjerungen in ber Bereitung Tönnen alfo fein Werk fein, 

Schwarz (Friedr. Heinr. Chriftian), geb. am 30, Mai 1766 in Gießen, 
gef. am 3. April 1837 als Profeffor ber Theologie zw Heidelberg, bat feine 
religiös⸗ myſtiſche Denkart in feinen fpätern Lehren und Schriften nirgends verleugnet. 

Schwarz (Joh. Karl Eduard), geb. am 20, Juni 1802 zu Halle, hat 
ſich als Kirchenrath, Superintendent und ordentlicher Profefior ber Theologie zu 
Jena, namentlich durch feine kirchlichen und akademiſchen Vorträge großen Ruf 
erworhen. 

Schwarzb ur g, das Gebiet bes alten deutſchen gleichnamigen Fürſtenhauſes, 
umfaßt zwei anſehnliche Landſtriche des mittleren Deutſchlands, nämlich die obere 
Grafſchaft zwiſchen Gotha, Weimar, Altenburg, Coburg und dem preußiſchen Re— 
gierungsbezirk Erfurt, an der Gera, Ilm und Saale, und bie untere Grafſchaft, 
eine Enclave ber preußiſchen Provinz Sachſen, zwifchen ber Unftrut, Wipper, Helbe 
und Helme. Beide Gebiete haben zufammen ein Areal von 31 DM. und zählen 
gegen 127,000 Bewohner in 12 Städten, 8 Fleden und 238 Dörfern, melde ſich 
wie die Fürften, mit Ausnahme weniger Katholifen und Zuben, zur lutheriſchen 
Kirche befennen. Beide Provinzen find fehr gebirgig, denn bie obere Grafſchaft 
zieht fih am mörblichen Abhange bes Thüringerwaldes hin, auf dem bier ber 

Volks⸗Converſ.⸗Lexieon. Band VL 4 


46 Schwarzburg. 


Pfarrkopf 2500 und ber Wurzelberg 2370 Fuß hoch emporragen, und bie untere 
Graffhaft hat ein eigenes Gebirge in ber 1200 Fuß bohen Hainleite, melde fich 
in ber öſtlichen Hälfte derfelben von Südoſt nad Norbweften binlagert und wovon 
bie 1458 Fuß hoben Kyffdäuferberge ganz im Nortoften ein Arm find. Herrlide 
Waldungen bededen biefe Gebirge und zieben fih zwiſchen ihnen bie anmutbigften 
Thäler bin, wie das romantische Schwarzathal und ber anmuthige Plauenſche Grund 
in der obern, unb bie reizende goltne Aue in der untern Oraffdaft. Diefe un— 
tere Herrſchaft ift durchgehends fruchtbar, bie obere hat Dagegen nur in dem eb— 
neren nörblicen Theile einen zum Aderbau geeigneten Boten. Die bemerfeng- 
wertheften Protufte find: Getraide, viel Holz, Blade, etwas Wein, Rintvieh, 
Wild, Kupfer, Eifen, Blei, Kobalt, Bitriol, Ehmefel, Alaun, Schiefer, Marmor, 
Nlabafter, Sandfteine, Salpeter, Goldfand und Salz. Auch ift bei Sonberehaufen 
eine Mineralquelle. Die Induſtrie ift nicht untedeutend. 

Das fhwarzburger Gebiet ift unter zwei regierende Linien, Sonbershaufen 
und Rudolſtadt, geteilt, Die zufolge ber Bereinigung von 1713 in einer Ge- 
fommtung fteben. Die Erbfolge geſchieht nad Dem Rechte ber Erfigeburt, bie 
Münbdigfeit tritt mit dem 21ften Jahre ein; ber Mutter ober tem nädften Ag— 
naten kommt bie Bormundfhaft zw. Das Hauptarchiv ift auf dem Schloſſe zu 
Rudolſtadt, und ein gemeinfhaftliches Appelationegeriht haben fie zugleid mit 
Anhalt zu Zerbft. 

Das Fürftentbum Schwarzburg- Sonbershaufen kegreift faſt zwei Drittheile 
ber untern und ein Driitheil der obern Herrſchaft in fih, heat ein Arcal von zu— 
fammen 15, D.-Meil. und gegen 58,000 Einw., welde in 5 Städten, 7 Flecken 
und 83 Dörfern leben. Der jepige Fürft ift Günther Friedrich Karl, geboren am 
24. Sept. 1801 und feit der Abdanfung feines Baterd am 19. Auguft 1835 re— 
gierend, Die Lanbestebörben find: ein geheimes Kabinet, zwei Regierungen zu 
Sonberthaufen und Arnfladt, eine Kammer, ein Steuer» und Forflcollegium, zwei 
Eonfiftorien in den Negierungsftäbten, Zuftiz- und Domanialämter, Magiftrate und 
Patrimonialgerihte. Für gelihrte Bildung wirfen das Lyceum zu Arnſtadt und 
das Gymnaſium zu Sonderehauſen. Die Staatsverfaffung ift feit 1841 monar- 
chiſch⸗ conſtitutionell. Die Hauptftabt heißt Sonberöhaufen. 

Das Fürftentpum Schwarzburg-Rudolſtadt hat biefelbe Gebiets» und Unter- 
ſchiedegröße der obern und untern Herrfcaft, wie bie andere Linie, zählt aber an 
69,000 Sinw., welde in 7 Etäbten, 1 Fleden und 155 Dörfern leben. Der jeßige 
Fürſt ift Friedrich Günther, geb. am 6. Nov. 1793 umd feit dem 28, April 1807 
(bis 1814 unter Vormundſchaft feiner Mutter) regierend. Die Behörden find wie 
in Sondershauſen; die Sitze der Regierungen Rudolſtadt und Franfenhaufen. Für 
gelehrte Bildung forgt das Gymnaſium zu Rubolftabt und die lateiniſche Schule 
zu Frankenhaufen. Auch hier ift die Gtaatsverfaffung aber ſchon feit 1816 
eonflitutionell-monardifh. Die Hauptſtadt heißt Rubolftadt, 

Mas Ne Gefchichte der Fürflen von Schwarzburg betrifft, fo ſtammen fie 
son den Grafen von Käfernburg ab, bie ſchon früh in ber Geſchichte des Mittel- 
alters vorfommen. Im Anfange des 14. Jahrh. erhielt ihr Beſitzthum den Namen 
der Graffhaft Schwarzburg nnd bald darauf (1349) ward Günther XXI, von 
Schwarzburg von ber Gegenpartei Heinridh’s IV. zum beutfhen König gewählt; 
Günther XL., der wegen feines Reichthums ben Beinamen „Mit dem fetten Maule“ 
erhielt, fübrte 1541 die proteflantifche Religion ein. Bon feinen vier Eöhnen 
wurden 1599 Sohann Günther und Albert Anton oder ber Ahnherr bie Gründer 
ber beiden jeßigen ſchwarzburgiſchen Linien, erfterer ber ſonderehauſiſchen, Iehterer 
ber rubolfläbtifchen. Sene warb 1697, dieſe 1710 in ben Bürftenftand erhoben; 
Sitz und Stimme im Neichsfürftenrathe erhielten aber beide eıft 1754. Am Iöten 
April 1807 traten beide Häufer dem Rheinbunde beiz im Det. 1813 ſchloſſen fie 
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fih ben Verbündeten an und am 3. Juli 1815 unterzeichneten fie ben ehemaligen 
deutfchen Bunb, 

Schwarzes Brett heißt auf lniverfitäten eine in irgend einem öffent- 
lien Gebäude befefligte meift mit Drabdtgittern umflochtene Zafel, wo alle Be— 
tanntmabungen für die Etudirenden angeheftet werden; bagegen iſt es an ber 
Börfe in Hamburg eine Tafel, welche die Namen leichtfinniger und bösmilliger 
Saliten als fortwährende Strafe und Warnung zur öffentlihen Kunde bringt. 

Schwarze Kunf f. Magie. 

Shwarzed Meer, bei den Alten Pontus Euxinus genannt, ift bas Meer, 
welches ſich zwiſchen Europa und Aſien ausbreitet und im Weſten durch die Straße 
von Eonftantinopel, das Marmorameer und die Darbanellenftraße mit bem mittel- 
ländifhen, und im Norboften burd bie Straße von Kertfh mit bem aſowſchen 
Meere im Zufammenhang flebt. Seine Ränge beträgt 150, feine mittlere Breite 
50 M., fein Flächeninhalt 8700 oder 9500 D.-Meil. Die Ufer find im Norden 
von den Donaumünbungen bis zum Kaufafus flach, fonft aber meift ziemlih hoch 
und ſteilz es nimmt viele und bebeutende Ströme auf, namentlich aus feinem eu⸗ 
ropäiſchen Gebiete (das 32,000 D.-Meil. beträgt) fie Donau, den Dnieftr, Don 
und Dnieprz aus dem aflatifchen ten Kuben, SKifil» Jrmal und Salarla. Das 
Waſſer ift ziemlich dunkel und micht fehr ſalzig. Die Hauptfirömung gebt nad 
Südweſten und ift im Frühjahr, wenn beim Thauen bes Schnees bie Flüſſe an— 
ſchwellen, böhft bedeutend. Im Sommer ift es gewöhnlich ruhig, im Winter ba- 
gegen höchſt ſtürmiſch. Anfehnliche Infeln frhlen ihm gänzli und deegleichen auch 
bedeutende Bufen, außer bem erwähnten afomfıhen Meere, das im Norboften ber 
Dalbinfel Zaurien tief in das Land dringt, Die Fiſcherei liefert namentlich viele 
Störe unb ift nicht unbebeuten®. 

Schwarze Münze, wie früpır namentlich Die Pfennige und Heller im 
ſüblichen Deutfdland, in Schwaben, wo fie am gebräuglichften waren, genannt 
wurben, bezeichnet jebt im Allgemeinen jedes geringhaltige, mit unedeln Metallen, 
befonders mit Kupfer verfeßtes Silbergelb. 

Schwarzer Prinz f. Eduard, Prinz von Wales, 

Schwarzer Tob pflegt man gewöhnlich die fihredliche Seuche zu nennen, 
welche im 3. 1348 wahrfcheinlih von China aus über ganz Afien, das nörblide 
Afrila und ganz Europa ſich verbreitete und zwei Jahre lang mit folder Deftig- 
feit wüthete, daß allein in Europa 25 Mil, Menſchen ihr Opfer wurden. 

Schwarzenberg (Fürften von), ein Zweig der Freiherren, nachberigen 
Grafen von Seinsheim, find eines ber älteften Geſchlechter in Franken. Im J. 
1417 wurde Erkinger von Seinsheim vom Kaiſer Sigiemund in ben Freiherrn« 
ſtand erhoben, kaufte hierauf Die Graſſchaft Schwarzenberg in Franken und führte 
von jetzt ab ihren Namen, Nach feinem 1437 erfolgten Tote theilte ſich feine 
Tamilie in bie beiden Häufer Schwarzenberg und Seineheim, wilde Die bairiſche 
und fränfifhe Linie bildeten, Wegen feiner Vertienfte im Türfenfriege erhielt 
Adolph, Freiherr von S., vom Kaifer Rudolph IT. 1599 bie reihsgräflide Würbe, 
wogegen Joh. Adolph von ©., sin Enkel des Vorigen, vom Kaiſer Leopold I. für 
fih und ben jebesmaligen Senior des Haufes 1670 in den Fürftenftand und 1671 
in ben NReihsfürftenftand und feine Grafidaft Schwarzenberg zur gefürfteten Reichs— 
graffhaft erhoben wurde, worauf er 1674 Eig und Stimme im Fürftencollegium 
erhielt. Dem Enlel bes Lebtern, Adam Franz von ©., fiel durch feine Mutter, 
eine geborne Gräfin von Sulz, die gefürftste Lantgraffchaft Alettgau in Schwaben 
zu und murbe er 1723 Herzog von Krumau in Böhmen, welden Titel feitbem 
ber regierende Aelteſte führt. Zu Ende des 3. 1746 wurde der NReihefürftenftand 
dur ein Diplom bes Kaiſers Franz I, auf alle Mitglieder des Hauſes auegedehnt 
und in Folge des Rheinbundes Schwarzenberg ſowol wie bie Landgrafſchaft Alett- 
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gau mebiatifirt, welche Iebtere ber Fürft Zofeph von ©. 1813 an Baben verkaufte. 
Grgenwärtig faßt Schwarzenberg in ſich: bie Standesherrſchaften Schwarzenberg 
und Hohenlandöberg (4 D.-M. mit 10,000 Einw.) und vier andere, 64. D.-M. 
große Herrfchaften unter baierifcher und würtembergifcher Hoheit; bie übrigen Be— 
ſitzungen liegen im Defterreichifchen. Ale zufammen zählen auf 42 D,-M. Flächen⸗ 
inhalt an 115,000 Einw. und beflehen aus zwei Majoraten, von benen das erftere 
bie fränfifche und ſchwäbiſche, das zweite einige böhmiſche Herrſchaften begreift. 
Der gegenwärtige Fürft, Adolph von S., trat 1833 bie Regierung an; ber jeßige 
Majoratherr ift Fürft Friedrich von S., geb. 1799, welcher 1820 feinem Vater 
in ber Leitung folgte, 

Schwarzenberg (Adam, Graf zu), geb. 1587, fand zuerft in Faiferlichen 
Dienften, wurbe dann Rath bei bem 1609 geftorbenen Herzog von Zülih, wo er 
von Rudolph IL, da er bei ber Befignahme von Zülih und Kleve durch Pfalze 
Meuburg und Brandenburg ben Einfprud bes Kaifers nicht berüdfichtigte, in bie 
Acht erflärt wurde, und zulegt feit 1610 Furbrandenburgifcher Geheimrath, Der 
im 3. 1624 mit Pfalz-Neuburg abgefhloffene Theilungsvertrag über jene Länder 
ift fein Wert. Bon ber Befchuldigung vieler Gefchihtöfchreiber, er habe bas Ver⸗ 
trauen des ſchwachen Kurfürften von Brandenburg, Georg Wilhelm, zum Nachtheil 
bes Kurftaats für Oeſterreichs Atfihten gemißbraudt, ſprachen ihn neuere Nach- 
forfhungen, wenn auch nicht völlig, frei. Im 3. 1630 wurde ©., nachdem ber 
Kurfürft zu einem Bündniß mit Schweden genöthigt worden war, auf feine Güter 
bei Kleve geſchickt; 1634 erhielt er jedoch bie Statthalterfhaft von Brandenburg, 
ala welcher er bie Triebfeder bes für Brandenburg fo verberblid gemworbenen 
Bündniſſes mit Oeſterreich wurde und dadurch ben ganzen Haß bes Volkes auf ſich 
Ind. Vom Kurfürften Friedrich Wilhelm wurde er zwar 1640 in feiner Würde 
beftätigt, im Jahre barauf aber verhaftet. Schon einige Tage fpäter, am 17ten 
März 1641, machte ein Schlagfluß in Spandau feinem Leben ein Ende, Es hieß 
allgemein, ber Kurfürft habe ihn enthaupten laſſen, was aber im 3. 1777 durch 
eine Unterfuhung bes in ber Garnifonfirde zu Spandau ruhenden Leichnams, auf 
Friedrich des Großen Befehl, als unbegründet ſich herausftellte, 

Schwarzenberg (Joh., Freiherr zu), geb. 1463, geft. 1528, ift nament« 
lich zu erwähnen, weil er ber Berfaffer ber „Bamberger Halsgerichtsorbnung” von 
1507 war, welche fpäter ber „Garolina® zur ®runblage diente. 

Schwarzenberg (Karl. Ppil., Fürft von), Herzog von Krumau, wurde 
zu Wien am 15. Apr. 1771 geboren und begann feine militairif—he Laufbahn ſchon 
1787 als Lieutenant in ber öfterreichifchen Snfanterie. Talent und Tapferkeit, bie 
er auf vielen Schlachtfeldern bewiefen, hoben ihn bis zum öſterreichiſchen General- 
feldmarfchall empor und erwirkten ihm ben Marfhallftab; 1815 wurde er zum 
Präfidenten bes Hoffriegeraths erhoben und mit mehren Gütern in Ungarn be— 
ſchenkt. An ben Folgen eines Sturzes mit bem Pferde, flarb er am 15. Octbr. 
1820 in Leipzig, wo er eine homöopathifche Kur gebrauchte, und zwar an dem⸗ 
felben Tage, an welchem er bort 7 Jahre früher als Sirger einzog. Seine Leiche 
wurbe fpäter mit großen militairifchen Ehrenbezeugungen nad) Böhmen gebracht; 
feit 1838 erinnert ein Denfftein auf dem Schlachtfelde von Leipzig, bei Meusdorf, 
an feine Helbenthaten. | 

Schwarzholz f. Nabelhölzer, 

Schwarzkunſt f. Kupferſtechkunſt. 

Schwarzwald heißt das rauhe Waldgebirge, das ſich parallel mit dem 
Rhein von Bafel bis zum Nedar durch Baden und bie angrenzenden Gebiete von 
Würtemberg zieht, im Süben 6—8, im Norben etwa 4 Meil. breit, mit abgerun« 
beten Kuppeln, bie acht Monate im Jahre eine Schneebede tragen, und mit vielen 
reizenden Thälern begabt iſt, unter denen ſich namentlich das Murgthal auszeichnet, 
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Unter ben zahlreichen Flüſſen, bie ihm nach Weſten und Oſten entſtrömen, bort in 
tobendem Sturze, bier fanft riefelnd, find bie Donau und der Nedar am wichtigſten. 
Hiſtoriſch merkwürdige Päſſe find der Kniebis, an ber Quelle der Murg, und bie 
Hölle in der Nähe von Neuftadt, auf ber Straße von Freiburg nad Donaufdingen. 
Der Hauptreichthum des Gebirges befteht in feinen ungeheuren Nadelholzwäldern 
und nicht unbedeutenden metalliihen Schägen an Eilber, Blei, Kupfer, Eifen und 
Kobalt. Der Boben ift Farg, bod baut man Sommergetraide und Kartoffeln, in 
einzelnen Thälern auch Wintergetraide, Dbf und feldft Wein, und im Süden ift 
bie Viehzucht blühend. Daneben berrfcht überall eine wichtige Induſtrie, bie eine 
Menge Dolzwaaren, namentlih Uhren (jährlih über 180,000 Stüd), fo wie Glas 
und Strohhüte Liefert, Die Bewohner des Schwarzwaldes, die meift in zerftreuten 
Höfen leben, find ein abgebärtetes, thätiges und fehr mäßiges Volk, und deshalb 
troß ber Kargheit bes Bodens nit arm, 

Shwarzmwurzel (Scorzonera hispanica), bie theild als Gemüfe, theils 
als Salat genoffen wird, wählt in Südeuropa wild, wäbrend file in Deutſchland 
ala Gartenpflanze ziemlich einheimifh geworben iſt. Ihre Blätter bienen im Noth» 
falle zur Sütterung der Seidenraupen. 

Schweden, ſchwed. Sverige, ein Königreich, welches ben größeren öſtlichen 
Theil der ſtandinaviſchen Halbinfel umfaßt, grenzt im Oſten an Rußland, ben 
Bottnifchen Meerbufen und die Oſtſee, im Süden ebenfald an die Oſtſee, im 
Weften an den Sund, bas Sattegat und Norwegen, und im Norben gleihsfalle 
an Norwegen und an Rußland. Die Angaben des Flädenraums ſchwanken zwi— 
ſchen 8006 und 8124 D.-Meilen, Auf dem öftlihen, terraffenförmigen Abfall ber 
ffandinavifgen Alpen, Dem Kjoelengebirge, gelegen, das fib, von zahlreichen tief 
eingefhnittenen Querthälern durdfurdt, oft bis zum Bottnifhen Meerbujen aus— 
breitet, ift Das ganze Land, mit Ausnahme weniger füblichen Gegenden, theils fehr 
gebirgig, theils voller Hochebenen, in denen fih längs ber MWellgrenze viele ber 
höchſten Gipfel bis zu 5800 und 7100 Fuß erheben. Die Hüften find bis auf 
wenige Stride felfig und zerriffen und befonders im Oſten von einer zabllofen 
Menge Heiner Felsinfeln und Klippen umlagert, die bas Landen fehr befchwerlich 
und gefährlid machen. Die Bemäflerung des Landes ift vorzüglid. Ueberall rau» 
fen Bäche und Flüſſe von den Gebirgen herab und bilden zahllofe Seen, unter 
benen der Wener-, Wetter», Hielmar- und Mälarfee bie bebeutendften find. Bon 
ben vielen Flüſſen in ©, if, ber Kataralten und Stromfchnellen wegen, Fein ein« 
ziger weithin fchiffbarz dagegen find unter ben Stanälen widtig: der Trolbätta- 
fanal, der Hielmarfanal, der Strömsholmslanal, der Söperteljefanal und der Götha- 
kanal. Das Klima S.'s ift zwar milder als in den Nachbarländern unter gleicher 
Breite, aber doch immer raub, übrigens fehr gefund. Im höditen Norden bau- 
ert der Eommer nur 6—7 Woden. Die Schneegrenze iſt unter 60 Grab Breite 
5800, unter 67 Grad 3900 Zug hoch. Die Produktivität des Landes it ſowol 
an ſich, als auch megen ber geographiſchen Lage und Bodenhöhe fehr gering. 
Ueberall ift die Erbe fandig, fteinig, eifenhaltig und in mehren Gegenten, befonders 
im Norden, fehr fumpfig. Dann find ungeheure Streden ber Gebirgsabhänge mit 
Wäldern von Fichten, Kiefern und Birken bebedt, von benen bie Fichten bis 3200, 
die Kiefern bis 3000 und bie Birken bis 2000 Fuß unter der Schneegrenze fort: 
fommen; barüber hinaus bieten bie hohen Bergebenen nichts ale Weide, bie je 
höher defto fpärlicher wird. Das gefammte kulturfähige Land beträgt nicht mehr 
als 1900 D.-M. Der Hauptreihtbum befteht in Holz und Metallen; das Ge— 
traide reicht nicht zum Bedarf; Obft gebeiht nur im Süden; ber Norden erzeugt 
wilde Beeren in Menge; bie Gewäſſer find reich an Fiſchen, die Wälder an Wild; 
auch giebt es viele Bären, Wölfe, Luchſe und Vielfraße, und wildes Geflügel ift 
in unglaublicher Anzahl vorhanden, namentlih Wafler- und Sumpfvögel und Ha- 
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ſelhühner, fowie auch Auer-, Birk», Schneebühner und Schwäne. Mineraliſche 
Quellen zählt man 360, aber Saljzquellen fehlen, 

Die Anzahl der Bewohner biträgt gegen 3,150,000, melde in 88 Stäbten, 
8 Markfleden und 2214 Kirchſpielen leben und fib mit wenigen Ausnahmen zur 
Intherifchen Kirche befennen. Den Hauptflod ber Nation bilden die Schweden, ein 
ſchön gewachſenes, Fräftiges Volk, von bober Statur, hellen Haaren und blauen 
Augen, durch Baterlandeliehe, Tapferkeit, Srömmigfeit, Reinheit der Sitten und 
Saftfreiheit ausgezeichnet. Neben ihnen finden fih in ben nörbliden Provinzen 
Sinnen und Lappen. Die Hauptgewerbe find: 1) Ader- und Wiefenbau, der aber 
nur hauptſächlich in ben füdlichen Provinzen, namentlid Schonen, Södermanland 
und Upland blübt; und namentlich Hafer, Heu, Kartoffeln, Gerfte, Roggen, Flachs, 
Hanf, Hopfen, Tabad und Kümmel erzielt; 2) Viehzucht, der Hauptnaprungszweig 
aler nörblihen Provinzen, bie fih im Süden befonders auf Pferde und im Norden 
auf Rennthiere bezieht und zu Gripsholm auch angorifhe Ziegen überfiedelt hat; 
3) Fiſcherei auf Deringe, bie fi aber feit 30 Fahren bedeutend vermindert haben, 
Strömlinge, Lachſe, Hechte, Mafrelen, Dorfhe und Hummer; 4) Bergbau, obwol 
minder ergiebig ale shemale, doch noch immer von ber größten Bebeutung; 5) 
Waldnutzung; 6) Induſtrie, Die fi befonders auf Eifen, Seide, Wolle, Baum- 
wolle, Leinwand, Zabad, Zuder und Papier bezieht, übrigens wegen ber Zunft« 
verfaffung und der Monopole und Privilegien nicht recht emporfommen fann; 7) 
Dandel, der fih im Innern durch die Schiffbarmachung ber Flüſſe und Anlegung 
von Lanbftraßen von Jahr zu Jahr hob, zur See aber ſchon immer fehr bedeutend 
war. Der auswärtige Handel wird durch 28 Stapelflädte betrieben, von benen 
aber außer Stodholm und Gothenburg nur noch Nyköping, Karlekrona und Heliingborg 
Erwäbnung verdienen. Die widtigften Erporten find Eifen, Kupfer, Dolzwaaren 
und Fiſche; Die wichtigſten Jmporten: Getraite, Colonialwaaren, Wein, Seide, 
Wollen- und Baummollenwaaren, Für Bildung ift im Allgemeinen gut geforgt 
und namentlich zeichnen ſich Die ſchwediſchen Schulen dadurch aus, daß überall 
gymnaſtiſche Uebungen eingeführt find; nur in den nördlichen Provinzen mangelt es 
noch ſehr an Volkeſchulen. Für ben böberen Unterricht forgen bie ſtark befuchten 
Univerfitäten zu Upfala und Lund, 12 Gymnaflen, eine Sriegsalademie und Mi— 
Hitairfchule zu Karloberg, 6 Schifffahrtsſchulen und viele Gelehrten- und Künſtler⸗ 
vereine. Auch giebt es zu Stodpolm, Upfala und Lund ziemlich anſehnliche Biblio» 
tbefen unb andere Sammlungen. 

©. ift nad ber Eonftitution vom 6, Juni und ber Thronfolgeorbnung vom 
18. Dec, 1809 eine in männlicher Linie erbliche, durch Neicheftände befchränfte 
Monarchie, an deren Spipe ein König fteht, welcher mündig wird, wenn er fein 
20. Zahr erreiht bat und ber evangelifchen Lehre zugethan fein muß, mie fie in 
ber unveränderten augsburgifchen Confelflon aufbewahrt wird, Er regiert das 
Reich allein, nimmt jetoh in beflimmten Fällen Beriht und Rath von einem 
Staatörathe anz er bat den döchſten Befehl über bie Kriegemacht zu Land und 
Waſſer, kann Krieg anfangen, Frieden ſchließen und Büntniffe mit fremden Mächten 
eingeben; er befipt das Nett, verbienftvolle Männer in ben Adelſtand zu erheben 
und ift ihm das Begnadigungerecbt vorbehalten, Beſchränkt ift er durch die Reichs— 
ftände, bie aus mehr als 1100 Rittern, 70 Geiftlihen, 108 Bürgern und 259 
Bauern beftehen, und olle brei Jahre, oder auf Verlangen bed Königs in Fürzerer 
Zeit, zu einem Reichstage anfammentreten, auf dem fie nit alein das uralte Recht 
ber ſchwediſchen Nation, ſich ſelbſt zu beihagen, ausüben, fondern auch an der Ge— 
jebgebung großen Antheil haben. Sobald der Reichstag eröffnet wird, wählen bie 
Stände zur Erleichterung der Gefcäfte einen Berfoffungsausihuß, um über nöthige 
Veränderungen in den Etaategruntgefehen zu berathen; einen Staatsauefhuß zur 
Darlegung des Zuftandes ber Finanzen und Schulden; einen Bewilligungsausfhuß, 
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um bie Bertheilung ber Bewilligung vorzuſchlagen; einen Banfausfhuß, um bie 
Berwaltung der Bank und ihren Zuftand nachzuſehen; einen Gefebausfhuß, um 
Borfhläge zur Verbeſſerung der Eivile, Eriminal- und Slirdengefege auszwarbeiten, 
und endlih einen ökonomiſchen Ausfhuß, um Berbefferungen bei den Öffentlichen 
Dekonomieanſtalten vorzufhlagen. Die Abflimmung geſchieht übrigens niht nad 
Köpfen, fondern nad Ständen. An ber Spitze der Staatsverwaltung ſteht ein 
aus 10 Mitgliedern. gebildeter verantwortlicher Staatsrath nnter dem Vorfige bes 
Könige, Der böchſte Gerichtsſtuhl ift das Tribunal des Königs, bas aus ſechs 
abeligen und ſechs bürgerlichen Juſtizräthen befteht, und befien Präſident ber König 
felbit it. Appellationsgerichte bilden das ſchwediſche Hofgeriht zu Stodholm und 
bas gothiſche Hofgericht zu Jönköping; in zweiter Jaſtanz entſcheiden bie Rath- 
dausgerihte in den Städten und bie Landgeridte auf dem Lande, und in erfter 
Inſtanz fprehen Die KHämmereigerihte in den Städten und bie Härabsgerihte auf 
bem Lande. Die Auffiht über fämmtlihe Gerichte führt der Juſtizſachwalter, ber 
von den Ständen auf jedem Neihstage gewählt wird. Ueber jede Provinz ober 
Län, teren es 24 giebt, if ein Statthalter oder Landhöfdinger geſetzt, bem bie 
vollziehende Gewalt, die böhere Polizei, die Auffiht über die Beamten und bie 
befonderen Regierungsgefdhäfte übertragen find. Jede Statthalterfhaft it wiederum 
in Boigteien eingetheilt, in benen zur Einnahme der Krongefälle Kronvoigte ange» 
ordnet find. Was die kirchlichen Verhältniſſe anbelangt, fo iſt S. in 12 Stifter 
oder Bisthümer eingetheilt und die Geiſtlichkeit jedes Stiftes ſteht unter einem 
Biſchof. Der Biſchof von Upfala ift zugleich der Erzbiſchof des Landes und bat 
3 Eonfiftorien zu Stodholm unter fib. Die flebende Landmacht S.'s beträgt 
36,201 Mann und wird in 2 Reiterbrigaden und 9 Infanteriebrigaden eingetheilt, 
wozu nod die durch die Eonfcription aller Männer zwifhen 20 und 25 Jahren 
gebildete Landwehr mit gegen 100,000 Mann beizuzäplen iſt; der wahre Kern ber 
ſchwediſchen Kriegsmacht befteht in den fogenannten Jadelta-Regimentern, melde 
folonifirt find, und ihren Sold, vom General bis zum Gemeinen, in ‚Ländereien 
erhalten, melde fie felbft bebauen. Die Marine beftebt auf der Flotte zu Karla 
Irona und drei Scheerenesfadern zu Stockholm, Karlsfrona und Gothenburg. Es 
— dazu im Ganzen TI Kriegsfahrzeuge, worunter 12 Linienſchiffe und 9 
regatten. 

Die Staatseinlünfte berechnet man auf II Mid, ſchwediſche Rthlr.; bie 
Staatsſchulden, von denen ſich das Land faſt frei gemacht hatte, find durch bie 
Unterftügung, welche es Dänemark in feinem Kriege mit Shleswig-Holflein im 
J. 1848 leiftete, wieder beträchtlich vermehrt worden. — ©. hat 5 Ritterorben: 
1) den Seraphinenorden, für hohe Staatsbeamte, 1334 geftiftet; 2) ben mili- 
tairiſchen Schwertorden, von Guftav I, 1522 gefiftet; 3) den Norditernorben für 
Civilverdienfte, von Friedrich I. 1748 geftiftetz 4) den Wafaorben oder das grüne 
Band für bürgerliche Berdienfte, von Guſtav III. 1772 geftiftet, und 5) ben Drben 
Karls XIII., 1811 für ausgezeichnete Mitglieder bes Freimaurerbundes geftiftet, 
— Das Rei, deſſen Union mit: Norwegen (f. d.) durch ben Reichsact vom 
6. Aug. 1815 näher feftgeftellt wurde, zerfällt in bie drei Haupttheile: Soealand 
oder das eigentlihe Schweden, Gothland und Norrland. 

©. fiheint urfprünglid von Finnen bewohnt gewefen zu fein, bie aber 
fpäter von germanifhen Stämmen in den hoben Norden zurüdgebrängt wurden, 
Don ciner Menge Meiner Dynaſten beherrſcht, theilten fi die Eroberungen in bie 
Stammmaſſen der Schweden im Norden und ber Gothen im Süden, neben melden 
fh noch in ben Provinzen Schonen, Blefingen und Halland die Dänen behaupteten, 
Schweden und Gothen hatten in ber alten Götterſtadt Upfala einen religiöien Ber 
finiyungspunft und befamen in ber Folge in den Upfalalönigen, aus dem Geſchlechte 
ber Inglinger, Oberlönige von befhränfter Gewalt, Die Einführung bes Chriſten⸗ 
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thums ums Jahr 1000 durch Olof Schooßlönig veranlaßte langwierige Partei» 
kämpfe und Trennungen bes Reiche, bis bie Ihronbefteigung des Folkungergeſchlechts 
(1250) wenigftens eine Bereinigung ber Volksſtämme bewirkte. Bei ber Uebermacht 
der Häuptlinge und ber Ausflattung Töniglicher Prinzen und Provinzen bauerten 
aber die Berwirrungen fort, während welcher jedoch das Reich durch Eroberung von 
Sovvlar und Karelien in Finnland an Umfang gewann. Die kalmariſche Union 
(12. Zuni 1397), welche die ffandinavifhen Reiche unter der Königin Margarethe 
(f. d.) von Dänemarks Erepter vereinigte, gab zu neuen Verwirrungen und zur . 
Ausbildung eines leidenſchaftlichen Nationalhaſſes zwifchen Schweden und Dänen 
Beranlaffung. Chriflian’s II, Graufamfeit führte das LXosreifen S.'s von ber 
Union und die Thronbefleigung Guſtav Mafa’s (1523) herbei, welcher durch Auf- 
nahme bed Bürger- und Bauernflandes unter Die Reicheftände gegen bie Macht 
ber Geifllichfeit und bes Adels ein Gegengewicht gewann, bie Krone in feiner 
Familie erblid machte und durch Einführung ber Reformation dem Reihe ben 
wichtigen Einfluß auf ben Entwidelungsgang des fühlihen Europas vorbereitete, 
den fein großer Urenkel Guſtav Abolph (I. 8.) zu Gunften bes Proteftantiamus 
im Dreißigjährigen Kriege geltend machte. Im weſtphäliſchen Frieden erhielt ©. 
die deutſchen Derzogthümer Bremen, Verden, Borpommern, einen Theil von Hinter- 
pommern und Wismar, fowie es auch ſchon früher Eſthland erworben hatte, und 
behauptete von nun an bis zum Ende bes 17. Jahrh. das Uebergewicht im Norben 
Europad. Nah vielen, meift ruhmvollen Kriegen unter Karl X,, Guſtav von 
Zweibrüden, (1654—60), der bie ftreitigen Provinzen Schonen, Blelingen unb 
Dalland für immer mit ©. vereinigte, und dem energifchen Karl XI. (1672 bis 
1697) ward ©. plöglih unter dem Anfangs fo flegreichen Karl XII. (1697 bis 
1718) burd bie unglüdlide Schlacht bei Pultawa von feiner Höhe geftürzt und 
aller feiner auswärtigen Befigungen bis auf Finnland, einen Theil von Pommern 
und Wismar beraubt. Zugleich war bie Fönigliche Macht zu einem wahren Schat- 
tenbilde herabgefunfen und das unglüdlihe Land unter Einwirkung franzöfifhen 
und ruffifhen Einfluffes den Verwirrungen ewiger Parteifämpfe preisgegeben. Der 
mutbige Guftav III. brach 1772 die Uebermacht ber Ariftofratie, warb aber bafür 
1792 bas Opfer einer Berfhwörung (f. Ankarftröm). Guſtav IV, Abolph (f. d.) 
verwidelte das Reich durch politifche Mißgriffe in unglückliche Kriege mit Franl- 
rei und Rußland, bie ihm felbft 1809 den Thron, bem Reiche aber das fornreiche 
Finnland koſteten. Guſtav's Oheim erhielt als Karl XI, die Krone, gab dem 
Lande eine neue zeitgemäße Verfaſſung und aboptirte 1810 ben franzöſiſchen Mar- 
[hal Bernaboite, Prinzen „vun Ponte-Eorvo, ber 1813 einigen Antheil an bem 
Kriege gegen Napoleon nahm, Dafür gegen Abtretung Pommerns Norwegen ge- 
wann, ben 5. Gebr. 1818 als Karl Johann (f. d.) den Thron beflieg und zum 
Segen bes Landes bis zu feinem am 8. März 1844 erfolgten Tode bas Land 
regierte, worauf fein Sohn Oskar. (f. d.) König von Echweben und Norwegen 
wurbe unb nad bem Vorbilde des Vaters in feiner Politit dem gemäßigten Fort⸗ 
fepritt huldigt. 

Schwediſche Sprade, Literatur und Kunf. Als Tochterſprachen 
bes Altnordifchen find bie Munbarten, welche in Schweben, Norwegen und Däne- 
mark fow’e auf Jeland und ben Fardern geſprochen und geſchrieben werben, nahe 
verwandt, doch iſt die ſchwediſche Die kräftigſte und wohlklingendſte von allen, nament⸗ 
li wenn man fie mit ber bänifchen vergleicht, welche bis auf bie Ausſprache bie 
größte Aebnlichkeit mit ihr hat. Die früher in ganz Skandinavien üblich gewefene 
Runenſchriſt (f. Runen), in welcher Die Geheimlehre der heidniſchen Priefter, bie 
Gefehe, die Geſänge ber Skalden und bie fehr intereſſanten hiftorifchen Sagen ber. 
Nachwelt überliefert worden find, mußte nad Einführung des Chriſtenthums all- 
mälig dem lateiniſchen Alphabet Plap meden. Die Geiftliden bebienten ſich nun 
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Diefer Sprache, in ber ihre Liturgien, bie Bibel 30. abgefaßt waren. Stanbina- 
vifche Zünglinge befuchten Die Univerfitäten zu Paris, Rom, Prag ꝛc., wo fie vor- 
züglid Theologie und ſcholaſtiſche Pbilofophie, das Fanonifhe und zumweilen auch 
das römiſche Recht ſtudirten; wirkten fie als Schriftfteller, fo zogen fie bie latei- 
niſche Sprache vor, und nur folbe Schriften, bie für Die niederen Volloklaſſen be— 
rechnet waren, wurden in der Mutterfpradhe gefchrieben. Seitdem bie alten Efal- 
ben, welhe in ihren Liedern die Großthaten der Götter und ber Helden gefeiert 
hatten, verfummt waren, verfloflen mehre Jahrhunderte, ehe bie Dichtkunſt wieder 
aufzublüben begann. Zwar gab es im Mittelalter Viele, melde lateiniſche und 
ſchwediſche Reime machten, aber fie verdienten den Namen Dichter nicht. In biefe 
Zeit gehören bie beiden von 1319 bis 1523 gehenden Reimchroniken und bie 
erfte, wenig zuverläffige Reichegeſchichte Schwebene. Am meiften zur Ausbilbung 
der ſchwediſchen Sprade trug ber Wiedergebrauch berfelben nach der Einführung 
ber Kirchenverbeſſerung Luthers beim Gottesbienft bei, wie auch, daß in fie bie 
Bibel überfegt und in ihr Geſangbuch und Katechismus abgefaßt wurden. Erſt 
unter Guftav II. Adolph, welcher viele Schulen und Die erſten Gymnaſien grünbete, 
wie aud bie 1476 geftiftete, ganz in Berfall gelommene Univerfität zu Upfala 
wieber emporrichtete, hoben fih Bildung und Wiflenfhaft, obwol in damaliger 
Zeit noch von Feiner eigenen ſchwediſchen Literatur die Rebe fein Eonnte, ba bie 
Gelehrten ihre Werke noch immer fa in lateiniſcher Sprache ſchrieben. Lange 
fand bie Theologie unter allen Wiffenfhaften im höchſten Anſehen und wurde am 
meiften fludirt. Karl XI. ermunterte vorzüglich diejenigen Wilfenszweige, melde 
zunächſt auf die Gewerbe wohlthätig wirkten und begünftigte auch bie Maler- unb 
Baufunf. Mehr no geſchah Dies zur Zeit ber geiftreichen Königin Louiſe Ulrike, 
bes preußischen Friedrich's II. Schwefter, welche für Kunft, Geſchichte und ſchöne 
Literatur 1753 eine neue Akademie fliftete, während ihr Sohn Guſtav II. ein 
leibenſchaftlicher Berehrer ber Muſik und Dichtfunft, befonbers der dramatifchen, 
unb der Berebtfamfeit war. Als ber geiftesarme Guftav IV. Adolph zur NRegie- 
rung kam, Tonnte bie geiftige Bildung ſchon allein ihren Fortſchritt verfolgen. Be— 
rühmte Künſtler unb Gelehrte in biefem Zeitraume waren: ber Theoſoph Smweben- 
bord, bie Philoſophen Profeſſor A. Rydelius in Lund und N. Ballerius in Upfala, 
die Rechtsgelehrten Nehrmann, Rabenius, Wilde und Calonius, die Aerzte Rofen 
son Rofenfteim Schulzenheim, Bäd, af Ahrell und Murray; ber Chirurg Bijerfen; 
die Mathematifer A Celfius, Klingenflierna und Milanderbjelm; die Mecanifer 
Polpem und Wargentin; die Bokaniker Linne, Hafelquift, Löfling, Thunberg, 
Sparrman und Ad. Afzelius; bie. Chemiker Bergman, Scheele und Gahnz bie 
Hiftoriker Norderg, Erich Berzelius, Rhyzelius, Eelflus ber Jüngere, Stjerneman, 
Loenbom, M. von Eelfe, E. M. Fant, Porthan, Giörvel, Halenberg und Warm- 
holz. Als damals ſchon hervorragende Dichter find zu nennen: Dalin, Kellgren, 
Drenſtierna, Litner, Belman sr. Mit der Revolution von 1809 brach eine neue 

Epoche für die Wiffenfchaften, wie mehr noch für bie ſchöne Literatur an. Unter 
den ſchwediſchen Dichtern dieſer Zeit ift Tegner, der bie weltberühmte Frithioffage 
ſchrieb, ber größte; body haben auch die Namen Geljer, Branzen, Beolow, Bör⸗ 
jeſſon, Fahlcrantz, Sjöberg, Nicander, Stagneliue, Runeberg ıc. einen guten Klang. 
Bedeutende Romanſchriſtſteller ſind: Frederike Bremer, Frau Flygare⸗Carlén, Freiin 
Knorring, Almquiſt, Mellin, Cruſenſtolpe ꝛc. Im Gebiete der ſchönen Kunſt muß 
noch gedacht werben: ber berübmten Architeften Blom und Nyftröm; ber Bildhauer 
Bıflröm und Fogelberg; der Maler Breba, Weftin, Söbermark, Way, Sandberg, 
Hörberg, Fahlcrantz, Wahlbom, Lundgren, Widenberg; ber Tonſetzer Erufell, Nord» 
biom, Abifiröm, Berwald, Sofepbfon, Geijer und Lindtlab, wie ber nun ſchon vom 
der halben Welt bewunderten Gängerin Jenny Lind, welcher man des feltenen 
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Zaubers ihrer Stimme und ber Art und Weife wegen, wie fie biefelbe anzuwenden 
weiß, den Beinamen „ſchwediſche Nachtigal“ beigelegt bat, 

Schwebenborg ſ. Swebenborg (Emanuel von), 

Shwebifh-Pommern nannte man den weſtlichen Theil bes Herzogthums 
Pommern, welchen das deutſche Reih im weſtphäliſchen Frieden von 1648 als 
Reicholehn an Schweden abtreten mußte, womit deſſen König zugleih Sig und 
Stimme im Fürftencollegium auf dem beutjchen Reihstage erhielt. Nah dem 
Tode Bogiflam’s XIV, (1637), bes legten wendiſchen Herzogs von Pommern, hul» 
bigten zwar bie pommerſchen Landſtände dem Haufe Brandenburg, in Folge deffen 
gerechter Anfprüce, doch befam es nur ben größten Theil von Hinterpommern nebft 
dem fäcularifirten Bistyum Kamin, während Schwedifh-Pommern ganz Borpom- 
mern nebft der Jaſel Rügen und einem Theile Hinterpommerns umfaßte, alio in 
ben vollen Befig der DOpdermünbungen war; doch fhon im Frieden zu Stodholm 
von 1720 mußte es den Antheil von Hinterpommern an Preußen abtreten und im 
Frieden zu Kiel von 1814 Fam ber Reſt an Dänemark, das dafür Norwegen an 
Schweden überließ, wurde aber von Preußen gegen das ihm auf dem wiener Con- 
greß von 1815 zugefprodene Herzogthum Sachſen-Lauenburg eingetaufgt. Seit— 
dem bilbet es ben Negierungsbezirf Stralfund ber preußifchen Provinz Pommern. 

Schwedt, Stadt im Regierungsbezirf Potsdam der preußifden Provinz 
Brandenburg, an ber Oder, hat 3 Kirchen, ein großes Schloß nebft Parf, Reit» 
baus und Schaufpielhaus und 5500 Einw., welde in Brauerei, Stärkefabrifation, 
Branntweinbrennerei und Tabadsbau und Tabadshandel ihren Erwerb finden. ©, 
iſt der Siß einer königlichen Zuftizlammer für die gleichnamige Herrfchaft, melde 
unter der Regierung des Kurfürften Johann Sigismund an Brandenburg fiel und 
bamals ber Uckermark einverleibt wurde. 

Schwefel ift ein Mineral, das fib in eierförmiger, tropffleinartiger Form, 
auch kryſtalliſirt in rhombifchen vierfeitigen Pyramiden findet, meift aber angeflogen, 
eingefprengt und berb ift; er hal einen mufchligen Bruch, Durchſichtigkeit und Durd- 
fheinpeit, Fettglanz und eine gelbe Farbe. Der meifte Theil des im Danbel vor» 
fommenden Schwefeld wird aus Schwefelkies, Kupferkies und Bleiglanz bereitet, 
ift aber Fein natürlider; den echten findet man ſowol als vulfanifhes Sublimat 
an ber Solfatare, am Veſuv, ben liparifchen und andern vulkaniſchen Jaſeln, auf 
Yava, Zsland, als audh in Gyps und Mergel auf Sicilien und in Spanien, Ober⸗ 
italien, Polen zc. Der mit Gyps und Thon ꝛc. vermifhte Schwefel madt eine 
vorherige Läuterung durch Sublimation nöthig. Die Bereitungsmethobe des aus 
Schwefelkies, Kupferlies und Bleiglanz ausgebrachten Schwefels iſt folgende. Man 
glüht Die Kieſe in irdenen Röhren, treibt ihren Schwefel aus und leitet dieſen als 
Rohſchwefel in eiferne mit Waſſer gefülte Vorlagen; nun beftillirt man den er- 
baltenen unreinen Rohſchwefel in den Läuteröfen aus irdenen Kolben durch aufge» 
feßte Helme in eiferne oder irdene Vorlagen über, läßt ihn in hölzerne Formen, 
und verfauft ihn also Stangenfhwefel. Die Shwefelblumen bie man erhält, wenn 
man Stangenfchwefel in einen fo Fühlen Raum überfublimirt, daß fi die Dämpfe 
bafelbft in feinen Kryftallen nieberfhlagen, geben den reinften und feinften Schwefel. 
Sehr heilfam für manche Krankheiten und Körperübel find Schwefelbäder. 

Schwefeläther. Eine ber wichtigſten Aufgaben in ber medieinifchen 
Wiſſenſchaft ift es feit langer Zeit gemweien, ein Mittel ausfindig zu maden, wo⸗ 
durch der Schmerz bei mwunbärztliher Dperation gelindert werden möchte. Ein 
ſolches ift in neuefter Zeit in dem S. entdedt worden, und mehrfache Proben, bie 
fowol in Amerika, dem Lande feiner Entdedung (durch den Geologen und Chemiker 
Dr. Jadſon) als in England und Deutſchland damit angeftelt worden find, haben 
feine Zwedmäßigfeit, wenn auch nicht feine Unfehlbarfeit, bewährt, Die Wirfung 
befielben und damit die Wirhtigfeit der Entdeckung, befteht nad dem Bericht ber 
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mit ber Unterfuchung bes Mittels beauftragten Gomitte ber Zahnärzte zu Bofton 
darin, daß die Dünfte deſſelben, für wenige Minuten eingeathmet, in ben meiften 
Fällen einen ſolchen Grad von Betäubung bewirken, als nöthig, um die Zufügung 
einer großen Gewaltthätigkeit an dem Körper zu geftatten, ohne baß zur Zeit 
irgend ein beutlicheres Bewußtwerden des Schmerzes flattfindet oder daß eine 
Erinnerung beffen nach Wiedererlangung ber Sinne folgt. Nach den angeftellten 
Verſuchen diefer Dem Erfinder wegen des gewonnenen Patents fehr mißgünftigen 
Aerzte, fand aber Die Symptome, welche durch bie Anwendung biefes Mittels her- 
vorgerufen werben, vielfad beunruhigend; es wurde bei cinigen Perfonen große 
Aufregung bes Blutſyſtems, beftiger Huften, Auffteigen bes Blutes nach dem Ge— 
birn und in bie Augen, Erweiterung ber Pupilen und Berzerrungen ber Gefichts- 
züge veranlaßtz; Darauf folgte eine allgemeine Erſchlaffuüng, ſchwieriges Athemholen, 
Angſt, Erufzen, Stöhnen, Furcht und Dilirium, Es wird daher deſſen Anwendung 
unter gewiffen Umftänden und förperliden Bedingungen, vorzüglich bei Anlage zu 
Shlagfälen, zu Blutandrang nad dem Gehirn, zu Derzens-, Lungen» und Luft» 
söhrenfranfpeiten, im Voraus in einem gewiffen Grabe als nadtheilig für bie Ge- 
ſundheit bes Leidenden betradtet, Indeß hat das Einathmen bes Netherbunftes 
anderweitig bis jetzt noch Feine bedenkliche Folgen hinterlaffen und erft nad 
längerer Erfahrung wirb man über bie Befchränfung in Anwendung beffelben ent- 
ſcheiden lönnen. 

Schwefelkohle nennt man eine in Oppelsdorf in ber Oberlauſitz ge— 
fundene, der Steinkohle ähnliche Braunkohle, welche zur Düngung benupt wird. 

Schwefelleber (Hepar sulphuris) erhält man durch Zuſammenſchmelzen 
eines Theile Schwefel mit zwei Theilen Fohlenfaurem Kali und dient zu manden 
mebicinifben und chemiſchen Zweden. 

Schwefelwaſſer werden diejenigen Mineralwaffer genannt, melde fi 
theils durch ihren Gehalt an Schwefel vor andern auszeichnen, theild in Kranf« 
beitsfällen nach Art ber Schwefelmittel gufe Dienfte leiften, 

Schweidnitz, früher ein 44D.-M. großes freies Fürſtenthum Sdleſiens, 
jegt zu den Regierungsbezirfen Breslau und Liegnig gehörend, fiel im 14. Jahrh. 
nah bem Tode bes Irhten Herzogs an Böhmen, feit 1741 aber an Preußen, 
Die ehemalige gleihnamige Hauptftabt des Fürftenthume, eine Feſtung am Gebirgs- 
fuße und an ber Weiftrig liegend, mit über 10,000 Einw., welde fih mit Ader- 
bau und Biebzuht und Fabrifation von Wolle, Leinwand, Leder, Stärke unb 
Taback ꝛc. beſchäftigen, hat fih namentlih im Siebenjährigen Kriege durch ihre 
beidenmüthige Bertheibigung ausgezeichnet. 

Schweigger (Aug. Friedr.), geb. am 8. Septbr. 1783 zu Erlangen, get. 
am 28. Zuli 1821 durch Meuchelmord unweit Camerata in Gicilien, war ein fehr 
verbdienter Naturforſcher. Auch fein Bruder Joh. Salomo Epriftoph, geb. am 
8. April 1779 zu Erlangen, bat fih als Profeffor der Phyſik und Ehemie zu 
Dalle Ruf erworben. 

Sähweigbäufer (Joh.), geb. am 26. Juni 1742 zu Strasburg, gefl. 
daſelbſt am 19, Januar 1830, war einer ber gelehrteften und thätigften neueren 
Philologen. 

Schweine, zur Familie der Pachydermen oder Dickhäuter gehörend, welche 
mit Ausnahme Neuhollands überall verbreitet ſind, theilen ſich in mehre Gattungen, 
von denen wir nur das zahme bekannte Hausſchwein und das wenig mehr vor— 
handene Wilt ſchwein hervorheben wollen. Idrer großen Einträglichkeit und Frucht— 
barfeit wegen, iſt bie Schweinezucht mit ein Hauptzweig der landwirthſchaftlichen 
Viehzucht und wird in bie wilde, balbwilde und Hauszucht eingetpeilt, Im 
Örgenfage dazu verabſcheuen viele orientaliſche Völfer die Schweine als unreine Thiere, 

Schweinfurt (Suevofurtum), jegt zum bairiſchen Kreiſe Unterfranfen 
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und Afchaffenburg gehörig, war früher von 1112—1803 eine Reihafladbt am 
Main, welde vorbem eigenen Grafen und fpäter Markgrafen untergeordnet ftand. 
Sie hat gegen 7400 Einw. und bebeutenbe Fabriken in Bleiweiß, Metallmaaren, 
Leber ꝛc., wie Weinbau, Brauerei, Schifffahrt, Vieh- und Wollmärkte. Zuerft 
fam fie 1803 burd den NReichsbeputationshauptfhluß an Baiern, 1810 an bas 
Kurfürfentyum Würzburg und 1814 wieder an Baiern. 

Schweinichen (Hans von), geb. am 25. Juni 1552 auf dem fürftlichen 
Schloſſe Grädisberg in Schlefien, geil. 1616, war ein Ritter und Abenteurer, 
welcher als Begleiter ber reifeluftigen Herzoge Heinrich und Friedrich von Liegnig 
faft bas ganze beutfche Reich durchwanderte und viele Iuftige und leichtfinnige 
Streiche machte, welche er mit großer Sorgfalt in feinem binterlaffenen Tagebuche 
aufzeichnete. 

Schweinsfeber nennen bie Jäger eine fpiefartige, gewöhnlih an ben 
Seiten mit Wieberhafen verfehene Waffe, melde fie beim Abfangen ber milden 
Schweine gebrauchen. Auch verftand man barunter nod im breißigiäßrigen Kriege 
Pfäple, welche bie Schügen ſchräge nach vorn gerichtet in bie Erde feſtſteckten, um 
ben Anlauf ber Gavalerie zu verhindern; theils hatten fie auch eine Vorrichtung 
zur Auflegung ber Büchſe. 

Schweiß (Sudor) nennt man bie durch bie Schweißdrüfen, den Schweiß. 
anal und bie Schweißporen bewirfte Hautausbünftung, welche tropfbar flüffig unb 
dazu beſtimmt ift, theils überflüffige oder ſchädliche Stoffe aus dem Körper zu 
entfernen und theils einen gleichmäßigen Wärmegrab in demfelben zu erhalten. 

Schweitzer (Aug. Gottfr.), geb. am 4. Noobr. 1788 zu Naumburg an 
ber Saale, feit 1846 Profefjor der Landwirthſchaft an ber Univerfität zu Bonn, 
ift in Lehre und Schrift einer ber tüchtigften und thätigften Pfleger und Förberer 
biefer fchönften Frucht der menſchlichen Cultur. — Sein Bruder Chr. Wilh., geb. 
am 1. Noobr. 1781 zu Naumburg, fachfen - weimarifcher Geheimrath, hat fidh 
namentlich auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft ausgezeichnet. . 

Schweiz (die), weldhe ein Arcal von 716-874 D.-M. umfaßt, wirb im 
Weften von Franfreih, im Norden und DOften von Deutfchland und im Süden 
von Stalien begrenzt. Sie liegt zum größeren Theile auf der nörbliden Abdachung 
ber Eentralalpen, bie fi in den penniniſchen, lepontinifhen und rhätifchen Alpen 
als Niefenwäle und Bölferfcheiden auf ber füdlihen Grenze vorlagern und mit 
ihren Zweigen das Land in vielen Richtungen durchziehen. Bom St. Gotthard, 
einem mächtigen Gebirgöfnoten, ziehen ſüdweſtlich die berner Alpen mit ihren Hoch- 
gipfeln und fchroffen Wänden, ſüdöſtlich die graubündtner, nördlich Die vierwald- 
Kädter und norböftlih bie glarner und ſchwyzer Alpen, denen fi weiter nordöſtlich 
die Thuralpen als niedere Boralpen anreihen. Die Schweizergebirge find reih an 
erbabenen Naturfcenen. Starr und vegetationslos liegt das Pochgebirge ba, 
furdtbare Selfenpörner tragend und von ewigem Schnee, Eisfeldern und Gletſchern 
bededtz zahlreiche, kriſtallhelle Gebirgswaſſer entſtrömen ben Gletſchern, flürzen ſich, 
oft prachtvolle Waſſerfälle bildend, von ſteilen Felswänden herab, oder durchtoben 
ſchauerliche Schluchten, und erſcheinen dann in ben tiefer unten liegenden Thal- 
gründen als lieblihe Flüßchen, um größeren und Eleineren Seen Zufluß zu geben; 
von hieraus drohen Ales zermalmende Lavinen und ſchreckliche Bergftürze den Tbal- 
bewohnern Verderben; hier mweilt von allen lebendigen Wefen nur das Murmelthier 
und die Gemfe, und aus dem Pflangenreiche findet fi nur noch die Alpenblume. Mit 
ben Alpen durch ben Jorat einigermaßen verbunden, dehnt ſich das Juragebirge 
auf der Grenze ber ©. und Franfreih vom Rhonedurchbruche unterhalb Genf bis 
zum Durchbruche des Rhein bei Bafel aus. Zwiſchen ben Alpen und tem biefen 
an Höhe weit nachſtehenden Juragebirge gewinnt bie Oberfläche bes Landes eine 
mildere und fanftere Form. Das Große und Erhabene, das Schredhafte und 
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Schauerliche, das ber wilbe Gebirgscharalter ausmacht, fehlt bier, bagegen fpridht 
aber die Ausficht auf fchöne, trefflich bewäſſerte Thäler, auf reiche ©etraidefelber, 
Die mit üppigen Wieſen abmwechfeln, und auf ſchön bewaldete Hügel, Weinberge 
und Fruchtgärten dem Wanderer mwonnig zum Herzen. Was bie Flüffe betrifft, 
fo find außer den beiden Hauptflüffen, der Rhone und dem Rhein, die auf bem 
St. Gotthard entfpringen, noch zu erwähnen: bie Aar, ber Inn unb ber Teſſin; 
an Seen ift das Land befonders reich; auch hat es wichtige Mineralquellen. Das 
Klima zeigt ſich fehr verſchieden; in ben mittleren Gebirgsgegenden und in ben 
Ebenen ift es mild unb angenehm, auf ben Hodgebirgen raub und Falt, und im 
Kanton Teſſin weht ſchon italienifche Luft. Die Bewohner ber ©., etwa 2,185,000 
an ber Zahl, find meiftens germanifher Abkunft mit beutfcher Sprache in vielen 
Dialesten; doch im MWaabtlande, im untern Wallis, in Genf und in einigen Theilen 
Freiburgs unb Berns befleht die Bevölkerung aus keltiſchen, römiſchen, galifchen 
und germanifchen Ablümmlingen, bie eine dem Franzöfifchen ähnliche Sprade reden; 
in einigen Theilen Graubündtens lebt rin Gemiſch von Germanen und Stalienern 
und an der Sübgrenze, befonders im Stanton Teffin, wohnen viele Staliener, Die 
Schweizer find im Allgemeinen ein kräftiges, regelmäßig und hübſch gebilbetes Volk, 
das an ben Sitten und Gewohnheiten feiner Vorfahren feft hält, feine Freiheit und 
fein Baterland über Alles theuer hält und ben Ruf bes Fleißes, ber Treue und 
ber Tapferkeit bewahrt hat. freilich bilden auch bie Schweizer, wie ber Boben, 
auf dem fie leben, große Eontrafte, benn ber einfache Gebirgsbewohner in feinen 
abgeichlofienen Hochthälern ift und giebt fi ganz anders, als ber überfeinerte 
Städter; im Allgemeinen unterfeheibet ſich aud die proteftantifche Bevölkerung durch 
einen höhern Grab von Bildung von ber Fatholifhen, und in allen ben Kantonen, 
in welchen Sabrifthätigleit oder Handel bie wichtigfte Erwerbaquelle bilben, fowie 
da, wo fremder Einfluß in Folge bes Zudrangs von Reifenden fi geltend macht, 
berrfcht ein beweglicher, das Altfchweizerifche lockernder Geift, weshalb bier bie ge- 
rübmte GSitteneinfalt und Unfchuldswelt der Schweizer am wenigften zu ſuchen ift, 
Mas die Religionsverhältniffe anbelangt, fo bekennt ſich ber größere Theil der Be» 
völferung, nämlich gegen 1,500,000, zur proteftantifch = reformirten Kirche, etwa 
900,000 find Katholiken, 2000 Wiebertäufer und falt 3000 Juden, 

In Betreff der phyſiſchen Kultur bildet die Viehzucht, von ben trefflichen 
Alpenweiden begünftigt, die Hauptbefhäftigung, und macht ben wahren Reichthum 
des Landes aus, Befonders wird bie Rindviehzucht mit großem Fleiße betrieben 
und ber gewonnene Schweizerfäfe ift einer ber wichtigften Ausfuhrartifel, Die 
Zahl der Rinder berechnet man auf 900,000 Stüd während bes Sommers und auf 
600,000 Stück in ber Winterzeit. Minder wichtig iſt bie Schafzucht; bie ber 
Ziegen dagegen fehr verbreitet; ber Ziegenkäfe wirb auch im Auslande geſchätzt; 
auch bie Schweinezucht iſt anfehnlih; die Pferde find groß und ſchwer; Maulefel 
und Efel hält man befonders in Zeffin, wo fie zum Waarentransport über bie 
Gebirge gebraucht werben; bie Feberviehzucht ift bloß zum innern Berbraude hin- 
reichend; die Jagd iſt beim Mangel an Wild ohne Bedeutung, nur die Gemjen- 
jagb in einigen Gegenden erheblich. Der Wein gebeiht in einigen Gegenden ber 
Shweiz ganz gutz Obſt wird in beträchtlicher Menge gebaut und macht einen 
Gegenſtand ber Ausfuhr aus. Obgleich das Land reich an Wäldern ift, fo kommt 
doch äußerft wenig Holz zur Ausfuhr, indem viele Wälder ſchwer zu benugen find; 
wegen ber ſchlechten Forſilultur tritt in mehren Kantonen Holzmangel ein. So— 
Yothurn, Aargau und Luzern bauen mehr Getraide als fie gebrauchen, doch im 
Ganzen bebarf die ©. bedeutender Zufuhr, da das Aderland auf bie tiefer liegen- 
ben Thäler befchränft if, deren Anzahl im Verhältniß zw bem Gebirge fehr gering 
iſt. Der Bergbau ift nur unbebeutend; bie einzige Salzquelle ift zu Ber im Kau⸗ 
ton Waadt und hat man auferdem ein Salzlager bei Maienfelb in Graubündten 
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entbedt. Die S. würde bei ihren wenigen natürlichen Erzeugniffen nicht im Stanbe 
fein, ihre relativ flarfe Bevölferung zu ernähren, wenn nicht ein reger Kunſtfleiß, 
ber über ben nördlichen und weſtlichen Theil verbreitet if, den Bewohnern Nahrung 
verſchaffte. Die Baummollenfpinnerei wird ſtark betrieben in den Kantonen Zürich, 
St. Gallen, Glarus und Thurgau; bie Baummollenweberei in St. Gallen, Appen- 
zeD, Züri, Aargau, Glarus und Neufchatel; die Leinwandmweberei in Thurgau, 
Hargau, St. Gallen, Bern und Luzern; die Spibenflöppelei in Neufchatel; bie 
Eeidenmwaarenfabrifation in Bafel, Zürih und Schwpz; bie Wollenfabrifation in 
Zürich, Glarus, Teſſin, Wallis und Waadt; Me Gerberei in Schaffbaufen, Bafel, 
Thurgau, Aargau und Zürich; Metallwaaren verfertigt man in Scaffhaujen, Bern, 
Teſſin, Wallie, Waadt und Solothurn; Uhren befonders in Neufchatel und Genfz 
Papier von vorzügliher Güte liefern mehre Kantone, unb bie Strohflechterei, Ta— 
badefabrifation, Branntweinbrennerei und Stärfefabrifation beſchäftigt viele Hände, 
— Weder Eigen- noch Speditions⸗ und Tranſitohandel ift fehr bedeutend, erfterer, weil 
das Land im Ganzen wenig Gegenſtände zur Ausfuhr liefert, und ben Epebitiong- 
und Trapſitohandel, ber nad ber Lage bes Landes zwifchen Deutſchland, Stalien 
und Frankreich wichtig fein Tönnte, erſchweren tbeild bie mühfam zu paffirenden 
Gebirge, theils politifde Hinderniffe. Zur Ausfuhr liefert Das Land hauptſächlich 
Nindvieb, Käfe, Pferde, rohe Häute, Uhren, Geiden-, Baummwollen- und Leinwaaren, 
Strobgrfledte, Papier ꝛc., Dagegen wird viel Getraite, Salz, Wolle, Tabad, Wein 
und Metalle eingeführt, GStapelpläße für bie Waaren, welche nah Stalien geben, 
find Chur und Solothurn; die deutfhen Waaren haben zu Bafel und bie fran— 
zößfchen zu Genf ihre Hauptniederloge. — Was bie geiflige Kultur betrifft, fo 
find die reformirten Schweizer im Durchſchnitt gebilbeter als bie Fatholifchen, alle 
aber gegen bie Deutfchen noch zurüdgeblieben. In ber neurften Zeit ift in katho— 
lifchen wie in proteſtantiſchen Kantonen für bie Volfsbildung mehr wie früher 
gethan. Unter den Bildungsanftalten nehmen bie Hochſchule zu Bafel, Bern unb 
Züri ten erften Rang ein; katholiſche Erziehungsanftalten giebt es zu Freiburg 
und Brieg; proteftantiide Gpmnaflen zu Laufanne, Schaffhaufen, St. Gallen, 
Solothurn, Genf und Aarau. Bildungsanflalten für befondere Fächer find bag 
berühmte landwirthſchaftliche Inftitut zu Hofwyl und die Militairfhule in Thur. 
Die ©. ift ein Föderativftaat, ber aus 22 antonen, barunter 6 halbe, 
befteht, welche von einander unathängig und in Rüdfiht auf ihre innere Regierung 
und Berwaltung, mit Ausnahme bes conftitutionellen Fürſtenthums Neuenburg (f. b.), 
fouverain find, während fie fih zur Bebauptung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und 
Sicherheit gegen alle Angriffe fremder Mächte, und zur Aufrechthaltung ber Ruhe 
und Ordnung im Innern verbunden haben. Im Fall äußerer ober innerer Noth 
bat jeber Canton das Recht, bie Mitflände zu getreuem Anſchließen aufzufordern; 
wenn in einem Canton Unruhen ausbrechen, fo Tann die Regierung andere Can— 
tone zur Hülfe mahnen, foll aber zugleich ben Vorort, welchen Namen abwechſelnb 
bie brei Gantone Zürich, Bern und Luzern führen, bavon in Kenntniß feben, 
welcher bei fortdauernder Gefahr bie Tagſatzung beruft, von welcher bann bie 
weiteren Verfügungen zu treffen find. Ale Anfprüde und Streitigfeiten zwiſchen 
ben Gantonen über Gegenftände, bie nicht durch den Bundestag gemwährleiftet find, 
werben an das eibgenöffifche Recht gewiefen. Jeder ber fireitenden Cantone wählt 
nämlih aus den Magiftratsperfonen anderer Cantone einen oder zwei Schieberichter, 
bie wenn ber Gtreit nicht auf gütliche Weife beigelegt wirb, einen Obmann wählen 
aus ben Magiftratsperfonen eines in ber Sache unparteiifchen Cantons, aus dem 
nicht bereits einer der Schiederichter ernannt if. Iſt auch jetzt ber Verſuch ber 
gütlichen Beilrgung ber Streitfadhe vergeblich, fo entfcheibet ber Dbmann und bie 
Schiedsrichter nah dem Rechte und ihr Spruch wird erforberlihen Falls durch 
Berfügung der Tagſatzung in Vollziehung gefebt. Die Tagfakung bejorgt bie 
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allgemeinen Angelegenheiten bes Bundes. Sie befteht aus ben Afgeorbneten ber 

22 Gantone und verfammelt fih in der Regel jährlid auf 7—8 Wochen im Zul 

oder Auguft in einem der mit einander wechfelnden Vororte, fann aber auch außer- 

ordentlicher Weife vom Bororte oder auf Verlangen von 5 Gantonen einberufen 

werden. Jedem Canton ift bei ber Tagſatzung eine, jebem halben eine halbe Stimme 

eingeräumt, welche der Grfandte nah feiner Inſtruction abzugeben hat; in ber 

Zwiſchenzeit von einer Berfammlung ber Tagfagung zur andern wechſeln bie 

Bororte Züri, Bern und Luzern in der Leitung ber Bundesangrlegenheiten von. 
zwei zu zwei Jahren mit rinander ab und ber erſte Beamte biefer Bororte führt 

ben Borfig in der Tagſatzung unter dem Titel Landamman. Gie bat das Nedt, 

Krieg zu erflären, Frieden, Bündniffe und Handelsverträge mit andern Staaten 

zu Isließen, Geſandte zu ernennen und abzurufen, und ben Anführer bes Bundes— 

beeres zu ermäblen; in wichtigen Angelegenheiten find Dreiviertel der Cantons— 

fimmen nötbig, bei minter bedeutenden Eaden entſcheidet Die abfolute Stimmen» 

mehrbeit. Die Verfaſſungen der einzelnen Cantone, wie beren Verwaltung und 

Srfepgebung find fehr abweichend von einander. Mit Ausnahme bes Fürſtenthums 

Neuenburg laffen fie fib in zwei Hauptlloffen theilen: 1) Abfolut bemofratifche 
Gantone, deren oberfte Gewalt in ben Händen ber Landegemeinbe haftet, welche 

aus allen activen Bürgern beftebt und fi gewöhnlich im April ober Mat unter 
freiem Himmel verfammelt, um Rechnung abzulegen, bie erforderlichen Abgaben zu 
befimmen und tie Tagfahungegefandten und oberflen Rantesbeamten zu mählen, 
Die Borfchläge dazu oder doch wenigſtens ihre Prüfung, gehen gewöhnlich von ber 

vollziehenten Behörde aus, melde Landratb heißt und aus den obern Landesbe— 
amten und ben von dem einzelnen Gemeinden aus ihrer Mitte erforenen Rath» 

herren beſtehen. Für wichtigere Angelegenbeiten wird ein auf gleiche Weife ge- 
wählter zwei» ober breifacher Landrath einberufen. 2) Cantone mit repräfentativ- 
bemofratifcher Berfoffung, deren ſämmtliche Staatsbürger meift unmittelbar, theils 
mittelbar, je nad der Größe ihrer Benölferung ihre Stellvertreter wählen, beren 
öffentlihe Berfammlung ber Große Rath genannt wird, weldem häufig alle Rechte 
ber Landegemeinde zuftehen. Abänderungen in ber feit dem 7. Aug. 1815 feflge- 
fellten Bunbdesverfaffung, wie fie gerade jebt (1849) wieder gemadt find, dürfen 
nur mittels Abflimmung aller Staatsbürger vorgenommen werden und in mehren 

Bantonen ſteht dem Bolfe ein Beto gegen bie vom Großen Rath befloffenen Ge— 
fepesentwürfe zu, Wie überhaupt in ber ©, feit 1798 jede eigentlihe Standre- 
verfchiedenheit im rechtlichen Sinne aufbörte, befteht dort auch Fein eigenthümlicher 
Beamtenftand und man kennt feine ausſchließlichen Vorrechte einzelner Klaſſen ber 
Bürger, wie feine privilegirten Gerichtsſtände und feinen eigenen Adel. Was ben 
Sinanzftand betrifft, jo befigen viele Cantone, namentlih Bern und Zürich, ein 
bedeutendes Staatsvermögen und wenige nur haben Staateſchulben; dennoch aber 
find tie Abgaben im Ganzen nirgenb drüdend, wenn auch bie Gemeindefteuern in 
einzelnen Communen oft beſchwerlich fallen, 

Die ſchweizeriſche Militairverfaffung verpflichtet jeden Schweizer vom 20ften 
bis zum Höfen Jahre zum Striegsdienft, woburd eine etwa 220,000 Mann ftarfe 
Zantwehr gebildet wirb, deren erfter Auszug (Bunbescontingent) 33,758 M., ber 
zweite Auszug (Bundesreſerve) eben fo viel betrug, Sie wurden zwar nur in 
dringenden Fälen vollftändig aus den Contingenten ber einzelnen Gantone einbe— 
rufen, mußten aber doch jederzeit, in ben Waffen geübt, zum raſchen Auemarſch 
bereit fein. Spätere Tagfapungebefchlüffe haben das Zahlenverhältniß ber aufzu— 
rufenden Heereemacht bahin erweitert, daß fie jetzt ohne bie Bundeereſerve eine 
Stärfe von 64,019 M. erreicht, beſtehend in 51,846 M. Infanterie, 1504 M, 
Kavallerie, 5769 M. Artillerie und Train, 4200 M. Scharfſchühen und einem 

Ingenieurcorps von 700 Mann, An ber pipe berfelben ſteht außer bem eidge⸗ 
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nöffifhen Generalftabe eine Militairauffichtöbehörbe, welche ben jeweiligen Präſibenten 
pen a zum Leiter bat; auch befigt bas Land einen befonderen eidgenöſſiſchen 
egofond. 

Noch ehe die weſtrömiſche Herrſchaft geſtürzt war, welche ſich ſeit Cäſars Zeit über 
bie Länder der heutigen Eidgenoſſenſchaft ausgebreitet und das Volk mehr kultivirt, 
aber auch ber äreiheit beraubt hatte, gelang es germaniſchen Völkern, ben Alle» 
mannen bas nördliche, den Burgundern bas ſüdweſtliche, und ben Oftgotben bas 
öflihe Land zu erobern, Nach kurzer Herrſchaft biefer Fremdlinge, die in Hinficht 
auf Sprade, Sitten und Bildung mit ben alten Bewohnern fat zu einem Bolfe 
verfhmolzen waren, fiel das Land ben fiegreihen Franken anheim. Unter ihnen 
flug das ſchon früher bervorpflanzte Ehriftentyum fefter Wurzel und bradte neue 
Kultur in das veröbete Land. ” Als Karl ber Große, auch in der ©. ein Hand- 
haber des Rechts und ein Beförderer ber Bildung, das Reich nicht mehr regierte, 
machten ſich viele Grafen und Ritter unabhängig von ber Königlihen Gewalt, unb 
Klöfter und Abteien gelangten zu großen Befigungen. Das war eine Zeit ber Ber- 
wirrung; ber Stärfere unterdbrüdte ben Schwächeren und Kriege und Fehden waren 
an ber Tagesordnung. Berbefjert wurde ber Zuftand bes Volkes zur Zeit ber 
Kreuzzüge, wo viele der großen Geſchlechter ausftarben ober verarmten, bie jungen 
Städte durch Gewerbe und Handel aufblübten und Gerechtſame erwarben, und bie 
Gebirgsprovinzen im Beige großer Freiheiten von Faiferlichen Bögten verwaltet 
wurden. Als Kaifer Albrecht bie erworbenen Rechte nicht achten wollte, bildeten 
Schwyz, Uri und Unterwalden am 1. Jan. 1308, im Innern fi unabhängig von 
einander erhaltend, bie Grunblage ber fchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft (ſ. d.) zum 
gegenfeitigen Schuge nach Außen, indem fie mit Wilhelm Tell's (f. d.) Hülfe bie 
Zandvögte verjagten und ihre Burgen zerflörten, Sm J. 1332 trat Luzern zu 
dem Bunbe, 1351 Züri, 1352 Zug und Glarus und im folgenden Jahre Bern. 
Diefe Kantone heißen bie 8 alten Orte; erft fpäter gefellten fi 5 neue Landſchaften: 
Freiburg und Solothurn 1481, Bafel und Schafhaufen 1501 und Appenzell 1513 
hinzu. Damals zeigten fih die Schweizer ber politifhen Selbſtſtändigkeit werth 
und haben fie ruhmvoll behauptet in ben Schlachten bei Morgarten (f. d.) am 
6. Der. 1315, bei Sempach am 9. Zuli 1386, bei Näfels am 9. April 1389 — 
alle drei gegen die Defterreicher und beffen Verbündete — bei Gt. Jakob an ber 
Birs gegen ben Dauphin Ludwig am 26. Aug. 1444; bei Granfon am 3. März 
1476, bei Murten am 22, Zuni 1476, bei Nancy am 6. San. 1477 — alle 
drei gegen Karl ben Kühnen von Burgund. Zwar wurden fie fpäter (1515) in 
ber furchtbaren Schlacht bei Marignano vom franzöſiſchen Deere gefchlagen, aber 
Franz 1. ſchloß im folgenden Fahre gern mit den Tapfern ben ewigen Srieben zu 
Freiburg. Bon hier an bis auf bie neuefle Zeit kämpften bie Schweizer immer 
mit Ruhm, aber nur als Sölblinge in fremden Heeren. Daheim brach der Bürger- 
Irieg aus, denn bier begann ber Kampf um bie Freiheit bes Geiftes, welche ſich 
hauptſächlich die Bürger ber nörblichen und norbweftlichen Kantone durch bie Kirchen- 
reformation errungen hatten. In ber Folge hielt fih bie S., beren Unabhängigkeit 
im weitphälifchen Frieden anerfannt wurbe, lange fern von ben Welthänbeln, unb 
während ber Zeit bes frieblichen Zuftandes, ber nur zuweilen durch innere Zwi— 
fligfeiten unterbrochen wurde, blühten Aderbau, Gewerbe, Hanbel, Künfte und 
Wiffenfhaften empor. Franzöſiſcher Einfluß führte endlich feit ber erflen franzd- 
ſiſchen Revolution manderlei Veränderungen herbei. Nach ben verunglüdten Ber- 
fuchen, die ©. in eine einzige, und barauf in eine dreifache Republik umzuſchaffen, 
wurde im J. 1803 durch Napoleon ein Staatenbund gebildet von 19 fouverainen 
Republiten, wozu außer den 13 alten Kantonen noch das Waadtland, Aargau 
Thurgau, Graubündten (doch ohne Beltlin, bas bei Stalien blieb), Teſſin und St. 
Gallen Tamen. Diefer Bundesverein erhielt fih bis zum Sturze Nappleond, wor⸗ 
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auf ber wiener Eongreß 1815 auch bas an Frankreich eingebüßte Fürftenthum 
Neuenburg und bie Kantone Genf und Wallis dem Staatenbunde hinzufügte und 
die S. am 20. Nov. beffelben Jahres von den Großmächten Europas bie Zufiche- 
zung immerwährenber Neutralität erhielt. Namentlich feit 1830, in Folge ber 
franzöfijhen Julirevolutien, fielen-neue wichtige Bewegungen in ben meiften Kan— 
tonen vor, deren Tendenz: bie Macht der Geiftlichfeit zu beſchränken und bie Ber- 
faffungen ber einzelnen Kantone demofratifder zu geftalten, hauptſächlich im 3. 
1847 zum blutigen Bürgerfriege führte. Die fieben Fatholifchen Kantone Ruzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis fhloffen nämlich einen Son- 
berbund und rüfteten fib, um fowol ihre Jeſuiten, als ihre Kantonalfouverainetät 
mit Schwert und Kugel zu vertheidigen, wogegen bie liberalen und radifalen Kan- 
tone feine Sefuiten und feinen Sonderbund wollten. Nur barin waren alle_einig, 
daß die Bunbesverfaflung, wie fie damals befland, nicht bleiben durfte. Zum 
General der eidgenöffifhen Truppen murbe der Dbrift Wilhelm Heinrich Dufour 
aus Genf ernannt, über ben wir wol bier am paffendften einige biographifde An- 
gaben einflehten können. Er war zu jener Zeit ber ältefte eidgenöſſiſche Oberſt, 
fand früher als Offizier bei einem Schweizerregiment im franzöfiſchen Dienft und 
erhielt den Drben ber Ehrenlegion. Nah ber Bildung des an bie franzöſiſche 
Örenze, zur Wahrung der Neutralität ber Schweiz beorderten Armeecorps, verfah 
er 1830 die Dienfte eines Chefs bes Generalftabes unter bem commandirenden 
General Ruiguer von Prangins. Bald nahher wurde er zum eibgenöffiiden Ge- 
neralquartiermeifter ernannt und in biefer Eigenfchaft immerwährend von der Tag- 
fagung beftätigt; 1830 und in den darauf folgenden Jahren bezeichnete man ihn 
als einen der hervorragenditen Liberalen der Schweiz. Damals fand er in fehr 
naher Berbindung mit bem Prinzen Ludwig Napoleon, und wirb für den Verfaſſer 
eines von diefem 1836 herausgegebenen Buches über bas Artilleriewefen gehalten. 
Als der Prinz auf den Antrag des Herzogs von Montebello aus der Schweiz ent- 
fernt werben follte, widerſetzte ſich Dufour dieſem an die Tagfabung geftellten 
Verlangen ber franzöſiſchen Regierung auf das lebhafteſte. Nach der 1842 in 
Genf erfolgten Regierungsveränderung unterflügte er bie dem gemäßigten freien 
Princip angebörige Regierung bis zum October 1846. In ben großen Rath von 
Genf durch eine Landgemeinde gewählt, die dem Confervativfpftem anfing, nahm 
die neue Regierung Beranlaffung, feine Stellung als Chef bes Ingenieurweſens 
für unvereinbar mit ber eines eibgenöffifhen Generalquartiermeifters zu erklären, 
Seine Erhebung zum commandirenden General zeigte feine Geſchicklichleit und 
Tapferkeit im fchönften Lichte. Nachdem der Erecutionsbefhluß der Tagſatzung 
am 4. Novbr. dohin gefaßt war, daß der Befhluß ber Tagfapung vom 20. Juli 
1847 wegen Auflöfung des Sonderbundes durd Anwendung der bewaffneten Macht 
zu vollziehen fei, brach am 8. Nobbr. der eigentliche Kampf los, ber von beiden 
Seiten viel Blut und Menfchenleben foftete, aber doch raſch mit der gänzlichen 
Niederlage der Sefuitenfreunde endete. Schon am 14. Nov. ergab fih Freiburg, 
am 24. Luzern, am 26. Schwyz; und Untenwalden, am 27. Zug und Uri und 
zuletzt Wallis; die Häupter des Sonderbundes, die in der Tagfapung fo maul- 
feifch waren, benahmen fih höchſt erbärmlich ; überall entwifchten fie feige mit ben 
Kriegsfoffen und Staatsgeldern. Die widerieplihen Kantone mußten die Kriegs— 
foften (über 5. Mil, Schweizerfranfen) zahlen, die Jefuiten wurden aus allen 
Kantonen verbannt unb ordneten fih im Allgemeinen die Angelegenheiten mit Ruhe 
und Mäßigung. Nur die drohende Einmifchung der fremden Mächte, namentlich 
Preußens wegen bes neutral gebliebenen Kantons Neuenburg (ſ. d.), rief wieber 
Beforgnig hervor. Da geſchah aber Anfangs 1848 das Unerwartite; ein Hauch 
bes Allmächtigen und die Wetterwolfen zerſſoben. in Flüchtling, ſuchte Ludwig 
BollssEonnerf,Rerifon. VIII. Band. 5 
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Philipp die Hülfe, die er ben Sonberbündlern nicht mehr gewähren Tonnte, für ſich 
felbft auf fremder Erde; das mächtige Defterreih ſah fih in feinen Grundfeſten 
erfhüttert, und Preußen, welches auch ben letzten Reft von Einfluß auf bie ©. 
durch bie fpätere Losſagung Neuenburg's verlor, begnügte fi mit einer Verwahrung, 
die in den Archiven des neuen Bundesflaates der Bergefjenheit entgegen modern 
wird, Die ©. felbft aber, mit der einen Hand linderndes Del in die faum ge- 
fhlagenen Wunden bes Bürgerfrieges gießend, ergriff mit ber andern raſch Die 
Gelegenheit, um eine Berfaffung der Durchſicht zu unterwerfen, Die unter bem 
Drude eines Einfluffee, der nur durch Zrennung zu berrfhen mußte, geihaffen, 
feit den dreißig Jahren ihres Beſtehens die ©. mehr als je vorher in Abhängig« 
keit von ihren Nachbaren gebradt, jede Blüthe eines freiern Geiſteslebens erftidt, 
jeden „Anlauf zu einer innigern Bereinigung gehemmt und jeder Erniedrigung bee 
reitwillige Hülfe verfhafft, ja das Beitehen bes Buntes gefährdet und bie Eidge- 
nofenfhaft an den Rand bes Berberbens geführt hatte. Mit Umfiht und Ent- 
ſchiedenheit wurde an bie frietlihe Begrüntung bed neuen Baues gegangen, unb 
das Werk lobt den Meifter: denn es befchränft bie Einheit auf das Nothwendige 
und gewährt der Eigenthümlichkeit der einzelnen Staaten ben freien Spielraum, 
befien fie betürfen, um ſich immer tiefer in ben ungerreißbaren Bund einzuleben 
und benjelben burd ben innigften Anſchluß zur höchſten Macht zu entfalten. Syn 
der ©. waren es erfahrene Staatömänner, welche bie Berfaflung beriethen, und 
fie haben aus Erfahrung gewußt, baß ein dauerhafter Bau nur auf dem Grunde 
des Rechtes und einer freien Zuſtimmung errichtet werden könne. Man bat bort 
der natürlichen Macht in dem Bolfshaufe eine Schranke geöffnet, man hat aber 
im Nationalrat jedem Staate bie gleihe Stimmenzahl bewilligt, und das Bol 
bat durd bie ungeheure Mehrheit, mit welcher bie Verfaſſung im Januar 1849 
angenommen worden it, biefer Mäßigung eine unverfennbare Duldigung dargebracht. 
Die ©. hat fi ebenfowenig an unfruchtbare Ideale wie an bewährte Erfahrungen 
angefchloffen, fie hat. ihre eigne Bahn eingeſchlagen und vieleiht einen glücklichen 
Verſuch gemacht, indem. fie ein Rab in der Staatsmafchine befeitigt, und anftatt 
einen verantwortlichen Präfidenten mit verantwortlichen Miniftern zu ernennen, beren 
Unverträglichfeit ſchon nah wenigen Wochen in Frankreich zu Zage, hat fie bie 
ausübende Macht in bie Hand eines Bundesrathes gelegt, ber unmittelbar von bem 
beiden Bertretungslörpern des Bolfes gewählt, die Schweiz nad Außen durch einen 
Präſidenten vertritt, der nur. der Erfbe unter Gleichen it und nicht durch das kö— 
niglihe Recht der Minifterernennung in eime ſchiefe Lage zu ben Männern verjept 
wird, mit denen er vereint bie Angelrgenbeiten des Landes leiten fol, Die Minifter, 
bie fih bier unmittelbar auf die Wahl der Nationalvertretung fügen, ‚erlangen da— 
durch eine weit feftere Stellung und eine weit größere Ermuthigung, ohne Rückſicht 
auf bie Perfon bes Präfidenten, lediglich das Befte bes Bundes vor Augen zu 
behalten. Der Präfident führt zugleich die auswärtigen Geſchäfte, ber Gtellver- 
treter bes. Präfidenten das Kriegsweſen, und fo find. bie beiden Hauptrichtungen 
bes Bundes in feinen zwei höchſten Beamten unmittelbar und natürlid ver— 
treten. Im bisherigen Bürgermeifter und Tagfapungsgefandten Dr, Furrer aus 
Zürich hat zugleich die neue Schweiz einen Präfidenten gewählt, ber alle Eigen- 
ſchaften befipt, um der Bundesregierung nad Innen und Anfen bie Achtung zu 
erwerben, von ber das Wohlergehen eines Volkes nicht zulegt abhängig ift. 
Schweizer (Miethstruppen). Nach dem Kriegsgetümmel in den fiegreichen 
Kämpfen gegen Deflerreich war es den jungen, heimgekehrten Schweizern zu ſtill 
und enge im Vaterlande und begann das fogenannte Reislaufen, woburd fie fi 
zum Solddienſt für fremde Staaten vereinigten, jedoch gewöhnlich unter ber Be— 
dingung, unter eigener Gerichtsbarkeit und unter bem Befehle von Difizieren ihrer 
Nation zu ſtehen. Schon vor den Burgunderfriegen im 3. 1450 war bied ber 
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Tal und bie Schweizer kämpften im Laufe ber Zeit für Frankreich, Spanien, 
Holland, Neapel, Piemont und ben Kirchenſtaat. Doc wurde der bamit verbundene 
Zweck, nämlid ber Schweiz durch folde Vermietung zum fremden Kriegsdienfte 
eine bedeutende Erwerbaquelle zu eröffnen, wenig erreicht und fo haben nad 1830 
die meiften Kantone die Militaircapitulationen mit fremden Staaten auedrüdlich 
verboten. 

Schwenkfeld (Kasp.), geb. 1490 zu Oſſig, geſt. 1561 zu Um in ber 
Berbannung, war ein fihlefifher Edelmann und der Stifter einer aus ber prote- 
ftantifhen Kirche entjprungenen myflifchen Sefte, welche ſich nah ihm Schwenk⸗ 
felbianer nannten. | 

Schwenkung nennt man biejenige Bewegung einer Truppenlinie, bei welcher 
der eine Flügelmann fo lange faſt ſtillſteht, bis ber andere Flügel fih in einem 
Bogen herumbewegt hat. Es giebt übrigens auch verſchiedene Nebenarten folder 
Schwenkungen. 

Schweppermann (Seyfrieb), ein tapferer fränkiſcher Ritter, der ſich 
namentlich durch ſeinen Sieg bei Mühldorf berühmt gemacht hat, wo er am 
28. Septbr. 1322 an ber Spihe von etwa 30,000 Mann bie Oeſterreicher ſchlug, 
errang baburch dem Herzog von Baiern, Ludwig IV. (f. d.), ben Aleinbefib ber 
deutſchen Krone, um ben fih ein mehr als flebenjähriger Kampf entfponnen hatte, 

Schwerin, ein jet zum Großherzogtum Medienburg- Schwerin gehörendes 
Fürſtenthum, 8.D.-M. groß mit 25,000 Einw,, war früher eines ber brei vom Heinrich 
dem Löwen (f. d.) gefifteten Bisthümer, das nach bem weſtphäliſchen Frieden als 
weltliches Neichsfürftenthum dem Herzog von Medienburg zufiel, um ihn für bie 
damals an Schweden abgetretene Herrſchaft Wismar zu ntfchäbigen. Die Haupt- 
und Reſidenzſtadt bes Bisthums hieß Bützow. 

Schwerin, die Haupt- und Reſidenzſtadt bes Großherzogthums Medlenburg⸗ 
Schwerin, liegt am gleichnamigen See in einer fehr ammuthigen Gegend und zählt 
an 18,000 Einm,, theils in der Alte, theils in ber Neu⸗ und Borflabt, Be— 
merlenswerth find das befefligte, auf einer Inſel bes Sees gelegene Reſidenzſchloß, 
das mit der Stadt durch eine Zugbrüde in Verbindung lebt, und bie 1829 vor 
der Stadt auf bem Sakhfenberge erbaute Sirrenanftalt. 

Schwerin (Kurt Chriſtoph, Graf von), geb. 1684 in Schwebifch- Pommern, 
gef. am 5. Mat 1757, einer ber ausgezeichneiften Kriegshelden feiner Zeit, befuchte 
die Univerfitäten zu Leyden, Greifswald und Roſtock und trat 1700 als Fähnrich in 
holländiſche Dienſte. Nachdem er 1705 zum Hauptmann ernannt worden, ſchwor 
er 1706 zur medlenburgiſchen Fabne, erhielt 4708 ben Rang eines Oberflen und 
1711 die Geſandtſchaft an Karl XI, nad) Bender, wo er ein Zahr blieb. Der 
Herzog fuchte feine Dienfte dadurch zw belohnen, daß er ihn nad feiner Rückkehr 
zum Brigabdier und 1718 zum Generalmajor erhob, In Bolge der Stweitigfeiten 
zwiſchen dem Herrfcher und feinen Landfländen, zog S. bem Taiferlihen 13,000 
Mann ſtarken Commiffionsheer entgegen und errang bei Walsmölen einen — 
Sieg. Um ſeine Stammgüter, welche in Vorpommern lagen nicht zu verlieren, 
nahm er, als dieſe Provinz unter preußiſche Hoheit kam und der Herzog von 
Medlenburg gleichzeitig eine Menge Krieger entließ, preußiſche Dienſte; wurde von 
Friedrich Wilhelm I., um bie Unruhen in Thorn zu Gunſten ber Evangeliſchen zu 
ſchlichten, nach Warſchau gefandt, und 1730 zum Gouverneur von Peiz erforen, 
Die befondere Gunft und das Vertrauen des Königs erwarb er ſich aber erſt drei 
Jahre fpäter, wo er als Generallieutenant (feit 1731) die hannöverfihen Truppen 
in Medlenburg zurückdrängte. Auch ber neue Herrſcher ſchätzte feine Verdienſte. 
Nachdem S. 1739 Generalsen-Chef ber Infanterie geworben war, erhob ihn 
Friedrich II. zum Feldmarſchall und ertheilte ihm bie Grafenwürde. In ben Striegen 
diefeg großen Königs zeigte er fein militairifches Talent im vollen Lichte; mur ihm 
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iſt der glänzende Sieg bei Mollwitz am 10. April 1741 zuzuſchreiben. Um ſeine 
gerrüttete Geſundheit wieder herzuſtellen, reiſte er in das Bad zu Aachen, und im 
October erfreute ihn fein Dankbarer König mit der Gouverneurſchaft von Neiſſe 
und Brieg. Zu Anfang bes zweiten ſchleſiſchen Kriege drang ©. aus Schleſien 
burch die Grafſchaft Glatz in Böhmen ein, vereinigte ſich vor Prag mit Friedrich's 
Heer, und begann die Belagerung biefer Stadt. Die Einnahme bes Bislaberges 
war fein Werk, und am 16. Sepibr. 1744 unterzeichnete er die Eapitulation wegen 
Prags Uebergabe. Beim Beginn des fiebenjährigen Krieges führte er das dritte 
preußiſche Heer, bas von Schleſien aus die Defterreiher beobachtete, drang bann 
nad der Schlacht bei Lomofig in Böhmen ein und fuchte eine Vereinigung Picco— 
lomini's mit Brown zu verhindern. Später marſchirte er in fünf Abdtheilungen 
abermals nad Böhmen und brachte die Defterreicher überol zum Weichen. Nad- 
dem er fih bei Brofig mit ben Truppen bes Königs unb des Zürften Morig von 
Anhalt vereinigt hatte, begann er am 5. Mat 1757 ben Angriff gegen bie auf 
den Bergen jenſeits der Stadt flebenten Deſterreicher. Ein mörberifher Kampf 
entfpann fih auf dem rechten feindlichen Flügel, bie Infanterie mußte Mann für 
Mann auf den ſchmalen Fußwegen die Höhen hinauffteigen, und hatten fie biefelben 
erreicht, fo wurden ganze Reihen von ihnen durch Karlätſchenkugeln ein Opfer bes 
Todes. Aber ungeachtet dieſer Gefahr hielt ©. vor ben engen Wegen, fpradh 
feinen Getreuen Muth ein und bemühte fi, bie Orbnung ber Bataillone wieder 
berzuftellen. Schon fing bas zweite feines eignen Regiments zu weichen an, bie 
Unordnung nahm Ueberhand, ber entfcheidende Augenblid war nabe: ba faßte ©, 
die Gefahr erfennend, die Fahne, und rief: „Folgt mir, Kammeraden“ und die 
Soldaten umringten ihn; aber faum war man 12 Schritte vorgedrungen, ba riffen 
vier Kartätfchenfugeln den greifen Helden nieder. ©. hat feinen Namen in ben 
Annalen der Geſchichte verewigt, Das Andenken biefes tapfern Baterlandsveriheidigers 
wird in ber Bruft jebes braven Preußen ftets fortleben; er wußte fi bie Liebe 
ieiner Soldaten im hoben Grabe zu erwerben, befaß bie größten militairifchen 
* Talente, ſprach franzöſiſch, lateiniſch und italienifh und war im Privatumgange 
mild und berablaffend. Der König ließ feine Statue auf dem Wilhelmsplape in 
Berlin aufftelen. 

Schwerpuntt if ein in jedem feften Körper befinblicher Punkt, ber, allein 
unterftübt, ben Körper aufrecht erhält, mithin bie ganze Schwere befielben ver- 
einigt. Die Stüge hat das Gewicht bed Gegenkörpers zu tragen, alle anderen 
Tpeile halten ſich felbft Das Gleichgewicht und üben nur Drud auf jene Unterlagen 
aus. In der Mechanik ift bie Lehre vom Schwerpunkt von großer Wichtigkeit. 

Schwert (das) iſt urfprünglich ein 14 Fuß langes Seitengewehr ber Alten, 
welches fpäter bei den Athenern um bas Doppelte verlängert wurbe. Die Schwerter 
der deutfchen Völferfhaften, fo wie bie der Römer, waren größtentpeils gefrümmt 
und hatlen nur eine Schneide, aber feit Hannibals Zeiten Iernte man bas zum Stoß 
und Dieb gleichzeitig brauchbare lange zweifchneibige Schwert ber Spanier kennen 
und führte e8 allgemein ein. Merfwürbig waren bie Schwerter ber Dritten, bie 
ein fo weiches Eifen hatten, daß fie ſich bei jebem Hiebe bogen. — In ber Schiffo⸗ 
ſprache heißt eine Art ovaler Flügel, von flarfen Planken zuſammengefügt und zu 
beiden Seiten des Vordertheils des Schiffs hängend, Schwerter, welde, in bas 
Waffer gelaffen, das Abtreiben bes Schiffes auch bei wibrigem Winde verhindern. 

Sähwertbrüber, ein geiſtlicher Ritterorben, wurde im 3. 1200 von bem 
Biſchof Albert, dem Erbauer ber Stadt Riga und früheren Domherrn zu Bremen, 
mit Genehmigung des Papftes gefliftet, gehörte mit feinen Befigungen zum beutjchen 
Reiche und hatte den Zweck, das Panier bes Glaubens und ber Kirche unter ben 
Völkern des Norbend auszubreiten und der in Liefland gegründeten chriſtlichen Re— 
ligion beizuſtehen. Auf Rath des Papſtes Irgte man diefem Orben bie Verfaſſung 


Schwertfifh. Schwimmen. 65 


bes Templerorbensd (ſ. Tempelherren) zum Grunde, gab ben Gliebern keffelben bei: 
Namen „Brüder Des Ritterdienftes Eprifi*, und zur Kleidung einen weißen Mantel 
mit rothem Kreuz nebſt einem Schwert, Dana wurden die Ritter dirfes Ordens 
bie Schwertbrüber oder Schwertträger (gladiferi, fpäter ensiferi) genannt, 
Albert ſchenkte ihnen ben britten Theil des Landes und ernannte den tapfern Winno 
von Rohrbach zu ihrem erften Oberhaupte. Eine Menge Ritter aus Deutſchland 
zogen nad Liefland, um in ben Orden aufgenommen zu werden und als ihnen ber 
Biſchof 1206 den britten Theil von Liefland, fo wie die noch zu erobernden Ränder 
mit allen Hoheitsrechten zuflgerte, da befam er eine bebeutende Macht und großes 
Anſehen. Mit Hülfe Alberts bemüthigte ber Orden bie lithauiſchen und ruſſiſchen 
Fürften, und brachte 1220 Kurland und Eſthland mit Reval unter feine Hırr- 
haft. Der Oauptſitz bes Ordens war bie Orbensburg in Wenden, welche gleiche 
zeitig zum Begräbnißort ihrer Meifter diente. Im 9. 1229 farb Albert, worauf 
die Schwertbrübder den Plan faßten, fi mit dem Deutſchen Orden (f. d.) zu ver- 
binden, melde Bereinigung aber erft 1237 durch die Bemühungen des Papftes 
Gregor IX, zu Stande fam. An die Spike der Schwertbrüder trat nun ein 
Heermeifter, unter ber Hoheit bes Hochmeifterd bes beutfchen Ordene, unter welchem 
wiederum ein Landmeiſter (magister provincialis) fand. Ale Bemühungen Nuß- 
lands und Dänemarks gegen ben Orden, fi Kurlands, Lirflants und Eſthlands 
zu bemächtigen, blieben frudtlos. Die Haupıftabt der Ordensritter, fo wie ber 
Sitz bed Erzbisthumg, wurde Riga, Der von 1493—1535 lebende Heermeifter 
in Liefland, Walther von Plettenberg, befam 1525 vom Kaifer Karl V., deſſen 
befonderer Gunft er fi erfreute, das Neichefürftendiplom und fomit Sig und 
Stimme auf dem Reichstage. Jetzt fand auch die Reformation Eingang in dem 
Drdenslande, Der beutfhe Orden mußte 1561 Liefland mit Kurland und Sem- 
gallen nbtreten, bie letztern Länder bildeten von nun an eine polnijche Provinz, 
Liefland aber ein polniidhes Leben, Am 28. Novbr. wurbe bie Unterwerfungearcte 
unterzeichnet; am 5. März 1562 ſchied ber 1559 gewählte und 1587 geftorbene 
50te Heermeifter, Namens Gotthard von Kettler, gänzli aus dem Orden; er war 
bereits feit 1556 ber Gemahl einer Prinzeffin von Medlenburg, erhielt von dem 
Könige von Polen jene Länder als Lehen mit dem Zitel eines Herzogs von Kur— 
lanb und Semgallen, und regierten feine Nachkommen bis 1711. Im 9. 1737 
erlofch biefer Stamm, 

Schwertfiſch (ber), beffen Sleifch genoffen werben kann, ift fowol in den 
europäifchen, als andern Meeren einheimifch und nährt ih von Fifchen, Krebfen 
und Seepflanzen. Seinen Namen hat er von bem ftarf verlängerten breifeitigen 
Dberfiefer, welcher einer Degenklinge nicht unähnlih if. Der ganze Fiſch erreicht 
eine Länge von gegen 20 Fuß und iſt auf dem Rüden ſchwärzlich, am Baude weiß 
and an den Bruftjloffen gelblich. 

Shwertmage oder Schwertmagen |. Agnaten. 

Schwerz (Joh. Nepomuk von), geb. am 41. Juni 1759 zu Koblenz, gef. 
bafelbfl, des Lichtes feiner Augen beraubt, am 11. Der. 1844, war einer ber vor⸗ 
züglichften landwirthſchaftlichen Schriftſteller. 

Schwetzingen, ein nicht weit von Manheim entfernter badiſcher Marfi= 
fleden mit 2500 Einw., ift namentlih des berühmten großherzoglichen Schloffes, 
mit Park, Baumſchule und Drangeriehaus, wegen zu erwähnen, 

Shwimmen Das Baier nimmt feinen Körper, ber leichter als es 
ſelbſt ift, im ſich auf, fondern ſtößt ihn zurüd und nöthigt ihn, ſich durch Schwimmen 
auf der Oberfläche zu erhalten; ſtets bleibt er jedoch mit einem Theile, der gleiches 
Gewicht mit ihm hat und ihn unaufpaltfam fortdrängt, unter bem Waſſer. Daß 
Menfhen und Thiere, wenn fie ertrinfen, Anfangs zu Grunde gehen, kurz Darauf 
aber wieber erjcheinen, Tümmt daher, baf, wenn jene Körper durch die Fäulniß ges 
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nugfam aufgeblafen und gefpannt find, das Waffer, weldes eine gleiche Schwere 
mit ihnen bat, fie wieder emporwirft. Wollen fih Menfhen und Thiere lebend 
auf dem Waffer erhalten, fo müflen fie durch Stoßen und Schlagen -baffelbe unter 
ſich ftarf zufammenbrüden, damit es fie flärfer als ruhiges Waffer hebe; zwar 
Können fih nichtſchwimmende Menfchen, angethan mit Kork gefütterten Schwimm- 
Heibern, durch Bindung mit Luft angefülter Blafen um ben Leib sc. auf ber 
Dberflähe bes Waflers erhalten, allein nur kurze Zeit, weshalb bie Schwimmkunſt 
eine fehr nüpliche und mohlthätige iſt. Um fie allgemein zu machen, find faft in 
allen großen Städten Schwimmſchulen errichtet und auch an kleinen Orten wirb 
bie Jugend im Schwimmen durch fachlundige Männer unterrichtet. Was bie Fifche 
betrifft, fo begabte bie Natur fie mit einer boppelten mit Luft angefüllten Blafe, 
welche ausgefüllt und zufammengebrüdt werben kann; im letzten Falle wirb ber 
Fiſch Heiner, läßt fih Daher im Waſſer nieder, im erftern aber größer; eine foldhe 
Blafe fehlt blos ſolchen Fiſchen, die nie an die Oberfläche ber Gewäſſer Tommen, 

Shwimmpoögel find folge Thiere, deren Zehen fo geformt und einge» 
richtet find, daß fie ihnen flatt Ruder dienen; einige von ihnen haben ben Kopf 
und Vorbertheil bes Leibes meiſt fentrecht ins Waſſer getaucht, andere können nicht 
nur ſchwimmen, fonbdern auch tauchen. In dem hohen Norden find die Shwimm- 
vögel nähft den Hühnervögeln von hohem Werthe, da ihre Eier ein Dauptnah- 
rungsmittel ber Bewohner bilden. Sehr gefährlich ift das Auffuchen und Sammeln 
folder Eier, da die meiften dieſer Vögel auf fteilen Felſen niften, demnad man ge- 
nötbigt wird, ſich durch lange Zaue von den Felfenipipen in die Brütpläße herab— 
zuſenken. Manche befißen ein angenehmes, andere ein widrig nad Thran und Fiſch 
ſchmeckendes Fleiſch. Man braucht ihre Federn, bie fogenannten Slaumen, zum 
Ausftopfen der Betten; bie Zlügelfebern verfhiedener Oänfearten, fo wie ber 
Schwäne werben zum Schreiben benutzt. Auch giebt e8 eine Art biefer Vögel, 
bie man nur dann bemerkt, wenn Stürme berannahen und bie deshalb ben Namen 
Sturmvögel führen. 

Schwindel bezeichnet benjenigen Franfhaften Zuftand, ber fih durch Flim- 
mern vor den Augen, Straftlofigkeit, Schwanlen bes Körpers und viele andere 
Symptome beim Menſchen zeigt und oft deſſen plößliches Mieberflürgen veranlaßt. 
Der damit Behaftete glaubt meift, die Grgenftände doppelt zu ſehen, hat Saufen 
vor ben Ohren und Ziſchen, Efel und Erbrechen, und verliert beim Hallen alles 
Bewußtfein. Entweber geht ber Schwindel nah und nad vorüber, und läßt blos 
Schwäche zurüd, oder artet in Epilepfle, Ohnmacht, Schlagfluß sc. aus und kann 
bann fehr gefährlich werben. Meift entwidelt er fih im Gehirn, dem Organe bes 
Bewußtſeins, namentlih in demjenigen Theile, wo die Nerven bes Geſichts und 
Gehörs ihren Anfang nehmen. Ebenfo verfchieden wie bie Urſachen bes Schwin- 
bils, find auch die Mittel zu feiner Abhülfe. 

Schwindſucht (Tabes) heißt eine Krankheit, welde bie Kräfte und bas 
Fleiſch des Menſchen allmälig verringert, fehr langwierig it und oft tödtlich wird. 
Hat jene Abnahme ihren Grund im Mangel an Erfab ber Säfte und Lebens» 
fräfte, fo wird biefer Zuftand Atrophie genannt, während er Auszehrung (Phihisis) 
beißt, wenn er von einem fleten Franfhaften Reiz auf bas arterielle Syitem, von 
zu flarfer Entziehung ber Säfte ober von einer innerlichen Bereiterung entfleht, bie 
im Körper felbft einen alzurafhen Berbraud der Nahrungsftoffe bes Blutes durch 
bie fortwährende Eitererzeugung oder Schleimabfonderung, und eine Abnahme ber 
Kräfte nicht nur dadurch, fondern auch durch ein längeres fchleichendes Fieber zur 
Folge bat. Durch bie BVereiterung eines innern Theiles bildet ſich bie Auszehrung, 
ber Eiter wird dann in zu bedeutender Quantität abgefondert, woburd bas Blut 
bie ernährenden ©allerte einbüßtz babei wirft fowol bie bamit verbundene Entzün« 
dung bes Organs, als auch bie Durch Einfangung bes gebildeten Eiters in das 
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Blut veränderte Befchaffenpeit deſſelben und führt ein gebrendes Sieber (Febris 
hectica) herbei. Die Auszehrung bat nicht allein ihren Grund in Geſchwüren in 
ber Zunge, fondern auch in benen in ber Leber, in den Nieren und andern Einge- 
meiden. Meift entiteht die Krankheit aus erfteren Zufällen, da bie Zunge, als ein 
Organ, das gänzlich ber reproductiven Reizbarkeit gehört, am leichteften in ente 
zündlichen Zuſtand geräth, auch ale andere Arten Schwindſucht, wie 3 B. bie 
Schleimſchwindſucht, die eilende oder gallopirende Schwindſucht, die Lungenſchwind⸗ 
ſucht sc. gewöhnlich mit einem örtlichen Fehler der Lunge verbunden find und mit 
einer chroniſchen Entzündung und Vereiterung derfelben enbigen. 

Schwingung, Bibration oder Dscilation nennt man das Hin- und Her- 
ſchwanken eines Körpers zwifchen zwei beftimmten Grenzen, wie 3. B. bie Bewe— 
gungen des Penbels, ber gefpannten Saiten, der Zunge des Waaebalfens, ber Luft 
beim Nachhall der Glockenſchläge ꝛc. 

Schwulſt ſ. Bombaſt. 

Schwungkraft heißt die Centrifugalkraft ſchwingender Körper, mittels 
derer fie ſich noch längere oder kürzere Zeit fortbewegen, wenn bie urſprüngliche 
Schwungkraft ſchon ermattet iſt. 

Schwungmaſchine ſ. Geocykliſche Maſchine. 

Schwungrad nennt man das Rab einer Maſchine, welches dem unregel⸗ 
mäßigen Gange verfelben, welder in einen Conftructionsfehlern oder ungleicher 
Kraftäußerung feinen Grund hat, abhilft. 

Schwur f. Eib. 

Schwy;, einer ber brei Urfantone, welche 1315 ben ewigen Bund fchloffen, 
wird nördli von Lazern, Zug und Züri, öflid von St. Gallen und Glarus, 
ſüdlich von Uri, weſtlich vom vierwaldſtädter See und Luzern begrenzt unb bat ein 
Areal von 164 Q.-M. morauf nah ber neueften Zählung 41,000 deuiſche 
Demwohner Icben. Böliges Bergland, wiewol die höchſten Gipfel, unter denen ber 
Rigi im Weften hervorzuheben, die Schneelinie noch nicht erreihen und beshalb 
von Öletfchern befreit find, giebt ber Lomerzerfee dem Kanton ein wild-romantifches 
Gepräge. Das Klima ift mild und gefund, Viehzucht bildet das Hauptgewerbe, 
die Obſtkultur wird fleißig betrieben, Dagegen ift der Getraidebau ſehr bejchränft, 
bie’ Induftrie nur im Keime und der Handel ohne Bedeutung. — Nah ber am 
“18. Oet. 1833 beſchworenen Eonftitution berubet Die Souverainetät auf der Ge— 
fammtheit des Bolfes, und die Kantondgemeinde, bie fih alle zwei Jahre am 
rothen Thurm verjammelt, übt die Souverainetätörechte aus, ernennt bie höchſten 
Beamten und genehmigt ober verwirft die Geſetzvorſchläge des Kantonraths. Für 
die Berathung der Geſetzentwürfe, zur Wählung der Geſandten an ber eidge⸗ 
nöſſiſchen Tagſatzung, fowie zur Handhabung der Staatorechte in Kirchen- und 
Säulangelegenpeiten, zur Sicherung der Ruhe sc. befteht der große Rath, ber aus 
108 Mitgliedern, deren Amtedauer auf 6 Jahre feſtgeſetzt iſt, beitedt, und ſich 
jährlid zwei Mal, im Juni und Movember, verfammelt. Dbere Vollziehungs- und 
Bermaltungsbehörbe ift der aus 36 auf 6 Jahre ernannten Mitgliedern beftehenbe 
Kıntonsratb, der ſich jährlich vier Mal verfammelt. Für die laufenden Regie⸗ 
rungegeſchäfte wird eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Regierungscommijlion jedes⸗ 
mal auf A ZIhre ernannt; oberſte Cibil-, Criminal- und Polizeibehörde iſt das 
Kantonsgericht, aus 14 Mitgliedern beſtebend. Haupt- und Bezirksort des Kan 
tong it Schwyz, rechts vom Muottabache, mit einer hübſchen Domkirche, einent 
Rathhauſe und 5500 Einw. Außerdem find noch ale wichtig zu erwähnen bie 
Ortſchaften Gerfau, Lachen, Einfiedeln, Küßnacht und Brunnen. Geſchichtliche Er- 
Innerungen fnüpfen fi vielfach an Diefen Kanton. 

Sceioppius (Kafper), eigentlih Schoppe, geboren am 27. Mai 1576 zu 
Neumark in ber Pjalz, get, am 19, Nov. 1649 zu Padua, war ein durch feine 
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religiöfe Streitfucht berüchtigter Gelehrter, welche ihm oft die empfinblichften Strafen 
zusog und feinen Erbenwandel zu einem fehr unftäten machte. Sn ben lebten 
14 Jahren verließ er aus Furcht vor Verfolgungen faft nicht fein Schlafgemach. 

Scipio, ber Name einer in der röm. Geſchichte berühmten patricifhen Fa— 
milte, trat fon in ben Jahren 395 und 394 v. Chr. mit dem Striegstribunen 
Publius Cornelius ©. hervor. Befonders ausgezeichnet haben fi) aber, auf bem 
Schlachtfelde ſowol wie auf flaatsmännifchem Gebiete, der große Publ. Cornelius 
Scipio Africanus, ber Heltere (major), geb. 235 v. Ehr., geft. 183, und Publ, 
Cornel. Scipio Nemilianus, ber jüngere Africanus, geb. 185 v. Ehr., gefl. 129. 
Noch in ber Kaiferzeit waren einige Glieder des Haufes ber Seipionen mit ber 
Eonfulswürbe befleidet, 

Scirrhus ſ. Krebe. 

Scontriren (ital. scontrare), auch Riſcontriren (riscontrare), bezeichnet 
eine, namentlich unter Kaufleuten an größern Handeleorten gebräuchliche Zahlungs- 
weiſe in der Art, daß mehre derſelben gegenſeitige Schuld und Forderung gegen 
einander ausgleichen. 

Scoten f. Schottland. 

Scott (Sir Walter), geb. am 15. Auguſt 1771 zu Edinburg, geſt. am 
21. Septbr. 1832 zu Abbotsforb, ber Sohn eines Sachwalters und ber Tochter 
bes berühmten Arztes 9. Rutherforb, war einer ber größten britifchen Dichter und 
Romanfariftfteler. Das dankbare Schottland hat ihm in feiner Geburtsftadt ein 
ſchönes Denkmal errichten laffen. 

Sceribe (Auguftin Eugene), geb. am 24. Dec, 1791 zu Paris, fieht als 
franzöflfcher Iheaterbichter, was Fructtarfeit und Gewanbtheit betrifft, auf ber 
erften Stufe. Die Zahl ber Luſt- und Schaufpiele, wie Dpernterte, welche er 
allein und mit andern Schriftſtellern zufammen geſchrieben, ift fo groß, baß bie 
Veberfeßungen derfelben auch Die Repertoire der beutfchen Bühne vielfah ausfüllen. 
In feiner Jugend ber Rechtswiſſenſchaft hold, wurde er ihrem Studium ungetren, 
als fein Vater, ein Kaufmann in Paris, farb, und ihm rin bedeutendes Vermögen 
binterließ, bas auf ber neuerwählten Laufbahn durch feinen Geiſt und feine Feder 
immer mehr vergrößert wurde. Seit ber neueften franzöflfchen Umwälzung bört 
und fieht man jedoch wenig von ihm. 

Seribonius bieß ein römifch-plebejifches Geſchlecht, deſſen eine Familie 
außerbem ben Namen Curio führte, in ber fi mehre Abfümmlinge als Confuln 
und Bolfetribunen ausgezeichnet haben, 

Scriptores historiae augustae nennt man bie fedhs römiſchen 
Geſchichtſchreiber Aelius Spartianus, Bulcatius Gallicanus, Trebellins Polto, Fla- 
vius Vopiscus, Aelius Lampridius und Zulius Capitolinus, melde eine fat unun⸗ 
terbrocen fortlaufende Biograpbie ber römifhen Kaiſer von Hadrianus bis Carus 
lieferten, eine Arbeit, melde alfo ben Zeitraum vom Anfang bes zweiten bis gegen 
Ende des dritten Jahrhunderts umfaßt. 

Sceriver (Chriſtian), geboren am 2. Jan. 1629 zu Rendsburg, geſt. am 
5. April 1693 als Eonfiftorialratb und Dberbofprebiger zu Queblinburg, war ein 
feiner Zeit ſehr verbdienter aſcetiſcher Schriftfteller. A 

Scrupel beißt ein Medicinalgewicht in Deutſchland, Italien, Schweden und 
ber Schweiz, das faſt überall 20 Gran, in Stalien aber 24 Gran fhwegeift und 
wovon 3 eine Drachme, 24 eine Unze und 288 ein Pfund auemachen. In Preußen 
und Defterreich ift ein Scrupel einem brittel Quentchen Hanbelegemwicht gleich. 

Scrutinium, von scrutari, d. b. aueforſchen ober gründlich unterfuchen, 
nennt man im Kirchenrechte Die vorgänglide Unterfuhung bes zu einem Amte Er- 
forenen, um zu erfahren, ob er ben Berpflibtungen beffelben auch Genüge leiften 
kann. Da ber Ausdrud in ber katholiſchen Kirche aber ſoviel als bie durch ver» 
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fiegelte Stimmzettel erwirfte Wahl eines Bifchofs bebeutet, fo pflegt man im AU- 
gemeinen jede Wahl mittels Stimmzettel ohne Kugelung Serutinium zu nennen, 

Scudéry oder Scuberi (Beorges be), geb. 1601 zu Havre de Grace, 
gef. am 14. Mai 1667 zu Paris, war ein origineller Bielfchreiber, deſſen Thea— 
terfüde, Gebichte zc. übrigens weniger Werth hatten, als feine Tapferkeit im 
Deere, bem er in ber Jugend angehörte. Er ſchwang fi bis zum Gouverneur 
von NRotre-Dame be la Garde empor, ba biefe Feftung aber auf einem einfamen 
Helfen bei Marfeille lag und Feine andere Befagung hatte, als eine auf bie Haus- 
thür gemalte Schildwache, fo verfürzte er ſich die Langeweile biefes Poftens durch 
literariſche Arbeiten und verließ 1630 ganz bie militairifche Laufbahn. — Bes 
rühmter als er, war feine Schwefter Mateleine, geb. am 15. Juni 1607 zu Havre, 
get. daſelbſt am 2. Zuni 1701, welche ſich als romantifch-hiftorifche Romanſchrift⸗ 
ſtellerin auszeichnete, 

Scudo (scudo d’argento), eine itallenifhe Münze, welche ihren Namen 
von den Wappenſchildern bat, Die in ihr eingeprägt find, hat bie Größe eines 
Ihalers, ift aber je nad) den einzelnen Staaten, wo fie geſchlagen wird, von ver» 
ſchiedenem Werthe. — Geubino, eine mobenefifhe Geldmünze, gilt foviel als 
neun fire. 

Sculptur f. Bildhauerkunft, 

Scultetus (Anbr.) war ein deutſcher Dichter bes 17. Jahrh., von beffen 
Lebenagefhihte man micht viel mehr weiß, als baf er der Sohn eines Schuh- 
machers zu Bunzlau und ein Zögling bes Elifabethanums zu Breslau gewefen iſt. 

Scurra nannte man urfprünglid bei ben alten Römern einen ärmern 
Bürger, der in der Zuneigung und dem Mitleide eines reichern feinen Unterhalt 
ſachte. Um biefe zu erweden und fi barin zu befefligen, waren fie gewöhnlich 
auf Erheiterung ihres Gönners bedacht und fo ging ber Ausbrud bald auf bie 
Luſtigmacher und Schmaroger an ben Tafeln der Reihen und Vornehmen über. 

Stylla, jegt La Rema genannt, hieß im Alterthume ber von den Schiffern 
fehr gefürdtete Fels an ber ficilianifchen Meerenge, gegenüber dem gleichfalls fehr 
gefährlichen Strudel Charybdis (f. d.). Meltere Dichter laſſen bier eine Un- 
boldin, nach Homer ein fehshnuptiges Drachenungeheuer haufen, das aus ber hohlen 
Kluft des Felſens 12 Füße bervorfiredte und 18 Reihen furdtbarer Zähne ſehen 
ließ. Spätere Märden veränderten biefe Geftalt in bie einer Serjungfrau mit 
Fiſchſchwanz, um bie Hüften mit Sechunden oder Wölfen umgeben, welche nad 
Einigen die Tochter ber Kratäis, nad Andern der Hekate ober ber Ebitna ge» 
wefen fein fol. — Auch eine Tochter bes Königs Nifos von Megara hieß Scilla 
oder Efylla, welche aus Liebe zu Minos, als diefer Megara belage te, dem König 
bas goldene Daar, an bem fein Leben hing, abſchnitt und fo eine Batermörberin wurbe, 

Scythen heißen bie im Norden bes ſchwarzen und kaspiſchen Meeres bis 
tief ins öſtliche Aſien mohnenden ehemals nomadiſchen Bölferfchaften. Es gab 
europäifche und aſiatiſche. Erſtere hatten zu Herodot's Zeiten ihre Wohnſitze von 
der Donau bis an ben Urfprung bes Dnieſtr und Dniepr und in ber Nähe bes 
Don, füdlid bis ans nördliche Ufer des ſchwarzen Meeres, mit Einfchluß Tauriens, 
aufzefhlagen. Zu ten afiatifhen Scythen rechneten die Alten viele nördlich von 
ihnen wohnende Völ’er, deren Adkunft unbefannt biieb. Einige Zeitlang war Aſien 
ihr Wohnſitz, dann wurden fie von andern Völkern verdrängt, Sie follen bie 
Stammpäter ber Mandfhurrn, Tataren und Türken, bagegen bie Bucharen, Parther 
und Perfier ihre Ablömmlinge gewefen fein. Unter Septhen werben auch theils 
bie Sitze des Scytbenvolfe, theils die Länder, welche jept unter dem Namen ber 
Zatarei und Mongolei bekannt fin, verflanden. 

Seapoys f. Eipoys. 

Sebaldus, Nürnberg Schußpatron, ber 1425 vom Papfte Martin V 
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heilig gefprodhen wurbe, war nach Einigen ein bänifcher Königsfohn, nad andern 
Angaben ber Sohn eines Bauern, fludirte, wie bie Legende erzählt, in Paris, nahm 
dort die Tochter des Königs Dagobert III., jedoch kaum 24 Stunden lang, zur Ge- 
mahlin und wanderte dann als Pilger nah Rom. Nach Deutſchland zurüdgefehrt, 
fol er zulegt in einer Waldeinfledelei bei Nürnberg fein frommes, beſchauliches 
Leben bis zu feinem im Jahre 801, 901 oder 1070 erfolgten Tode fortgefept 
und verorbnet haben, feinen Leichnam auf einen mit Ochſen befpannten Wagen zu 
legen und ihn da zu begraben, wo biefe, zum Laufe angetrieben, freiwillig ſtehen 
bleiben würden. Dies geſchah an ber Prteröfapelle zu Nürnberg, welde fpäter 
vergrößert und nad ihm Sebaldusfirde genannt wurde. 

Sebafian (San-) f. San-Sebaftian, 

Sebaltian (Don), geb. 1554, folgte 1557 feinem Großvater Johann III, 
auf dem portugieflfchen Throne, war ber nadgeborne Sohn bes Infanten Johann 
und Johanna's, einer Tochter Kaifer Karls V,, zeigte fchon früh eine befondere 
Borliebe für die Wiffenfhaften und hätte zu den ſchönſten Erwartungen berechtigt, 
wäre feine Erziehung nicht fo fehr vernadläffigt worden. Damals nannte fid der 
König von Spanien ber allerfatholifchite, der von Frankreich der allerchriſtlichſte, um 
daher Beiden in biefer Beziehung nicht nachzuſtehen, nahm er ben Titel bes aller- 
geborfamften Königs an. Sein Haß gegen bie Ungläubigen artete in bie größte 
Graufamfeit aus; bas Blut der Mauren vergießen zu Fönnen, ſchien ihm ein Ge— 
nuß; dagegen war er einer ber getreueflen Diener der Kirche und beobachtete eine 
bis zum Fanatismus fih fleigernde Frömmigkeit. In Folge feiner vorherrfchenden 
Neigung zu Abenteuern, unternahm er bereits als Jüngling von 21 Jahren einen 
Streifzug mit 8—900 Portugiefen nad Zanger in bie Gebirge der Norbküfte 
Afrifas und richtete ein furchtbares Blutbad unter den nichts ahnenden Bewohnern 
an. Um das Chriſtenthum auszubreiten und fih Ruhm zu erwerben, faßte er ben 
Entfhluß, den Neffen des Scherifs von Fez und Maroffo, Mulei Mehemmed, 
welcher mit feinem Oheim Krieg führte, um ſich des Thrones beffelben zu bemäch- 
tigen, zu unterſtützen. Ungeachtet ihm der Scherif Mulei Molod vier der feſten 
Piätze an Afrikas Küften anbot, wenn er von den Streitigkeiten mit feinem Neffen 
entfernt bliebe, aud die verwittwete Königin ben Kriegszug widerrieth, hielt ©. 
doch fett an feinen Plan, rüftete eine Slotte von 1000 großen und Heinen Segeln 
aus, in welcher ſich 9000 Portugiefen, 2300 Spanier, 700 Engländer und 3000 
Deutſche befanden, und ſchiffte am 24. Juni 1578 nah Afrifa. Nachdem man 
in Cadix neue Vorräthe eingenommen hatte, wurde bei Alzira gelandet, worauf 
noch an demfelben Tage Mulei Mehemmed mit 300 Mopren zu ihnen ſtieß und 
feinen Sohn als Geißel übergab. Unterdeß bradte der Scerif ein Heer von 
100,000 Mann zufammen und am 3. Auguft 1580 fanden bie Truppen, nur burg 
einen Fluß getrennt, einander gegenüber. Ein großer Theil des zufammenberufenen 
Kriegsraths des Königs war für den Rückzug, ſeldſt Mulei Mebemmed erkannte 
das Uebergewicht feines Oheims und rieth zum Einlenfen nad ber Küfte, wo bie 
Flotte im fhlimmften Falle noch Rettung finden konnte; allein alle Vorſtellungen 
blieben fruchtlos, da ©. feft bei dem Kampfe beharrte, obgleich es in feinem Lager 
bereits an Lebensmitteln mangelte. Am 4. Auguft waren beide Deere in Schladt- 
orbnung aufgeftellt, der Feind hatte alle Anhöhen in Händen, bie Truppen Mulei 
Moloch's drangen in einem großen Halbmonde vorwärts, auf beiden Flügeln über 
10,000 Reiter, in ber erften Linie viele Taufende, welde, aus dem Süden 
Spaniens entflohen, vor Begierde brannten, fih mit ihren Gegnern zu meſſen. 
Der altersſchwache und Franke Scherif verließ feine Sänfte, flieg zu Pferde und ber 
Kampf begann. Hätte ber junge König für eine gerechtere Sache gefochten, fo 
würbe die ausgezeichnete Tapferkeit, welche er hier bewies, ihm bie Achtung Aller 
erworben haben; feinen an Tolllühnheit grenzenden Muth lonnte bie erſte und zweite 
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Linie der Feinde nicht widerſtehen; Mulei Moloch, aufs Höchſte ermattet, mußte 
aus ber Schlacht entfernt werden und flarb in feiner Sänfte, was feinen Truppen, 
um fie nicht muthlos zu machen, verfchwiegen wurde, Diefe mwütheten im Rüden 
ber Europäer, S. war von Feinden umringt, feine Getreuen mußten fidh einzeln 
nieberhauen laffen, Mulei Mehemmeb fand feinen Tod in ben Fluthen, ein Theil 
des Heeres gerietb in Gefangenſchaft, ber andere blieb auf dem Schlachtfelde. Nach 
Einigen wurde auch ber König zum Grfangenen gemacht, nad Andern bieben ihn 
bie Mohren nieder. Einen Tag barauf wählten bie Afrifaner Moloch's Bruder 
zum Scherif, welcher fogleih S.'s Leichnam auf dem Wahlplape fuchen lief. Einen 
von Wunden entfiellten Körper wollte ber Kammerbiener als feinen Monarden er» 
Innen, doch blieb dieſes flets in Zweifel, und veranlaßte, ba, als Philipp ben 
portugieflfhen Thron beftiegen hatte, mehre Abenteurer auftraten, welche ſich für 
©, ausgaben. Einer von ihnen, der Sohn eines Steinfchneiders, fiel burd bie 
Dand des Henkers, ein Anderer, Sohn eines Ziegelbrenners, erſchien 20 Jahre 
nach biefer Begebenheit in Benedig und erzählte dort bie wunderbare Rettung feines 
Lebende, Der Senat ließ ihn bes Landes verweilen, und, ba er bemungeadtet 
zurüdiehrte, in Berwahrfam bringen, Bei ben hierauf erfolgten Verhören zeigte 
er ein jo würbevoles Betragen, daß er allgemeine Theilnahme erregte und vom 
Senate zwar in Freiheit gefegt, aber bennoh zum zmweitenmal des Landes ver- 
twiefen wurde. Gin Dominicanermönd in Paris nahm fi feiner mit. größtem 
Eifer an; doch blichen ale feine Bemühungen ohne entfpredhenden Erfolg. Nach— 
bem ihn bie Slorenzer in Haft genommen, fpäter nad) Neapel ausgeliefert hatten, 
behandelte man ibn bier als Galeerenſtlaven und ſandte ihn endlich nah Eaftilien, 
wo er, einigen Nachrichten nach, auch geforben fein fol. — Da ber ädte ©. 
Feine mittelbare Erben  binterließ, machten Spanien, Braganza und Parma ihre 
Anfprüce auf den portugiefifden Thron geltend, und mußten die Irgtern dem erften 
unter Ppilipp II. weidhen. — Dr. Wollheim in Hamburg hat bie Geſchichte S.'s 
als Schaufpiel für die Bühne bearbeitet, wie auch Donizetti ben Stoff zu einer 
Dper benußte. 

Sebaftiani (Horace Frangois be la Porta, Graf), geb. am 11. Nov, 
1775 zu Porta, einem Marktfleden bei Baftia, nahm ſchon als Jüngling von 17 
Fahren Kriegsdienfte, wohnte der Schlacht bei Arcole bei, wurde zum Lohne feiner 
Tapferkeit von Napoleon zum Bataillonschef und 1799 auf bem Schlachtfelde bei 
Berona von Moreau zum Oberften erhoben. Nach feiner Nüdfehr aus ruffifcher 
Gefangenſchaft fhloß er fi wieder an Napoleon an, und nahm am 18, Brumaire 
zu St.Cloud lebhaften Antheil an bem Auseinandertreiben bes gefeßgebenden Corps. 
Bonaparte, ausgezeichnet in der Kunft, Das Verdienſt zu erkennen, vertraute ihm 
ein Commando in Stalien an und fandte ihn nad dem Frieden von Amiens in 
wichtigen Angelegenheiten nah Konftantinopel, Aegypten, Syrien und ben ioniſchen 
Inſeln. Beim Erneuern bes Krieges mit England wurde er Brigabegeneral und 
im October 1802 befam er bie Aufficht über bie Küften ber Bretagne, Im J. 
1804 erhielt ©. unter Murat’s Dbercommanbo ben Befehl über ben Vortrab ber 
Kavalerie und war ber Erfte, welcher mit franzöfifchen Truppen in Wien einrückte. 
Mit größter Auszeichnung foht er in ber Schlacht bei Auferlig, wurde ſchwer 
verwundet und nach feiner Wiebergenefung zum Divifionegeneral ernannt. Im 
Mai 1806 ging er ale franzöftiher Geſandter nach Konſtantinopel, bewirkte bie 
Kriegserllärung ber Zürfen an Rußland und erwarb ſich bier außerdem um Frank— 
reich viele Berbienfte. Im 9. 1808 warb ibm das Commando über bie erfte 
Abtheilung bes vierten Armercorps bes franzöfifchen Heers in Spanien, furz bar. 
auf ber Dberbefehl über das geſammte Corps übergeben. ©. fehte über ben 
Guadianafluß, errang am 27. März 1809 ben Sieg Über bie Spanier bei Eiubab- 
Real, am 14, Auguft ben bei Santa-Eruz und Almonarid, bemädtigte fih fpäter 
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ber Feſtungswerke bei Montifo, und machte 3000 Mann von ber Diviflon eines 
ſpaniſchen Generals zu Gefangenen. Am 29. San, 1810 eroberte er die Provinzen 
Jaen und Granada, am 6. Febr. 1810 Malaga, vernictete die Guerrillas, ließ 
bie Bergfchlöffer um Granada ausbeflern, baute Werkflätten für Waffenſchmiede, 
Proviantmagazine und Pulvermühlen, ſchlug eine Brüde über ben Xenil und ver- 
wendete bedeutende Summen zur Berfchönerung von Granada. Auch entriß er 
ben Engländern bie Feftung Eflapona, und nöthigte ben General Blafe am 
4. Novbr. 1810 zu dem Treffen am Almanzara. Nach feiner Rückkehr nad 
Sranfreich warb ihm ber Oberbefehl über das Lager zu Boulogne übergeben. Im 
Beldzuge gegen die Rufen diente S. in dem Bortrabe der großen Armee, welder 
glei zu Anfang mehre Niederlagen erlitt. ©. war einer von Denen, welde Na 
polton riethen, nicht ins Innere von Rußland zu dringen. Zum Siege der Schlacht 
bei der Moskwa trug er Bieles bei. Nah dem Rüdzuge, der ihn durch Feindes- 
band und Kälte feine Artillerie und ſämmtliche Pferde foftete, nahm er an bem 
Feldzuge in Deutſchland Theil und erhielt von Napoleon ben Auftrog, bei Köln 
das linfe Rheinufer zu befegen, Vom Feinde zurüdgedrängt, fam er in bie Cham- 
pagne, empfing von feinem Kaiſer ben Befehl über drei Regimenter der Faiferlichen 
Garde und focht bei Ehalons, Rheims, Arcis und Gt.-Dizier mit vieler Aus- 
zeichnung. Ungeadtet ©. nah dem Sturze Napoleons dem Prinzen Talleyrand 
feine Beitrittserflärung zu den Verfügungen ber proviforifden Regierung einfandte, 
wurde er dennoch von Ludwig XVII. nit berückſichtigt. In Folge eines Befehls 
bes zurüdgefehrten Berbannten, organifirte S. mwäbrend ber hundert Zage bie 
Nationalgarde zu Amiens, wurde Mitglied der Commiſſion, welche ben Zwed hatte, 
die von den Bourtons gemachten Ernennungen in ber Armee zu revidiren, und 
gleichzeitig Deputirter des Aionedepartements. Nah dem für Napoleon unglüdlichen 
Treffen bei Waterloo ging er, um Friedensvorſchläge zu maden, mit Lafayette 
- und andern Mitgliedern ber Repräfentantenfammer ind Lager ber Berbünbdeten, 
und, als feine biesfäligen Bemühungen fruchtlos blieben, nad England, Nach 
feiner 1816 erfolgten Rüdfehr ins Vaterland ſetzte man ihn auf halben Sold. 
Sm J. 1819 ging er nad Gorfica, führte den Vorfig beim Wahlcolegium und 
wurde Deputirter. Da er von biefer Zeit an auf Seite ber Liberalen trat, fo 
ſuchten die Minifter 1824 feine Wiederernennung zu verhindern, aber 1826 er» 
nannte ihn das Arrondiſſement Bervind und 1827 das NWisnedepartement zum 
Abgeortneten. Auch ale man 1829 die Kammer erneuerte, befleidete er abermals 
bie obige Würde und mibderfeßte fih mit Kraft und Würde der MWilllür ber 
Minifter. Dagegen wurde er fpäter, als Ludwig Ppilipp ihm 1830 das Mini« 
fterium ber Morine und bas ber auswärtigen Angelegenheiten anvertraute, ein ge= 
fügiger Vertheidiger ber königlichen Politif. Anfangs April 1834 ging er als 
franzöjifcher Geſandter nad Neapel, 1835 nad London. Am 21. Dctbr. 1840 
erhielt er den Marſchallsſtab. Nah dem Sturze bes Königthums in Frankreich 
ſcheint er ih aus dem öffentlichen Leben ganz zurüdgezogen zu haben. 

Sebaftiansmeiler, ein 1469 Fuß über der Meereefläche liegender Ort 
in Würtemberg, zwiſchen Tübingen und Hrdingen, war feiner zum Zrinfen und 
Baben dienenden Schwefelquelle wegen zwar ſchon im früheften Mittelalter befannt, 
wurbe aber erſt in neuefter Zeit ein fehr frequenter Badeort. 

Sebulon hieß ein Eohn Jakob's von der Leah und ein nad ihm bes 
nannter ifraelitifher Stamm, welder fehr zahlreich im Nordoſten Paläftinas zwifchen 
Kanaanitern und Phöntziern lebte und ſich mit Sechandel befchäftigte, Eine Stadt 
in ben Wohnſitzen dieſes Stammes führte benfelben Namen. 

Secante bezeichnet in ber Geometrie eine gerade Linie, melde, vom An« 
fangs- bis zum Endpunfte einer krummen Linie gezogen, biefe an einer oder mehren 
Stellen durchſchneidet. 
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Secebers hießen bie Glieber einer in Schottland einheimifchen Glaubens- 
fette. Seit 1733 trennte fie fih von ber bort herrſchenden presbyterianijchen 
Kirche, blieb ihr was ben Lehrbegriff betrifft treu, ſchuf ſich aber eine völlig bemo- 
Iratiihe Verfaflung, wonad ihre Feiner Oberbehörde unterworfenen Prediger von 
allen Gliedern ber Gemeinde gewählt werden müflen, und nannte fih das ver- 
einigte Preöbpterium. Im J. 1747 theilte man bie Seceders in Burghers, welche 
ihren Bürgereid leiſteten, und in Antiburghers, welche ſich erft fpäter zu einem Ge- 
lübde der Treue und bes Gehorſamse in rein bürgerliden Dingen verpflichteten. 
Seit 1820 bilden beite Parteien wieber eine, unter dem Namen ber verbundenen 
Synode ber abgefonberten Kirche, und zählen in 22 Presbpterien gegen 350,000 
Mitglieder. 

Sech ellen ober Maheinfeln, eine Gruppe von 12 Inſeln im inbifchen 
Ocean, find hoch, felfig, dürr, aber reih an Baummolle, Kokloepalmen und Schild⸗ 
Tröten. Seit 1780 wurben brei berfelben von Franzoſen beberrfht, mußten aber 
1814 ten Engländern das ganze Gebiet abtreten. Die größte Infel heißt Mahé, 
bie Geſammtzahl ber Einwohner wird auf 5000 berechnet. 

Sedel ober Sekel (Siclus) hieß bei den Hebräern eine Rechnungsmünze, 
indem fie fo ihr Gewicht für edle Metalle benannten, nach welchem fie ben Werth 
ber ausländifchen Münzen beflimmten, 

Sedenborf (Chriſtian Abolph von), geb. am 4, Oribr. 1767 zu Meufelwik 
bei Altenburg, geft. am 29. Auguft 1833 in ber Schweiz, war in feiner Jugend 
8 Jahre lang Soldat in medlenburgifchen und kurſächſiſchen Dienften, vertaufcte 
dann aber dad Schwert mit ber Feder und hat namentlich mande hübſche Luft- 
fpiele gefchrieben, 

Sedenborf (Friedr. Heinr,, Reichsgraf von), geb. 1673 zu Königsberg 
in Franfen, erhielt feine Erziehung zu Zei und Meufelwig bei feinem Oheim 
und folgte im 5. 1693, nachdem er fünf Jahre zu Jena, Leipzig und Leyden bie 
Rechte ſtudirt hatte, als Freiwilliger ber englifch-holändifchen Fahne. Jedoch ging 
er ſchon im folgenden Jahre als Cornet bei einem gothaifchen Küraflierregiment 
zu bem damals am Mittelrhein wider Frankreich fechtenden Reidhöheere, begleitete 
fpäter den Markgrafen Georg Friedrich von Ansbach auf einer Reife burd Italien 
und wurde nad ber Nüdkehr zum Hauptmann bei einem Regimente, das er für 
bes Kaifers Dienft fammelte, ernannt, Nachdem er mit biefem an ben Rhein, 
dann nah Ungarn gegen: bie Türfen gegangen und hierauf Kammerjunfer und 
Major geworden war, trat er im fpanifchen Erbfolgefriege mit ben ansbadifchen 
Zruppen in holländiſchen Sold und hier war ed, wo er zuerfi Gelegenheit hatte, 
feine Seldherrntalente zu entwideln. Er wohnte als Dragoner-Oberfllieutenant ber 
Belagerung von Kaiſerswerth, ben Eroberungen von Benloo, Ruremonde, Lüttich, 
fowie auch mehren Gefechten unb ber unglüdlihen Schlacht am Speierbade bei; 
ging, als Marlborough 1704 über ben Rhein fohritt, bemfelben voran und er— 
oberte mit feinen Dragonern 16 Fahnen, wofür er zum Oberſten erhoben wurbe. 
Als folder Fämpfte er in ben Schlachten bei Ramillies und Dubdenaarbe und leitete 
auch in ber Belagerung von Ryſſel (1708), ungeachtet er mehrfach verwundet war, 
die mwichtigften Dienfte. Jedoch trat er, als ihm nad ber Uebergabe bie verfprodene 
Gommandantenftelle nit ertheilt wurde, als Generalmajor in Auguft II. von Polen 
Dienfte, und commanbdirte bie fächfifchen Miethötruppen in Flandern. Nachdem er 
im 5. 1713, als polnifher Gefandter im Hang, mittelbaren Antheil am utrechter 
Srieden genommen und dann, um Warfhau zur Rahe zu bringen, Truppen dahin 
geführt hatte, wurbe er 1714 Generallieutenant, rüdte im folgenden Jahre mit 
dem fächfifchen Heere in Vorpommern ein, und erhielt, als er von einem abermaligen 
Zuge nad Polen 1716 nah Sachſen zurüdfehrte, das Patent als Taiferlider 
Generalfeldmarſchalllieutenant. Nachdem er an Engen’s Siegen vor Belgrad Theil 
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genommen, 1719 in Sieilien gegen bie Spanier, welche bie Inſel zum Theil bem 
Kaifer entriffen hatten, gefochten und endbli die Feinde zur Abſchließung bes ſo— 
genannten Evacuationsvertrags, zu Girgenti im Mai 1720, bemzufolge Sieilien 
und Sardinien unter bes Kaifers Herrfhaft kamen, gezwungen batte, wurbe er 1719 
Reichegraf, 1721 Kaiferlicher Beldzeugmeifter und erhielt die Erlaubnig vom König 
Auguft, ven dem er ſchon früher zum Geheimratb und General ber Infanterie 
ernannt worben war, das Gouvernement von Leipzig annehmen zu können. Hier 
blieb er fünf Jahre und ging fodann im Auguft 1726 als unumfchränfter Faifer- 
licher Bevollmädtigter nad Berlin, wo er ben König zur Entfagung vom hannöver- 
[hen Bündnif, zur Anerkennung ber pragmatiſchen Sanction im Bertrage von 
Wuſterhauſen und zu der Zufage, bem Kaifer im Angriffsfal 10,000 Mann Hülfe- 
truppen zu ftellen, zu bewegen wußte. Seine Beftrebungen am Dresbner Hofe aber 
blieben fo fruchtlos, daß dieſer über S.'s unbefugte Zudringlichkeit Beſchwerde 
führte. Erfolgreicher war feine Reife, bie er 1731 nad ben Höfen von Kaflel, 
Braunfhmweig, Anobach, Baireuth und Gotha unternahm, um für den Kaifer und 
fein Erbfolgegefeß günflige Grfinnungen zu bewirken. In bem barauf folgenden 
Sabre ſchloß er mit Ehriftian VI. von Dänemark den Bertrag, worin biefer das 
Faiferlihe Erbfolgerecht anerfannte und dem Herzog von Gottorp eine hinreichende 
Entfhädigung verfpradh, wogegen Defterreih und Rußland bie Länder ber bänifchen 
Monarchie mit Inbegriff Schleswigs garantirten. Auch veranftaltete er, daß ber 
Kaifer und der König von Preußen, der gegen Defterreih mißtrauifch geworben 
war, zu Kladrup in Böhmen zufammenfamen, wodurd wirklich das gute Berhält-, 
niß zwifchen Beiden wieder bergeftelt wurbe, Hierauf fing ©. an, auch mit ben 
Generalftanten zu unterhandeln und bewirkte, daß auch Holland dem wiener Ver— 
trag für die Haupipunfte beitrat, Die polnifche Thronfolge nahm nun ganz feine 
Tpätigfeit in Anfprud. Noch bei Lebzeiten Auguft II. ſchloß er einen Vertrag ab, 
demzufolge alle franzöfifchen Bewerber bei einer eintretenden Thronentlebigung aus— 
gefchloffen und der Infant Imanuel von Portugal unterflüßt werben folte. Da 
aber noch vor Vollziehung biefes Bertrags Auguft plößli ftarb, fo änberte fi 
die Stimmung der Höfe; Defterreih und Rußland verfpraden dem Kurfürften von 
Sadfen ihren Beifland. Die Bemühung S.'s, den König von Preußen zu gleicher 
Willfährigfeit zu bewegen, war vergebens. Da nun Franfreid, mit Spanien und 
Sardinien im Bunde, um ber polnifchen Thronbefegung willen ben Krieg in ben 
Taiferlichen italienifhen Staaten entzündet, Lothringen befeßt hatte und drohend 
am Rheine ftand, Karl VI. aber ohne Geld und hinlängliche Heeresmacht und fo 
in höchſter Bebrängnig war, fo ſuchte S., um dieſer Noth abzubelfen, mit Sriebricdh 
Wilhelm auf ben Grund bes mwufterhaufer Vertrags eine Uebereinkunft abzuſchließen, 
nad welcher ber König 10,000 Mann Hülfetruppen an ben Rhein zu fenden ver- 
ſprach, und bradte es endlich Durch feinen raftlofen Eifer dahin, daß im 3. 1734 
bas Neihshrer am Rhein verfammelt war. Eugen übernahm ben Oberbefehl über 
biefes Heer unb erbat fi ben bereits zum Reichögeneral der Kavalerie ernannten 
©, zum Beiftande. Zwar war bei der Ankunft S.'s Philippsburg ſchon gefallen, 
aber das Heer befand fich nicht im beften Zuftande und ber Prinz wagte nichts 
Entſcheidendes. ©. überſtieg nun an ber Spike von etwa 30,000 Mann ben 
Hunderüd, lieferte am 20. Octbr. 1735 bas Treffen bei Klaufen und wollte eben 
in Champagne eindringen, als er ben Waffenflilftand erfuhr, dem auch bald ber 
Srieten folgte, worauf Auguft als König von Polen anerkannt wurde, Da aber 
Oeſterreich Die beiden Länder Neapel und Eicilien verlor, fo war ©., unzufrieden 
mit Diefem Auegange, ſchon im Begriff das Schwert niederzulegen; allein Defter- 
reich mwurbe in einen neuen Türkenkrieg vermwidelt, und fo übergab man ibm, ben 
ber fterbende Prinz Eugen empfahl, im J. 1737 als Feldmarſchall den Oberbefehl 
über das bei Belgrad ftehende Heer. Ungeachtet ber vielen Hinderniffe, die fid ihm 
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in ben Weg ftellten, befehte er das türkifche Serbien. Zwar ergab fih Niſſa am 
25. Juli 1737, doch traten ibm ſodann fo viele Hinderniffe entgegen, daß er 
fh hinter Die Save zurüdziehen mußte, und es feinen Feinden, welche bie Gefahr 
noch vergrößerten, zu bewirken gelang, baß er abgerufen ‚nah Grätz gebradt unb 
bier in Gefangenſchaft gehalten wurde, bis er erft nad zwei Jahren feine Frei- 
heit von Maria Thereſta erhielt, die zwar ale feine Würden beflätigte, ihm aber 
doch Feine Anflelung gab. Bon Karl VII. erbielt er fpäter einige Sendungen 
nah Dresden und Berlin und gleih barauf den Oberbefehl über das baieriſche 
Heer. Er befreite zwar Baiern und befegte Braunau, mußte aber doch der Lieber» 
macht bes Prinzen Karl von Lothringen weichen. Die zwiſchen Preußen, Baiern, 
Pfalz und Heſſen-Caſſel im Mat 1744 zu Frankfurt gefchloffene Union hat er zu 
Potsdam, wohin er auf Verlangen Friedrichs II. gegangen war, vorbereiten geholfen. 
Nachdem ©. abermals, als Friedrich II. in Böhmen einbrach und der Prinz Karl 
zum Beiftande ber Erbſtaaten zurüdeilte, vorgedrungen war, ganz Baiern befreit 
und den Kaifer nah Münden zurüdgeführt hatte, legte er am 1. Der. 1744 frei- 
willig das Commando nieder, war jedoch thätig bemüht, nah des Kaiſers Tode 
beien Sohn mit Defterreich zu verfühnen und bewirkte auch noch ben Frieden zu 
Füſſen, worauf er fi, vom Kaifer Franz I. in alen früher im Faiferlichen Dienft 
errungenen Ehrenftellen beflätigt, auf fein Gut Meufelmig bei Altenburg zurüdzog. 
Aber auch hier wurbe feine Ruhe, wenn auch erſt in fpäterer Zeit, geflört. Unter 
dem Borwanbe eines nachtheiligen Briefwechfeld mit Oeſterreich ließ ihn Friedrich IA, 
während des fibenjährigen Krieges im December 1758 plöglih nah Magdeburg 
abführen; nachdem er bier ein halbes Jahr gefangen gehalten worden mar, ging 
er, um neue Gefahren zu vermeiden, auf einige Zeit nad Franlen, 1760 aber 
fdon nad Meufelwig, wo feinem vielbewegten Leben am 23. Nov. 1763 ein Ziel 
geſetzt wurde. 

Seckendorf (Guſtav von), bekannt unter dem Namen Patrik Peale, wurde 
zu Meuſelwitz bei Altenburg am 20. Nov. 1775 geboren und ging nach Vollendung 
feines Studiums ſchon in feinem 19. Jahre nad Philadelphia, wo er als Mufil- 
Ihrer und Schönrebner wirkte und fich verheirathete. Tod z0g ed ihm bald aus 
Amerifa wieder nah Deutfchland zurüd, wo er im 5. 1807, nachdem er ſchon 
zuvor am Furfächfifchen Hofe placirt gemwefen war, Kammerbireftor in Sadfen- 
Hiltburghaufen wurde, Doch nur auf wenige Monate, worauf er mit dem Titel 
eines Geheimraths feine gewünſchte Entlaffung erhielt. Bon nun an verkroch er 
fih hinter den Namen Patrit Peale, um einer Lieblingsgrile Naum zu geben; 
er gaflirte nämlich auf mehren Theatern als plaflifh - mimifcher Künfller, verließ 
aber auch dieſe Lauſbahn wieder und wurde im 3. 1814 Profeffor der Philofophie 
om Sarolinum zu Braunſchweig. Sieben Jahre harıte er aus, dann veranlaßte 
ihn feine Unftätigfeit, abermals nah Amerika zu reifen, mo er zu Alexandria om 
rothen Sluffe im Desember 1823 ſtarb. Auch als Schriftſteller und Theaterbichter 
war er nit ohne reihe Befähigung. , 

Secken dorf (Leo, Freiherr von), geb. um 1773 zu Wonfurt bei Haß— 
furt, war von früher Jugend an ein Freund ‚der Porfle, worin er fih noch mehr 
beflärft fand, als er 1798 in Weimar, wohin er als Regierungsaffeflor kam, mit 
Wieland, Göthe, Herder und Schiller eng befreundet wurde. Fleißig griff er ſchon 
bamals in bie Dicterfaiten, verließ aber ſchon 1802 Weimar und ging fur; dar- 
auf als mürtembergifcher Regierungsrath nach Stuttgart, in welcher Etellung er, 
eines angeblichen Majeftätsverbrechens wegen, als Gtantsgefangener erſt auf bag 
Schloß Solitude, dann nah Hohenasperg gebracht und erſt nah brei Jahren, 
beim Auebrude des Krieges, wieder in Sreiheit gefegt wurde. Nachdem er bier- 
auf in Franken bei feinen Verwandten eine Zeit lang den Mufen gelebt hatte, 
führte ihn bie Krantheit feines in öſterreichiſchen Militairbienften ftehenten Bruders 
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nah Wien, wo er mehre Jahre literarifch fehr thätig war, 1809 aber, als ber 
Krieg von Neuem begann, ber bortigen Landwehr als Hauptmann ſich anſchloß. 
Schon am 6. Mai befielben Jahres verwuntete ihn bei Eberäberg an ber Traun 
eine feindliche Kugel, man trug ibn in eine Scheune ber ſchon brennenden Stadt 
und fo wurde er wahrfcheinlid unter ihren Trümmern begraben. 

Sedenborf (Beit Ludw. von), geb. am 20. Dec. 1626 zu Herzogen- 
aurach bei Erlangen, ftubirte Rechtewiſſenſchaft, Philofophie, Geſchichte und Theo» 
logie, und flieg, bezünftigt von dem Herzoge von Sadfen - Gotha, rafıh*bis zum 
wirklichen Geheimrath und Stanzler in Jena empor, welde Stellung er, man weiß 
nit genau warum, auf Furze Zeit mit einer ähnlichen Wirkſamkeit im Dienfte bes 
Herzogs Morig von Sachſen-Zeitz vertauſchte. Seit 1681 zog er fih auf fein 
Gut Meufelwig bei Altenburg zurüd und lebte hier nur gelehrten Forſchungen, bis 
er 1691 vom Kurfürft Friedrich III, von Brandenburg als Geheimrath nad Berlin 
berufen und zum Kanzler ber neu geflifteten Univerfität Halle erhoben wurde; ber 
Tod ſetzte aber feinem neuen Wirkungsfreife bald eine Grenze; er ftarb ſchon im 
folgenten Jahre. 

Sert nennt man mehre flarke füße Weine, worunter ber Canarienfect von 
ben canarifchen Infeln, ber Palmfert von ber Inſel Palma, ber Zeresfert aus 
Keres in Andaluſien und ber Malagafert am meiften vorkommen. 

Section heißt in ber Anatomie bas funfigemäße Definen bes Kopfes, ber 
Bruſt und bes Unterleibes einer menſchlichen Leiche. 

Secunbe if 1) ber ſechszigſte Theil einer Minute; 2) bie zweite Be- 
wegung beim Fechten und 3) in der Muſik das Intervall der zweiten Notenftufe 
ober mit andern Worten jeder höhere Ton bes zunächſt unter ihm liegenden, wobei 
bie Secunde Hein, groß und übermäßig fein Tann. 

Secundogenitur nennt man im Privatfürftenrecht bas Recht der fi 
gewöhnlih nur auf gewiſſe Vermögensthrile bezichenden Zmeitgeburt, melde 
neben der Erbfolgeorbnung nad bem Rechte der Erfigeburt ober Primogenitur zu» 
weilen vorfommt, 

Sédaine (Michel Jean), geb. am 4. Juli 1719 zu Paris, gef. daſelbſt 
am 17. Mai 1797, war ein beliebter Luſtſpiel- und Operndichter ber Franzoſen 
obgleich er in feiner Jugend das Maurerhandwerk erlernt und betrieben hatte. 

Seban, eine Hanbelsftatt und alte Feſtung im franzöfifchen Departement 
ber Arbennen am rechten Ufer der bier fehiffbaren Maas, über bie eine fchöne 
Brüde führt, hat ein Schloß, eine Kanonengießerei, mehre Fabriken in Tuch, Eifen- 
und Stahimaaren, 16,000 Einw. und ift ber Geburtsort des gefhichtlich berühmten 
Marfhalls Zurenne. 

Sedes heißt ber Sig ober Refidenzort eines Bifchofes, namentlih auch 
der des Popftes, Sedievacanz bie Erledigung beffelben durch Todesfall, 

See (ber) heißt ein vom Lande rings umher eingefchloffenes Gewäſſer, 
weldes daher au den Namen Land» oder Binnenfee führt. Durch feine Größe 
unterfcheibet er fi von dem Teiche, Doch werben auch einige Seen Meere genannt, 
wie benn überhaupt der. Sprachgebrauch bei biefom Worte oft abweicht. Die See 
iſt ganz gleichbedeutend mit Meer. 

Seeaffecuranz wird bie Berfiderung des Werthes der Schiffe genannt, 
wodurch beren Eigner ſich gegen die Gefahren, welde zur See burd Sturm und 
andere Unglücksfälle entftehen können, ſicher ftellen. 

Seebäber Unter. bem Gebrauche berfelben verſteht man eigentlich bas 
Baden in der. offenen Ere felbft in befonbers dazu eingerichteten Babehäufern und 
Badekarren, indeß bedient man ſich für ſchwächliche und furdtfame Perfonen auch 
des Wannenbades in Seewaſſer, welches wieder theils kalt, theils in verſchiedenen 
Graden erwärmt fein Tann, 
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Seeberg heißt eine 300 Zuß hohe Anhöhe bei Gotha, welche wegen ber 
Sternwarte, bie Herzog Ernft II, von Sadfen - Gotha bort anlegen ließ, be— 
fondere Erwähnung verbient. 

Seehandel nennt man im Gegenfape zum Landhanbel ben Hanbel zur 
See, wie er erft feit Anfang des 16. Jahrh. bedeutend und zum Welthanbel wurde. 

Seehandelsvereine find Bereine von Kaufleuten und Eapitaliften, welde 
bezweden, das Berführen ber Binnenprobufte über bie See zu beförbern. 

Seebanblung beißt die am 14. Det. 1772 zu Berlin gegründete fönig- 
liche Handelegeſellſchaft, melde von Friedrich dem Großen das Alleinredht bes 
Handels mit Seefalz und Wachs erhielt, welcher letztere Gegenſtand jedoch 1794 
wieder freigegeben wurde. Nachdem biefelbe zuerft auf 20 Jahre, dann noch auf 
3 Jahre beflätigt worben war, erneuerte man fie bis zum 1. San. 1808 und be- 
ſteht fie noch jept, wenn auch nicht mehr ganz in ihren alten Rechten, fort. 

Seehunde f. Robben. | 

Seelarten unterſcheiden fi baburd von ben Randfarten, daß fie nicht bie 
geographifche Lage einzelner Länder und Stäbte, fondern nur bie Waſſerflächen 
Tennen lernen, wie fle von Küften und Leuchttfürmen umgrenzt und mit Sinfeln, 
Felſen, Untiefen, Banken, Strömungen ꝛc. begabt find, 

Serfap (Joh. Konr.), geb. 1719 zu Grünftabt in ber Pfalz, geftorben 
1768 zu Darmflabt, war ein berühmter Maler. 

Seefranfheit (Nausea) wird das in verfchiebenen Graben auf See— 
reifen ſich Äußernde Unmohlfein genannt, welches wol in der ungewohnten ſchau— 
Felnden Bewegung des Schiffes feinen Hauptgrund bat und in Lebelfeit, Schwindel 
und wirklichem Erbrechen, welche Beſchwerden längere oder kürzere Zeit anhalten, 
zu beſtehen pflegt. 

Seeland, bänifh Själland, bie größte und michtigfte Infel Dänemarks 
zwifchen dem Kattegat und ber Dfifee, zählt auf 1274 D.-M. an 460,000 Einw,, 
welde durch den Sunb von Schweden und durch ben großen Belt von Fünen ge- 
fhieden find. . Es ift ein auf Korallen und Mufchelbänfen rubenbes, mit einer 
ſtarlen Schicht Dammerbe bebedtes, völlig ebenes Land, das ſich meift nur wenig 
über bem Meeresfpiegel erhebt und im Südoſten von Kalfftein- und Kreidefelfen 
umfäumt if. Mit Ausnahme einiger Sandſtriche im Norden, ift ber Boben überall 
fehr fruchtbar, das Klima feucht und unbefländig, aber milb und ber Vegetation 
fehr zuträglid. Die wichtigſten Nahrungszweige der Bewohner find Aderbau und 
Viehzucht. Auf ber Oſtküſte ber Infel liegt die Hauptflabt Kopenhagen (f. b.). 

Seelbäber hießen in ber alten Kirche und fpäter noch in frommen 
Stiftungen bie unentgeltlihen Bäder für arme Leute, 

Seele bezeichnet beim Menſchen die Trägerin und Urſache feines geiftigen 
Lebens, beim Feuergeſchütz den innern hohlen Raum, welcher das Geſchoß mit 
ber Ladung aufnimmt. 

Seelenheillunde ober Pfydiatrie beſchäftigt ſich mit ber Heilung 
Geifteötranter, oder fucht, wenn biefe unmöglich ift, ihr Leiden zu lindern und fie 
felbft wie Andere vor ben ſchädlichen Folgen deſſelben zu ſchützen. 

Seelenlehre ſ. Pſychologie. 

Seelenverkäufer ober Zettelverläufer hießen jene berüchtigten Menſchen⸗ 
mäkler in Holland, namentlich in Amſterdam, welche es ſich zum Geſchäfte machten, 
arme Leute, bie als Matroſen oder Soldaten nach Oſtindien gehen wollten, fo 
lange aufzunehmen, bis fie felbe an die oftindifhe Compagnie verfaufen Tonnten, 
wofür jeder Einzelne einen Schulbzettel von 150 Fl. ausftellen mußte, bie ihnen 
von ihrem Lohne abgezogen und, wenn ber Verkaufte inzwiſchen nicht geftorben 
War, an bie Mäller ausgezahlt wurden ; welche noch obenbrein ſowol mit biefen 
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fogenannten Transportzetteln, wie mit ben üblichen Monatszeiteln, worin bie Ber- 
lauften fi verpflichteten, ihren Angehörigen in Europa von ihrem Lohne jährlich 
ein paar Gulden zufommen zu laffen, ben ſchändlichſten Wuder trieben. Geht 
gebraubt man den Ausdrud Seelenverkäufer nur noch von ſolchen Menfhenmäf- 
lern, Me mit armen Auswanderern, ebe fie an Bord fommen, äbnlich verfahren, 

Seelenwanbdberung nennt man bie cuf dem religiöfen Glauben an 
Wechſelwirkung und Verwandtfhaft aller lebendigen Wefen geflügte Annahme, daß 
bie menihlihe Seele nadeinander verſchiedene thierifche oder menſchliche Körper zu 
bewohnen und zu beleben hat, ehe fie, almälig gereinigt und geläutert, in ihre 
Heimath, zurückkehrt. In ber Brabhminenlehre der alten Indier finden ſich bie 
erften Keime biefer Meinung, bie fih dann unter ben Aegyptern, Griechen, He— 
bräern ꝛc. immer mehr auebildete, von der chriſtlichen Kirche dagegen ſtets be— 
firitten wurde. 

Seemädte ober Seeſtaaten find ſolche Ränder, weldye, wie z. B. Eng- 
land, bie vereinigten Staaten von Nordamerika, Spanien, Portugal, Holland, 
Dänemark, Schweden ꝛc., befeftigte Häfen und eine Kriegeflotte haben, um ihren 
Handel und ihre überfeeifben Beflpungen zu fügen. 

Seepolyp oder Seewurm f. Krafe. 

Seeproteft heißt die vom Sciffsführer und ben Aelteſten ber Mannſchaft 
abzugebende eiblihe Erklärung im Betreff der Vorfälle auf ber Reife, welche oft 
von großer Wichtigkeit if. 

Seeräuberei nennt man das unerlaubte Treiben von Freibeutern, Kor— 
faren unb Piraten, demzufolge fie, unter willfürlicher Flagge fahrend, eigenmädtig 
Shiffe anhalten und berausen. Durch langwierige Seefriege wurbe früher bie 
Ausbreitung ber Seeräuber am meißen befördert; jegt fommen fie nur noch fehr 
felten vor. 
Seerecht werben bie ben GSeehandel und bie Schifffahrt betreffenden 
Lehren ber Rechtswiſſenſchaft genannt, melde fi auf dieſe Gegenſtände nit nur 
binfihtlih ber privatrechtlichen Verhältniffe zwifchen ben Eigentümern bes Schiffes, 
bem Kapitain, ben Befrachtern ꝛc. beziehen, fondern auch im Betreff des Staats⸗ 
und Völklerrechts. 

Seefterne ober Afterien find flernförmige Seethiere, welche zu ben 300«- 
phyten gehören und eine theils falfartige Körperhülle haben; fie thun den Auſtern 
vielen Schaben und nähren ſich von Heinen Fiſchen, Arabben und Weichthieren. 

Seetzen (Ulr. Zafpar), geb. am 30. San. 1767 zu Sophiengroden in 
ber Herrſchaft Jever, geft. im Oct. 1811 unweit Taes in Argypten, mar ein berühmter 
Reifender und Naturforfcer, 

Seewiffenfhaften umfafen in engerer Bedeutung bie Schiffsbaufunft, 
bie Seetaftif, bie GSeefortification und das Seerecht, im weiteren Sinne aber nur 
bie eigentlihe Schiffahrtokunde. 

Seewurf heißt das Ueberbordwerfen eines Teils ber Shiffeladung, wenn 
braufende Wogen das Schiff gefährlich in bie Tiefe bes Meeres nieberbrüden. 
Wird die Rettung dadurch bewirkt, fo tragen Schiff und Ladung gemeinfhaftlid 
ben Schaben, 

Sefftröm (Nils Gabr.), geb. 1787 in Helfingland, ift der Sohn eines 
Prebigers und ein bedeutender ſchwediſcher Chemiker. 

| Segel nennt man bie an ben Raaen unb Stagen ber Shiffe ausge» 
fpannten Leinewandflächen, melde, je nad der Größe und Beſtimmung bes Fahr— 
zeugs, verichieden groß und geformt find, ale aber dazu bienen, mit Beihülfe bes 
Windes bie Schiffe fortzubemegen. 

Segers ober Seghers (Daniel), geb. 1590 zu Antwerpen, geft. bafelbft 
1660, mar ein ausgezeichneter niederländifcher Blumen- und Fruchtmaler. Gein 
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ein Jahr älterer Bruber Geraart, geſt. 1651, hatte ſich hauptfächlich ber geiftlich- 
biftorifhen Malerei zugewenbet. 

Segefta, bei ben Griechen Egefta, wahrfcheinlich bie heutige Stabt Eaftel 
a Mare im wefllihen Theile Siciliens, if namentlich bes berühmten Tempels ber 
Aphrodite wegen zu erwähnen, mwelder, ſoweit er fertig gebaut worben, auf bem 
Berge Erpr noch jept bewundert wird. 

Segeſtes, ein Fürft ber Cherueker, war ber Vater Thusnelda’s, melde 
Hermann (f. d.) entführte, um fie zu feiner Gattin zu maden, weshalb Beide 
Feinde wurden und ©. an dem Aufitande ber Germanen Theil nahm, wie auch 
fpäter im offenen Kampfe gegen Dermann auftrat, worin biefer Sieger blieb, 

Segovian, Hauptſtadt einer Provinz in Altcafilien, am Fuße des Gua- 
baramagebirges, theils im Thale bes Eresma, theils auf einem Felfen erbaut, bat 
eine fhöne Domlirche, ein altes mauriſches Belfenfhlof, das jetzt zum Arfenal 
und Gefängniß bient, 13,000 Einw. und Tud- und Fayencefabrifen. Sehenswerth 
iR bie gut erhaltene römiſche Wafferleitung, welche bas Waffer 3000 Schritte weit 
von einem Berge zum andern führt, und aus 159 Bogen befleht. 

Seguidbilla heißt eine ſpaniſche Versſorm, welde aus vier, gewöhnlich 
fieben- und fünffilbigen Zeilen befteht. 

Seguier ift ber Name einer alten franzöſiſchen Familie, welche ſich fchon 
feit bem 14. Jahrh. vielfah im Juſtiz- und Berwaltungswefen ausgezeichnet hat. 
Einer berfelben, Ant. Jean Mathieu, Baron S., geb. 1768 zu Paris, war lange 
Sabre, bis zum Sturze Ludwig Philipps, Birepräfident der Pairekammer. 

Segur heißt eine uralte franzöfifche Abelofamikie, von deren Mitgliedern 
namentlich folgende hervorzuheben find: 1) Phil. Henri, Marquis von ©,, geb. 
1724, get. 1801, Marfhall und Kriegsminifter unter Lubwig XVL; 9 Louis 
Phil, Graf von S., bes Borigen älteſter Sohn, geb. 1753, geſt. 1830, Gatte 
ber Tochter bes Kanzler b’Agueffeau, ein rühmlicher Kämpfer, Diplomat und 
Scriftfteler; 3) Joſ. Aler., Vicomte be S., ber zweite Sohn bes Marfchalls, 
geb. 1756, gef. 1805, ein beliebter franzöſiſcher Lußfpiel- und Opernbichter, unb 
4) Phil. Paul, Graf von S., ber jüngere Sohn des Grafen Segur d’AUgnelfean, 
geb. 1780, ein tapferer Kriegaheld und namentlich befannt burch feine Geſchichte 
bes ruſſiſchen Feldzugs. Nach der Yulirevolution erhielt er den Grab eines Ge— 
nerallieutenants und bie Pairswürde; auch wurde er im J. 1848 Mitglieb ber 
Nationalverfammlung in Paris. 

Sehäachſe wird die gerabe Linie aus dem Mittelpumnkte des Auges nad 
bem Punkte genannt, ben es beobadhtet. 

Sehne ober Slechfe heißt in ber Anatomie ber filberglängenbe, zähe und harte 
Theil ber Muskeln, 

Sehne oder Ehorbe nennt man bie gerade Linie, welche zwiſchen zwei 
Punkten einer frummen Linie fleht, ohne deren Schneibung zu verurfachen. 

Sehmweite bezeichnet diejenige Entfernung, in welcher bie Oegenſtünde bem 
Ange am Harften erfcheinen. 

Sehwinkel, Gefichtswintel, optifcher Winkel oder fheinbare Größe eines 
Gegenftanbes heißt derjenige Winkel, welchen Die geraben Linien, denkt man fi 
foldhe von ben äußerften Enben eines fichtbaren Gegenftandes nad bem Mittels 
punfte der Pupille bes Auges gerichtet, umgeben. Je weiter ein unb berjelbe 
Gegenſtand dem Auge kommt, um fo Heiner wirb ber Sehwinkel, je näher aber, 
befto größer, Nach dieſem Sehwinkel und ben wahren Dimenflonen ber Grgen« 
fände läßt fich ein Urtheil über bie Größe berfelben abgeben. 

Seide. Diefes ungemein ſchöne, fefe, Kunft und Induſtrie fo fehr be— 
förbernde Gefpinnf ber Raupen einiger Nachtfehmetterlinge, namentlih aber ber 
Seidenraupe (ſ. b.) benutzten zuerft bie Epinefen und Indier. Die meiſte Seide 
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kommt noch jept aus China und Italien. Nachdem fi ber Seibenwurm einge» 
fponnen hat, wirb er in einem heißen Dfen getödtet und haspelt man bie rohen, 
feidenen Fäden auf einer dazu eingerichteten Seibenhaspel ab; das Gefpinnft, 
Cocon genannt, fommt fodann in einen mit fiedendem Waffer gefülten Keffel, woraus 
die Sloretfeide zuerſt bervorgezogen wird, während man bie innere feftere für ſich 
widelt; 8—24 einzelne Fäden werben bei ber feften Seide zu einem einzigen zu— 
fammengehaepeltz biefe rohe Seide hat eine weiße ober gelbe Farbe; durch Aus— 
fochen mit Seife wird ihr ber natürlihe Firniß genommen und erhält fie bie 
nöthige Weiße. ft Dies gethan, fo zwirnt man bie Seide auf dazu eingerichteten 
Maſchinen und nennt fie, je nachdem es loderer ober feiter geſchieht, DOrganfin- 
ober Tramſeide; erftere wird zur Kette, dieſe zum Einfchlag benupt, und führen 
beide nach ben Orten, wo fie zubereitet werben, wieder verjchiedene Namen, 

Seide, eigentlih Zaid, ein Sclave Mohammeds, huldigte dieſem als Pro» 
pheten und bekam bafür feine Freiheit. Geitbem war er Mohammeds fteter Be— 
gleiter, wurde von ihm an Sohnes Statt angenommen und befam bie Tochter 
einer Tante bes Propheten, Zeinab, zur Gemahlin, Kurz darauf faßte Mohammeb 
aber eine heftige Neigung zu ihr, und der Schüler entfgloß fi, fie feinem Lehrer 
zw überlaffen, welder die junge Frau auch wirklich nad Verlauf ber geſetzlichen 
Frift zu feiner Gemahlin machte. Voltaire nahm aus biefer geſchichtlichen Angabe 
den Charakter bes ride in feinem Trauerfpiele „Mahommet” und gelang ihm bie 
Schilderung ber Glaubensfhmwärmerei darin fo fehr, daß ber Name Seide in 
Franfreih zum Sprüchwort mwurbe, 

Seidel oder Seitel it ein in Böhmen und andern Gegenden gebräuchliches 
Slüffigleite- und Getraidemaß. 

Geibenhafe f. Kaninchen, 

Seidenpflanze ift ein in Syrien einheimifches Gewächs, deſſen glatter, 
gefieberter und braunrotper Same eine lange, fehr feine Haarkrone hat, melde zu 
Seide verfponnen wird; biefe ift aber nicht fo gut und haltbar wie bie ber Geiben- 
raupe und bient beffer zur Bereitung ber Watte, In Deutjhland kommt fie nur 
als Zierpflanze vor, 

Seidenraupe (bie) wurde erft 552 n. Chr. in Europa eingeführt, zu 
welcher Zeit Kaifer Zuftinian fie durch Mönche aus Indien nah Griechenland 
bringen ließ, was auch bie Verpflanzung bes Maulbeerbaums (ſ. b.) von Allen 
nach Europa zur Folge hatte. Aus Griechenland Famen beide nad Italien, dann 
nach Frankreich, Spanien, endlich nah Norbdeutfgland und Preußen. Da, wo 
der weiße Maulbeerbaum wild wächſt, ift auch das eigentliche Baterland ber Seiben- 
raupe, Der Geidenfalter, ein urfprünglich nur in China heimifcher Nachtſchmetterling, 
iſt mit ausgebreiteten Flügeln gegen einen Zoll lang und anderthalb Zoll breit; 
feine gelblich-weißen oder ſchmutzigen Flügel find mit drei blaßbraunen Streifen unb 
einem mondförmigen Flecken verjehen, und ift die Fortpflanzung fein einziges Ge- 
ſchäft. Bald nach ber Begattung flirbt das Männchen, ebenfo das Weibchen, 
nachdem es zuvor einige Tage nacheinander 2—500 Eier gelegt hatz biefe bleiben 
in den wärmern Ländern ben Winter hindurch an ben Bäumen ſihen und fobalb 
die Sonnenwärme ben Knospen des Maulbeerbaums bas Laub entlodt, ſchlüpfen 
die Raupen aus. Da fie bei uns nur Fünfllich ausgebrütet werben, fo Tommen 
fie nicht eher heraus, als bis es an nöthiger Nahrung nicht mehr mangelt. Gleich 
allen Raupen ift auch die Seidenraupe gefräßig, und verträgt Feine Kälte, Näfle 
und Winde, Anfangs haben bie Heinen Raupen eine ſchwarze Farbe, aber während 
ihres ſechs bis fieben Wochen Iangen Lebens häuten fie ſich öfterer und bekommen 
bei jeder Häutung eine andere Farbe. Iſt bie letzie vorüber, fo iſt ihr Kopf 
dunkel, ber Rumpf weißlih; nad Verlauf von ſechs bis fieben Tagen ſieht man 
unter dem Halſe eine gewiſſe Röthe, welche bie Zeit ber Verwandlung ankünbdigt. 
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Bon biefer Zeit annimmt bie Raupe Feine Nahrung mehr zu ſich, fie läuft unruhig 
und ſchnell von einem Orte zum anbern, um einen Plab zur Verwandlung zu 
ſuchen. Hat fie Diefen, fo nimmt ihr Gefpinnft (Eocon) ben Anfang, wozu fie in 
ihrem Innern eigene Gefäße befißt und aus welchem nach drei Woden ber audge- 
bildete Schmetterling hervorfommt. Der die feine Seide gebende Cocon bildet 
einen einzigen Faden von 800— 1000 Fuß Länge. In Deutſchland ift der Seiden- 
bau vielen Schwierigfeiten unterworfen; um ihn emporzubeben, febte ſchon Friedrich 
der Große Prämien bafür aus, 
Seidbenftider (Georg Friebr. Karl Theod.), geb. 1797 in Göttingen, 
trat ſchon früh in die Reihen ber Soldaten, um befto eber feiner Militairpflicht 
genügt und ungeflörte Muße zu alabemifchen Studien zu haben. Als weftphälifcher 
Hufar machte er ben ruffiihen und fähffchen Feldzug mit, wurde mit Faum 
16 Jahren Lieutenant bei ber Garde Chevaux legers, fiel in die Hände ber Oeſter— 
reicher und Fämpfte nun unter ihrer Fahne in ben folgenden Feldzügen von 1813 
und 1814, Der Triebe führte ibn, erft 18 Jahr alt, in feine Baterfladt zurück 
und ftudirte er nun namentlich Mathematif, fpäter auch Die Rechtswiſſenſchaft, worauf 
er 1824 Advokat in Göttingen und durch Fleiß und Nechtlichkeit im Putlitum 
überal beliebt wurde. Nur in den böhern Regionen ſah man feinen Eifer für 
Wahrheit und Freiheit nicht gerne und als er zur Zeit ber Unruben im 3. 1831 
Iethaften Antheil daran nahm und als Commanbant an bie Spige ber neuerrichteten 
Bürgergarbe trat, benupte man feine Berbaftung, ibn nad einer fünf Jahre 
dauernden Eriminalunterfuhung zu lebenslänglichem Kerfer zu verurtbeilen. Mebe 
als 14 Jahre fhmachtete er darin, ba gelang es enblih ben Verwendungen feiner 
Freunde und dem eigenen Verſprechen, fih nad Amerika überzufledeln, ihm im 
Dctbr. 1845 die Freideit zu erwirken. Im Novbr. ſchiffte er fih babin ein und 
wurbe auf Sranllin’s und Waſhington's Heimatherbe mit allen jenen Ehren em- 
pfangen, welche freie Bürger einem freien Manne ermweifen können. Seine Frau 
und fünf Kinder folgten ihm fpäter. 

Seidl (Job. Gabr.), geboren am 20. Zuni 1804 zu Wien, wo er feit 
1840 Euftos bes Münz- und Antifencabinets ift, nimmt unter ben öfterreidifchen 
Lyrilern eine ber erften Stufen ein. | 
4. Seidler (Joh. Friedr. Aug.), geb. am 16. April 1779 zu Ofterfelb bei 
Zeig, ein febr gründlicher Philolog ber neueren Zeit, ift feit Begründung ber Aa» 
demie der Wiffenfhaften in Leipzig, Mitglieb berfelben. 

Seidfhüg und GSedlig beißen zwei Dörfer im Königreich Böhmen, 
welche wegen ihrer berühmten Bitterfalzbrunnen, aus denen jährlich über eine halbe 
Million Krüge in ganz Europa verfendet werden, zu erwähnen find, 

Seife nennt man in weitefler Bebeutung jede Bereinigung eines Pflanzen- 
öls ober thierifchen Fettes mit einem Alkali, welche ih in reinem Waſſer zertheilt 
und auflöf, und ſchäumend bazu dient, Zeuge von Fettfleden oder fonftigen Un— 
reinigteiten zu fäubern; im engern Sinne verfteht man aber darunter bie meift aus 
Talg bereitete Waſchſeife. 

Seifenwerfe werben Ablagerungen von brauchbaren Mineralien im auf« 
geläwemmten Gebirge genannt; entweder find die Gebirgsarten, melde biefelben 
enthalten, völig zerfegt oder zu Bruchſtücken verwandelt; durch Waſchen erzielt 
man daraus bie Erze, 

Seigneur, vom lat. Senior, b. h. ber Xeltere, hieß früher in Frankreich 
ber Sinbaber eines erblichen Territoriums, welches er als Lehn oder freies Allod 
inne hatte oder worüber ihm doch wenigftens bie bobe oder niedere Gerichtsbarkeit 
zuſtand. Epäter murben fo fouveraine Fürften, Minifter und Großmürbenträger 
titulirt, während man gegen Prinzen, Herzöge und Erzbifhöfe din Ausdrud: Mon« 
feigneur gebrauchte, 
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Seiler (Burkh. Wilh.), geb. am 11. April 1779 zu Erlangen, geſt. am 
27. Sept. 1843 zu Freiberg, war ein in Lehre und Praris aufgezeichneter Arzt. 

Seiler (Georg Friedr.), der Vater des Vorigen, geb. am 24. Oct. 1733 
zu Kreuſſen bei Baireuth, get. am 13. Mai 1807 als geheimer Kirchenrath, erfter 
Eonfiftorialratd, Superintendent, Paftor an ber Hauptfirhe und Schulrath bes 
Gymnaſiums zu Baireuth, hat fich, obgleidy er nur der Sohn eines armen Töpfers 
war, ald Theolog und Bolfsfchriftfteler großen Ruf erworben, 

Seine, einer ber größten und wichtigſten Flüſſe Frankreichs, bat feinen 
Urfprung in zwei Quellen im Departement Cote d'Or, wird bei Mery ſchiffbar 
und mündet nad einem fehr gefrümmten Laufe von 96 Meilen bei Havre-be-Grace 
in ben britifchen Kanal. Ihr Stromgebiet beträgt 2140 D.-M. und 25 Neben- 
flüffe, darunter die Dife, Aube, Eure und Marne, ergirfen fi in dieſelbe. Nach 
ihr find benannt: 1) das Departement ber Seine, nur etwas über 8 D.-M. groß 
mit 1,150,000 Einw. und ben Bezirken Paris, Saint-Denis und Sceaur; 2) das 
Departement der Niederfeine, 1145 D.-Meilen groß mit 720,000 Einw. und ben 
Bezirfen Rouen, Havre, Dieppe, Yoetot und Neufhatel; 3) das Departement 
ber Geine-Dife, 1024 D,-Meil. groß mit 471,000 Einw. und ben Bezirken Ber- 
failes, Nantes, Pontoife, Rambouillet, Corbeil und Etampes; unb 4) bas De- 
partement ber Seine-Marne, 108 Q.M. groß mit 326,000 Einw, und den Be— 
zirfen Melun, Sontainebleau, Coulommiers, Provins und Meaur, 

Seinsheim (Karl Aug., Graf von), geb. am 17. Febr. 1784 zu München, 
‚war von April 1840 bis Februar 1847 Chef bes baierifchen Finanzminifteriums, 
und wurde, nachdem er bies Amt niederlegte, Staatsrath. Er hat ſich als Staate- 
mann au in andern Stellungen vielfach ausgezeichnet. — Sein Bruter Auguft 
Karl, Graf von S., geb. 1789, ein tüchtiger Maler, if baterifcher Kämmerer, 
Reichsrath und Ehrenmitglied der Akademie ber bildenden Künfte in Münden. 

Sejanus (Aelius), aus Bolfinii gebürtig, war einer ber graufamften und 
wolüftigften Günftlinge des Kaifers Tiberius, welcher dieſen ganz beherrſchte; in 
Drufus, dem Sohne bes Kaiſers, und in den Söhnen bes Germanicus Diejenigen 
erblidend, welche ihn binderten, ſich der oberften Gewalt für immer zu bemädhtigen, 
ließ er, um feinen Zwed zu erreichen, ben erftern vergiften, bie letztern mit ihrer 
Mutter verbannen und ind Gefängniß werfen, was beren Tob herbeiführte. Außer» 
Dem gab er Befehl, eine Menge angefehener Römer zu ermorben und herrſchte, 
als Ziberius Rom verließ, mit faft fönigliher Gewalt, Doch beftimmten feine 
©raufamfeiten und Ausſchweifungen endlich den Kaifer, ihn genauer zu beobachten 
und als fein Ankläger perfönlih im Senate zu erfcheinen, ber ihn fofort verhaften 
und töbten Tief. 

Sejm hieß ehebem ber polnifche Neichötag und gab es verſchiedene Arten 
deſſelben, melde ihre befondere Befimmung und Einrichtung hatten. Seit dem 
Tode Sigismund II, Auguf’s bis zur Theilung des Reihe, alfo in einem Zeit- 
raum von 223 Jahren, wurben 105 folder Sejms gehalten, 

Selten nannte man urfprünglich bie, je nad) ihren abweichenden Princi- 
pien und Methoden verfchiedenen pbilofophifben Schulen; fpäter aber und noch 
jet verſteht man darunter Feine religiöfe Parteien, Die Lehre und Eultus nicht 
mit der berrfchenden Kirche gemein haben. Es giebt eine große Menge folder ©. 

Selbftentzündung gewiffer leicht verbrennliher Dinge, mie bit zuſam— 
mengefcichtetes Heu, Getraide, Dünger, Sägefpäne, Wolie ꝛc. geſchieht, wie man 
meint, aus ber durch das feſte Zufammenliegen bewirkten innigen Bereinigung ber 
Geuchtigkeiten mit ben fehlen Stoffen und ber dadurch entfiehenden Gährung, wo— 
bei nad phyſiſchen Geſetzen eine Menge Wärmeſtoff ſich Luft macht. Es findet 
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folde Selbftentzündung ſelbſt im menſchlichen Körper, namentlich bei alten Brannt- 
weinfäuferinnen Statt, ohne daß man ben Grund dafür genau anzugeben weiß. 

Selbſtherrſcher f. Autofratie. 

Selbſthülfe, mittels deren man einen Anfprucd oder eine Forderung an 
Andere eigenmächtig durchzuſetzen fucht, wurde im römischen Rechte ſtrenge verpönt, 
in Deutfhland aber erft fpät unterbrüdt und turd flarfe Rechtsverfaſſung ent» 
behrlih gemacht. 

Selbftliebe oder Selbftfudt f. Egoiemus. 

Seldſchuken if der Name eines türfifhen Geſchlechtes aus ber Bucharei, 
welchem im 11. und 12. Jahrh. mehre Dynaftien in Mefopotamien, Perflen, 
Syrien und Kleinaſien entfprangen. 

Selen nennt man eine, an hemifhen Eigenfhaften dem Schwefel ſtark 
Abnelnde Eubflanz von ſchwarzbrauner, glängender Farbe, melde fih noch unter 
ber Glühhige zu einem gelben Glafe verflüdtigt und zuerft 1817 von Berzelius 
entbedt wurbe. 

Selene, alten Mythen nad die Göttin des Mondes, bei ben Römern Luna 
genannt, eine Tochter des Hyperion und ber Theia, und Schwefter bes Helios und ber 
Eos, war bie Geliebte Zupiters und zeugte mit dieſem bie fchöne Pandia und 
bie Erfe (den Ihau), während fie dem Endymion (f. d.) 50 Töchter gebar. Man 
findet fie gewöhnlich mit einem in bie Höbe flehenden Monde auf dem Daupte 
und mit einer Fadel abgebildet, und der Wagen, auf dem file fährt, wird von 
zwei weißen Roſſen, Kühen oder auch Maulthieren gezogen. 

Seleucia war der Name einiger Städte in Aflen, die Geleufus Nifator 
(f. 8.) gründete und unter denen bie, welche flatt bes alten Babplons zur Daupt- 
fadt von Babylonien erhoben wurde, am bebdeutendfien war. Die Zahl ihrer 
Bevölferung betrug über 600,000, beren größter und angefehenfter Theil aus 
Griechen beftand, welche eine eigene, freie Verfaffung batten. Um bie Mauern 
ber Stadt firömte der Euphrat und Tigris, was zum MWohlftande ber Bewohner 
viel beitrug; ihre Zerſtörung fiel zur Zeit bes römifrhen Kaiſers Severus, doch 
erinnern ihre unter dem Namen El-Madain befannten Trümmer noch jegt an ihre 
ehemalige Schönheit. 

Seleutus Nifator, einer ber berühmteften Feldherrn Aleranders bes 
Großen, welcher ihm die Statthalterfhaft von Babylonien anvertraute, war ein 
Sohn des Antiochus, machte fi) nach dem Tode Aleranders zum Könige von Sy 
rien und bradte durch Gewalt der Waffen alle öſtlichen Länder biefes Reiches, 
vom Hellefpont bis nad Indien und bis an den Jaxartes unter feine Herrſchaft. 
Die Seleuciden waren feine Nachkommen. Nachdem er zuvor ben Lyſimachus, 
Demetrius und Antigonus gedemüthigt hatte und eben einen Kriegszug gegen 
Thrazien und Macedonien unternehmen wollte, wurde er, 78 Zabr alt, von einem 
feiner Höflinge, Ptolemäus Keraunus, meudhlings ermordet. Er ftand im Rufe 
eines der ausgezeichnetften Fürſten feiner Zeit, verband bie größte Tapferkeit mit 
Weisheit, war gerecht, großmüthig nnd fireng ſittlich, liebte und beförberte bie 

Wiſſenſchaften und fandte unter andern den Griedyen bie ihnen von Xerxes ge= 
raubten Bücher und Kunſtſchätze zurüd, wofür die banfbaren Athener feine Statue 
am Eingange des Porticus ihrer Afademie aufftelten. Bon ihm batirt fig auch 
eine eigene Zeitrechnung, die Aera Seleucidarum, die mit dem 12ten Jahre nach 
Alexanders Tode beginnt. Den Namen Seleukus führten auch mehre ſpätere 
Könige von Syrien, 

Seligerofee, ein langer, fhmaler See im europäifhen Rußland auf bem 
Plateau des Waldaigebirges, hat an 169 größere und Hleinere Inſeln, von denen 
bie eine des griechiſchen Klofters Nilskoi Stolbnotimegen, zu deſſen Gnadenbilde 
viel gewallfahrtet wird, berühmt if, Der See heißt Übrigens oft auch ber See 
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von Oſtaſchlow und zwar nad ber gleichnamigen an 11,000 Einw. zäblenben 
Stabt am füblihen Ufer beffelben, der hier durch einen Flußarm mit ber Wolga 
in Verbindung fleht. 

Seligteit, abgeleitet von bem alten beutfchen Worte Sal, d. h. Menge 
oder Fülle, und banad im gewöhnlichen Leben einen höchſt angenehmen, glüdlihen 
Zuftand ausdrüdend, bezeichnet im kirchlichen Spracdgebraud die Freude und Wonne 
des himmliſchen Jenſeits, im Gegenfop zu ber Verdammniß in ber Hölle. 

Seligſprechung f. Beatification. 

Selim hießen drei Sultane ber Dsmanen, von benen ber erfte am 25. April 
1512 mit Hülfe der Janitſcharen feinen alten, ſchwachen Bater Bajazet II. vom 
Throne ſtieß und felb Die Staatszügel ergriff; ber zweite, ein Enkel bes Vorigen, 
von 1566—74 und der dritte, ein Sohn Muftapha’s TIL, von 1789—1808 re- 
gierte. S. J. flarb am 22. Septbr. 1520 auf bem Zuge von Konftantinopel nach 
Adrian opel an einer peftartigen Beule; ©. Il. am 12, Dec. 1574, während bes 
Krieges in der Moldau und Waladei; S. III. am 28. Juli 1808 burd ben 
Dolch eined Meuchelmörders. 

Selinue, eine 652 v. Chr. gegründete griechiſche Stabt im Weſttheile 
Siciliens an dem früher gleichnamigen Flüßchen, das ſeinen Namen von dem dort 
üppig wachſenden Eppich (griech. Selinon) erhielt. Jetzt heißt das Gewäſſer 
Mabdiuni und bat bie in Trümmer verſunkene Stadt ihre Blüthezeit, wo fie ſchön, 
reich und mächtig war, längft hinter ſich. 

Selke, ein Heiner Fluß im Unterharze, der aber doch Kraft genug bat, 
eine Menge Mühlen, Poch- und Eifenhüttenwerfe zu treiben, ift namentlid bes 
ſechs Stunden langen, romantifch ſchönen Selfethals wegen hervorzuheben, Das von 
Reifenden viel befucht und bewundert wird. 

Selkirk (Alex.) ſ. Robinfon. 

Sellerie iſt ein an Gräben, Flußufern, am Meereéſtrande und in holz⸗ 
haltigen Sümpfen wachſendes, ſüdeuropäiſches Doldengewähs, das in mehre Ab- 
arten, z. B. wilden Sellerie ober Eppich, Krautſellerie, Knollenſellerie 36. zerfällt 
und zu Suppen, Salat, wie auch in ber Medizin verwandt wird. 

Gelterfer Waſſer, gewöhnlid Selzerwaffer genannt, entftrömt aus vier 
zu einem Brunnen vereinigten Quellen im Dorfe Nieberfelters unweit Limburg im 
Herzogthum Naſſau. Es gehört zu ben alkaliſch-ſaliniſchen Säuerlingen, perlt ſtark, 
it del und Mar und bat einen falzigen Gefhmad. Man genieht es als Er- 
frifhungstranf fowol, namentlih im Sommer mit oder ohne Zuder und Wein, 
wie auch in manden Kranlbeitsfälen. Während jebt aus der in ber erſten Hälfte 
bes 16. Jabrh. entdedten Duelle jährlib über 14 Mill. Krüge geſchöpft werden, 
welche dem Staate 80,000 Fl. Gewinn bringen, war fie in der Mitte des 18ten 
Jahrh. noch für 2 31. 20 Sr. verpachtet. 

Selp, ein Oertchen unweit Friedberg im Großherzogthum Heffen, hat 
einen erdig-falinifhen Sauerbrunnen, ber zwar an ber Quelle viel getrunfen und 
verfendet wird, mit Unrecht aber Veranlafjung geworben if, Daß man das viel 
werthreichere Selterfer Waſſer gewöhnlich Selzer Waſſer nennen hört, 

Semele, bie Mutter des Bachus oder Dionyfos, fam in Blikesflammen 
um, weil fie auf Anfliften der Juno den thörichten Wunſch gebegt hatte, ihren 
Liebhaber, den Donnergott, in feiner ganzen Majeftät zu ſehen. 

Semenow-Rudnew (Damastin), geb. 1737 zu Moskau, gef, 1795 als 
ruſſiſcher Erzbifhof von Niſchni- Nowgorod, war einer ber berühmtelten Philologen 
Rußlands. 

Semgallen ſ. Kurland. 

Semilor oder Similor, auch Manheimer Gold genannt, heißt ein Metall⸗ 
gemiſch von zwei Theilen Zink und fünf Theilen Kupfer. 
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Semiotik ober Semiologie, d. h. Zeichenlehre ober Zeichenfunde, iſt ein 
Zweig der Mebicin, weldyer lehrt, wie bie im gefunden und franfen Zuflande ein» 
tretenben ſichtbaren Erfdeinungen am menfhlihen Körper, in ihrer Bedeutung auf 
Leben, Gefundheit, Krankheit oder Tod erkannt und beftimmt werben. 

Semipelagianer, d. h. halbe Prlagianer, nannten die Scholaflifer einige 
Mönde und Lehrer zu Maffilia, dem jepigen Marfeille, welche ums Jahr 425 
im Punfte der Gnabdenäußerung von ber Auguftinifchen Lehre abwichen. 

Semiramis, Königin von Affyrien, war nad alter Sage bie Gemahlin 
bes affyrifchen Feldberrn Menon, der entweber 2000 oder 1200 v. Ehr. gelebt 
haben fol. Sie begleitete ihn auf bem Feldzuge nad Baltrien, wo König Ninus 
eine heftige Neigung zu ihr faßte, was ben eiferfühtigen Gatten zum Selbfimorbe 
veranlaßte, worauf ber König ſich mit ihr vermählte und fie fpäter auf bem 
Sterbebette zur Regentin und Bormünderin ihres unmündigen Sohnes ernannte, 
welches Bertrauen fie auf bie ſchönſte Weife rechtfertigte. Ihre erfle Herrſcher⸗ 
that fol bie Erbauung Babylons gemwefen fein, welcher die Ausführung ber Er- 
oberungepläne ihres Gemahls folgte. Sie drang mit einem bedeutenden Deere 
durch Medien und Perfien, bann von bort nad Aethiopien, Baltrien bis an bie 
Ufer bes Indus, wo ihr der König bes Landes mit einer großen Macht entgegen“ 
309; es fam zu einer Schlacht, in der fie völlig gefchlagen wurbe und mit bem Refte ihres 
Heeres nur durch eine eilige Flucht der Gefangenſchaft entging. Nah ihrer Rüd- 
kehr brach ein Aufruhr aus, an beffen Spike ihr Sohn Ninyas ftand, in Folge 
befielben fie den Thron am biefen übergeben unb allem Antheil an ben Regierungs- 
geſchäſten entfagen mußte. Nach anderen Angaben hat ihr bie Verſchwörung das 
Leben getoftet. Ungeachtet das Dafein biefer merfwürbigen Grau nicht beftritten 
werben Tann, fo it boch ihre Geſchichte und A2jährige Regierung theils fehr fabel- 
baft ausgefhmüdt. 

Semiten bießen urfprüngli bie Ablömmlinge Sems, bes älteften Sohnes - 
Noah’s, melde in Vorderaſten wohnten; fpäter erhielten aud eine Menge anderer 
Bölferfchaften ben Gefammtnamen, obgleich fie, wie fchon bie verſchiedenen femitifchen 
Sprachen bemweifen, nit eine gleihe Abſtammung hatten. 

Semler (Joh. Salomo), geb. am 18, Dee. 1725 zu Saalfeld, geft. am 
14, März 1791 zu Halle, war ein in Lehre und Schrift ausgezeichneter Theolog. 

Semlin, ungar. Zemlin oder Zimony, befefigte Stadt in der ſlawoniſchen 
ober fprmifchen Militairgrenze Ungarns, auf einer Landſpitze zwifchen ber Donau 
und ber in ihr müntenden Save, Belgrab gegenüber liegend, hat eine große Kon« 
tumazanftalt, eine Hauptſchule, ein Nlofter, ein beutfches Theater, wichtigen Handel 
mit ber Zürlei und an 10,500 Einw,, welche in ber innern Stadt und ber neuern 
Borftabt Franzensthal vertheilt find. 

Semnonen hieß rin altes germanifches Boll, das zu beiden Seiten ber 
Spree wohnte und eine Zeit lang mit ben Sueven verbunden war, 

Sempad, merkwürdig burd bie bier am 9. Zuli 1386 gelieferte Schlacht, 
wo 1300 Schweizer über 4—6000 Feinden eine totale Niederlage beibradten, ift 
ein Sleden im Canton Luzern, am See gleiches Namens und bat gegen 1200 Einw. 
Als Herzog Keopold von Difterreich feine Truppen gegen bie Eidgenoſſen von Zug, 
Glarus, Luzern und ben Waltflädten führte und letzlere bereits 60 Gefallene 
zählten, da bahnte fi ber tapfere Arnold von Winkelried, Alles um fih herum 
nieberfchmetternd, einen Weg burd die eng gefchloffenen Glieder des zu Fuß 
fämpfenden Adele. Mit bem Auorufe: „Erdgenoffen, ich mill ber Freiheit eine 
Gaſſe machen“ umfaßte er mit berfulifcher Kraft mit beiden Armen bes Feindes 
Speere, fo viel er lonnte, und drüdte fie in feine Bruft, um feinen Kameraden 
eine Lüde zum Eintreten zu bilden. Angefeuert durch ten fo heldenmüthigen Tod 
ihres Freundes, drangen bie Schweizer, jede Gefahr verachtend, in bie Glieber 
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ber Feinde; ber Herzog felbft, fo wie ber größte Theil ber ihn umgebenten Gra- 
fen, Sreiherren, Barone und Ritter aus Nargau, Elfaß und Schwaben, nebft 
Tauſenden ihrer Soldaten, fielen im blutigen Kampfe. Seit biefem fo glänzenden 
Siege trat Bern ber Eidgenoſſenſchaft bei. 

Semperfreie, eigentlich Senbbarfreie, nannte man im Mittelalter bie- 
jenigen Perfonen, welde in dem Rufe der firengften Rechtlichfeit fanden und in 
Bolge deſſen nicht nöthig hatten, wie Andere vor dem Sendgerichte (f. Send) zu 
erfheinen, Der Ehrentitel Semperfreie, melde mehre adelige Familien, in neuerer 
Zeit noch die Orafen von Schaffgotfch und bie Herren von Limpurg, führten, fcheint 
feinen Urfprung bavon zu haben, daß man mit jenem Rechte eine erbliche Reichs— 
freiheit mit dem Beſitz einer Baronie verband. 

Semproniug iſt der Name eines römifchen Gefchlechtes, zu dem außer 
einer patricifchen Familie mehre plebejifhe gehörten, welche fih im Striege, wie als 
GStaatsmänner und Schriftfteler, mehrfach auszeichneten, 

Senar, lat. senarius, d. h. Sechsfüßler, bezeichnet in ber Dichtfunft einen 
aus ſechs einzelnen Samben beftehenden Bers, wie er namentlich in ältern unb 
neuern Fabeln gebräuchlich if. 

Senat mwirb im Allgemeinen eine aus erfahrenen Männern beftebenbe Ber- 
fammlung genannt, die eine beflimmte gefebgebende Macht ausübt, Sin Diefem 
Einne, wenn aud unter verfchiedenen Formen, gab es ehebem einen römiſchen 
Senat, von 1799 bis zur Reftauration der Bourbons einen franzöffhen Senat 
und noch jet befteht, außer den Senaten ber freien Städte ꝛc., in Rußland ber von 
Peter dem Großen 1711 als höchſtes Reichstribunal an die Stelle des Bojaren- 
bofes geftelte birigirende Genat. 

Senb, heilige Send ober Sendgeriht (Synodus) hieß früher in Deutſch- 
land eine Art geiftliher Gerichte, welche dazu dienten jährli einmal befonders 
ben Bergebungen wider bie Sonntagsfeier und Die zehn Gebote durch eigends dazu 
verordnete Senbrichter oder Sendſchöppen nachzuforſchen und fie durch Die Ardi- 
Diafonen in ben zu ihren Sprengeln gehörigen Städten und Dörfern zu beftrafen. 

Sendo mir, poln. Sandomierz, Bezirfsftadt des Gouvernements Kielce im 
ruffifhen Polen, am linfen Weichfelufer, mit gegen 5000 Einw., iſt hiſtoriſch 
denfwürdig durch ben 1570 von proteftantifchen, reformirten und huffitifchen Geiſtlichen 
bort gemeinfhaftlich abgefaßten Consensus Sendomiriensis, wie auch durch bie 
Eonföderation von 1702. 

Senebier (Jean), geb. im Mai 1742 zu Genf, geft. daſelbſt am 22, Juli 
1809, war ein verbienter Naturforfher und Bibliograph. 

Seneca (Marcus Annäus), aus Corduba in Spanien gebürtig, war ein 
bebeutender Rhetor, der lange Jahre zur Zeit des Auguftus in Rom lebte und 
wirkte, während fein Sohn Lucius Annäus, geb. zu Corduba bald nah Chriſti 
Geburt, als Philoſoph glänzte. In einer Verſchwörung verwidelt, wurde er 65 
n. Ebr. von feinem frühern Schüler Nero zum Tode verurtheilt, ben er nad ihm 
ſelbſt freigeftelter Wahl durch Oeffnung der Adern und als dies Mittel nicht fehnell 
genug wirkte, burd Gift und Erftidung in heißen Bädern herbeiführen ließ. 

Senefelder (Noys), geb. am 6.Nov. 1771 zu Prag, geft. am 26. Febr. 
1834 zu Münden, war der Sohn eines namhaften Schaufpielers und Erfinder 
bes Steindruds, nachdem er ſich eine Zeitlang ebenfalls auf der Bühne verſucht 
batte und, als dies mißlang, zur Feder griff und eine Druderei errichten wollte, 
wozu es ibm aber an Geld mangelte, wodurch er auf bie Idee fam, ob man nidt 
biliger ala auf die biäherige Weife drucken könne. Die erfte Frucht feiner Nad- 
forfchungen war bie vertiefte, Die zweite Die erhöhte Manier bes Steindrucks, melde 
Erfindung er dann fpäter in Verbindung mit feinen beiden Brüdern Theobald und 
Georg und bem Hofmufifus Gleißner in Münden, immer mehr vervolfommnete, 
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Senegal, ber Hauptflrom Senegambiend umb einer ber größten Flüſſe 
Afrilas, entipringt im Konggebirge aus ben beiden Quellen Bafing und Kokoro, 
burchbricht in ben Govina- und Feluhfataraften das Gebirge, windet fih fanft 
frömend und zahlreiche Inſeln bildend durch das Niederland und ergießt fi nad 
einem Laufe von 160 Meilen in drei Armen in bas atlantifhe Meer, in welchem 
dieſer eine halbe Meile breiten Mündung eine lange Sandbant vorgelagert iſt. 

Senegambien, aud Weflnigritien, das Land an der Weftlüfte Afrifas 
zwifchen unb neben ben Flüſſen Senegal und Gambia, von denen ed den Namen 
trägt, reicht in einer Ausdehnung von etwa 150 Meilen vom Cap Mirif bis zum 
Cop Berga. Es ift ein reizendes, fruchtbares Land, größtentheils auf dem nörb- 
lichen und nordweſtlichen Abfall bes Konggebirges, fo wie auf bem Hochplateau 
biefes Gebirgsſyſtems felbft gelegen, das ſich ala ein weſtliches Glied von Hoch- 
afrifa längs ber Norbfüfte bes Meerbufens von Guinea binlagert. Diefes Hoch 
land hat bei einer Höhe von 3000 Fuß ein berrliches, gefundes Klima und bie 
fhönften Weibegegenden, in denen zahlreiche Bölkerfhaften leben. Umgürtet ift 
das Plateau von einem Saume ber fchauerlichften Urwälder, vor benen fich im 
Meften und Norben bie fchönften Terraffenlandfchaften ausbreiten, vol maldbe- 
Fränzter Höhen unb üppig frudtbarer Thäler, durch melde zahlreiche Ströme, von 
benen außer dem Senegal und Gambia noch ber Rio Grande zu erwähnen ift, 
in bie Küftenebenen hinabftürzen. Diefes Nieberland S.'s, welches bem Kongge— 
birge vorliegt, ift im Süden ſchmal, breitet fi) aber nad) Norden zu weiten Flächen 
aus, die zwar bei ber reichen Bewäſſerung ebenfalls meift fehr fruchtbar find, jedoch 
wegen ber häufigen Ueberſchwemmungen ber Flüſſe auch viele Sumpfftreden und 
nit minder — als Vorpoften ber nahen Wüften — zahlreiche Sandſtriche haben. 
Auch ift das Klima bei der Gluth der Zropenfonne in dieſen Tiefebenen fürdpter- 
lich heiß, befonders in ber Regenzeit, wo zugleich furdtbare Gewitter toben, un» 
zählige Schaaren von Inſekten die Bewohner quälen und böſe Fieber herrſchen 
bis der aus ber Sabara mwehende Harmattan bas burdhweicdhte Rand wieder trodnet 
und bie Luft von Miasmen reinigt, und nun vom November bis Erbe März bie 
trodene Jahreszeit dauert, wo bie Luft gefund und bie Hitze durch Oſt- und 
Norboftwinde gemäßigt if. Auch dieſe Gegenden find flarf bewohnt, fo daß ©. 
in Hinfiht auf Bevölkerung wie auf phyſiſche Beſchaffenheit den flärfften Contraft 
mit ber öden Sahara bildet. An Produkten it S. außerordentlich rei, indem 
ſich hier fait Alles findet, was Afrifa überhaupt erzeugt. Die widtigften Aus- 
fuhrartifel ſiud ZTigerfele, Wade, Elfenbein, Gummi, Baumwolle, Pfeffer, Strauß- 
federn, Golb und Ambra. Die Bevölkerung befteht aus Mohren und Negern, bie 
fh nah Geſichtsbildung, Farbe und Sitten ſehr merklich unterſcheiden. Die 
Mohren find größtentheild Mohammedaner, die Neger meilt Fetiſchanbeter; in ber 
Kultur fehritten mehre Völkerſchaften ſchon ziemlich weit vor; man treibt Aderbau 
und Handel, verfertigt manderlei Zeuge, Matten, Leber-, Töpfer- und Eifenar- 
beiten, und baut Schiffe bis zu einer Größe von 15 Tonnen, Die Hauptbefigung 
ber Engländer heißt James, der Franzoſen Et. Louis, der Portugiefen Cachto. 

Senefhall oder Senefhalf hieß früher in Frankreich ber Hofbeamte, 
bem bie innere Einridtung bes Fönigliben Haueweſens oblag und ber, mie in 
England ber High Steward, aud richterlihe ober pfalgräfliche Gewalt hatte, 
ein Amt alfo, das mit bem Truchſeß (ſ. d.) im deutfchen Reiche obngefähr gleiche 
Bedeutung hatte. Auch ben alten Lehnsfürften, Derzögen und Grafen ftanden 
folhe Senefchalle zur Seite und nannte man fo außerdem höhere Magiftratsperfonen 
einiger italienifchen Städte. 

Senf (Sinapis) heißt eine Pflanzengattung aus ber Familie ber Kreuz- 
blütfer, von mwelder in Europa namentlicy der weiße und ſchwarze Senf Wirhtig- 
leit haben; es find einjährige mit kleinen gelben Blumen verfehene Schotengewädhfe, 
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melde zwei bis brei Fuß hoch werben und ben einen ausgezeichnet ſcharfen Stoff 
enthaltenden Senffamen erzeugen, durch welde Schärfe ber verfchieden zubereitete 
Senf bie Schmadpaftigkeit der Speifen erhöht und bie Verbauung befördert. 

Senkblei ober Loth nennt man eine wie eine Kegel oder eine Pyramide 
geformte Bleimaffe, welche man an einer Schnur vom Bord bes Schiffes in’s 
Waſſer Hinabfenkt, um bie Tiefe beffelben wie auch bie Befchaffenheit des Meer- 
bodens zu ermitteln, welches letztere dadurch gefchieht, ba man bag hohl gegoffene 
Blei mit Talg füllt, dem dann bie Sandlörner, Mufcheln, Lehm ꝛc. anhaften. 

Senfenberg (Heinr. Epriftoph, Freiherr von), geb. 1704 zu Frankfurt 
am Main, geft. 1768 in Wien, wo er geabelt und zum Reichehofrath erhoben 
wurbe, war ein berühmter Mechtögelehrter; mährend fein Sohn Renatus Starl, 
Freiherr von ©., geb. 1751 zu Wien, gef. 1800 in Gießen, als Dichter und 
Hiſtoriler Berdienfte hatte und fein Bruber Johann Epriftian ©., geb. 1717 zu 
Frankfurt, gef. daſelbſt 1772, als praftifher Arzt fi auszeichnete. Ein von ihm 
in ber Vaterſtadt begründetes Bürgerhofpital führt ihm zu Ehren feinen Namen, 

Senkrecht, lothrecht ober normal ift eine gerade Linie auf einer andern 
geraben Linie, wenn beide zufammen einen rechten Winkel bilden; dagegen führt 
auch eine krumme Linie jene Namen, wenn ihre Tangente im Durchſchnittopunlte 
mit ber geraden einen rechten Winkel bildet. 

Senkſchuß f. Depreffionsihuß. 

Senlis, Bezirfoftabt im franzöfifchen Departement ber Dife, mit 5000 Einw., 
ift im Allgemeinen ſchlecht gebaut und gepflaftert, hat jebody eine alte ehrwürbige 
Kathedrale mit bem höchſten Thurme in Frankreich und biftorifhe Bedeutung dur 
ben bier am 23. Mai 1493 zwifchen Karl VIII, und dem Kaifer Maximilian ab» 
geſchloſſenen Frieden. 

Senn wird in der Schweiz der Hirt genannt, welcher das Vieh im 
Sommer auf den Alpen weidet und zugleich den Ertrag der Milch gepachtet hat. 
Die Heerde ſelbſt heißt Senne und die Viehwirthſchaft, wobei Butter und Käſe— 
fabrifation bie Hauptſache ift, Sennerei. 

Sennaar, ein Bafallenreich im füblihen Theile von Nubien, ift größten- 
theils eine weite Savannenebene, wurde 1504 von einem aus Aethiopien eindrin- 
genden Negervolfe gegrünbet, ift aber feit 1820 vom Bicelönig von Aegypten ab» 
bängig. Die Bewodner, Ehilufs und Bebuinenaraber, welche fi zur mohamme- 
banijchen Religion befennen, treiben Aderbau und einen ſtarken Karawanenhandel. 
Sn ber gleichnamigen Hauptſtadt, der größten in ganz Nubien, refidirt ber König 
bes Reiches, 

Senne, Sende, Sendveld ober GSintfeld heißt bie jebt viel angebaute, 
große Santflädhe und Haide zwiſchen Paderborn und Dönabrüd. Der lippiſche 
Antheil derfelben ift des bort befindlichen großen Sennengeftütes wegen hervorzu— 
heben, das herrliche Pferde, Senner genannt, liefert. Im 3. 1640 erlitten bie 
Schweden auf ber Senne durch den Faiferlihen General Hapfeld eine Niederlage, 

Senneöblätter (Folia Sennae) find Blätter von ten zur Familie der 
Hülfengemähfe gehörigen Sträudern, Die aus Aegypten, Nubien, Arabien und 
Eyrien ffammen. Man unterfheidet vier orten, von benen die alerandrinifhe 
bie vorzüglichſte if. Die Senneeblätter find ein fiher wirkendes.Abführungsmittel, 
werben auch fonft no in der Medicin häufig angewendet. 

Senonen (Senones) war der Name eines gallifchen Volkes, bas zwiſchen 
ben Üpenninen und dem adriatifdhen Meere die Umbrern vertrieb und, nachdem 
e8 396 v. Chr. deren Stadt Melpum zerflört hatte, das etrurifche Cluſium (jegt 
Ehiufi) belagerte und Rom eroberte, bis fie von Camillus wieder vertrieben wur— 
den. Später find fie theils auegewandert, theils mit andern Stämmen verfhmolzen, 

Senfal oder Mäller (franz. agent de change, uber courtier, englifch 
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broker) nennt man Mittelsperſonen des Handels, welche ſich damit beſchäftigen, 
Käufe zwiſchen Verkäufern und Abnehmern zu Stande zu bringen, wofür fie als 
Bergütung gewiffe Prozente erhalten, 

Senfibilität heißt fo viel als bie Fähigkeit zu empfinden. 

Senfitive f. Sinnpflanze, 

Sententiarier f. Lombarbus (Petrus). 

Sentimentalität, oft auch Empfindfamkeit genannt, bezeichnet im All⸗ 
gemeinen bie Dinneigung zu fanftern Gefühlen, wie 3. B. zur Sehnfucht und Rührung. 

Separationsreht heißt das in manchen Gefeßgebungen nod geltende 
Recht gewiffer bei einem Goncurfe bevorzugter Gläubiger, wonach fie ihre Forderung 
aus ber vorhandenen Maffe vorweg entnehmen Fönnen, ohne mit den übrigen Ere- 
ditoren in Glaffen getheilt zu werben. 

Separatiften bezeichnet jebe hriftliche Religionsfelte, welche fih in Aus- 
übung ihres Gottesbienfles nad einer andern als ber berrfhenden Meinung von 
ihren Nachbaren abfondert und eigenen Gebräuchen anhängt. 

Sepia heißt eine Moluskengattung, welche einen fadfürmigen weichen 
Körper, einen runden Kopf mit einem Papageifchnabel und bie Arme mit Saug- 
näpfen befept hat. Eine Art berfelben, ber fogenannte Meerpolyp ober Zintenfijch 
(Octopus) wirb gegen 6 Fuß groß. Aus dem braunen Safte dieſer Thiere, ben 
fie in einem nach außen geöffneten Sad bergen, wirb bie befannte Malerfarbe be= 
reitet, beren ſich ber Profeſſor Seybelmann 1780 in Stalien zuerfi bediente. Seit- 
bem find die GSepinzeichnungen ſebr beliebt geworben, 

Septennalität, d. h. Siebenjährigfeit, nennt man urfprünglid) bie 1716 
som Minifter Robert Walpole angetragene, von Georg I, beflätigte und noch jegt 
in Kraft ſtehende fiebenjährige Dauer der britifchen Parlamente; doch bezeichnet 
man mit jenem Ausbrude zuweilen auch bie Frage über bie kürzere oder längere 
Dauer repräfentativer Berfammlungen überhaupt. 

Septett ift in ber Muſik ein fiebenflimmiges Tonftüd, fowol für Inſtru⸗ 
mente, wie für namentlich in großen Dpern vorlommende Singftimmen. 

Septimanien wurbe, befonders zur Zeit ber in Gallien herrfchenben 
Weſtgothen, derjenige Theil ihres Reiches bafelbft, den fie durch Wallia im Jahre 
419 n. Chr. ben Römern entriffen hatten, genannt unb zwar beshalb, weil ſich 
zu ihnen in Beterrä (jept Beziers) Die ſiebente römifche Legion (Septimani) anflebelte, 

Septuaginta ober bie Siebenziger heißt bie griechiſche Ueberſetzung bes 
alten Teftaments, weil fie auf Befehl bes Königs von Aegypten von 72 gelebrten 
Juden auf ber Inſel Pharos bei Alerandrien beſchafft worden fein fol. Diefe 
Arbeit, welche fie nach einer Fabel gefhieden von einander und doch durch göttliche 
Eingebung wörtlich übereinfimmenb vollendeten, wurde nach Alerandrien auch bie 
alesanbrinifche Ueberſetzung genannt. 

Sequaner bie ein Bolf in bem Theil bes transatlantifchen Gallieng, 
welher die jeßige Srande-Comte umfaßte. Die Sequana (Seine), welche ihnen 
aus dem Gebiete ihrer nordweſtlichen Anwohner, ben Lingonern, zuftrömte, veran- 
laßte ihren Namen. 

Sequenz nannte man in ber alten römifchen Kirche ben lateinifchen 
Hpmnus, welcher in ber Meſſe nach dem Requiem vom Chor abgefungen. wurbe. 

Sequeftration bedeutet bie Verwaltung eines Gegenftandes, über welchen 
Parteien progeffiren, und ber bis nach entſchiedener Sache in Gewahrfam verbleibt. 

Serail, von dem türfifdhen Worte Serai, d. h. ein großes Gebäube, 
nennt man vorzugsweiſe bas Reſidenzſchloh bes Sultans in Konftantinopel (f. b.). 
Der Drt, wo bie ben Derrfiher überlebenden Sultaninnen weilen, heißt bas Eski— 
Serai ober alte Serail, 

Seraing, ein Sieden in der belgifchen Provinz Lüttich, an ber Mans, 
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mit etwa 2200 Einw., Getraibemühlen, einer Glashütte, Gifengießerei, Stein- 
Fohlengruben 2c., iſt namentlich ber großartigen Fabrifanlagen Sohn EoderiN’s 
(f. d.) wegen hervorzuheben. 

Eerampore, dän. Freberifsnagor, eine Stabt und früher bänifche Fac— 
torei im britiſchen Dftindien, nicht weit von Kalfutta, hat vortrefflihe Schulan- 
falten urd eine berühmte Miffionsanftalt und Druderei, aus welder die Bibel 
in über 25 indifhen Sprachen hervorgegangen if. Im J. 1824 wurbe der Ort 
durch eine furchtbare Ueberſchwemmung bes Ganges faft ganz zerflört, doch wieder 
hergeftelt und 1844 von Dänemark an bie oftindifche Compagnie verkauft, 

Seraph, in ber Mehrheit Seraphim, bezeichnet im Hebräiſchen eigentlich 
bie ben Königothron umgebenden Edlen oder Vornehmen; bei den Propheten bes 
alten Zeftaments waren es aber verfürperte Himmelswefen mit ſechs Slügeln, bie 
um ben Thron Gottes ſtehen und Loblieder fingen, 

Serapis war eine ägpptifche Gottheit, beren Charakter aber fehr ver= 
ſchieden angegeben wird, Nach einer am meiften begründeten Sage bedeutete fie 
bie Sonne, welche in dem Winterzeichen bes Tpierfreifes fteht, Die alfo gleichfam 
bie untere Demijphäre umläuft, weshalb ©, auch ber Unterirdifche und Herr bes 
Dunkels genannt wurde, 

Seraskier, eigentli Seri asker, b. h. Haupt bes Heers, heißt in ber 
Türkei der Oberfeldherr über Die ganze Armee, welder ein Paſcha von zwei ober 
brei Roßſchweifen fein muß und trotz feiner fehr ausgebehnten Gewalt doch bem 
Großvezier untergeorbnet ift. 

Serbien, ein unter türfifher Dberhoheit ſtehendes Fürftenthum zwifchen 
Slawonien, Ungarn, ber Wallachei und ben türkifchen Landfchaften Bulgarien, 
Marebonien und Boenien, 900 D.-M. groß, ift ein auf der nörblichen Abdachung 
bes Tſchar⸗Dagh gelegenes Bergland, voll furzer aber hoher Gebirgsäfte, wilder 
Selspartieen, einzelner Berggruppen, tief eingefhnittener Thäler und Meiner aber 
fruchtbarer und gut angebauter Thäler und Ebenen, bie eine Fülle von Getraibde 
aller Art hervorbringen, während bie Bergabhänge überall mit Reben bepflangt 
und bie Gebirge mit herrlichen Waldungen bebedt find ober treffliche Weiden 
bieten, Auch an mineralifhen Echäpen find bie Gebirge rei. Die Bewohner, 
beren Anzahl man auf 900,000 fchäpt, find größtentheils Serben, ein edler flawifcher 
Stamm, freipeitsliebend, fleißig, von einfachen Eitten und mit einer ſchönen Sprache 
und Sinn für Bildung begabt, Die herrfchenbe Religion ift die gricchiſch-chriſtliche. 
Durd blutige Kriege bat fih bas Bolf eine gemiffe Freiheit von ber Pforte er- 
kämpft, wonach ©. feit 1830 unter ruffiicher Garantie ein ber Pforte tribut- 
pflichtiges und bis 1842 in ber Familie des Fürften Milofch-Obrenomitfch erbliches 
Fürſtenthum bildete, Die ganze innere Verwaltung und Geſetzgebung ift in ben 
Dänben bes Fürften, jet Alexander Karadjordjewicz, dem A Minifter, ein aus 
17 Mitgliedern gebildeter Senat und eine aus ben Abgeorbneten ber 20 Diftricte 
geihaffene Nativnalverfammlung zur Seite ſtehen, melde Ieptere er nach feinem 
Ermefjen beruft und melde die allgemeinen Sntereffen berathet und vertritt, Die 
Provinzen und Dörfer haben in den Kneſen, Diſtrictsvorſtehern und Gemeinde» 
beamten ihre felbfigemählten Behörden. Es giebt in S. 298 Kirchen und 38 
Klöſter; geiſtliches Dberhaupt iſt ber griechiſche Erzbifchof von Belgrad, 

Ehemals madte ©. einen Theil des alten Illyriens aus, weldes von ben 
Nömern unterworfen wurde; ber befondere Name ber Provinz war oberes Möftenz 
Belgrad war zu Nieterpannonien gehörig. Bon ben Serben, einem von ben 
flawifchen Völkerſtämmen, melde biefe Grgenden um bie Mitte bes 7. Jahrh. 
überſchwemmten, erhielt das Land, deſſen urfprüngliche Bewohner, Die Avaren, von 
ihnen vertrieben ober unterjodt wurden, ben Namen ©., zu weldem damals auch 
Bosnien gehörte, Im fortwährende Fehden, theils mit ben griechiſchen Kaiſern, 
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xhells mit ben Ungarn, theild auch mit ber Nepublif Venedig verwidelt und bei 
aller Tapferkeit dennoch meift unterliegend, fuchten bie Serben, nachdem fie eine 
Reihe von Jahren, wenn auch von eigenen Fürften (Supans oder Zupans) regiert, 
aber body unter ber Oberberrfchaft ber oftrömifhen Staifer geftanden hatten, ſich 
biefer im 3. 1150 zu entziehen, body erft um 1165 gelang es Stephan Nemanja 
Die byzantinifhe Gewalt zu brechen und fi zum Serbenfürften aufzuſchwingen. 
Sein älteter Sohn, ber 1195 dem Bater in der Regierung folgte, wurde 1222 
mit einer von Rom erhaltenen Krone zum Zaren oder König gelrönt und belam 
das Land badurd eine ganz andere, beſſere Geſtaltung. Zu Anfang bes 14. Jahrh. 
zwang ber ungarifhe König Karll. den König von ©., Uroſch V., einen Theil von 
©. abzutreten; doch wurde dann das Reich einige Zeit von ben Ungarn verfihont, 
indem biefe in andere Kriege vermidelt worden. Im J. 1336 fam Stephan Duſchan 
an die Regierung. Nachdem biefer mehre glüdliche Feldzüge gegen bie immer 
obnmädtiger werdenden griedifchen Kaifer unternommen und ſich einige benachbarte 
Provinzen unterworfen hatte, nahm er ben kaiſerlichen Zitel an und theilte bag 
ferbifche Reich in verſchiedene Statthalterfchaften, woburd aber ber Grunb zu bem 
Berfal und zur nachmaligen Auflöfung S.'s gelegt mwurbe. Unter einem feiner 
Nachfolger, Lazar, der von 1374 an regierte und bie Oberberrfhafl der Ungarn 
wieder anerkennen mußte, drang ber türkifche Sultan Murab J. in ©. ein, eroberte 
einen Theil beflelben, fohlug die Serben am 15. Zuni 1389 auf bem Amfelfelde 
und machte Lazar zum Gefangenen, welder in bes Siegers Zelte bingerichtet 
wurde. Murad’s Nachfolger, Bajazet, theilte S. zwiſchen Lazar's Sohn, Stephan, 
und Lazar's Eidam, Wuk Branfowitfh, unter ber Bedingung, daß Beide ihm 
Zribut zahlen und fih zur Deeresfolge verpflichten mußten. Seitdem laftete bas 
türliſche Zoch ſchwer auf dem Lande, bas im Laufe der Zeit den Türken gänzlich 
unterworfen und von ihnen als eine eroberte Provinz behandelt wurde. Zwar 
erbielt Defterreih im Frieden zu Paſſarowitz, am 21. Juli 1718, bas nördliche 
Stück S.'s mit der Hauptftabt Belgrad, bis an ben Fluß Timock und bas Ge— 
birge Bujukdaſch, melde ganze Strede aber im 3. 1739 burd ben beigraber 
Frieden wieder an bie Türken kam. Der unter ber Ajche ange , fortglimmende 
Sunfe loderte endlich 1801 in hellen Flammen auf, Georg Petrowicz, befannter 
unter dem Namen Georg Ezerny (f. d.), ftand an ber Spitze biefes Aufftanbes 
und feinen von Rußland ſchlau unterflüßten, großen Anftrengungen, mit welchen er 
für Die Unabhängigkeit feines Baterlandes kämpfte, gelang es, bie damals ohn- 
mächtige Pforte zu bedeutenden Conceffionen zu zwingen, fo daß feit 1806 bie 
Serben Herren ihres Landes, jedoch unter ruſſiſcher Leitung, waren. Dieſe er- 
folgreichen Bemühungen Ezerny’s wurden mit lobnendem Danfe anerfannt; man 
erhob ihn 1808 zum Fürften von S, In bem im März 1809 zwifchen Rußland 
und ber Pforte wieder beginnenden Kriege nahm Czerny kräftig Partei für 
erfteres und als am 28, Mai 1812 zu Bulareſcht zwiſchen ben beiden frieg- 
führenden Mächten Friebe gefchloffen wurde, mußte bie Pforte ſich bereit erklären, 
bie Serben mit Milde und Großmuth zu behandeln und ihnen volle Amneflie zu 
gewähren. Dogegen follten bie von ihnen in ihrem Lande auf Beranlaffung bes 
bisherigen Krieges erbauten Feſtungen gefihleift, die übrigen feften Plätze aber ben 
Türken eingeräumt werben; es folte ferner der Nation anheimgeftellt bleiben, wie 
fe ihre inneren Angelegenheiten verwalten wole, ber mäßige Steuerſatz nad 
gemeinfchaftlichem Cinverfländniffe beflimmt und ben Serben ganz gleide Vor» 
theile wie ben türkifchen Unterthanen auf ben Inſeln bes Arcipelagus und in 
andern Gegenden zugefihert werben. Diefe ſchmachvollen Friedensbedingungen, 
welde bie Serben verwarfen, führten ihren Bruch mit Rußland, bas Ende Juli 
1812 feine Truppen zurüdzog, herbei. Die Pafıhen ber an ©. grenzenden Länder 
befamen Befehl, es mit Gewalt zu unterwerfen; ber beshalb im Juli 1813 aufs 
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Neue audgebrochene und mit ber größten Erbitterung, unter abwechſelndem Glüde, 
mehre Monate fortgefrpte Krieg, endigte mit dem Siege ber Türken, worauf 
Ezerny und Andere in benachbarten Staaten Zuflucht fanden, bie Zurüdgebliebenen 
aber befto graufamer gemartert wurben. Zwar wagte bie aufs Aeußerſte getriebene 
Volkewuth noch wiederholte Berfuche, das Zoch abzuſchütteln, aber ſie verſchlimmerten 
dadurch nur ihr Loos. Endlich nad einem Kampfe ber Berzweiflung, unter ber 
Anführung Miloſch Obrenowitſch's (ſ. d.), verfiand ſich die Pforte durch ben Traltat 
vom 15. Dec. 1815 zu einer Art von Gelbfifländigfeit, welche fie ben Serben 
baburch einräumte, daß fie fortan mehr als Schupverwanbte behandelt werben 
follten. Keiner feiner Mitfämpfer burfte befiraft werden und er ſelbſt wurbe zum 
Dberfnees von Rudnik ernannt, unter beffen Verwaltung bas fo hart geprüfte 
Land aufathmete. Doch nur auf furze Zeit, benn bie Graufamleiten ber Türen 
reisten aufs Neue bie Gemüther, und Milofch ftelte fi) wieder an bie Spike ber 
Erhebung, wobei feine Waffen fo glüdlih und auswärtige Vermittlungen fo ein- 
flußreih waren, daß bie Zürfen ſelbſt 1816 ben Frieben anboten. Die Regierung 
in ©. erhielt nun eigene Berwaltungsbehörben für ihre innern Angelegenheiten 
und einen Senat, deſſen Präfident Milofh wurde. So fehr er aber aud in feiner 
neuen Stellung für das wirkliche Wohl bes Landes firebte, fand er bei ber Reiz- 
barfeit des Volles doch fortwährend auf einem Bulfan und wurde fogar das Ziel 
mehrer vereitelten Verſchwörungen gegen fein LZeben. Im 9. 1827 ermwählte ihn 
bie große Nationalverfammlung zu Kragujewatz zum erblichen Fürften, als welchen 
ihn bie Pforte jedoch erſt am 4. Decbr. 1834 durch einen Hattifcherif beftätigte. 
Im neuen ruffifh-türfifchen Kriege blieb ©. neutral, worauf in bem 1829 er- 
folgten Frieden zu Abrianopel bie Nüdgabe von 6 früher verlornen Diftricten ver» 
ſprochen, jedech erft 1834 erfült wurde. Am 4. Gebr. 1830 berief Miloſch bie 
Borfteber der Diftricte, die Richter und Geifllihen zu einer Nationalverfammlung 
nad) Stragujewag und erfor eine Commifflon, welche unter feinem Borfite fi mit 
dem Entwurfe einer Eonftitution für S. beſchäftigen folte; am 10. Febr. 1835 
folgte eine zweite folde Berfammlung zur Borlage ber Berfaffungsurfunde, melde 
zwar von berfelben angenommen wurde, dennoch aber nicht in’s Leben trat, weil 
fie von der Pforte auf Andringen Rußlands und Oeſterreichs, benen fie zu frei- 
finnig war, verworfen warb. Statt beffen ging 1838 durch großherrlichen Hatti- 
ſcherif die Einführung eines unter ruffifhem Einfluffe ausgearbeiteten Grunbgefebes, 
das organifche Statut genannt, vor fidh, und immer düfterer zogen ſich bie Wetter» 
wolfen über ©. und feinen Anfangs fo gefeierten Fürften zufammen, weil er ben 
Erwartungen nicht entſprach, bie man von ihm gehegt hatte und weil frembe Ein- 
flüfterungen feine Feinde immer mächtiger machten. Durch eine Verſchwörung ge- 
zwungen, banlte er am 13. Mai 1839 zu Gunften feines kränklichen älteften 
Sohnes Milan ab, ber aber fhon am 7. Zuli beffelben Jahres flarb, worauf 
deſſen jüngerer Bruder Michael zum Fürſten ausgerufen und am 15. Mär; 1840 
feierlich in Belgrab empfangen wurde. Dod kam es bald zur Klarheit, daß «8 
auf Entfernung ber ganzen Obrenowitfch’fhen Dynaftie abgefeben fei, welche auch 
im 53. 1842 wirklich gelang, indem ber junge Fürft, von allen Seiten bedroht, 
am 8. Sept. nad Semlin entfloh und fieben Tage fpäter eine Verfammlung ber 
Angefehenften bes Landes, in UWebereinflimmung mit ben türkifchen Behörben zu 
Belgrad, Michael und die ganze Familie Obrenowitſch der Regierung für immer 
verluftig erflärte und ben jetzigen Fürften, einen Sohn bes ſchon genannten Georg 
Gerny’s, an feine Stelle wählte. Doc erft am 14, Sepibr. 1843, nad mehren 
Berfuchen, ihn zu flürzen, wurbe er von ber Pforte als Fürſt des Landes anerkannt. 
Geitdem ift es in ©. nicht wieder zu erbeblichem Zwiefpalt gelommen, wenn ed auch bei 
den bort fo verſchieden fih kreuzenden Intereſſen wohl nie ganz beruhigt werben bürfte. 
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Serbiſche Sprade unb Literatur. Was erftere betriffl, die von 
mehr als 54 Mil. Menſchen gefprochen wird, fo bildet fie mit bder-froatifchen und 
windifhen Die illyriſche Mundart der flawifchen Sprache und wird den oſtſlawiſchen 
Dialelten beigefelt; mehr dem Ruſſiſchen, als dem Polniſchen und Böhmiſchen 
ſich zuneigend, zeichnet fie ſich vor allen dreien durch melodiſchen Klang und Wohl- 
laut aus. Die fehr bürftige Borperiode der ferbifchen Literatur fließt gewiller- 
mapßen mit Georg Branfomwitfh, geb. 1645, von dem eine, vom Urfprunge bes 
Tolfs bis auf den Kaifer Leopold 1, reichende Geſchichte Serbiens vorhanden if; 
während eine neue Periode berfelben um 1711 begann, wo bie erflen Verſuche 
gemacht wurden, bie bieher gebräudliche altſlawiſche Kirchenſprache von ber ferbie 
ſchen Volksſprache zu ſcheiden. Namentlich bervorzupsben find in biefer Beziehung 
Demetrius Dawidowitſch und Wuk Stephauowitſch. Auf einer höhern Stufe, wie 
alle andern Zweige ber Kunft und Wiſſenſchaft, fand von jeher die Volkopoeſie. 
Der größte ferbifhe Dichter war Lucyan Muſchicki, Erzbifhof von Karlowitz; 
bie Hauptfiße der ungarifch = ferbifchen Literatur find bis jetzt Peſth und Neuſahz. 

Serenade, Ständchen oder Abendmuſik, welde ſchon die Griechen und 
Römer fannten, nennt man eine der Liebe, Freundfchaft oder fouft einem Ehren- 
zwede gewibmete Muflfaufführung unter freiem Himmel. 

Sergel (Johann Tobias von), geboren am 8. Sept. 1740 zu Stodholm, 
geſt. am 26. Febr, 1814 als Hofintendant in Rom, war ein berühmter ſchwediſcher 
Bildhauer, 

Sergent, ober fpradgebräudlicher Sergeant, ift eine militairifche Charge, 
welche mit ben Corporalen, Feldwebeln und bei einigen Armeen auch mit den 
Fähnrichen ben Unteroffiziersrang bildet. 

Sergius hieß ein römifches patricifches Geſchlecht, das in ber zweiten 
Hälfte des 5. und zu Anfang bes A. Jahrh. v. Ehr. höher fand als fpäter, und 
unter deſſen Mitgliebern namentlih Catilina (f. d.) bervorragte. 

Seringapatam ober Seringapatnam, fefte Stabt in ber englifch-oftin- 
diſchen Provinz Myſore auf einer Inſel bes Kawery, feit 1799 zur britifchen 
Präfldentihaft Madras gebörig, war bie ehemalige Reſidenz ber Radſchahs von 
Myſore, hat an 32,000 Einw., reinen berühmten Tempel, der älter ale bie Stabt 
if, ein pradtvolles Grabmal Hyder All's und eine wichtige Waffenfabrif. 

Seriphos, jetzt Serpho oder Serphanto, eine der nordeylladiſchen Inſeln 
Griechenlands im ägeifchen Meere, diente zur Zeit ber Römer zum Berbannungsorte. 

Sermocinatio (lat.) bedeutet in der Rhetorik bas redende Einführen 
einer entfernten Perfon, wie au, wenn ber Redner im Vortrage feine eigenen 
Worte eitirt, Die er zu Andern gefproden bat, 

Serour d'Agincourt (Bean Bapt. Louis Georges), ‚geb. am 5. April 
1730 zu Benuvais, geft. am 24. Sept. 1814 zu Rom, war ein um bie Kunfl- 
geſchichte des Mittelalters ſehr verdienter franzöfifcher Aräolog. i 

Serpent ober Schlangenrohr (ital, serpentone) heißt ein etwa fünf 
Buß langes meffingblechenes Blasinftrument, welches die Form eines S oder einer 
gefrümmten Schlange und ähnlichen Alang wie der Contrabaß hat. Es mwurbe 
1590 von Ebme Guillaume, einem Kanonifus zu Aurerre, erfunden. j 

Serpentin ift ein gelbes, grünes, braunes und braunrothes, häufig auch 
geſlekt und geſtreift farbiges Geſtein, worin Talk- und Kieſelerde die Hauptbe— 
ſtandtheile bilden. Er wird ſehr häufig zu Geſimſen, Fußplatten, Altären, Vaſen 
u. ſ. w. verarbeitet. 

Serpuchow, eine befeſtigte, wichtige Danbelöftadt im Gouvernement Mos⸗ 
Tau, an der Nara und Oka reizend gelegen, bat 13,500 Einw. mit über 50 Fa— 
brifen verfchiedenfter Gattung. Sie ift eine ber Älteften Städte Rußlands. 

Volks⸗Converſ.⸗Zexicon. Band VI, 7 


94 Sertorius. Seſſi. 


Sertorins, gef. im 9. 72 v. Chr., war ein aus nieberem Geſchlechte 
im Sabinerlande entfproffener ausgezeichneter römifher Feldherr. 

Servet (Michael), eigentlih Miguel Servede, geb. 1509 oder 1511 zu 
Billonueva in Aragonien, geft. zu Genf am 27, Oct. 1553 auf dem Sceiterhaufen, 
weil er ber Gottesläfterung befchuldigt worden, war urfprünglid Arzt, vertiefte 
fihb aber fpäter zu feinem Unglüde faſt nur in theologifche Forſchungen. 

Gervile, d. h. knechtiſch Geſinnte, nennt man die Schmeidler und Aus 
gentiener höhergeftelter und mächtiger Perfonen, um dadurch Vortheil für ſich zu 
erzielen, und ift in biefem Sinne im politifchen Xeben, wenn auch nicht ganz richtig, 
ber Servilismus dem Liberalismus oder der Sreifinnigfeit entgegenftelt. 

Servilius if der Name rines römischen Geſchlechtes von ſowol höherer 
als nieberer Abfunft, deſſen Samilienglieder fih faſt alle durch Wort und That 
um ihr Vaterland verdient gemadt baben, 

Gervis heißt ſowol diejenige Baarfumme, welde ber nicht einquartirte 
Solbat als Erſatz für Miethe und Holz zu fordern bat, wie das Geld, welches 
die Commune zur Unterhaltung ber Kafernen und Utenfilien hergeben muß. 

Gerviten ober Diener ber heiligen Jungfrau, aub Brüber von Ave 
Maria und Brüder vom Leiden Chriſti genannt, biefen die Mönche eines 1233 
zu Florenz geftifteten, geiftlihen Ordens, welche noch jcht ihr größtes und reichftes 
Klofter daſelbſt haben, 

Servitut, Dienfibarfeit ober Gerechtigkeit, nennt man bas Recht an 
einer Sache, (jus reale), diefelbe, ohne ihr Eigenthümer zu fein, überhaupt oder 
zu beflimmten einzelnen Zweden benugen zu Dürfen. Die nähern Beflimmungen 
barüber find je nach den verſchiedenen Gefepgebungen abweichend. 

Servius (Maurus Honoratus) war ein namentlib deshalb zu erwähnender 
römifher Grammatifer, wahrscheinlich im A. Jahrh. n. Chr, weil er die Gedichte 
des Birgilius erläuterte, 

Servius Tullius, ber feste König des alten Roms, melder von 
578—535 v. Chr. regierte, wurte vom Tarquinius Priscus wie ein Sohn er— 
zogen, erhielt fpäter deſſen Tochter zur Gemahlin und murde nad dem Tode bes 
Derrfchers zum Könige ernannt, ©, zeigte fi biefer Wahl aud würdig, indem 
er nicht nur die Bejenter und Zuecier flug, fondern fih auch durch nützliche 
Einrichtungen um das Innere Roms verdient gemacht bat. So theilte er z. B. 
bie Stadt und bas Land in mehre Bezirke, Die Bürger ſelbſt in 6 Klaffen, jede 
wieder in Eenturien, und auch bie Einführung bes Genfus war fein Werf, Mit 
ben Lateinern und Sabinern ſchloß er ein Bündniß, woburd er zur Befefligung 
ber römifchen Macht beitrug, Um ben Frieden in feinem Haufe zu fihern, ver- 
beirathete er feine beiden Züchter mit ben Söhnen bes. Tarquinius, wurde aber 
von feinem Echmwirgerfohne Lucius Tarquinius (Superbue) erfchlagen, nadbem 
biefer feine Grmabdlin ermorbet und fih mit feiner herrſchſüchtigen Schwägerin 
Zullia, bie in biefer Abſicht auch ihren Gatten tödtete, verbunden hatte, 

Sefam, eine einjährige Pflanze, beren Same fehr reih an einem fetten, 
woblſchmeckenden, nicht leicht ranzig werdenden Dele if, das man in Indien und 
im Driente häufig flatt der Butter gebraucht, wird in Oflindien, Eprien, Aegypten, 
Kleinafien und Morea viel angebaut, 

Sefoftris war nad ben halb fabelhaft Hingenden Schilderungen ber Alten 
ein eroberungslufliger und unternebmender Zürft Aegyptens, ber im 14, Jahrh. 
v. Chr. gelebt hat und in feinen Kriegeszügen fiegreih bis an ben Ganges und 
nach Thrazien fam, Auch fol er ein eben fo großer König wie Eroberer gemwefen 
und im boben Alter erblintet frin, weshalb er ſich felbft Das Leben nahm. 

Seffi ift der Name einer italienifchen Künflerfamilie, aus,weldher befonders 
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anf Schweftern, theils noch jet Iebend, ald Sängerinnen auf faft allen größeren 
Bühnen mehr oder minder Bewunderung erregten. 

Seſter z (numus sesterlius), eine römiſche Gilbermünze von 2} AB 
Werth, war zur Zeit der Republif Die gewöhnliche Rechnungsmünze, lömmt jept 
aber ihrer Kleinheit wegen faft gar nicht mehr vor, 

Seftine if eine lyriſche Bersform, provenzalifchen Urfprunge, welche aus 
ſechs ſechszeiligen und einer dreizeilige Strophe befteht. Petrarca bat fie in feinen 
Gedichten mehrfach benupt, 

Seftini (Domenico), geb. am 10. Aug. 1750 zu Blorenz, geft. daſelbſt 
am 8. Zuni 1832, war sin ausgezeichneter Numdismatifer und einer ber größten 
Münzfenner. 

Seth hieß ber britte Eohn Adams, Eetbianer eine Selte im 2. Jahrh. 
n. Chr, welde wiffen wollte, daß ©. in ber Perfon des Mefflas wieder zur Erbe 
gefommen fei. 

Setuval ober Setubal, von ben Nieberlänbern St. Ubes genannt, Stabt 
und Feſtung in der portugieflfhen Provinz Ejtremadura, liegt an ber Nordſeite 
eines Meerbufens, iR mit Mauern umgeben, hat enge Straßen, einen Hafen mit 
Leuchtthurm und 15,000 Einm., welche Wein- und Dlivendbau, Bifherei und lebhaften 
Küftenpandel treiben. 

Setzer, auch Anfeper, wirb ber Lateflod ber Kanonen und Haubitzen ge- 
nannt, der aus einer Stange von der Länge bes Geſchützes befleht, die an dem 
einen Ende einen in bie Geele beflelben paflenden Kolben von 11—2 Kaliber 
Länge hat und an beren anterm Ente fih bei den Feldgeſchützen der beborfete 
Wiſcher befindet, welder zur Säuberung ber Röhre dient. — In ber Buchdrucker— 
kunſt nennt man Seper Diejenigen Gehülfen, welche tie Lettern je nad ber Arbeit, 
die ihnen übertragen, zufommenftellen und in die Form fließen. Zwar hat man 
in neuerer Zeit in England, Frankreich und Deutfchland zu dieſem Zwecke künſtliche 
Erpmafdinen erfunden und verfertigt, doch werben fie wol nie, ihrer manden Un- 
zuläffigfeiten wegen, zu einer auegedehnten Praris fommen. 

Seuden nennt man folde Krankheiten, welche von einer unb berfelben 
Urſache veranlagt werten und viele Menfchen oder Thiere zu gleicher Zeit heimſuchen. 

Seufzer wurden bie fähfiiben Secdepfennigfüde, welche man während 
ber ſchwediſchen Occupation im 3. 1709 aus Kupfer prägte, genannt und zwar 
beshalb, weil man fie ihres ſchlechten Gehaltes wegen nur ungern und feufzenb 
in Empfang nahm. 

Seume (Joh. Gottfried), geb. am 29. Januar 1763 in bem Dorfe 
Doferna bei Weißenfels, wurde, nadhtem fein Bater, ein bortiger Bauer, geftorben 
war, von einem reichen Grafen, ber ſich bes hülflofen Knaben annahm, tüdtigen 
Lehrern übergeben unb follte dann Theologie fludiren, zu mwelder er aber feine 
Neigung batte, weshalb er fih nah Paris entfernte, Dabei hatte er bas Unglüd, 
MWerbern für Amerifa in bie Hänbe zu fallen und unter ben heſſiſchen Truppen 
dapin ringefchifft zu werben, Er focht bis zum Frieden in Canada, kehrte dann 
mit feinen Landoleuten nah Europa zurüd, gerieth wieder unter preußifche Werber und 
fuchte zweimal aus Emben zu befertiren, wurbe aber eingeholt und war nahe baran, 
erſchoſſen zu werben. Enblid fand er einen Freund, der fih mit 80 Thalern für 
ihn verbürgte und ihm Urlaub verfhaffte. Er ging nach Leipzig, überſehzte einen 
mglihen Roman, fdidte von dem Honorar die Bürgfhaft nad Emden und kehrte 
ſelbſt nicht wieder dahin zurüd, ſchrieb und bichtete vielmehr fleißig, bis er 1793 
als Serretair eines ruffifchen Generals nach Warfchau Fam, bort Offizier bei ben 
Orenadieren und im ruſſiſch⸗polniſchen Kriege von ben Polen gefangen, fpäter aber 
wieder entlaffen wurde. Gr machte feitbem noch viele und weite Reifen, bie er 
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dann zum Stoffe ſeiner literariſchen und dichteriſchen Arbeiten nahm, und ſtarb 
nach langen körperlichen Leiden am 13. Juni 1810 zu Zepliß. 

Severus (Cornelius) war ein römiſcher Dichter zur Zeit des Auguſtus, 
um 25 v. Chr., deſſen Gedicht auf ben Tod des Cicero Auffeben machte. 

Severud (Lucius Septimius), geb. im 9. 146 n. Chr. zu Leptis im 
Afrifa, war der Sprößling einer angefehenen römifhen Familie, der ih fon im 
jungen Jahren auf dem Stladptfelde auszeichnete und nad) bes Pertinax Ermordung 
und bes Didius Julianus Hinrichtung im J. 193 zum Staifer ausgerufen und vom 
Senat in Rom anerfannt wurde, Boll Eriegerifchen Geiſtes ließ er faft nie bie 
Waffen ruhen und erfocht manche große Siege. Nach 18 Regierungsjahren farb 
er 211 zu Eboracum. 

Severus (Sulpicius), geb. um 363 n, Chr., geft. daſelbſt um 410, ſtand 
als chriſtlicher Geſchichtſchreiber bei feinen Zeitgenoffen in großem Anſehen. 

Sevigne (Marie de Nabutin-Chantal, Marquife von), geb. am 5. Gebr. 
1626 zu Paris, erbielt, da fie ihren Vater frühzeitig verlor, eine forgfältige Er⸗ 
ziehung von ihrem Oheim, bem Atbe be Coulanges, ber fie u, U, im Lateinischen, 
Spanifchen und Stalienifchen unterrichten lief, In ihrem 18. Jahre vermäplte fie 
fih mit dem Marquis Henri de ©., welder 1651 das Opfer eined Duells wurde. 
Ohne bei ihrer Jugend und Schönheit an eine zweite Heirath zw benfen, lebte fie 
ganz ber Erziehung ihrer beiden Stinder und hatte bie Sreube, ihre Bemühungen 
dur einen glüdlichen Erfolg belohnt zu ſehen. Beſonders zeichnete ſich ihre 
Toter an bem glänzenden Hofe Ludwig's XIV, durch Verſtand und Anmuth aus; 
im 3. 1669 vermählte fie fi mit dem Grafen von Orignan, bem fie fpäter nach 
der Bretagne, wo er Gouverneur wurde, folgte und von ba an 25 Jahre lang 
mit ihrer Mutter jene gefühls- und gebanfenreihen Briefe wechſelte, welde nad 
ihrem Tode im Drud erfchienen und großen Beifall fanden. Erſt burd bie 
Krankheit der Toter wurde der Brieftwechfel unterbrochen; die Mutter reifte zu 
ihr, um fle zu pflegen, flarb aber ſelbſt fhon 1696, während bie Gräfin noch bis 
1705 lebte. Ihr Bruder Charles, Marquis von ©., geb. 1674, war ein tüchtiger 
Soldat, fröhnte aber fpäter, wie fein Vater, ben Reizen ber Ninon be Lenclos, 
und ftarb finderlos am 27. März; 1713. 

Sevilla, bie größte Stadt Spaniens und im Range gleih nah Mabrib 
folgend, liegt im Königreich Andaluflen in einer reizenden Gegend, am linfen Ufer 
des Guabalquivir, über ben eine Schiffbrüde führt, ift mit einer doppelten Mauer 
umgeben, übrigens nicht fhön gebaut, denn mande Strafen find fo enge, baß 
fein Wagen barin fahren fann, und bat einen Umfang von 3% Meilen. Bon 
den fehenswerthen Gebäuden verdienen genannt zu werben: bie Kathedrale mit 
einer großen Orgel, 82 Altären, bem Denfmale des Columbus und ber berühmten 
Biralda, einem der ſchönſten und höchſten Thürme ber Halbinfel; ber Palaſt bes 
Erzbiſchofs; der königliche Palaſt Alcazar mit arabifhen Gärten, Das Börfen- 
gebäube, in welchem bie Documente ber ſpaniſchen Entbedungsreifen aufbewahrt 
werben; bie großartige 1757 errichtete Fönigliche Tabadsfabrifz das Münzgebäube, 
das alte Stadthaus, Das Amphitheater, bie maurifche Wafferleitung 20. An Bildunge- 
anftalten hat die Stadt eine Univerfität, 9 Collegien, eine Schifffahrteſchule, eine 
Akademie der fhönen Künfte, ein biſchöfliches Seminar und eine Anftalt für Stier- 
fümpfer. Die Zahl ber Einwohner beläuft ſich auf 95,000 (ehemals 400,000), 
welche Fabriken in Seide, Tabad, Leder, Seife 30. unterhalten, während fih ber 
Handel faft ganz nah Cadix gezogen hat, 

Sevres, ein Marktfleden im franzöſiſchen Departement Seine-Dife, liegt 
in einer freunblihen Gegend und am linken Ufer ber Seine, über bie eine pracht— 
volle feinerne Brücke führt; ber Ort hat sine Anzahl ſchöner Häuſer, unter denen 


Sewaſtopol. Seyffartb,. 97 


fi tas großartige Gebäube ber löniglichen Porzelanfabrif auszeichnet, außerbem 
noch mehre Glasfabrifen und 4000 Einw, 

Semwaftopol, auch Aktiar genannt, fefte Stadt auf ber Südweſtſpitze einer 
ruffifhen Halbinſel am ſchwarzen Meere, mit dem größten und ſicherſten Hafen dee— 
felben, Schiffewerften, Quarantaineanftalt, fhönen Kirchen und mit Einfluß ter 
Flotte, die dort lagert, nahe an 38,000 Einw, 

Sewerien, ein ehemaliges polnifches Fürftenthum, zur Ufraine gehörenb, 
feit 1802 aber dem ruſſiſchen Gouvernement Tſchernigow einverleibt. Der Haupt» 
ort darin, Nomwgorod-Sewersf, war der Sitz ber Fürſten von ©. und hatte da— 
mals 10 —20,000, jebt aber faum 4600 Einw. 

Seragefimaleintheilung wirb die Eintheilung ber Zeit in 60 Theile 
genannt, zufolge mwelder bie Stunde in 60 Minuten, bie Minute in 60 Secunden 
und bie Secunde in 60 Tertien zerfällt. — Geragefimalbruch heißt ein Brud, 
deſſen Nenner 60 ober eine Potenz von 60 if. 

Sertant wird im Allgemeinen der fechste Theil eines Kreiſes oder ein 
Sector von 60 Graben genannt; gewöhnlich aber bezeichnet es einen Spiegeljectanten, 
mit weldem Fleinen Inftrumente man bie Winkel zweier Gegenflände in jeder 
Richtung meffen fann, ohne daß bazu ein fefter Standpunft nöthig ift, weshalb 
Seefahrer fi) deffelben am meiften bedienen. 

Sextett ift ein fiebenflimmiges Tonſtück, fowol für Snftrumente wie für 
Eingflimmen. 

Sextius hieß ein römifches Geſchlecht, beffen bervorragentfte Ablömmlinge 
berühmte Bolkötribunen, Quäftors und Conſuls waren. 

Sertole wird eine Gruppe von ſechs Tönen von gleichem Zeitwerthe 
genannt und mit einer gleichnamigen Notenfigur bezeichnet. 

Sertus Empirikus, wahrſcheinlich ein geborner Grieche, war ein berühmter 
Sfeptifer zu Enbe des 2. Jahrh., welcher abwechſelnd zu Alerandrien und Athen 
feinen Aufenthalt hatte. 

Seydelmann (af. Erescenz), geb. am 25. Juni 1750 zu Dresben, 
gef. bafelbft am 27. März 1829, war ein ausgezeichneter Maler und der Erfinder 
ber Sepiazeichnungen (f. Sepia). Auch feine Frau, geb, 1767 zu Venedig, zeichnete 
und malte vorzüglich, während fein ältefter Bruder Franz, geb. 1748, geft. 1806, 
ein tüchtiger Sänger und Componift war. 

Seydelmann (Karl), geb. am 24. April 1795 zu Glab in Shleflen, 
get. am 17. März 1843 in Berlin, war einer der bedeutendſten beutfchen Schau- 
fpieler, namentlih in tragifchen Rollen, obgleih er auch im feineren Luſt- und 
Schauſpiele glänzte. 

Seybdlig (Friedr. Wilh. von), geb. am 3. Febr. 1721 zu Kalfar bei 
Kleve, gef. am 7. Novbr. 1773 auf feinem Landgute bei Namslau in Schleſien, 
begann feine militairifche Laufbahn 1739 in preußiſchen Kriegedienſten unb zeichnete 
fih in allen Schlachten und Feldzügen, namentlid bei Dobenfriedberg, Sorr, Kollin, 
Pegau, Gotha, Roßbach, Zornborf, Hochlirch und Friedberg, fo jehr aus, daß er vom 
König, bei dem er nur einmal, nad bem verlornen Treffen bei Kunnersdorf, in 
furze Ungnabe fiel, in rafcher Zwifchenfolge zum Major, Oberfllieutenant, Comman- 
beur eines Dragonerregimente, Chef eines Kürafjierregiments und endlid 1767 
zum General der Savalerie ernannt wurde. Gin marmorned Denfmal ließ ber 
König ihm zu Ehren auf dem Wilhelmoplatze zu Berlin errichten, wie auch feine 
Grabſtätte in Echlefien nicht unbezeichnet und ungeſchmückt blieb. 

Seyffarth (Guf.), geb. am 13. Juli 1796 zu Uebigau im Herzogthum 
Sachſen, ſeit 1829 Profeſſor der Archäologie an ber Univerfität im Leipzig, ift 
rin Schriftfteller, der in Wort und Lehre namentlih über das geiflige Leben der 
alten Völker durch Das Mittel der Kunſtdenlmale grüntlide Aufſchlüſſe zu geben ſucht. 
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Sforza ift der Name einer alten italienifchen Samilte, deren Stammvater 
ein Bauer aus Gotignola in Romagna mar, die aber im 15. und 16. Jahrh. 
fo groß und mädtig wurde, daß fie bem Herzogthume Mailand ſechs Regenten 
gab und Einfluß auf die meiften europäifhen Fürftenhäufer ausübte, 

Shaftesbury (Antony Aſhley Cooper, erfler Graf von), einer ber be— 
rübmteften Staatsmänner Englands unter der Regierung Karte IL, wurde in ber 
Grafſchaft Dorfet am 22. Zuli 1621 geboren und fehr forgfältig erzogen. Nach— 
dem fein Bater, Sir John Cooper von Rodborn, fhon 1632 geflorben, blich er 
noch zwei Jahre in Oxford, befuchte Dann, zum Studium ber Rechtewiſſenſchaft, 
Lincols - Inn zu Lonton, wurde ſchon 1640 in’s Parlament gewäblt, und trat 
fo, noch nicht zwanzig Jahre alt, in bas praftiihe Leben ein. Während er bei 
dem Anfange bes bürgerlichen Krieges fih auf bie Seite des Königs zu neigen 
ſchien und zur Bewirfung bes Friedens beiden Partiien Vorſchlöge machte, reibte 
er fih fpäter, als er fand, ta ber Hof ihm fein Zutrouen fhenfte, ber Parla- 
mentepartei an. Im Auftrage berfelben warb er in Dorfet Truppen, flürmte 
1644 Warham und unterwarf bie umliegende Gegend. Nach ber durch Erommell 
bewirkten Auflöfung des fogenannten langen Parlaments war ©. unter den Erften, 
melde die Verwahrung gegen Lie Tyrannei und die willkürliche Regierung bes 
Proteftors unterzeichneten; bennech wurde er von biefem zum Gebeimrath gemacht 
und fol fogar beatfihtigt haben, beffen Schwiegerſohn zu werden, Nachdem er 
Mitglied des Staatsraths geworben war und fih zugleih mit ben Freunden 
Karl's IL vereint hatte, wurde er wegen biefer Berbintung angeflogt, aber balb 
freigefprochen, worauf er nun mit der größten Thätigfeit an bes Königs Wieder- 
berfielung arbeitete. Er war Mitglied des Parlaments von 1660 und einer ber 
Zwölfe, Die dem Monarden bie Einladung zur Rückkehr brachten. Kurz barauf 
erbielt er die Ernennung zum Commiſſarius bei dem Gerichte über die Kö— 
nigemörder, und, nachdem er 1661 aud bie Pairswürbe empfangen batte, wurde 
er fpäter Kanzler und Lord ber Schatzkammer. Ein Freund religiöfer Nuldung, 
bewirfte er als Mitglied des Minifteriums eine Verſicherung ber Gemwillensfreiheit, 
Bon dem für Karl II. entehrinden Vertrag von 1670 mit Ludwig XIV, hat S., 
wie man gewiß annehmen kann, nichts gewußt. An ten Mofregeln eines Krieges 
gegen die Niederlande nahm er befto mehr Antheil. Im 3. 1671 wurde er zum 
Grafen von ©. erhoben, melden Poſten er aber fon nad einem Jahre in Folge 
einer Intrigue verlor, obgleich er fih auf bemfelben unparteiifh und redlich be= 
wiefen hatte, Nun wurde er ber mächtigfte Anführer ber Oppofition; er behauptete, 
Die Prorogation bes Parlaments auf 15 Monate fei eine wirkliche Auflöfung 
deſſelben, und zwar mit einer folchen Heftigkeit, daß er beehalb in den Tower ge» 
fit und erft nah 13 Monaten, als er fih völlig unterwarf, entlaffen wurde. 
Dadurch, baf er bie papiftifhe Verfehmörung von 1678 mit der größten Energie gegen 
bie Hofpartei rügte, madte er dem Minifterium bes Grafen Danby ein Ende und es 
wurbe ein neues errichtet, worin man ihn zum Präfidenten des Grheimraths erfor, 
Wenn er fi auch mande gewaltfome Handlungen erlaubte, jo war er bod- ein 
Wohlthäter feiner Nation, namentlih daburd, doß er burd bie von ibm bewirkte 
Habeas-Corpusacte (f. db.) der königlichen Wilfür Zügel anlegte. Nah Berlauf 
von 5 Monaten erhielt er feine Entlaſſung; nicht nur hatte feine Partei durch zw 
große Heftigfeit ihre eigene Sache verborben, fontern er felbft hatte fih auch bem 
Herzog von York, bes Königs Bruder, zum Feinde gemadt, indem er ſich eifrig 
bemühte, dieſen Prinzen vom Throne auszufhließen. Einige feiner Ränfe, deren 
er fich früher in Rückſicht ter angeblichen papiftifchen Verſcwörung, bie wahrfchein- 
Ich das Werk feiner eigenen Erfindung geweſen war, bedient batte, wurden jetzt 
gegen ihn felbft gebraucht. Ein Ankläger beſchuldigte ihn, er fei von ibm beſtochen 
worden, ein Zeugniß abzulegen, worauf ©, im Zuli 1680 in ben Tower gebracht 
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und ded Hochverratho angeflagt wurde. Jedoch ſprachen ihn bie Gefchworenen 
frei. Epäter fland er nod mit an der Spitze ber fogenannten Stornbodenver- 
ſchubrung, die aber nicht zur Ausführung fam, worauf er, um fi ſicher zu ſtellen, 
1652 nad Amftertam flod und bort fhon im folgenden Jahre, am 2. Jan., ſtarb. 

Shaftesbury (Ant. Afpley Cooper, dritter Graf von), einer der aus.“ 
gezeichnetften philoſopbiſchen Schriftfleller Englands, geb. am 26, Gebr. 1671 zu 
Zondon, war ein Enkel des Vorigen, ber ihn bis zum 12, Lebensjahre von einer 
gelehrten Frau im Lateinifhen und Griechifchen unterrichten ließ, worauf S. 1683 
der Schule zu Windefter übergeben wurde. Nachdem er feit 1686 mit einem Be- 
gleiter Zranfreih und Stalien beſucht hatte und bier in das Gebiet ber fchönen 
Künſte gründlich eingemeiht worden war, mwurte ihm, als er 1689 in feine Hei- 
math zurüdfebrte, eine Stelle im Parlamente angetragen, bie er jedoch erſt annabm, 
nachdem er fünf Jahre literarifhen Befhäftigungen eifrigft gehuldigt hatte. Ein 
Freund ber Freiheit und ein ausgezeichneter Redner, erfämpfte er auf dem neuen 
Wirkungeplatze manden Sieg, doch nahm er aus Gefuntheiterüdjihten bald feinen 
Abſchied und wandte fi in Holland wieder ganz der Wiffenfhaft zu. Nach feiner 
Deimkunft wurbe er beim Tode des Vaters Graf von ©. und trat nah langem 
Bögern erft 1700 ins Oberhaus, wo er bie Mafregeln bes Könige Wilhelm fo 
sifrig vertheitigte, daß dieſer ihm bie Stelle eines Staatofreretaire anbot, bie er 
aber ablehnte, während er fi, als bie Königin Anna den Thron beftiegen hatte 
und ihre Miniiter ibm nicht geflelen, abermals nad Holanb wandte und ſich nur 
mit ber Feder beſchäftigte. Im Jahre 1709 verheirathete er ſich und reifte, fort« 
dauernd kränklich, 1711 mit ihr nah Stalien. Schon zwei Jahre fpäter ftarb 
sr in Neapel. j 

Shafefpeare oder Shakſpere (William), ber größte bramatifche Dichter 
ber Engländer, wurde im April 1564 zu Stratforb, einem Städtchen am Avon, 
geboren und war ber ältefle Sohn eines Handfhuhmaders und ber begüterten Mary 
Arten, durch welche Heirath dem Gatten wol ber Weg zu verfchiedenen ſtädtiſchen 
Würden, endlich fogar zu ber des Mayors in Stratforb gebahnt wurde. Wegen 
bes Dunkels, Das über S.'s Jugendleben waltel, läßt ſich über feine Erziehung 
und feinen Unterridt wenig Gewiſſes mittheilen. In feinem 16. Jahre mußte er 
ben Bater im Gefchäfte unterflügen und im 18. Jahre vermädlte er ih mit ber 
25jährigen Anna Hathaway, der Tochter eines reihen Landbauers, aus welder Ehe 
brei Kinder: Sufanna, geb. 1583, und die Zwillinge Zubith und Samuel, geb. 
1535, entiproffen. Im J. 1586 oder 1587 ging er nad) London, wo er fih dem 
Theater widmete und Schaufpieler und Schaufpieldichter wurde. Als Darfteller, 
wie e9 ſcheint, nicht fehr beifälig aufgenommen, ergriffen dagen feine Schauſpiele, 
wenn fie auch ben damaligen Kritikern nicht geflelen, das Volk und erwarben ihm 
nibt nur manden hoben freund, fondern machten ihn auch bem Hofe bekannt. 
Sein befonderer Gönner wurde der Graf von Southampton, ein Freund bes 
Eier. Im 3. 1610 erbielt er mit zwei Genoffen, Deminge und Condell, welde 
die erfte Ausgabe der Shaleſpeare'ſchen Werke beforgten, die Erlaubniß, eine neue 
Bühne in London zu errichten; fpäter begab ſich ©. nad feinem Geburtsorte, wo 
er noch einige glüdliche Jahre in ber Umgebung feiner Gattin und feiner verhele 
satheten Töchter verlebte und am 23. April 1616 flarb. Hier wurde ihm in ber 
Kirche ein fteinernes Denfmal mit feiner Bildfäule errichtet, fpäter aud ein ſchöneres 
und größeres in der Weftminfterabtei zu London. Allein an dramatifchen Werfen 
hat S. 37 gedichtet, darunter bie Trauerfpiele: Macbeth, König Lear, Othello, 
Hamlet und Romeo und Julie, bie geſchichtlichen Schaufpiele: Coriolanus und Ju⸗ 
lius Cäſar, und die Luſtſpiele: Kaufmann von Venedig und der Sommernagte« 
traum am meilten bervorragen. 

Shawl heißt das im Orient gefertigte feinfte unter allen wollenen Zeugen, 
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wozu ben Stoff eine in Titet einheimifche Ziegenart, die Kaſchmirziege, liefert. 
In Kaſchmir in Oſtindien bereitet man daraus die ächten, in Europa gewöhnlich 
türfifhe Sbawls genannten, foftbaren Tücher. 

Sheffield, eine Stadt in ber engliſchen Grafſchaft Jork in Northum- 
berland, an der Mündung des Sheaf in den Don, zählt 77,000 Einw. und hat 
Seidenmühlen, Teppichweberei und berühmte Eiſen- und Stahlwaarenfabriken, bie 
namentlich vorzügliche Meſſer liefert. Auch ſind in der Nähe zwei Stückgießereien 
und viele Schleifmühlen und Walzwerke. Von hier nach Gloſſay führte eine 1821 
eröffnete, 23 engliſche Meilen lange Landſtraße, welche größtentheils durch Felſen 
geſprengt iſt. 

Sheffield (John) ſ. Buclingham (Herzog von). 

Sheiks f. Sikhs. 

Sheil (Rich. Lalor), geb. 1794 im weſtlichen Irland, Mitglied des bri— 
tiſchen Unterhauſes und Münzdirector unter dem Miniſterium Ruſſell, war, ehe er 
zu dieſer Stellung gelangte, nächſt O'Connel, dem er kräftig zur Seite ſtand, einer 
der bebeutenbften irifchen Agitatoren, 

Shelley (Percy Biſſhe), geb. am 4. Aug. 1792 zu Zielbplace in Suffer, 
geft. in Rom am 8. Yan. 1822 burd Ertränfen während einer Epazierfahrt auf 
dem Meere, bat fih als engliſcher Iheaterbichter Ruf erworben; während feine zweite 
Grau, bie Tochter bes Romanſchreibers Gobmin, als Romanfihriftflelerin nicht 
unbefannt geblieben ift. 

Sheridan (Rid. Brinsley), geb. am 30. Det. 1751 zu Dublin, geft. 
am 7. Zuli 1816 in London, war ein berühmter englifcher Luftfpieltichter und 
. Parlamentsrebner, beffen letzte Lebensjahre leider durch häusliche Sorge — er hei— 
rathete Die Sängerin Linley — und Trunkſucht getrübt und befledt wurden. 

Sheriff, urfprünglich ber Beamte ber alten Gaugemeinde, beißt, feit bie 
alte Grafenwürbe in England aufgehört hat, der erfle vom König beflätigte Be» 
amte in einer Graffchaft oder Provinz daſelbſt. Er flebt nicht nur an ber Spike 
der Polizei, treibt die Steuern ein, vollzieht alle Strafurtheile und fpridt in bürs 
gerliden Sachen ben Endbeſcheid, fondern er beruft auch die Geſchworenen, melde 
unter ihm fleben, und bezieht troß biefes großen Gefchäftsfreifes Feine Befoldung, 
vielmehr iſt es eln Ehrenamt, das Friner der vom Großkanzler und den Miniftern 
jährlich dazu Neuernannten ablehnen darf. Das Wert Sheriff will man von beim 
angelſächſtſchen gerefa, d. h. Richter, ableiten. 

Shetlanb=- ober Hitlandb-Infeln, eine zu Schottland gehörige Infel- 
grüpbe im Norben bes atlantifihen Dreans, aus 86 größeren und kleineren In— 
feln beftöhend, Die zufammen eine Flädhengröße von 46 Q.-Meilen einnehmen, find 
ſümmtlich im Innern voll nadter Berge und Moore, aber an ben zerriffenen buch— 
lenrelchen Küſten frudtbar und durch zablreihe Quellen trefflihd bemäflert. Das 
Klima iſt ziemlich gemäßigt, aber fehr feucht und ſtürmiſch. Die wichtigen Pro- 
bufte find and dem Mineralreihe: Asbeſt, Kalf, Granaten, Eifen, Bernflein, und 
Zorf, das rinzige Brennmeterlal; aus dem Pflanzenreihe: Tang, Gerfte, Hafer, 
Kartoffeln und Wachholderſträuche; aus dem Thierreiche: Heine Pferbe, ftarfes 
Rindvieh, Schweine, Schafe, Kaninchen, Robben, Seevögel und ungeheuer viel 
Fiſche, namentlich Heringe, fo daß ganze Flotten englifher und holländiſcher Hä- 
ringsfifcher fih bort verfammeln. Bewohnt find nur 30 der Inſeln und bie Zahl 
der Bewohner beträgt an 28,000. Sie find ein thätiges, abgehärtetes Voll, feſt 
an ihren alten Sitten unb Gebräuchen baltend, offen, zutraulih und gaſtfreundlich, 
aber aufßerorbentlich abergläubifh; normannifden Stammes, befennen fie ſich zur 
proteftantifhen Kirche und ſprechen theils altnorbifch, theils verdorben engliſch; ihre 
Nahrungszweige beftehen in Viehzucht, Fiſcherei, Bogelfang und Aderbau Die 
größte der Infeln heißt Mainland, In ben älteflen Zeiten durch bie Fiſcherei 
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und Seeräuberei ihrer Bewohner befannt, murbe biefe Inſeln nebſt den orcabi- 
ſchen im 10. Jabhrh. von Norwegen unterworfen, waren ſpäter lange ein Zanfs 
apfel zwiſchen Norwegen und Schottland, bis fie endlich Jacob III. bei der Ber- 
beirathung mit einer dänifchen Prinzeffin 1474 als Mitgift erhielt, worauf fie bei 
Schottland blieben. 

Shire, vom altfähhfifchen ſchyran, d. h. heilen, nennt man in Grofibri- 
tannien die einzelnen Diftricte deſſelben, worin es, noch aus ber Zeit ber angel- 
ſächſiſchen Könige herſtammend, politifch eingetheilt if. Das Wort bat gleiche 
Bedeutung mit county, d. b. Graffchaft und wird dem Eigennamen, wie North- 
umberlandfhire, Middleſſexſhire ar., angehängt. 

Shirley (Jamee), geboren 1594 zu London, geft. 1666, bald nad bem 
großen Branbe daſelbſt, der auch fein Haus in Wpitefriard zerflörte, war ein 
namhafter englifher Schaufpieldichter, nachdem er vorher als Pfarrer und Schul» 
lehrer Tange Sabre gewirkt hatte; 39 Ihenterftüde, theils Luſt-, theils Schanfpiele, 
flofien aus feiner Feder. 

Shrapnels find Hohlgeſchoſſe mit Karabinerfugeln gefüllt unb mit 
Sprenglabung verfehen, welche nad) ihrem Erfinder, bem engliſchen Artillerieoberft 
Shrapnel, den Namen erhalten haben, Gie werben in flachem Bogen entweber 
aus Kanonen ober au aus Haubigen geſchoſſen und befigen bie Eigenſchaft, daß 
ihr Zünder bis zu einer beflimmten Entfernung vor bem Feinde fortbrennt und 
bann erft Feuer fängt und bie befreiten Bleifugeln kräftig vorwärts fliegen läßt. 
Sie wurben zuerft in den Kriegen auf ber pprenäifchen Halbinfel (1807-— 1813) 
angewenbet und find fpäter bei faſt allen größern Mächten eingeführt. 

Siam, ein Königreich in Pinterindien, wird im Norden von China, im 
Dften von Anam, im Süden vom fiamifchen Meerbufen und im Weſten von ben 
engliſchen Beflgungen und dem Birmanenreiche begrenzt und zählt auf 13,000 Q.⸗M. 
gegen 5 Millionen Einw. Es ift im Norden, Dften und Weften von heben Ge- 
birgen umgeben, bie in ber Mitte in eine höchſt fruchtbare Tiefebene hinabſinken. 
Der Hauptfluß bes Landes it der Menam, ber bie nörblicdyen Gebirge durchbricht; 
bas Land in feiner ganzen Länge vom Norben nad Süben durchſtrömt und durch 
jährliche Leberfchwemmungen eine üppige Vegetation erzeugt. Längs biefes Stromes 
ift das Land fehr angebaut und bevölfert, übrigens aber faft nichts als eine frucht- 
bare Wilbniß, in welcher bie wilden Thiere Dftindiens in Schaaren haufen. Das 
Klima der mittleren Ebene, bie man allein nur genau kennt, ift fehr heiß und bie 
Luft ungefund. Die Produkte hat ©, mit ber übrigen Halbinfel gemein, nur 
weiße Elephanten, weiße Büffel, weiße Rebe und weiße Affen verdienen eine be— 
fondere Erwähnung. Der Dauptftod der Bevölkerung ift mongolifhen Stammes, 
von Heiner Statur, aber mwohlgeftaltet, mit gelber Geſichtefarbe, ftarfem Haupthaar 
und ſchwachem Bart, Neben diefen eigentliden Siamefen finden fib aber auch 
viele Malayen, Dinbus, Neger (als ein abgefonderter Stamm in den Gebirgen), 
Nachkommen ber Portugiefen, und in ben Hanbelsftätten Chinefen. Die herrſchende 
Religion it bie butbhiflifche, deren Priefter bier Zelapoinen heißen. Die Staats» 
verfoffung ift völlig bespotifch, bie Thronfolge erblih. Dem Könige iſt auch ein 
großer Theil von Malalfa und Laos tributpflihtig; er kann eine Armee von 
60,000 Mann mit 8—4000 Elephanten ftellen, führt den Zitel Kong-Luang, all» 
mächtiger Aleinberr, und bat eine Flotte von einigen Fregatten und mehren kleinern 
Kriegsfchiffen. Das Land wird in Dber- und Unterfiam getheilt. In dem letztern 
liegt die jeßige Haupt» und Reſidenzſtadt Bangfof, unweit ber Mündung des Menam, 
mit. 400,000 Einw. Srüber war es Ajuthia oder Siam. Chineſen und Engländer 
ſtehen mit ©. in einem erheblichen Handeloverkehr, deſſen wihtigfte Ausfuhrprobufte 
Zuder, Pfeffer, Pelzwerk, Häute, Hörner, Knochen, Elfenbein, Federn, gefalzene 
Fiſche, Gummilack und Vogelnefter find, wogegen europäische. Kunſtwaaren, Zeuge, 
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Gewehre, Glaswaaren und Opium (obwol bei Tobeöftrafe verboten) eingeführt 
werden. Die Geſchichte von ©. if eine faſt ununterbrodene Kette von äußern 
Kriegen, innern Thronftreitigkeiten und blutiger Oewaltherrſchaft; bie jegt waltende 
Dynaftie wurde 1782 von Schafri, einem fiamefifben Feldherrn, begründet. 
Sibirien, ein ruſſiſch-aſiatiſches Reich, welches den ganzen Norden Aſiens 
umfaßt und von ber alten verfallenen Stadt Sfibir, die bei Tobolsk lag, feinen 
Namen führt, wird im Norden vom Eismeere, im Oſten, wo es die große Halb» 
infel Kamtjchatla biltet, vom Altai, dem kamtſchatkiſchen und odotsfifhen Meere, 
im Süden von Ehina, der Mongolei, Tatarei, tem Aralfee und kaepiſchen Meere, 
und im Weften vom Ural begrenzt, hat von Welten eine Ringe von 800, von 
Süden nah Norden eine Breite von 420 Meilen, und einen Flähbeninhalt von 
fa 210.000 Q.⸗M. Der größere Theil davon ift Tirfland, das fi länge ber 
ganzen Nordfüfte binzieht und, in der weftlihen Hälfte fi immer mehr nad Süden 
ausbreitend, im Norden bes kaopiſchen Meeres mit dem Zirflande des norkdöſtlichen 
Europas in Verbindung tritt, während es höher nad Norden durch das Uralge- 
birge davon geſchieden wird. Dagegen ift der ganze Süboften bes Landes durch 
ben Norbabfall des aflatifhen Hochlandes gebirgig. Schon zwifhen den Flüffen 
Zobol und Irtiſch reihen bie dfungarifden Gebirge ins Land, dann breitet fi 
bis zum Baifalfee das mädtige Altaifpftem barin aus, ferner ber breite Alpen- 
gürtel der tauriſchen Gebirge, und von biefem laufen plateauartig audgebreitete 
Döhenzüge norbweftlih bis zur Halbinfel Kamtſchatka fort, die ganz mit wilb- 
zerriffenen vulfanifchen Gebirgsmaflen erfüllt if. Mächtige Ströme flürzen aus 
dieſen Gebirgen in bie nördlichen Ebenen und fließen bann langfam dem Eiemeer 
zu, bei ihrer Mündung theild weite Bufen, theils fumpfige Deltas bildend. Die 
bedeutendften find von Welten nah DOften: der Db, 475 Meil, lang; ber Jeniſei, 
440 M. lang; die Lena, 410 M. lang; die Irtiſch, Tobol, die Jana, Indijirka, 
Taz und Kolymaz ber einzige anfehnlide Fluß, der ſich in das öftlihe Meer er- 
giept, iſt der Anadyr. Unter den zahlreichen Seen find namentlih der Balklaſch, 
ber Saifan und der Baifalfee bervorzubeben. Um biefen leptern, ſowie in einigen 
andern Gegenden des Südens, ift der Boden auferordentlih frudtbar, fonft aber 
voller Wälder und Steppen, die vom 70. Grad Breite in eine völlige Wüſte voller 
Seen und Sümpfe (Tundra genannt) übergeben. Das Klima ift im Allgemeinen 
äußerſt raub, fo daß ſelbſt in den fürlihen Gegenden im Winter das Quedülber 
gefriert, do bat der Südweſten fehr milde, ja oft heiße Sommer. Erheblider 
Aderbau ift nur im Südweften des Landes, befonders zwifhen dem Db und Senifei 
bis zum 56 Grab nördliher Breite; über ben 6Oſten Grab binaus bört aller 
Feldbau auf und ber Boden bringt nichts ald Moos und verfrüppeltes Geſträuch 
bervor. Der Reichthum des Landes befteht in Fiſchen, die id in allın Gewäſſern 
in großer Anzahl finten, in einer Menge von Pelzthieren, wie: Bären, Wölfe, 
Zobel, Hermeline, Füchſe 20, und in großen mineralifhen Sdähen, ale: Golb, 
Platina, Silber, Kupfer, Eifen und Edelſteine; befonders ift das nertſchinoliſche 
ober argunifhe Silberbergwerk berühmt. Die Bevölkerung, welche nabe an drei 
Milionen beträgt, befteht meiſt aus eingewanderten und etwa zur Hälfte aus 
verbannten Europäern, nament ich Ruffen, Kofaten, Deutſchen und feit 1832 aud aus 
vielen Polen. Die Zahl der Eingebornen ift nicht viel höher ale eine balde Million 
anzuſchlagen, melde, in zahlreiche Völkerſchaften getheilt, größtentheils von Vieh— 
zucht, Fifcherei und Jagd leben. So haufen in der nörbliden Hälfte außer vielen 
Beineren Stämmen die Samojeden, Oſtjäken, Zaluten, Wogulen, Korjäten, Tſchuk- 
tſchen 2c., meift von Fifcherei und Rennthierzucht lebend, in ber ſüdlichen bie Ba— 
rabinzen, Teleuten, Safanen, Buräten und Tungufen sc., bie ſich hauptſächlich mit 
Pferdezucht befchäftigen. Eine reihe Jagd iſt überall, und bie meiften biefer ein. 
gebornen Bölterfhaften, welche fämmtlich nur zwei Urfämmen, bem kaulaſiſch⸗ta⸗ 
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tarifhen und bem mongolifchen, anzugebören ſcheinen, entrichten ihren Tribut an 
Rußland in Pelzwerf. Uebrigens if diefer Tribut auch das einzige Zeichen von 
der Abhängigkeit dieſer Völker, indem fe fonft faſt alle ganz frei leben. Im Be- 
treff der Religion find fie theils bem Mohammedaniemus, theild noch dem Heiden- 
tbum ergeben; Ehriften giebt es nur fehr wenige; dagegen zäblt man unter dem 
übrigen Bewohnern, welche ſich meiſt zur orthodoxen griechiſch-ruſſiſchen Kirche, als 
der Landeolirche, befennen, gegen 5000 Katholifen, 3700 Proteftanten und Refor- 
mirte und 5400 Juden. — Ter Handel S.'e, ſowol mit Landesprobuften, als 
auch mit ein» und burdgeführten Waaren, ift beträchtlih und wird befonters von 
den Stätten Tobolef, Tomsk, Senifeisf, Irkutek, Ochotok und Kiachta betrieben, 
Eingetpeilt wird Das ganze Reich gegenwärtig in Die beiten Generalgouvernements 
Weſt⸗ und Oſtſibirien, welde wieder in verſchiedene Gouvernements und Pro- 
vinzen zerfallen. 

©. wurbe 1577 von Jermak Timofejew, bem Anführer einer aufrührerifchen 
Dorbe bonifder Kofaken, entdedt und zum Theil erobert. Er unterwarf fi bald 
aber tem Czaren Iwan Waſſiljewitſch, morauf das Land nah und nad vollends 
in den Beſitz der Ruſſen kam, 

Sibylle, nah ber wörtlichen Bedeutung ſovlel als eine Gottbegeifterte 
ober von Gott Berathene, hieß im Alterthum jede ber zehn Seberinnen oder 
Wahrfagerinnen, von denen man glaubte, fie lönnten die Zufunft verfündigen. Die 
cumãiſche oder cumanifhe war unter ihnen bie berühmtefle; ihr wird biejenige 
Sammlung von Propbezeihurgen in griechiſchen Verſen zugefchrieben, welche man 
vorzugameife Die Sibylliniſchen Bücher nennt, die der König Tarquinius, nach einer 
Sage, von einer unbefannten alten Frau Faufte, nachdem fie 6 davon verbrannt 
hatte, und von bemfelben als ein gebeimes Oralel für wichtige Staatsvorfälle ber 
bejondern Dbforge zweier Männer übergeben wurben. 

Sicard (Rod Ambroife Lucurron, Abte), geb. am 28. Sept. 1742 zu 
Boufferet bei Touloufe, get. am 10. Mai 1822 zu Paris, war der Nachfolger 
bes berühmten Abte te l'Epée (f. d.) und weidte, wie biefer, fein ganzes, von 
den Gräueln ber Revolution mehrfach bedrohtes Leben dem Unterrichte und ber 
Erziehung taubflumm geborener Kinder. 

Sidem, fpäter Sychar, bieß eine uralte Stabt in Samarla, welche nad 
ber Theilung bes Reihe an Iſrael fiel und einige Zeit Jerobeams Herrfcherfig 
war, Später vereinte fi dort hauptſächlich ber famaritanifche Eultus, bis fie von 
Sobannes Hyrkanus verwüftet wurde. Man meint, daß aus ihren Trümmern bas 
jetzige Neapolis (Nablue), wo noch einige Samaritaner wohnen, emporftieg. 

Sicheres Geleit ſ. Salvus conductus. ‘ 

Siderbeitslampen werden namentlih in Steinfohlengruben gebraucht 
und find, von dem englifhen Chemiker Davy 1816 erfunden, fo eingeridtet, baf 
durch ihre Flamme eine Entzündung ber in ber Luft befindlichen Gaſe verhindert wird. 

Sicht und Nach Sicht f. Viſta. 

Sicilien. Das Königreich beider Sicilien, eine aus den beiben Gebieten 
Neapel und Sicilien beftehende Monardie, 1977 D,-M. groß mit gegen 8,370,000 
Einmw,, bildet mit Inbegriff der Inſel Malta (f. d.) Unteritalien. Das erftere 
Gebiet biesfeit der Meerenge, oder Neapel, wird durch bie Meerenge von Meffina 
von der Inſel Eicilien getrennt, im Norden vom Kirchenſtaate und auf ben übrigen 
Eeiten vom mitteläntifhen und adriatifhen Meere begrenzt, und umfaßt den 
fühlihen Theil der Halbinfel Stalien, Der Flächenraum beträgt 14814 Q.-M. 
Das Land wird von der Apenninenfette durchzogen, bie im Norben, beim Eintritt 
aus dem Kirchenflaate, das wilde Gebirgsland der Abruizen bildet, wo ber Monte 
Eorno oder Gran Saſſo 5900 und der Amaro 8I00 Fuß emporfleigt. Der 
Hauptlamm der Apenninen zieht bis zur Quellgegend des Brandano in ſüdöſtlicher 
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Richtung und fpaltet ſich hier in zwei Zweige, von benen ber eine oſtwärts zieht, 
der andere in fübliher Richtung das milde Grbirgeland von Galabrien bildet und, 
immer an Höhe abnebmend, ſich endlich, wie ber erflere Zweig, im Meere verliert. 
Die Apenninen ſchließen ziemlich große Thäler cin, Die gegen das adriatiſche Meer 
bin in weite fleppenartige Ebenen übergeben; degegen find im mefllichen Landee- 
theile Die Ihäler liebliber und bie Ebenen frudibarer, wie 3. B. die campaniſche 
Ebene um Neapel und Capua fib durch ihre außerordentliche Fruchtbarkeit aus— 
zeichnen, In ihr erhebt ſich der Frgelfürmig geftaltete Veſuv, ein 3600 Fuß hoher 
Bulfan. Bon dem Gebirge ſtrömen zwar viele Flüſſe dem nahen Meere zu, aber 
alle find unbedeutend, denn auch der größte unter ihnen, ber Garigliano, ift nur 
eine furze Strecke ſchiffbar. Unter den Seen ift der Lago bi Celano ber größte. 
Das Klima äußert ſich im Allgemeinen febr angenehm; den Winter fennt man nur 
im ©ebirge, denn in ben Thälern und Ebenen befteht er in einer etwas rauhen 
Regenzeit, während welcher die Pflanzenwelt zu grünen und blühen beginnt; im 
Sommer ift die Pibe, zumal wenn ber erfhlaffente Siroeco von Afrifa herüber— 
weht, zuweilen faft unerträglid und erzeugt in ben fumpfigen Gegenden ſchädliche 
Dünfte. Diefe und Erdbeben, von denen das Rand oft fehredlich heimgeſucht wird, 
gehören zu ben Dauptwiderwärtigfeiten Neapels. | 

Das zweite Gebiet, das Gebiet jenfeit der Meerenge, oder bie Inſel 
Sieilien, die größte des mitteländifhen Meeres, welche durch bie eine halbe Stunde 
breite Meerenge von Meifina vom Feſtlande Staliens getrennt ift und 4955 D.-M. 
Flächenraum bat, wird größtentheild von Getirgen, den Fortſetzungen ber italienifchen 
Üpenninen, erfüllt, bie von Oſten nah Weſten längs ber Nordküſte ziehen und fi 
fübwärts in vielen Zweigen gegen bie flade Südküſte ausbreiten, während fie fteil 
zur Morbfüfte abfallen, Ihre Gipfel erreihen jedoh nur 3—6000 Fuß Höhe. 
Eine Ausnahme bavon macht ber 11,400 Fuß bobe Aetna, im öfilihen Theile 
ber Inſel gelegen und durch tiefe Thäler von ben übrigen ®ebirgen gejondert, 
Am Südfuße biffelben befindet fih Die durch ihre Fruchtbarkeit berühmte Ebene 
von Catania; bie zahlreihen Gewäſſer find fämmtlih Fein und nicht ſchiffbar, 
ſchwellen jebod oft plöplid an und verurfahen große Verheerungen. Die Luft 
it fehr warm und, wo fie nicht durch Sümpfe verpeftet wird, gefund; Erbbeben 
find auch hier nichts Seltenes. 

Bei der auferorbentlihen Fruchtbarkeit der beiden vereinigten Reiche ift es, 
ungeachtet des geringen Fleißes, den die Bewohner auf Gewinnung der Natur» 
produkte verwenden, möglich, daß eine im Verhältniß zu anderen europäifchen 
Staaten bichte Bolfsmenge Unterhalt findet. Befonders reich und ſchön ift bie 
Pflanzenwelt; es gedeihen alle Arten von Südfrüchten; lieblihe Drangen- und 
Myrthenhaine mwechfeln ab mit großen Waldungen, Weinbergen und gejrgneten 
©etraidefluren; die Schafe liefern feine Wolle, die neapolitanifhen Pferde werben 
ſehr hoch geſchätzt, im Ganzen aber wird die Pferdezucht ſchlecht betrieben, beſſer 
bie Zudt ber Efel und Maulefel, da man ſich diefer Thiere zum Waarentransport 
bedient; Ziegen find häufig und Büffel hält man in großer Anzahl in ben Abruzzen, 
wo aud flarfe Schweinezucht getrieben wird; die Bienenzudt iſt beträchtlich und 
Zifcherei wirb hauptfählih an ben Hüften auf Ihunfifche, Sarbellen und Korallen 
getrieben. Der Bergbau firht auf niedriger Etufe, weehalb die Schätze bes 
Mineralreichs nit gehörig benußt werben; doc gewinnt man etwas Kupfer, Eifen 
und Blei, viel Schwefel, Ealı, Alaun, Salpeter, Bimsftein, Porzellanerte, auch 
Marmor und Lava, Der Kunfifleiß ift fehr gering und befhränft ſich auf Seiben-, 
Baummollen-, Leinen» und Wollenweberei; tod muß bemerlt werben, daß in 
neuerer Zeit fomol tie Lantmwirtbichaft verbeffert if, als auch bie Induſtrie aufe 
zublüben begonnen bat. Nur mit dem Handel febt es noch ſchlecht; ber innere 
Verlehr if wegen Mangel an Kanälen und Lantfiragen fat unmöglid und auch 
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ber äußere hat troß ber vortrefflidhen Häfen, bie bas Land beſitzt, wenig Be- 
deutung. Fremde, namentlih Engländer und Franzofen, verforgen das Land mit 
Kolonialwaaren und manderlei Fabrifaten und Lurusartifeln, wogegen fie die Haupt- 
probufte S.'s: Getraide, Wein, Del und Salz hinwegführen. Die Bevölkerung 
befennt fih, mit Ausnahme einiger taufınd Juden und 80,000 Nibanefen, welche 
leptere ber griechifchen unirten Kirche angehören, zur römifch-Fatholifhen Religion. 
Dinfihtlid der Stände theilt fih die Nation in Abel, Geiſtlichleit, beide fehr zahl- 
reich und begütert, Bürger und Bauern, welche lepteren Klaſſen ſich jedoch auf ber 
Safel S. nicht unterſcheiden. Die wiffenfhaftlibe Bildung ift ohngefähr fo mie 
im Kirchenfaate (ſ. b.) befhaffen; um das Volksſchulweſen ſieht es bort eben fo 
traurig aus wie im Lande bes Papftee. Zur Verbefferung bes öffentlichen Unter- 
richts ift der Jeſuitenorden wieder bergeftellt und bie Eenfur ber Bücher, beſonders 
ber aus bem Auslanbe fommenten, geſchärft. Hochſchulen giebt es in allen Pro- 
pinzen, Lyccen in Neapel, Salerno, Aquila und Catanzaro, bie größtentheils mit 
vortreffliden Hülfsanftalten ausgeftattet find; zur Bildung bes Abels befteht in 
Catania ein eigenes Collegium. Bon den Künften wird fat nur bie Mufif gefhäpt, 
Seit 1816 ift bie Inſel mit dem Feſtlande zu einem unzertrennliden 
Staate vereinigt, der auf ber Infel ©. durch Stände befchränft ift, auf bem Feft- 
ande aber unumfchränft beherrſcht wird, und an deſſen Spige ein König ftebt, 
ber bie böchfte gefepgebende und vollziebende Gewalt allein befißt, aber an ber 
Befteuerung des Landes die Nation Theil nebmen läßt. Mit dem 16. Jahre kann 
ber König ben in männlicher und weiblicher Linie erblichen Thron befteigen; ber 
Kronprinz führt ben Titel Herzog von Calabrien, Durch ein Decret vom 26. Mai 
1821 if ein Staatsrath zur oberſten Bebörbe bes Königreichs errichtet, deſſen 
Mitglieder ber Monarch ernennt und deffen Gutachten er bei wichtigen Ungelegen- 
beiten einholt. Zur Prüfung ber im Staatsrathe behandelten Vorſchläge find 2 
Staatöverfammlungen (consulta di stato) errichtet, von denen bie eine zu Neapel, 
bie andere zu Palermo ihren Sit hat. Die Infel hat in Abwefenbeit bes Königs 
einen eigenen Statthalter. Die oberfle Vermaltungsbehörbe ift das Minifterium, 
das aus den Miniftern der Gnadenſachen, Juſtiz und des Eultus, der auswärtigen 
Angelegenheiten, bes Innern, bes Krieges und ber Marine, ber Polizei, bes lönig— 
lihen Haufes und der Finanzen beftebt. Auf bem Feftlande ift der oberfte Ge— 
richtehof Das höchſte Fuftiztribunal, unter welchem bie Civiltribunäle und Eriminal- 
gerihteböfe, die Kreis- und Friedenggerichte Reben. Ganz unabhängig von dem 
oberften Zuftizhofe iſt das oberfle Zuftisgericht auf S., unter welchem die Appellations- 
gerichte und niedere Gerichtsbarkeit fungiren. — Die Landmacht wirb auf 61,000 
Mann in Friedens- und auf 90,000 Mann für Striegszeiten berednet, Die See— 
macht zählt 12 Kriegsfchiffe, worunter ein Linienfhiff zon 84 Kanonen, 3 Fre— 
gatten und 4 Corvetten. — Ritterorden hat ©. folgende: den 1738 geftifteten 
Drden des beiligen Januarius, den 1801 geftifteten Ferdinands- und BVerbienft- 
orten, ten 1734 vom Herzogthum Parma übertragenen militairiſchen Konftantins- 
örben, den 1808 geflifteten Orben beider Sicilien und ben 1829 geflifteten Orben 
Sranz’s I. Außerdem giebt es noch 3 Ehrenzeichen. — Eingetheilt wird bas Feſt— 
Sand feit 1817 in 15, bie Snfel in 7 Sntendanzen, Die Haupt» und Refldenz- 
ſtabdt ıft Neapel; ihr folgen die Städte Meffina und Catania. Die Infel hat im 
Ganzen 397 Städte, 54 Marfifieden und 110 Dörfer. rüber wurbe fie in brei 
Thäler eingeteilt, während aufer den. jepigen 7 Sntendanzen an ber Morbfeite 
ach bie üpariſchen Inſeln, an ber Weftfeite bie ägatiſchen oder ägabiſchen 
Snfeln und an ber Süboflfpige die fruchtbare Inſel Pantalaria, nur 9 Meilen 
bon ber Hüfte von Afrika entfernt, zu ihr gehören. 
Na Dem Sturze des weſtrömiſchen Neihs wurde S. nebſt ganz Stalien 
son ben Oftgotben und 536 von Belifar, Feldherrn des byzantiniſchen Kaiſers 
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Juſtinian's J., erobert. Seit 589 kreiteten bie Longobarben anf dem Feſtlanbe 
ihre Herrſchaft aue, mußten jedoch bier ben Arabern weichen, bie im J. 828 auch 
auf der Infel ©. ſich feſtſehlen. Gegen bie Araber erfämpften fi im 11. Jahrh. 
bie in beiden Reihen landenden Normannen ein Gebiet, und vom 9. 1130 an, 
wo der Normanne Roger II. den Zitel eines Königs beider ©. annahm, bildete 
Neapel und ©. einen zufammenhängenten fouserainen Staat, Anfangs unter nor= 
mannifchen Königen und nad beren Erlöfben, 1189, unter Monarden aus bem 
Haufe Hohenftaufen, deren leßter, ber unglüdlibe Konratin von Schwaben, 1268 
auf Karl von Anjou's Befehl hingerichtet wurde, Unter dem Haufe Anjou madte 
bie berühmte ficilifhe Beeper (ſ. d.) im 3. 1282 ber franzöſiſchen Herrfchaft 
auf ©. ein Ende und bewirkte eine Trennung beider Gtaaten, die bis 1505 
dauerte und während welder aragonifhe Könige aus ächter Finie in S. und in 
einem natürlichen Zweige feit 1458 in Neapel regierte. Darauf bradte Ferdi» 
nand ber Katbolifhe 1505 beide Reihe als abhängige Staaten an Spanien, bei 
weldhem Lande fie bis zum Frieden von Utrecht 1713 blieben, Laut dieſes Frie— 
dens fiel Neapel an Defterreib, ©. an das Haus Savoyen, wurde jetodh 1720 
gegen Sardinien an Difterreih vertauft. In Folge der wiener Friedeneprälimi— 
narien, 1735, durch welche der polnifche Thronfolgeftreit beigelegt wurde, fam bag 
vereinigte ſouveraine Königreib Meopel und ©. an die Dynaſtie Bourbon und 
ber ſpaniſche Infant Ton Carlos beflieg 1736 den Thron, überließ ihn aber, als 
er 1759 zur fpanifchen Königekrone gelangte, feinem britten Eohne Ferdinant IV,, 
welder mit monder Unterbrehung bis 1825 regierte. Im J. 1798 proclamirten 
nämlih bie Branzofeu, die Das Land occupirt hatten, das Königreih Neapel als 
eine parthenopeifhe Republik, mußten es jedoch 1800 bem früheren Regenten wie» 
ber einräumen. Nach dem Brieden zu Preeburg erflärte Nopoleon die Dynaftie 
Bourbon bes Throns in Neapel verluftig und ſiegreich zog fein Bruder Joſeph 
1806 in Neapel als König beider ©. ein, ohne daß jedoch ©. erobert war. Ihm 
folgte 1808 ber bamalige Herzog von Berg, Murat, unter ;bem Namen Jo— 
aim, in ber Regierung, verlor aber wegen feiner Anhänglichkeit an Napoleon 
bie Krone, unb Ferdinand murbe, dem miener Zraftate gemäß, am 12. Der. 1816 
unter dem Namen Ferdinand J. als König beider ©. anerkannt. Damit war die Rube im 
Innern aber feineswegs bergeftellt, vielmehr bewirfte Der Bund der weit verbreiteten 
Garbonari (f. d.) im 3. 1820 eine Empörung, und ber König fab fi) genöthigt, 
am 7. Zuli durch den Kronprinzen die Annahme ber ſpaniſchen Gonftitution zw 
verfprehen. Die Großmächte auf dem Gongreffe zu Troppau und Laibach, wohin 
auch Ferdinand mit Erlaubnig bes Parlaments reifte, waren aber anderer Meinung, 
weshalb ein öfterreichiiches Heer im Frühjahr 1821 nah Neapel vordbrang und 
bie vorige Ordnung der Dinge wieder herſtellte. Hierauf erließ der König am 
26. Mai 1821 bas oben erwähnte Berfaffungeberret und regierte noch bis zum 
5. San. 1825, wo er ftarb und fein älteftler Eohn Franz I. unter günftigern Aus— 
fibßten wie der Batır ben Thron beſtieg. Es ſchien, als ob der Dämon der Ziwie- 
tracht endlih aus bem von ber Natur fo reich gefegneten Lande weichen wolltez 
ber neue Herrſcher befferte und heilte, wo er fonnte; aber immer blieben Me gang 
und gar zerrütteten Finanzen ber wunde Fleck, wilder durch das Unglüdsjahre 
1823, wo auf der verarmten Inſel noch obendrein eine furdtbare Feuerebrunft, 
ein beftiges Erbbeben und eine große Ueberſchwemmung mwütheten, um fo ſchmerz⸗ 
licher rmpfunden und mehr als einmal, Beranlaffung zu Empörungen murbe, 
Der fbon am 8, Nov. 1830 erfolgte Tod bes Königs rief feinen Sohn Ferdinand IL, 
zum Ecepter, welder bie Regierung ſogleich dadurch zu befeſtigen fuchte, daß er 
ſich mit einem aus ben geacteiften Männern gebildeten Minifterium umgab und 
feinen Bruter Leopold, Grafen von Syrakus, zu feinem Generalftattholter in ©, 
ernannte. Doch auch diefem Monarchen gelang es nicht, das Land zu beruhigen, 
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vielmehr wurbe es oft ber Schauplap blutiger Bürgerfriege, namentlich als 1837 
bie Cholera, welche allein in Palermo binnen 6 Wochen an 26,000 Menſchen weg- 
raffte, das Elend nod vergrößerte, 

Das freifinnige Auftreten bes neuen Papftes in Rom gab im 3. 1847 
ber Unzufri,denheit in S. neue Nahrung. Bis dahin waren die Sicilianer mit 
leeren .Berfpreddungen zu burddringenden Reformen immer bingebalten worden. 
Der Geiſt der Entmwidelung, den Pius IX. entfeffelte, ergriff die ganze italienifche 
Halbinfel von der Lombardei bid nah S. und wurde bie Stimmung in bemfelben 
Grade gereizter und gefährlicher, in weldem Defterreih Miene madte und fpäter 
auch wirklich ausführte, zur Erhaltung der politifhen Zuſtände in Stalien mili- 
tairiich mitzuwirken Endlich, am 12. Yan. 1848, dem Geburtstage des Königs, 
fam 28 auf ter Infel ©. zum blutigen Auebruch des Aufftantes, Es herrſchte 
eine faſt beifpiellofe Begeifterung; Männer, Weiber und Hinter arbeiteten mwett- 
sifernd an ten Barrifaden und Laufgräben; eine proviforifhe Regierung fand an 
der Epipe bes Volko; vom 13.—15. Jan. ließ der Bruder bes Königs Palermo 
beſchiehen, aber ohne Erfolg, fo bag er felbft nad Neapel eilte, wo ber König 
nab einem fofort gehaltenen Gtaaterathe am 18, Jan, fünf Decrete erließ, in 
wilden eine Heide von Gonceflionen zugeflanden wurden. Das erfle gab ber 
Eonivlta von Neopel mehre Rechte, Das zweite trennte tie Juſtiz und Verwaltung 
von Neapel und ©., das kritte ernannte aufßerordentlihe Räthe, das vierte ben 
Grafen d'Aquila zum Generalftatthalter von ©. mit einem flcilianifden Minifterium, 
bas fünfte bewillipte eine Der römifhen ähnliche Preffreiheit. Am 20. Januar 
trafen biefe Deerete in Palermo ein. Bor einigen Wochen erlaffen, hätten fie 
Alles verbindert, jet wurden fie nur als ein Zeihen der Schwäche angefehen und 
von ben nfurgenten verworfen, Der Aufftand dehnte ih über die ganze Inſel 
Aus; nur Mejfina, bas wiederholte Verfuhe machte, warb durch bie Mebrzatl der 
Bajonette niedergehalten. Auch in Neapel gewannen bie Dinge ein immer mehr 
büfteres Anſeben. Der Erlaß der eben erwähnen Conceffionen erregte feine Freude, 
ba man hörte, daß ber König bei deren Unterfchrift epileptifhe Krämpfe bekam, 
und es aljo Har wurde, daß fie nit das Ergebnif einer rubigen Ueberzeugung 
waren, Das für ©, ernannte Minifterium kam unverrichteter Sade wieder zurüd; 
Zruppenbewegungen, Befehle und Gegenbefehle freuzten ih; man erfannte, baß 
Öflerreichiiche Dülfe verlangt wurde und fah es fo an, als ob ber König ben Kopf 
verloren hatte, Die gemäßigte Partei vermogte die Mafle des Volls nicht hin- 
zubalten; an 30,000 Menſchen drängten fih am 26. Jan, durch die Straßen von 
Neapel und verlangten eine neue Verfaſſungz bie Militairbebörde entwidelte im⸗ 
pofante Truppenkräfte, Tonnte aber nichts ausrichten, und zögernd entſchloß fi 
entlid der König zur Bildung eines liberalen Cabinets, welches ibm fofort bie 
Berfoffungsbewiligung abnöthigte. Der Umriß berfelben gli ganz der damaligen 
franzöftihen, Inzwiſchen fiegte auch auf der Infel ©, das Volk; überall unter- 
lagen die löniglichen Truppen, und felbft als ber in Neapel nun faft wieder vergötterte 
König am 2. Febr. der Inſel die Eonflitution von 1812, fowie ein eigenes Par— 
lament und volle Amneſtie gewährte, bauerle bie Inſurrection ſort; man wollte 
nur unter der mobderirten Berfaffung von 1812, bie 1816 beflätigt fei und bie 
©. redtlih immer befiffen babe, unter vom ficilianifhen Parlamente zu madenden 
Bebingungen bei Neapel bleiben. Nachdem bie Grmüther au auf dem Feſtlande 
bereite wicter fehr unruhig zu werden begannen, ward am 10. Febr. Die Conſtitution 
proclamirt und ber Jubel der Bevölferung kannte faſt Feine Grenzen. Doc dauerte 
biefer Zuſtand nicht lange. Die Umwälzungen in Sranfreid und Deutfdland, bie 
blutige Einmiſchung Orfterreiche in der Rombarbei, dem Die italienifhen Reformen 
zu weit gingen, und endlich Lie Unentfchiedenheit Des nad und nad von ben Örof« 
mächten umgemwanbelten Papftes, in Folge berer er am 24, Novbr. 1848 aus 
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Rom nach Gaëta entfliehen mußte, bahnten einer neuen, republifanifchen Revolution 
im Königreih Neapel den Weg, bie aber erflidt und bie Beranlaffung wurde, daß 
die Reaction volftändig fiegte; die Barrifadenfämpfer erlagen am 15. Mai 1848 
der Uebermacht ber Truppen und Mord, Brand, Plünderung und Schändung 
wütheten in der Hauptfladt. Dagegen riß fi die Inſel S. ganz los vom Feſt— 
lande; ber Herzog von Genua, Sohn Karl Albert’s von Sardinien, wurbe auf 
ihren Thron berufen, ohne die Wahl anzunehmen; vielmehr wurde eine große Truppen» 
madt von Neapel dahin gefchidt und im Auguft Meffina nach einem fünftägigem 
blutigen Kampfe und Bombardement tem Stönig wieder erobert. England und 
Frankreich nöthigten ihn zu einem Waffenſtillſtande, und ſchon ſchien es, als ob 
unter DBermittlung biefer beiden Mächte König und Bolf der Ausfühnung nahe, 
als die Flucht des Papfles Stalien wieder von Neapel bis zur Schweiz erfchütterte 
und in dem Augenblide noch, wo wir biefen Aufſatz ſchließen, fteht bas ganze Land 
unter Waffen. 

Sicilifhe Besper wird bie blutige Erhebung ber Sirilianer im 
Jahre 1282 genannt, als fie unter dem Joche des ihnen mit Hülfe des Papftes 
Urban IV, aufgebürbeten Karl's von Anjow, Bruder Lubwig’s IX, von Frankreich, 
ſchmachteten, welcher den rechtmäßigen Erben, Konrabin von Schwaben, am 29, Det. 
1268 bhinrichten ließ, um den Thron von Neapel und GSicilien einzunehmen. 
Der Anfang der von bem falarnitanifchen Edelmann Johann von Procida ringelei- 
teten und vom König Peter III. von Aragonien unterftügten Verſchwörung, geſchah 
am Dftermontag bes genannten Jahres in ber Stunde ber Vesper zu Palermo, 
wo Alles was aus Frankreich flammte, Männer, Frauen und Slinder, plöpli über» 
fallen und niebergemepelt wurde, worauf ein Gleiches in Meifina und ben übri- 
gen Städten geſchah und nah blutigem Kriege Karl’s mit den Meffinefern und 
Peter IH, Sicilien für das Haus Anjou verloren ging und an die aragonijde 
Linie fam, 

Sidingen (Franz von), geb. 1481 auf bem Stammfihloffe feiner Fa— 
milie zu Sidingen im jetzigen Mittelrheintreife des Großherzogthums Baden, bat 
ih als rheinpfälzifcher Ritter und kaiſerlicher Rath und Oberſt großen Ruhm er» 
worben, Nachdem er ſchon früh mit dem Kaifer Marmilian und Karl V. gegen 
Frankreich zu Felde gezogen war, befdäftigte er ſich fpäter vorzüglid damit, bie 
Unterbrüdten zu beſchützen und bem Schwächern, wenn biefer eine Klage gegen 
eine Reichöftadt, oder eine Schuld von einem Vornehmen zu fordern hatte, zu jei- 
nem Rechte zu verhelfen. Obgleich felbit Fein Gelehrter, war er doch ein großer 
Freund und Beſchützer ber Wiſſenſchaften, und viele der beflen Köpfe, Die in jener 
finftern Zeit verfolgt wurden, fanden in jener Burg bie gaftfreundlichfte Aufnahme, 
Zulegt zog ihm eine Fehde mit Trier, Pfalz und Heffen die Reichsacht zu, und in 
Folge eines unglüdlicden Falles, ben er bei ber Belagerung feines Schloffes, zwifchen 
Zautern und Zweibrüden that, farb er bald nach ber Hebergabe am 7. Mai 1523. 
Er wurde in der Fatholifchen Kirche zu Lanbftuhl begraben und fein Geſchlecht 
1773 in ben Neichögrafenftand erhoben und 1791 in das ſchwäbiſche Grafencolle— 
gium eingeführt, 

Sidler- (Friedr. Karl Ludw.), geb. am 28, NRovbr. 1773 zu Gräfentonna 
im Gothaifchen, geft. am 6. Aug. 1836 als Director des Gymnaſiums zu Hild- 
burghaufen, war ein durch feine vielfeitige literariſche Thätigkeit rühmlichft befannter 
Gelehrter. Sein Bater Joh, VBollmar S., geb. 1742 zu Güntbersleben, geftorben 
am 31. März 1820 als Pfarrer zu Sleinfahnern bei Gotha, hat fih namentlich 
um Landwirthſchaft und Pomovlogie (Obſtbaumkunde) fehr verdient gemacht. 

Siculer, bei ben Griechen Sileler, ift ber Name einer pelasgiſchen ober 
auch liguriſchen oder keltiſchen Völkerſchaft, welche, als fie von andern Bölfer- 
ſtämmen aus ihren Wohnfigen an ber Tibermündung 35. theils unterworfen, theils 
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vertrieben wurbe, wie fpäter auch aus Sübitalien, wo fle eine Zeitlang mit bem 
ihr Rammverwanbten Denotrern zufammen lebte, etwa hundert Jahre vor dem 
trojanifhen Kriege auf einer Inſel fih anfledelte, die nah ihr Sicilien (f. d.) 
genannt wurbe. 

Sicyon, bie Hauptflabt ber Landſchaft Sicyonia im Peloponnes, unweit 
ber Meerenge von Korinth, war eine ber älteften und berübmteften Städte Griechen⸗ 
lands, wurde aber durch Krieg und Erbbeben zerflört und erinnert nur noch durch 
bie bei bem jegigen Drte Bafllifa befindlichen großartigen Ruinen an ihre ehe— 
malige Blüthezeit. 

Siddons (Miftreß), geb. am 1. Juli 1755 zu Brednod in Wales, gefl, 
am 8, Juni 1831 zu Edinburg, war eine ber größten Schaufpielerinnen der 
Engländer. 

Siderallicht, vom Tat. sidera, d. h. bie Geftirne, nennt man bas 
intenfive Licht, weil es fo hell wie biefe glänzt, welches entftebt, wenn ein Strom 
von vermiſchtem Sauerfloff- und Wafferfloffgas in dem BVerbältniß, wie es fich bei 
galvanifher Zerfeßung bes Waffers entwickelt, mit einem Kalfcylinder in Einmwir- 
fung gebradt wird. Man bat in England, Frankreich und Neapel verfucht, Straßen 
Damit zu beleuchten, doch wird es mol feiner großen Koftfpieligfeit wegen nie all- 
gemein werben. ü 

Sideralmagnetismus heißt derjenige räthfelhafte Einfluß, ben die Ge- 
flirne und namentlich der Mond auf den Körper, befonders nervenreizbarer Perfonen, 
ausüben follen, fo daß man benfelben ſelbſt als Heilmittel in ſchwierigen Krank» 
heitsfälen betrachtet, 

Siderismus, vom gried. sideros, d. h. Eifen, nennt man das vom 
Phyſiker Ritter in Jena entdedte Vermögen, Metalle und Waffer unter ber Erde zu 
empfinden; wie auch bie von Mesmer, dem Begründer bed Magnetismus, erfundene 
eigenthümliche Methode magnetifcher Behandlung der Krankpeiten, welche durch be— 
fondere Vorrichtungen aus Glas und Eifen erzielt wird. 

Sidmouth (Henry Addington, Biscount), geb. 1755 zu London, gef. 
am 15. Fehr. 1844, war ber Sohn eines Arztes und Jugendgenoffe bes fpäter 
fo berühmt gewordenen Minifters Pitt, deſſen Nachfolger er am 16. März 1801 
wurbe, als biefer austrat, bem er am 15. Mat 1804 aber wieder, weil man 
mit feiner Leitung nicht zufrieden war, Play machen mußte. Bon 1812-1822 
befleidete er das Stantsfecrelariat des Innern, ohne viele politifhe Geltung zu 
haben und entfernte fih, als fein Freund Caſtlereagh flarb, ganz vom Gebiete 
der Diplomatie. 

Sidney (Algernon), ein berühmter englifher Staatsmann, der ald Märtyrer 
für Die Freiheit feines Baterlandes flarb, wurde um 1620 zu London geboren, 
erhielt von feinem Vater, bem Grafen Robert von Xeicefter, eine forgfältige Er- 
ziehung und Bildung, die er auf feinen Reifen mit ihm nad) Dänemark und Franl- 
reich erweiterte, und bann, als Jener Vicelönig von Irland wurbe, eine Diftzier- 
ſtelle bei deſſen Kavallerieregiment empfing. Nachdem S. 1641 in bem Kriege 
gegen bie empörten Srlänber, in weldem er mit feinem ältern Bruber, dem Grafen 
vor Liole, diente, ſich bei mehren Gelegenheiten ausgezeichnet hatte, Tehrte er, nad 
dem Ausbruche der Feindfeligfeiten zwiſchen bem Könige und dem Parlamente im 
9. 1643 mit feinem Bruder zurüd, und in ber Folge ergriffen Beide die Waffen 
für das Parlament, Im J. 1646, als fein Bruder die Ernennung zum Unter- 
Ratthalter und Befehlshaber ber Truppen in Irland erhielt, wurbe ©, zum Oberſt 
ber Kavallerie und Gouverneur von Dublin erhoben, melde Stelle er jedoch fehr 
bald nach dem Willen bes Parlaments mit ber eines Gouverneurs bes Schloſſes 
zu Dover vertaufchen mußte. Im J. 1649 war er Mitglied bes Gerichte, welches 
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zum Verhöre Karla I. niebergefept wurde; er war aber weber bei ber Eröffnung 
bes Todesurtheils zugegen, noch unterzeichnete er den Befehl zur Bolftredung des— 
felben. Als Erommell feine Macht befeftigt batte, weigerte ih S., da er ein 
eifriger Gegner beffelben war, ein öffentliches Amt zu befleiden und lebte während 
dieſer Zeit zurüdgezogen zu Penéhurſt, fih nur mit literarifhen Arbeiten befhäf- 
tigend. Später wurde er zum Mitgliede der zur VBermittelung des Friedens zwi— 
fen Schweden und Dänemark beitimmten Eommifflon ernannt. Der Beleidigungen 
eingebenf, die ibm die Fönigliche Partei zugefügt hatte, und mit ber neuen Ord— 
nung der Dinge unzufrieden, weigerte er ſich unter Karl II. nad England heim- 
zufehren, lebte vielmehr, häufig in fehr beträngten Umftänden, bis 1677 im Aus» 
ande, Noch immer mit Leib und Seele ein Republifaner, trat er nach dem Tode 
feines Baters um fo fühner gegen bie Minifter auf, die deshalb feine Mitgliedfhaft 
im Parlamente verhinderten. Hierdurch aufgebradt und zugleih die von Karl 11, 
und feinem papififhen Nachfolger für Die firdlibe und bürgerlide Freiheit be— 
vorftebenden Gefahren fürdhtend, verband er fi 1681 mit dem Lord Ruſſell, dem 
Herzoge von Monmouth und andern Mißvergnügten zur Derbeifübrung eines ge» 
waltjamen Umſturzes des öffentlihen Zuftandıs. Ehe der Plan jedoch ausgeführt 
wurde, verbaftete man. ihn und Lord Ruſſell wegen einer gemuthmaßten Verſchwö— 
rung wider bas Leben bes Königs und Beide (Monmoutd war nad Holland ge— 
flüchtet) farben im 9. 1683 auf bem Blutgerüfle. Die Unrechtmäßigfeit feiner 
Berurtheilung hatte er in einer dem Gericht übergebenen Schrift bargelegt. Als 
Wilhelm III. 1688 zur Regierung gelangte, ließ er, ber öffentlihen Meinung 
Genüge hiftend, bie Urtbeilsiprücde feines Vorgängers aufheben und bie Ehre ber 
Dingerichteten wieber. berftellen. 

Sidney (Sir Ppilipp), geb. 1554 zu Penshurft in, der Grafſchaft Kent, 
get. am 19. Det. 1586 , in Folge einer Wunde, bie er im Gefecht bei Zütphen 
erhalten, war einer der ausgezeichnetften. englifchen Profaifer, vertauſchte aber in 
fpätern Jahren, nachdem er fhon eine Zeitlang Gouverneur von Blieffingen ge— 
tvefen, bie Feder mit dem Echwerte und kämpfte unter feinem Obeim, bem Grafen 
von Leicefter, tapfer gegen die Epanier. 

Sidney-Cove, Hauptftadt der britifchen Colonie Neuſüdwales und Sitz 
bes Generalgouverneurs ſämmtlicher britifhen Beſitzungen in Auftralien, liegt an 
dem Meerbufen und Dafen Port-Jadjon, hat 30,000 Einw., ſchöne Kirchen und 
andere öffentlihe und Privataebäude und wichtigen Handel. Die Stadt felbft und 
ber Eingang zur Sidneybai werten durch drei Forts. gefhüpt. 

Sidon, jet Suida, war bie ältefle und wichtigſte Stadt Phöniziend, zu 
Homers Zeit wegen ihrer Kunftarbeiten Die berühmtefte der ganzen Erbe, wurde 
aber fpäter eine Beute des Kriegs und ber Flammen und ift in ihrer jegigen Ge— 
ſtalt eine nicht ganz unbedeutende Handelsſtadt mit 7000 Einw., zwei Kaftıllen, 
Feigen- und Weinbau, Baummollenfpinnerei ꝛc. Die alten Sidonier werden auch 
als die Erfinder des Glaſes bezeichnet. 

Sidonius Apollinaris, geb. 428 n. Chr. zu Lyon, gef. wabrſcheinlich 
434 als Bifhof von Elermont, war ber Schwiegerfohn des Kaifers Avitus und 
ein namhafter Dichter und Redner. 

Siebelis (Karl Gottfr.), geb. am 10. Detbr. 1769 zu Naumburg, 
gef. am 7. Aug. 1843 zu Baußen, war bafelbft von 1804 bis kurz vor feinem 
Ente Rector und bat ſich als einer der thätigften und tüchtigften Schulmänner ber 
neueren Zeit ausgezeichnet, 

Sieben gegen Theben nennt man gemöhnli in ber mytbiſchen Ge⸗ 
ſchichte Griechenlands bie firben Helden, Die gen Theben zogen, ale Eteolles, der 
Zwillingobruder des Einen, Polynikes, diefen nach dem Tode ihres Baters Dedipug 


Siebenbürgen. 111 


von ber Mitberrſchaft verbrängte, Beide Brüder fowol, wie ſechs jener Helden, 
wurden ein Dpfer des Kampfes. 

Siebenbürgen, ein öſterreichiſches Groffürftenthum, im Norben von Ungarn, 
im Often von ber Bulowina und Moldau, im Süden von der Walabei und im 
Weſten von der banatijden Militairgrenze und Ungarn begrängt, zäplt auf 1006 Q.-M. 
Fläcengröhße über 2 Mil, Einwohner, melde in 131 Städten, 60 Marfıfleden 
und 2586 Dörfern leben, Das ganze Land iR von den Karpathen umgeben und 
burdzogen, fo daß es aus lauter Hoch- und Gebirgeland befteht, faft gar feine 
Ebenen, fondern nur einige weite Tpäler, und mit Ausnahme der füdlichen Thäler, 
ein rauhes Klima hat, Die Abbänge der Gebirge find mit treiflihen, wildreichen 
Baldungen bededt und ihr Janeres enthält reihe mineraliſche Schätze. Fruchtbare 
Thäler mit berrliden Weiden. und gutem Aderbau durchfurchen überall die Grbirge, 
von zahlreihen Flüſſen bewäſſert, Die entweder wie tie Bißtricz und Lupos dem 
Sserety, oder wie die Szamos und Maros der Iheiß, und die Alt oder Aluta, 
ber Donau zufließen. Die Bewohner ©’s. bilden an 13 verfßiedene Völferfhaften, 
Darunter etwa eine balde Million Ungarn, eine viertel Million Székler und Deutſch 
hier Sachſen genannt), Walachen, Armenier, Griechen, Serben, Polen, Rußniafenr 
Mährer, Zigeuner und Juden. Ihre Dauptmabrungezweige find Getraides, Wein- 
und Zabadsbau, Vieh⸗ und Bienenzucht, Waldnupungen und Bergbau. Die In— 
buftrie ift gering, wichtig Dagegen ber. Handel, befonders der Zranfitohandel, der 
in Kronftadt feinen Mittelpunft hat. Ju Hinfiht der wiſſenſchaftlichen Bildung, 
bie durch zahlreihe Gymnaſien gefärbert wird, flehen die Bewohner S's. mit den 
Ungarn auf einer Stufe, vielleicht noch höher, und namentlich zeichnen ſich die 
Deutſchen aus. In Betreff der Rıligion giebt es über eine halbe Million. römiſche 
Katholiken, faſt eben ſoviel Proteſtanten und Reformirte und 50,000 Unitarierz 
bie übrige Bevölferung, außer: Zigeunern und Juden, befennt fib zur griechiſchen 
Kirche. Die Verfaffung bes Landes iſt der ungarifchen ähnlich, aber weniger frei, 
indem bie größtentheild aus dem Abel gewählten Stände bauptjählid nur auf 
Geſetzgebung und Befteuerung ‚Einfluß haben, dagrgen das Recht über Krieg und 
Örieten zu beſchließen, Soldaten auszubeben ꝛc. dem Landesherrn zuftebt, welches 
ber jedesmalige Kaiſer von Oeſterreich ift, zu deffen ungarifhen Erbflaaten das 
Gropfürftentpum gehört. In Bezug, auf Verwaltung if die höchſte politiſche und 
Gerihtsftelle in dem Gubernium zu Klauſenburg, unter dem das Provinzialcome 
mifjariat, Die Bughalterei, die Comitate der Ungarn uud die Stühle ber Szetler 
und Sachſen ſtehen. Cameralgegenftände gehören vor das Thefauriat zu Hermann 
ſtadt, das von der Hoffammer zu Wien abhängig if. ine höhere Gerichtsſtelle 
haben die Ungarn und Sjeller in der königlichen Gerichtotafel zu Neumarkt, bie 
Sachſen in ber Univerfität und ihrem Grafen; Appellutionen gehen von biefen 
Behörden an bas Gubernium zu Klauſenburg und in böchſter Inflanz an bie fie- 
benbürgifte Hoffanzlei zu Wien. In Hinfibt auf die herrſchenden Nationen iſt 
©. eingetheitt in das Rand der Ungarn im Weften, der Széller im Oſten und ber 
Sachſen im Süben und Norden, weldhe Gebiete, aber fehr zerflüdelt durch einan« 
ber liegen und feine genau zu beflimmende Sheitelinie haben. Außer bem öfter- 
reichiſchen Militair, weldes in ©. liegt, find feit 1762 fünf Regimentebezirke für 
bie Grenzmiliz abgefondert, zufammen 253 Q.-M. groß und 190,000 Einwohner 
zählend. Die beiten Hauptfädte bes Landes find Hermannftabt und Kronſtadt. 

©. war ehemals ein Theil von Dacien, das unter Irajan dem Römerreiche 
einverleibt wurbe. Bom 5. Jahrh. an wurde es abwechſelnd von fremden Völkern 
befegt, bis es 1004 Stephan I. von Ungarn unterwarf, der es zu einer ungarifchen 
Provinz machte, bie er durch Wojewoden oder Statthalter regieren ließ. Ihren 
Namen erbielt fie von ben 1143 aus ben Rheingegenden bort eingewanderten 
deutſchen Eoloniften, weil ihre Bergfetten fie lebhaft an das Siebengebirge (ſ. b.) 


112 Siebengebirge, Siebenjähriger Brieg. 


ihrer frübern Heimath erinnerten. Im J. 1535 erhielt ber Wojewode Johann 
Zapolya ©. als fouveraines Fürſtenthum, und feit biefer Zeit traten bie fieben- 
bürgiſchen Fürften aus den Häufern Zapolya und Bathori, von den Zürfen unter- 
fügt, oft feindlih gegen bie Regenten Ungarns aus dem Haufe Defterreih auf, 
bis Michael Apafi Il. das Land gegen eine Penfion 1699 wieder an bas Kaifer- 
baus überließ, worauf es 1713 mit Ungarn vereinigt, 1765 aber von Maria 
Therefia zu einem Großfürftentyum erhoben wurde. — In dem Ende 1848 aus- 
gebrochenen ungarifd-üiterreichifchen Kriege blieb auch ©. von ben blutigen Gräueln 
und Berbeerungen beffelben nicht verfchont. 

Siebengebirge heißt das Norbweftende bes Wefterwalbes auf bem rechten 
Rheinufer, in der Nähe von Bonn, und zwar beehalb, weil aus feiner Bergreibe 
fieben Fegelfürmige Kuppen, 3. B. der Dradenfels, 1473 F. hoch, der Wolfinberg, 
1487 F., ber Löwenkopf oder Löwenberg, 1896 F., am höchſten bervorragen. Die 
Formation des Gebirges, welches am beften von Königswinter im lölner Regierungs⸗ 
bezirk der preußifhen Provinz Rheinland aus befliegen wird, ift Bafalt, Porphyr 
und Sandſtein. 

Siebengeflirn nennen bie Aftronomen bie aus 44 größern und vielen 
Heinern Sternen gebildete Sterngruppe am Rüden bes Stiere, von benen man 
ohne Ferngläfer aber nur fieben unterfdeiden kann. Der belle berfelben heißt 
Alfyone und fol die Eentralfonne fein, um bie fih fämmtlihe Sirfterne bewegen. 

Sieben Infeln f. Joniſche Snfeln, 

Siebenjähriger Krieg. Es waren faum ſechs Jahre nah dem Aachener 
Srieben (vom 18. Det. 1748) verfloffen, als fi halb Europa wider Friedrich II, 
verbunden hatte; aber trefflich vorbereitet beftand ber König ben ſchweren Kampf 
mit feltener Heldengröße. Eiferſucht über die ſchnelle Größe Preußens und zum 
Theil perfünlibe Erbitterung über Friedrich IL, beftimmten Defterreih, Frankreich, 
Rußland und Churfahfen zu dem Plane, Die junge preugifhe Monardie umzu— 
Nürzen. Frankreich und Defterreich entfanten fogar dem beinahe breihundertjährigen 
gegenfeitigen Haſſe und ſchloſſen am 1. Mai 1756 zu Berfailles ein Freundfdafte- 
und Schupbündniß mit einander, Die Kriegsflamme verbreitete ſich bald faft über 
ganz Europa. Denn ſchon im J. 1755 hatte, wegen Orenzftreitigfeiten in Amerifa, 
ein Seekrieg zwiſchen England und Franfreih begonnen, welcher bald mit bem 
Kriege gegen Preußen in Zufammenhang fam, Auch wurde am 16. Jan. 1756 
zwifgen Sriedrid Il, und Georg II. von England zu Weftminfter ein Bund geſchloſſen, 
befien Zwei es war, fremde Heere von dem beutfchen Boden abzuhalten, Aber befto 
fefter einten fih nun Frankreich und Defterreih. Am 29. Auguft 1756 brach 
Friedrich II. der von den Entwürfen feiner Feinde längſt unterrigtet mar, ganz 
unvermuthet in Sachſen ein und befehte in wenigen Wochen bas ganze Land zu» 
gleich mit ber Laufig, während ein anderes preußifches Heer gegen Böhmen an- 
rüdte. So urplöglid flanden 70,000 Preußen in Sächſen, daß es ſchien, als 
wären fie aus ber Erbe gewachſen. Der König rechtfertigte feinen Schritt durch 
eine Öffentliche Erklärung, in welcher er zu beweifen fuchte, wie bie Höfe von Wien, 
Dresden und Petersburg, ihren eignen Papieren zufolge, unter einander verabrebet 
hätten, ihn anzugreifen und baß es bie Stlugheit erheifche, ihnen zuvorzukommen. 
Der Öfterreihifche Felbherr Browne war beauftragt, Sachfen zu entfeßen, mwurbe 
aber in ber Schlacht bei Lowoſitz am 1. Oct. 1756 von Friedrich geſchlagen. 
Bald nad biefem erflen Siege, am 15. Oct., gelang es ihm auch, bas ſächſiſche 
Heer zw entwaffnen und buffelde zu bem Verſprechen zu nöthigen, nicht gegen ihn 
zu bienen. Während er aber hierauf ruhig fein Winterquartier in Sachſen hielt, 
rüßeten fi Defterreich, Rußland, das beutfhe Reich und Frankreich wider ihn; 
ſelbſt Schweden wurde von Franfreih zu. einem Einfall in Pommern bewogen; 
für ihn aber trat nur ein Heines, englifch - bentfches Heer in Niederſachſen auf, 
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Der Feldzug im folgenden Jahre, 1757, wurbe von Friedrich, welcher abſichtlich 
ale feine Kräfte zuerfi gegen Deflerreih wenten wollte, eröffnet, und zwar mit 
einem blutigen Siege, den er am 6. Mai 1757 bei Prog über den Prinzen Karl 
von Fotbringen erfocht, worauf er Prag belagerte, Aber der öſterreichiſche Feld⸗ 
berr, Graf von Daun, rüdte alebald heran und Friedrich Il. erlitt am 18. Juni 
1757 bei Kolin bie volfommenfte Niederlage. Um das Maß feines Unglüdes 
zu fülen, rüdte um eben biefe Zeit der franzöfifhe Marſchall d'Eſtrées über Weft- 
phalen, Heffen und Braunfchmeig bis nad Magteburg vor; in Scleſten erhielten 
die Defterreicher die Oberband ; Die Rufen unterwarfen fi Preußen; die Schweden 
fiilen in Pommern und Brandenburg ein, und das Reibeheer, welches durch Fran« 
zofen und Deflerreiher verflärft war, rüdte zur Befreiung Sachſens an. Dod 
bald änterte ſich des Königs Lage. Die Ruffen verließen zehn Tage nah dem 
Siege, melden fie am 30. Auguft 1757 bei Großjägerndorf gewonnen hatten, 
Preußen wieber, weil eine bedenklihe Krankheit ber Staiferin Elifabetb eine neue 
Wentung ber Dinge permutben ließ. Dierauf wurden bie Schweden leicht in 
Drbnung gehalten, und in ben lepten Monaten bes J. 1757 gewann Friedrich 1. 
zwei berrlihe Eirge, ben einen bei Roßbach am 5. Novbr, über Die mit ben 
Sranzofen unter bem Prinzen Soubiſe vereinigten Rıichötruppen, woburd er Sachſen 
befreite, und den andern bei Leutben am 5. Dre, über Die Oeſterreicher, wodurch 
er Schleſien rettete. Mit 35,000 Mann hatte er bei Reutben 80,000 Oeſterreicher 
gefblagen und über 21,000 Gefangene gemadt. Nun waren alle feine Länder, 
Me in Weftphalen ausgenommen, wieder frei und er konnte ruhig fein Winterlager 
in Sachſen nehmen, Das englifheteutfde Heer, verftärft und von bem Herzoge 
Serdinand von Braunſchweig angeführt, trieb noch im Winter tes Jahres 1758 
die Franzoſen and ganz Niederſachſen, Heſſen und Weſtphalen, drang ſelbſt über 
den Rhein vor, mußte ſich zwar wieder zurückziehen, leiſtete aber Boch den Franzoſen 
im Laufe bes ganzen Jabres tapfern Widerſtand. Durch den Herzog von Braun- 
ſchweig bauptſächlich wurde das Vorhaben ber Franzoſen, ganz Weſtphalen im 
eine Wüſte zu verwandeln, vereitelt. Friedrich II. ſelbſt brach, nachdem er mit 
der Eroberung ber Feſtung Schweitnitz, am 16. April, ganz Schleſten von ben 
Defterreihern befreit hatte, in Mähren ein und unternabm im Mai bie Belagerung 
von Ollmütz, um bie öfterreihifhe Hauptmabt von Schleſien abzuhalten. Alein 
biefes Unternebmen war mit fo großen Schwierigkeiten verknüpft, Daß er es ſchon 
nach menigen Wochen wieder aufgeben mußte. Dagegen gelang es ihm, burd einen 
glorreiben Sieg, den er am 26. Auguft 1758 bei Zorntorf errang, Brandenburg 
gegen tie Auffen, melde den Krieg atermals mit vieler Wiltheit begonnen batten, 
zu dicken. Als er fib aber hierauf nab Sachſen mwantte, wo fein Bruder, ber 
Prinz Heinrich von Preußen, von ben Orfterreichern fehr bart gedrängt murbe, 
erlitt er om 14. Oct. in der vierten Frühſtunde bei Hochlirchen eine Nieterlage, 
obne Daß jedoch Taun, wie es eigentlich feine Abfiht mar, Die Preußen dadurch 
aus Sacſen vertreiben fonnte. Der König ſelbſt dielt fein Winterlager in Scleſien, 
die Defterreiher Das ihrige in Böbmen und Mähren, die Rufen in Pelen und 
Preußen, tie Reidetruppen in Sranfen und Schmaben, die Schweden in Schwediſch⸗ 
Pommern, Die Sranzojen theils zwifden ter Maas und dem Rhein, theils zwiſchen 
dem Rhein und Main, der Herzog Ferdinand von Braunfkmeig in Weſſphalen. 
Eo wie in dem 9. 1758, fo Aritt das englijch-beutfhe Heer aub im 9. 1759 
wit glüdlichen Erfolgen gegen bie Franzoſen und errang den Sieg bri Minden am 
1. Auguft, Mber deſto bärtere Schläge trafen den König ſelbſt. Ruſſen und 
Difterreicher bebrobten feine krantenburgiften Staaten; er lieferte ihnen eine 
Ehlaht bei Kuneretorf, am 12, Auguft deſſelben Jabres, erlitt aber, beſonders 
durch den öfterreidifchen Feltherrn Rauton, eine nänzlibe Niederlage, fo daß er 
am Zage nach bem Blutbade laum noch 5000 Mann beifammen hatte, Nicht 
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lange darauf, am 4. September, wurbe Dresden von ben Defterreihern beſetzt und 
am 20. Novbr. gerietb der preußiſche Feldherr Fink, welcher bie Defterreicher unter 
Daun nad Böhmen nöthigen follte, bei Maren mit 11,000 Preußen in öfterreicifche 
Kriegsgefangenſchaft. Doch bielt der franfe Friedrich II. abermals fein Winterlager 
in Sadfen. Aber aub das folgende Jahr war fehr hart für ihn. Die Franzofen 
behaupteten fih in dem Beige von Ööttingen und Caſſel; ber König ſelbſt wurde 
in Schleſien und Sachſen von den Ruſſen und Defterreibern mehrfach bidroht, und 
felbft der Sieg, melden er am 15. Auguft 1760 bei Liegnig davon trug, rettete 
ihn wur für den Augenblid. Denn während er, um Schleſien zu behaupten, fidh 
mit den Truppen bes Prinzen Heinrich vereinigte, wurde Berlin von Ruſſen unb 
Defterreihern gebrandfbagt und zugleich Sachſen von bem Reichsheere eingenommen, 
Durd eine glänzende Waffenthat bei Torgau am 3. November ſetzte er fih zwar 
wieder in den Beſitz von Sachſen, aber mannigfaltige Noth, befonbers auch ber 
Tod Georg’sll, (am 25. October 1760), madte ihm jeßt den Frieden fehr 
wünfchenswerth. Noch ſchwerer jedoch war ber Kampf für den König im 3. 1761, 
Einige Zeit verbinderte er zwar bie Bereinigung bes ruffifhen und öſterreichiſchen 
Heeres, über 130,000 M. ftarf, allein endlich gelang Diefe bob, am 12. Auguft, 
zwifchen Jauer und Striegau, und ohne Lie Uneinigkiit ber feintligen Feldherren 
und den Mangel an Unterhalt, welcher die Rufen und Oeſterreicher brüdte, wäre 
Sriedrich II. wol nicht gerettet worden, Am 1. Octbr. wurde Schweidnig durch 
Laudon erobert und 3700 Mann Befapung, mehre Magazine und viele Kriegrö- 
bedürfniffe firlen dabei ben Defterreidhern in die Hände, Auch ber Herzog von 
Braunſchweig richtete wenig gegen bie überlegene Stärke des franzöſiſchen Heeres 
aus, fo daß Diefes Helfen und einen Theil von Hannover beſetzt hielt. Dierzu fom, 
daß alle Hülfemittel der Preußen zur Führung des Krieges erjhöpft waren. So 
unglüdlih aber au für Friedrich Il. diefes Jahr war, fo glüdlich begann für ihn 
bas folgende. Am 5. Jan. 1762 ftarb die Kaiferin Elifabeth von Rußland, feine 
erbitterte Geindin, und ihr Nachfolger, Peter III., ſchloß ſchon am 16. März einen 
Woffenfilftant, wie Furz barauf, am 5. Mai, einen Frieden unb ein Bündniß 
mit Preußen. Dem -Sriedenevertrage zufolge gab ter Czar alles Eroberte ohne 
irgend eine Entihätigung beraug, vermöge bes Bündniffes aber ließ er feinen 
Heerführer Ezernihem mit 20,000 Ruſſen zu dem preußiiden Heere in Sihlefien 
floßen. Zwar ftarb Peter III. bereits am 14. Juli, allein feine Nachfolgerin, 
Katharina IL, betätigte, obwol niht das Bündniß mit Preußen, doch ten Srieden 
mit demſelben. Am 22, Mai hatte au) Schweden einen Frieden mit Friebrid II, 
gefhloffen, vermöge deſſen Ales in den Zuftand vor dem Kriege bergeftellt wurde. 
Auch erlangte der König nun über bie Defterreiher ein großes Uebergewidt. Am 
21. Juli fhlug er bei Burfersporf ein öfterreihifches Corps aus feinen Verſchan— 
zungen, nahm am 9. Det. Schweidnitz wieder ein, und der Prinz Heinrich erfocht, 
unter Mitwirkung des Generald Seytlig, nad mehren glüdlihen Geſechten, am 
29. Det. einen glorreiden Sieg über Defterreicher und Reichstruppen bei Freiberg, 
In eben dieſem Jahre aber, in welchem fihb das Glüd wieder zu Friedrich II, 
wandte, wurde ber Seekrieg zwifchen England und Franfreid noch auegebehnter 
wie bisher. Während ber große König ten Riefenlampf in Europa befland, war 
Sranfreih von England faſt aller feiner außereuropäiſchen Befigungen beraubt 
worden. Am Unfange bes 3. 1762 nahm auh Karl Il. von Spanien, ſchon 
fett langer Zeit gegen bie Engländer erbittert und überbies feit dem Jahre 1761 
durch ben bourbonifhen Bamilienvertrag mit Franfreid verbunden, Antheil an 
biefem Seefriege, und kurz barauf, am 18, Mai 1762, Tünbeten Franfreih und 
Spanien dem Könige von Portugal, als einem treuen Bunbesgenoffen Englands, 
ebenfalls den Krieg an. Die Eroberungen der Spanier in Portugal waren inbef 
von feiner Bedeutung; Dagegen enteiffen bie Engländer den Spaniern in Amerika 


Siebenpfeiffer. Sieben weifen Meifter, 115 


Davanna und bie Inſel Euba, und in bem indifchen Meere bie Infel Manila 
und bie Philippinen, Doc in eben dem Jahre, in welchem biefer Krieg die größte 
Ausdehnung erhalten hatte, nahte ſich auch das Ende deſſelben. Das erſchöpfte 
Frankreich ſehnte ih nad Ruhe, und in England, welches ohnehin feine Zwecke er- 
seiht hatte, war dur die Betrachtung des Wachsthums der Nationalſchuld eine 
friedlide Stimmung erzeugt worden. So neigten fi enblih bie kriegführenden 
Mächte alle zum Frieden, welder am 10. Febr. 1763 zwifchen Frankreich, England, 
Spanien und Portugal zu Paris, und fünf Tage fpäter zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Churſachſen zu Hubertusburg gefchloffen wurde. Ale Theile erbielten 
ihre Befigungen, fowie fie vor dem Kriege waren, wieder, Ueber eine Million 
Menden, darunter 800,000 Soldaten, wurden eine Beute bes fiebenjährigen Krieges, 

Siebenpfeiffer (Phil. Jak.), geb. am 12, Noobr. 1789 zu Bahr im 
Breisgau, geft. am 14. Mai 1845 zu Bümplitz in Bern, war ıder Sohn eines 
Säneiders, ſtudirte feit 1810 bie Rechte in Freiburg und mar ſeit 1818 Landes⸗ 
commifjair zu Homburg in Rpeinbaiern. Eine Zeitfehrift, die 'er fpäter hetausgab, 
worin er, vol ächt deutſcher Gefinnung, Die Behörden umbd die rheinbairiſch⸗ fran⸗ 
zöſiſche Partei geißelte, koftete ihm feinen Dienſt; wie er 'für feine Theilnahme am 
Dambader Feſte im Zuli 1833 vor Die Affifen zu Landau geftellt, von ben Ge- 
fhworenen freigeſprochen, von ber Provinzialbehörde aber zw zweijähriger Haft 
verurtheilt wurde. Doch gelang es ihm, fhon nad einigen Tagen aus bem Ge— 
fängniffe zu Frankenthal zu entfommen und in ber Schweiz, wo er an ber Oodh- 
fdule zu Bern angeftellt wurde, gaftfreundliche Aufnapme zu finden. 

Siebenfhläfer (Myoxus Glis),, ein oben graues, am Bauche filber- 
weißes Nagethier, fo groß wie die Ratte, hat fehr feines weißes Haar und große 
Augen, lebt im mittleren Europa in Laubholzwäldern von Nüffen, Samen und 
faftigen Früchten und verfhläft den ganzen Winter in einem Neſte, bas er fi 
im Herbſte in hohlen Bäumen angelegt hat. Wie er ſchon bei den alten Römern 
als Lederbiffen gern gegeffen wurde, fo noch jept in Oberitalien, Illprien und 
Steiermarf, Ä 

Siebenfhläfer heißen auch nad einer alten Sage bie fieben ſchlafenden 
Märtyrer Marimilianus, Malchus, Martinianus, Dionyfius, Johannes, Serapio 
und Konftantinus, melde zur Zeit bes Kaiſers Decius, aus Scheu und Furcht 
vor den Ehriften, in eine Bergböhle bei Epheſus gekrochen, bort eingefihlafen und 

erſt unter Kaifer Theodofius II., alfo 40 Jahr fpäter, wieder erwacht fein follen, 
Die Kirche hat ihrem Andenken ben 27. Juni geweiht. 

Sieben Weifen nennt man bie fieben weifen Männer Griechenlands, 
welhe um 620—548 v.Chr. ben aus bem Gtaatsleben, ber Geſeßgebung 30. ge= 
fhöpften Erfahrungen und Einfihten in furzen und finnigen Denkſprüchen, theils 
in Profa, theils in Verfen, praftifhe Geltung gaben, Es iſt niht genau und 
übereinflimmend ermittelt, ob fie Solon, Tpales, Pittakus, Bias, Chilon, Kleobulus 
und Periander gebeißen haben. 

Sieben weifen Meifter if ber Titel eines beutfchen Vollsbuches, das 
15 Heine, ein Ganzes bildende Erzählungen enthält, benen folgender Stoff zum 
Grunde liegt. Der römische Kaifer Pontianus übergab feinen Schn Diocletianus 
ber Obhut von fieben mweifen Meiftern, um ihn in ben firben freien Künften zu 
unterrihten. Zum Züngling berangewachfen, verliebte fi feine Stiefmutter in ibn; 
dba er ihren Sınneslüften aber fein Gehör gab, verläumbete fie ihn beim Vater 
und drang auf feinen Tod. Sieben Mal ließ ber Kaifer fih durch eben fo viele 
Erzählungen feiner Gattin irre führen, börte jedoch inzwiſchen auch jedesmal die 
gleichnißartige Gegenerzählung eines der Lehrer, verſchob auf dieſe Weiſe ſieben 
Mal die Hinrichtung, bis endlich ber Sohn ſelbſt reden durfte und bie Ränfe feiner 
Stiefmutter enthülte, worauf biefe fammt ihrem Buhlen verbrannt wurbe, 
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Sieben Wunder ber Welt hießen im Alterthume fieben nun Tange in 
Trümmer verfunlene großartige Bau» und Kunſtwerke, nämlich: bie ägyptiſchen 
Pyramiden, bie fogenannten hängenden Gärten der Semiramis zu Babylon, ber 
Dianentempel zu Epheſus, die Bildfüule des olympifchen Jupiter von Phidias, 
bas Maufoleum, ber rbodifche Koloß und der Pharos zu Alexandria. (S. bar- 
über die einzelnen Artifel,) 

Siebolb ift der Name einer befonders auf bem Gebiete ber Mebicin, 
Chirurgie und Geburtsbülfe berühmten Familie, als deren Stammvater wol Karl 
Kafp. von ©., geb. 1736 zu Nideck im Herzogthum JZülich, gef. 1807, zu nennen 
if. Einer feiner noch jept lebenden Enkel, Phil, Franz v. ©., geb. am 17. Fe— 
bruar 1796 zu Würzburg, bat fih als Arzt und Naturbeobadter, namentlid aber 
als gründlichſter Erforſcher Japans, großen Ruf erworben. 

Sieden oder Kochen heißt im Allgemeinen das Erhitzen einer Flüſſigkeit 
bis zu bem Wärmegrabe, welcher ber Eiebepunft. genannt wird, wo fle dampfend 
aufwallt; doc kömmt ber Ausdrud auch in der techniſchen Chemie vor, 3. B. Salzſieden, 
Alaunfleben zc., wo er bie Darftelungameife der Salze aus ihren Laugen bezeichnet. 

Siegel (sigillum, secretum, signetum ober signaum) nennt man ben 
Abbrud irgend einer vertieften Fläche auf einen weidern Grund, fo daß bie Figur, 
der Buchſtabe ꝛc., erhaben zu Reben fommt,. Sn frübeften Zeiten bediente man 
fh dazu bes Wachſes, je nach bem Unterſchied der Stände von verſchiedener Farbe, 
und anterer Stoffe; auch gab ee goldene, filberne und bleierne Siegel, welde auf 
beiden Seiten ausgeprägt und von ben byzantinifchen Kaifern, ben Päpflen und 
ken Großmeiftern der geiftlihen Nitterorden gebraudt und als fogenannte Bullen 
(1. d.) den Urkunden angehängt wurden, Cpäter und jebt fiegelt man faft nur 
mit Oblaten und Siegellad. 

Siegelerde (Terra sigillata), auch lemniſche Erde genannt (von ber 
Inſel Lemnos, wo fie ehedem viel gegraben wurde) eine Art Bolus, melde 
fonk zur Hemmung ber Schärfe äbenter Gifte, zur Etilung ber Blutflüffe ꝛc., 
häufig gebraudt wurbe und überhaupt in großem mebicinifhen Anfehen fand, bient 
jept nur noch als Farbe. Den Namen Siegelerbe hat fie erhalten, weil man fie, 
um ihre Acchtheit zu bezeichnen, mit einem Siegel verfieht. 

Siegelfunde oder Sphragiftif macht einen Theil der zu ben biftorifchen Hülfs- 
wiflenfhaften gebörenden Urfundenlehre oder Diplomstif aus und bient nicht nur 
dazu, einzelne Thatſachen zu beglaubigen und näher zu bejtimmen, fondern man 
erlangt auch durch fie fiber bie Kleidung und Bewaffnung ber Alten weſentliche Aufe 
ſchlüſſe. Auch für Die Geſchichte ker alten Stempelfchneidrfunft ift fie yon Wichtigkeit, 

Eiegellad, früher auch häufig fpanifhes Wachs genannt, weil tie Por- 
tugiefen bafjelbe in DOftindien fennen gelernt und in Europa verbreitet haben follen, 
beftcht bauptfählid aus harzigen Stoffen und zwar das feinere aus Gummilad, 
Pech und Harz, vermifcht mit Storay und Benzoe, während bei dem geringern 
das Gummilod fehlt und auch noch Terpentin zugefeßt wird. Je nah ten ver- 
ſchieden beigefügten Farbeſtoffen ift e8 entweder roth, gelb, blau, grün ꝛc. Das 
erfiere ift aber das gebräuchlichſte; das ſchönſte und befte wirb in Ehina bereitet, 

Siegelmähig keit beißt eine urfprünglid nur in Altbaiern, fpäter aber 
auch in Neubaiern geltende Rechtsgewohnheit, zufolge derer alle flegelmäßigen ie 
foren — Adelige, Gollegienrätbe und Dificiere bis zum Capitain — befugt 
find, Verträge unter fi gerichtegültig abzuſchließen, Pachtbriefe zu fertigen, — 2*— 
mente zu vollſtrecken, Vormünder zu ernennen ꝛc. 

Sirgelringe burften in ältefter Zeit nicht von Allen getragen werben; 
en ee dem allgemeineren Gebraude der Wappen hörte die Befchränfung ber- 

Iben au 
Siegeubeek (Matthias), geb, 1773 zu Amflerbam, wurde ſchon fehr 
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fung Prediger an ber Mennonitengemeinde zu Leyden, iſt jebt Profeſſor ber hol⸗ 
ländiſchen Literatur an ber dortigen Univerfität, und bat fi um biefelbe in Wort 
und Schriit viel verdient gemadt. 

Siegfried, althochdeutſch Sigufrib, nordiſch Sigurd, ber Sohn Sieg. 
mund’s, aus dem Geſchlecht ber Meljungen (nordiſch Bölfungar), d. h. der Aecht⸗ 
erzeugten, mweldhe von Odin ober Wodan felbft abflammten, war ein Held ker alt« 
deutſchen Eage, beffen Leben, Thaten und Ende, wie fie in ben Liedern der ältern 
Edda (f. d.) erzählt werben, hart an's Wunderbare fireifen. 

Sielen nennt man bie leichteren Gefdhirre für Zugpferbe. 

Siena, Provinzialhauptfiadt im Grofberzogthum Toscana, auf zwei Tang«- 
gebebnten Hügeln an ber Hrerfiraße von Florenz nah Rom gelegen, mit etwa 
21,000 Einw., iſt eine alte mit Mauern und einer Citabelle verfehene Etabt, 
bei den Alten Sena Julia genannt, unregelmäßig, finfter und öbe, vol elenber 
Hütten neben prächtigen Paläften. Ausgezeichnet ift ihr herrlicher Marktplatz, ben 
ein Epringbrunnen ziert und das Rathhaus mit treiflihen Frescogemälden, das 
fdöne Theater und mebre Prachtgebäude umgeben. Ferner verdienen Erwähnung 
ber ſchöne Dom mit marmornem Fußboden, der durch funftreihe Verbindung von 
fhwarzem und weißem Marmor viele bibliſche Gefchichten darftelt, und mehre 
andere mit ſchönen Kunſtwerken gefhmüdte Kirden, ©. ift ber Sitz ber Provin« 
jlalbebörben, eines Erzbifhofs und zahlreichen Adels, hat eine 1321 geftiftete Uni- 
verfität, bie im Mittelalter fehr berühmt war, mehre gelehrte Geſellſchaſten, gute 
Boplipätigfeitsanftalten und einige Fabriken, und fleht in dem Aufe, daß daſelbſt 
bas reinfte Italieniſch gefproden wird. Die Blütheperiode der Stadt fält in 
das Mittelalter, wo fie 150,000 Bewohner zählte und eine ber mächtigſten Re» 
publifen Dberitaliens war, Nachdem fie lange mit Florenz rivalifirt hatte, kam 
fie 1557 in bie Gewalt ber Mebicher, worauf ibre Größe allmählig ſchwand. 
Gie ift der Geburteort bes Papftes Gregor VII. (1085). Das Gebiet von ©. 
umfaßt ben füröftlihen Theil des Großberzogthums Toeccna, und ift durch feine 
auögebreiteten Maremmen berüdtigt. Sein Areal beträgt 141 DM. 

Sierra (ipanifh), im Portugiefifhen Serra, eigentlich eine Säge, heißt 

ein Gebirge oder eine Gebirgsfette, 
Sierra Leone, ein Diftrift Oberguinea's in Afrifa, welder vom Gap 
Berga bis zum Gap Mefurado eine Ränge von etwa 60 Meilen einnimmt, hat 
längs ber Küfle, ausgenommen bie bergige Halbinfel am Fluſſe Sierra Leone, 
einen niebrigen Boden, größtentbeild fumpfig und von vielen Bächen durchſchnitten; 
Ianbeinwärts aber, wo er ſich ſchon weit mehr erhebt, ift er trodener, ohne jedoch 
Mangel an Waffer zu leiden. Das größtentbeils mit dichten Wäldern bededte 
Land ift fehr fruchtbar an Eitronen, Feigen, Datteln und Zuderropr; die Fort⸗ 
fhritte des Anbaues find aber nur in den Gegenden zu bemerken, wo Europäer 
Ah nirdergelaffen ‚baten. Nachdem zuerft die Portugiefen bort einwanderten, 
folgten ihnen fpäter die Englänter und legten 1787 an ber Gübfeite bes Fluſſes 
sine Factorei an, welche den dort ſtark betriebenen Sklavenhandel zu verbannen be— 
abfihtigte. Später erweiterte ſich biefe immer mehr zu einer großen Colonie, 
weldye aber 1794 von einer franzöſiſchen Flotte geplündert und größtentbeils zer- 
flört wurde, während fi Lie meiſten Einwohner retteten und fleißig Hand mit 
anlegten zum neuen Aufbau. GSeittem ift bie Eolonie von den Englüntern na— 
mentli dazu auserforen, bie von Ellavenfchiffen befreiten Neger, mie aud bie 
figenen in ©., geiftig und gewerblich auszubilden. Die Zahl der Einwohner wird 
jegt auf 42,000 kerichnet, Darunter faum 300 Weiße. 

Sierra Morena (montes Mariani) ift ein theild dürres, theild mora- 
figes Waltgebirge in Epanien, welches in der Gegend ron Alcarez, auf ben öft- 
lipen Grenzen von Manda, feinen Anfang nimmt, Algarvien durchläuft und beim 
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Gap St. Vincent im Meere endet, Es hat in den verfhiebenen Punkten feines 
Zaufes verfchiedene Namen. Bekannt if biefe unweglame Gegend, die man fchon 
mehrfach zu colonifiren verfuchte, aus bed Cervantes „Don Quixote.“ 

Siefta heißt im Spaniſchen foviel als Mittagszeit, Mittagshige und auch 
Mittagsichlaf, Der in den warmen Ländern faft allgemein ift, 

Sieversbaufen, ein Dorf im hannöverſchen Fürftentfum Lüneburg, war 
am 9. Zuli 1553 bie Wablſtatt der Schlacht zwifchen dem Kurfürſten Morig von 
Sadfen und tem Markgrafen Albreht von Brandenburg, in welcher Lepterer be= 
fiegt, der Erflere aber tödtli verwundet wurde. 

Sieyes (Emanuel Jof.), geb. am 3. Mai 1748 zu Frejus, gef. am 
20. Juni 1836 in Paris, war ein ausgezeichneter Publicift und Staatsmann ber 
erſten franzöſtſchen Revolution. 

Sigalon (Xavier), geb. 1790 zu Uzes in ben Cevennen, geſt. 1836 zu 
Rom, bat ih, faft fein ganzes Leben hindurch mit Sorge und Noth Fämpfend, 
als franzöfifher Maler Ruf erworben. 

Sigambern ifl ber Name einer ſchon im 9. 55 v. Chr. vorfommenden 
deutſchen Bölferfhaft, zu beiden Seiten der Ruhr und nörblid von ben UÜbiern am 
Rhein wohnend, den fie im 3. 16, vereint mit andern benadbarten Stämmen, 
überſchritten, wobei ber römiſche Statthalter Lollius gefhlagen wurde. Doc dauerte 
ihre Herrſchaft kaum acht Jahre; feitbem erfcheinen fie, bezwungen und anderswo 
angefiebelt, unter dem Namen ber Gugernen und Marfen, 

Sigebert von Gemblours, geb. um 1030 in Brabant, geflorben am 
5. Det. 1112 zu Mep, zwei Jahre Mönch im Klofter Gemblours, war ein nam- 
bafter Quellenfcriftfteler für die deutſche Geſchichte. 

Sigeum hieß im Alterthum fowol ein zum trojanifhen Grbiete gehörigee 
Borgebirge an ber Hüfte Kleinaſtens, ald eine unmeit des heutigen Dorfes Jeni— 
ſcher daſelbſt gelegene Stabt, die Grabflätte des Adilles (f. d.). Auch wurde 
dort zu Anfang bes 18. Jahrh. bie berühmte Marmortafel entdeckt, welche durch 
ihre abwechfelnd linſs und rechts laufende Inſchrift, die figeifhe genannt, den 
Altertpumsforfchern Stoff zum Nachdenken gab. 

. Sigismund, beutfher Kaifer von 1411—1437, König von Ungarn feit 
1387, wurde im 3. 1368 geboren, Nachdem fein Vater, Kaifer Karl IV., ge= 
ſtorben war, erhielt ©. von feinem Bruder Wenzel das Markgrafthum Branden- 
burg und ward 1382 von dem Könige von Ungarn und Polen, Ludwig dem Großen, 
zu beflen Nachfolger beftimmt und mit Maria, der Erbtochter beffelben, vermäplt. 
Jedoch wurbe, nad bem 1383 erfolgten Tode Ludwig'e, Maria’s Schweſter, Hetwig, 
von den Polen zur Königin ernannt, und in Ungarn, wo Glifabeth, Maria’s 
Mutter, die vormundſchaftliche Regierung übernommen hatte, riß Karl von Durazzo 
im 3. 1385 bie Herrfchaft an fib. Nachdem biefer aber ſchon im folgenden Jahre 
ermordet worden war, trat Maria die Regierung an und beflimmte man fie durch 
Zureben, ſich durch Procuration mit dem Derzoge Ludwig von Orleans zu vermählen, 
Aber bald barauf wurde Maria mit ihrer Mutter von dem Ban von Kroatien 
gefangen genommen, welcher die Mutter erfäufen, bie Toter aber in flrengem 
©ewahrfam halten ließ. Um biefe zu retten, eilte ©. ſchnell berbei; er befreite 
fie und, nachdem er fih 1387 als König von Ungarn hatte frönen laffen, reichte 
er ihr im folgenden Zahre als Gatte die Hand, Da aber ber widerfpenflige 
Wojewode ter Walachei ſich nicht unterwerfen wollte, fo wurde S. dadurch in einen 
Krieg mit ben Zürfen verwidelt, Um benfelben fortzufegen, verpfänbete er bas 
Markgrafthum Brandenburg an feinem Better Zobft von Mähren. Im J. 1392 
erlitt er hei Nifopolis eine gänzlihe Niederlage, worauf er nah Griechenland 
flüchtete, nach einiger Zeit aber nad Ungarn zurüdfchrte, wo er inzwiſchen feine 
©rmaplin durch ben Tod verloren hatte. Das ungarifche Voll war ſehr mißver⸗ 
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guügt gegen S., ben 1401 bie Rebellen gefangen nahmen, und an feine Stelle 
wurde Latijlam, der Sohn Karls von Neapel, als König von Ungarn anerkannt, 
Jetoch fammelte ©, in Böhmen, wohin er zu entkommen Gelegenheit gefunden 
hatte, ein Heer, mit weldem er ſiegreich in Ungarn wieder einzog. Nach ber be= 
reits 1400 erfolgten Entfegung feines Bruders, des beutfchen Kaifers Wenzel, 
folgte dieſem Ruprecht von ber Pfalz in diefer Würbe, der aber ſchon 1410 farb, 
worauf ©. und Jobſt von Mähren fih um die Krone bewarben. Zwar erhielten 
Beite gleibe Stimmen, indeffen wurbe Erfterer, ta Jobſt nach einigen Monaten 
ftarb, im 53. 1411 einftimmig zum deutſchen Kaiſer erwäblt. Wegen der Kriege, 
in welche er bamals mit Venedig und der Schweiz verwidelt war, konnte er erft 
1414 nad Deutſchland fommen, wurde zu Aachen gefrönt, worauf er im Jahre 
1414 ein Concilium nach Konſtanz berief, um durch daffelbe dem großen Schisma 
ber Kirche (1378— 1417) ein Ende zu maden. Diefes gelang ihm zwar, aber 
dadurch, daß er Huß (f. d.), ber vom Concil als Ketzer verurtheilt war, troß bes 
freien Geleites, das er ihm verfprocdhen, in Stonflanz verbrennen ließ, was ben 
verberblihen Huſſitenkrieg entzünbete, brachte er großes Unheil über Deutfchland, 
Den Sturm in Böhmen nit befhwichtigen lönnend, fah er Ach, zur Beruhigung 
bes verwüſteten und erfhöpften Landes, im 9. 1435 genöthigt, einen Vergleich 
einzugehen, welcher ber huſſitiſchen Partei ber Utraquiften ben Kelch beim Abend- 
mable zugeland. Im J. 1415 hatte S. bas Marfgraftfpum Brandenburg an 
Srietrih von Hohenzollern verfauft und im 3. 1423 belehnte er den Markgrafen 
Friedrich den Streitbaren von Heflen, beffen Länder während bes Huffitenfrieges 
fehr gelitten hatten, mit ber Kurwürde und dem Herzogthume Sachſen. ©. ftarb 
1437 und ihm folgte fein Schwiegerſohn Albrecht II. (f. b.). 

Sigismund I. (Zygmunt), König von Poler, regierte von 1506— 1548, 
wurbe 1466 geboren und war ber jüngfte Sohn des Königs Kaflmir IV. (f. b.) 
aus dem Sagellonifchen Haufe, Er folgte feinem Bruder Alerander auf bem 
polnifhen Thron und wurde 1507 zu Krafau gefrönt, nachdem er bereits 1499 
bie Derzogtbümer Glogau und Oppeln von feinen Brüdern unb kurz vorber bie 
Wahl als Großherzog von den Lithauern erhalten hatte, Während feiner ganzen 
Regierung war er im Streige mit den Ruffen verwidelt, welche Kämpfe burd ben 
lithauiſchen Fürft Michael Glinffi veranlagt wurden. Diefer ging nämlich zu dem 
ruſſiſchen Großfürften über und bewog biefen zu einem Einfall in Lithauen, bei 
welchem ber Berräther des Landes ber Anführer war. Zwar gelang es ©. bie 
Rufen bei Orſza am Dniepr zu fchlagen, indeg mußte Olinffi, der im 9. 1514 
zum zweiten Male einficd, diesmal durch Berrath Smolenok zu nehmen. Ungeachtet 
bie Polen abermals einen großen Sieg bei Orſza davon trugen, fo blieb biefer 
Drt dennoch in den Händen ber Ruſſen. Glinffi- ftarb bei ben Ruffen im Kerker. 
Aber au durch Einfäle ber Zartaren und bes Hofpobars ber Waladei, Bogban, 
wurde Polens Ruhe geflört. Zu einem neuen Kriege mit Albrecht, aus der fränfifch- 
brantenburgifchen Linie, einem Schweſterſohne Se, ſah Ah ©. jept genöthigt, 
indem Albrecht, der 1511 zum Hodmeifter des deutfchen Ordens in Preußen er» 
wählt worden war, ben Lehnseid verweigerte und das Land ber polnischen Ober⸗ 
hoheit zu entziehen ſuchte. Da ©. um biefe Zeit von ben Zataren bebrängt wurbe 
und auch für Albrecht ber Krieg unglüdlich begonnen hatte, wurbe im 3. 1525 zu 
Krafau Friede geſchloſſen, bemzufolge Albrecht für fih und feine Nachkommen bas 
Herzogthum Preußen als Lehn von Polen empfing, und barauf mit großer Pracht 
den Huldigungseid leiſtete. Durch Mazowien, deſſen Herzöge 1526 ausftarben, 
erhielt Polen einen neuen Zuwachs. Bei der milden und toleranten Regierung 
„ers fand bie Reformation aud in Polen Eingang und verbreitete fi namentlich 
im ganzen polnifhen Preußen und Großpolen. Nachdem feine trefflide Gemahlin 
Barbara Zapolſka, Tochter bes Mojewoben von Siebenbürgen, geflorben war, 
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vermäßlte er ſich mit Bona Sforza von Mailand, ber Tochter bes Johann Galeazzo, 
und zwar auf den Rath des Kaifere Maximilian J, mit dem ©. 1515 in Be- 
gleitung feines Bruders, bes Könige Wladiflam von Ungarn, eine Zufammenkunft 
in Wien gehabt und ein Freundſchaftebündniß geſchloſſen hatte. Aber dieſe Heirath 
brachte viel Unbeil über Polen, indem S.'s Gemahlin, von Geldgier geleitet, Ein- 
flug auf die NRegierungsweife zu gewinnen verftand, bie Staatsämter verfaufte und 
es ihr fogar gelang, ben ſelbſtſüchtigen Piotr Kmita an die Spike ber Gefhäfte 
zu fielen. Daturd verlor ©, in ten letzten Jahren feiner Regierung bie Kiebe 
bes Volles und zum erften Male wagte ed im 9. 1537 ber Adel, zu einer offenen 
Berbindung gegen König und Senat zufammenzutreten, woburd ©. ſich genötbigt 
age einige feiner verberblihen Anfprüde zu bewilligen. Er flarb im Jahre 1548 
in Krakau. | 

Sigismunbll. Augufl, König von Polen, regierte von 1548—1572, 
wurde 1518 geboren und war ber einzige Sohn Sigismund’s I, und befjen zweiter 
Gemahlin Bona Sforza. Nachdem er bereits bei Rebzeiten des Baters im Jahre 
1529 zum Könige gewählt und ein Jahr fpäter gekrönt worden war, übertrug 
man ibm 1544 aud die Regierung von Lithauen. Obgleich S. von feiner Mutter 
in Ueppigfeit und Weichlichkeit erzogen worden war, damit fie ihn fpäter befto 
befier beberrfchen lönne, zeigte er deſſenungeachtet als Regent, ba feine geiflige 
Kraft fehr bald dieſe Fefleln brach, einen Muth und eine Seftigfeit, bie den wider» 
fpenfligen Adel zittern machte. Als er balb nad feiner Thronbeſteigung feine 
beim lich eingegangene Ehe mit Barbara Ratziwill befannt machte und ber von Bona 
aufg,ereizte Reichetog die Auflöfung biefes Büntniffes verlangte, antwortete ©, 
dem elbenz; „Es ziemte Euch, mich zu bitten, bag ich Jedermann Treue bemahre, 
nich daß ich fie breche.“ Barbara warb 1550 zu Krakau gefrönt, flarb aber 
ſchon im nächſten Jahre, mwahrfheinlid durch Vergiftung. Unter S.'s Regierung 
drang Me Reformation unaufhaltfam in Polen ein und viele Senatoren, Lande 
boten, Biſchöfe und Geiſtliche traten theils zum Proteftantismus oder Calvinismus, 
theild zu den eingewanderten böhmiſchen Brüdern über; der Erzbifhof von Gnefen 
und Primas Udanffi beobfichtigte die Biltung einer polnifhen Kirche, Die vom 
Papfte unabhängig fein follte, Auch ber König war zum Beitritt zur Reformation 
geneigt, indem er zugleih im Sinne hatte, fid von feiner dritten Gemahlin, 
Katharina von Oeflerreih, ter Wittwe bes Franz Gonzaga, ſcheiden zu laſſen, 
von welchem Schritte er jedoch durch bie Streitigkeiten ber Nichtfatholifen unter 
. einander, fo wie durch die Ermabnungen des Biſchofs von Ermeland, Hoflus, und 
burd den ſchlauen päpftlihen Nuntius Commendoni abgehalten wurde, Daturd, 
bag er 1563 den rıligiöfen Parteien Duldung gewährte und bas 1572 auf tem 
warfhauer Reihstage eine allgemeine Rıligionsfreiheit ertheilt wurbe, unterblieb 
fo mande beatfidh'igte Bewegung, fo wie aud biefe Toleranz die gute Folge halte, 
daß das polnifde Preußen und befonders Danzig den Aufforderungen ber Kreuze 
sitter, fi ber polniichen Krone zu entziehen, nicht nachgab. Als der Erztifhof 
von Riga in dem Kıiege, der zwiſchen ibm und dem Heermeifter der Schwertbrüder, 
Wild. Fürſtenberg, fatt fand, gefangen genommen wurde, unternahm ©, zum 
Schutze deſſelben einen Zug nad Liefland, der eine Einigung zmifben Lithauen und 
Lirfland bewirkte, Nachdem Fürftenberg, beim Einfal Iwan'e II. Waſſiljewitſch 
in Liefland, umgefommen und Kettler fein Nachfolger geworden war, begab ſich 
dieſer unter S.'s Schuß und überließ Kiefland, das Rand bieffiit ber Düna, an 
Polen, von dem er Dafür Aurland und Semgallen als mweltlides Herzogtbum unb 
Lehn empfing. Hierdurch wurte Iwan zum Einfalle in Lithauen veranloft und er 
eroberte Das fehle Polozf, welches er auch bıbauptete, ungeachtet fein Heer 1565 
bei Iwanek eine völlige Niederlage erlitt. Nach vielen erfolglofen Bemühungen 
Ionnte es S. 1569 auf dem Reichetage zu Lublin dahin bringen, Lithauen, weldes 


Sigismund I, Silber, 121 


bis zu dieſer Zeit noch immer feine beſonderen Reichötage gehabt hatte, mit Polen 
volftändig zu vereinigen; mie dies aud zu gleicher Zeit Preußen, Boldynien, Po⸗ 
bolien und bie Ulraine als Zumabs erhielt. ©. ftarb 1572 zu Knyſzyn ohne 
Nahlommen, und fo erloſch mit ihm ber jagellonifhe Stamm, | 

Sigismund III, König von Polen und Schweden, geb. 1566, war ber 
einzige Sopn Königs Johann IM. von Schweden und ber polnifden Prinzeffin 
Katharina, einer Schwefter Sigiemund II. Auguft’s und wurbe 1587 zum Könige 
von Polen proclamirt. ine Oegenpartei hatte den Erzherzog Mazimilian von 
Oeſterreich dazu erforen, doch wurde diefer gefangen genommen und zur Entfagung 
gezwungen, nachdem ſchon vorher ©. in Krakau gekrönt worben war. Er ent- 
ſprach aber nicht ben Erwartungen, welche die Polen von dieſem legten Sproffen 
ber Jagellonen gehegt hatten. Der Tod feines Vaters machte ihn 1592 zum 
Erben Schwebene, deſſen Krone er 1594 empfing; er wurbe aber fpäter enttbront 
und 1604 fein Oheim Karl IX. auf dem Reihetage zu Norköping zum Könige 
Schwedens ausgerufen. Um die ihm entriffenen Rechte zu erfämpfen, verwidelte 
©. Polen in einen Krieg mit Schweden, ber über 60 Jahre dauerte, ohne daß 
gr feinen Zwed erreichte. Immer gereizter wurde bie Stimmung zwifgen König 
und Boll, Auch mit Rußland verfeindete ſich ©. durch Unterftüßung bes erften 
Pieubo-Demetrius, und Kriege mit ben Tataren, ben Hoſpodaren der Walahal 
und ben Türken ſchlugen außerdem feinem Lande tiefe Wunden. Er flarb 1632 
zu Warfchau, 

Sigmaringen, bie Refidenz und Hauptfladt bes Fürſtenthums Hohen- 
zollern-Sigmaringen und ber Hauptort ber Graffhaft Sigmaringen ober des Ober- 
landes, an ber Donau, zählt gegen 1600 Einw. und bat ein, bdurd feine Ge- 
mälde-, Bücher⸗ und Münzſchätze berühmtes fürftliches Schloß. 

Signale find Zeichen, Die dazu dienen, Nachrichten und Befehle möglichſt 
ſchnell mitzutpeilen. Man unterfheidet hauptſächlich hörbare, z. B. Trommelſchlag, 
Trompetenruf, Kanonenſchüſſe, Signalpfeife Ic. und ſichtbare, z. B. Sciffsflaggen, 
aufſteigende Raleten, bengaliſche Flammen, Telegraphen sc. — Signalfeuer werden 
am meiſten als Nachtſignale angewendet. 

Signatur heißt in der deutſchen Geſchäftsſprache ſoviel als Abkürzung 
ber Namensunterſchrift, indem man ſtatt derer nur durch einen bloßen Namenszug 
eine Schrift bezeichnet. In ber Buchdruderkunft nennt -man fo bie, früher in 
Buchſtaben, jegt meiſt durch Zahlen ausgebrüdte Bezeichnung ber einzelnen Drud- 
bogen eines Buches, wie fie auf einander folgen. 

Sigonius (Karl), geb. 1524 zu Modena, gef. daſelbſt 1584, war ein 
um Geſchichte unb Alterthumokunde febr verdienter Humaniſt. 

Sikh, richtiger Scheich oder Schech, d. h. Greis oder Alter, nennen bie 
Araber ihre Befehlshaber, welche bisweilen auch, ohne Mohammedaner zu fein, ben 
Titel Emir führen. — Scheich von Melle heißt der Fürft von Melfa, Scheich 
Ulislam ber oberfle Geiflihe der Türken, mie aud- die Vorfleher ihrer Klöſter 
Sheih genannt werben. 

Siths, im Sanffrit Sitfha, welches ſoviel ale Schüler oder Jünger be» 
beutet, ift ber Name einer Religionsgefelfhaft im nördlichen Indien, melde von 
Yanala, gewöhnlich Nanef genannt, einem Hindu aus ber Kriegerfafte, gegen Ende 
bes 15. Jahrh. geftiftet wurde und jet noch im Pendſchab einen eigenen Staat bildet. 

Sikinos, jetzt Sikino, heißt eine der centralcyelabifchen, etwa 800 Einw, 
zäblenden Inſeln Griechenlands, füdlih von Paros, welde reich am eigen, Wein, 
Dift, Gerfte und Baumwolle if und ganz früher Denoe, d. h. bie Weininfel, 
genannt wurbe, 

Silb er, eins ber eblen Metalle, ift fpröber als Gold, faft eben fo dehnbar 
und gejchmeibig als biefes,, weicher als Kupfer, zehnmal dichter ala Waſſer, hat 
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einen mehr verſchmolzenen als hafigen Bruch unb eine glänzend weiße Farbe, 
Dbwol feine Verflüchtigung durch ſtarken Luftſtrom und andere flüdhtige Stoffe 
befördert wird, fo ift es doch für ih in ruhiger Luft nit flüchtig; es ſchmilzt 
früber als Kupfer beim Eintritte der Braunglübhige und wird durch heſtiges 
Glühen in offenen Gefäßen mit einer grünlid braunen Haut, bis jegt das einzig 
befannte Silderoxyd, befleidet. Das befte Auflöfungsmittel diefes Metalle ift die 
Salpeterjäure, während es von ber Ealzfäure gar nit angegriffen wird und nur 
einen Niederſchlag deſſelben, als fogenanntes Hornſilber, berbeiführt, Es verbindet 
fi leicht mit Quediliber zu Amalgam, fo wie aud mit Blet und Kupfer, durch 
welche Icptere Vereinigung es härter wird, weshalb es zu Münzen und Gefdirren 
mit mehr oder weniger Kupfer verfegt zu werden pflegt. Unter allen Metallen 
enthält das Silber bie meiften Erze, weshalb man eigentlihe Silbererze und fil« 
berbaltige Erze unterſcheidet. " 

Silberarbeiter werben biejenigen Künftler genannt, welche ſich mit ber 
Berfertigung ber Eifelir- oder Grofferie-, d. h. getriebenen Silberarbeiten befchäftigen. 

Silberägftein f. Höllenſtein. 

Silberbaum f. Dianenbaum, 

Eilberflotte hieß zur Zeit ber fpanifchen Herrfhaft in Amerifa bie 
Flotte, welde Dazu diente, bie aus den bortigen Bergwerfen gegrabenen Metalle 
nah Epanien zu ſchiffen. 

Silberling, eine Redhnungsmünze ber Hebräer, iſt gleichbedeutend mit 
Sedel oder Sefel (I. b.). 

Silbermann (Gottfr.), geb. 1683 zu Kleinkobritfch bei Frauenſtein im 
Königreibe Sachſen, gef. 1756 in Straeburg, war einer der berühmteften Orgelbauer. 

Silen (gried. Seilenos), der Erzieher und fpäter unzertrennlihe Gefährte 
bes Bachus, war nad Einigen ein Sohn bed Merkur oder bes Pan mit einer 
Nymphe, nad Andern aber fol er aus bem Blute bes Uranus entiprungen fein, 
Den begeifternben Trank feines Zöglings liebte er fo ſehr, daß er faft immer be— 
raufht war; troßdem wurde ihm eine bobe Kenntniß göttlier Dinge zugeſchrieben 
und felbft feine Zrunfenheit wurde finnbildlih auf den Taumel gedeutet, worin 
fein Nachdenfen über die erhabenſten Dinge ihn verſetze. Auch war er ein großer 
Freund von Gefang und Tanz, 

Silhouette nennt man bas Schattenbild eines Menfchen, das entweber 
aus ſchwarzem Papier ausgefdnitten und auf eine weiße Fläche aufgellebt, ober 
in feinem Umriffe aufgezeichnet und mit ſchwarzer Farbe auegefült wird, in melde 
zur befferen Kenntlichfeit auch mol einige weiße Lichtſtriche leicht bineingezeichnet 
werben. Solche Bilder find natürlich viel billiger wie andere Portraits und er» 
hielten ſie deobalb auch ihren Namen von dem franzöfiihen Generalcontroleur und 
nahmaligem Finanzminifter Etienne be Silhouette, welcher um 1757, ale bie 
Shattenriffe in Paris auffamen, wegen feiner Sucht, Ales fo ölonomiſch mie 
möglich einzurichten, Veranlaſſung wurbe, jebe neue Mobe nad) ihm ala Silhouette 
zu nennen, 

Silinger ſ. Banbalen, 

Silius Italicus (Eajue), geb. 25 n. Chr., geſt. im 3. 100, war ein 
hervorragender römiſcher Dichter und Gtaatemann. 

Sillen nannten bie alten Griechen eine eigene Gattung von Spottgebichten 
in Derametern, welcher Ausdrud fpäter noch erweitert wurbe, 

Sillig (Karl Zul), geb. am 12, Mai 1801 zu Dresden, feit 1839 
britter ordentlicher Lehrer an ber bortigen Kreuzſchule, ift ein bie alte Literatur 
und Kunft eifrig fürdernder Gelehrter, 

Silos (fpan.) oder Kornfeler, welche ſchon zu Alexanders bed Großen 
Zeiten befannt waren, nennt man künſtliche, etwa 14 Fuß tiefe, vermauerte und 
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mit Stroh auegeſchlagene Gruben zum Schutze bes aufzubewahrenben, friſch und 
gefund zu erbaltenden Betraides gegen Mäufefraß und Kornwürmer. 

Silvanus hirß ein uralter italienifcher Gott, welcher als Hüter und Be- 
ſchützer der Arder, der Wälter und bes Viehs in Hainen verehrt wurde, 

Simbiraf, ein feit 1780 ſelbſtſtändiges Gouvernement im europäifchen 
Rußland, 1400 D.-M. groß, iſt von Zweigen bes Ural durchzogen, wird von ber 
MWolga und einigen Nebenftrömen bewäſſert, hat einen frudtbaren, aber theils mit 
Waltungen und Moräften bededten Boden und gegen 1,192,000 Einw. verfdiebener 
Volkaſtämme. Außer Aderbau und Viehzucht defchäftigen fie ſich befonders mit 
Bergbau auf Eifen, Lein- und Tuchmeberei und Lederfabrifation. Sn der gleidh- 
namigen Dauptftabt wirb namentlich viel Fiſcherei betrieben. 

Simeon von Polotskt, geb. 1628 zu Polotsf, gef. um 1682, war 
einer ber auegezeichnetften Kirbenfchriftfteller und Poilologen Nußlande, 

Simferopol, tatarıfh Akmetſchet, d. h. Weißfirden, Hauptftabt im ruf« 
ſiſchen Gouvernement Zaurien, am Fluſſe Salgir anmutbig gelegen, ift namentlich 
in neuerer Zeit Schön gebaut, hat 6 griedifheruffifche Kirchen, ein Gymnaſium, 
einen großen Bazar, einen botanifchen Garten, 15 Fabriken und zwei bebeutende 
Dandelemärfte, 

Simmern, eine Stabt im Regierungsbezirfe ber preußifchen Rheinprovinz, 
auf dem Hundsrück und am Simmerbad, mit 3000 Einw., war früher die Haupt- 
flabt bes Fürſtenthums Eimmern, das 1801 von der Kurpfalz an Frankreich und 
1815 an Preußen abgetreten wurde. | 

Simms (Will. Gilmore), geb. 1807 zu Charleston in Sübamerifa, ift 
ein namhafter amerifanifder Dichter. 0 

Simolin (Karl Guft., Freiherr von), geboren 1715 zu Abo, geſt. am 
27. Aug. 1777 auf einer Reife ins Bab zu Epaa, war ein auegezeichneter rufe 
fiider Diplomat, ber fib, wie fein jüngerer Bruder, Job. Mathias, Freiherr v. ©,, 
gef. am 19, Septtr. 1799 zu Wien, im GStaatedienfte raſch emporſchwang. 

Simonianer biefen in ber apoftolifhen Zeit und fpäter die Anhänger 
eined gewillen Simon Magus, aus einem Flecken in Samaria gebürtig, welder 
mit einer Begleiterin als Stifter einer neuen wunderbaren Religionsfefte auftrat, 

Simonibes, geb. 554 v. Ehr. auf ber Inſel Keos, get. 469, war einer 
ber berübmteften griedifchen Lyriker. 

Simonie nennt man im Slirdenrechte bie gefeßwibrige Erwerbung geift- 
licher Nemter und Pfründen durch Kauf und Bezablung oder durch Beitehung 
und andere verbotene Schleihmitte, Der Name flammt von dem haldäiſchen 
Simon Magus (f. Simonianer) her, welder bie Mittpeilung des heiligen Geiftes 
durch Auflegung der Hände von den Apofteln für Geld erfaufen wollte. 

Simplon, ital. Sempione, ein 10,800 Fuß hbober Berg im Canton 
Wallis in ter Schweiz, der die Grenze zwiſchen den penniniſchen und lepontiniſchen 
Alpen bildet. Ueber ibm führt eine berühmte Straße, deren höchſte Stelle 6186 F. 
Höbe hat; fie it 14 Stunden lang, 25 Fuß breit und führt mittelft 264 Brüden 
bald über Abgründe, bald durch gefprengte Helfen; dieſer Riefenbau wurde nad 
‚Napoleons Angabe in ben 3. 1801—6 mit einem Koftenaufmande von beinahe 
18 Mill. Sr. auegeführt. Auch bat ber Berg mehrfache geſchichtliche Bedeutung, 

Simrod (Karl), geb. am 28. Auguft 1802 in Bonn, fleht unter ben 
beutfchen Bolfsfchriftftelleen auf einer ber erften Stufen. 

Simfen, aus dem Stamme Dan, war 20 Jahre Richter in Juda und 
ber Hercules der Hebräer, von beffen Riefenfräften das Buch ber Richter viele 
Belege liefert. So töbtete er z. B. mit freier Hand einen Löwen, bob die Ihor- 
fügı] in Gaza aus und trug fie auf einen Berg, zerriß die Feſſeln, als er in 
die Hände ber Ppilifter fiel, und erſchlug 1000 berfelben mit einem Ejelolinnbaden, 
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Endlich bezwang ihn ein von ben Ppiliftern beſtochenes Mäbchen, Delila, dadurch, 
daß fie ihm im Schlafe Die Haare, ben Sit feiner Stärke, abfchnitt; er wurde num 
gefangen genommen, man ſtach ihm Die Augen aus und fo mußte er als Sklave 
in einer Mühle arbeiten. Doch wuchſen feine Haare und feine Kräfte wieder und 
als er nach einem Jahre bei einen Hefte im Tempel anwefend war, riß er bie 
Säulen befjelben nieder und begrub aus Rache fih und feine Feinde unter bem 
einflürzenden Gebäude. 

Simultaneum, b. h. etwas von zwei Perfonen zugleich Befeffenes, wird 
basjenige Recht genannt, vermöge beflen in einem und demſelben Stante die pro- 
teftantifhbe und Fatholifche Religion zugleich ausgeübt werben darf. 

Sinat, ein über 8000 Fuß hoher Berg im peträifhen Arabien, 12 M. 
yon Suez, auf dem in ber Höhe von 5300 Fuß ein griechiſches Klofter liegt, 
weldhes in Form eines Viereds erbaut und mit hohen Mauern umgeben wurde; 
bie Thore werben nur bei der Ankunft eines neuen Erzbifchofs geöffnet und ale 
Übrigen Befuchenden müſſen in einem Korbe binaufgezogen werben. Auf ber Spitze 
bes Berges wurden befanntlihd Mofes (f. d.) bie zehn Gebote verfündigt, 

Sinclair (Sir John), geb. am 10. Mai 1754 zu Ihurfo-Caftle in ber 
Grafſchaft Caithneß, gef. am 20, Der, 1835 zu Edinburg, bat fi namentlich 
als Finanzfchriftfteler ausgezeichnet, 

Sind heißt eine aſiatiſche Landſchaft im untern Gebiete bes Indus, welche 

im Oſten und Süboften von Dftindien, im Südweſten vom arabifchen Meere, ine 
Welten von Beludſchiſtan und im Norden von Labore begrenzt wird unb gegen 
2500 D.-M. groß if. In ihrer ganzen Länge vom Indus und verfchiedenen 
Armen und Nebenflüffen beffelben durchſtrömt, hat fie größtentheils fandigen unb 
im Süden höchſt fumpfigen Boden; ihre etwa 1} Milionen Einw, gehören ber 
Hauptmaffe nah zum Stamme ber Hindus. Die NRegierungsform war früber 
despotiſch und ber Ältefte von mehren unter bem Namen ber Emire von ©, be— 
Fannten Häuptlingen aus dem Belubfhenftamme führte in ber Regierung ben Bor- 
ſitz. Seit dem Jahre 1844 iſt ber Staat aber ber englifcheoflindifchen Compagnie 
unterworfen. 
Sinecure (lat, sine cura, d. h. ohne Sorge) wird eigentlich eine geiſtliche 
Pfründe genannt, von welcher ber Inhaber Einkünfte bezieht, ohne baf er bafür 
Amtegefhäfte zu verrichten braudt. Diefe Bedeutung des Wortes wurbe fpäter 
auf jebe andere Stelle erweitert, welche dem Befiter Einlommen gewährt, ohne 
ihm dafür Amtsgefhäfte aufzulegen. Am meiften macht ſich das Unweſen ber 
Sinecuren unftreitig in England fühlbar. 

Singalefen f. Ceylon. 

Singfunft ſ. Gefang. 

Singmethode bezeichnet bie Art bes Bortrages beim Singen; man unter- 
fpeibet bie mehr auf Geläufigfeit bafirte italienifche und bie nahe an Declamation 
grenzende von ber beutfchen, jedoch mit Unrecht. Cs giebt nur eine gute Gefang- 
methode. Wenn der Sänger feine Stimme vom leifeften Piano bis zum ſtärkſten 
Korte in feiner Gewalt bat, die Töne leicht und richtig anſchlägt, wenn er flets 
richtig intonirt, alle Paffagen und Verzierungen richtig und mit Geſchmad ausführt, 
ben Text gut und verfländlich ausfpricht, immer am gehörigen Orte Athem ſchöpft, 
Ausbrud, Kraft, Feuer und ächten berlamatorifchen Vortrag befipt, fo hat er eine 
gute Methode, fei ed in Stalien und Frankreich ober Deutfhland, Daß indeſſen 
das Klima bes Sübens der Stimme beffer zufagt, ala unfere ſtets wechſelvolle, 
meift Kalte Temperatur, und baher Stalien und Frankreich mehr und beffere Sänger her⸗ 
vorbringt als Deutſchland, ift nicht zu leugnen. Auf bie Methobe hat dies jedoch 
Keinen Einfluß. Größere Einwirkung fann man ber auch in ber Muſik wechfelnden 
Mode zugeſtehen; gewiſſe Verzierungen und Manieren veralten und werben durch 
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neue erſetzt; ber einfache, richtige, gefühlvole Vortrag aber wirb nie veralten, fo- 
oft auch Die Mode meclelt. 

Singſchulen find Anftalten, in welchen Gefang gelebrt wird; deren giebt 
es fehr viele; indeſſen vermögen fie faum mehr als das Talent zu weden, Denn 
bie höhere Ausbildung im Geſange kann nur durch befondern Unterricht im Ein» 
zelnen erreicht werben; ja, das Singen im Chore, das allerdings Notenlefen, treffen 
und Test halten Tehrt, iR in mander anderen Dinfiht für tie Bildung der Stimme 
verberblich, weil meiftens bie Verbindung der verfchiedenen Gimmregilter dabei ver— 
nadläffigt und überhaupt ein gewiſſer Schlendrian eingeführt wird, der die wahren 
Fortſchritte mehr bemmt als fördert. 

Singfpiel f. Oper. 

Singvögel, eine fat nur durch negative Merkmale näher zu begeichnende 
Orbnung ber Vögel, von ber man bloß fagen kann, ſie entbalte alle biejenigen 
Vögel, bie zu Feiner andern Gattung gehören. Gewöhnlich find die Singvögel 
Hein ; ihre Nahrung ift fehr verfchieden ; viele nähren ih von Sämereien, andere 
von Infelten, und von den größeren giebt es einige, bie fogar Feinere Vögel und 
Säugetbiere verfolgen; fie werben theils nad dem Schnabel, theils nad den Füßen 
eingetheilt. Als wirkliche Singvögel, zu denen nur der Fleinere Theil gehört, find 
befonbers bie Amfel, die Eingdroffel, die Nachtigall, das Rothkehlchen, Die Lerche, 
ber Buchfink und ber Canarienvogel zu nennen, Unter biefen Vögeln giebt es 
auch einige, bie fünfllich pfeifen und fogar fprechen lernen, wie 3. B. einige Ra- 
benarten, der Mino und ber GStaar, 

Sinigaglia, bas alte Sena gallica, Seeftabt und Biſchofoſitz in ber 
päpftlichen Delegation Urbino, hat 7500 Einwohner und eine wichtige Meffe im Monat 
Juli und Auguft, welche 21 Tage dauert. | 

Sinfapur ober Singapore, eine 154 D.-M, große Infel an ber Güb- 
fpibe ber Halbinfel Malaffa, melde den Engländern 1819 von dem Sultan von 
Dibobor gegen einen jährlichen Tribut von 4000 Rupien abgetreten und von 
40,000 Einwohnern, darunter faum 400 Europäer, bevölkert ift, bat einen hügeli— 
gen, ungemein fruchtbaren Boben, ein fehr gefundes Klima und eine für den chi— 
nefifhen Handel fehr günftige Lage. Die gleibnamige Stadt auf dieſer Inſel Tiegt 
an einem weit in bas Rand eindringenden Meerbufen, bat etwa 15,000 Einw., 
und treibt einen febr lebhaften Handel mit Benzoe, Kaffee, Pfeffer, Reis, Zuder, 
Gewürzen, Zinn, Schildfrötenfhaalen und europäifhen Waaren. 

Sinkwerke, in Defterreih MWehren oder Sulzenwerke genannt, beißen 
bie in Das Steinfalz in dem Salzwerken gehauenen Räume, melde zur Aufnahme 
von ſüßem Waſſer dienen, das zur Soole umgeſtaltet werben fol. 

Sinn wird im weiteften Sinne des Wortes Die Empfänglichfeit für etwas 
genannt, welche dem Menfchen- zugeſchrieben wird, fo z. B. Sinn für Muflt; in 
der engern Bedeutung und in ber Pſychologie aber verfieht man unter bem Aus⸗ 
brude das Wahrnehmungsvermögen, welches zur Erfenntnigfähigfeit gehört. Diefes 
wirft entweder als äuferer Sinn, indem es die Erfiheinungen ber Außenwelt mit 
Einſchluß des eigenen Körpers zum Gegenftande hat, ober als fogenannter innerer 
Sinn, indem es auf Die in unferem Innern, b. h. in unferer Seele, vorgehenden Ber» 
änderungen fein forfhendes Augenmerk richtet. Der äußere Sinn if das De- 
wußtfein ber Empfindungen, weiche durd äußere Affeftion erregt werben; ber innere 
Sinn eigentlich nur das unmitteltare Bewußtſein der wechfelnden Zuftände unferer 
Seele überhaupt. Im Einzelnen unterfheidet man befanntli bie fünf Sinne des 
Gefühle, Geſchmads, Geruchs, Gefihts und Gehörs. j 

Sinnbild heißt bas von einem Körper entlichene Bild zur Verftändlig- 
mabhung einer analogen geiftigen Iber. Sinnbilder find bie Sprache ber bildenden 
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Aünſte, eine Art plaſtiſcher Metapher, wodurch etwas Allgemeines durch etwas Be— 
ſonderes auegedrückt wird; je poetiſcher, und doch Mar, fie Das Allgemeine veran⸗- 
ſchaulichen, deſto böber ſſehen fie. In wiefern ſich aber das Sinnbild und Symbol 
(mehr die Subſtitution bildlicher Daritelung durh Worte als durch Geftalten 
bezeichnen?) von der Allegorie und dem Attribute unterfcheidet, ſ. d. Art. 

Sinngedicht f. Epigramm, 

Sinnlihbfeit bezeichnet in pfyhologifber Bedeutung 1) tie ber Vernunft 
ober Rationalität entgegengefepte Erite der Seele, nad) welcher dieſe vom Aeußern, 
bem fie zugekehrt ift und das fie wahrnimmt, beſtimmt wird; 2) vorzüglich Das, 
von dem Verſtande und dem böbern Denfoermögen überhaupt verſchiedene Ber» 
mögen der Anfibauungen und Bilder, die man fonft der Einbildungefraft zuſchreibt. 
Ferner werten, in praftifder Bedeutung, durd den Auedruck Sınnligfeit Dirjenigen 
Neigungen verftanden, die fib auf finnlibe Empfindungen grünten, fo wie auf 
der Hang zum Ginnliden darunter begriffen wird, 

Sinnpflanze oder Züblpilange (Mimosa pudica) beit eine der Mimofen 
aus ber Familie ter Hülſengewächſe Deshalb, weil ihre Blätter, fubald fie berührt 
oder erfchüttert wird, fib falten. 

Sinope, jetzt Sinub, eine im Alterthume bedeutende Stadt in Paphla— 
gonien, am ſchwarzen Meere, welche eine Zeitlang eine eigene Republik bildete, hat 
jetzt noch einen guten Hafen, 10,000 Einw. und einen nıdt unmidtigen Handel, 

Sinsheim, eine Stadt im Unterrheinfreife des Großberiogtbums Baben, 
an ber Elienz, gehört zu einer fürflliden Standeeherrſchaft und zählı an 2300 Einw. 
Im 3. 1684 wurde fie durch die Franzoſen faft gänzlich zerſtört. 

Sintenis (Cbriſtian Friedr.), geb. 1750 au Zerbſt, geft. daſelbſt am 
31. San. 1520 alo Profiffor der Iheologie und Metaphyſik, Eonfiftorialse und 
Kirchenrath und Prediger an ber Dreifaltigfeitsfirhe, war em in vielen Zweigen 
des Willens fehr derdienter Striftftiler. Auch zwei feiner Brüter wirkten im 
geiftichen Fache und fein Enkel Karl Friedr. Gerd. ©., geb. am 25. Juni 1804, 
iſt noch jept ala juriſtiſcher Shriftiteler tdätig, während fein Bruderjopn Wil, 
Franz ©., geb. am 26. April 1794 zu Dornburg in Anhalt, ale Paftor und erfter 
Pridiger an der Sirde zum heiligen Geift in Magteburg, wozu er 1831 ermäplt 
wurte, dem Rationalismus bultigt, was ihm mande unverdiente Berfolgung und 
Kränfung zuzog. 

Sinter werden in ber Mineralogie gewiſſe aus Fiefel-, eifen-, und Falls 
haltigen Waflern ſich bildende, Erpftalinifhe Arlagerungen oder Incrüſtationen ge= 
nannt, weldhe andere Körper rindenartig überziehen. 

Sinus eines Nreisbogens ift ein matbematifcher Ausdruck für bie fenk- 
rechte Linie, melde von dem einen Entpunfte des Bogens bie zu dem nad tem 
andern Entpunfte gehenden Halbmeller gezogen wird, 

2 Siphnos, jept Siphno oder Sıphanto, rine griechiſche Inſel im ägeifchen 
Meere, reih an Getraite, Feigen, Del, Baummolle, Seide und Marmor, barg 
früber bedeutende Goltminen und ein bleibaltiges Geſtein, woraus die damaligen 
Bewohner feuerfeilte Schmelztiegel verfertigten, | 

Sipoys oder Sropoya, gleihbedrutend mit dem Worte Sipahi ober Spahi 
(f. 8), nennt man in Oſlindien die von Europärrn daſelbſt aus Ranteseingeborenen 
gebildete Snfanterie und Neiterei, welche nur mit einer rothen Zudjade, Darunter 
ein Leibchen von meißem Kuttun, kaum bis ans Knie reihenten Beinkleidern, vorn 
fpipgefrümmten Babuſchen und einer Art Zurban belleidet find, 

Sippſchaft, dem altdeutſchen Worte Sip, d. h. Stamm, entlehnt, be— 
beutet im gewöhnlichen Sprachgebrauche ſoviel als Blutsverwandtſchaft. Durch 
Dfen (f. d.) kam tiefer Auetrud auch in der Naturgeſchichte zur Anwendung. 

Sir ach, eigentlich Zrfus, ein wahrſcheinlich um 200 v. Chr. gelebt habender 
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Jude, fammelte gleich Ealemon, aber aueführlider wie Mefer, eine Menge lehr⸗ 
reicher, religiöfer Eitteniprüde, welche eine Zierde der alten hebräiſchen Piteratur find, 

Sirenen beißen in den alten Mpthen, melde in Bezug auf Geburt, Auf- 
enthalt und Beſtimmung berfelben aber wenig übereinflimmen, Die lietreigenden 
Jungfrauen, welche Vorüberſchiffende tur ihren Gefang bezauberten und ans 
Land lodten, um fle dann zu töbtın. Da ihnen bıfannt war, daß ibr Leben nur 
fo longe tauern mwürte, bie Jemand undethört on ibrer Infel vorbeiführe, fo follen 
fe fib, als Ot yſſeus dies that, ins Meer gıflürzt haben und in drei Klippen ver— 
wandelt worten fein. 

Sirius oder Hunteflern iR ein Birftern, der ſich Durch feinen hellen L'cht— 
ſtrabl auezeihnet und an Größe alle antırn im Sternbilde des großen Hundes, 
weldes ofmärts unter dem Drion ſtebt, übertrifft. 

Sirmium, eine unter ter Derrfhaft ter Römer als Metropolis bes 
Landes fehr wichtige Stadt im untern Theile von Pannonia, war der Geburteort 
bes Kaiſers Probus, der dort auch flart, und heißt nech jept Die Gegend, mo ihre 
Ruinen tas Auge frffeln, Sirmien oder Syrmien. 

Sirocco oter Gciroco wird ber von Afrika ber namentlich nach Unter» 
italien in feiner ſchneidendſten Hihe wehente, heftige Sütoftwind genannt, welcher, 
nad und nab an Stärfe abnibmend, oft zwei bio drei Wochen anhält und burd) 
feine faR fengente Glutd Menſchen und Thiere nicht nur ermattet, fondern auch 
oft auf dieſe und die Pflanzenwelt tödtlich einwirft, 

Sirventes waren urſprünglich und am meiften zur Zeit ber Tronbatour- 
poeſie Lobgedichte auf Heilige, befonders auf die Mutter Gottes, wie auf Fürften, 
Dynaſten und Damen ; fpäter-ater auch voll bittern Tadelo nicht nur gegen Perfonen, 
fondern auch gegen Stände und Zuflänte, 

Sismonbdi (Jean Charl. Leonard Simonbe be), geb. am 9. Mai 1773 
zu Genf, geft. dafelbft am 25. Juni 1842, hat ſich als Geſchichtſchreiber, Publicift 
und Literaturpiftorifer vielfach ‚auegezeichnet, 

Siftrum, ein muflfalifhes Inſtrument ber alten Aegypter, das von ber 
INS erfunden fein fol und zu ihrem Dienſte gebroudt wurde, ift noch jept in 
Atyfinien zu finden und beftebt aus einem mit eingebohrten Löchern verfchenen 
svolen Metallreif, der einen Stiel zum Anfaſſen bat, kei teflen Bewegung bie 
in den Löchern angıbradten Stäbe ein eigentpümlhes Geräuſch bewirken. 

Sifypboe, ber Erbauer und Nönig von Ertyro, dem nadmaligen Korintb, 
fol, ter Sage noch, in der Unterwelt für feine Ungere®tigfeiten Maturd beftraft 
worden fein, daß er einen großen, immer wieder berabrollenden Selfen fortwährend 
tinen fteilen Berg binaufmälzen mußte, 

Sitka f. Neuarchangelok. 

Sitte nennt man das gleichförmige Thun und Laſſen einer größeren Menge 
von Menfhen im Berfchr mit Andern, wie co ih in ber Art und Weife der äußern 
Lebensverhältniffe offenbart ; während das in monder Beziebung damit zufammen 
bängende Wort Sittlifeit da gebraudt wird, wo von ber Geſinnung und Denfart 
die Rede if. 

Situation, Lage oder Stellung bezeichnet das Verhältniß nach außen, 
In welchem eine Perfon erfheint, wie auch das Letensverhältnig derſelben. Ein 
Eitvationefüd auf der Bühne hrißt in dieſem Einne alfo ein folder, wo ber 
Eharafteriftif der Perfonen zwar ihr Recht geichieht, Doch ber Handlung unter 
georbnet if. Es bantelt ſich dabei weniger um bie wechſelnden Modethorheiten, 
als um bie intereffante Verbindung der Theile zu einem Ganzen. 

Situationszeihnen oder Planzeihnen heißt, zu militairifchen und ökono⸗ 
mifhen Zweden bienend, das volfändige Bild eines Terraintheils, wie er fi dem 
Auge darſtellt, auf bas Papier bringen. 
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Siva f. Brahma und Indiſche Religion. 

©irtinifbe Kapelle f. Rum. 

Sirtus hießen fünf römifche Pipfte. — Sirtus L, welcher im 3. 120 zur 
päpſtlichen Würde gelangt und 49 Jadre fpäter entbauptet fein fol, wird von ber 
römifhen Kırde ale Märtyrer verehrt. — Sixtus ll. folgte, nachdem er viele 
Berfolgungen erlitten batte, im %. 257 dem beiligen Stepbanug, endete aber eben 
falls unter dem Blutbeile des Denfers, — Sixtus III. 432—410, war um bie 
Bereinigung der orientaliiben Kirche mit ber occidentaliiben fehr bemüht und ber 
Borgänger Leo's des Großen. — Sixtus IV., 1471—14N4, war gelehrt und hatte 
fonft viele Verdienſte, lieg ch aber auh manden Mißbrauch der Gewalt zu 
Schulden fommen und hat ale Einführer der Inquiſition in Spanien feinem Namen 
rin ewiges Schandſiegel aufgedrädt, — Glrtus V., ber berühmtefte unter allen 
Päpſten dieſes Numens fowol, wie der größte unter ollen ber drei Septen Jahr» 
bunderte, bieß eigentlich Selır Peretti und wurde zu Grotte a Mare, unweit des 
Städtchens Montalto in der Mark Ancona, von armen Eltern geboren. Durch 
Bermittelung eines Oheims wurde er 1534 Franciecaner und fammelte ſich reiche 
Wiſſenoſchätze, Die er fpäter ale Lehrer, Prediger und Striftfteler praftiih an— 
wandte, Nahdem er unter Pius V. und Gregor XIII. mehre hohe geiſtliche 
Aemter befleivet hatte, wurde er 1585 zum Nachfolger des Repteren ernannt. Noch 
in der Wablfapelle warf er den Stab, auf den er fih als Kardinal geflügt hatte, 
vlöglich weg, um zu zeigen, daß er biöher nur aus politifcher Klugheit ib fo 
ſchwach und lenkſam geftelt babe, daß eraber nun, wo er fein Ziel, den päpftlichen 
Stubl, erreicht, Kraft und Willen genug brfipe, auf eigenen Füßen zu ftehen und 
ſelbſtſtändig zu berrichen, wie er darin aud während feiner fünfjährigen Regierung 
treulich Wort gehalten hat. Mit firenger Gerechtigkeit beftrafte und lohnte er je 
nah dem Maße des Böjen oder Guten und widmete eifrig feine Mußezeit 
fortwährend ber Verſchönerung Rome, ohne darüber das Gedeihen bes Kirchen— 
ftaates überhaupt, durch Erleichterung des Handeld und Gemerbfliißes, beffere 
Polizei» und Finanzverwaltung, Einfhränfung feiner Hofhaltung zc., aus dem Auge 
zu laſſen. An theologiidhen Streitigfiten betheiligte er fich nicht anders, ala wenn 
fein Amt es ihm gebot, Dagegen griff er in bie politifchen Bewegungen immer 
mit großer Vorliebe ſchlau und Fräftig ein, fo daß im fortwährenden Beftreben, 
feine Ianteöherrlibe und kirchliche Macht zu vergrößern und burd bie bas Land 
oft drüdenden Mafregeln, die er dazu in Anwendung brachte, mandje Herzen ihm 
entfrembet wurden; ja, fo weit ging bie Erbitterung des von Steuern belafteten 
Bolfes, daß es, nachdem ber mehr gefürdtete wie geliebte S. am 24. Aug. 1590 
— nad einigen Angaben dur auf Betrieb des fpanifchen Hofes gefchehene Ver— 
giftung — gefterben war, bie ihm vom Senat auf dem Capitol errichtete Bild» 
ſäule zertrümmerte, 

Sjögren (Anbr.), ein geborner Finne und feit langen Jahren Mitglieb 
ber Akademie ber Wiffenfchaften zu Petersburg, hat ſich unter allen Forſchern ber 
finnifhen Spraden, Eitten und Traditionen, welche er durch rigene Ueberzeugung 
in allen ben Gegenden, wo feßt noch finnifche Stämme weilen, genau zu beobadten 
fuchte, bie meiften Berbienfte erworben. 

Skalde, eigentlih Skälld, heißt im Altnorbifchen ſoviel ald Dichter ; nament- 
lich aber werben fo Diejenigen Poeten genannt, welche ſich lediglich als alleinige 
Berufsaufgabe mit der Dichtkunſt (Skälldekapr) beſchäftigen. Den meiften Stalden- 
liedern liegen gefchichtliche Ereigniffe zum Grunde. 

Efamander, grieb. Sfamandros, jebt Skamandro ober Mendere » Su, 
ein unbebeutender Fluß in Kleinaſien, welder unweit ber Stabt Troja bie Ebene 
burchftrömt und mit dem Simois vereinigt nörkli von Sigeum bem Meere zu- 
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firömt, ift daburch merfwürbig, daß er am Berge Ida aus zwei Hauptquellen 
entfpringt, von denen bie eine faltes, die andere warmes Waſſer enthält, 

Sfanbderbeg, ber Held von Albanien, hir eigentlih Georg Kaftriota, 
und war, 1414 geboren, der jüngfte Sohn des Herrn von Memathia in Albanien, 
Als Geißel kam er 1423 mit feinen drei Brüdern in den Seraildienft des Sultans 
Murad, der den mit geiſtlichen und lörperliden Vorzügen begabten Knaben lieb» 
gewann, bejdneiben und zum Moelim erziehen ließ. Schon in feinem 19. Jahre 
erbielt er einen Sandjdaf und zeidnete ih durh Muth und Zapferfeit fo ſehr 
aus, daß ibm ber Name Yelenderbeg, d. h. Fürſt Alexander, beigelegt wurde, So 
vergingen 9 Jadre. Als fih dann nad dem Tode feines Baters der Sultan beffen 
Fürſtenthums bemädtigte und ©. befürdtete, Das Loos feiner fhon vorber durch 
Gift langſam gemordeten Brüder tbeilen zu müffen, entwih er, als Murad am 
3. Novbr. 1449 tie Sdlacht bei Niffa verloren batte, nachdem er von beffen 
Staatefreretair einen Befehl an den Commanbdanten von Kroja (jept Afbiffur), 
ihm tie Feflung zu übergeben, erzwungen und barauf ben Secretair nietergehauen 
batte, und eilte am 10. Novbr. in Das Waltgebirge am Drino, Hier zog er als 
Befeblchaber von Kroja 600 Flüchtlinge und Bergbemohner an fib, Denen er 
nädrend der Madt bie Ihore öffnen ließ; Lie türfiibe Befagung wurde ermordet, 
und es gelang ihm mit einer raſch zufammengeflrömten Altanefenfbaar binnen 30 
Tagen ganz Albanien vom Joche des Sultans zu befreien, fo daf die benachbarten 
Fürften ihn ale ihren Dberberrn anerfannten und ibm Tribut zahlten. Hierauf 
Tämpite er gegen ein 40,000 Mann ftarfes türliſches Heer, welches von Ali Paſcha 
befibligt wurte, und errang, ungeadtet er nur 5000 Reiter und 7000 Fußgänger 
hatte, einen volftäntigen Sieg; trei andere Paſchas wichen ihm ebenfalle, und als 
entlih im Mai 1449 Murad feloft mit 100.000 Mann gegen ihn anrüdte, mußte 
auch dieſer fi bald, durch tapfere Grgenmehr geſchwächt, nad Abrianopel zurüd- 
zieben, eroberte dabei jetoc zwei Grenzfehungen. Im folgenden Yahre beſchoß 
der Sultan Kroja mit fleinernen Kugeln, mußte aber Dennod die Belagerung wieder 
aufgeben, nabtem von feinem Grgner bie vortbeilbafteften Voribläge abgelehnt 
worten waren, Otgleich ©. dur den Abfall und Berratb einiger feiner Gelb» 
berren fpäter bebeutinde Verlüſte erlitt, fo bebauptete er fib dennoch aud gegen 
Mohammed Il. (Murar’s Nachfolger) im Beige von Albanien und wurde ihm in 
dem Frieden von 1461 das Rund völlig überlaffen. Drei Jahre fpäter jetod, 
als Pine IH. einen Kreuzzug auegefchrieben hatte, griff S. auf Beranlaffung ber 
Geſandten Venedigs und der päpſtlichen Legaten abermals zum Shwerte und war 
nicht weniger firgreid, als in fiinen frübern Kämpfen, bis endlib im J. 1466 zu 
Aliſſo feiner Kriegeluft durch den Tod ein Ziel geſetzt wurde. Er binterließ einen 
unmündigen Sohn, Namens Jodann, melden er dem Schutze ber Rıpublif Benedig 
empfadl. Noch 12 Jahre wüthete Der Krieg; Die Türken eroberten Kroja und 
nah vielem vergoffenen Blute errang endlich die Pforte Das ganze Land, 

Standinavien iſt gegenwärtig gemöbnlid der Gefammtname für bie krei 
nordiſchen Reiche Tänemarf, Schmeten und Normwegen (1. d.); doch heißt fo eigentlich 
nur die Haltinfel im Norten Europa’s, melde bie beiden letztern Königreiche in 
fi begreift, Das Nähere darüber ift fhon in den Artikeln Dänemark, Schweden 
und Normegen zu finden, 

Stantinavifde Sprade und Literatur. Erſtere, germaniſchen 
Stammes, melde rinſt in Efurdinovien algemein und nur im Dialelte etwas 
verfbieden gefproden wurde, lebt nech jetzt, wenig verändert, kei den Selindern 
fort, wädrend fie fib im Mutterlande ſchon feit dem 14. Jabrh. in zwei neunor— 
diſche Muntarten, bie dänıfde und ſchwediſche Sprache, gefondert bat. Als bie 
eigentliche Pfflanzſtätte ter ſlandinaviſchen Eprade und Literatur iſt Island zu 
betrachten, wo bie Proſa zu Anfang des 12. Jahrh. begann, Sn der Porjie un⸗ 
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terfhieb man ſchon viel früher zwei Hauptversarten, und Götter» und Helbenfagen 
waren ihr Lieblingeſtoff. Daber Die vielen Skaldenlieder jener Zeit. 

Starbef (Friedr. Florian, Graf), geb. am 15. Febr. 1792 in Thorn 
aus einem polnifden Geſchlichte, iſt feit 1844 Präſident des Oberconſeils ber 
Wohlthätigkeitsanſtalten in Warſchau und hat ſich namentliid um das polnische 
und ruifiide Armen» und Gefängnißweſen große Berdienfte erworben, 

Skelet (Sceletum oder Sceletus) nennt man das Knochengerippe eines 
Körpers, von dem die Weichtbeile abgeſondert find, und entweder iſt es ein natürs 
liches ,„ bei welchem die Knochen in ihrer natürlichen Berbintung bleiben und nur 
bie Gelentbänder, wenn es aufbewahrt werben fol, mit einem vor Fäulniß ſchützen— 
ben Firniß überzogen werben, ober ein fünftliches Skelet, wo jene Berbindung durch 
Drütpe, Schrauben oder andere künſtliche Mittel geſchieht. 

Skepſis und Gfepticiemus find zwei ziemlich gleichbebeutenne Aus- 
brüde, welche nad dem Wortlaute obngefähr foviel wie forſchen oder ſich befinnen 
bedeuten, Skeptiſche Anſichten oder Borftelungen find demnach folde, melde bie 
Untrüglichkeit gemiffer berrfchenter Meinungen und Autoritäten in Zweifel ziehen, 
Schon die griechiſchen Philoſoppen, welche jene Anfichten ausfpraden, hießen des» 
balb Skeptiker. 

Stiagrapbie wird ber Umrif bes Schattens genannt, ben ein Körper 
macht, mie auch der erfle Entwurf eines Gemäldes und das Inhaltoverzeichniß 
eined Werfes. 

Stio ober Skios ſ. Ebios, 

Stiron hieß ein bei den Griechen berüchtigter Räuber, welder an einem 
Engpaffe zwiſchen Koriuth und Megara die Reifenden auflauerte, fie beraubte und 
fie zwang , ibm die Füße zu waſchen, mobei er fie dann vom fleilen Felsabhange 
rüdlings ins Meer flieg, bis Theſeus fein Leben auf gleibe Weife endete, weshalb 
auch die Klippen unweit Megara, welche aus ben Knochen des Räubers gebildet 
fein follen, die ſtironiſchen genannt wurden. 

Skirrhus f. Krebs. 

Skizze (ital. Schizzo) bedeutet ſoviel als einen flüchtigen Entwurf zu 
einem auezuführenden Gemälde, Gerichte oder ſonſt einem Kunſtwerke. 

Sklaverei wird die Behandlung und Verwendung des Menſchen als 
Privateigentbum eines andern genannt; doch iſt ſowol dieſer entwürdigende Zuſtand 
wie der damit verbundene Sklavenhandil in neuerer Zeit ans ben meiſten geſitteten 
Ländern entfernt worden, 

Sfolien bhirfen bei ben alten Grieben bie Lieber und Sefänge bei hei» 
tern Gaftmählern und Grlagen, weldhe entweder im Chor, von allen Gäften ber 
Reihefolge nad, oder beliebig von Einzelnen gejungen wurden, 

Stopae, geb. auf der Inſel Paros, war um 390—350 v. Chr. einer 
der auegezeichnetiten griechiſchen Bildhauer. 

Sforbut oder Scharbock (Scorhutus) if eine länger oter kürzer on- 
bauernde Kranfpeit der Ernährung, melde huuptfählih in der Entmiſchung oder 
Verderbniß des Blutes, durch ſchlechte Luft, ungefunde Nabrung, niederdrüdende 
Gemütheftimmungc, veranlaßt, ihren Grund hatund, wenn nicht zeitig gebolfen wirb, 
auch die feften Tdeile des Körpers mis einer zu fauliger Auflöiung ſich neigenden 
Beiheffenheit behaftet und dann gemöhntih ten fdmerzbafteften Tod zur Folge 
bat. Im andern Falle find Gitronenfäure, Eſſig, Kreſſe, Senf und Rettig gute 
Heilmittel, namentlid abır fou das Loffelkraut (Cochlearia offieinatis) anzurathen 
fein, eine Pflanze, welche gerade in den Grgenten iin großer Menge wächſt, wo 
der Storbut no jehzt heimiſch iſt, in Den falten und feuchten nörbliden nämlich. 

Sforpion, ein durch fıine paar Scherren vorn am Slopfe und durch feinen 
langen geglisterten Schwanz tem Krebſe fehr ähnliches, aber bo eigentlich ein 
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fpinnenartiged Thier, meldes am Ente tes Schwanzes mit einem gefrümmten 
Etadel verfeben ift, womit es fi vertheidigt und durch den aus einer Blafe, 
bie unter demfelben liegt, ein namentlih in beißen Rändern gefäbrlid mwirfender 
Saft flirt. Die ©. baben vorn unter dem Brufttbeil ein aus zwei audeinander« 
flebenten Kimmen mit Zähnen, deren Zahl Übrigens bei den verfchiedenen Arten 
von einander abweicht, beitehendes Organ, deſſen Beſtimmung nod nicht genau 
erörtert if. Gleich den Spinnen leben auch die ©. von verſchiedenen Jaſekten, 
melde fie mit ihren Scheeren fangen und durch den Stih des Stadels tödten. — 
Storpion hieß auch bei den Alten eine Art Kriegsmaſchiene, melde zwei mittels 
fhmaber Taue Leicht aufammenzudrüdende Schenkel hatte und zum Erfoffen und 
Herausbeben des feindlichen Mauerbreders Diente.e — Sn der Nitronomie if ber 
Storpion Bas achte Zeichen des Thierfreifee, 

Stropbeln oder Efropbelfubt (Scrophulae Scrophulosis) ift der Name 
einer nur im Kindesalter fi entwidelnden dronijden Krankheit, welde in febler- 
bafter Verdauung und Ernährung idren Hauptgrund bat und deren beiläntiges 
Eymptom Aafbmwellungen und Birhärtungen ſowol ber äußerlich, befonderg am 
Halfe, ald auch ber tiefer, namentlib im Unterleibe am Gekröſe gelegenen Ditiien 
find. Im Uetrigen tritt Die Krankheit in den verfiedenartigften Erſcheinungen 
auf, und da auf ihre Entſtehung der Entwicklungeproceß großen Einfluß ausübt, 
fo wird fie nur in gemilfen Fahren beobachtet, nämlid von zwiſchen dem firbenten 
Monat und dem dritten Jahre an his zu den Jahren ber vollitändigen Körper» 
entwidtung. Begünfligt wird fle, wenn ber Bildungeproceß krankhaft vorauerilt 
oder zurüdbleibt; ale Damit verfnüpften Urbel find fehr langwierig, viele gefährlid 
und tödtlid, andere laſſen Spuren auf die ganze Lebenszeit zurück. 

Striynedi (Job.), geb. 1787 in Galizien, gef. 1848 in Paris, Hat 
ſich als Dberfeltherr ber Polen während der Revolution von 1831 durch militairiſche 
Umſicht und Zopferfeit rühmlichſt audgezeichnet. 

Sfutari, Stadt in ber afiutifhen Türfei, an ber Meerenge von Kon— 
Rantinopel, der Hauptftadt gegenüber, als deren Vorſtadt fie betrachtet wird, liegt 
fehr reizend, rings von cppreffendepflanzten ©ottesädern umgeben, auf denen fi 
viele Türfen aus Konflantinopel begraben laſſen, um in dem beimathliben Boben 
Aſtens zu ruhen. Die Anzahl der Bewohner beläuft fih auf 35,000, welche man- 
cherlei Fabriken unterhalten und Handel treiben, 

Skylla f. Scyla. 

Slavonien oder Slawonien, ein öfterreihifches mit Ungarn verbuntenes 
Königreih, Das ih zwifhen Ungarn, ber Türkei und Aroatien binzieht und mit 
Ausnahme eines Meinen Theiles in dem Bereinigungsminfel der Donau und Theiß 
ganz und gar von ber Donau, Drau und Save abgeſchloſſen iſt, bat einen Flächen⸗ 
indalt von 311 D.-M. mit 707,000 Einwohnern , welche in 6 Sreiftidten, 40 
Martıfleden und 871 Dörfern vertbeilt find. Das Land wird in feiner ganzen 
Länge von der romantifch-fbönen Bergkette Fruskagora durchſtrichen, die fih aus 
Kroatien bineinzieht und bei Rume und Karlowitz verliertz bie übrige Strede be» 
ſteht teils aus anmuthigen Hügelantfchaften, tbeils (längs ber Flüſſe) aus frudt- 
baren, aber auch fehr fumpfigen Ebenen. Das Alima ift mild, fo daß Feigen 
und Mandeln gedeihen. Schöne Waldungen, bie zablreihrs Wild, aber auch Büren 
und Mölfe entdalten, bededen Die Gebirge, herrliche Rebenrflanzungen bie Hügel, 
Die fruchtbaren Ebenen liefern troß des geringen Antaues Hirfe, Hülſenfrüchte, 
Mais, Waizen und Osft, befonders Zwetſchen in größter Fülle, fo wie aud viel 
Taback, Süßbolz und Saftanien, und in ben Wäldern wachſen viele Trüffeln, 
Ziemlich blübend find Geiden- und Bienenzubt, Dagegen it die Intuftrie noch 
ganz unbedeutend. Die Bewohner find, bis auf wenige Deutſche, Ungarn, Walachen, 
Öriechen, Zigeuner und Juden, flawifchen Stammes; der Religion nad zählt man 
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etwa 250,000 nicht unirte Griechen, über 150,000 unirte, ebenfoviel Katholifen, 
eine geringe Anzahl Proteftanten, bie frit 1827 freie Neligionsübung haben, und 
etwa 300 Juden. Der Verwaltung nad zerfällt das Land in das Militare oder 
das ſlawoniſch-ſprmiſche Generalat, aus drei Bezirken, Dem brobder, gradiefaner 
unb peterwarbdeiner Regiment, nebſt dem Tſchaikiſten-Bataillonsdiſtrict beftehend, 
und in das Provinciale, welches aus drei Gefpanfhaften oder Comitaten, dem ve— 
röczer, poſeganer und fprmier, zufammengefegt if. Jede ©efpanfhaft bat ihren 
Dbergefpan und, unter dem Präfitium des Banus ton Arvatien, Slawonien unb 
Dalmatien, Sit und Stimme auf den froatifh-flawonifhen Randtagen. Die mis 
litairifhe Verwaltung rubt in den Händen eines commandirenden Generale, der in 
Meterwarbein feinen Wohnort hat. Die Hauptftadt des Landes, eine Füniglidhe 
Sreiftabt mit 15,000 Einw., heißt Cſſegg oder Oſek; auferdem find noch bejon- 
ders zu erwähnen: Peterwarbein, Starlowig und Semlin. 

©. wurde zu Anfang des 7. Jahrh. von Elawen aus Böhmen bevölkert, 
benen ſich fpäter zu verſchiedenen Zeiten Schaaren der ſtammverwandten Raizen 
aus Serbien zugefelten. Lange Zeit gehörte das Land zu Ungarn, gerieth dann 
1524 unter türkifhe Botmäßigfeit, kam aber durch den karlowitzer Frieden 1699 
wieder an Oeſterreich. 

Slawen find eine aus Indien ſtammende europäiſche Völferfamilie, bie 
ſchon mehre Zabrhunderte vor Chr. nad Europa ausmanderte, Gemöhnlihd nimmt 
man an, daß fie von ten Sarmaten abflammer, und leitet den Namen von Slawa, 
d. h. Ruhm, oder Slawo, d. h. Wort, her. Sornandes, 550 n. Chr., erwähnt 
ihrer zuerfi und unterſcheidet drei Völfer eines Stammes, die Winiten, Unten und 
Slawen, von denen jedoch nur die Letzten fiher flamifchen Urfprungs find, Eie wurs 
ben im 4. Jahrh. Furze Zeit von den Gothen und im 5. Jahrh. eben fo lange 
von den Dunnen beherrſcht. Im 6. Zabrb. zogen Die mächtigen Wenden nördlich 
von den Sarpaten in bie von den Gothen und Eueven verloffenen Wohnfige an 
ber Oder, Elbe und Saale ein, mie gleichzeitig bie eigentlihen Slawen in bie 
Tonaulänter bis zu ben norifhen und julifchen Alpen hindrangen, worauf zwei 
große wendiſch-ſlawiſche Wölferbündniffe: Großchroatien (Oſtböhmen, Schleſien 
und Galizien), und Großſerbien (Meißen, Weſtböhmen und Mähren) entſtanden. 
Als dieſe jedoch von den Franken und Avaren unterjocht wurden, theilten ſie ſich 
in verſchiedene Maſſen, welche Samo um das J. 650 wieder zu einem mächtigen 
Reiche vereinigte, Das aber feine lange Dauer hatte. Die Ciechen (Böhmen), 
Mähren und Schleſier erſchienen im 7. Jahrh. zuerft als geſchloſſene Staaten in 
ber Geſchichte; Die Lechen oder Polen waren oftwärts ihre Nachbaren; weiterhin 
hatten zahlreihe flawifhe Stämme, melde fpäter als Ruſſen zufammengefoßt wur« 
den, ihre Wohnſitze; Die Poruflen (Preußen) meilten an den öftliben Theilen bes 
baltiſchen Meeres, die Pommeranen weſtlich, bie Obotriten im heutigen Mrdlen- 
„burg, bie Polaben am Auefluffe der Elbe, tie Rugier auf ten Sufeln des balti- 
ſchen Meeres, namentlih auf Nügen, die Wilzen in der Mark von der Ober bis 
jenfeit der Elbe, und bie Sorben im heutigen Meißen, das fie bis zur Saale und 
das Havelland anbauten. Die Wanderungen ter Slamen nahmen gegen Mitte 
bes 7. Jahrh. ein Ende, worauf fie von den Franken und antern Deutſchen an der Elbe 
wiederholt bezwungen und von jenen entweder theils vernichtet, theils mit ihnen 
verſchmolzen, oder über bie Elite und weiter zurüdgebrängt wurden. Zwar vers 
einigte der Dbotritenfürft Gottſchalk im 11. Jadrh. tie wendiſchen Stämme aber» 
male, tod unterlagen fie theils ſächſiſchen Herzögen, theils däniſchen Königen [dom 
im folgenden Jahrhundert. Dagegen bildeten die Böhmen bis 1306 ein König- 
sei unter eindeimiſchen Fürſten, fo wie auch Polen und Rußland bes fremten 
Joches ſich entlidigten, Südlich länge der Donau, bis an ihre Mündungen und 
ben Dnieftr, jpäter weiter oflwärts bis an das adriatijge Meer hin, licßen ſich 
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bie eingewanberten Slawen nieder und betroßten oft das römiſche Reich, mwurben 
aber, nabbem fie eine Zeit lang ben Avaren untergeorknet waren, von Karl dem 
Großen zum Theil unfhärlih gemadt. Südlich von dir Donau flifteten die Ue— 
brigen, nachdem fie durh ausgewanderte Slawen aus Grofferbien und Oroßchroa- 
tien Zuwachs erhalten hatten, Kroatien, Slawonien, Dalmatien, Serbien, Bosnien 
und Bulgarien, welde mit den Griechen, Magyaren, Venetianern und Türfen fa 
fortwährend Krieg führten und endlich theils dem Kaufe Defterreih , theils ber 
Zürfei zufielen. 

Die zufammen an 80 Mil. Menſchen zäblenden ſlawiſchen Völkerſchaften 
ſind noch jeht, theils ſelbſtſtändig, heile andern Völkern unterthan, im Befige un- 
gebeurer Wohnflge, die fib vor der Elbe bis nad Kamtſchatka, von dem Eismeere 
bie nab Raguſa am adriatifden Meere und bis China und Japan erftreden, im 
wilder Auercebnung fie faſt halb Europa und ein Drittheil Afiens umfaflen. Es 
gebören zu ibmen: bie Ezehen in Böhmen und Möhren, faft 44 Mill.; tie Polen 
mit ten Kaſſuben, etwa zehn Mil.; die, Rufen (Groß-, Klein» und Weifruffen), 
über 51 Mill.z die Slowaken in Norbungarn, über 24 Mill.z bie Slowenzen in 
Steiermark, Kärnten, Arain und Iſtrien, 1,151,0005 Die Fatholifhen Ghromaten 
oder Kroaten in Kroalien und Slawonien, 801,000; Lie Eerben oder Illyrier in 
Ungarn, Dalmatien, Boonien, Serbien und Montenegro, 5,300,000;5 tie Bulgaren 
in ter Zürfei, auch in Rußland und Deflerreib, 3,587,000; und bie laufiger 
Sorben in Sachſen und Preußen, mit ben noch übrigen Polaben oder Elbbewoh⸗ 
nern im Lüneburgiſchen, 160,000. Neue geſchichtliche Bebrutung haben die Elawen 
in dem blutigen Kampfe mit den Ungarn (1848 und 1849) erhalten, welder ge» 
genwärlig nod fortdauert. 

Slamifde Spraden und Literaturen, Die vier Hauptvölferfhaften 
ber Elamen, die Polen, Böhmen, Ruffen und Illyrier, fomie auch die Fleineren noch 
vorhandenen Zweige Derfelben, hatten von jeber jede eine ſelbſtſändige Sprache und 
fiteratur. Erſtere, welde zwar in ihren Wortflämmen ber Sanftritjprade auf- 
fallend ähnlich, durch ihre Ausbildung aber europäifh geworben find, haben vor 
den andern neuern Epraden darin Vorzüge, daß fie eine vollfommene, artifelofe 
Declination und pronomenlofe Conjugation, ferner reine Bocalendungen und reine 
fefte Quantität der Eilben, eine freie Wortftellung, Bildungefäbigfeit und Wort» 
reihtdum befißen, In den meiften Muntarten ber ſlawiſchen Eproden find Eon- 
fonanten vorberrfhend, aber eben drehalb auch deflo mebr Begriffe darin vorhan«- 
ben; auch iſt die Ausfprade berfelben nit fo hart, wie Unfundige gemeint baben, 
Unter allen flawifhen Dialeften war bie altjlawifhe Kirdhenfprade om frübeften 
ausgebiltet; bie erſten ſlawiſchen Bibelüberfrgungen und Kirchenbüder wurden im 
berjelten abgefoht, und deehalb ſowol, als au daher, Laß fie das Eigentbum 
tiner geledrten Priefterfafe der ned beitnifhen Elawen geworden, wurde fie Kıre 
enfpradhe genannt. Tiefe Sprache war aber keineeweges Mutter aller übrigen 
Dialelte, fondern fie beftand neten denſelben als eine befontere Mundart. Inteß 
fonnte fib wegen des Orgenfoßes ber zur Fatholifhen und griechiſchen Kirche be— 
fehrten Elawen dieſe Eprade nit, wie Luther's Oberdeutſch, zu rirer gemein⸗ 
famen Bücherſprache für ale Slawen erheben, fondern jede ſlawiſche Völlerſchaft, 
die Durch andere Nationen, beſonders Deutſche, von den übrigen Elawen geſchieden 
war, bildete vielmebr in der Folge ihren Dialelt in einer eigenthümliden Büder- 
fpreche und Piteratur aus, Die auch noch dadurch von einander gefondert wurten, 
daß fie verſchiedene Alphabete und Orthograpbien hatten, Dobromffy unterſchied 
zuerſt amei Ordnungen ter ſlawiſchen Epraden: 1) bie füröfllide und 2) die 
nortwıfllichez zu jener aäblt er die Eprade der Ruſſen, Bulgaren, Serben, Dal 
matiır, Kroaten und Wenden odır Siowanın in Etrirnmarf, Kärnten und Krain, 
und zu ber lehtern gehören die Mundarten dir Polen, Böhmen, Elomalın und 
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Sorben-Wenten. Je nah ber Bildung und Entmidelung ber ſlawiſchen Spraden, 
richtete ib aud ber Etufengang ber eben fo verſchirdenen ſlawiſchen Literaturen, 

Sleidanus (Joh.), bir eigentlich Pdilipſon, war einer ber größten 
Publiciften feiner Zeit, wurde 1506 zu Sleida bei Kölln geboren, trat, nachdem er 
bie Rechte ſtudirt hatte, in die Dienfle des Königs Franz, von Franfreid, ale 
deſſen Abgeordneter er dem Reibetage beimohnte, und ging fpäter nad Strasburg, 
two er von ben Fürſten bes fchmalfadifhen Bundes zu ihrem Gefbichtefcreiber 
und vom Rathe dafelbit, der ibn auch zu wichtigen Gelandtfhaften gebrauchte, im 
%. 1542 zum Profeffor der Rechte ernannt wurde. Diele Achtung genoß er in 
ber Kirchenverſammlung zu Zrient, wohin er von den Proteftanten geſchickt wurbe, 
nachdem dieſelbe ibn ſchon früber, 1545, zum Könige von England geſandt hatten, 
Mit ben berühmteften Männern und Gelehrten feiner Zeit ſtand er in Briefwechſel. 
Er ftarb am 31. Detbr. 1556 zu Gtraeburg, 

Slowaken werben bie von den nad ihrem Uebergange nah Europa fid 
zwiſchen der Donau und ber Theiß fehgefepten Slawen abſtammenden flawifhen 
Bewohner Nordungarns genannt, beren Anzabl auf 2,750,U00 angegeben wird, 
von denen mehr als zwei Drittheilie zur katholiſchen, und nit ein Drittbeil zur 
evangeliſchen Kirche fi bekennen. In den nordweſtlichen Selpanfhalten Ungarns 
(Trentſchin, Thurorz, Arva, Liptau und Sohl) bilteten fie ſtets bie Mehrzadl ber 
Bewohner; doch leben fie noch jegt außerdem durch alle Geſpanſchaften Unzgarns 
zerſtreut. Mit ben Ungarn haben fie gleiche Rechte; fie wandern häufig in Deutfche 
land und Polen als Leinwandbändler und Drabtbinder herum, Die ſlowakiſche 
Eprade hat viele Aehnlichkeit mit der böhmiſchen, iR aber diefer wegen ihrer größern 
Weichdeit vorzuziehen. Zur Schriftſprache wurde fie erft in neuerer Zeit erhoben, 
und es find in berfelben profaifche und poetifhe Schriften von ziemlih großer An- 
zahl vorhanden. 

Smalte wirb bie aus Kobalterzen bargeftelte fehr wichtige blaue Mineral: 
farbe genannnt, von welcher es, je nachdem man fie flebt und ſchlemmt, verſchiedene 
Arten giebt, 

Smaragb, ein hbauptfählih aus Kiefel-, Thon- und Berylerde beftehender 
Ebdelftein, glänzt wie Glas, hat eine eigene grüne Farbe und it durchſichtig unb 
von mufbligem und unebnem Brude. Die Alten verftanden darunter auch eine 
grüne Feleart. 

Smintheus if ein Beiname bes Apollon, abgeleitet entweder von ber 
Stadt Sminthe im Gebiete von Troja oder von dem griechifhen Worte Sminthos, 
db. b. die Maus, weil Diefe bei den Aten rin Eymbol der Weiffogung war oder 
weil Apolon Troja von der Plage diefer Tpiere befreit baten fol. Die Tempel 
beffelben an mehren Drten, bejonders in SKtleinaflen, wurden nad feinem Beinamen 
Smintheien genannt. 

Smith (Adam), geb. am 5. Juni 1723 zu Kirfalty in Schottland, geſt. 
im Zuli 1790 in Edinburg, war der ausgezeichnetſte von allen bieherigen Staatd- 
wirthſchaftolehrern. 

Smith (Sidney), geb. 1771 zu Woodford in Effer, geſt. im Febr. 1845 
als Prediger an der Paulefirde in Lonton, hat ſich nibt nur als ein engliſcher 
Kanzelredner, fondern auch als geiftreicher ſatyriſcher und politiſcher Schrijtiteler 
ausgezeichnet. 

Smitb (Sir Wil. Sidney). ein berühmter englifhber Admiral, wurde zu 
Zonton im 3. 1764 geboren. Nachdem er bereits 1783 Sregattencapitain ge» 
worden war, nabm er 1788 ſchwediſche Dienfte und zeichnete fi bei der großen 
Seeſchlacht am 9, Juli 1790 gegen die Nuffen vortheilhaft aug, morauf er den 
Schwedenorden erhielt. Noch in demfelben Jadre aber, rad tem 1790 abgeſchloſſenen 
Frieden, nahm er feine Entlaffung und ging nach Konftantincpel, wo er der türfifchen 
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Slotte beitrat; doch eilte er, als ber Krieg zwilchen England und Frankreich aus- 
brad), nad) dem vom britiichen Aomiral Hood belagerten Zoulon, bei deſſen Wieder» 
einnahme durch bie Republifaner-G. beauitragt wurde, die franzöflfhen Schiffe 
auf ber dortigen Rhede zu verbrennen, welden Auftrag er auch am 18. Dec. 1793 
mit Erfolg aueführte. Bon jept an gebraudte man ihn namentlih nur zu Uater- 
nebmungen, die Muth und Kübndeit erbeifchten. Bon ber vor Breſt lagernden 
Blotte des Admiral Warren wurde er 1795 abgeſchickt, um über Die im Hafen 
vor Anfer liegende franzöfifhe Flotte Nachricht einzuziehen, bei welder Gelegenheit 
er fogar die Zodesveradtung hatte, mit franzöflicer Flagge felbt in den Hafen 
einzufegeln und die genauefte Kunde durch cigenen Augenſchein einzuziehen. Zwar 
wurde er hierbei entdedt, aber er entging dennoch der Gefahr. Nicht fo glüdlidh 
war er im %. 1796, mo er in einem Gefechte vor Havre in die Hände ber 
Republifaner fiel. Das Directorium, weldes ihm vorwarf, Mörder gelandet zu 
haben, verweigerte feine Auewechſelung und fperrte ihn in dem Temple ein, Freunde 
bewirften aber feine Rettung und führten ihn nad England. Hier wurde er mit 
bem größten Enthuflasmus empfangen. Der König gab ihm ſogleich Wefebl über 
ein Kriegsihiff mit 80 Kanonen, und beauftragte ihn, Damit Die Küſte Aegpptens 
zu bemaden. Don tort fegelte er nah Syrien, wo er bei ber Belagerung von 
St. Jean d’Acre Bonaparte entſcheidend entgegenwirlte. Nachdem er jpäter mit 
Kleber (f. 2.) die Convention von El.Ariſch, welche aber ber britiſche Lord Keith 
nibt anerfonnte, abgefdloffen hatte, lehrte er nach London zurüd und wurde bier 
1802 von ber Statt Rocheſter ins Unterhaus gewählt. Als nah dem Bruce 
bes Friedens von Amiens ein neuer Strieg aufloderte, ftand er abermals an ber 
Epipe eines Geſchwaders und wurde bald zum Grade eines Eontreatmirals er» 
hoben. Nachdem er 1807 den Prinzregenten von Portugal nad Braſilien geführt 
hatte, bielt er fib ohne Anftelung auf dem feften Kande auf, indem er, wie man 
glaubte, wegen feiner Verbindung mit der damaligen Prinzejfin von Walee, in 
Ungnade gefallen fein fol, Um in Wien die Abiboffung des Sllavenhandels ber 
Werfen und eine Art Kreuzzug gegen die Barbareefen zu bewirfen, wurde er im 
93. 1814 von verfchiedenen philanthropiſchen Geſellſchaften nah Wien zum Eongreffe 
gefandt, Tonnte aber feinen Zweck nicht erreihen, worauf er ih in Paris nisder- 
ließ, von wo er aber bald nad London heimkehrte, da Wilhelm IV. nad feiner 
Zhronbefteigung ihn 1830 zum Generallieutenant der Marine erloren hatte, Später 
weilte er wieder in Parie, wo er am 26. Mai 1840 farb. 

Smolenst, Gouvernement im europärfhen Rußland, 1019 D.-M: groß 
mit über einer Million Einm,, if eine bocgelegene, wellenfürmige, vom Dniepr 
und mehren Heinen Flüffen bewäflerte Ebene, zum Theil außerordentlich fruchtbar, 
zum Theil aber auch moraftig und fantig, und aufgroßen Streden mit Waldungen 
beitanden, Getraide⸗, Hanf», Flachsbau und Biebzuht find die Qauptuahrungs» 
zweige ter Bewohner; auch ift der Kunftfleiß ziemlich bedeutend, der befonders 
Zub, Leinwand, Seife und Glasmwaaren liefert. Gingetheilt wird das Gouverne- 
ment in 12 Kreife, mit eben fo viel Städten. Die Haupiftadt, Sig ber Be 
hörden und eines griechiſthen Bilhofe, am rechten Ufer bes Dniepe an einem 
ſteilen Abhange reizend gelegen, mit 14,700 Einw., beißt ebenfalla Smekensf, hat 
33 Kirchen, 13 Schulen, ein den 25. Sepibr. 1835 errichhetes Dentmal des auf 
Napoleons Befehl 1813 bier erſchoſſenen Oberftlieutenants von Engrlyardt, wichtige 
Fabriken (56) in Leinwand, Leder und Seide, und einen lebdaften Handel mit 
Pferden, Pelzwerk, Holz und Hanf, Hiftorifh merkwürdig iſt ©. tur den Girg 
Napoleons am 17. Auguft 1812, wobei es faR ganz verbrannt wurde. 

Smollet (Tobias), geb. 1721 bei Renton in ber Orafſchaft Dumbarton, 
get. am 20. Octbr. 1778 zu Livorno, war längere Zeit Unterwundarzt auf einem 
Shiffe nah Wefindien, hatte aber [don während ſeiner Lehrzeit ein Trauerſpiel 
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gefährieben und wendete ſich fpäter ganz ber GSchriftftellerei zu. ine Menge 
Romane, Schaufpiele, Reifebefhreibungen, Geſchichtswerle, politiihe Satyren und 
Gedichte floifen aus feiner Feder; dech bat er nur als engliſcher Romandidter bie 
Stufe der Mittelmäßigfeit überſchritten. 

Smyrna, türf, Jemir, die wichtigſte Handelsſtadt der Kevante und ber 
aflatifhen Türfei überhaupt, an ber Mündung des Meles an einem nah ihr be— 
nannten Meerbufen ampbitheatralifch um einen Berg gelegen, zählt an 150,000 Einw,, _ 
worunter 60— 70,000 Zürfen, 24,000 Griechen und gegen 10,000 Juden. Sitz 
eines griedifchen, armeniſchen und katholiſchen Erzbifhofs und vieler europäiſcher 
DHanteleconfuln, ift ſie durch zwei Kaſtelle geſchützt, hat viele Kirchen, Moſcheen 
und Klöfter, ein griechiſches Gymnaſtum, eine Bibelgefelidhaft, eine griechiſche Ge» 
felfbaft zur Aufmunterung ber Künfte und Wiſſenſchaften, Hospitäler, Unterrichte« 
anftalten, Bäder, Bozars, mehre Fabriken, unter benen fi) befonders bie Teppiche 
fabriken auszeichnen, und einen treiflchen Hafen. Der Hauptgegenftandb des 
Dantels find getrodnete Früchte, die in ungebeuren Quantitäten ausgeführt werden, 
Die Stadt entftand zu Aleranders Zriten aus zerftreuten Anfledelungen epheſiſcher 
Koloniften. Ibre Lage ift reizend, aber fie hat viel von Peſt und Erbbeben zu 
leiten. Bemerfenewertbe Alterthümer finten fi in ihr ſelbſt nit, wol aber in 
der Umgegend, 3. B. die ©rotte Homers, der aud bier geboren fein fol, und 
bie Bäder ber Diana. Die nahen Dörfer find voll von fhönen Landſitzen ber 
Europäer, 

Snellius (Willebrord), geb. 1591 zw Leben, gef. daſelbſt 1626 als 
Profefjor der Mathematik, war ein berühmter Mathematifer, 

Sniadedi (Yan), geb. 1756 unweit Zain in der ehemaligen Wojewod⸗ 
ſchaft Kneſen, gef. 1830 bei Wilna, bat fi unter den polniſchen Aftronomen 
und Ppilofopben fo fehr ausgezeichnet, daß er vom Kaiſer Aleranber zum Staats- 
rath und von der petereburger Akademie zu ihrem Correfpondenten ernannt wurde, 
— Sein Bruder Andrej, geb, 1768, gef. 1838, war ein tüchtiger Piyflolog, 

Snorri Sturlufon, geb. 1178 zu Hoamm, rin berühmter ffantinavie 
ſcher Schriftſteller, war ein isländifcher Häuptling. eine frühefle Erziehung erbielt 
er von Son, dem gelehrteften Manne feiner Zeit, der ihn mit Sorgfalt in Kunft 
und Wiffenfbaften unterrichtete, fo baß ber mit großen Anlagen begabte ©. in 
der Poilofopbie, Mathematik, Bau- und Werlkunſt, Rechtswiſſenſchaft, Sprad- und 
Alterthumelunde, Geſchichte ic. raſche Fortſchritte machte. Aus feiner Armutb, in 
ber er fib Anfangs befand, wurde er durch eine reide Heirath befreit und binußte 
fein Geld tbrils zu berrliben Bauten, Seit 1213 bekleidete er zu mwiederbolten 
Malen dos Amt eines Geſetzſprechers, der höchſten Würde auf Joland; bei dem 
Rönige und dem Jarl Sfule in Norwegen, mwobin er zwei Mal reifte, ftand er 
in fo bober Adtung, doß er nit nur zum normwegiichen Troft und Lehnemann, 
fondern fpäter aud zum Jarl, ber nächſten Würte vor dem Herzog, ernannt wurde. 
Im R. 1236 mußte er vor fıinen Feinden von Rikioholt flirben und feine Be— 
fourgen ter Partei überlafeen, an deren Epige fin Bruter Sighvat und deſſen 
Sohn Sturla fanden; er ging nad Norwegen. Hier war fein Gönner Skule 
im Begriffe, Mc gegen feinen Schwiegerſohn, dem König Hafen, zu empören; ©, 
nabm nun in feinen GSfaltenliedern Partei gegen den König; inzwiſchen waren 
feine mädtigen Grgner, fein Bruder und diſſen Söhne, in Joland gefallen, wes⸗ 
balb er nun beimfebrte. Aber des Könige Grmwalt reichte auch dort hinüber ; ei— 
nem Briefe deſſelben Folge leiſtend, liehen Kolbein und Gifjur, E’s. Shwirgerföhne, 
ihn am 22. Erptember 1241 zu Reitiabolt ermorden, 

Snybere oter Sneytere, aub Gnyere (Franı), geb, 1579 zu Antwerpen, 
geft. daſelbſt 1657, war einer ber berühmteflen Ihiermaler, 
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Soane (Sir John), geb. 1756 zu Reading in Berkfpire , geſt. daſelbſt 
1837, ſtand in ber Reihe ber vorzüglichiten Baumeifter Englands mit an der Spipe. 

Sobieffi f. Johann IH, Sobiefti. 

Soccus (lat.), eigentlich ein niedriger Schub ober eine bloße Sohle, wie 
fie bei den Römern nur von BWeibern und Weiclingen, zugleih aber auch auf ber 
Bühne von allen in der Komödie auftretenden Perfonen getragen wurde, während 
ber tragiſche Schaufpieler fih des Kothurns (ſ. d.) bediente, iſt jet nur noch ein 
metaphorifcher Auedrud für niedrigen Styl und für Komödie überhaupt, 

Soreialismug, nit, wie es oft geichiebt, zu verwechfeln mit Communismud 
(f. d.), bezwedt zwar aud wie dieſer eine Umwandlung der Eigenthyums- und Be- 
figverhältniffe, Die volle Anerkennung der Gleichheit, der Brüderlichkeit, der gleichen 
Erziehung und der neuen Organifation der Arbeit; aber er will fie nicht mit Ge— 
walt eingeführt willen, fondern fie follen, wie eintt das Chriſtenthum, durch die Macht 
ber öffentlihen Meinung, durch Ueberretung und Ueberzeugung ſich Bahn brechen. 
Diejenigen, welde für diefe ſocialiſtiſchen Ideen in Wort und Schrift thätig find, 
pflegt man gemöhnlid Sorialreformer zu nennen. 

Societät f. Geſellſchaft und Geſellſchaftsvertrag. 

Soeietätsinfeln ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Socinianer nennt man die Anhänger ber religiöſen Meinungen bes 
Lälius und Fauſtus Socinus, geb. 1525 und 1539 zu Siena, welde nichts als 
wahr annehmen, was bie Bernunft nicht fallen kann oder was ihr wiberftreitet, 
deshalb in der Bibel auch nur das als Glaubenswahrheit anerfennen , was nicht 
über die Begriffe ber Vernunft binaus gebt, Der Socinianismus hat alfo mit 
dem Rationaliomus (f. d.), als beffen Quelle er gilt, große Aednlichkeit. 

Soda bezeichnet gewöhnlich eine an koblenſaurem Natron gehaltreihe und 
eben deshalb zu vielen techniſchen Zweden brauchbare Aſche einiger Seepflanzen, 
bie namentlih in Glasfabriten, Seifenfledereien, Färbereien, chemiſchen Fabriken sc. 
. verwendet wird, Der größere oder niedere Werth derfelben hängt von dem ſtärkern 
oder geringern Gehalt an Fohlenfaurem Natron ab. 

Eobbrennen (Soda oder Pyrosis) ift ein zwar läfliges, aber bei ge» 
hörigem biätifhen Verhalten leicht zu hebendes Uebel, welches darin befteht, daß 
man einen aus dem Magen in die Speiſeröhre und in den Schlund aufſteigenden 
brennenden Durft empfindet, wobei man eine efelhafte Flüſſigkeit aufſtöht, der Magen 
beengt wird 20. Seinen Grund hat ed am bäufigften darin, daß man faure oder 
leiht fäunernde Pflanzenkof, junge faure Weine ꝛc. genießt, wodurch Magenfäure 
entfleht und bie Berbauung geſchwächt wird. 

Soden, ein Dorf im Herzogtbum Naſſau, wird feiner vielen Tauen Koch— 
fapquellen wegen, theils zur Salzgewinnung , theild zum Baden und Zrinfen in 
Krankpeitofälen, namentlih Bruftleiden , Unterleibsübeln, Drüſenkrankheiten 3c,, 
bienend, durchſchnittlich jährlich von 800 Badegäften beſucht. — Eine Stadt biefes 
Namens, welche gleihfals eine Salzquelle bat, liegt im Amte Salmünfter bes 
Kurfürftentfums Heilen. 

Soden (Äriedr. Zul, Heinr., Graf von), geb. am 4. Decbr. 1754 zu 
Ansbach, gef. am 13. Juli 1831 zu Nürnberg, war ein fehr vielfeitiger, genialer 
Schriftſteller. Aus freiderrlidem Geſchlechte fammend, wurde er ſchon fehr jung 
zum fürſtlich brandenburgifchen gebeimen Regierungsratbe und fpäter zum Geheim- 
rathe ernannt. In biefer Eigenfchaft war er mebre Sabre preußifher Gefanbter 
am fränkiſchen Kreife zu Nürnberg uud erhielt 1790, perfönlicher Berbienfte wegen, 
bie reichsgräfliche Würde. 

Sodbdom ſ. Todtes Meer. 

Soeſt (ſpr. Sohſth, eine von hoben Mauern und Thürmen umgürtete 

Stabt im Regierungsbezirk Arnoberg ber preußiſchen Provinz Weſtphalen, mit 
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gegen 8000 Einw., bie Lein- und Wollenweberei, Gerberei, Obſt- und Gemüfeban 
und befendere Storndantel treiben, war im Mittelalter eine Hanſeſtadt, welche durch 
Dandel und eigenthümlich freie Einrichtungen aufblübte. Nidt weit von ihr ent» 
fernt liegt Das wegen feiner ergiebigen Saline berühmte Torf Sajlendorf, wie 
auch noch Lie Soeſter Börde, ein fruhtbarer Lantftrih mit 12,000 Einw, und 
46 Dörfern, zu erwähnen ift, 

Soffiten oder Souifiten heißen in der Arditeltur bie mit ©etäfel ober 
überhaupt mit Feldern gejierten Decken; im Ipeater aber find es die vertifal auf- 
gebangenen Reinwantftrefen, die cberbalb ter Couliſſen von einer zur antern quer 
über tie Bühne laufen und zur otern Brgränzung des Decorationegemäldis dienen. 

Sodr ift ein wichtiger Fudrıfort in Der Nähe der Stadt Bırmınydam (j. d.) 

Soijfone, Bezirkaftarı und Bifhofefig im franzöſiſchen Departement der 
Aisne, in einem von dem gleidnamigen Fluſſe bewäſſerten Thale gelegen, dat gegen 
8590 Einw., welde Leinwand⸗, Wolle-, Baummole-, Papier» und Leterſabrika⸗ 
tion, Getraide- Weine und Holzhandel treiben. S. war ehemals bie Haupiſtadt 
der Sueſſonen und wurde darauf ein militairijher Poften der Römer. In ihrer 
Näde brab Eplotwig tie römijde Herrſchaft in Gallien durch den Sieg über den 
sömifhen Feltherrn Eyagrius, Im J. 1814 fielen dort mehre blutige Kämpfe 
zwiſchen den Franzoſen unter Marmont und Mortier und den Rufen unter Win«- 
jingerote vor, 

Soiffons hieß auch eine ehemalige Graffhaft in Franlreich, melde, ihre 
Befiger ot wechſelnd, 1482 durch Heirath an das Haus Bourbon fam und in dem=- 
felben tem Seitenzweige Bourbon: ContE zufiel, woder Die aus ter franzöſiſchen 
Geſchichte befannten Grajen und Gräfinnen von ©. abflammten, 

Solotora over Sofotra, eine Infel im indiſchen Ocean, an ber Küſte 
Dfafrita’s, 16 Meilen lang und 5 Meilen breit, ift von einem hohen Bergrüden 
durchzogen, fleinig und bürr, aber reih an Datteln und Aloe, und zäplt an 
100,000 Bewohner , größtentdeils Araber und Neger. Sie war bie 1835 dem 
Imam von Masfat unterworfen, tem fle dann tie Engländer ablauften, welde 
ihren Beſitz aber bald wieder aufgaben. 

Sofrates, geb. 470, v. Chr. zu Athen, war der Sohn eines Bildhauers 
und einer Hebamme, lernte in feiner Jugend die Kunſt feines Vaters, wandte ſich 
aber bald ter Wiſſenſchaft und Weisheit zu und wurde reiner der größten Denfer 
unter den Grirchen. Seine Mitbürger zu belehren und zu beffern, nur für fie 
zu leben und zu wirken, war fein Etreben. Zuerſt fümpfte er gegen die Soppiften, 
die Verdreher der Wahrheit; fuchte die ſchlechten Eindrüde, bie fie auf ihre Neben- 
menſchen machten, zu verwiſchen, und fie um ihren Eırfluß, den ſie auf Die griechiſche 
Jugend aueübten, zu bringen, Während Jene Pracht und Reichthum ehr bob 
jägten, fa man ©. in ganz einfader Kleidung, welde er nur bei Feſtlichkeiten 
wechſelte; fogar im Winter verfhmähte er Schude; er verachtete jeden ſinnlichen 
Genuß und betradtete fi als einen Gefantten Gottes, Er ging auf die öffent“ 
lichen Pläge und Straßen, um fid Menſchen aufzuſuchen, bie er mit den Pflichten 
ber Religion, tes Vaterlandes und der Moral befannt machte; fuchte ihnen an die 
Stelle der Borurtpeile richtigere Orundfäge beizubringen, und war überall bemüpt, 
Licht und Wahrheit zu verbreiten. Daß ſolche Wakſamkeit mit großen Ehwierig- 
leiten verbunden war, läßt fich leicht erflären; wol war er batei Dem Spotte und 
ber Beratung mander roden und boehaften Menſchen auegefeptz; er ließ id 
aber nit irre machen und war troß ber unvertienten Kränfungen ftete breiter 
und liebevoll, feleft gegen feine zänkiſche Gattin Kantippe, U.ber die Philoſophie 
vergaß er auch nicht feine Bürgerpflicht; drei Feldzügen des peloponneſiſchen Krieges 
wohnte er bei, obgleich er nit ganz jung mıhr war, und zeichnete ſich durch Muth 
und Zapferleit aus. Epäter, in feinem 65ſten Jahre, wurde er zum Mitgliebe 
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bes Ratte der 500 gewählt und war als folkes Epiflates, b. h. Vorſteher unb 
Reiter ber Volkeverſammlungen. In ber Irpten Periode feines Lebens gerith 
Aıben durch den unglüdliben Auegong des Krieges in den Zuſtand ber Anardie 
und Teepotir, und mit dem Sinken des Staates ſank auch tie Moralität und 
Gerechtigkeit jeiner Bemodner. Die Eophiften, melde bemüht waren, die Sittlichkeit 
und Wahrbeit zu untergraben, übten unter ſolchen Umftänten um fo größern Ein- 
flug auf das Bolf aus, und obgleib Die Herrjtaft der 30 Iyrannen geflürzt war, 
fo fanten tod tie after freien Epirlraum, fid allgemein zu verbreiten. So 
weit entarteten entlich drei verrufene Männer, Melitos, ein junger trogifder 
Dichter, Lylon, ein öffentlicher Ketner, und Anptos, ein Gerber, daß fie fi ver- 
leiten ließen, weil ©. der zügtlloſen Trmohratie entgegentrat, ihn aus dem Wege 
zu räumen. Sie flagten ihn bei einem Bolfegeridte an, daß er die alten Götter. 
bee Vaterlandes läugne, an deren Stelle neue einführe, wie überhaupt ein Ver— 
berber der Jugend ſei, und fie erreichten ihren Zwrd, denn er wurde in ber legten 
Inſtanz zum Zote verurtheilt. Ta ober das beilige Schiff an Lemfelten Tage 
von Atden nab Delos atging, fo durfte nad einem alten Befepe ber Spruch nicht 
eber an ibm voliogen werten, bis das Schiff beimfebite, mas 30 Tage dauerte, 
Diefe Zeit war für ©. und feine Edüler ſehr koſtbarz er tröflete fie im Sterfer 
über feinen Berluft, beiehrte fie und unterretete ſich mit ihnen namentlid üter die 
Unfterblifeit Der Serle. Nibt volle 70 Jabre alt, leerte er heiter und rudig den 
Gifibecher. Die Athener brreuten übrigene bald ihr Unredt, tie Brei Aalläger 
wurten theils bingerictet, ideils verbannt, und eine Bildjäule in Athen ehrte das 
Andenken des aloe Menſch, Bürger und Pbilofoph glei großen Mannes. 

Sofratifer nennt man die Schüler und Freunte tes Sokrates, welde 
fat immer in feiner Nähe waren und fib an ibm ein Beifpiel nahmen. Diejenigen 
unter ibnen, welche fi vorzugsmeife der philofopbifchen Forſchung witmeten, bildeten 
medre Schulen, die zwar eine gemeinfhaftlide Richtung auf das Ethifche hatten, 
aber dennoch von einander abwichen. 

Solaneen find fraut- und firaudartige Gewächſe von büfterm Anſehen 
und meift ſchmutziger Färbung des Krautes und ter Blumen, deren Früchte, 
theild Beeren, theils Kapfeln, faft alle mehr oder minder Bıtäubung. verurfadhen 
und therls auch fehr giftig find. Vorzugeweiſe gedeihen fie in den wärmern Zonen 
ber Erbe. 

Solanum, von ben Deutſchen gemöbnlid Nachtſchatten genannt, obgleich 
biefer Name auch nob andere Gewächſe bezeichnet, ift eine Pflanzengattung mit 
fehr vielen Arten, welche fämmtlih als narkotiſch-ſcharfe Giftpflanzen verbädtig, 
doch genießbar find, wie 3. DB. die Kartoffila und Die Lirbesäpfel, große und 
foftige, ſchönrothe Beeren, melde aus Amerifa fammen, Einzelne Arten, z. B. 
das Bitterfüß (Solanum dulcamara), werten aud in der Apotheke gebraudt, 

Soldat, früher Soldner genannt, heißt jeder im Deere (ſ. d.) für 
einen gewiſſen Sold bienende Mann, mit Ausfhluß aler Derjenigen, welche, beim 
YZufize, Berpflegunge und Medicinalweſen angeftellt, nit mit in Reihe und 
Glied ſtehen. 

Solbo heißt eine in Ober⸗ und Mittelitalien gangbare Scheidemünze, 
welche im Wertb, je nach Zeit und Drt, zwiſchen 3—6 Piennigen wedfelt, 

Solfatara ift eine vulkaniſche Vertiefung in der Nihe von Neapel, gegen 
1000 Zuß tief und 1250 Fuß breit, welde wahriheinlih mit dem Veſuv in Bers 
bindung ſteht. Auch beißt fo ein See zwiſchen Rom unb Tivoli, deſſen Wafler 
eine Diaffe erzeugt, welde fi fehr verhärtet und wovon, wie man behaupten will, 
die Epliovenmauern erbaut fein foler. 

Solger (Karl Wilh. Ferd.), geb. am 28. Noobr. 1780 zu Schwebt in 
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der Udermarf, gef. am 20. Octbr. 1819 zu Berlin, hat fih als Philofoph und 
Ücberfeper des Sophokles großen Ruf erworben, 

Golidarifb (in solidum) nennt man biejenige Gemeinfhaftlihfeit von 
Berbindlicpfeiten und Rechten, Die mehre Perfonen eingegangen find und zu fordern 
baben, bei deren Geltendmachung fo zu fagen Ale für Einen fleben, fo daß Jeder 
berfelben das Ganze beanfpruden fann oder es zu leiften fihuldig if. An und 
für ſich ift eine ſolche Art von Gemeinfhaftligkeit nur bei untheilbaren Grgenftänden 
anwendbar. 

Solidus, eine römiſche Gelbmünze, wurde feit Konftantin bem Großen 
an die Etelle des gewichtigeren Aureus gefept und batte ungefähr den Werth 
eines Dufaten. Man batte auch balbe, drittel und viertel Münzflüde biefer Gattung. 
Sm Laufe der Zeit verlor der ©, immer mehr an Gehalt und Größe. 

Solimanll., geb. 1496, gef. am 30. Aug. 1566 bei ber Belagerung 
von Szigeth in Ungarn, vier Tage vor ber Eroberung berfelben durch bie Türken, 
war der einzige Sohn Gelimsl. und nad deſſen Tode im J. 1520 der berühmtefte 
Eultan ber Osmanen. Sogleich beim Antritte ber Regierung bewied er feine 
Gerechtigkeitsliebe, indem er Alle, bie ihr Vermögen unter feines Vaters Regie» 
rung eingebüßt hatten, entſchädigte, bie Gerichteböfe verbeflerte und nur rechtlichen 
Männern Aemter und Würden verlieh. Aber auch auf dem Schlachtfelde zeichnete 
er ih rühmlichſt aus, Als feine glänzendften Waffenthaten find bie Vernichtung 
ber Mamlufen in Aegypten, Die Einnahme von Belgrad und Rbodus, die Schlacht 
bei Mohatſch, die Eroberung von Dfen, Tauris und ber Inſel Ehio zu nennen, 
Auf Wien machte er im J. 1529 in 20 Tagen 20 vergebene Stürme, um fie zu 
befiegen, wobei er 80,000 Truppen verlor. Leider wurde fein Rubm als Feldherr 
und Staatsmann durch manche blutige Graufamfeit verbunfelt, Seine Lieblinge- 
gemahlın war Die berühmte Norelane, eine ſchöne und geiftreibe Ruſſin, Deren 
Sohn als Selim II, S's. Nachfolger wurbe, ba er feine früheren Kinder ihr zur Liebe 
hatte tödten laſſen. 

Solingen, Stadt im Negierungsbezirt Düffeldorf in ber preußifchen 
Nheinprovinz, unfern der MWupper, auf einer ſchönen Hodebene gelegen, bat 
5600 Einw., melde vortrefflibe Degenklingen , Rapiere, Bayonette, Ladeſtöcke, 
Meier, Gabeln, Korkzieher , Scheeren, wie überhaupt Eiſen- und Stahlwaaren 
aler Art liefern, und Seiden-, Leinwand- und Tabadsfabrifen, Dammermwerle, 
Schleifmühlen und Handel nah allen Welttheilen unterhalten. Die bortigen Klin- 
gen waren ſchon in den Streuzzügen berühmt, 

Solipfen werben allegorifch bie Sefuiten genannt, weil fie immer zuerft ihren 
eigenen Bortheil im Auge haben, Solipfismug bedeutet baher ſoviel als Selbſtſucht. 

Solis y Ribadeneira (Antonio de), geb. am 28. Detbr. 1610 zu 
Alcala be Henares, gefl. am 19. April 1686 zu Madrid, hat fih als ſpaniſcher 
Dichter und Hiftorifer einen berübmten Namen erworben, | 

Sollingerwald oder Golling, ein Gebirge in Braunfhweig und Han» 
nover, zwifchen der Leine und Wefer, welches Gipfel von 1586 Fuß Höhe trägt, 
aus Sandſtein befteht und mit herrlichen Laubholzwältern beitanden ift, auch Torf, 
Eifen und gute Sandfteine liefert und im Ganzen neun Meilen Ausdehnung hat. 

Solmifation oder Mutation der Stimme beißt bie beim Gintritt in 
bie Mannbarkeit im Stimmorgan vorgehende Veränderung, namentlich bei 
Knaben, die flatt der früheren Sopran» oder Altftiimme dann eine Tenor⸗ ober 
Baßſtimme erhalten. Die Gefege, nad welcher dieſe Veränderung vorgeht, find 
noch unbefannt; fo viel ift gewiß, daß fie beim männlichen Geſchlecht größer iſt, 
als beim weiblichen. Dur das Mutiren wirb beim Mädchen meiftens bie Stimme 
nur Fräftig und metallreicher; ob aber ihr Umfang größer, ob bie Stimme felbft 
tiefer oder höher wird, läßt fi micht mit Gewißheit vorherſagen. Selbſt in 
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fpäteren Jahren treten in biefer Hinſicht Veränderungen ein, und oft anfcheinend 
geringfügige Umſtände, eine leichte Erkältung ac. bringen ganz neue Erfdeinungen 
hervor. — Solmiſtren oder Solfeggiren bezeichnet im Allgemeinen jedes Ueben im 
Notenlefen ohne Tert, wobei man nur bie Töne ober untergelegte Borale zu 
nennen pflegt. 

Solms heißt eine altgräflibe und fürftllihe Familie in ber Wetterau, 
welche aus dem falifchen Stamme König Konrab’s entfproffen ift und feit dem 
14. Jahrhd. Braunfels zu ihrem Stammhaufe hatte. Ihr erfter Urfprung mwirb 
aufMarquarb Graf zu ©., im Heffengau, 1129-—42, zurüdgeleitet. Im Jahre 
1409 wurden burd die Söhne des Grafen Otto die Linien ©.-Braunfrls und 
S.-Lih gegrünbet, melde erftere fpäter wieder in drei Zweige zerfiel, von welder 
aber nur noch ber Zweig Greifenftein übrig geblieben it. Im 3. 1693 nahm 
Diefer Zweig ben Namen Braunfels an, und 1742 wurde er in ben Reihsfürften- 
fand erhoben. In Anfehung feiner Stammtefigungen, die in bem oberrbein. 
Reigekreife lagen, hatte das Haus ©. Reihsunmittelbarkeit, Landeshoheit, Reichs— 
und Kreisſtandſchaft. Die Linie S.-Lich theilte fih in zwei Dauptfeitenzweige: 
1) ©.-Lih und Hohen-Solm, feit 1792 reihsfürftlih, und 2) S.-Laubadh, welder 
proteftantifch iſt und fih in bie beiden Aeſte: S.-Sonnewalde und S.Baruth 
theiltz davon zerfällt ber erftere wieder in S.-Rödelheim und Affenheim und 
S.-Mildenfels, mit den Nebenäftlen S.-Wilbenfels-Laubadh und S.-Wildenfels zu 
Wildenfeld, Der mihtigfte zufammenhängende Theil der Solm'ſchen Beflgungen 
rubt gegenwärtig in den Händen des Fürften von S.-Braunfels, Berdinand, geb. 
17975 feine Beſitzungen unter preußifcher Oberhoheit find die Aemter Braunfels 
und Greifenftein, unter beffifcher die Aemter Hungen, Wölfersheim und Gambach 
und unter würtembergifcher ein Theil von Limpurg-Gaildorf, welche zufammen auf 
94 D.-M 33,000 Einw. zählen und 150,000 Gulden jährlihe Einkünfte tragen. 
Er bat ein ſtandesherrliches Regierungecollegium, fo wie auch eine Virilſtimme am 
Landtage der preußifchen Rheinprovinz. Seine Refidenz ift Braunfels, — Der 
Fürft von S.-Lich und Hoben-Golms, deflen Beflgthümer: das Amt Hohen-Solms 
unter preußifcher Hoheit und unter heſſiſcher die Aemter Lich und Nieberweijel, zu- 
fammen 4D.-M. mit 12,000 Einwohnern und 35,000 Gulden Einfünfte umfaflen, 
if gegenwärtig Ludwig, geb. 1805, erbliches Mitglied der erften großherzoglichen 
Kammer und Inhaber einer Virilſtimme auf dem Landtage der Rheinprovinz; er 
refbirt in Lich, einem Städtchen an ber Wetter. — Standesherr in ber Linie 
S.-Raubach zu Rödelheim und Aſſenheim ift Graf Marimilian, geb. 18265 zu 
S.-Wildenfels-Laubah Graf Dtto, geb. 1799, und zu S-Wildenfels zu Wilden» 
fels, Graf Friedrich, geb. 1777. Die gräflihe Linie S.-Laubach hatte früher auch 
die Herrſchaften Rohrbach, Scarfenftein und Hirſchfeld, jenfeit bes Rheins, im 
Beſitz; als Entfhädigung für ihren Verluft erhielt fie 1802 die auf Solmſchen 
Grund und Boden gelegenen MAbteien Altenburg und Arenoberg. Beide fürftliche 
Linien und bie Linie Laubach büften im 3. 1806 ihre Reichsunmittelbarkeit ein. 

Solo bezeichnet in ber Mufit, dem Tutti (ſ. d.) entgegengefebt, bem 
größeren oder Heineren Theil eines Tonſtückes, ber von einer concertirenden Stimme 
ober einem obligaten Inſtrumente allein vorgetragen wird. Auch in der Tanzkunſt 
fpricgt man im ähnlichen Sinne von einem Solo. 

Soldcismus wird im Allgemeinen ein grober Fehler genannt, den man 
fowol im mündlichen, wie im fhriftligen Auedrude gegen die Regeln einer Sprade 
begeht. Man meint, daß das Wort von der alten Stadt Soloi ober Goli, einer 
Eolonie ber Athener in Cilicien, abgeleitet wurbe, deren Bewohner ein fehr fehler 
haftes Griechiſch geſprochen haben follen, 

Solon, der berühmte Geſeßgeber der Athener und einer ber ſieben Weiſen 
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Griechenlands, war ein Ablümmling bes Kodrus und lebte im 6. Jahrh. v. Chr. 
Geburt. In feiner Jugend witmete er fih dem Danbel, befaß aber auch dichte— 
rifhes Talent und erwarb ſich in feinen reiferen Jahren, befonders auf weiten 
Reifen, viele Kenntniſſe. Beliebt durch fein fanftes, einnehmendes Wefen, geachtet 
durd feine Weisheit und Gerechtigkeit, verfchoffte er ſich bald wichtigen Einfluß 
auf die Staatsangelegenheiten. Er fol bewirkt haben, daß Die, melde bie An— 
bänger bes Kylon, der nad ber Oberherrſchaft über Athen firebte, an der heiligen 
Stätte gegen ihr Verſprechen ermortet hatten, verurtheilt wurben, und daß Epi- 
menides aus Greta nab Athen berufen wurbe, die Sitten ber Athener durch Re— 
ligion zu verfeinern. Bon großer Wichtigkeit war bie Erfiheinung diefes Mannes 
für ©,, indem er fi beffen, nah Plutarch, zur Berbreitung feiner Gefege bedient 
baben fol, Als Beweis feiner Boterlandsliehe kann bie Wiedereroberung ber 
Inſel Salamis angeführt werden; fie war nämlid) von den Megarern den Atbenern 
entriflen, und da mebrfade Verſuche, fie wirder zu erfämpfen, vergeblich geſchahen, 
fo verboten Letztere bei Todesſtrafe, zum neuen Angriffe zu rathen. ©. ber es ale 
eine Schmach für fein Baterland betrachtete, verfaßte eine Elegie, in ber er ben 
Athenern ihre Feigheit vorwarfz dieſes Gedicht machte einen ſolchen Eindrud auf 
bas Bolf, Daß der Krieg gegen bie Feinde wieder befchloffen und beffen Leitung 
dem ©. übergeben wurde. Durch feine Tapferkeit und Alugbeit fiel Salamis 
ben Qthenern wieder zw. Sept wollten fie ibm die Dberberrfchaft übertragen; ba 
ihn aber nicht Gelbftjudt, fondern nur das Wohl feiner Mitbürger leitete, ſchlug 
er das Unerbieten ab und firebte eifrig nad) einer neuen beflern Staatsverfaſſung. 
Drafon’s blutige Gefepe waren für Athen niht mehr heilfam. Jeder fah bie 
Nothwendigkeit einer andern Rrgierungsform ein. Die Athener übertrugen baber 
dem ©., ber vom ganzen Bolfe geliebt wurbe, im J. 594 das Amt eines Ardonten 
und verliehen ibm das Recht, neue Gefehe einzuführen, welches auch zur Zufrieden» 
beit aller Parteien geſchah. Er verminderte und vernictete Die alte Schulbenlaft, 
verbot, fi oder Kinder als Leibeigene den Gläubigern zu übergeben, und ließ dem 
Bolfe bie höchſte Gewalt, über Krieg und Frieden zu befchließen, Geſetze einzuführen 
und abzuſchaffen; Die Bürger theilte er in vier Klaſſen ein; brei Davon beflimmte 
er nach Berichiedenbeit ihres Vermögens; Diejenigen, die gar keins hatten, machten 
Die vierte Hlaffe aus und wurten, wenn auch von öffentlihen Staatsämtern aus- 
geſchloſſen, doch zu Volkoverſammlungen und Richterſtellen zugelaflen; dem Senat 
ber Vierhundert gab ©. bie meiſten Vorrechte der frühen Archonten; bie Bildung 
der Jugend wurde durch Geſetze beſtimmt; wer zu unbemittelt war, feine Kinder 
in ein öffentlihes Gymnaſium zu fhiden, mußte fle ein Handwerk oder den Ader- 
bau lehren laſſen 20. Nachdem er biefe Geſetze, die folonifbe Verfaſſung bildend, 
gegeben hatte, verpflichtete er Die Athener durch einen Ebd, zehn Jahre daran 
nichts zu ändern, während welcher Zeit er große Reifen machte; als er zurüdfebrte, 
fand en ben Staat wieder zerrüttet, Pififtratus, der an ber Spitze ber Bolfs- 
partei fand, wollte ſich der Oberherrſchaft bemächtigen, weshalb ©., ber ihn fonft 
liebte, fein Gegner wurde, Alle Parteien nahmen den ©. als ihren Wohlthäter mit 
der größten Achtung auf und baten ihn, dem Uebel wieder abzubelfen. Er über» 
lebte aber biefe Wirren nit. Wo er geftorken iſt unb zu welcher Zeit, iſt unbe» 
Rimmt; ben meiften Angaben nad gefbah es in feinem 80. Lebensjapre. 
Solothurn, franz. Soleure, der zehnte Canton der Schweiz, wirb 
von Bafeland, Aargau und Bern begrenzt, ift etwas über 12D.-M. groß und zäplt 
63,200 Einw, in 2 Städten und 132 Zleden und Dörfern. Die Oberfläche 
beffelben bietet einen anmuthigen Wechfel zwifchen Bergen, Ihälern und Ebenen 
bar; Ausläufer des Jura durchziehen von Südweſten nad Norboften das Land, 
erreichen in ber Dafenmatte und im Oberbauenftein 4500 und in ber Geißflüh 
2400 Fuß Höhe, verlieren fi aber norboftwärts in niedrige Hügelreihen. Daupt« 
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Aug M bie Aar, das Klima mild und angenehm und ein großer Theil bes Bobens 
met Waldungen beflanden, Forſtlultur, Landwirthſchaft und Obſt- und Wein- 
bau find bedeutend, auch ift bie Induſtrie in Baummollen-, Leder⸗, Eifen- unb 
Glaswaaren beträdtlih und ber Epebitionehanbel nit unwichtig. Die Bevöllerung 
befteht, bis auf etwa 4500 Reformirte, aus Katholiken. Nah ber neuen Staats- 
verfaflung ruht Die höchſte geſetzgebende Gewalt im Bolfe und wird durch beffen 
Stellvertreter ausgeübt; biefe bilden ben großen Rath, ber aus 105 Mitgliedern 
beftebt, von denen 55 unmittelbar vom Bolfe, 41 mittelbar durch Waplcollegien 
und 9 vom großen Rath felbft ernannt werden. Ale fünf Jahr wechſelt Die 
Hälfte diefer Mitglieder. Für bie Vollziehung der Geſetze forgt ein Regierungs- 
ratd von 9 Mitgliedern unter Borfig des Landammanns. Der höchſte Gerichts— 
hof if das Apprlationtgeriht, ans 9 Mitgliedern beftehend; in erfter Inftanz 
entſcheiden die Amtsgerichte, Die Hauptfladt Golotburn liegt am Dfifuße bes 
Qura und an beiten Eeiten ber Aar, über weldhen Fluß zwei Brüden führen; fie 
iſt mit fleinernen Wällen und Baflionen umgeben und hat eine bem heiligen Ur- 
finus geweihte Kirche, die fhönfte in ter Schweiz, einen biſchöflichen Palaf, ein 
Zeugbaus mit ſehenewerthen alten Rüftungen, eine Gantonsfhule, Bibliothel, Na- 
turalienfammlung und gegen 5000 Einw., melde Baummollenzeuge, Taback unb 
Eifenwaaren liefern. Sehr kebhaft ift bier ber Epebitionshanbel, 

Soltikow (Peter, Graf), ber Ablömmling einer alten Bojarenfamilie 
beren Adel bis in das 14. Jahrh. zuritifgeleitet wird, war ber Eobn bes Generals 
Simon ©., Gouverneurs von Mosfau und Coufins ber Kaiferin Anna, melde ihn 
am 19. Zan. 1732 in den ruffifhen Grafenftand erbob, Nah dem Tode des— 
felben mwurbe fein Sohn General Rriegegouverneur in Mosfau, wo er im Der, 1772 
farb. Namentlich im fiebenjäbrigen Ariege bewies er mehrfach feine Tapferkeit, 
— Einer feiner Verwandten, Nitolans Iwanowitſch S., geb. am 24. Ort. 1736, 
gef. am 28. Mai 1816, war ber Erzieher bes nachmaligen Kaiſers Alerander 
und bes Groffürften Konftontin, wurde in rafdher Zmwifchenfolge Kriegaminifter, 
Präfident des Reichsraths, Generalfeldmarfhall und 1814 vom Kaiſer mit ber 
suffiiden Sürftenwürbe befleidet. 

Soltyk (Roman), geb, 1791 zu Warſchau, begann jeine militairifche 
Laufbahn als Unterlieutenant bei der polsiſchen Fußartillerie und war fhon 1812 
Adjutant des Generals Sofolnidi im Generalſtabe Napoleons, Auf dem Schladht- 
felde bei Leipzig, wohin er am 18, Det. 1813 ben großen Artilerieparf geführt 
hatte, gerieth er bei dem Üebergange ber ſächſiſchen Truppen in Gefangenfchaft, 
Doch wurde er bald ausgewechſelt und befdäftigte fih nad bem Frieden nur mit 
der Zeitung feines Eiſenhammers und eines Eifenmagazine, dae er in Warfchau 
errichtete. Erſt feit 1822 mwanbte er fih den gebeimen Gefelfhaften zu. Nach— 
dem er in bemfelben Jahre Mitglied bes Raths im Palatinat Sanbomir und zwei 
Jahre fpäter Landbote auf dem Reichetage gewefen, fam er 1826 in ben Ber- 
dacht einer Verſchwörung, bie von feinem Bater, dem Reihstagsmarfhall Stanislaus 
©., aufgegangen fein follte, und entzog fi der ihm drohenden Gefahr burd bie 
Bucht, wurde aber in Dresten verhaftet unb ausgeliefert, jedoch freigefproden. 
In ber Revolution von 1830 fpielte er eine Hauptrolle; er war e8, ber den Muth 
hatte, auf dem Reidetage zu beantragen, bag man das Haus Romanow abfebe 
und die Souverainetät des Volkes erkläre, und am 6. und 7. Septbr., als Pas- 
dewitſch Warſchau umzingelt hatte, fanden ihm als Befehlshaber ber Artillerie 
79 Geſchütze zu Gebote, welde mandyen Rufen nieberfiredten, ohne daß es ihm 
gelang, bie Hauptflabt zu retten. Nach ihrem Fall ging er mit bem Deere nad 
Pod, dann allein nah England und Franfreih, um für bie übrig gebliebenen 
Holen bie Bermittelung der Mächte zu erwirken. Bern vom Baterlande farb er 
om 22, Ortbr. 1843 zu St. ©ermain-en-Laye, 
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Somatologie, ziemlich gleihbebeutend mit Anatomie (f. b.), if ein 

Theil der Lehre vom Bau bes menfchlichen Körpers. 
Sombreuil, (Charl, Verot, Graf von), geb. 1769, war einer ber Ans 
führer ber franzöflfchen Ausgewanderten, bie im 3. 1795 bei Quiberon (ſ. b.) 
landeten, Er galt in Sranfreib nit nur für einen ber fhönften, fonbern auch 
zugleich für einen ber bravften Männer. Sein Freund Zul. Polignac wurde im 
Sabre 1789 aus ben Händen bes morbfüchtigen Pöbels nur durch feine Entſchloſſen- 
beit gerettet. Na feiner Auswanderung trat er in preußifche Dienfte und zeich- 
nete fih in dem Feldzügen von 1792 bis 1794, wo er mit großer Zapferfeit 
focht, fehr vortheilhaft aus. Zur Zeit ber Schredensregierung wurde fein Vater, 
ber greife Gouverneur ber Invaliden in Paris, und fein jüngfter Bruber auf 
dem Blutgerüfte hingerichtet. Am 15. Juli 1795 führteer den franzöfifhen Emi— 
granten bie bereits auf Quiberon eingetroffen waren, Verſtärkung zu. Um biefe 
Zeit ſchon bemerkte man unter ben ©elandeten Spuren ber Berrätherei; als baber 
das ganze Unternehmen fehr unglüdlih endete, fidherte er ben Rüdzug und bie 
Rettung feiner Gefährten, ergab fih dann als Kriegsgefangener und wurde nebft 
vielen Andern zum Tode verurtheilt und am 28. Zuli 1795 zu Vannes erſchoſſen. 
Somerfet war ein engliſcher Grafen = und Herzogstitel des von ben 
Plantagenets (f.d.) abflammenden älteren Haufes Beaufort (ſ. d.), ber in bem 
jebigen jüngeren Hauſe als Bamilienname noch fortbeſteht. Auch murbe biefe 
gräflihe und berzoglide Würde unter Jacob J. und Ebuarb VI. bisweilen 
anderweitig verliehen, fo 3.B. an Rob. Carr, einen Scottländer von Geburt, 
welcher mit ben Beauforts in Feiner Beziehung ſtand. Kaum 20 Jahr alt kam 
er an ben Hof Jacob's I. noch London, gewann raſch beffen Gunft und Bertrauen, 
wurde zum Biscount von Rocheſter erhoben und hatte freie Hanb, auf Koſten der 
höchſten Beamten zu ſchwelgen und Reichthümer aufzubhäufen. Die Mahnungen bed 
ihm befreundeten Schriftftellers Dverbury fanten kein Gehör, vielmehr verläumbete 
er ihn auf Anfliften feiner Geliebten, der ſchönen und jungen Gräfin von Efjer, 
weil er ihn abgerathen hatte, fi mit ihr, bie ſich erft von ihrem Gemahl fheiden 
laſſen wollte, zu verheirathen, und ber König ließ ihn in ben Tower werfen. Carr 
aber erhielt die Würde eines Grafen von S. und wurde ſechs Monate fpäter ber 
Gatte ber Gräfin, weiche nun in ihrer Rache gegen Dverbury fo weit ging, daß 
man ibn mit feines früheren Freundes Wiffen am 15. Septbr. 1613 im Gefängniß 
durch Gift tödtete. Ein Apotheferburfihe entlarvte fpäter das Verbrechen und alle 
babei Betheiligten twurben zum Tode verbammt; doch warb das Urteil für ©. 
und feine Fran, nachdem fie mehre Jahre verhaftet geweſen, aus früherer An- 
bänglichkeit unter Ausfegung eines Königlichen Jahrgeldes in. Verbannung gemilbert, 
Gewiſſensbiſſe und ſchwindende ebeliche Liebe trübten ben Neft ihres fhuldbelafteten 
Lebens. S. ftarb um's Jahr 16385 feine Tochter war die Gattin bed Herzogs 
von Bebford und Mutter bed unter Karl Il, hingerichteten Lord Ruſſel (f. d.. — 
Ferner zw erwähnen iſt noch: Edward Seymour, Herzog von S., ber Oheim 
Eduard's VI. von England und Protector des Reihe. Er war der Sohn bes 
in ber Grafihaft Wilt angefeffenen Sir John Seymour, zeichnete fi früh auf 
dem Schlachtfelde aus und gewann raſch einen fo mächtigen Einfluß, baß er, mit 
dem ihm gleich nach dem Tode Heinrich’s VIII. übertragenen Protectorat nicht zu- 
frieben, fi vom jungen König Eduard VI. ein Patent auöftellen ließ, das ihm 
während feiner Minderjährigkeit eine völlig königliche Gewalt einräumte, Unter 
feinen vielen Feinden machte ih am meiften fein Bruder, Korb Seymour, bemerkbar, 
ver ihn von der heneideten Höhe berabzubrängen ſuchte; doch büßte er bies Be— 
itreben, da S. 33 Anflageartifel gegen ihn vor das Hochgericht brachte, am 
20. März 1549 mit dem Tode. Einige Monate fpäter aber war er dennoch ge- 
ſtürzt. Der Krieg in Schottland wo er am 10, Septr, 1547 bei Pinkey 
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glänzend geftegt hatte, nahm eine üble Wendung, Heinrich IT. von Frankreich rüftete ſich 
und es blieb ©. nichts weiter übrig, als dem Staatsrathe vorzufchlagen, mit ben 
auswärtigen Mächten Frieden zu fließen und Boulogne dem frühern Eigner zu= 
rüdzugeben. Graf Warwid, ber fpätere Herzog von Northumberland, benußte 
diefe ſchwankende, fleinmüthige Politif, feinen Gegner aus der Gunft des Königs 
und ber Staatsräthe, welche ihm ohnehin ſchon abhold waren, zu verdrängen, 
und im Novbr. 1549 wurde er dem Tower überliefert. Das Parlament verur- 
theilte ipn zum Berlufte feiner ſämmtlichen Aemter und zu einer jährliden Geld⸗ 
frafe von 2000 Pf. Sterl.; ber König begnadigte ihn aber und er ſöhnte ſich 
auch fheindar mit Warwid aus, ba einer feiner Söhne mil S's ältefter Tochter 
vermählt wurde, Beide aber trugen nur eine Larve, und ©. war unvorfihtig genug, 
fie zu früh zu lüften. Nachdem Warwid fih des Könige bemächtigt und Die 
Staatögewalt allein in Händen hatte, ließ er ©. am 16. Octbr. 1551 verhaften, 
weil er ibm nad dem Leben getrachtet und zugleih verrätherifhe Anſchläge auf 
bie Stantsgewalt im Sinne gehabt habe, und am 22, San, 1552 wurde er auf 
Towerhil enthauptet. 

Somerville (Wil.), geb. wahrfheinliid 1692 zu Ebflon in der Graf⸗ 
haft Warwick, geft. 1742, war ein nambafter englifher Dichter. 

Somina ober Sominslaja Priftan, ein Martifleden im ruffifchen Gou— 
vernement Nowgorod, ift wegen feiner Lage am gleichnamigen Fluſſe, welcher mit 
dem Tichwinſchen Kanal, dem finniſchen Meerbujen, der Wolga und dem Taspifchen 
Meere in Zufammenhang fleht, eine ber bedeutendften Handels⸗ und Marftplägr 
in ganz Rußland, namentlih zur Zeit ber berühmten Nifhegoroder Meſſe. 

Somme, ein Fluß im nordöſtlichen Frankreich, der im Departement Aiene 
norböftlid von St. Quentin bei Fonſomme entipringt, von Bray an ſchiffbar wirt 
und fi nad einem Laufe von 24 Meilen unterhalb Le Erotoy in den Kanal er- 
gießt. Durch ben Erozatfanal ift er mit der Dife verbunden. Die wichtigſten 
Städte, die er berührt, find Quentin, Amiens und Abbeville. Das Departement 
in Frankreich, das von biefem Zluffe den Namen führt, it ein Theil der ehemaligen 
Picardie, wird im Norden von Pas be Calais, im Oſten von Aisne, im Süden 
von Dife und im Weſten von ber Nieberfeine und bem Kanal begrenzt und zäplt 
auf 112 D.-M. Flächeninpalt gegen 560,000 Einw. Die ganze Lanbfhaft ift 
eine weite, von ber ©. bewäſſerte, größtentheils fruchtbare, bin unb mwieder aber 
auch fumpfige Ebene, in welder Aderbau, Viehzucht, Induſtrie und Dandel gleidh- 
mäßig blühen. Eingetheilt wird diefes Departement in 5 Bezirke; es gebört zur 
16. Militairdiviflon , zur Diöcefe und dem Töniglihen Gerichtshofe von Amiens, 
(f.d.) welcher Ort feine Hauptflabt iſt. 

Sommer nennt man im gewöhnliden Leben bie milbe Jahreszeit, etwa 
vom April bis Ende Eeptbr, in der Aftronomie hat er aber beflimmtere Grenzen, 
Der aftronomifchye Sommer fängt nämlid auf ber nörbliden Halbfugel zu ber 
Zeit an, wo bie Gonne ihren höchſten Stand gegen Norben erreiht hat unb endigt, 
wenn fie zum zweiten Male im Jahre den Arquator berührt, dauert aljo unge— 
fähr vom 21. Zuni bis zum 23. September, im Ganzen genau 93 Tage unb 
133 Stunden. 

Sommerfleden ober Eommerfprofen (Ephelides) find Feine gelbliche 
und bräunliche Flede auf der menſchlichen Haut, befonders im Geſichte, melde 
vor einer Einwirkung der Sonnenftrahlen dur Kleiderbebedung 2, nicht geſchützt 
f. Sie entfliehen im Sommer und verlieren fi meift erft im reiferen Alter; 
bob haben fie im Winter eine minder lethaite Farbe, 

Sömmerring (Sam. Ibom, vor), geb. am 25, Yan. 1755 zu Thorn, 
gef. am 2. März 1830 zu Franffurt am Main, war einer ber auegezeichnetſten 
deutſchen Anatomen und Phpflologen, : 
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Sommerfeburg ober Eommerfdenburg, ein Dorf im preußifchen Re— 
gierungabezirt Magdeburg, mit einem Schloſſe, dem Stammfige der alten Pfalz- 
grafen, ift jeht ein Majoratsgut der Familie Gneifenau, Der befannte General 
biefes Namens ruht dort in der Gruft des Schlofjes und feit 1841 if ihm auf 
dem Grabmal eine Bildfäule errichtet. 

Sommerjeude f. Milzbrand. 

Somnambulismus bezeihnet den Zuſtand, worin der bamit Behaftete, 
je nach den verfchiedenen Graben beifelben, umberwandelt, Dinge verrichtet, ala ob 
er made und Bemußtfein babe, auch melde bemerkt, die außer dem Bereiche ber 
gewöhnlichen Sinnenkräfte liegen, und Erſcheinungen äußert, die mit bem thierifchen 
Magnetismus (1. d.) In Verbindung ſtehen. Diefe legteren fowol, wie ber ©. überhaupt, 
And im ihrer Entflebung und Veranlaſſung noch wenig genau ermittelt. 

Somnus, bei ben Griechen Hypnos, ein Sohn ber Nacht, ift in ber 
Mythologie der Gott des Schlafes, deſſen Macht Menſchen und Götter fi beugen 
müffen. Sein Wohnort wird verfchieden angegeben; abzubilden pflegt man ihn 
gemöhnlih außer dem einſchläfernden Stabe und den Mohnföpfen mit einem Horne, 
aus dem bie Schlummerſäfte entquillen; doch wird er au oft ala ein ſchlafender 
Süngling oder als ein Genius mit umgeflürzter Fackel dargeſtellt. 

Sonate heißt ein Inſtrumentalſtück, welchee, je nah dem ECharalter bes 
fpielenden Inftrumente, verſchiedene Empfindungen in verſchiedenen Süßen auebrüdt, 
Anfangs wurde fie nur für ein Snftrument, namentlih für die Bioline, gefchrieben, 
fpäter faſt einzig und allein für das Elavier, während es jept auch Sonaten für 
mebre Jaſtrumente giebt. 

Eoncinaten ift fer Name einer urſprünglich deutſchen, aber nad Soncino 
überfiebelten jüdiſchen Druderfamilie, in welder namentlih Gerfhom Ben Mofes, 
geft. 1534 in Konftantinoprl, ſich auszeichnete, 

Sonde wird in der Schiffskunde das Senfblei, im ber Chirurgie aber ein 
Heines Inſtrument, womit die Wunden unterfucht werben, genannt; fondiren heißt 
daher foviel als meſſen, Die Tiefe ergründen und, im figürlihen Sinn, irgend etwas 
ausforfchen. 

Sonderburg, eine Stabt im Herzogtfum Schleewig auf ber Inſel 
Alfen, hat 3400 Einw., ein Schloß und einen Hafen und führen nad) ihr bie beiden 
Nebenlinien des Hauſes Holflein (f. d.) ihren Namen, 

Sondershaufen, die Hauptfladt und Refidenz bes Fürſtenthums Schwarz» 
burg-Sondersbaufen, am Einfluß ter Bebra in Die Wipper, fehr freundlich gelegen, 
zählt gegen 5000 Einw. Sie iſt der Sitz ber Regierung, bes Conſiſtoriums, der 
Kammer und anderer Behörden, hat rin Oymnafium, eine fehensmerthe Naturalien« 
fammlung im Schlofe und mande bübjde Anlagen in ihrer Umgebung. Eine 
Stunde von ihr entfernt iſt ein fürſtliches Jagdſchloß. 

Sonett beißt ein aus: 14 Zrilen beitebendes Gedicht, von benen bie er- 
ften 8 nur zwei Mal, die antern 6 aber gewöhnlich brei Mal ben Reim wechſeln. 

Sonne Dies Licht und Wärme gebente, berrlide Geftirn, um bas fi 
alle Planeten bewegen, das befanntlich als eine Treierunde Scheibe am Pimmel 
erglänzt und fih in etwa 25 Tagen von Weften nad Dften um feine Achſe dreht, 
ift, nach aftronomifhen Berechnungen, über 1,400,000 Mal größer ald bie Erbe 
und fol nad Herſchel ein mit einer leuchtenden Atmofpbäre umringter, für fi 
aber dunkler Körper fein, deſſen über 116,000 Mid. D.-M. große Oberfläde 
wie bie Erde Berge und Ihäler hat. Ihre mittlere Entfernung von ber Erbe 
beträgt 20,662,548, ihr mahrer Haltmefler 96,258 Meilen, 

Sonnenberg (Franz. Ant. Zof. Ign. Maria, Sreiherr von), geb. am 
5. Sepibr. 1779 zu Münfter in Weftpbalen, gef. am 22, Nov. 1805 zu Jena, 
war ein deutſcher Dichter, deſſen überfpannte Natur endlich fo ausartete, daß er 
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an einem, Klopſtod's „Meſſiade“ nadeifernten, Epos Tag und Naht, ohne faum 
an bie Erhaltung feines Körpers zu denfen, arbeitete und vor Beendigung bes 
Gedichtes durch einen Eprung aus dem Fenſter ſich ſelbſt tödtete. 

Sonnenfels (Jof., Reichsfreiherr von), geb. 1733 zu Niloleburg in 
Mähren, get. am 26. April 1817 zu Wien, war ein in vielen Zweigen der Wiffen- 
ſchaft fehr verdienftvoler Schriftfteller, der nad einer freudrleeren Jugend und 
trog vielfacher Anfeindungen, bie ihm fpäter feine freimüthigen Schriften zuzogen, 
von ber Staiferin Maria Therefia zum Hofrath und vom Kaifer Franz IL. zum 
Reichsfreiherrn erhoben wurde. 

Sonnenfinfernif. Wenn ber Mond bie Stelle zwiſchen der Erde und 
Sonne fo einnimmt, daß dadurch die Sonne ganz oder zum Theil bem Auge ent» 
zogen und alfo Der Beobadter fowol wie derjenige Theil der Erbe, wo derſelbe 
ſich befindet, das Sonnenliht in demfelben Maße vermißt, fo entſteht eine Sonnen⸗ 
finfterniß, die aljo, wie aus ber angegebenen Erflärung von fildft folgt, nur zur 
Zeit des Neumondes eintreten fann, Es zieht ſich, wie mar babei. wahrnimmt, 
in diefem Falle eine dunkle Scheibe von Abend gegen Morgen vor der Sonnen- 
ſcheibe bin, welche letztere durch erftere verdunfelt zu werden fihrint; ba aber bie 
Sonne ein leuchtender Körper und alfo nicht verfinftert werden fan, fo if dieſe 
Berdunfelung auch nur eine fheinbare, und die lichtloſe Scheibe ift vielmehr ber 
Mond, von dem wir diejenige Seite erbliden, bie der Sonne abgefehrt und ber 
Erde zugewenbet, folglich auch dunfel ift, während des Mondes andere Seite, melde 
ber Sonne zugewandt iſt, die Strahlen der Irptern auffängt. Es findet alfo bei 
einer S. weder eine Berfinfterung der Zonne, noch eine des Mondes Statt, fon- 
dern es wird eigentlich nur die Erde verfinitert; diefe iſt bei der S. im demfelben 
Falle, in welchem fih der Mond bei der Mondfinfternig befindet, wobei nur ber 
Unterfhieb, daß die Verbunfelung auf ber Erbe felten recht bemerkbar wird, ba 
der Mond um fo viel Heiner ift als der Erdball. Deshalb wird auch Das, was 
von der Erde aus gefeben eine ©. ift, eine Erdfiniterniß genannt, fobald man ben 
Borgang auf einen andern Punkt des Weltraumes, 4. B auf den Momd, bezieht, 
wo mwirflih niht bie Sonne, fondern die in den Schatten des Lehtern tretende 
Erde verfinftert gefehen wird. Die Sonnenfinfternijfe find entweder fo beichaffen, 
baß die Sonnenſcheibe nur zum Theil, oder fo, daß bie ganze Sonnenſcheibe vom 
Monde bebedt wird; in erflerem Falle beißt fie eine partidle, im zweiten eine 
totale S. Befindet fih die Sonne gerade in der Sonnenferne und der Mond in 
Ber Ertnähe, fo fann, aber auch nur bei dieſem Zufammentreffer, bie S. total 
und central zugleich fein; dann ift nämlich der ſcheinbare Durchmeſſer bes Mondes 
zwei Minuten und fleben Secunden größer als der der Sonne; eine ſolche S. 
fann wol 3 Minuten und Al Secunden dauern. Wenn ber ſcheinbare Durchmeſſer 
des Mondes nicht fo groß als der Sonnendurchmeſſer ift, fo wird bie Erdfläche 
von ber Spige des Mondichattenkegels gar nicht erreicht, In welchem Halle es fi 
ereignem form, daß bie Sonnenfcdeibe vom der Meineren dunkeln Mondſcheibe fo 
bededt wird, daß nur ein deller Ring von der Sonnenſcheibe fihtbar iſt. Eine 
folhe S. wird eine ringfürmige genannt. Nah ber Erzählung. alter Ebrunifer 
ſoll zwar bei einer totalen S. völlige Nacht eingetretem, die Sterne follen ſibtbar 
geforben, bie Vögel und andere Thiere durch das pfötzlich eintretende Dunfel ver⸗ 
wirrt und von großer Bangigkeit ergriffen worden fein, als ob irgend eine außer- 
orfentlihe Veränderung im der Natur vorginge: indeß hat ſich bei ben totalen ©, 
die in der neuern und neueſten Zeit beobachtet wurden, obgleih ſte nur fehr felten 
vorkommen, nicht das Mindefte von jenen Erſcheinungen beftätigt. 

Sornenflede. Häufig ſieht man auf der Sonnenſcheibe unordentlich 
geflaltete mehr oder weniger zahlreiche Slede, melde in ber Mitte fhwar;, am 
Rande aber mit einem mehr oder minder beatlichen weißlich-grauen Nebel erfäels 
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nen. Sie entſtehen und verſchwinden zumeilen ſchnell mitten auf ber Sonne, ohne 
daß man ben Grund bafür anzugeben weiß; öfterer aber treten fie ſchon gebildet 
am öſtlichen Rande hervor und bewegen fib nad dem meflliden, von wo fie fidh, 
etwa 12—13 Tage, nachdem man fie zuerft erblidte, wieder aus dem Gefichts- 
treife verlieren, worauf fie nad) einer nur wenig längeren Zeitdauer am erflern Drte 
wieder zum Vorſchein fommen, Der Berlauf Diefer ganzen Erfheinung ijt von ber 
Art, als wenn biefe Slede in etwa 27 Tagen einen Umlauf um die ganze Sonne 
machten; im Anfang des Juni werben von ibnen während ihrer Sichtbarkeit gerade 
Linien auf der Sonne befchrieben, welbe von Norden nah Süden hinabgehen; 
dieſe Bahnen frümmen fi in ben folgenden Monaten und werden mit nad aufwärts 
gekehrter Höhlung gebildete Ellipfen, deren Deffnung ſich fpäter erweitert; dieſe 
Geſtalten wieberbolen ſich alsdann, jebod in umgekehrter Richtung, und es begreift 
die Periode gerabe ein Sonnenjahr in fih. Was bie Natur dieſer Flede anbe— 
trifft, fo iſt nad Herſchel's Anficht der Sonnenkörper ein ber Erbe ähnlicher, 
fefter mit einer Pichtfpbäre umgebener Kern, von mweldem hin und mieber einzelne 
Punkte durch Riſſe dieſer Lichtſphäre fichtbar werden und dadurch fledenartig er. 
feinen. Zuweilen find bie Sonnenflede fo groß, daß fie einen Durchmeffer von 
10,000 und mehr Meilen haben. Ä 

Sonnenglag und Sonnenmikroſkop f. Heliffop und Mikroffop. 

Sonnenjahr f. Jahr. 

Sonnenparallare (die), mittels derer man bie Entfernung ber Erbe 
von ber Eonne zu erforfchen fucht, kannte man früher nur fehr ungenügenb unb 
auch jebt find bie aftronomifchen Angaben darüber noch zweifelhaft, obgleih bie 
neuern Beobachtungen der Benusburdgänge ihre Kenntnißnabme erleichtert haben, 
So viel ſcheint gewiß, daß jene Entfernung etwas über 8 Sekunden beträgt. 

Sonnenrofe oder Sonnenblume (Helianthus annuus), ift eine urfprünglich 
in Pern und Merico einheimische, einjährige Pflanze, melde dort an 20 Fuß hoch 
wird; fie wächſt aber auch fchon in Deutſchland feit zwei Jahrhunderten theils im 
Bärten, theils auf dem Felde. Aus ihrem Samen fann Del, Gries, Mil, Butter, 
Dranniwein, Bier, verſchiedenes Backwerk zc bereitet werben; auch dient er zur 
Mäftung des Federviehes, während bie grünen Blätter ein gutes Viehfutter und 
bie Stengel Brennmaterial liefern, wie auch die Schalen der enthülflen Körner 
und das Mark ber Stengel in den Papiermühlen gebraucht werben, 

Sonnenfein, ein altes Bergſchloß im meißner Kreiſe bes Königreichs 
Sadfen, Amt Pirna, war in der Vorzeit eine Grenzfefte gegen bie Slawen, ift 
aber feit 1811 zw einer Heil- und BVerpflegungsanftalt für Geifteofranfe umge» 
ſchaffen worben. 

Sonnenftid (Insolatio oder Siriasis) nennt man eine befondere, meift 
nur in füblichen Rändern vorfommende Gehirnentzündung, melde dadurch entſteht 
und töbtlidy werben kann, wenn nicht gleich namentlich Aderläſſe und Falte Kopf» 
umſchläge Hülfe fhoffen, daß der Kopf den Sonnenftrahlen zu viel ausgefept iſt. 

Sonnenfpftem bezeichnet im engern Sinne unfere Sonne mit ihren 
Dlaneten, Monden und Kometen, und es gehören zu bemfelben außer ben letzteren, 
deren Zabl nicht zu beflimmen ift, Die Planeten: Mercur, Venus, Erbe, Mars, 
Veſta, Afträa, Juno, Ceres, Pallas, Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun. Bon 
biefen hat bie Erbe einen Mond, der Jupiter vier, der Saturn fieben und ber 
Uranus ſechs Monbe. Gleich den Kometen, laufen auch dieſe Planeten, in Be— 
gleitung ibrer Monde, in elliptiſchen Bahnen um die Sonne, welche ſich in dem 
einen Brennpunkte derſelben befindet und durch ihre mächtige Anziehung jene in 
ihren Bahnen erhält. Ebenmäßig werden von den Monden oder Nebenplaneten, 
neben ihrer Bewegung mit den Hauptplaneten um die Some, auch gleichzeitig 
Ellipſen um dieſelbe beſchrieben. Die Planeten drehen ſich außerdem um ihre 
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eigene Achſe. Befonbers merkwürdig iftes, wie regelmäßig fle burdh ben Himmels- 
raum vertheilt find. 

Sonnenuhr if eine Uhr, melde nah dem täglichen- Umlauf ber Sonne 
am Himmel bie Stundenfolge angiebt, indem fie bie veränderliche Lage bes 
Schattens, ben alle Körper der Sonne gegenüber werfen, zur Richtſchnur nimmt, 

Sonnenwenben nennt mau bie beiden vom Aequator am meiften ent» 
fernten Punkte ber Efliptif, weil fi bie Sonne in benfelben ſcheinbar umkehrt, 
um fih dem verlaffenen Mequator wieder zu näbern. Sie heißen auch Sonnen: 
Rilftandspunfte, weil die Sonne in ihnen einige Zeit ſtill zu ftehen fcheint und 
Sommer- und Winterfolflitien oder Punkte, weil, fobald Die Sonne in dem einen 
oder andern berfelben fteht, für die nörblidhe Halbfugel ber Erde Sommer vber 
Winter ihren Anfang nehmen. 

Sonnenzeit ift ein aftronomifcher Ausbrud für bie, im Gegenſatze zur 
Sternzeit, durch die fheinbare Bewegung der Sonne gemefjene oder beftimmte Zeit. 

Sonntag, ber erfie Tag in der Woche, ber von ben Sachſen, welche zur 
Zeit des Heidenthums biefen Tag ber Sonne mweibten, feinen Namen erhalten haben 
fol, wird von ben Chriſten deshalb gefeiert, weil Zefus an einem ſolchem Tage 
ber Gruft entflieg und auch an ihm ber heilige Geift über bie Jünger ausgegoffen 
wurde, Schon zur Zeit ber Apoftel fanden am Sonntage religiöfe Zufammen- 
fünfte Statt, und bereits im zweiten Jahrhundert war die Seiler diefes Tages all» 
gemein. Die Jubendriften und die orientalifche Kirche feierten nebenbei aud ben 
Sonnabend, als den Sabbath ber Juden. Bei ben erflen Chriften feierte man 
den Sonntag nur fehr einfah. Nachdem man aus bem alten, fpäter aus bem 
neuen ZTeftamente ein Stüd vorgelefen hatte, wurde eine Ermahnungsrebe gehalten, 
ber ein Gebet folgte, wozu aber fpäter noch ber Gebraud ſich gefelte, Pfalmen, | 
Hymnen und Oden abzufingen. Sobald bie Andacht beendigt war, börte auch 
die Arbeitseinftelung auf. Eine firengere Sonntagsfeier wurbe erft im vierten 
Jahrh. vom Kaifer Konftantin verordnet, welcher alle gerichtlichen Arbeiten, fo wie 
die der Städter an biefem Tage durch einen Befehl verbot, wovon jedoch bie 
Werke ber Noth und Liebe ausgenommen waren, fo wie auch nur bie Landleute 
Die günftige Witterung an biefem Tage für ihre Selbarbeiten benußen durften. 
Entlih wurden im achten Jahrh. alle Arbeiten an dem Sonntage unterfagt, wie 
es in den jüdiſchen Geſetzen binfihtlihd bes Sabbaths ber Fall war. — Die 
verfchiedenen noch jegt gewöhnlich üblichen Namen der S.: Epiphanias, Septuagefima, 
Seragefima, Eftomihi, Faftenfonntage zc. find theils von ben Feſten entlehnt, 
welche denfelben vorausgeben, theild von den Sprüchen und Collecten, mit benen 
ehemals Die religiöfe Verſammlung begonnen mwurte, 

Sonntagsbuhftabe heißt derjenige Buchſtabe, melder, wenn man bie 
fieben erften Tage des Jahres mit ben fieben erflen Buchſtaben des Alphabets 
bezeichnet, auf den erften Sonntag bes Jahres fält. In einem Scaltjahre wird 
bei dieſer Berechnung ber 24. und 25. Febr. mit einem und bemfelben Buchſtaben 
angedeutet, als ob der Schalttag gar nicht vorhanden wäre. Deshalb bat jebes 
Shaltjahr zwei Sonntagebudftaben, 

Sontag (Henriette), geb. 1805 zu Koblenz, die Tochter eines Schau- 
fpielerö und einer Schaufpirlerin, fpielte [don in ihrem fechsten Jahre Kinber- 
rolen auf tem Frankfurter Theater und wurde durch Talent und reizende Per- 
fönlidfeit eine ber gefeiertften beutfhen Sängerinnen. Seit 1829 aber warb fie 
durch ihre Heirath mit dem Grafen Roffi der Bühne entzogen. 

Soolbäbder beißen die in vielen Krankheitefällen, namentlich Gicht, Rheu—⸗ 
matiemen, Sypbilie, Unterleibsleiden ac. fehr bdienlihen Bäber, welde in ber 
natürlichen Salzſoole genommen werben. 

Sophia, ruffifhe Großfürftin, bie Toter bes Ezaren Alerel Migailo- 
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witfch aus feiner erſten Ehe mit Maria Miloslawſka, und bie Halbfehwefter Peters 
bes Großen, brachte es nach bem Tode Feodor's Ill. Alexejewitſch duſch ihre Ränke 
und ihren Einfluß dahin, daß fein far blödfinniger Sohn Iwan mit feinem ba- 
mals noch unmündigen Halbbruder Peter gemeinfhaftlihd den Thron beſtiegen, 
während fie felbft fi aber den Zitel einer Czjarin anmaßte und fo lange unum- 
ſchränkt regierte, bis Peter ihrer Herrſchſucht und ihrem Haſſe gegen ihn 1687 
ein Enbe machte, indem er eine von ihr zum Bebufe feiner Tbhronentfagung ein- 
geleitete Verſchwörung vereitelte und fie erfi in Daft, dann bis zu ihrem Tode 
in ein abgefchiedenes Klofter in Moskau bringen ließ. 

Sophie Dorothea, Prinzeffin von Erle, befannt unter dem Namen 
Prinzeffin von Ahlden, wurde am 15, Septbr. 1666 in der Ehe bes Herzogs 
Wilhelm von Celle geboren und 1682 mit dem Erbprinzen Georg Ludwig von 
Hannover vermäplt, deſſen Liebe zw ihr aber bald ſchwand, fo daß er feine Mai- 
treffe, die Gräfin von Platen, ihr vorzog. Der junge Graf Philipp Chriſtoph 
von Königsmarf, Bruder ber Gräfin Aurora von Königsmark (f. d.), ein ſächſiſcher 
General, lernte die ſtill duldende, reizende Prinzeffin und ihr Schickſal kennen, 
gewann fie lieb und fuchte fie, wie man meint, zur Flucht zu bewegen. Als er 
am 1. Zuli 1694 Abends aus ihrem Zimmer auf den Corridor trat, wurde er, 
angeblich in Gegenwart bed Kurfürften, von dazu erfauften Leuten ermorbet und 
bas arme, ſchuldloſe Opfer des Haſſes und ber Verleumdung, welde, wie man 
fpäter erfuhr, von ber Gräfin ausging, verhaftet. Obgleich die geheim geleitete 
Unterfudung ihrer Ehre feinen Makel beweifen fonnte, ließ ſich ihr Gimahl 
doch noch in demfelben Jahre von ihr ſcheiden und in 32jähriger Gefangenſchaft 
vertrauerte fie im Schloffe Ahlden an ber Aller ihr Leben, bis ber Tod am 13. Nov. 
1726 ihren Leiden ein Ende machte. Der Kurfürſt flieg inzwiſchen unter bem 
Namen Georg I. (f. d.) zum britifchen Throne empor und ihr Sohn, ber bie 
Gefinnungen tes Baters nicht theilte, war ber fpätere König Georg, (ſ. b.). 

Sophienkirſche, eines der urfprünglic fchönften, jept aber fehr in Verfall 
gerathenen Gebäude in Stonftantinopel, 252 3. lang und 228 F. breit, mit einer 
von vier Granitfäulen getragenen elipfiichen Kuppel, 170 Marmorfäulen, unter 
benen fehs von grauem Jaepis einft das Dach bes Dianentempels zu Epheſus 
trugen, marmornen Fußböden, Treppen, foflbaren Gemälden zc. wurde im 6. Jahr. 
unter Zuflinian gebaut. Zwanzig Jahr nad ihrer Einweihung, im J. 558, zer- 
flörte ein Erdbeben bie Kuppel, bie vom damaligen Baumeifter Yfidorus in ihrer 
jebigen Geftalt wieder erneuert wurde. 

Sophisma, im Allgemeinen mit Trugfhluß gleichbedeutend, nennt man 
insbefondere die Schlüffe der Sopbiften (f. b.). 

Sophiften, weldes Wort fo viel heißt als Weife oder Sole, bie An- 
dere dazu machen, nannte fih im 5. Jahrb. vor Chr. in Griechenland biejenige 
Elaffe von Lehrern der Beredtfamfeit, Staatefunft und Ppilofopbie, welde, im ftol- 
zen Dünfel ob ihrer freilich viel umfaffenden Kenntniffe, den Inbegriff aller gött- 
lichen und menfhlichen Weisheit für fih in Anfprud nahmen und fo, da man ih 
nen blindlings vertraute, neben bem vielen Guten, das fie flifteten, auch oft ber 
Srreligiofttät und Unfittlihfeit Nahrung gaten. Desbalb murbe der Ausdrud 
Sophiften fpäter ein Epottname und zur Bezeihnung für Männer gebraucht, bie 
durch Trugſchlüſſe bie Begriffe verwirren und durch nichtige Spipfindigfeiten das 
wahre Wilfen zur leeren Scheinweisheit herabwürdigen. 

Spphofles, geb. 495, get. 406 v. Chr. in Athen, war ber vorzüglichfte 
unter ben brei berühmten griedhifhen Tragifern, Zwanzigmal wurde er in ben 
poetifchen Wettfämpfen jener Zeit mit dem Giegeäpreis gefrönt und bie Zahl ber 
Tragödien, welche er gedichtet, wirb auf 130 angegeben. Wie er geflorben, wirb 
verfchieben erzählt; entweber gefhah es in Folge ber Freude über ben Sieg eines 
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feiner Werfe, ober während bes Vorlefens ber „Antigone“ (eines feiner berrlichften 
Dramen), ober durch Erfliden beim Genuſſe einer Weinbeere. Sein Grabmal 
fhmüdte eine Marmorflatue bes Bacchus, die Trauermasfe ber Antigone in ber 
Hand haltend. 

Sopran (ital. soprano) oder Diecant (nah bem Lateinifchen; franz. 
le dessus), auch Oberflimme, hat den Umfang vom eingeftribenen bis zum drei» 
geſtrichenen c und ift bie böchſte der vier Hauptflimmen, in weldhe man bie menfd- 
lide Stimme eintbeilt. Die Boß-, Tenor» und Altfimmen haben nur zwei Re- 
gifter, nämlich Bruft- und Kopfiiimme; der Sopran oder Diecant bat Dagegen 
deren drei. Man unterfcheibet den hohen Discant vom tiefen, den die Staliener 
mezzo Soprano nennen. Nur Frauenzimmer, Knaben oder Kaftraten erreichen 
bie Höhe Diefer Stimme. 

Soranus hieß ein’ altfabinifher Gott, von dem man aber nicht viel 
mehr weiß, als daß beifen Verehrung am Berge Sorarte gefhah und er nad ei- 
nigen Angaben mit Apollon verglichen wurbe, | 

Sorau, eine bir älteften Stätte in der Nieberlauflg, im Regierungsbe- 
zirt Frankfurt der preußifchen Provinz Brandenburg, liegt ummweit tes Bobers. 
Ihre 5060 Einwohner unterbolten mehre Fubrifen in Tabad, Tuch, Leinwand und 
Strumpfwaaren, bedeutende Wolfpinnereien, Leinwandbleichen, Obſt⸗ und Weinbau 
und treiben auch Handel, Sie foll der Drt fein, den 873 ber Graf Thagulf bem 
Stifte Fulda vermadte, und gehörte, fowie bie. gleichnamige Stanbesperrfdaft, 
jpäter bald den Herzögen zu Sadfen, bald dem Kaiſer von Böhmen, von’ dem 
fie an ten Bifhof von Breslau, Balth. von Prommig, käuflich überging; biefes 
Haus befaß ©. und Triebel bie zum 9. 1765, wo es von dem lebten Beflper, 
Johann Erdmann IU. Graf von Prontnig, gegen eine Leibrente an Kurſachſen 
abgetreten wurde. Beide Befigungen famen 1815 burd ben Wiener Frieden 
an Preußen. 

Sorben ober Gorbenwenden waren eine flawifche Böllerſchaft, welche im 
fünften Zahrb. n. Ehr. aus dem füdlichen Sermatien bis: in die Mitte des nörd⸗ 
lihen Deutfdlants vortrang, und, nachdem fie Die bisberigen Bewohner vertrieben, 
fih auf ber linken Seite der Dberelbe feſtſetzte. Die Eroberungen, melde bie: ©. 
im ganzen Marfgraftbpum Meigen nebft dem Elfterlande,. fo wie in einem bebeu- 
tenden Theile des niederſächſiſchen Kreiſes machten, behaupteten Remehre Fabrbumberte 
hindurch gegen bie Thüringer, welde ihre Nachbaren waren. Gleich Anfangs batten 
die ©. ihre Fürſten, melde jene in Äriedenszeiten regierten und auf ben. firiegeö- 
zügen anfübrten; feit 912 aber wurde ihr Land almählig unter ben Kaifern 
ſächſiſchen Stammes zu einer deutſchen von Markgrafen regierten Provinz, fpäter 
zu einem Markgrafthum (Meißen) erhoben. 

Surbet oder Tſcherbet, bei den Morgenlänbern ein aus Fruchtfaft, Zuder, 
Rofenwaffer und Ambra gemiſchtes gewöhnliches Getränf, wird von ben gemeinen 
Türlen aus einem abgeſüßten Waffer, welches fie über geftoßene Rofinen gießen, bereitet. 

Sorbonne, urfprünglid eine von Hobert von Gorbom in Champagne, 
einem parifer Theologen und Ludwig's bes Heiligen Kaplan, um 1250 gefliftete 
Bildungsanftalt für junge Weltgeiftlihe auf der Univerfität zu Paris, deren Lehrer 
die jedesmaligen Doctoren und Profefforen der Theologie waren, erbielt mit ber 
Zeit eine fo große Bebeutung, daß ihr Name auf die theologiſche Farultät ber 
parifer Univerfität überging, melde nod zu Ende bes 18. Jahrh. die Sorbome hieß, 
Nicht leicht erließen bie Könige eine die Religion und Kirche betreffende Maßregel, 
ohne zuvor Me Doctoren der Sorkonne um ihr Urtbeil zu befragen; ja: ſelbſt im 
Auslanbe batten ihre Ausſprüche oft eine größere Gültigkeit, als bie Meinungen 
anderer Afademien. Den Sefuiten und der Reformation abholb, fuchte bie Sor⸗ 
bonne die Sreiheiten der galicanishen Kirche zw behaupten, ſträubte ſich gegen bie 
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Bulle Unigenitus, und befämpfte in ben Janſeniſtiſchen Streitigkeiten bie jefuitifche 
Partei. Späterhin jedoch fuchte fie mehr Die Rechte bes alten Glaubens zu vertheidigen, 
als bie wiſſenſchaftliche und praftifhe Behandlung beffelben zu vervollkommnen. 
Dadurch fam fie ins Sinken und im 18, Jahrh. wurde fie wegen ihres pebanti- 
ſchen Eigenfinnes und ihres blinden Eifers für den Wortlaut der alten Kirchen— 
lehre von ben gewandten Philoſophen, den Schön- und Freigeiftern ber bamaligen 
Zeit, raſch überflügelt. Dadurch, daß fie verdienfivolle Schriften, wie die bes 
Helvetins, Rouſſeau und Marmontel, ſchmähte und verdammte, ward fie fogar 
eine Zielfcheibe des Spottes, und mit dem früheren Ruhme büßte fie während ber 
erften Revolution auch ihren Namen ein. Sie wurde feitbem mit ber parifer Afa- 
bemie verfchmolzen. 

Sorel (Agnes), die Geliebte bes Königs Karl VII. von Frankreich, geb. 
1409 aus einem abeligen Gefdledhte im Dorfe Fromentan in Touraine, gebürte 
zu ben ausgezeichnetften Frauen ihrer Zeit, wozu nicht nur ihre körperlichen Reize, 
fondern auch ihr vielfeitig ausgebildeter Geift ihr gerechte Anfprüde gaben. Nach— 
dem fie im Jahre 1431 mit der Herzogin von Anjou, Sfabelle von Lothringen, 
deren Ehrendame fie war, an ben franzöflfchen Hof gelommen war, wurbe fie von 
bem durch ihre Schönheit bezauberten jungen König, um fie an fih zu fefjeln, zur 
Ehrendame ber Königin ernannt, und nad einigem Sträuben theilte fie auch bie 
leidenſchaftliche Liebe deſſelben. Zu Diefer Zeit war die Hälfte Frankreichs in den 
Händen ber Engländer. Der junge König, der zwar von Natur tapfer war, aber 
doch unter ber Laft feiner Widerwärtigfeiten in Schlaffheit verfanf, Tonnte aus 
biefer nur durch feine Gelichte, Die ihm fühlbar zu maden mußte, was er fid 
und feinem Bolfe ſchuldig fei, gezogen und wieder zur Thätigfeit angereizt werben. 
Da nun feine Unternehmungen mit glücklichem Erfolge gefrönt wurben, fo ftieg 
©. nur nod höher in feiner Gunft, ohne daß fie je dieſelbe mißbraudte, fo daß 
felbft Die Königin ihr getvogen war, wogegen ber Dauphin, ber fpätere Ludwig XI, 
in feiner Rohheit fo meit ging, ihrer rofigen Wange bie Kraft feiner Hand fühlen 
zu lafien. Im J. 1442 zog fie fih nad Loches zurück, wo ber König ihr ein 
Schloß hatte bauen lafjen, außerdem erhielt fie noch von ihm bie Grafſchaft Pen- 
thieore, mehre Herrfchaften und das Schloß Beaute, an ben Ufern der Marne, 

eſchenkt, weshalb fie auch feitbem Dame de Beaute genannt wurde. Nach fünf- 

jähriger Zurüdgezogenpeit folgte fie 1449 einer Einladung ber Königin an den 
Dof, und begab fih nah dem Schloſſe Masnal-la-Belle, um dem Könige nahe zu 
fein. Hier ftarb fie fon im nächſten Jahre und zwar fo plöplih, bag man wol 
mit recht vermuthen Fonnte, fie fei auf Anfliften des Dauphins vergiftet worden. 
Die drei Töchter vom Könige, welche bie Mutter überlebten, wurden von ihm 
reichlich ausgeftattet. 

Sorites ober Kettenſchluß nennt man eine verkürzte Schlufreihe in Form 
eines einzigen Schluſſes. Es werben babei nämlih nur die Prämiffen (Boraus- 
feßungen) der einzelnen Schlüffe angegeben, welche alle aber einen gemeinfcaftlidhen 
Shlußfag haben. Der Name ©. ſchreibt fi von ber Anhäufung (griech. Soros) 
ber Schlüffe her; Kettenfhluß aber heißt Die Schlußreihe deshalb, wril die Urtheile, 
welche die einzelnen Schlüffe ausmaden, barin fo zu einem verfettet find, daß ber 
Dberfab bes einen, aud wieder Unterfaß bes andern Schlußes ift. 

Soröe, die Hauptflabt des gleichnamigen Amtes auf ber däniſchen Inſel 
Seeland, bat etwa 800 Einw. und ift befonders feiner Ritter» und Forftafademie 
und Holberg’s Grabmal in ber daſigen Kloſterlirche wegen bemerkenswerth. Vom 
12. bis 16. Jahrh. war es eins ber reichſten Klöfter Dänemarks, 

Sofier (lat. Sosii) hieß eine berühmte Buchhänklerfamilie in Rom zur 
Zeit bes Auguftus, melde u. U. auch bie Gedichte des Horaz verbreitete. Sn 
neuerer Zeit pflegt man vergleichsweife jeden angefehenen Buchhändler fo zu nennen, 
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Sotzmann (Dan. Friedr.), geb. am 13. April 1754 zu Spandau, geſt. 
am 3. Auguft 1840 zu Berlin, war ein berühmter Kartenzeichner und Geograpb, 
während ſich fein noch lebender Sohn Joh. Dan. Ferd., geb. am 11. Jan. 1781, 
namentlih auf dem Gebiete ber kunſtgeſchichtlichen und bibliographifchen Forſchun⸗ 
gen auszeichnete. Er ift feit 1819 geheimer Ober⸗Fipanzrath in Berlin. 

Sou oder Sol if Die Benennung franzöflfher Münzen, welde im Laufe 
ber Zeit bald aus Gold, bald aus Bronze, Kupfer und Silber geprägt wurben 
und darnach auch ihren Werth wechſelten. Bon den jept gewöhnlichſten gehen 
20 auf einen Kiore. 

Soubiſe war ber Name eines alten Gefchlechtes in Frankreich, als beffen 
letzter Sproffe Charles von Roban, Prinz von S., Pair und Marfhall von Franf- 
rei, geb. am 16. Zuli 1715, zu erwähnen if. Obwohl er ald Privalmann 
ſchätzbare Eigenfchaften und einen wohlmolenden Charakter befaß, fo fehlten ihm 
bod als Feldherr bie zu einem foldhen Berufe nöthigen Talente, und nur wegen 
feines großen Reichthums unb wegen ber Gunft, in welcher er bei ber Pompabour 
fand, erhielt er nad bem Ausbruche des fiebenjährigen Krieges ben Oberbefehl 
eines befondern Corpo. Da aber hierbei bie feinen Ehrgeiz tieffränfende Bebdin- 
gung war, daß biefes Corps von dem franzöflfchen Hauptheere unter dem Marfchalle 
d’Eftree’s abhängig fein follte, fo trennte er fih im Sommer 1757, als er noch 
Generallieutenant war und fo eben eine Stelle in Weftphalen angetreten hatte, 
von ber Hauptarmer. Nachdem er fih hierauf mit dem bdeutfchen Reichöherre ver- 
einigt hatte, nahm er fih vor, Sachſen ganz von ben Preußen zu befreien. Mit 
8000 Mann kam er im September in Gotha an und wollte ſich hier von ben 
Befchwerlichkeiten des Marfches erholen. Auch war fhon für ihn und feine Ge- 
neralität ein reiches Mittagsmahl bereitet; aber plöplich erfchten ber preußiſche 
General Seyblip mit 1500 Mann vor den Thoren, und S. fah ſich nun genöthigt, 
fo eiligft aus Gotha zu fliehen, Daß er die bereitete Tafel den Preußen überlaflen 
mußte. Aber dennoch glaubte ©. noch Siege zu erringen, indem er ſich auf fein 
Heer flüßte, weldyes zweimal ftärfer war als das unter Friebrih’s Anführung ihm 
entgegenftehende. Da er fürdhtete, baß ber weit ſchwächere König, ber bei dem 
Dorfe Roßbach fein Lager aufgefhlagen hatte, vor feiner ſtarken Mannſchaft fliehen 
und es baburd zu Feiner Schlacht fommen möchte, fo fing er am 4. Novbr. an, 
Friedrich's Lager einzufchließen, dem er am folgenden Tage in ben Rüden zu 
fommen ſuchte. Aber ehe er noch nur fein Heer in Schlachtordnung ftellen konnte, 
fiel Seyblig ihm plötzlich mit ber preußifchen Reiterei in bie Flanken. Die dran- 
zofen erlitten eine allgemeine Niederlage und wurben, ohne eigentlich geſchlagen zu 
fein, gänzlich zerfprengt, fo baß ihr Rüdzug einer fchimpflihen Flucht gli. Un— 
geachtet dieſes für Frankreich und für Friedrich's Feinde überhaupt fehr empfind- 
lihen Berluftes und ſelbſt bes in Frankreich allgemeinen Spottes, der ihn beshalb 
traf, übernahm dennoch ©. im folgenden Sabre ein neues Commando, wobei man 
ibm jeboh ben Herzog von Broglio zum Beiftande zugefelte. Zwar berrfchte 
zwiſchen Beiden Eiferfucht, indeß wurde Diefer Feldzug von 1758 mit Glüd gegen 
bie Heffen geführt. Auch ertheille man ©., als bem Sieger bei Lützelburg, am 
10, October 1758, den Marfhalsftab, wiewol dieſes, für Frankreich ohnehin nicht 
ſonderlich vortheilpafte Treffen eigentlih auf Broglio’s Rechnung fam ober vielmehr 
durch bie mit ben Franzoſen vereinigten Sadien gewonnen wurde. Nachdem man 
aber in Frankreich fo weit gegangen war, ben Prinzen ©. über ben Derzog zu 
Rellen und Letzteren ganz von ber Armee zu entfernen, wurde das franzöſiſche Herr 
von neuen Unfällen heimgefucht, die nur durch den Frieden von 1763 befeitigt 
wurben , unb mit Spottgebichten überhäuft Fehrte ber zum Feldherrn unfähige ©. 
nach Frankreich zurück. Er arbeitete nun noch längere Zeit im Minifterrathe und 
farb am 4. Juli 1787, 
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Soubrette if in ber Theaterſprache bie Bejeichnung bes Faches ver- 
ſchmitzter, munterer Kammermäbdchen im Luftfpiel und in der Oper. 

Soulie (Meldior Freteric), geb. 1800, war, ehe er ganz ber Feder ſich 
wibmete, Advofat, Steuerbeamter, Dirigent einer Zifchlerei und zulegt Unterbiblio- 
thefar auf dem Arfenale in Paris; feit 1828 aber ift er ein fehr fruchtbarer fran« 
zöſiſcher Romandichter und Tagesſchriftſteller geworden. 

Soult (Nicolaus Jean de Dieu), Herzog von Dalmatien, franzöſiſcher 
Marſchall, Pair und Miniſter, wurde zu St. Amans-la-Baſtide im Departemenl 
Zarn, wo fein Vater Landmann war, am 29, März 1769 geboren. Nachdem er 
als gemeiner Soldat in ein Fönigliches Infanterieregiment getreten, 1791 Lieutenant 
eines Grenadierbatailons am Oberrhein und im folgenden Jahre von feinen Sol— 
baten durch Acclamation zum Mojoradjutanten, dann zum Gapitain ernannt wor«- 
ben war, fodt er 1793 bei Kaiferslautern und Weißenburg mit Auszeichnung, 
trat unter bem General Refebore an die Spike des Generalftabs beim Bortrabe 
bes Heeres und gab als Generaladjutant, dann als Dberft und Brigadegeneral 
Beweiſe von Muth und taktiſcher Fertigfeit. In der Sdclacht bei Altenkirchen und 
Friedberg befepligte er unter Kleber den linfen Flügel, Nachdem er die Ernennung 
zum Divifionsgeneral erhalten hatte, bämpfte er den Aufruhr im Canton Schwyz, 
unterwarf Uri und Unterwalbden, vereinigte fidh mit dem Oberbefehlshaber Maffena, 
half den Sieg bei Zürich erringen und ſchlug am 25. Srptbr. die Defterreiher und 
am folgenden Tage bie Rufen. Im 5. 1800 zog er mit Moaffena nad Stalien, 
befebligte bier dem rechten Zlügel und vertheidigte Genua. Trotz der Dungersnoth, 
bie bei dem franzöflfchen Heere aufs Höchſte geftiegen war, und ungeachtet es ihm 
an Patronen mangeite, ſchenkte er Dennoch den wiederholten Aufforderungen bes Gra- 
fen Bellegarbe, ſich biefem zu ergeben, fein Gehör, fondern fuchte ſich unter fort- 
währendem Kampfe zurüdzuzieben, wurde aber bei Monte-Ereto verwuntet unb 
auf dem Sclachtfelde zum Gefangenen gemadt, erhielt indeß nad der Schlacht 
von Marengo feine freiheit wieder, worauf er zum Befehlshaber in Piemont er- 
nannt wurde. Als folder unterdrüdte er auch bie bortigen Unruhen und murbe, 
nachdem er 1802 nad Frankreich beimgefehrt war, Generaloberft der Eonfular- 
garde; auch ertbeilte man ibm das Commando bes Heerlagers bei St. Omer, 
von wo aus eine Landung in England verfuht werden folte. Am 19. Mai 1805 _ 
erbielt er den Marſchallsſtab vom Kaifer, der ihm aud fpäter den Befehl über 
ein Corps ber großen Armee in Deutihland gab, mit welchem er Theilnehmer der 
Siege in Schwaben war. Am 2. Dec, befehligte er in der Schladt bei Aufterlig 
ben rechten Flügel, und ben glüdlihen Erfolg dieſes Tages hatte er durch bie 
Einnahme ber Anhöhen von Prapen entfhieden, Nachdem er nad dem peterebur= 
ger Frieden wieder das Commando des Lagers zu Boulogne übernommen batte, 
machte er ben preußifchen Feldzug mit, befebligte bei Jena am 14. Dectober 1806 ben 
rechten Flügel, ſchlug am folgenden Zage den Feldmarſchall Kalfreutb, begann bie 
Blockade Magbeburg’s, deren Fortfeßung er den Marfchall Ney überließ, während 
er felbit den Herzog von Sadlen- Weimar verfolgte. Am 6. Nov. trug er zur 
Einnahme Lübech's bei, war am 20. December in ber Schlacht bei Pultusf, nahm am 
3. Sebruar 1807 die bergfrieder Brüde, melde von zwölf Batailons vertpeidigt 
gemwefen mar, focht bei Eylau, fohlug den General Kaminsky, nahm Theil an der 
Schlacht bei Heileberg und bemädtigte ſich Königoberg's. Nah dem tilfiter 
Frieden nah Frankreich zurüdgelehrt, erhielt er den Zitel eines Derzogs von 
Dalmatien. Im Jahre 1808 hatte er in Spanien ben Befehl über bas 
Gentrum der großen Armee, flug am 10. Noovbr. ein fpanifches Heer vor Ga— 
monal, eroberte Burgos, befeßte am 12. Reynofo, am 16. Santander, verfolgte 
bie Trümmer des galiciihen Heeres bis nah Afturien und nabm am 31. Dec, 
Leon ein, Bei ber Rückkehr Napoleons nach Paris, verfolgte S, das engliſche 
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Heer unter Moore, erbielt nad ber Einfhiffung ber Engländer und nachbem bie 
Franzoſen neue Siege über bie Spanier errungen, den Auftrag, ins nördliche Por- 
tugal einzubringen, frpte am 4. März 1809 über ben Mindo, nahm am 12, 
Edaves, trieb das englifch-portugiefiihe Heer bis Dporto, eroberte Repteres am 
29., welches er aber, ba die zweite Invaſionsarmee unter dem Befehle des Mar- 
ſchalls Victor nicht eben fo glüdlid war, am 12, Mai wieder räumen mußte. 
Dafür erfämpfte er ben Rüdzug nab Galicien, entfegte Lugo, verfolgte Den Mar- 
quis de la Romana, flug am 8. Auguft den Nadtrab des enalifch-fpanifchen 
Deeres, der auf das portugiefifde Gebiet zurüd mweiben mußte. Nachdem er an 
Sourdan’s Stelle zum Generalmajor des franzöfiiden Heers in Spanien erforen 
worden war, flug er am 12. November zu Dcana eine 60,000 Mann ſtarke 
Armee ber Epanier, wurde hierauf 1810 nad Andaluflen geſandt, drang durch 
bie Engpäfle der Sierra Morena, nahm Sevilla, befeßte 1811 Eftremabura, be- 
mädtigte fih der Stadt Dlivenza, nahm am 11. März Badajoz, machte bier 
9000 Sefangene und. lieferte.am 16. Mai ben Engländern, Spaniern und Por- 
tugiefen die Schlacht bei Albuera; freilid mußte er in dieſer Schlacht ber Ueber⸗ 
madt der Feinde fidh beugen, bie ibn zurüddrängten, doch ſchon im Juni ſchritt 
er wieder bis Badajoz vor und nötbigte Welington zur Aufhebung ber Belage- 
rung ; nachdem Joſeph Bonaparte im Auguft 1812 die Hauptflabt geräumt, mußte 
auch ©. Antalufien verlaffen, um anderweitig zu wirken. Am 30. October paf- 
firte er ben Tajo. Im März 1813 ertyeilte man ihm bas Commando des vier- 
ten Eorps ber großen Armee; er befebligte in der Schlacht bei Lützen Die Infans 
terie der Garde und in der Schlacht bei Baupen das Centrum, und trug viel 
zum Giege bei. Am 17. Juni wurde er, da König Joſeph bei Vittoria eine 
Niederlage erlitten hatte, von Napoleon mit unumfhränfter Vollmacht von Dres- 
ben nach Bayonne gefandt, um bie Reſte des ſpaniſchen Deeres wieder zu orga⸗ 
niſtren. ©. ſuchte die erwähnte Stadt fo gut als möglich zu befefligen und er- 
griff am 24. Zuli in den Pyrenäen bie Dffenfive gegen Wellington; aber am 
3, Auguft fiel San-Gebaftian, am 31. Detober Pampelona und S. mwurbe von 
Wellington nad den Gefechten an der Nivelle ‚und Nive im December 1813 bis 
Bayonne gedrängt. Nachdem er bie Schlacht bei Orthez am 26. Februar 1814 
verloren hatte, war er gemöthigt, fi Über Tarbes an bie obere Garonne zurüd- 
zuziehen, und fo wurde Bourdeaur dem Feinde preisgegeben. Zept flellte ©. fein 
kaum nod 20,000 Mann flarfes Heer bei Touloufe auf, wo er aber von ber 
feindlihen Uebermadt unter Wellington am 10. April gefchlagen wurde, Paris 
wurde unterdeß von den Verbündeten bereits erobert und Frankreichs Schidjal 
war fomit entfchieden. S. unterwarf ſich am 19. April Ludwig XVIII. und 
ſchloh mit Wellington einen Waffenftilftand, worauf er von dem Slönige zum Gou- 
verneur der 13ten Militairabtheilung ernannt wurde, Er trat nur als ein eifriger 
Royalit auf, machte den Antrag, ein Denkmal zu Ehren ber Emigrirten von 
Quiberon zu errichten, und am 3. Dec. 1814 ernannte man ihn an bie Stelle 
bes General Dupont zum Sriegsminifter; da ihm aber die Royaliften wenig Zu- 
trauen ſchealten, nahm er am Il. März feine Entlafung. Nachdem Napoleon 
zurüdgefehrt war, wurde ©. zum Generalmajor ernannt und muthig wie früher 
Fämpfte er bei Ligny und Waterloo. Nah ber parifer Capitulation folgte er 
ber Armee über die Loire und zog fih in das Schloß Malzieu zu feinem ehemali- 
gen Adjutanten zurüd, wo er aber verhaftet wurde, Im Februar begab er fid, 
ba er in der Ordonnanze vom 24. Juli mitbegriffen war, als Berbannter mit fei- 
ner Familie nach Düſſeldorf; indeß erhielt er am 28. Mai 1819 vom König 
nicht nur bie Erlaubniß, nad Frankreich zurüdzufehren, fondern biefer überreichte 
ibm au am 6. Jan. 1820 den Marfcpalleftab, Auch bei Karl X, ſtand er in 
gutem Anfehen, Im Nov. 1830 trat ©, in das Kriegominiſterium an bie Stelle 
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bes Marſchalls Gerarb, welcher daſſelbe bald nad ber Zulirevolution aufgegeben 
hatte, Ludwig Philipp ertheilte ihm bie Pairewürde. Mit unermübeter Thätig- 
feit ergänzte und verflärkte er das Heer; die Befefligungen im ganzen Lande wur» 
ben verbeflert; auch ſuchte er bie Dauptflabt mit Feſtungowerken zu umgeben, wie 
es fihon Napoleons Plan geweien war. Nah bem Tode Perier’s übernahm er 
am 17. Mai 1832 die Leitung bes Conſeils. Durch feine militairifhen Anorb- 
nungen wurde ber republifanifche Aufruhr in Paris am 6. Juni 1832 unterbrüdt 
und in mehren Städten Frankreichs bie Ruhe wieber hergeſtellt. Vom October 
1832 an traten Broglie, Humann, Thiers, Guizot, b’Argout und Barthe in das 
Miniterium unter bem Vorſitze S's. Der belgifche Feldzug und die Eroberung 
ber Gitabelle von Antwerpen zeichnete feine Verwaltung aus. S. entwarf num 
im 3. 1833 einen Referve-Organifations-Plan, der noch in demſelben Fahre theil- 
weile ausgeführt wurde; auch ftellte er ein reiflich durchdachtes Befeſtigungsſyſtem 
für ganz Frankreich auf, das man jedbod damals in Bezug auf die Hauptftabt 
verwarf; aud widerfegte ſich ber Finanzminiſter Humann dem großen Heerauf- 
wande, weshalb ©. heftige Angriffe in ber Kammer zu beftehen hatte, Er reifte 
baher mißvergnügt nad einem Babeorte ab und am 6. Zuli wurde Sebaftiani 
intermiftifch Kriegaminifter. Doc fon im Herbfte nahm er bie alte Stelle wie- 
ber ein; im Bubget von 1834 mußte er fi zu Rebuctionen verftehen ; fein Bor- 
fchlag zur Vervolfländigung ber Referve des Lanbheeres wurde von der Kammer 
verworfen, und besbalb fomwol, ala auch megen ber Mißpelligfeit, die zwifchen ibm 
und Thiers herrſchte, indem Letzterer fih der von ©. dringend verlangten militai- 
rifchen Intervention in Spanien wiberfehte, Irgte ©, am 18. Juli 1834 feine 
Stelle abermals nieder und z0g ſich auf feine Güter zurüd, Im Zuni 1838 war 
er in London bei ber Krönung ber Königin von England zugegen und erfreute ſich 
bafelbft großer Ehrenbezeugungen. Nah Mole’s Sturz im Mai 1839 wurde er, 
doch nur bis zum nächſten Januar, Minifterpräfident, fpäter noch einmal, wie auch 
gleichzeitig Kriegsminifter, was er noch war, als bag Königthum 1848 in Paris 
geftürzt wurde. Seitdem iſt er, ſchon vom hohen Alter gebeugt, Mitglied ber Na- 
tionalverfammlung. — Sein Bruber Pierre Benoit ©., geb. 1770 zu St. Amans, 
farb 1843 zu Trabes ald Generallieutenant. 

Soumet (Aler.), geb. 1788 zu Caſtelnaudarp, geft, 1845 zu Paris, war 
ein nicht ganz unbebeutender franzöſiſcher Dichter, 

Southeote (Johanna), geb. um 1754, war eine Echwärmerin, welche 
fih in Lonton für das in ber Offenbarung gefdilderte Weib ausgab, in welcher 
Eigenfhaft fie viel unverſtändlichen Unfinn ſchrieb und nebenbei mit Siegeln handelte, 
Durch welche der Käufer unter gewiflen Bedingungen ewig felig werben Fönne. 
Sn ihrem 61. Sabre, behauptete fie, mit dem wahren Mefllas ſchwanger zu fein, 
welder Wahn bei ihren vielen Anhängern einen ſolchen Eingang fand, daß fie ihr 
prächtiges Kinderzeug und anbere Koflbarfeiten zu ihrer bevorſtehenden Nieberfunft 
ſchenlten. Da aber ber erwartete Mefftas nicht erfcheinen wollte, fo unternahmen 
es zwei ihrer Freunde, einer armen Frau zu Gremferfe eines ihrer Zwillingäfinder 
abzufaufen, um bafjelbe für ben Ermwarteten auszugeben; bie beiden Unterhänbler 
wurden aber bei dieſer Betrügerei ertappt unb nebſt dem Bildniffe ber ©. unter 
dem Hohne des Pöbels zur Schau berumgeführt. Nah ihrem Tode, der am 
27. Dec. 1814 erfolgte, wurbe ihr Leichnam in Gegenwart vieler Nerzte und Wunb- 
Ärzte geöffnet, melde fchriftlich erklärten, daß fie nicht ſcwwanger gewefen und daß 
fie aus natürlichen Urfachen geftorben fei. Dennoch dauerte der alte Wahn noch einige 
Zeit hindurch bei ihren Anhängern fort und viele hegten ben Glauben an ihre 
baldige Auferſtehung. Es ift übrigens nicht genau ermittelt, ob fie eine Be⸗ 
trügerin oder nur eine ſelbſt Betrogene geweſen. 

Southey (Rob.), ein englifcher Dichter und Hiftorifer, wurde am 12, Aug. 
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1774 zu Briflol geboren. Seine erfte Schulbildung erhielt er in ber Weflminfter- 
faule, wo er ſchon um biefe Zeit feine revolutionairen Geflnnungen durch feine 
Theilnahme an einem förmlichen Aufftande gegen die Vorfteher an den Zag legte; 
im 5. 1792 flubirte er zu Orforb und wollte ſich dem geifllihen Stande widmen, 
von dem er fi aber in Folge feiner Anbänglichfeit an die Lehren ber Antitrini- 
tarier abwendete, um mit zwei Freunden eine Republif an ben Ufern eines Fluſſes 
in Norbamerifa zu gründen, welcher Plan aber ſchon im Keime erflidt mwurbe. 
Er begab fib vielmehr mit dem Dr. Herbert, feinem Obeim, nad Portugal und 
verweilte dort längere Zeit. Mit einer Sammlung Gedichte, die großen Beifall 
fand, trat er zuerft als Schriftfteller auf und verfodht mit dem größten Eifer 
bie Grundſäthze der Freiheit und Gleihheit. Im 3: 1801 erhielt er im Irland 
eine Anftelung als. Seeretair, indeß fehrte er bald. mit einem Jabrgehalte nach 
England zurüd. Geit dieſer Zeit änderte er gänzlich feine Grundſätze, fing an, 
mit immer fleigernder Vorliebe der englifchen Hochlirche und ber Torypartei das 
Wort zu reden und griff mit aller Heftigfeit eines Apoftaten und als ein ent- 
fhiedener Feind jeder Reform in Kirche und. Staat. feine ehemaligen Meinungs- 
genoflen an. Seitdem Irbte er meift bei Keswick in Cumberland und entmwidelte 
eine fruchtbare literarifche Ihätigkeit, bis er 1840 von Stumpffinn befallen wurbe, 
welcher bis zu feinem am 22. März 1843. erfolgten Tod anbauerte, Seine 
poetiſchen Werke allein, für welche er 1813. zum Dichter gelrönt worden, füllen 
zehn Bände. " " 

Souverain und Souverainetät. Derjenige Machthaber, welcher bie 
höchſte Gewalt im Staate ausübt, heißt der Souverain, ohne Rüdjicht, ob er durch 
eine Confitution beſchränkt ift oder nicht. Souperginetät oder Landeshoheit, bie 
ben Inbegriff aller Hobeitsrechte bezeichnet, befteht barin, daß Keiner im Staate 
ſich dieſe Rechte anmafen darf, und mwirb in dieſem Sinne bie innere genannt; 
bie äußere Souverainetät befleht dagegen in ber Selbſtſtändigkeit eines Staates, 
feine inneren und äußeren Rechte auszuüben, ohne von einem anderen Staate ab» 
hängig zu fein. ine innere Souverainetät Fänn ohne Äußere flattfinden, nicht 
aber eine äußere ohne eine innere. So fonnten z. B. bie Staaten bes Rhein- 
bundes, bie ganz von Napoleon abhängig waren, keinesweges als ſouveraine Staaten 
betrachtet werden, obwol fie es fein follten. — Die in neuerer Zeit namentlid 
feit dem blutigen Erhebungsjahr 1848 fo. laut geprebigte, gepriefene'und, gefürchtete 
Boltsfouverainetät bedeutet alfo nah dem Ebengeſagten, fo viel als Macht und 
Selbſtſtändigkeit des Bolfes, ein Wort, das, wenn man 26 unparteiiſch durchdenkt, 
fhöner Hingt, als es fih in der Wirklihfeit ausnimmt. j 

Souza (Adele, Marquife von), geb. 1760 auf einem Schloſſe in ber 
Normandie, geft. 1836 in Parks, war in erfler Ehe bie Gattin beö Grafen 
Slahault, der 1793 zu Arras enthauptet, wurbe, worauf fie mit ihrem Sohne, dem 
fpätern Abjutanten Napoleons, nach England floh und aus Noth einen. Roman 
vollendete, den fle in früheren, glänzenderen Verhältniffen zum Zeitvertreibe ange» 
fangen. Aber eben biefe fihriftftellerifche Arbeit, von der Klopftod behauptete, daß 
es ber einzige Roman fei, ber feine ganze Anfmerkfamfeit gefeflelt, bahnte ihr ben 
Weg zu Ruhm und Auszeichnung, fo. daß alle ihre fpäteren Arbeiten, welche fie 
felöft fortfeßte, als fie in Paris den portugiefifchen Gefandten de Sonza Botelho 
geheirathet hatte, großes und verbientes Lob einernbteten. ’ 
mM Sozomenos (Hermias), geb. um 400 v. Chr., war ein berühmter chriſt⸗ 

er Kirchenhiſtoriker. u 

Spaa, Stadt und berühmter Babeort in ber belgiſchen Provinz Lüttich, 
in einem romantifchen, theils von kahlen, theild von walbigen Anhöhen umgebenen 
Thale, mit hübſch gebauten und zur Aufnahme bey Fremden zweckmäßig einge» 
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richteten Gebäuden, befonbers einer Reboute, einem Schaufpielbaufe und tem 1828 
neu erbauten Badehauſe. Heilquellen giebt es daſelbſt 16, von denen der Pouhon 
am meiften im Grbraube if. Das Waſſer bat einen febr angenehmen, erfriſchenden, 
fpırituöfen Geihmad, das fi vorzüglich beilfam bewährt bei allgemeiner Erſchlaffung, 
Nervenſchwäche, Lähmungen, Magenſchwäche, Bleichſucht, Hppotondrie, weißem 
Sluffe und Pobagra. Außerdem ıft ©., von etwa 4000 Einw. bevölkert, wegen 
feiner niet lichen Holzwaaren befannt. | 

S pahis oder Eipabis dießen ehemals bie von ben Sinbabern ber türkiſchen 
Ktriegerlehen zu ſtellenden Reiter, wilde, in zwei Elaffen zerfallend und durch Auf- 
gebot bis zu 140,000 Mann anwachſend, theils mit Säbel, Lanze und Dſcherid 
oder Wurffpieß, theils mit Piſſolen und Slinten oder aub mit Bogen und Pfeilen 
bewaffnet waren und in wilden, ungrordneten Haufen oft Wunder von Tapferkeit 
verrichteten, bis fie bei Der Umgeftaltung des türfifhen Heerweſens burd eine re= 
gelmäßige Reiterei erfegt wurden, 

Spalatin (Grorg), geb. 1484 zu Spält im Bisthum Eichſtädt, mar 
Hofprediger und Secretair Friedrich's des Weiſen, und in dieſer Stellung, fo wie 
in frinen fpätern Aemtern, die er befleidete, ein eifriger freund und Beförderer 
ber Reformation. Wann er geftorben, ift nicht genau anzugeben; man weiß nur, 
daß er bei der Kirchenviſitation der fähfijchen Rande bis 1539 noch als GSuper- 
intenbdent in Altenburg betheiligt war, 

Spalding (Jod. Zoak.), geh. am 1. Novbr. 1714 zu Triebſees im 
Shwediih-Pommern, gef. am 26. März 1804, war ein proteftantiiher Kanzel» 
redner, ber ſich namentlih auch als theologiſcher Volfsfhriftfteler große Verdienſte 
um bie Literatur und Bildungegefchichte des nörtliben Deutſchlande erworben hat. 

Spallanzani (Lazaro), geb. am 10. Jan. 1729 zu Ecandiano im 
Herzogthum Modena, geft. am 17. Febr. 1799, nimmt unter den auf vielen und 
weiten Reifen ihre SKenntniffe practifh bereichert habenden Naturforfhern und 
Phyſikern eine hohe Stufe ein, 

Spandau, Etadt und Feflung im Reaierungsbezirt Potedam in ber 
preußifchen Provinz Brandenburg, liegt an der Mündung der Spree in bie Havel 
und bat ein finfteres und unfreuntlihes Anfeben. Bemerkinewertb ift die ſtarke 
Eitabelle, die große Straf- unb Befjerungsanftalt und eine Rettungsanftalt für 
vermabrlofte Kinder von Verbrechern. Sie hat 8000 Einw., melde eine große 
Gewedrfabrit, Brau- von ÜBrennereien, Töpferei, Leinwand» und Wollen» 
weberei, Gerbereien, Schifffahrt, Schiffſau und Hantel unterbalten. ©. ift eine 
ber älteften Städte der Mittelmarf und war einft die Reſidenz bes Kurfürften 


Friedrich I. von Hoheniollern; fie wurde 1631 von den Schweden, 1806 von ben 


Franzoſen, 1813 von Preußen und Ruffen erobert. 

Spangenberg (Aug. Gottlieb), geb. 1704 zu Klettenberg in ber Graf- 
ſchaft Hobenflein, gef. am 18. Septbr. 1792 zu Bertholedorf, war Biſchof ber 
Brüdergemeinde zu Barby, welde feiner Thätigkeit und Einficht fehr viel zu ver- 
banfen hatte, 

Spangenberg (Eyriacus), geb. am 17. Juni 1528 zu Herden im 
bannöverfchen Fürftentyume Kalenberg, gef. am 10. Febr. 1604 in Gtrasburg, 
batte als Theolog und Hiftorifer mande Verdienſte, doch auch, als Freund theo— 
logiſcher Streitigfeiten, manche Schattenfeite, fo daß er 1575 fein Pfarramt in 
Mangfeld verlaffen mußte. 

Spangenberg (Ernft Peter Johannes), geb. am 6. Aug. 1784 zu 
Göttingen, geft. am 18. Febr. 1833 ale Oberappellativneratb und Beiliger bes 
Königlichen Geheimrathecollegiums zu Hannover, war ein durch jrine gründliche 
Gelehrfamkeit ausgezeichneter Juriſt. 

Spanheim (Ezechitl), geb. am 7. Der. 1629 zu Genf, geſt. am 7. Nov, 


Spanien. | 159 


1710 In London, wo er feit 1702 außerorbentlier Geſandter bes Königs von 
Mreußen, Friedrich's I, war, bat ſich ala Gelehrter und Staatsmann bervorgelhan, 
— Erin jüngerer Bruder Friedrich farb am 18. Mai 1701 als Profeffor ber 
Theologie in Lepden. 

Spanien, ein europäifches NKönigreih auf ber pyrenäiſchen Halbinfel, 
beren größern Theil es umfaßt, begreift ein Areal von 8447 D.-M. in fi, 
beffen Grenzen im Nortoften Franfreid, im Dfien das mitteDändifge Meer, im 
Süden aufer diefem die Meerenge von Gibraltar und der atlantifche Ocean, im 
Weſten daſſelbe Meer und Portugal und im Norden ber biscayifhe Meerbufen 
bilden. Es ſtellt eine aus drei Hauptilufen beftehınde Hodebene bar, die fid 
weſtwärts allmählig fenft, während fie nortmwärts zum atlantiſchen Meere hinab« 
fürzt, 1) Die Stufe von Altcaftilien nad) Leon. Sie beftibt aus Fahlen, dürren 
und flrppenartigen Flächen, Lie fih längs des Tuero auebriiten und weſtwärts zu 
dem ſchmalen portugiefifhen Küſtenſtrich ſteil binabflürgen. Zwiſchen biefer und 
ber neucaftilifhen Stufe zieht ſich das caſtiliſche E cheidegebirge mie ein Eonglomerat 
von Bergzügen und Plateaus hin. Der öftlifbe Theil des Scheidegebirges trägk 
ben Charafter dürrer und mwaltlofer Piateaurüden, die terraffenförmig aus bem 
Tiefthale des Ebro, fleiler Dagegen aus dem Meere emporfleigen. Der weſtliche 
Theil, mit feinen wildzerriffenen zadigen Gipfeln, ſchauerlichen Schluchten und 
Querriffen, bat eine fanfte Abdachung gegen Norden, dagegen einen fleilen Abfall 
nah ben tiefern Hochebenen von Neucaftilien und Eitrematura, und ſtreicht plateau= 
artig nach dem weſtlichen Protugal hinein, wo ald ein höher liegendes Plateau 
die 8000 Fuß bohe Eftrela bervorragt, 2) Die Etufe von Neucaflilien und 
Eftremabura, längs tes Tajo auegebreitet und am Sütfufe bes caftilifchen Scheide» 
gebirges gelegen, ift eine Hodfläde von mehr als 1800 Fuß abfoluter Höhe, mit 
eben fo dürren mwaldlofen Ebenen, wie bie altcafliliihe, nur daß fie noch öfter von 
niedrigen Bergzügen unterbrochen wird, Dem ganzen caftiliihen Hochlande if ein 
Nordrand vorgelagert, der aus den Küftenterrafien von Galicien, Afturien, Burgos 
und Biecaya befteht. Aus dem Hodlande von Altcaftilien und Portugal erheben 
fi almählig Gebirgezüge, Die gegen Norden und Weften immer näher zuſammen⸗ 
treten, von zadigen Gipfeln gefrönt und wilden Bergwaſſern burdfurdt find, und 
endlich terraffenförmig zum atlantifben Ocean binabfleigen, wo ihre Ausläufer noch 
als hobe Vorgebirge weit aus dem Meere bervorragen, Dies ift die Küfenterraffe 
von Golicien. Ein ähnlihes Gebirge zieht auf der Orenze zwifchen Aſturien und 
Leon, unter dem Namen Peñas de Europa oter Sierra Aflurrae, oflwärts meiter, 
bat eine fanfte, allmählige Abdachung nah ben ſüdl. Plateaus von Leon, während 
es mit feinen fteilen Abfälen und tief eingefchnittenen Quertbälern Afturien erfüllt, 
Die nadten, fhroff gezadten Gipfel erreichen nicht felten SUOO Fuß Höhe. Lies 
iſt die Küftenterraffe von Afturien. Bon Weften nad Oſten fortftreichend, fließen 
fi ten afturifhen Gebirgen andere Gebirgezüge an und trennen das Plateau 
von ber NKüftenterraffe Altcafliliens und Biscapa'e. Anfangs rauh und wild geht 
es oftwärts in eine plateauartige Gebirgemaffe Über und hat ebenfalls einen 
Reilen Abfall gegen Norden, Ale biefe Gebirgszüge des Norbrandes, von ben 
Pyrenäen bis zur Weſtküſte Oaliciens, begreift man aud unter dem gemeinfhaft- 
lien Namen cantabrifhes Gebirge. Theils von dieſem nörblihen Randgebirge 
durch niedere Hügel, theild vom Hochlande felbft durch bie Plateau von Alava 
getrennt, fteigen Die Pyrenäen, aus ber fpanifchen und franzößſchen Hauptkette 
beflehend, flufenförmig auf und ftreichen bis zu ihrem fteilen Abfall in das Mittel» 
meer fort. Zwiſchen ber zweiten und dritten Etufe zieht das andaluſiſche Scheide» 
gebirge bis zur MWeflfüfte Südportugals. Es beginnt, der Inſel Iviza gegenüber, 
in Balencia, fleigt norbwärts raſch auf zu ben durch Erbbeben wild zertrümmerten 
und durch mehre Ebenen getrennten Felomaſſen, bie weitwärts immer mehr zufammen- 
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treten, und in ber Sierra Segura eine übe Hochterraffe bilden. hre weſtliche 
Fortfegung bildet bie Sierra Morena, ein Haufen paralleler Bergzüge mit fanftem. 
nördlichen und fleilem ſüdlichen Abfall. 3) Die Stufe der andaluflfhen Ebenen. 
Sie breiten fi) längs des Ouadalquivir, befonders an deſſen linfem Ufer, aus, 
und bilden das einzige ganz ebene Tiefland der Halbinfel von einiger Bedeutung. 
Wie der Norden ber Halbinfel fo ift auch ber Eüten von einem hohen Rand- 
gebirge umgürtet, welches beim Kap Gata beginnend durch Granada und Anda- 
Iufien bis nad der Bucht von Cadix hinſtreicht. Mehre Parallelfetten, durch tiefe 
Längenthäler gefchieben, ziehen von Oſten nad Weften, und flürzen noch fteiler, 
als fie aus dem Thale des Guabalquivir auffteigen, zu bem ſchmalen, niedrigen 
Küftenftriche hinab. Weftwärts immer an Höhe abnehmend, flreicht das Gebirge 
als ein nadter, vegetationslofer Felfenrüden, die Sierra de Malaga genannt, fort. 
Eine ſüdweſtliche Fortſetzung ift die Serrania de Ronda, ein von einem frudtbaren 
und fhönen Thale umgebenes Gebirge, deſſen ſüdweſtlicher Hauptarm ben Felſen— 
block von Gibraltar und die Borgebirge von Tarifa und Trafalgor bildet. — An 
ben Hüften, bie mil wenigen Ausnahmen hoch und fleil find, fehlen tief eingreifende 
Meerbufen, doch bieten mehre von dem zahlreichen Baien gute Häfen dar, wie ben 
zu San Sebaflian, Santander, Coruna, Cadix, Malaga, Alicante, Santoña, 
Barcelona und Gijon ꝛc, Das Land leitet im Allgemeinen an Waſſer Mangel, 
zu deſſen Befeitigung die Nation äußerft wenig gethan hat, ja fogar bie vortreff= 
lichen Bewäfferungeanftalten der Mauren zum Theil in Verfall gerathen ließ; 
anftatt die Slüffe ſchiffbar zu machen und durch Anlegung von Kanälen bem dürren 
Sande Fruchtbarkeit zu verfhaffen, läßt man bie Eiröme in ihrem natürlichen Zu- 
ſtande, wo fie, häufig bie niedrigen Ufer überſchwemmend, bie umliegende Gegend 
verfumpfen und wegen ihrer Seihtigfeit die Schifffahrt hemmen. Bon ben meni- 
gen Stanälen ift nur ber aragonifche oder Kaiferfanal zu erwähnen; bie fünf größ- 
ten Flüſſe find: der Ebro, Duero, Tajo, Guabiana unb Guadalquivir. Das 
Klima, nad) der Lage ber Provinzen verſchieden, iſt in den Küftenlandfhaften, in 
denen bie Sommerhige von Seewinden gemäßigt wird, angenehm, auf den Hoch— 
ebenen während bes Winters rauf und falt, während bes Sommers unerträglid 
heiß, Überhaupt durch Mangel an Regen, fo wie durch ben ſchnellen Wechſel von 
Kälte und Hitze oft läſtig; in ben Tiefebenen Andaluſiens und in Granada berrfcht 
afrifanifches Klima, in ben nördlichen Provinzen iſt es dagegen mehr gemäßigt. 
Der fehneidende Norbwind Galego gehört hier ebenfo zur Plage, wie ber erſchlaf⸗ 
fende Südwind Solano, ber ſpaniſche Sirocco, in ben Sübprovinzenz Erdbeben, 
wie das in den Jahren 1829 und 1830, und das gelbe Fieber richten in den 
ſüdlichen Gegenden oft große Verwüſtungen an. Die Fruchtbarleit des Bodens 
ift, Die höchſten Gebirgsgegenden, bie ſandigen ober ſumpfigen Küſtenſtrecken, ſowie 
biejenigen Gegenden, wo die Bewäſſerung mangelt, abgerechnet, ungemein groß, 
und das Rand liefert Getraide, beſonders Navarra und die baskifwhen Provinzen ; 
Reis in dem ſüdlichen Küftenlandfchaften, wo auch Dliven, Sübfrüdte, Seide und 
Cochenille gebaut werben; Küchengewächſe, befonders in Valencia unb Granata; 
Flachs und Hanf in Valencia, Catalonien, Galicien, Leon und Granada; Wein, 
vorzüglich bei Alicante, Keres, Malaga, doch auch in Katalonien, Navarra, Balencia 
und in den nördlichen Gegenden Caftiliens; Baumwolle in ben füblihen Provin- 
zen und auf Jviza; Tabak in Esparto; Holz in ben Küſtenlandſchaften; Salz, 
Silber und Queäſtiber, Eifen beſonders in Andaluſien; Steinkohlen, Kupfer und 
Zinn. Wild giebi es wenig, aber in den Gebirgen halten ſich zahlreiche Wölſe 
auf; auch Bären und Gemſen giebt es auf ben Pyrenäen, viele wilde Katzen und 
ſchöne Marder in den baskifchen Provinzen, Luchſe im Süden, und eine Affenart 
lebt in den Felſenhöhlen Oibraltars. 

Obſchon S. von ber Natur vor ben meiften Ländern Europas begünftigt 
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ift, fo ſteht es biefen doch binfichtlich der Benutzung ber Naturerzeugniſſe weit nad 
und bezieht fogar folde Artikel vom Auslande, bie im eignen Lande vortrefflid 
gebeihen Fünnten. Bon ben Ermwerbszmweigen fleht Die zum Nactheile bes Ader- 
baues und der übrigen Viehzucht faft überall verbreitete Schafzucht oben an, und 
die ſchönen Merinos liefern bie feinfte europäifhe Wolle; die Pierdezudt wird 
fhlecht betrieben; fogar in Andaluſien, beffen ausgezeichnete Roſſe weltbefannt find, 
ſteht fe der Maulefel- und Efelzuht nad; Ziegen und Schweine hält man in 
Menge, bie Rinderzucdt ift in Afturien, Caftilien und Andalufien bedeutend; von 
der Federviehzudt fommt nur bie Zudt der Tauben in Betracht; die Bienenzucht 
it in den füblihen Provinzen beträchtlich; bie Fifcherei an den- Hüften und auf 
bem Ocean wird mit Sorgfalt getrieben; fpärlidder finden fih Fiſche in ben waf- 
ferarmen Flüſſen. Der Bergbau, ber feit der Entdedung von Amerika in Verfall 
gerathen war, wirb jet wieder mehr betrieben, hat aber wegen der Träghbeit bes 
Spaniers und wegen Mangel an Holz mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der Aderbau if in ben Küftenlandfchaften einigermaßen bedeutend, beit aber bei 
weitem ben Bedarf des Landes nicht. Die Induſteie ſteht auf einer niedrigen 
Stufe, und obſchon fie in neuerer Zeit fomol mehr verbreitet als auch verbefjert 
iſt‚ Fönnen bie ſpaniſchen Fabrikate doch nit mit ben ausländiſchen binfichtlich bes 
Preifes concurriren. Am wichtigſten find nod bie Fabriken in Seide; aud in 
Baummolle liefern Katalonien, Balercia und Toledo gefbäpte Waaren ; Tuch ver- 
fertigt man in Aragon, Gatalonien, Guabelarara und Valencia; in Leder und Ei- 
fenfabrifation zeichnen fi bie nördlichen Provinzen und Catalonien aus, und Por— 
zelan von vorzüglidher Güte liefert die Porzelanfabrif in Mabdrid, Was den Han- 
del anbetrifft, fo it der auswärtige meift paffio unb ber innere ohne Bebeutung. 
Erflerer wird zwar von ber großen Küftenerfiredung an verfhiedenen Meeren und 
Durch zahlreihe Häfen begünfigt, alein feit dem Verluſte ber meiften ſpaniſchen 
Kolonien in Amerifa ift er faft vernichtet. Der innere Verkehr wird durch ſchlechte 
Wege und Landftraßen, fowie durch den Mangel an Kanälen und ſchiffbaren Flüſſen 
außerordentlih gehemmt. Die vorzüglihften Dandelepläße find: Cadix, Malaga, 
Sevilla, Barcelona, Bilbao, Alicante, Valencia, San-Sebaftian, Palma und 
Madrid, Die Ausfuhrartifel befteben in Wolle, Wein, Branntwein, Baummolle, 
Seide, Rofinen, Kaftanien, Südfrücten, Saffran, Pfeffer, Salz und Pferden; ba- 
gegen bedarf das Land Zufuhr an Getraide, Butter, Käfe, Fifchen und den mei- 
Ren Fabrifwaaren, 

Nach der zuleßt veranftalteten Zählung beftand bie Bevölferung aus etwas 
über 14 Mil. Seelen. Die Hauptmaffe der Nation maden bie Spanier aus, 
ein Gemiſch aus Feltifhen, römiſchen, gothifhen, vandaliſchen und arabiſchen Ab- 
lömmlingen, im Ganzen ein kräftiges und charaltervolles Voll. Der Mann ift 
gewöhnlich von mittlerer Größe, ebenmäßigem Körperbau, ſchwarzen Haaren, ſchwarz⸗ 
gelbliber Geſichtsfarbe und ſchwarzen lebhaften Augen; er hat einen edlen Stol; 
auf feine Abſtammung, auf fein Baterland und feine Religion, natürliben Muth 
und große Ausdauer bei fhwierigen Unternehmungen, und ijt treu ben Sitten unb 
Gewohnbeiten feiner Vorfahren; Dagegen find heftige Leidenſchaften, namentlich 
Giferfuht und Wolluft, Desgleiben Hatfuht, ZTrägbeit, Unmwiffendeit und Aberglau— 
ben, gegen ben ſich in neuerer Zeit Sreigeifterei durchgearbeitet bat, Die Schutten- 
feiten im Volfscarafter. Die Epanierinnen find in der Regel Ein, baten ge— 
wöhnlich ſchöne Zähne, ſchwarze, feurige Augen, gewandte Bewegungen und in ih— 
rem ganzen Wefen viel Reiz und Zauber. In den fühliben Provinzen reift das 
Mädchen fon mit dem Alten Jahre zur Jungfrau, altert aber au bald. Die 
volltönende fpanifhe Eprade, eine Tochter ber lateinifhen, wird am reinften in 
Gaftilien gefproden. Einen Fleineren Beſtandtheil des Bolfes bilden die Basken, 
etwa 450,000 Köpfe ſtark, in den baoliſchen Provinzen und in Navarra ſie find 
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wahrſcheinlich Nabfommen ber alten Iberier und zeichnen ſich aus durch körper⸗ 
liche Kraft, Gewandtbeit, Tapferkeit, Freibeitsliebe, eine eigenthümliche Sprache, 
Tracht und Sitten; außerdem leben gegen 50 000 Zigeuner, bier Gitanos genannt, 
im Lande zerftreut, und ein Reſt ber alten Mauren ober Araber bält fib in Gra« 
nada auf. Die Bevölferung wohnt in 145 Ciudabes oder Städten, in 4350 Bil- 
las ober Flecken und in 12,495 Pueblos und Aldeas oder Dörfern, zufammen in 
16990 Ortſchaften, bie in 18871 SKirchfpiele eingetbeilt werben. Bon ben fpani= 
fhen Städten Mönnen wenige auf Rrgelmäßigfeit und Schönheit der Bauart An- 
ſpruch machen; nur Die Kirchen, Klöſter und bie meiften öffentlihen Gebäude find 
practvoll erbaut, die Privatmohnungen in ben Städten meiitens einfach, während 
man auf dem Lande fat nichts als elende Hütten findet. In ben basfifchen Pro— 
vinzen, in melden mehr Woblſtand berrfcht, find die Wohnungen beffer gebaut. 
In Anfehung der Stände unterfheibet man in Spanien Adel, Clerus, Bürger 
und Bauern, wiewol bie Trennung zwiſchen Adel und Bürger weniger ſcharf ber- 
vortritt, als in ben übrigen europäifchen Staaten, Der Adel theilt fih wieder 
in böberen Abel, ber aus Granden und Titulados befteht, unb in niederen Adel 
oder Hidalgos, wozu Feder, der fein bürgerlihes Gewerbe treibt, gerechnet wird. 
Die Griftlichfeit war früber im Beſitze großer Einfünfte und übte bebeutenden 
Einfluß auf das Volk aus, in ber neuern Zeit aber, wo bie Klöfter aufgehoben 
wurden, iſt ibre Macht fehr geſchwächt. Im Sabre 1830 zählte der gefammte 
Klerus 152,305 Mitglieder. Bürger und Bauern find zwar perfönlih frei, le— 
ben jedoch unter drüdenden grundherrlichen BVBerbältniffen. Die römifch-Fatholifche 
Kirche iſt die berrfchende, und ſteht unter 8 Erzbiſchöfen, von denen der Erzbiſchof 
von Toledo als Primas bes Reichs Die Spitze bildet. Traurig ſieht es mit ber 
wiſſenſchaftlichn Bildung und dem BVolfsunterriht aus. Zwar zählt das Land 
14 Univerfitäten; auch Collegien, Seminarien, gelebrte Gefelfhaften und Schulen 
giebt es im großer Anzabl, alein die apoftolifhe Negierung unterdrüdte zu lange 
und auch jetzt noch durch Cenfur und Verbote bie Freiheit bes Geiſtes. Ueber 
bie Verfaffung läßt fib unter ben gegenwärtig noch fortdauernden ſchwankenden 
Berbältniffen nur fo viel fagen, daß ©. eine, durch bie Cortes, die Stellvertreter 
der Nation, eingefbränfte und in männliser und weiblicher Linie ertlide Monardie 
ift, deren Regent ober Negentin fich zur Fatbolifhen Religion befennen muß, bie 
gefeßgebende Gewalt mit den Cortes tbeilt, und die vollziebende altin in Händen 
bat. Königin iſt jebt Iſabella II. geb. am 12. October 1830, bie ihrem Bater 
am 24. September 1833 auf bem Throne folgte. Während ihrer Minderjäbrig- 
beit regierte die Königin Mutter, Chriſtine, Schweſter des Königs beider Sicilien, 
geb. am 27. April 1806, mit einem Regierungsratb ben Staat, jedob unter 
Miderfpruch bes Don Carlos, Bruder des verftorbenen Königs Ferdinand VIL, der, 
auf das ſaliſche Hausgefeg ber Bourbonen geftüßt, feine Gerehtiame auf ben 
Thron durch Waffengewalt vergebens geltend zu machen ſuchte. Ferdinand VII, 
bob, mit Bewiligung ber Eortes, am 29, März 1830 das falifhe Gefeh auf, 
kraft deffen die weiblichen Glieder der Dynaftie von der Thronfolge ausgeichloffen 
waren, und fellte bie alte caftilifche Thronfolge wieder her, — Die Finanzen bes 
Staats find in Folge der vielen und faft fortwährenden blutigen Bürgerfriege, 
bie ihn bis zum Marke vermunteten, ganz zerrüttetz man beredinet feine Schuld 
auf über 17,000 Mil. Realen. Ueber bie Land» nnd Seemacht, über welche bie 
jebige Regierung zu verfügen hat, fehlen ſichere Nachrichten; erftere wird auf 
100,000 Dann Linientruppen und 43000 M. Brovinitalmilizen, eine Art Re» 
ferve, letztere auf etwa 50, tbeild untaugliche Kriegsfhiffe angegeben. Eingetheilt 
wird ©, hinfibtli der Rechtsverwaltung in 12 Obertribunalstezirfe, und in milte 
tairiſcher Hinſicht im eben fo viel Generalcapitainfhaften; im Allgemeinen aber 
fondert man das Neih in 48 Provinzen, melde wieber in mehre Bezirke ober 
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Partibas zerfallen. Auswärts gehören ©, in Afrifa bie Prefidios an ber Norb- 
küſte, Die canariſchen Inſeln und die Quineainfeln; in Weſtindien die Infeln Cuba, 
Portorico und die Jungferninfeln, und im oftindifhen Ardipelagus Die Philippi- 
nen- und Marianeninfeln, 

Während ber Bölferwanderung ließen fi auf ber pyrenäiſchen Halbinfel, 
wo unter der 400jäbrigen Herrihaft der Römer zwar römifde Sprade, Bildung 
und Sitte eingedrungen, aber auch das ehedem heldenmüthige Volk in langem 
Frieden entnerot war, bie Eueven, Albanen und Bandalen, germanifdhe Böker» 
ſchaften, nieder. Ste unterlagen fämmtlid den mächtigen Weftgothen. Unter diefen 
wurde 585 bie ganze Halbinfel unter einem Beberrfcper vereinigt und durch ben 
Uebertritt des Königs Rrccared J. mit feinem Bolfe zur Futholiihen Kirche 586 
die Nationen von einem gemeinfamen Bande umfhlungen; allein Unwiffenpeit und 
Barbarei traten nun an die Stelle der früheren römiſchen Bildungs die von dem 
Königen zu fehr begünftigte Geiltlifeit führte neue Verwirrungen berbei, als ber 
König Witiza, für feine eigene Macht beforgt, fie endlih in engere Schranken zu» 
rüdzubrängen verſuchte. Nach feinem Tode bemächtigte fib der Ujurpator Rode⸗ 
rich, vorzüglib von ber dem Königshaufe feindlichen Geiftlichfeit unterftügt, ber 
Regierung, weshalb Witiza's Söhne die Araber aus Norbafrifa zu Hülfe riefen, 
Die Araber, Sarazenen oder Mauren braden die weſtgothiſche Herrihaft durch 
den Sieg über Roderih bei Keres de la Frontera in Andaluſien und breiteten 
ihre Macht faſt über die ganze Halbinjel aus. Sie gründeten ein eigenes Kbalifat 
zu Cordova, und unter ihnen blübten Handel und Aderbau, Wiffenfhaften unb 
Künfte, namentlih die Baufunft, herrlich empor. Mach der farazgenifhen Berfaffung 
war den Statthaltern ber Provinzen (Walis) eine bedeutende Macht eingeräumt, 
weshalb das Rei nur fo lange aufrecht erhalten werben Fonnte, als tüchtige 
Eharaftere an der Spitze des Ganzen fanden. Seit 976, wo ber 10jährige 
Oeſcham den Thron beftieg, Fam die Rrgierung in die Hände ber Hofleute, und 
bis 1031 regierten die Khalifen von Eordova nur noch dem Namen nah fort, 
In biefem Jabre löſ'te ſich das Reich in viele KRönigreiche auf, die von felbitftäns 
Digen Wali’s beberrfcht wurden und ſich wieder in fleinere Herrichaften zerfplitterten. 
Duber fam jept der günflige Zeitpunft, wo bie chriftlichen Königreiche und Fürften- 
thümer immer mächtiger werden fonnten. Nah der unglüdlidhen Schlacht bei 
Keres batte nämlich ber Stern der Weſtgothen, unter dem Helden Pelayo, in ben 
nördlichen Theilen des Landes nicht allein feine Freiheit behauptet, fondern auch 
in ber folgenden Zeit ben Sarazgenen mandes Stüd Landes ubgerungen. So 
entftanden die Königreihe Navarra, Galicien, Leon, Caſtilien, Aragonien ꝛc., bie 
in die beiden Hauptreiche Eaftilien und Aragonien zujammenjchmolzen, welche endlich 
burd bie Berheiratbung Ferdinand’s von Aragonien mit Siabella von Caſtilien 
1479 zu einem Reiche vereinigt wurden. Nachdem bie politifhe Einheit herge— 
felt war, wurde es Die Marime der Regierung, bie durch Gefege und Sitten 
vielfach getrennte Bevölkerung zur Nationaleinheit zu verbinden. Um dies zu er» 
reichen, ſchien nichts zwermäßiger zu fein ala bie Sjnquifition, welche 1484 in 
Spanien eingeführt wurde, und nicht allein mit ihrer furdtbaren Gewalt für bie 
Einheit des Glaubens, fondern aud durch Unterbrüdung des mächtigen Adels und 
ſelbſt der Gerftlichfeit für die abfolute Gewalt des Königs gewirkt batz 1492 
ward Granada, der letzte Reſt des maurifhen Reiches, erobert, und in berfelben 
Seit wurden die unermeßlichen Befißungen in Amerifa entdeckt und angeeignet, au 1503 
Neapel und Sicilien erworben, fo daß Ferdinand’s Nacfolger Karl J. als römiſcher 
Kaiſer Karl V. (regierte von 1516—56), Spanien zur erften europäiſchen Macht 
erheben Fonnte. Unter dem beepotifchen Drude Philipp’ II. (von 1556—98) 
gerarmte Bolf und Rand troß aller Schähe, die aus der neuen Welt nad) Spanien 
wanderten; bie Slotte wurde vernichtet, der Handel gelähmt und bie reihen Nieder 
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ande erfämpften ihre Freiheit, wogegen bie Eroberung von Portugal, bad von 
1580—1640 bei ©. blieb, ein gerirger Gewinn war. Schwache Regenten, wie 
Philipp III, 1598— 1621, Ppilipp IV., 1621—65, und Karl II. 1665-1700, 
brachten das Reich immer mehr in Berfal. Mit Karlll., war der fpanifh-öfter- 
reichiſche Regentenſtamm auögeflorben, und nad 12jöhrigem Kampfe über ben 
freitigen Thron gelangte, laut des utrechter Friedens 1713, bie Dynaftie Bourbon 
in Spanien zur Regierung, während bie Niederlande, Neapel und anbere italie» 
nifche Beſitzungen an Defterreih fielen. Philipp V., der ben fpanifchen Thron be= 
flieg, beraubte Aragonien und Catalonien ihrer großen Vorrechte, die Straft bes 
inneren Staatslebens erfchlaffte, und die fpanifhe Nation ſank in Trägheit und 
Unthätigfeit, aus ber fie erft durch die Gemaltthätigfeiten Napoleons gewedt wurbe. 
Ein Aufftand nötbigte den König Karl IV. die Krone 1808 feinem Sohne Fer» 
dinand VII, zu übergeben; beide entfagten berfelben aber in ber Convention vom 
10. Mai beffelben Jahres zu Bayonne zu Gunſten des franzöfifben Kaiſers, ber 
feinen Bruber Joſeph zum König von Spanien erwählte, Allein bald begann ber 
blutige Kampf gegen bie Fremdlinge, der von der zu Eevila verfammelten Junta 
aueging, und mit dem Siege der Epanier und ber Rüdfehr Ferdinand’s VII, endigte. 
Die von ben Eortes 1812 entworfene Berfaffung beſchwor zwar ber König 1814, 
verwarf fie aber balb darauf und regierte nach alter Weile ber Bourboner völlig 
unumfchränft.e Da brad 1820 eine neue Revolution zu Gunften der Gorteöver- 
faffung aus, fonnte jedod, da die Maſſe bes Volls wenig Antheil baran nahm, 
durch franzöfifche Bayonette unterbrüdt werben. 

Nahdem nun ber König in feine Madt wieder eingefegt mworben war, 
wurden zwar bie Anhänger ber Eonftitution unterbrüdt und mebrfad verfolgt ; 
jebo überließ er fi nicht unbedingt dem Einfluffe der abſolutiſch-apoſtoliſchen 
Gegenpartei, welde unter feinem Namen im bierarbifhen Sinne herrſchen wollte, 
fondern zeigte Gefallen an ber abfolutifd-monardifchen Regierungsweife feiner 
bourbonifchen Vorfahren, und nabm auch in feinen Minifterien Männer folder Ge- 
finnung. Darüber wurden die Apoftolifchen unzufrieden, verſchrieen den König als 
einen Liberalen unb Freimaurer, und gingen damit um, ihn vom Throne zu ftoßen, 
um feinen Bruder Don Earlos (f. d.), von dem fie größere Hingebung erwarteten, 
auf denfelben zu ſehen. Im Sommer 1827 brab das zu diefem Behufe ange- 
legte Feuer in Catalonien aus. "Bewaffnete Schaaren, welche fi die vom Könige 
Beleitigten (Agraviaboe) nannten, von Andern aber als Garliften bezeichnet wur» 
ben, erhoben fi unter Anfübrung Beffieres, nahmen die Stäbte Bib und Man— 
refa, und ſchlugen am 14. September die gegen fie auegeſchickten löniglichen Trup- 
pen bei Tremp. Schon wurde ber neue König Karl V. genannt. Darauf reifte 
Ferdinand feltft nad Gatalonien und bradte Durch feine Gegenwart die Agraviados 
im Wege ber Güte zur Unterwerfung, ließ aber nachher die Anführer, bie nichts 
weniger als biefes erwarteten, feſtnehmen und hinrichten, Die andern in großer 
Zabl nah Verbannungeörtern bringen. Der Minifter Calomarbe, ber ben König 
auf Diefer Reife begleitet hatte, ftand feitbem fefter in ber fonft fehr wandelbaren 
Gunft feines Gebietersz ein heftiger Feind der liberalen Partei, verfolgte berfelbe 
zugleib die Apoftoliiben, um dem Thron bie Unabhäng’gfeit wieder zu verfchaffen, 
in welcher er fib zur Zeit Karls III. und IV, befunden hatte, und den Weg zu 
nützlichen Reformen zu öffnen. Indeß tröfteten fib die Apoſtoliſchen, meil fle in 
dem Infanten Don Carlos, bei ber ſchwachen Gefuntheit des Königs und ber 
Stinderlofigfeit der Königin den nahen und unzweifelbaften Tbhronfolger erblidten, 
Über im Juni 18529 farb die Königin und am 11. Dec. beffelten Jahres ver— 
mählte ſich Ferdinand mit feiner Nichte, der ſchönen aber ränfevollen neapolita= 
niſchen Prinzeffin Maria Chriſtina (f. d.). Eobald biefelte Heffnungen der Frucht- 
barkeit gab, wurde im Hinblicke auf ben al, daß die Königin eine Tochter zur 
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Welt bringe, bas falifche Geſetz, welches König Philipp V. am 12. Mat 1713 
mit Zuftimmung ber zu biefem Behufe verfammelten Cortes und Agnaten in Spar 
nien eingeführt hatte, durch eine pragmatifche Sanction des Könige vom 29. März 
1830, mit Bezugnahme auf eine im Jahre 1789 zu diefem Bebufe von Karl IV, 
gebaltenen Eortesverfammlung und beren bamals nicht bekannt gemächte Befchlüjfe, 
aufgehoben und bie alte carliftiihe Erbfolgeorbnung, nad) mwelder Die Töchter und 
Entelinnen eines Königs beffen Brüdern und andern männlichen Seitmverwandten 
vorgingen, wieder bergeftelt. Als nun am 10. Dctober 1830 die Königin wirklich 
eine Tochter gebar, bing fih an den Beſtand der angeordneten weiblihen Thron— 
folge der im Stillen fortdbauernde Kampf ber liberalen und apoftolifchen Partei, 
indem jene auf bie bevorfiehende Regentſchaſt der ihr befreundeten beitern und 
lebensluftigen Königin, nicht minder als biefe auf die Negierung des Don Carlos 
ihre Rechnungen ſtellte. Borläufig trat Damals in der Hanblungsweife bes fpa- 
nifhen Sabinets einiger Einfluß der von ber Königin begünfigten liberalen An- 
fißten hervor; aber durch den Ausbruch der Qulirevolution in Frankreich wurde 
diefe Richtung rüdgängig gemadt. Ohnehin ber neuen durch eine Revolution er- 
bobenen Dynaſtie abgeneigt, wurde Ferdinand gegen biefelbe noch ſtärker gereizt, 
ale auf ihre Beranlaffung und unter ihrem Schutze viele verbannte Friegerifche 
Häupter nnd Genoffen der liberalen Partei, unter ihnen befonders Mina, an ber 
franzöſiſchen Orenze fi verfammelten, um mittelft eines Einbrudes in Spanien 
bie Fahnen ber Revolution aud in biefem Königreiche zu entfalten. Der Aus- 
führung nahe, foheiterte jedoch diefer Plan an der Sinnesänderung ber franzöfi- 
hen Regierung, melde plöglih, um ſich auch vom fpanifhen Hofe anerkannt zu 
feben, den Grenzbehörden Befehl ertbeilte, die ganze Unternehmung zu hindern, bie 
Flüchtlinge ins Innere abzuliefern, bie Waffen und Striegsgeräthe, zu deren An» 
Ihaffung fie felbft große Summen hergegeben hatte, in Beidhlag zu nehmen. Den- 
noch überfchritten zwei Anführer am 14. October mit einigen hundert Mann bie 
Örenze und Mina folgte ihnen am 24., bie Eingedrungenen fanden aber überle= 
gene Streitkräfte vor fi und wurden am 27, nad einem Kampfe in der Nähe 
von Bera zur Rückkehr nad Frankreich genöthigt. Die gefangenen Spanier büß— 
ten mit bem Tode. Denfelben Ausgang nahm im März des folgenden Jahres 1831, 
ein anderer Anſchlag, ben die ausgewanderten Liberalen Torrijos und Manzanares 
von Gibralter ber auf Cadix und die Inſel Leon machten. Die Entſchloſſenheit 
des Gouverneurs Quefada vereitelte denfelben;z Manzanares wurde gefangen und 
mit vierzig feiner Gefährten irſchoſſen, Torrijos entfam nad) Gibralter, um einige 
Monate fpäter, als er fi durch treulofe Borfpirgelungen einiger Unterbeamten zu 
einem wiederholten Unternehmen, Diesmal auf Malaga, verleiten ließ, in der Nähe 
diefer Stadt (am 1. December) von dem Beneral Moreno ergriffen und in Ge— 
mäßheit des aus Madrid gefandten Befehls, mit 54 Begleitern erſchoſſen zu werden. 

Indeß wurde aud König Ferdinand durch Gicht und Mafferfuht dem Tode 
näher geführt, und in den letzten Tagen des Septimbers 1832 ſchien er im Kampfe 
mit Demjelben unterliegen zu müffer., Damals gelang «8 einigen Vertrauten, zu 
denen au ber für Don Garlos umgeflimmte Calomarde gehörte, in einem Augen- 
blide, mo fi der König in sinem balbtewußten Zufiande befand, ihn zur Unter» 
fhrift einer zweiten pragmatiihen Verordnung zu vermögen, in welder er bie am 
29. März 1830 zur Aufhebung bes falifhen Geſetzes erlaffene pragmatiſche Eanc» 
tion widerrief. Der fterbend Gewähnte fam jedod wieder zu fib und als ibm bie 
Königin, feine eifrige Pflegerin, das Vorgefallene zu Gemüthe führte, fiel fein 
ganzer Zorn auf die Urheber des Vorſchlage. Calomarde entging ber Berhaftung 
und dem Prozefle dur eilige Flut, die antern Minifter wurden entlaffen, und 
an bie Epıpe des neuen Minifteriume Zea-Bermubez, feitber Gefandter in Lon- 
bon, berufen, ein Mann, ber gleich feinem Vorgänger ber abſolutiſch-monarchiſchen 
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Schule angehörte, Ehe berfelbe jedoch ankam, übertrug Ferdinand durch ein Des 
eret vom 6. October für die Dauer feiner Krankheit die Nrgierung der Königin. 
Diefe, über Die Erbfolge ihrer Tochter beforgt, warf ſich nun ganz den Liberalen in die 
Arme. Den verbannten oter flüchtig gewordenen Anhängern diefer Partei wurde, mit 
Ausnahme berjenigen Cortesdeputirten, welde im 3. 1823 in Sevilla für Die Ab- 
fegung Serdinand’s geftimmt hatten, durch Erlaß der fo lange verheißenen Amneftie 
bie Rückkehr geflattetz Die feit mehren Jahren geſchloſſenen Univerfitäten wieder 
geöffnet und bie an deren Stelle von Geiftlihen gerichteten und geleiteten Lehrane 
falten beſchränklt. Aber Zea-Bermudez, der im December anfam, war fein Freund 
ber Liberalen. Der Stönig bob nun zwar durch ein Decret vom 31. Dec. 1832 
die legte ihm abgedrungene Verordnung, durch melde die pragmatiiche Ganction 
zu Gunften feiner Tochter widerrufen worden war, wiederum auf, mit der Erflä- 
sung, daß er nicht ermächtigt gewefen, die nad dem Corteebeſchluſſe von 1789 
beſtimmte weiblibe Erbfolge zu ändern; bald darauf aber, am 4. Januar 1833, 
nabm er die Regierung aus den Händen feiner Gemahlin zurüd und fortan war 
nit mehr von Begünitigungen der liberalen Partei, fondern nur von Anwendung 
ber Grundfäge tes ſtrengen Monardiemus im Geifte des 18. Jahrh. Lie Rebe, 
Maria Chriſtina war zufrieden, die Erbfolge ihrer Tochter gefichert zu feben. Am 
29. September 1833 ftarb Ferdinand VII. wirklich, und feine dreijährige Tochter 
wurde unter dem Namen Iſabella U, in Madrid als Königin ausgerufen; wäh— 
rend ihrer Minderjäbrigfeit ſollte Chriſtina Regentin fein und ein burd das Te— 
flament bes Königs aus Männern von verſchiedenen Sinnesarten zufammenge- 
fepter Regentfchafterath ihr zur Seite fliehen. Zea-Bermudez blieb die Seele der 
neuen Regierung. Ein Manifeft, weldes er im Namen derfelben gleib nad dem 
Zobe tes Könige erließ, verſprach Abhülfe der Uebel, an welchen das Land leide, 
erflärte fih aber auf das Beftimmtefte gegen conftitutionele Anmafung und gegen 
jede Beſchränkung der Monardengewalt. Zugleich wurde bie beabfihtigte Reform 
ber Derwaltung nad centralifirenden Grundfägen Durch eine neue Einteilung des 
Königreihs in 43 gleichmäßige Kreiſe, welchen eben fo viele Präsecten vorgefegt 
werden follten, eingeleitet, die baoliſchen Landſchaften und Navarra jetod von die» 
fer Maßregel noch ausgenommen. Das Leptere geſchah in der Abſicht, diefe ohne⸗ 
bin für ben Infanten Don Carlos gefimmten Provinzen, welde eine befondere, 
dem Grundeigentum bes Landvolkes jehr günftige Berfaflung befaßen, der Königin 
wicht noch abgeneigter zu maden. Diefer Zwed wurde jedoch nicht erreicht, indem 
bie Mehrheit ber Bevölkerung einer Regierung mit modernen Berwaltungsgrund« 
fägen mißtraute und ben Aufforderungen des Don Carlos und der für ihn wir« 
kenden Priefter und Agenten Gebör gab. Schon im October 1833 brach ber Auf- 
fand in Diefen Gegenden und in Wragonien aus, Zwar in ber lebten Provinz 
wurbe berfelbe durch die Oefangennehmung unb Hinrichtung des Anführers geſtillt; 
aber in Biecaya und Navarra, wo die Hauptftädte Bilbao und Bittoria in Ge— 
walt ber Carliften gefallen waren, gewannen fie Zeit, fi turd eine förmliche Dr» 
ganifation zu befeftigen, während das von ber portugiefifchen Grenze herbeigerufene 
Armeecorps unter dem General Sarefield unthätig in und bei Burgos ftehen blieb, 
entweber weil die Regierung alle ihre Hülfemittel verwendete, um bie carliftiiche 
Bewegung auf andern, noch gefährlidern Punkten, in Alte und Neucaftilien, Leon 
und Galicien zu unterbrüden, oder weil mit Don Carlos unterbandelt wurde, 
Diefer Prinz batte fih ſchon bei Kebzeiten feines Bruters im April 1833 
zu feinem Schwager Don Miguel nad Portugal begeben, und von dort aus im 
einer an den Präfidenten bes Rathso von Goftilien gerichteten Schrift, dann ix 
einem Schreiben an den König feierlich erflärt, daß fein Gewiſſen und feine Ehre 
ihm nicht erlaubten, fein Anrecht auf den fpanifchen Thron ſchmälern zu laffen, 
falls er den König überlebe und biefer ohne männliche Erben abgehe. ber 
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währenb er au nad bem Tode Ferdinande in Portugal weilte, gelang es ber 
Regierung, in Madrid niht nur feine Andänger in ihrer Nähe im Zaume zu 
halten, ſondern zulegt aud den Auſſtand in Navarra und Biscaya zu bejmwingen, 
In der zweiten Wode des Novembers 1835 brach Sarefield endlih mit 8 bis 
10,000 Mann von Burgos auf, ſchlug am 14. den Pfarrer Merino, einen ber 
thätigften Führer der Garliften, bei Brlorada, und bielt am 21. in Vittorio, am 
25. in Bilbao feinen Einzug. Die Elemente des Carlismus konnten jedoch nicht 
zerflört werben, indem bie Berbältniffe und tie Gefinnungen bes Landvolfes und 
ber Priefterfchaft zu dem Etreben ber Regierung und zu bem in ben Gtäbten 
berrfbenden Geiſte in unvertilgbarem Gegenſatze fanden, Einzelne vorber untergeorb- 
nete Guerillaführer, wie: Zavala, Zumalacarreguy, Sagaftibelja, Erafo sc. traten 
an die Spige eines Heinen Kriegee, der fi, genäbrt von dem abenteuerlichen 
Sinne des ſpaniſchen Tandvolfes, immer wieber ermeuerte, fo oft ibn auch bie 
Oeneräle der Königin beendigt zu baben verfünbigten. 

Eine nod größere Gefahr fam für die Nrgentin von einer andern Seite, 
Die Partei bes Liberaliemus fühlte fib in Folge der Begünftigungen, welche ihr 
zulegt, befonders bei Ernennung ter Generalcapitaine ber Provinzen, zum Theil 
geworden war, erftarft und zur Wiederaufnahme ihrer alten Plane ermuthigt. 
Gatalonien, lange Zeit durch den Grafen d'Eſpanna, einen ber firengfien Diener 
der Ferdinand'ſchen Herrſchaft, ſchwer gemißbantelt, war nun ber Hauptfiß ber 
liberalen Bewegung geworden. Im Der. wurde von dem Generalcapitain Llauder 
der Dberfte Saez mit einer Vorftellung nad Madrid gefendet, in welder für ganz 
©., oder mwenigftens für Gatalonien, eine repräfentative Berfaflung verlangt unb 
wol aud als Bedingung für die Dauer der weiblihen Thronfolge bezeichnet war, 
Die Regentin in ihrer Schwäche gab nad, und Zea-Bermudez, der hiermit nicht 
einverftanden war, nahm oder erhielt im Januar 1834 feine Entlaffung. An bie 
Stelle trat, jeboh nur ala Minifter bes Auswärtigen, Martinez be la Roſa 
(f. d.), ein gemäßigter Conftitutionsfreund, als Dichter, Cortesmitglied und Mi— 
nifter aus der Gonftitutionszeit von 1820 bekannt. Burgos, ein Zögling aus 
Zea's Echule, wurde ihm als Finanzminifter zur Seite gefegt. Niefe Verbindung 
zweier unvereinbarer Elemente benahm den Mafregeln des Minifteriums zu ber» 
felben Zeit Einheit und Kraft, wo die leichtfertige Lebensweiſe der Regentin ben 
Thron in ber Achtung bes Volles erniedrigte. Cine Menge von Berorbnungen 
über die Umgeftaltung ber innern Staatobehörden wurde erlaffen, aber bie, welde 
das Bolf am meiften berührte, das Gefeh vom 16. Febr. 1834 über bie Bildung 
einer Nationalmiliz, erregte den öffentlichen Unwillen, meil tiefelbe das Waffen- 
recht an ein gewiffes Bermögen knüpfen und Me Thätigfeit ber bemoffneten Bürger 
nur gegen Feuerobrünſte und Räuberhorden in Anfprud nehmen wollte. Da jedoch 
die Regierung nit im Stande war, biefe Beihränfungen durchzuſetzen, fo hatte 
fie ſelbſt am Ente Garliften und Republifanern Waffen in Die Hände gegeben, ohne 
bei ten Litztern Danf zu verdienen. Die fleigende Geldnotb gab auch bier zu— 
Sept den Ausfhlag. Um für eine Anleihe von 200 Mil. Realen bie Concurrenz 
in» und ausländiſcher Capitaliften zu gewinnen, wurden in dem besfalfigen De» 
erete vom 1. April die früheren Eortesanleihen erwähnt und an Die fünftig zu 
berufenden Cortes zur Genehmigung verwiefen. Bald darauf, am 15. April 1834, 
erfolgte die Befanntmadhung einer von der füniglchen Gnade ber Nation unter 
dem Namen Königlibes Statut, bemilligten Charte, vermöge deren bie Cortes aus 
zwei Kammern: Proceres oder Pairs, und Procuradores del reino ober Depu- 
tirte, beflehen, Das zweijährige Budget beſtimmen, fonft aber nur mit Gegenſtänden, 
welche Die Krone ihnen vorlegen laſſen würbe, fi beſchäftigen folten. Ueber bie 
Art der Ermäblung ber Procuradores waren nur Anteutungen gegeben, melde 
irdoch die Abſicht errathen ließen, bag bie Wahl blos auf Hochbeſteuerte fallen fole, 
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Diefes der liberalen Partei gemachte Zugefländnig gewährte berfelben Feine Be- 
friedigung; ein ftrenges Cenfuredict, mweldes die laut werdende Misbilligung in 
Zügel halten folte, gab berfelben noch flärfere Nahrung, Um die Liberalen zu 
begütigen, entließ die Königin den Minifter Burgos, der für den Urheber und Ver— 
treter der mißfälligen Richtung galt, und befundete dadurch nod mehr ihre Ohn— 
madt. Um dieje Zeit, im April 1834, war es, wo ein fpanifhes Corps vor 
5 bis 6000 Mann unter dem General Rodil in Portugal einbrad und den Pe— 
droiften zur Ueberwältigung Don Migurls förberlid wurde. Der Infant Don 
Carlos entging der Gefangenfhaft nur durch ſchleunige Flucht zu ben englifchen 
Vermittlern; dieſe aber, anftatt ihm, wie diem Don Miguel Verzichtleiſtung auf 
den Thron aufzulegen, begnügten ich, feine Anhänger zu entwaffnen und ibn am 
30. Mai mit feiner Familie nad) England zu bringen. Kurz vorher, am 22. April 
1834, war zwiſchen England, Frankreich, Epanien und Portugal die Duadrupel- 
alianz geſchloſſen worden, in welder bie beiden erften die Ausſchließung des Don 
Carlos und des Don Miguel von dem Throne der beiden Iegtern Ränder aner- 
fannten und fih zur Mitwirkung für Aufrechthaltung der weiblichen Erbfolge, 
freilich in nicht allzu Fräftiger Weife, verpflichteten. England follte Spanien mil 
feiner Seemadt und mit Kriegsmitteln unterflügen, Branfreih bie Einfuhr ber 
Kriegsmittel nad S, nicht hindern und Portugal Truppen zu Hülfe fenden. Rodil 
verließ nun Portugal und zog nad Navarro, wo die Snfurrection unter ber An- 
führung bes tapfern Zumalacarregup, mit fremder Geld- und Kriegeshülfe, be= 
fonders von Geiten der Torys, neie Stärke gewonnen, zugleih aber auch einen 
höchſt barbariſchen Charakter angenommen hatte, Bon jeder ter Fämpfenden Par» 
teien wurden Die Gefangenen als Rebellen erſchoſſen. Rodil war von gleidem 
Geiſte befeelt und rüdte unter Berübung ber furdtbarften Graufamfeiten in Na- 
varra ein, fonnte aber, ungeadhtet feiner überlegenen Macht, in dem verheerten 
Berglande, wo bie Earliften ale Schluchten und Päſſe befebt hielten, Feine große 
Fortſchritte machen. Plöglid zu Anfange des Zuli, erſchien der Infant Don 
Carlos zu Elifonto im Hauptquartier feiner Anhänger, Er hatte in England 
durch eine verfiellte Krantpeit Die ihn brobamtenten Augen getäufht, war am 
1. Suli nad der franzöſiſchen Küfte übergefaifft und unter falſchem Namen, von 
einem einzigen Getreuen begleitet, durch Frankreich nach der ſpaniſchen Grenze ge- 
reiſt. Nach feiner Ankunft in Elifondo erließ er als König Karl V. einen Aufe 
ruf an alle Spanier mit dem feierliden Verſprechen, daß er, obgleih er das 
Phantom einer Nationalrepräjentation, weldes nur eine Partrilüge fei, nit an 
erfennen, Dafür die Provinzialverfoffungen berftellen und bie alten wahren General» 
sortes einberufen werde. Die Staaren Zumalacarreguy's, durch Robil’s Gran» 
famfeiten verftärft und durd Die Anweſenheit ihres Gebieters ermuthigt, bebielten 
in dreimaligen Treffen (am 1. und 24, Auguft und .am 1. Septtr.) die Ober« 
band, und nad einem fruchtlofen verlufvolen Feldzuge kam an Rodil von Madrid 
der Befedl, fein Commando an Mina abzugeben, einen alten, von Ferdinand mehr- 
fach als Rebel geächteten Krieger, ber erft nad der legten Amneſtieerllärung ber 
Königin nah ©. zurüdgefehrt war. Rodil, vol Muth über feine Abfebung, legte 
am 2, Oetbr. Das Commanto nieter, she fein Nadfolger eintraf. Sn ber Zwifden- 
zeit erlic ber einftweilige Anführer der Fönigliben Truppen, ®eneral Lorenzo, am 
14. Det. den förmlichen Fefebl, ale gefangenen Inſurgenten zu erſchießen, und 
Zumalararreguy verorbnete am I, Nov, Wiedervergeltung an alle Gefangenen, 
welde den Tienft ihres rechtmäößigen Königs verfhmähen würden. Zu Ende bed 
Detobers 1834 ſtellte fi endlich der von ſchwerer Krankheit nebeugte Mina an 
Die Epipe, fonnte aber mit aller Anftrengung bie carlfifben Schaaren aus ben 
Grgenten, die ihnen zu Stüppunften dienten, nicht vertreiben. Schon waren bir» 
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felben zu einem orbentlihen Heere gebilbet und an Zahl ben Streitkräften ber 
Königin überlegen. 

Unterdeß war in Mabrid die Cholera ausgebrochen, und bie Regentin hatte 
fi, entweder aus Furcht oder um unter biefem Vorwande einer ihr bamals 
läftigen Beobachtung zu entgehen, in dem von ber Hauptflabt entfernten Schloſſe 
2a Granja mit mehrfachen ‚Sperrlinien umringt. In ber durch biefe Sluchtreife 
vermehrten Aufregung fand in Mabdrid, wie anberwärts, bas Gerüht bei dem 
Döbel Glauben, daß die Krankheit durch Brunnenvergiftung entitanden fei, Der 
Verdacht wurbe von ben Feinden ber Geiltlichfeit auf die Mönche geleitet und 
hatte die Folge, taß am 17, und 18. Juli mwütbende Vollshaufen über mehre 
Klöſter berfielen und die Bewohner ermordeten, Unmittelbar nad biefen Gräuel- 
thaten traten am 24, Juli 1834 die Cortes in Mabridb zuſammen. In beiden 
Stammern berfelben, fomol bei den Proceres als bei ben Procurabores, erhob als» 
bald eine überfpannte Partei (die Eraltabos) für die gewaltfamiten Mafregeln 
ihre Stimme. Am 3. Sept, wurde der Infant Don Carlos mit feinen Nach— 
kommen vom Throne. ausgefchloffen und aller feiner Güter verluftig erflärt; am 
18. Oetbr. der ehemalige Minifter Burgos auf bie bloße Anklage, daß er fid 
Beſtechungen erlaubt habe, ſchimpflich aus der Proceresfammer vertrieben, und ber noch 
vor Kurzem fo volfsbeliebte Martinez de la Rofa von ben Bänfen ber Oppo— 
fition ausgezifht und verhöhnt. Der eraltirte Geif ergriff auch bie Linientruppen. 
Am 17. Jan. 1835 rebelirte ein Sinfanterieregiment aus Unzufriedenheit über 
den Kriegsminifter, bemächtigte fi des Poſthauſes und begrüßte die anrüdenden 
Garden mit einem mörbderifhen Gewebrfeuer, weldes den neu ernannten General« 
eapitain tobt zu Boben flredte, worauf die Regentin mit den Truppen capituliren 
ließ und ben General Valdes zum Kriegsminifter ernannte, Martinez de la Roſa 
hielt fich noch ein halbes Jahr, dann (am 10, Juni 1835) trat Graf von Torreno, 
der feitherige Finanzminifter, als Präfident bes Minifteriums an feine Stelle, 
Mendizabal übernahm bie Finanzen. Toxreno hatte ben Vorſatz, mehr Straft als 
feine Borgänger zu entwideln und befonders bie geheimen Gefellfchaften, den Heerd 
der Unruhen, zu unterbrüden. Saum aber hatte er dieſe Aoficht merken laffen, 
als die Eraltados, dur ungünſtige Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Wuth 
gefebt, in Saragoſſa, Barcelona, Reus und Balencia ihr Haupt erhoben und revo- 
Iutionaire Zunten errichteten. In Barcelona wurde am 5. Auguft der General 
Bafla, den bie Regierung mit 1500 Man hingefhidt hatte, von, ben Aufrührern 
erfhoflen, fein Leichnam durch die Straßen gefcleift und auf einem vor bem 
Polizeigebäude errichteten Scheiterhaufen verbrannt, An bemfelben Tage wurden 
in Valencia bie bort verbafteten Carliften ermorbet. Zehn Tage fpäter, am 
15. Aug., erflärten fih in Mabrid, bei Gelegenbeit eines Stiergefechtes, mehre 
Bataillone der Bürgermiliz (Urbanos) für die Sache ber Freiheit und forderten, 
unter dem Abfingen der Hymne Riego's, die Conflitution von, 1812. Sie lagerten 
ſich auf dem großen Plage, errichteten, vom Pöbel unterflügt, Barrifaden und 
fhidten am 16. Deputirte nad Aranjuez ab, um ber Regentin Preßfreipeit, ein 
veränbertes Wahlgeſetz, Einberufung der conftitutionellen Gortes, Aufhebung aller 
Klöfter und ein Aufgebot. von 20,000 Mann gegen. die Carliften abzuzwingen, 
Es gelang jedoch dem Minifter, für diesmal den Schlag noch abzuwenden, indem 
er treue Linienregimenter auf, ben großen Platz vorrüden ließ unb bie Urbanog, 
Die unter fich nicht ganz einig waren, durch Vorftellungen und Drohungen zur 
Nieberlegung ber Waffen vermochte. Durch dieſen Erfolg ermuthigt, ſchritt Zorreno 
zu ſtrengen Moßregeln. Er lieg Madrid, in Belagerungszuftand erflären, bie Anr 
führer. ber Urbanos und mehre Zeitungsretacteure verbaften und anftatt derjenigen 
Miniſter und Generalcapitaine, bie er ber Revolutionspartei geneigt glaubte, 
Männer von anderer. Grfinnung, ernennen. Ein am 2. Sept, 1835 erlaflenes 
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Manifeft ber Regentin verfünbigte, daß das königliche Statut aufrecht erhalten 
und jeder Wiberfland als Aufrubr beſtraft werden folles bie Provinzialjunten 
wurden aufgelölt und ihre Beſchlüſſe für nichtig erflärt. Dieſe Verordnung fand 
aber nirgends Gehorſam; vielmehr fellte firb der Graf Las Naves, einer der An« 
fübrer der mabrider Urbanoe, der nad Anbaluflen entfommen war, bort an bie 
Spipe rinrs revolutionairen Haufens von 3000 Mann und näherte fi drohend 
ber Hauptſtadt; zwei Negimenter, Die mider ihn gefhidt wurden, gingen zu ihm 
über. Schon traf Marie Chriſtina Anttalten zur Flucht, als Mendizabal, der in 
Liſſabon einen Tractat wegen des nab Spanien zu ſendenden portugiefifhen Hülfs- 
corpo abgeſchloſſen hatte, zurüdfam und ihr rieth, Das Ungemitter durch Nach— 
giebigfeit abzuwenden, Am 14. Septbr. 1835 wurde Torreno entlaffen und ein 
neues Minifterium unter Dem Ginfluffe und bald unter dem Vorſitze Mendizabals 
ernannt, deſſen Programm allen Bolferünften Gewährung verbieh. 

Las Naves erfbien nun felbft in Madrid, um dem liberalen Miniftertum 
Beiftand zu leiften. Die Berordnungen gegen die Junten und bie Etraforrfügun- 
gen gegen bie Aufrührer wurten aufgeboben, und durch ein Decret ber Regentin 
vom 28, Stptember die Cortes auf den 16. November einberufen, um das könig- 
lide Statut zu unterfuchen und ein neues Wahlgefeg für bie fünftigen Cortes auf 
tiner breitern, zur Vertretung Der algemeinen Intereſſen mehr als das bisherige 
geeigneten Orundlage zu entwerfen, megen Dringlichfeit ber Umftände aber auch 
noch andere wichtige Punkte, befonters in Betreff des Öffentliben Credits zu be= 
rathen. Dur nachfolgende Decrete wurden bie Urbanos in ganz Spanien zur 
Nationalgarde erflärt, die meiſten Möndsflöfter aufgeboten, alle unverbeiratheten 
Männer vom 1dten bis zum AUften Jahre, zunächſt behufs einer Ausrüftung von 
100,000 M,, zu den Waffen gerufen, und das Andenfen und die Familie des hin- 
gerichteten Riego zu Ehren und Rechten bergeftilt. Am 16. November erfolgte 
bie Eröffnung der Cortes und am 21. December legte Mendizabal ben Entwurf 
zu einem Binanzgefege unter dem Namen Bertrauenevotum vor, meldes Die Regie- 
rung ermädtigte, bie Einfünfte nach einem frühern Geſetze vom vorigen Jahre 
weiter zu erheben, dieſelben durch Mobification der Verwaltung zu erhöhen, und 
fib überhaupt in ben Beſitz aller zur ſchleunigen Beentigung des Bürgerfrieges 
erforderliben Hülfequellen und Mittel zu fegen. Die eraltirte Partei, an deren 
Epipe der Minifter ftand, batte gleichzeitig im Geifte der franzöſtſchen September« 
männer Beranftaltungen getroffen, Die Bewegungen durch Blutftröme zu beſchleuni— 
gen, und Demgemäß mwurtın am 4. und 5. Jannar zu Barcelona von einer beftelle 
ten Pübelborde mehre hundert Garliften, Die in der Eitatelle gefangen ſaßen, grau= 
fam ermordet. Diefe Oreuel brachten aber in Madrid die entgegengefepte Wir« 
fung bervor und bei ben Stammerverbanblungen über ein neues Wablgeſctz, welde 
um tieſe Zeit ftattfanden, blied Mentizabal mit frinen ganz demokratiſchen Anträs 
gen gegen Torreno’s Berbefferungen in der Minorität. Hiedurch in Die Nothwen«- 
digkeit verfept, entweder abzubanfen oder die Kammer aufzulöfen, wählte er das 
Iegtere; am 27, Januar wurden die Deputirten durch ein vom 26. batirtes Fü« 
niglihes Decret entlaffen und auf den 22. März andere Cortes einberufen. In 
ber Zwiſchenzeit madte der Mirifter ein großes Finanzproject zum Verkauf der 
Nationalgüter und zur Confolidirung der gefammten Staatoſchuld durch Decrete 
vom 22, und 28, Februar befannt, welde großes Zutrouen, jedoch mehr außer» 
bald als in Epanien fanten, und viele Grldbefiger zum Anfauf fpanifher Staats“ 
popiere beflimmten, Unter den glänzentften Auefidten wurden bie neuen Cortes 
eröffnet und die Berathungen begonnen ; aber ſchon nach zwei Monaten behauptete 
ber Premierminifter, er fönne feine Berbeißungen nicht erfüllen, wenn nidt ber 
Bürgerkrieg in Navarra ſchleunig beendigt werde, und zu biefem Bebufe der da— 
mals dort sommanbdirende General Cordova (f. d.) einen fähigern Nachfolger er« 
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delte. Als die Regentin mit Erfüllung dieſer Forderung zögerte, drohete er mit 
feinem Abgange; Maria Epriftina aber, welche auf ben Beiſtand ber Beſatzung 
von Madrid unter dem General Durfada und ber Armee unter Corbova rechnete, 
nahm ibn beim Wort und gab am 13. Mai dem ihr überläftig geworbenen Die» 
ner die verlangte, wenn aud nit gewünſchte Entlaffung. Iſturiz (f. d.), ein Lie 
beraler von etwas anderer Schattirung, trat an feine Stelle. Da die Partei 
Mendizabal’s in ber Procuradores-Kammer die Oberhand hatte, blieb biefem neuen 
Miniſter nichts übrig, ale durd ein Decret der Regentin die Corteo aufzulöfen 
und durch ein anderes vom folgenden Tage neue Gortes zum 20. Auguft einzube- 
rufen, um in ®emäßheit ber vorjäbrigen Verheißung das Grundgeſetz zu unter- 
fuben und umjzuformen. Bei den Wahlen mwurbe bie eraltirte Partei befiegt, 
rächte fi aber durch Bolfsaufftände, bie zuerſt am 25. Juli in Malaga mit blus 
tigen Gräueln — ter Militair- und ber Givil- Gouverneur wurden von der Nas 
tionalgarte ermorbet — ausbraden und ſich mit reißender Schnelligkeit über Cadix, 
Sevilla, Keres, Cordova und Saragofla verbreititen. An allen biefen Orten 
wurde die Gonftitution von 1812 auegerufen. Nils am 3. Auguft aud ein Theil 
ber Nationalgarde von Matrid jenen Beifpielen folgte, erließ Die Regentin am 5. 
zu San-ldefonfo zwei Decrete, durch melde die Nationalgarde von Matrid aufs 
gelöf und die Hauptftatt felbft in Belagerungszuftand erflärt wurde. Der Minis 
fer rechnete auf die Fefigfeit Des treugefinnten Generale Quefaba, ber die Bes 
fagurg von Madrid rommantirte, und lirß Die Regierungeblätter verfihern, daß 
bie Königin entſchloſſen fei, niemals bie Eonftitution von 1512 anzunehmen. Aber 
am Adende bes 13. Auguft empörte ih, nad Aufführung eines revolutionairen 
Stückes, eines ber in San-Fidefonfo liegenden Provinzial: Miligregimenter, zog 
rab dem Luftfäloffe der Königin und erzwang, troß aller Gegenreden des 
Commantanten, den Eingang. Zwölf Unteroffiziere und Gemeine drangen in das 
Schlafzimmer der Königin, und Sergeant Garcia, ber Wortführer, legte ihr ge» 
bieterifch Die Frage vor, ob fie die Eonflitution annehmen wolle? Alle Einwen- 
bungen blieben vergeblih und nad fünfftündigem Streite gab die Regentin den 
Bitten und Drohungen ber fie umgebenden Perfonen nad und unterzeichnete ein 
Schreiben, welches einen Generol beauftragte, die Soldaten die Conflitution von 
1812 bis zum Zufammentritte ber Cortes befhmwören zu laffen. Es gefhah Dies 
in der Nabt zum 13. Auguft früh um zwei Udr. Noch an demfelben Tage wur 
ben alle flrengen Meßregeln, zu welden Iſturiz gerathen hatte, aufgeboben und 
an feine Stelle Ealatrava (f. d.), einer der entſchiedendſten Revolutionsfreunbde, 
zum Präfidenten des Minifteriums ernannt. Queſada und Sfturiz ergriffen bie 
Flucht; aber Jener gerieth in der Umgegenb unter das madrider Pöbel und fand 
am 15. Aug. unter deſſen Händen ben Zob. 

Die Eonfitution von 1812 ließ ber Königin kaum noch einen Schatten 
von Madt. Nach ber Eröffnung ber conftituirenden Cortes, wilde am 24, Det, 
1836 erfolgte, gewannen jedod gemäßigte Grundfäge Eingang; ein zur Bekämpfung 
berfelben von der eraltirten Partei veranftalteter Soldatenaufjland in Madrid 
wurde unterbrüdt und bei den Berathungen über die Verbefferungen der Conſtitu⸗ 
tion am 17. Dec. das Zweilammerfpftem angenommen, am 21. ber Strone das 
abfolute Beto zugeftanten, am 23, den Miniftern größere Gemalt in Eadıen ber 
Öffentliben Sicherheit eingeräumt und am 4, April 1837 beflimmt, daß alle 
Spanier fih zur Fatholifchen Religion befennen follten, obwol bie Jaquifition auf« 
geboben blieb. Auf die Annahme biefer verbeflerten Conftitution, Seitens der 
Gortes, folgte am 18. Juni 1837 die Eidesleiftung der Königin. Bei der forte 
dauernden Finanznoth und Anarchie war es aber unmöglich, ber Zerrüttung bes 
Landes zu fleuern. Der Infant Don Carlos fonnte den Widerwillen der Städte 
gegen bas von ihm verfündigte alte Regiment weber durch Heberrebung, noch durch 
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Gewalt befiegen. Er verlor am 25. Juni 1835 feinen tüdhtigften Anhänger Zu- 
malacarreguy an einer Wunde, bie berfelbe bei ber Belagerung Bilbao’s erhalten 
hatte, und bie Striegszüge, welde ber carliftifhe Anführer Cabrera (f. b.) und 
andere Generäle in das Innere bes Königreichs unternahmen, endigten in den J. 
1835 und 1836, nad Durchziehung und Ausplünderung bes Landes, mit ihrer 
Nüdtehr nah Navarra. Eben fo wenig vermochten aber auch bie wider Don 
Carlos der Reihe nad) ausgefhidten Generäle der Königin, unter Beihülfe ber in 
Englanb geworbenen Legion des Generals Evans, ihn in feinem Berglande zu 
übermältigen. Das J. 1837 ſchien endlich dem langwierigen Kampfe Entſcheidung 
zu bringen, als Don Carlos und ber von ihm zum Oberbefehlshaber ernannte In— 
fant Don Sebaftian nady mehrfachen VBortheilen, melde fie im März über Sars— 
field und deſſen Nachfolger Espartero (ſ. d.) erfochten hatten, im Mai Navarra 
verließen, nad Aragonien zogen, in einem flegreichen Treffen am 14. Mai zwei 
Seneräle erfhlugen, im Juni den Uebergang über ben Ebro bewerfftelligten, im 
Juli gegen Balencia fih wandten, dann aber, ohne dieſe Stabt befept zu baben, 
die Richtung auf Madrid einſchlugen. Hier wurbe die NRegentin am 18, Auguft 
bei einer Deerfhau ber Armee Eepartero's, ber fih nah der Hauptfladt gezogen 
hatte, um biefelbe gegen bie Garliften zu deden, durch das Geſchrei ber Truppen 
und bas Andringen einer Anzahl von Dffizieren genöthigt, das Minifterium Gala- 
trava zu entlafjen und Espartero zum Kriegsminifter zu ernennen. Zwiſchen dem 
neuen Gonfeil und ben Cortes, melde ſich durch bie Einmifhung bes Militairs 
beleidigt fanden, berrfähte heftiger Zwiefpaltz dennoch wagte aud unter biefen Um— 
fänden Don Carlos feinen ernfihaften Angriff auf Madrid, ſondern zog in ber 
Ebene Eaftiliens hin und ber. Nachdem er im September gegen Eöpartero unb 
Draa auf einzelnen Punften Berlufte erlitten hatte, wurde er am 5. Dctbr. bei 
Segovia geſchlagen, und war zu Ende des Monats wieder zurück über den Ebro 
im Baskenlande. Immer mehr zerfiel er mit ſeiner Partei, ganze Bataillone fielen 
von ihm ab und. es blieb ihm endlich in harter Bedrängniß nichts weiter übrig, 
ale ſich ins Baftanthal zurüd zw ziehen, von bort aus am 15. Septbr. 1839 das 
franzöſiſche Gebiet zu betreten und einer ehrenvollen Gefangenſchaft fih zu fügen. 
(S. Don Carlos.) Zwar fepten viele feiner Generäle und Anhänger ben Kampf 
noch eine Zeitlang fort, bod wurden fie ſämmtlich entweder beflegt ober flüchteten, 
und fibon im Spätfommer 1840 fonnte ganz Spanien ala ber Regierung ber 
Königin Iſabella unterworfen betrachtet werben. Doch brohten ihr noch mande 
und fehwere Stürme; kaum war ber Äußere Kampf beendet, als ber innere Zwie— 
fpalt der Moberabos mit den Eraltabos um fo heftiger wieder ausbrach und da— 
mit endete, baf Maria Chriſtina Espartero zum Minifterpräfidenten. ernennen, am 
12. DOctbr. in Balencia völig abdanfen, bie Regentſchaft bis zur Berfammlung 
ber neuen Cortes dem neuen Minifterium übertragen und fi. am 14. Octbr. mit 
den Hauptanhängern nah Frankreich einfhiffen mußte. Sp ſtand nun bie junge 

fabella allein mitten, im Strudel ber. Parteien, deren jede ſich ihr zu bemächtigen 
fuchte. Während. fie fih im Schutze Espartero's befand, welder am 8. Mai 1841 
von ben Cortes zum alleinigen Regenten während ber Minderjährigfeit, der Königin 
ernannt worben war, erregten bie Ehriftinos unter Diego Leon einen Aufſtand 
und belagerten und beſchoſſen ben föniglichen, Palaft in Madrid; Iſabella mußte 
bie Kugeln in ihr Zimmer dringen fehen und nur mit der größten Mühe gelang 
es ihrer Erzieherin, ber Gräfin Mina, fie und ihre Schweſſer Luiſa zu retten, 
Nah Espartero’s Sturz Cim Zuli 1843) ſuchte Olozaga (ſ. b.) als Minifter bes 
Innern fi der Königin zu bemächtigen, indem er. fie zwingen wollte, nad feinem 
Willen zu handeln; fie aber wanbte fi. an ben gewaltherrifchen Narvarz (f. b.) 

b unter beffen Schuße, Knie unter bem feiner, Partei, regierte fie feit dem 
1, Nov. 1843, wo fie, nachdem fie von ben Cortes für großiährig erflärt worben, 
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den Eid auf die Eonftitution leiftete und dem Anfcheine nad das Seepter feltft 
übernahm. Eigentlich ift es aber ihre im Febr. 1844 wieder nad Spanien heim- 
gefehrte Mutter, welde fortwährend unter dem Einfluffe ihres Geldes und ihrer 
Anhänger Das Ruder führt, Bis zum 13, Febr. 1846 bielt ſich das Fräftige 
Narvaez'ſche Minifterium, dann fheiterte e8 an den Ränken ber Sönjgin- Mutter, 
welde fie in Bezug der Verheirathung ihrer Töchter mit Frankreich ſchmiedete. 
Am 16. Öctbr. 1846 fand die VBermäplung ber jungen Königin mit dem Infanten 
Franz von Als, älteſtem Sohne des Infanten Franz von Paula, Statt, und 
gleichzeitig wurde ihre Schweiter, Die Infantin Luiſa, mit dem Herzoge von Mont- 
penfler, dem jüngften Sohne des damaligen Königs der Franzofen, vereinigt. Die 
auf diefe Doppelbeiratd gebauten Pläne blieben aber unerfült. Theils der un- 
fittliye, geiftlofe Lebenswandel der jungen Iſabella, welder ber fchöne General 
Serrano befler gefiel, als ihr Gatte, tbeild die ungefrglichen dictatorifchen Maß- 
regeln der raſch auf einander folgenden neuen Minifterien und ber Fall Ludwig 
Philipps, flürzten Spanien in neue Aufftände und Vermidelungen, und noch einmal 
fab ih die KHönigin-Mutter genötbigt, mit ihrem Gatten im Febr. 1847 ben 
beimathlihen Boden zu verlaffen. Doc find fie fpäter zurüdgefehrt und Narvaez 
bält gegenwärtig wieder die Zügel ſtraff in Händen. 

| Spanifhe Befefligung heißt eine zuerft in Stalien eingeführte Be— 
fefigungsart mittels der Baftionen, welde man früher nicht fannte. 

Spanifher Erbfolgefrieg f. Erbfolgefrieg. 

Spaniſche Fliege heißt ein am meiften in Spanien, überhaupt aber 
in ganz Südeuropa in großer Anzahl vorfommendes Käferinfeft (Melo& vesica- 
toria), welches in ber Heilfunde fowol als innerliches, wie auch als äußerliches 
Medicament (Cantharides) benußt wird, Um es dazu anzuwenden, werden bie 
“auf geeignete Art eingefammelten Käfer getöbtet, getrodnet und zu Pulver ge- 
rieben, welches entweder biefe Form beibebält oder anderweitig vermiſcht wird, 
Die ſtark reigenden unb bie Verflüſſtgung befördernden Eigenfhaften ber ſpaniſchen 
Fliegen dienen, äußerlih auf der Haut angewendet, als blafenziebendes, innerlich 
als barntreibendes Mittel, doch erheifcht ihr Gebrauch in dem letztern Halle große 
Vorſicht. 

Spaniſcher Pfeffer ſ. Pfeffer. 

Spaniſche Reiter, auch frieſiſche Reiter genannt, find in ber Kriege- 
kunſt ein aus vier- oder fechöfeitigen 10O—12 Fuß Tangen Balken, welche von einem 
Ende zum andern und in allen Richtungen ftarfe hölzerne Spihen ober Stadeln 
‚haben, beftehendes Hinderniß, welches, namentlih bei Verfhanzungen, dem vor« 
rüdenden Feinde entgegengelegt wird. 

Spanifbe Sprade, Literatur und Kunſt. Mit ber Verbreitung 
ber römischen Derrfchaft über Spanien wurbe nebft den Sitten und Geſetzen auch 
bie Sprache der Römer dafelbft eingeführt, und felbft zur Zeit, als die Gothen 
in. das occidentaliſche KHaiferreich eindrangen, behauptete fih die lateiniſche Sprache 
als die herrfchende, mußte aber fpäter, befonders als die Araber ihre Herrſchaft 
über Epanien ausbehnten, vielfadhe fremde Einmifhungen und Ummanblungen er- 
leiden, und es entftand das fogenannte romano rustico, ein Gemiſch halb Tatei- 
nifcher, balb gothifcher Sprache; es wurde fogar durch bie arabiſche Sprache die 
urſprüngliche Mundart der Eingebornen fo fehr verdrängt, daß viele derſelben 
ihre chriſtlichen Gebete nur in der arabiſchen Sprache verrichteten, weshalb auch die 
heilige Schrift ind Arabiſche überſetzt wurde. Im Laufe ber Zeit bildeten ſich 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel verſchiedene Mundarten aus, namentlich die cata— 
Tonffeh-valencianifche und’ die galicifche. Zur Zeit der Troubadours blühete die 
cataloniſche Sprache, melde fih auch in das Königreich Aragonien verbreitete, 
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als aber dies mit Cafilien unter einem Scepter ſich vereinigte, mußte fie ber 
caſtiliſchen Eprache weichen. Letztere wurde mit der Zeit Hof- und Gelehrtenſprache, 
alle übrigen Mundarten ſanken zu bloßen Bolfefpraden berat. Auch kann nur 
biefe caſtiliſche Sprache als die eigentliche fpanifhe Eprade, mie fie gegenwärtig 
geſprochen und geſchrieben wirb, betradtet werden, Schon frühzeitig biltete fich 
biefelbe aus, ungeachtet bie lateinifde Sprache ihr feint lich entgegenwirkte und von 
Gregor VII. bie Landesſprachen in Epanien förmlich unterſogt wurden. — In der 
Lıteratur der Epanier trat von jeher vorzüglich eine einzige Eeite glänzend ber- 
vor, nämlib bie äſthetiſche Literatur. Mit den Römern, teren Eitten und Ge— 
bräude, Eprade und Wıffen'haft in Spanien eingeführt wurden, - in dieſer Hin— 
fiht eng verſchmolzen, ſtiegen tie Epanier mit ibnen in ber Qultur, fonfen aber 
auch mit ibnen wirter herab. In ten tiefften Abgrund aber gerieth der geiftige ” 
wie ber po:itifbe Zuſtand berfelten, ale tie Bantalen, Sueven und Nlanen in 
Epanien einbradın und das fhüne Land zerflörten und verwüfteten. Erft unter 
der milden und weifen Hırrldoft ber Mefgotben fing tie geiftige Biltung aufzu= 
tauden an. Die ſpaniſche Notionalliteratur überhaupt läßt ih am beften, um 
Die Ueberſicht zu erlichtern, in folgende A Perioden theilen: 1) in Die von ben 
. erftien fünflleriiben Stöpfungen im coftilifchen Romanzo bis auf bie Zeiten 
Sobann’s II, von Eaftilien, mit vollethümlich nationaler Grundlage und vorberrichend 
epifden und didaktiſchen Richtungen; 2) in Me ron ber Nrgierung Sobann’s II, 
von Gafilien (1406 — 54) bis zur Bildung ber fpaniften Orfammimonardie unter 
den katholiſchen Königen, alfo bis zum GShluffe des Mittelalters, wo die fortbe- 
ſtebende didaktiſche Richtung von ber lyriſchen überflügelt wurde; 3) in bie von 
ben erften Dicennien des I6ten bis in die Mitte des 18ten Jahrhunderts, melde 
Periote die fpanifhe Kiteratur in ihrer Blüthe, ihrer Ausartung und erblid 
gänzliben Ermattung umfoßtz und 4) in die von ber Mitte des vorigen Jahrh. 
bis auf die Gegenwart, worin fie namentlih nach franzöfiihen WBorbiltern ſich 
wieder ziemlih erhoben bat. Schwieriger noch und weniger glänzend Fonnte fidy 
bei der geiftigen Befchränfung und den fait fortwährenden blutigen Kämpfen bie 
wiflenfhaftlibe Literatur in Spanien entwideln, Am weiteften zurüdgeblieten find 
Pritofopdie und Theologie, am meiften fortgefchritten Geographie, Statiſtik, Ge— 
ſchichte und biſtoriſche Wiffenfhaften. — In der Kunſtgeſchichte Spaniens tritt 
vor Allem die Malerei bervor; ed glänsten darin namentlid: Juan Fer: 
nandez Navarrete, geb. 1526, der ſpaniſche Zizian genannt; Yuan be las Roelas, 
geb. 15585 Belasquez de Silva, geb. 15595 Francisco Zurbaran, geb. 15985 
Stephan Murilloe, geb. 1618, und viele andere ältere und neuere Künſtler. An 
Werfen der Sculptur if, Epanien nur arm, reiber dagegen an Erzeugniffen ber 
Architektur, morunter Die große Moſchee von Cordova, ber jegt nit mehr vor» 
handene berrlihe Palaft Azzahra unweit Cordova, und die Albambra, das be- 
rühmte Schloß ber Könige von Granada, befonders zu erwähnen find, Auch 
Muſik, namentlih kirchliche; Tanz- und Schaufpielfunft wurden von jeher in Spanien 
mit Borl eve gepflegt und gefördert, 

Spannung nennt man in der Phyſik bie Veränderung ber gegenfeitigen 
Rage ber Theile von Fäden, Darmfaiten, Metalldräthen ꝛc., wenn fie durch anges 
bängte Gewichte auegedehnt werden, ohne daß eine gänzlibe Trennung flattfinbet. 
Auch verfebt man im anteın Sinne unter dem Austrude Spannung die ange- 
firengte Richtung einer Thätigfeit nach irgend einem Ziele bin. 

Spargel beißt eine curopäiſche Pflanze, welche eigentlih nur auf Sand- 
boden am Meeresfirande einheimifch ift, aber auch anderweitig, oft mitten auf 
Wiefen, gedeiht und im Frübjahr Die zwar nur fehr wenig nährenden, aber body 
durch einen eigentbümlichen Beftandtheil, Das Neparagin, auf die Harnwerkzeuge 
wirkenden jungen Stengeltriebe für bie Küche liefert, wo fle entweder allein ober 
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als Euppenzuthat bereitet werben, während man fie früher nebft ber Wurzel auch 
als Arznıt verwendete. Man unterideitet den weißen und grünen Spargel. 

Sparr (Dito Chriſtoph, Freiherr vor), get. am 13. November 1593, 
gef. am 9. Mai 1668, mar ein aus ben Schladten und Feltzügen damaliger 
Zeit befannter Faiferliher General, welcher ſich namentlih in den Zreffen bef 
Kügen, Warfbau und St. Gotthard auezeicnete, 

Eparta ober farıtämon, aub Lufonien, eine Landſchaſt im Peloponnes, 
war einft nächſt Athen Der wichtigſte Etaat des olten Griechenlands. Lacedämon, 
ein Sohn Jupiters und einer Nymphbe, heirathete nad einer alten Sage bie 
Eparta, Tochter des Königs der Leleger, und ale er ſeines Schwiegervaters Nach- 
folger in Der Regierung wurde, gab ır dem Lante feinen Namen, und der Stadt, 
bie er erbaute, ten feiner Gemahlm. Alo die Älteften Bemwobner daſelbſt werden 
Leleger und Pelaeger genannt, während zur Zeit des trojanifden Krieges bie 
Atäer unter der Herrſcherfömilie der Atriten das Hauptvolk bildeten, welches 
fpäter von Den Dorern, den eigentliben Spartiaten oder Epartanern, verdrängt 
wurde, Im Uebrigen weiß man von ber frübeften Geſchichte von ©. nict viel 
Beflimmtes mebr, als daß es oft der Schauplatz blutiger Streitigkeiten zwiſchen 
König und Volk und bas Land dadurch zerrüttet wurde. Als dieſe den döchſten 
Grad erreiht batte, warb den Spartanern aus ihrer Mitte ein Retter geboren, 
Diefer war Lykurguo (f. d.), welcher 884 v. Chr. eine neue Staatsverfajlung 
gründete, wodurch den Uebeln abgebolfen und Die Wohlfahrt feines Baterlandes 
beiördert wurde, Nachdem ©. nun neue Stärke erlangt hatte, prüfte es zuerft 
feine Kräfte an dem benadbarten Meffenienz; die Spartaner fielen unter Anfüh- 
rung ihres Königs in das Gebiet rin, bemädtigten ih der Grenzſtadt und zwan« 
gen bie Bewohner durch Liſt und Uebermadt zur Unterwerfung. Der Anführer 
ber Meffenier ermordete ſich; ein großer Theil der Beflegten flüchtete fi zu den 
Bundeegenoſſen, ben Arkadern und Argioern; die Zurüdgebliebenen mußten fi 
724 dem fpartanifhen Zocde fügen. Zu gleider Zeit, wie auch fpäter, lämpften 
bie Spartaner mit großem Ruhme mit Arkadien und Argos, und ihre Macht 
ftieg fo hech, daß ihnen ron den übrigen Staaten der Dalbinfel ber Vorrang ein- 
geriumt wurde, Den böchften Ruhm und die Hodadtung aller Grieden erlangte 
©. unter Leonidas 480 v. Chr. durch den Kampf gegen bie Perier bei Thermo» 
pylä. Unter Paufanias gewannen tie Epartaner ein Sabr fpäter, vereinigt mit 
den Aıhenienfern, die berühmte Schladt bei Platäa. Gleichzeitig ſchlugen fie bie 
Derfer in einem Landtreffen bei Myfule. Durch dieſe Siege emporgefommen, be— 
gannen fie, gleich den übrigen Griechen, fih im geſellſchaftlichen Leben auszubilden, 
Die Macht ihrer Könige wurde immer mehr befchränft, die der Ephoren (ſ. Epborus) 
bingegen deſto mehr ausgedehnt. Mber als die Griechen den grmeinjbaftliden 
Feind befiegt hatten, begannen fie fi felbft untereinander anzufeinden. ©., wel« 
ches das Uebergemicht hatte, fah in Athen einen gefährlichen Nebenbubler und 
richtete fein Augenmerf darauf; ja fo weit gingen bie Spartaner in ihrer An» 
maßung, baf fir, unter dem Vorwande, bie Perfer möchten einen feftin Drt in 
Griebenland finden, Athen an dem Aufbauen feiner Mauern und ber Befeftigung 
des Piräus verhindern wollten. ©. rüftete fih inegedeim, während Athen öffente 
lih das Bündniß aufbob und fih zum Kampfe bereit zeigte. Die Feindſeligkeiten 
begannen, unb fo kam es zum peloponnefljchen Kriege, durch den S.'s Macht den döch— 
fon Gipfel erreichte und Athen gänzlich gedemüthigt wurde, Durd tie Eiferſucht 
zwifden Lyſander und dem fpartanifden Könige Paufanias murte bie Revolution 
bewirkt, woburd Athen von ben dreißig Tyrannen befreit wurde, Darauf leifteten 
die Spartaner dem jüngern Cyrus gegen feinen Bruder Dülfe, wodurd fie in ei» 
nen neuen Krieg mit Artarerres gerieten. Diefen führten fie fo glüdiih, daß 
fie ben perfifchen Thron in feinen Grundfeften erſchütterten. Die Perfer nahmen 
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aber zur Liſt ihre Zuflucht; fie wiegelten burch ungeheure Beftehungen Athen, The» 
ben, Korinth und einige peloponnefifhe Völker gegen S. auf und brachten einen 
folden Krieg gegen baffelbe zu Stande, baß bie Spartaner endlid in einen Frie- 
densvertrag willigen mußten, welcher den Pirfern viele Vortheile bradte, während 
er ©. bloß aus ber Noth half. Die Spartaner brachen ihn au bald. Urplöß- 
lich fielen fle ganz ohne Urſache in Theben ein, bemächtigten fih biefer Stabt und 
führten eine ariflofratifhe Regierung ein. Dies empörte bie Thebaner und es 
fam zu einem Kriege, der fie wieder frei machte, ©. aber dermaßen ſchwächte, 
daß es Feine bedeutende Stelle mehr in Griechenland fpielen Fonnte, wie aud bie 
übrigen Staaten zu ſchwach waren, als daß einer fih an bie Spitze ber übrigen 
hätte ſtellen lönnen. Diefe Ohnmacht ber Griechen benußte Philipp, König von 
Macebonien, und errang fih die Herrfchaft ihres Landes, Später, 146 v. Chr., 
fam ©. unter Botmäßigfeit ber Römer und verlor aud nod ben leßten übrig 
gebliebenen Schimmer von Freiheit. Nachdem es zur Zeit bes byzantinifhen Kai— 
ſerthums wieder eine eigene Statthalterfhaft bildete, welde den Brüdern ober 
Söhnen bes jedeömaligen Kaifers als Apanage überlaffen blieb, ftand es feit dem 
15. Jahrh. unter der Knechtſchaft der Türken und ift num feit 1832 dem König— 
reihe Griechenland einverleibt. — Sparta oder Lacedämon, die Hauptftabt des ſpar— 
tanifhen Reihes, lag am Weſtufer des Fluffes Eurotas, hatte über eine Meile 
Umfang, war nicht regelmäßig gebaut, fondern beftand aus lauter Fleinen Theilen, 
und wurde feit 205 v. Chr. mit einer Mauer umgeben. Zu ben namhafteſten 
Gebäuden, öffentlihen Pläpen und Denfmälern gehörten: das Rathhaus am Markte, 
die perfiihe Halle, Das aus weißem Marmor erbaute Theater, die Grabmäler ber 
Könige, der Tempel auf ber Afropolis, der Dromos oder die Rennbahn, ber Ring- 
plaß und. der Hippodromos. Was ihre und die Bewohner des Landes überhaupt 
betrifft, fo waren fie fowol durch Sitten als auch durch ihre Staatäverfaflung 
den Athenern ganz entgegengefept. Ihre Könige hatten ben erften Sitz in Ver— 
fammlungen und regierten Dur den Willen bes Volkes; fie waren Richter und 
Heerführer, denen Luandgüter als Belohnungen angewiefen wurben. agb und 
Krieg bildeten die liebſten Beſchäftigungen ber Spartaner, zum Aderbau bedienten 
fie fih der Deloten ; ihrem Charakter wird eine Härte beigelegt, bie an Rohheit 
grenzte; fie fcheueten bie größten Gefahren nicht, waren immer flandhaft und be» 
barriih, aber hinterliftig und treulos. Hinfichtlich ihrer Sitten ift Folgendes zu 
bemerken: die Männer durften nah dem Ipfurgifhen Geſetze erft im breißigften 
Jahre heirathen, die Frauen im zwanzigften; bie Zimmer der fih Mutter fühlen» 
den Spartanerinnen wurden mit den Bildniſſen der fchönften Zünglinge gefhmüdt ; 
bei ber Geburt bedurften fie Feiner Hülfe eines Arztes ober einer Hebamme; die Män« 
ner legten das Kind, wie es zur Welt Fam, auf einen Schild; ferner babdeten fie 
ihre Kinder in Wein, damit fie, wie fie glaubten, geflärft würden; warb ein Kind 
bei ber Geburt nicht gefund befunden, fo warf man es in eine an einem Berge 
befindliche Stluft, um es dem Tode preis zw geben; wurde es aber für gefunb er» 
Härt, fo nahm es ber Staat als Bürger auf, Ammen waren, nad) Homer, ſchon 
in ben früheften Zeiten in ©, gewöhnlih, damit ben Frauen bie reigende Form 
bes Bufens lange erhalten würde, Bemerkenswert war aud die Geißelung ber 
Knaben am Feſte ber Diana Drthia, ein Gebrauch, der nad Einigen feit Lyfurgus, 
nah Andern erft nad ber Schlacht bei Platäa eingeführt worben und bazu bientr, 
bie Kleinen gegen Förperlihe Beſchwerden abzuhärten. Diefe Geißelung fand am 
Altare der Diana ftatt, und Diejenigen, weldhe ihren Schmerz dur Klage zu er- 
Tonnen gaben, wurben Öffentlich befchimpft, Die hingegen, welche ihn mit Gleichmuth 
ertrugen, als Sieger gelrönt und erhielten Lobpreiſe; ben Knaben, bie babei ihr 
Leben einbüßten, wurden Statuen errichtet, Lebensmittel von geringem Werthe 
zu flehlen, war den Spartanern erlaubt, wenn fie nicht babei ertappt wurden; im 
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Tale ber Entdedung aber mwurben fie für ihre Ungefchidlichfeit beſfraft. Auch 
mußte Jeder ſchwimmen Fünnen. Im Reden mußten fte ich der möglichſten Kürze 
bedienen, weshalb man noch jeht eine gebrängte, naddrudsvolle Antwort eine lakoniſche 
nennt, Den ſchönen Wiffenfhaften waren die Spartaner abbolt; ber Unterricht 
ber Jugend beftand blos darin, fie mit den Geſetzen bes Baterlandes befannt zu 
machen, melde von ben Lehrern mündlich vorgetragen wurden, 

Spartacus, ein Thracier von Geburt und fpäter als Sclave nah Ita- 
lien gebradt, Fam bier in die berühmte Fechterfhule zu Capua, zerbrach aber, in 
©emeinfhaft mit 70 andern Sclaven, die ein gleiches Loos mit ibm theilten, bie 
Riegel feines Kerkers, und entjloh bis zum Veſuv, von mo aus er im Sabre 
73 v. Ehr. die Römer befriegte, welde nun gegen ihm zu Zelte ziehen mußten. 
Aber anftatt, wie die ſtolzen Eroberer wähnten, diefe geringfügige Anzahl Eclaven 
in einem Moment gänzlid zu vernichten, wurbe der gegen biefe abgeſchickte römifche 
Prätor Barinius mit feiner Legion ganz aufgerieben. Dur dieſen glüdlichen 
Etreih ber Anführer von einem 10,000 Dann ftarfen Deere geworben, zog fi 
S. mit temfelben an Lie Alpen, flug auch das ihm nacdrüdende Heer unter dem 
Conſul Lentulus, wandte fih fodann mit Schnelligkeit gegen den Conſul Gellius, 
ber durch ihn gezwungen wurde, binter den MWällen ber feiten Städte Schu zu 
fuchen, und ließ hierauf alle römifhen Gefangenen umbringen. Sodann madıte 
er mit ben Geinen, deren Zahl immer mehr anmude, milde Raubzüge in Stalien, 
nabm eine feſte Stellung in ben Gebirgen und rüftete fih zur Fortſetzung bed 
Krieges. Nun aber flelte Bas von einem Eclavenherre in Echreden gejagte Rom 
den tewährten Licinius Craſſus (ſ. d), den nachherigen Triumvir, an die Spipe 
einer fechs Legionen flarfen Armee. Nachdem der zur Beobachtung der Bewegun- 
gen bes Feindes don Erajjus mit zwei Legionen vorauegeſchickte Unterfeldherr 
Mummius von bem zahlreihen Feinde, mit dem er ſich unbefonnen in ein Gefecht 
eingeloffen, geſchlagen worden war, rüdte Craſſus feltft gegen ihn vor und es ge- 
lang ibm, Ddiefen bei Rbegium (Reggio) dur einen ſechs Meilen langen Graben 
einzufchließen. Unter ber größten Unftrengung zog fib ©. bei Nadt mit Ent- 
ſchloſſenheit durch das römifche Heer, war tollfühn genug, gerademegs auf Rom 
loszugehen, mußte fih aber, ba ein anfehnliber Theil feines Heeres, der fih aus 
Unzufriedenheit von bem Oberanführer getrennt hatte, von dem ihn verfolgenden 
Craſſus geſchlagen wurde, wieder zurüdziehen, und von feinen eignen Anhängern, 
die gegen bie Römer geführt fein wollten, genöthigt, ließ er ſich in ein Trıffen 
mit dem Friegeerfabrenen Craſſus ein, Ungeadtet ber glänzentften Tapferkeit, wo— 
mit ©. und feine Soldaten fochten, unterlagen fie dennoch ben Regionen des Geg- 
ners und ©. felbft blieb nach rinem beifpielos bartnädigen Kampfe, den er fogar 
noch auf den Knieen fortfegte, von unzäbligen Wunden durchbobrt, tobt auf dem 
Pape. Nach ben Berichten der Römer follen in dieſer Schlacht, 71 v. Chr., gegen 
35,000 M. von ©.’s Deere gefallen fein; 5000 feiner Anhänger wurden an das 
Kreuz geihblagen. 

Epartianus (Nelius), mar ber bebeutendfle römische Geſchichteſchreiber 
zur Zeit des Diocletians, alfo gegen Ende des 3. Jahrb. n. Chr. 

Spath ift eine Krankheit der Pferde, welche darin bifteht, daß ſich an 
der obern und innern Seite ber bintern Scienbeine, und zwar an ber Etelle, 
wo biefer Knochen mit der untern Reihe der Knochen des Knied oder Sprungge— 
Ienfes verbunden ff, ein Gefhmulft bildet. Defter entwidelt fih der Epatb aber 
au in den Gelenkbändern und zwifchen Liefen in Geftalt Feiner griesartiger, aus 
Knochenmaterie beftebender Körner, Bei einigen P’erden ift eine beſondere An- 
loge zu biefer Krankheit, bie immer meiter fi) ausbehnt und endlich das ganze 
Oelent ſteif macht, wenn nicht ſchnelle Hülfe angewandt wird, vorhanden, doch 
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Tann fie auch burch ſchwere Arbeit, Erbipungen ꝛc. veranlagt werben, trifft aber 
meiftens nur Pferde im Alter vom dritten bie fiebenten Sabre, 

Specht (Picus) heißt ein Vogel, welder, wie ale Wettervögel, zwei 
Zehen nad vorn und zwei nad binten gerichtet hat; doch unterſcheidet er fih von 
den übrigen Thieren Diefer Gattung durd die eigenthümlich gebildete Zunge, feinen 
mit fteifen, nad vorn zu mit ſpitzigen Sedern betedten Schwanz und einen langen 
geraden Schnabel, womit er das Hol; alter morfber Bäume aufbadt, um bie 
Darin lebenden Inſekten, melde feine faſt alleinige Nabrung And, aufzufinden. Sn 
Deutſchland find namentlich befannt: der Schwarzfpedht, der Grünfpedht, der Grau- 
fpecht, der Buntſpecht und der Elſterſpecht. 

Species oder Art bezeichnet die Unterabtheilung einer Gattung und flebt 
mit’ biefer in Beziebung, wie das Befontere mit bem Algemtinen. Unter ſpeciſi— 
eiren verfteht man baber ıntweber bie einzelne Aufzählung verſchiedener zufammen- 
gebörender Gegenflände oder aud datei vom Algımeinen zu bem Befonderen 
überzugeben, 

Species, bie vier, nennt man in ber Arithmetik bie vier einfachen 
Rechnungsarten Adtition, Gubtraction, Multiplication und Divifion. 

Species oder Speciestboler, aub barte Thaler, beißt eine in Deutfche 
land und einigen benachbarten Rindern noch jet gangbare grote GSılbermünze, der 
Die früher üblihen Reichethaler zum Borbilde dienten, Urfprünglih befand ihr 
Gepräge in einem G:flhte ober Bruftbild (species) und daher ſtammt ihr Name, 
Ihr gewöhnlicher Werth beträgt nah hamburgiihem Gelde IH 12%. 

Specifica werden folde Arzneimittel genannt, die mit fiherm Erfolge 
gegen gewilfe Krankheiten angewendet werden, obwol man fih von ber Art ihrer 
Wırfung Feine genaue Nehenfchaft geben fann. Dahin gehören z. B. China gegen 
Wechſelfieber, Quediülber gegen Syphilis, Schwefel und Antimon gegen Haut« 
ausfhläge ꝛc. Indeß bat die Erfahrung oft gezeigt, daß bie fpecifiihen Mittel 
nicht immer fo fiber wirfen und beilen, als man ihnen bie Kraft Dazu beilent, 

Specifiſch bezeichnet in der Phyſik einen BVerbältnißbegriff im Gegenfaß 
zum Abfoluten. Wenn man 2. B. einen Eubifjol Queckſilber wiegt, fo erfährt 
man dadurd fein abfolutes Gewicht; vergleiht man ihn aber mit einer gleidy 
großen Mıffe reinen Waffers, fo ergiebt ib, daß jenes 14 Mal ſchwerer ift als 
diefes, und man nennt dies das fprefiihe Gewicht des Queckſilbers. 

Spedbader (Joſ.), geb. 1768 in einem Dorfe zwifchen Innsbrud und 
Hall, hat fi bei dem tyroler Aufftande von 1809 als einer der vorzüglidften 
Häupter beffelben berühmt gemadt. Seine Aeltern waren nit arm, bennodh aber 
hatte er mehr Sinn und Anlage zum Wildfbüpen, als Vorliebe für die Wiffen- 
haft. Bon feinem ſcharfen Auge, feiner Stärfe und Gewandtheit legte er bereits 
als Knabe Proben ab, indem er cinen Bären tödtete unb mit unbewaffneten Händen 
einen gefangenen Rimmergeier forticleppte. Später befdäftigte er ſich theils mit 
ber Beftellung feines Gütchens, thıils damit, daß er zu ten Ealinen von Hall 
Holz lieferte. Bereits feit längerer Zeit gehörte er zu ben Bertrauten des Cand- 
wirths Dofer (f. d.) und nad ber ſchmerzlichen Losreißung Zyrol’s von Defterreich 
Rand aud er mit in der Hauptreihe Derjenigen, welde mit ber baieriſchen Re— 
gierung unzufrieden waren und ben alten Herrn wieder verlangten. Als am 
12. April 1809 die Snfurrection aufloderte, überfiel ©. an dieſem Tage bie 
baieriſche Garniſon der Etadt Hal und nabın mit dem Kronenwirthe Joſ. Straub 
bie von Snnsbrud entlommene baierifhe Kavallerie gefangen. Insbeſondere aber 
zeichnete er fih aus in den Innebruck und ganz Tyrol zum zweiten Male ent« 
feffelnden Treffen vom 25. und 29, Mai. Geitbem wich ibm auch fein zehn— 
jähriger Sohn nicht von der Seite, Bei der Blodade am Kufſtein that er ih 
durch Muth und Einfiht hervor, Als die Drfterreiher, in Folge des zuaimer 
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Waffenſtillſtandes, Tyrol räumten, biefes aber feine verzweifelte Gegenwehr dennoch 
nicht einftellte, fämpfte auch ©. in den Gefechten vom 4., 6. und 7, Auguft und 
in der Schlacht bei Innebruck am 13., welche den Marfhall Lefebore vollends be— 
fiegte, und nad) ber dritten Befreiung vereinigte er mit ber tyrolifchen Bertheidigung 
auch das ſalzburgiſche Gebirgsland. Bei Lofer und Luftenftein am 16. Septbr. 
war er glüdlicher, als bei Mellek am 16. Octbr, wo fein Sohn in Gefangenfhaft 
gerieth und er felbft nur durch Flucht ſich retten fonnte. Die Befanntmadung 
bes wiener Friedens in Tyrol entſprach nicht ten Erwartungen bes ſchon mehr“ 
mals getäufchten Bolfes und auch ©. brgte den Olauben, der Krieg werde wieder 
erneuert werden. Cr irrte, flets von Gefahren betrodt, von Alpe zu Alpe, bielt 
fi unter Schnee und Eis in ciner unbefannten Höhle längere Zeit verborgen und 
verfharrte ſich firben Wochen lang in feinem eigenen Stalle. Endlich flüchtete er 
fih im Mai 1810 über die Gebirge nah Wien, mb er Öberftenpenfion erhielt. 
Nachdem er beim Auebrute bes Krieges von 1813 ſich wieder nad Tyrol zurüd- 
gewagt und für das Beſte feines Vaterlandes gewirkt hatte, wurde ihm die wohl» 
verdiente Ehre zu Theil, die bemoffnete Shügenmannfhaft an dem feierlihen Tage 
anzufübren, mwelder bie alte, öſterreichiſche Derrfhaft wieder zur Geltung bradte, 
Zum Major ernannt, machte er fpäter eine Reife nad London und flark, von 
berfelben zurüdgefehrt, im J. 1820 zu Hal, wo feine 83jährige Wittwe am 
6. Jan. 1846 das Zeitliche fegnete, 

Spedftein ober Steatit ift ein fehr fettiges, mildes und weiches Mineral 
von fplittrigem ober förnigem, matten Bruce, weldes an ben Kanten burdideint 
und am meiften in weißen, doch aud in grauen, grünen, gelben und rothen bleichen 
Farben vorfommt. Es befteht aus Slirfelerbe, Talferde und Waſſer und wird au 
allerlei Heinen Bildwerken, Pfeifenköpfen, Spielmaaren ꝛc. verarbeitet, wie aud 
zum Fledausmahen, Pußen der Treſſen, Poliren ꝛc. benutzt. 

Epebditionshandel ſ. Handel. 

Spee (Friedrich von), get. 1591 ober 1595 in ober bei Kaiſerswerth 
am Rhein, gef. am 7. Aug. 1635 zu Trier, war der Abkömmling einer alt- 
abeligen Familie und ein trefflicher geiſtlicher Dichter. Namentlich durch Befeitigung 
tes Glaubens an Deren und Herenwerf und Die damit verfnüpfte Gewalt der 
fogenannten Hexenprozeſſe bat er fih um Die Menfchbeit hoch verdient gemacht. 
— Seine Nadfommen wurden in den Grafenftand erhoben und beſitzen noch jetzt 
auf dem linfen Rheinufer die vormalige Herrfhaft Arendahl bei Sinzig, welche um 
die Mitte des 18. Yabrb. ihr eigenes Landrecht hatte. 

Speidel (Saliva) beißt tie in den fogenannten Speiheldrüfen ſich ab= - 
fondernte und durch die Ausführungegänge berfelben in bie Munthöhle geleitete, 
etwas bläulihe und zähe, gerud- und gefhmadiofe Flüffigkeit, deren Hauptbe⸗ 
fimmung mährend bes Kauens fattfindet und welche bie Verdauung ber Speifen 
vorbereitet. Tie Speidelabfonderung, die auch font ununterbroden vor ſich gebt, 
wird noch vermehrt während bes Kauene, beim Anblid einer Duftenden, den Appetit 
erregenten Epeife, bei manden Gemüthobewegungen und örtlichen Reizen bes 
Mundes. Im Munde vermifcht fi ber Speichel mit dem auf der ganzen innern 
Dber fläche des Mundes ſich abfonternten zähern Schleime. Wenn man ihn in zu 
großer Menge auswirft, fo leidet die Verdauung. 

Speichelfluß (salivatio oder ptyalismus) nennt man eine übermäßige 
Speichelabfonderung, fo daß der Speichel fat ununterbrechen aus bem Munte läuft, 
- Er ift mit manderlei Beſchwerden verbunden und Fann, wenn ihm nicht bei der 
erften Entwidelung entgegengemwirft wird, bie Auszebrung herbeiführen, Er entfleht 
in Folge zu langen und häufigen Gebrauchs bes Quechſilbers, z. B. bei fypbili» 
tifhen Krankbeiten, wie bei nervöfen Unterleiböleiben, Affeetionen ber Munthöhle ꝛc. 

Speise, Hauptftadt der baieriſchen Pfalz in einer angenehmen Oegend 
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am Einfluß des Speierbadhes in ben Rhein, 320 Fuß über bem Meere gelegen, 
mit 9500 Einw., ift eine der älteflen Städte Deutfchlande, fhon in den Römer— 
zeiten unter ben Namen Noviomagus und Spirae befannt, unregelmäßig gebaut, 
mit einem ſchönen Rathhauſe und mehren Denfmälern des Alterthums, von denen 
namentli der verfalene Dom mit ben Gräbern at beutjcher Kaifer (morunter 
Rudolph's von Habsburg), und dreier Kaiferinnen; die Trümmern bes Ritfchers, 
worin ehemals bie Reihötage gehalten wurden, und bie Münzezc, Erwähnung ver» 
dienen. ©. ift ber Sitz ber Streigregierung, eines katholiſchen Biſchofs und prote— 
ſtantiſchen Conflfloriums; hat ein Lyceum, ein Oymnaſium, ein Prieſterſeminar, 
einen botanischen Garten, eine reihe Sammlung römifcher Antiquitäten, Wachs— 
und Tabacksfabriken, Eſſigſiedereien, Vieh- und Getraidemärkte. Hiftorifh merke 
würdig iſt dieſe Stadt durch ben Reichstag von 1529, der ben Proteſtanten ben 
Namen gab, und als Sitz bes Reichskammergerichts von 1513, einige Unter» 
brechungen abgerechnet, bis 1689, wo fie, wie bie ganze Pfalz, von den Franzofen 
sölig verwüflet ward, Bis 1801 war fie freie Reichsſtadt; dann gehörte fie bie 
1814 zu Frankreich und fam 1815 an Baiern. — Auch führte von ihr das 1802 
fäcularifirte Bietbum ©. den Namen, das auf 28 Q.M. an.55,000 Einmw. hatte, 
und deſſen größerer Theil mit der bifhöfliben Haupt- und Reſidenzſtadt Bruchſal 
(f. d.) an Baden, ber Fleinere an Baiern fiel. 

Speiferöhre (Oesophagus) nennt man ben zwifchen dem. Schlunde und 
bem Magen befindlichen Theil des Mahrungsfanals, -ein röhrenfürmiges Organ, 
welches von hinter dem untern Theile des Sehlfopfs bis in den Magen reicht 
und zwar in einer Länge von 8—9 Zoll und im Durchmeifer ungefähr einen hal» 
ben Zoll meſſend. Ihre fehr dehnbaren Winde, aus einer Muofelhaut gebildet, 
find außen mit einer Zelle, innen mit einer Schleimhaut überzogen und. legen ſich 
an einander, wenn bie Speiferöhre leer ift. 

Spencer (Georg John, Graf), geb. am 1. Septbr. 1758, geft. am 
10. Novbr. 1834 zu London, bat ſich namentlih als Stifter der größten und 
koſtbarſten Privatbibliothek, Die jept in Europa zu finden. ift, berühmt gemadt. 
Doch auch als Staatemann blieb er nicht ohne Verdienſte; von 1794— 1800, 
alfo in der glänzendften Zeit der britiihen Seemacht, war er Lord der Admiralität, 

Spencer (Zahn Eparl., Graf), geb. am 30. Mai 1782, ‚der äftefte Sohn 
de8 Vorigen, war ein unter dem Namen Lord Althorp befannter, awegezeichneter 
britifcher Diplomat, welder die höchſten Aemter im Staate befleitete, feit mehren 
Jahren aber ſchon auf feine Güter bei Lonton fi zurüdgezogen hat. — ‚Einer 
feiner Brüder, gef. 1834 zu Parie, war als Dichter nicht ‚ganz unbedeutend, 

Spener (Phil. Zal.), geb. am 13. Jan. 1635 zu NRappoltsmweiler im 
Oberelfoß, get, am 5. Gebr. 1705 zu Berlin, hat viel zur beffern Umgeftaltung 
bed religiöfen Lebens ber proteftantifchen Kirde im 17. Jahrh. beigetragen. Bon 
1686— 91 war er Hofprediger in Dresden, fpäter Probft und Inſpector ber 
Kirche zu St. Nicolai und Aſſeſſor des Eonfiftoriums in Berlin. 

Spenfer (Edmund), geb. 1553 in Eafl-Smithfield, geit. 1599 in Lon- 
bon, nahm unter den ältern englifhen Dichtern eine ber erften Stufen ein. Ein 
Denfmal in der Weftminfterabtei ehrt fein Gedächtniß. 

Speransfy (Graf Michgel), geb. 1771 im Gouvernement Wlabimir, 
geſt. 1839 in Petersburg, fludirte in feiner Jugend namentlih die mathematifchen 
Wiſſenſchaften mit folder Vorliebe, daß bie Afabemie in Petereburg ibm fehon 
in feinem 26. Jabhre die Profeffur der Mathematif und Pohyfif ertheilte, welchen 
Lebrftuhl er aber fpäter wieder aufgab, worauf er 1801 als Staatsfecretair beim 
Neiherathe angeftelt und durch Fleiß und Kenntniffe beim Kaiſer immer beliebter 
wurde, Im folgenden Jahr übertrug man ihm das Minifterium des Innern zu 
organifiren, 1807 trat er an bie Spitze ber Gefegrommifflon, deren ſchwankender 
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Einrichtung er abhalf, ſowie man ihn in bemfelben Jahre zum Eollegen bes Ju— 
ftizminifters ernannte; auch wurde er Geheimrath, nachdem er fon früher Staats— 
rath geworden war. Plötzlich aber follte er von feiner Höhe herabgeſtürzt wer- 
ben. Man fohrie Über gefährliche Neuerungen, die er berbeigefübrt, und es gelang, 
ibm bie Gunſt des Kaifers zu entzieben. Der damals Ruflants Grenzen ſich 
nabende Krieg machte die Nothwendigfeit, die öffentlihe Meinung zu fefleln, das 
verlegte Intereffe zu beruhigen und den Greldmangel abzuhelfen immer dringender; 
da nun alle Vorſchläge, die zur Herbeifhaffung der verlangten Summen eingereicht 
wurben, die Entfernung S.'s als bie erfte Bedingung vorausfrgten, fo geſchah es, 
daß er im März 1812 gegen Mitternacht in eine Kibitfe gepadt nnd eiligft nad 
Niſchni-Nowgorod geführt wurde. Seche Monate fpäter ſchickte man ihn noch wei» 
ter in die Verbannung, nad Perm, wozu man den Vorwand benupte, daß feine 
perſönliche Sicherheit dur die Nähe der Franzofen gefährdet werben könne. Die 
erfte Zeit verbrachte er bort unter fehr beträngten Umftänden, erhielt aber fpäter 
von ber Regierung eine Heine Penfion angewiefen. Nach zwei Jahren erft geftattete 
man ihm, ein 25 Meilen von der Refidenz entferntes Landgütchen zu beziehen, 
wo er ih mit dem Landbau, den Wiflenfchaften und ber Erziehung feiner Tochter 
befchäftigte. Plöplich wurde er in den Staatsdienft zurüdberufen und zum Gou— 
verneur der Provinz Penfa, 1819 zum Generalgouverneur von Eibirien ernannt. 
Nach einer zweijährigen mit ben größten Befchwerlichfeiten vollendeten Revifionsreife 
in die ihm anvertrauten Provinzen, entwarf er einen Adminiftrationeplan, in welchem 
ein jeder Landſtrich und ein jeder Stand ber Bewohner berüdfichtigt wurde, Nach— 
dem er. ſich neun Jahre in Sibirien aufgehalten hatte, kehrte er im Jahre 1821 
nad Petersburg zurüd. Der Ruf feiner neuen Berdienfte eilte ihm zuvor und 
ber Kaifer wurbe: wieder fein Freund und Gönner. Er ernannte ihn noch kurz 
vor feinem Tode zum Reichsrath, und Kaifer Nicolaus erhob ihn, namentlich in 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Berdienfte im Fade ber Gefepgebung, in den 
Grafenftand bes ruſſiſchen Reiche. 

Sperber (Falco Nisus), ein zum Geſchlecht ber Habichte gebörender 
Heiner Tifliger und muthiger Raubvogel, ber ed mit feinem furzen, ſtark gebogenen 
und fpigen Schnabel auf alle Heinern Vögel abgefehen hat. Er felbit wird faum 
einen Fuß groß und ift oben fhmärzlih braun. oder grau, unten weiß; Bruft und 
Bauch find mit wellenförmigen Querlinien gezeichnet. 

Spergel ober Spurgel (Spergula arvensis) heißt eine Butterpflange, 
welche oft als Unkraut aufwächſt, doch aber, weil fie wo ber Klee wenig oter gar 
nicht gedeiht beffen Stelle vertritt, im Aderbau nit unmwidtig ift. 

Sperling (Fringilla domestica) ift ein im mittlern und nörbliden Eu- 
ropa fehr verbreiteter Vogel, aus der Gattung ber Finken, welder vielen Scha— 
ben dadurch anrichtet, daß er kaum gefäete Sämereien und junge Pflänzchen weg« 
frißt, Erbfen ausflaubt, Kirſchen benagt 2. Dagegen gewährt er aber den über- 
wiegendben Nupen, dag er Raupen und andere Snfelten in Menge vertilgt. 

Sperma ceti ſ. Walrath. | 

Speffart heißt ein Waldgebirge im Weſten Deutſchlands, mweldes ſich 
als nördliche Fortſetzung bes Odenwalds (f. d.) 11 Meilen lang und 8 M. breit 
ausdehnt und im Süden und Weften vom Main, im Often von ber fränkiſchen 
Eaale und im Norden von der Kinzig begrenzt wird. Der Hauptrüden befjelben, 
die Efelsböhe genannt, ſtreicht Anfangs in nördlicher, dann in nordöſtlicher Haupt» 
rihtung in einer Höhe von 14001800 Fuß bis in die Gegend von Sclüchtern. 
Der weſtliche Abfall des Epefjart ift kaum zu bemerfen, indem er bier ein wellen- 
förmiges Hügelland bildet, deſſen mwaldige Hügel gruppenartig aneinander gereiht 
find; der Abfall nach Oſten aber iſt ſteil und felſig. Bei dieſem Gebirge, woran 
der baieriſche Kreis Unterfranken und Aſchaffenburg, ſowie die kurfürſtlich heſſiſche 
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Grafihaft Hanau Antpeil haben und worauf etwa 80,000 Menſchen wohnen, iſt 
bie Granit-Öneusformation vorberrfhend, untergeordnete Beſtandtheile bilden bun— 
ter Sandflein und Glimmerſchiefer. Zu den höderen Bergfpigen gebören: der 
Geiersberg, 19008., die Dodenpöpe 1800 F., der Sandthurm, der gebrannte Berg 
und die Geiehöhe, fämmtlih über 1600 3. hoch. Das Gebirge wird von vielen 
Bächen Lurditrömt. 

Speyer (Johann von) ober Spira (Johannes be), gilt als einer von 
jenen beutfgen Buchdruckern, melde, als Mainz tur Adolph von Naſſau erobert 
worden, im J. 1462 die Stadt verließen und ihrer Kunft den Weg in alle Län 
ber Europa’s bahnen. Gewiß wriß man von ibm, daß er ſich nad Venedig 
wandte und dort der Outtenberg'ſchen Erfintung fo raſchen Eingang bewirkte, daß 
fie bis zum 5. 1500 an 200 Difieinen daſelbſt deſchäftigte. Nach feinem Tode 
fegte fein Bruder Wentelin v. ©. feine Buchtruderei fort, 

Speziale (Fucopo), geb. 1760 zu Borgetto, in der Nähe von Palermo, 
wo fein Vater das Feld bebaute, bat fih als Richter fiber die Anhänger der da— 
maligen Revolution in Neapel, zur Zeit wo der Hof nah Sicilien geflüchtet war, 
eine traurige Berühmtheit erworben. Als ein von der Gewalt erlefenes Werkzeug 
ber Rache gegen Die Franzoſen ließ er durd feine Denker morden, wo es ihm gul⸗ 
dünkte, bis er 1806 dem Hofe nach Palermo folgte, wo die Strafe bes Himmels 
ihn ereilte, indem er bald darauf wahnfinnig wurde und 1813, ohne feiner Einne 
wieder mädtig geworden zu fein, ſtarb. 

Spezzia, eine J DM. große griechifche Infel an der Südmeftfüfte ber 
Landſchaft Argos, ein unfruditbarer Fels, der aber dennoch von 8000 Einw. bes 
völfert ift, Die ſich durch Handelsthätigkeit auszeichnen und nebft den Hydrioten im 
griechiſchen Befreiungsfriege die meiften Schiffe und Matrofen ftellten. 

Sphäre, d. db. Kugel, nennen die Aſtronomen das und zw umgeben 
fheinende Dimmelsgewölbe, weil es fih dem Auge als eine Haldfugel barftellt, 
deſſen andere Hälfte dem Beobadter durch die Erdoberfläche entzogen wird, 
Bildlich bezeichnet man damit aud einen gewiſſen Wirfungafreis. 

Sphäroid ift ein mathematiiher Ausdrud für folhe Körper, deren 
Durchſchnitt mit jeder durch eine von drei aufeinander ſenkrechten Adfen gelegten 
Ebene eine Ellipfe bildet. 

Sphärometer, d. h. Kugelmeffer, nennt man ein Snitrument, womit 
man die Geflalt der Linfengläfer erforfhen, wie auch die Dide derjenigen bünnen 
Blätthen von Gpps ar. meſſen kann, welde im polarifirten Lichtſtrahle verſchiedene 
Barben fpielen. 

Sphinx (bie) fommt fowol in ber griechiſchen ala ägpptifchen Mythologie 
vor. Don ber griechiſchen ©, erzählt die Sage Folgendes. Die auf bie The— 
baner erzürnte Hera fandte in ihrem Zorne die verderblihe S., eine Tochter des 
Orthros und ber Chimära oder des Iyphon und der Edidna, auf ben phifeifhen 
Berg bei Theben, wo fie den Ihebanern Räthſel aufgab und Alle tödten ließ, 
welche dieſelben nicht löſen konnten. Auf dieſe Weiſe gerieth aud des Könige 
Kreon Sobn, Hämon, in ihre Gewalt, und ber Vater verſprach, daß berjenige, der 
ben Schlüffel zum Räthſel finde, feine Schwefter Zofafte und mit ihr das König- 
reich erbalten folte, Die Aufgabe lautete: „Welches Thier geht am Morgen auf 
vier, Mittags auf zwei und Abends auf drei Füßen?“ Dedipus (Cf. d.) löſte fie, 
indem er behauptete, daß der Menſch damit gemeint fei, der als Kind auf Hänben 
und Füßen kriecht, als Mann auf zwei Füßen gebt und im Alter noch den Stab 
zu Hülfe nimmt, Die ©. ftürzte ſich nun in ihrer Verzweiflung vom Felſen herab 
und Theben war befreit. Dagegen galt bie ägyptifhe ©. ale Symbol ber jähr- 
lichen Nılüberfhwemmungen, wie denn überhoupt die Vorftellungen und Erzählungen 
ber Alten von ihr fehr verfhieden waren, Die Geftalt derfelben, wie fie gewöhnlich 
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abgebildet wird, flammt unftreitig aus Negypten. Nach Paläphatus befaß fie 
Glügel, Menfhenfimme, ein Mädchenhaupt und ihr Leib war wie der einer Hünbin 
geformt; nad Andern hatte fie auch einen Drachenſchwanz. Die ägyptifcen, ſowol 
männlihen als weiblihen S. haben Menfdenantlig und Lömwenförper, find immer 
wie ein Löwe gelagert, haben bie Borberfüße vorgeftredt, auf ber Stirn eine Heine 
Schlange, am Kinn zuweilen einen falfhen Bart und auf dem Sopfe bie in 
alten gelegte beilige Haute. Die griedifch-ägyptifche Löwenſphinxe find aus er- 
haltenen Denfmälern bekannt, Nicht weit von der Ppramidengruppe von Kairo 
befindet fi eine 148 Fuß lange und 63 Fuß bobe ©., melde aus einem großen 
Belfen gebauen ift, jept aber nur noch 27 Fuß hoch aus bem Sande bervorragt. 

Spbragiftif f. Siegelfunde, 

Spiegel nennt man folhe unburdfibtige Körper, beren glatt polirte 
Oberfläche bie von einem leuchtenden oder erleuchteten Gegenſtande auf fie fallenden 
Lichtftraplen fo volfommen und in berfelben Ordnung zurüdwirft, daß dem Auge 
ber Körper feloft, von welchem bie Lichtſtrahlen ausgingen, fihtbar wird. Je nad 
ihrer Form haben fie verfhiedene Namen. Ganz zuerft fertigte man die Spiegel, 
beren Gebrauch febr alt if, nur aus Metall, fpäter bediente man fi aud harter 
dunfler Steine dazu, und erſt im Mittelalter Famen bie Glasſpiegel in allgemeinere 
Aufnahme, 

Spiegel zum Defenberg und Ganftein (Ferd. Auguft Maria Zof. 
Ant, ©raf), geb. am 25. Dec. 1764 auf tem Schloſſe Eanftein bei Arolfen im 
Malded, gef. als Erzbifhof von Köln am 2. Aug. 1835, war ber Vorgänger bes 
nun aud ſchon im Grabe ſchlummernden Freiherrn von Drofte zu Viſchering (f. b.). 

Spiegelteleffop oder Reflector beißt ein um 1639 von dem franzöflfchen 
Pater Merfenne erfundenes, von Newton, Herſchel und andern berühmten Popfitern 
und Aftronomen verbeffertes Fernrohr, welches vor andern ähnlihen Inſtrumenten 
Durch ſtärkere Vergrößerung und größere Lichtkraft fi) auszeichnet, 

Spiefer (Eprif. Wilh.), geb. am 7. April 1780 zu Brandenburg an 
ber Havel, ift feit 1818 Euperintendent und Dberpfarrer in Frankfurt an ber 
Oder und hat fi als proteftantifher Theolog in Wort und Schrift große Ber- 
Dienfte erworben, 

Spielart ober Barietät bezeichnet im ähnlichen Sinne, wie Species (f. b.), 
als Unterabtheilung einer Gattung von Pflanzen, Thieren sc. gilt, eine Sonderung 
berfelben in wieder andere, wenig unterſchiedliche Abarten. 

Spielberg f. Brünn, 

Spielfarten f. Kartenfpiele. 

Spieren nennt man 3V0—40 Fuß lange und 2—8 Zoll bide gerabe 
Fichten oder Tannen, von denen man auf Schiffen, die weite "Reifen machen, flets 
einige vorrätbig hat, um fie als Maft oder zur Ausbreitung ber Leeſegel 20. zu 
gebrauden. 

Spief (Chriftian Heinr.), geb. 1775 zu Freiberg in Sadfen, geſt. am 
17. Aug. 1799 als Wirthfhaftebeamter auf einem Schloſſe in Böhmen, war in 
feinen jüngern Jabren eine Zeitlang Sthaufpieler, fhrieb dann Bühnenflüde, 
namentlich ernfter Gattung, und wurde fpäter einer ber fruchtbarſten deutſchen 
Romanfcriftfteller, welcher in Leihbibliothefen noch jetzt viel geſucht wird. 

Spieß (Phil. Ernf), geb. am 27. Mai 1734 zu Ettenflatt, einem Dorfe 
in Ansbab, gef. am 5. März 1794 zu Baireuth, ragte namentlih auf dem Ge- 
biete ter Rechtswiſſenſchaft und vaterländifhen Geſchichte fo hervor, daß er von 
ben erften deutſchen Fürſten und Gelehrten mit Auszeichnungen aller Art über» 
bäuft wurde. 

Spießglanz, Spiefglas ober Antimon ift ein zinnmeißes, ſtark glänzendes 
Metal von Förnigblätterigem ober firahligem Bruce, weicher als Wismutp, fpröbe, 
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nicht fo leicht wie bas Blei ſchmelzend, ſich aber in höherer Temperatur verflüdh- 
tigenb unb wenn bie atmofphärifche Luft darauf einmwirft, mit bläulicher Flamme 
und vielem Rauche verbrennend, Es hat ein ſechs⸗ bis neunfaches ſpecifiſches 
Gewicht und fennt man bis jet vier Verbindungen beffelben mit Sauerftoff, welche eine 
weiße, gelblidweiße und gelbe Farbe haben und nur ſchwer reducirt werben fünnen, 
Der wichtigſte Gebraud wird von dem metallifhen Antimon zu den Buchdrucker— 
lettern gemadt, indem er bie Eigenfhaft hat, dah er dem Blei, fowie überhaupt 
jedem Metalle, eine größere Härte und Sprödigfeit giebt, Verſchiedenartige und 
viel angewendete Arzneimittel geben feine Verbindung ab, befonders mit Schwefel, 
und bieje wiederum mit andern Subſtanzen. 

Spiefrutbenlaufen, richtiger Spitzruthen- ober Gaffenlaufen, war früher 
eine oft angewandte Militairfirafe für gemeine Soldaten bei gröbern Verbrechen, 
welche darin befand, daß der Betreffende durch eine von breihundert Soldaten 
gebildete, ſechs bis fieben Buß breite Gaffe mit kreuzweis auf ber Bruft zufammen 
gebundenen Händen unter Vortritt eines Unteroffiziers bei Trommelſchlag 6 big 
12 Mal auf> und abgeben mußte, wobei er von jebem ber aufgeftellten Soldaten, 
bie das Gewehr beim Fuß hatten und mit Hafelnußruthen bewaffnet waren, einen 
Hieb erhielt. Wenn er bei der Strafe nit mehr gehen fonnte, fo ward er auf 
eine Schütte mit Stroh gebunden und liegend erhielt er ben Neft ber ihm zuer— 
fannten Etrafe. Drei Tage nah einander Epiefruthen laufen, wurde ber Toded- 
firafe gleich geachtet. Die geftiegene Civilifation, mit der ſich eine ſolche barbarifche 
Züdtigung nicht verträgt, hat dieſelbe, Rußland auegenommen, faſt fhon überall 
verdrängt. 

Spill nennt man bie flarfe, eichene, adhtedige Melle eines Rades, melde 
fo beſchaffen if, Daß fie ſich leicht um ihre Achſe dreht, und mird aufer zum 
Lichten des Anfers überhaupt zur Bewegung ſchwerer Laften gebraudt. 

Spillgelder ſ. Nabelgelb. 

Spinat (Spinacia oleracea) heißt das befannte ein- und zweijährige 
Gartengewächs, welches zuerft im Orient angebaut, feit der Mitte bes 14. Jahrh. 
aber auch ſchon nah ganz Europa als ein gefundes Gemüſe verpflanzt wurbe. 
Die Blätter find außerdem aud tem Vieh febr zuträglic. 

Spindler (Karl), geb, um 1795 zu Breslau, ift der Sohn eines Mufifers 
und ein befannter und beliebter Romanſchriftſteller. Seine bis jetzt erfchienenen 
Werke füllen über 80 Bände, 

Spinell, ein aus Thon» und Telferbe beftehender durchſichtiger Ebelftein 
von verfhiedener Farbe und mufdeligem Brude, findet ſich theils in Krpftallen, 
theils in Körnern. Die rotben Steine und darunter wieder der Nubinfpinel find 
am werthvolliten. 

Spinett (clavicordium ober Epinette) hieß früher ein mit Draßtfaiten 
bezogenes Zafteninftrument, welches feit der Erfindung des Fortepiano außer Ge— 
braud gekommen ift. Bisweilen wurde aud der Flügel (ſ. d.) fo genannt, 

Spinnen find eine Gattung Arachniden, welde mehre Arten in fich be— 
greift, bie an Geftalt und Größe fehr von einander abweichen, denn es giebt welche 
von der Größe einer ausgebreiteten Manneshand, und auch fo Heine, daß man 
fie ohne ein Vergrößerungeglas nicht erfennen fann. Bemwunderungswürdig if ber 
ben Spinnen eigene Kunfttrieb, feine Fäden zu einem fünftlihen Netze zufammen- 
zumeben, wovon fie au ihren Namen führen, Wiewol es nicht zu läugnen iſt, 
daß in wärmeren Rändern ihr Bi, 3. B. der Tarantel in Stalien und befonders 
ber Drangs- oder Guraffaofpinne in Südamerika, zuweilen ſehr gefährliche Folgen 
haben fann, fo ift dies doch keinesweges bei ben inländiſchen Spinnen ber Fall, 
und bie Furcht, welche viele Menſchen davor hegen, unbegründet. Ehebem ging 
man in dem Aberglauben fo weit, dag man fie für verlar vte böfe Geifter hielt, 
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fo wie es auch jegt noch Einfältige giebt, welche bas Erfcheinen einer Spinne für 
eine üble, und Undere welche es für eine glückliche Vorbedeutung halten. Manche 
Menſchen verfieben es, aus den Bewegungen und Arbeiten dieſer Thiere die Ver— 
änderung ber Witterung zu fliegen, welche Fäbigkeit man mit dem Namen 
Arachnologie oder. Araneologie belegt. Schon bei Plinius finden fih Winke über 
dieſe Kunſt. 

Spinnen im eigentlichen Sinne heißt, einen flodigen oder faſerigen Stoff 
zu einem fortlaufenden Faden zufammendreben; doch nennt man fo aub in um- 
eigentlicher Bedeutung das Ausdehnen feiner Metalle und Glasfäden. Es wird 
entweder vermöge eines Rates oder einer Spindel, unmittelbar durch Menden» 
band, oder durch bafür beflimmte Maſchinen verrichtet, Als bie Zeit der Erfindung 
bes gewöhnlichen Spinnrades wird das Jahr 1530 angegeben und ber Urheber 
deſſelben foll ber deutſche Steinmetz Jürgens in Nürnberg gemefen fein; bagegen 
ift die Spindel oder Spule eine in das graue Alterthum fallende Borridtung, 
welde beide Verfahrungsarten zwar noch jegt gebräuchlich, feit ber Mitte bes 
18. Jahrh. aber durch Mafchinenkräfte verfchiedener Form und Größe über- 
flügelt find, 

Spinola (Ambrofius, Marquis), ein ausgezeichneter fpanifcher Feldherr 
unter Ppilipp II. und Poilipp IL, wurde 1569 zu Genua geboren. Durch ſei— 
nen auf ber fpanifhen Flotte als Befehlshaber an der niederländiſchen Küfte an- 
getelten Bruder Sriedrid bewogen, führte er in ben legten Jahren bes 16. Jahrh. 
9000 Mann alte italienifche und fpanifche Truppen nad den Niederlanden, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß er die Befoldung feiner Schaar ſelbſt zu beforgen 
babe und dann auf bie fpanifchen Staatslaffen anmweifen fünne, indem er wol 
wußte, daß Die Kriegszucht unter dem damaligen ſpaniſchen Heere zunächſt aus 
ber richtigen Bezahlung der Truppen entfpringe. Daher fam es aud, daß, wäh- 
rend im ganzen fpanifhen Deere Meuterei und Aufruhr mwütheten, feine 9000 Wal- 
Ionen die Grenze des Geborfams und ber Ordnung nicht überſchritten, und daß 
er im Stande war, feine Unternehmungen mit einem Erfolge auszuführen, ber ihn 
in furzer Zeit berühmt machte. Der von Philipp II. zum Statthalter der Nie- 
berlande ernannte Erzherzog Albrecht von Defterreih, der länger: als zwei Jahre, 
aber opne Wirkung bie Feſtung Oftende belagert hatte, trug ©. auf, diefelbe ein— 
zunehmen. Erſt nad) einer über drei Jahre fortgefepten Bertheidigung gelang es 
ihm, und fein Ruhm erſcholl nundurd ganz Europa. Er begab’ fih nah Madrid, 
um Philipp III, über den Zufland bes Heeres zw berichten, und erhielt unum- 
fhränfte Gewalt, die Orbnung unter demfelben berzuftelen; man erfor ihm zum 
Oberbefehlshaber aller ſpaniſchen und italienifhen Truppen, die in den Niederlan- 
den ftanden. Als er bahin zurüdreifte und dur Paris fam, hatte er hier eine 
Unterrebung mit Heinrich IV., von dem er über den Plan zum lepten Feldzuge 
ausgefragt wurde. ©. fagte ihm offenherzig die Wahrheit; allein der König hielt 
feine Erflärungen für Lüge, und vermutete, daß er gerade das Gegentheil unter 
nehmen wolle, In dieſem Sinne ließ er dem Prinzen Moritz von Dranien feine 
Inftructionen zufommen. Aber nicht lange dauerte ee, fo fahen Beide ihre Täu— 
fhung ein, Zwar vereitelte Morik, nachdem er ©. durchſchaut hatte, bie ferne- 
ren Hortfchritte deffelben, aber er konnte doch Feine entfcheidende Bortheile über 
ihn erlangen. Nachdem bie ganze: fpanifche Flotte in ber Seeſchlacht in Sibral- 
tar's Nähe durch den holländiſchen Admiral Heemskerk 1607 vernichtet worben, 
war endlich der mabrider Hof zu einem Waffenſtillſtande bereit, ben S. im Jahre 
1609 mit Morig auf zwölf Jahre im Hang abſchloß. Als berfelbe 1621 feinem 
Ende nahte und Spanien durch Umftände beffiimmt worben war, ben Krieg wie» 
der zu beginnen, 'rüftete fih ©. aufs Neue, um es mit bem ränfevollen Morig 
von Dranien aufzunehmen. Die wichtige Stabt Kleve war fein erfler Girgeö- 
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preis; dann ſchloß er Breba ein, und vergebens firengte Morik fi an, ihn zur 
Aufhebung ber Belagerung zu zwingen. ° Der Prinz flarb inzwiſchen und auch ©, 
war bedenklich frank geworben. Als enblib im Mai 1625 die Thore der Feſtung 
nah einer zebnmonatlihen Belagerung geöffnet wurden, ließ er die tapfere Be— 
faßung frei, von feinem Heere begrüßt, nach der nächſten Feſtung abziehen, forgte 
ebelmüthin für die Kranken und Bermundeten, und ſchloß auch mit der Einnahme 
biefer 3: tung feine Woffenthaten, indem er, feiner zerrütteten Gefundheit wegen, 
den Befehl niederlegte. Zwar trat er noch ein Mal 1630 in Stalien auf, wo 
er bie Feſtung Cafale erobern wollte, flarb aber noch ehe Dies gelang in dem=- 
felben Jahre. 

Spinoza oder Epinofa (Baruch, b. h. Benebict), geb. 1632 zu Amſter⸗ 
dam, war ber Sprößling einer portugieſiſchen Judenſamilie. Mit Harem Ver— 
ftande und freiem Geifte, wovon er ſchon in feiner Jugend Beweile gab, von ber 
Natur auegeftattet, fand er in dem mangelhaften Unterridte, dem gewöhnlichen 
ber Rabbinen, feine Befriedigung, weshalb er nur eigener Forſchung vertraute und 
fid ſchon früh in fi felbft verfhlog. Seine Denfart, welche von ben religiöfen 
Borflellungen feiner Umgebung abwich, batte zur Folge, daß er durch firengen 
Bannfpruh der Synagoge aus ber iüdiſchen Gemeinde ausgefloßen wurde. Er 
blieb ruhig und gelaffen tabei, befannte fi aber dennoch fpäter niemals zu einer 
pofitiven Religion, obgleich er mehrſach Dazu angebalten wurde. Um fih ganz ber 
Pdyſik und Philofopbie zu witmen, lernte er bei einem holländiſchen Arte, van 
ben Ende, Griechiſch und Lateinifch, und ungeachtet ber fortdauernden Berfolgun» 
gen feiner Glaubenegenoffen, die fogar einen Meuchelmörder gegen ihn gedungen 
hatten, war er unabläflig mit feinen philojophifben Forſchungen beſchäftigt. Nach— 
bem er auf Beranlaffung feiner Gegner vom Magiftrate auf einige Monate aus 
Amfterbam verwiefen worden war, bezog er das Lanthaus eines Freundes, ging 
dann nad Rheinsburg bei Leyden, bierauf nad Voorburg kei Haag, bie er fid 
fpäter im Daog ſelbſt anfäßig madte. Das Ferngläferfchleifen, welches damals 
fein einziger Erwerbszweig war, gab ihm Beranlaffung, aub den wiffenfdaftliden 
Theil der Optik zu futiren und madte ihn mit mehren Peyfifern und Natur» 
forfhern befannt. Sein Freund Simon be Bries wollte ihm ein Geſchenk von 
2000 Gulden und ein beteutendes Vermächtniß zuwenden, er flug es aber in 
feiner angebornen Uneigennüßigfrit aus und verfuhr in gleicher Gefinnung gegen 
feine habſüchtige Schweſter, welder er die natürlihe Erbſchaft, obgleich dieſe ihm 
gerichtlich zugefprocdhen war, überließ, mit Ausnahme eines Bettes, um wenigſtens 
fein Recht zu bebaupten, Er fand mit vielen beteutenten Freunden im Brief 
wedfel. Der Prinz Conté wünſchte 1762 in Utrecht feine Befanntfhaft zu mas 
ben und fandte ihm einen Paß ; ber Hurfürft von ber Pfalz bot ihm eine An⸗ 
flellung in Heidelberg als Lehrer ber Philofophie mit voller Lehrfreibeit an, bie 
©. aber ausſchlug, um ungeflört feinen Forſchungen leben zu Fönnen. Er blieb 
unverbeiratbet, nachdem feine Liebe zu der Tochter bed erwähnten Arztes nicht er» 
wiebert worden war. Länger als 20 Jahre an ber Schwintfutt leidend, farb 
er baran im 9. 1677, Selbſt nah tem Zeugniß feiner Feinde war ©. böchſt 
mäßig, ordentlich und bauehälterifh; im Umgange fanft und ruhig, ſtels gleich“ 
müthig, zugängli und geſprächig, duldſam und fo angeftrengt fleißig, baß er oft 
brei Monate hindurch nicht aus dem Haufe ging, mobei feine einzige Erholung 
höchſtens eine Pfeife Tabad oder ein Spinnenfampf war, den er gern mit an« 
fehen mochte. Seine Lehre und fein Eyftem find berühmt geworben. 

Spirale, Spiralinie oder Schnedenlinie nennt man eine frumme Linie, 
welde, von einem beftimmten Punkte ausgehend, bdenfelben in unendlid vielen 
Rundläufen umkreiſ't. Man bedient fi ihrer bei mathematischen Berechnungen. 
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Spiralgefäße heißen bie feinen Röhren ber Pflanze, welche bünbelartig 
aneinandberfloßen und wodurd ihr der Saft nach allen Theilen zufließt. 

Spiritwalen nannten fi Diejenigen Branciecaner (f. d.), welche als bie 
Päpſte Gregor IX. und’ Innecenz IV. Die ſtrengen Orbeneregeln milterten, davon 
teinen Gebraub madten, und eine atgefontırte Partei bildeten, Die 1244 von 
Hopf Cöleſtin V. als ſebſtſtändiger Orten anerfannt wurde, bis Bonifaz VIII. dieſe 
Beſtätigung wieder auftot, morauf tie Epiritualen, da fie fih dem Drdenegeneral 
der Srancıecaner nit unterwerfen wollten, vielfach verfolgt wurden und endlich, 
nachtem im J. 1318 der Bann über fie auegefproden worden war, ganz unter- 
liegen mußten. 

Spiritualismus, entgegengefept dem Muterialiemus (ſ. d.) bezelchnet 
biejenige pbiloiophiiche Hppotheſe oder Anfiht, welche durchzuführen ſucht, daß 
Alles am Menſchen Grift fei, indem das Körperlide aus dem Geiſtigen hervorgebe 
und aus ibm ſich erfläre, 

Spiritus f. Alfobol. 

Spital f. Hoepital, 

Spitbeab f. Portsmouth, 

Spittler (Ludw. Timotheus, Freiberr von), geb. am 10. Novbr. 1752 
zu Stuttgart, geft. am 14. März 1810 ale Minifter, Präfitent der Dberfludien- 
Mrection und Curator ber Univerfität zu Zübingen, war ein berühmter Geſchicht- 
fhreiber und Publiciſt. 

Spipbergen, eine etwa 1400 D.-M. große Snfelgruppe im nördlichen 
Eismeere, nortöflıh von Grönland, ift das nörtlihfle Land der Erbe und befteht 
aus drei größern und mehren kleinern Inſeln, welche fämmtlih voll nadter pyra⸗ 
mibenförmiger Granitberge, die eine Höhe von 4200 Fuß erreichen, vol mädtiger 
Gletſcher und Eioberge und ohne Quellen und Flüſſe find. Bier Monat lang 
gebt dort’ die Sonne nit auf, wo dann eine furdtbare Kälte herrſcht, während 
dagegen an dem vier Monate langen Eommertage die Temperatur im Ganzen 
fehr warm, aber ungemein abwechſelnd if. Die Vegetation beſchränlt ſich auf 
wenige Zmwergpflangen, die ſich kaum einige Zol über der Erde erbeben; deſto 
reiber find aber dieſe Infeln an Pelz- und Eeetbieren, fo wie im Sommer aud 
on Scevögeln, weehalb jährlih von einigen ruſſiſchen Städten Schiffe zum Wall» 
fid- und Robbenfang borthin gefandt werden und ruſſiſche Jiger oft drei Jahre 
daſelbſt zutringen. Die Infel Spipbergen ift Die größte dieſer Gruppe und bat 
bie beiden Häfen Smeerenberg und Fairbaven, melde den Fiſchfängern zum Sammel» 
plaß dient. Entdecht wurbe bie Snfelgruppe im Jahre 1595 vom Niederländer 
Dermöferf, 

Spipen find geflöppelte oder mit Nabeln gefertigte feine unb zarte Ge» 
webe von verſchiedenem Stoffe nad allerlei Mufter und Breite. Die geklöppelten 
heißen bei ben Franzofen dentelles, tie mit ber Nadel gefertigten dagegen points, 
Die feinften, beften, ſchönſten und dauerhafteſten Points werten in den Niederlanden 
verfertigt ‚und find unter dem gemeinfhaftliben Namen brabanter Spitzen befannt, 
von denen wieder bie brüffeler am meiften Berühmtheit haben. Nächſt den nirder- 
ländiſchen fommen bie franzöſiſchen; bie englifben Dagegen ſtehen, otgleih fie in 
großen Maffen ausgeführt werden, doch hinſichtlich ibres Werthes ben übrigen fehr 
nad. Auch in ber Schweiz, befonders im Canton Bafel, und in Stalien werden 
Spitzen verfertigt; von den in Deutſchland gefhaffenen find befonders diejenigen 
hervorzuheben, wilde im böbmiſchen Hod- und im fähfiihen Erigebirge gelirfert 
werden, melde in neuerer Zeit theilmeife den brabanter Epigen faſt gleihfommen, 
Dem Stoffe nad unterfgeitet man noch feidene und halbſeidene (au Blonden 
genannt), Seinene, baummolene, goldene und filberne, wie auch Schmelz und 
Ölasfpigen, im welche Glns- und Echmelzperlen eingeflochten find, 
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Spir (Job. Bapt, von), geb. am 9, Febr. 1781 zu Höchſtadt in Baiern, 
gef. am 13. Mai 1826 in Münden, war ein berühmter Naturforfder, ber 
namentlih im Interefje der Mebdicin und Zoologie fehr viele und weite Reifen 
gemacht hat. 

Splandnologie (gried.) wird derjenige Theil ber Anotomie genannt, 
welder fih mit ber Lehre von ben ingeweiden bes thierifchen und menfch- 
lichen Körpers befchäftigt. 

Spieen if ein englifhes Wort, meldes Milz bedeutet; man bezeichnet 
aber für gewöhnlich damit eine Art Hypochondrie, die ſich befonders durch Lebens— 
überdruß charakterifirt und oft Selbſtmord zur Folge hat, Die Kur diefer befon- 
berö bei ben Engländern bäufig vorfommenden Krankheit muß vorzüglid in einer 
angemeffenen pſychiſchen Diät gefucht werben, 

Splint wird derjenige bellere und weichere Theil bes Holzes genannt, 
der fich zwilchen dem Kern und ber Rinde eines Baumes befindet. 

Splügen, ein Berg ber lepontinifhen Alpen, an ber Grenze bes ſchwei— 
zeriſchen Cantons Graubündten und ber Lombardei, deſſen höchſte Epike, das Tom- 
benhorn, 9600 Fuß hoch iſt. Ueber diefen Berg führt in einer Höhe von 6500 F. 
eine erft 1821 vollendete, zum Theil in Felſen gehauene Kunſtſtraße nach Stalien, 
mit vier gewölbten Galerieen zum Schutze gegen Lawinen. An biefer Straße und 
am nörblihen Fuße bes Berges liegt der Marktfleden Splügen, mit 800 Einw. 
und großen Niederlagen von Kaufmannewaaren. Geſchichtlich denkmürdig ift der 
Berg dur das Ueberfteigen beffelben durch ben Marfhal Macdonald mit ber 
franzöſiſchen Reſervearmee vom 27. Novbr. bis 1, Dechr. 1800, wobei viele Men- 
fhen und Pferde im Schnee umfamen. 

Spohn (Friedr. Aug. Wilh.), geb, am 16. Mai 1792 zu Dortmund, 
geft. am 17. Jan. 1824 als Profeffor der griechiſchen und lateiniſchen Sprache 
in Leipzig, war ein fehr gründlicher und thätiger Philolog. 

Spohr (Lubm.), geb. um 1783 zu Gandersheim im Braunſchweigiſchen, 
ift der Sohn eines Arztes und einer der größten unter den lebenden Tonfünftlern 
und Gomponiften. Bon Den Opern, bie er fchrieb, haben namentlih Fauft und 
Seffonda eine europäifche Berühmtheit erlangt; doch hat er auch in allen andern 
—— der Muſik meiſterhafte Werke geliefert. Seit 1828 leitet er die Kapelle 
in Kaſſel. 

Spoleto, Hauptſtadt und Delegaten- und Bifchofsfig ber gleichnamigen 
Delegation im Kirchenſtaate, an der Mareggio auf einer Anhöhe maleriſch gelegen, 
mit vielen Dentmälern bes Alterthums und 8500 Einm., welche Wein- und Del» 
bau treiben. Berunfhönt wirb fie übrigens durch ihre vielen fteilen und ſchmutzi— 
gen Strafen. 

Spolien (spolia) nannten bie alten Römer bie Waffen und bie Rüftung 
eines erfchlagenen Feindes, melde der Soldat: entweber int eigenen Haufe aufbe- 
mwahrte ober auch in dem Tempel: eines’ Gottes, dem er fie weihte, als Merkmal 
feiner Tapferkeit aufhing. 

Spondeus heißt in ber Dichtkunft ein aus zwei langen Silben beftehen- 
ber Berofuß, melden griedhiihen Namen man im Deutfchen ungefähr mit bem 
Worte Gleichfchritt bezeichnen fann. Er ift entweder fleigend, wie: ſteh' auf, ſchau 
bin ꝛc. oder fallend, wie: Weinftod, aufftehn ar. 

Sponheim war ehemals eine im oberrheinifchen Kreiſe gelegene reichs— 
unmitielbare Grafſchaft, getheilt in bie vordere, zu Baden und Kurpfalz ge= 
börige, unb in bie hintere, mit Zweibrüden und Baben vereint. Gie kam in 
Folge des lüneviller Friedens von 1801 an Frankreich, bis fie ber wiener Congreß 
1814 an Preußen übermachte, das fie 1817 an ben Großherzog von Oldenburg 
abtrat, wo fie jebt zum Fürſtenthum Birkenfeld gehört, Als 1819 bie Integrität 
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Badens durch ben Großherzog Ludwig feitgeflellt wurbe, machte Baiern Anſprüche 
auf die Grafſchaft, ohne aber feinen Zwed zu erreichen, 

Sponfalien oder Verlöbniffe werben Die Verträge genannt, welche bie 
ehelihe Berbindung zweier beſtimmten Perfonen feftftelt. Sie können nur von 
ſolchen Perfonen mit Gültigkeit geſchloſſen werden, melde zum Abfchliefen von 
Berträgen berechtigt unb befähigt find. 

Spontaneität b. d. Selbftthätigfeit, befteht darin, daß eine Thätigkeit 
fih von einer fremden Urſache abhängig zu äußern anfängt, und wird deshalb die— 
jenige Form der Tpätigfeit fo genannt, vermöge beren ihre Wirkung vom Zanern, 
d. h. vom Geiſte aus beginnt, Man unterfceidet eine Spontaneität des Wahr- 
nehmens, eine bed Denkens und eine bes Wollens, 

Spontini (Öasparo), geb. 1778 zu Zefl im Kirdhenftaate, viele Jahre 
Generalmufifdireftor in Berlin, gegenwärtig aber in Paris privatifirend, ift einer 
ber ausgezeichnetften neueren Operncomponiften, beffen Beltalin und Ferdinand Cortez 
ihm namentlich das flete Andenken ber Mufitfreunde gefichert haben. 

Sporaben werben bie im griechiſchen Ardipelagus längs der Küfte Klein» 
aſtens von Smyrna bis Knidos zerftreut Fiegenden und mit Ausnahme ber meft- 
lichen, welche bem Königreih Griechenland untergeordnet find, zur afatifhen Tür» 
kei gehörigen Infeln genannt, von welchen folgende als bie bedeutendſten hervorzu⸗ 
heben find: Rhodos, Lesbos, Chios, Samos, Kos und Patmos. 

Sporabifch nennt man im Gegenfag von epidemifch (f. Epibemie) ge- 
wiſſe Krankheiten, wenn fie nur vereinzelt vorfommen, ohne, wie es geſchehen fann, 
in epibemifche auszuarten. 

Sporen beflanden bei ben Alten in einfachen eifernen Spiken, bie an 
bie metallene Fußbedeckung ber Reiter befeftigt waren. Bei den Griechen und Rö- 
mern waren fie weniger Sitte, als bei den Barbaren; bie ber Ritter waren fehr 
groß, in bald rohen, bald zierlihen Geftaltungen; jept find fie, mit Ausnahme 
berer fürs Militair, fa nur ein Galanterieartifel, 

Sporteln if ein dem lateinifhen Worte sportula, d. h. ein Heiner Korb, 
entlehnter Ausbrud, weil man in einem foldhen zur Zeit der Republif benjenigen 
Römern, melde von den öffentlihen Mahlzeiten ausgefchloffen waren, ihren An« 
theil an Speifen nah Haufe fhidte, Später wurde biefe Gabe in Geld verwan- 
beit, aber diefelbe Benennung dafür beibehalten. — Unter Sporteltare wird bieje- 
nige gefebliche Vorſchrift verftanden, in welcher feftgefept ift, was ber Richter für 
jede gerichtliche Handlung ober ber Advolat für jede Arbeit und Bemühung zu 
beanjpruchen hat. 

Spottmünzen nennt man ſolche Medaillen, welche bezweden, Perfonen 
ober einzelne Begebenheiten lächerlich zu machen, wobei der Wit es oft fogar nicht 
verfhmäpt, den Anftand zu verlegen. Namentlih in den Niederlanden find in 
neuerer Zeit viele folder Münzen geprägt worden, während früher befonders bie 
Regierung Ludwig's XIV. und die Zeit bes firbenjährigen Krieges rei daran war. 

Sprade ift ber Ausdrud der Gedanfen und Empfindungen 1) durch fidht- 
bare Zeichen, z. B. Geberden und Minen, Finger, Schrift 2c., 2) durch hörbare 
Laute, d. h. Sprade im engern oder eigentlihen Sinne. Obgleich bie Gefepe bes 
Denkens und Empfindens bei allen vernünftigen Menfchen diefelben find, bie einer 
jeden Sprache zum Grunde liegen und aus denen eine allgemeine Sprachlehre ent- 
fteht: fo giebt es doch fo viel Verſchiedenheit der einzelnen Spraden, als es ver- 
ſchiedene Nationen giebt und gab. Je weiter nämlich dieſe in ihrer Bildung forte 
ſchritten oder noch fortfchreiten, deſto gebildeter und volfommener erſcheint auch 
ihre Sprache. Sie ift alfo gewiffermaßen ber Spiegel und Wieberfihein der grö- 
gern oder geringern geiftigen Bildung ganzer Völker, fo wie einzelner Menſchen. 

Bolfs-Eonverf.stericon, Band YIM- 13 


190 | Spradyenfunde. Sprachrohr. 


Man kann baber ale Sprachen des Erbbobens in gebildete unb umgebilbete — 
oder richtiger in Spraden gebildeter und ungebildeter Bölfer — eintheilen. Beide 
Können entweber todt oder lebend genannt werden, je nachdem das Bolf, dem eine 
Sprate angebört, untergegangen oder noch verbanden ill. Todte Epraden find 
z. B. bie bebräifcbe, griechiſche und lateinifhe, Die nur nob in Säriften erhalten 
und dadurch in fib abgefdloffen und durchaus unveränderlib find. Sie brißen 
aub gelrbrte Sprachen, weil fie nur von Gelehrten ale Mittel geübt und gebraudt 
werden, zum Berfläntniß ter gelibrtin Schriften bes Alterthums zu gelangen, 
Lebend dagegen find ale di jenigen Spraden, welche nod jept von ganzen Bölfern 
gelproden und geſchrieben werten und daher nob mannigfaltigen Beränberungen 
unterworfen find, wie z. B. die deutſche, franzöflibe, italieniite Sorade. Man 
theilt Die Epraden ferner in Mutter- und Tochterſprachen. Tiefe ſind ous jenen 
entitanden, wie z. B. die italieniſche, franzöſiſche, ſpaniſche unb portugiefiihe Eprade 
aus ber lateiniſchen. In einem andern Sinne nennt Jeder auch diejenige Sprache 
Mutterſprache, die in Dem Lande, worin er geboren und erzogen iſt, im täglichen 
Leben geſprochen wird. 

Spradenfunde, eine für die Erforſchung der Abſtammung und ber Ver⸗ 
wandtſchaft der Vörker unentbehrliche Hülfewiſſenſchaft, beſchäftigt ſich mit Kennt» 
nißnabme der verſchirdenen Sprachen, nicht nur in lexikaliſcher und grammatifcher 
Hinſicht, ſondern auch als Mittel zum Studium der damit verknüpften Literaturen, 
Die bedeutendſten willenfhaftlihen Leiftungen für Epradenfunde gehören ber 
neuern Zrit an. 

Spradgebraud beißt foviel als bie Mebereinftimmung im Epreden und 
Schreiben, wie fie in den Schriften in ber. GOegenwart lebenter anerfannter Schrift- 
Reller und Sprachforſcher zu. finden. Es iſt ein Hülfe- und Erleihterungsmittel, 
wenn bie gemöbnlihen Epradregeln nit ausreichen; wo oljo die Grenzen ber 
olgemein anerfannten richtigen Ausfprade und ber leicht erfennbaren nädften Ab⸗ 
ſtammung fib in Ungewißheit verlieren, ba. fängt Das Girbiet tes, wenn aud nicht 
ganz allgemeinen, tod herrſchenden Sprach- und Schreibgebrauchs an, 

Spradlebre in Wort und Sihrift Dient Dazu, uns eine deutliche Ein- 
fibt in den Bau einer Sprade und gründliche Kenntniß oles deſſen zu verſchaffen, 
was ter Getraub obne die Urbereinfunft ber beften Sihrififteller mit genauer 
Hinſicht auf Sprachähnlichkeit (Analogir), auf Abftammung (Etymologir) und Wohl- 
Hang (Eupbonie) zum Geſitz in der Sprache gemacht bat. Sie lehrt alfo, kurz 
gelagt, Die Grundfäge und Negeln einer Sprache fennen, obne die man immer 
ungewiß bhibt, ob man richtig ober unrichtig ſpricht und ſchreibt. 

Sprabreinigung nennt man das Beſtreben, fremtartige Brimifhungen 
foviel ale möglid aus der Mutterfprade auszufheiden. Die Anſichten Darüber, 
ob es tbunlıd, und zmedmäßig ift, alle fremden Wörter zu verbannın, melde oft 
einen Getanfen in Kürze befler auebrüden, als Dies in ber urfprünglichen Sprache 
burd einen weitfchweifigen Satz geſchehen kann, meiden viel von einander ab, 
Die beſte Regel in tiefer Beziehung wird wohl die fein, fi ter fremten Wörter 
foviel als möglid zu enthalten und, mo man fie nit enttehren fann oter will, 
Darauf bedacht zu fein, fie richtig zu verftehen und fie richtig auezufpreden und 
zu ſchreiben, wozu es 3.8. in der beuifchen Sprache an manden guten Ber- 
deutfhungs Wörterbüchern nicht fehlt. 

Spradrohr ift eine Nöhre, welche, wenn man in fie hineinfpridt, ben 
Shall, da fi biefer nad Art ber Lichtſtrahlen auebreitet und fortpflanzt, ver⸗ 
ſtärkt wiedergiebt, weil die Echalftrablen durch die feften Seitenwände ter Röhre 
zufommengehalten werden. Am zwedmäßigften giebt man bem Sprachrohr eine 
kegelartige, ungefähr wie eine gerade Trompete geformte Geftalt, wobei man bei 
ber engern Seite hineinfpricht. Durch dieſe Form wird bewirkt, daß beim Pin- 


Spree. Spruchgroſchen. 191 


einſprechen bie Schallſtrablen dadurch daß fie von ben Wänken ber Röhre wieber- 
holt zurüdgemworfen werten, beinabe in einer paralelen Richtung bheraustreten, 
Mon kann ib auf große Entfernungen mittels des Spradrohrs hörbar maden, 
weehalb es viele Anwendung findel, namentlih bei Lem Seedienſte. Der erfle Er» 
finder deſſelben war 1670 der englifde Ritter Sir Sam, Morland, 

Spree, ein Fluß, melder in ter fähfiiben Oberlaufip bei bem Bor« 
werle Eteretorf, an Der Grenze Böhmens entipringt, bis unterhalb Kottbus im 
nörblider, Dann in nortweflliber Houptridtung langfamen Laufes meift in wirfiger 
oder morafliger Niederung dur waltige Gegenden flirt, Den großen Brud, den 
man Epreewald nennt, und mehre Seen, wie ben Prahm-, Schwieloch⸗, großen 
Müggel- und flrablauer Ere bildet, Berlin turdflrömt und unterhalb Epantau in 
bie Havel fällt. Gie ift 214 M. weit ſchiffdar und durch ben Friedrid- Wilhelme- 
fanal mit ter Dter verkunten. Ä 

Spreewald, ein 6M. langer und 14 M. breiter Walb im prevßifchen Re— 
gierungebezirf Frankfurt an ber Oder, zwiſchen Kottbue, Lübben und Stalau, deſſen 
Boden durch die Epree, bie ibn in mehr als 300 Armen turdfließt, größtentbeilg 
in einen großen Bruch verwantelt if, ber bedeutende Holzungen, zablrıihe Wie» 
fen, Hutungen und Urder enthält. Der größte Tbeil deffelden gebört zur Etan- 
deeherrſchaft Lübbenau, melde im Befip ber älteren Linie der Grafen zu Lynar iſt. 

Spremberg, Kreisftabt bes Regierungebezirks Frankfurt an der Ober, 
auf einer Inſel ter Epree gelegen, zählt gegen 4000 Einw., melde fih haupt» 
fählib mit Tucdfabrifation, Töpferarbeit und etwas Tabadebau beſchäftigen. Das 
—— Schloß war bis 1731 die Wohnſtätte des letzten Herzegs von 

erſeburg. 

Sprengel (Karl), geb. 1787 zu Schillerelage bei Hannover, ſeit 1831 
Profeſſor der Landwirthſchaft am Karolinum in Braunfhmweig und feit 1839 
©enrralfeeretair der pommerſchen öfonomifden Geſellſchaft, hat ber Praxis ber 
Lantwirtbibaftemwiffenidaft in Wort und Schrift viel genüßt. 

Sprengel (Kurt), geb. am 3, Aug. 1766 zu Boltefow bei Anllam, 
gef. am 15. März 1833 ale Profiffor der Medicin und Botanik in Halle, war 
einer der gelebrteften neuern Aerzte. 

- Sprengel (Matth. Chriſſian), geb. 1746 zu Roſtoch, geſt. 1803 als 
Profeſſor Der Geſchichte und Univerfitätstibliothefar in Halle, dat ſich als Hiftorifer 
ausgezeichnet. 

Sprengen heißt fo viel, ala einen Körper durch bie Kraft bes Pulver zer» 
trämmern. 

Sprengwerk nennt man in ber Baufunft einen Zimmerverbant, welder ba 
zum Ueberfpannen von lerren Räumen angewantt wird, mo Lie Länge des Balfens, 
ber, wenn er biefe hätte, Durch fein rigenes Gewicht feine Epannfraft verlieren 
würde, nit ausreicht. 

Springbrunnen heißen Fünftlihe Vorrichtungen, wodurch nad ben Regeln 
ber Hptroftatit ein Waſſerſtrahl in freier Luft mehr oder minder hoch empor⸗ 
fpruteit, und dienen zur Berfhönerung von Gärten, öffentlichen Pläßen ꝛc. Na— 
türlide Epringbrunnen find die arteſtſchen Brunnen (f. d. ). 

Spring-Rice (Sir Thomas), Baron Monteagle von Branton, geboren 
1790 aus ber in Irland angefeffinen proteftantifhen Familie Nice, feit 1839 
Gontroleur der Echapfammer in London, war als britifder Staatemann oft bie 
Zielſcheibe des Epottes feiner Feinde, Seit 1840 ſcheint er ſich aus dem Öffentlichen 
Leben ganz zurüdgezogen zu haben, 

Springzeit f. Ebbe und Fluth. . 

Spruchgroſchen, melde namentlich in ber Mitte bes 17, Jahrh. unter 
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bem Herzog Wilhelm zu Sahfen-Weimar viel geprägt wurben, heißen alle grofchen- 
fürmige Medaillen, worauf fromme Sprüde aus der Bibel ꝛc. zu lefen find, 

Sprüchwörter nennt man theild wirkliche, meiſt kurze alte Sprüche, 
theils auch nur einzelne Nebensarten, welche vermöge ihres leicht faßlichen und 
treffenden Inhalts dem Munde und Gedächtniß bes Volkes ſich feſt einprägen. 

Spurinna (Befricius), ein Zeitgenoffe des jüngern Plinius und bes 
Tacitus, war ein als Feldherr und Dichter befannter Römer in ber Mitte bes 
erften Jahrh. n. Chr. 

Spurzbeim (Kasp.), geb. am 31. Dec. 1776 zu Longwich bei Zrier, 
gef. am 10. Novbr. 1832 zu Boſton in Nordamerika, bat fih als einer ber 
erften unb vorzüglichften Anhänger der Gall'ſchen Schäbellehre (f. d.) befannt gemacht. 

Sfüfismus nennt man ben religiöfen Myfticiomus der mohammebanifchen 
Mönchsorden, und zwar nah dem arabifchen Worte Sfüfl, wie bie Anhänger 
defjelben heißen, weldes im Deutfchen foviel als Wollebefleidete bebeutet, weil fie 
wie bie andern türkiſchen Mönde in wollene Gewänder gekleidet find, 

Staal (Karl Guſtavowitſch von), geb. am 31. Aug. alten Style 1777 zu 

Reval in Eſthland, ift der Ablümmling einer alten aus Deutfhland dahin einge» 
wanderten Familie und bat fi, ſchon Difizier unter ber Kaiſerin Statharina IL, 
durch militairifche Kenntniffe und Tapferkeit in vielen Schlachten und Feldzügen, 
bie er mitmachte, bis zum General ber ruffifchen Kavallerie aufgefhwungen. Auch 
it er Mitglied bes Senats und Commandant von Moskau. 
Staal (Marguerite Jeanne Cordier, Baronin), geb. 1693 zu Paris, 
gef. 1750 zu Genneviliers, war die Tochter bes armen Malers de Launai und 
in ihrer Zugenb Kammerzofe bei ber Herzogin von Maine, als welche fie fich durch 
ihren Wig und ihr Talent im Verſemachen Prinzen und Hofmänner zu Freunden 
machte. Einer Verfhwörung wegen, worin die Herzogin verwidelt wurbe, fiel fie 
mit ihr beim Könige in Ungnabe und mußte zwei Jahre lang bie Baftille be- 
wohnen, wo fie fih, wie auch fpäter, nachdem fie den ſchon bejahrten Eapitain bei 
der Schweizergarde und Marehalsde-Camp, Baron von Staal, geheirathet hatte, 
mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten befhäftigte, 

Staar (Sturnus vulgaris), ein im mittlern Europa lebender Bogel aus 
der Familie ber Nabenvögel mit glänzend ſchwarzem, weißgefledten Gefieder, welcher 
ſehr ſchnell fliegt und läuft, fih von Inſelten, Würmern und Früchten nährt und 
furz vor dem Winter wärmeren Gegenden zuzieht. Doch läßt er fih auch leicht 
and Haus gewöhnen und lernt menſchliche Laute nachahmen. 

Staar nennt man mehre Arten von Blindheit, welche, je nach ihrer Be— 
ſchaffenheit, verfchiebene Beinamen führen. Der graue ober weiße Staar (Cata- 
racta oder Gutta opaca) befteht darin, daß bie Kryftallinfe und beren Kapfel 
organiſch frank unb baburd nicht mehr durchſichtig find, fo daß bas Geſicht ent- 
iweber vermindert ober gänzlich vernichtet wird, ba bie Lichtſtrahlen, welche bie 
Sehkraft erregen, nicht zur Nephaut (Nervenhaut) bes Auges gelangen Fünnen, 
Zwar veranlaßt bie Entzündung ber Kryſtallinſe fehr oft die Verbunfelung biefes 
Organs, fcheint aber nicht immer vorberzugehen; auch jucht man biefe durch das 
höhere Alter begünſtigte Blindheit von manchen allgemeinen Krankheiten, wie 
3. B. Gicht, Rheumatiemus, Skrefeln ꝛc. abzuleiten. Die Symptome derſelben 
äußern ſich dadurch, daß man ſogleich bei ihrem Anfange dicht hinter ber Pupile 
eine grauliche, nebelige Trübung wahrnimmt, wobei eine nur periodiſche Shwädung 
des Gefiäts eintritt; diefe Trübung wird aber, wenn bas Uebel ſich weiter aus- 
bildet, bedeutender, das Geſicht ſchon mehr behindert und bie Berbunfrlung bäufig 
von einem ſchwarzen Ringe umgeben. Man unterfheibet drei Arten beö grauen 
Staars nämlich: Linfen-, Kapſel- und Kapfellinfenftaar, je nach einem biefer Orte, 
wo ber Staar feinen Sig hat, — Der fhwarze Stanr (Amaurosis oder Gutta 
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serena) ift bie von Fehlern des Sehnerven und feiner Ausbreitung berrüßrenbe 
Blindheit; dieſe Fehler find zuweilen organiſche, 3. B. Verknöcherungen ber Ne» 
baut und Zerflörung der Nerven, welche natürlih den Verluſt der Sehkraft dee— 
felben herbeiführen müſſen; biefelbe Folge können aber auch Knocenauemüdfe, in» 
dem fie auf ben Nerv einen Drud ausüben, oder Berlepungen der Netzhaut durch 
fhneidende nftrumente veranlafen; eine Verſtimmung beffelben, melde der Blind» 
beit vorausgeht, wird dagegen durch grelles Licht oder durch übermäßige Anftren- 
gung der Augen bei ſchwachem Lichte, zu fehnelien Uebergeng aus der Finfterniß 
in helles Licht, Durch Kloakluft, Opiate, hohes Alter ꝛc. verurfaht. Je nachdem 
das Uebel von ber einen oder der andern der angeführten Urfachen berrührt ent» 
fteht daſſelbe plöglih oder allmählig. — Noch giebt es einen grünen Gtaar, 
mwelder, Durch gichtifche, rheumatiſche oder ſyphilitiſche Grundübel veranlaßt, in ber 
Berdunfelung des ©lasförperse (Glaucoma) befleht und meift eine grüne Farbe 
zeigt. Bei der Deilung ders Staars müſſen vor Alem die Urſachen deſſelben bes 
rüdfichtigt, entfernt oder gehoben werden. In ben meiften Fällen fucht man bie 
legte und ſicherſte Zuflucht in ber Operation, woburd bie Linfe nebft ihrer Kapſel 
entweder ganz aus bem Auge entfernt, oder nur aus ihrer Verbindung und an 
einem Drie gebradt wird, wo das Geben dur fie nicht gehindert wird; theils 
verfeßt man fie dadurch in einen folgen Zufland, daß fle früher oder fpäter auf« 
gelöft und eingefogen wird, indem fie aus ihren Gefäßverbindungen geriffen ober 
fhon im Auge zerftüdt wird. In der neuern Zeit erft ift man auf die Idee ge— 
fommen, daß man ben Staar mittels eines Stiches durch Die Hornhaut nieder» 
brüdt, oder jo verlegt und aus jeinen Verbindungen trennt, daß er reforbirt 
wird. Ob biefe oder jene Operationemweife anzuwenden fei, hängt von ber Be— 
fchaffenheit des zu behandelnden Staars ab. 

Staarbrille heißt eine foldhe Brille, beren Gläſer mehr conver ala 
gewöhnlich find, und bient dazu, ben Berluft der Kriftallinfe bes Auges, melden 
Jemand durch die Operation bes Staars erlitten bat, wieder zu erſetzen. 

Staat iſt der Inbegriff der öffentlichen Einrichtungen eines Volkes ober 
einer Nation, wonach ſich Ausdrüche wie: Staategewalt, Etaatsform, Staategebict, 
Staatsverfaffung, Staategrundgefepe, Staatsvermaltung, Staatsbehörden, Staats- 
beamte, Staatsanleihen, Staatsanwalt, Staatefinanzwiffenfhaft, Staateredht, 
Staatsſchatz, Staatefchulb zc. von ſelbſt erklären, 

Staatenbund f. Bunbesfaat. 

Staaten-Slandern, ein jhmaler Streifen Landes, an der Mündung 
der Sihelde, war früher ein Beſitzthum ber Grafſchaft Slandern, wurde im weſt— 
phälifchen Frieden aber von den Spaniern an die ©rneralftaaten ber vereinigten 
niederländifihen Provinzen abgetreten, Zu erwähnen find namentlih bie Stäpte 
Sluys, mit einem Dafen und 2100 Einw., Hulft mit 3000 Einw, und Arel mit 
2800 Einw, 

Stantenfunde oder Gtatiflif nennt man bie Kenntniß des gegenwärtigen 
Zuftandes der Staaten, während die Geſchichte Die Vergangenheit berfelben barftellt, 

Staatsartionen, auch Haupt- und Staatsactionen, bießen in den erften 
Perioden bes beutfhen Theaters bie meift ertemporirten Stüde, worin Züge aus 
dem Leben berühmter Helden und Staatemänner dargeftellt wurben und wobei bie 
Dauptacteurd der Tyrannen- und ber Königsagent waren. 

Staatsabrefbud oder Staatsadreffalender nennt man im Allgemeinen 
ein gedrucktes Namensverzeichniß der Staatsbeamten, im engern Sinne ader eine 
officielle Ucberfiht des Staate- und Hofhaushalts und aller Verwaltungstehörten, 
unter Beifügung genealogiſcher und ſtatiſtiſcher Notizen. 

Staatsarzneifunde heißt die Wiſſenſchaſt, welche lehrt, bie Mebicin 
fo anzuwenden und fi ihre Hülfewiſſenſchaften zu eigen zu machen, daß Staate- 
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zwecke, namentlih in Bezug auf Rechtspflege und Berwaltung, dadurch erreicht 
werden. Sie läßt Mb desbalb füglih in zwei Theile fondern, nämlich in die ge» 
richtliche Medicin (Medicina forensis), um zweiſelbaſte Rechtefälle aufzuhellen 
und zu entfheiden, und in bie mediciniſche Polizei (Politica medica), melde ſich 
‚mit der öffentlichen Geſundheits- und Krankenpflege deſch aftigt. 

Staatobankrott oder Nationalbankrott nennt man die Zahlungeunfähig- 
keit und Zuhlungseinftellung einer Regierung oder einer Nation, weiche zu Der Er— 
Härung gemüſſigt ij, daß fie ihre prcuniairen Verbindlichkeiten nicht erfüllen lönne 
und wolle. 

Staatsbürger werben Diejenigen genannt, welche alle Laſten des Staates 
mit tragen und aud im Auslande feinen Geſehzen fih fügen müſſen, wofür fie 
jederzeit Die vollen Bortdeile deſſelben genießen, und, wie fie an den Wablen als 
Widlende und Wählbare Theil nehmen können, auch das Recht haben, Staatsämter 
zu befleiden, 

Staatsgerihtshof heißt das richterlihe Forum, bem bie Unterfuchung 
und Entſcheidung politifher Verbrechen der bödhiten Staatebeamten, namentlid der 
Minijter, obliegt. Syn England ift Die Pairefammer, in andern, namenilich deutſchen 
Ländern, das oberſte Landeegericht ter Staategerichtsbof. 

Staatepapiere beißen bie Staatoſchuldſcheine aller Art, ſowol ſolche, 
welche Zinſen tragen und auf namdafte Gläubiger oder auf Inhaber lauten, als 
auch ſolche, die nit verzinſ't und unter verſchiedenen Benennungen, als: Kafjen- 
anmweifungen, Treſorſcheine ꝛc. als wirflides Geld im Umlauf find, 

Ctaatsrath nennt man eınen Kreis von Männern, welder der Regierung 
eines jıden Landes von Beteutung zur Eeite ſteht, deſſen Aufgabe eo ıf, bie 
wichtigeren Staatsangelegendeiten zu berathſchlagen. In verfdiedenen Formen und 
Macibefugniffen beftchen folde Staateräthe Ion feit der Zeit der römiſchen 
Imperatoren. 

Staatoſtreich ſ. Coup. 

Stab (franz. aune) heißt in Frankreich, in ber Schweiz und in Deutſch— 
land ein Elenmaß, das zwar ın Frankreich gefeplih abgeſchafft ift, im Auelande 
aber rodb bäufig Dazu dient, franzöfijhe Schnitimaren danach zu miſſen. In Tyrol 
bat ein Berawerfamaß den Namen, 

Stabat mater ift ter Name eines berühmten geifllichen Gefangetertes 
in latelni dır Eprade, liter deſſen Verfaſſer tie Angaben verſchieden lauten, mwelder 
bei gemiffen Heften in ber katholiſchen Kuche gefungen wurde. In deutſcher Ueber» 
fegung bat namentlih Zof. Haptn eine meifterdafte Orcheſtermuſik Dazu geliefert, 

Staberl, sine flebende Figur der wiener Lokalpoſſe, iſt ein zwar unge— 
fhidter, abır mit Muttermig begobter Parapluirmader, welcher in verſchiedenen 
Stüden von Bäuerle ꝛc vorfommt und als mwiener fomiider Charakter, bejonders 
burd die treiflite Darftelung Carl's, volfsthümlid wurde. 

Stabiä, eine Meine Küſtenſtatt ber Landſchaft Campanien in Stalien, 
war im Alterthume berühmt Dur feine Deilquelen, wurde aber im 9. 79 n. Chr. 
zugleich mit Herculanum und Pomprji unter der Lava des Veſuv begraben. 

Stabilität, von stabilis, d. h. ſtebend und beftändig, gilt namentlich in 
ber Politif als das farre Feftdalten am Beftehenden; das GStabilitätsjpitem iſt 
ſonach der Bemwegungspartei entgegengeleßt. 

Staccato if eine mufifalifte Bezeichnung tur lline Punlte und Striche 
über den Noten für folde Zöne, welde mehr ober minder abgeftoßen vorgetragen 
werben folen, 

Stadelbeere beißt bie befannte Frucht bed Stachelbeerſtrauchs, von 
welcher e8 an 300 verfbiedene Epielarten giebt, welche theils roh und gelocht ge» 
noffen werten, theils auch zur Bıreitung des Weines dienen. 


Stadelfchwein. Stadion. 195 


Stadelfhwein (Hystrix cristata), ein etwa zmei Fuß langes Mage» 
thler, welches in warmen Grgenden in Erddöblen fib aufhält, Früdte und Baum- 
rinde frißt und einen mit fleifen, fpigigen und beweg'ichen Stacheln befegten Dber- 
leib bat. Wern ibm Gefahr drobt, rollt es fid gleih dem gel fo zufammen, 
bag er felbit dem Angriffe eines Löven tropen fann. Das Fleiſch des Ibiers ift 
geniefbar, während aus den Stacheln Zahnſtocher und Malervinſelſtiele gefertigt werden, 

Stadelfhmweinausfag (Hystricismus oder Jchthyosis cornea) beißt 
eine Ausartung der menfhlihen Dberdaut, welche dieſe als eine hornartige, bumfel 
gefärbte, riffige Krufte erfibeinen läßt, ohne daß der übrige Organismus darun- 
ter leidet. Die damit Behafteten werten Stachelſchweinmenſchen genannt, welche 
jebob nur febr felten vorfommen. Biel Aufiehen erregte in diefer Bezirbung bie 
engliſche Familie Lambert, in deren männlichem Zbeile jene Krankheit durch drei 
Generationen ſich forterbte, jo daß ihr dur eine Parlamentsacte das Heirathen 
verboten worden fein fol. 

Stadelberg (Dito Magnus, Freiherr von), geb. am 25. Juli 1787 zu 
Reval, get. am 23. März 1837 zu Petersburg, war ein durch feine antıquarifcen 
Forſchungen und Enttedungen berühmter Gelehrter. 

Stade, befeſtigte Oauptſtadt der gleichnamigen bannöderſchen Landbroſtei, 
an ber Shwinge, iſt der Sig des Landdroſten, einer Juſtizkanzlei, eines Conſiſto- 
riums, einer Generaljuperintendur, eines Shulebrerfeminare und eines Gymna» 
flums, und zädlt 5300 Einw., welche einen lebhaft n Verkehr auf der eine halbe 
Stunde entfernten Elbe unterhalten. Die Stadt hatte früher eigene Grafen, bie 
Ah auch Marfgrafen von Nordſachſen und von der Nordmarf nannten ; gegen Ende 
des 11. Jahrh. fiel fie an das Erzbisthum Bremen und war als Mitglied ber 
Danfa nicht unbeteutend, Der Liftige Stader Elbzoll, der bei Brunshaufen auf 
der Elbe unter Deckung der Schwinger Shanze erboben und von Haifer Konrad J. 
bem Erzbisthum verliehen wurde, bewog 1267 die Danfa zur Zerſtörung ber Stadt 
und des Zolles, doch wurde er 1658, als fie im weſtpbäliſchen Frieden an Schwe— 
den Fam, das fie zur Hauptſtadt des Herzogtbums Bremen erhob, welches 1719 
mit der Etadt an Hannover fiel, wieder aufgerichtet und befleht noch immer, troß 
mehrfach verbandelter Beſchwerden beim wiener Congreß. 

Städel (Job. Friedr.), geb. 1727, gef. 1816 zu Frankfurt am Main, 
wo er Banquier und Mitglied des Pürgercollegiums war, bat ib durch die Stife 
tung eines nad) ibm benannten Kunftinftitutes Dafelbit verewigt, welches namentlich 
unbemittelten einbeimifchen Künftlern und Dandmwerfern unentgeltlichen Unterridt 
und fern ber Baterlladt, Unterftüßung gewährt, wozu er fait fein ganzes nachge— 
laſſenes Bermögen von 1,300,00V Gulden und fein Haus beflimmte, welches Te— 
fament aber einen Prozeg mit den auswärtigen Snteitaterben veranlaßte, melder 
1828 durch einen Vergleich beendigt wurde, demzufolge feine Erben 311,000 Gul- 
ben erhielten, 

Stadion, ein uraltes Gefchleht in Oraubüntten, aus bem mehre be= 
rübmte Männer bervorgingen, unter denen folgende befonderd hervorzudeben. — 
Ehriftopb von S. war Biſchof zu Augsburg und zeigte für die Reformation ber 
Kuche einen edlen Eifer; er gebörte zu den vertrauteiten freunden Maximilian's L., 
fo wie er fpäter auch mit Karl V. und Kerbinand l in enger Verbindung fand, 
mit Erasmus einen befländigen Briefwechfil unterhielt und mit Melandton ſchriſt- 
ih und mündlich feine Anfihten austauſchte. Er farb 1543 auf dem Reichstage 
zu Nürnberg... — Job. Kaep. von ©. war Hodmeifter des deutſchen Ordens, 
öſſerreichiſcher Reichepräſident urd Feldzeugmeifter. — Joh. Phil. von ©. mar 
Staatsminitter in Mainz; die Reichegeſchäfte wihrend ber vielen damaligen Tür- 
tentriege und der Kimpie wider Ludwig XIV., beim augsburger Bund und beim Aus 
bruch des ſpaniſchen Erdfolgefrieges wurden vorzüglih von ihm geleitet, Noch im 
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fpäten Alter war er Botfchafter bei ber Wahl Karl VL, und Geſandter bes Rhein- 
kreiſes beim utrechter und badener Friedenscongreffe. Bon Leopold I, wurde er 
im 9. 1686 zum Sreiberrn, 1705 zum NReichegrafen erhoben unb 1708 ins fhmä- 
biſche Grafencollegium eingeführt. Er farb im Ofen Lebensjahre und hinterließ 
von brei Grmahlinnen 25 Kinder, von denen die Söhne Friedrich und Hugo 
Philipp Die beiden Linien gründeten, im melde fih gegenwärtig das Haus theiltz 
jene bildete nämlich die Fridericaniſche, dieſe bie Philippinische Rinie. Sn ber 
erften folgte im 9. 1824 ber öfterreihifche Kämmerer und Major Philipp Eduard, 
Graf von ©., geb. 1797, feinem Bater Joh. Philipp von Stadion (f. d.), ber 
aber 1836 die Stanbesherrfhaft an feinen Bruder Franz, Grafen von ©., geb. 
1806, abtrat. Im letzten Zweige folgte feinem Bater Philipp Franz Joſeph Jo— 
bann, Graf von ©., geb. 1780, get. 1839, Karl Friedr., Graf von ©., geb. 
1807, welcher feit ber blutigen Stataftrophe in Wien, Ente October 1848, öfter» 
reichiſcher Minifter if. 

Stadion, (Johann Philipp, Graf von), Öfterreichifcher Minifter des Aeu— 
Bern und ber Finanzen, wurde am 18. Juni 1763 geboren. Dadurch daß fein 
älterer Bruber, Friedrich Lothar, auf bie Erfigeburt verzichtete, wurde er in bie 
Nechte bderfelben eingefegt, Nachdem er bei dem nachherigen Meibbifhof und Fürft- 
primas von Danzig, ber fein Hofmeifter war, feinen erften Unterricht genofjen hatte, 
bezog er die Univerfität Göttingen zum Studium ber Diplomatie, wurbe alsbann 
im 53. 1788 als faiferlider Gefandter nad Stodholm, zwei Jahre fpäter nad 
London gefenbet, forderte aber im 3. 1792 feine Entlaffung, worauf er, nachdem 
er biefelbe erhalten hatte, mit feinem ältern Bruder auf feinen Gütern, fo wie 
auch eine Furze Zeit zu Regensburg und Wien weilte, Am 9. 1794 vermählte 
er fi mit feiner Muhme, Mariane von S., und trat 1797 in öfterreichifchen Die 
plomatifchen Staatsbienft, ging nad) Berlin, wofelbft er beim damaligen Theilungs⸗ 
geſchäft zwiſchen Defterreih und Preußen bie obmwaltenden Mißheligfeiten beihwid- 
tige. Im J. 1804 beförberte er als Botſchafter in Petersburg mit Eifer das 
Zufammentreten der britten Eoalition und ftand im nächſten Jahre dem Kaifer 
Alerander an der Spiße feiner Truppen zur Seite. Nach dem preöburger Fries» 
ben wurde er Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, als welcher es fein Stre— 
ben war, das Deer jo einzurichten, daß es Frankreich nicht zu ſcheuen braude, 
Als der auf fein Anrathen 1809 begonnene Krieg aber gänzlich feblichlug, fiel er 
in Ungnabe, und ber bamalige öfterreihifche Gefandte in Paris, ter fpäter jo 
mädtig gewordene Graf Metternid, wurde fein Nachfolger, während er felbft ſich 
erſt nad Prag und dann auf feine böhmifchen Güter zurückzog. Doch ſchon im 
%. 1812 wurde er wieder nah Wien zurüdberufen, mo ibm bes Kaifers Gunft 
nun um fo mehr lächelte Nab ter Schlacht bei Lützen ſchickte man ihn als 
Bermittler in das Lager Alexander's und Friedrich Wilhelm's und nad dem Frie— 
ben wurbe ihm Die ſchwierige Aufgabe, bie Finanzen zu ordnen, wobei er viel Eifer 
und Umſicht entwidelte, deren erfte günftige Refultate aber kaum erzielt waren, 
als er am 15. Mai 1824 zu Baden bei Wien farb. 

Stadion (Friedrich Lothar, Graf von), geb. am 6. April 1761, gef. 
am 9. Decbr. 1811 zu Chobenfhloß, war ber ältere Bruder des Borigen, mit 
dem er gemeinfam erzogen und gebildet mwurbe und zu deſſen Gunften er bem 
Rechte ber Erfigeburt entſagte. Nachdem er fi in frübefter Jugend mit ben 
alten claſſiſchen Sprachen beſchäftigt batte, wibmete er fih fpäter ausſchließlich ber 
beutichen Vorzeit, Berfaffung und Sitte und war ein Freund ber ſchönen Wiſſen— 
fbaften. Seiner Neigung entfpredend, wurde er Domcapitular in Mainz und 
Würzburg, Später mainzifcher und mwürzburgifcher Regierungsrath, dann PVicepräfle 
dent und zulegt Präfldent, mie er auch in der Zwifchenzeit noch einige andere 
wichtige Aemter belleidete. Nach ber Säcularifation biente er dem öſterreichiſchen 
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Stante als Furböhmifcher Reichstagegefandter in Regensburg und brachte nach bem 
preöburger Frieden bie arg zerflörten Diplomatifhen Berbältniffe zwiſchen Oefter- 
reich und Baiern wieder ins alte Geleis. Ale im 3. 1809 ber Krieg auetrad, 
eilte er als Generalintendant zum Hauptheere Les Erzberzogs Karl, ohne das 
rafche Unglüd Defterreihe abwenden zu können. Er verbracdte hierauf den Reſt 
feiner Tage mit feinem Bruder auf ihren böhmiſchen Gütern. 

Stadium war bei ben alten Grieden ein Längenmaß von 600 Fuß 
oder 125 Schritten, alfo ungefähr der AOfte Theil einer deutſchen oder geogra» 
phifhen Meile. Ganz urfprünglich hießen Stadien die zum Wettlauf eingerichte- 
ten und mit Sißen für bie Zuftauer verfehenen Rennbahnen, welde gewöhnlich 
jene Länge hatten. — Gegenwärtig verfieht man unter Stadium bildlich einen 
Zeitabſchnitt, den eine Begebenheit oder ein Zuftand, befonders eine Krankheit, 
während ihrer Entwidlung zu durchlaufen bat, 

Stabler (Marimilian), geb. 1748 zu Melt, gef. 1833 in Wien, in 
deſſen Nähe er mehre Jahre ein Pfarramt befleidete, war Profeffor der Moral, 
Kirchengeſchichte und bes kanoniſchen Rechtes, und einer der berühmteften Kirchen. 
eomponiften und Drgelfpieler feiner Zeit. 

Stabt wirb eine von einer orbentlihen Communobrigfeit, dem Stabt- 
magiftrat, je nach ben verfhiebenen Städteordnungen beauffigtigte Geſammtheit 
genannt, welche vor ben Dorf und Fledenbewohnern den Vorzug bat, daß fie zur 
zunftmäßigen Betreibung aller bürgerliden Gewerbe berechtigt if. Der Urfprung 
der Städte verliert fih in das grauefte Alterthum. 

Stael-Holftein (Anne Louife Germaine, Baronin von), Tochter bes 
nachmaligen franzöfifhen Finanzminiſters Neder, wurde am 22. April 1766 ge— 
boren, als ihr Bater noch Commis bei einem Banquier in Paris war. Schon früh 
berechtigte fie durch große geiftige Talente zu ben ſchönſten Hoffnungen; im elter- 
lichen Haufe eine gute Erziehung genießend, trug ber Umgang ihres Vaters mit 
ben größten Männern ber Hauptitadt viel zur Entwidelung ihrer Geiftesfräfte 
bei, obmwol fie darin von ihrer Mutter, die zwar gebildet, aber eine firenge pedan- 
tifche Frau und dem Etreben ihrer Tochter entgegen war, nicht eben begünftigt 
wurde Mit rafllofem Fleiße und Eifer huldigte fie ben Wiſſenſchaften und zeichnete 
fich bald vorzüglich durch ihre Unterhaltungsgabe aus; ihr freies ungezwungenes 
und geiftreiches Benehmen im gefelligen Zirkel war aug- und herzfeſſelnd. Der 
Baron von Staäl-Holftein, ſchwediſcher Gefandter in Paris, bewarb fib um bas 
junge hübſche Mädchen; er war ein Mann von ebler Gefinnung, aber weit älter 
als fie und wenig geeignet, eine anderweitige Neigung aus ihrer Seele zu ver» 
ſcheuchen. Dennod heiratbete fie ihn 1786, weil ihre Mutter es wünſchte unb 
um in Paris bleiben zu können. Die franzöflihe Staatsummälzung übte einen 
großen Einfluß auf Frau von ©. aus. Im Einne Rouffeau’s, der ihr Vorbild 
war, erflärte fie fi zwar für die Freiheit, mißbiligte aber bas Berfahren ber 
Müthriche, die wie Tieger Alles um fih ermwürgten, und fcheute fi nicht, es 
Öffentlich zu tabeln. In jener Schreckenszeit, wo jedes Wort für bie Fönigliche 
Bamilie als ein Verbrechen angefehen murbe, erfühnte fie fih, Die Königin laut 
in einer Schrift zu vertheidigen; der Pöbel lechzte nah ihrem Blute, aber fie 
entrann glüdlich feinen Händen und lebte fo lange auf dem Landgute ihres Vaters, 
bis er mit ihr 1798, nachdem bie franzöfifche Republif von Schweden anerkannt 
und ihr Gatte wieder als Gefandter bingefhidt worden, nad Paris heimkehrte. 
Ihre häuslichen Umftänbe, welche, ba fie ihren Mann nicht liebte, niemals glücklich 
waren, geftalteten ſich jegt fo ungünflig, daß fie ih von ibm trennte, aber nur 
auf furze Zeit, benn als er bei feiner Alteroſchwäche uni Kränklichfeit der ſorg- 
fälligen Pflege einer Gattin bedurfte, verließ fie ihn nicht und begleitete ihn nad 
der Schweiz, bie er jedoch nicht mehr erreichte. Er flarb am 9. Mai 1802 zu 
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Poligni. Bald barauf Iernte fie Napoleon kennen, als er aus Stalien voll 
Siegesruhms nab Paris zurüdfehrte, und ihre mie Die Phantafie ber Franzoſen 
durch feinen Heldenglanz entflammte. Sie fland mit ibm im freundlidften Ber» 
hältniß, miſchte fid aber fpäter in politiiche Angelegenheiten, ließ Epigramme gegen 
ben Sonfvl Bonaparte ergeben, nannte ihn fogar einen Robeäpierre zu Pferde und 
erhielt endlih die Weifung, fih auf 40 Etunten von der Hauptfladt entfernt zw 
halten, Während der Verbannung lebte fie tbrils in Coppet, theils auf Reifen, 
immer, wie früber, flißig mit der Feder beſchäftigt. Doch war ibre Sehnſucht 
nah Paris fo flarf, daß fie ſich 1806 heimlich dadin ſchlich und einige Tage, der 
Gefadr nit achtend, bort vermweilte. Ein neuer Verbannungebefehl wurde gegen 
fie erlaffen. In Genf lernte fie einen franzöſtſchen Offizier de Rocca kennen und 
lieben; um ihren Namen nit zu verlieren, wurde bie Heirath gebeim gebalten, 
doch blieb fie nit ohne bäuelihes Glück und eine Tochter, gefl. 1833 ale Her- 
zogin von Broglie, und ein 1818 zu Hieres geendeter Sohn waren bie Frucht 
biefer Ehe. Bon ihrem Aufentbaltsorte Coppet fih zu entfernen, war ibr bei 
Gefängnißftrofe verboten, dennoch eilte fie im Frühling 1812 beimlid nah Wien, 
von da nah Moekau und Petereburg und im Herbfte nab Stedholm, wo fie zwei 
größere Werke ſchrieb. Bald Darauf begab fie fih nad London, wo fie den Ein» 
zug der Verbündeten und des Kaiſers Enttdronung erfuhr und nun nach dem ge— 
liebten $ranfreich zurüdrilte, wo fle von den allüürten Fürſſen febr buldvoll und mit 
großer Auszeihnung empfangen wurde, Bri Napoleone Röckkehr von Elba ging 
fie wieder nad Coppet, und wies feine Aufforderung, nah Paris zu fommen, um 
bei ber neuen Berfoflung Hülfe zu leiften, zurüd; nad ber Wiedereinfrgung 
bes Königs Ludwig XVIII. lebte fie aber meift in ter Hauptſtadt, wo fie nad 
längerer Kränflibfeit am 14. Juli 1817 farb, Die Beide wurde einbalfamirt 
und in ber Samiliengruft zu Coppet, ihren Eitern gegenüber, beigefrgt. Eie hinter» 
ließ außer ibrem zweiten alten, der ibr bald nadfolgte, einen Eobn aus erfter 
Ehe, Augufe, Baron de ©., welder die fämmtlihen berühmten ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten feiner Mutter in 18 Binden berauegab und 1827 farb, während fein 
jüngerer Bruder Albert fhon 1812 in Schweden Das Opfer eines Duells mwurbe, 
— Ein Bruber ihres erſten Grmabls, Joachim, Freiberr v. ©, war Arjutant 
bes Königs von Schweden und flarb zu Torfebro in Schonen om 6. März 1836, 

Staffa, eine Meine Hebrideninfel an Schottlands Weſtküſte, chne Baum 
unb Bemobner, aber berühmt durch die merkwürdige Fingaleböhle (f. d.). 

Staffage werben in der Malırei die im Vordergrunde einer Landſchaft 
angebrachten einzelnen Figuren oder ganze Gruppen von Menfhen, Thieren unb 
Pflanzen genannt, wodurd das Bild Leben und Friſche erbält. 

Staffelei heißt bei den Malern ein hölzernes Rabmwerf, mweldes fi mittels 
Dflöde in den mebrfach eingebohrten Löchern böber oder niedriger flelen läßt, 
um fo größere Gemälde, welche deehalb auch Staffeleigemälte genannt werben, 
leichter ausführen zu können. 

Stage beißen alle diejenigen ſtarken Schiffetaue, welde von bem Top ber 
Maften, Stengen und Bramftengen ſchräg nad vorn laufen, meift Segel tragen 
and namentlib beim Windanfämpfen in hobler See oder beim BVBoranferliegen bei 
hohem Welenfhlage von großem Nutzen find, 

Stägemann (Äriedr. Aug. von), geb. am 7. Nov. 1763 zu Bierraden 
in ber Udermarf, gef. am 17. Dec. 1840 in Berlin, war ein ſehr verbienter 
preußiicher Etaatemann und Dichter, welcher namentlih in den Jahren ber Frei 
beitofriege Großes leiftete. 

Stagira, sine Statt in Macebonien, erbeifcht als Geburtsort bes großen 
Philofopben Ariftoteles eine befondere Erwähnung, Noch jept erhält er deshalb 
oft den Beinamen: der Stagirite, 
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Stagnelins (Erik Zoban), geh. 1793 zu Kalmar, geft. baſelbſt 1823, 
war ein ſchwediſcher Dichter voll üppiger, glübender  Phantafie und melodifdhen 
Berebaues, fröhnte aber leider fo febr finnliben Lüſten, daß Geil und Körper 
raſch ermatteten und er von Zeit zu Zeit vom beftigften Wahnſinn befallen wurde. 

Stabl, eines der wichtigſten techniſchen Materialien für ale Arten von 
Werkzeugen, Mafbinentbeilen zc., melde Härte und Glaflicität, jede allein ober 
beite zufammen, erfordern, erbält man, wenn man Eifen mit Koblenftoff fo verbin- 
bet, Daß weniger Koble darin vorhanden ift ala im Oußeiſen und mehr ale im 
Echmiebeeijen, deren Fähigkeit ſich f[hmicden, ſchweißen, ſchmelzen und durch ſchnelles 
Erkalten bart maden zu laflen es theilt, während es den Borzug größerer Elaflie 
sität vor idnen voraus bat. Je nab der abmweidenden Fabrifation des Stahle 
giebt es verſchiedene Gattungen beffelben. 

Stahl (Friedr. Jul.), geb. 1802 zu Münden von jütifchen Aeltern, trat, 
wie auch fväter feine Angehörigen, zum Chriſtenthum über und if feit 1840 Pro- 
feſſor der Rechte zu Berlin. Bon feinen rechtsphiloſophiſchen und kirchenrechtlichen 
Schriften baben viele großes Aufſehen gemadt. 

Stabi (Georg Ernfl), geb. am 21. Octbr. 1660 zu Anebach, geft. am 
14. Moi 1734 zu Berlin ale Leibarzt des Königs von Preußen, war ein eben fo 
ausgezeibneter Chemiler wie theoretifber und praktiſcher Arzt. 

Stadlſtich oter Siterograpdie nennt man die Beroielfältigung von Bild» 
werfen mittels geſchnittener Etahltafıln, wie fie 1820 in England von Charl. 
Heath erfunten, in Deutſchland aber erft fpäter durch Profeffor Frommel in Harle- 
rube eingeführt wurden. 

Stahr (Arolph Wild. Theod.), geb. am 22. Octobr. 1805 zu Prenzlau 
in der Udermarl, feit 1836 Gonrector am Gymnafium zu Didenburg, hat fih als 

ein vielfeitig gebildeter Pbilolog und Schulmann befannt gemacht. 

Stainer oder Steiner (Jak.), geb. um 1640 in einem Dorfe in Tyrol, 
get. um 1660 als Hofgeigenmader des Erzberzoge Ferdinand Karl, mar ein berühm- 
ter Eaiteninftrumentenmader, ber namentlich koſtbare Violinen verfertigte, Auch 
fein Bruder Marcus war Inſtrumentenmacder zu Lauten in Oeſterrrich. 

Stainville (Grafvon). ſ. Ehoifeul-Amboiie (Etienne Frang., Herzog von). 

Stalaftit, bei den Künftlern Marmo alabastrino, fonft auch Tropfſtein 
genannt, if ein mweißer, gelber, rother, grüner und bimmelblauer faferiger Kalfiin- 
ter, welder, ba er dem Durdfintern folder Gewäſſer, bie dur einen Ueberfluß 
von Kohlenſäure bie Kalkerde auflöfen können, feine Entftebung verdanft, vorzüglich 
in Höblen und Ireren Räumen der Kalfyebirge gefunden wird, Wo er, indem er 
von oben berabtropfelte, eine tropfiteinartige Geſtalt annahm, legten ihm ſchon bie 
Alten den Nomen ©. bei; baejenige ater, was fi Davon unten auf dem Boden 
Inollig und nierenförmig abfegte, wurde Stolagmit genannt, Vorzüglich ſchön ift 
ber ©. in vielen Höblen Branfreihe, in Franken, im Harz, in Schweten und auf 
der Inſel Kreta anzutreifen. 

Stalltaum (Gottfr.), geb. am 25. Septbr. 1793 zu Zaaſch bei De» 
litzſch, ſeit 1835 Rıctor an der Ihomasfchule in Leipzig, ſteht unter den Huma⸗ 
niften nnd Echulmännern ber neueften Zeit mit obenan. 

Stallſchwamm beißt ein Äußerliher Schaden bei ben Pferben, welder 
in einer Geſchwulſt oben am Hintertheile bes Borterbeind beſteht, bie zertheilt 
unb aufgefchnitten werden muß, und gewöhnlid barin ihren Grund hat, daß bas 
Hufeifen auf dem inmwentigen Etollen liegt, weshalb das geheilte Pferd mit Eifen 
ohne Stollen befhlagen werten muß.- 

Stambul f. Konflantinopel, 

Stammbaum wird eine Zufammenftelung von flammverwanbten Perfo- 
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nen deohalb genannt, weil fle fonft bie Form eines Baumes hatte, befien Stamm 
und Aeſte Täfelchen mit ben betreffenden Namen trugen. 

Stammeln (Psellismus) befteht darin, daß man einzelne ober mehre 
Zaute entweber gar nicht oder doch nicht richtig ausfprechen ober articuliren kann; 
dies Unvermögen ift ein Sebler in ber Sprade, der feinem Grade und feiner Aus— 
bildung nah, fehr verfhieben fein Fann. Wenn mehre ober faft alle Laute fo 
unrein erklingen, daß die Sprache dadurch an Deutlichkeit verliert, oder gar, wenn 
bie Ausfprache der Laute in einem böhern Grade leidet, gänzlich unverftändli wird, 
fo heißt das Lallen; fpricht aber der Stammelnde nur einzelne Buchſtaben fehler» 
baft aus, fo beleidigt es zwar das Ohr, er kann aber doch Andern feine Gedan- 
fen verſtändlich mittheilen. Eben fo verfchieden find bie Urfachen bes Stammelnsz 
fie Fönnen theils organifche, ala Fehler ber Lippen, 3.8, Haſenſcharte, Fehler des 
Gaumens, z. B. Oeffnungen im barten oder weichen Gaumen, eine Spaltung bef- 
felben; Mangel oder fehlerhafte Stellung der Zähne, Schwinden bes Zahnranbes 
ber Kiefer, Fehler der Zunge und bes Zungenbänddhens, Geſchwülſte, Geſchwüre 
und Berlegungen in ber Mundhöhle und den benachbarten Theilen und dergleichen 
mehr, theils auch dynamische fein, ale Schwäche, Lähmung und Krampf ber Sprade 
werfzeuge, entweder durch örtliches Ergriffenfein ber Nerven und Musfeln berfel« 
ben veranlaßt, oder aus allgemeinen Krankheiten des Nervenfyftems, allgemeinen 
Krämpfen, Affectionen des Gehirns und Rückenmarks, oder aub aus Trunfenheit 
entfpringend; fomie ſchweres Gehör, Schwäche und Unterbrüdung ber geiftigen 
Zunctionen, fehlerhafte Angewöhnung und willkürliche oder unbewußte Nachahmung. 
Die Heilbarkeit des Stammelns iſt nicht nur von den verſchiedenen Urſachen und 
dem Grade des Uebels, ſondern auch zum Theil von der Willenskraft des Stam— 
melnden abhängig. Um die fehlerhafte Ausſprache eines Buchſtabens zu verbeſſern, 
muß man dem Stammelnden diejenige Lage oder Bewegung ber Sprachwerkzeuge, 
welche zur richtigen Articulation des auszuſprechenden Buchſtabens erfordert wird, 
beſchreiben, beutlih vormaden und im Spiegel die von ihm gemachten Fehler zei— 
gen; man muß hierbei überhaupt auf ähnliche Art verfahren, wie ber Taubftum- _ 
menlebrer feinen Zöglingen bie Buchſtaben ausfpredden lehrt. Fängt Jemand plüß- 
lich zu ſtammeln an, obne daß eine der angeführten Urfuchen dazu Beranlaffung 
gegeben, fo erheifcht Dies Die forgfältigfte Beachtung, da ein ſolches plöglich ein— 
tretendes Stammeln häufig ein Vorbote des Schlagfluffes fein fann. Nicht zu 
verwechſeln ift das Stammeln mit dem Stottern (f. d.), obgleich dies im ge» 
wöhnlichen Leben häufig gefchieht. 

Stammgüter, ÜErbgüter oder Geſchlechtsgüter find foldhe, welche nur 
durch natürliches Erbgangsrebt auf die Nachkommen bes erften Ermwerbers über- 
geben, die alfo nicht dur Kauf oder auf andere Weife erworben werben können, 

Stammmelobie heißt biejenige Gefangweife eines Chorals ober fonft 
eines ähnlichen Liedes, welche urfprünglih darauf gemacht worden ift. 

Stammtafel nennt man im Nügemeiren jedes Gefchlechteregifter, im 
engern Sinne oft au den Stammbaum. Die befannteften derfelben find: eigent- 
lie, Stamm- ober Gefhledtstafeln, Abnentafeln, fondronififhe Stammtafeln 
und hiftorifhe Stammtafeln. 

Standarte, urfprüngli das Faiferliche Reichsbanner, heißt jet die Fahne 
ber Kavalerie, beren Tuh und Stod aber viel Heiner, als bie der Infanterie— 
fahne, wie auch ber Schaft fo eingeridtet ift, daß er zu Pferde feftgehalten 
werben Tann, 

Stanbbildb ober Statue iſt eine Darftelung wahrnehmbarer, beſonders 
aber lebender Gegenſtände und namentlih menſchlicher Geftalten, in Holz, Stein, 
Metall, Thon, Wade, Gyps ır. 

Ständchen |. Serenade. 
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Stände nennt man im gewöhnlichen Leben bie verfchlebenen Abſtufungen 
ber bürgerlichen und politifhen Stellung, welde ber Menſch im Staate einnimmt, 
In juriftifch-politifhem Sinne verfiebt man unter Stand aber einen Inbegriff von 
Rechten, fie fih nur auf perfönlihe Verhältniffe, nicht auf fächliche, wie Eigenthum, 
Borberungen ac. beziehen. 

Stanbeshberren werben I) alle diejenigen Fürften, Grafen und Herren 
genannt, welche feit 1806 in Folge ber Mediatiflrung ihre Reicheunmittelbarteit 
verloren, d. h. aufgehört haben felbfiftändige Reichsſtände zu fein, und in das Lan- 
Desunterthanenverhältniß getreten find; 2) bie Beflger größerer Herrſchaften, mit 
benen gewiſſe Regierungsrechte, adelige Bafallen, Zurisdiction in zweiter Inſtanz 
verbunden find, und welde ebenfalls ſchon vor 1806 in Deflerreich, in der Lauſitz, 
in Sachſen und Sclefien vielfad anzutreffen waren. Noch jept giebt es in allen 
größern Staaten eine Menge folder Stanbesherren. 

Standredt, auf Disciplinargericht, weicht darin vom Kriegegericht (f. d.) 
ab, daß biefes über ſchwerere Vergehen eines Soldaten zu entſcheiden hat. Sonft 
find Die heiderfeitigen Richter äbnlih zufammengefegt. Auch verftebt man unter 
Standredt ein in Kriegs: und Empörunggzeiten mit unumfchränfter Machtvollkom⸗ 
menbeit ausgerüftetes außerorbentlihes Gericht, deſſen Ausſpruch fowol Militair- 
als Civilperſonen ſich fügen müſſen. 

Stanhope (Lady Eſther), geb. 1780 zu London, geſt. am 23. Juni 1839 
zu Dſchihun unweit Seyde, auf einem ber wildeſten Punkte des Libanon, war bie 
Nichte des berühmten britifchen Minifters Wiliam Pitt's und bat durch ihren 
Aufenthalt in Sprien viel von fih reden gemadt. Sie fpielte daſelbſt, mit gei— 
figen Borzügen, Kühnheit und Klugheit begabt, eine fo große Rolle, daß die Dru- 
fen, Maroniten, Araber und Türken fle als Königin von Tadmor, Zauberin von 
Dſchihun und Sybille bes Libanon verehrten; doch ſank fpäter ihre Macht und 
ihr Anfehen und fie ftarb, geiflig und förperlich Frank, im größten Elende. 

Stanhope (Sad, erfter Graf von), geb. 1673, geft. 1721, war ber 
Sprößling einer alten Familie der Graffchaft Nottingham, widmete fih dem Mili— 
tairbienfte, morin er es durch oft erprobte Tapferkeit und Einjiht bis zum Ge- 
nerallieutenant brachte, und wandte fih bann (1712) ber parlamentariſchen Wirf- 
famfeit zu, worin er fo fehr ſich auszeichnete, daß er in ber Reihe der berühmten 
englifhen Staatsmänner und Diplomaten nicht als ber legte genannt wird. — 
Charles, Graf von ©., bes Borigen Enkel, geb. 1753 zu Genf, gef. 1816 zu 
London, glänzte ebenfalls als Staatsmann, mehr aber noch durch ben Reichtum 
feiner SKenntniffe auf dem Gebiete ber Wilfenfhaft. Eine von ihm verbefferte 
Drudprefie trägt feinen Namen; außerdem erfand er eine finnreiche Rechnenma⸗- 
fine, ein wohlfeiles Dach für Bauerwohnungen und eine neue Art bes Kalle 
brennens. — Phil, Henry, vierter Graf von S., bes Vorigen ältefter Sohn und 
Erbe, geb. 1781, ift ein Neffe Pitt’s und bat fi in Deutfhland namentlid durch 
feine Schrift über Kaspar Haufer, welden unglüdlihen Findling er ausbilden ließ 
und ihn fogar adoptiren wollte, befannt gemacht. 

Staniol oder Zinnfolie wird aus möglichft reinem Zinn dadurch gewonnen, 
daß man es durch Walzen und Hammerfchläge in dünne Blätter umformt, welches 
namentlih zum Belegen der Spiegel, doch auch zum Verſchluß ber Champagner- 
flaſchen zc. benupt wird, 

Staniflamw, ber Heilige, geb. 1030 auf einem Gute unweit Bochnia 
in Galizien, war abeliger Abfunft, ſtudirte in Paris Theologie und wurbe 1071 
Bifhof von Krakau. Als folder ſcheute er ſich nicht, dem damaligen polniſchen 
König Boleflaw dem Kühnen feinen fündhaften Lebenswandel vorzuwerfen und ihm 
mit dem Kirchenbanne zu drohen, was biefen veranlaßte, ihn 1079 in ber Michae— 
liotirche während ber Meffe nieberzuhauen. Papſt Gregor VII, that ben Mörber 
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bafür in ben Bann, S.'s Gebeine aber wurben in einem prädtigen Sarkophage 
In der SHatbetrale zu Krakau beigefegt und Papſt Innocenz IV. ſprach ihn 1248 
als Echuppatron Polens heilig. König Stanijlam Auguft chrte fein Andenken durch 
Etiftung des Stanijlamordene. 

Staniſtaw J. Leſzezynſtki, König von Polen, nachher Herzog von Loth- 
ringen und Bar, geb. am 2, Det. 1677 zu Lemberg, geß. am 23. Febr. 1766 
durch einen Unglüdsfal, indem er am Kamine figend tem feuer zu nahe fam unb 
in Folge der Verletzungen drei Wochen lang mit dem Tode rang, war der Sohn 
bes Wojrmoten von Belz, Ropbarl Leize,pnffi (j.d.) und gıfiel Karl Xll,, als er 
1704 von ber Gonfötrration zu Waribau zu ihm geſchickt wurde, fo jehr, daß er 
ihn zum Nachfolger Augufits II. (Ci. d.) beflimmte, und eo durchſehte, Laß ihm am 
12. Juli 1704 ter Reichetag zu Warſchau mirflib den polnijdın Idron Fin“ 
räumte. Im Octbr. 1705 wurde er und frine Grmabhlin Katharına Opalinffa 
gefrönt; tod war Die Freude rur von kurzer Tauer, denn nad der Sdlacht bei 
Pultawa mußte er die Flucht ergreifen und weilte sine Zeitlang zurüdgezogen in 
Schweden, ohne der Krene entfagt zu haben, mozu er jrtod, um ber Zwietradt 
ein Ente zu. maden, bereit war und biebals zu Karl XII. reifen wollte, Sn ter 
Molvan murde er aber verhaftet, vom Doepotar nach Benter geſchickt und dort 
bio 1714 feftgebalten. Ein Attentat auf frin Leben, das ein ſächſiſcher Offizier 
im Herzogtbum Zweibrüden ver ſuchte, flug febl. Nah dem Tode bes Ronigs 
von Schweden wies ihm der franzölide Hof Weißenburg im Eljaß zum Aufent- 
halte an, von wo aus 1723 feine Tochter Maria und Ludwig XV, vermäplt wurbe, 
Als Auguft 1. geſtorben, öffneten ih ibm Auefihten, den Ipron mieder befleigen 
zu lönnen, Lob war feine von Franfreih unterflügte Partei zu Mein und ſchwach 
gegen Auguſt III. (f. d.) Danzig wurde von den Ruſſen umzingelt und ©., ber 
ſich dahin begeben batte, mußte zu Bauerkleidern feine Zuflucht nehmen, um nit 
in Gefangenfhaft zu gerathen. Die wiener Friebensverträge vom 3. Detbr. 1735 
beflimmten entlih, daß ©. Verzicht auf Die polnifde Krone leiften, jetoh auf 
Lebenegzeit den Titel eines Königs von Polen behalten ſolle; feiner Familie gab 
man die in Polen eingezogenen Güter zurück und er ſelbſt wurde Beſiher ber 
Herzegtbümer Lothringen und Bar, melde nad feinem Tote, der Verabredung ge⸗ 
mäß, an Frankreich filen. Er war einer der mweifeften und beſten Fürſten des 
18, Jahrhunderto. 

Staniflawll. Auguft, ber lebte König von Polen, geb. am 7. Jan, 
1732 zu Wolczyn, geft. am 12. Febr. 1798 zu Prtereburg, war der Sohn des 
Grafen Stanijlam Poniatomffi (j. d) und ber Fürftin Konftantia Ezartorpiffa 
Bei einer Sendung an tie Kaiſerin Elifasetb murde Die damalige Groffürftin 
fpätere Kaiferin Katharina, feiner ſchönen Perfünlicfeit und dem in Paris ge= 
fmeidigten Benebmen fo hold und gewogen, Daß fie es nad Auguft’s III. Tode 
burd ihren Einfluß bewirkte, daß ©. auf tem Reichetage zu Warıhau am 
7. Septbr. 1764 zum Könige erforen und am 25. Noobr. gelrönt wurte, So 
gebiltet, beredt, edel und liedenswürdig er war, hatte er doch nit Thatfraft und 
Seelenftärfe genug ſich auf dem polnifhen Throne zu behaupten, vielmehr bradte 
ber mit feiner ruſſiſchen Politik unzufrisbene Adel ibn ungefiört zum Wanfen unb 
erllärte ihn entlih für erledigt, während einige Verſchworne den König in ber 
Naht vom 3. Nov, 1771 aus Warfhau entjührten, um ihn in einem Walde 
zur Abdankung zu zwingen. Doch madte er durch die Madt feiner Rede auf 
sinen ber Verſchwornen, Kofinfti, als er diefem, ber ibn im äußerften Halle tödten 
folte, alein gegenüberftand, einen fo erf&bütternden Eindrud, daß er ihn in eine 
abgelegene Mühle führte, von mo aus Militair den König nah Warſchau zurüd«- 
bradte. Seine fernere Regierung bereitete ihm aber viel Leib und Unglüd, So 
fehr er fih auch, geflügt auf bie Heiligkeit der Berträge, ber erflen und zweiten 
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Tbeilung Polens mwiberfehte, fo konnte er fie doch nicht hindern unb mußte bie 
dritte, nabdem ibn Katharina nah Eumorom’s Einnabme von Warſchau entfernen 
Heß, in Grodno unterzeihnen, während er am 25. Nov. 1795, dem Sabreetage 
feiner Krönung, dem Tbrone gänzlid entfagen mußte, Bleib nah Paul's J. Re- 
gierungsantritt, deſſen Kaiferfrönung er in Mosfau beimobnte, wurde er nad 
Peteröburg berufen, wo er pis zu feinem Tode eine rufflibe Penfion erbielt. Sein 
Leichnam wurde mit allen königlichen Ehren in der katholiſchen Kirche zu Peters» 
burg beigefrgt. 

Stanley (Edward Geoffrey Smith Stanley, Zorb), geb. am 29. März 
1799, fammt aus einem alten, in der Grafſchaft Kancafter und in Irland reich— 
begüterten Geſchlechte und it der Sohn des Grafen von Derby, ein Urenkel des 
Derzoge von Damilton. As im J. 1824 in den Parlamentsverbantlungen ber 
Antrag laut wurde, daß man unterjuden follte, ob die beſtedende irländiſche Kirchen⸗ 
rinribtung nicht völlig angemeſſen für die zu leitenden Dienfte fomol binfibtlid 
der Zadl der Angeſtellten, als ihrer Einfünfte fei, widerfepte fib S. Diefem Ans 
trage, zeigte, wie frbr man die reihen Ginfünfte der biſchöflichen Kirche in Irland 
übertreite und verteidigte Die irländiihe Geiſtlickeit. Bei Diefer Gelegenheit war 
er zuerſt öffentlid und mit Auszeibnung aufgetreten. Nachdem er kurze Zeit 
Amerifa befuht und fih im Mai 1825 verbeiratbet batte, arbeitete er in einem 
untergeortneten Amte bei der Colonialverwaltung mit Fleiß und Gefhidlidkeit; 
hin und wieder verweilte er aub mit feiner Zamilie in Yrland, um deffen Zuſſände 
genau kennen zu lernen. Im %. 1828 wurte ihm bie in ibrem Geſchäftokreiſe 
eigentlih bie ganze Verwaltung umfailende Stelle eines erften Secretairs bei dem 
irländiſchen Statihalter Lord UAnglefy übertragen. Mit D’Eonnell traf er {don 
damals heftig zufammen. Derſelbe madte ibm ben Vorwurf, daß er der Eman⸗ 
eipation abgeneigt wäre und in Liefer Hinſicht im Geifte des Herzogs von Nort- 
bumberland handle. ©. wußte jedoch, ale er mit D’Connell im Parlament zus 
ſammenkam, diefen mit fo vieler Gewandtheit abzufertigen, Daß er Dem gewanbdten, 
fbarffinnigen Redner möglitft auemid, Mit immer größerem Glanze entwickelten 
fi in den wichtigen, dae Parlament befdäftigenden Verdandlungen feine Talente, 
in teren Bewußtſein er in den Erörterungen als ein gewandter Kämpfer erſchien. 
Als man die neue Bermaltung unter Grey rinfepte, erbielt ©. bie Stille eines 
erflın Sreretairs für Irland und furz darauf wurte er Mitglied bes Grdeimrathe, 
Erittem richtete ir feine ganze Thärigfeit Darauf, den Zufland der Inſel zu bes 
rubigen, wozu er auch mebre wichtige Maßregeln traf, Die geribtlihe Verfolgung 
D’Connell’s war vorzüglich fein Werk, und ungeadtet Der von ben Freunden des 
Berhafteten: gemachten Xorichläge zur Verſöhnung, blieb er unbeweglid, bis durch 
bie Auflöfung des Parlaments die Verwickelung, Die für das Minifterium felbft 
unbequem war, ausgeglihen wurde. Dagrgen fam er mit Bereitwiligfeit dem 
Antroge des iriften Agitators entgegen, daß bie Oeſchwornengerichte in Irland 
verbiflert werden folten. Im März 1831 vertheidigte er mit vieler Straft und 
Auszeichnung Die Neformbil gegen Peel; ale er aber auf Berbefferung ber Volks⸗ 
erziebung in Zrland antrug, mußte er einen heftigen Widerftand erfahren, und ber 
Parteigeift verſomähete es fogar nicht, ihn mit den unwürbigften Waffen anzugreifen, 
Nachdem Hobhoufe im März 1833 aus dem Minifterium getreten war, wurde ©. Mi— 
nifter der. Eolonie, als welcher ibm die ſchwere Aufgabe oblag, die Abſchaffung der Ne— 
gerfelaverei in den britiiden Colonien mit den nicht minder hartnädıg verfochtenen 
Anfprüben der Eigenthümer der meftindifhen Pflanzungen zu vereinigen; am 
14. Mai bradte er den Antrag vor das Unterhaus, gerieth aber dabei in Wi— 
berfpruch mit feinen Collegen. Diefer Zmwiefpalt der Anſichten trat nod mehr 
hervor, als das Parlament den Antrag annahm, zur Unterfuhuug der irländiſchen 
Nircheneinkünfte eine Commiſſion zu ernennen; Die Mehrzahl war dafür, daß das 
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Parlament zur Verfügung über bie Verwendung ber Kircheneinkünfte berechtigt 
fei; ©. aber theilte dieſen Grundfag nicht und ſchied mit ben gleidhgefinnten Mit- 
gliedern im Mai 1834 aus dem Stabinet, nahm jedoch keineswegs eine feindliche 
Stellung gegen baffelbe ein. Mit Beharrlicfeit mies er bie dringende Einladung 
zurüd, die er von Wellington und Peel bei ihrer Bildung einer neuen Berwaltung 
erhielt, fi) mit ihnen zu vereinigen. Als aber bie 1835 das Zoryminifterium 
verdrängende Appropriationsclaufel, melde dem Parlament entſchieden das Recht 
zufprad, über das Kirchengut zu verfügen, angenommen mwurbe, trat ber Wende» 
punft feiner politifhen Stellung ein, und er ift, feit bas Miniflerium immer mehr 
feine Stüße in ben Rabicalen fand, zur Partei ber gemäßigten Tories überge- 
gangen. Bon Aug. 1841 bis Noobr. 1845 war er noch einmal Staatsfeeretair 
für die Eolonien und 1844 trat er als Lord Stanley ins Oberhaus. 

Stanze, eigentlih ber Haltpunkt oder Abfchnitt, bezeichnet in der urfprüng«- 
lihen Bedeutung jede Strophenabtheilung eines Gedichtes, wurbe aber fpäter vor» 
. zugeweife bie Benennung für bie Octave ober Ottava rima, melde von Sieilien, 
wo fie bei den dortigen Dichtern ſchon im 13. Jahrh. im Gebrauche war, nad 
Italien überging, wo ihr Giov. Boccaccio in ber Mitte des 14. Jahrh. eine regel- 
mäßigere, noch jeßt bort geltende Form gab, 

Stapel wirb auf einer Schiffswerfte Die Reihe Stapelflöüße genannt, 
worauf ber Kiel bes neu zu erbauenden oder auszubellernden Schiffes zu liegen kommt. 
Unter der Redensart Ablaufen oder ein Schiff vom Stapel laffen, verſteht man 
basjenige Verfahren, wobei das fertige Schiff von jener Werkflätte aus auf unter» 
gelegten Planen ober Walzen in das Waſſer gelaffen wird, weldyes bei neugebauten 
Schiffen in der Regel unter Feſtlichkeiten gefchieht, bei benen auch der Name bes 
Schiffes zuerfi verfünbet wird. — Ferner wird auch mit dem Worte Stapel ober 
Stapelſtadt ein folder Hafen ober eine ſolche Stabt bezeichnet, wo entweder viele 
fremde Waaren vorhanden find, oder wo für die Waaren, bie bafelbft abgeladen 
und von ba weiter verfenbet werden follen, eine Niederlage ſich befindet. — Stapel- 
recht, Stapelgerechtigfeit ober Stapelfreiheit brüdt dasjenige Recht einer Stabt 
ober eines Ortes aus, demzufolge bie Waaren, gleichviel, ob fie zu Schiffe oder 
zur Achſe dahin gebracht werben, nicht gerade durch ober vorbei geführt werben 
bürfen, fondern an biefem Orte erft abgelegt und einige Zeit zum öffentlichen 
Berfauf ausgeboten werben müffen, um alsbann erft weiter gebracht werben zu 
können. Doc find bie Stapelreihte in neuerer Zeit vielfach eingefchränft und theils 
ganz aufgehoben worden, 

Stapf (Joh. Ernft), geb. am 9, Septbr. 1788 zu Naumburg an ber 
Saale, berzoglih ſächſiſcher Medicinalrath, hat fih als einer ber berühmteften 
bomöopathifchen Aerzte viele Freunde, felbft in ben höchſten Kreifen, gewonnen, 

Stapf (Friedr.), Sohn eines proteftantifhen Geiftlihen zu Naumburg in 
Thüringen, wurde am 14. März 1792 geboren. Gommis bei einem Kaufmann in 
Reipzig, fann er auf Mittel, das unterdrüdte Deutjchland von bem fremden Ty— 
rannen, wie ibm Napoleon vorfchmwebte, zu befreien. Feſt entfchloffen, ben Kaifer 
durch Meuchelmord aus dem Wege zu räumen, machte er eine Reife nah Wien 
und begab fid am 13, Det. 1809 von bort nah Schönbrunn, wo Napoleon ein 
Eorps feiner Garde mufterte. ©. drängte ſich durch die Menge, unter dem Bor- 
geben, den Kaifer Sprechen zu müffen, doch fiel bem General Rapp fein Benehmen 
auf und er ließ ihn auf bas Schloß führen, wo man unter Anderm ein großes 
Küchenmeffer bei ihm vorfand. Er geftand fogleih offen und unerfchroden feine 
Abſicht ein, und auf Napoleons Fragen: „Was habe ich Ihnen zu Leibe gethan?* 
und „Wie nun, wenn ih Sie begnabige, werden Sie mir es banken?” antwortete 
er: „Mir haben Sie nichts Böſes zugefügt, aber fie unterdbrüden mein Vaterland 
und bie Welt, Ihnen das Leben zu nehmen wäre baber bie ehrenvollſte That und 
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das rühmlichſte Berbienft eines braven Mannes; ich würbe au in feinem Falle 
meinen Entfhluß, Sie zu tödten aufgeben, bis ich endlich meinen Zwed erreidt 
hätte. Er wurde, nachdem er beharrlich bei der Ausfage blieb, Keinen Mitwiſſer 
feines Planes zu baben, zum Tode verurtheilt und am 17. October früh um 7 Uhr 
erſchoſſen, nachdem er feit dem 14. nichts mehr genoffen hatte. Kurz vor feinem 
Ende noch rief er aus: „Es lebe die Freiheit! Es lebe Deutfhland! Tod jei» 
nem Iprannen!’' 

Staraja Rufa, ſchlechtgebaute Stadt im ruffifchen Gouvernement Now- 
gorod, an ber Polifta und ben Äußerften Vorhügeln des Waldaigebirges, mit etwa 
8800 Einw. und einer berühmten Saline. Als eine der älteften Städte bes 
Reihe war fie oft ein Wohnort der Großfürften. 

Stargard, Stabt im ftettiner Kreife der preußifchen Provinz Pommern, 
an ber Ihna, mit 11,500 Einw., einem Gymnaflum, einer Anftalt für Feldmeſſer, 
Fabriken ꝛc., fol ſchon von den Wilzen erbaut fein; menigftens ift fie fehr alt 
unb war lange bie Hauptflabt von Hinterpommern. — Die Herrſchaft Stargarb 
umfaßt das über 45 Q.⸗M. große öfllihe Hauptland des Großherzogihums Med- 
lenburg- Strelig. 

Starbemberg, ein öfterreichifches theils fürftliches, theils gräfliches Ge— 
ſchlecht, ſammt von den alten Markgrafen in Steiermark ab und erwarb fi in 
verfchiedenen Kriegen große Berbienfte um Defterreihd. Im Jahre 1190 erbeutete 
Gundaccer das Schloß Starhemberg in Nieberöfterreih, wonach fein ältefter Sohn 
zuerft fi nannte. Die Grafen von ©, waren immer angefehene Männer im 
Lande und hatten feinen geringen Einfluß auf die Staatsangelegenheiten; fo ge— 
hörten fie zu ben unmittelbaren Reihsftänden, bis fie durch bie öſterreichiſchen Erz» 
berzöge im 3.1548 bavon ausgeſchloſſen wurden. Geit 1589 gab es drei Linien 
biefer Familie, nämlih bie Rüdiger’fche, die Gundaccer'ſche und bie Henriciſche 
Linie, von denen bie mittlere bereits 1683 erlofhen it. Die erftere fpaltete ſich 
1680 in zwei Nebenzweige, von melden der ältefte 1765 die fürfllide Würde er- 
bielt, Diefe Würde ging aber nicht auf alle Nachkommen über, fondern auf ben, 
ber dur das Recht der Erfigeburt Nachfolger war in dem Befip des größern 
Starhemberg’fchen Majorats. Auch die Henriciſche Linie theilte fih in mehre Un⸗ 
terlinien, wovon aber nur noch eine einzige vorhanden iſt. Der jetzt regierende 
Fürſt heißt Adam von ©,, geb. am 1. Aug. 1785. 

Starbemberg (Ernft Rüdiger, Graf), geb. 1635, ein durch Unerfhroden- 
beit und raſchen Unternehmungsgeift ausgezeichneter Krieger, fand früh Gelegen- 
beit, feine militairifhen Talente zu entwideln und auszubilden. Bei ber Belage- 
rung von Wien durch die Türken vom 9. Zuli bis 12. Septbr. 1683 gab er bie 
beften Beweiſe feines unerfchrodenen Muthes und feiner Tapferkeit; als Oberſt 
dieſer belagerten Stadt flelte er in Gegenwart bes Feindes die vernachläſſigten 
Feſtungswerke raſch wieder her, milderte durch Herbeiſchaffung von Geld und Le— 
bensmitteln die Noth, in der ſich die Einwohner befanden, und half vielen Uebeln 
ab. Die Stabt wurde von den Türken mehrfach zu erfürmen geſucht; S., dem 
fih Die Bürger anfchloffen, machte häufige Ausfälle und richtete große Verheerun⸗ 
gen im Feindesheere an. Doc hätte er den wiederholten Stürmen und ber Ue- 
bermacht unterliegen müffen, wenn ihm nicht noch zur redhten Zeit Johann So— 
bieffi, König von Polen, mit einem 70,000 Mann ftarfen Heere am 11. Sept. 
zu Hülfe geeilt wäre. Der Gewandtheit und Tapferkeit diefes Fürften mußten bie 
Türken weichen; fhon am folgenden Tage erlitt ihr 170,000 Mann flarfes Heer 
unter dem Grofvezier Kara Muſtapha eine gänzliche Niederlage, fo daß bie zer» 
freuten Ueberreſte beffelben in größter Eile nach Ungarn fliehen mußten. 20,000 Tür⸗ 
fen fielen in der Schlacht, 48,000 fanden bei der Belagerung ihren Tod, wäh— 
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send bie Zahl der gefallenen Chriſten fih mur auf ungefähr 5200, bie der Der 
wundeten auf 1600 belief. Nebenbei machten die Sirger reihe Beute. S., ber 
die Etabt fo tapfer vertheidigt hatte, wurde vom Kaiſer Leopold, ter am 14. Erpt. 
eintraf, zum Felt marſchal und Staateminifter erhoben, wie er auch einen fofbaren 
Ring und 100,000 Zpaler zum Geſchenk erhielt. Die Wiener bezeugten ihm ihre 
Danfvarket dadurch, daß fie das Starhemberg'ſche Haus auf der Wirden von 
allen Abgaben befreiten. Nun trat ©. an Me Spitze ber Infanterie in Ungarn, 

unter dem Dberbefehl des Sobieſti. Am 3. Octbr. 1683 lieferte biefer den Zür« 
fen eine blutige Schlacht bei Barfa, an beren glorreichen Sieg ©, feinen Theil 
genommen hatte, weil er ſich vorher durch feine Eigenliebe und Heftigfeit mit dem 
König von Polen entzweit hatte. Bor Dfen vermunbet, wurde er gemöthigt, aus 
dem Sriegedienfte zu feheiden. Er lebte nun in Wien, mo er vom Kaijer zum 
Hojtriegerathepräfidenten erhoben wurde und als folder viele Berbefferungen bei, 
der Organifation des Faiferlihen Heeres ins Werk fepte, bis ihn 1701 ber 
Tod ereilte. 

Starhemberg (Guido, Graf), geb. 1657, war ebenfalls bei ber Bela- 
gerung von Wien 1683, als Generaladjutant feines eben erwähnten Vetters vol 
Muth und Gerfleegegenwart thätig. Im 9. 1685 erhielt er, nachdem er fih im 
mehren Treffen in Ungarn, befonters bei der Eroberung von Dfen, bervorgetban 
hatte, ein eigenes Regiment. Darauf nahm er Theil an ber Schlacht von Mo- 
Jaiſch, wurde dann Commanbant von Klaufendurg und nöthigte bie Zürfen, ob- 
wol er bei der Eroberung von Belgrad 1688 ſchwer verwundet wurde, die Bela- 
gerung von Eſſeck aufzuheben. Auch den Schlachten bei Ealenfemen und Zentha 
(1697) woßnte er bei und erwarb fih großen Ruhm, Im 3. 1700 kämpfte er 
gegen die Epanier und Franzofen und erhielt 1701, nad dem Abgange des Oberr 
feloperrn Eugen, den Oberbefehl über Die Armee und ſchlug 1703 den franz. Marſchall 
Ventöme, ter fi Turin näherte, zurüd. Im 9. 1707 z0g er nad Ungarn, um 
die dort ausgebrodjenen Unruhen zu unterbrüden, was er auf eine ehrenvole Weiſe 
ausführte. Darauf wandte er ſich nach Spanien, ging mit der größten Geiſtes— 
gegenwart im Angefihte bes Feindes über ben Segro und zeichnete ſich in dem 
Treffen bei Villavicivſa und Earagoffa Aus, in melde Iegtere Stadt Karl III. ſei- 
nen feierlichen Einzug bielt. Erzderzog Karl kehrte darauf in feine deutjchen Erb» 
Iande zurüd und ließ ©. als Bicelönig in Barcelona. Entbiößt von allen Gtreite 
mitteln, konnte er nichts ausrichten, mußte vielmehr nad dem Neutralitätsvertrag 
vom 14. Mai 1713 Barcelona räumen und fi mit feinen Zruppen nach Genua 
überfegen lajen, von wo er ih nah Wien begab. Beim Auebruche des Türken⸗ 
krieges wurde er zum Hofkriegsrathepräſidenten erhoben, ale welcher er feinem Vater⸗ 
lande noch in den letzten Jahren feines Lebens große Dienfte leiftete. Er ftarb 1737. 

Stark (Joh. Aug., Freiherr von), geb. am 29. Detbr. 1741 zu Schwerin, 
gef. am 3. März 1816 als Oberhofprediger und Eonfiftorialraty in Darmfladt, 
ein tüchtiger Gelehrter und Kanzelredner, ift namentlich dadurch befannt geworben, 
daß man ihn für einen Kryptofatholifen hielt, d. h. einen Proteftanteu, welcher 
ben Orundfäßen ber Fatholifchen Kirche heimlich huldigte. Er hat fid, obgleich er 
ſich in einer Schrift vertheidigte, von den gemadten Beihuldigungen doch nicht 
ganz gereinigt. — Außerdem ift Starf ber Name mehrer Aerzte, bie fih befonders 
um bie Univerfität Jena vielverdient gemadit haben. 

Starke (Gotthelf Wilh. Chriſtoph), geb. am 9, Der. 1762 zu Bernburg, 
gef. am 27. Octbr. 1830 als Oberhofpretiger in Ballenftebt, war ein in Wort 
und Schrift auegezeichneier Theolog. 

Stärfemepl ober Kraftmehl heißt das von Kleber, Zuder, Schleim unb 
Hülfentbeilen gereinigte Mehl der verfchiedenen Getraidegattungen und anderer 
mehlartiger Pflanzen. Als ein weißes Pulver erfcheinend, beſteht es aus Körnern 
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von abweichender Größe und Geftalt, welche unter einer leichten Hülle eine rigen- 
thümlide gummiartige Subflanz verbergen, weshalb das bio zur braungelten Farbe 
erdigte Stärfemehl zu vielen Zweden die Stelle bes arabifhen Gummi vertritt, 
Wird es mit einer Jodauflöſung verbunden, fo nimmt es eine ſchönblaue Färbung 
an; obgleih es im Pflanzenreihe fehr verbreitet ift, dienen Weizen und Kartoffeln 
bod am meiften zur Stärfebereitung. Der Rüdftand wird als ein gutes Bich- 
futter benußt, 

Staroften (Capitanei) war eine frühere Benennung ber polnifchen Ebdel- 
leute, welche zu den Landwürbdenträgern gehörten, denen ber König eins der che» 
mals ben SKönigen zu ihrem Unterhalte angemiefenen Töniglihen Güter durd 
Shenfung, Verkauf und Verpfändung, oder auch durch Verleidung auf Rebengzeit 
als Lehn ertheilt hatte, Die zu diejen Gütern gebörigen Starofteien durften vom 
König nit eingezogen werden, aud dann nicht, wenn ber bisherige Inhaber ge= 
florben war, fondern er mußte fie wieder an einen Andern verleihen. 

Starrframpf (Tetanus) if ein Strampf der Muskeln, welcher, wenn alle 
davon ergriffen find, Den ganzen Körper unbeweglich und fteif gleich einer Leiche macht; 
er entſteht befonders häufig in heißen und feuchten Gegenden nad leichten Ber- 
wundungen, fo baß zwar Flechſen und Nerven, verlegt aber nidt durchſchnitten 
find, und oft fogar in Folge von Erfältung; mehr aber pflegt er bei bartnädiger 
Berflopfung, Wurmfraniheit, nah Vergiftung mit Blaufäure und andern Giften, 
nad Unterdrüdung gewohnter Abfonterungen, bei bösartigen Wechſel- und Nerven- 
fietern, bei ber Cholera ꝛc. einzutreten. Uebrigens find tie nächſten Urſachen biefes 
Uebels bis jept noch wenig genou ermittelt, fo daß man nicht einmal mit Gemif- 
beit weiß, ob es feinen Grund im Nervenſpſtem bot. Se nah ber Verſchiedenheit 
ber angeführten mwahrfdeinliden Urfachen, hat aud die Kranlheit ein verſchiedenes 
Anſehen. Bei einem von VBerwunturg berrührenten Starrframpf wirb ber Anfall 
beffelben in der Regel von heftigen Echmerzen Les verlegten Theils begleitet, ober 
es ſtellen fih erft Magentrüden, Efel, Ziehen ber Glieder und im Rüden, Naden- 
fchmerz und andere Beſchwerden ein, worauf der Anfall ſelbſt mit GSteifigfeit des 
Nadene, Krämpfen im Schlunte und Schauder eintritt; fleif und unbeweglich liegt 
ber Kranke darnieder, das Bewußt fein bleibt in der Regel ungeflört, aber ber 
Kopf betäubt und Die natürlihen Aueleerungen find untertrüdt. Auch ein Fieber 
ftelt fih ein und nah wenigen Tagen tritt gewöhnlich in dieſem fhlimmften Falle 
ber Tod ein. Der Starrframpf fann anhaltend fein, aber aub nadlaffen und fi 
wiederholen, wie denn überhaupt Lie Krankheit, ebe fie in Genefung oder Tod 
übergeht, oft nur wenige Minuten, oft aud länger alseinen Monat andauern kann. 
Ein ſchwwächerer Grab derfelben ift der fogenannte Kinnbadenframpf, Mundflemme 
oder Maulfperre, wobei die Stinnladenmusfeln fih fo eng zufammenziehen, daß bie 
Zähne unbeweglich feſt aufeinander gepreßt werden. Außerdem unterjheibet man 
noch andere Arten des Starrframpfee. Bei ber Heilung ift vor Allem widtig, 
die Urfachen, fo viel fie dem Arzte bekannt und zugängli find, ganz genaw zu 
berüdjichtigen, 

Starrfucht oder Katalepfie ift eine ebenfalls noch wenig genau erforfchte 
Krankheit, welche im fehlimmften Falle das Bemußtfein plöglihd ſchwinden madt 
und jede willfürlibe Bewegung und Sinnenthätigfeit in ber Weife hemmt, daß bie 
einzelnen Glieder, bie Geflbtezüge ꝛc. ganz diefelbe Loge und Stellung behalten, 
bie fie vor Eintritt des Anfalles hatten, ohne daß ber Körper erftarrt und Puls» 
flag, Atbmen und Anſehen ſich verändern. Auch die Dauer und bie Örabe die ſes 
Uebels, deſſen Hauptgrund, wie Aerzte meinen, in feindlichen Nerveneinwirkungen, 
wie: Gemüthsbewegungen, Ausſchweifungen, Kopfverletzungen, organiſchen Fehlern 
im Gehirn ꝛc., zu ſuchen find, weichen viel von einander ab; die Anfälle, nad 
beren Aufpören ber, Körper oft Feine weitere Befchwerbe fühlt, häufig aber auch 
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fritifche Erfcheinungen, Nafenbluten, Schweiß oder Mattigfeit ſich einftellen, ‚halten 
entweber nur einige Augenblide an, fünnen aber auch, ſich mehrmals wieberholend, 
ganze Tage andauern; felten jedoch find fie tödtlich, wenn fie nit in Schlagfluß, 
Auszehrung oder Waſſerſucht übergehen. Raſche und verftändige ärztliche Hülfe iſt 
in jedem Falle nothwendig. 

Staffart (Goswin Joſ. Auguſtin, Baron von), geb. am 2. September 
1780 zu Meceln, hatte im Wechſel der politifhen Berhältniffe Gelegenheit, ſich 
als Staatsmann in franzöfifchen, öfterreihifhen und belgiſchen Dienften mehrfach 
audzuzeihnen, wie er au als Großmeiſter ber belgifchen Freimaurerei in Wort 
und Schrift bie Rechte derfelben muthig vertheidigtee Er war unter Anberm 
Präfeet bes Departements der Manasmündungen, Kammerherr bes Kaiſers Franz, 
Mitglied der proviforifhen Regierung in Belgien, Senatspräflident bafelbfi und 
Gouverneur von Brabant. Im J. 1841 legte er feine Würde als Großmeifter 
nieder und Heß feitbem wenig von fi) hören. 

Stafzye (Kawery Staniflam), geb. 1755 zu Pila, bat ſich fowol als 
polnifher Staatemann, wie aud ale Scriftfieler rühmlihft befannt gemacht. 
Nachdem er zu Göttingen und Leipzig feine afabemifhen Studien vollendet hatte, 
ging er nad Paris, befäftigte fi bier vorzüglich mit ben naturhiflorifchen Wiffen- 
haften und ſchloß fih an Buffon und d’Alembert an, machte alebann eine Reiſe 
nad Stalien und durchforſchte mit großem Eifer bie Natur ber Alpen, des Aetna 
und bes Veſuv. Er kehrte fpäter nad feinem Baterlanbe zurüd, konnte aber bier 
feine Hoffnungen, eine Anftelung zu erhalten, nicht erfüllt fehen, worauf er Er- 
zieber bei bem Kanzler Andr, Zamojfli wurde. Schon damals hatte er burdh 
Wort und Schrift beigetragen, ten Nationalfinn ber Polen zu beleben; aber erft 
recht in feinem Wirkungsfreife fühlte er fih, ala er zur Zeit bes Herzogthums 
Warſchau Stantöreferendar und nad Albertrandi’d Tode Präfibent der Töniglichen 
Geſellſchaſt der Freunde ber Wiffenfhaften wurbe, worauf ihn Alerander I. zum 
Staatsrath und Dirertor der Erziehungscommiffion ernannte. Ungeachtet ber Be- 
fchwerlichfeit Diefer Aemter, verwalteie er Diefe dennoch mit unermübetem Eifer bis 
zum 9. 1824, wo ibn fein hohes Alter nöthigte, feine Entlaffung zu fordern, bie 
man ihm mit dem Titel Staateminifter ertheilte. Er flarb am 20. Jan, 1826, 
Sein ganzes Bermögen, etwa 800,000 polnifhe Gulden, fiel laut Teſtament ben 
Inſtituten in Warſchau, feine Herrfhaft Rubiefjöw feinen Bauern zu, melde er 
— zu Lebzeiten ſchon von den Frohndienſten gegen eine mäßige Abgabe be— 
reit hatte. | 
Statif (bie) gebört zu den mechaniſchen Wiffenfhaften und behandelt bie 
Lehre vom Gleichgewicht ber feſten Körper. Sie erllärt im Allgemeinen bie Be» 
griffe von Kraft und Laft, Gleichgewicht, abfolutem und fpecififhem Gewichte unb 
zieht auch in ihr Gebiet bie Theorie ber Mafchinen, infofern fi bie Kräfte an 
denfelben ruhig bas Gleichgewicht halten, denn fobalb eine Kraft die andere wirklich 
bewegt, fo gehört die Betrachtung bderfelben ſchon in das Gebiet der eigentliden 
Mechanik. In biefer Beziehung zu Mafchinen bilden der Hebel, die Wage, Rolle, 
Schraube und die Lehrſätze vom Schwerpunkte und von ber Zufammenfehung ber 
Kräfte bie vorzüglichften Gegenſtände, mit welchen bie Statif fi beſchäftigt. Man 
bat das Wort fpäter auch anderen Berhältniffen angepaßt und fpridt z. B. von 
einer Statik des Landbaues, melde bie Lehre ber gegenfeitigen Bezeichnungen bes 
Ertrags, ber Erfhöpfung und Befruchtung des zum Pflanzenbau bienenden Bodens 
in ſich ſchließt. 

Statiften ſ. Figuranten. 

Statiſtik ſ. Staatenkunde. 

Statius (Publius Papinius), geb. um 61 m. Chr, zu Neapel, geſt. auf 
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feinem Lanbgute unweit biefer Etabt im Jahre 96, war rin berühmter römifcher 
Dichter. ’ 
Statthalter hirß in ber Republil ber vereinigten Niederlande ber Ober- 
befehlehaber ber Kriegemacht, eine Benennung, melde aus ber Zeit der burgun» 
diſchen und ſpaniſchen Herrſchaft als die gefammten Yıirberlande von einem Ober- 
fatthalter, und bie einzelnen Provinzen durch Statthalter regiert murben, ber» 
ffammte und fpäter von ber Republik beibehalten wurde, Was die Gewalt bes 
Statthalters betrifft, fo war fie nicht in allen Provinzen gleib; denn er erhielt 
feine Würden und bamit auch mebre oder wenigere Rechte von jeder Provinz be- 
ſonders. Die Macht bes Generalflattpalters, ber zugleich Generalcapitain unb 
Admiral Bes vereinigten Staats war, befland barin, doß er gewilfe hohe Rechte 
in Stants- und Regierungsladen und über die Land» und Seemacht ausüben 
Tonnte. In Beziehung auf Staats- und Negierungsfadhen hatte er bas Recht, 
die Vorfiger der Gerichtehöfe und anderer Gollegien, fo wie die Dbrigfeiten in 
vielen Städten, aus riner von den Staaten einer Landſchaft vorgejclagenen An— 
zahl Perfonen zu ernennen, ein Recht, welches er vorzüglid in ben Provinzen 
Utrecht, Geldern und Oberyſſel aueübte, wogegen er in Holland nur durch Em— 
pfehlungen auf die Befegung ber Magiftrateftellen wirken konnte. Als Statthalter 
war er in ben General» und Provinzialflanten berechtigt, den Borfig zu führen, 
und als folder übte er auch burd feine berathende Stimme einen großen Einfluß 
auf Die Gefepgebung aue; von ber vollzirbenden Gewalt hatte er größtentheils 
diejenigen Zmeige in Händen, welde dae Allgemeine betrafen; auch ftand ihm das 
Recht zu, Miffethäter, infofern fie Feine Mordihaten oder andere große Berbrechen 
begangen hatten, zu bregnatigen, fo wie eraud, vermöge ber utrechter Vereinigung, 
bei den Streitigfeiten der Provinzen unter einander als Schiedérichter auftreten 
fonnte, Seine Obliegenheiten Dagegen waren, die Rechte und Sreibeiten der Land- 
[haften und Städte zu vertheidigen, die Geſetze und Verordnungen ber Staaten 
zur Vollſtreckung zu bringen und Ordnung und Ruhe in Den Provinzen zu er— 
halten. Da er als ®eneralcapitain oberiter Seldderr ter Truppen war, fo hatte 
er auch über bie Kriegemacht zu befehlen;z die Difiziere bis zum Dberften, fo wie 
aus einem Vorſchlage au Die Befehlehaber in den Feſtungen, wurden von ihm 
ernannt; an ber Spitze des Heeres fonnte er oft allein die Generäle ernennen; 
einen Feldzug aber, fo wie andere Kriegrehandlungen, durfte er ohne Genehmigung 
ber Generalftanten nicht unternefmen. Zuwtilen Ididten dieſe Atgeordnete oder 
Felddeputirte zu dem Kriegeheere, deren Zuflimmung zu jedem Unternehmen er» 
forderlid war; indeß war er doch beredtigt, die Truppen in die Provinzen und 
Feſtungen überall nah eigenem Outtünfen zu verlegen; als Genergl-Atmiral hatte 
er die Seemadt des Staates unter feinen Befehlen, und in den Admiralitäts- 
eolegien, wo er feinen Stellvertreter ernannte und viele zum Geedienfte gehörige 
Bedienungen vergab, führte er din Vorſitz. Der zebnte Theil ber zur See ger 
madten Beute gehörte ibm. Als im 9. 1747 bie Grneralerbflatthalterfchaft tin⸗ 
geführt ward, wurden biefe wichtigen Rechte noch vermehrt, und die allgemeinen 
Staaten ernannten im 9. 1748 Wilhelm IV. auch zum Generalcopitain und Ab- 
miral der Generalitätelande, mwelder ber erfle war, ten bie oſtindiſche Gefelichaft 
zu ihrem Obervorfteher erfor, was dann aub bald bie weſtindiſche Geſellſchaft that, 
Dies gab ibm in beiben ein fo großes Anfehen, daß die Gewalt des Etatthalters 
weit höher als jemals flieg. Seine aus vielen Quellen fließenden Einkünfte waren 
fo fehr beträchtlich, daß er einen glänzenden Hofftaot führen Fonnte. In dem von 
Sranfreich feit 1778 gegen England gelührten Ariege, worin auch die Republik 
ber vereinigten Staaten verwidelt wurde, entfland großes Mifvergnügen gegen 
Wilhelm V,, indem biefer beidultigt wurde, Die holläöndiſche Serbandlung wider 
bie Gewalttpätigfeiten der Engländer nit ernſtlich gefhüpt und die Sermagt der 
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Republik nicht wirffam gebraucht zu haben; bie theils aus Kaufleuten, theils aus 
Magiftratsperfonen beftebende Partei, melde ihm entgegen war, wollte die Gewalt 
des Statthalters eingefhränft willen; wirklich nahmen die Stände bem Gtatthalter 
den Dberbefehl im Haag und fuspendirten ihn in ber Eigenſchaft als ©eneral- 
capitaim, ungeachtet. Friedrih der Große, beffen Nichte Wilhelm V. zur Gemahlin 
hatte, ſich mit größtem Eifer der Rechte beffelben angenommen und ber preußifche 
Geſandte im Haag nachdrückliche Vorftelungen gegen die Schmälerung jener Redte 
‚getban hatte. Erſt durd das Einrüden preußifher Truppen wurde ber Gtreit 
entſchieden und zwar zum Vortheil des Statthalters, ber nun mieder in alle Rechte 
und Vorzüge, bie man ibm genommen hatte, eingefept wurde, fo wie er auch bie 
Macht erhielt, in den Regierungen ber holländiſchen Städte folde Aenderungen 
vorzunehmen, die ihm Die Stimmenmehrheit fiherten. Das erbitterte von Neuem 
die Semüther, und Frankreich benupte Die Gelegenheit dem Statthalter ben Fehde» 
handſchuh binzumerfen, ben Diefer aufnahm. Mach einem geringen Widerflanbe 
wurde Holand im 3. 1794 von ben Franzofen unter Pichegru eingenommen und 
die Würde des Generalftatthalters nun auf immer aufgeboten. Durch den Reichs— 
beputationehauptfchluß von 1803 erhielt der Erbflatthalter zwar Entſchädigung in 
Deutfbland, welche ihm aber durch den Strieg von 1806 und 1807 wirder ver» 
loren ging, worauf er bis 1813 im Privatſtande lebte. Dann wurde er zurüde 
gerufen und nahm, ben Beihlüffen bes wiener Congreffes zufolge, den Königstitel 
an. (S. Niederlande.) 

Statue f. Stanbbild, 

Status causae et Controversiae bezeichnet in ber Juriſtenſprache 
das kurz angegebene Verhältniß einer flreitigen Angelegenheit, namentlich in ei— 
gentlihen Rechtoſachen. 

Statut nennt man in befonderer techniſcher Bedeutung einen Geſellſchafts- 
beſchluß, insbefondere aber bie Stiftungs- und Grundgefege einer Geſellſchaft 
oder Corporation. Wenn einfoldes gültig fein fol, fo it es, dem römiſchen Nechte 
zufolge, vor Allem nothmendig, daß alle Mitglieder von der Zeit der Abſtim- 
mung in Kenntniß gefegt werden und von biefen zwei Drittheile wirklich erfdienen 
find, melde auch den Beſchluß durch Stimmenmehrheit abgefaßt haben müſſen. 
Hat die zufammengetretene Gefelfhaft blos über eigene, privatrechtliche Zwecke 
. einen Beſchluß zu fallen, fo brauden ihre Statuten biezu nit erſt vom Landes- 
berrn beftätigt zu werben, bezieht er fih aber auf öffentlihe Angelegenheiten, fo 
muß fie vorher für ihre Statuten um Me landeoherrlihe Beflätigung nachſuchen. 
Auch mern die Statuten für Andere, nicht zur Geſellſchaft Gehörige, verbindlich 
fein follen, wie Dies 3. B. bei ben Etatuten ber Univerfitäten, Gemeinden und 
überhaupt Bei denen aller öffentlihen Anſtalten der Bad if, fo ift immer Die Be- 
flätigung des Staate nothwendig. 

Stau wird derjenige Zuftond bes Meeres genannt, in welchem biefes wäh- 
rend ber Ebbe und Fluth, wenn es feinen höchſten oder niedrigſten Stand erreicht 
Yat, eine kurze Zeit ſcheindar MIO ſteht, ehe es wieder merllid zu fallen ober zu 
fleigen beginnt. Much bezeichnet Das Wort das plöplihe Anſchwellen eines Stro⸗ 
mes durth einen aus der See kommenden Wind. 

Staubfäden heißen bie männliden Geſchlechtstheile der blumentragenben 
Gewächſe. In den meiften Blüthen find fie mit den weiblichen Geſchlechtstheilen 
vereinigt, fo Daß lehtere ſich in ber Mitte befinden und um fie herum die Staub» 
fäden Neben, die nah außen zu von Blumenblättern und Blumenfronentheilen um⸗ 
geben find. Wenn ſie volftändig, befichen die Staubfäden aus drei Theilen, näm- 
ih aus Dem Träger, dem Beutel und dem Blürdenfanbe ober Pollen; ter Trä⸗ 
ger if disweilen fo Mein und kurz, daß er zu fehlen ſcheint, im welchem Falle 
man fügt: De Staubbeutel ſißen; dieſe biſtehen im ter Regel aus zwei Bädern, 
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in welchen eine zarte, Förnige Maffe, bas Pollen, welches zur Befruchtung der Pi- 
file oder weiblichen Geſchlechtstheile dient und den Eichen oder Samenlagen des 
Fruchtbodens den Keim zur Reife giebt, enthalten if. Bei ſolchen Gewächſen, die 
theils nur Staubfäden, theils nur Piftile oder Staubwege in ihren Blüthen ber» 
gen, müffen, wenn reife Samen erzielt werden follen, der Wind und. vorzüglich die 
Inſekten, namentlih die Bienen, an deerBefruchtung fich betdeiligen. 

Staudenmaier (Franz Ant.), geb. am 11. Septbr. 1800 zu Danzborf 
in Würtemberg, feit 1837 Profeſſor und geiftlicher Rath zu Freiburg im Breis- 
gau, wo er fpäter aud zum Domcapitular erwählt wurbe, ift ein namhafter fa= 
tholifcher Theolog von philoſophiſcher Richtung. 

Stäublin (Karl Friedr.), geb. am 25. Juli 1761 zu Stuttgart, geft. 
am 5. Juli 1826 als Confiftorialrath zu Göttingen, hat fih in Wort und Schrift 
um bie proteftantifhe Thelogie fehr verdient gemadt. 

Staufen f. Hohenſtaufen. 

Staunton (Sir George Reonard), geb. 1740 zu Galway in Irland, 
begab ſich, nachdem er in Montpellier die Arzneimiffenfhaften fludirt und fih dann 
in Zondon mit fchriftftelerifchen Arbeiten beſchäftigt hatte, im 3. 1761 nad Weſt- 
indien und erlangte bier burd feine ärztliche Praris ein beträchtliches Bermögen, 
Bom Gouverneur ber Inſel Grenada, Lord Macartney, zu deſſen Secretair er» 
wählt, folgte er dieſem, als er Statthalter von Madras wurde, nah Ditindien, 
wo er fih namentlih bei den Friedensunterhandlungen mit Zippo Saib große 
Berbienfte erwarb. Nah England zurüdgefehrt, beſchenkte ihn die oſtindiſche Ge— 
feufchaft mit einem Jahrgehalt und der König gab ihm ben Titel eines Baronets 
von Irland. Als Macartney 1792 als Geſandter nah China ging, begleitete ihn 
©. aud dahin, worauf er 1801 zu London farb. Ihm zu Ehren bat Decandolle 
einer Pflanze den Namen Stauntonia gegeben. — Auch fein Sohn Sir George 
Thomas ©., geb. 1781 zu London, bat fih durch feine weiten wiſſenſchaftlichen 
Reifen und als Kenner der chineſiſchen Sprade berühmt gemadt. 

Staupenſchlag (fustigatio) war ehemals eine Strafe, bie barin beftand, 
baß ber Verbrecher vom Denker durch die Straßen geführt, mit Ruthen auf dem 
entblößten Rüden gepeitfht und dann gemöhnlid aus dem Lande gejagt wurde. 

Staupig (Joh. von), geft. 1524 wahrfceinlid als Biſchof von Chiemſee, 
war Öeneralvicar des Auguflinerordens in Deutfhland, als er mit dem jungen 
Luther befannt und fein väterlier Freund wurde, was er auch blieb, als dieſer 
als Reformator auftrat, obgleich er fi vor ben herannahenden Kämpfen, bie er 
im Boraus ahnte, ängſtlich zurüdzog. 

Stauung nennt man die Bertheilung ber Laſt eines Schiffes, melde re— 
gelrecht in der Weiſe geſchieht, daß dadurch ber richtige Gang beffelben befördert 
und gleichzeitig mandem Mangel des Schiffes abgeholfen wird. Die Arbeit felbft 
‚heißt Stauen. 

Stamwropol, bie befeftigte Hauptflabt der Provinz Kaufafien, mit mehr 
als 8000 Einw,, einem großen Bazar, drei Kirchen, zwei Schulanftalten, 23 Fa- 
brifen und Manufacturen, verbanft ihren immermehr aufblühenden Flor einzig und 
allein ihrer Rage auf ber Heerfirofe von Rußland nah dem Kaufafus, welche fie 
zum Sammelplage aller Karawanen madt, die aus Gruflen und Perfien auf Dies 
fem Wege nad Rußland ziehen. — | 

Stearin nennt man ben feſten Beftandtheil ber meiften Del» und Fett⸗ 
arten, welcher von dem flüffgen, Diain genannt, durch Preſſen bei angemeffener 
Temperatur gefbieden und, wenn man es mit Alfalien. oder Kalk verbunden und 
bie erhaltene Seife durch eine Säure zer ſetzt hat, namentlich zur Fabrikation von 
Stearin⸗ oder Millykerzen benutzt wird, weiche ben Wadelihtern fait gleichkommen. 

Stechapfel (Datura Stramonium), ein zur Familie der Solancen ge= 
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böriges Gewächs mit weißen triterförmigen Blumen und ſtacheligen, ben Roß— 
Toftanien ähnlichen Samenkapſeln. Das Kraut verbreitet, wenn man es berührt, 
einen widrigen Duft, ift ſehr betäubend und wird, glei dem giftigen Samen, als 
Arzneimittel benugt. Die Pflanze fol aus Perfien ſtammen und durch Zigeuner, 
welde den Samen zu verſchiedenen, auf Betäubung geflüßten Betrügereien, Hexen- 
falbe 30, benußten, nad Europa gebracht worben fein, wo fie num vielverbreitet 
ift und ſchon oft Vergiftungen zur Folge gehabt hat. 

Stedbrief heißt bie offene Requifltion eines Gerichts und bie Feflbal- 
tung eines perfönlih genau beſchriebenen Menſchen, wie die Auslieferung beffelben 
an das betreffende Gericht. Man barf einen Gtedbrief, der übrigens nad ben 
Umftänten entweder nur an die Gerichte, in deren Bezirf man den Berbreder ver» 
muthet, geſchickt ober durch bie öffentlichen Blätter belfannt gemadt wird, nur als 
dann erlaffen, wenn bringender Verdacht vorhanden und das Verbrechen felbft fo 
groß ift, daß darauf eine perfönlihe Verhaftung fattfinden kann; aus biefem 
Grunde muß aub in dem Stedbriefe das Verbreden genau angegeben fein, um 
die auswärtigen Gerichte beurtheilen zu laſſen, ob es eine perſönliche Verhaf— 
tung rechtfertigt. 

Stedinger ober Stettlänber bieß eine ehemalige Völkerſchaft, bie aus 
Sriesland ſtammte und im beutigen Oldenburg und Delmenhorſt ihre Wohnſttze 
batte. Als Seeleute die Küften Hollands und Frankreichs befuchend und dort wol 
freiere Begriffe von ben Berderbniflen bes Priefterthbums erlangend, konnten fie ben 
Drud des Adels und die Habfucht ihrer Geiftlichen nicht ertragen und flifteten 
deshalb im 12. und 13. Jahrh. mehrfahe Empörungen, bis ber Erzbifhof Ger- 
hard II, von Bremen fie mit einem Rreuzzuge überzog, nachdem fie ſchon früher 
vielfache fanatifche Verfolgungen von ben Bremer Erzbifhöfen hatten erleiden müffen. 
Zaufente von ben Gtedingern fielen 1234 in dem erwähnten Kreuzzuge; ohne 
Schonung mwurben ihre Gefangenen verbrannt und ihre Wobnungen theils mittels 
durchſtochener Deiche überſchwemmt, theils dem Feuer überliefert, fo baß biefer 
Sriefenftamm im 3.1235 faft ganz aufgerieben war. Die zerftreuten Refte muß- 
ten ſich unterwerfen. 

Steele (Sir Richard), politifcher und dramatifher Schriftfteller, wurbe 
1671 zu Dublin geboren, fchrieb fhon während feiner afademifchen Laufbahn in 
Oxford ein Luftfpiel, Bas er aber auf ben Rath eines Freundes verbrannte. Spä— 
ter trat er ols Freimiliger unter die Reitgarde und wurde bald Fähnrid. Zu 
ſchwach, den Thorheiten feines Zeitalters zu widerfteben, verfaßte er zu feiner ei» 
genen Ermahnung und Brfferung einen Heinen Auffap: „Der hriftliche Held, ben 
er bruden ließ, mußte aber, da feine Eitten feinesweges dem ernften Inhalte die- 
fer Schrift entfpraden, mande Spöttereien von feinen Befannten erdulden. Nach— 
bem er bierauf auch als Luftfpieldichter aufgetreten war, erbielt er kurz nad) Dem 
Negierungsantritte der Königin Anna auf Atbifon’s Empfehlung bie Redaction 
ker Hofzeitung. In politifcher Hinficht hielt er es mit ben Machtbabern, und fo 
fom ce, daß er durch dieſe beim Stempelamte angeftellt wurde, Noch beffer ge- 
falteten ſich feine Berbältniffe, als er von Georg I. zum Öberftallmeifter zu 
Hamptoncourt ernannt und fpäter auch Director bes königlichen Theaters auf Le— 
benszeit wurde. Nachdem er beim erflen Parlament unter der neuen Regierung 
ins Unterbous eingetreten und im 9. 1715 zum Ritter gefchlagen morben war, 
ging er 1717 nad Schottland als Commiſſar zur Uebernahme ber Güter, bie 
durh bie Empörung vermirft und eingezogen waren; doch fanf er wieder, wie 
ſchon früher, durch feine fcharfe Feder, Die er nie zähmen fonnte, in ber Gunft 
tes Minifteriume, und florb, nachdem er noch mehre Lufifpiele gefchrieben, 1729 
auf feinen Landgute bei Caermarthen. 

Steen (Jan), geb. 1636 zu Leyden, geſt. 1689 zu Delft, wo er eine 
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Zeitlang wie fein Vater Bierbrauer war, fand mit ben berühmteften holänbifchen 
Malern auf einer Stufe. Leider vergeubete er leichtſinnig, mas ibm fein Pinfel 
eintrug, und hinterließ feine Familie im bitterften Mangel. 

Steenwijt (Hendrik), der Aeltere, geb. 1550 zu Steenwijk, gef. 1604 
in Frankfurt a. M., war ein berühmter Perfpectinmaler aus der flantrifchen Schule. 
— Grein Sohn und Schüler, Hendrik ©., der Jüngere, geb. 1585, gef. in ber 
Blüthe feiner Jahre, trat ganz in bes Baters und Lehrers Tußtapfen und über- 
traf ihn fogar in manden Gemälben. Ä 

Steffens (Henri), geb. am 2. Mai 1773 zu Stavanger in Norwegen, 
gef. am 13. Febr. 1845 als Profeffor der Peyfif und philofophifchen Naturlehre 
an der Univerfität in Berlin, bat fih als Philofoph, Naturforfcher und Dichter 
In Rort und Schrift vielfad ausgezeichnet. 

Stegmann (Karl Zof.), geboren um 1765 in Schlefien, geftorben am 
3. März; 1837 in Augsburg, war von 1804 bis zu feinem Tode Redakteur der 
Befannten „Algemeinen Zeitung,‘ als welcher er durch befonnene Mäßigung und 
ſtrenge Unparteilichkeit bei Sreund und Feind im beflen Rufe fland. 

Stehenbes Capital wirb in der Nationalöfonomie berjenige Gütervor- 
rath genannt, welder bei feiner Derwendung zur Erzielung neuer Güter nody über 
bie Hervorbringung bes Gutes fortdauert und im Beflpe deffelben bleibt, der den⸗ 
felben zu dieſem Behufe verwandte. 

Steibelt (Dan.), geb. 1756 zu Berlin, geft. 1823 als kaiſerlicher Ka⸗ 
pellmeifter in Petersburg, war ein berühmter Pianofortevirtuos und Eomponift, 
namentlich in Ballet- und DOpernmuflf, obwol feine Compofitionen, ber Zahl nach, 
meiftens in Eoncerten, Sonaten, Bariationen und Potpourris für das Piano- 
forte beſtanden. 

Steiermark oder Steyermark, ein Öfterreichifches Herzogthum, im Nor- 
ben von Defterreih, im Oſten von Ungarn, im Süden von Kroatien unb Illprien 
und im Weften von Slyrien und Defterreih begränzt, ift 409 D.-M. groß und 
zählt an 970,000 Einw. Das ganze Land ift durch verſchiedene Zweige ber Al« 
pen fehr gebirgig, befonbers ber nordweſtliche Theil ober Oberfleiermarf, welches 
ein von ber nordöſtlichen Ede Illpriens in nordöſtlicher Richtung das Land burd- 
freichender Grebirgszug von Unterfleiermart trennt, Diefes bat ziemlich weite, 
fruchtbare Thäler und feine Berge von bedeutender Höhe; jenes dagegen ift ganz 
von den hohen noriſchen Alpen, der Fortfeßung ber falzburger Alpen, erfült, in 
denen viele Gipfel, wie Der Kiefed und ber Scheuchenſchitz über 7000 Fuß empor- 
Rarren, und der Hodgolling auf der Grenze von Salzburg und Oeſterreich fogar 
eine Höhe von über 8800 Fuß erreicht. Die wichtigften Flüſſe Diefes reich bewäſſerten 
Landes find Die End im Nordoſten, die Mur in ber Mitte, bie Draw weiter füb«, 
Ih und bie Save auf ber ſüdöſtlichen Orenze; nur bie erftere bricht ſich nördlich 
einen Weg durch bie Gebirge, bie brei leßteren, fo wie auch bie bier entfpringende 
Raab, Arömen in Folge der Hauptabbadung bes Landes nah Südoſten. Das 
Klima ift im obern Theile des Landes rauh, im untern milb, fo baf bier die Rebe 
trefflich gedeiht; die Wälder find reich an Wild, auch Gemfen, Bären, Wölfe und 
Zuchfe nicht felten. Der Hauptreihthum bes Landes beſteht in Mineralien, be» 
fonders in Eifen, doch gewinnt man aud gutes Kupfer, Blei, etwas Eilber, Ko— 
balt, Bitriol, Alaun, viele Steinfohlen und Kochſalz. Man zählt dafelbit 60 Mi- 
neralqguellen. Der Aderbau liefert außer Getraide und Kartoffeln etwas Safran, 
viel Flache und Tabad, ber Obſtbau viele Birnen, woraus man Cypder bereitet, 
Sehr ſtark ift Die Viehzucht, befonders bie bes Rindviehs, und Federviehzucht; 
auch ift Die Induſtrie nicht unbedeutend, liefert aber nur in den mannigfachſten 
Eifenwaaren geſchätzte Ausfuhrartifel, unter denen bie Senfen, die in 36 Fabriken 
gefertigt werben, vorzüglich berühmt find. Bon großer Wigptigfeit für das Land 
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it das Frachtfuhrweſen und ber Tranfitohanbel zwifchen Wien, Triefl, Ungarn und 
Defterreich, welder feit einigen Jahren au dur eine Eifenbahn wefentlih ge» _ 
fördert if. — Die Bevölferung zerfällt ihrer Abſtammung nad in Deutſche unb 
Wenden, von benen bie letztern, etwa 300,600 Köpfe ftarf, ben füdlichflen Theil 
des Landes inne haben; mit Ausnahme von 2500 Lutheranern, befennen fib alle 
zur Fatholifhen Kirche. Durch Bildung, fo wie auch durch Fleiß zeichnen fidh bie 
Deutfdhen vor den Wenden aus. Kingetheilt wird bas Land in 5 Sreife, ben 
jubenburger, bruder, gräßer, marburger und cillyer, wovon bie beiden erfteren 
Dber-, ber dritte Mittel- und Die beiden andern Unterfteiermarf ausmachen, worin 
bas Land feiner geographiſchen Lage nad eingetheilt wird. Jene fünf Kreife ent» 
halten 20 Stäbte, 29 Borftäbte, 96 Markifleden und 3589 Dörfer. Die Haupt- 
fabt heißt Grätz (ſ. b.). 

Was die Geſchichte ber Steiermark betrifft, fo verliert ſich biefelbe ins 
Alterthum hinein. Nachdem bie freien Alpenbewohner befiegt worden waren, fam 
auch bie ©. unter die Herrfchaft ber Römer. In bdiefen Zeiten gebörte ber öflliche 
Theil des Landes zu Pannonien, der mwefliche zu Noricum. Schon bamals batte 
es viel Eifen und Stahl und vortrefflihe Viehzucht. Später fam im obern Theile 
bes Landes, namentlih in Celeja (Cily), Petovio (Pettau) und an vielen andern 
Drten auch ber fäbtifche Gewerbfleiß in Aufſchwung; das Chriſtenthum verbreitete 
fi dort fihnel und es wurden zu Pettau und Cilly biſchöfliche Sitze errichtet. 
Während ber Bölferwanderung wurde bas Land abmecfelnd von ben Weſtgothen, 
Hunnen, Oſtgothen, Rugiern, Derulern, Longobarben, Franken und Avaren befegt 
ober doch durchzogen. Im untern Zande hatten fih im 6. Jahrh. Die Slawen 
feſtgeſfetzt, welche nach ber DBeflegung ber Avaren, welche im obern Lande ihre 
MWohdnfige hatten, fih auch dort nieberließen, bis fie fpäter durch bie Deutſchen 
verdrängt wurden. Karl ber Große vertheilte das eroberte Rand unter mehre 
Orafen. Nah feinem Tode litten biefe Gegenden viel, theils burd Die Zwifte 
ihrer eigenen Provinzvorſteher, theils durch Die Einfälle der Bulgaren, durch bie 
Graufamkeit der Weſtmähren und durch Die Verbeerung ber Magyaren, melde das 
Land bis zum Siege Kaifer Otto's J. auf dem Lechfelde im 3. 955 immer mehr 
zu martern fuchten. Seit Karl dem Großen war bas Land unter mehre Grenz- 
ober Marfgrafen verheilt, von denen bie von Garantanien den größten Theil gegen 
Wehen und Norben inne hatten, während der Landſtrich am linken Ensufer ben 
Derzögen von Baiern gehörte; das Land jenfeit der Donau war dem Marfgrafen 
von Unterpannonien und die am linken Donauufer befindlie Gegend dem von 
DOberpannonien untergeordnet. ! 

Uuter den Großen des Landes ſchwangen fi) bald zu einer befondern Be» 
„deutung empor die Grafen von Trungau oder Styre, von deren Burg Styr am 
Zufammenfluffe ber Steier mit ber Ens das Land feinen Namen erbielt. Der 
Stammvater derſelden war Aribo, ein Enkel bes Markgrafen im Norbgau, welder 
zuerſt im 3. 876 als Graf im Trungau genannt wird; fein Sobn Dttofar I, hatte auch 
im Ens- und Murthale Güter und war auch gleichzeitig Graf zu Leoben. Bon 
einem zweiten Ottokar, ber ale Graf im Trun⸗ und auch im Chiemgau erſchien, foll 
ums J. 979 die erfigenannte Burg erbaut worden fein. Des Markgrafen Otto— 
far’s IV. von Styra Sohn und Nabfolger, Leopold, erbielt um 1056 außer dem 
Amte feines Vaters mehre Graffbaften woburd feine Befitungen, die bisher da- 
felbft vereinzelt lagen, zu einem Ganzen verbunden wurden. Ottokar V. ererbte 
1129 Potenau, ben jeßigen cillyer Kreis (die Mark Kärnten) und bie Grafſchaft 
Pütten; fein Sohn Dttofar VL erhielt 1180 bie berzoglide Würde, Da er 
ohne männliche Erben blieb, fo erfor er 1186 mittels eines Erbvertrags ben Herzog 
Leopold V, von Defterreih aus bem Geſchlechte der Babenberger (f. d.) zu feinen 
Nachfolger, Diefer, welcher als Leopold I. die Regierung antrat, vereinigte bie 
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©. nad Ottokar's Tobe mit feinen eigenen Ländern, woburd bie früheren Brenz- 
ftreitigfeiten ein Ende nahmen, Als fein Sohn Friedrich der Streitbare bie von 
Leopold III. feierlich angelobte Aufrechthaltung ber Rechte der Steiermärfer ſchmä⸗ 
Ierte und milfürlih brüdende Steuern ausſchrieb, beflagten ſich diefelben beim 
Kaifer Friedrich II. ber ihnen nit nur ihre in Dttofar’s Teftamente verfünde- 
ten Sreiheiten beftätigte, fondern auch nod neue zuertheilte. Diefer reibeitsbrief 
und jenes Teſtament wurden bie Grundlage ber ſteiermärkiſchen Landhandfeſte. 
Nachdem der Iehte Babenberger 1246 geftorben war, erhoben beffen weibliche Ver- 
wandten und ber Kaifer Anfprühe auf das Herzogtum ©, - Salzburg, Baiern 
und Ungarn befriegten bafjelbe und endlih wurde es von König Bela IV. in 
Befb genommen. Da aber feine Statthalter die Landesbemohner vielfach be— 
brüdten und das Schlimmfte zu erwarten fland, bot endlich der Adeldem Böhmen- 
Tönig Ottokar II, Przemyfl, bas Herzogthum an, beffen Schwert e8 gelang, ben 
König zu flürzen. Aber auch er mußte fih in ber Liebe der Steiermärfer nicht 
zu behaupten, tprannifirte fie vielmehr fo lange, bis man aud ihm das Scepter 
entriß, worauf ber Kaiſer Rudolph von Habsburg feinen Älteften Sohn Albredt 1. 
as Statthalter mit ©. belehnte, welcher dann auf dem Reichotage zu Augsburg 
im 3. 1282 erblidyer Landesherr ber ©. wurde. Sept begannen die vielen und 
blutigen Kämpfe bes fleiermärkifhen Adels mit den Echweizern, Baiern und Un— 
garn, melde tem Kaufe Habsburg abbold waren. In Folge ber Fehde zwiſchen 
Altrecht III. und Leopold IV. tüßte ©. 1379 die große Lantfirede an ben Slüf- 
fen Traun, Gteier und ber untern Ens für immer ein und erhielt fon damals 
bie Grenze, melde noch gegenwärtig gegen bas Land od ber Ens beſteht. Sm 
bem folgenden Zeitraume bulbete Das Land viel, indem bie Türfen und Magparen 
wiederholte Einfälle wagten, Seuchen und Dungersnoth viele Menſchenleben mweg- 
rafften und Kaiſer Friedrich IV. durch feinen Geiz eine Empörung veranlafte, an 
beifen Epite der um bas Land und feinen Fürften viel verdiente Edle Andreas 
Baumfirder ftand, welder, obgleich ibm ber Kaiſer ſicheres Geleit verfprocen, 
doch 1471 hingerichtet wurde. Friedrichs IV. Sohn, Marimilian J., fäuberte 1496 
auf Berlangen der Stände das Land von ben Juden und erftidte, nicht ohne An— 
wendung ber Waffen und ernſter Etrenge, den Aufftand ber windiſchen Bauern, 
welde in einer Anzahl von 80,000 Mann unter dem Vorwande, ihre alten Rechte 
zu erfämpfen, mannigfade Graufamfeiten gegen ihre Outsherren ausübten und 
bis Leibnig vorgedrungen waren. Unter Marimilians Enkel, Ferdinand J., dem 
ber ältere Bruber, Kaifer Karl V., die S. und andere Provinzen überlaffen hatte, 
wurbe der Norden biefer Provinz durch Die blutigen Greuel des Bauernaufſtandes 
von 1525 fehwer betroffen, während dem Südoſten faft zu gleicher Zeit die Ver— 
beerungen ber Demanen (1528— 32) tiefe Wunden ſchlugen. Noch mehr aber 
litt ©. dur bie Intoleranz und religiöfe Verfolgungsſucht feiner Nachfolger. 
Die Reformation hatte nämlih fon um 1530 fo mächtigen Eingang bei ben 
fteiermärfifchen Landesbemwohnern gefunden, daß man ihre Lehrfäpe in der Kirche 
und in den von ben evangelifchen Lanbfländen in allen Larbestbeilen in großer 
Anzahl errichteten Volkofchulen predigen und lehren durfte; der Landeshauptmann, 
Freiherr Johann Ungnad, verlangte an der Epige der Etriermärfer im 3. 1547 
auf bem Reichstage zu Augsburg vom Kaiſer und Reich eine freie Religionsübung; 
aber erft auf ben Landtagen zu Brud von 1575 und 1578 konnten fie die Prote- 
ſtanten bem Herzog Karl Il., dem dritten Sohne Kaifer Ferdinand's J., welchem 
bei ber Ländertheilung Spnneröfterreih im 93. 1564 zugefallen war, abnöthigen, 
als derſelbe durch bie Türken in dringende Äußere Gefahr geriet. Schon vorher 
batte bereits ber größte Theil bes Adels, bie Hälfte des Bürgerſtandes und eine 
große Anzahl Bauern der neuen Lehre fih zugewandt, viele Proteftantengemeinben 
waren gebildet, fo wie auch proteftantifhe Schulen auf fat allen Schlöffern ber 
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evangelifchen Lanbflände errichtet worden.“ Zu biefer rafchen Ausbreitung ber 
Reformation hatte die ae fehr viel beigetragen. Diefe wurbe im Jahre 
1568 im heutigen Parabieehaufe zu Grätz gegründet und von ben Ständen im 
Jahre 1573 zu einer böhern Bildungsanftalt für Proteftanten erhoben; auch ver- 
ſahen bie Stände biefe Anftalt mit ausgezeichneten auelänbifden Gelehrten und 
berühmten Männern. Um nun zu verhindern, daß bie Reformation nit noch 
mehr um fich greife, wurben bie Väter der Gefelfhaft Jefu im Jahre 1570 vom 
Erzherzog Karl zu Hülfe gerufen, welcher ihnen im Jahre 1573 das Gtabtpfarr- 
baus zur Wohnung einräumtez; auch fliftete derfelbe am 12. November 1573 bie 
hohe Schule zu Gräß und gab endlih auch dem Wunfche feiner Gemahlin, Maria 
von Baiern, Gehör, welche gegen bie neue Lehre befchränfende Maßregeln ergriffen 
wiffen wollte. Sein Sohn, Ferdinand II., welder ebenfo wie feine Mutter eifrig 
ber fatholifchen Religion anhing, verfhärfte jene befchränfenden Maßregeln der» 
maßen, daß hundert Jahre nah dem erften Auftreten ber evangelifhen Prediger 
in ©. das ganze Land mit Gewalt der Fatbolifchen Kirche wieder zugethan war. 
Doc hatten es über 30,000 Bewohner aus ben reichften und angeſehenſten Familien 
vorgezogen, ben heimifhen Boden zu verlaffen und erft durch das menfchenfreund“ 
liche Toleranzedict Joſeph's II. wurde dieſer geiftigen Knechtſchaſft ein Ende gemacht, 
obwol S. trohdem nicht wieder zu ſeinem früherem Wohlſtande aufblühte. Bau— 
ernaufſtände, Türkeneinfälle, Plünderungen durch ungariſche Rebellen oder Räuber- 
horden wechſelten daſelbſt bis in die neueſte Zeit faſt ununterbrochen mit einander 
ab und ſchon feit 1728 nahm fein Landesfürſt mehr die Huldigung an, wie ſeit 
1730 feiner bie Landhandfeſte befräftigte. 

Steigentefdh (Aug., Freiherr von), geb. am 12. Jan. 1774 zu Hildes- 
beim, gef. am 30. Der. 1826 zu Wien, bat fi als Soldat und Staatsmann, 
mehr aber noch als Schriftiteller und Dichter ausgezeichnet. Bon feinen zahlreichen 
Zuftfpielen find noch jegt manche vom Repertoir nicht ganz verſchwunden. 

Steiger beißen im Bergwefen die Auffeher ber Bergleute, welche unge» 
fähr ben Polirern beim Maurer» und Zimmerhandwerke zu vergleichen find. Es 
giebt, je nad der Machtbefugniß, die ihnen eingeräumt if, Ober- und Unterfleiger. 

Steiger (af. Robert), geb. am 6. Yuni 1801 zu Geuenfee im Amte 
Surfee des Gantons Luzern, iſt ein Mame, der in den Annalen der neuern Ge- 
ſchichte der Schweiz rühmlichſt verzeichnet ſteht. Der Sohn eines Schneiders, 
welcher jpäter die Scheere mit der Bewirthſchaftung eines Feines Heimweſens ver- 
taufchte, fonnte auf feine Erziehung wenig Sorgfalt verwendet werden, doch half 
fein eigener Fleiß nad, wo Der Unterricht mangelhaft war, und als fih die Um— 
fände feiner Eltern verbefferten, fludirte er von 1817—23 auf bem Gymnaſium 
in Luzern Theologie, welche feiner Neigung jedoch nicht entſprach, weshalb er in 
Genf und Freiburg mit ganzer Vorliebe Der Medicin fih zumandte; fodann ging 
er 1826 nad Paris, um fih darin weiter zu vervolfommnen und noh am Ende 
beflelben Jahres wurbe er nad glänzend beftandenem Eramen Arzt und Wundarzt 
in Ruzern. In ber Nähe feiner Vaterſtadt, in Büron, ließ er ſich häuslich nieder, 
batte vollauf zu thun und beiratbete die Tochter bed Hofgerichtsraths Neumann 
in Freiburg. Früh ſchon wurde er bei mebrfadhen Angelegenheiten als ein ent» 
ſchieden freifinniger Charakter erprobt und, zum Werger ber Sinfterlinge und Ari— 
ftofraten, bald nad ber Julirevolution, melde auch nah ber Schweiz binüber- 
leuchtete, zum Mitgliede des Iuzerner Verfaſſungsrathes erwählt, wo er feine Grund» 
fäge mutbig vertheidigte. Nachdem die Verfaſſung beendet und 1831 eingeführt 
worden, wurde er Mitglieb des großen, bes Heinen und bes Staatöratbe und 
fiebelte deshalb mit feiner Familie nach Luzern über, wo er in ben verſchiedenſten 
Staatsämtern thätig war, unter Anderm auch ala zweiter und britter Gefanbter 
auf der Zagfagung, bis man ihn 1837 zum Statthalter bed Eantond erfor. Ohne 
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aber bie nahe Ausfiht auf bie Stelle eines Schultheißen, ber höchſten Würbe 
in ber Republif, abzuwarten, trat er noch in bemfelben Jahre aus der Regierung, 
um ber flets wachſenden Zahl feiner Patienten Die ungeftörtefte Obforge widmen 
zu können. Nicht nur feine reihen Kenntniffe, aud feine Uneigennüßigfeit bei armen 
Kranken, erwarben ihm überall Liebe und Zutrauen. Nur ben Sefuitenfreunden 
blieb er immer ein Dorn im Auge, weil er neben feiner großen ärztlichen Praris 
bie Sade ber Freiheit und des Fortfchritts nicht aus den Augen verlor und für 
biefe unabläffig in einer von ihm 1831 mitbegründeten Zeitfhrift, deren Rebacteur 
er fpäter wurde, fräftigft zu wirken fuchte. Die feit 1841 ftolger ihr Haupt er- 
bebenbe reactionaire Partei vermwidelte ihn zwar häufig in Foftfpielige Preßprozeffe, 
bo ließ er den Muth nicht finfen und legte erft Ente Juli 1844 bie Redaction 
nieder, um ber Erziehung feiner ſechs Kinder feine wenigen Mußeftunden nicht ferner 
zu ſchmälern. Dod ſchon einige Monate fpäter, ald die Berufung ber Zefuiten 
nad Luzern am 24. Octbr. befinitiv befchloffen war, wurde er aus feinem häus- 
lichen Stillleben wieder in Die lauten Wirren ber Politif hineingezogen, indem die— 
jenigen Männer aus allen Tpeilen des Cantons, welche jenen Beſchluß als Ber- 
faflungsverlegung betradteten, am 26. Novbr. in einem Gaftbaufe in Luzern fid 
verfammelten und dazu auch ©. dringend eingeladen hatten. Er ſprach fih ent» 
ſchieden gegen ben beabfidtigten Aufftand und jede Gewaltmaßregel aus, konnte 
aber bie erhigten Gemüther nicht befchwichtigen und madte endlich, als er fah, 
baf feine Einwenbungen nichts fruchteten, gute Miene zum böfen Spiele und trat 
ber Mehrheit der Verfammlung bei, welde am 7. Dec. zum nädften Tage ben 
Ausbrud fehfepte. Kaum war die Flamme aufgelodert und durch die Uebermacht 
ber Gegner ſchon im Entflehen gebämpft worden, ald S. am 8. Nec. früh Morgens, 
ohne an dem Auſſtande Theil genommen zu haben, auf, einen eigenhändig gefchrie- 
benen Befehl feines perſönlichen Feindes Siegwart Müller verhaftet wurde. Ob— 
gleich biefer nichts anderes gegen ihn vorzubringen wußte, als daß fein neunjähriger 
Sohn nad der angeblichen Ausfage eines Milchträgers am Abend bes 7. Der. 
Dieifugeln in ber Küche gegoffen habe, wurbe er doch als Daupibeförberer ber 
Empörung barzuftelen verfuht und erft nad 47 Zagen öffneten ih. ihm am 
23. Jan, 1845 gegen Caution bie Riegel feines Gefängnifjes, worauf er am fol» 
genden Tage, nad vorgängiger Anzeige an das Berhöramt, den Canton verließ, 
am 26. einer bei Zürich flatthabenden großen Volfsverfammlung als Zuhörer bei» 
wohnte und fobann bie Eibgenoffenfchaft bereifte, um es ben erflen Magiftraten 
ans Herz zu legen, ſich bei der nächſten Tagfapung für eine Amneſtie für bie Be» 
theiligten am 8. Der. und einen Widerruf des Befhluffes der Zefuitenberufung 
zu verwenden. Die Tagfagung entfprad den Erwartungen nicht, welche bie Freunde 
ber Freiheit gebegt hatten. Man fuhr deshalb im Aargau bamit fort, Frei— 
ſchaaren zu organifiren und als das bafelbft gebildete Militaircommitte am 26. März 
aufgelöft wurde, ging bie Leitung an ein Iuzerner Committe über, bem auch ©. 
ſich anſchloß und in diefer Eigenfhait einige Verordnungen erließ, ohne aber ben 
Einzug der Freifchaaren in den Canton Luzern veranlaßt oder gebilligt zu haben, 
Dennoch wurde er am 1. April bei Mofen, unweit der Grenze, verhaftet und am 
andern Tage in ben fogenannten Keſſelthurm in Luzern geworfen. Das Criminal- 
gericht verurtheilte ihn am 3, Mai wegen Oochverratbs zum Tode durch Pulver 
und Blei, welches Erkenntniß das Dbergeriht 14 Tage fpäter mit 7 gegen 3 
Stimmen beftätigte; doch zügerte man aus Furcht vor feinen zahlreichen Freunden 
und Anhängern mit der Bollziehung der Strafe und während ber Negierungsrath 
noch mit andern Mächten wegen feiner Verbannung verhandelte, melde abſichtlich 
immer länger verfchoben wurde, boten ibm drei Landjäger, darunter ein Wadt- 
meifter und ein Corporal, die Hand zur Befreiung, und mit ihrer Hülfe entlam er 
in ber Nacht vom 19, auf ben 20, Zuni, als Landjäger verkleidet, aus dem 
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Kerker und aus ber Stadt. Der Canton Zürih nahm ihn mit fat endlofem 
Subel auf und ertheilte ihm das Bürgerrecht, worauf er in Winterihur mit Frau 
und Kindern ſich niederließ und wieder als Arzt thätig war. Nah ber fpätern 
Erhebung der Schweiz und ber Bertreibung ber Sefuiten kehrte er nad Luzern 
zurüd und ift gegenwärtig wieder "Gefanbter bei der Zagfaßung. 

Stein beißt jeber feſte und harte Körper, beifen Beſtandtheile fi in 
reinem Zujtande blos für ſich auflöfen, und der fi mit bem Hammer wol zer- 
trümmern, aber nicht fireden und auöbehnen läßt, wie bies bei ben Metallen 
ber Fall iſt. 

Stein (ber) ober die Steinfranfpeit (Lithiasis), eigentlih nur das Pro- 
buct berfelben, befteht in den Beichwerden, melde von ben im Körper fih er- 
zeugenben Steinen abhängen. Fehler ber Abfonderungsflüfftgkeit, in welcher fefte, 
kryſtalliſirbare Stoffe ſich befinden, und ber Abfonderung felbft find es zunächſt, 
wovon bie Entflehung jener Steine herrührt; in den meiften Fällen aber bilden 
fie ih in Folge allgemeiner Fehler in der Mifhung ber Säfte, beſonders bes 
Bluts und in Folge von Fehlern der Affimilation, In folhen abgefonderten 
Flüffigkeiten, in welden viele Beftandtheile enthalten find, bie fonft in feiter Ge— 
ſtalt vorfommen, vorzüglich aber in folden Flüſſigkeiten, welche fidh in eigenen Be- 
bältern, wie der Gallen» und Urinblafe, fammeln, formen ſich bie Steine, beſtehend 
aus einem Fern, um melden fi mebre, entweder glei oder verſchieden erfihei- 
nende Schichten anfeßen. Nah ber Verſchiedenheit der Flüffigkeit, in ber fie ent» 
ftanden, find auch die Beſtandtheile der Steine verſchieden; fie verhindern, indem 
fie die Kanäle verftopfen,. die Ausleerung der abgefonderten Flüffigfeit, reizen bie 
Wände der Theile, in welcden fie ſich befinden, woburd Krämpfe, Entzündungen 
und Bereiterungen veranlaßt werben; auch äußern fie zuweilen eine unmittelbare- 
Wirkung auf andere Organe, 3. B. auf ben Magen, und verurfachen baburdy 
Mebelftand und Erbrechen; die Mieren- oder Blafenfteine erregen auf biefe Art 
Jucken in der Eidel, Schmerzen im Schenkel, in ben Hoden ꝛc. Am häufigſten 
fommen die Gallenfteine und die Harnfteine vor. Erftere befteben aus verdidter 
Galle und. walrathähnlibem Fett, find gelb, braun, ſchwarz und in ber Regel an 
mehren Stellen der Oberflähe abgeglättetz fie erfcheinen oft in großer Zahl in 
ber Sallenblafe, zumeilen auch in der Xeber, von ber Größe einer Erbfe bis zu 
ber einer Haſelnußz nur wenn fie fih bewegen ober fehr zadig find, pflegen fie 
frampfhafte Zufälle zu erregen, in welchem Falle alsdann heftige, aus ber rechten 
Seite nad ber Mitte des Körpers ſich erfiredende Schmerzen eintreten, fo wie ſie 
auch öfters periotifche und hartnädige Gelbfuchten zur Folge haben. Neben ben 
eigentliben Heilmitteln, wie ber Arzt fie fennt, muß man oft, wegen ber Krämpfe 
und Schmerzen, ſchmerz⸗ und frampfftilende Mittel anwenden; fie geben alsdann 
gewöhnlich durch Erbreden oder Stuhlgang ab. Die Harnfteine finden ih ent» 
weder um bie Nieren herum und erregen dann Schmerzen, Entzündung, Ber- 
eiterung, ober in dem Beden ber Nieren, in mweldem Halle unter heftigen, von 
ber Nierengegendb nad unten ober hinten ſich herabziehenden Schmerzen einzelne 
Steine von Zeit zu Zeit in bie Blafe übergeben und mit dem Urin ausgeleert 
werden; ober endlich in ber Blafe felbft, wo fie namentlich oft fehr groß werden, 
In ihrer Gegend und in dem Mittelfleifde werben durch fie Schmerzen verurfadht 
und ber’ Urinabgang ift von großen Beſchwerden begleitet; auch ift er ſchleimig 
und oft mit Blut und Sand untermifdt. Die Beſtandtheile biefer Steine find 
Blafenfteinfäure, blafenfteinfaures Ammonium, Feefaure Kalferbe, phospborfaurer Kalf, 
Talferde und Ammonium; bald fommen fie als ein grobförniger Sand (Gries) 
vor, ber fih auf den Boben des Gefäßes, in welches ber Harn gelajlen wird, 
gleih nachdem dies geſchehen, fenkt, bald aber find es mirklide Steine von ver- 
ſchiedener Größe. Auch gegen bie Harnfleine muß man frühzeitig ärztliche Hülfe 
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nachſuchen; find fieerfi zu weit ausgebildet, fo kann nur eine. glüdfiche Operation 
der immer mehr audartenden fchmerzhaften Krankheit rin Ende machen. 

Stein (Chriſtian Gottfr. Dan.), geb. am 14. Detober 1771 zu Leipzig, 
geft. am 14. Juni 1830 zu Berlin, war ein berühmter, in Wort und Schrift 
fehr thätiger Grograpb. 

Stein (Georg Wilh.), geb. 1737 zu Kaffel, geh. 1803 als Profeffor 
ber Heilfunde an der Unwerfität zu Marburg, war ein, befonders als geſchickter 
Geburtehelfer ausgezeichneter Arzt, Weil fein Neffe, geb. 1773 zu Kaſſel, eben- 
falls ein bervorragender Mebiciner und jegt noch Profeffor in Bonn, gleiche Bor- 
namen mit feinem verftorbenen Onfel führt, fo pflegt man fie gewöhnlich in ber 
wiſſenſchaftlichen Welt mit: der Aeltere und ber Jüngere zu bezeichnen, 

Stein (Heinr. Friedr. Karl, Freiherr von und zum), geb. am 25. Oct. 1757 
zu Naffau an ber Lahr, gef. am 29. Zuli 1831 zu Berlin, war ber Ablömm- 
ling eines altadeligen Geſchlechtes und ſchwang fi durch Kenntniſſe, Stand unb 
Bermögen raſch bie zum preußiſchen Staatsminifter empor, als welder er nament- 
licd in ben verhängnißvollen Kriegsjahren fo eifrig für Preußens und Deutſchlands 
Freiheit wirlte, daß ihn Napoleon von Bayonne aus in die Acht erflären und im 
Noobr. 1808 aus dem preufiiden Staatsdienfle entfernen lief. Später trat er 
jedoch mirder an die Spige der Eentralverwaltung und zeichnete ſich noch in ben 
legten Jahren feines Lebens als Landtagsmarfchall des mweftphälifchen Provinzial- 
landtags vielfah aus, 

Stein (God. Andr.), geb. 1728 zu Deidesheim in ber Pfalz, geſt. 1792 
zu Augsburg, war ein berühmter Orgel- und Glavierbauer; ebenfo beffen Sopn 
Undreag, geb. 1776, geft. 1842, der Bater des noch jept in Wien lebenden kai— 
ferliden Dofpinnoforteverfertigere Karl S. — Eine Echmefter des Erſtern, Na- 
nette ©., geb. 1769 zu Augsburg, war eine tüchtige Sängerin und Pianiftin unb 
bie Gattin des Elavierfpielers Streider in Wien, wo fie am 16. Jan. 1833 ftarb. 

Stein der Weifen f. Aldemie. 

Steinader (Karl), geb. am 15. Aug. 1801 in Altendorf, geſt. am 
2. Upril 1847 in Holzminden, wo er Advocat war, bat fi namentlih als Prä- 
fident ber braunfhmeigifhen Ständeverfammlungen in ben J. 1842 und 1845 
ausgezeichnet. Er war das Haupt ber liberalen Partei, 

Steinbart (Gotthelf Sam.), geb. am 21. Septbr. 1738 zu Zülichau, 
gef. am 3. Zebr. 1809 ale Eonfiftorialrath zu Frankfurt an ber Ober, war ein 
in Wort und Schrift eifrig und unabläffig die orthodore Theologie belämpfen- 
der Gelehrter. 

Steinbod (Capra Ibex) if eine fehr große, fahr nur nod auf den Al. 
pen ber Schweiz und den Pyrenäen vorfommende Ziegenart, welde eine auferor- 
dentlihe Gewandtheit im Springen befipt und nur body im Gebirge auf ben Elein- 
ften und ſchmalſten Flächen lebt, weshalb fie noch ſchwieriger zu jagen ift, als bie 
Gemſe. Uebrigens if die Jagd darauf, da dieſe Thiere ohnehin ſchon fehr felten 
find und man ihr Fett und Fleiſch, wie aud die großen geringelten Hörner nidt 
entbehren Fann, dur ſtrenge Gefepe befhränft. GOezähmte Steinböde begatten fi 
leiht mit Ziegen, — Steinbock wird auch das, halb ala Bold, halb ale Fiſch 
dargeftellte zehnte Sternbild des Thierkreiſes genannt, 

Steinbüdel (Ant. von), geb. 4. Decbr. 1790 zu Krems an ber Do- 
nau, bis 1840, wo er in Ruheſtand verfeßt wurde, Direktor des kaiſerlichen An- 
tifen- und Münzcabinets in Wien, if ein befannter Alterthumeforſcher. 

Steinbutt f. Scholl. 

Steindrud oder Lithographie wirb biejenige Kunft genannt, vermöge 
welcher ſowol Umriffe als auch völig vollendete Zeichnungen mittels chemifcher 
Tuſche und Kreide in erhabener Manier, oder einer Graviernabel, wie auch zu- 
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weilen ber übrigen Snftrumente ber Kupferſtecher, in vertiefter Manier auf Stein 
gebracht und dann burd bie Preffe in vielen oder wenigen Sremplaren abgedrudt 
werden. Sie murbe gegen Ende bes 18. Jahrh. von Aloys GSenefelder (f. db.) 
aus Prag erfunden und bat namentlich in der neuern Zeit, wo flatt der (Bravier- 
nabel viel der Brillant in Anwendung gebracht wurbe, eine große Ausdehnung gewonnen. 

Steinfurt, eine ehemalige reihsunmittelbare Graffchaft im weſſphäliſchen 
Kreife, mit dem Hauptort Burg-Gteinfurt an ber Ya, beffen 2600 Bewohner 
mit Lederfabrifation und Weberei fih befchäftigen‘, gehört jetzt zum preußifchen 
Regierungsbezirt Münſter und ift eine der ſtandesherrlichen Befipungen der Grafen 
von Bentheim- Steinfurt. 5 

Steingut nennt man namentlih in Deutſchland eine Gattung gebrann- 
ter Thonwaaren von erdigem Bruch mit bleihaltiger Glafur, weldye meift weiß und 
höchſtens nur mit fehr einfachen farbigen Figuren oder Anſichten ꝛc. verziert find, 
Eigentlich aber verftebt man darunter die aus feinem weißen Thon gebrannten und 
mit einer in ber Maffe haftenden feldfpathhaltigen Olafur verfehenen englifchen Waa- 
ren biefer Art, welche im Bruce weiß find und dem Porzellan ziemlid nahe kom— 
men. Nicht damit zu verwechleln ift das fogenannte Steinzeug, eine fehr harte, 
graue oder braune Maffe mit burdfichtiger, auf fie nur aufgeſchmolzener Glafur, 
woraus Bier- und andere Flafchen, Krüge, Buttertöpfe ꝛc. verfertigt werben. _ 

Steinhubermeer if ein über 16 Fuß tiefer, eine Meile langer und 
eine halbe breiter Landſee, welcher theils zu dem fürflich lippiſchen Antheil der 
Graffhaft Schaumburg, theils zu dem Fürſtenthum Kalenberg bes Königreichs 
Hannover gehört und feinen Namen von dem angränzenden Marfıfleden Stein- 
bube erhalten bat. Aus ber Mitte Diefes Gewäſſers von gelblicher Farbe und 
torfähnlidem Gerud und Gefhmad, ragt eine Heine Feſtung, ber Wilhelmsftein, 
bervor, welche 1761—65 ber Graf Wilhelm zu Schaumburg-Lippe erbauen ließ. 
Sie ift jept ein Aufenthaltsort für Sträflinge, 

Steinfohlen find Mineralien, welche, aus Koblen-, Sauer- und Waffer- 
ftoff zufammengefeßt und mit erdigen Beftandtheilen untermifht, im Schooße ber 
Erde lagern. Es giebt fehr viele Arten berfelben, wie 3.8. Pechkohlen, Kännel- 
kohlen, Grobfohlen, Faſerkohlen, Schiefer- und Blätterfohlen, Rußkohlen ꝛc., deren 
Verſchiedenheit von dem endlos wechfelnden Verhältniſſe ber genannten Beftand- und 
Gemengtbeile berfelben berrühren. 

Steinmörfer, ein ber äußern Form nad dem Bombenmörfer gleichenbes 
Geſchütz, das gewöhnlihd aus Eifen (nicht aus Bronze) gegoffen wird, bient nur 
zum Werfen für Heinere Gefchoffe, als: Spiegelgranaten, Kartätſchen und Steine. 

Steinöl f. Naphtha. 

Steinfhneidetunft ober Lithoglyptik heißt das Verfahren, Gegenſtände 
auf eblern Steinen entweber erhaben (reliefartig) barzuftelen oder auch vertieft in 
biefelben einzugraben. Der erfte beutfche Steinſchneider fol Daniel Engelhard, 
geft. 1512, in Nürrberg gewefen fein. Wer ber eigentlie Erfinder biefer Kunft 
geweſen, barüber lauten die Angaben verſchieden; nach einigen nahm fie bei ben 
Babploniern ihren Anfang, nad andern wurde fie zuerfi in Indien geübt, So 
viel ift gewiß, daß fhon bie alten Aegypter in bie bärteften Steine vertiefte 
Arbeit einfchnitten. Schon Aron, Mofes Bruder, trug ber Bibel nad bie Namen 
ber zwölf Stämme Iſraels, in Ebelftein gefihnitten, vor der Bruft. 

Stellionat (stellionatus) bezeihnet in ber römifchen GStrafgefeßgebung 
folche betrügerifche Handlungen, welche firafbarer Liſt entfpringen, wie 5. B., daß 
Semand Waaren verpfändet, bie nicht eriftiren, Pfänder auf eine ſchlaue Weife 
bem Gläubiger entlodt sc, Nach ben neuern Gefeßbüchern gelten fie als wirklicher 
Betrug. Beranlaffung zu dem urfprünglicen Namen gab bie Eibechfe, welche im 
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—— stellio heißt, wegen ihrer Behendigkeit und Gewanbtheit im Ent» 

p en. 

Stelzen wurben im Alterthume nur auf dem Theater gebraucht, während 
fie jegt, außer zum Durchwandern fumpfiger Gegenden, ber Jugend vielfach zur 
Uebung im Balanciren und zur Kräftigung ber Armmusfeln dienen, 

Stempel ſ. Piſtill. 

Stempel nennt man ein einem Gegenſtande aufgebrüdtes Zeichen, theils 
um bie Webereinitimmung ober Bleichbeit deijelben ‘zu fihern, theils um das Da- 
tum feſtzuſtellen, ober zu beflätigen, daß eine Wadre:geprüft und gut befunden 
worben ift ꝛc. Daburd entftand Im Laufe der. Zeit die Befteuerung des bürger- 
lichen Berfehrs, indem gewiſſe ſchriftliche Verhandlungen, als: Eontracte, Wedhfel, 
Duittungen sc. nur auf geftempelten Papier -(Stempelpapier) Gültigkeit haben, 
wofür eine gemwiffe, im Stempel angemerfte Abgabe! (Stempelabgabe) bezahlt 
werben muß. BA Er on 

+ Stempelfhneidbefunf ober Stempelgipptif heißt bie ſchon in ben äl- 
teften Zeiten geübte Kunft, Figuren, Buchſtaben sc. erhaben oder vertieft in Stem- 
pel von weichem Stahl zu fchlagen ober zu fchneiben, welcher erft, nachdem bies 
mit ſtählernen Inftrumenten gefchehen iſt, gehärtet wird, Eigentlich belegt man 
nur bie ältere flarfe Art ber Stempel für Münzen mit bem Namen Stempel, 
wogegen bie neuern, nicht fo flarfen Blättchen, und bie für Medaillen Stöde ober 
Medaillenflöde genannt werben. Den Lybiern wird die Erfindung ber Präge- 
kunſt zugefchrieben. a 

Stempelzeichen ober Contremarke (contremarque) nennt man das Zei— 
chen, welches den Münzen nad ihrer Ausprägung mit eigends dazu beflimmten 
Stempeln aufgedrüdt wird, um entweber anzuzeigen, baß eine bisher ungültige 

- Münze wieder gilt, ober daß ber Werth einer bereits umlaufenden Münze ver- 
änbert wurde. a 

Sten Sture, aus einer vornehmen fehwebifchen Familie ſtammend, mar 
ein Schwefterfohn König Karl's VIII. Knutſon von Schweden, nach beffen Able- 
ben er 1470 Reichsſtatthalter von Schweden würde und es bis zu feinem 1504 
erfolgten Tode blieb. Er hatte als folder faft königliche Machtvolllommenheit und 
wüßte fie zu behaupten, obgleich ihn der Adel und dänifche Parteigänger wieber- 
Holt zu fürzen fuchten. Glanzpunfte in feiner Verwaltung waren namentlich Die 
durch ihn gefchehene Einführung ber Buchbruderei in Schweden und bie gleichfalls 
von ihm audgegangene Stiftung ber Univerfität zu Upſala. Nah ihm folgten 
bie beiden berühmten Neichsftatthalter Smwante Nilsfon Sten Sture, 1504—12, 
und beffen Sohn Sten Sture, ber Jüngere, 1512—20, welcher ein Opfer ber 
Schlacht bei Jönköping gegen bie Dänen mwurbe. 

Stenbod (Magnus), ein ausgezeichneter Feldherr Karls XII, von Schwe- 
ben, geb. 1664 zu Stodpolm, war der Sohn des Guſtav Dito S., welder Ge- 
neral unter Karl X uud XI. war. Im J. 1683, nad Bollendung feiner Stu- 
dien zu Upfala, ging ber junge ©. auf Reifen, nahm alsdann holländiſche Dienfte 
an, Fämpfte tapfer unter ben Prinzen von Baben und von Walde in ben Nie- 
berlanden und am Rhein, ufd wurde 1697 als Oberſt an die Spike eines Re- 
giments in Wismar geftelt. Faſt flets dem kriegsluſtigen König zur Seite, flegte 
er mit ihm bei Narwa. Auch im polnifhen Kriege befehligte er bis 1706 ein 
Truppencorpß und ging dann mit Karl XI, nad) Sachſen, wo er zum Statthalter 
bes Landes ernannt wurde. Der bier unter dem vorigen Statthalter eingetretenen Un« 
ordnung ſuchte ©. zu fleuern, befirafte mit Strenge bie: Ungerehtigfeiten und Be 
drückungen der Beamten und hatte’ überall ein wachſames Ohr und Auge. Der 
Krieg ſtörte ihm in der Vollendung feiner Verbefferungepläne. Der ‘König von 
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Dänemark, Friedrich IV., benupte nämlich das Unglüd ber Schweben bei Pultawa 
zu einem Einfall in Ehonen. ©. fürdtete den mächtigen Feind nicht, fondern 
zog, auf Befehl ber Regentfhaft, mit 8000 Mann alter und 12,000 Mann new 
ausgebobener Truppen dem Feinde entgegen, um ben Derbeerungen, bie er in ber 
ganzen Gegend um Helfingborg, fo wie in einem großen Theile von Schonen unb 
Blekingen anrichtete, und ben Branbfhagungen, bie berfelbe auegelchrieben hatte, 
ein Ende zu machen. Ungeachtet bes ſchlechten Zuftandes, worin fi bei ber da— 
maligen Lage Schwebens fein Heer befand, firgte ©. dennoch bei Delfingborg am 
28. Februar 1710. Zwei Jahr fpäter ging er mit einer neuen Zruppenmadht 
nah Pommern, trat am 20. December bei Gabebufh im Medlenburgiiden ben 
Dänen gegenüber, bereitete ihnen eine Niederlage, babnte fi) fo den Weg nad 
Holftein und verbrannte am 9. Januar 1713 auf den Rath des Miniflers, Gra- 
fen Welingt, das auf feinen Angriff vorbereitete Altona. Die That rächte ſich 
fhnel, Denn er wurde von ben ibm nadfolgenten bänifchen, ruffifhen und ſächſi— 
ſchen Truppen bei Zönningen fo umzingelt, daß er mit feinem ganzen Deere am 
6. Mai 1713 in Kriegegefangenfhaft gerieth. Man führte ihn nad Kopenhagen, 
und als er bort im Gefängniffe einen mifglüdten Verfuh zur Flucht malte, 
wurde er um fo firenger in einen Kerfer eingefchloffen, ber über einem mit faulem 
Waſſer angefüllten Keler angelegt war. Anfangs verweigerte man ihm geiſtlichen 
Zuſpruch; endlih wurde er ihm geftattet, jeboch fo, ba der Prediger beim Spre— 
chen von ihm akgefontert war. Vergebens protiftirte er gegen folde ſchmähliche 
Behandlung und blieb ihm nichts übrig, als fi durch Filigranarbeiten in Elfen- 
bein, melde noch jept in Kopenhagen, Lund und Upfala gezeigt werben, zu zer» 
ſtreuen. Auch ſchrieb er 1716, ein Zahr vor feinem Tode, eine Nachricht von 
feinen Xeiden, melde er dem Auge feiner Wächter entzog und bie fpäter ale fein 
Leihnam und fein Nachlaß an Schweben ausgeliefert wurden, in Beſttz feines 
Sohnes Fam. 

Stenge ſ. Maſt. 

Stengel (Riborins), geb. am 14. Auguſt 1801 zu Stetten im Sigmarin« 
sifhen, gefl. am 22, Febr. 1835 als Profefior ber Theologie in Freiburg, war 
ein tüchtiger Gelehrter und freifinniger Katholif. 

Stenographie, bie Schnellſchreibekunſt ober Redezeichenkunſt, hat bie 
Aufgabe, bie hörbare Sprache mit möglidfter Zeit- und Raumerſparniß fihtbar 
barzuftellen, was fie baburd erreicht, daß fie ganz einfache, flüchtige und leicht zu 
verbintende Schriftzeichen und eine Abkürzung wählt, bie auf Ausfheidung mehr 
ober minder weſentlicher Sprachformen beruht. Außer vielen andern Bortheilen, 
welche fie gemährt, ift fie befonders für ben Hwed ber Aufnahme ftaatliher und 
gerichtlicher Verhandlungen, wobei eine mortgetreue Auffaflung und eine fohnelle 
Bekanntmachung von wefentlihem Sntereffe ift, von großer Wichtigkeit. 

Stentor hieß ber Krieger bei dem griechifchen Heere vor Troja, welder, 
nad Homers Berfiherung, fo ſtark wie 50 andere Männer zugleich fol haben freien 
Tönnenz teshalb nennt man eine ungewöhnlich flarfe Stimme eine Stentorflimme, 

Stenzel (Guſt. Abolph Harald), geb. am 21. März 1792 zu Zerbfl, 
feit 1820 Profeffor ber Gefchichte an der Univerfität und Archivar bes ſchleſiſchen 
Provinzialardivs zu Breslau, ift ein berühmter Hiftorifer, ſowol als Lehrer wie ala 
Schriftſteller, auch Stifter des Vereins für Alterthümer und Geſchichte Schleſiens, 
und zeichnete ſich gleich nach feinen Univerfitätsjahren im Sreiheitsfampfe gegen 
Frankreich als freiwilliger Jäger aus, mußte aber, im Dechr. 1813 beim Sturm 
auf das Dorf Seheſtedt bei Kiel ſchwer verwundet, ſchon früh feinen Abſchied nehmen, 

Stepan, geb. 1658 zu Jawor in Volhynien, weshalb er ben Beinamen 
Jaworſti führte, geft. 1722 als Adminiftrator und Exarch bes moskowiſchen Patri- 
archenſtuhls und Präfitent bes heiligen Synods zu Moslau, war ber Sprößling ei⸗ 
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ner ruſſiſchen abeligen Familie und ein in Wort und Schrift ausgezeichneter ruf- 
ſiſcher Geiſtlicher. 

Stephan (Martin), geb. um 1780 zu Stramberg in Mähren, ging als 
Webergeſelle auf die Wanderſchaft, benutzte aber bald feine Bekanntſchaſt mi ber 
Bibel und bie Leichtgläubigkeit der Breslauer zu einem myftifchen Winkelllub, wo 
er viel Aufſehen machte. Den Webeſtuhl mit ber Bibel vertauſchend, mwurbe er 
1809, nachdem er in Halle und Leipzig Theologie fudirt hatte, als Pfarrer zu 
Haber in Böhmen angeftelt, welchen Ort er jedoch ſchon im folgenden Jahl ver- 
ließ, um ben Rufe einer fleinen böhmiſchen Gemeinde in Dresden zu folgen. Eine 
Reihe von Jahren war er bier als Kanzelrebner fehr beliebt, doch neigte er ſich 
immer mehr zum Pietismus hin und als 1821 eine Brofhüre erfhien, worin er 
als Schwärmer und Seltenflifter bezeichnet wurbe, fam er auf Die Idee, eine ſe— 
paratifhe Gemeinde zu gründen, melde er mit Hülfe einiger gleichgefinnten Geift- 
lien auch verwirklichte. Raſch wuchs die Zahl feiner Anhänger und als gegen 
ihre nächtlichen Zufammenfünfte endlich bie Polizei einfchritt, befchloffen fie ih nad 
Nordamerika zu begeben, wohin fie im October 1838 abreiftten. S. wollte ihnen 
folgen, Tam aber vorher wegen angeblichen Unterfchleifs anvertrauter Gelder und 
wegen der Ausfagen eines Dienftmäbdens, das den Eonventifeln mit beigewohnt 
hatte, in Dresden in Unterfucbung, fo baß er erft am 19. Novbr. von Bremen 
mit ben feiner harrenden Gemeindegliedern ſich einfchiffen Fonnte. Schon auf dem 
Shiffe benugte er feine Autorität zur Befriedigung arger Sinnenlüfte und knech⸗ 
tete die Geſellſchaft, als fie Amerika erreicht hatte, fo fehr, wobei er aud ihre 
Geldmittel willfürlich vergeudete, daß er bald Die Golonie meiden mußte, Geitdent 
weiß man nichts Genaues fiber ihn; er fol 1846 Katholik geworben fein, 

Stephan Bathori, einer ber vortrefflicften Könige Polens, wurbe 1532 
aus ber fiebenbürgiihen Familie Bathori geboren. Schon früh gab er ausge» 
zeichnete Proben feiner Tapferkeit und Klugheit, Nachdem er zuerft unter Ferdi— 
nanb I., dann unter bem fiebenbürgifhen Fürften Johann Sigmund gedient hatte, 
wurde er als Geſandter zu Marimilian II, geſchidt, bei welcher Gelegenheit er in 
Öfterreichifche Gefangenschaft gerieth, welde brei Jahre antauerte, währenb welcher 
Zeit er claffifhe Geſchichte ſtudirte. Als Johann Sigmund 1571 flarb, erwählten 
ihn feine Landsleute zum Fürften von Siebenbürgen und als Heinrich IIL von 
Balois auf den polnifhen Thron Verzicht leiften mußte und bie Reihsflände zu 
einer neuen Wahl fi verfammelten, bewarben fih S. und ber Kaiſer Mari» 
milian IL, zugleih um bie Krone, Zwar hatte Erfterer an ber von bem Grafen 
Yan Zamopffi, einem eben fo großen Staatsmann und Feldherrn, als Gelehrten, 
geleiteten Partei eine mächtige Stüße, dennoch aber trug ber Kaifer ben Gieg 
davon, indem er zum Könige erforen und von bem Primas bes Reichs als folder 
ausgerufen wurde. Daſſelbe gefhah von Zamoyffi aber auch mit S., und zwar 
unter der Bedingung, daß er der Tochter bes verftorbenen polnifhen Königs 
Sigismund I, die Hand als Gatte reihe, Der vornehmere Abel und bie hohe 
Geiſtlichkeit fanden auf feiner Seite und Polen hatte nun plötzlich zwei Könige 
auf einmal, Beide wandten aber verſchiedene Mittel an, um wirklich in ben Be— 
fig bes Thrones zu fommen. Während Marimilian ih auf leere Drohungen be= 
ſchränkte, rüftete S. fi gleich nad feiner Wahl zum Kriege, worauf fofort ber 
ganze Adel, wie auch ber übrige Iheil der Nation, zu feiner Fahne ſchwor und 
Danzig, weldyes noch allein dem Kaifer anbing, der Uebermadt ſich fügen mußte, 
Endlich machte ber Kaiſer Anftalt, ein Heer in Polen einrüden zu laſſen z bevor 
dies aber geſchah, farb er, und fomit hatte S. allein das Scepter in Händen, 
ohne daß es zw einem eigentlichen Bürgerfriege kam. Gleich nachdem er bem 
Thron befliegen hatte, wies er vol Muth und Tapferkeit ben Rufen, bie Stirn, 
Indem dieſe mehre Jahre hindurch feit Sigismund II. Auguf fortwährend Lief- 
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land beunruhigt hatten. Er felbft führte ben Oberbefehl, befiegte in Drei auf 
einander folgenden Feldzügen die Gegner zu wiederholten Malen, und im Jahre 
1582 wurde ber Gzar Iwan II. burd ihn gezwungen, den zapolifchen zehnjährigen 
Waffenftiltand einzugehen und alle in Liefland gemachten Eroberungen zurüdzu- 
geben. Auch unterwarf ©. die Kofaden und ordnete fie ben polnifchen Geſetzen 
unter; für Polen ließ er brei höchſte Reichögerichte, eines zu Wilna für Lithauen, 
das ziwgjte zu Petrifau für Oroßpolen und bas dritte zu Lublin für Stleinpolen, 
ins Leben treten, und außerdem gründete er auch bie Univerfität zu Wilna, wie 
er überhaupt den Wiſſenſchaften hold war und fie fehr beförderte. Obgleich ſelbſt 
Katholik, begünftigte er doch jederzeit feine proteftantifchen Unterthanen unb wußte 
mit Kraft und Entſchloſſenheit fein Fönigliches Anfehen zu befeftigen, obgleich ihm 
die Anmaßungen bes Adels oft hemmend in ben Weg traten, ohne baf fie ihren 
Zweck erreichten. Unter einer fo trefflichen Regierung ſchien Polen ein georbneter 
Staat werden zu wollen, ald ©. leider ſchon nach einer nur zehnjährigen ruhm⸗ 
vollen Regierung plöplid am 12. Dec. 1586 in Grobno flarb und, ba er Feine 
Kinder hinterließ, der fhmade Sigmund von Schweden fein Nachfolger wurbe, 
feit el En Polen zu finken anfing und almäplig immer mehr in Ver— 
al gerieth. 

ui, Stephanie (Chriſtian Gottlob), eigentlih Stephan, geb. 1733 zu 
Breslau, gef. 1798 zu Wien, war ein ausgezeichneter Schaufpieler, in jüngeren 
Jahren im Liebhaber» und Heldenfache, fpäter im Genre ber eblen zärtlichen 
Bäter und Vormünder. Aud als dramatifcher Schriftfteler war er nicht ohne 
Bedeutung. Nicht zu verwechfeln if er mit feinem Bruder Gottlieb S., ber 
ebenfalls Hoffchaufpieler in Wien und Luftfpieldichter war, ohne aber mit Erfterem 
in beiden Beziehungen auf gleicher Stufe zu flehen. 

Stephanus beißen in ber römifch - Fatholifchen Kirche drei Heilige, — 
Der erfte Diefes Namens, vorzugsmeife ber heilige Stephanus genannt, war jener 
Jude, welcher deshalb, daß er die Sendung Jeſu für göttlich hielt, im Jahre 36 
oder 37 n. Chr. als Gottesläfterer von feinen Glaubensgenoſſen zum Zobe ver- 
urtheilt und gefteinigt wurde. Seinen Gedächtnißtag hat bie chriſtliche Kirche auf 
den 26. Dec. gefept. — Der zweite Heilige ift der Papft Stephanus J., der wegen 
feiner Anfihten über bie Kebertaufe, die er für unnöthig bielt, vielfache Ver» 
folgungen erdulten mußte und 237 im Gefängniffe ſtarb. Ihm zu Ehren befteht 
noch jegt in Toscana ber St.Stephansorden. — Der dritte Heilige ift ber un« 
gariſche König Stephanus I., welcher deshalb, daß er gegen Ende bes 10. Jahrh. 
der chriſtlichen Religion in Ungarn Eingang geftattet hatte, nach feinem Tode fa» 
nonifirt wurde. Seiner Verdienfte halber ertheilte der Papft feinen Nachfolgern 
auf bem ungarifchen Throne den Titel: „Apoftolifche Majeſtät“ und zur Erinnerung 
an ihn wurde von ihnen ber ungarifche St. Stephandorben geftiftet. 

Stephanus von Byzanz war ein griechiſcher Geograph gegen Ende bes 
5. Jahrh. n. Chr., welcher ſich namentlich durch Abfaſſung eines großen geographifchen 
Mörterbucdes befannt gemacht hat. 

Stephanus (Nobertus), eigentlich Robert Etienne, geb. 1503 zu Paris, 
geft. 1559 zu Genf, war ſowol als Gelehrter, wie als Buchdrucker berühmt, 
worin ihm fein Sohn Henricus S., oder Henri Etienne, geb. 1528, get. 1598, 
glücklich nacheiferte. Noch 15 andere Mitglieder biefer franzöfifchen Künftler- 
familie haben ſich auf verſchiedenen Gebieten ‚der Kunft rühmlichft ausgezeichnet. 

Steppe ift im Ruſſiſchen gleichbedeutend mit dem, was wir Halbe ober 
flaches, bürres Land nennen, 

Sterbefaffen ober Leichenkaffen find Vereinbarungen, welche bazw bienen, 
um beim Tode eines Mitgliedes den Naihbleibenden eine beflimmte Summe zur 
Beftreitung ber Begräbnißloſten zufließen zw laſſen. Gewöhnlich zahlt das Mit- 
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glied bafür bei Lebzeiten einen möchentlichen ober monatlichen Beiſchuß, doch 
giebt es auch ſolche geſchloſſene Geſellſchaften, wo ber feftgefeßte Beitrag erſt 
dann entrichtet wird, wenn das Mitglied bereits geftorben ift. 

Sterblidfeit oder Mortalität, welche im weiteften Sinne bie Eigen- 
fhaft alles Lebenden, einmal bem Tode zw verfallen, bezeichnet, nennt man in 
engerer Bedeutung gewöhnlid das numerifche Verhältniß ber Todten zu ben 2e- 
benden, im Allgemeinen oder auch nur einer gewiſſen Anzahl berfelben, um banad) 
bie burchfchnittliche Lebensdauer der Menfchen zu beftimmen. Es bienen zu dieſem 
Behufe bie fogenannten Sterblichkeitsliſten, d. h. Tabellen ber Gebornen, Geflorbenen 
und Getrauten in einem Bezirk, Kirchfpiel, einer Stadt oder einem Lande, welche 
jegt faft in allen cultivirten Staaten zufammengeftellt werben. 

Stereometrie, d. h. Körpermeflung, heißt am bäufigften derjenige Theil 
ber Geometrie, in welchem ber Raumgebalt der verfchiedenen Körper ausgemittelt 
wird; eigentlich aber begreift er bie Lehre von ben Körpern überhaupt in fid. 
Dagegen wird ber Zheil der höhern Stereometrie, der fi) mit den Durchſchnitten 
ber Oberflächen ber Körper befchäftigt, melde einander ganz oder theils burd- 
bringen, Stereotomie genannt. 
Stereotppie heißen, im Gegenſatze ber beweglichen Leitern, in ber wört- 
lichen Bebeutung foviel als feſte Buchftaben und es find dies die Abformungen 
ber mit erfleren geſetzten Columnen in dünnen Platten von Schriftmetall, melde 
Behufs des Abbruds genommen werden. Der eigentliche Erfinder der Stereotypin 
war zu Anfang bes 18. Jahrh. ein deutſcher Geiftlicher, Johannes Müller, 
Prebiger bei der reformirten beutfchen Gemeinde in Leyden; doch wurden fie fpäter 
immer mehr verbeffert, namentlid 1804 durch den Grafen Stanhope in England, 
fo daß biefer, ohnehin um bie Buchbruderfunft fehr verdient, als der Dauptbegrünber 
ber jebigen Stereotypie betrachtet werden Tann. 

Sterling, wie man meint bem Worte easterling, d. h. was von Oſten 
fommt, entlehnt, heißt eine englifche Münze deshalb, weil fie zu Ende bes 12ten 
Jahrh. von beutfhen Künftlern in England geprägt wurde. Zu einem Pfunde von 
12 Unzen gehörten 240 folder Münzftüde, deshalb bie fpätere Benennung Pfunt- 
fterling, deſſen Werth übrigens im Laufe ber Zeit bis zwiſchen 6 und 7 Thaler 
Preuß. herabſank. 

Stern (Abraham), geb. im Jahre 1769 in bem Städten Hrubeszom, 
jüdifcher Abkunft, ift einer ber ausgezeihnetften Mechaniker Polens. 

Sternberg heißt eine durch ihre weit verbreiteten Baummollenfabrifate 
berühmte Stabt im olmützer Kreife ber Marfgraffhaft Mähren, mit ungefähr 
8800 Einw. Den Grund zu ihr legte Zaroflaw von Sternberg, welcher feines 
großen Sieges wegen, ben er bier am 21. Juni 1241 über bie Mongolen er— 
rang, vom König Wenzel l. zum Landeshauptmann von Mähren ernannt und mit 
einer Strede Landes befhenft wurde, wo er bie Feſte Sternberg errichtete, Die 
Familie des Erbauers blieb auch bis zum Sabre 1409 im Befipe berfelben, 
ar. bie Herrfchaft. feit Ende des 17. Jahrh. an bie fürflliche Familie Licchten- 

e eh 

Sternberg if ber Name eines in Defterreih, Böhmen und Mähren 
begüterten freiherrlichen und reichsgräflichen Geſchlechts, welches ſchon feit dem 
10. Jahrh. in der Geſchichte vorlömmt. Das Stammſchloß Sternberg liegt im 
Grabfelde zu Franken im baieriſchen Untermainkreiſe und gehört jetzt der Familie 
Guttenberg. Der erſte S., ber fi unter ben böhmiſchen Oroßen berühmt machte, 
war. Jaroflaw, jener Held, welder bie Mongolen in Mähren von Deutſchlands 
Grenzen verſcheuchte, und feitbem gab es unter ben böhmifchen Großen bis auf 
bie neuefte Zeit immer ausgezeichnete Männer biefes Namens, — Die böhmiſche 
Linie des Hauſes ©. theilte ſich zu Anfang bes 18. Jahrh. in ben ältern unb 
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jüngern Aſt. Nachdem bie unmittelbaren Graffhaften Geroldftein, Manberſcheib 
und Kyll, melde ber ältere Zweig mit Sig und Stimme im weſſphäliſchen 
Orafencollegium im 3. 1762 durch Heirath erworben hatte, mit dem linfen Rhein- 
ufer verloren gegangen waren, wurde biefer At im Reichsdeputationsreceß von 
1803 durch bie gegenwärtig eine Standesherrſchaft unter würtembergiſcher Ober- 
boheit bildenden Abteien Weißenau und Schuffenried, welde zufammen auf 23 D.-M. 
etwa 3500 Einw., zählen entſchädigt. Außerbem befaß tiefer ältere Aſt nod bie 
böhmifchen Herrfhaften Ezaftalowig und Zasmuf, melde fpäter dem jüngern Aft 
zufielen. Nah dem Tode bes als gelehrten Numismatifer und Kenner der Ge— 
ſchichte, ſo wie als Wiedererweder ber bildenden Künfte rühmlichft befannten Grafen 
Franz von ©., folgte ihm am 8. April 1830 als Standesherr fein Bruder, ber 
Faiferlich-Töniglihe Kämmerer Graf Wilhelm Johann von ©., mit beffen 1843 
erfolgten Zod ber ältere A im Mannsftamme aufhörte. — Der jüngere Aft ber 
böhmiſchen Linie ift im Befige ber böhmiſchen Herrſchaften Seromig und Tſcher— 
nowig, fo mie eines Theild der Dietrichſtein- und Weichſelburgiſchen Allodialgüter, 
Darin ragte vor Allem ber wirkliche Geheimrath Graf Kasper Maria von ©, 
bervor, welcher in der neuern ulturgefchihte Böhmens und in ber Literatur ber 
Naturwiflenfchaft einen au im Auslande berühmten Namen erworben hat. Er 
wurde am 6. Januar 1761 geboren, war Präfident bes Lanbesdirectoriums und 
mehrer literarifchen Anftalten in Regeneburg, wurde burd ben Krieg von 1809 
nad Böhmen zurüdgedrängt und vereinigte bier feine von ibm bahin geflüchteten 
Bücher» unb andere Sammlungen mit benen feines verftorbenen Brubers, des Grafen 
Johann. Als die Geſellſchaft des böhmiſchen Nationalmufeums zu Prag, das der 
Oberſtburggraf Kolowrath-Liebſteinsly geftiftet hatte, am 23. Dec, 1822 eröffnet 
worden war, vermadhte ber zum Präfidenten erwählte S. itber 4000 Bänbe natur 
biftorifcher Werke, 500 Bohemica und alle feine Sammlungen dem neuen Snftitute 
durch eine förmliche Schenkungsurfunde. Er flarb am 20. Der. 1838. Schließlich 
it noch zu bemerken, daß zu dem Geſchlechte S., welches fih zur katholiſchen 
Religion befennt, auch bie proteftantifchen, in Schleſien und Schweben heimifchen 
Grafen von ©. und Freiberren von Ungern-Sternberg gehören. 

Sternberg (Aler., Freiherr von Ungern-), geb. am 22. April 1806 auf 
einem Gute bei Reval in Efthland, ift ein befannter GSchriftfteller, ber, feit 
längerer Zeit in Berlin anfäßig, namentlich viele Novellen und Romane geſchrieben 
bat, Biel Auffehen machte der Ende 1848 von ihm erfihienene Roman: „Die 
Royaliften”, worin er die Märzrevolution in Berlin von feinem legitimiſtiſchen 
Stanbpunfte aus ſchildert. Man wird feiner Politit halber ihn ſchwerlich unter 
bie Elaffifer aufnehmen; die Gegenwart begreifen ſolche Männer felten ober nie; 
doch muß man ihm eine fehr reihe Phantafe und eine elegante Schreibart 
zugefteben. 

Sternbilber beißen diejenigen Gruppen, in melde bie Firfterne, um fie 
leichter überfehen und bezeichnen zu Eönnen, von ben Aftronomen eingetheilt wer- 
den, Schon im Altertbum fing man bamit an, indem man gewiffen beifammen- 
ſtehenden Sternen ber Form nad, die fie bilden, theild Namen von Thieren, theils 
aus ber Mythologie beilegte. Bon den Aegyptern ging bie Kenntnißnahme ber 
Sternbilder zu den Griehen, von biefen zu den Römern über und noch jebt find 
die Damals üblichen Bezeichnungen nicht verbrängt worden. Die von Ptolemäus auf» 
geführten und nad ihm benannten 48 Gternbilder beißen wie folgt: 1) bie zwölf 
Sternbilder des Thierkreiſes (ſ. Efiptif); 2) die 21 Sternbilder in der nörblis 
chen Halbkugel: der große Bär, der Heine Bär, der Drache, Eepheus, Kafflopeja, 
Andromeda, Perfeus, Pegafus, das Meine Pferd, ber nörblihe Triangel, der Fuhr⸗ 
mann mit ber Ziege, Bootes ober ber Bärenhüter, bie nörbliche Krone, Ophiuchus 
ober der Schlangenträger, die Schlange, Herkules, ber Adler, ber Pfeil, die Leim 
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mit dem Geier, ber Schwan und Delphin; und 3) bie 15 Sternbilber in ber 
füblihen Dalbkugel: Orion, ber Waufiih, Eridanus, ber Hafe, ber Heine Hund, 
ber große Dund, Hydra ober bie große Waſſerſchlange, der Becher, der Nabe, ber 
Gentaur, der Wolf, der Altar, ber füdliche Fiſch, das Schiff Argo und bie füb- 
liche Krone. Im Laufe der Zeit find noch 58 neue Sternbilder hinzugekommen, 
doch bebielten Die älteren immer die meifte aftronomifhe Bedeutung. 

Sterndeutefunft ſ. Aftrologie, 

‚Sterne (Lorenz), geb. am 24. Novbr. 1713 zu Clonmel in Srlanb, 
get. am 18, März 1768 in London, mar einer der berühmteften bumoriftifchen 
Schrififteller der Engländer. 

Sternfammer (Camera stellata) hieß in England bas zur Bellrafung 
ber Verbrechen ber Bornehmen beflimmte und aus dem Großfanzler und den kö— 
nigliben Räthen beftchende Gericht, welches ſchon vor Heinrih VII. eingeführt 
und beshalb fo genannt wurbe, weil es in einem mit Sternen bebedten Saale feine 
Sipungen hielt, Im Mai 1641 wurde die Sternfammer vom Parlamente aufgehoben. 

Sternfarten find ein Erleichterungsmittel für die aſtronomiſche Kenntniß; 
eben jo auch bie ſchon früher gefannten Sternfataloge, d. h. Berzeichniffe von Fir- 
flernen mit Angabe ihres Orts am Himmel. 

Sternfunde f. Altronomie, 

Sternfhnuppen ober Sternfhüffe, auch wol Sternſchneuzen, heißen bie 
an heitern Abenden wahrzunehmenden Lufterfcheinungen, welche einem Fortſchießen 
oder Herabfallen ber Sterne ähnlich fehen. Sonft herrſchten meift falfche Vorftelungen 
darüber, während man jept nad) langen genauen Erforſchungen faft allgemein der 
Anſicht it, daß die Sternfchnuppen Feine, mit planetarifcher Geſchwindigkeit ſich 
bewegende Mafjen find, welde im Weltraume herumziehen, auf ihrem Wege unfern 
Luftkreis durchſchneiden und, wenn fie der Erde begegnen und von ihr angezogen 
werden, leuchtend erfcheinen, Nach Benzenberg fann man burchfchnittlich jede Nacht 
30—50 Sternfhnuppen fehen; doch find auch Fälle vorgelommen, 3. B. in Norb- 
amerifa vom 12. zum 13. Novbr. 1833, wo man an einem Orte in neun Stun: 
ben an 240,000 wahrgenommen hat, 

Sternwarte oder Obfervatorium nennt man ein zu aftronomifchen Be— 
obachtungen eingerichtetes Gebäude, deren es gegenwärtig auf ber ganzen Erbe 
etwa 70—80 giebt, ausgenommen bie Heineren Privatiternwarten. s 

Sternzeit heißt diejenige Zeitbeftimmung, welder die ſcheinbare tägliche 
Umdrehung des Himmels oder die Bewegung bes fogenannten Frühlingspunftes 
zum Grunde liegt. Für den Gebrauch im gewöhnlichen Leben ift Übrigens biefe 
Art der Zeitmeffung ganz ungeeignet. 

Stefihorus, geſt. 556 v. Ehr. zu Catana, war ein berühmter lyriſcher 
Dichter aus Himera in Sicilien, 

Stethoffop benennt man ein rohrartiges Inſtrument, mittels deſſen 
franzöſiſche und andere Arzte ſeit 1820 angefangen haben, innere Zuſtände des 
menſchlichen Körpers, z. B. die Krankheiten der Bruſt und andere Störungen des 
innern Organismus, auch Brüche, den Zuftand der Schwangerſchaft ꝛc. zu erfor⸗ 
ſchen, indem fle es auf die zu unterſuchende Körperſtelle ſetzen und dann lauſchend 
das Ohr auf bie obere Scheibe des Inſtrumentes legen. 

Stettin, die Hauptſtadt der preußifchen Provinz Pommern, fo wie au 
eine ber wichtigften Handelsſtädte und Feftungen des Königreichs im flettiner Re— 
gierungsbezirt, an der Oder gelegen, melde hier vier Arme, bie Ober, Parnig 
und große und Meine Reglig bildet. Sie beſteht aus einer eigentlihen Stadt 
und vier Vorſtädten, if im Ganzen gut gebaut, und bat viele anſebnliche Gebäube, 
Am bemerfenswertheften find unter diefen das ehemalige herzogliche Schloß, jetzt 
der Sitz der Landesbehörden (1577 erbaut), das 1245 erbaute Rathhaus, das 
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Landſchaftshaus, bie weitläufigen Kaſernen, das Schaufplelhaus, Zeughaus und 
mehre Kirchen. Unter ben öffentlichen Plätzen verdient ber. Königeplatz mit ber 
marmornen Bildfäule Friedrichs II. Erwähnung. S. iſt der Sitz des Oberpräft- 
denten ber Provinz Pommern, einer, Regierung, eines. Oberlandgerichts, des. Eon- 
filtoriums und Provinzial-Schulcollegiums, eines evangeliſchen Biſchofs, des Steuer- 
Directorat8 ber Provinz, reines See⸗ und Hanbelögerichts, Seehandlungs-Eomtoirs, 
Hauptfteueramts ꝛc. Es hat ein Gpmnaflum. mit. 20 Lehrern und durchſchnittlich 
400 Schülern, Seminar: für GOymnaſial- und Vollsſchullehrer, eine: 1824 geſtiftete 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertpumsfunde, eine. Bibelgefelfchaft, 
mehre Woplthätigfeitsanftalten, Fabriken in Tuch, Hüten, Segeltuch, Leder, Zuder, 
Taback und Branntwein, berühmte Bierbrauercirn, wichtige Ankerſchmieden und 
Schiffbau. Der Handel, ben die Stadt mit 260 eigenen. Schiffen: betreibt, hat 
befonders Getraide, Holz, Leinwand und Glas zu Ausfuhrartikeln, und Colonial⸗ 
waaren, Wein, Steinfoplen, Schleiffteine und engliſche Fayence zu Einfuhrgegenſtänden. 
Große Seeſchiffe können, feitdem der Hafen zu Swinemünde verbeſſert iſt, bis mad) 
©. fahren, wodurd ber Handel ber Stadt fehr erweitert wurde. ‚Im Umfange der 
Stabt felbft find zwei Brüden, welche die eigentliche Stadt mit der Vorſtadt La— 
ftadie verbinden; brei in einem großen Steindamm, der nah Damm führt,: und 
über bie Abzugsgräben noch 19 andere. In ber Umgebung ber Stabt feffeln 
viele geſchmackvolle Gartenanlagen und hübſche Spaziergänge das Auge. Die 
Zahl der Einwohner beträgt 39,000, ohne die anfehnliche Befagung. - - 

©, erwuchs aus einer wendifchen Burg und kam beſonders feit 830 in 
Aufnabme; - Seit dem weſtphäliſchen Frieden gehörte die Stabt den Schweden 
und kam bann 1720: an: Brandenburg; 1806 fiel ſie ohne Vertheidigung im: bie 
Hände: der Franzoſen, denen fie. 1813. erſt nach neunmonatlicher Belagerüng wieder 
abgenommen werben konnte. pre wichtigſten Beflungsmwerfe verdankt fie Guſtav 
Abolpb (1630). Unter mehren andern merlwürbigen Derfonen .ift hier Katharina IE, 
von Rußland und die Mutter des jegigen rufflfchen SKalfers geboren, 

Steubel (Job. Epriftian Friedr.), geb. am 25. October 1779: zu Eß⸗ 
lingen, geſt. am 24. October 1837 als Profeſſor der Theologie und Prediger in 
Tübingen, war ein ſtreng ſupernaturaliſtiſcher Theolog, übrigens weniger als ala- 
bemifcher Lehrer, wie ale Scähriftfteler zu rühmen. 

Steuer oder Steuerruber heißt bas flarke, breite, hinten am Stifte be⸗ 
feſtigte und in Angeln ſich bewegende Holz, welches zum Wenden und Lenken des 
Schiffes dient. 

Steuern und Abgaben ſind die verſchiedenen Beiträge, welche die 
Obrigkeit den Bewohnern eines Staates zur Mitbeſtreitung der Bedürfniſſe deſſel⸗ 
ben auferlegt, weohalb ſie auch Auflagen genannt werden. Je nach dem Maßſtabe, 
wonach man fie beſtimmt und feſtſetzt, giebt es Einlommen-⸗, Grund⸗, Gewerb- 
und Perſonalſteuern 20, Was Das Recht ber Steuerbewilligung oder Verweige⸗ 
gerung, ſowie ber Steuerfreiheit betrifft, ſo werben eben jetzt in der neuen Ge⸗— 
ſetgebung Deutſchlands die Beſtimmungen darüber berathen und beſchloſſen, ſo daß 
es wol unnütz wäre, die alten außer Kraft tretendben bier näher zu erörtern. 

Steuermannsfunft ift ein Theil ber Schifffahrtsfunde und beſteht darin, 
bag ausgemittelt wird, welchen Weg ein Schiff auf offener See von einem gewiffen - 
Punkte aus zurüdgelegt bat und melden es nehmen muß, um an einen beflimm- 
ten Ort zw gelangen. Um bies aber zu finden, wird eine gründliche Kenntniß 
ber Rechnenkunſt, der Trigonometrie, ber Aftronomie, des Sonnen- und Monblau- 
fes insbeſondere, und Fertigkeit in geometrifchen Eonftructiönen vorausgeſezt. Die 
Werkzeuge, melde ber Steuermann nöthig hat, find: der Compaß, das Log, einige 
Inſtrumente zur Höhenmeffung und ein Reißzeug, fo wie auch genaue Seelarten. 
Dem Steuermann liegt übrigens feineswegs bie Pflicht ob, das Steuer felbR zu 
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Ienten, fondern er ift nur verpflichtet, Dafür zu forgen, bag Alles nach feiner An- 
ordnung geichehe. 

Steven nennt man am Schiffe bie beiden ftarfen Ballen, melde von 
ben Enben bes Kiels, mit dem fie dur Kniee und Bolzen feſt verbunden find, 
emporfteben, fo daß alfo die Entfernung bes etwas gebogenen Vorberftevens von 
dem jegt gewöhnlich ſenkrechten Hinter- ober Achterfteven Die Länge bes Schiffes bildet. 

Stewart (Charl. Will., Lord), fpäter, als er die reihe Erbin des Sir 
Henry Bane Tempeft heirathete und von feinem Halbbruder, dem Lord Caſtlereagh, 
bie Güter und Zitel des Marquis von Londonderry erbte, Marquis von Bane- 
Londonderry fi nennend, begann feine militairifche Laufbahn im britifchen Deere 
und leiftete an ber Spige einer Hufarenbrigade in Spanien dem General Moore 
und fpäter als Adjutant dem Herzog von Wellington fo wefentlihe Dienfte, daß 
ibm 1809 ber Rang eines Generallieutenants verlieben wurde. Dennoch glaubte 
man in ber Folge feinen Kopf beffer als fein Schwert gebrauchen zu können und 
verwandte ihn bie Regierung häufig zu biplomatifchen Geſchäften. Nachdem er 
als britifcher Bevollmächtigter die Convention zu Reichenbach abgefchloffen hatte, 
eilte er mit bem Deere ber Berbünbeten als Militaircommiffair nad Paris, wo 
er im Jahre 1814 mit feinem Bruder, dem Minifter, ben erften Friedensvertrag 
unterzeichnete, und dann auch auf bem Congreſſe zu Wien thätig war. Sodann 
wirfte er mehre Jahre als außerorbentliher Gefandter in Berlin und 1822 auf 
furze Zeit in Wien. Seit 1827 war er einer ber hervorragenbften Mitglieder 
bes Unterhaufes, aber ein fo flarrer, eingefleifchter Zory, daß ihn felbft das ZTory- 
minifterium Peel-Wellington 1834 als britifhen Gefandten nad St, Petersburg 
entfernen wollte, wogegen jebod die Oppoſition energifch Proteft einlegte, worauf 
er in das Oberhaus verfegt wurde. Im J. 1840 unternahm er eine größere 
Reife in den Drient und Hat feitbem wenig von ſich bören laflen. 

Stewart (Dugald), geb. am 22, Novbr. 1753 zu Edinburg, geft. ba- 
felöt am 11. Zuni 1828 als Profeffor der Moralppilofophie, war ein in Wort 
und Schrift berühmter Philofoph. N 

Sthenelos ift ein in ber Mythologie mehrfach vorlommender Name; 
am meiften eg 3 batte von Denen, die ihn führten, ber ben Heralles auf 
bem Zuge gegen bie Amazonen begleitende Sohn bes Aftor, welder in Paphlago- 
nien beerdigt wurde unb bort ben Argonauten erſchien. 

Sthenie, auch Hyperſthenie genannt, heißt im Brown'ſchen Spfleme unb 
der darauf beruhenden Erregungstheorie (f. b.) diejenige Form ber Krankpeit, melde 
barin befteht, daß ein erhöhter Grab ber Erregung eintritt, Diele vermehrte Er- 
regung giebt fih während ber Anlage dadurd fund, daß die Verrichtungen bes 
Körpers und Geiftes vermehrt find, in der Krankheit ſelbſt jedoch äußert fie ſich darin, 
daß einige Berrichtungen vermehrt, andere aber eben burch Diefe Bermehrung ge- 
Hört werden, Herbeigeführt wird fie befonbers durch bie fihenifche Anlage und 
burdy alle kräftig und ſchnell wirkende äußere Reize; bie Symptome bei ihrer Ent- 
ſtehung follen fein: ſtarkes Fröſteln, Mattigkeit und Müdigkeit, ſchneller, heftiger 
und harter Puls, Fieberhitze, unterbrüdte Abfonderungen 36. Bei ber Heilung 
muß man vorzüglid die Erregung fo zu vermindern ſuchen, daß ber Mittelgrad 
berfelben, von dem bie Gefundheit abhängt, mieder bergeftellt wirb, mweldes man 
befonders durch das Entziehen gewohnter Reize ber Säfte erreicht, wie z. B. durch 
Aberlaf ꝛc. 

Stheno oder Stheino ſ. Gorgonen. - E 

: Stigomantie nennt man das Wahrfagen durchs Loos. Schon bie 
Römer. dedienten ſich derſelben, und zwar folgendermaßen: Verſe aus ben fibylli- 
niſchen Büchern wurben auf Heine Zettel gefchrieben, biefe in einem Gefäße unter» 
eindnber "gemengt, worauf man einen Zettel herauszog, ber nun als Drafelfpräig 
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über ſchwankende Entfchlüffe und Fünflige Schickſale entſchieb. In ber dhriftlichen 
Zeit bediente man ſich ber Bibel zu ähnlichem Zwede, indem zwifhen bie Blätter 
bes zugefchlagenen Buches eine Nadel beliebig bineingeftedt und alsdann baffelbe 
geöffnet wurbe, wo bie Nabel haftete; ber von biefer getroffene Vers entſchieb 
nad mwahrfiheinlicher Auslegung über bie zu vollziehenden Entfchlüfe und über 
fünftige Schickſale. Diefe Art von Stihomantie kam fpäter unter den Herrnhutern 
und Methobiften viel in Aufnahme. 

Stihometrie wurbe bei den Alten das Abmeſſen ober Zählen ber Zeilen 
in ben Hanbfdriften genannt, um daraus ben ungefähren Umfang eines Werkes 
kennen zu lernen. Gewöhnlich fügte man ihre Zahl dem Schluſſe deſſelben bei. 
So follen z. B. bie Werke des Demoftpenes 60,000 folder Stichoi oder Zeilen 
enthalten haben. 

Stichwort oder Schlagwort heißt in ber Schaufpielfunft bie letzte Rebe 
eines Nebenfchaufpielers, worauf ber andere aufzutreten ober mit ber eigenen Rebe 
einzufallen hat. 

Stiderei nennt man bie Kunft, mit Fäden auf verfchiedenen Zeugen 
mitteld ber Nabel Zeichnungen, Schriften und Verzierungen aller Art anzubringen, 
Das Stiden weicht von einander ab, je nad) den Stoffen, auf welchen, nad ber 
Beſchaffenheit und Farbe ber Fäden, mit melden, und nad ber Art, in melder 
geftidt wird. Man meint, daß biefe Kunft, namentlich auch die Goldftiderei, ſchon 
von den Phrygiern erfunden mwurbe. 

Stidftoff ober Azot ift ber gasfürmige Beſtandtheil der almosphäriſchen 
Luft, welcher zurüdbleibt, wenn man irgend einen Körper in einem verſchloſſenen 
Raume brennen läßt; aud bringt er in großer Menge in bie Zufammenfegung 
aller thierifchen Körper ein, während er in ben Pflanzenförpern, bie Pilze aus— 
genommen, nur ſehr felten vorfommt. Wirb er mit Sauerftoff chemiſch verbunden, 
geht daraus bie Salpeterfäure hervor, in feiner chemijchen Bereinigung mit Waffer- 
ftoff das Ammoniaf, und mit Kohlenftoff das Cyan, woraus bie Blaufäure ge- 
bildet wirb, 

Stiefgeſchwiſter f. Halbgeſchwiſter. 

Stiefmütterchen (Viola tricolor), bie befannten meiſt violett- und 
gelbfarbigen Blümchen, eine Art von Veilchen, werden deshalb ſo genannt, weil 
man bie in Größe und Stellung verſchiedenen Blumenblättchen mit einer Stief— 
mutter verglihen bat, welche von zwei rechten und zwei Stieffindern umgeben if. 
Eine Art berfelben, das mwilbe oder Aderftiefmütterden, wird zu Thee gekocht gegen 
Kopfgrind getrunken. 

Stieglig (Fringilla carduelis) ober Diftelfinf, ein in ganz Europa 
heimiſcher Singvogel, welder auf dem Rüden gelblid-grau, im reifern Alter an 
Kehle, Wangen und Stirn blutroth, und auf Scheitel und Naden fhwarz ift, 
wird nicht nur feiner angenehmen Stimme, fondern auch feiner Gelehrfamleit 
wegen gern im Käfigt gehalten und begattet fih in biefem Falle mit Stanarien- 
vögeln. Seiner Freiheit nicht beraubt, baut er ſich ein fehr Fünftliches Neft, lebt 
son ölhaltigem Samen und brület zweimal im Sabre. 

Stieglig (Ehriftian Ludw.), geb. am 12. Dec. 1756 in Leipzig, geft. 
daſelbſt am 17. Juli 1836, bat fih als Dichter, mehr aber als Schriftfteller auf 
dem Gebiete der alten Baufunft und als Kunftforfcher rühmlich ausgezeichnet. Nicht 
zu verwechſeln ift er mit dem befannten gleichnamigen Dichter Heinrid ©., geb. 
31803 zu, Arolfen im Waldeckſchen, Neffe des in Petersburg verftorbenen Bankiers 
Zubwig von Gtieglik und Gatte ber Charlotte Sophie Willhöft, melde fih nad 
fechsjähriger Ehe am 29, Dechr. 1834 aus Liebe zu feinem Talente ſelbſt ben 
Tod gab, ba fie in ihrer edlen Berirrung glaubte, daß er durch einen tiefen, plöß- 
lichen Schmerz von feiner Frankpaften Stimmung geheilt werben und mit mehr Muth 
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und Eifer zur Dichterleier greifen mürbe, was aber nicht geſchah. Vielmehr 
fıheint er feittem ber Mufe ganz entfagt zu haben. 

Stieglitz (Joh.), geb. am 10. März 1767 zu Arolfen, geft. am 31. Oct. 
1840 als Dbermedicinalrath in Hannover, war einer ber audgezeichnetften neuern 
Aerzte, während fein Bruder Lubwig, Baron von ©., geb. 1778 zu Arolfen, geſt. 
am 18. März 1843, nachdem ihm vom Saifer die vererblide Würde eines Reidhs- 
barons verliehen worben, in Petersburg, als Chef des berühmten, durch ihn ge⸗ 
gründeten Handels⸗ und Wechſelhauſes dieſes Namens daſelbſt, ſich bekannt ge— 
macht hat. 

B Stieler (Abolph), geb. am 26. Febr. 1775 zu Gotha, geft. bafelbft am 
13. März 1836 als geheimer Regierungsrath, war ein namentlih als Geograpf 
bervorragender Gelehrter. Sein Hand- und Schulatlas haben Die weiteſte Ver— 
breitung gefunden, 

Stiergefehte waren fhon im alten Griechenland und zur Kaiferzeit in 
Rom ein Lieblingsvergnügen, namentlich ber Thefjalier und der Römer. Berge 
bens eiferten bie Päpſte dagegen durd bie ſchärfſten Verbote; Karl IV, hatte fie 
zwar aufgehoben, Sofeph aber ftellte fie wieder ber. Großer Aufwand mwurbe na- 
mentlic durch die glänzenden Stiergefechte verurfacht, welche bie Könige felbft che- 
mals bei feierlichen Gelegenheiten anorbneten. Gegenwärtig noch werben fie in 
Spanien nit nur in der Hauptflabt, fondern auch in allen größern Städten bes 
Reihe, entweder von Privatunternehmern ober für Rechnung einer öffentlichen 
Kaffe veranfaltet. In Madrid finden fie für Rechnung bes algemeinen Hofpitals 
ben Sommer hindurd regelmäßig wöchentlich zwei Mal ftatt, und zwar in bem 
Coliseo de los Toreros, einem Circus mit flufenweilen Gipen umgeben, über 
denen fi eine Reihe Rogen erhebt, zur Aufnahme ber feittäglih gepußten Zu- 
ſchauer. Die Fechter (Toreadores zu Pferbe, Toreros zu Fuß), welche theils da» 
für gut bezahlt werben, theils auch freiwillig dazu fidh ftellen, ziehen feierlich, von 
einer Magiftratäperfon geführt, zum Kampfplape; voran bie Picadores (Piqueurs), 
auf ſchlechten Pferden, in alter fpanifcher Rittertracht; dann bie Chulos, zu Fuß, 
in furzen bunten Wämechen mit Bändern und Schärpen gefhmüdt, und endlich 
bie feingefleideten Matabores ober Hauptfehter. Auf ein von dem Corregibor, 
bem Borfteber bes Magiftratscolegiums, gegebenes Zeichen wird ber Stier aus 
dem GStalle gelaffen. Den erften Lanzenangriff nehmen bie in ber Nähe aufge- 
ftellten Picabores an, welde fi, wenn ihr Pferb verwundet wirb, durch ſchnelle 
Flucht retten; fobann, oder wenn ein Picador zu Sturz kommt, eilen bie Chulos 
berbei, indem fie den Stopf bes Stiers mit ihren Schärpen umhüllen und im Noth- 
- falle über bie bretterne Wand fpringen, melde ben Eircus umſchließt; im Augen- 
blide der Gefahr tritt gleich ein anderer Picador in die Schranken und wenn end- 
lich das Thier ermübet, fuchen bie Ehulos ihre Banberillas (Eleine, zwei Fuß 
lange ausgehöhlte, mit Pulver angefülte und mit Papierfchnitzeln umwundene 
Stäbe, an teren Enden fleine Wiederbafen befindlih) Dem Thier anzubängen, 
worauf, wenn biefes gelingt, bie im Stode befinbliben Schwärmer losgehen, wo» 
durch ber Stier in Wuth geräth und fo lange im Circus umberrennt, bis ber 
Matabor erfcheint, ihm bie Muleta, einen Heinen Stab mit einem Stüd glänzen» 
ben Seidenzeug, vor Nugen hält, bie er verſchließt und Dagegen läuft, wobei ihm bann 
das Schwert in die Bruft gefloßen wird, Iſt dies gefcheben, fo wirb ber getöb- 
tete Etier fortgefchafft und ein anderer aus dem Stalle gelaffen, bis oft an ei- 
nem Tage 8 bis 10 folder Thiere beflegt find. Die Kämpfer büßen nur fehr 
ſelten dabei ihr Leben ein. 

Stift wirb eine Anftalt mit allen dazu gehörigen Perfonen, Gebäuben 
und Befipungen genannt, melde einer geiftlichen Körperfchaft untergeorbnet, mit 
milden Vermächtniſſen und geiſtlichen Rechten begabt iſt und urſprünglich zu kirch⸗ 
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lichen und religiöfen Zweden begründet wurde. Als bie älteften dergleichen An: 
falten find bie Klöfter (ſ. d.) zu betrachten. 

Stiftspütte ober Bunbeshütte heißt. in Luthers Bibelüberfegung, mo 
das Wort Stift mit Bunb gleihbebeutend gebraucht if, das bewegliche Heiligthum 
ber Hebräer auf ihrem Zuge durch die Wüfte, welches fpäter bis zu Salomo in 
verſchiedenen Städten aufgeftelt mwurbe. Sie war 30 Ellen fang und 10 Ellen 
breit, ſehr koſtbar gearbeitet und enthielt zwei durch einen Vorhang gefchiedene 
Abtheilungen, das Allerheiligſte (ſ. d.) mit ber Bunbeslabe (f. b.), und das Heilige, 
worin ber Zifch mit den Schaubroten, ber goldene Leuchter und ber Räucheraltar 
fanden; rings um bie Hütte lief ein für das Volk beflimmter Vorhof. 

Stiftsfhulen f. Domſchulen. 

Stiftung nennt man eine jede Anftalt, wozu Einer oder Mebre bie nö— 
thigen Mittel hergeben, um fie zu irgend einem beflimmten und erlaubten Zwede,- 
fei e8 nun ein gemeinnügiger, wohlthätiger oder frommer ꝛc., ins Xeben treten 
zu laſſen. 

Stiglmaier (Job. Bapt.), geb. am 18, October 1791 zu Fürftenfelb- 
brud unweit München, geft. am 2. März 1844 in Münden, war ein berühmter 
Erzgießer, deſſen noch jegt fortbeftehende Gießſtätte wol in ber ganzen Welt nicht 
ihres gleichen findet. 

Stigma, eigentlich der mit einem fpigigen Werkzeug gemadte Stich ober 
Punkt, heißt das eingeäßte Zeichen oder Brandmal zum Kennzeichen eines began« 
genen Verbrechens. Bei ben Römern brannte man den Sklaven, welche geftohlen 
batten oder entlaufen waren, gewiſſe Buchſtaben zum Zeichen ihres Vergebens ein, 
Gegenwärtig gefchiebt Dies nur noch in einigen Ländern: bei Galecerenſträflingen. 

Stil oder Styl, vom lat. stilus, d. h. Schreiftift oder Griffel, nennt 
man bie Art bes fchriftlichen Gedankenausdruckes, bie geiftige Verfahrungsweife 
in allen ſchönen Künften beshalb, weil die Alten ſich beim Schreiben eines metalle- 
nen Griffeld bebienten. Begründet in ber Denkungsweife und Civilifation bes 
Menſchen überhaupt, ift ber Styl natürlich nach den verſchiedenen Kunſtzweigen, 
Kunftepochen, Kunftwerken, Kunftfchulen und Künftlerindivibwalitäten verſchieden. 

Stilffer Jod, in ber Nähe von Worms und deshalb auch Wormſer 
Joch genannt, ift ein Bergrüden ber rhätifchen Alpen im lombarbifch-venetianifchen 
Königreiche, welcher durch Die 16 Zuß breite und 2400 Fuß lange Kunftftraße, 
bie bis zu einer Höhe von 8850 Fuß anfteigt und 54 Windungen sc. hat, auch 
an mehren Stellen bie reizendften Ausfichten darbietet, merfwürbig ift. 

Stilicho bieß ein ausgezeichneter Feldherr unter dem römifchen Kaifer 
Theodofius. Ein Vandale von Geburt, wurde er ſchon fehr jung Anführer ber 
Reiterei unb ber Fußvölker. Der Kaiſer, bei beffen fämmtlichen Kriegen er ge— 
genwärtig war, hatte feine Nichte Serena mit ihm vermählt, welche ihm ben 
Eucherius ünd zwei Töchter, Maria und Thermantia, nachherige Gemahlinnen bes 
Kaifers Honorius zeugte. Als Theodoſius im J. 395 n. Chr. bas römische Reich 
unter feine beiden Söhne theilte und feinem Sohne Honorius das vceidentalifche 
Kaifertbum übergab, erhielt S. von ihm bie Vormundſchaft über biefen, und ſo— 
mit rubte bie ganze Regierung bes abenbländifhen Kaiſerthums in feinen Händen. 
Ueber feinen Charakter find bie Meinungen getheilt; mande Gefchichtsfchreiber je- 
ner Zeit rühmen ihn fehr, während er von anderen hart getadelt wird, Zwiſchen 
dem Bormunbe des Kaifers Arcabius, dem Rufinus, und S. entfpannen ſich hef⸗ 
tige Streitigkeiten, welche höchſt verberbliche Kriege herbeiführten. Rufinus hatte 
nämlich, um ſich des Thrones zu bemächtigen, bie Gothen unter Alarich in bas rö- 
mifche Reich sgerufen, welche mit wilder Wuth Alles verwüſteten. Deshalb ſchloß 
S. mit den Franken ein Bünbniß und eilte mit einem Heere ben Morgenländern 
gzurchülfe z indeß mußte er, ba bie Bölfer bes Arcadius burd bie Ränke bes Ru 
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fius von ihm getrennt wurben, unverrichteter Sache wieder zurüdfehren. Nachdem 
ed ihm jedoch gelungen war, ben allgemein verabſcheuten Rufinus ermorben zu 
laffen, brach er mit einem neuen Heere gegen bie Gothen auf unb errang über 
fie in Griechenland einige Vortheile. Da aber Eutropius, ber neue Staatsminifter 
bes Arcabius, biefen zu einem Frieden mit bem Alarich berebet hatte, fo mußte 
©. auf Befehl des Arcabius ſich zurüdziehen und wurbe fogar für einen Feind 
erflärt. Der herrſchſüchtige ©., der gern aud bie Verwaltung ber morgenlänbi- 
ſchen Provinzen gehabt hätte, machte jegt Zurüflungen, um einen Zug nad Grie- 
chenland zu unternehmen, wurde jedoch durch Die von Eutropius in Afrika ange» 
flifteten Empörungen daran verhindert; nachdem biefe gefilt waren, kam eine Aus- 
fühnung zwiſchen ben beiden Haifern zu Stande, Kurz darauf wurbe Stalien von 
heftigen Anfälen ber Gothen unter Alarich heimgeſucht; aber bie durch innere Im- 
einigfeiten entzweiten Barbaren wurden von ©, befiegt und im J. 403 n, Chr. 
durch ihn genöthigt, Stalien zu verlaflen. Zwar braden fie im folgenden Jahre 
aufs Neue ein, wurben aber abermals von ©. geflagen. Ungeachtet feiner großen 
Berbienfte ſſarb S. dennoch nicht eines natürlichen Todes, vielmehr wurbe er 
auf bie unerwiefen gebliebene Befchuldigung, welche der ECunuch Dlympius bei bem 
Kaifer machte, daß ©. fi ber höchſten Gewalt bemäcdhtigen und feinen Sohn Eu» 
cherius auf ben Thron erheben wolle und zu biefem Zmwede ein Bünbniß mit ben 
Gothen geichloffen habe, auf Befehl des feigen Honorius, ber ſchon lange feinen 
Fräftigen Schwiegervater heimlich gefürchtet hatte, im 3. 408 n. Chr. hingerichtet, 
worauf ber Kaiſer fi) von feiner zweiten Gemahlin Thermantia, bie er nach bem 
Tode der Maria geheirathet hatte, trennte und S.'s fämmtliche Güter einziehen Tief. 

Stille Wode f. Charwoche. 

Stilles Meer oder Südſee heißt bie ungeheure Meeresflähe von Afiens 
Dftfüfte bis zu Amerikas Weftküfte, und vom nörblichen Eismeere, mit dem es aber 
nur durch bie Behringsftraße zufammenhängt, bis zum füblichen Polarkreife, als 
angenommene Grenze des offenen füblichen Eismeeres. Es umfaßt einen Flächen⸗ 
saum von 3,300,000 D.-M., fo daß es mehr als noch einmal fo groß als ber 
atlantifhe Ocean und größer als alles Beflland der Erbe (2,424,000 D.-M.) if. 
Den Namen files Meer, ben es dem Magelhäns verdankt, verbient es nur vom 
30. Grad füdlicher bis zum 5. Grad nörblidder Breite, indem es ſonſt fat immer 
fehr ſtürmiſch ift. Unter feinen zahlreichen Bufen verdienen befonders Erwähnung: 
an ber aflatifchen Küfte das ochotskiſche, japanische und gelbe Meer, und die Meer- 
bufen von Zonfin und Siam, an ber neuholändifhen die Larpentariabai, und an 
ber amerifanifchen ben Falifornifchen Meerbufen. Mit Infeln ift es ganz über- 
fäet, denn es enthält bie ſämmtlichen auftralifchen und bie meiften aflatifchen 
Inſeln. Am reichften daran ift ber Strid vom -Nequator bis zum füblichen Po— 
Jarfreife, wo ſie fih von Aflens Küſte bis zum 240. Grab Länge in dichten 
Gruppen ausbreiten. Gingetheilt wird das flille Meer nicht felten: I) in bie 
Norbfee, vom nördlichen Eismeere bie zum Wanbefreife des Krebſes; 2) bie Mittel- 
fee oder Das eigentliche flile Meer, bis zum Wendefreife des Steinbods und ;3) bie 
eigentliche Südſee bis zum ſüdlichen Eismeere, 

Stillleben heißt in ber Malerei die Darftellung von lebloſen Gegen- 
fländen, ala: tobte Thiere, Geſchirr und Dausrath, aud wol mit Früchten und 
Blumen vereint. 

Stilpon, um 320 v. Chr. in Megara geboren, war ein a.ısgezeichneter 
griechiſcher Philoſoph. 

Stilton, ein berühmter Käſe, wird in dem gleichnamigen Dorfe in ber 
engliſchen Graffhaft Huntingbon bereitet. 

Stimme bezeichnet im Allgemeinen ben Inbegriff ber Töne, melde durch 
bie Refpiration der Thiere hervorgebracht und namentlih in dem Kehllopfe er— 
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zeugt werben. Daher bie menſchliche Stimme das Vermögen ausbrüdt, einen ge— 
wiffen Umfang von Tönen fingend hervorzubringen; in biefem engern Sinne kann 
man fagen, daß bie Stimme bie Summe aller muflfalifden Laute if, die ein 
Menſch im Singen erzeugen kann. Man zählt ſechs verfhiebene Stimmgattungen, 
bie, feltene Ausnahmen ungeachtet, zufammen einen Umfang von höchſtens vier 
Dectaven arten. 

stimmung bebeutet in ber Muſik bie nach einem feften Normaltone an« 
genommene Webereinftimmung ber Octaven und Intervallen eines Inſtruments, oder 
die gleibförmige Uebereinſtimmung aller Inftrumente eines ganzen Orcheſters. 

Stipendien heißen diejenigen ®elber, welde man an unbemittelte Stu- 
dirende auf längere ober fürzere Zeit aus milden Stiftungen, Staats: und Stabt- 
Taffen ober andern Privatfonds auszahlt. 

Stoa mwurbe im alten Athen in weitefter Bebeutung jebe Öffentliche Säulen 
halle oder Gallerie, im engern Sinne aber nur die mit Gemälden reich geſchmückte 
Pöcile genannt, weldhe von dem Philoſophen Zeno bei feinen Vorträgen und Unter- 
redungen als Hörſaal benußt wurde, weshalb feine Lehre und Philofopbie den 
Namen Stoirismus und Roifche Ppilofophie erhielten, während man feine Anhänger 
Stoifer zu nennen pflegt. 

Stödiometrie heißt bie Lehre von ben beflimmten Berhältniffen, welche 
ber Ehemifer genau kennen muß, um zu willen, wie fi Körper hemifh mit ein- 
ander verbinden. 

Stodbörfe nennt man in London ben Drt, mo, getrennt von ber 
Wechſelbörſe, nur Geſchäfte in englifchen Fonds, Stods genannt, und andern Staats» 
papieren ober Sinferiptionen abgefchloffen werben. 

Stockfleth (Niels Joach. Chriſtian Vibe), geb. am 11, Jan, 1787 zu 
Ehriftiania, war in jungen Jahren Lieutenant bei einem ſchleswigſchen Snfanterie- 
regiment, nahm aber 1813 als Hauptmann feinen Abfchied und nachdem er noch 
in Norwegen eine Zeitlang bei bem Musquetircorps in Balders angeftellt gemwefen, 
ſtudirte er, feiner alten Neigung folgend, Theologie und wurde 1825 Prediger zu 
Babdede, fpäter zu Lebesby in Oſtfinnmarken. Bon bort aus mit ben Lappländern 
in Berührung kommend, that er unenblih viel für Sprache, Religion und Ver— 
edelung derfelben. Um fi befto ungeflörter in biefem fchönen, verbienftoollen 
Wirkungsfreife bewegen zu lönnen, wurbe fein Pfarramt fpäter anderweitig beſetzt 
und floß ibm Unterflügung zu feinen Arbeiten vom Storthing zu. 

Stodfifh f. Kabeljau, 

Stodholm, bie Haupt» und Refidenzftabt bes Königreichs Schweben, am 
Ausflug des Mälarfees in bie Dftfee gelegen, zählt in 6859 Häufern gegen 
84,200 Einw. Bon Felfen und Wald umgeben, breitet fie fih auf ben unebenen 
Boden von acht Infeln und zwei Halbinfeln aus, auf benen bald nadte Felſen, 
bald bewalbete Hügel emporragen, und gewährt mit ihren Selfen, Baumgruppen, 
Gärten, Kanälen und terraffenförmig emporfteigenden Häuferreifen einen döchſt 

malerifchen Anblid; Die eigentlihe Stadt, nebft bem Schiffs- und Eaftelbolm, 
dem Labugarbelandb und Djurgarden und dem Kongeholm, liegt auf ben Inſeln, 
die unter fi, fo wie mit den Halbinfeln, auf benen die Vorſtädte Norr- und Söder⸗ 
malm fliegen, durch 14 zum Theil prächtige Brüden verbunden find, Der größte 
Theil der Stadt ift regelmäßig gebaut, hat ſchöne, breite Straßen, große Plätze 
unb anfehniiche, zum Theil mit Kupfer und Eifen gebedte Häufer, neben denen 
nur in ben äußerſten Vorftädten mande elende hölzerne Hütten vorfommen. Den 
Mittelpunkt bes Ganzen bildet die Inſel Stabsholm, die zwar bie engſten und 
fhmupigften Straßen, aber babei bie anfehnlihften Gebäude bat, Namentlich 
verbient hier das königliche Schloß, das prächtigfte Gebäude S.'s, Erwähnung, 
das fih am norböflihen Ende ber Infel als längliches Biered auf einem beträcht⸗ 
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lichen Hügel erhebt und eine herrliche Ausficht über ben mit Schiffen bebedten 
Hafen am Fuße bed Dügels gewährt. Es mwurbe, nachdem 1642 das alte Schloß 
ganz und 1697 das neuerbaute größtentheild durch Brand zerflört war, von 
1698— 1751 nad dem Mufter des Schloffes zu Berfailles erbaut, enthält eine 
fehr reiche Kapelle, den prachtvollen Reichsſaal, eine Bibliothef von 40,000 Bänden, 
bas königliche Mufeum und einen großen ſchönen Garten. Außerdem find nod 
als ausgezeichnete Gebäube zw bemerken: auf Stadeholm: bie Hauptfirdhe, bie 
Börfe, das Rathaus und das Ritterhaus; in ben übrigen Stabttheilen: bie 
Adolph-Friedrichslirche, die Admiralität, das Arfenal, das Zeughaus, bas Zoll- 
und Padhaus und bie Eifenwaage. Die fhöne Ritterholmskirche, eine Art Pan- 
theon, wurde ben 28, Juni 1835 durch ben Blip zerftört, doch ift das Denkmal 
Guſtav Adolpho, das fie nebft vielen andern enthielt, unverfehrt geblieben. Unter 
ben öffentliden Pläpen find der Gufav-Abolphaplag mit der ehernen Reiterftatue 
biefes Königs und ber Pla Karl’s XII. mit deſſen Statue bie ſchönſten. Eine 
herrliche Auefiht über die Stadt genießt man von ber Felehöhe Mofebade in 
Eödermalm, — ©. if ber Ei fat aller Reichscollegien, ber ſchwediſchen Ala- 
bemie, einer Akademie ber Wiffenfchaften und einer Sternwarte, einem zoolo⸗ 
gifhen Kabinet, einer Akademie ber ſchönen Künfte, ber Gefchichte, ber Alterthümer 
und ber Kriegewiſſenſchaften, mehrer gelehrten Geſellſchaften und einer Bibelge- 
ſellſchaft; es hat eine Militairacademie, ein Gymnaflum, eine Navigationsfchule 
und gute Bürgerfchulen, eine Taubflummen- und Blindenanftalt, ein Findelhaus, 
zwei Waifenhäufer und mehre andere Woplthätigkeitsanftalten, wichtige Fabriken in 
Seide, Wolle, Keinen, Baumwolle, Eifen, Gold, Silber, Glas, Leder und Tabad, 
eine Stüdgießerei und große Schiffswerfte. Der Handel der Stabt beträgt mehr 
als die Hälfte bes gefammten ſchwediſchen Handels, wirb durch einen burd bie 
Eitadellen Wapholm und Dalard geſchützten Hafen, eine Seeaſſecuranzgeſellſchaft 
und Börfe gefördert und mit 248 eigenen Schiffen geführt. In der Umgebung 
ber Stadt find zu erwähnen: eine Maulbeerpflanzung mit Seidenbau, ein ſchöner 
Ihiergarten mit zwei Mineralquellen, und eine Menge fchöner Landſitze und Schlöſſer, 
bie faſt alle eine höchſt reizende Lage haben und unter benen ſich befonders bie 
Königlichen Luſtſchlöſſer Haga, Ulrichsdal (jet ein Invalidenhaus), Drottningholm 
und Gripeholm auszeichnen. Das Leben in S. ift fehr gefellig und angenehm, 
befonders im Winter, wo fich bie vornehmen Familien aus ben entfernteflen Gegenden 
bes Landes hier zufammenziehen. 

Stodjobberei, d. h. fo viel als Fonbofpiele, ift eine, vorzüglid auf ber 
lonboner Börfe vorfommende Art gemeinſchädlichen Scheinhandels mit Stode- ober 
Öffentlichen Effecten überhaupt, welche barin beftcht, daß Staatspapiere gefauft oder 
verfauft werten, ohne daß ber Verkäufer dergleichen befißt ober ber Säufer ber= 
gleihen verlangt, wobei es nur darauf abgefeben iſt, baß fi ber Käufer ober 
Berfäufer einander bie Differenz bes Courspreifes bezahlen, welche fi zwiſchen 
dem Tage bes Kauffchluffes und dem Tage ber Erfüllung befjelben ergiebt. Iſt 
er nämlich bis bahin gefliegen, fo erhält der Käufer bie Differenz vom Verkäufer, ift 
berfelbe aber gefallen, fo zahlt ber Käufer fie bem Verläufer. Die Perfonen, 
welche dies Gefchäft zu ihrem Gewerbe machen, werben in England Stodjobber 
genannt. Das Gericht dafelbft erfennt ben Handel, welcher ein bloßes Börfenfpiel 
iſt, nicht an, weshalb auch dabei gar Feine Klage wegen Verlegung erhoben 
werben darf. 

Stods f. Fonds, 
Stoicismus f. Stoa. 

Stola nannten die Römer ein bis auf die Füße reichendes Gewand mit 
Aermeln, welches namentli von Frauen getragen wurbe, je nad) bem Stande, bem 
fie angehörten, mit Streifen von Gold und Purpur und unten mit einem breiten 
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Saum vbder Befah verfehen, ober auch nur mit einem einzigen golbenen Streifen 
bezeichnet. Später wurbe fo aud der Ehorrod oder bie Feſtkleidung ber katho— 
liſchen Geiftlihen genannt. Kine lange breite und weiße Binde von Seide ober 
Silberftoff, mit drei Kreuzen und oft an ben Enden noch mit Glödchen befebt, 
wird fie je nach bem Range ber Priefter entweber über bie linfe oder über beide 
Schultern getragen und if bei Prälaten mit GStiderei und Perlen verziert. Unter 
ben Proteflanten tragen jeßt nur noch bie Geifllichen in ber engliſchen Kirche 
bie Stola. 

Stolberg, eine von 3600 Einw. bevölferte Stabt im Regierungsbezirfe 
Aachen ber preußiſchen Rheinprovinz, liegt in einem von hohen Bergen umgebenen 
Thale, an ber Inde, ift im Ganzen gut gebaut, und wegen feines Gewerbfleißes 
berühmt. Die Meffingfabrifen bafelbft, welche feit Jahrhunderten als bie be— 
beutenbften in ganz Europa galten, in ben letztern Jahren aber große Rüdjchritte 
gemacht haben, wurten in ihrer erften Anlage in ben J. 1450 unb 1465 burd 
franzöffhe Auswanderer aus Amiens gegründet. Zu Anfang bes 17. Jahrh. 
mußten aber in Folge ber Religionsunruhen die Proteftanten, zu benen aud bie 
Meffingfabrilanten gehörten, die Stabt verlaffen; nachdem fie fidh nun, unter bem 
Schuhe des Herzogs von Jülich, in dem von Waldgebirge umgebenen ftolberger 
Thale anfledelten, blühten feitbem biefe Fabriken, melde theild durch bie am weft- 
lichen Ende bes Thales befindlichen ergiebigen Galmeigruben felbft, theils durch bas 
überflüffige Waller der Inde und bes Bichtbaches, und enblih durch bie öſtlich 
ganz nah gelegenen eſchweiler Koblengruben begünfligt wurben, ungehindert fort, 
bis nad der franzöfifchen Revolution und ber Occupation ber Betrieb in Folge 
der Zeitverhältniffe und Ausfuhrzölle immer mehr gehemmt mwurbe. In neuerer 
Zeit ift daſelbſt eine Zinffabrit nah dem Mufter ber lütticher eingerichtet worden. 

Stolberg, eine fonft unter kurſächſiſcher, gegenwärtig unter preußiſcher 
Bunteshoheit ſtehende Graffchaft in Thüringen, mit ungefähr 18,000 Einw. auf 
6 D.-M., liegt am füblichen Fuße bes Harzes, weshalb fie an ber Norbweftfeite 
am Abhange beffelben. viele rauhe, bewaldete Berge mit Silber- und andern Berg- 
werfen, auf ber Süboflfeite aber, in ber fogenannten golbenen Aue, fehr fruchtbare 
Gegenden barbietet. Sie ift im Befige der jüngern Hauptlinie ber Grafen von 
Stolberg und zwar größtentheils ber Speciallinie Stolberg - Stolberg. Hauptort 
und Refidenz biefer Linie ift das gleichnamige Städtchen am Harze, mit 2900 E., 
ber gräflichen Kanzlei, einem Unterconfiftorium und einem Gymnaſſum. In ber 
Nähe findet man bie Trümmer ber alten Stammburg Stolberg und einen fdhauer- 
vollen Gebirgspaß, den fogenannten Todtenweg. 

Stolberg, ein fehr altes gräfliches Geflecht, hatte ehebem zwei Haupt» 
linien: bie Harz⸗ und bie Aheinlinie, welche letztere erlofch, worauf ihre Beſitzun⸗ 
gen an bie erfte fielen. Der Stammvater der ſämmtlichen noch beftehenden Linien 
war Chriſtoph von S., geb. 1567, geſt. 1638, beffen ältefter Sohn, Heinrich Ernft 
von ©., geb. 1593, geft. 1672, die ältere Hauptlinie in zwei Aeſten fliftete, näm- 
lich Die zu Slfenburg, welche 1710 ausſtarb, und bie zu Wernigerode, welche ſich 
in folgende drei Aefte fpaltete: S.-Wernigerobe, S.-Gebern, beffen letzter männlicher 
Erbe 1804 zu Grabe ging, und S.-Schwarza, welcher 1748 mit feinem Stifter, 
Heinrich Auguft, erlofch, worauf ber Flecken Schwarza (in Königlich ſächſiſchen An- 
theile vom Hennebergifchen) an Stolberg- Wernigerode fill. Der jüngere Sohn 
bes erwähnten Chriſtoph, Johann Martin von ©., bildete die jüngere ftolbergifche 
Dauptlinie, von welcher feit 1706 bie beiden Aeſte Stolberg-Stolberg und Stol« 
berg-Roßla blühen. Zu der ältern Hauptlinie oder ber gräflicen Linie zu S.⸗ 
Wernigerode gehören gegenwärtig 1) bie Grafſchaft Wernigerode (f. d.) und das 
Amt Schwarza; 2) bie Graffhaft Gedern in der Wetterau unter großberzoglich 
heſſiſcher Landeshohheit; 3) bie brei Herrfihaften Peterswalbau, Kreppelbolz und 
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-Zanowig in Schlefien nebft einem großen Wald in der Grafſchaft Hohenflein sc. 
und 4) das Hannover untergeordnete Amt Sophienhof. Im 3. 1805 wurbe ber 
gräflic-Rolbergifchen Familie, als Entfhädigung für die Graffhaft Rochefort in 
den öfterreihifchen Niederlanden und für bie Anſprüche auf bie Graffhaft König- 
fein, eine ewige Rente von 30,000 Gulden auf die Schifffahrtsortroi angemiefen. 
Ihre Beſitzungen betragen überhaupt 64 QD.-M. mit 24,000 Einw.; Stanbesherr 
it Graf Heinrich, Mitglied bes königlich preußifchen Staatsraths, geb. 1772, ber 
feinem Bater Ehriftian Friedrih 1824 folgte. Die beiden Aefte ber jüngern Haupt- 
linie befigen die Grafſchaft Stolberg (ſ. d.) in Thüringen, während ber Sperial- 
finie Stolberg-Stolberg von. der Grafihaft 24 Q.-M. 8600 Einw., zwei Aemter 
ber Grafſchaft Hohenſtein unter preußifcher und das Amt Neuftabt unter hannd- 
verfcher Landeehoheit gehört. Standesherr ift feit 1839 der Graf Alfred, geb. 
1820. Die andere Speciallinie S.-Rofla, an beren Spibe ber Graf Karl, geb. 
1822 fteht, hat in der Grafihaft zufammen 31 D.-M. mit 9400 Einw,, das 
Amt Kelbra unter preußifcher Lanbeshopeit, und einen Theil der Graffchaft Kö- 
nigftein und die Stanbesherrfhaft Ortenberg an ber Nidder, welche bem Groß. 
berzog von Deffen untergeordnet find. Während ber alten deutſchen Reichöverfaf- 
fung gehörten bie Grafen von ©. zum wetteraufhen Orafencollegium. 

Stolberg (Epriftian, Graf zu), geb. am 15. Detbr. 1748 zu Hamburg, 
get. am 18. Janr. 1821 auf feinem Gute bei Edernförbe, war ein Sohn bes Gra⸗ 
. fen Epriftian Günther, bänifchen Geheimraths. und Dberhofmeiftere der Königin 
Sophia Magdalena von Dänemark, von 1777—1800 Amtmann zu Tremsbüttel 
im Holfteinifben und Gatte ber in feinen Gedichten fo ſchön befungenen Louife, 
Gräfin von Reventlow, verwittweten Hofjägermeifterin von Gramm, Er hat als 
Dichter. und Meberfeper alter claffiicher Werke Treffliches geleiftet, wenn er auch 
feinen jüngeren Bruber in biefer Beziehung nicht erreichte. 

Stolberg (Friedr. Leop., Graf zu), ber. Bruder bed Vorigen, geb. am 
7. Nov. 1750 in dem holfteinifhen Flecken Bramftedt, gefl. am 5. Decbr. 1819 
auf einem Gute bei Dsnabrüd, war ebenfalls, wie fein Bruder, als Student Mit- 
glied des göttinger Dichterbundes und felbft einer der hervorragendften deutſchen 
Dichter und Schriftſteller. Auch als Staatömann hat er ſich ansgezeichnet. So 
war er 1777 fürſtbiſchöflich lübeckiſcher bevollmächtigter Miniſter in Kopenhagen, 
1789 däniſcher Geſandter zu Berlin und 1791 Präſident der fürſtbiſchöflichen Re— 
: glerung zu Eutin. Biel .Auffehen erregte im J. 1800 fein plöglicher Uebertritt 
mit feiner Gattin, der Gräfin Sophie von Redern, nebft Kindern, ausgenommen 
- bie. ältefte Tochter Agnes, die mit dem Grafen Ferbinand. von -Stolberg-Wernige- 
robe vermählt ift, zur römiſch-kalholiſchen Kirche. 
Stolgebühren (Jura stolae), abgeleitet: von Stola (f. d.), ober Arch 
benzien, heißen bie für Zaufen, Trauungen, Begräbniffe, Confirmations-, Beicht- 
und ähnliche priefterlihe Handlungen dem Geiſtlichen zu zahlenden Gebühren. 

0 Stoll Marim.), geb. 1742 zu .Erzingen- in Baben, geſt. 1787 ale 

Drofeffor der praftifchen Heilkunde in Wien, war ein. berühmter Arzt: 

Stolpe, Stadt am gleihnamigen Küftenfluffe, welcher unterhalb derſelben 
nach einem etwa 20 Meilen langen Laufe in die Oſtſee mündet, während er aus 
bem Stolperfre im Regierungsbezirf Danzig entipringt, - gehört zum ARegierungs- 
bezirf Köslin in ber Provinz Pommern, ift der Sig einer Landſchafto-Departemeuts- 
-Direction und bat ein Schloß, vier Kirchen, ein Fräuleinftift, ein Invalldendaus 
und in berAlt- u. Neuftabt und vier Vorftädten 8000 Einw., welche ſich mit Bernftein- 
dreherei, Lachsfang, Seehandel, Tuch, Wolzeug- und. Leinweberei beſchäftigen. 
Fünf Stunden entfernt an ber Mündung der Stolpe befindet fich ber zur Stabt 
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gehörige Hafen Stolpemünde, ein Schifffahrt und Zifcherei treibenber Marftfleden 
mit faum 600 Bewohnern. 

Stoneboufe f. Plymouth. 

Stör (Acipenser), eine Gattung NKuorpelfifche, kömmt faft in aBen 
europäiſchen Meeren und in ben größern Zlüffen Rußlands vor. Er ift leicht 
Tenntlih, namentlih in feiner Jugend, an feinem langen, mit knochenartigen 
Ediltern bedeckten Körper. Außer dem vorzugameife fogenannten Stör, ter eine 
Größe von 15 bis 18 Fuß erreicht, gehören dazu ber Haufen, aus deffen Schwimm⸗ 
blafen und Därmen die Haufenblafe zu Leim gewonnen wird und ber meift nur 
drei Buß lange Sterlet. Aus dem Rogen biefer Fiſche wird ber Kaviar bereitet, 
von dem ber des Sterlet ber beliebtefte ift. 

Etorar beißt ein früher in ber Heillunde viel angewandtes Harz, bas 
aus dem Stamme eines in Afien und Afrifa, aber auch in den fütlihen Ländern 
Eurcepa?s wachſenden, gleihnamigen Baumes quilit. Es fommt entweder in Körnern 
oder in ganzen Stücken vor, und giebt es im Handel feften und flüjfigen Storax. 
Aerzte bedienen fi feiner jet nur noch felten und blos äußerlich zu Räuderungen 
und als Salte oder Pflafter, wo bie Eiterung beförbert werben foll. | 

Storch (der) fapt mebre Arten Sumpf» oder Wadevögel in ſich. Der 
weiße (Ciconia alba), ber befanntefte, hat rothen Echnatel, rothe Füße und 
ſchwarze Flügel; jung auferzogen, ift er ſehr leicht zu zähmen, fonft aber lebt er 
wild in Deutfhland und Überwintert im nördlichen Afrika, befonders in Aegypten, 
Er vertilgt eine Menge Maulwürfe, Mäufe, Schlangen, Heufchreden, Käfer und 
wird deehalb von ben Mehammetanern für heilig gebalten. Auch bei uns hat 
ſich der Glaube namentlih unter ben Landleuten verbreitet, daß ein Haus, auf 
weldem dies Thier fein Neft baut, vor Feuersbrunſt fiher ſei. Seltener ift ber 
ſchwarze Storch (Ciconia nigra), welder, wie der weiße, flatt ber Stimme mit 
ber Fäbigfeit begabt if, durch Zufammenfhlagen mit ben Kiefern ein eigenthüm⸗ 
lies Klappern zu verurſachen. 

Storchſchnabel oder Pantograph heißt ein von einem Jeſuiten, Namens 
Chriſtoph Scheiner, gef. 1650, erfundenes Inſtrument zur Verjüngung gezeichneter 
Gegenſtände, befonders Scattenriffe. Es beſteht gewöhnlich aus fünf Linealen, von 
benen vier mit Wirbeln ia quatratifcher, aber veränberlicher Form verbunden find; 
biefe Lineale haben in gleihen Entfernungen Röder, damit das fünfte Lineal be» 
liebig quer von einer parallelen Seite zur andern gelegt und befeftigt werben kann; 
in einer Ede ber vier mit einander verbundenen Lineale bifindet ſich flatt bes 
Wirbels eine Schraube, der gegenüber in ber andern Ede ein Stift an gleicher 
Stelle angebradt iſt; nachdem die Schraube in einem feſtſtehenden Gegenſtand 
eingeſchraubt ift, wird in ein Loch bes Querlineals ein Bleiſtift befeftigt, fo daß 
durch das Bewegen bes obern Stifte längs dem Umriſſe einer Zeichnung ber 
Bleiftift die Zeinung nachbildet. Dod find in neuerer Zeit viele und große 
Berbeilerungen Damit vorgenommen worden. Se Heiner oder verjüngter das Bild 
werben fol, befto näher ber Schraube muß ber Bleiſtift angebracht werben, 

Stermarn, eine den ſüdweſtlichen Theil Holfleins in ſich begreifende 
Landfhaft dieſes Herzogthums, zwiihen den Flüſſen Elbe, Stör, Trave und Bille, 
war in ältefter Zeit eine Graffgaft, wurde aber mit Holftein von Kaiſer 
Friedrich IH. 1474 zu einem Derzogthum erhoben. Es umfaßt bie Landdroſtei 
Pinneberg mit der Stadt Altona und ben Nemtern Trittau, Reinbed, Trems⸗ 
büttel und Steinburg, nebſt mehren Städten, worunter Glückſtadt und hiſtoriſch 
eigentlich auch Hamburg. RE u 

Storr (Gottlob Chriſtian), geb. am 10. Septbr. 1746 zu. Stuttgart, 
geſt. daſelbſt am 17. Jan. 1805 als Oberhofprediger und Eonflitorialrath, war 
sin ſtreuggläubiger Theolog. 
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Storthing (abgeleitet von dem Worte Thing, d. h. Volkoverſammlung, 
und Stor, d.h. groß) wird die Reihoverfammlung in Norwegen genannt, welche 
aus ben Bertretern des Volks belebt, um die Gefepgebung zu berathen und zu 
beflimmen. In den Wahl- und Diftricteverfammlungen werden von Seiten 
ber flimmberedtigten Bürger bie Waplmänner erwählt, welde aus ihrer Mitte 
oder unter den übrigen Stimmberedtigten in ihrem Wahlbezirfe die Abgeordneten 
ernennen, Die Anzahl dieſer Abgeordneten darf nit unter 75 und nicht über 
100 fein; ee können übrigens nur folde Perfonen zum Storthing erwählt werden, 
welde nicht unter 30 Jahre alt find und menigftens 10 Jahre im Reihe an- 
fäßig waren. Gemwöhnlid wird bie Berfammlung alle drei Jahre im Anfange 
Bebruar in der Hauptfladt Ehriftiania eröffnet, erheifhen es aber die Umſtände, 
jo kann fle der König auch außer Diefer Zeit zufammenberufen. Das vom König 
oder deſſen Statthalter eröffnete Storthing ermählt unter feinen Mitgliedern ein 
Diertheil, welches das Lagthing ausmadt, während die Übrigen drei Viertheile das 
Dbelsthing bilden. Die Berfammlungen eines jeden Thing find von ben übrigen 
abgefondert, werben öffentlih gehalten und die Verhandlungen durch ben Drud 
zur Kunde gebracht, infofern nicht Durd Stimmenmehrheit das Gegentheil befchlöffen 
wird. Die Rechte und Obltegemheiten der Berfammlung find: Gefege zu geben 
und aufzuheben, Zoll- und andere öffentliche Laſten vorzuſchreiben, Anleihen zu er- 
Öffnen; die Geldfummen, welche zu den Staatsausgaben für den Hofflaat und für 
bie Apanagen nöthig find, zu beflimmen und zu bemwilligen, Auffiht über das Gelb« 
weien des Reichs zu führen; das in Norwegen befindlihe Regierungsprotocol und 
ale Öffentlihen Papiere, fo wie Büntniffe und Zractate mit fremden Mächten fi 
mittheilen zu lafen, mit Ausnahme der geheimen Artikel, bie jebod mit den #ffent- 
lien nicht im Widerſpruch ſtehen dürfen; Jeden aufzufordern, vor dem Storthing 
zu erfheinen, auegenommen den König und den Vicekönig; Neviforen zu ernennen, 
welche jährlich bie Staatorechnungen prüfen, und Fremde zu naturalifiren. Zuerft 
müffen bie Geſetze auf dem Odelething von beffen Mitgliedern oder durch einen 
Staatsrath ber Regierung vorgefhlagen werden, worauf der Borfchlag, wenn er 
daſelbſt angenommen if, an das Lagthing gefandt wird. Durch die Bewilligung 
(Unterfärift) des Königs erhält ber vom ©. angenommene Vorſchlag Geſehzeskraft. 
Wenn ein Vorſchlag, Der zweimal vom König verworfen wurde, von dem dritten 
ordentlichen Storthing wieder auf beiden Thingen unverändert angenommen wird, 
fo bleibt die königliche Einſprache ohne Geltung. 

Story (Zofeph), geb. 1780 in Salem bei Bofton, feit 1829 Profeſſor 
ber Rechte an ber Hochſchule zu Cambridge, ift ein juriſtiſcher Schriftfteller, beſſen 
Lehrbücher in Norbamerifa und England in großem Anfehen fleben, 

Stoſch (Phil., Baron von), geb. am 22. März 1691 zu Küftrin, geſt. 
am 7. Novbr. 1757 zu Florenz, war einer ber thätigften und edelften Kunftireunde 
feines Zeitalters. 

Stoß (Beit), geb. 1490 zu Nürnberg, get. 1542, hat fi als einer 
ber vorzüglihften altdeutfchen Bildhauer berühmt gemacht. 

Stottern, ein erft in neuerer Zeit in feinen Urſachen volllommen er- 
kanntes Uebel, beftcht darin, baß bei gewillen Menſchen im Spreden die Rebe 
Rodt, da fie nicht im Stande find, gewiffe Laute, namentlich Confonante, hervor- 
zubringen. Im Beftreben, dies zu vermeiden, wiederholen fie ein oder mehre Male 
ben vorhergehenden Laut, um fi burd einen Anlaut zu helfen; alle Theile bes’ 
Körpers feheinen babei in Thätigkeit zu fein, bie Gefihtöfarbe verändert fih und 
je nach dem Grabe bes Uebels verdrehen fie die Augen und äußert fi nicht felten 
ihre Anftrengung durch Schweißtropfen. Man hat lange irrige Anſichten darüber 
gehabt. Da das Stotiern meiſt nur bei gewiſſea Conſonanten vorlommt, fo glaubte 
man, ber Fehler läge in rinem ober mehren zur Artilulation dienenden Organen, 


240 Stourd5a. Strabo. 


Diefer Meinung wiberfpriht aber bie Erfahrung, welche zeigt, daß Stotternbe zu⸗ 
weilen gut fingen und beclamiren, beionders, wenn fle unbefangen find und an ihr 
Uebel nicht benfen; auch ift es bei einer und berfelben Perfon nicht zu allen Zei- 
ten gleich ſtark und häufig, fondern oft an verſchiedenen Tagen, oder auch an bem- 
felben Tage zu verfipiedenen Stunden und Augenbliden verfhieben, wie es über- 
haupt bes Morgens flärfer als bes Abends fi äußert, gleichwie bei naffaltem 
Wetter, bei ſchnellen Veränderungen ber Temperatur, und nad Ermübung und An- 
firengung ber Stimme. Durd genaue Beobachtung ber Stotternden entbedten 
Bansmann, Schultheß und Dito, drei berühmte Aerzte, baß die Ausfprade ber 
Confonanten nur in Folge der gehemmten Ausfpracdhe ber Bolale leide, baß alfo 
die nächſte Urſache bes Stotterns in einem Trankhaften Zuftande bes Stimmorgans 
zu fuchen ſei. Nach ihnen befteht berfelbe in einem Krampfe ber Musteln ber 
Stimmrigenbänber, woburd ber Einfluß bes Willens auf bie Organe und dadurch 
mitten im Sprechen bie Hervorbringung ber Stimme plöglic aufgehoben ober ver- 
zögert wird; die entfernten Urfachen find folge, welche, entweber phyſiſch, dyna⸗ 
mifh ober materiell wirfend, die Stimmung bed Nervenfpftems im Allgemeinen 
verändern oder inobefondere auf das Stimmorgan und bie bamit in enger Ber- 
bindung flehenden Theile einwirken. Merkwürdig bleibt indeß bocd immer, baß 
ber Stotternde bie ihm vorgefprodhenen Worte jederzeit nachſpricht, wenn bies ihm 
auch ſelbſtſtändig nicht möglich if. Mit zunehmendem Alter pflegt bie Urſache bes 
Uebels und fomit bas Uebel felbft gehoben zu werben. 

Stourdza (Aller. von), ruffifher Staatsrath, ift der Sohn eines mol- 
bauifhen Bojaren, welcher ſich in feiner Jugend mehre Jahre in Benedig, Trieſt 
und Wien aufgehalten, auch einige Zeit in Leipzig ſtudirt und ſich vorzüglich mit 
ber claſſiſchen Literatur befchäftigt hatte, ber aber wegen feiner Anbänglichkeit, 
welche er während bes Krieges ber Ruffen mit ber Pforte von 1788—1792 ben er- 
ftern bewiefen hatte, nach dem Frieden auswandern mußte, worauf er ruffifcher Staats- 
rath wurde. Auch ber junge St. fludirte einige Zeit in Deutſchland. Schon früß 
entwidelte fi bei ihm jener unruhige Ehrtrieb, welcher fi immer vorbrängen will, 
Als Schrifiſteller trat er zuerft auf mit Betrachtungen über bie Lehre und ben 
Geiſt der orthoboren Kirche, zu welcher Schrift er durch ben Umſtand veranlaßt 
wurbe, daß bie Zefuiten in Rußland Zweifel über die Reinheit ber Lehre ber 
orientalifchen Kirche zu verbreiten gefucht hatten. Vom ruffifchen Minifterium be» 
auftragt, bearbeitete er dann bie während bes Congreſſes zu Aachen ber ruſſiſchen 
Geſandtſchaftokanzlei Dafeldft zugegangenen handſchriftlichen Bemerkungen über beutfche 
Bolfsangelrgenheiten in einem Pamphlete, das nachmals Kopebue in feinem Wochen: 
blatte für officiel erflärte. Zwar wurben von biefer berüchtigt gewordenen Bro- 
fhüre Anfangs in Aachen nur 50 Eremplare gebrudt und an bie verfdiebenen 
Geſandtſchaften vertheilt, bald aber erhielt fie durch eine englifche Zeitung, beren 
Inhaber fie durch feinen Eorrefpondenten in Aachen erhalten hatte, eine allgemeine 
Berbreitung. Auch erſchien davon in Paris eim Nachdruck. Diefe Schrift, in 
welcher mit einer gänzlicken Unkenntniß bes barzuftelenden Gegenſtandes harte und 
ungerechte Beichuldigungen namentlich gegen bie beutfchen Sodfehulen und ben 
deutfchen Bolfsgeift überhaupt ausgeſprochen wurden, erregte allgemeinen Unwillen 
und rief eine Menge Grgenauffäge hervor. Durch Kotzebue's Schickſal geängfigt, 
zog fih ©. 1819 nad Dresden zurüd, wo ihm ber berühmte Arzt Hufeland feine 
Tochter zur Frau gab, worauf er bald Deutſchland verließ und fi auf feine Güter 
in ber Ulraine, fpäter zu Odeſſa begab, wo er feine Zeit der Einrihtung wopl- 
thätiger Anftalten widmete. Im J. 1820 erhielt er die Ernennung zum wirk- 
lichen Staatarath. 

Strabo, ein berühmter griechiſcher Geograph, lebte in ber lehten Hälfte 
bes Jahrh. v. Chr. zu Amafen in Kappaborien, Er hatte Rhetorilk unb ariftote- 
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Hide Philofophie ſtubdirt und fpäter ſich auch mit ben Grunbfäpen ber ftoifchen 
Säule befannt gemacht, denen er dann folgte. Er burdreifte Griechenland, Sta- 
lien, Aegypten und Aflen, erforfchte ale diefe Gegenden und, Länder mit großer 
Genauigkeit und bemühte fi, möglihft genaue Nachrichten über Politif und Sta- 
tiſtit derfelben einzuziehen. Man hat nod jept von ibm ein großes geographiſches 
Werk in 17 Büchern, in welchem ausführliche Berichte über Sitten und Regierungs- 
verfaffung jener Länder gegeben find, die er theils aus eignen Beobachtungen, theils 
aus den bamals ſchon vorhandenen geographifhen Werken fhöpfte, wie er auch 
Geſchichtſchreiber und Dichter bazu benußte. Sein Bud übertrifft alle frühern 
an Reichhaltigkeit und Gründlichkeit. 

Strafbills nennt man gewöhnlih von ben englifhen Ausnahmegefepen 
(1. d.) Diejenigen, welche Krone und Parlament gemeinſchaftlich erlaffen, wenn be- 
fondere öffentlihe Verbrechen und anarchiſche Zuftände fie erheifchen. 

Strafceolonie f. Deportation, 

Strafe heißt im Allgemeinen jenes geſetzliche Uebel, welches einem in Folge 
einer unfittlihen und rechtswidrigen Handlung zuerfannt wird, Man unterfcheidet je 
nad) dem Grade berfelben und dem Forum, welches über fie zu urtbeilen bat, Eivil-, Eri- 
minal-, Polizei-, Disciplinar-, Todes-, Ehren-, Bermögend- und Geldſtrafen ꝛc.r 

Strafforb (Tbem. Wentworth, Graf von), ein namhafter englifche 
Staatemann, geb. am 13. April 1593, war ber Eprößling einer alten englifdhen 
Familie. Mit vielem Muthe und großer Beredtſamkeit vertheidigte er, nachdem 
er den Schauplatz bes öffentlichen Lebens betreten hatte, Die Rechte bes Volkes, 
Er fimmte für die Ankloge des Herzogs von Budingham, des ſchlechten Mirifters 
Jakob's I. und Karls J. und trat mit Eifer gegen Die Anmafungen der Krone 
auf. Später jebod wußte die Hofpartei ihn zu gewinnen, worauf er zum Baron 
erboben und furz darauf von Karl zu deſſen Minifter ernannt wurde, Er widmete 
ſich num ganz der Sache des Könige, und dieſer erfor ihn dafür zum Grafen von 
©. und zum Etatthalter von Jrland, Die Partei, die fih von ihm verlaflen fah, 
wurde ihm bes politifchen Wankelmuthes wegen ganz und gar abhold; zwar 
mußten, in Folge feiner Talente und feiner muthvollen Berwaltung, bie Gegner 
lange ſchweigen, inteß fonnte er bie Gewalt in den ſchwachen Händen bes Könige 
nur durch firenge Maßregeln erhalten, und als fi jene ftarf genug fühlten, um 
ihn anzugreifen, benupten fie energiſch alle Waffen, die fie gegen ihn in Händen 
hatten, Obwol Karl dem ©., welder, das über ihn ſich zuſammenziehende Unge» 
witter vorausfebend, fih in Sicherheit brgeben wollte, das Verſprechen gab, ihn 
Träftig gegen das Parloment zu ſchützen, ſetzte doch das Haus der Gemeinen in 
einer geheimen Sipung bie Anflageacte gegen ihn auf und ſandte Diefelbe im 
November 1640 an bad Oberhaus, mo ber Minifter verhaftet wurde, Zur weitern 
Berfolgung ber Anklage wurde vom Unterbaufe eine Commilfion ernannt, melde 
ſich vier Monate lang mit dem Prozeffe beſchäftigte, der Öffentlih vor dem Parla- 
mente geführt wurde, Mit Wilfür fepte man die Austrüde in feinen Reden im 
geheimen Rathe zufammen und legte ihm fo die Beſchuldigung zur Laſt, als habe 
er bie Grundgeſetze des Landes umzuändern geſucht. Wenn es aud nicht zu 
leugnen if, daß er in mehrfacher Hinfiht die Rechte bes Volkes verlegte, fo ge— 
ſchad es doch nicht auf eine Weife, Laß man ihm das Verbrechen bes Hodverraths 
aufbürden konnte. Da feine Feinde ihn, welcher ſich gegen bie wider ihn erhobenen 
vielen Beſchuldigungen mit Würde und großer Gewandtheit vertheidigte, eben des— 
wegen nicht auf gefeplibem Wege verurteilen Fonnten, fo wurbe nun widerrechtlich 
eine fogenannte Ueberführungebill gegen ihn vorgebracht, und dieſe von ben Häuptern 
der Tolfspartei mit Hülfe eines flarfen bewaffneten Pöbelbaufens, ber bie Säle 
bes Parlaments umgab, durchgeſetzt. S. wurde verurtpeilt, enthauptet zu werben, 
aber hiezu bedurfte es ber Zufimmung des Königs, weshalb man bie wilden 
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Bolteborben gegen fein Schloß führte; dennoch zögerte er mit ber Unterſchrift und erft 
als S. ſelbſt an ihn ſchrieb und ſich ale Dpfer anbot, um das Reich vor größerer 
Zerrüttung zu bewahren, willigte er in die Hinrichtung, Als er bie Hunde von 
ber Beſtätigung bed Todesurtheils erhielt, rief er aus: „Seht euer Vertrauen nichE 
auf Fürften, noch auf die Kinder ber Menfhen, benn bei ihnen ift Fein Heil.“ 
Er ftarb unter dem Beile des Henfers am 12, Mai 1641 mit großem Mutbe, 
Nah der Neftauration Karl's Il. wurbe feine Ehre wieder bergeftelt und fein 
ältefter Sobn erhielt den Titel und bie Pairswürbe des Vaters. 

Strafredt f. Eriminalredt. | 

Strahl und Strablfrebs nennt man äußerliche Schäben bei ben 
Pferden, welche bei erfterem darin beleben, daß aus dem zu ſtark befchnittenen 
oder unrein gebaltenen Hornftrahl bes Hufes oder aus ber Seite beffelten eine 
übelriehende Materie auefließt, weldye oft den ganzen Strahl zerflört und dann 
gewöhnlih in den unbeilbaren Strablfrebs aueartet, 

Strahlenthiere nennt man eine befondere Abtheilung unter ben foge- 
nannten Pflanzenthieren oder Zoopbyten (f. d). 

Stralfund, Regierungsbezirk in der preußifchen Provinz Pommern, zählt 
auf 75 Du-M. gegen 150,000 Einw, Die gleihnamige Hauptftadt, am Sunde, 
ber Durch die Meerenge Göllen Rügen von Pommern ſcheidet, ift ganz von Waſſer um- 
geben und hat vier öffentliche Pläpe, ſechs Kirchen, worunter die Nicolai, Ma— 
rien» und Jalobslirche befonders Erwähnung verdienen, ein Gymnaflum, ein Schul⸗ 
Ichrerfeminar, ein Wuifenhaus, Zucht» und Arbeitehaus, mehre Wodblthätigkeits— 
anflalten, ein Seebad und Hafen. Auc ift in ©, der Sig ber Regierung unb 
eines Superintendenten; bie etwa 16,500 Bewohner unterbalten Schiffobau und 
Seehandel, Spiegel-, Leder», Zuder-, Karten- und Stärfefabrifen. — ©. war 
ehedem Hauptitadt von Neuvorpommern (Shwerifh-Pommern) und ftarfe Feſtung, 
beren Belagerung durch Mallenftein im 3, 1628 biftorifh merkwürdig if. Schill 
(. d.) fand dafelbft am 31. Mai 1809 feinen Tod, | 

Strand beißt derjenige Theil des Meerufers, welcher bei niedrigem Waffer- 
flande aus bemielten bervorragt, bei bobem ater dem Auge entzogen wird und 
badurch dem landenden Schiffen fehr gefährlich werten lann. Nicht zu verwechſeln 
it der Strand mit den Dünen, mworunter man Santhügel verfieht, welche turd 
bad Meer ober durch Flüſſe allmählig angeſchwemmt wurden und aus bem Waſſer 
bervorfleben, 

Strandredtober Grundruhereht (jus litoris) bebeutet: 1) bie Gerichts- 
barkeit über Alles, was fih am Strande und auf dem Ufer und Geftabe befindet; 
2) das Net des Lanbesherrn, für ſich zu behalten, was an ben Ufern anwächſt 
ober gefunden wird, z. B. in Perfien die Perlen, an ben afrikaniſchen Küſten bas 
Gold, am Mittelmeer die Korallen. 2c.; 3) bie unwürdige Befugniß, ſich fämmt- 
ide Güter und Saden, melde man auf einem geflrandeten Schiffe vorfintet, 
anzueignen, theils ſelbſt dann, wenn der Eigenthümer ſich meltet oder zugegen iſt, 
theils nach einer beflimmten Friſt, die der Eigner nicht verrinnen loffen darf, wenn 
feine Anfprüde Geltung haben ſollen. Dieſes febr alte und ehemals in Deutlich 
land und in andern Ländern. faſt algemein gebräuchlich gewefene fogenannte Redt, 
in deſſen Bewußtfein fogar in den Kirbengebeten zu Gott geflebt wurde, daß 
er den Strand ſegnen, olfo recht viele Menſchen Schiffbruch leiden laſſen möge, 
wich fpäter ſtillſchweigend ber fortfareitenden Civilifation und mwurbe in Deutſch⸗ 
land durch austrüdlihe Reichsgeſetze abgeſchafft, wofür man jebod ben Landes⸗ 
berren und ihren Untertbanen ein fogenanntes Bergerecht einräumte, wonach ein 
Theil der geretteten Güter denjenigen, welde fle retteten (die Berger genannt), 
ber zweite Theil dem Iandesherrlichen Fiscus zuflel, und nur ber Neft dem Eigen⸗ 
tpimer zurüdgegeben wurde. Doch auch dies veraltete Recht ift in Preußen und, 
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Medienburg fhon feit langer Zeit außer Geltung, wogegen Dänemark nod vor 
wenigen Jahren Gebraud davon machte. 

Stranguliren, b, h. erdroſſeln, geſchah font in ber Türkei mittels 
einer feidenen Schnur, welde auf Befehl bes Sultans gemöhnlid burg die Stum- 
men bes Serails namentlid den in Ungnabe gefallenen Paſchas unb andern vor⸗ 
nehmen Beamten überbracht, und nachdem fie oft biefelbe in ihrer felavifchen lin» 
terwürfigfeit füßten, um ihren Hals zufammengezogen wurbe, um fie auf biefe 
Weife fchnell und im Geheimen aus ber Welt zu ſchaffen. Zept iſt biefe Hinrich- 
tungsart aber nicht mehr gebräuchlich. 

Strassburg, die Hauptflabt bes. franzöflfchen Departements bes Nieber- 
rbein und bes vormaligen Eifaß, am Zufammenfluß ber ZU und Breuſch, eine 
fleine Stunbe von ibrer Münbung in ben Rhein, in einer fehr ſchönen, fruchtba⸗ 
ren und mit einer Menge von Laubbäufern und Fabrikanlagen überfäeten Ebene 
höchſt anmutbig gelegen, mit etwa 71,000 Einwohnern. &s ift eine alte, große, 
im Ganzen recht gut gebaute und mit ben flärlften Feſſungewerlen verfehene Stabt, 
bie in jeder Beziehung zu den widtigften Städten Branfreichs gebört. Ihre größte 
Mertwürbigfeit iſt der berühmte Münfer, eins der herrlichſſen Denkmäler ber g0- 
thifhen Baufunft, woran von 1015— 1365 mit öfteren Unterbreddungen gebaut 
wurde. Mus lauter gebauenen Quabern aufgeführt, if bas Gebäude 355 Fuß 
lang und 132 Fuß breit, während ber Thurm eine Höhe von 438 Fuß, hat. Unter 
ben übrigen Gebäuden zeichnen ſich noch befonders aus: das königliche Schloß, 
bas Stadthaus, die Präfectur, der Zuftigpalaf, bas Arfenal, bie Kafernen, bie 
Stüdgieherei und die Thomaslirde mit dem Grabmal des Marſchalls von Sach- 
fen. — ©. iſt einer ber erflen Waffenpläpe Frankreichs und ber Sitz eines Bi- 
ſchofs; es hat eine Univerfität, bie ehemals in hoher Blüthe Hand und fih auch 
jept noch vor ben Inſtituten dieſer Art in Frankreich auszeichnet; ferner ein pro- 
teftantifches Gymnaſtum, eine Artillertefhule, ein’ Hebammeninfitut, eine Mufter» 
ſchule für den gegenfeitigen Unterricht; eine öffentliche Biblisthef von 70,000 Bän- 
ben, Gemälde-, Antiquitäten- und Naturalienfammlungen, zwei anatomische Ihea- 
ter, einen botaniſchen Garten, eine Sternwarte, ein Zeughaus, eine Münze, Ha- 
nonengieferei, ftarfe Gerberei, Leinen“ und Wadsbleihen, wichtige Habrifen im 
Gewehren, Tabad, Wollenzeug, Puter, Stärke, Tapeten, Strobhüten, Pup- und 
Galanteriewaaren und einen ſehr beträchtlichen Handel. Mit Paris ift fie durch 
eine, Zelegrapbenlinie, mit Deutſchland durch eine Schiffbrüde über ben Rhein nad 
dem Stäbtchen Kehl in Verbindung, — Bon den Römern Argentoratum genannt, 
fol ©. von Drufus erbaut fein und feinen jegigen Namen: im 6. Jahrh. erhalten 
haben. Später gebörte die Stabt zu Deutfhland, warb im 9. Jahrh. eine freie 
Reichsſtadt und fpielte in ber Folge eine bedeutende Role in bem rheiniſchen Stäbte» 
bunde; 1681 Fam fle unter franzöfifche Herrſchaft. Seit dem 4. Jahrh. war fie 
auch der Sig eines Bifhofe, ber ein Gebiet von 23 DM. hatte, wovon ber 
größere, am linken Ufer bes Rheins gelegene Theil im Anfange ber franzöflfchen 
Revolution, und ber Heinere (Fürſtenthum Ettenheim, von 3Q.⸗M.) am rechten 
Ufer des Rheins 1803 eingezogen wurde. Unter mehren berühmten Männern, be» 
ren Mutterftabt ©. mar, erwähnen wir ben Marſchall Kellermann und ben Gene» 
ral Sieber, weldem Letztern, fo wie dem General Defair und Gutenberg, bem 
Erfinder der Buchdruckerkunſt, ein Monument dort errichtet worden iſt. Geſchicht- 
lihe Bedeutung bat S. in neuerer Zeit badurd erhalten, daß Ludwig Napoleon 
(f.b.) von bort aus am 30. October 1836 verfuchte, mit Hülfe mebrer ihm er- 
gebener höherer Dffiziere feine Anſprüche auf den franzöfifhen Thron geltend zu 
machen, ohne aber feinen Zwei zu erreihen. Das. abenteuerliche Unternehmen 
wurde ihm mach oft vorgeworfen, als er 13 Jahre fpäter zum Präſidenten ber 
franzöfigen Republik erwäplt ‚worden war, — Das latholiſche Hochſtift und Bis- 
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thum Strasburg im Elfaf, 23 D.-M. groß mit 30,000 Einw., zu beiben Seiten 
bes Rheins gelegen, fand unter dem Erzbifchofe von Mainz; die franzöſiſchen Be- 
ſihungen bes Hochfifts wurden glei zu Anfong ber erften Revolution eingezogen, 
dagegen fiel ber in Schwaben gelegene Heinere Theil berfelben, meift raubes, wal- 
biges Bergland, 1803 als Fürftenthbum Ettenhbeim dem Kurfürften von Baden mit 
Sip und Stimme im Reichsfürſtenrathe zu und ift feit 1806 dem badifchen Kinzig- 
kreiſe einverleibt worden. 

Strategie, vom griechiſchen Worte stratos, d. h. das Heer, abgeleitet, 
begreift ale Maßregeln und Obliegenheiten bes Feldherrn in fich, welche er fo zu 
nehmen und auszuführen bat, wie es ber allgemeine ober befonbere Zwrd bes 
Krieges erheifcht. 

Stratforb Canning (Sir), ein Better bes berühmten Minifters 
Canning (f. d.), beffen Geburtsjahr nicht genau’ angegeben ift, hat ſich als ausge» 
zeichneter britiicher Diplomat namentlid um bie Unabhängigkeitserflärung Griechen⸗ 
lands (1832) verdient gemacht. Seit 1842 hat er ben Gefandtfcaftspofen in Kon⸗ 
Rantinopel inne, 

Strato Lampfacenus, fo genannt von feiner Vaterftabt Lampſacus, 
wo er um 298 v. Chr. geboren murbe, war einer ber nächſten Nachfolger bes 
Arifioteles und gleihfals berühmt als griechiſcher Philofoph. 

Straubing, eine Stadt im Herzogthum Baiern, in ber jegigen baieriſchen 
Provinz Niederbaiern, Tiegt in einer äußerſt fruchtbaren Gegend an ber Donau, 
über melde dort eine Brüde führt, und hat einen ſchönen Marktplatz, 7 Kirchen, 
ein Appellationsgeriht, ein Oymnaſium, ein Schullehrerfeminar und gegen 
7700 Einmw., melde bedeutenden Handel mit Getraide, Pferden und Rindvieh 
treiben. In ber Petersfirhe rubt bie fo unglüdlich geendete Agnes Bernauer 
(f. d.), welde dort 1435 von ber Donaubrüde in ben Strom geworfen wurde, 
Auch if S. der Geburtsort des berühmten O:ptilers Fraunhofer (f. d.), vor beffen 
elterlihem Haufe feine Statue aufgeftellt worben. 

Strauß (Struthio), eine Gattung aus ber Familie ber Laufvögel, von 
welcher nur eine Art, der gemeine Strauß (Struthio Camelus) befannt if, ein 
in ganz Afrifa und im naben Arabien vorlommender Bogel, welder namentlich 
feiner feinen Slügel- und Schwanzfedern wegen gefhäßt wird; auch effen die Ein- 
gebornen fein Sleifh und feine großen an brei bis vier Pfund fihweren Gier. Er 
wird gegen acht Fuß hoch, feine Flügel find nur Hein und zum Fluge untauglid, 
bagegen fann er aber feiner langen ftarfen Füße wegen fhneller laufen als ein 
Dferd, Er nädrt fih von Pflanzen und ift fehr gefräßig. 

Strauß (Dav. riedr.), geb. am 27. Yan. 1808 zu Lubmigsburg in 
Mürtemberg, bat fi namentlih durch feine kritiſche Bearbeitung bes „Lebens 
Jeſu“ berübmt gemadt. Doch fand fie auch viele erbitterte Gegner und als er 
im Febr. 1539 von dem Stubienrath zu Züri als Profeflor der Dogmatik und 
Kirchengeſchichte an Die kortige Univerfität berufen wurde, liefen dagegen fo viele 
drohende Protefte ein, dah man ihn am 19. März jährlich mit 1000 Francs penſio⸗ 
nirte. Er beflimmte dieſe Summe zu wohlthätigen Zweden und beirathete fpäter 
die Opernfängerin Schebeſt. — Ein anderer Gelebrter biefes Namens, geb. am 
24. Septbr. 1786 zu Sferlobn in ber Graffhaft Marf, ift feit 1822 Hof- und 
Domprebiger in Berlin, bikleidet font noch mehre miffenfchaftlihe und kirchliche 
Aemter und hat auch in ber Schriftftelerwelt Bebeutung. 

Strauß (Johann), der berühmte Tonzcomponift, geb. 1804 zu Wien, 
erlernte in feiner Jugend, weil fein Bater es wünſchte, das Buchbinderhandwerf, 
batte aber mehr Neigung zur Muſik und ließ fi bei Lanner’s (f. d.) Orcheſter 
engagiren, der damals ſchon durch feine neuen, originelen Tänze Auffehen machte. 
Auch ©. fing. zu componiren an und Beide braten raſch im Balle und Conzert⸗ 
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faale eine förmliche Umwälzung im Gebiete ber Tanzmuſik zu Wege, Eine Menge 
melodiſcher, Iuftjauchzender Walzer, Polka's, Märfhe, Quabrilien, Potpourris 2c, 
floffen aus ihrer Feder. Seit 1833 madte S. mit einem eigenen großen Orcheſter 
Kunftreifen durch Deutihland, Frankreich und England, Was fein Dirigiren be» 
teifft, fo ift er dabei vol Feuer und Flamme, voll Leben und Beweglichkeit, gleich- 
fam ein verförperter Walzer, deſſen Noten fih in feinen Mienen getreu abfpiegeln. 
In Hamburg gab er zulegt im October und Novbr. 1847 Conzerte. — Auch 
fein Sohn ift als Zanzcomponift nicht unbedeutend. 

Strebepfeiler oder Eontreforts nennt man Pfeiler an folden Mauern, 
welche dem Erbdrude ausgefept find und ihm entgegenwirken. Bei gewöhnlichen 
Mauern werden fie äußerlich, bei den Wallmauern innerhalb berfelben angefeßt. 

Stredbett heißt eine Borrichtung in orthopädiſchen Heilinftituten, welche 
aus einer Betiflele mit einer Matratze befteht, welche fo beſchaffen if, daß ber 
verfrümmte Körper bes Kranken, der darin ruht, durch Drud und Zug eine be» 
fimmte Zeit lang in ber Form verharrt, welde zur almäpligen Wiederherftellung 
ber verloren gegangenen Grabbeit beffelben nöthig if. 

Streckfuß (Mbolph Friebr. Karl), geb. am 20. Septbr. 1779 in Gera, 
gef. am 26. Zuli 1844 in Berlin, ein bekannter ſächſiſcher und preußiſcher Staats- 
mann, bat fih auch als Dichter und Erzähler, mehr aber noch als Ueberſetzer bes 
Ariofto, Taſſo und Dante, große Verdienſte um bie deutſche Literatur erworben, 

Streihinftrumente f. Inſtrumente. 

Strritart, Streitbammer und Streitlolben hießen verſchiebene ſchwere 
Dantwoffen ber Reiterei im Mittelalter, welche namentlich darauf berechnet waren, 
beim Schlage den Harniſch und befonbers ben Helm bes Feindes zu duchbringen, 
ber in biefem Falle, und wenn er der flärlfte Mann war, verwundet ober doch 
betäubt zufammenbredden mußte. Ale drei Arten hatten einen nur Ffurzen eifernen 
Stiel, beffen unterer Theil zuweilen mit einem Griffe ober einer Heinen Kette 
verfehen war, um ihn an bie Hand zu befefligen. Der obere Theil hatte bei ber 
Streitart auf ber einen Seite die Form eines Bells, auf ber andern einer etwas 
nad unten gebogenen ftarlen vierfantigen Epihe, Die oft auch gerade war, um 
gleichzeitig zum Stoßen gebraudt zu werben. Beim Streithammer trat an bie 
Stelle bes Beils ein ſchwerer eiferner Hammer, und ber Streitfolben Tief oben 
in einen flarfen eifernen, ovalen Kopf aus, ber entweder wie ein Stern gezadt 
ober auch mit eifernen Stadeln befeßt war, in weldem Bale er Morgenftern 
genannt wurbe. 

Streitwagen, gewöhnlid von zwei Roſſen gezogen und fo groß, baf 
auf ihrem Stuhl zwei Männer, ber Kämpfer und ber Wagenlenfer, Plap hatten, 
bebienten fih die alten griedhifchen und trojanifchen Helden nit nur, um zu unb 
aus der Schlacht geführt zu werben, fondern fie fämpften aud von benfelben aus 
neben dem Fußvolke. Auch bei einigen andern Völlern waren fie im heroiſchen 
Zeitalter viel in Gebrauch. 

Strelig oder Neuftrelig, eine erft feit 1740 in ber Herrſchaft Stargarb 
am Zierkerfee Rernförmig erbaute Stabt, beren Mittelpunft ber Markt bildet, von 
dem acht Straßen auslaufen, mit etwa 8000 Einw., ift die Refidenz bed Groß- 
berzogs von Medlenburg⸗Strelitz und ber Gi ber oberſten Landesbehörden. Zu 
erwähnen find unter den öffentlichen Gebäuden: bas großherzogliche Schloß, bas 
Collegienhaus und bas Theater. Außerdem bat die Etabt ein Gymnaſium, eine 
60,000 Bände flarte Bibliothek und eine koſtbare Münz- und Antiquitäten 
fammlung. Früher war Altfirelig ber Wohnfig ber Großherzoge; jept zählt es 
nur noch 3900 Ginw., morunter fehr viele Juden, und hat ein Landsarbeits-, 
Zucht⸗ und Irrenhauo. 

Strelitzen, im Ruſſiſchen Strjelzi, d. h. Schützen, wurde ſeit ber zweiten 
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Hälfte bes 16. Jahrh. bis zur Regierung Peters des Großen bie Leibwache ber 
ruſſiſchen Ezaren genannt, welde, von Iwan Waſſiljewitſch errichtet, zugleich die 
fämmtliche ſtehende Infanterie des Reihe, oft 40—50,000 M. ftarf, ausmachte. 
Sie halten viele Vorrechte, waren aber weniger fittlib als tapfer, ftifteten bäuflg 
gefährlide Empörungen an und wurden beshalb von Peter tem Großen, ale fie 
fih auch wider ihn auflehnten, im J. 1698 aufgelößt. Einige Zaufend ließ er 
in Mosfau binrichten und die Uebrigen verbannte er nad Aftraban, wo fie fid 
aber ebenfals unruhig zeigten und im J. 1705 gänzlich zerfireut und vernichtet 
wurden. Es leben nur noch fehr wenige Familien in Rußland, die von ihnen 
abftammen, 

Streufügelden nennt man Feine Kügelchen von Zuder, worin das durch 
Waſſer aufgelöf’te Heilmittel enthalten if, welche in der Homöopathie vielfach an« 
gewendet werben. 

Strid von Linfhoten (Baron), geb. 1769 zu Utrecht, gef. 1819 zu 
Bologna, war ein namhafter boländijcher Dichter und Gelebrter, namentlich auf 
dem Grbiete ber Sprachkunde, Philofopdie, Geſchichte, Botanik und Landwirihſchaft. 

Striden, die befannte Befdäftigung ber Frauen und Mäpden, ift eine 
fehr alte Erfindung; mit Stridnadeln geihah es aber erft wahrſcheinlich feit Ans 
fang tes 16. Jahrh., zuerſt entweder in Spanien oder in Schottland, worüber bie 
Angaben abweitend lauten. Soviel ift gewiß, daß bie erflen geftridten feidenen 
Strümpfe 1547 von Heinrich II. in Frankreich und 1561 von der Königin Elifa- 
beth in England getragen wurben. 

Strider (der) bieß ein mittelhodbeutfcher Dichter, ber eine Menge 
größerer und Meinerer epiider Gebichte, ale: Grzäblungen, Gleichniſſe, Fabeln, 
Schwänke ꝛc., ſchrieb, von dem man aber nicht viel mebr weiß, als daß er ein 
geborner Defterreiher war und zwiſchen 1236 und 1241 geflorben if. 

Strictur if ein mebicinifcher Austrud, welder da gebraudt wirb, wo 
bie Verengerung eines röhren- oder fadförmigen Organes, namentlih bes Nahrunge- 
kanals und der Urinmwerfzeuge, flatifindet. | 

Strigel (Birtorin), geb. 1514, geft. 1569 als Profeffor ber Philoſophie 
in Leipzig, war ein Schüler Melandthen’s und einer ber Hauptvertreter des Spy» 
nergiemus, berjenigen theologifchen Meinung, wonad ter menſchliche Wille bei der 
Belehrung nicht ganz paffiv fi verhält, fondern der berufenden Gnade fih hin- 
geben und dem Worte Gottes beiflimmen Tann. 

Strinnpolm (Aler. Magnue), geb. am 25. Novbr. 1786 in ber Pro- 
vinz Wefterbotten, ift ein berühmter ſchwediſcher Gefcichtsforfcher und feit 1837 
einer der Achtzehn ber ſchwediſchen Afabemie. 

Stroganomw, eine alte und auch in der neuern Zeit angefehene ruſſiſche, 
jegt gräflie Familie, welche fi in zwei Aeſte theilt, Die beide von tem berühm- 
ten nomwgorodifchen Kaufherrn und Gutsbefiper Anita ©. abflammen. Zwiſchen 
ber Kama und Dina batten fih ſchon im 15. Jahrb. mehre Ruſſen angefiebelt, 
um Pelzwerle einzutaufchenz; zu ihnen gehörten bie drei Brüder Jakow, Grigorif 
und Sfemen Anikitſch S., deren eben genannter Vater durch Unlegung von Salz 
fiebereien an ber Wytſchegda ſich bereichert und zuerfi den Handelsweg über bas 
Uralgebirge nad Sibirien entdedt hatte. Der Czar Iwan Waſſiljewitſch ertheilte 
ben beiden ältern Söhnen Schenkungsbriefe über tie wüſten Plätze ſüdlich von ber 
Stabt Perm zwifchen ber Kama und Tſchuſſowajaz; bie Brüder gründeten nun 
mehre Städte und befeftigte Dörfer, bildeten ſich ein eigenes Heer, erflidten 157% 
bie Empörung der Ticheremiffen, Oſtjäken und Baſchliren und befhüpten ben Norb- 
often Rußlands. Auf dieſe Welfe erweiterten fie bie Grenzen bes bewohnten mos⸗· 
kowitiſchen Staats bis zur Selfenkette bes Ural, was dem mongolifhen Eroberer 
Sibiriens, Kutſchjum, nit Recht war, weshalb er ihre Anlagen an ber Rama zu 
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zerflören. drohte. Ein Ulas geftattete ihnen, im fibirifhen Lande Feftungen erbauen 
zu bürfen und unterm 30. Mai 1574 empfingen fie von Iwan den Schenkungs- 
brief auf das feindlibe Land. Der Eroberungsfrieg begann aber erft ſechs Jahre 
fpäter, nad ihrem Tode, unb ber jüngfte Bruder Sſemen, nebſt feinen Neffen 
Marim Jalowlew und Nikita Grigorjem lriteten ihn. Es gelang ihnen, ben Het« 
man ber bonifhen Kofadın, Jermak Timotejew, an fi zu zieben und fon nad 
brei Gefechten an ber Wolga fiel am 26. Dectober 1581, nad einem Eturme 
auf bas Hordenlager Kutſchjums am Irtiſch, die Hauptſtadt Sfibir in ihre Hände, 
worauf der Mongolenkdan entihront und binnen zwei Jahren Sibirien volftänbig 
unterjodt wurde, welches feitdem unter dem Namen eines Czarenthums den Län— 
bern ber ruſſiſchen Krone anheimflel. — Ein Nachkomme bes Anika ift ber ruffifche 
Geheimrath Graf Grigorij S., welcher noch jeht den größten Theil ber von fei- 
nem Urahn angelegten Salzflederiien und Eifinwerfe im Gouvernement Perm befigt. 
Er war von 1805—8 Gelantter zu Madrid, dann zu Stodholm, und 1821 zu 
Konflantinopel, wo er um Griedherland und bie griechifche Kirche, die er gegen bie 
Anmofungen des Tivans ſchützte, fi große Verdienſte erwarb, Als er aber auf 
feine Note vom 12. Mai 1821, worin er gegen das traftatwidrige Verfahren 
ber türliſchen Regierung proteflirte, Feine Genugthuung erbielt und dieſe Erllärung 
mehrmals ‚erfolglos wiederholt datte, fegelte er am 9. Auguft 1821 von Kon- 
flantinopel ab und wurbe zu Odeſſa, wo er am 13. Auguft anlangte, fo wie fpä- 
ter in Petersburg mit allgemeiner Achtung. empfangen. Da jetoh ©. in bem 
Geiſte des feittem gegen bie Griechen befolgten Syſtems zu handeln, ſich nicht 
entiließen konnte, fo erhielt er die gewünfchte Entloffung von feinem Poſten unb 
verließ bie Hauptſtadte wobin er erft 1825 zurüdfehrte. in Jahr fpäter wurte 
er in ten Grafenftanb erhoben. Hierauf lebte er kurze Zeit in Dresden und ver- 
mählte ſich in Leipzig mit der portugicfifhen Gräfin Ega. Im Herbfi 1827 trat 
er in ben activen Staatsdienft zurück; bielt ſich inzwiſchen aber wieder im Aus- 
lande, namentlid in Dresden auf. — Sein ältefter Sohn Sergei ©., ber Gatte 
ber reichen Erbin der andern gräflid Stroganow'ſchen Linie, ift Generallieutenant 
unb-Generalabjutant bes Kaiſers und feit 1835 Gurator des Univerfitätsbezirfs 
von Mookau. Zur Zeit ber Cholera war er Gouverneur von Riga, fpäter, nad 
Warſchaus Fall im 3. 1831, zu Minek, in. welchen ſchwierigen Stellungen er nidt 
ermübete, die Noth und Sorge nad Kräften zu mildern. Auch beförderte er ſtets 
eifrig das ruſſiſche Nationalpohl und bat in Mefem Beftreben auf eigene Koſten 
eine Zeichnenfchule in Moskau geftiftet und bis jegt erhalten, 

Stroh nennt man alle Halme, Ranken und Stengel reif geworbener Felb- 
früchte, woraus durch Dreſchen bie Körner entfernt find, zum Unterſchied von 
Heu, worunter man alle im unreifen, noch grünen Zuftande gemähten unb ge- 
trodneten Futtergewächſe, Gräſer, Halm- und Hülſenfrüchte verfteht. Man unter» 
ſcheidet das Stroh ſowohl nad ben verſchiedenen Gewächſen, von benen es kommt 
(Daferfirob, Erbſenſtroh 2c.), als nad feiner Befchaffenbeit, z.B. Schütten- ober 
langes, Bund- und Wirr- ober kurzes Stroh. Es bient theils zum Viehfutter, 
theils zu allerlei Strobflectereien. 

Strom, im gewöhnlichen Leben zwar gleichbedeutend mit Fluß, bezeichnet 
aber im flrengern Sinne nur große Zlüffe, namentlich foldye, deren Waſſer unmit- 
telbar bem Meere zuflrömt. 

Strombed (Friedrich Karl von), fürftlih lippeſcher Geheimratd unb 
Präfident bes DOberappellationsgerichts zu Wolfenbüttel, Steuerrath. und Mitglieb 
bes engern Ausſchuſſes der Landſchaft bes Herzogthums Braunfhweig, wurde am 
46. Septbr. 1771 zu Braunſchweig geboren, erhielt in feiner Baterftabt ben Orunb 
zu einer tüchtigen claſſiſchen Bildung, bezog zum Studium ber Rechte im J. 1788 
bie Univerfität zu Delmftebt und feit 1791 zu Göttingen, machte nad Vollendung 
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bes afabemifchen Eurfus eine Reife nach Stalien und befchäftigte ſich daſelbſt mit 
ber Ueberfeßung eines Werfes, als man ihn zum Beifiper bes Hofgerichts in Wolfen- 
büttel ernannte und er dadurch plögli von ber Poeſie in bie Profa hineingezogen 
wurde, Seine Mufßezeit benupte er aber doch zur Beendigung feiner Ueber» 
feßung bes Zibul. Im J. 1799 erhielt er einen Ruf als Hof» und Abtei- 
rath der Aebtiſſin von Gantersheim, ber Schwefter bes Herzogs von Braunfchweig, 
mit welcher er nad ber Schladt bei Jena nad der Inſel Alfon flüchtete, von wo 
aus er für ihr nterefie bei der neuen Regierung mit einer joldhen Gewandtheit 
unterhanbelte, daß ihr bie Rüdfehr zu ihrem Stiftbeſitze und. der volle Genuß 
ihrer Einkünfte geftattet wurde. Als das Land eine neue Geftaltung erhielt und 
©. ſelbſt feines bioberigen Berufgfreifes entbunben wurde, warb er, burd feine 
Kenntniffe der franzöfifhen Rechtoverwaltung der Regierung empfohlen, zum Prä- 
fidenten des neuerrichteten Diftrictsciviltribunals zu Eimbed und bald darauf zum 
Hräfidenten bes Appellationshofes zu Celle ernannt. In biefem feinen Amte, 
fowie au als Schriftſteller hat er viel Zreffliches geleiftet. Sein Vorfap, als 
Staatsrath abzugeben, blieb durch Napoleons Sturz in Deutſchland umausgeführt. 
Später kehrte er nad Wolfenbüttel zurüd und widmete feine Zeit den clajiifchen 
Studien und Naturwiffenfhaften, bis ihn die Fürſtin Pauline von Lippe-Detmolb 
zum Riathe des neuerricteten Oberappellationggerichts zu Wolfenbüttel erfor, beffen 
Präfident er feit 1843 ift, 

Strombed (SFriedr. Heinr. von), des Vorigen Bruber, geb. am 2. Det. 
1773 zu Braunſchweig, hat fi ala Scriftfteller um bie Ausbildung ber praftifchen 
Rechtswiſſenſchaft Verdienſte erworben. Nachdem er zu Helmflebt, Jena und 
Böttingen die Rechtewiſſenſchaft ſtudirt hatte, wurbe er, durch Bermittelung feines 
Bruders, im %. 1798 als Auscultator am Stadtgericht zu Berlin angeftelt und 
Rieg fo Schnell von Stufe zu Stufe empor, daß er fhon im 3. 1801 als Rath 
bei der Regierung zu Pofen thätig war. Nach dem Frieden zu Tilſit ſchied er 
aus dem preußifchen Staatsbienfte und ging nah Braunſchweig zurüd. Später 
ernannte ihn die mweftphälifche Regierung zum Richter bei dem Diftrictsgericht zu 
Helmftedbt. Nachdem er, um bas franzöfifbe öffentliche Gerichtöverfahren ſelbſt in 
Augenfhein zu nehmen, eine Reife nad Mainz gemacht hatte, ſchrieb er eine 
berühmt geworbene Athantlung über bafjelbe und legte bald nachdem er heimge- 
Iehrt war fein Amt nieder, um ſich deſto ungeflörter der Bearbeitung eines Hand⸗ 
buches des weſtphäliſchen Civilprozeſſes zuwenden zu können. Diefe Schrift gefiel 
der weſtphäliſchen Regierung ſo ſehr, daß ſie ihn zum erſten Tribunalrichter zu 
Ceſle erhob. Als ſich aber das Königreich Weſtphalen auflöfte, verlor er feine 
Anftı lung und blieb bis zum 3. 1814 amtlos, in welchem leptern Jahre er aber 
ale Rath dem Oberlandegerichte zu Halberftabt beigefellt wurde. Im J. 1816 
wendete er ſich wieder fehriftftellerifchen Arbeiten zu. Auch trug ihm die preußiſche 
Regierung inzwifhen mebre Arbeiten im Fache ber Gefehgebung auf, melde ver- 
diente Anerkennung fanden, womit er aber in feinem Ehrgeize, der nad höherer 
Auszeichnung trachtete, nicht zufrieden war; vielmehr glaubte er ſich zurüdgefeht, 
ja fogar verfolgt, eine Stimmung, bie, vereinigt mit ber Wirkung häuslicher 
Leiden, ihm in den lebten uhren feines Lebens das Gemüth verfinfterte. Auf 
feinen eigenen Antrag mwurbe er 1831 in Ruheſtand verfegt und flarb ein Jahr 
darauf am 30. Mär;. 

Stromboli, eine ber Lipariſchen Snfeln (f. b.). " 

Stromeyer (Briebr.), geb. am 2, Aug. 1776 zu Göttingen, geſt. da⸗ 
fest am 18. Aug. 1835 als Profeflor ber Chemie und Pharmacte, war ein 
tüchtiger Chemiker und genauer Analptiker. — Ein anderer Gelehrter biefes 
Namens, geb. am 6. März 1804 zu Hannover, ift feit 1842 Profefior der Chirurgie 
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Strontianerbe, welde leichter als bie Baryterde und nicht giftig if, 
wurbe zuerſt in Berbindung mit Kohlenfäure in einem Minerale zu Strontian in 
Scholtland gefunden und erhielt deshalb ihren Namen. 

« Strophe nennt man in ber Dichtkunſt mehre ſchön geordnete Verfe, bie 
zufammen ein rythmiſches Ganze ausmachen und in derſelben Anzapl und Orbnung 
in einem Gebichte mehrmals wiederfehren. 

Strophios, ber Sohn bes Krifos und ber Oatte ber Anaxibia, war ber 
Bater ber Aftydbameia und des Pplades (f. b.). 

Strube (Dav. Georg), geb. am 16. Der. 1694 zu Eelle, geft. 1775 als 
Bicefanzler zu Hannover, hat fih als tüchtiger Rechtögelehrter in Wort unb 
Schrift ausgezeichnet. 

Strudel oder Wafferwirbel nennt man bie häufig auf bem Meere, zu 
weilen aber auch in Flüffen vorfommenden Treis- ober fpiralförmigen Drehungen 
bes Waſſers, welche theils dadurch entftehen, daß entgegengefeßte Strömungen 
zufammenftoßen, theild dadurch, daß bie Wellen gegen verftedte Klippen anprallen, 
Die Strudel find mehr oder weniger ber Schifffahrt gefährlid. Der berühmtefe 
unter den jebt bekannten ift der Malſtrom an ber normwegifchen Küfte, welcher 
einem umgelehrten hohlen Kegel gleicht; der Waſſerſtoß if bei demfelben fo heftig, 
daß ſich die Schiffer in einer Entfernung von faſt 6 Meilen auf einer Seite halten 
müffen, und entſteht berfelbe dadurch, daß die dort aus dem Wechſel der Ebbe und 
Fluth entfpringenden Strömungen zufammenfließen. Bei den Alten war namentlid 
ber Strudel der Stylla und Charpbdis (ſ. d.) in ber Meerenge von Slicilien no 
mehr gefährlich und gefürdtet. 

Struenfee und Brandt, zwei Männer welde durch ihr Glück am bänifchen 
Königshofe, befonders aber durch ihren gemeinfhaftlihen Untergang befannt ge- 
worben find. — Johann Friedrid, Graf von S., wurbe am 5. Auguft 1737 zu 
Dale im Saalfreife geboren, woſelbſt fein Vater, ein ſtreng rechtſchaffener 
Dann und fehr orthobörer Theolog, Prediger war. Die Schulbildung erhielt er 
im Waifenhaufe, fubirte Die Arzneilunde und erhielt ſchon 1756 bie Doctorwürbe, 
Sein Bater ging um biefe Zeit ale Paflor Primarius nad Altona, wohin er den⸗ 
felben begleitete und bort zum Stadtphyſikus ernannt wurde. Er verſchaffte fi 
in biefer Stelung nicht nur als gefcdidter Arzt, fondern auch als talentvoller 
Säriftfteller großen Ruf. Auch wenbete er ſchon damals feine Blide auf Staatse- 
verwaltung, begte aber freigeifterifche und hinſichtlich ber Sittlichkeit fehr ſchlaffe 
Grundſätze. Unter Andern machte er Bekanntſchaft mit bem Grafen von Ranzaite 
Aſchberg und dem nachherigen Grafen Enevold Brandt, welder aus einer alten 
dän. Ndelefamilie ſtammte und früher an Eprifian’s VII, Hofe Kammerjunker geweſen 
war. Der Erfle wurde das Werkzeug feines Sturzes, Lehterer der Theilnehmer 
feines Unglüde. Im 9. 1768 erhob ihn der König Chriſtian VII. von Däne- 
mark zu feinem Leibarzt, jedoch nur während beffen Reife durch Deutfchland, Eng 
land und Frankreich. Als in Diefer Zeit der König, welcher ihn liebgewann, nach 
feinem Wunſche zum Doctor der Rechte an ber Univerfität Oxford creirt wurde, 
warb ©. zum Doctor ber Medicin promopirt, eine Auszeichnung, bie damals zu 
ben Seltenheiten gehörte. Nachdem fie 1769 nah Dänemark heimgefehrt waren, 
wurde ©. zum wirklichen Leibarzt des Monarchen ernannt, und machte fich ihm 
fo unentbehrli, daß er ihn zum Etatsrath erfor, damit er überall am Hofe er- 
feinen lönnte. Die junge Königin Staroline Mathilde (f. d.), welche im J. 1766 
mit bem Könige ſich vermäßlte, ſah ihm zum erften Male in Kopenhagen, empfin 
aber diefen neuen Günſtling ihres Ormahls mit Kälte... Indeß gewann er b 
auch ihr Zutrauen, und fo gelang es ihm, bas auf einige Zeit eingetretene Mif- 
verhältniß zwifchen den Königlichen Chrgatten almäplig zu befeitigen. Als er dem 
1768 gebornen Kronprinzen Lunchherigem König Fricdrich VI) im Jahrs 1770 
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die Blattern glüdlich eingeimpft hatte, flieg er in ber Gunft ber Mutter, und bie 
phyſiſche Erziehung des fürflihen Kindes wurde ihm anvertraut, Zum Borlefer 
des Königs und bald nabher zum Conierenzrath ernannt, erhielt er als Bertrau» 
ter bes Fürften immer größern Einfluß, und mit doppeltem Eifer verfolgte er jept 
die Pläne feines Eprgeizee., Um den ältern Grafen Bernftorff (f. d.) zu verbrän- 
gen, empfchl er den Grafen Ranzau-Afchberg, und an bie Stelle des ehemaligen 
Bünfllinge, des Grafen Holt, trat fein Freund Brandt als Director ber Hof- 
vergnügungen und königlicher Geſellſchafter. Endlich wurbe ber Graf Bernftorff 
feiner Dienjte entloffen, welches aud lurz barauf mit allen Beamten geſchah, 
welche dem ©. und ben freunden der Königin mißftelen, Nur der Graf Schim- 
melmann (f.d.) entging dem Schickſale feiner Colegen, ba er ſchlau genug war, 
fib für feine Partei zu erflären und er fid während der gefährlidften Krife nad 
Hamburg begeben hatte. Die vermittwete Königin Juliane Marie, Stiefmutter 
Ebriftian’s VII., eine folge rachgierige Frau, mußte fi und ihren Sohn, ben 
Prinzen Frietrib, Halbbruder des Könige, alles Einfluffes almählig beraubt und 
zumeilen fehr nadläfjig behandelt ſehen; fie blich rubige Zuſchauerin zu Friedrichs⸗ 
berg. Der Triumpf ber Königin Karoline Mathilde war vollendet; der König 
begegnete ihr wieter mit aller ihr gebübrenden Liebe und Achtung. ©. befaß ihr 
Vertrauen, und biefes, fowie feinen Einfluß, ſuchte er fih auf alle Weife zu er- 
halten, weehalb er bemüht war, den König von allen Geſchäften zu entfernen, 
und Brandt beauftragt wurde, ihn fortwährend durch Lufbarkeiten zu beihäftigen, 
Diefe Lebensweife des Königs war dieſem eben fo angenehm, als fie Ss Ent«- 
würfe begünftigte. Vorzüglich fuchle ©. jede perfönlide Verhandlung bes Königs 
mit feinen Miniftern zu verhüten. Sm 9. 1770 trat ein Ereigniß ein, wodurch 
die Geftalt der däniſchen Berfaffung durchaus geändert und die ganze Gewalt in 
die Hände des Günftlings und feiner Freunde fam, Auf Antrieb S.'s bob näm- 
lid der König den Staaterath auf und errichtete an deſſen Stelle eine Eonferenz- 
sommiffion, Die aus den Borftehern ber verſchiedenen Staatsverwaltungszweigen 
beftand. Den Mitgliedern Ddiefer Commifflon wurden nur fehr befhränfte Be— 
fugniffe eingeräumt; fie fonnten blos zu gemilfen Zeiten verfammelt und nad Be— 
lieben entlaffen werden und hatten meder Rang und Titel noch Einfluß. Der 
bänifche Adel, welder Sig und Stimme in dem Staatsrathe gehabt, hielt die 
Aufhebung deſſelben für einen Eingriff in feine Rechte und war von diefem Au— 
gentlide an, der Mebrzahl nah, feindlid gegen ©. gefinnt. Zu feinen Feinden 
gebörte nun auch der Graf Ranzau-Aſchberg, welcher feine Stelle als Staatsrath 
verloren und fomit auch feines Einfluffes und Anfedens beraubt wurde. ©. feiner 
Seits vernachläſſigte Fein Mittel zur Befeffigung feiner Macht, und um fie befto 
befjer behaupten zu fönnen, mußte er dem König zu bewegen, ibm bie Führung 
aller Kabinetegefhäfte zu übertragen. Almäplig wurten die Minifter entfernt und 
alle Geihäfte im Namen tes Königs von deſſen Umgebung betrieben, Dod 
©. befaß meter Stlugbeit noch Fefligfeit genug, um feine Macht behaupten zu 


lönnen. Die Kühnheit, Die er anfangs bis zum Uebermuth trieb, verwandelte ſich 


in Bangigfeit, fobald einer feiner Maßregeln wiberfproden wurde. Seiner Ent« 
würfe waren viele und manderlei, und obgleich er Die auswärtigen Angelegendeiten 
nad einer gefunden Politif leitete fo entiprachen body feine Mafregeln hinſichtlich 
der innern Verwaltung nicht den beabfidtigten Zweden. Er wollte ben Sinanz- 
zuſtand verbeffern, worin thn fein Bruder, damaliger Zuftizrath und Mitglied bes 
bänifhen Finanzcolegiums, Karl Auguft von ©. (f. d.) unterſtützte; aber durch 


die Art und Weife, wie er dieſes zu erreichen ſuchte, wurben viele Menſchen brod⸗ 


los, und dadurch, ſowie dur bie von ihm auegeüdte Despotie, fleigerte ſich das 
Mißvergnügen des Volkes immermehr. Der König wurde mit jebem Tage gleid- 
gültiger gegen bie öffentlichen Geſchäfte und feine Geiflesfräfte wurden ſichtlich 
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ſchwächer. Im Juli 1771 wurde bie Königin von einer Prinzeffin entbunden; 
da fie wußle, was für Bermutbungen man bei biefer Gelegenheit von riedr dh6- 
berg aus (dem Hofe Juliane Marie’s) gegen fie auegeftreut hatte, fo fürdtete 
fe, daß ihre Beinte dieſe Gerüchte gegen fie benupen mödten. Wenn bie Lage 
‚ber unglüdliden Fürſtin, welche zu diefer Zeit ganz von ©. abhing, das Mitlei- 
ben eines Jeden erregte, fo verdiente dagegen das Betragen bes Minifters, ber 
jept feine Macht auf bie ſchmählichſte Weife mißbrauchte, gerechten Abſcheu. Er 
ließ fi zum Grafen ernennen, und damit noch nit zufrieden, wurde für ibn bie 
MWürbe eines Kabinetsminilters geichaffen, mit welder ein Anfehen verbunden war, 
wie es vor ihm noch Fein bänifher Minifter gebabt hatte. Dod immer lauter 
wurden bie Stimmen gegen ibn; es wurde Die Preßfreiheit, welche er, um fi in 
ker Vollegunſt zu befefligen, eingeführt batte, dazu benupt, feine Fehler öffentlich 
und in dem ungünftigfen Lichte darzuftellen und gegen bie Königin die boehafte- 
flen Beſchuldigungen zu verbreiten. Zwar ließ er fie befchränfen, aber zu fpät, 
denn die Gemüther waren einmal entflammt und aufgeſtachelt. Auch feine Freunde 
fingen nun an, gegen ihn Falt und gleihgültig zu werden. Sn biefen drohenden 
Berpältniffen verließ ihn feine Seftigleit, und feine Unruhe flieg aufs Höchſte, als 
zuerſt unter 300 Matrofen wegen nicht erhaltenen Soldes, eine, an ſich jedoch ge- 
ringfügige Meuterei entfland, und als fpäter ein Aufruhr unter der Mannſchaft 
der von ©. verabſchiedeten, aus Eingeborenen beftehenden Leibwache, welche ſich 
nit unter die Regimenter verfepen laffen wollte, ziemlih ernfthaft auebrach. 
Er zeigte ib feig und unentſchloſſen, geftand ihnen Ales zu, was fie forderten, 
und ſuchte fie außerdem noch durch Ebrenbezeugumgen zu verfühnen. Als er nun 
gar die Polizei in Kopenhagen umzugeflalten anfing, zog er fi) noch mehr Feinde 
zu. Der britiihe Gefandte, Lord Keith, welder bie Folgen, bie der Fall dieſes 
Günflings haben Fönnte, voraus berechnete, ſuchte aus Rüdfiht gegen bie Königin, 
beffen Entfernung zu beſchleunigen; alein fie wiberfeßte ſich. S. ergriff für. feine 
perfönlide Sicherheit bie ſchärfſten, ungefäligen Mafrrgeln, aber eben dadurch 
verfchlimmerte er bie Folgen. Bald erfolgte ber von ibm immer noch nicht er— 
wartete Schlag. Am frühen Morgen bes 17. Zanuar 1772 wurden die Königin 
Karoline Mathilde, der Miniſter S. und fein Bruder, der Graf Brandt und alle 
ihre Freunde und Anhänger verhaftel. Die gegen ©. und bie Königin feinblidy 
gefinnte Partei hatte die Verfhmörung, an beren Spiße die verwittwete Königin 
Yuliane Marie fand, bis zum Ausbrudhe völlig geheim zu halten gewußt. Am 
Abend vorher war bei Hofe ein Ball gegeben worden, das Dragonerregiment bed 
Generalmajors von Eickſtädt, eines alten Feindes von S., hatte die Wade vor 
dem. Schloffe. Die junge Königin, nit ahnend was erfolgen würde, tanzte viel 
und ſchloß gegen 2 Uhr mit dem Prinzen Sriedrih (dem Sohne ihrer Feindin) 
den: Ball. Eickſtädt weihte nun erft feine Difiziere in das Complott ein und ließ 
alle Gänge des Schloſſes befegen. Um 4 Uhr gingen die Berfhwornen: die ver» 
wittwete Königin, ihr Sohn Friedrich, Ranzau-Afhberg, ber Cabinetsſecretair 
Guldberg, Eidftäbt, Oberſt Köler und Juſtizrath Zeffun, in bes Könige Schlaf» 
jimmer und zwangen ihn zur Unterzeichnung ber ibm vorgelegten beiden Papiere, 
von benen bas eine Eiditädt zum Nommanbanten von Kopenhagen ernannte, das 
andere dem Dberften Köller unbeſchränkte Vollmacht ertheilte. Die unglüdlide 
junge Königin wurde nad Kronenburg geführt und noch 15 andere Haftbefehle, 
unter Anderm gegen ©. und bejjen Bruber, Brandt und ben Schloßcommandanten 
Gude, mußte der willensfhwade König ausfertigen. Sie wurden fämmtlid, theils 
nicht ee heftigen Widerſtand, nad der Eitadelle gebradt. Um fie zu. richten, 
ward eine außerordentlihe Commiſſion niedergefept, beren zehn Mitglieder zum 
Theil ihre perfönlichen Feinde waren. Man verfuhr mit ber äußerſten Strenge 
gegen fir. Am 20, Gebruar 1772 fand ©, zum erfien Male vor ben Schranken 
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bes Gerichts. Sein Anwalt widerlegte alle ihm zur Laſt gelegten Anklagepunlte, 
nur mit Ausſchluß eines einzigen, ben ©. im zweiten Verhöre weinenb felbft ein- 
geftand, nämlich verbotenen Umgang mit ber Königin gebabt zu haben, was 
biefe, welche fpäter von ihrem Gatten geſchieden wurde, aber beharrlich Teugnete, 
fo daß man meint, ©. babe bas unwahre Geſtändniß nur aus Furcht vor ber 
Folter oder im Srrfinn abgelegt. Alle Gegenvorftellungen wurben nun verworfen 
und am 25. April vernahm ©. bad Urteil, daß er feiner gräflihen und andern 
Würden entfeht, ihm feine rechte Hand und fein Kopf abgehauen, fein Körper ge- 
viertheilt und aufs Rab gelegt, ber Kopf mit der Hand aber auf einen Pfapl 
geftedt werben ſolle. Nachdem dieſes Erfenntniß in allen Zpeilen vom König, 
nicht ohne Einfluß des ruſſiſchen Gefandten, genehmigt worden, wurde ©. am 
28. April 1772 hingerichtet, mußte jebod vor feinem Tode nod ben Schmerz er- 
leiden, feinen Freund Brandt, weil er ber Genoſſe S's. gewefen und früher einen thät- 
lichen Angriff auf ben König gemadt haben follte, auf gleiche Weife flerben zu 
fehen. Bon ben übrigen 10 Perfonen, nad beren Blut bie Stiefmutter bes Kö— 
nigs und ihre Anhänger lechzten, wurden 7 gänzlich freigefproden und 3 bes Lan- 
bes verwiefen, barunter auch S.'s Bruder, welcher dem Schaffott entging, weil 
ihn Friedrich II. als preußifchen Unterthanen drohend reclamirte. Die Königin Ka- 
roline Mathilde verließ, nachdem bie lönigliche Ehe getrennt war, am 30. Mai 
4772 Dänemark und ftarb 1775 auf dem Schloffe Celle in Hannover. Mid. 
Beer und Heinr, Laube haben die Geſchichte S.'s zu einem Zrauerfpiele benupt. 

Struenfee (Karl Aug. von), ber Bruber bes Vorigen, geb. am 18, Aug. 
1735 zu Halle, geft. am 17. Octbr. 1804 als Chef bes Acciſe⸗ und Zolldeparte⸗ 
ments in Berlin, wurbe ſchon früh Profeffor ber Philofophie und Mathematif an ber 
Nitteralademie zu Liegnig und erwarb Friebdrich'e II, Wohlwollen burd ein mili- 
tairifches Buch, das er berausgab. Im J. 1769 folgte er dem Rufe feines 
Bruders nach Kopenhagen, wo er als bänifcher Juſtizrath und Mitglied bes Fi— 
nanzcollegiums angeftellt wurde. Durd Friedrich den Großen dem Henfertobe 
entriffen, entließ man ihn frei in fein Vaterland, wo er feine ebemalige Stellung 
wieder einnehmen follte, was er aber ablehnte, um auf feinem Gute bei Haynau 
in Schleſien ungeftört ber MWiffenfchaft zu leben. Zehn Jahre fpäter berief man 
ihn als Oberfinangrath im britten Departement bes Generalbirectoriums und als 
Direstor ber Seehandlung nah Berlin, wo er im Jahre 1789 unter Dinzu- 
fügung des Namens von Karlsbad geabelt wurbe und fih zum Gtaatsminifter 
emporſchwang. 

Strumpfwirkerei nennt man bie durch beſondere Maſchinen geſchehende 
Verfertigung ber Artikel aus Zwirn oder Garn, wie z. B. Strümpfe, Handſchuhe, 
Nachtjäächen ꝛc., welche fonft und tbeils auch jept noch nur mittels ber Strid- 
nabel erzeugt wurden. Den erften Strumpfwirkerftubl, den man ſeitdem vielfach 
abänderte und verbefferte, hat wahrſcheinlich 1389 Lee in Cambridge erfunden; 
boch Fam er fpäter erft in Venedig und von dort aus auch in Deutſchland in 
Gebrauch. 

Struve (Friedr. Adolph Auguſt), geb. am 9. Mai 1781 zu Neuflabt 
in Sachſen, geft. am 29. September 1840 zu Berlin, war ein befannter Arzt 
und Chemiker, der ſich namentlich durch feine Fünftliche Nachbildung ber natürlichen 
Mineralwaffer berühmt machte. 

Struve (friedr, Georg Wilh. von), get. im letzten Decennium bes 
18. Jahrh., der größte Aftronom in ganz Rußland und einer ber tüchtigften und 
Benntnifreichiten überhaupt, ift noch jetzt Director ber Eentralfternwarte bes ruſſiſchen 
Reihe zu Vultowa bei Peteroburg, wie außerdem Mitglied ber laiſerlichen Acabemie 
ber Wiffenjchaften für das Zach der Aftronomie und ruſſiſcher wirllicher Staats 
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rath. — Auch fein Sohn Dito von ©,, gleichfalls auf der Sternwarte zu Yulfowa 
angeftellt, hat fih bereits durch mehre aftronomifche Arbeiten ausgezeichnet. ” 

Struve (Georg Adam), geb. 1619 zu Magdeburg, geft. 1692 als 
Präſtdent ber Regierung zu Weimar, war ein befannter zu jener Zeit fehr ber- 
vorragender Rechtsgelehrter. — Sein Sohn Burkhard Gotthelf ©., geb. 1671 zu 
Weimar, farb 1738 als markgräflich baireuthiſcher wirklicher Hofrath und Profeilor 
bes Staats- und Lehnrechts zu Sena. 

Struve (Heinr. Chriſtian Gottfr. von), geb. 1772 zu Regensburg, ber 
Sohn bes bamaligen ru fiihen Gefcäftsträgers beim Reichstage daſelbſt, wurde 
fhon früh beim ruſſiſchen Collegium ber auswärtigen Angelegenheiten eingefchrieben, 
verfäumte Darüber aber nicht feine Lieblingsftudien, der Botanif und Mineralogie, 
benen er ſchon während feiner Univerfitätszeit in Erlangen und Bonn mit Bor- 
liebe anfing. Im J. 1795 reifte er über Wien, Kiew und Moskau nach Veters- 
burg, von wo er zur ruſſiſchen Geſandtſchaft am niederfähflfchen Kreife zu Damburg 
gefhidt und hier von feinem Gönner und freunde, dem Minifter Baron von Grimm, 
auf Befehl des Faiferlihen Hofes auserlefen wurde, ihn nach Braunfchweig mitzu- 
nehmen, wo er in bie eigentliche Diplomatifche Laufbahn eintrat. Einige Jahre 
fpäter (1801) ging er als Legationsfecretair nach Stuttgart, und 1809, als ber 
Fürſt Repnin als ruffiiher Gefandter an den weftphälifhen Hof fam, erfor er ©, 
zu feinem Gefandifchaftsfecretair, als welcher er ſich in jener flurmbewegten Zeit 
fo fehr angzeichnete, Daß man ihm bie Unterhandlungen zur Befreiung Hamburgs 
mit anvertraute. Im J. 1815 wurde er bafelbft ruffifcher Gefchäftsträger umd 
weilt noch jetzt (1849) ala folder bort, wenn fih auch feine Titel und Würden 
im Laufe ber Zeit verändert haben. Er ift nämlich gegenwärtig rufftiher Geheim- 
rath, erfter Rath) im Minifterium bes Auswärtigen und außerordentlicher Geſandter 
und bevollmäcdhtigter Miniiter bei ben Hanfeftädten und in Oldenburg; vom Se— 
nate zu Hamburg wurbe ihm 1842 bas Ehrenbürgerrecht ertheilt. Neben feiner 
langen und rühmlichen biplomatifhen Thätigkeit, befchäftigte er fich fortwährend 
auch in Wort und Schrift mit ber Botanif und Mineralogie und ift Inhaber 
eines großen, koſtbaren Naturaliencabinetts, bas er fchon in Stuttgart zu fammeln 
begann und ſeitdem immer mehr vervolfommnet hat, — Seine Tochter Thereſe, 
verheirathet mit dem Staatsrath und ruffifchen Generalconful in Hamburg, Herrn 
von Bacheracht, ift bie bekannte Schhriftftellerin, welche unter ihrem Bornamen 
zuerſt mit ben „Briefen aus bem Süden“ Aufjehen machte und feitbem eine Menge 
geiftreiher Reifebilder und Novellen gefhrieben bat, — Noch ift zu bemerken, daß 
©, ein Onkel des Guſtav Struve if, welcher am 21. Septbr. 1848 von ber 
Schweiz aus bei Lörrach mit einem Freifhaarenhaufen in bas Großherzogthum Baben 
einfiel, um ber beutfchen Republif den Weg zu bahnen, was aber ganz und gar 
mißglüdte und mit feiner und feiner Frau und Genoffen Verhaftung am 25. Septbr. 
bei Staufen endete, Im März 1849 begannen bie Verhandlungen darüber vor 
bem Geſchwornengerichte in Freiburg. 

Struve (Karl Ludw.), geb. am 2. Mai 1785 zu Hannover, gef. am 
5. Juni 1838 als Director des altſtädtiſchen Gymnaſiums zu Königäberg, war ein 
fharffinniger Philolog und Kritiker. 

Stry (Abradam van und Jakob), der erfte geboren 1753, ber anbere 
1756 zu Dordrecht, geftorben daſelbſt im I. 1826 und 1825, waren zwei 
ausgezeichnete Maler und Stifter. der no jept im ihrer Vaterſtadt blühenden 
Malerſchule. 

Strychnin heißt das in ben Krähenaugen, dem Upasgifte und ber 
Ignazbohne enthaltene höchſt giftige Alkaloid, welches in ber Apotheke dennoch 
gebraucht wird. 
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Strymon, Bater bed Okeanes und ber Tethys, des Rheſos und ber 
Euabne, war ein thrazgifher Stromgott. — Auch hieß fo ein nicht unbebeutenber 
Sing in Thrazien, beffen Ufer damals wegen feiner vielen Kranide ſich auszeich— 
neten, und ber jegt unter Dem Namen Etruma an ber Küfle Macedoniens in bem 
Meerbüfen von Conteſſa im ägeiſchen Meere ausmüntet. 

Stuart, eins ber älteſten Geſchleichter in Schottland, aus dem biefem 
Reihe und England lange Jahre bindurd Könige erwuchſen, ftammte, wie man 
meint, von einem Zweige ber englifd-normannifhen Familie Fig Alan ab, Die— 
ſelbe ließ fib in Schottland nieder und erbielt dort ſchon im 12, Jahrh. die 
erblibe Würde eines Neihehofmeifters oder Stewarts, woher ihr Geſchlechtsname 
eniftand, welder in frübern Zeiten flatt Stuart Stewarb gejhrieben wurde. — 
König Nobert I, Bruce vermählte um 1315 feine Tochter Majoria mit Walter IM. 
©. und traf die Verordnung, daß bie Nachkommen berfelben, nad der Erlöfdung 
des Männeftammes feiner Familie, die ſchottiſche Krone erben ſollten. Robert’sl. 
Sohn; David II., farb im 3. 1370 ohne männlihe Erben, worauf Walter S.'s 
Sohn unter dem Namen Robert Il. den Thron beflieg und fo ber Stammvater 
bes Rönigebaufes ©. wurde, welches faft von feiner Erhebung bis zu feinem un- 
rühmlichen Untergange von unglüdliben Berbältniffen verfolgt wurde. Robert 11. 
erfreute ſich zwar einer frieblihen Herrfhaft und ſelbſt einiger glücklichen Erfolge 
im Örcnzfriege, aber dies fonnte er nur ben Unruben verbanfen, melde Damals 
England zerrütteten. — Sein Nadfolger, Robert III, farb im J. 1404, nad- 
bem fein unmünbdiger Sohn ein Gefangener der Engländer gemorten war. Nach 
neunzebnjähriger Gefangenſchaft fam Liefer als Jakob J. (ſ. d.) auf den Thron; 
der tüchtigſte des ganzen Stammes, wirkte er mit Kraft und Weieheit für die 
Veredelung des Volkee, wurde aber im J. 1437 Die Beute der verſchwornen 
Großen, welde in feinem Blute die Demüthigung bes Adels rächten. — ein 
Sohn Jacob II. Hatte im Kampfe mit den Mörbern feines Vaters faft den Grund 
zu unbefchränfter Gewalt gelegt, ala er im 9. 1460 bei ber Belagerung einer 
Grenzveſte durch das Zerfpringen eines Geſchützes getöbtet wurde. — Jacob III., 
ein Freund und Beförderer ber Kunſt, aber ſchwach und muthlos, firl im Kampfe 
gegen ben empörten Adel, an beflen Epige fein Sohn fland. Tiefer, Jacob IV,, 
mit ber Tochter Heinrich's VII. von England vermählt, ausgezeichnet in kriegeriſcher 
und ritterlider Geſchicklichkeit und nidt erfolglos bemübt, den Zuftand des Landes 
zu verbeflern, blieb 1513 in ber gegen bie Engländer unbefonnen gewagten Schlacht 
bei Flowdon, welche bir Schottländer tief beugte und ihr Vaterland bis zum Unter» 
gange feiner Unathängigfeit frembem Eirfluß öffnete. — ein Eohn, Jacob V., 
farb, von Kummer und Schmerz gebeugt, als bie Engländer an ben Grenzen 
brobten und der aufrährifhe Adel den Kampf mied, im 9. 1542, wenige Tage 
nad ber Geburt feiner Tochter Maria, und rief mit banger Abnung: „Gottes 
Wille geſchehe! Durch ein Mätden ift die Krone auf uns gefommen, durch ein 
Mätchen wird fie verloren geben! — Diefe Tochter, Maria Stuart (f. d.) farb 
1570 auf dem Blutgerüfte. — Ihr Sohn, Zacob VI., beſtieg als nächfter Erbe 
Heinrich's VII, unter dem Namen Jacob]. (f.d.) den Thron England’s und ver- 
einigte beide Nronen. Geine Stwadheiten und Fehler legten den Grund zu ben 
unglüdliden Zerwürfniffen, welde fein Sohn Karl J. (f. d.) durch eigene Schuld 
fo ſehr vermebrte, Daß er im 3. 1649 Thron und Leben einbüßtee — Karl II. 
und fein zum Fatholifhen Glauben übergegangener Bruder Jacob II. (f. d.), waren 
durch Fehler und Unglüd ihrer Vorfahren nicht meifer geworden. Jacob II. wurbe 
1688 vom Throne geflogen; er flüchtete nad Frankreich, und Wildelm III. von 
Dranien, welcher mit feiner Tochter vermählt und von mütterliher Seite Enkel 
Karl's I, war, erhielt die Krone, Auf Wildelm III. folgte feine jüngere Tochter 
Anna (f. d.), mit welcher im 3. 1714 die Regierung bes Hauſes ©. endigte, 
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nachdem es 344 Jahre in Schottland und 111 Zahre über beide Reiche geberrfcht 
hatte. — Georg I, von Hannover, von Jacob's J. Tochter, Elifabeth, abſtammend, 
beſtieg ben britiſchen Thron. — Als Jacob II. 1701 zu St.Germain geſtorben, 
nahm fein Sohn den Namen Jacob II. (ſ. d.) an, gewöhnlich ber Ruͤter von 
St. Grorge und in England der Prätentent genannt. Nachdem er aus Franl« 
‚ reich verwiefen worben war, fand er Zuflucht in Stalien und flarb 1766. — 
Sein ältefter Sohn Karl Eduard flüchtete, nachdem er bei Eulloben im 9. 1746 
eine Niederlage erlitten hatte, nad Frankreich und farb 1788 zu Rom. — Jacob 
©.’8 jüngerer Sohn, Heinrich Benedict, geb. 1725 zu Rom, wurde im I. 1747 
Garbinal und legte fih nad dem Tode feines Bruders den königlichen Titel bei, 
mußte aber, als bie Franzoſen Stalien erobert, nad Venedig fliehen und lebte bier 
von einem Jahrgelde, das ihm der König von England gab, bis zu feinem 1607 
erfolgten Tode. Da er ber lepte feines Stammes war, fo vermadte er feine An« 
ſprüche auf ben britifchen Thron dem von Franfreih zur Entfagung von Piemont 
genöthigten Karl Emanuel IV, von Sardinien. Georg IV. fir in der Peterö- 
irde zu Rom, wo ber Cardinal York begraben liegt, den letzten Sprößlingen bes 
Daufes ©. durch Canova ein Denfmal errichten. 

Stübchen, ein Flüfigkeitemaß im nordweſtlichen Deutſchland, deffen Größe, 
je nad ben Stätten, wo man fich beffelben bebient, verfcieden if. In Hamburg 
und Holftein gehen acht bavon auf einen Eimer, 

Stüber, eine in ben Niederlanden und ben benachbarten Provinzen ge- 
bräuchliche Scheidemünze, wechfelte im Laufe ber Zeit und je nachdem fie aus Silber 
oder Kupfer geprägt war, oft ihren Werth. 

Stuccaturarbeit nennt man diejenigen Berzierungen, welche aus einer 
weichen Maffe von GOyps und Kalk befleben und an Deden, Wänden und Ge- 
fimfen ber Zimmer und Häufer angebracht werben, Ter Ausdruf ſtammt von dem 
italienifhen Worte Stucco, womit man in Stalien fowol bie Maffe als bie 
Arbeit bezeichnet. Namentlich bie alten Römer befaßen große Geſchidlichkeit in 
biefer Arbeit, 

Studenten f. Univerfitäten. . 

Studium ift ein Austrud, mworunter man im Allgemeinen jebe ernfle, 
emfige Beihäftigung mit einer Wiffenfhaft ober Kunſt verſteht; dod findet es im 
engern Sinne nur bei Arbeiten Etatt, welde die Bildung des Künſtlers bezweden, 
ſei es mittels der Natur oder durch ſchon vorhandene Kunſtwerke. 

Stufeniahre (Anni climacterici) heißen diejenigen Jahre bes Menfchen, 
in denen fein Organiemus an ber Grenze eines Abſchnitts feiner Entwidelung zu 
ftehen foheint, woraus man folgert, Laß namentlih dieſe Jahre mit einer be— 
fonderen Gefahr für das Leben verfmüpft find, Schon im früheften Alterthum 
war man dieſer Meinung. 

Stublmweißenburg, ungarifche Geſpannſchaft in Nieberungarn, 76 D.-M, 
groß, mit 117,000 Einwohnern in einer Stadt, 13 Marktfleden, 63 Dörfern und 
98 Präbien, ift, was ihr Boden betrifft, im fühlichen größeren Theile eben, im 
nörblihen dagegen gebirgig, intem ein Wald fi dort mit feinen Zweigen ver» 
breitet. Zwiſchen ben Sümpfen Belenpe und Sarret gelegen, ift das Comitat 
nicht arm an fruchtbarem Aderland, Wiefen und Waldungen; Feldbau, Viehzucht, 
befonters Schafzucht, Obſt- und Weinbau find neben Fifherei und Handel bie 
Danptbefhäftigungen der Bevölkerung. — Die gleichnamige königliche Freiftabt hat 
außer antern Gotteöhäufern eine vom König Stephan 1. geftifiete und ber heili- 
gen Jungfrau geweihte Kirche, ein ſchönes Comitatshaus, rin gräflihes Schloß, 
ein Tatholifches Gymnaſtum, ein Nationaltheater und an 22,000 Einwohner, 
welche namentlich Tuchweberei, Weinbau, Fiſchfang und Biehhantel treiben. ©, 
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mar bis zu Bela's IV. Zeit Refibenz der ungarifchen Könige, bis auf Ferdinand I. 
auch ihre Krönungeftadt und bis auf Zapolya ihr Begräbnifort. 

Stuhr (Pet. Fedberfen), geb. am 29. Mai 1787 zu Slensburg, feit 1826 
Profeffor ber Philofophie in Berlin, hat ſich ala mythologiſcher und biftorifcher 
Schriftſteller große Berdienfte erworben. In feinen jüngeren Jahren (1813) trat 
er unter bie Ublanen der banfeatifgen Legion und war bei Beendigung bes Felb- 
ugs bis zum Nittmeifter avancirt, als welcher er feinen Abſchied nahm, während 
er, ala von Neuem die Trommel zu ben Waffen rief, zuerft als Premierlieutenant 
in ber preußifchen Landwehr und balb darauf im fechöten Uplanenregiment für bie 
Befreiung Deutſchlands vom franzöfifhen Joche rühmlichft mitwirfte, 

Stunbe heißt ber 24fte Theil eines Tages, beffen erfte bei ben meiften 
eivilifirten Völkern im bürgerlichen Leben mit ber Mitternadht beginnt und von 
den übrigen fo viele folgen läßt, bis Mittag if, wo bann wieder von vorne zu 
zählen angefangen wirb, fo baß ber Tag alfo in zweimal 12 Stunden zerfällt. 
Die Stunde theilt man wieber in 60 Minuten und die Minute in 60 Secunden ein. 

Stunden ber Andacht heißt eine ber vorzüglidften und am weiteften 
verbreiteten, chriſtlichen Erbauungsfchriften von dem 1848 verftorbenen Zſcholke (f. b.) 

Sturlufon f. Snorri Sturlufon. 

Sturm nennt man einen fo heftigen Wind, daß er nur noch vom Orkan 
an Stärfe übertroffen wird, während man in ber Kriegöfunft den gewaltfamen 
Angriff einer Verſchanzung oder einer belagerten Seflung ꝛc. darunter verfleht, 

Sturm (EChriftopp Chriftian), geb. am 25. Janr. 1740 zu Augsburg, 
gef. am 26. Auguft 1786 als Paftor an ber eingeäfcherten Petrilirche und Scho— 
lard in Hamburg, war ein hervorragender ascetiſcher Schriftſteller und geiftlicher 
Lieberbichter. 

Sturm (Johannes von), geb. 1507 zu Schleiden, geft. 1589 zu Stras— 
burg, bat fih um bie Erziehung ber Jugend vielfady verbient gemadt. Gleich 
nad feinen in Leyden und Löwen verlebten Stubentenjabren war er aud eine Zeit- 
lang Inhaber einer Buchdruderei und von Kaifer Karl V. wurde er in den Reichs— 
abel erhoben, 

Sturmbäder, Sturmhaken, Sturmbrüde f. Kriegsmaſchinen. 

Stürmer (Bartholomäus, Graf von), geb. 1787 zu Konftantinopel, er= 
bielt feine erſte Schulbildung in ber Afabemie der morgenländifhen Sprachen zu 
Wien und wurde ſchon früh zu ben verfhiebenartigften diplomatiſchen Sendungen 
erforen. Zulegt war er öfterreihifcher Gefchäftsträger in Liſſabon und iſt gegen- 
wärtig (feit 1834) Internuntius in Roftantinopel, — Auch fein Bater, Ignaz, 
Freiherr ven ©., geb. am 21, Aug. 1752 aus der altabeligen fränfifhen Familie 
Neuftädter, genannt Stürmer, in Wien, geft. bafelbft am 2, December 1829 als 
wirklicher Staats- und Conferenzrath und Magnat von Ungarn, war ein ausge— 
zeichneter Diplomat. 

Sturz (Friedr. Wilh.), geb. am 14. Mai 1762 zu Erbisborf bei Frei- 
berg im fähfifchen Erzgebirge, geft. am 20. Mai 1832 zu Grimma, wo er 
Rector ber Landesſchule war, hat fi nit nur als Erzieher, fondern auch als 
Helehrter, welcher namentlih bie griechiſche Kiteratur zum Stoffe feiner Schriften 
wählte, bekannt gemacht. 

Sturz (belfrich Peter),: geb. am 16. Febr. 1736 zu Darmflabt, geft. 
am 12. Nov. 1779 zu Bremen, war einer ber geiftreichften und gefhmadvolften 
Profaiker der frübern deutſchen Literatur. In feiner ftaatsmännifchen Wirkfamfeit 
hätte ihm feine 1770 durch GStruenfee (f. d.) bewirkte Anftelung als Generalpoft« 
direftor im Kopenhagen mit feinem Gönner faft das Leben gekoſtet. Er wurde 
1772 mit verhaftet, erhielt aber nah 4 Monaten bie Freiheit und eine mäßige 
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Penſion, bis er fpäter vom däniſchen Hofe als Regierungsrat In Dlbenburg an- 
gefelt und 1775 zum oldenburgifchen Etatsrath erhoben wurde. 

Sturzbäbder beftehen darin, daß ein, kalter Wafferftrom von oben herab 
auf ben Babenten berabgegoffen wird, gewöhnlid in einem Fühlen oder lauwarmen 
Babe und bäufig unvermuthet, wodurch eine mechaniſche und dynamiſche Erfhütte- 
rung ber Nerven ftatifindet, die in manchen Krankpeitszuftänden, vorſichtig gebraudt, 
von Nutzen if. 

Stuttgart, bie Hauptflabt MWürtembergs und Refitenz bes Königs, im 
Nedarkreife, eine halbe Stunde vom Nedar am Neſenbache, 837 Fuß hoch über 
bem Meere, in einem von wald» und rebenbefränzten Hügeln umgebenen Thale 
höchſt anmuthig gelegen, mit etwa 42,000 Einw., wird durd bie ſchöne Könige» 
ſtraße in eine nordmweftliche und eine ſüdöſtliche Hälfte getheilt, von denen bie er- 
ftere etwas höher gelegen, neuer und größtentheils fehr regelmäßig und ſchön ge» 
baut ift, während die letztere, befonders in der Mitte, fehr eng und winklich ſich 
berausftelt. Unter ben zablreichen Prachtgebäuden verdienen vorzüglich Erwähnung : 
das aus Granit erbaute Reſidenzſchloß, einer ber prachtvollſten Paläfte Europae, 
mit den fhönften Umgebungen, in denen fi namentlich Die reigenden Gartenanla- 
gen und ber berrlihe Paradeplap auszeichnen; der fogenannte Prinzenbau mit ber 
löniglichen Privatbibliotyef von 30,000 Bänden; das alte Schloß, aus dem 16ten 
Jabrh.; das ehemalige Schloß des Kronprinzen, jept Sitz des Minifteriums ; ber 
Bürftenbau, ber Marftall, das neue, feit 1846 wieber eröffnete, prachtvolle Hof- 
theater, der königliche Pavillon mit ausgezeichneten Kunftfammlungen, das Stänte- 
haus, das Bibliothel- und Ardivgebäude, das Katbharinenhofpital, bie Caſernen 
und bie Stiftölirdhe mit zwei Thürmen, einer großen Orgel und den Gratmälern 
bes Regentenhauſes. Die fhönften öffentlihen Pläbe (im Ganzen neun) find au» 
Ger dem erwähnten Parabeplaße: ber alte und neue Schloßplatz, jener mit dem 
Denfmale bes jeßt regierenden Königs, diefer mit dem ehernen Standbilde Shillere, 
— ©. if der Sig der oberſten Landesbehörden, hat gute wiſſenſchaftliche Anftal- 
tem, namentlich ein ausgezeichnetes Gymnaſium mit einer Realſchule, eine Aunft- 
und Gewerbefchule, eine vorzügliche Mädchenſchule (Katharinenfift), eine Thierarznei- 
fhule, eine Sternwarte, einen botaniſchen Garten und mehre lithographiſche In— 
ftitute; begleichen ausgezeichnete Bücherſchätze, als eine Bibliothek von 200,000 Bp,, 
worunter über 12,000 Bibeln, und verfchiedene Kunſt- und Naturalienfammlungen ; 
auch giebt es daſelbſt mehre gelehrte Gefellfchaften, eine Bibel- und Miffionege- 
ſellſchaft und viele Wohlthätigkeitovereine. Fabriken und Hantel find nicht von 
Bedeutung. Befontere Erwähnung verdient noch bie Werlflätte des berühmten 
Bildhauers Danneders und bie Cotta'ſche Buchhandlung. — In ter nächften Um- 
gebung der Stabt find mehre berrlihe Spaziergänge, unter denen fih außer dem 
großen Schloßgarten Bellevue und Kannftadt auszeihnen. Etwas entfernter liegt das 
berühmte königliche Luſtſchloß Solitude. — ©., ſchon feit 1229 urkundlich tefannt, 
war feit 1320 die NRefidenz des Grafen Eberhard tes Erlaudten, wurte 1436 
vom Grafen Ulrich beteutend vergrößert und verfhönert und 1482 zur Haupt 
Radt der fämmtliben würtembergifhen Lande erhoben. 

Stüve (Joh. Karl Bertram), geb. am 4. Mai 1798 zu Denabrüd, wo 
fein Bater Zuftizbürgermeifter war, trat bafelbft zuerft 1820 als Abvocat auf, 
arbeitete aber nebenbei fleißig an gefchichtlihen Werfen über feine Deimath und 
war fpäter ein eben fo fenntnißreicher, als freifinniger Landtagsabgeordneter, als 
welcher am 30. April 1831 ber Antrag zu einer neuen Berfaflung für das Kö— 
nigreich Dannover von ibm ausging. Auch half er mit bei der Ausarbeitung der⸗ 
felben und als König Ernft Auguft das Etaategruntgefib plöplid aufpob, war 
er einer der muthvolften Bertheidiger ber Rechte des Bolfee, either hannover» 
fer Land» und Schatzrath und Bürgermeifter zu Osnabrück, wurde er im ver⸗ 
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bängnifvollen Jahre 1848 Minifterpräfitent in Hannover, entſprach aber. ben Er- 
wartungen nicht, welche bie ungeflüme Demokratie von ihm hegte, vielmehr ſuchte 
fie ihn, weil er, mehr befonnen wie fie, bie Forderungen ber neuen Zeit prüfte, 
ebe er ihnen gefeßlihe Geltung verfhaffte, als einen Königsſchmeichler, als einen 
Reactionair im Bolfe zu verfeinden und brachte es endlich fo weit, daß er am 
9. März 1849, als die Kammer darauf beftand, bie beutfchen Grundrechte unge» 
fhmälert und ungeläumt in Hannover eingeführt zu fehen, feine Entlafjung ein« 
reichte, bie ibm Anfangs vom König bewilligt, als er aber fein paffendes neues 
Minifterium finden fonnte, wieder zurüdgenommen wurde. 

Styliten ober Säulenheilige nannte man ebebem biejenigen chriſtlichen 
Einfietler, melde eine befondere Buße dadurch zu thun glaubten, daß fie viele 
Yabre lang auf den Epigen hoher Säulen fi aufhielten. Namentlih in Syrien 
und Paläftina Famen fie bis ins 12. Jahrh. häufig vor, 

Stymphaliden, ber Mythologie nah gefräßige Thiere mit ehernen Flü- 
geln und Federn, bie fle wie Pfeile abfchießen fonnten, birßen bie Raubvögel, 
welche Hercules erlegte und verfheucte, deshalb, weil es am Stymphaliſchen See 
in Arkadien geſchah. 

Stymphalos, ein arladiſcher König, ſtarb durch die Hand eines Mör- 
bers, wofür Griechenland mit beifpielofem Mißwachs fo fange geftraft wurbe, bis 
Aeakos die erzürnten Götter durch Gebet zur Milde bewog. 

Styptica ober ſtyptiſche Mittel beißen in ber Arzneifunde eigentli nur 
bie zufammenziebenden, gewöhnlich aber alle tutflilenden Mittel, wie 3.8. kal⸗ 
tes Waffer, Weingeifl, Säuren, Alaun x. 

Styx, bie Tochter bes Okeanos und ber Tethys, war eine Nymphe bes 
gleichnamigen unterirdiſchen Quell's, deffen Waffer, bei dem bie homerifdhen Götter 
ben beiligiten Eid leifteten, im nächtlichen Dunfel von einem hoch ſich wölbenden 
Selfen träufelte und den Fluß bildete, über melden feine Nüdfehr flattfand, Als 
Nymphe wohnte fiein einer auf Säulen ruhenden Helfengrotte, als Fluß war fie 
ein Arm bes Dfeanos und zwar bie zehnte Duelle deſſelben. — Ein anderer Klei- 
ner Fluß Diefes Namens in Arkadien, jeft Mavronero heißend, foll im Alterthum 
fo giftiges Waſſer gehabt haben, daß er mit Ausnahme ber Pferbehufe Alles zerfraß, 
was mit ihm in Berührung kam. 

Suabebdiffen (Dav. Theod. Aug), geb. am 14. April 1773 zu Mal» 
fungen in Niederdeſſen, geft. am 14. Mai 1835 als Profeffor der Ppilofophie in 
Marburg, war ein berühmter philofophifcher Scriftfteller. 

Suaba ober Suadela, eigentlih Beredtſamkeit, wurde bei ben alten 
Römern die Göttin der Ueberredung oder Ueberzeugung genannt, 

Suard (Jean Bapt. Ant.), geb. am 15. Jan, 1734 zu Befangon, geft. 
am 20. Zuli 1817 zu Paris, hat ih als franzöfifher Kiterat und Journaliſt 
namentlih im Genre ber Eatyre und des Witzes ausgezeichnet. 

Subdiafonus oder Untertiafon hieß feit dem 3. Jahrh. ber Geiftliche 
in ber alten Kirche, welcher dem Dialonus (f. d.) beigefelt war; doch blieb das 
Amt 9 Jadhrh. lang ohne höhere Weihe, 

Subhaftation nennt man bie Berfleigerung oder ben öffentlichen Ver— 
fauf eines Grgenflandes an ben Meiftbietenden, welche unter Obhut ber Behörbe 
oder privatim, ferner auch freimillig ober nothwendig, wenn fie obrigfeitlih ver- 
fügt wird, geſchehen kann. Der Name ift dem lateinifhen Ausbrude sud hasta, 
db. h. unter dem Spieße, entlehnt, weil ein foldher bei ben Römern gemwöhnlid am 
Berkaufgorte aufgepflanzt war. 

Subiaco, ein römifdhes Städtchen an beren apolitanifhen Grenze, wirb 
feiner reigenden Lage wegen, die ſchon Nero beflimmte, fih bort eine Vila bauen 
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zu laſſen, noch jeßt viel von Neifenten beſucht. Sie hat mehre ſchöne Kirchen, 
ein altes Caſtell, 2500 Einw. und in ber Nähe zwei Benedictinerklöfter. 

Subject bezeichnet einen Gegenftand, von dem etwas ausgefagt wird, 
welches. Lrötere das Prädicat oder das Ausgefagte heißt. Jede volitändige, für 
fi verſtändliche Aeußerung, welche in ſprachlicher Hinſicht ein Gap oder Rebejaß 
genannt wird, enthält ein ſolches Subject und Prädikat. — In der Mufit heißt 
Sutjeet das Ihema einer Fuge (ſ. d.). 

Sublimat nennt der Chemiker das feſt oder pulverig ſich geftaltende Er» 
zeugniß jeber Berflühtigung (Sublimation), wie z. B. Schmwefelblumen, weißen 
Arfenit 0. Namentlid aber verfieht man unter ähendem Sublimat bie höchſte 
Berbindung des Queckſilbers mit Chlor. 

Suborbination ober Unterordnung bezieht fh im gewöhnlichen Leben 
auf Berhältniffe des Standes und Ranges, und bezeichnet als dann gewöhnlich bie 
unbedingte Bolftredung der Befehle der Obern, felbft dann, wenn biefe auch ber 
Anſicht desjenigen, der fie auszuführen hat, widerfpreden follten; ganz beſonders 
findet fie bei dem Soldatenftande Anwendung, da hier von ber fhnellen und pünlt« 
lichen Ausführung eines Befehls oft Alles abhängt. — In ber Logik ift die Sub⸗ 
ordination der Begriffe dasjenige Verhältniß derfelden, wodurd einer zur Sphäre 
des andern, der ihm übergeordnet if, gehört; fo ift 3. B. ber Begriff der Treue 
dem Begriff der Tugend untergeordnet, und letzterer jenem übergeordnet, weil erfterer 
einfeitiger ift, als der Begriff der Zugend. 

Sub rosa, eigentli unter der Rofe, brüdt bildlich und ſprüchwortlich 
foviel aus, als im Vertrauen oder insgeheim, z. B. Jemandem etwas mittheilen, 
Die alten Deutſchen legten nämlich gewöhnlich bei ihren Gaftmäplern eine Roſe, 
als Symbol der Verſchwiegenheit, auf die Tafel, um daran zu ‚erinnern, daß man 
die in der Weinlaune oder fonft einer heitern Stimmung entfhlüpften Aeußerungen 
nicht weiter plaudern fole. 

Subfcription f. Pränumeration, 

Subfidien nannten die Römer das britte Treffen ber Schladtorbnung, 
welches den beiden vordern im Nothfalle Hülfe leiftete, daher bie figürlihe Gleiche 
bedeutung des Wortes mit Unterflügung und Hülfe in der Noth. Neuerdings 
bezeichnet man damit gewöhnlid Gelder, die nah worper geſchloſſenem Bündniſſe 
ein Staat dem andern zahlt, um von ibm im alle eines Krieges mit einem 
dritten geſchont oder mehr nod mit einer in ben Verträgen beitimmten Anzahl 
Truppen unterflügt zu werben. In England verſteht man unter Subfidiengelder 
(grants, d. b. Bewilligungen) folde Baarſchaften aus ben öffentlichen Einkünften, 
weiche das Parlament ale Jahr namentlih für die Land- und bie Seemacht 
bewilligt. 

Subftantiv oder Hauptwort ift in ber Spradlehre der Name für etwas 
entweter wirflih Selbſtſtändiges, oder nur als ſelbſtſtändig Oedachtee. 

Subflanz wird in den Naturwiffenfhaften und im gewöhnlichen Leben 
son einem materiellen Wefen, namentlid von einfachen, unorganijhen Körpern und 
den Grundbeftandtheilen der organifchen, gebraucht. 

Subflitution heißt die Beiſehung eines Amtsgehülfen mit oder ohne Zu⸗ 
ſicherung der Nachfolge, während es in Erbſchaftöfällen die Einſetzung eines nach⸗ 
folgenten Erben, wenn der erfte nicht Erbe wird, bezeichnet. 

Subtraction oder Subtradiren, d. h. Abziehen, nennt man bie zweite 
ber vier Species oder einfachen Rechnungsarten, welche eine Zahl oder Größe von 
einer andern abziehen Iernt, fo, Daß wenn man jene wieder zu bem Refultate zu⸗ 
zählt, die größere Zahl oder Größe zum Vorſchein lömmt. 

Succeffion f. Erbfolge. - 

Suceumbenzgelder heißen diejenigen Gelber, welche eine Partei, wenn 
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fie ih mit ihrem Prozeß von ber zweiten zur britten Inſtanz wenbet, für ben 
Fall, daß fie dort abgemiefen wirb ober verliert, den Richtern zweiter Inſtanz, mit 
deren Urtheil fie nicht aufrieden mar, zahlen muß. 

Suchenwirt (Peter), über deſſen Lebensgefchichte man nur weiß, daß er 
in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. in Wien lebte, war ber berühmtelte unter 
ben Wappenbichtern, d. h. Berfertigern gereimter Wappenbefchreibungen, feines 
Zeitalters. 

Suder nennt man ein mit einem großen Fernrohr fo verbunbenes Heines, 
beffen Gefihtsfreis aber groß if, baf beide Achſen genau parallel find. Der 
Afronom gebraudt es, um Gegenflände am Himmel aufzufuchen, bie er mit bem 
großen Fernrohr näher erforſchen will. 

Suchet (Louis Gabriel, Herzog von Albufera), Marfchall und Pair von 
Sranfreih, geb. am 2. März 1772 zu Lyon, mwibmete fi früh dem Striegebicnfle, 
Überfchritt in kurzer Zeit die untern Grabe unb zeichnete ſich zuerft bei ber Belage- 
rung von Toulon aus, wo das von ihm befehligte Bataillon den General Ohara 
gefangen nahm. Nachdem er im 9. 1796 zur italienifchen Armee verfegt worben 
war, machte er fi in dem erſten Feldzuge Bonaparte’s bei mehren Gelegenheiten 
durch Muth, Kühnpeit und Umſicht fo bemerkbar, daß er zu böbern Ehargen be- 
fördert und bald als einer ber talentvolften Difiziere des Generalſtabes betradtet 
wurbe. Unter Maflena flieg er 1799 bis zum Divifionsgeneral empor. In ben 
Feldzügen von 1805 und 1806 war er einer ber thätigften und glüdlichften Felb- 
berren Napoleons, In dem letztern Jahre hatte er das erſte Zufammentreffen 
mit ben Preußen bei Saalfeld zu beleben; aud bei Jena wurde ber erſte An« 
griff von feinem Corps begonnen, und als der Krieg in Spanien ausbrach, warb 
er dort hingefhidt, mwofelbft er, ale Oberbefehlshaber ber Armee von Aragonien, 
fa immer flegreid, bis nad ber Schlacht von Vittoria, verweilte. Er trug zur 
Einnahme von Saragoſſa bei, eroberte Leriba, Mequinenza, Tarragona und Va— 
lencia, flug bie fpanifden Heere überall, wo er mit ihnen zufammentraf, unb 
erft nad ber Schlacht von Vittoria zog er ſich nad den Pyrenäen zurüd, Nach 
ber Erftürmung von Tarragona (1811) erhielt er von Napoleon ben Marfchalls- 
fat. Im Sabre 1814 mwurbe er beauftragt, ben heimkehrenden Ferdinand VII. 
zu empfangen und zum ſpaniſchen Deere zu begleiten. Nach ber zweiten Reftau- 
ration ernannte ihn Ludwig XVIIL 1819 zum Pair von Franfreid. Während 
ber hundert Tage befehligte er in Lyon bie Armee bes Südens. Er farb auf 
einem Edloffe bei Marfeile am 3, Januar 1826. Sein einziger Sohn folgte 
ibm in ber Pairswürbe. 

Suchtelen (oh. Peter, Graf), geb. 1759 in ber nieberlänbifchen Provinz 
Oberyſſel, get. 1836 als ruffifcher Gefandter in Stodholm, war ein Sprößling aus 
ber Samilie bes Barons von Eudtelen und begann feine militairifshe Laufbahn 
im bolländifhen Geniecorps, worin er es bis zum Difizier gebradt hatte, als 
Katharina II. ihn 1783 nach Rußland kommen lief. Durch ihre Gunft und feine 
eigenen Senntniffe wurde er raſch beförbert, fo daß er im Kriege mit Schweben 
fhon Chef ber Artillerie war, als welder er Sveaborg belagerte, tis es durch 
eine ruffifche Kriegelift dem Feinde entriffen wurbe. Sodann ging er als Ge 
fandter nad Stodpolm, fpäter nad Paris und nach Abſchluß bes Friedens mit 
Sranfrei wieder nad ber ſchwediſchen Hauptflabt. Uebrigens war er nicht allein 
ein tüchtiger Diplomat und Soldat, fondern aud ein in andern Wiffenszmeigen 
fehr gebilveter Mann und ein eifriger Sammler von Münzen, Büchern und Ges 
mälden. — Sein ältefter Sohn Paul zeichnete ſich namentlich im perfifhen Kriege 
aus und ftarb ala General, 

Sudomw. (Karl Adolph), geb. am 27. Mai 1802 zu Münfterberg, gef, 
am 1. April 1847 als Profifjor ber Theologie und Prediger an ber Hoflirhe in 
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Breslau, hat ſich als geiſtvoller Movellendichter unter bem Namen Posgaru be— 
kannt gemacht. 

Surre (Antonio Joſé de), einer ber hervorragendſten ſüdamerilaniſchen 
Anführer, geb. 1793 in ber Hafenſtadt Cumana an ber Norbfüfte von Venezuela, 
erhielt feine Erziehung auf der Schule in Caracas, folgte fhon 1810 ben patrio- 
tifchen Fahnen der von Miranda angeführten Truppen, und that ſich durch Einficht unb 
Zapferkeit fo bervor, daß ihn der Mulattengeneral Piar liebgewann, der ihn zu 
feinem Stabsabjutanten erhob. Epäter, nadtem Piar erfhoffen worden, ſchloß er 
fi$ 1817 an Bolivar (f. d.) an und begleitete ihn auf dem Feldzuge gegen Neu- 
granada, Als die Hauptfladbt Bogota befiegt und das fpanifche Heer unter dem 
General Baldez geflogen war, ftelte man ©. an bie Spige eines Armeecorps, 
welches bie Beftimmung hatte, bie entflohenen Truppen bes Vicelönigs Samana 
zu verfolgen. Um 28, April 1820 erfodt er einen Sieg über bie Spanier bei 
la Plata und im Mai 1821 eroberte er die Hafenftadt Guajaquil, Gleichzeitig 
bewirkte er bort bie Bereinigung mit ben peruaniſchen Truppen, rüdte, fo ver- 
flärkt, gegen Quito vor, flug am 7. April einen ſpaniſchen General bei Huaco 
am nördlichen Fuße des Bullans Pichincha, tried am 27. April- bie feindliche Rei- 
terei aus Riobamba und bereitete fo den am 24. Mai glänzend erfämpften Sieg 
am Pidindha vor, in beffen Folge die Hauptftadt Quito den Patrioten übergeben, 
bie ganze Provinz von ben Epaniern geräumt unb ber Befreiungsarmee ber 
Weg von Colombia nah Peru gebahnt wurde. Im März bes folgenden Jahres 
ging er mit 3000 Mann  colombifcher Hülfstruppen zur See nah Peru, in 
befien Hauptflabt Lima er im April mit feinem Deere einzog und zugleih als Bo⸗ 
livar's Bevollmächtigter an den Staatsgefchäften eifrigen Antheil nam. Als es 
aber den Epaniern 1824 gelang, Lima wieder zu befeßen, wurbe ber ſchon vor- 
ber zum Oberbefehlshaber der republifanifchen Truppen ernannte ©. zum höchſten 
Militairoberhaupt mit faft unumfchränfter Gewalt erhoben. Durd die Spanier 
am 9. December zur Schlacht von Apacucho gezwungen, ging er als Sieger bar- 
aus hervor und entſchied durch biefe glorreiche Waffenthat bie Befreiung Süd⸗ 
amerifas von ben Feffeln der Spanier. Bolivar belohnte ihn dafür mit dem Ti- 
tel eines Großmarfhalls von Ayacucho, und Oberperu, bas fi nun nad Bolivar 
Bolivia nannte und eine Conftitntion erhielt, erfor ©. 1825 zum lebenslänglichen 
Hräfdenten. Nicht lange ertrug der junge Freiftaat aber ben Militairbeopotismus, 
ben ©. und feine Untergeordneten ausübten. Schon am Ende des Jahres 1827 
fam es zu Unruben und namentlid in Ia Paz nahm ein Aufftand der colombiſchen 
Truppen unter Leitung des Oberfllieutenants Guerra eine fo ernfte Wentung, ba 
©. ſelbſt ihn zu dämpfen fuchte, in einem heftigen Gefechte aber fo gefährlid am. 
linfen Arm verlegt wurde, daß er ihm abgenommen werden mußte. Noch ſchwer 
an feiner Wunde leidend, kehrte er mit ber colombifchen Reiterei nad) der Daupt« 
ſtadt Chuquiſaca zurüdz; aber am 18. April 1828 brach auch bort eine Empö- 
rung aus, in Folge beren er mit feinen ihm treugebliebenen Truppen aus Bolivia 
fliehen mußte. Am 1. Auguft entfagte er im verfammelten Eongreffe der Präft- 
dentſchaft. Im J. 1830 wählte ihn die Stabt Quito zum Abgeortniten und er 
wurbe erſter Präfitent des conflituirenden Gongrefjed. Unter feinem Vorſitz ge- 
nehmigte man am 12, Febr. 1830 einftimmig bie Grundlage der neuen Berfaf- 
fung; dann ging er als Bevolmädtigter nad Merita, um die Streitigfeiten mit 
Benezurla zu vermitteln; bod gelang ibm dies nicht und als er nad) Bogota heim- 
Iehrte, war bort Bolivar's Sturz entſchieden. S. mwurbe von ihm, ber nad) fei- 
. mer gezwungenen Abdankung nah Cartogena abgereiſt war, bewogen, bie Südarmee 
zu feinem Gunften zu ſtimmen; ebe aber die Gegenrevolution zum Auebruch Fam, 
fand man ihn im Zuli in einem Gehölze meudlings ermordet, wahrſcheinlich anf 
Beranlaffung feines Gegners, des Generals Ovando. 
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Südamerika, bie füblihe Hälfte Amerita’s (f. b.), welche burd bie 
Landenge von Panama mit ber nördlichen in Verbindung flebt, bat nur Küften- 
biegungen, Feine Küfteneinfchnitte, und ift daher eine Maffe ohne Gliederung. Man 
Iann bie Form S.'s mit einem rebtwinfligen Dreied vergleichen, deſſen Grundlinie 
im Norden und deſſen Spipe im Süden liegt; jene Grundlinie läuft von der ge— 
nannten Landenge in einer etwas gegen Südoſt fib neigendben Richtung zum Kap 
Roque, wo der rechte Winkel liegt, 690 deutſche Meilen lang, wogegen tie Hy» 
potbenufe diefes Dreieds von ber Landenge Panama bis zum Kap Horn etwa 
1000 Meilen lang ift, die andere Kathete, von bdiefem bis zum Kap Roqur, un- 
gefähr 850 M. (Diefer füblihfte Punft Ss, das Kap Horn, im Feuerlande, 
it zwar von dem Feſtlande durch bie Magellansftraße getrennt, wird aber dennoch 
immer zu jenem gerechnet.) Der ganze Flächenindalt des Landes beträgt ungefähr 
321,000 D.-M. Aedhnlich wie bei Nordamerika, liegt aud an ber Weſtküſte von 
©. zwifihen dem 42. und 52. Grad ſüdlicher Breite eine Reihe von Infeln und 
Eilanten, unter welchen bie bebeutendften ber Chiloe-Archipel, die Inſeln Campana, 
Madre de Dios ꝛc. find, Die orographiſchen und hydrographiſchen Berhältniffe 
von Amerifa werden bauptfählih beſtimmt durch das Hochgebirge Eorbilleras 
(ſ. d.) mweldes von ber Mündung bes Madenzie im Norden, bis zur Magel- 
lansfraße im Süden, den ganzen Welttheil durchzieht. So wie biefer durch bie 
Landenge von Panama in zwei Hälften getheilt wird, fo kann man auch bie 
Corbilleren (ſprich Cordiljeren) in zwei Daupttheile fondern, in bie von Nord» und 
bie von Südamerika. 

Die Cordilleras unterfcheidben fi von andern Gebirgszügen dadurch, daß 
fie bei einer fo ungebeuren Längenausdehnung (900 M.) nur eine Breite von 
13—20 Meilen im Durchſchnitt haben, Sie ftreihen fo bart von Süden nad 
Norden an ber Weftfüfte binunter, daß fie nur eine ſchmale Küſtenterraſſe, an ben 
breiteften Stellen 10—15 Meilen, übrig laffen. Bon bem Plateau von Guana- 
zuato (in Norbamerifa) zieht Diefes Gebirge als mächtiger breiter Bergrüden, auf feiner 
Höhe große Plateaus tragend und nah Welten und Oſten zu beiden Hüften in 
Terroffen abfallend, gegen ten Iſthmus von Panama zu, je näher es diefem kommt, 
befto mehr an Höhe verlierend, fo taß bie fhmalfte Stelle der Landenge nur eine 
Höhe von 600 Fuß erreicht. Südlich ter eigentlihen Landenge ſcheint bie Ber» 
bindung ber nord» und füdamerifanifhen Cordilleren gänzlich unterbrochen zu feinz 
benn bier dehnt fih ein weites Tiefland aus, weit in die Stromthäler des Magda- 
Ienen- und Caucafluffes fi erfiredend. In drei von einander getrennten Stetten 
beginnt aber wieder das Hochgebirge fih nah Süden hinzuziehen. Die weftlidere 
Kette, nahe ber Weftfüfte und das eigentlihe Berbindungsglied zwiſchen ben nord» 
und fübamerifanifhen Gordilleren, ſtreicht in geringer Erhebung, jedoch mit einigen 
Hocplateaus von 7000 Fuß Höhe, bis zu dem Gebirgöfnoten von los Paflos, 
Eben dahin windet fi eine mittlere Kette, von ber Stromvereinigung bes Magba- 
lenen- und Gaucafluffes, beide von einander trennend und fih nad Süden immer 
mehr erbebend. Die britte Öftliche Kette beginnt am Meere, öftwärts vom Mara- 
sapbo-See und flreiht auf ber rechten Seite des Magdalenenfiroms nah Süb- 
weiten zum Gebirgsfnoten von los Paftoe, ber ein hohes Plateau bildet. Güb- 
wärts von biefem Knoten aber ändert der Gebirgszug feine Gliederung, inbem er 
fi in drei Ketten fpaltet, die aber wieber zufammenfommen. Diefe Spaltung unb 
Bereinigung ber einzelnen Ketten wieberholt ſich mit zwei Ketten bis zum 20, Grab 
fürliher Breite neun Mal, fo daß bier ein fortwährender Wechſel von Gebirgs- 
Inoten und langen Hochthälern eintritt, weldhe, von Norden nah Süben gerichtet, 
von ſchmalen Ketten umfchloffen werben. Hier liegen die großartigen und reizendften 
Gebirgolandſchaften S.'s, Lie Alpenländer von Peru und Quito, Bon bem 
20. Grad aber ziehen bie Eorbilleren als eine Kette unter verfhiebenen Namen 
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fort bis zum Kap Horn, wo fie vmgefähr eine Höhe von 3000 Fuß erreichen. 
Bei diefem Zuge bed Gebirges iſt nur noch zu bemerken, daß fi ungefähr 13 
Grad weiter drei Glieder ald Querjoche abfondern und gegen Diten in das Tief. 
land bes la Plataftroms heraustreten. (Näheres über die fübamerikanifchen Gor- 
billeren f. im Art, gl. N.) 

Auf dem Hochgebirge ber Eorbilleren entipringen bie größten Ströme ©.’ 
unb nebmen ihren Lauf, ber Abbachung des Landes folgend, nach Often oder Süd— 
often zum atlantifhen Drean, während dem flilen Dcean nur ganz Furze Küſten— 
flüffe zufließen. Diefen Strömen entlang breiten fih Die Stufen und Tirfländer 
Se's aus, die am reichften bewäflerten Steppen ber Welt. Bon Norden nad 
Süden folgen fie fo aufeinander: 1) die Stufenländer des Drinoco, weite wage 
rechte Ebenen, ohne Wald und Hügel und nur in ber naflen Jahreszeit mit mann» 
bohen Oräſern bebedt. Man nennt fle Llanos, die Anwohner aber aud mar 
de Yerbas, b. h. bas Kräutermeer; 2) die Stufenländer bes Amazonenſtroms oder 
Maranbon; 3) die Ebenen des Paranappba; 4) die Stufenländer des Rio be 
la Plata, weite Graefluren, Pampas genannt; 5) Die patagonifdhe Ebene ber 
Flüſſe Eufu Leumu und bes Eolorato; fie trägt, fo vielman weiß, einen von ben 
übrigen verſchiedenen Character, indem es eine größtentheils falzige ober fteinige 
Steppe mit ärmlider Begetation und nur am obern Lauf jener Flüſſe mit Wal- 
bung beftandene Ebene fein ſoll. Zwiſchen den Ausläufern dieſer weiten Ebenen 
an ter Küſte bes atlantifchen Derans erheben fi bie getrennten Gebirge» 
gruppen von S., jene von einander ſcheidend. Bon der Mündung bes la Plata 
bis gegen bie Ausflüffe bes Tocantin und Paranahpbafluffes erhebt fih 1) das 
Sebirgeland von Brafilien, aus einer Platrauflähe von 1—2000 Fuß Erhebung 
beftchend, auf welcher mehre Bergletten meiftentheild parallel ber Küfte binftreichen, 
bie miteinander durch Querketten mehrfach verbunden find. Es dehnt ſich biefes 
G©ebirgöland bis etwa zum 36. Meridian nah Weften aus, alfo mit einer Breite 
von ungefähr 100 Meilen. Die drei Dauptfetten, von Süd⸗Südweſt nach Nord-Mortoft 
parallel laufend, find: die Küftenfette Serra do Mar; bie Eentralfette von Billa 
Nica Serra do Espinhaço, weſtlich von der erftern, bis zum 23. Grab ſüdlicher 
Breite, wo fie ſich mit jener vereinigt. Auf ihr find unter dem 18. und 21. Grab 
(der an Diamanten reichfte Bezirk), bie höchſten Gipfel dieſes Hoclandes: der 
Itambe, 5690 Fuß und ber Starolumi 5400 Fuß. Weſtlich von biefer Kette 
liegt bie dritte Serra dos Vertentes. Weſtlich von dieſer breiten fi bie weiten 
Ebenen ber Landſchaft Matto Groffo aus, welche fih bis an ten Fluß ber Cor— 
dilleren binziehen und in denen die Zuflüffe des Amazonenfluffes und des la Plata 
nur durch eine flache Wafferfcheidungelinie getrennt find. 2) Zwifchen dem unters 
Laufe des Amazonenftroms und dem Drinoco liegt das Hochland von Guyana, 
beftehend aus mehren Ketten, welche in der Hauptrichtung von Ofl-Süboft gegen 
Weſt-Nordweſt ziehen und zwifhen ih Thäler bilden, melde, fo wie bie Stetten 
felof, nah dem Innern zu an Höhe zu gewinnen feinen. Im MWeften liegt auch 
ber höchſte Punkt biefes Hochlandes: ber Pit Duida, 7800 Fuß. Das Innere 
ift noch wenig befannt; meerwärts liegt oben vor dem Hochlande ein ſchmales 
Tiefland, die Kuüftenterraffe von Ouyana, von furzen Gewäflern burdzogen. Es 
fi ein angefchwemmtes Land und noch täglich vergrößern fi dieſe Küſten durch 
die von Strömungen hieher geführten Schlammablagerungen bes Maranhon. 3) 
Nörbli von dem untern Laufe des Drinoco erhebt fih das Küftengebirge von 
Benrzuela, längs ber nördlichen Küſte von ©. in einer Länge von 120 M. und 
mit zwei parallelen Ketten von Oſten nad Weften (die höhern Punkte liegen aber 
im Weften, alfo eigentlich von Welten nah Dften) fi binziebend bis zum Nord 
oftende ber Sierra Nevaba de Merida, mit welder fie zufammenhängen. Der 
zöchſte Gipfel, Silla de Caracas, erhebt ſich auf ber nörbliden Kette, 8100 Buß 


264 Sübdamerifa. 


hoch. 4) Wefllih vom See Maracaybo, zwiſchen biefem unb dem Magbalenen- 
fluffe, ſteigt Die Heinfte, getrennte Gebirgegruppe von ©., bie Sierra Nevada be 
Santa vom Meere auf, mit nur 3 M. Länge, aber teil, zerriffen und mit Zaden- 
gipfeln, rings umgeben von heißen Ebenen. Ihre höhfte Erhebung beträgt wahr- 
fheinlih 18,000 Fuß. 5) Als lehtes Diefer getrennten Gebirgeglieder kann man 
bie infulare Kette ber großen Antillen betrachten; parallel mit der Küſte von Ve— 
nezurla erreicht fie in den blauen Bergen auf Jamaica ihre grüßte Erhebung, 
6830 Fuß. Die Bahamainfeln, Jungferinfeln und Heinen Antilen find aber flache 
niedrige Korallenbildungen. 

Das Klima ift in ©. Fühler als in andern Erbgegenden unter gleichen 
Breitengraben, und felbft unter ber Linie und fühmärts ift wegen bes hohen unb 
fhmalen Landes bie Hitze erträglid. Unter dem Arquator reiht das beife Land 
bis über 12,000 Fuß, das gemöäßigte bei nidt mehr als 18 Grad Wärme bis - 
über 6000 Fuß Meereshöhe. In der Andeekette iR die Temperatur, theils wegen 
ihrer Ausbebnung durch zwei Erbgürtel, theils wegen ihrer ungeheuren Höhe, fehr 
mannigfaltig, und während ihr Fuß in Peru ganz im tropifhen Klima ftedt, ragen 
ihre Gipfel in das Polarklima hinauf. Die meiften Hochgebirgegipfel find mit 
ewigem Schnee bededt. Auf dem Hodlande von Peru und Quito fleigt bie 
Echneelinie 14—16000 Fuß. Es giebt bier, wie überall zwiſchen ben Tropen 
‚und über den Wendelreis bes Steinbods hinaus bis zur Mündung bes Plata 
firoms, nur zwei Jahreszeiten, die trodene, der Sommer, und bie nafle, ber 
Winter genannt. Auf ben Andes in Neugranada und Peru regnet es faſt bas 
ganze Jahr, an ber Küfte von Peru aber, von Guayaquil bis Atacama, eine 
Strede von mehr als 300 geogr. Meilen, giebt es weder Regen noch Gewitter. 
In andern Grgenden wird die Wärme dur fumpfige Nieberungen gemildert, ober 
durch häufigen Regen, wie in ben Zirflanden am Maranhon, die jährlih nur zwei 
trodene Monate haben. In Patagonien ift bie Quft fehr rau, der Himmel felten 
heiter, die Küfte faft immer umnebelt. Auf bem Feuerlande find bie Thäler an 
ber Norbfeite in der Nähe hoher Gebirge mitten im Sommer mit Schnee bebedt, 
und bie ganze Natur Fündigi bie Nähe des eifigen Sütpols an. Der Mifhungs- 
unterſchied der unbelebten Erboberfläbe in der alten und neuen Welt, ber fi in 
Amerila in mebren Erfheinungen, beſonders auch in ber vullaniſchen Befhaffenheit 
bes Bodens offenbart, fheint die Verſchiedenheit ber belebten Schöpfung in beiben 
bei gleicher Polböhe und Meereshöhe zu erklären. Die meilten aus Europa nad 
©. verfegten Pflanzen und Thiere gedeihen in großer Kraft und Fülle. Die 
Eigenthümlicfeit des Bodens zeigt ſich in allen Naturerzeugniffen, und vorzüglich 
it Die tropifche Pflanzenwelt merkwürdig. Die Zabl ber Bewohner S.'s, theils 
Indianer oder Ureinwohner, theils Eingewanderte, Europäer und Neger, wirb auf 
163 Mil. berechnet, j 

Was die Geſchichte diefes Landes betrifft, bie erft mit ber Beſitznabme 
deffelben Durch die Spanier und Portugiefen beginnt, fo ift fie ſchon in den Artikeln 
über bie einzelnen Staaten, welche e8 umfaßt, näher erörtert. Ganz Amerika ge» 
borchte Jahrhunderte lang den Europäern, nahm Theil an europäiſcher Bildung, 
wurde aber flets in bdrüdender Abhängigkeit erhalten. Diefe abzuſchütteln gelang 
zuerft 1783 dem größten Theile der engliſchen Kolonien in Norbamerifa. Seit 
1810 begann dann in ben fpanifhen Beflgungen ber Freiheitslampf und auf 
Brofilien mwurbe 1822 ſelbſtſtändig. Sogar die zu Erlaven berabgewürbigten 
Neger gründeten auf Haiti eine Republik. Dennoch aber, obgleih bie OHerrſchaft 
ihrer europäifchen Mutterländer ſchon ſeit Jahren geendet hat, iſt doch in Sprache 
wie in Sitte der Charakter ber Spanier und Portugieſen vorherrſchend geblieben, 
und aufer ben verhältnigmäßig unwichtigen Beilgungen ber Ergländer, Holländer 
und Franzoſen in Ouyana, pflegt man ganz S. in sin portugiefifches und ein 
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fpanifches einzutbeilen. Erfleres begreift bas Kaiſerthum Brafilien in ſich; letzteres 
bie Republifen Neugranabe, Benezuela, Ecuador, welche früher zufammen ben 
Hreiftaat Colombia ausmadten, die Republiken Peru, Bolivia, Ehile und bie ver- 
einigten Provinzen ber Plata-Union, Uruguay und Paraguay. (S. barüber bie 
einzelnen Artikel), 

Suban ſ. Nigritien. 

Südcarolina, einer ber vereinigten Staaten Nordamerikas zwifchen 
Nordcarolina und Georgien, zählt auf 1416 D.-M. gegen 595,000 Einwohner, 
Darunter an 327,000 Eclaven. Den Welten des Landes burdziehen bie Apa- 
laden, die fih in dem Tafelberge 4300 5. hoch erbeben; ſonſt ift der Boden 
fandig, fumpfig und mit dichten Waldungen bededt, überhaupt fo wie in Norb- 
carolina. Das Klima ift jedoch wärmer und geflattet Zuder- und Seibenbau. 
Außerdem befhäftigen fih die Bewohner mit Manufacturen und Handel. Die 
gefepgebende Gewalt übt die aus dem Senat und bem Haufe ber Abgeorbneten 
beftebenbe, allgemeine Berfammlung ; bie vollziehende wirb einem auf zwei Jahre 
gewählten Gouverneur andertraut. Zum Nationalcongreß fendet ber Staat neun 
Deputirte. Die Hauptſtadt heißt Columbia. 

Süden ſ. Mittag. 

Süderland f. Sauerland, 

Südermanlanbd, ſchwed. Söbermanland, eine ſchwediſche Provinz an ber 
Dffee, im Norden vom Mälarfee, in Norboften vom Stodholms-Län, im Süb- 
often von der Dfifee und im Welten von Derebro und bem Hielmarfee begrenzt, 
zählt auf 57 Q.M. etwa 106,000 Einw. Ihre Küfte ift äußerſt zerriffen, ihr 
inneres bietet einen Wechſel von Seen, Bergen, Wäldern, fruchtbaren Feldern 
und Wiefen. Viehzucht, Eifen-, Kupfer- und Kobaltbergbau und Fiſcherei find 
die Hauptbefchäftigungen ber Bevölkerung; der Aderbau ift nicht bedeutend; in ben 
Städten blühen Fabrifen und Handel. Die Hauptftadt heift Nylöping. 

Subdeten, ein 40—50 M. langer und hoher Gebirgszug in Deutichland, 
ber aus ben laufiger Gebirgen, bem Riefengebirge und ben eigentlihen Sudeten 
befteht, und längs ber Grenze von Sadfen und Böhmen, Schleſien und Böhmen 
und Mähren, fowie auch im Gebiete diefer Staaten bis zu ben ungarifchen Kar— 
paten hinzieht. 

Südgeorgien f. Neugeorgien. 

Südindien f. Auftralien, 

Süblicht f. Nordlicht. 

Südpolarländer nennt man alle diejenigen Länder und Inſeln, welche 
in dem ſüdlichen Ocean theils im Bereiche bes ſüdlichen Polarkreiſes, theils nicht 
weit von ihm entfernt liegen. 

Sübpreußen war von 1793 bis 1807 ein Theil ber durch bie zweite 
und dritte Theilung Polens an Preußen gefalenen Landftrihe, beftand aus allen 
den Tpeilen des heutigen Großherzogthums Pofen, melde füdlih von der Netze 
liegen, und derjenigen Strede Polens, welde von der Weichſel und Der Pilika 
eingeſchloſſen wird, zählt auf 958 Q.⸗M. ungefähr 1,348,000 Einwohner, und 
zerfiel in die Kammerdepartements Poſen, Kaliſch und Warſchau. Im J. 1807 
wurde bie ganze Provinz dem Herzogthume Warſchau einverleibt und nur ein klei— 
ner Theil davon, das jebige Großherzogthum Pofen, 1815 wieder von Preußen 
in Beſitz genommen, 

Sudras bilden bie vierte und niedrigſte Kaſte ber indiſchen Bevölkerung, 
bie ih namentlih mit Handwerk und Bedienung ber obern Stände beſchäftigt. 
Se nach ihrer Arbeit find fie in verſchiedene Zünfte eimgetheiltz jede Zunft hat 
einen Altmeifter, welcher in flreitigen Fällen Richter ift und für bie Ausflattung 
ber Mätchen forgen muß. Verheiralhet ih ein Sudra mit einer Iran aus ei» 
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nem ber übrigen brei höhern Stände, nämlich Brahmanen ober Priefter, Kſcha⸗- 
trijas oder Krieger und Maisjas oder Sewerbtreibende, fo werben die Rinder 
doch nur ber Kaſte des Vaters beigefelt. Nicht zu verwechfeln find übrigens 
die Sudras mit den Parias (I. d.), wie dies häufig gefchieht. 

Südſee f. Stilles Meer. 

Sue (Eugene), der beliebte franzöſiſche Romanbdichter, wurde am 10. De— 
sember 1804 in Paris aus einer alten in der Provence anfäßig gemwefenen Familie 
geboren und flanden bie Kaiferin Joſephine und ber Prinz Eugene Beauharnais 
bei feiner Zaufe Gevatter, Der Sohn eined Arztes, widmete er fi ber mebi- 
einiften Laufbahn und mwurbe als Wundarzt-Gehülfe bei der Marine angeftellt. 
Doch fühlte er zu biefem Amte um fo weniger Beruf, ba ihm fein Vater 15 big 
20,000 Franken Rente hinterließ. Er warf fein Befted in den Drean, ging nad 
Paris und wurde Säriftfieler. Seine erften Romane, wie Atar Bull zeigen un« 
gemein viel Phantafte, aber auch viel Rohheit. ©. ſchilderte am liebflen ganz lafter- 
bafte Böſewichte, melde über die Tugend triumphiren. tar Gull ift ein ent- 
laufener Negerfelave, der fib an einem Pflanzer, welder feine Mutter peitfchen 
läßt, rächt, indem er beffen Familie ermordet und beflen Pflanzungen zer« 
fört, und ihn dabei zu täufhen weiß, als fei er fein ergebenfter Freund; fo führt 
er ihn nah Paris, quält ihn bier auf die raffinirtefte Weife zu Tode und erhält 
dafür — den Monthyonſchen Tugendpreis. Diefe Romane fonnten nur fehr be— 
dingten Beifall finden. Erft mit der Mathilde, wo ©. in bie fociale Sphäre, in 
bie gegenwärtige Welt von Paris trat, wurde er populär, und bie „Oeheimniſſe“ 
Solendeten feinen Ruf. Sie erfhienen zuerft im Feuilleton bes Journal des De- 
bats und ©, erhielt für biefelbe minbeftens 30,000 Fre. Er ift von dicker unters 
fegter Statur, leidet an einer großen Eigenliebe unb fpielt ben Sonberling. Er 
ißt z. B. immer allein. Sein „ewiger Jude” und „Martin, ber Findling“, welde 
er fpäter fchrieb, hatten weniger glänzenden Erfolg wie bie „Geheimniſſe von 
Paris. Im 3. 1848 wurde er zum Abgeordneten ber franzöſiſchen National- 
verfommlung gewählt. 

Suetonius (Cajus Tranquillus), ein römifcher Gefhichtfchreiber zu An- 
fang bes zweiten Jahrh. nad Chr. beihäftigte fi im feiner Jugend mit ber 
Rhetorif und Grammatik und verfudte Ah in Rom zuerft als gerichtliher Redner, 
Unter ber Regierung Trajans flieg er durch Vermittlung feines Freundes Plinius 
bis zum Tribunen empor und wurde nah dem Zode des Letztern bei dem Staufer 
Hadrian Grheimfcreiber, welche Etelle er jedoch wieder verlor, meil er in Liebe 
für die Kaiferin entbrannte, Seitdem zog er ſich von bem öffentlichen Leben ganz 
zurüd uud ſchrieb eine Menge berübmt geworbener hiſtoriſcher Werke. 

Sueven hießen diejenigen Völkerſchaften, welche unter einander verbunden vor 
ber chriſtlichen Zeitrechnung den größten Theil Deutfhlands bewohnten, und unter 
benen die Hermunduren, Semnonen, Markomannen, Quaden, Bandalen, Alanen, 
Rugier und Hatten die bebeutendften oder doch bie befannteften waren. Anfangs 
hatten fie ihre Wohnſitze zwifhen ber Weichfel und Oder, breiteten ſich aber fpä- 
ter über die Elbe aus und zu Cäſars Zeit bis an den Nedar und Rhein. Die 
Sueven in Verbindung mit Alanen und Banbalen bei ber Völferwanderung nad 
Gallien, drangen 409 über die Pyrenäen in Spanien ein, wo fie mit ben Ban- 
balen die Provinzen Galizien und Altcaftilien theilten und breiteten ih, vpachdem 
die Bandalen nah Afrika hinübergezugen waren, bis in das heutige Portugal aus, 
wurden aber 585 von den Weftgothen völlig überwunden, feit melder Zeit ihr 
Name aus ber fpanifhen Gefchichte verſchwindet. Im fünften Jabrh. erſchienen 
bie Sueven, welde in Deutfhland zurüdgeblieben waren, unter den Namen Schwa- 
ben (f. d.), mit den Alemannen verbunden, zwifchen dem Oberrhein und dem Main, 
um den Nedar, bie Donau und ben Lech. Nah Tacitus folen fie ihren Na- 
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men von ihrem langen Haare erhalten haben; fie trugen nämlich baffelbe, als Na- 
tionalfennzeihen, in einen Zopf oder Schweif gebunden, Ihre Sitten und Ber- 
faffung waren denen der andern deutſchen Völker ähnlich, doch feinen fie einige 
beſondere Religiondceremonien gebabt zu haben, 

Suez, eine früher reihe Handelsſtadt, weil fie ber Stapelplap indiſcher 
und europäiſcher Waaren war, zu Aegypten gehörig und auf ber gleichnamigen 
Landenge gelegen, büßte ihren Wohlftand immer mehr ein, ald ter Handelsweg 
von Europa nad DOftindien nicht über Argypten ging, bob ſich aber wicber, feitbem 
er erneuert wurte, 

Suffeten f. Karthago. 

Suffolf if ein engliſcher Grafen- und Derzogstitel, ben feit ben Elifforbs, 
weldhe ihn bis gegen Mitte des 14. Jahrh. inne hatten, verfchiedene in der bri— 
tiſchen Geſchichte befannte Häufer führten. 

Suffragan wird ein jedes Mitglied eines geifllihen Colegiums genannt, 
bas Sig urd Stimme in demſelben bat, befonders aber heißt der Biſchof, ber 
einem Erzbifdof untergeordnet if, deſſen Suffragan. 

Suffragium, eigentlid Die Stimme, welde Jemand bei einer Abftimmung 
a geben berechtigt if, wurde vorzüglih zu Rom dasjenige Vorrecht genannt, bem=- 
zufolge jeber römıfhe Bürger in ben Comitien (f. db.) bei Einführung oder Ab 
ſchaffung eines Geſetzes, bei Befegung eines Amtes und in ähnlichen Angelegen- 
heiten feine Stimme geben. oder verweigern konnte. 

Suffren be Saint» Tropez (Pierre Andre), geb. am 13. Juli 1726 
in ber Provence, gefl. am 8. Dec. 1788 zu Paris, war einer ber größten See— 
männer Tranfreide, Als kaum 17jähriger Jüngling begann er feine Laufbahn 
in der franzöfifhen Marine und bradte es durch Einfiht, Köhnheit und Zapfer- 
feit in dem Kriegen mit England bis zum Viceadmiral. — Sein Bruder, Louis 
Seröme ©. de Saint-Zropez, geb. 1722, war feit 1764 Bifhof von Sifteron 
und ließ ben dortigen zwei Stunden langen, nad ihm genannten Kanal erbauen, 
wofür ibm die Stadt 1824, nachdem er, Durch die Revolution verfcheucht, in ber 
Fremde geflorben, einen Obelisk errichtete. 

Suggeftivfragen nennt man in ber Rechtsſprache Diejenigen verfäng- 
Jihen Fragen des Richters oder Actuars an ben Inquiſiten, wodurch man ihm 
Geſtändniſſe wider feinen Willen zu entloden ſucht. 

Suhl, Stadt mit etwa 9000 Einw, im preußifchen Regierungsbezirt 
Erfurt, Kreis Echleufingen, an ber Südweſtſeite bed Thüringermaldes in einem 
reigenden Thale an ter Lauter gelegen, if der Gib eines Land» und Stabdtgerichte, 
eines Superintendenten und anderer Behörden und hat namentlich eine berühmte 
Gewehrfabrik und große Eifenwerfe. 

Subm (Peter Friedr. von), geb. am 18, Octbr. 1728 zu Kopenhagen, 
gef. daſelbſt 1798, war ber Sohn eines bänifhen Admirald und ein bedeutender 
däniſcher Geſchichtſchreiber. 

Suhm (ulrich Friedrich von), geb. am 29. April 1691 zu Dresden, 
gef. im November 1740 auf ber Reife von Petersburg zu Friedrich II. von 
Preußen, war ein fehr tüdtiger Diplomat und ein vertrauter Freund bes 
großen Könige. 

Sujet f. Fabel. 

Sulioten if der Name eines hriftlichen albanefifhen Volksſtammes, beffen 
Urfprung bis ins 17. Jahrh. zurüdgeleitet wird, als arnautiſche und hellenijde 
Hirten fih im kaſſiopeiſchen Gebirge niederliegen und zu ihrem Bereinigungsfhug- 
orte bie Meine Feſte Suli beſtimmten, in deren Nähe ber Acheron ſich in einen 
Abgrund herabflürzt. Damals bauten fie in dem wilden, von Bergen ringsumge» 
benen Thale beijelben einige Dörfer; jedoch flieg mit der Zeit ihre Bevölferung fo 
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fehr, daß fie fpäter mehr: als 70 Orte bewohnten. Sie veben theile bie, arnau⸗ 
tifche, theils bie romaniſche Sprache, bekennen ſich zur: griechiſchen-Kirche, hatten 
ehedem eine republikaniſche Berfaſſung, in welcher alte Gebräuche als Geſetze bei 
ihnen galten, und liebten den Krieg, ohne beſonders tapfer zu ſein; doch legten 
fie deſſo mehr Gewicht auf Liſt und Ausdauer. Zwölf Jahre. kämpften fie unter 
andern in einer faſt fabelhaften Weiſe mit dem mächtigen Ali Paſcha von Janina. 
Nachdem fie im Jahre 1803 von ihm beſiegt worden. waren, verließen ſie ihr Ba- 
terland und dienten unter den Truppen verſchiedener Mächte auf den ioniſchen In» 
feln; als jedoch Ali Paſcha fpäter ben Türken weichen mußte, weil ihm die Alba- 
nefen abhold wurden, rief er Die vertriebenen Sulioten, bei ihnen Hülfe ſuchend, 
wieder herbei, räumte ihnen die Feſtung Keiopha ein und flellte feinen Enkel als 
Geißel. Obwol nun ber Fühne Suliotenanführer Marlos Bozzaris mit glänzenbem 
Erfolge für Ali Paſcha Fämpfte, Fam er doch nit wieder in ben Beflg feiner 
Macht, und als hierauf Die albanefifchen Häuptlinge ſich vom türliſchen Paſcha 
Khurſchid erfaufen ließen, unterlagen auch bie Eulioten, welche, um bem Oungertobe 
zu entgehen, am 9. Sep. 1822 ihre Feſte Suli ben Türken öffneten; theils wurben 
fie unter englifhem Schutze nah Kephalonia gebracht, theils zerfirenten fie ſich 
im Gebirge. Pr 
Sulfowffi, ein altes polnifches Geflecht, welches in ber Perfon bes 
Grafen Alerander Joſeph von S., ber die Leßczynſkiſchen Güter, darunter das 
Ordinat Rydzyn oder Reifen und bie Grafihaft Life, im Großherzogthume Po- 
fen gefauft, im 53. 1733 in ben Reichsgrafenſtand erhoben wurde; vier Jahre 
fpäter erhielt er das Indigenat in den Faiferlihen Erblanden und 1752, nachdem 
er durch fein Geld Eigner des Fürſtenthums Bielitz in Defterreichifch- Schleften geworben, 
für ſich und feine Defcendenten €f, b.) bie reihsfürftlihe Würde, Außer ben ge- 
nannten, hat die Familie noch mehre bebeutende Befigungen im preußifden, öfter- 
reichifchen und ruffiihen Polen. Alexander Joſeph hinterließ vier Söhne, von 
denen nur zwei nicht kinderlos blieben; biefe fifteten Die beiden noch jetzt befte- 
henden Zweige bes fürfllihen Haufes ©., nämlich die Linien Reiffen und Bielig, 
welches lebtere Haus, im Beſitze bes Herzogthums Bielig (3 Q.M. mit 9500 €.) 
von Franz von S., geft. 1822, gefiftet wurbe; ihm folgte fein Sohn Johann 
Nepomuf, welcher 1833 ftarb, worauf befien Sohn Johann Ludwig, geb. 1814, 
eintrat. Stifter des Hauſes Reifen, welches auf bem gleichnamigen Schloſſe bei 
Liſſa refidirt, wurde Anton, gef. 1796, dem fein Sohn Anton Paul, Fürft S., 
ein tapferer General ber polnifhen Armee, im Ordinat folgte, welcher 1836 ftarb, 
worauf fein Sohn AuguftAnton, geb. 1820, an bie Spihe ber fürftlichen Linie trat, 
Ein natürlicher Sohn von Franz S., geb. 1774, zeichnete fih als franzöſiſcher 
Brigadegeneral und erfter Adjutant Napoleons aus. Er batte 1792 unter bem 
polnifhen General Zabielo gegen die Ruffen gefodhten und damals mit vieler 
Tapferkeit die Brüde an der Zelma vertheidigt, ging aber, als Staniſlaw Auguſt 
1792 ber Conföderation von Zargomwiza beigetreten, nad Paris, von wo er ald- 
dann vom Wohlfahrtsausfhuß ale Charge d’aflaires nad Konftantinopel gefhidt 
wurbe, das er verließ, als Koſciuszko's Langen Elirrten, um fi ihm anzufdließen ; 
doch kaum konnte er noch der unglüdlihen Schlacht bei Maciejowice beimohnen, 
welche den Untergang ber Republik perbeiführte. Im 5.1795 begab er fi wie- 
ber nad Paris, von wo er als Hauptmann ber franzöfifhen Armee nad Stalien 
folgte und in Berthier's Generalftabe Gelegenheit fand, fi hervorzutpun. Bald 
darauf wurbe er Bonaparte’s Adjutant, begleitete Diefen nad) Aegypten, wo er am 
21. Octbr. 1798 bei dem Aufftande in Kairo ein Opfer feines Eifers und feiner 
Menfchenliebe wurbe, 

Sulla (Lucius Cornelius), das hervorragendſte Glieb ber patriciſchen 
Familie biefes Namens, römifcher Distator, wurde im J. 138 v. Chr. in Rom 
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geboren, genoß eine gute Erziebung, war aber höchſt ausfchweifenb und liebte be- 
fonders Wein und Weiber im Uebermaße. Dur feine großen Reichtbümer, bie 
er theils von einem öffentliben Mätchen geerbt, theild durch Heirath erworben 
hatte, glänzte er unter ben römiſchen Nittern. So mwurbe er im J. 107 Quäſtor 
zu Marius, als welcher er in Afrifa durch Muth und politifche Klugheit fo vor- 
theilbaft fi auszeichnete, daß der mauritanifche König Bochus ſich bewogen fühlte, 
ben Zugurtha (ſ. d.) auezuliefern. Als Legat des Marius biefem in den cim- 
brifhen Krieg folgend, ſchlug ©. bie Zolofarer, machte ihren König Capilus zum 
©rfangenen, und wußte das tapfere Bulk der Marfen zum Bunde mit Rom zu 
bewegen, Um jebod ber Eiferfuht bes Marius auszumweichen, trat er im folgenden 
Sabre unter das Heer bes zweiten Confuls Rutatius Catulus unb bereitete hier 
zweimal ten Samnitern eine Nieberloge, worauf er zum Prätor in Rom ernannt 
wurde, Nachdem das Jahr feiner Prätur, während mwelder Zeit er in Rom 
blieb, abgelaufen war, wurde er Statthalter über bie Provinz Ajlen, febte bier 
einen von bem Bolfe mit Bewilligung ber Römer gewählten König auf ben Thron 
von Kappabocien und befiegte in einer Schlacht ben Gordius, unter deffen Leitung 
ein Sohn des großen Königs Mithridates dies Land beherrſchte. Hierauf ſchloß 
©. ein Bünbnig mit dem König der Parther. In bem Bundesgenoflenkriege, wo 
er glei dem Marius einzelne Deere befehligte, gelang es ihm, den Waffenglanz des 
Xeptern durch unermübete Thätigkeit und rasche Tapferkeit fat gänzlich zu ver- 
bunfeln.. Es war bies fein ruhmvollſter Feldzug, namentlich erflürmte er das felte 
Lager ber Samniter und eroberte ihre Feſtung Bovianum. Doc geftand er felbft, 
daß das Glüd mehr Antheil an feinen Siegen gebabt habe, als feine Klugheit 
und feine Anführung, und hörte es deshalb gern, wenn man ihn den glüdlichen 
©. (Sulla felix) nannte. Im 3. 88 v. Chr. warb ihm zur Belohnung das 
Eonfulat, und bei Berloofung ber Provinzen, Aflen, nebft der Führung des Krieges 
gegen ben König Mithridates, ber einen großen Theil Griechenlands unter feine 
Gewalt gebracht hatte, zu Theil. Aber auch Marius hatte fi darum beworben, 
und erft nachdem Bürgerbiut gefloffen war und ©. an ber Spike bes ibm er» 
gebenen Heeres Rom eingenommen und einen Preis auf ben Kopf des geflüchteten 
Markus gefebt hatte, fonnte er nad Griechenland übergehen, Das Glüch blieb 
ihm gewogen; er vertrieb feinen Gegner aus Europa, folgte ihm in das Herz 
feiner Staaten nad Aften, war überall fiegreih und bewilligte ihm endlich, wegen 
eingegangener ungünſtiger Nachrichten aus Stalien, den gebotenen Frieden. In 
Rom hatten nämlich während feiner breijährigen Abweſenheit feine Feinde bie 
Dberhand gewonnen, Marius war zurüdgerufen worben, hatte das Blut ber An—⸗ 
bänger des ©. in Strömen vergoffen, ihn felbft aber ächten und feine Güter ein. 
ziehen laſſen. Zwar warf die Nachricht von feiner nahen Rückkehr den alterſchwachen 
und von Gewiffensbiffen gefolterten Marius aufs Kranfenlager und töbtete ſchon 
in ben erften Togen feines fiebenten Confulats ben erfhöpften Greis, aber bie 
Hänpter feiner Partei, Cinna und Carbo, betrachteten ſich fortwährend als Ger 
bieter des Staats. S. übergab jeßt den Oberbefehl in Allen dem Murena und 
eilte mit 40,000 Mann nach Stalien. Er landete bei Brundifium (jept Briudiſi), 
und in Sampanien fanden fi mehre feiner gleichfalls aus Rom verbannten Freunde 
bei ihm ein. Seine Gegner waren ihm an Zahl weit überlegen, und fo fab er 
fi genöthigt, zu Lift und Ränfen feine Zuflucht zu nehmen. In zahllofen Ge— 
fahren befhüßte ihn das Glück; anfangs faſt allein ſtehend, gingen fehr bald an- 
bere edle Römer, namentlich der fpäter jo berühmt gewordene Enejus Pompejus, 
mit Mannſchaft und Schäßen zu ihm über. Nachdem S. in vier Hanpitreffen, 
befonders auch gegen die Conſule Carbo und Scipio perſönlich und in weit mehren 
noch durch feine Unterfeldherren gefiegt hatte; nachdem ihn am Schluſſe des Kriegs 
Volks⸗Converſ.⸗Lexicon. Band VIR. is 
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biht an ben -Mauern Roms ein jamnitifdhes Heer unter Teleſinus beinabe noch 
aufgerieben hätte; nachdem alle feine Gegner entweder getöntek oder gefangen, 
oder im ferne Rinder zeriprengt worden, zog er in Rum als drepotiiger Gebieter 
ein. Daß ein Löwe und ein Fuchs in ihm vereinigt wären und man ben Icptern 
mebr noch, als den erftern fürdten müffe, batte fon Carbo von ibm geurtbeilt, 
Jatzt bedurfte es feiner Berftelung mebrz der Fuchs verihwand, der rachedürſtende 
Löwe ſchüttelte feine Mähnen. Sein erfted Probeflüd war, :daß er 6-7000 
Krirgegefangene in dem Circus zu Rom umbringen ließ, obgleib er ihnen das 
Leben veriproden hatte, Der Senat war in dem, auf dem Cirecus befiadlichen 
Tempel dır Bellona verfammelt, und ale die Senatoren über das Fammergeichnei‘ 
ter Sterbenten erfhrafen, fagte ©, kaltblütig: „Achtet nibt darauf, verſammelte 
Väter! Es if eine fliine Anzahl Rebellen, die auf meinen Befedl britraft werden.” 
Rem und alle Provinzen Staliens wurden mit den grählihiten Morbfcenen er- 
füllt, wobei ih vorzäglih Eatılina durch Graufamfeit ausziihnete. Nachdem ır 
nun feine Radgier und Graufamfeit befriedigt hatte; nachdem er namentlih in 
Samnium ale Städte bis auf drei batte niederreißen und die Brvölferung vom 
Präneſte, dem legten Zufluchtsorte bes jungen Marius, an einem Orte hatte zu- 
fammentreten und nietermegeln laffen, bielt er zu Rom einen fo glänzenden Triumph, 
wie voch kriner zuvor flatigefunten hatte, nabm den Beinamen ber Giüdlice: 
(Felix) an und ließ fih 81 v. Ehr. auf unbeftimmte Zeit als Dictator ernennen. 
Nun derrſchte er unumfchränft, widerrief alle Gefege und gab. neue, traf andere 
E nridtungen in Hinſicht des Confulats, fhaffte das Tribunat ab, fepte 300 Ritter 
zım Genate und 1060 Sclaven ter Grädteten zum Bolfe und gab ihnen das 
Türgirridt, Nah einigen Jahren erneuerte er den Frieden mit dem Mithridates, 
ten fern Legat Murena geflört hatte, und legte zum Erftaunen Aller 79 v. Ehr. 
frine Dictatur nieder, wobei er ſich gleihmütbig erbat, von allen feinen Handlungen 
Rechenſchaft abzulegen, obgleib er über 100,000 Menfchen, darunter 90 Sena— 
toren, 15 Confularen und 2600 Rıtter, batte hinrichten laſſen. Darauf begab 
er ſich nah Pateoli auf fein Landgut, wo er ben ſchändlichſten Aueftweifungen 
fröhnte und 78 v. Ehr., von der Läuſeſucht befallen, durch einen Blurfturz ſtatb. 
Erin Leichnam wurde in Rom feierlich verbrannt und auf dem Mırsf.lor beilattet. 

Sully (Maorimilion de Betbune, Baron von Rosny, Derzog von), Mar- 
ball von Frankreich und erſter Minifter Heinrich's IV., einer der auegezeichnetſten 
Staatemänner, wurde am 13. Decbr. 1560 zu Roony aus einer fehr alten vor- 
nebmen Familie geboren, warb in feinem 11. Zahre von feinem Vater, ter Kö— 
nigin von Navarra und derem Sohn, dem Kronprinzen Heinrich, vorgeftellt, genoß 
mit tem Ltztern gleiten Unterriht, und folgte zur Fortſetzung feiner Studien 
im 3. 1572 dem Prinzen nad Paris, wo er, da er der reformirten Kırde an- 
gesörte, während der blutigen Bartholomäusnacht durch den Vorfteher des Eolle- 
giums von Bourgogne, ber ihn drei Tage lang verborgen bielt, vom Tode gerettet 
wurde, Im Dienfte des jungen Königs von Navarra zeichnete er ſich bei meb⸗ 
ren Gelegenheiten durch eine an Verwegenheit grenzende Tapferfeit aus, und ſpä⸗ 
ter leitete er bei verſchiedenen Belagerungen feinem Könige wichtige Dienfte und 
batte u. U. Antheil an deſſem Siege bei Jory im 3.1590, mo er verwundet 
wurde, Mber nicht nur im Felde, fondern aud im Kabinet und ols Unterhändler 
beiaß er große Grwandtheit, wesbalb er, zur Erforfhung der Adfihten des Do- 
fee, im 3.1583 nad Paris gefickt wurde. Im 3.1586 ſchloß er für Demrich 
tiven Vertrag mit den Schweizern über ein Dülfsheer von 20,000 Mann, ; und 
1599 unterhantelte er zu Florenz wegen ber Bermädlung feines Herrn mit Maria. 
von Medici. Nah dem Tode der Königin Elifabeth von England, 1603, ging: 
er als Befandter nach London, wo er den König Jacob J. für Heinrich’s Anſichten 
gewann, In dem Zeitraum von 1594 bie 1602 wurde er Staatoſecretair, als⸗ 
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dann. Mitglied: bes Finanzconſeila, Dberawffeher ber Flnanzen, Großmeiſter ber 
Artillerie und Gouverneur der’ Baftile, zugleich erhielt er die oberfte Lritang ber 
Befeſtigungen. Als Finanıminifter brachte er eine ſo gute Ordnung in Me Ver— 
‚waltung, dig er bei IF Mil, Liores Einkünfte in zehn Jadren eine Staateihuld 
‚von 360 Mill. tiigte und noch 20 Miu, zurücklegte; auch ſuchte er den Räuber» 
banden, welde während der bürgerlichen Kriege ſich über Frankreich verbreitet hätten, 
auf das KHräftigite zu feuern, Unermübet arbeitſam, genoß er erft Abente, nad 
Beendigung feiner Geſchäfte, in eimem Heinen Zirkel dos - Vergnügen der Geſell- 
ſchaft, fomie er auch mit feiner Frau, der reihen Erbin Anne te Courtenay, eine 
ſehr einfade Zafel führte. Die Hofleute zwar maren mit ihm wenig qufri:den, 
aber defto mehr wurde er von Heinrich IV, geſchätzt. Mit löblihem Eifer wider» 
fegte er Ah allen Bedrückungen, melde die Großen fih gegen das Rolf zu Schul» 
Den fommen ließen. Er war ein eifriger Befbüßer des Aderbauee; die fünfte 
bes Lurus dagegen folten, feiner Anſicht nad, nur die geringere Anzohl des Bol- 
kes deſchäftigen. Als er von feiner Geſandtſchaft von England zurüdfam, wurde 
er vom König zum Gouverneur von Poitou und zum Dberaufirher aller Häfen 
und Lantungepläge von Frankreich ernannt; auch erhob Heinrih im J. 1606 das 
But Suly am der Loire für ihn zum erbliden Herzogthum. Diefe Gunfttezeu- 
gungen batte er aber keineswegs durch Schmeicheleien erfauft. Als der König z. B. 
einer ſeiner Maitreſſen die Ede verſprach und die Acte dem Miniſter zeigte, war 
dieſer fo dreiſt, dieſelbe zu zerreißen. Nach Heinrich's IV, Tode wurde S., zum 
großen Nachtheil für Frankreich, im J. 1610 entlaſſen und mußte ſich mit einem 
Jadrgelde von 48,000 Livres vom Hofe entfernen. Zwar wurde er einige Jadre 
Darauf von Ludwig XIII. zurüdberufen, empfing auch 1634 den Marfhalleftab, 
wogegen er feine Würde als Großmeifter der Artillerie niederlegte, trat aber vicht 
wieder in eigentlihe Dienitthätigfeit, Er farb am 22, December 1641 auf ſei- 
nem Gute Billebon bei Paris, Seine zweite Gattin, die Wittwe eines Herrn 
von Epäteaupres, ließ ihm daſelbſt ein koſtbares Denfmal erbauen. 

Sulpicia war eine römiſche, namentlich ſatyriſche Dichterin zur Zeit ber 
Kaifer Domitian, Nerva und Trajan; wie auch Zibullus (f. d.) eine folde in 
feinen Elegien redend einführt. | 

Sulpicius hieß ein angefebenes römifches Geflecht, das aus mehren 
meiſt patrizifchen Familien mit den Namen Gamerinus, alba‘, Gulus, Longus, 
Daterculus, Peticus, Prätertatus, Rufus und Saverrio beſtand und als beifen 
Stammvater ber Eonful Servius Sulpieius Camerinue, im 3. 500 v. Chr., be» 
tratet wird. Sie zeihneten ſich faſt alle mehr oder weniger im Staatoleben und 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft aus. 

Sultan, ein arabifhes Wort, welches ſoviel als ein Mächtiger bedeutet, 
iR ber gewöhnliche Titel ter mobammedanifden Herrſcher im Drient, unter denen 
ber des Dsmantiben Reiches Die höchſte Etufe einnimmt, Deſſen Brauen (eigentlich 
nur die wirkliche Gemablin) heißen Sultaninnen, wie auch in Konftantinupel bie 
Töchter bes Oroßherrn, felbft dann, wenn fie verbeiratbet werden, Lebt: die Mutter 
bes Sultans noch, wenn er den Thron befleigt, ſo wird fir Walide-Sultanin genannt, 

Suluinfeln, eine oflindifhbe nfelgruppe im Norden und Nortoften von 
Borneo, beſteht aus vielen Heinen frudtbaren Inſeln, Die gutes Waffer und ein 
derrliches Klima haben, und reih an fpanifbem Rohr, Sage, Prffer, Kampfer, 
Kofosnüffen, : Apfelfinen und Ambra find, Die etwa 150,000 Mataien, melde fle 
bewohnen, treiben Geeräuberei und Dantel mit China, und ſtehen unter einem 
Sultan, ber auch Gebiete auf ber Offüle von Borneo und ber Südküſte von 
Magindanao beherrſcht. Die Hauptinfel heißt Eulu, mit ber Hanpt- und Me- 
ſidenzſtadt Bewan. 

Sulzbach, eine Stabt am gleichnamigen Fluſſe in ber balır.fhen Ober⸗ 
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vfalz, hat ein Felſenſchloß, in welchem Hieronymus von Prag-gefangen fa, eine 
ſehenswertbe Pfarrklirche, ein Gymnaſium und 4000 Einw., welche ſtarken Hopfen⸗ 
bau und Eiſengruben unterhalten. — Das ehemalige Fürſtenthum Diefes ‚Namens, 
19 D.:M, mit; 32,000 Einw., batte bis zum 13. Jabrh. eigene Grafen, nad 
deren Tore es an Baiern fill. Mit ber Oberpfalz bildete: es fpäter die Pfalz, 
‚ging ſodann an : bie zweibrüder Linie, über und mwurbe 1614 wieder ein I 
ſtändiges Fürftentyum, das zulegt unter Maxiailian l. an Baiern Jam, 

Sülze ſ. Gallert. 

Sulzer (Job. Georg), geb. am 5. Detbr. 1720 zu Winterthur, im ſchwel⸗ 
zeriſchen Canton: Zürich, get am 27. Febr. 1779 als Director der philofophifchen 
Elaffe der Alademie zu Berlin, war ein ausgezeichneter Philofoph und Aeſthetiler. 

Sumad (Rhus) if der Name einer. theils- giftigen, theils an Gerbeftoff 
reihen Gewächegattung, melde viele nüpliche und zum Gerben, Färben, Firnife 
kochen 30. ſehr braudbare Arten enthält. 

Sumaralom (Mer), geb. am 14. Nov. 1727 zu Moslau, war ber 
erfte Schöpfer des ruſſtſchen Dramas und ein fo vorzüglicher Dichter, daß ihn bie 
Kaiſerin Clifabeth zum Brigadier, Katharina II. zum Staatarath erhob. Wann 
er geſtorben, weiß man nicht genau. — Als Hiſtoriker hat ſich einer feiner Ver⸗ 
‚wandten, Peter ©, in Moskau, ausgezeichnet. 

Sumatra, bie weſtlichſte der großen Sunbainfeln, im oſtindiſchen Archipe- 
lagus, bie fid, von zahlreichen Heinen Sinfeln umgeben, von Norbmeften noch Güb« 
often in einer Länge von 200 und einer Breite von 2I—50 M, ausdehnt und 
im Norboften durch bie. Straße von Malalla von der gleichnamigen Haibinfel, und 
‚im Südoſten durch die Sundaſtraße von Java getrennt iſt. Sie bat an 6500 D.-M. 
Flächeninhalt und ift im Innern von mehren hoben Bergketten durchzogen, . unter 
denen ber Drpbir gerade unter ber Linie über 13,000, der Kobumba 14,000 und 
die beiden Vullana Gunong-Dempo und Berapi an 12,000 Fuß hoch einporragen. 
Die Oſtküſte bat flabe, fandige und moraftige Ufer und reiht in Sandbänken 
-meilenweit in die Straße von Malalfa hinein, fo daß bier das Landen ſchwer 
hält; bie Weſtküſte if dagegen gebirgig und bietet gute Häfen. Mit Ausnahme 
großer Sandwüften und Moore an ber Oſtküſte, if der Boden, ben zablreidhe 
Flüſſe und Seen bewäjlern, außerordentlid fruchtbar und bringt alle Probufte 
Ditindiens in üppiger Hülle bervor, Vom Mai bis Detober berrfcht naſſe, bie 
andere Hälfte bes Jahre trodne Jahreszeit; an ben Küften ift das Klima Heiß, 
feucht und angeſund, in den Gebirgsgegenden aber fehr angenehm und. geſund; 
Erdbeben gehören zu ben gewöhnlichiten Erfheinungen., Die Anzahl ber Bewoh- 
ner ſchäßt man auf drei Millionen; es find größteniheils Malaien, beren Urfig 
&; zu fein Scheint, und die ih in die Hauptflämme der Battas im Wellen, ber 
Lampuhns im Dften und ber Poſſumahs im Innern teilen Außerdem findet 
man viele. Ehinefen, Japaner und Europäer, und in ben Gebirgen, fowie auf ben 
Heinen Nachbarinſein, ein negerartiges Bolt: Sie find-Heiben oder Mohammeda- 
wer, und noch fehr roh. Seit 1666 haben bie Niederländer einzelne Küſtenſtriche 
der Inſel kolonifirt, denen feit 1685 aud die Engländer hierin: folgten, aber 1824 
ihre Befipungen an bie erfteren abtraten. Diefe beherrfchen jeht bas Reich Pa- 
Iembang (j.d:) an ber Oſt- und Bencoolen an ber Weſtlüſte. Daneben giebt 
es verſchiedene Reiche unter eindeimiſchen Fürſten, von denen Atſchin im Norden 
und das Land ber Battas im Janern die bedeutendſten find, 

Summarifher: Prozeß if ein einfacheres und Türzered geridhtliches 
Verfahren für ſolche Klagefachen, bie entweber geringfügig und an fi) Mar find, 
ober auch Feinen Auffchub erleiden Können. Je nad ben verſchiedenen Gründen 
S ſammariſchen Berfahrens erhält auch ber Prozeß ſelbſt einen verſchiedenen 

haralter. 
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Summe, Inder Arithmetik das Refultat: ber Arbition, beißt eine Sröße, 
weiße fo viel als“ mebre Meinere zufammen beträgt. 

Sammum jus summa injuria, ein römiſches Sprüchwort, das auf 
Dratfö fo’ viel als das döhfte Recht, d. h. das auf bie Epipe getriebene Recht, 
ausdrüdt, ift die höchſte Ungeredtigfeit. 

a Sümpfe find Anfammlungen von Waſſer, das turd Vermiſchung mit 
erbigen und’ 'vegetabilifhen Stoffen getrübt und verdidt wird. Je größer diefelben, 
je ungefunder wirken ihre Auedünftungen. Dft veranlaffen diefe ſogar eine eigene 
endemiſche Krankheit, das Sumpffieber (Helopyra) genannt, 

Sumpfvögel bilden eine Ordnung von Bögeln mit hoben Beinen, melde 
man deedalb jept richtiger Stelzvögel oder Stelgenlänfer zw nennen pflegt. Es 
gebören- dazır ber Strauß, der Kaſuar, der Kıebig, der Kranich, der Reiber, der 
Storch, die Schnepfe, der Ibis, Die Wafferbübner, der Flamingo ıc. 

Sund, eigentlich Derefund, heißt die Meerenge zwiſchen der däniſchen Inſel 
Seeland und der ſchwediſchen Landſchaft Schonen, neun Meilen lang und an ter 
ſchmalſten Etelle zwiiden Kroneborg und Helfingborg eine halbe Meile breit: Cie 
iM die befabrenfte der brei Verbintungsftraßen zwiſchen der DOft- und Norbfee, 
Biele tanfend Schiffe aller Nationen paffiren ſie jährlib, von denen der König 
von Dänemarf, deſſen Feſtung Kronetorg auf Seeland die Straße beherrſcht, ti» 
nen jährlih an 900,000 Thaler betragenten Zoll erbebt, der zu Helfingör in Em- 
pfang gınommen wird. Als Grund dafür gilt, daß der Sund an der ſchwediſchen 
Seite fo ſeicht ift, daß die Schiffe dem däniſchen Strande nahe fommen müſſen. 
Sm Frieden zu Brömfebro im 3. 1645 wurden die ſchwediſchen Schiffe dieſer Zoll- 
entridhtung entboben, doch dauerte dieſe Bergünftigung nur bis zum Ärieden zu 
Sriedensburg im 9. 1720, 

Sunbdainfeln, eine oflindifhe Infelgruppe an der Sundaſtraße, zmifchen 
Sırmatra und Java, beſteht aus mehren großen Infeln, namentlich Sumatra, 
Java, Borneo und Celebee, und 39 Heinen, 

Sündfluth ift eine Verſtümmelung bes altbeutfchen Wortes Sinflust, 
db. b. große Flutd. Die Noabifhe, von welcher die Bibel berichtet, fand, wenn 
man debräiſchen Ehronologen trauen will, im Jahr ter Welt 1656 Ratt, nad des 
Petadius Berechnung dagegen 2327 v. Ehr. 

&unium, jegt Gapo-Eolonni, rin im Alterthum durch * Mauer be- 
feſtigtes Borgetirge in Attifa, iſt namentlich bes gleichnamigen früher fllberreichen 
Fleckens wegen mit einem Hafen und bem berühmten Tempel der Pallas zu er» 
wäpnen. Einige Säulen fliehen noch jept Davon. 

Sünna, tin arabiides Wort, weldes foviel als Sitte, Brauch oder Re— 
gel’ austrüdt, nennen bie Modammedaner tie Sammlungen von mündlichen Ueber— 
lieferungen des Propheten und feiner erſten Schüler. Diefe Sammlungen entba's 
ten’ viele Sentenzen, Belehrungen, Entſcheidungen Mohammed’s, Züge aus frinm 
Leben ꝛc. und bilden die mobammeranijde Tradition. Sunniten heißen daher 
unter den Mobommedanern die Drthodoren, melde ber urfprünglidben Lehre des 
Propheten dem Grifte und der Form nach trem geblieben und dem alten Braude 
befiriben genau Folge leiten. Die größere Mebrzahl der Diobammedaner find Sunniten, 

Supercargo nennt man auf Handelefhiffen den Aufſe her über die Waa⸗ 
ren, 'welder den Eigentbümern verantwortlich. ift, 

— Superintendent, früber auch Guperattendent, heißt In mehren evange— 
lifchen Landesekirchen der erfte Geiſtliche emes kirglichen Diprietb, worüber er die 
fire Oddut batı 

* Supervaturaliomue oder Supranaturalismus wirb im "Allgemeinen 
ber ‚Glaube an das Uebernatürliche oder Ueberſinnliche, in ka Bedeutung aber 
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ber Glaube am eine unmittelbare, mit ben Gefeben ber Natur im: Widerſpruch 
ſtehende Offenbarung Gottes genannt. 

Suplinburg oder Supplingenburg, ein. Dorf im Hrryogthum: Brause 
ſchweig, in der Nähe von Helmftedt, gebörte urfprünglid ben Grafen von ©,, eis 
nem der auegezeichnetiten älteften Geſchlechter, aus dem auch Koarad Il. :(f.d 
bervorging. Durd ihn fiel die Grafſchaft als Ordenecomthurei in den Sn des 
Zempelberrnorbeng. | 

Supplement if im Algemeinen gleihbebeutenb mit. Ergänzung; doch 
wird ber Ausdrud auch im abdweichenden Sinne in der Mathematik gebraudt. 

Supplicationee, auch Supplicia, biegen bei den alten Römern befon- 
bere öffentliche Betfehe, wozu das Volk in feierliben Procefjionen zum Tempel 
ber Götter zog, entweder um ihre Hülfe bei gefährlichen Unternehmungen und ihre - 
Gnade tei Seuben und Mißwachs anzufl-dben, vder um ihnen zu banfen, wenn 
ihre Bitte Erbörung gefunden hatte. Die Dauer folder Supplicationes war 
fehr verfchieden. 

Supremat heißt die von dem Papſte über bie katboliſchen Bifchöfe unb 
Die ganze Kirde auegeübte Oberherrſchaft und Gewalt, welde aber von den Pro=. 
teftanten durchaus verworfen und ſeitſt in den latholiſchen Ländern fehr unbeſtimmt 
begrenzt iſt. 

Supremateid wurde in England einer der Eide genannt, melde bis 
1778 ein Jeder, ter fih in England aufbielt, auf Erfordern zweier Friedensrichter 
leiften mußte, und dazu Bienen follte, alle heimlichen Katholiken, alle Anhänger 
bes Hauſes Stuart, aber auch mande andere Sectirer, zu erkennen und zu be— 
frafen, Der ©. murde in England 1534 eingeführt, ala’ Heinrih VIII. id von. 
ber geiſtlichen Geridtebarfeit dis Papftes losfagte und fi zum Haupt der eng» 
liſchen Kirche erklärte.  Zulegt wurde biefer Eid durd ein Geſetz von 1715 näber 
beftimmt, Er ging babin, daß man bie Lehre: der Papit fünne bie Fürſten ab⸗ 
fegen und ermorden laffen, ale gotilos und Fegeriih verbammte, und daß man- 
feine fremde, geiſtliche oder weltliche Juriediction oder. fonflige Autorität in und 
über England anmlanale, : Epäter -ift- diefer Eid aber ganz außer Geltung ; 
gefommen, 

Surinam, eine niederlänbifche Golonie in Südamerika, ber; mittlere 
Küftenftri zwi chen dem Maroni und dem Corentin in Guyana,  1800.0.-M, 
groß, if eine der blühendſten europäiſchen Anfledelungen, von zahlreichen Kanälen » 
durchichnitten und, fo weit ber Aderbau reicht, einem Garten ähnlich, mit etwa - 
609, 000 Einm, Es ward zuerft 1564 .von.den Engländern und dann auch von. 
Holländern colonifirt, an melde 1607 auch Die. engliiden Bellgungen abgetreten 
wurden. Im J. 1799 ‚begab ſich Die Colonie, der drohenden. Zeityerbältniffe . 
wegen, in ven Schuß der Engländer; dann fam fle durch den Frieden von Amiens 
on, die batavifche Republif, ſpäter wicder an. England und erſt feit 1815 fiel ſie 
an bie Nirderlante zurüd, Ä ur Be i 

Surlet de Ehofier (Erasmus Louis, Baron), Regent.von Belgien im 
5. 1831, grb. am 27. Novbr, 1769 .zu Lüttich, war. unter der franzöſiſchen Re— 
gierung Maire zu Ginglom bei St. Trond, kaüpfte in Paris, wohin er: feit 1798. 
häufig fam, mit einigen angeſehenen Holändern Berbintungen. an, und mar von 
1800 bis 1812 Mitglied des großen. Rathe und in. ben: Sıgangen von 1812 bie. 
zum 30, Mai 1814 Mitglied .des gefepgebenten Körpere. Bei. ber Berrinigung 
Belgiens mit Polland zu. einem GStaate erhielt. ©; einen, Sig in ber zweiten 
Kammer und blieb deren Mitglied bis 1818, wo feine Wahl durch bie Bemühungen 
ber Regierung vereitelt wurde, Später war ver Mitglied .der Prosinyialftände 
Limburgs. Zur Oppofition: gebörend, kämpfte. er, namentlich. für die. Preffreibeit, 
Epe noch ber Ausgang des Kampfes in Biüſſel im J. 1830 einen gütlichen Ver⸗ 
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gleich —— gemacht hatte, begab er ſich mit ben übrigen Asgeordneten ber 

ſüdlichen Provinzen nah dem Haag, beſtand jedoch darauf, daß beide Länder hin- 
ſichtlich ibhrer Verwaltung getrennt werden follten. Anfangs October verließ er 
ben Daag und ward von dem Prinzen von Dranien zum Mitglied feines in Ant» 
werpen gebildeten Raths ernannt, an melden jedoch fein Belgier mehr Antheil 
nahm. Von dem Bezirke Haſſelt wurde S. zum Mitgliede des Nationalcongreſſes 
gewählt... Am 11. Noobr. ward er Präfident der Berfammlung. Bei den Bes 
rathungen über die Königswahl ſtimmte er für den Herzog von Nemours und 
war der, Wortführer der nad Paris gefandten Abgeordneten. Nah jener Heim— 
lehr ward er nebſt Felix de Merode als Candidat zur Regentihaft vorgeſchlagen. 
©. erhielt die Stimmenmehrheit und. wurde am 26. Febr. 1831 feierlich eingeſetzt. 
Nacdem Dies geichehen, fahte er den Entſchluß, dem Prinzen Leopoid (ſ. d.) von 
Sachſen-Koburg den Weg zum Iprone zu bahnen. Es gelang ihm uno ale ber 
Prinz am 21. Juli feinen. Einzug in Brüffel bielt, legte ©. in einer feierlichen 
Sitzung uater freiem Dimmel feine Gewalt nieder, In der Sitzung vom 20. Zuli 
beihlog der Congreß, eine Denfmünze auf feine Regentſchaft prägen zu laſſen und 
ihm ein lebenolängkiches Jahrgeld von 10,000 Gulden zu bemiligen. Er nahm 
dieſe Penfion anı und lebte feitdem zurüdgezogen in Singlom alo Borftand ; der 
©rmeindeverwaltung bis zu. feinem am 7. Aug. 1839 erfolgten Tode. 

:&urrep (Denry Howard, Graf von), geb. um 1516 zu Kenninghall, ber 
ältefte Sohn des: Herzogs Thomas von Norfoif, war ein bedeutender engliſcher 
Dichter, auch im Staats- und Kriegedienſte auegezeihnet, endete aber im Jahre 
1547 unter dem Beile des Denferg, weil, er feine politiſchen Anfihten nicht zu 
zügeln wußte, 

Surrogat (lat.) heißt Etwas burd etwas Anderes erfeßen, was von 
geringerer. Güte iſt, ale das gu. erichende Product, z. B. Eichela, Eihorie, ge- 
brannte Gerſte ꝛc. ſtatt des Huffees, Zuder aus Runfelrüben, Weintrauben, Möhren ar, 
ſtatt bes. indiſchen Zuders, deren Surrogate die genannten Örgenflände bilden, . 

Suſa, Provinzialhauptftadt. im ſardiniſchen Fürſtenthum Piemont, qm 
Fuße ber cottiſchen Alven und an ber Dora gelegen, längs welber die beiden 
Straßen vom Mont Eenis und Mont Geneore binlaufen, mit 3590 Cinm,, . it 
ber Sietz eines Biſchoſs, bat eine ſchöne Kathedrale, mehre Klöſter, Gerbereien und 
Danpfggebfabriten. In der Nähe liegt das Fort Brunette. 
= Susdal, Kreisftadt im ruffifhen Gouvernement Wladimir, an der Ra- 
menfa, mit 5200 Einw., Leinwand- und Tuchfabriken. Nach ihr benennt ſich der 
Bildofivon Wladimir, Im: J. 997 fol Wladimir ber Große dort, das Ehri- 
Rontpunmn: eingeführt haben. 

»Güsfind (Friedr. Gottlieb von), 4 am 17. Febr. 1767 zu Neuftadt 
ander‘ Linde, gef. am 12, Novbr, 182% als: Dirertor des — — in 
Stuttgart,i war ein in Wort und Schrift berühmter Theolog. 

Suffer (Auguſtus Frederif, Herzog von), ber fehete, Sohn George IL, 
von Englaud⸗ wurde am 27. Jan. 1773 geboren, madbte, nad. Vollendung feines 
Studiums in Göttingen, eine Reife dur Stalien, weilte in Rom vier Jahre und 
versiäpltei fih Dort. im April 1795. heimlich mit Augufla Murray, Toter des 
Tacholiichen «Grafen von. Dunmore in Schottland, Die Trauung wurde ‚zwar in 
ber! Idabonen<St. Georgenlirche Später nochmals vollzogen: und | der Herzog erbot 
Ab, ſeinen Familienrechlen- zu entfagen, wenn tie Ehe nicht angegriffen würde; 
aber fein Vater: ließ fie doch durch bas biſchöfliche Gericht für ungültig erklären, weil 
fie dem Staatägefege: zuwider lief, indem fein im britifchen Reihe bi findlicher Nach⸗ 
kbomme Georgs III. ſich in. eine Eheverbindung rinlaffen durfte, wenn er nicht- bes 
Könige Erlaubniß dazu halle. In G; 1801 trennte er: fib von feiner Gemablin, 
nachdem fie rihm zwei Kinder geboren hatte. Hierauf beſuchte er die italieniſchen 
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und deutſchen Höfe, lebte eine Zeit lang im Liſſabon, und. erhielt: im Novbr. 1601 
bie Ernennung zum Pair des britiſchen Reichs und den Titel eines Grafen von 
Inverneß und Baron Arklow. Weil er im: Dberhaufe ber Dppofitionspartein bei- 
!rat, fiel er am Hofe wieder in Ungnade, doch entzog man ihm nicht “feine vom 
Parlamente feitgefepte Apanage von 13,000 Pf. Sterl, und war. er »bem Bolfe, 
deſſen Rechte er mutbig vertheidigte, deſſen Armuth er nad. Sträften »gui- mildern 
fuchte, wie den Künftlern und Gelehrten, bie er auf bie freigiebigite Weiſe unter- 
fügte, ein um fo wärmerer Freund, : Er farb am 2, April 1843 4m Kenfing- 
tonpallafte. Seine Hinter von der Mi Murray - führen den Namen -&flez feine 
zweite Ehe mit ter Tochter bes irifhen Grafen Underwood von Arran, welche 1840 
zur Herzogin von. Inverneß erhoben wurde, blieb kinderloo. 8 

Süß (Oppenheimer), ein jüdiſcher Bankier und geheimer Finanzrath bed 
Herzogs Karl Alexander von Würtemberg, machte ſich dem Volke durch feine Bes 
drückungen fo verhaßt, daß er nad dem Tode bes Herzogs, am 14. Mat 1737, 
verhaftet und mit Zuftimmung des Herzogs Karl Rudolph am nächſten 4. Febr. in 
feinem Eoftbaren Staatskleide gehangen mwurbe, 

Süßholz nennt man bie vielen Zuderfloff und Schleim. enthaltenden 
Wurzeln zweier Staudengewächfe, von benen das eine im fürlichen Frankreich und 
-in Epanien, das andere in Südrußland einheimiſch if. Doch gedeiht: die erflere 
Gättung auch mehrfäch in Deutfhland, Man pflegt fih der Süßholzwurzel bei 
leichten Katarrhen mit Erfolg zu bedienen und bereitet aus ihr den befannten 
Lalritzenfaft. 

Säüßmeyer (franz Xaver), geb. 1766, geſt. 1803 ols Kapellmeiſter am 
Hoftbeater zu Wien, war ein Schüler Salieri’s und ein zu feiner Zeit beliebter 

" Sutton (Sir Charl. Mannere), geb. 1780 zu London, geſt. daſelbſt am 
20. Juli 1845, bat fih namentlih ale Sprecher des britifchen Unterbaufes, wılhes 
Amt er von 1817—34 mit großer Unparteilifeit und Tüchtigfeit belleidete, einen 
glänzenden Namen erworben. — Sein Sohn, Eharl. John Manners S., erbte 
fein Vermögen und feinen Titel eines Discount von Canterbury, wozu er 1834 vom 
König Wildelm1V, erhoben wurde. 
rt Suwérow-Rymnikſki (Graf Alex. Waſſiljewitſch), Fürft Italinffi, Reiche- 
feltmarfhal und Generaliffimus der ruſſiſchen Deere, ein ausgezeichneter Feldherr 
bes vorigen Jahrhunderts, wurde am 13. November 1729 in Finnland geboren, 
Biente von feinem dreizehnten Jahre an bei dem Semonow'ſchen Regimente, bis er 
im 3.1754 als Lieutenant zu einem Feldregimente verjept wurde, Nach Verlauf 
von drei Jahren war er fon zum Dberfllieutenant geitiegen und nach Ausbruch 
deö Krieges mit Preußen ging er ale Commandant nad Memel, wurde jet och auf 
feine dringenden Bitten 1759 zur Activen Armee verfrgt,. mo er ſich in der Schlacht 
bei Kumersdorf durch Scharfblid, Regſamkeit und Zapferfeit vortheilbaft auds 
zeichnete. Nah dem Tode der Kailerin Elifabeth wurde er. 1763; mit der Nad- 
richt vom Rückmarſch der ruſſiſchen Truppen und einem Empfeblungsichreiben nad 
Pitröburg geſchict und dort von ber Kai’erin Katharina I, zum Döerft des 
aſtrachaniſchen Fußregiments ernannt; 1768 befipligte er in dem zwiſchen Ruß⸗ 
land und ber barer Conföberation in Polen wegen ber Diffidenten ausgebrodenen 
Rrirge rinen Theil Der ruffiichen Armee, vertrieb bie Deere der beiden Pulawſti, 
erflürmte Krakau und bewies ib auch im Uebrigen als ein fo tüchtiger Felt herr, 
daß er von der Kaiſerin zum Generalmajor erboben wurde. Fünf Fahre fpäter 
föcht er gegen die Lürfen unter dem Feltmarfhal Rumjanzom, bereitete ihnen in 
brei 'verfhiedenen Treffen’ Me empfindlichften Niederlagen, vereinigte ſich dann mit 
Demi General Hamenffi und errang einen vierten, glänzenden Sieg über den Reis— 
Effendi bei Kosludgi. Nach dem Frieden mit: der Pforte /unterprüdte sie ma In⸗ 
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nern, Rußlanbs: bie durch Pugazew’s Empörung bewirften Uaruben, beswang 1783 
die Tataren won: Haban und Budziac, fo daß er fie nöthigte, der Kaiferin zu buls 
digen. HBar Belohnung feiner Berdienfte ernannte fie ihn zum Generalsen- Chef, 
Im :Treffrn bei Kinburn am 1. October 1787 ließ er ala Oberbefeblehaber der 
Aufanterie ihre Patrontaſchen ablegen und mit gefälltem Bajonett auf die verfchanz- 
ten Feinde anftürmen; die Angriffe wurden aber zwrüdgefchlagen und er ſelbſt er- 
dielt einen Schuß in bie Seite. Auch bei ber Belagerung von Otſchakow, zu 
-welcher ihn: ‘der Fürſt Potemfin commandirte, ließ er fi durch feinen Muth fo 
weit ‚hinreißen, doß er mit den ihm folgenden 600 Mann verloren gewefen, fein 
würde, hätte ihn nicht der Fürſt Repnin gerettet. Später erfodht er mit dem 
Prinzen von Sachſen-Koburg bei Fokſchani am 1. Auguft 1789 einen Sieg über 
den. Seroefier Mehmed Pafıha, und ale er hörte, daß der Prinz. von den. Türken 
umringt fei, eilte er ibm zu Hülfe und fehlug mit ihm zugleich im Sepbr. 1789 
Das große fürliſche Heer on dem Fluſſe Rymnik. Kür Diefe ruhmvolle Waffen- 
that wurde er vom Kaifer Joſeph in Den deutſchen Reichögrafenftand und von ber Kai— 
ferin Katharina in den ruffiihen Grafenſtand erhoben, erhielt von beiden Monar- 
den große Geſchenke, und die Kaiſerin ertheilte ihm außerdem den Bıinamen Ryma 
nitſti. Ale ©, van dem Oberfeltheren, dem Fürſten Potemfin, Auftrag zur Einnahme 
ber 'Feftung- email, welche fo lange den ruſſiſchen Waffen getrogt, erhalten ‚hatte, 
entſe loh er ſſch, Da der Commandant in Erine Capitulation eingehen molte, zum 
'Gturim, verfprab Plünberung ber Stadt und ertheilte zugleich ben Befehl, feinen 
Parton zu ertheilen. Zweimal mußten feine Truppen mit großem Berlufte zu» 
rüdweidhen, endlich aber erftiegen fie die Wälle und braden in die Feflung ein; 
83;000 Zürfen · wur den getötet ober ſchwer verwundet und 10,000 nad Lem Gr= 
mepel zu Gefangenen gemadt. Bon ber ganzen großen Beute, welde dieſem Siege 
folgte, beanſpruchte ©. für fih nur ein einziges Pferd. Nach dem Frieden von 
1791 wurde er von Katharina zum Chef des Gouvernements von Selatharirioflam, 
der Krim und ber eroberten Provinzen am Ausfluffe des Dnieflr ernannt. |Er 
wählte Cherſon zu feinem Wohnfige und blieb dafelbft, bis im 3. 1794 bie. Polen 
zu: den Waffen griffen. Edon am 24. Septbr. fiel Das befefligte Praga in feine 
Dände und am 9. November z0g er als Sieger in Warſchau ein, wofür ihn bie 
Kaiferin zum Generalfeldmarfchall ernannte und ihm einen goldenen Commandoſtab, 
ned einem Eichenkranze, überreichte, weran allein Me Diamanten an 60,000 Ru 
bel koſteten. Im 3.1799 ftellte ihn der Kaiſer Paul an die Spike ber Truppen, 
weiche mit den Defterreichern vereint in Stalien gegen bie Franzoſen kämpften, 
Auch der deutſche Kaiſer erfor ihn num zum Generalfeltmarfhall und zum Ober» 
brfehlshaber ter öfterreibifhen Truppen. Von Sieg zu Sieg eilend, vertzieb er 
binnen drei Monaten die Franzoſen aus aDen Städten und Feftungen Oberitaliend 
und erhielt Dafür den Beinamen Stalinffi und. die ruffifhe Fürſtenwürde. In 
Bolge deo abgeänderten Dperationepland' wandte er ſich Über die Alpen und. din 
St. Gottharkoberg nach ter Schweizz allein er Fam zu fpät, weil bie Oeſterreicher 
die: Mauithiere für fein Gepäck nicht zu rechter Zeit ſchickten. Durch birfes Auss 
bleiben⸗ der von Oeſterrtich erwarteten Hülfe und durch ben Umſtand, taß eine 
Divifion Rufen unter dem Fürften Korſakow von Muflena bei Züri gefcblagen 
umd zum Rückzug über den Rhein genötbigt worden war, wurde ©. genötdigt, fi 
unter ı beftäntigen Gefechten dio an ben Honftanzerfee zurüdzuziehen. Ja dem 
Reußthale eingeſchloſſen, warf er fi in das Schlackenthal und führte am 23. Sep⸗ 
tember feine. Trappen, Mann für Mann, auf einem nur ben Oemfenjägern ber 
kannten Fußſteige über Meile Felſen nad dem Dorfe Murten und vereinigte: fe 
mit dem Körfafom’icdhen Herre. Dierauf deſchloß Paul, aue Uazufriedenheit mit dem 
wiente Hofe, feine Armee zurückzuberufen. Vergebens ftelte S., der in Böhmen bie 
Winter quartiere Beziehen: wollte, dem Kaiſer vor, wie nothwendig eo fei, daß der 
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Krieg fortgefept werbe; er mußte geboren unb gelang es ſogar feinen Felnden, 
ibn: am Hofe in Ungnade zu bringen. Der fbnöte Undank frffelte ihn in Piterss 
burg ans Siechbett und raubte ibm am 18. Mai 1800 das Leben, Run v8 zw 
ſpät, ſowand des Kaiſers Groll. Sein Begräbnig wurde fehr feierlich, unter Be— 
gleitung von 15,000 Mann Truppen, begangen, und Katjer Alrrander ließ 1801 
defien Marmorflatise in Petersburg auf dem Marsfelde aufrichten, 

Suzzo, eine Fanarlotenfamilie in Konftantinopel, wurde nebſt den Kalli« 
machis und Morufis durch einen großberrlihen Hattiſcheref von 1819 allein für 
fübig erHärt, die Würte der Doepodarei in den beiten Fürftentvümern Moldau 
und MWolodei zu teilten und Lem Amte der Dolmetſchen brim Divan und tm 
Urfenale vorzufteben.: : Diefes Vorrecht dauerte aber, in Folge der griechiſchen In— 
furrection und nab ber Achtung und der größtentheils erfolgten Bertilgung der 
genannten Familien nur bis zum 9, 1823, 

Spanberg (Jöne), geb. am 6. Juli 1771 zu Nedercolix in Weſterbotten, 
arbeitete ib dur Fleiß, Talent und Aucrauer, vom Pflage feines Battre, ber 
ein unbemittelter Bauer war, bis zu einem ter berühmteften ſchwet iſchen Mathe⸗ 
matiker empor. 

Swammerdam (Jan), geb. am 12. Februar 1637 zu Umfterbam, 
gef. daſelbſt am 15. Frbruar 1685, wor ein auegezeihneter Natwrforfher. ©: 

Smwanevelt (Herm. van), geb. 1618 oter 1620 zu Woerden, get. 1690 
zu Rom, fleht unter ben boländifchen Landſchaftomalern auf einer ber bögten 
Kunfiftufen. 

Swantemwit oder Swantemwic, eine ber Brei Hauptgottheiten der weite 
flawiichen Völker, hatte zu Arfona auf:ber Inſel Rügen einen berühmten, 1168 
kurh Waldemar I; zerflörten Tempel, wo man ein ihm geweihtes weißes Pferk 
anterbält, das bei wichtigen Unternehmungen als Drafel diente. Geopfert wurde 
bem S. ein großer Honigluchen. 9 

Sweaborg, eine ber Hauptfeflungen und einer der bebeutentften Woffen⸗ 
und Hafenplähe Rußlande, im Großherzogtbum Finnland, eine Meile: von Hrifing- 
fors, auf fieben Inſeln gelegen, mit etwa 4000 Einw. und großen Schiffemwerften 
und Magazinen. ı 3m J. 1790 fand bort ein glänzender Seeſieg Seßavv III. voa 
Schweden über die Rufen ſtatt. 

Swedenborg (Emanurl von), geb. am 29. Jan. 1688 zu Stodyolm, 
gef. am 29. März. 1772: zu. Londen; bat fi ale einer der hervorragenden: und 
merfwürbigften Theologen bes 18. Johrd. berübmt gemadt. Die Hanptgebiete, 
ouf wilden er während ſeines langın Lebens wirkte, waren Philofopdie, Philologie, 
Matbematif und Naturwiffenfchaften. Sein Bater, Seeper Swedberg, war — 
von Weſtgolhland. 

Swieten (Gerard van), geb. am 7. Mai 1700 zu — geſt. am 
48. Juni 1772 zu Schönbrunn, war einer der berühmteften Aerzte feines Zeite 
alters und feit 1745 erfter Leibarzt der Kaiferin Maria Tberefla. — Grein Sohn, 
Gottfr., Freiherr van ©,, geb. 1733, gef. 1803 als Borfteber der kaiſerlichea 
Bibliothek in Wien, war ein vertrauter Freund Haybn’e und Mojarit denen er 
zu einigen ibrer Draterien den Terti lieferte, 

Smift (Zonatban), geb. am 30. Novbr. 1667 zur Dublin, geflorben am 
19. Detbr. 1745 zu St. Patric, bat ſich ale einer der geiftreichften: fatyrifchen 
und politiſchen Strijtfieler der Engländer aufgezeichnet, endete aber ‚fa im Irr⸗ 
finn und ſchloß fi in ten bhten drei Jahren ſeines Lebens faſt ganz von der 
Welt ab. 

Swinden (Jan Hendrik van), geb; am 8. Funt 1746 im Haag, geſi. 
am 9. März 1823 zu. Amſterdam, war ein ſebr vielſeitig gebildeter holländiſcher 
Gelehrter, namentlih im Bereiche ider Mathematik, Phyſikl und Aſtronomie. 
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| "Swimeründe, Seeſtadt im preußiihen Rezierungsbezirk Stettin, auf 
ber üöſtliden Spige ter Jafel Uſedom am Auoflufe der Smwine in. Die Difee ge= 
Segen, mit:4000 Einw., iſt ber Sig rines Landratbs, bat einen GSrehafen, ber 
1817. durch zwei gewaltige Dämme fehr verbeifert ift, ſtarle Fiſcherei, Lootſenzunft, 
und feit 1824 ein ſebr beſuchtes Seebab, 

Swir, ein ſchiffbarer Fluß im ruſſiſchen Gouvernement Olonez, ber ben 
Daenafeersmit: <bem Ladoga vereint und längs der Hüfte dieſes letztern Sees 
durch Kanäle mit der Wolga und dem kaspiſchen Meere in Verbindung ſteht. 

— »&yagriws, der Irkte römiſche Herrſcher in Gallien, erbte dies Reich vor 
feinem: Vater Aegidias, mußte ed aber im J. 436 ben unter Evlodwig (i. d.) 
ibn, befämpfenden Franken überlaffen und wurde, nachdem ibn der weitgothifde 
König, zu dem er geflühtet war, an jenen Heerführer ausgeliefert hatte, hin gerichtet 

Sybaria, wahrigeinlib das jetz ge Terra Nuova in der ficılianiiden Jas 
tenbantur Galatanifeita, mit 9500 Einw., welde namentlid Soda bereiten, war 
früher eine berübmte, reihe Stabt in Unteritalien, Deren Bewohner, die Sybariten, 
im Rufe der Schlemmerri und Wolluf fanden, weshalb man noch jetzt figörlich 
einen Schwilger oder Wolluftling einen Sybarit zu nennen pflegt. Im 3. 510 
v. Ehr. wurde bie Stadt durd die Krotoniaten zerflört. 

Spdenbam (Thom), geb. 1625: im MWindford’» Eagle in der englifchen 
Grafſchaft Dorfet, gefl. am 29. Der. 1689 zu London, war einer ber ne 
Aerzte aller Zeiten. © | 

Spyenit ober Sienit, eine Felsart, melde von Förniger Tertur und von 
rotder und grauer farbe iſt und deren Beſtandtbeile Feldfpatb und Hornblende 
find. Ami häufigften ft der Syenit in Aegypten, Ungarn, Midren, im Plauenfchen 
Grunde beii Dresden und in Schottland anzutreffen. Er theilt mit dem Granit, 
dem er ſehr ähnlich iſt, gleibe Anwendung. 

Spkomorus, der Maulbeerfeigenbaum, voll dichten ſchattigen Laubes und 
efbarer Früchte, wählt namentlid viel in Syrien, Arabien und Aegypten. Die 
alten Aegypter bebienten fi feines Holzes zu ben Namienfärgen and ben — 
ſchaften, welche man in den Mumiengräbern findet. u 

in Syfophant nannten die Athenienfer einen Auffpürer unb Angeber Dr. 
jenigen, welche Feigen, griech. Syka, aus Attika ausjührten und verkauften, 
was gefeßkich verboten war, Doc verftand man darunter fpäter Überhaupt jeden 
Ebifaneur oder Betrüger, der aus Bosheit oder Eigennup Andere zu werbägtigem 
und zu ſchaden ſucht. 

—Solben, welde aus einem Bolal ober Dipdtong, entweder: in Berbin- 
bung mit:&onfonanten oder ohne biefelden befteben, nennt man vernehmliche Laute, 
bie mit einer Deffaung oder Bemezung bes Mundes ausgelproden: und woraus 
Wörter; d. Hi Ausdrüde einer Vorſtellung oder Empfindung, gebildet werden: Nach 
der Zablider Spiben heißt, jedes Wort entweder einfilbig, ver — deen viers, 
ober mebrigibig. 

. Spisenrätbfel: f. Gharade. 

Splburg Friedr.), geb. 1536 zu Wetter bei Marburg; - aim a an 
16. Febr. 1596 zu Heidelberg, war ein durch feine: — und grammatiſchen 
Leiſtungen namhafter Gelehrter. 

Sypldabirmethode ſ. Leſemethode. 

Sytlogiamusiwirb ia der Logik jeber unmittelbare S bluß zenanet, ee 
auf. zwri vorausgefhidte Sätze gegründet if. Diefe beiden Sige nennt man 
bie. Prämiffen, das aus ibnen bergeleitete Wetheil aber heißt in Beziehung auf ſie 
bie, Eonchuflonoder der Schlußfag: 

. Spipbem oder Syiphiden waren, ber: — rn vefolge, weiße 
liche kleine leichte Geiſter/ welche Die Luft beherrſchten. Den 1— 
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Splveſter hießen zwei römiſche Päpſte, während ein britter dieſes Na 
mens, der Gegenpapſt Benedics IX., in der römiſchen Kirche nicht mitgezählt 
wird, — Spylveſter J. wurde, nachdem er viele Berfolgungen erbulbet, im 3. 314 
auf den päpflliden Stubl erheben und vom Kaifer Konftantin, -ten‘er zum Chris» 
ſtenthum befehrt hatte, mit vielen Tempeln beſchenlt, um fie zu chriſtlichen Kirchen 
einzurichten, fomwie ibm auch das fogenannte Patrimonium Petri (ſ. d.) vermacht 
worden fein fol. Er flarb:am 31. Diebr. 335, und führt deehalb der Abend 
biefes. Toges no jrpt feinem Namen, — Splveſter II. bieß “eigentlich "Serbert; 
Bon armın Eltern in der Auvergne geboren, bereitete er fib im Kloſter zu Aus 
rillac auf Die geiflihe Laufbahn vor, befuhte Spanien, ftudirte zu: Barcelona 
unb unter den Arabırn in Eevilla und Errtova, bereifte fotann Italien, Deutſch⸗ 
land und Frankreich, Iedrte in Rbeims Mathrmatif, Pbilofopbie und -claffiıche Li⸗ 
teratur, wurde 968 Abt zu Bobbio, befleidete aldtann die erztifchiflide Würde 
zu Rheimo und Aasenna und-beflieg 999 ten päplichen Etuhl, flarb’abır ſchon 1003 
und dinterließ den Ruf eines ber gelehrtefen Päpfte. Seine Lieblingebeihäftigun- 
gen waren Philofophie und Mathematik, für deren Ausbreitung erunabläffig wirkte, 
fowie er überhaupt eifrig für den Flor ber Wiflenfhaften ter bamaligın Zeit 
forgte. Er erfand feltft mehre hybrauliſche Maſchinen, eine Wafferorgel, einen 
Rechnentiſch, ein Fernrohr 28, und galt wegen feiner phyfltalifhen und chemiſchen 
Kunftfertigkeiten für. einen Schwarzfünfller. 

ES yivius (Aencae), Papft Pins II. f. Piccolemint, 

Sylvius (franz), rigentlich de le Beẽ, geb. 1614 aus einer alten ade⸗ 
ligen Familie zu Hanau, geſt. 1672 als Profeffor ber Mebdicin in Leyben, bat ſich 
als Begründer eines chemiatrifhen Syſteme, d. h. eines folden, weldes Die Chemie 
mit der Mebicin verbindet, berühmt gemadt. — Ein anderer Anatom diefes Na- 
mens, Jak. ©., eigentlich Duboig, geb. 1478 zu Amiene, ftarb 1555 als Barra- 
laureus in Paris. 

Symbol f. Sinnbild und aulegorie. 

Spmbolifhe Bücher nennt man ſolche alte Schriften, bie entweder 
von Slirchenverfammlungen oder von Einzelnen ausgingen und welche fi, zur Bes 
fämpfung von Srriehren, mit den im Laufe der Zeit immer mehr: fi ermweiternden 
Symbolen als lirchlichen Belenntniffen beſchäftigen. Diejenige tbeologifde Waffen“ 
haft, welde ihr Hauptaugenmerk auf die Gedichte und den Inhalt diefer Bü 
her lenkt, heißt deshalb die ſymboliſche Theologie oder theologiſche Symbolik. 

Symmabus aus Samaria, welcher im 2. Jahrh. v. Ehr. lebte und 
erſt Jude, dann Chriſt wurde, hat ſich durch eine griechiſche Urberfepung bes alten 
Teſtamento tefannt: gemacht. 

Symmachus Quintus Aurelius), Stabtpräfret und Conſul in Rom, 
war in ber. zweiten Hälfte des 4. und zu Anfang des 5; Fabrb; ein auege zeich⸗ 
neter Redner und“gleichzeitig einen ber legten! Brkämpfer des Heidenthums. 

Symmetrie, d. h. Ebenmaß, nennt man Ne Harmonie der einzelnen 
Theile eines Ganzen, namentlih in der Baufunf, in Hinſicht auf Nu und Zahl, 

—Symmikta (griech.), eigentlich Vermiſchtee, pflegte’ mon in fpäterer Zeit 
befonders: Sammlungen‘ von: allerhand: Aufſätzen und Aodontlangen zu nennen, 

Spmpathetiſche Curen oder Heilupgen durch Sympathie (. d.) beißen 
dieſenigen Euren, welche eine Krankpeit nitdt durch Arzneimittel, ſondern kurch eine 
gebeimnißvolle Kraft ſoſcher Körper zu bannen ſuchen, die mit dem Menſchen, wie 
man annimmt, in gebeimer Wechſelbeziehung ſtehen, wie z. B. Sterne, Tbiere, 
Pflanzen, Steine,. Geiſter dc. Der feſte Olaube daran iſt bei ſolchen Curen 

die Oauptſache. 
Sympathetiſche Tin ten nennt man Giäffigteitän, melde, wenn man 
damit fpreibt, keine Farbe zu haben scheinen, Die der, wenn man ſie mit einem 
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gut: gefättigten: Gnläpfelaufguß ober einem aufgelöften flüſſigen Alkali befeuchtet, 
oder ſonſtige chemiſche Mittel anwendet, die unſichtbare Särift in eine fihtbare 
Berwantıln laffen. 

. Sympathie heißt im Ylgemeinen foviel als bas Mitempfinden von. Freude 
und Reid eined Andern, in ber Phpfiologie aber verſteht man darunter die Eigen- 
ſchaft des Organismus, welcher zufolge durch die. vermehrte. ober verminderte Ihä- 
tigleit eines: Organs Gleiches auch bei einem andern ber Fall if. rüber bezeich- 
nete man damit auch eine gebeimnißvolle, gegenfeitige Röckwirkung der Dinge in 
ber Natur, ‚wie fie noch jetzt den fogenannten ſympathetiſchen Curen (f. db.) zum 
Grunde diegt. 

Ä ‚ Symphonie (ital, sinfonia), eigentlich Bufammenffang, nennt man in ber 
neuern Muſik «ein für das grmeinfame Wirken des ganzen Orkhefters beredhnetes 
Jaſtrumentaltonſtück, weldes aus mehren. Hauptfägen beftcht. 

Spmplegaben (Symplegades), d. d .die Zufammenfdlagenden, auch Cya- 
neae insulae, hießen zwei Heine Felſeninſeln an der Mündung bes thraziſchen Bosporus 
in. den Pontus, welche, der Sage nad, fo lange unabläffig an einander ſchlugen 
und, was ſich ihnen näherte, zerflörten, bie die durch das Saitenfpiel bes Orpheus 
oder, nad anderer Angabe, nad Entjendung einer Taube, flarr flehen blieben und 
fo. Lie Urgonauten, bie erſten waren, welche glüdlih burdfuhren. Sept heißen 
fie Ursel Jali. 

Symplegma (griedh.), eigentlih bas Zufammengeflochtene, nannte man 
in. der . alten Bilphauerfunft eine Gruppe von mehren Statuen, bie nothwendig 
waren, um ein Bild zu vollenden. Namentlich find in biefer Beziehung bie Gruppe 
ber Niobe (j. d.) in Florenz und bie bes Laokoon (ſ. d.) in Rom berühmt. 

Spmpofion hieß bei den alten Griechen ein heiteres Trinkgelage, wobei 
fröpliche Geſpräche und Scerze, muntere Spiele, Geſang, Tanz und Muſik mehr 
als finnlihe ZTafelfreuden vorberrfhten. Den Unorbner und Leiter eines foldhen 
Gaſtmahls, das oft bis fpät in bie Nacht dauerte und bann in einem audern Haufe, 
wo die Geſellſchaft hiawanderte, fortgejebt wurbe, nannte man den Sympoſiarch. 

Symptome (gried.),.d. h. Zufälle, nennt man in der Medicin- diejenie 
gen. Erſcheinungen ber Krankheiten, von benen man auf das Dafein und die Art 
berfelben fließen Fann. Die in irgend einer Krankheit miteinander vorfommenden 
Symptome geben, faßt man fie fämmtlih zufammen, bie Äußere Seite oder bas 
Bild der. Krankheit ab, und biefes Bild fann man als einen treuen Abdrud bes 
Sunern oder des Weſens biefer Krankheit betrachten. Die Symptome haben ih- 
sen Grund und ihren Sitz in ben Functionen, welde durch bie Krankheit verän- 
dert werben und baber bald zu lebhaft, bald zw ſchwach, bald in ber Art 
verändert: vom Stalten gehen. 

— Synagoge (grieh), d.h. Verſammlung oder Gemeinde, deißt vor zugs⸗ 
weile der Ort, wo die Zudem ihre religiöſen Zuſammenkünfte haben. 

Synrellus (Georgius), ſ. Byzantiner. 

Syuchroniamus nennt man bie Zufammenflellung von Begebenheiten, 
welche gleichzeitig füch ereigneten, umb ber Perfonen, bie zu gleicher Zeit lebten. 

Syndesmologie heißt Die Lehre von den Bändern. im menſchlichen Kör⸗ 
per, f. Desmologie, 

- Spyubdicus wird ein von einer ganzen ®emeinheit (Universitas) zur Be» 
ſorgung ihrer. Angelegenpeiten erforner Bevollmächtigter genannt. 

Synebrium ſ. Sanhebrin, 

Synergismus heißt diejenige kirchliche Anfiht, daß ber Menfh, um 
felig zu werben, ſelbſt mitwirken müſſe, und nicht Alles von ber göttlichen Gnabe 
hoffen folle, eine Meinung, worüber bei ben Altern —— Een * foge- 
sonnten ſynergiſtiſchen Streitigleiten catflanben. | 
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Spnefins, feit 410 n. Chr. Biſchof von Ptolemals, war ein als Reburr 
und Dieter, ſich auszeichnender neuplatoniſcher Philofoph. 

Synkratie, d. h. Mitherrſchaft, bezeichnet diejenige Art: von Eandesver- 
faffung,. vermöge derer das Bolk durch ſelbſterwählte Mitteleperfonen bei der Aue 
übung der döchſten Grwalt, ‚befonders in Hinfibt auf Geſetzgebung ‚und Beſteuer⸗ 
ung betheiligt iſt. Eine ſpakratiſche Staatoverfaſſung wird auch eine ſtelloertre⸗ 
tende oder repräſentative genannt, da jene Abgeordneten. bie Stelle. de⸗ Volkes 
vertreten ober es vor Dem Regenten repräfentiren, 

. Synfretismus nenat man im Algemeinen bie Vermiſchuag —— 
artiger philoſophiſcher Anſichten und religiöſer Meinungen, im engern Sinne aber 
das Bemühen Derjenigen ‚ melde aus ten Unterſcheidungslehren derfeiden zu be 
weifen fuchen, daß fie im Grunde ein und daſſelbe Ziel verfolgen, 

Synod, helige, Dirigirende ſ. Ruſſiſche Kirche. 

Synode beißt eine entweder von einem Biſchof mit feinen Vinerern, ober 
von einem Erzbiihoie mit feinen Biiböfen, oder von der geſammten Geiſtlichkeit 
eines Reihe unter Vorſiß eines päpſtlichen Legaten veranitaltete Berfammlung, um 
ſich über Streitpunfte in der Kirchealehre und Liturgie zu berathen und beſchließen, 
Aumälig bildeten id Daraus in den verſchiedenen Rindern verfhiedene Kirchenver⸗ 
faflungen, welche Spnodial- oder Presbpterialverfaffungen genannt werden. 

Synonymen (synonyma) nennt man finnverwandte Wörter, und eine 
auf logiſchen Gruntjäßen berupende Regellehre, für die Unterf&eidung derfelben, 
heißt Synorymil. Die Synonymen haben oft eine fo große Aebnligfeit, daß 
nur der feinite Scharffian Die unterfheidenden Merfmale zu entdeden vermag. 
Ya einem Ärengern Sinne find Synonymen folhe Wörter, welche zwar durch ge= 
wiſſe wejentlihe Kennzeichen von einander abweichen, aber dod einen höhern Be⸗ 
griff gemein haben, 3. B. Argwohn und Berdacht. Beide bezeichnen ein auf un— 
jureidenden Gründen berubendes, nachtheiliges Urtheil; das iſt der allgemeine, 
beiden Wörtern gemeinſchaftliche Begriff. Beide unterſcheiden ſich aber dadurch 
von einander, daß der Argwodn einen ſubjectiven Orund bat, d. h. einen ſolchen, 
ber in der Gemüthsart und Stimmung des Urtheilenden ſelbſt liegt; der Verdacht 
hingegen auf objrectiven Gründen, d. h. auf folden, die in dem Gegenſtande wur« 
zeln, beruht, Ale fianverwandte Begriffe find einander entweder coordinirt, d. b., 
fie eben ale Arten unter einem unmittelbaren böbern Begriffe, wie in dem angege- 
benen Beilpiele, oder jie find einander fubordinirt, wie Kleidung und Kleid, Aden⸗ 
teuer und Begebenhriten ac. 

Eyntagma (gried.), eigentlih Zufammengeorbnetes, nennt man nicht 
nur eine Summlung von Schriften und Auffägen ähnlichen Inhalts, fondern. au 
überhaupt eine geordnete Reibefolge von verfhiedenen, wie 3. B. grammatiſchen 
und fritiiben Bemerkungen, deren Zufammenftellung eine gelehrte Bildung voraus ſetzt. 

Syntax oder Syntaxe, eigentlid Zufammenftellung, im. Deutihen ges 
wöhnlih die Saplehre genannt, heißt derjenige Theil der Grammatik, welder id 
mit der Drönung beiäftigt, in der Die einzelnen Wörter zu. einem Gage vers 
bunden werden, und welder außerdem die Ordnung und die Spradregein fennen 
lernt, nad) denen ganze Säge unter einander felbit zur Darftelung: eines. mehrfach 
keitimmten Gedanfene, wie auch einer zulammenhangenden Oedanlenlehre ver⸗ 
Inüpft werten, 

Synthefis: oder Syntheſe, ein Ausbrud, welcher wörtlich: ſoviel als Zu⸗ 
ſammenſtellung oder Verbindung bedeutet, wird vorzüglich im Gebiete ber Philo⸗ 
fopbie auf mannichfaltige Weife gebrauht und zwar immer ber Analyiis, d. h. 
Auflöiung, Zerlegung, Zergliederung ꝛc. entgegengefegt. Verbinden und Trennen 
find die Hauptoperationen der Erfenntnißthätigfeit und befaßt ih in biefem Sinne 
bie Syntheſis mit. dem verſchiedenen Arten und Methoden ber Gedankenverknüpfung⸗ 
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In ber Mathematik begeichnet fie denjenigen Theil derſelben, welder bie Bemeife 
der ſchon gegebenen Sätze enthält, während Analyiis (f. d.) diejenige Lehre if, 
welche die Sätze aufſucht. 

Sypbar, ſtönig von Maſſiſylien in Afrika, hatte ſich im zweiten puniſchen 
Kriege, im -I3. 207 v. Edr., mit den Römern verbunden, koante aber, da er von 
Maſiniſſa G. d.) mehrmals geſchlagen wurde, nidt zw ‚dem römiſchen Scipio in 
Spanien Noßen.- Nachdem jedoch ter Eritere von einem Uarpator des Thron« 
beraubt worden war, fehrte ©. in feine Staaten zurüd, verließ Roms Bündniß, 
ſchloh Ach ten Karthagern an und fo gelang rs ihm, Maſin ſſa's Reich zu erobern, 
Zwar bemühte ſich Scipio, das Büntnig zviſchen Nom und S. mieder herzu- 
ſtellen, aber vergebene, vielmehr erHärte ſich S., als Scipio und Maſiniſſa mit 
Heereemacht in Afrika erſchienen, üfentlih für Kartdago’s Bundeegenoſſen. ©, 
Relte den Feinden furdtbare Heere entgegen, wurde aber dennoch geſchlagen und 
er ſeldſt gerirth in Gefangenſchaft der Römer, 

Syphilieé, veneriſche Krankdeit oder Luſtſeuche, iſt der Name einer durch 
ein eigenthümlich thieriſches Gift erzeugten Keankdeit, die ſich Dur Anſteckang weiter 
verbreitet und unter verſchiedenen äußern Erſcheinungen in der Haut, den Drüſen 
und endlich ſelbſt in den Kaochen ſich darſtellt, vorzuglid ater durch eiterartige 
Aue flüffe, Geſchwũre, Auowüchſe ıc. an den Zeugungstheilen beider Geſchlechter ſich 
fund giebt. Wann, wo und wie die Krrankdeit urſprünglich entflanten, iſt noch 
immer eine unentibiedene Streitirage unter den Aerzten und es herrſchen Die ver- 
fiedeniten, zum Zeil fehr mwideriinnige Meinungen Darüber, Augemein gekannt 
und gefürdtet iſt fie erit feit dem Ente bes 15. und dem Anfange dre 16. Jahrh., 
wenn fie gleih aller Wabrſcheinlichkeit nah fhon im höchſten Alterthum, nur unter 
andern Benennungen vorgeflommen iſt. Jndeß tritt die Krankheit gegenwärtig 
bei weitem nit ſo heftig wie früher auf, und nur durch grobe VBernawläjjigung 
Tann fie die fürdterlichiten Folgen nad ſich zieben, die chemals der gewöhnliche 
Ausgang waren. Aber nit deſto weniger bleibt fie immer ein ebenfo gefährlichen, 
als efelbaftes Uebel, welches geeignet ift, Das LKebeneglüd der Einzelnen, wie Das 
ganzer Familien und Geſchlechter unmwiederbringlih zu zerilören. Der Name ©, 
fammt aus dem Griechiſchen, nah Andern aus dem Hebräiſchen oder Arabiſchen, 
ja man.bat fogar eine mytbologifhe Ableitung für denſelben, indem nad einer 
Sage der Hirte Sypbilus den Sonnengott geläftert und dafür von dieſem mit 
der Laſtſeuche beftraft worden fein foll, | 

Syra oder Syros, eine in der Mitte des Archipels gelegene griechiſche 
Inſel im Bereihe der Cykladen (ſ. d.) von 2 Q.M. Fläbenraum mit einer 
Bolfsmenge von nabe an 41,000 Einw., während jirvor 1821 faum 8000 zäblte, 
Diefer bedeutende Zawachs der Bevölferung geichah vorzüglich in Folge Dre. Frei» 
beitefampfes. und. der von ©. in dieſem Kriege beobachteten Neutralität, weshalb 
ſich viele Flüchtlinge des Handels wegen nah Liefer Inſel begaben, jo daß ſie 
jept als ein Hauptbundeleplag des öſtlichen Mittelmrers zu betradten ifl. Gedirgig 
und vol enger Tdäler, liefert fie viel Wein, Baummolle, Honig, Ziegen ıc., doch 
hat fie einen im Ganzen unfruchtbaren Boden. Die franzöſiſche Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Marſeille und Konſtantinopel, deren Dauptitation ©. ift, belebt den Ver⸗ 
Behr; auch befindet fih Dort eines der vier Öymnaflen Griechenlands. 

| Syrafus, jept Siragofa, Hauptftadt der ſüdöſtlichen Jatendantur Sicie 
liene, ftärkite Feftung der Infel und Sig eines Erzbiſchofo, mit gegen 15,000 Tınw,, 
liegt: auf der Heinen Inſel Dripgia und beſteht aus einer Malle elender, verfalener 
Häufer in engen, fhmupigen Straßen, von einer. armieligen Bevölferung bewohnt, 
die ſich meiſt von Weinbau und Weinhandel nährt. Ausgezeichnet iſt nur ber eine 
ihrer: beiden Däfen, aber auch diefer fing fchon feit längerer Zeit zu. verfanden 
an, als ob das jepige S. ia jeder Hinſicht ein Oegenſtück der alten pradtvollen 


Haupiſtadt Sieiliens bilden Folte, die ſich einſt hier in einemUnfange )voniay) Ri 
aussreitete und über eine Million Menſchen gäplte "Run was wor ihfln 

if giebt der jehigen Stadt Bedeutung, namentlich die? Latomien unterirdi 
Steſabrüche) die Bäder, das Ampbitheater, das’ Schauſpieldaus undnidte 
bifhöfliche Kathedrale/ einſt Fin Pallaste mpel. "Die ſonſt fo (Berühmte 
Arethuſa iſt nicht mehr trinfhar, aber’ die Papyrusſtaude wuchert? noch üppig 
ben dortigen Sümpfen, die ſich jetzt noch viel" weitere als ehedem ausgebreitet hate 
Auch iſt noch der ſyraluſiſche Wein als wortrefflich Zu’ erwähnen)  S’ıwürte von 
den Kyllyriern \untör) dem’ Herakliden Archias um das een mn 
und» delamgte zu einer ſolchen Döpe, daß es Tpäter ‘der mädhtigfe 'Stadtivadf St“ 
cilfen wurde? Gelon CF d.), Tyrann von Bela, war es vor züglich, durch den die 
Stadi ſich zuetfhreporfchmang, indem er um 490 ober 500. Chr Nals die 
Landeigenthümer (die Geomoren oder Gamoren) von dem Wolfe vertrieben worden 
wären, ſich dber Stadt bemächtigte und dieſelbe dDadürd"benölferte-mid vergrößerte 
daß er die Einwobner des zerflörten Kamarina hierher Owerpflanztne Yan ſolgte 
ſein Vruder Hiers J., ein Beſchüher der Wiſſenſchaften, wiewol Tein ſo or 
meter Regent, wie fein Vorgänger Hiero eroberte Nayos und Karina‘ ftarb 
46TWw.n Chr Sein Bruder Thraſybulus regierte nur LO Monate, da erifeiner 
Graufamfeit wegen vertrieben würde. "Hierauf wurde Img 367 WNEHF EI, 
die Demofratier eingeführt, und zum Andenken ber’ erlängten Freiheite fopte man 
bie Eleuther ien· (feſiliche Spiele und Dpfer) ein. "Alebald jedoch war man ur 
alten, vor Gelon geherrſchten Verfaſſung wieder zurückgekehrt > Weile ſich aber 
mine Reiche der Oberherrſchaft zu bemächtigen fürchten, ſo ward der Mtaliemue 
eldgeſuhm wodurch Bürger die ſich allzuſeht durch Reichthum auszeichneten, ver⸗ 
bannt wurden. dep andy’ dieſes Geſetz wurde wegen der ſchlimmen Folgen wieder 
aufgehoben und Soaſtieg zu neuem Glanze empor. Nach mehren Krſegen min den 
Leontinern Egeftern;Athenienfern und Spartanern wurde Es auch von den Kar— 
zhagern bedroht/ und außerdem veranlapte bie Hint ichtung des! Hermofrates imnere 
Unraden, Des Getöbteien Schwiegerfohn) Dionyſius Tr (ft di) wußte ſich die 
Feldherrnſtelle und einen Anhang zu erfchleicgen, mit deſſen Hülfenes ihm ’gekang, 
ſich der Feſtung von’. "zu bemächtigen und im 3. 406 fi die Tyrannis zu er⸗ 
werben. "Soft Sohn; Disnpflis IL, wurde von Timoleon (ſ. d) wertrieben, "und 
So erhielt nun feine’ Freiheit wieder. Zimoleon gab dem Staate Meue Geſehe, 
ſehte ine höchſte Magiſtratoperſon unter dem Titel Amphipolos ed. Diener vder 
Priefer) Des Jupiter Olympius ein, befriegte alsdann die Karthager auf Sicilien, 
fchlug 340 den Hiketas und andere Tyraunen gänzlich, und zwang eſier zw einem 
nachheiligen Frieden.’ Zwanzig Jahre nach feinem Tone aber’ entftanden neue 
Gadrungen des erhoben ſich abermals Tyrannen, unter denen deſonbers Aga⸗ 
thotkles ind. yo Tip auszeichneie, welcher im J. 317 Fan Amy Stätten’ "eroberte? 
Nach einem langen innern Kriege "und birlen verüßten Graufamteſten wurd er von 
Mänoir'sergiften''"Diefer) wurde aber wieder von Jretas vertrieben, welcher Letztere 
es nicht verhindern konnte, daß ſich die Syrakuſer Thönten und Soſiſtratus wider 
ihn emportin und einen Bürgerkrieg erregken. Deſſen mübde, ergab ſich die Stadt 
dem epiriſchen Pyerhue dem Schwiegerſohne des Aguthofles, der feinen Sohn zum 
Könige einfetzte/ nachdem er aber viele Grauſamkeiten verübt vund "Die! Liebe’ ber’ 
Syraluſer verſcherzt hatte, nach Italien zurückzuziehen MG genöthi rin g 
265 v. Ehr. wurde Hiero Hr (ſ 8.) feiner Tapferkeit wegen zum eNauoge⸗ 
rufen, und mit ihm enden die goldene Zeit ber Stadt," Ihm forgten 215 Chr, 
fein Sohn Gelon und dieſem deffen’ Sohn Hiervnymus welcher Lehtere, ein aus⸗ 
ſchweifender Tyraun/ ben’ Untergang der Stadt herbeiführte, ee höchſt 
unpolitiſch mit dem Karthagern gegen'"die mächtigen Römer werkand. Er ſelbſt 
kam in einer Verſchwörung um, und ©, wurde, nachdem es drei Jahre Tang von 
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Aqimedes ¶ ſ.) vertheidigt werben war, im: Auguft 282: non dem zümifchen 
Geloheren Marcellus ‚ei men, geplündert: und. zum Theil: zerſtbrt. Seitdem 
lam eh immer mehr im Berfall, Zur Zeit ber Blüthe war 6. fo mãchtig, daf 
Dionyfius im Stande war, von ben Staatseinkünften 10,000 Reiter; 100,000 M. 
Gußvol! und; 400 Kriegeſchiffe im Solde zu halten.  Aud-Künfle:. nd Wifien- 
ſchaften blühen daſelbſtz Ardimebes unb ber Dichter. Theofrit‘, waren Syraluſer, 
uud; bie: Römer: brachten. zabllofe Kunftwerle aus ©. nad Italien # 

oe ;’Sprien, eine 20—30 Meilen breite türkiſch⸗ aſtatiſche Landfchaft zwiſchen dem 
miltelänbifchen Meere und. der ſyriſch⸗ arabiſchen Wüfe, vom: 3137 Brad nörd- 
licher Breite, im Süden von dem fteinigen Arabien und im Norden von Klein⸗ 
aflen brgränzt, mißt etwa 2500 D.:M. Flächeninhalt, Es i ein Heqchland voll 
merkwürdig zgerflüfteter Kallgebirgemaſſen, die ſich in der Milte des: Landes in 
ben parallelen Gebirgsfetten bes Libanon und Antilibanon zu vielem: ſchacebededten 
Oipfeln von I9—10,000 Fuß Döpe erheben. Der. nörbliche Tpeil des Landes trägt 
aoch Kuppen von 6—7000 Buß, ber fübliche dagegen, bas alte Paläfina, bildet 
ein Plateau, deſſen Durdfnittshöhe 3000 Fuß nicht überfleigt. Vie beiden Haupt- 
De des. Landes, ber am Libanon entipringende und nad: Norden fliegende 

rontes, und ber Jordan theilen ©. burd ihre tiefen, Thairinnen in. ein weft- 
lies und öftliheo Hochland, von beuen das eritere ziemlich Beil zw: einem: ſchma⸗ 
len Küftenfaume abfält, während fi bas leptere allmälig burch weite: Steppen- 
Nähen: zur ſyriſchen Wüfte hinabſenlt. Die Nordoſtgrenze bes. Landes:befpült. der 
Euppratz unter 33 Grab Breite iſt ber aus der Evangeliengeſchichte bekannte Ser 
Genezareth, welchen ber Jordan bildet, und ganz im Süden bas —— 
todte Meer, in welchem jener Fluß ſich verliert, zw erwähnen. Das Klima If 
in den ‚flachen Küftenftreden fehr warm und feucht, im Innern. des Landes aber 
angenehm und gefund. Wo es niht an Bewäflerung fehlt, trägt der Boben ‚gute 
druht; aus Mangel an Gultur aber liegt ber größte Theil noch wüſt. Die wide 
tigfien, Yrobulte find Baummwolle, Seide, Honig, Wachs, Del, Tabad Saly: und 
Erdpech; von Metallen findet. ih nur eiwas Eijen; an Holz- if: in ben meiſten 
Gegenden Mangel, denn nur im Norben giebt. «8 deirächtliche Walduugtu. Land- 
plagen find: Heufchreden, Pe und Erdbeben. — Die. Bewohner, bexen Zahl man 
auf 44 Mid. ſchäßt, beſtehen aus einem Gemif der verfchiedenfien Bölter, worin 
iebod die eigentlichen Syrer ben Hauptbeftandtpeil bilden; . fie: Amb-größtentpeils 
Mobammebaner und reben bie arabiſche Sprache. Mehre Araberſtämme, wie bie 
Aeneze im Oſten, ſind völlige Beduinen, und Kurden: im Norboſten und Turko— 
manen. im Norben leben, wenigſtens im Sommer, nomadiſch. In politiſcher Hinſicht 
bildet S. unter dem Namen Soriſtan oder Scham eine Provinz: des: Oemariſchen 
Reiche, welche eingetheilt wirb in bie Ejalets Haleb oder Aleppo, Damaskus, Acca 
ober. Saint-Üran b’Acre, und Tripolis oder Zaraplue, Die bedeutendſten Städte 
beißen: Aleppo, Damaskus, Acca, Ierufalem und Beirut. 

Die urfprüngligden Bewohner S.'s waren ſämmilich Semitaner;. unter de⸗ 
ren; verſchiedenen Stämmen ber Stamm der Aramäer oder ber-aigenilihen Syrer 
an der Spike fand. Schon 2000 Jahre dv. Ehr,, zur Zeit Abrahamo, ber oft in 
ihren Mitte lebte, bildeten biefe Leptern ein ſtädtebewohnendes Boil, ohne aber ei⸗ 
sem rigentlihen Staat anzugehören, vielmehr war bas Land in mehre Städte nebſt 
Gebiet eingetheilt, deren jebe ihr Oberhaupt oder ihren König ‚halte, Fremdte Er- 
oberer jedoch vwerbrängten biefe oft. So wurben bie eigentlichen Speer namentlich 
von. David unterworfen, ber ihr Land zur Pr feines. Reihe machte; daun 
bot ein gewefener Sclave Refon den Unzufriedenen bie Hand, bemädtigte ſich ber 
Stadt Damaskus und es entſtand nun ein eigenes Reich vom Damaslus, dem die 
Übrigen Städte untergeorbnet wurben. Blutige Zwietracht nagte aber fortwäh- 
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zenb’üh dem Lante, welche ſelbſt daun nicht aufhörten Als" Tiglat Pilefar 8° jür 
Yalfyrifihen Provinz umfantelte, als wilche es ven Wechfet aller Dberherrfähaften 
ſheilte die damals In Vorderaſten ih geltend machten, und in Turjer' Zoiſchen— 
folge eine Proding von Medien, Perlen und Macedönien wurde, bisdieSelärti- 
den rin eigenes Reich daraus Begründeten, Nachdem dieſe geſtürzt, kam S. uiler 
das Scepter Rome, firl dann am die Perſer unter den Saſſaniden und Fpäfer'tun 
die arabiſchen Khalifen. Die mobammedanifhe Herrſchaft bat ſich feitdem, furze 
Unterbrechungen abgerechnet, daſelbſt behauptet.” Doc erft im '16. Yabrh. erober- 
ten "eo Die vemonſſchen Zürken, die es noch sieht in Beſſtz haben. Ym Sommer 
1833 wurde‘ frerhih das von Ibrahim, dem Söhne des Bierkünige von Araypten, 
eroberte S. nebſt dem’ Bezirke von Adana, gegen einen Tribut an ®rgtern abge- 
treten und tas’ Land feitdein von Idrabim militalriſch ſtrenge verwältet und durch 
bänfige innere "Empörungen zerrüttet, nah dem Eturze Medemed All’s aber kehtte 
8 im Jr 1840 wieder unter die Herrſchaft dir Pforte zurüd, ‚08 
Syrinx, eine arkadiſche Nymphe, entzog ſich der Verfolgung Pan’s da- 
dur,“ daß fie auf idren Wuünſch im Schilfrohr verwandelt wurde, woraus ſich der 
verſchmähte Liebhaber, der eo am Ufer bes Fluſſes Ladon aufſprießen ſah, "eine 
Pfeife ſchnitt, welcher er den Namen Syrinx gab. ee 
a  Sprifhe Chriſten oder Chaldäiſche Chriſten beißen bie Neſtorianer des 
dalb/ weil⸗ ſie ihr en Gotleedienſt im Der alten fprijchen Sprache abhalten“ im welcher 
fie auch das Neue Teſtament beſihen. Im J. 499 traten auch bie übrigen Chriſten 
in Perſien ihrer Kirche bei, Die immer mehr an Ausdehnung gewann," fo daß ſich 
ſelbſt im öſtlichen Aften Fir fogenannten Thomaschriften (f. b.)“ mit idnen - ver- 
einfgten. Auch befebrten fie ım 11. Jabeb. die tatariſche Völlerſchaft. Selbſt 
bis nach China follen Die Neitorianer das Chriſftenthum gebracht“ Haben. "Dir 
Döerbäupter ‘ der ſpyriſchen Epriften find erblide Patriarden, Der" bebrutendfte 
derſelben refitirte im 5. Jahrh. zuerft zu Babylon, während er jegt zu Er NOT 
im’ Ejalet Mofpul in-Mefopotamien feinen Wobnjig bat und ven Titel’ Kotholitos 
(Zaceli) führt z fünf’ Bierhümer find ihm untergrordnit. . Diefer und einanderer 
Nrflörianiider Patriarch zu Diarbeft in Eyrien erkennen feit lange den Primat 
des Papftes an und "find mit ihren Gemeinten unirte Meftoriäner, melde ebenfo, 
wie” die unirten Griechen, ihre‘ alten Gebräuche beibehalteit' parem, "Nur der 
Prieſterehe baben fie entfagen, und den Glauben an die* ſteben Sacramente "äne 
nehmen müſſen. Nicht unirt it dagegen der fyrifbe Patriarch zu Giulamörk im 
bohen Gebirge von Afaria, nebit den unter ihm ftebenden Biſchöfen und Gemeinten. 
Uebrigene ſtimmen Lehre und Gotteodienft "der Neflörianer "ganz 'mit denen der 
orthodoxen griechiſden Kirche überein, jedoch haben Me niemals’ Wilder in ihren 
Kirchen grdultet, fondern nur das Kreuz iſt in derſelben zu ſinden. ms 
bar Siytifde Sprache und Kiteratur, Die ſyriſche Spräde, rin Zweig 
bes ſemiliſchen Sprachſtammes und befondere widtig für Mae Studium der hdebrä⸗ 
iſchen Sprache, ſcheint im 6. Jahrhe ihre Bläthe erreicht Ju baden Wurde: aber 
durch· die arabiſche Sprache ſeit rm 9. Jahrd. berinträdtigt: und" ſeit dem IUGten 
endlich ganz⸗verdrängt. In Europa fand rag Stubiüm ber ſyriſchen Spracht 
erft ſeiſt dem 16. Zadrb. Eingang. Das ältefte Denkmal der- ſpriſchen Literatur 
wurbe etma- im 2, Jahrb. verfaßt; es ift dies eine Ueberſehung deo Neuen Te- 
ſtamente, Peſchito (f. d.) demannt, Außerdem giebt es noch! zwei andere für die 
Kritit ebenfalls nicht unbedeutende ſyriſche Ueberſetzungen deſſelben, "Die philoxeniſche 
und die paläſtinenſiſche oder jeruſalemiſche. Die übrige ſpriſche Literatur wurde 
aber gänzlihvernahläfffgt, bis Papſt Elemens Xl. den Grund zu der irefflichen 
Sammlung ſyriſcher Handſchriften im Batican legte. ae RE BE 2 Eee 1 
Sprijänen) eine alte finnische Völterfhaft im europäiſchen "und aſtaliſchen 
Rußland, welche jept nicht miehr fo verbreitet if, wien ſrüher, da fe nur noch in 
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bem welili⸗uſtjugiſchen Kreile bes. Gonvernements Wologda und in einzelnen Be- 
-zirken der Gouvernements Perm und Tobolok angetroffen . wird, haben mit ben 
benachbarten. Pırmiern oder Permjäfen ia der Sprache viele Hebnlihkeit und nennen 
Bd, wie, dieſe, Komi oder Komi-Murt. Schon feit dem 14. Jahrh. befennen fie 
Eh zur griediicherufftihen Kırde; aud find fie in Sitte und Lebensart fall gar 
nicht mehr von, den Rufen zu unterſcheiden. 
u Syrwmien, ein Comitat des Königreihs Slawonien, etwa 44 Q.M. 
„groß, mit: 100,000. Eınw., hat: in feinem nordöſtlichen Theile das Farlowiper Wald⸗ 
gebirge, deſſen weſtliche und nördliche Zow⸗e weige die Geſpannſchaft durchziehen und 
äußert fruchtbare Thäler und Ebenen zwiſchen ſich einſchliehen. Die Bewohner, 
ſlawiſcher Adlunft, beibäftigen ſich namentlih mit Getraide- und Weinbau, Das 
Land, welches feinen Namen von dem alten Sirmium (f. d.) hat, mar bis 1688 
sin’ lange unter türfifher Botmäßigleit ſtehendes Derzogtbum, bann fam es an 
das Haus Odelochaldeſchi und wurde Ipäter. m. den Fön, ber — * hatte, 
dem Hauſe⸗ Mdani, übermacht. 
Syrten, zwei Bufen deso mittellänbifchen Meere an ber güſt⸗ von Nord 
afrita, der Feine: und der große, Syrte, auch der Golf von Kabes und. der Golf 
von Sydra genannt, find ihrer gefährlichen Untiefen und Sandbänke wegen, die ſchon 
. Be den älteften Zeiten manches S diff und Menſchenleben zerſtörten, zu erwähnen. 
Sprws.(Publius), ein Sclave, welcher zur Zeit des Cäſar und Auguſtus 
— Syılm nah Rom fam, bort-aber. wegen: feiner geiftigen ‚Vorzüge, die Beripeit 
‚ erhielt, wurde sein. berühmter römiſcher Mimentidter. : ton 
. Syfem heißt 1) in ſud jectiver Bedeutung tie begriffsmäßige Anordnung 
verſchiedener Gegenſtände zu einem zufammenbängenden Ganzen, was ‚man, richtiger 
Claſſification nennt, und 2) Die, logiſche Entwidelung des Mannichfaltigen ber, Er- 
Tenntniß aus. oder nad Grundſätzen zu einem im ſich geſchloſſenen Ganzen zuin ob⸗ 
jectiver. Bedeutung der Gegenſtand feihft, die Mehrheit gleichartiger Dinge, welche 
in dem Zufammendange - eines Ganzen. und feiner untergeprdneten Theile ſtehen, 
oder darin geſtellt werden; in weldem letztern Sinne man von einem Weliſpſtem, 
Paheteaſyſtem, van einem, Nervenfpflem. ac. redet. — In der Maſik verſteht man 
noter S. die ganze Reide .deri.in der Tonkunſt vorkommenden Töne (Tonſyſtem) 
and. namentlich die Anordnung: und Zarückiührung derſelben auf ihre, mathematiſchen 
Berhältnille, auch die ——— diefer — durch bie: — Linien- 
ſpſtem Motenipitem ꝛc. 
pen, ein Ausdrad, ber namentlich iader Atronomie, —J— 
bezeichnet im. dieſer Bezichung die bei der Sonne: und: dem: Monde. zur Zeit des 
Rru-„undsBolmonds.: eintretenden Stellungen zweier — welche ſich rang 
* ber. Erde faſt in ‚gerader. Linie befiaden. ' 
 Szehenyi (Strpbam, Graf von), geb. aus: einem: ſehr alten: angarifiien 
Gefäleihte, am.21. Septbr. 1792 zu: Wien, hat ih nicht nur auf, dem Schlacht- 
felde,sfondern auch auf ‚dem. Orbicte der Staatd- und, Nationalwiſſenſchaft aus- 
gezeichnet, ı Außerdem war er den geiftigen und induftriellen Intereflen feines-Bater- 
lande mit Rath und That. ſtets cin. eifriger Förderer. — Grin Vater, Graf Franz 
von S., geſt, 1820, opfrrte der Siftung des, 2 uoariſde⸗ ——— rer 
fein. ganzes. Bermögen. , | a:ät 
un @sellen fe, Siebenbürgen. is 
15 Siehe auf einer mocafigen Zafel gelegener Martfleden {a Nieberunge, 
mit etson, 3300 handeltreibeaden Bewohnern, iſt in der Geſchichte berühmt durch die 
Bertheidigung Zrinyi’s: ſ. de) gegen. bie Türken im, J. 1666. ‚Damals, war «8 eine 
Rärfe Feſtung⸗ welche jeht aber faſt ganz in. Trümmern verjunten id, — Ein anderes 
Szigetd im Marmarofher Komitat; am der Theiß, mit: 10,500. Einw., * feiner 
wichtigen Salzgruben wegen nicht unerwähnt bleiben. 
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Laser Fası d (Nicotiana),: fo: benannt von: ber ‚Provinz Tabaco in Domingp, 
worihe ber fpanifhe Minh Roman Pane zuerſt kennen lernte, lam gegen Ende 
des. is. Jahrh. nach Curopa. Im J. 1559 im Portugal angebaut, ſiedelte ex 
daid von bort nach Frankreich über, wohin ihm ber franzöfifbe Geſandte Jean Nicot 
drachte und benfelben der Rönigin-Mutter (Katharina von Medici) überreihte;; ba- 
her. der Name:-Nicotiana oder auch NKöniginfraut. Während dieſes und bes 
folgenden Jahrhunderts verbreitete ſich der Tabad über ganz Europa. unb zwar ſo 
fuel und allgemein, daß es ſchon zu jener Zeit faſt leinen Ort gab, an welchem 
er wicht gebraucht wurbe. Vergebens waren bie firengen Verbote ber Landesfür- 
fen gegen das Zabadrauden (in: Rußland zog es fogar den Berluß der Nafe 
nad fi); es hatte: ſchon zu ſehr um ſich gegriffen, als daß es hätte vertilgt 
werben Tönen. Kein Wunder alfo, baf auch 1664 ber Baunſtrahl Urban’s VIII. ſei- 
nen Zwed verfehlte. JIndeß wußte der Staat auch fon früb Nupen von ‚ben 
ie uud. auelänbifchen Blättern zu zieben, denn fon 1637 wurde in Eurland. ‚auf 
ben Tabadehandei Abgaben gelegt. Gegenwärtig wirb ber Zabad in allen. Län- 
dern unfers Erbiheils mehr oder wenigerangebaut.. Der befle bavon iſt ber, wel» 
der in ber Türlei und Ungarn wächſt. Bon ben: türlifpen Tabocken, bie meiſt in 
Macrbonien gezogen werben, find ber Petri, ber Jenigden unb ber Karadagh 
wegen ihres angenehmen, aber leicht betäubenden Geſchmodes bie geſuchteſten. Die 
ungariſchen Tabacke werben hauptſächlich bei Gyarmath, Palanka, St. Ootthardt sc. 
gebaut, zubereitet am beſten in Neuſatz; fie führen ben Namen Beilden oder un⸗ 
gariſchen Tabad. Indeß Reben ale europäiſche Tabade den auslänbifchen. bei wei- 
tem nach. Die vorzüglicflen werden. noch immer aus ihrem Mutterlanbe Amerika 
zu uns gebracht, namentlich aus Birginien, Maryland, Havana, bem Antillen und 
Brafllien. Allein aus Birginien kommen burdfcnittlid jäprlih 12 Mil, Centr. 
zw ms. Die ‚gelben Havanablätier And bie theuerſten, die beften Sorten führen 
den Namen Barinasfanafter. Bon Brafilientabad giebt es zwei Hauptſorten, ben 
Legittimo und: den Euraffao. — Was ben Boben betrifft, auf melden ber Ta⸗ 
bad angebaut wird, ſo iſt ein ſtark⸗ und frifpgebüngter, wohl- und tiefbearbeiteter 
ber beſſe. Gegen Ende März gefchieht bei uns bie Ausfaat in. feine Miftbeeten- 
erbe auf erhabene Miſtbeete, die gegen Froſt und Reif durch Güde gefhügt wer- - 
den Können. Nach zwei Monaten werben bie jungen Pflänzchen auf das Felb ge- 
bracht, bier eingefept und forgfältig vor allem. Unkraut gefchüpt. Bei gehöriger 
Höhe werben fie, noch bevor fie Blüthenluoopen bilden, abgelöpft, und wenn 
Seiten-Aefte erſcheinen, biefelben abgebrochen. Die beflen Pflanzen läßt man je- 
doch zu Samen fehen. Die reifen Blätter, welche man an ben gelten Sleden er- 
kennt, werden abgebrochen, in Büſchel oder au Stäbchen gebunden und fo viel als 
möglich am Iuftige- Pläße- zum Zrodnen gebracht. Nachdem bies bis in bie Mitte 
des Winters fortgefept worben iR, werben bie Blätter in größere Vündel gebun« 
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den und bieſe in Haufen zufammengefebt, damit fie in Gährung übergeben folen. 
Nah dem Gäprungsprozeß bewahrt man den Tabad in Haufen ‚bis zum Verkauf 
auf, wobei man aber den Zutritt ber Luft zu verhindern ſucht. In Amerila if 
bie Behandlung bes Tabads indeß eine andere, | 
Zabadecollegium bieß bie aus Miniftern, Geſandten, Stabsoffizleren, 
durchreiſenden Standeoperfonen, Gelehrten, Bürgern und Hofnarren beftehende 
Abentgefelfhaft in Berlin, Potsdam oder Wufterhaufen, deren Mittelpunft ber 
König Friedrich Wilhelm I. von Preußen war, um fi von den Mühen und Eor- 
gen der Regierung zu erholen. Ale Anweſende, welche theils Stammgäfte waren, 
theils Dazu eingeladen wurden, mußten Tabad rauhen oder tod wenigſtens bie 
Pfeife im Munde balten; getrunfen wurbe aus weißen Krügen Bier, fpäter aud 
öfters Wein, gegefien Buiterbrod und Käſe. Man unterbielt fid mit Lectüre von 
Zeitungen, ſprach über Politit und Kriegegeſchichten, erzählte ih Tageoneuigkeiten, 
ſbielie Schach und: Dame und trieb’ außerdem mänderlei, | zum Theil fehr derbe 
päße. "Niemand burfte auffichen, wenn Jımand, und war 26 aud ber Nünig, 
eintrat,’ was’ einmal, als ber Kronprinz bie Gefelfdaft üderraſchte, verabſäumt 
wurde, "worüber ter König fo in Zorn gerieih, daß er das Collegium für immer 
wuhpoh fe feuchte die heitere Etimmung der Geſeliſchaft die düſterſten Fal- 
ten von feiner Stirn und zu manden wichtigen Mafregeln wurde er tort- über- 
robet, denen er anderweitig fein Dhr verfhlog 2 
TEIT Faballepfeifen find eine urſprünglich weſtindiſche Grfindbung und waren 
in ihrer roheſten Oeſtalt ſchon im 3. 1496 bekannt. Diejenigen aber, welche 
jet wit Mundflüd und Abguß oter Ehwammtofe in Deutſchiand gebräuchlich 
Fand, dat ein ÖRerreihifher Arzt, Dr. Bicarius, im 3. 1689 erfunden. 
abagðo oder Tobago, bie füblihfle der caraidifden Inſeln in Wefin- 
Bien, 6 DM. groß, mit 13,200 Einw., worunter Taum 400 Weiße, iſt ziemlich 
Hebirgig und frudtkar und namentlidh reih an Baumwolle, Zucker und Rum, 
Die Haupıftadt heit Scarborough. Wol keine Inſel hat einen fo Häufigen Wech⸗ 
felder Derrſchaft erfahren, als dieſe. Im 3.1498 von Columbus enttrdt, wurde 
ft 1632 von ben Niederländern colonifirt, wurbe dann bald von ten Spaniern 
erobert, Tam 1654 wirder an bie Nieberlänter und mar fritbem Fin befän- 
Mger Zankapfel zwifchen Branzofen und Engländern. Geit 1614 gehört fie nun 
” u gabellen find georbnete Verzeichniſſe von Notizen: zur ſchnellen Ueberſicht. 
Sie lommen faſt in jedem Zweige dee Geſchäftolebens vor, auch find. fie für 
Staalsbeamten unentbebrlih. In der Wiffenfhaft findet ihr Grbraub beſonders 
ſtatt in ter Geſchichte und Statiſtik. Ginzelne berartige zu nennen iſt über fluig, 
da'die beſſeren allgemein bekannt And auch fäht Die eigene Auswahl nict: ſchwer. 
— gabernafel (Tabernaculum), b. h. Zelt, bebeutet in der Tarholifhen 
Kirche rin‘ Meines! Bebältnig, worin die geweihte Ooſtie auf dein“ Hodaltar 
verwahet Hd zur Schau aufgeſtellt wird; ouch eine Heine, mit Säulen: und Vie» 
Ber ne Nifde zur Berwahrung der Oeiligenbilder, Reliquien’ und anderer 
Heitigthiimer: In der Toteinifhen Bibelüberfegung wird Das Wort: für die Gtifte- 
hütte der Sfracliten gebraudt, weehalb aud tie Methodiſten ihre Beihäufer Ta- 
beiaditfnänkn.? malte war re mn an iirted 
wg ahernen (Tabernae) nannte man im alten‘ Rom die für ben Klein» 
hanbel der Hant werker und Kaufleute beſtimmten Buden und Läden, melde rings 
um das Forum aufgeſchlagen waren; ſpäter aber ging der Austrud aud auf 
Weinſchenten und Beluftigungeörter fir Perſonen niedern Stondes über, mo 
auch Bistenfpiclerinnen und ſonſtige leichtfertige Mädchen verkehrten. Deehalb yflegt 
man jept' noch’ oft ein gemeines Wirthebaus ‘eine Taberne zu nennen. = 3 
53 Dadleaur’ nennt man die plafifche Darſtellung eines Gemäldes durch 
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lebende Perſonen. Bri Ballets ober überhaupt in Schauſpielen verkinigt man 
häufig ſämmtliche auf der Scene befintlihe fpielente Perfonen (die Compar ſerie 
mit tinbegriffen) zu einem Tableau, &.B. zu Anfang ober beim Schluß - eines 
Actes, dader Echluftableau ꝛc. Es unterſcheidet ſich von ber Gruppe (f. 2) das 
durch, daß hei dieler nur wenig zu einander. fireng in Beziehung“ ftebende Per— 
foren zu einem, Ganzen fid vereinigen, um ein nach fhönen- Verhältniffen georb» 
netes Bild darzuſtellen, bei jenem aber ſich mebre folder "Bilter an ' einander 
reiben, oft über den ganzen Raum ber Bühne, ſich verbreitenund fomit ein großes 
Gemälde bilden, beilen Hauptgruppe. von verfchtedenen Nebengruppen umgeben iſt. 
Mit, kieſen Tableaux find bie, Tableaux -vivants (lebente Bilder) nicht: zu ver» 
wechſeln, deren Urfprung ſchon in den pantomimifhen Zänzen „der Alten zu fuchen 
iR; tod waren fie dort mehr eine Reihenfolge von Strllurgen, von denen nur ei⸗ 
nige, minutenlang feftarbalten, ein wahres Jableau bildeten. 

» ..Zabor, ein 1750 Fuß bober, aus. der Bibel bekannter Berg, oehört jet 
zu bem ſpriſchen Paſchalik ‚Damast, 

Taboriten nannten ſich nad ihrer. Feſte Zabor,, d. h. Burg, die ſtreng⸗ 
bläubigen Huffiten in Böhmen, um ſich ‚von. den weniger orthodoxen Calixtinern zu 
unferibsinen. Un bie Stelle: jener, 1419 von Zisfa erbauten Burg: ift die A 
Statt: Tabor getreten, welde, als bie Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes im 
Königreich Bödmen, gegen 4300 Einw. zädlt. 

Tabula tur dießen ſonſt bie ſämmtlichen muflfalifchen. Sdriftzeichen, deren 
man ſich zur Niederſchreibung eines Tonſtückes bediente; dagegen drückten bie 
Meiſter ſänger damit tie aus ihren Ordigten abgeleiteten, gleihfam zu Innungs- 
artifeln erbobenen ‚Regeln aus. 

Zarfarinas, ein Numibdier, geh. turz v. Chr, war fieben Jahre lang 
der römiſchen Herrſchaft in Afrika unter ber Regierung bes Tiberius dadurch ge⸗ 
fährlich, Jaß er an der Epipe numidiſcher und mauriſcher Stämme, unterſtützt von 
ten Garamanten, oft wiederholte lühne räuberiſche Einfälle modte, bis endlich im 
J. 24n. CEht. der Proconſul Publius Dolabella, ter ibm eine blutige Schlacht 
lieferte, welche ihm das Leben Foftete, feiner Raubſucht und Verwegenheit ein 
Ziel feßte, | 

Tacitus, (Gajus Cornelius), geb. um 57 n. Chr, zu Interame, dem 
jegigen Terni, in Umbrien, geft. wahrfheinlid im %. 130, mar einer der größten 
römiſchen Geſdiciſche eiber. — Ein anderer T. Marcus Claudius, ſaß vom 
- 25, Sept. 275 bie April 276 auf bem römiihen Kaiſerthron und wurde, wie 
nah drei Monaten auch fein Bruter und Nachfolger, von feinen eigenen Soldaten, 
bie er ‚beleidigt hatte, erſchlagen. 

Tadolini Adam), geb. 1789 zu Bologna, beißt ein*berühmter itafienifcher 
Bilthauer, 

Tadſchits ober Budaren f. Bucharei und Perften (Geograpbie). 

Tafelgüter (bona mensalia). werden: diejenigen. Güter genannt, melde 
dazu beſtimmt find, ‚den Hof des Landreberrn zu unterhalten und melde befonters 
in den ehemaligen geiftlichen Stoaten bäufig gefunden werden. Sind ſolche Safel- 
güter noch dazu Lebngüter, fo nennt man ſie Tafelleben. 

Tafelrunbe iſt eine der anmuthigſten Eagen des Mittelalters und ur» 
fprünglich dem katholiſchen Bolfofamme in Walrs und Bretagne eigen. Sie lehnt 
ſich beſonders an. den geſchichtlichen Arthur (f. König Artus), ber 517—42 an 
ber Spipe der Briten den Sachſen widerftand, Nach der am meiften verbreiteten 
Sage nämlih fol dieſer König der Briten, Gemadl ber ſchönen Ginevra, bie 
Tafelrunde zu Carleol (tem heutigen Garlisle) auf den Rath des melfen und 
mächtigen Zauberers Merlin gefiftet baden. Er verfammilte zwölf der auser« 
Iefenften und tapferften Ritter zw feſtlichen Mahlen, die von ber runden Zafel, 
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woran sfiesgrbatten;twurben, um, bie, Gleichheit. ber dar an Berfammeltin ‚zu ‚bew 
zeichnen, „iemen Namen erbielten. ‚Nur der Befip aller-ritterliben Tugenden konnte 
zur Thrilnabme an diefer Tafelrunde befäbigen, weshalb es auch bald. ‚das hörhite 
Ziel des. vitterlihen, Strebens ward, zur Tafel augelaffen. au; A und Feine 
Gefahr,„Feine ‚Abenteuer geſcheut wurden, wenn es galt dieſen Preis zu erringen, 
Nah anderer, ngabe war nicht Artus,,,fondern ‚fein. Bater,,, der britiſche König 
Dendragen „ „ber, Stifter ‚der Tafelrunde. Mit Dem Untergange berfelten war ‚der 
des Herrſchers verknüpft... Artus hatte nämlich ‚einen unechten Sohn, Mortred, der 
barüberergrimmte, daß er. von, ber Thronfolge auegeſchleſſen wurde und der Neffe 
bes ‚Könige, ,,Gamain,; zu feinem Nachfolger beſtimmt worden war. Er verfammelte, 
beshalb, ‚alle, fremden und „ einbeimijben Alter... denen die Tafelrunde verſchloſſen 
blieb, weil ibr.Charafter den Bedingungen dazu ni dt entſprach, und, führte fie gegen: 
bie .Theilmehmer. der ſelben in die Schlacht, welche allen Helden ‚mit Artus und 
Mardred,,bas Lehen koſtete. Uebrigens beruben ‚diefe und andere Erzählungen, der 
Zafelrunde nur auf. Bolfsjagen und die. gefhichtlichen Andeutungen derſelben ind 
ſeht ſchwanlen d. rang) | ꝓ 
raſfelwert |. Parquet. TE, nu TAN 
demand affet, nennt man glatte, leinwandartig gewebte ſeidene Zeuge, welche 
—— Faden in der, Kette baben. „Je nach der; verſchiedenen Schwere 
und Dichtigkeit ‚giebt es verichiedene Arten derſelben. +, - 
haha wird beiden: Sranzofen auf den.Antillen ber Zuderkranntwein, ge⸗ 
nannt, welder aus Lem gegorenen Melafle, d. h. aus demjenigen Theile bes. Zuder» 
hoffes,„welher nicht geriunt, gebrannt ‚wird. Die Engländer, haben ‚dafür ben 
Namen Rum, 


J 


bildet den, Uebergang der Wüſte, von derem Rande ſüdöſtlid vom Atlas ſie be— 
grãnzt wird. Es it ein faſt gänzlich dürres, unfruchſbares Steppenland von, etwa 
15 000 Q.. M. Außer dem, größeren Strome Ziz, woran der Hauptort Taſilelt 
liegt, ‚giebt es daſelbſĩ nur wenige, unbedeutende keine Flüſſe. RN - 
in ag wird im gemöhnliben Leben die, Zeit genannt, in welder bie Sonne 
über unjerm. Horigont ftebt; in der Aftronomie aber bezeichnet er die Dauer von, 
24; Stunden, in welder die Sonne einmal culminirt. 
Taganxrog, eine wichtige See- und Hafenftadt im füblichen Rußland, im; 
Gouvernement Selaterinoflam, am ajomfiben Meere, mit. 12,600, Ginw., fte*en 
Kircen, einer Ihönen Börfe, einem Armiralitätegebäude, einem Seeholpital, einer 
Wechſelbank, einem Danvelegumnaflum, 44 Fabrifen.in Safftın, ber, Licht, Seife, 
Taue, Marcaroni und Wachétuch, 20 Zeegeleien „und, d Kallbrennereien. Die 
Sarhmas von Peter tem Großen 1649, angelegt, ſpäter mieder aufgegeben, 
1768 aber von Katbarina II neu begründet. Jehl ift fie mähft Odeſſa bie blü— 
bentfte Hantelshadt, Neurußlande. Kaiſer Alerander 1. ftarb dort am 1. Derem- 
45 ‚und, iſt zu ſeinem Audenken daſelbſt 1831 eine koloſſale Erzſtatue er— 
richtet worden. TER SO RD 
—— nennt man die, vom böchſten Befeblahaher einer Heeres— 
macht avegebende, gewöbnlich ſchriftlich gegebene Anordnung und Beſtimmung ſol⸗ 
cher  Maßregeln, für einen Truppenibeil, Me immer nur, gewöhnlich kurz und 
allgemein gebaltın, tür einen. Tag, biretnet find, 
„sc. tagfälter [. Schmetterlinge. 
nn Fagliamento,, ein Küftenrfluß im Yombarbifh-benetianifhen Königreich, 
ker auf dem Rande, der carniſchen Alpen entſpringt, die ſüdlichen Voralpen in kur— 
Ihälern burbbridt und bei Porto di Tagliamento in das Adriameer fällt. 
Sefbictlich merkwürdig, find feine Ufer durch das dort am. 12. Novbr. 1805 zwi⸗ 


ar halle oter.Zofilet, eine Provinz des Reichs Marofto in Norbafrife,' 
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ſchen Defterreichern und Frauzoſen / unter-Erghergug-Marl- und Mafieun, fiatigefuns 
bene. Ocke t, wobei erſtere eine: blatige Nieder lagt erlitten, 2 .E rer a 
agfapung:f.. Bertagen.. 1 af neinniinh Bir 

Zajo, einer der größten Flüſſe auf ter pyrenätfäen Dalbinfel ;entfpringk: 
auf. ben Schneebergen der ‚Sierra von Albaracin, ‚an ber: Grenze vond@wengarumd:: 
Aragonien,. flirßt anfangs nörblid, dann ſüdweſtlich und geht, lehtere Riptung: hehe. 
behaltend, nad) Portugal über, wo er Tejo genannt’ wird,, “Zar einem tächen Fel 
ſenbette durchſtrömt er, 1— Stromſchnellen bildend, die Oochflächhen von Neucaſtilien⸗ 
wird bei Alcantara ſchiffdar und trägt bei Liſſabon, wo er 142 Mellen breit; 
if, Die größten Kriegafchiffe. Der direrte Anfland von der Quelle bie zur Müns- 
dung beträgt 90, die Stromentwidiung 120 Meilen, mährend de⸗ Stromgtbiet 
1860 Q.M. mißt, mark Ol 

. Zalel, Takelwerk ober Talelage begreift Alles in ſich, was gun Fabet und 
Ausruſtung eines Schiffes nothwendig if, ald: Taue, Segel, Segelſangen, — 
den, Rollen, Anker ꝛc. Deshalb. die Ausbrüde takeln und abtalelm. +.” x | 

Takt ober Tact (von tangere d. b. berühren) nennt man im der Mut. 
4), im. weitern Sinne die gleihmäßige Bewegung (Rhythmus), in’ welcher die Töne 
na einander erflingen, die Zeit in gleiche Theile dergeſtalt theilend, dah Ohr und 
Gefühl bie Zeitabigwitte zu erfaſſen und zu ſchähen vermögen, Diefe richtige 
Theilung der Zeitdauer und des mufllalifhen Stoffes macht einen Hauptreij der 
Tonlunſt An 2) Takt im engern Sinne iſt der Heinere Zeitabfihnitt: zwifchen 
Eins und Eins, der durch bie Bewegung ber Hand am beften verſinnlicht werden 
Tann, indem man abwechſelnd niederfhlägt und, bie Hand aufhebend, - cinen oder 
zwei Schläge in bie Luft macht, je nachdem bie Zeit in zwei oder drei gleiche 
Theile geteilt wird, moraus dann bie graben und ungraben Taltarten ;entfichen, 
— heißt demnach bie Bewegung bes Dirigenten mit ber Danb :oter * 
Taltſtocke, womit er ben Talt angiebt und durchführt. 

Taktik lehrt die Truppen, wie fie ſich auf dem Marſch, im Lager and 
beim Gefecht zu verhalten haben. 

Zaltmeffer, Metrometer . oder Metronom nennt man eine Mafdine, 
mitteld deren der Tonfeger genau angiebt, nad welchem beftimmten Zeitmaße fein 
—** Fr werben fol, was bei der muſilalifchen Ausführung von großer 

tigkeit i 

— Sntsine werben von Birmanen und Siameſen bie Driefter bes Go 
(fer Anh tha. 

Talar iſt rin mantelartiges Feierkleid, welches von ben Squllern bis an 
bie Gerfen reiht und von Bürften und Prieftern im Ornate getragen zu werben. pflegt, 

Talavera, Stadt in der ſpaniſchea Provinz Toledo, am Zajo, dat wig- 
Hge Eridenfabrifen, Tirfert Die beften ſpaniſchen Töpferwaaren und zäplt etwa 
8000 Einw.. Im Jahre, 918 und 949 wurden dort die Sarazenen brfiegt, am 
28. Zuli 1809 die Sranzofen, welche dem vereinigten englifhen und ſpaniſchen 
Deere unter Wellington ſich beugen mußten, 

, Talbot (John), geb. um 1373 zu Blehmore in der Grafſchaft Shrop, 
war einer ber größten englifhen Kriegehelten feiner Zeit. Im Parlamente trat 
er ald Gegner des Daufes Lancafter auf und wurbe dafür 1413, als Heinrich V. 
ben Thron beflieg, dem Tomer überliefert, Boch nur auf Furze Zeit, worauf er ale 
Lordlieulenant von Irland feine militairifhe Yaufbahn begann und 1417, ala ber 
König Frankreich befriegte, ihm muthig und einfihtevol zur Seite fand. Er half 
Domfront und Rouen belagern, räumte Mans von den Franzofen und blieb aud 
bei der Erftürmung von Laval und Pontorfon nit unthätig, Nachdem der Öraf 
von Gatietımy vor Orleans fein Ende gefunden, leitete er mit mehren andern 
Kriegehäuptern bie Belagerung dieſes Plapes, ber jedoch durch die Jungfrau von 
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Drleaus igüreitebiwürbei tn Tuer mehr" verbumfelte ſſch "der engliſche Wöffenruper, 
bis endlih T. ben Oberbefehl: erhielt und nun die britiſchen Bahnen wieder ſieg⸗ 
zei flatterten. Nach ber Eroberung unb Einnahme mehrer Städte in der Nor- 
kabieiWeneitätenier: 1486: bei Möuen dem Franzofen' eine: völlige Niederlage und 
erdangnaudyfpäter nad, -obwol"es ihm an Truppen ' und Geld mangelte, mande 
wnbs are Vor theile vliben Franfkreich/ bio er 1449 unterldg und ſich ſelbſt als 
een ranuften Oeinrich Vk"yatte 1442 feine Heldenthätin dadurch gelohnt, 
Bapı if ihu uen Grafen von Shrewehury in England und zum Grafen von Watrr- 
ford und Wexford in Irland erhob, und als er 1450 nad London beimfehrte, 
erlor hauder engliſce Hof abermals zum Oberbefehlohaber in Guienne, wo 
Karl VE: von Frankreich mit feinem Deere eingedrungen war, T. hatte zur 
4000 Mann Truppen, ſchlug aber dennoch mehrfach ben Feind und rilte, als fein 
Sohn mit neuen "5000 Mann‘ aus England zu ihm ſtieß, nach Eaflilien (Chatiilon 
be-Pärigosb)/; das die Feinde hart: bedrängten,: um auch bier feinen Muth zu bes 
währen. Nah mehren blutigen Gefechten wurbe er dort: ein Opfer feiner Tapfer- 
wer verwundet Rarb er am 20. Juli 1453, wie aud fein Sohn, und bie 
Airmieh'yielt nun dem Feinde nicht Tänger Stand, furhte vielmehr die an 
der auße liegenden Schiffe zu erreichen. Nicht lange ruhten feine Grbeine in 
freinder Erde fie wurden aus Frankreich nach —— in der Graffgaft Shrop 
gebracht und" man’ errigtete ihm dort ein ſchönes Dental. 1 

Ha ae griech. Talanton, eigentlich die Wage vder das Oewogene, hieß 
bei den Griechen theils ein etwa einen halben Centner ſchweres Dandelsgewigt, 
mehe aber noqh rine dieſem Oewichte urſprünglich entſprechende GOeldſumme. (Ei 
war: Teine: in einem Stücke ausgeprägte Münze, ſondern nur eine größere Einheit 
zueiErksichterung ber Rechnung. Das attifde Talent, welches dao gewöhnlichfte 
war;ientpielt 60: Minen oder nad unferm Gelbe 1875 Thaler. — Im andern 
Einne verſteht man unter Talent eine ausgezeichnete Griftesfäpigfeit. 

Aalfourd (Thom. Noon), geb. 1795 zu Reading, hat ſich nicht nur als 
Parlamentsmitglied und Sachwalter erfler Elafie, fontern auch als englifcher Dichter 
> "Ruf erworben. Namentli feine Tranerfpiele ſieht man in England 

2. Zalg, Unſchlitt ober Zufelt iſt thieriſches Bett, das man befonders bei 

eſchlachteten Schafen und Rindern um bie Nieren und Gebärme gelagert 
—* Es wird geſchmolzen größtentheils zu Lichtern und Seife verwendet. 

Talgbaum (Valeria indiea) heißt ein ſehr großer, ſchnellwachſenber 
Baum auf der Küſte Malabar deshalb, weil er ein feſtes und gerucdlofes Talg 
liefert, das Dem thieriſchen nicht nachſteht, ja oft fogar ihm vorgezogen wird. Trocken 
kennt man den Firniß Diefes Baumes im Handel als Kopal. 

ur Kahon (vom lat, talis) heißt foniel als Wiedervergeltung, beſonders in 
gerichtlichen Uingelegendeiten, wo es aud ein Wiebervergeltungereht (Jus talionis) 
giebt) worauf 8 berudt, daß rin falſcher Anfläger, Parquillant und Zeuge Die 
Strafe erleiden fol, welche er einem Unfgulbigen entweder zuzog ober auch zu- 
ziehen wollte." 

— Taliéman nennt man ein Bild von Metall oder Stein, welches bei einer 
gewiffen Conſtellation und mit manden abergläubifchen Förmlichkeiten gefertigt iſt, 
woturd) es Die Kraft erhalten haben fol, dem Beſitzer Glüd zu ſichern. Der 
Name fowol, wie die Soche ſelbſt ſtammen aus dem Orient, währſcheinlich aus 
Indien, wo die Taliemone ſchon ſeit den älteſten Zeiten in Gebrauch waren. 
Talt iſt ein Minerol von grünlich-weißer Farbe und’ fettartigem Perle 
mutterglanz, welches namentlich viel zur Schminke benutzt wird. Aus Kieſelſäure 
und Talkerde beſtehend, findet man ihn am meiſten in den ſchweizer, tyroler und 
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ſalzhurger Alpengegenden und zwar in dünven, fehaleitigen Tafeln and gewwähnlich 
berb eingeſprengt. Er iſta weich, fettig, mild und biegſam. u er, 00 1177.57 02 2; 
u Zalferdef; Magneſia. ae ! nmah ind r# 
‚ „&aHart,(Gomile,- Graf von), Herzog.von Hoſtun, geb. 1652, war einer 
ber. berühmteften. Feldberren Ludwig'e XIV. , Er flammte aus, ‚einer ‚sehr, ‚alten Fa- 
milie und witmete ſich fehr jung: dem. Kriegeſtande. Kaum 16 Sabrenalt,teat: 
er, ins Oeer eim, und zeichnete ſich gleich ſo aus, daß er ſcon 1674 und ‚1675; 
unter: Turenne bei Müblhauſen und bei Zyrfbeim,; einen, wichtigen Poften,, per ſah. 
Im Erbfolgelrieg führte er 1702 ein franzöſiſches Heer an den Rhein „„mabden 
er 1698. den Theilungstraftat ‚über bie ſpaniſche Erbfolge, worüber, jener Krieg 
aue brach, abgeſchloſſen hatte. Seine bebeutenbfle That in, biefem Kriege war die, 
welche er am, 15. Nopember 1703 ausführte. - Nachdem er nämlich; in kurzen Zeik 
Altbreifah erobert; Landau belagert ‚datte und zum Marſchall ernannt worden war; 
wurde er am dieſem Zage vom  faiferliben Deere angegriffen, ſolug dieſes „aber fo, 
daß er in feinem Bericht über ‚dies Treffen an Ludwig XIV, ſchreiben konntes 
„das Heer hat in der, Schlacht mehr Fabdnen und Stantarten. erobert, , als Menn 
ſchen verloren.“ Im 9.1704 wurde T. beauftragt, den Plan, vereint, mit Pem 
Kar fürſten von Baiern, ‚nah Oeſtreich einzubringen, welchen [don „4703 Bilars 
entworfen ‚hatte and zu welhem Zmede ber. Markgraf, Ludwig von Badın das 
Treffen bei Hochſtädt (f.,b.).liefern, mußte und gewann, auszuführen,‘ mar abe 
bierin leineeweges ſo glücklich als. font, Denn er. wurde mit Dem, furfürften von 
Boiern in feinem ‚Lager: vom Eugen und Marlborougb angegriffen, fein Heer. ganz 
geiiblagen.. und er +felbft gefangen. . Doch nüpte er felbit als ‚Befargener „feinem 
Baterlande, noch viel, da er beſonders viel zum Sturz Marltorougb’e, moraus 
Frankreich groher Vortheil ermude, beitrug. Erſt nach 7 Jahren der, Gefangen- 
ſchaft kehrte er nach Frankreich im J. 1712 zurüd, warb darauf zum Herzog und 
Staateminiſſer ernannt, beſchäſtigte ſich von jetzt ab viel mit. der Litergtur ‚und 
ſtarb im :bobem Alter am 20. März 1728. Gr hatte zwei Söhne, von denen ei» 
nee, auf. dem Schlahtfelbe bei, Hochſtädt gefallen ift und einer ibn überlebte... .....“ 
Talleyrand (Cbarl, Maurice, Fürft von), vollſtändig de Talleyrand- 
Perigorb. genannt, unter Napoleon Fürft von Benevent, Pair von Frankreich und, 
Dberlammerberr, wurde am 13. Febr. 1754 zu Paris geboren, und hat ſich be- 
fonders_ in. der franzöiiichen Staatokunſt auegezeichnet, fo daß er mit Redt „für 
den ausgezeihneiften Diplomatifer ber neuern Zeit angefehen. wurde. Er ſtammt 
aus einem ſehr dohen ‚und alten Gefhleht Frarkreiche, Das im Mittelalter bie 
Landſchaft Quercy im heutigen Departement Lot, ala regierendes Daus beſoß, In 
früherer Zeit. gehörte zw dieſem Haufe au die Grafſchaft Perigord, - ſpäter aber 
wurbe,fie eingerogen und zur Krontomaine gemadt. Außer den Fürſten yon, T. 
und ten.Brafın.von T. gebörte zur jepigen Linie Tallıyrand- Perigord ein dritter 
Zweig, die Derzoge von Chalais. Als der ältefte von feinen drei Brüdern „Sollte 
Bürft T. eigentlich das Recht der Primogenitur, (ſ. d.) in feiner Hamilie bebaupten, da 
aber der, gerade Wuchs feiner, Glieder durch einen Fall in, der Sintbeit geſtürk 
wurde, fo beflimmte dies feine Eltern, dies Rebt auf feinen zweiten Banker Arr 
chambaud zu übertragen .und».ibn. für. die Kirche zu erzichen. Sılne Stubien 
machte T. im Seminarium St.-Sulpice und zeichnete ih Schon. hier durch feinem 
feinen Scherz, Ironie, and einnebmentes Betrogen aus. Als Abte zog er balb 
durch feine eindringende Gefbäftelunde, feine Leichtigkeit im Arbeiten, beſonders 
aber durch feinen richtigen Blid, womit er die Menſchen und ihre Schwächen ſchnell 
durchſchaute, Me. Augen des Klerus .auf fik, fo dog er ſchon 1780 als ein junger 
Mann von 26 Jahren zu Leflen Generalogenten ernannt wurte und in biefem Amte 
fein auegezeihnetes. Talent für die Verwaltung au erfennen gab. eine. politiihe 
Zauftapn brgann mit ber Revolution im 3. 1789, Zu biefer Zeit war T. Biſchof 
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von Autan und Abt von Eelles und Str-Denis, und ſchloß ſich als -Abgrorbneter 
der Geiſtlichkeit von Autun bei den Neihefländen dem dritten. ‚Stande am Am 
19. Juni ſtimmte er für die Vereinigung des geiſtlichen Slandes mit dem dritten 
zu einer Nationalverſammlung, wodurch er die allgemeine Nichtung ber, Gemüther 
fehr beſchleunigte. Hierauf ſchlug er am 7. Jali“vor, die Vollmachten, die ber 
ſimmte Vorſchriften entbielten, -für nichtig. zu erllären und ben Decreten der Ver— 
jammlung allgemeine Gültigkeit zu geben. Ohne ſich nun von dem Widerſpruch 
dee Alerus und der Misbiligung feiner Didees irre machen zu laſſen, und. ſtets im 
Seiſſe der Zeit handelnd, melden er. dur ‚feinen Geift, feine Gewandtheit 
und: fein Talent zu beilfamen Veränderungen zu -Ienfen verſtand, trug -er felbit auf 
den Verkauf der geiſtlichen Güter an und erflärte ibn für gerecht und nüglich. 

Auf, fein Anfiften wurden. ferner. die Zebnten «der Beifllifeit aufgehoben und ben 
Geiſtlichen ſixes Gehalt beftimmt. Nachdem er am.16. Bebr. 1790 zum Präf- 
benten der Nationalverfammlung erwählt worden. war, flimmte er zuerſt für .bie 
‚Einführung eines gleihförmigen Mof- und Gewichtſyſſems. Am 14. Juli 1790 
verrihtete er am Tage des Bunbeefeftes ‚auf dem Marsfelde ‚das Hochamt dem 
Altare des Vaterlandes und weipte . die Zabnen, ‚+ Einen Beweis feines philoſo⸗ 
pbifchen Geiſtes gab er beſonders in feinem Entwurf eines allgemeinen National» 
‚erzjirhüngeplanes, wodurd er fi auch befonters berühmt ‚gemacht hat. ‚‚ Darauf 
Hatte er die Errichtung . eines Inftituts für Wiflenfbaft. und: Kunft im Sinne, 
welches fünf Jabre ſpäter, unter einer andern Regierung zu Stande kam. Bid 
fach beſchaldigt, rechtfertigte er am 29. Detember 1790 in einer Zuſchrift an die 
GSeiftlichteit die Leiſtung des conftitutionelen Eides,. und forberte.fie auf, ein Gleiches 
‚zu thun. Darauf. dertheidigte er im März und November, nachdem er ſchon am 
14. Ian. 1791 zum Mitglied bes Departements von Paris ernannt worden war, 

in Gemeinſchaft mit Sièpyes bie nicht beeidigten Prieſter und weihte ſelbſt bie erfien 
confitütionellen Bilböfe. Don Pins VI. deshalb mit dem Sirbenbann belegt, gab 
er fein Bisthum 1791 auf. In der erften Hälfte. des J. 1792 wurde er nad 
dem Schluſſe der Sihungen mit Chauvelin geheim nach England geſchickt, um einen 
Friedens ⸗ und Dandelsvertrag einzuleiten und den Ausbruch des Krieges zu-bindern. 

Als. aber das. britiſche Cabinet nach dem 10. Aug. 1792 ben diplomatiſchen Cha⸗ 
rakter der beiden Unterhändler nicht anerkannte, kehrte Chauvelin nach Frankreich 
zurück und Talleyrand wurde daſelbſt von den Jakobinern ale Geſchäftöträger des 
Oofes in Anklageſtand verſetzt, während ihn die Emigranten in England, als. einen 
Eniflair. ber Jafobiner verdächtig machten; er blieb. aber doch noch in England, 
Als es im 3. 1792 zum förmlichen Bruch zwiſchen Frankreich und England ge⸗ 
kdommen war, wurde T. vom. britiſchen Miniſterium England, zu verlaſſen befoblen. 
Nach Frankreich Fonnte er nicht beimfehren, da er wodl wußte, daß man. mad 
dem 10 Auguſt 1792 mande Schriften von ibm in den Tuilerien gefunden ha- 
ben würde, He üble Folgen. für ihn haben könnten, und fo. begab er ih nah deu 
vereinfgteh’ Staaten von Amerifa und befhäftigte ſich daſeldſt mit Handeleunter: 
nehmungen, Naddem er in Folge. des 9. Therwidor nad Europa zurüdgelommen 
war, wurde auf den Bericht von M. J. Ehenier und ganz. befonders auf die Ber- 
wendung ber Frau von Stael das gegen ihn erlaffene Anflagebecret im Septem- 
ber 1795: dom Notionalconvent. aufgehoben und. ibm- Paris nit länger verfchlofe 
fen. Im Zuli 1797 wurde ihm, nachdem er: den confitutionellen Berein im 
Hötel Sılm gründen geholfen und ſich durch mebre Athandlungen, welche ſich fo- 
wol durch einen fhönen und gewählten Styl, als aud durch gute Anfibien aus- 
zeichneten, Anſehen verfhafft hatte, das Minifterium ber auswärtigen Angelegen- 
beiten übertragen, und von biefer Zeit an begann eigertlidy erſt bie wichtigfte Pe⸗ 
riode für feine öffentlibe Laufbahn, Bald aber erfannte man’ tie gebrime Macht 
Diefes ausgezeichneten Kopfes und alle Parteien fingen an, ihn in Zlugfcriften 
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and Epigrammen zu verfolgen, ſo daß er feine Stelle nieberlegle und ſch in 
finer Schrift vertheitigte, "Als nun aber General Bonaparte aus Aegppten zurüd 
fam und in T. Fine mädtige Stütze zu feinen Entwürfen vor Bein "18, Br | 
fand, trat er mirbder in Das alte Verhältnig ein, "Dann leitete er Nie int ınb= 
lungen, im Folge welcher der Frieden zu Luneoille und Amlens geſchle # wide. 

Auf Beranlaffung bed Eonfuls entband ihm ber Papft’ Pins VIE.) nadbem 
ber latholiſche Eultus in Frankreich wiederhergeſſellt worken ivar, feine?" en 
Berpflihtungen im Yahre 1802 und beflätigte feine Ehe mit: Mihame Grant, 
Die er bei feiner Nüdreife aus den amerifanifhen Sfoaten in Hamburg’ Tennen 
gelernt hatte, Später Tieß er fi wieder von ihr ſcheiden und fie flarb im 9. 1835 
zu Paris. Nachdem er bieranf dem Kaifer Napolron im 3.1805 Als Obrrfaminer- 
berr zur Krönung in Mailand gefolgt war, reife er nah Wien md Presburg 
und untırzeidinete den Frieden mit Defirreih. Am 5. Juni 1806 hindert Yon 
Napoleon zum fouverainen Fürfen von Benevent erhoken, und folgte hitranf'tem 
Kaifer nad der Schlacht bei Jena nad Berlin und ſchloß zu” Pofen den Frieden 
mit Sachſen und ten Frieden von Tilſit mit Preußen und Ropland.) Einen Mo- 
not darauf, am 9, Auguft 1807, mwürke er von Napoleon zum‘ Rrikediergröß- 
wahlherrn ernannt, Spt ermuds ihm im Honde ein gefährlicher Nebenbupler, 
Der Streit dieſer beiten Männer, der Zmwiite im Staate zu fein, wurde fange 
mit großer Heftigfeit im Geheimen geführt. Diefes war befonders für das gänze 
Schickſal Europa's von unberehnentaren Folgen, denn außerten, ap 2. felbft in 
ber Zeit feiner Ungnabe 1808—1814 burdaus nicht unthälig blieb "fondern mit 
lebhaſter Theilnahme mit arbeitete an ber neueflen Wendung des "tiropänfgen 
Staatenſchickſalo, mar er es befonbere, Der beim Einrücken der Berbünkelin im 
Paris als Präfitent der proviforifchen Regierung ale Verhantlungen leitete Be⸗ 
fonders auf feinen Antricb wurde Napoleon atgefept umd das Hand Bonbon 
wieder auf ten Thron erhoben, wobei er auf das Fürſtenthum Benevent verzichtete, 
Am 12. Mai 1814 wurde ır von Lutwig XVIII. zum Miniſter der ausmärtigen 
Angelegenheiten, am 14. Januar zum erblidjen Pair von Frankreich mit Ratıfl- 
sirung der Pairewürde auf Palencay, zum Fürflen von 8. und Oberkammerherr 
ernannt, Auf dem Congreß zu Wien beförderte er mit beirunderungeiwürdiger 
dipſomatiſcher Kunſt die Vortheile des Haufes Bourbon, und’ ſuchte befonders die 
Legitimität zw verfrchten. Er erflärte, „die Revolution fei wicht geenbet, fo Tange 
dem Principe ber Legitimität nicht in jeder Hinfibt Genüge geleitet iverbe z“ da- 
her war er es beſondere, ber ſich ber gänzlichen Auflöfung des Königreiche Sach⸗ 
fen fo fehr widerfegte, was auch Darin feinen Grund hätte, daß er durch feine 
Inſſtruction angemwiefen war, daſſelbe Recht hinſichtlich Neapels für Ferkinand IV, 
geltend zu machen. Am 5. Janvar 1815 ſchloh er die geheime Alianz mit Eng- 
land und Deflerreich gegen Rußlond und Preußen, Mit großer Energie Betrieb 
er fotann bie Erllärung vom 13.'März gegen Nopoleon. Am 8. Juli erhielt 
er neben tem Borfip im Minflerium bie Liitung der auemärtigen Angelepenpriteh, 
doch Irgte er Thon om 20, Nevbr. biefe Mürte nieder, weil er ten parifer Ber— 
trag, ter für Frankreich nochtheilig war, nicht unterzeidnen wollte Dennoch blieb 
er Mitglied des Töniglich-gebeimen Ratdes, verſah feinen Poſten als Dberfümmer- 
berr bei allen großen Staate- und Hoffeierlidfaten und behielt ſo RAR Zutritt 
beim König. An Gegnern fonnte es natürlich einem ſolchen großen Mann nicht 
fehlen. Man fuchte ihn ſogar als einen Theilnehmer an der Ermorküng des Her— 
zogs von Enghien verdächtig zu madınz er rechtfertigte ſich aber zegen Firfe Be— 
ſchuldigung Fur ein Ebreiben an Ludwig XVIII.) fo bag ber Ankläger vom 
Hofe vermirfen wurde.“ An der Yulırevolution nahm T. Leinen" Theil. In der 
Krifie, welche Farb die bilgifhe Rreolution und den Aufftand in Polen für Franf- 
reich und Ludwig Philipps Thron Herbeigı führt worden war, mußte T. als Greis 
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von 76 Ve als franzöſiſcher Botſchafter nach London arhen und wußte 
bier, Das. Zatereſſe feines Baterlandes. mit dem, britiſchen Spfeme, ſo zu verbinden 
Ba Einfluß. Frankreicho bei den Protofollen in der holändif-bel- 
Sache ſo geltend zu maden, daß er. der neuen Dynaſtie eine gewichtige 

affte. Im ZJabre 1835 ließ, er ſich aus London abberuſen, zog ſich 
gap ia Rahe zurüd und ſtarb dier, bald nach einer [hmerzhalten Ope- 
‚47. Mai 1838. Er hinterließ, wie. man ſagt, ‚ein Vermögen. von 
rance, deren Daupterbin ‚feine Nichte, die Horzogin von Dino war, 

em Sellamente ‚jolen die. Memoiren, welche er binterlaffen, erſt 30 Jahre 
m veröffentlicht. werden. Der König von Sicilien hatte, ipm [don 
jreiyen Dino gefchentt,. deſſen Titel er 1817 auf feinen Neffen übertrug, 

in, allien (Jean Lambert), geb. 1769 zu Paris, geil, am 20, Nov, 1820, 
war einer ber Fräftigen Gegner Robespierre's und hat befonders viel zu feinem 
—— etragen. Aus einer niedrigen Familie ſſtammend, gewann ber Narquis 
von, Berch, bei.dem, fein Vater Thürhüter war, ben Knaben lieb und ließ ihm 
eine, forgföltige, wiſſenſchaftliche Erziehung geben. Nachdem er erft Haushofmeilter 
des Masguis;und.. dann Schreiber bei einem. Advofaten gewefen, verjuhte er ſich 
als Rotar, doch nur Furze Zeit, worauf er erſt ala Mitarbeiter an einer poliliſchen 
tung, dann als Rebacteur und Herausgeber eines eigenen Blattes auftrat, das 
aber wenig Beifall fand. Seine eigentliche Rolle begann. erft mit dem 10, Aug. 1792, 
wo er, ‚ala, eifriger Revolutionsmann und Zalobiner, zum Secretair des revolutig- 
nairen. Gemeinderatho ernannt mwurbe. Er hatte wefentlihen Autheil an ben 
Gräuelihaten bes Septembers und ſcheute fi fogar ‚nicht, dieſe vor ben Schranken 
des ge nben Körpers zu veriheidigen. Als Abgeordneter bed Seine- und 
Difedepartements ‚flimmte er für den ungefäumten Tod Ludwig's XVL, und wurde 
am se ber Hinrichtung zum Präfldenten der Berfammlung ernaunt. Sein Daß 
egen Rabespierze ſtammte aus dem Umſtande, daß er zu Borbenuy gegen Madame de 
— „bie Tochter des ſpaniſchen Banquiers Cabarrus, eine, ber reizendſten 
Grauen jener Zeit, die er ins Gefängniß führen ließ, dann aber in Liebe zu ihe 
‚entbrannie,; Mildere Mafregeln ergrifi und deshalb. vom Woplfahrtsausfhulle ge- 
tabelt. wurde. Sein ganzes Streben war hierauf gegen ben ihm; ſo gefährligen 
Geind gerichtet und es gelang ihm wirklich, ihn zu flürzen und an deſſen Stelle 
ih. auf den Gipfel der bürgerlichen Macht zu heben. Nachdem er in lurzer Zeit 
zum Präfbdenten; unb Mitgliede bes Wohlfahrtsausfcguffes erwählt worden war, 
murbe: er ‚oberfler Leiter der wieder hergeſtellten Zalobiner und herrſchte ſaſt ganz 
nach Willtür... Er war es befonders, der im Gonvente den. Ton angab und be- 
biefe Macht aub bis zum 13. Benbemiaire, Frau von Fontenay, welche er 
inzwifchen gebeiratbet hatte,. fpielte auch ihrerfeits eine glänzende. Rolle in_bem 
fer. Zir Bon nun an fing aber fein Anfehen zu finfen an. Im Rath 
der; Hünfhundert beftand er befonders auf firenge Maßregeln gegen bie Verwandten 
der ‚Ausgewanberten und. klagte bie Royalifien und Agenten Englands an, aber 
Ales: ohne Erfolg. Im 3. 1795 mußte er ſich gegen bie Beſchuldigung— jeptem- 
brifirender Jalobiner geweſen zu fein, vertheidigen, und wurde 1797 auch ange- 
Uagt, Mitwiffer der royaliſtiſchen Verſchwörung bes Lavilleheurnop, Brottier und 
Dunan- gewefen zu fein, Im folgenden Jahre trat er aus dem Rathe ber Fünf⸗- 
bunbert und ſchloß fih ber Erpebition Bonaparte’ als. Gelehrter nad) Aegypten 
an. ‚Als Berwalter ber Nationaldomainen zu Kairo mußte er mehre Mißhand- 
lungen: won dortigen. Generälen erbulden. Nach Napoleons Abgange fandte ihn 
ber Dbergeneral Menou nad) Frankreich zurüd, hatte aber ſchon mit einem anbern 
Schiffe die, Anklage gegen T. vorausgefchidt, die unfehlbar feine Gefangennehmung 
in-Paris zur Folge gebabt haben würde, wenn das Schiff niht genommen worden 
wärs. Er wurde gefangen nad London gebracht, wo ihn bie Wpigpartei mit großer 
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Auszeichrun aufnahm. Freigelaſſen ind nad Frankreich heimgelehrt, bekleibele er 
von 1805 ER inige Jabre Die Eonfülftele zu Alicante in Spanien‘ umd lebte, ſeit⸗ 
bem er wegen Erbtindung- deo einen Auges nach Paris; zurückging⸗allem poliliſchen 
Einfluſſe fremd" von-einem Gnadengelde Rapoleons; Im 3: 146 wurde eri ver⸗ 
bannf; weil er 1815 des Kaiſere Zufapaste “zur iBerfalungsurfunde mit? unter- 
ſchrieben bitte, erhielt jedoch Pie Erlaubnig, vorläufig noch in Frankreich ‚bleiben zu 
dürfen, weide iom 1819 nochmals verkängert- wurde, Ein-Jahr Später farbi-er 
nah langen körperlichen Leiden -in- großer Dürftigfeit. - Seine Gattin» Hatte, *4 
bei feiner Rüdtehr aus der GOefangenſchaſt idre Verbindung mitnihm für aufges 
hoben erklärt und ſich mit dem Prinzen von -Ehimay-' vermühlt. “Seine einzige 
Tochter erhielt den — ae und nn * Gattin me a 
yon Pelet. 
Talma — Jeſo, geb: am 15. ER 1763. PR Paris, ; gef, daſeloſt 
Am 19. Oct. 18626, war der berühmteſte neuere tragiſche Schauſpieler der Fran⸗ 
doſen. Sein Vater, fin Zahnarzt, datte ihn zum Arzt beſummt, nachdem er- aber 
aus England," wo er’ feine erſte Jugend derledte, -in -feinem+Iöten. Jahre nad: 
Paris heimkedrte und oft das Theätre francais: *— ſahte er eine ſolche 
Vor liebe für die Bühne daß er in London, Wohin '- er nad beendiglen ‚Stadien 
wüber binging, mit einigen jungen Freunden: kin Birdhabertpeater errichteten uud 
ſelbſt mitwirkie. Sein großes’ Talent: erfennend, ſuchte man: ihn für die londoner 
Bühne zu gewinnen, doch führten idn- Bamiltenverhältniffe nach Paris - zurüd und 
trat er dafeldft “in der neubegründeten königlichen Deelamationeihule als Oreſt 
aus „Iphigenia in Taurio* auf, . Der König, von dem glänzenden Erfolge: diefer 
Leiſtung in Kenntnig ‚gefept, befahl, ihm auf nem Theatre frangais:„debätiren. zu 
loffen, was dann“ auch 1787 ale Seide im BVoltaire’s '„Mohomet" geſchab, und 
war unter ſo großem Beifalle, daß er engagirt wurde und von. dieſer Zeit: saw 
fein Ruhm ih immer mehr erweiterte, Einer feiner - wärmften Verehrer war: 
Napolron, der ihn als General, als Eonful und Kaifer mit großer Auszeichnung 
bebandelte und dem er auch 1808 nad Erfurt und 1813 nad - Dresden: folgte, 
Mit gleichem Enthuſſaamus bewunderte man ihm ſpäter auch In- England und 
Brüſſel. Vermädn warier mit Karoline Vanhove, welche ebenfalls, ſowol ale 
Diäten, wie ſpäter alo Madame Petit: Vandove und Madame Talma, als Schau- 
ſplelerin hoch / hervorragte ſchon 1810 aber zuleht Die Bühne:betratl; © > 

Talmud, bs’. das mündlich Erlernte, iſt die. Oauptbaſio bes jüdiſchen 
Grſetzee, worauf —2 das ganze Judenthum ſtützt. Er beſteht aus zwei Theilen, 
der Niſchna und Gemara, wovon erſtere wieder im Halacha, d. h. das Erlerste, 
und in Kabbala, de h. das Ueberlieferte, zerſällt. Unter dieſer verſteht man Alles, 
was durch die Tradition auf Moſes und die Propheten zurückgeführt wird, HOala⸗ 
da iſt Die Rechtoregel, und das Stutium wird Midraſch genannt, Im Allgemriaen 
umfaßtdie Miſchna manche rechtliche und religiöſe Einridtungen, welche ſich zur 
Zeit“ des zweiten Tempels neben dem moſaiſchen Geſetze herausgebildet hatten und 
theils durch altes Herkommen, theils durch Audlegung ber Shrift,- theils aber auch 
nur Durch‘ Aenderungen und neuere Unfihten begründet wurden.’ ıllmi-birfen 
Aenderungen beit dem· Bolte- Anfehn und Gültigkeit zu verſchaffen, wur den fieijrdes- 
mal auf den Pentateuch und Die Tradition zurüdgeführt, Die! Gemura; deſchäftigt 
fh dagegen mit der weitern Eatwickelung des Oeſehts und den Aenderungen und 
Discufftonen‘ einer ſpäteren Perlode. Dieſe iſt in aramäiſcher Mundart, jene im; 
jüngern Hebräismao geſchrieben und nur einzilne - ———— Saba, yet bie: 
jegt ins Lateimiſche oder Deutfche Übertragen, ° X 

+ Zabdn nennt man die! Anweiſung auf’ den Anne der weiflen FRI, 
papiere und Actien, wilde von dem’ Documente og te und . — 
werden kann, wenn man euer Zinsbogen begehri... 3% Fi... +8 
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V loe wn er Säge nach ein "Schtwefterföhit, EEE DERUS LT. de) und 
Hlirhterdr iefem“ Sie Bicdaurrfunf; ſoll dann: die‘ Doferſcheibe die Sige, dad 
Diehfelftfen‘ und Antere nüpliche Werkzeuge erfunten Haben, wodurch er den Neid 
feiied Ontelo und’ Behrers ſo erregte, daß er von dieſem beimlich ermordet wurde. 
Bon einein andern Talos erzählt die Fabel, daß er aus edernen Geſchlecht ent» 
ſproſſen und ber Befhüger Kreta's geweſen ſei. u Er" folk täglich drei Mat die 
gaſe umwaubert Haben, um fie gegen feindliche Angrıffe'zu ſchlemen; und diejenigen, 
welche in Kreta landen wollten, dadurch abgehalten daben, daß er ins Heuer ſprang 
und ſie dann verbrannte, indem er fie in ſeine feurigen Arme faßte. Endlich aber 
wurde er doch von der Medea überliftet, welche tem ehernem'Nagel; ter bie einzige 
von’ Kupfibie zur Ferſe gehende Ader ſchloß, herauszog und ihm ſo verbluten ließ. 
Aus andern ähnlichen Fabeln über Talose glaubt man vermuthen “zu” Tönnen, daß 
retine große eherne Statur war, welche die Phönicker “ale Wachthurm an das Ufer 
oder’ anf! em Burgebirge von Kreta geſeht haben, " 

Tumarindenbaum oder Gauerbattel if“ "rin urfprärigläch: im Oßinblen 
einhrimifiber, ſöner Baum. "Er gehört“ zu dem Hülfenfrüchtigen GOrwägien, hat 
Blätter; die@denen der weißdlühenden  Arcarie äühniſch find ‘ad Früchte · von ber 
Dide rinee Singero und 6 Zoll’ Breite, mit brannen Hulſen, welche zwiſchen ben 
Huren‘ ver Scaler ein jhmwarzerötplichee, angenehm fawer-füß ſchmedendes Mark 
{Pulpä PTamarindorum) enthalten. Dies wurde ehemals häufig in der Arznei ae 
gewahrt, inbein-ro’ ein“ gelind adrührendre Mirteh “it. In - "Zabadefabrifen 
wird es dauſig zu Saucen gebraudt, Außer Oſtindien iſt der T. jegt auch in 
Afrika; beſondete in Argypren, Nubien und Habeſch und in dem heißen Gegenden 
von Afrifa verbreitet. Sein Mark kommt zu ung aus Of- und Weſtindien und 
ber Levante ale eine mus» und breiartige Maſſe in Fäſſer gejchlagen. Das oſt—⸗ 
indiſche iſt ziemlich ſchwarz, ſauer und Hält ſich lange, und von derſelben Natur“iſt 
auch duo’ ledantiſche, das’ weſtindiſche aber iſt ſchmieriger, füßer, nicht fo ſchwarz 
und hält ſich nuc mit Zuder aufbewahrt. Der jepige intel ‚damit iſ wicht fehr 
—— 

Tambvour oder‘ Vonnelſa lüger fol ſeiner eigentlichen Erfimaung nach 
der Jafanterie die Menfur des Shrittes Fur die Trommel angeben. Es girbt 
derſelde aber Durch verſchirdene Schläge auch einzelne Signale, 3 Bi Reveille 
(i: 9) Apell°Ci. d). Orneralmarid, Zapfenſtreich, Beurrlärm und dnoch manche 
andere Signale" der taktifihen Bewegungen. — Tambour wird*aud 'rine drei und 
vierſeitige Umſchlir hung gegen das feindliche Flintenfeuer, weiße wit Sqgußplatten 
verſehen iſt und aus ſtarken Paliſaden beſteht, genannt. 

"Üncganıhom, ein Gouvernement in Oroßrußland, das —— von Wla⸗ 
dimir und Nijpni-Nomwgorod, im Oſten von Penfa und Saratow, im Süden von 
Woroneſch und im Weiten von Drel, Zula und Rjäfan begrenzt wird und 1202 
Duadrar-Meiten Flächenindalt hat, iſt eine vinförmige ‘Ebene, im Norden fandig. 
um wiordftig; iin Süten mit frubtbaren Lrhmboden, und- wird von der Dia’ und 
der Molſcha⸗ bewäſſert. Doch bat es auch vortrefflihe Wiefen- und Beibepläpt, 
wrehald> bie Vird zucht fehr bedeutend 5’ mehr aber nod iſt Das Fabrilweſen in Flor 
Ees ſind in" 180 Fabriken, namentlih Seifenitedereien und Schmelzhütten,‘ - air 
10,000 Urkeiter beſchãftigt. Die Zahl der Bewohner beträgt nahe an 1, 600,008; 
wovon: 1300 die gleichnamige Hauptftadbt fommen. ' 

ya Tambroni- (Elotitdr), geboren 1753 zu Bologna, geſtorben dofelöft am 
4 mi 1817,'’war eine‘ der gelebrteften Frauen ihrer Zeit, namentlich auf dent 
Orbirte ber Spraßfunte, fo daß fie mehre Jahre den Lehrſtudl der griechiſhen 
Syract au der Udiverfirät ihrer Vaterſtadt inne hatte. 

TH Tambirim oder Hantpaufe iR urfprüngli rine- tärlifche ‚ Danbtromm el, 
die aus einem‘ breiten Reif, in deſſen Einſchnitten bewegliche Schellen und Metall» 
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aus einem barüber tem Kalb⸗ ober: 
—— — faßt... es ee ee Free 
aubern Zufrumenten mit ‚ber rechten, ober entlodt,; indem er 


eh Daumen, .barüher, dinfährt, eigenthümlich ‚brummend  ‚Klirzenbe Küng, 

Bei ben ——3— Mauren, — in ‚den bastiſchen Provinzen 

(baber auch bastifhe el genannt) x. iR:e6.cin NRationakiafrument...:.D 
Tamburinftiderei nennt man die Art Stiderei. in baummolleuen unb 

Ken Sauger, welche mittels ber gpnanatın Zamburinnadel — Reiche 

a r 

Ar Zamarlan f. Zimur. un — 

Tamtam, ein dem Eymbel (f. b.) ähnliches muftlalifhes 3 

bes mit einem Schlägel, beffen Knopf mit Leber ober Tuch überzogen iſt —*— 

u wird. Der Stoff it Weißkupfer ober ein Gemiſch, wie bei J ‚Beden, 

indern eine mit eblen Metallen ftark vermifchte Glodenfpeife; nationell iR 18 "bei 
ben. Türken, Perſern und Ehinefen. 

Zanagra, eine nicht unbebeutende Stabt in Böotien, war 458 v. Che. 
ber rn zwiſchen Spartanern und Athenern, welche Leptere firgten und ‚den 
Det im folgenten Jahre ber Erde gleich machten. 

Tänaros oder Tänaron, eine Gtabt im weſtlichen Tpeile vom "Sparta, 
war im Alterthume berühmt burd eine Art bunkelgrünen Marmor, ber in ihrer 
Umgegenb gebrochen wurde, und durch eine Höhle, welcher als Eingang in ber Un- 
terwelt. galt, Ueberrefte ber Stadt hat man bei dem jepigen Klofler Kypariſſo gefunden. 

Zänarum, jept Cap Matapan, hieß in grauer Borzeit ein durch Sage 
und Dichtung belanntes Borgebirge in Sparta. Namentlih eines bort geſtande⸗ 
nen Tempels bes Neptuns wegen, ber in ber Mythologie, mehrfach vorlömmt, 
war es berühmt. 
| Zancreb, geb. 1078, war ber Sohn bes Markgrafen Dbo oder Dttobo- 
aus und ber Schweſter bes bekannten Normannenberzogs Robert Guiscarb (f. b.) 
in Apulien und Ealabrien, weldes Haus fchon lange Zeit für eins ber berühmte- 
Ren. in ber Normandie galt. Sein mütterliher Großvater, Robert, einer ber 
auögezeichnetften Helben bes Mittelalters, vollendete bie von ben brei Söhnen Tan 
creds von Hauteville in Stalien gegründete Derrfhaft ber Normannen, eroberte Si- 
eilien, und ſetzte Konfantinopel, weldhes nur durch feinen Zob an einer Seuche ge= 
zeitet wurbe, in Schreden. Diefes Roberts ältefter Sohn, Bohemund von Tarent, 
als 3.5 Ohelm, war fein treueſter Freund und Waffenbruber, und T. felbf nächſt 
Gottfrieb von Bouillon der ausgezeichnetſte Kreuzfahrer und bie eigeniliche Seele 
bes erſten Kreuzzuges. Als im J. 1095 ber erſte Kreuzzug begann, nahm T. 
zugeich mit Bohemunb das Kreuz und ging im 3. 1096 zu Schiff nad Epixus, 
von wo aus fie nad Macebonien zogen. Sein Erbe überlich T. feinem jüngfen 
Bruber und unterſtühte jeben unbemittelten Ritter, ber mit ihm nach dem Morgen⸗ 
Iande gehen wollte. Schon auf bem Zuge durch die griechifchen Staaten zeichnete 
er. ſich vortheilhaft aus und rettete oft das ganze Heer vom lntergange, welches 
obne ihn bei den Nachſtellungen ber Griechen, welche dem Bohemund, dem Sohne 
Roberts, ber nach der byzantifchen Krone frebte, mißtraute, unvermeidlich getroffen 
hätte, Ale fi aber Bohemund durch bie wiederholten Berfolgungen bewegen ließ, 
bem griechiſchen Kaifer den Lehnoeid zu leiflen, war Z. fo aufgebracht. barüber, 
baß er fih von Bohemund trennte; doch bewog ihn theile dad Zureben Bohe- 
mundb’s, theils Mangel an Lebensmitteln, ſich halb wieber mit ihm gu vereinigen. 
Mit Gottfried. von Bonillon wurde er in ber Ebene von Ehalsebon befannt, wo 
bie Deere zuſammenſtießen und vereinigte fi mit ihm zu einem innigen Grrunbe 
ſchaflobunde. Im Jahre 1097 war T. bei der Belagerung von Nicäa ſchon einer 
ber Delden, bie an ber Spihe bed Ganzen ſtanden. Mit ausgezeichneten Muthe 
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rettete er das no 2200,000 Saragenen umringte⸗ chriſtliche Heer in der" Schlacht 
won Oor yluum mt Nwelcher er feinen Brüder fallen —— 
Micha —— lem das Taurusgebirge, 200 Meilen durch wüſte und un— 
belann ar es beſonders T., der mit Balduin) bem Bruder Gottfried's, 
worangoh; und iee ji’ reroghoßciren; er "bräng e —* 
Gebirge und nahm Tarſus durch Vertrag, entzweite ſich aber über deſſen Berk 
mit Bete cin⸗ der es vorgeblich für feinen Bruder, in der Thate uber Fire ſich felbnt 
auſpoucht ed Bei dieſer· Gelegenhdeit zeigte ſich Tos Charakter von einer beſon⸗ 
ders vortheilhaften Seite. Nur einen Augenblick ließ er ſich von⸗ſeinem Zorne 
übermannen; dann rief er höchſt edel; „Soll ich meine" Lanze mit Weit Blute mei- 
‚ner Brüpen Jäcban?“ mb zog nach‘ Meniſtra, welches er mit Stur me nahm. Da 
ihn aber Balduin auch dieſe Stadt abtrohen wollte, fo ließ er ſich gum Kampfe hinrei⸗ 
Ben, vereinigte ſich aber auch Hier Fehr bald wieder. "fs daraufꝰ die Ervberung 
von⸗ Antiochta 






varch Seruchen Mangel an Lebensmitteln, und beſonders durch den 
Berfall der Mannszucht im Heere ſieben Monate’ Ting verjögert’ und die zurückge⸗ 
laffene Be nd von einem perfifchen Heere umringt wurde, hielt T. be⸗ 
ſonders den Muth aufrecht md ſchlug den Feind" in einem glücklichen Ausfall zit 
rüd. Im Frühjahr 1099, als man zür Eroberung von Jeruſalem aufbrach, nahm 
er Betblehem binund bemühte fich, der erſte zu fein, der die heiligen Mauern 
erblidte; fo wie er fie erſchaut hatte, erflürmte er ein hervor ſpringendes Gebäude, 
welches we Tages nach ihm ber Tancrebathurm genannt wird. Bei der 
Eroberung der Stadt ſeibſt/ welche am 19, Juli TO99 mit großer Graufamteit 
Risch der ICpriften erfolgte, rettete er mit‘ Gefahr ſeines eigenes Lebens 
beider Feinde, weohalb er fogar von dem) Prieflern ais Feind der Religion 
an gr Wurde Als darauf der Sultan von Aegypten vordrang, um’ bie) heilige 
Stabt ben Kreuzfahrern zu entreißen, flug T. den Vortrab und eroberte das 
ganze am 12. Auguſt in ber Schlacht 'dei Asfalon. ’* Nachdem er fobann 
auch Tiberias am See Genezareth erobert hatte, belagerte er Jaffa. Ingwiſchen 
war Goitfried geſtorben und T. fuchte es zu bewirken, daß intan Bohemund zum 
König" von Jeruſalem erwähle. Dieſer wurde aber von dem ränfehaften Bald uin 
bem Bruder Goltfrieds, verdrängt, und T. als Empörer vor feinen Thron gelaben. 
Er war damals grade mit einem Feldzuge gegen den Emir von Damasfus be— 
ſchäftigt/ uadı bis zur Fürſtenwürde von Galiläa emporgefliegen ſo daß er dem 
neuen König rohzen und feine Boshrit verachten konnte. Bohemund der jetzt Fürſt 
von Antlochien war, wurde von ben Türken geſchlagen "und gefangen genommen; 
Daog nach Antiochien, bot mit einer merfwürdigen Kühnheit und Umſicht Grie— 
Henna. Turten welche beide dieſen Staat beunruhigten und bedrohten, die Spitze, 
verſchaffte endlich ſeinem Freunde bie Freiheit und gab ihm mit ber größten Um 
ie Fürſtenthum zurück. Hierauf ging Bohemund nach Europa, 
um Berſtärklung herbei zu führen, und T. wurde Schirmvogt des von allen 
Seilen bedrohten Antlochten. Troh der Uebermacht ber Feinde ffegte er mehrfach; 
als aber Bohemund, der ſchon mit eimem Hülfoheere bie nach Geiechenland vorge 
ent plötzlich farb und bie Truppen ſich zerſtreuten, wurde fein 
Sta mo gefährlicher. "Dennoch gelang es ihm, den Sultan mit’ feinen 
Saragenen bis über den Euphrat zurück zu treiben. Tu farb im 3, 1112, un- 
———8 geliebt von feinen Bafallen, zu Antiochia. Seine Thaten find 

tlich von Dem großen Dichter Taſſo verherrlicht und beſungen worben. 

aufana oder Tamfana hieß eine Gottheit bei ben alten Deutſchen und 
Bar auch ein Tempel, welcher vermutlich im Stifte" Münfer zu Weite 
phalen ſtand. — 
ang oder⸗ Seegras iſt ein Gewaͤchs im Meere und ſalzigen Waſſer, 
Bolto⸗ Con berſ⸗Lexleon Band’ VIN- x 20 
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welches zu” ber natürlichen Familie der Algen gehört und ſich von ben Conferven 
dadurch unterſcheidet, Daß es Feinen gegliederten Bau hat. Es findet ſich bald in 
den feinflen Fäden, balt blattartig, bald auch bufchig, von Fnorpeliger oder ceber- 
ähnlicher Form. Ale Tangarten, beren e8 eine große Menge giebt, enthalten ei« 
nen eigentpämlichen Stoff, den Jod ober bie Jodine. Sie find ein fehr wichtiges 
Naturproduct für Landwirthe und Techniker; ba fie an Elaflicität ben Pferbehaaren 
gleihfommen, jo werben fie in neuerer Zeit auch häufig im trodenen Zuftande zur 
Berfertigung der Matragen und zur Auspolfterung von Meubles gebraudt; aufer- 
dem liefern mehre Arten, zu Aſche gebrannt, bie befannte Soda, und in ben an 
ben Geefüften gelegenen Ländern, wo fie häufig vom Meere anslifer geworfen wer- 
den, dienen. fie zu einem fehr zwedimäßigen Düngmaterial ber Selber. En 

Tangente, d. h. Berührende, heißt beim Clavier- und Flügelbau ein 
kleines meffingenes oder bölzernes Stäbchen, weldes hinten auf den Zaften fteht 
und auf die Saiten ſchlägt, fobald die Taſten durch den Drud ber Finger in Be— 
wegung gelegt werden. — In der Mathematik wird jede gerade Linie eine Tan 
gente genannt, die mit einer frummen, befonderd mit einer Kreislinie nur einen 
Punft gemein bat und ganz auf einer Seite berfelben liegt. In ber Trigono- 
metrie ift ber Begriff derfelben beflimmter und bezeichnet eine Linie, die ſenkrecht 
auf den Endpunft des Radius errichtet ift und von ber andern Seite von ber 
burd den andern Endpunft gezogenen Secante gefchnitten wird, . Diefer trigono- 
metriſchen Tangenten bedient man fih fo wie bes Sinus und Eofinus ꝛc. zur 
Auflöfung der Dreiede (ſ. Zrigonometrie), Die Tangenten haben: in Beziehung 
auf ben Radius eine gewiſſe Größe, find für jeden Kreisbogen berechnet, und. ihr 
Werth oder häufiger die Logarithmen biefes Werthes neben dem bes Sinus und 
Coſinus derfelben Bogen in den Zagarithmentafeln aufgeführt. ' 

Zangentialfraftift die Straft, vermöge welcher jeder fidh bewegenbe Körper 
firebt, ji in gerader Linie fort zu bewegen. Diefer entgegengejegt ift bie Eentral- 
traft, welde ihren Sitz in ber Sonne hat und alle Grgenflände zur Sonne 
binziebt. Die Tangentialfraft dient dazu, bie Planeten ftets- in ihrer Bahn 
zu erhalten. 

Tanger f. Fez. 

Tanhäufer war, ber beutfchen Volksſage nad, ein Ritter, ber auf feinen 
Wanderungen imben Berg ber Frau Benus gelonmen war und bort fo lange in 
ihren Reizen ſchwelgte, bis fein Gemwiffen ibn zwang, feinen Lebenswandel zu 
äntern, worauf er reuevoll nah Rom zug, um dem Papfte Urban feine Sünden 
zu beichten und ſich jeder Buße zw unterwerfen, die er ibm auferlegen würde. 
Der Papſt aber deutete auf einen bürren Steden, den er in ber Hand hielt, und 
jagte, nicht eher der grünen werde, jolten ihm feine Sünden verziehen fein. Ber- 
zweifelnd ging er nun wieder in den Berg und erft am jüngften Zage fol ſich 
ibm berjelbe öffnen. Zwar fing ber bürre Steden fhon am britten Tage zu 
grünen an und ber Papft erfannte feine ungerecbte. Härte gegen den reuigen 
Sünder; alle feine Boten, die er abjendete, ihn zu fuchen, fanden aber ben Zan- 
bäujer nibt mehr. Bor dem Berge (mie einige meinen, ber Dojelberg ober 
Hörfelberg bei Eiſenach) fipt, der deutfchen Heldenfage zufolge, ber treue Edhart, 
um die Leute vor dem Shidjale jenes Ritters zu warnen. — Tanhäufer bieß 
auch ein deutſcher Minnefänger, mwahrfceiniih zu Anfang bes 13, Jahrh. in 
Baiern geboren, 

Tannapill (Rob), geb. am 3. Zuni 1774 zu Paisley, gef. daſelbſt 
durch Selbfimord, den er im Wahnfinn verübte, am 11. Mai 1810, war ein fehr 
volfshümlicher ſchottiſcher Dichter. 

Tanne if der Gefammtname verſchiedener Nabelholzbäume, befonbers 
aber einer Gattung (Abies) derfelben, wovon man in Europa zwei Arten: bie 


Tannenberg. Tanzkunft. 303 


Weiß- ober Ebeltanne (Abies pectinata) und bie Rotbtanne ober Fichte (f. b.) 
unterfeidet. Die erftere, welche in ben füblichen und gebirgigen Orgenden Deutfch- 
lands große Waldungen bildet, wird oft an 180 Zuß bod und gegen 300 Jahre 
alt, hat eine dunkelſchwarzbraune, weißgrau überzogene Rinde. und breite zollange 
Nadeln. Ihr Holz if fehr weiß, wei, glatt, nicht fehr barzig und unter allen 
Nadelhölzern das leichteite. Man gebraucht es, außer zu Brenn» und Kohlenholz, 
wozu aber bie Fichte beffer it, zu Maflbäumen und Baufämmen für Schiff- und 
Häuferbau, wie auch zu feineren Dredöler-, Tiſchler- und Böttcherarbeiten 37. 
Deftilirt man bie jungen Zapfen, welde nie ganz abfallen, mit Waſſer, fo ge- 
winnt man ein Zerpentinöl, preft man ben Samen aus, ein anderes feines, an— 
genehm riechendes Del. Aus beiden Arten, am häufigften aber aus der Roth- 
tanne, bereitet man auch Pech, Theer, Kolophonium. ꝛc. 

Tannenberg und Grünwald heißen zwei Dörfer zwifchen ben Städten 
Gilgenburg und Hobenftein in Oftpreußen,.wo am 15, Yuli 1410 bie Polen un— 
ter . ihrem Könige MWladiflam Jagello und dem lithauifhen Großfürften Witolb 
Die deutſchen Ritter vollſtändig befiegten, fo baß fie ihr ganzes Lager und außer 
vielen Comthuren und Kreuzrittern auch ber Hochmeiſter Ulrich von Zungingen, der 
fie anführte, ihr Reben einbüßten, Durch dieſe blutige Schladht verlor der Drben 
für immer feinen alten Olanz. 

TZantalos, ber Sohn bed Zeus und. ber Pluto, war ein fehr reicher König 
in Phrygien und ber Bertraute feines Baters, ber ihn oft zur Göttertafel einlud. 
Weil er aber feine Zunge nicht meiftern fonnte und bas, was er bort fab und 
börte, weiter erzählte, fo mußte er zur Strafe flets mitten im Waſſer fleben und 
über ihm hingen bie herrlichften Früchte; wollte er aber feinen Durft löſchen ober 
feinen Dunger flilen, fo wid das eine, wie das anbere zurüd, Auch drohte über 
feinem Daupte, bas er nicht wegwenden fonnte, ein gewaltiger Fels jeden Augen- 
blick herabzuſtürzen unb ihn zu zerſchmettern. Nah einer andern Sage wurde er 
fo hart geftraft, weil er feinen Sohn Pelops frbladtete unb ihn den Göttern, 
um fie zu täufchen, vorfegte, ober weil er ihnen Nektar und Ambrofia entwenbete 
und davon feinen (Freunden mittheilte. Seine Nachkommenſchaft wurbe von vielem 
und großem Unglück heimgeſucht. 

Tänzer (Choreutae) hirfen Seftirer bes Mittelalters, welche zuerft 1374 
zu Aachen, Utrecht und Lürtih und bann 1418 in Strasburg geliehen wurden, mo 
fie, halbnadt und befränzt, in den Straßen, in Kirchen und Häufern wild umber- 
tanzten unb babei in ihren Geſängen Dämonen anriefen, von benen fle, ihrer Be— 
bauptung zufolge, nad dem Tanze durch Bruftfrämpfe gepeinigt wurden, fo daß 
fie laut und beftig ſchrieen. Diefe blinde Tanzwuth, offenbar eine franfhafte Er- 
fheinung, leitete das Volk baber, daß jene Leute ohne Erorcismus (Beſchwörung) 
getauft wären. In Strasburg wurde ihr baburd ein Ziel gefeßt, daß man in ber 
Kapelle des heiligen Veit zum Roteſtein dieſen Heiligen anrief, woher der Name 
Beitstanz (ſ. d.) ftammt. 

| Tanzkunſt. Der Tanz ift, mie fat jedes andere Werk bes Geſchmacks, 
erft aus dem unüberlegten Antrieb der menſchlichen Natur entftanden, durch Genie 
und Geſchmack aber nah und nah zu einem Werfe ber Kunft erhoben mworben, 
Sröhlichkeit bringt ihn überall beim Mensen bervor, und man trifft Fein Volk, 
das nicht feine muntern Tänze hätte. Die Zanzfunft aber fhränft ſich nicht nur 
auf die Gemütheftimmung der Heiterkeit ein, fondern bedient fih ber äfthetifchen 
Kraft, die in ber Stellung und Bewegung bes Körpers liegt; fie ſtellt Leiden— 
ſchaft und Situationen durch ein zuſammenhängendes Ganzes rhythmiſcher oder 
vielmehr tactiſcher Bewegungen und Schwingungen des Körpers dar, gebört ihrem 
Weſen als ſchöne Kunft und ihrer höheren Bedeutung nach zur Mimikl, iſt mit 
dieſer durch den mimiſchen Ausdrud eng verbunden und wird durch bie Tonkunſt 
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gehoben. Nicht einzelne Bewegungen, ſondern die Form ber Compoſition aller zum 
Tanz. gehörigen Bewegungen find ber eigentliche Gegenſtand des ä ak 
gefallens, nur durch fie wird der Tanz ein ſchönes Schaufpiel und als ſolches ein 
Kunftwerf. Dies wird er um fo mehr, wenn er nicht blos von einzelnen Nerfonen, 
fondern von mehren zugleich aufgeführt wird, wodurch tanzende Gruppen entiteben, 
welche durch die verſchiedenartigſten ſchönen Stellungen, Bewegungen und Ber- 
ſchlingungen der Arme in ſpmmetriſchen und harmoniſchen Berhältniffen den Reiz 
erhöhen. Die Alten baben ben Begriff der Tanzkunft viel weiter ausgedehnt, als 
man. ed in neuern Zeiten zu thun pflegt; bei ihnen fpielte ber öffentliche. Tanz bei 
gotteöbienftlichen fowol, als bei Bolfsceremonien eine wichtige Role. Ihre Sieges-, 
Opfers und Irauertänze find in bemfelben Verhältniß abgefommen, in welchem bie 
ſpeculative Vernunft den Menſchen über die Sinnlichkeit erhoben hat. Außer ben 
pantomimiſchen Tänzen, welche erft einherfhreitend ihre Priefter aufführten, findet 
man auf den Denfmälern der alten Aegypter Gruppen tanzender Männer. und 
Frauen, doch bie Geſchlechter fireng gefchieden, nebft biefen aber auch Badhanten- 
tänze, wo bie, in wilden Bewegungen fi drehenden Tänzer mit Tpierfellen be- 
!feibet und mit ben Thyrſos bewehrt find; fie trinken, geberben ſich wüthend und 
treiben allerhand Unfug. In Indien fpreden bie älteften Religionsnachrichten von 
Bajaderen (f. d.), bie theils in ben Tempeln, theils außerhalb derſelben tanzten. 
Auch bei den Hebräern fand bei religiöfen Feften Tanz Statt. Bei ihren Ber- 
guügungstängen ‚waren bie Geſchlechter ebenfalls geſchieden; Frauen tanzten für 
jih nad dem Tact ber Adufe, und ebenfo die Männer. Ueber bie Art ihrer 
Tänze ift nichts befannt, doch feheinen fie von denen ber. heutigen. Drientalinnen 
nicht. verſchieden gewefen zw fein; fie gingen, wol wie Diefe von: Mufil begleitet, im 
Kreife herum und machten lebhafte und ausdrudsvolle Gefticulationen. Ein Tanz 
ber Perjer, ben man erwähnt findet, beftand barin, daß ein Mann balbmond» 
förmige Schilde aneinander flug, bald auf die Knie niederfant, bald wieder auf⸗ 
ſtand, Alles nach dem Tact und zum Ton der Flöte. Von Vorderaſten kamen 
bie Tänzerinnen, bie ben Tempeldienſt der Aftarte und andern Göttinnen nöthig 
gemacht hatte, und bie, wie noch im Orient, in ben üppigften Verſchlingungen und 
Geberden Tänze aufführten, nach Griechenland. Hier erhielt der Tanz hohe Be- 
beutfamfeit, indem man ſich feiner faft bei allen gottesbienftlihen Handlungen und 
jelöft bei ber Erziehung ber Jugend bediente, obgleih auch ihnen Die badantifchen 
Tänze bei ben Selten einiger ihrer Götter nicht fremd bleiben. Auch Waffentänze 
nehörten dort zum Theil zu ben gottesdienflihen Gebräuchen. Ihre tbeatralifchen 
Zänge, bie, vereint mit Mimik und Pantomime, in anderer Bedeutung, Unwenbung 
und Geftaltung, als bei uns, auf bie Theater gebraht wurden, bdrüdten Sitten, 
Leidenfhaften und Handlungen gewiffer Perfonen durch Geberben aus, die man 
dem Tacte, ber Mufif und ben Worten bes babei berlamirenden Schaufpielers 
anpaßte. Ihre gefelfhaftlihen Tänze beftanden barin, daß öffentliche Tänzer nach 
ben Gaſtmählern durch Sprünge, Wendungen ꝛc. bie Gäfte zw erfreuen fuchten, 
ud in Reigen, bie bei Erndtefeften, Hochzeiten und ähnlichen Feften getanzt wurden; 
bie Tänze bei Weinlefen waren dagegen Nahahmungen der dabei gewöhnlichen Be— 
ihäftigungen. Die Römer hatten wenig Nationaltänıe. Ihre Feſt- und foenifchen 
Zänze ftammten aus Hetrurien, von wo fie durch Hiftrionen (Rubier), bei, Veran⸗ 
laffung einer Seuche, um bie Götter auszuföhnen, nah Rom gebracht murben. 
Die feenifhe Kunft ber Hetrurier beſchränkte ſich ganz auf Tanz, und jene Hiſtri⸗ 
onen waren bloße Tänzer, melde ohne Geſang und Darftellung eines Gedichtes 
nach ben Weifen eines Flötenſpielers tanzten, in Geberden redend, in benen Ernft- 
baftes auf lächerliche Weiſe nachgeahmt wurde. Später murben die daracteri- 
ſtiſchen Tänze der Griechen auf bas römiſche Theater übertragen. Auch bie 
früheren Ehriften hatten Tänze bei ihren religtöfen Feſten, die aber nach und nad 
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theilg als Tangweilig und bebeutungslos unterblieben, theild als zu wollüſtig und 
unanſtändig verböten wurden. Erſt im 15. Jahrh. erhob ſich der Tanz wieder 
aus feinem Verfall, und erhielt mit den übrigen Künſten, vorzüglid in Stalien, 
neues Leben. An den Höfen wurden Bälle gegeben, auf bem Tpeater das Ballet 
(f. di) eingeführt. 

Tanzwuth f. Tarantella. 

" Tapeten und Teppiche (lat. tapes ober tapetum), bie befannte Be- 
defung ber, Wände und Fußböden wurden ſchon in ben älteften Zeiten, namentlich 
in Tyrus, Sidon und Pergamus, urfprünglih und auch jept noch in ber Levante 
aus Binfen und Stroh geflochten, erft fpäter nahm man leinene Stoffe und Leder 
dazu, welche mit geftidten oder gepreßten und vergolbeten Zeichnungen geſchmückt 
wurden, Die größten Maler jener Zeit verfchmäbten es micht, für die Teppich 
weber zw zeichnen und noch jeht fteht die Tapeten- und Teppichfabrifation auf hoher 
Stufe. Ze nad der verfhiedenen Befchaffenheit bes Stuhls, worauf die Tapeten 
und. Teppiche gewirkt werden, giebt es auch verfhiebene Arten berfelben, 

Zapferkeit nennt man bie Seelenftärfe, ſich muthig und ausbauernd ſelbſt 
in ben größten Gefahren zu vertheidigen. Sie war neben der Weisheit, Mäßigung 
unb Gerechtigkeit eine der vier Cardinaltugenden ber Alten und wurde, weil fie 
namentlich bem Helben eigen ift, eine beroifche Tugend genannt. | 

Tapia (Don Eugenio be), geb. um 1790 zu Avila in Altcaftilien, hat 
ſich unter den neuern Schriftftelern Spaniens auf dem Gebiete ber Zurisprubenz, 
Geſchichte und ſchönen Literatur befönders ausgezeichnet. 

Zapir heißt eine Säugethiergattung aus ber Familie der Dickhäuter, mit 
einer rüfjelartig verlängerten Nafe, vierzehigen VBorberfüßen, breizehigen Hinterfüßen 
und fehr Furzen Edzähnen. Sie find ziemlich groß, haben Kurzes, glatt anliegendes 
Daar, halten fi gerne im Sumpfe oder Waſſer auf und nähren fi von Pflanzen, 
Ibr Bleifh hat mit dem ber Schweine Achnlichkeit, weshalb fie in Amerika und 
Indien viel gejagt werben. Ä 

Taprobane if ber alte Name ber jebigen Inſel Eeylon (ſ. d.). 

Zara ober Thara nennt man ben Abzug bes Gewichts ber Kifte, bes 
Faſſes zr., worin eine Waare fi befindet, von bem Gefammt- oder Bruttos 
gewicht berfelben. — 

Tarantella heißt ein italieniſcher Tanz, der in Neapel und mehr noch 
im Tarentiniſchen (daher der Name) üblich if, und gewöhnlich nur von Mäbchen 
der niedern Volkoklaſſen getanzt wird. Mindeſtens drei Theilnehmerinnen, von denen 
die eine das Tambourin ſchlägt, die beiden andern mit Caſtagnetten in der Hand, 
nicht zierlich, ſondern mehr trippelnd und Tact tretend, führen ihn aus, wobei ſie 
bie Plätze vertauſchen und eine Tänzerin auch wol nach einer Weile mit ber Tam- 
bourinfhlägerin abwechſelt. Der Sage nad wird burd bie Tarantella ber Stich 
ber Tarantel (einer der Kreuzſpinne an Größe ziemlih gleihfommenben giftigen 
Spinne im füdlihften Europa) geheilt; ed fol nämlich dieſer eine, vorzüglig in 
Apulien einheimifche Krankpeit erzeugen, ben Taranteltanz oder bie Tanzwuth, beren 
bauptfächlichftes Symptom ein unmwiderftehlicher Trieb zum Tanzen iſt, und nur 
burh Muſtk und ein bis zur gänzlichen Erſchöpfung gefleigertes Tanzen geftillt 
werben Fann. | 

Taras, ber Sohn bes Poſeidon und einer Nymphe, gilt als ber Be» 
grünber der Stabt Tarent in Unteritalien, wohin er, ber Sage nad, auf einem 
Delphin von Zänaron aus gefhwommen fein foll. 

Tardiew (Jean Bapt. Pierre), geb.. 1746 zu Paris, geſt. 1816, war 
einer ber erften und berühmtelten geograpbifchen Kupferſtecher. Auch zwei feiner 
jüngeren Brüber zeichneten ſich in dieſer Kunft aus. 

Tarent, jebt Taranto, Seeftadt der apuliſchen Provinz Otranto, auf ei- 
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nem Felfen in einer Bucht bes von ihr benannten großen Meerbufens engen ein 
Theil des ehemals fo blühenden Tarents, ber alten griechifchen Pflanzftabt in Un- 
teritalien, unregelmäßig gebaut, mit Mauern, Bollwerfen, einem feften Schloſſe 
und verfandeten Hafen, zählt etwa 18,000 Einw., if ber Sip eines Erzbifchofe, 
hat eine ſtarke Fiſcherei und treibt ziemlich lebhaften Handel. Bon dieſer Stabt 
hat bie Zarantel, Die in der Umgegend häufig vorfommt, ihren Namen erhalten, 

Targowizer Gonföberation beißt nad ber Stadt Zargowiza im 
Gouvernement Kiew bie Uebereinfunft bes polnifchen Adels, melde dort im Mai 
1792 von den ©rgnern der Conftitution vom 3. Mai 1791 unter bem Marſchall 
Felix Potodi (f. d.) abgeſchloſſen wurde und ber auch, zum Nachtheil Polens, 
ber König Staniflam Auguft ſich anſchloß. 

Targumim, abgeleitet von targem, b. h. erflären, nennt man bie ſchon 
vor Chr. Geburt geſchaffenen aramäiſchen oder chaldäiſchen Ueberſetzungen ber alt- 
teſtamentlichen Bücher. Nicht ſo alt ſind die jetzt noch vorhandenen Targumin, 
jedoch ein wichtiger Leitfaden für Sprach⸗ und Bibelfunde und für Religionsgefchichte, 

Tarif beißt vorzugsmeife ein Verzeichniß der Anſähe, bie für eins" und 
auegehende Waaren an Zol zw entrichten find, Ä 

Tarnom (Fanny), geb, am 17. Dechr. 1779 zu Güſtrow in Medlen- 
burg⸗ Schwerin, fleht unter den beutfhen Schriftftelerinnen mit obenan, nament= 
lich im Genre gediegener Erzählungen und Romane. Weniger bedeutend ift fle 
als Urberfeperin aus dem Englifhen unb Franzöſiſchen. | 

Zarnomfli (Jan), geb. 1488 aus einem alten angefehenen polniſchen Ge- 
ſchlechte, war, mehr noch wie fein Vater und Großvater, cin berühmter polnifcher 
Feldherr und im Srieden ein Freund ber Wiſſenſchaften. Um fich Eriegeriih aus— 
zubilden, bereifte er in feiner Jugend Syrien, Paläftina, Afrifa und Portugal 
und erprobte zuerft feine Kenntniſſe und Tapferkeit im Kriege gegen bie Mauren, 
wozu ihn König Emanuel von Portugal an bie Spipe feiner Truppen ſtellte. 
Raſch flieg er von Stufe zu Stufe, fein Ruhm erſcholl von Land zu Land und 
als Reichegraf, wozu ihn Kaifer Karl V. ernannt hatte, fehrte er nach Polen zu-« 
rüd, wo er für feine Landsleute gegen die Ruſſen und Türken Fämpfte, Als ſo— 
dann der Wojewode der Walahai, einer ber Lehnsträger Polens, wider Sigie- 
mund 1. ſich auflehnte, ſchlug T. die ihm an Zahl weit überlegenen Walachen bei 
Obertyn und züdtigte fie nach einem zweiten EinfaD berfelben in Polen dadurch, 
daß er bis in bie Walachei vorrüdte, Chocim eroberte und ben Hoepodaren 
zwang, dem polnifchen Könige den Eid der Treue zu leiften. Später mußten ihm 
und den Einwohnern feiner Staroftei Sentomir auch bie in Polen eingedrungenen 
Zataren weichen. Er flarb 1561. 

Tarof, ein ſchwieriges und vermwideltes Kartenfpiel, wird von brei Per- 
fonen mit 78 Blättern gefpielt, nämlih mit ben 52 Blättern ber gewöhnlichen 
franzöfffhen Karte, mit 4 Cawalls oder Reitern und mit 22 Tarofs oder Trüm- 
pfen, von denen ber Sfüs (von excuse, b. h. entfchuldigen) ber wichtigſte iſt. 
Tarpeja war der Sage nach bie Tochter des Römers Spurius Tarpejus, 
dem Romulus in dem Kriege mit den Sabinern die Behauptung einer Burg auf 
der ſüdweſtlichen Seite des Capitols anvertraut haben ſoll. Seine Tochter aber 
ließ ſich von dem Anführer der Sabiner, Tatius, durch Armgeſchmeide und Hals— 
ketten beſtechen und öffnete ihm und ſeinen Truppen ein Thor der Feſtung, weshalb 
zuerſt die ganze Höhe, ſpäter nur jene Seite, eine nach dem Marsfelde hin ſteil 
abfallende Felswand, ben Namen ber Zarvejifche Berg und Tarpejifche Fels er— 
hielt, welder Ießtere zu einer Art Hochgericht diente, von welchem bie alten Römer 
ihre Verbreder, oft felbſt die höchſten Magiftrate, herabſtürzten. Jene Berrätherin 
endete, wie die Sage erzählt, unter der Laſt des auf fie gefchleuderten Schmudes, 

Tar quinii, urfprünglich eine Forinthifche Kolonie, war eine alte berühmte 
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unb mächtige Stadt ber Etrurier. Gie lag nahe an bem päpflliden Bisthum 
und ber Stadt Eorneto, etwa neun Meilen von Rom entfernt, auf einem Berge, 
welcher jetzt Tarchia genannt wird, Zur Zeit der Römer war fie eine Municipal» 
ſtadt und die Nefropolis ber tarquiniſchen Geſchlechter; feit lange ift fie aber ſchon 
faft gänzlich zerflört und verfunfen und findet man noch fortwährend an dem Orte, 
wo fie fand, reihe fhägbare Alterthümer. 

TZarquinius Priscus (Lucius), ber fünfte römische König von 
616 - 579 v. Ehr., war der Sohn eines reihen Kaufmanns aus Korinth und zu 
Zarquinii geboren, wohin fein Vater, wegen Uaruhen in ber Heimath, ſich geflüchtet 
hatte. Seine reiche und folge Gattin, Tanaquil, mit welcher fi der junge T. 
dort vermäplte, bewog ihn nah Nom zu ziehen, wo er ber Nakhfolger bes Ancus 
Marcius wurbe, Die mwihtigften von feinen Thaten als König waren, daß er ben 
Senat und Ritterſtand erweiterte und bie römische Macht durch befländige Kriege 
mit ben benachbarten Bölfern: Rateinern, Sabinern, Etrusfern ꝛc. bedeutend vermehrte. 
Auch wurde Rom wefentlih von ihm verſchönert; wie es heißt, hat er die Stadt 
mit Mauern. umgeben laſſen, bas Capitol gegründet und ben Grund zu ben Tempeln 
des Jupiter, ber. Juno und Minerva gelegt. Auch führte er mande Gebräude, 
wie die Triumpbzüge 30. aus Etrurien in Nom ein und wirkte überhaupt vortbeil= 
baft auf die römifche Bildung. Er hatte eine Tochter, welche er mit dem Servius 
Tullius (ſ. d.) verbeirathete, und gebachte biefen zu feinem Nachfolger zu beflimmen ; 
darüber aufgebracht, veranlaßten die Söhne bes verftorbenen Könige Ancus Mar— 
eius einen Aufftand, in welchem er erfchlagen worben fein fol. Dennoch gelang 
ed ihnen aber nicht, bie Krone zu erfireben, vielmehr ſuchte bie ſchlaue Tanaquil 
ken Tod ihres Gatten zu verbeimlichen und wußte eö dahin zu bringen, baß ihr 
Schwiegerfohn, der beim Bolfe in großem Anfehen ftand, zum Nachfolger er- 
Foren wurbe. Ä 

Tarquininus Superbus (Lucius), der fiebente und legte römische König, 
von 534—510 v. Ehr., war ber Sohn bes Vorigen, hatte feinen Vorgänger und 
Säwiegervater Servius Tulius auf Anfliften feiner Gattin ermordet und fo burd) 
ein Verbrechen ben Thron beitiegen. . Durch feinen Uebermuth und: feine Zwang— 
berrfhaft machte er fih den Römern fo: verhaßt, daß er ſich, feinen Augenblid 
feines Lebens ficher, mit einer Leibwache umgab, Die größtentheils aus Ausländern 
beftand, mas ben Unmwillen gegen ihn noch vergrößerte. Nur feine Tapferkeit und 
fein Glück in den Kriegen mit ben Nachbaren verfhaffte ihm noch einiges An— 
feben.. Als aber fein Sohn Sertus in feinem Mebermuthe fo weit ging, daß er 
sine vornehme Römerin, Zucretia, gewaltthätig fhänbete, ertrugen es die Römer 
nicht länger und zwangen ihn ‚unter Anführung des Brutus (f. d.) Rom und die 
Derrfihaft zu verlaffen. In feinem 76. Jahre mußte er nad 24jähriger Regie 
zung mit feinem Sohne flüchten, und begab fih nad Cumä. Er ſuchte zwar mit 
Liſt und Gewalt die Derrfhaft wieder zu erringen und bewirkte auch eine Ver— 
ſchwörung zur Erneuerung der Könige in Rom: bas Eomplott mwurbe aber ent» 
bedt und ber eigene Sohn bes Brutus, welder Theil daran genommen hatte, hin- 
gerichtet. Darauf wiegelte er ben etrusfifhen König Porfenna zum Striege mit 
ben Römern auf, aber auch dies mißlang und er farb im 5. 495 in feinem 
ofen Zahre zu Cumä als Verbannter. Nah ihm hat Fein König mehr in 
Rom regiert, ’ 

Tarragona, Bezirkſtadt in der fpanifchen Provinz Gatalonien, theils auf 
einem fteil ſich erhebenden Hügel, theils im Thale bes Francoli erbaut, war ehe⸗ 
dem ein blühender und mächtiger Ort auf ber Halbinfel. Merfwürbig iſt noch 
jegt, obgleich bie Stadt fehr in Verfall gerathen, bie bortige Kathedrale, eine der 
ſchönſten Kirchen Spaniens, und bie auf Koflen des Erzbifhofs wieder hergeftellte 
drei Meilen lange Wafferleitung. Auch finden fi bort aus ber Römerzeit noch 
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Ruinen eines Amphitheaters, eines Circus unb eines Palaftes, „ben Auguflus bes 
wohnt haben ſoll. Im Uebrigen iſt T. ber Sitz eines Biſchofs, einer hlonomiſchen 
Geſellſchaft, eines Seminars und einer Marineſchule. Die Zahl: ‚der Bewohner 
beläuft ſich auf gegen 11,000; Woll- und Seidenweberei find neben Fiſcherei⸗ und 
und Handel bie erbeblichften Eriwerbözweige. Mie es heißt, entftand in Zr bie 
erfte chriftlihe Kirche Spaniens. Während. des franzöfifchen Kriegs wurde fie 
4811 mit Sturm genommen, 1813 ihre Feſtungsmauer in bie Luft: geſprengt. 

Tarfus, jetzt Tarfo, blühende Hanbelsftabt im türkiſchen Ejalet: Itſchil, 
unmeit bes Karafu (Eybnus), mit 30,000 Einw., war . ehemals. die Hauptſtadt 
Eiliciens und die gelehrte Nebenbublerin Athens und Aleranbria’s. Der Aboſtel 
Paulus wurde dort geboren. 

Tartane heißt ein kleines, leichtes, theils zur Fiſcherei, theils zum Kuſten⸗ 
handel namentlich im mittelländiſchen Meere dienendes Sahraeug, bad nur ‚on 
großen Maft und einen Fodmaf hat. 

Tartarei und Tartaren f. Tatarei und Tataren, 

Tartaros ift nad Homer ein tiefer, dunkler, mit ehernen Dforten Here 
ſchloſſener Abgrund, wo hinein Zeus alle die Verbrecher unb Frevler flürzte, bie 
ſich wider ihn auflehnten. Nach einer fpätern Sage wirb theild die ganze Unter⸗ 
welt, theils diejenige Strede berfelben, wo.bie Berbammten nad) ‚ihrem Tode ge⸗ 
ſtraft und gequält werden, Tartaros genannt. 

Tartini (Giuſeppe), geb. 1692 zu Piſano in Iſtrien, geſt. 1770, war 
einer der größten italienifchen Biolinfpieler feiner Zeit. 

Tartfche, urfprüngli ein ſlawiſches Wort, weldyes fpäter in die polnifche 
und ruffifhe Sprache überging, nennt man einen Heinen hölzernen, mit Leber oder 
Blech überzogenen Schilb, deſſen ſich ehedem namentlich bie türliſche Kavallerie bes 
diente, während er im Mittelalter auch bei den Rittern und Reiſtgen gebräuchlich 
war. Se nad ihrer Form giebt es noch jeht bei ben morgenländiſchen Nationen 
drei verfhiedene Arten von Tartſchen. 

| Tartüffe ift ber Name bes berühmten Luftfpiels, welches Moliöre 1664 
gefchrieben hatte, während es erft 1669 vor Lubwig XIV. aufgeführt wurbe. Es 
beißt, daß ſich Moliere darin bie Aufgabe geftelt hatte, dem Charakter des Fünige 
lihen Beichtvaters, des Paters Lachaiſe, zu veranfhaulichen, den er einmal Trüffeln 
effen ſah, und deehalb feinem Stüde jenen italienifchen Namen gab. - Die ganze 
Geiſtlichkeit feßte fih dem Vorhaben, biefes Kuftfpiel auf bie Bühne zu bringen, 
entgegen; ed gelang ihr auch um fo leichter, ala Moliere ſchon früher durch manche 
beißende Wipworte gegen Urzte, Berbildete, Geden und andere Thoren, * Art 
ſich viele Feinde geſchafft hatte, welche bie Geiſtlichkeit nun unterſtützten. So kam 
es, daß ſich der Dichter zwei Jahre vergebens bei Hofe, den päpſtlichenLegaten 
und Prälaten bemühte, ihm keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. Einmal war 
die Aufführung ſchon geſtattet, als aber das volle Theater des Anfangs harrie und 
ber Vorhang geöffnet werben ſollte, wurde es plötzlich verboten, welches Moliere 
veranlaßte, anzuzeigen: „Monsieur le president ne veut pas qu'on-le jouel“ 
was ſowol heißen fann: der Herr Präfident — das Berbot ging. nämlich vom 
Präfidenten des Parlaments aus — will nit erlauben, es (dos Stüd) oder ihn 
(ben Präfidenten) darzuſtellen. Enblih im 3. 1669 fam es auf die Bühne und 
wurbe brei Monale binter einander mit dem größten Beifall gegeben, T. hatte 
es in biefem Luftfpiele befonders auf die Heuchler und Frömmler abgeieben, welche 
barin ebenfo treffend, olo wihig und ſcharfſinnig gezeichnet find, Seitdem pflegt 
man jeden Scheinbeiligen einen Zarlüffe ‚zu nennen, 

Tarutino iſt ber Name eines im ruſſiſch- deutſchen Kriege berühmt ge» 
worbenen Dorfes in dem ruffifschen Gouvernement Kaluga.. Am 18. Det. 1812 
ſchlug ber ruſſiſche General Benningfen, unter. Kutufow’s. Obercommando, den An 
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griff ber Franzoſen, bie von Murat befehligt murben, jurüd in ihr verſchanztes 
Lager und am wählen Tage erfolgte die Uebergabe von Moskau, , 

—Aaſchenſpieler werben die Leute genannt, welche vermöge ihrer durch 
Uebung angeeigneten Gefhidlichfeit, Kunſtſtüe ausführen, welche den Zuſchauer, 
ber den Grund der Dinge nicht einfieht, in Erftaunen fehen und oft ans Wun- 
Derbare''zu grenzen ſcheinen. Bei genauer Betrachtung erfennt man jebod, daß 
Die ganze Zauberei in Gewandtheit, Einverftändnig mit einigen Gehülfen und Zu- 
ſchauern und: befonders in ber Kunſt, die Aufmerffamfeit der Beobachter von dem 
Oauptgegenſtande ab und auf Nebendinge zu leiten, beftebt. In manden Fällen 
bedienen ſich die Tafıhenfpieler auch eigner Inſtrumente, welche Durch verſchiedene 
Mechanismen für ihren Zmwed eingerichtet find; überhaupt bietet ihnen bie Chemie 
und bie Experimentalphyſik ein meites Feld zu ihren Künften bar, und fie find 
auch um fo gefhidter, jemehr fie von biefen Dingen verftehen. Der Urfprung ber 
Kunft fällt in uralte Zeiten, wo bie Tafchenfpieler, mie auch jeßt noch bei man- 
hen ungebilbeten Böltern, für Zauberer gelten. Am häufigſten waren fie in ber 
alten Welt, in Aegypten, welches das eigentlihe Baterlanb berfelben zu fein 
ſcheint, das ſich des Dort gebräudlichen Aberglaubens wegen vortrefflic für fie 
eignete. ‘Bei den Griechen und Römern, wo bie Tafchenipielerfünfte befonders 
beiden’ fäcularifhen Spielen geübt wurden, waren fie ſchon zu einer fehr hoben 
Ausbildung gefommen. Berühmte Tafchenfpieler in ber fpätern Zeit waren 
Pinetti, Edartshaufen umb Philabelphia, während jept noch namentlich Boeco unb 
Döbler ih auszeichnen. 

—Tasm an (Abel) war einer ber berühmteſten holländiſchen Seefahrer, 
beffen Geburtsort und Todesjahr nicht angegeben find. Er ift befonders befannt durch 
feine Entdecddung von Bandiemeneland (f. d.), welches er, als Capitain in bollän- 
diſchen "Dienften in ben Gewäſſern von China und Japan freuzend ind anf Beran- 
lafjung des Gouverneurs von Batavia, van Diemen, nah dem Sübpole zu fteuernd, 
am 24.Novbr. 1642 entbedte und biefem zu Ehren fo benannte. Dagegen führt 
eine Halbinfel auf der Oſtküſte ber Infel und die Inſel vor dem Cap Pilar auf 
jener Halbinfel feinen eigenen Namen, Außerdem hat er noch Staatenland, einen 
Theil von Neufeeland, die Dreifönigsinfeln und die Prinz Wilbelmsinfeln entbedt, 
Sm 3. 1643 kehrte er nah Batavien zurüd und unternahm im folgenden Jahre 
eine neue Entbedüngsreife nad den Küſten von Neuguinea, von ber aber wenig 
befannt: geworben ift. 

Zaffo (Torquato), geb. 1544 zu Sorrento, gefl. am 25. April 1595 in 
einem Kofler auf dem Zaniculus, war ber Sohn bes epiſchen und Iprifchen Dich» 
ters Bernarbo T., geb. 1493 zu Bergamo, geft. 1569 ala Gouverneur zu Oſtiglia, 
und wurbe ſelbſt einer der gefeiertften umd größten Dichter Italiens. Nah dem 
Wunſche ſeines Vaters ſtudirte er in Padua bie Rechte, body liebte er von frühe» 
fer Jugend: an die Poefte und als er, kaum 17 Jahr alt, ſchon mit einem großen 
epifchen Gedichte hervortrat, das Auffehen madte, burfte er ber Jurisprubenz ent- 
fagen und ſtudirte num mit um fo größerem Eifer Literatur und Philoſoppie. Am 
Hofe von Ferrara, wohin er eingeladen wurde, lächelte ihm namentlich die Gunft 
Lucretia's, der Schwehter des Herzogs Alphons und nachmaligen Herzogin von Ur— 
bino, mit welcher 'er in ber vertrauteften Freundſchaft lebte, während fpäter bie 
junge und ſchöne Gräfin Reonore Sanvitale, Gemahlin bes ®rafen von Ecandianp, 
fein Herz gewann. Liebesfummer und Haß und Neid, welche ihn unabläfftg ver 
folgten, vergrößerten fortwährend die ihm angeborne Schwermuth, fein verbotener 
Umgang erwedte den Unmwillen bes Herzogs, oft auch Fonnte er feinen Jähzorn 
nicht meiftern und fo fam es, baf er, troß feiner Dichtergröße und ber Uner- 
kennung, welche fie felbft in ben höchſten Streifen fand, ein vielbewegtes Leben führte, 
mehre Jahre in harter Gefangenfchaft zubrachte und an Leib und Seele zerrüttet 
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bei Rom farb, ohne bie Freude empfunden zu haben, aufidem Capitol als Dich- 
ter gekrönt zu werben. Er wurde in ber Kirche bes genannten Kloſters begraben, 
und feinem Andenken fpäter eine Statue errichtet. | er 

Taſſoni (Aleffandro), geb. 1565 zu Modena, geft. daſelbſt 1635, mar 
ein berühmter italieniiher Dichter. Namentlih ein lomiſches Epos aus feiner 
Geber begründete feinen Ruhm. A 

Taſte und Taftatur ſ. Clavis. | 
Taſteninſtrumente werben nicht nur einige Saiteninfirumente, ala Piand- 
forte, Clavier ꝛc., ſo wie auch Blaſe- oder Pfeifeninftrumente, 3. B. Die Orgel, ge» 
nannt; fondern man begreift Barunter auch einige Inſtrumente, bei benen ker Ton 
dur Reibungen von Holz, Glas ꝛc. hervorgebradt wird. 

Zaftfinn f. Sinne und Gefühl. 

Taſtu (Amatle), geb. 1798 zuMep, bie Tochter bes ehemaligen Proviant- 
verwalters Bolart und Nichte des Kriegeminifters Bouchotte, ift eine befannte 
franzöfffhe Dichterin. Im Jahre 1816 heirathete fir ben Buchhändler Taſtu 
in Perpignan, —— 

Tatarei, fälſchlich Tartarei, hieß im Mittelalter im Allgemeinen das 
mittlere Aſien; eine Benennung, bie ſich davon herſchreibt, daß man alle bie 
Dorben, welche von borther gegen Weften berangogen, mit dem Gefammtnamen 
ber Tataren (ſ. 8.) bezeichnete. In der Folge unterfhied man die Heine ober 
europäifhe von ber großen oder aflatiihen Zatarei. Diefe wurde auch, zum 
Unterſchiede von ber, unter chineſiſcher Herrſchaft flehenden angrenzenden Heinen 
Bucharei (Turfan), die Meine Tatarei genannt. Die europäiſche Tatarei umfaßte 
die Theile des ruſſiſchen Reichs, welche ehemals bie Khanate ber Krim, von Aſtra- 
han und Kaſan ‚bildeten; in engerer Bedeutung aber wurden bamit befonbers 
bie Krim und Die Gegenden bes untern Drriepr und Don bezeichnet. Die aflatifche 
Tatarei, deren Bewohner größtentheils dem Hauptftamme ber Turlmanen ange 
hören und bie baber in den neuern geographifchen Werfen gewöhnlih Turkeſtan 
genannt wird, umſchließt Das meite Gebiet zwiſchen bem kaopiſchen Meere; bem 
hinefiihen Hochlande, ber Kirgifenfteppe, Perfien und Afghaniſtan und ift etwa 
32,000 DM. groß, Diefes Land bildet den weſtlichen Abhang Hochaſiens und 
dacht fi weiter gegen Weften in eine völlige Ebene mit Steppen, Sandwüſten 
and Sumpfland ab; nur zwei ziemlich große Flüſſe, zum Gebiete bes Araljers ge- 
hörend, durchſtrömen es in nordweſtlicher Richtung. Als befondere Stämme treten 
vorzüglich hervor: Usbeken (Eroberer des Landes, feit dem 15. Jahrh.), Bucharen 
oder Tadſchicks (der gebildete Theil ber Einwohner mit feſten Wohnfigen), Zurf- 
manen (Nomaden, ben Grfihtszügen nah ben Mongolen, ber. Sprade nah ben 
Zürfen ähnlich), Kirgifen a0, In den wüſten Gegenden haufen Nomabenhorden, 
bie zum Theil den drei größern Staaten unterworfen find. Diefe find: Bokhara 
(G . Bucharei) im Südoften, Khokand im Norboften und Khima (f. b.), bas eine 
Dafe am untern Amur umgrenzt. Bei ten Alten hiefen dieſe Gegenden Sog- 
biona und Baktria und bildeten bie öfllihen Provinzen bes perfiichen und barauf 
des macebonifchen Reihe. Die Syrer und Parther wechſelten im Beſitz bes Landes, 
bis es bem neuperſiſchen Reiche einverleibt wurde. Geit dem 6. Jabrh. m. Chr. 
fiebelten Türken fi dort an und famen im folgenten Jahrhundert unter arabiſche 
Derrichaft, während nah dem Verfalle bes Khalifats einzelne türkifche Herrſchaften 
auftauchten, Die jedoch ſchon im 12. Jahrh. der Uebermacht Dſchingis⸗Khan's ſich 
fügen mußten, deſſen Sohn Dſchaggatai das Land nach feinem Tode zufiel. 

Tataren, ein im mittleren Aften fehr verbreitetes Volk Faufaflihen Stammes, 
ſtark mit Mongolen gemifcht, von mittlerer Größe, hager, aber gut gebildet, : mit 
ſchwarzen Augen, bunfelbraunem Haar, friſcher Geflhtsfarbe und fhönen Zähnen, 
größtentheils no Nomaden und ber Religion nach meiſt Mohammebaner ober 
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Lamaiten. Ihr. Stammlanb ift bie große Tatarei, aber au in allen Nachbar⸗ 
ländern find fie fehr zahlreich. Sie zerfallen in eine Menge Bölterfhaften, deren 
man allein in Rußland 26 zählt. Die Zahl fämmtliher zum tatarifchen Bölfer- 
und Sprachſtamm gehörigen Individuen wird auf 34 Mil. angegeben. 

Tatiſtſchew heißt eine altberühmte Familie in Rußland, welche ihre Ab- 
ſtammung bis auf den Großfürften Rurik zurüdleitet. 
| Zatius (Titus) war, der römiihen Sage nad, der König ber Sabiner 
von Eures, welcher, um ben Raub der Sabinerinnen zu rächen, Romulus befriegte 
und, nachdem bie Waffen ruhten, fünf Jahre mit ihm gemeinfam ben Doppelflaat 
ber Römer und Quiriten beberrfchte, bis er von ben beleidigten Laurentern er- 
ſchlagen wurde. 

Tatowiren (dae) if eine ſchon ſehr alte Sitte ber Bewohner ber Sübd- 
feeinfeln und mehrer indianischen Völkerſchaften, welde darin befteht, daß fie Die ein- 
gerigte Haut ihres Körpers mit alerlei farbigen Figuren bezeichnen, was theils 
für eine Berfgönerung beffelben gilt, theils auch bazu dient, Die einzelnen Stämme, 
Tamilien und den Rang, ben fie einnehmen, zu unterfcheiden ac. 

Zau beißt ein ſtarkes Seil, und Tauwerk biejenigen fämmtlihen Geile, bi 
zur Takellage (ſ. d.) eines Schiffes gehören. — 

Tauben, eine bekannte Vogelgattung ven ſehr vielen Arten, worunter man vor⸗ 
züglich die Ringeltaube, die Holztaube und die Haustaube unterſcheidet. Jede pflegt 
zwei Eier zu legen; bie Brütezeit dauert 17—18 Tagez von allerhand Getraide- 
arten fih nährend, lieben fie am meiften Weizen und Erbſen. 

Taubenpoft nennt man das Verwenden ber dazu abgerichteten Brieftaube 
zur ſchnellen Beförderung von Briefen, indem man file zu Schiff an ihren Be- 
flimmungsort bringt, dort ben in Wachs getränkten Brief unter ibre Flügel be— 
feftigt und fie dann fliegen läßt. Namentlih bie Bankiers in großen Danbele- 
ſtädten bebienen ſich diefer, an 25 Meilen in einer Stunde zurüdlegenden Poll, 
um bie Courodifferenzen raſch weiter zu befördern, und gewöhnlich läßt man. aus 
Borficht gleihb mehre Tauben los, von benen eine dann beftimmt ihr Ziel erreicht, 
Im Orient gebrauchte man bazu ſchon in ben früheften Zeiten bie türkiſche Zaube. 

Taubermweine heißen bie rheinmeinartig fehmedenden Weine, welche an 
bem Tauberfluſſe im mwürtembergifhen Jartkreife wachen, Dft zählt man fie aber 
auch mit unter bie Nedarweine. 

Taubheit (Surditas) iſt eigentlih ba nur vorhanden, wo bas Gehör 
gänzlih mangelt, was namentlich durch organifche Veränderungen ber Gehörwerk⸗ 
jeuge oder, befonders bei alten Leuten, bei Mufifern und Artilleriften, burd Lähmung 
ber Gehörnerven veranlaßt wird, Doch gebraucht man bas Wort auch für Schwer- 
börigfeit im Allgemeinen und hat bie Taubheit in. dieſem Falle verſchiedene Grabe, 

Taubmann (Äriedr.), geb. am 16. Mai 1565 zu Wonfees bei Baireuth, 
gef. am 24. März 1613 als Profeffor der Dichtlunft und ſchönen Wiſſenſchaften 
an ber Univerfität zu Wittenberg, war ein durch Geift und Witz ausgezeich- 
neter Gelehrter, 

Zaubftumm (Surdo-mutus) nennt man einen Menfchen, wenn er, wegen 
Hänzlihen Mangels feines Gehörs, oder auch nur unvollfommenen Hörens halber, 
unfähig ft, artieulirte Töne hervorzubringen. Keinesweges barf man glauben, 
daß er ganz ſtumm fei, vielmehr befigt er in. ben meiften Fällen. vollfommen feb- 
lerfreie Sprachwerkzeuge und drüdt dur natürliche Laute und durch Geberben 
feine Wünſche und LKeidenfhaften, feinen Schmerz und feine Freude aus; es fehlt 
ihm blos bie Fünftlihe Sprache, welche eine Mobiflcation und Mobulation ber 
Stimme ift, einzig und allein durch Uebereinfommen befteht, und in ber Regel, 
ald ein Erzeugniß der Nachahmung, nur mittels bes Gehörs unter. redenden Men- 
ſchen erlernt werden kann. Da jedoch die Sprache das erſte und wichtigfte Bil- 
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Dimgamittel für die Menſchheit if, fo bleibt bes Taubſtummen Verſſand, oh e be⸗ 
fondere Anregung derjenigen, welche ihn umgeben, mehr ober weniger unentwickelt 
und ungebilbetz durch den Mangel bes Gehörs wird er nämlich in geiftiger Oinſicht 
gewiffermaßen auf fi allein’ beſchränkt, indem er durch ben Nichtbeſitz ber gemöhn- 
lichen Sprache theils verhindert wird, andern Menfchen feine Gedanken und‘ Ge— 
fühle mitzuteilen, theils nur fehr ſchwer von ibren Kenntniffen unterrichtet wer⸗ 
den kann. Das Gebrähen der Taubſtummheit iſt entweber angeboren, und dann 
ſcheint es bisweilen erblich zu fein, oder in den erften Lebens jahren, meift ehe das 
Kind noch ſprechen gelernt hatte, durch Krankheit entſtanden. Ehedem Jaußte 
man die Urfache in einer mangelhaften Bildung ber Sprachorgane und bejonders 
der Zunge fuchen zu müffen, und unterwarf deshalb tie Gehörlofen fehr ſchmerz- 
haften und ganz nuplofen Operationen; feit 1570 aber fa man, durch Balles, 
den Leibarzt Ppilipp’s IL, darauf aufmerffam gemacht, ein, daß biefelbe einzig 
und allein’ in dem Gehörorgane liege. Meiſt wird fie nämlich auf ähnliche Art, 
als ber ſchwarze Staar und bie Blödfinnigfeit, durch ein Erfranfen ober eine Läh— 
mung ber Gehörnerven verurfacht, und nur in einzelnen Fällen fand man bei ben 
Zaubflummen organifche Fehler, und zwar im Labyrinthe, in den Gehörknöchelchen, 
in ber Paufenhöhle und auch am äußern Ohre. Die Taubſtummheit kann auch 
durch die meiften Kinderfrankpeiten, beſonders wenn fie das Nervenfpflem heftig 
ergreifen, veranlaßt werben; mie die Erfahrung lehrt, find Hautkrankheiten und 
unter ihnen befondere das Scharlachfieber häufig ein Grund dazu. Indeſſen iſt 
doc) anzunehmen, daß nur bei den wenigſten Taubftummen ein gänzliher Mangel 
an Gehör ftattfindet, vielmehr ftellte es fih beraus, daß bie meiften Taubftummen 
noch etwas Gehör haben, und zwar laffen ſich bei ihnen zwiſchen gänzlidem Manr 
gel und geringer Schärfe bes Gehörs eben fo viele Grabe unterſcheiden, als bei 
derjenigen Gebörlofigfeit, welche ohne Stummpeit vorfommt. 
| Zaubftummenanfalten find Snftitute, melde ſich mit dem Unterricht 
und ber Erziehung von Taubflummen befchäftigen. Der erfte Taubſtummenlehrer fol 
Vedro de Ponce, ein Spanischer Mönch zu Sahagun (1570) geweſen fein, während 
die eigentlijen Taubftummenanftalten, deren es jegt im Ganzen etwa 150 giebt, 
erft feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. ins Leben traten, namentlich durch bie 
menfchenfreundlichen Beftrebungen bes Abbe de l'Epée (f. d.) in Frankreich. 
Taubſtummenunterricht. Da ben Taubſtummen die Organe fehlen, 
burch welche fie Anderen ihre Gebanfen mittheilen können, fo muß beim Unterricht 
bauptfächlich die Regel feftgebalten werden, daß ihnen Alles nur durch bas Geſicht 
klar gemacht werben kann. Daraus aber geht hervor, daß ber zu ertheilende Un⸗ 
terricht nicht nur ein ganz anderer fein muß, als der bei andern Kindern gebräuch- 
Yiche, fondern, daß man bei jenem aud nur fehr langfam zu Werke geben kann 
und die Geduld und Ausdauer bes Lehrers nicht den letzten Platz in feinem Eha- 
roter einnehmen dürfen. Diefe beiden Eigenſchaften, gepaart mit ber Kenntnif 
ber Sprache und Gewandtheit in der Entwidelung ber Begriffe, bezeichnen viel- 
mehr ben geeigneten Lehrer für Taubſtumme. Man hat zu verſchiedenen Zeiten 
and in verfehiedenen Rändern auch verſchiedene Mittel beim Taubſtummenunterricht 
angewenbet, folgt jedoch jept faft allenthalben der Methode, die man in Deutjche 
land gewählt hat, nämlich ber Ton- ober Lautſprache. Sie it zwar von den 
Taubflummen fehr ſchwer zu erlangen und erheifcht vom Lehrer und Schüler viel 
Zeitaufwand, große Anftrengung und beharrlihe Ausdauer; einmal erlernt, bahnt 
fe aber jebem fernern Unterricht im Verhältniſſe zu den Schwierigkeiten des bis⸗ 
berigen fo leicht den Weg, daß fle überall nit nur als Mittel, fondern au als 
Zweck des Unterrichts angefehen werben follte. Im Uebrigen fiheibet man bie 
Mittel, wodurch Lehrer und Taubflumme ſich gegenfeitig verftäntlih machen, in 
zwei Hauptllaffen, nämlich in Zeichen und in Buchſtabenſprachen. 
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Taucher glacke (bie) dient dazu, es dem Menfihen möglich zu : machen, 
eine, „IA, ere. Zeit im Wafler zu vermweilen,- um Perlen, Korallen, Auftern unb 

bere ‚unterfeeifcpe Erzeugniffe, wie auch verfunkene Sachen aus ber Tiefe in bie 
Oühe zu Ir ngen #. in großes luftbichtes und glodenfürmiges Gefäß mwirb zu 
—— mit Gewichten beſchwert und mit ber Deffnung nach unten ins 
Waſſer geſenkt, ſo daß es nur bis auf eine gewiffe Weite in baffelbe dringt, fein 
übrigen Raum aber mit athembarer, wenn auch verbichteter Luft angefüllt bleibt. 

neuerer, Zeit wurde bie Taucherglode mehrfach verbeffert, wie 4. B. durch 
Dlasfenfter im, obern Theile berfelben, Schläuche mit Drud- und Saugepumpen 
zum „Eindringen, frifher und zum Wegnehmen verborbener Luft 36. Auch noch mehre 
andere ‚zu den genannten Zweden, wie zur Anwendung bei großen Wafferbauten 
gemachte Erfindungen find im Gebiete ber Tauderkunft im Gedraud. Dahin ge- 
hört ‚die waſſerdichte lederne Hofe und Jade und ber eiferne, über ben ganzen Kopf 
gehende Helm mit Augengläfern und mit Schläuden. zum Athmen, bie mit ber 
Dberfläche in Berbindung ſtehen; doch kommen alle diefe und andere Apparate ber 
Zaucerglode, welche fchon feit Anfang des 16. Jahrh. befannt ift, nicht gleich. 
sah (Karl Chriſtoph Traugott), geb. am 29, Det. 1761 in Groß- 

pardau bei Grimma, gefl. am 14. San. 1836 in Leipzig, war ein rühmlichſt be- 
kannter Buddruder und Buchhändler. Seit feinem- Tode ſteht fein Sohn Karl 
Ehriftopb Phil. an der Spitze des Geſchäftes in Reipzig. * 
Tauenzien ober Tauentzien von Wittenberg (Friedr. Bogiſlav Emanuel, 
Graf von), preußiſcher General der Infanterie, ein Sohn bed berühmten Ber- 
theibigers von Breslau, wurde zu Potsdam am 15. Septbr. 1760 geboren, trat 
1775. in preußische Kriegsbienfte und wurde bald auch zu biplomatifhen Sen- 
bungen gebraudt. Als Generalmajor hatte er 1806 das Kommando über bas 
in Baireuth aufgeftellte Beabachtungscorps, befehligte in ber Schlacht von Jena 
bie Borbertruppen ber Hohenlohe'ſchen Armee, warb nad bem tilfiter Frieden zum 
Chef ber brandenburgifchen Brigabe erforen und erhielt, als fih Preußen 1813 
zum Striege gegen Frankreich rüftete, die Ernennung zum Militairgouverneur von 
Pommern, als welcher er fi burch die Belagerung von. Stettin auszeichnete. Als 
„er nab dem Waffenftilftande an bie Spihe des ber Norbarmee unter bed Kronprinzen 
von Schweden Oberbefehl als Referve zugewiefenen, meilt aus Landwehr be- 
Rebenden, vierten Armeecorps getreten warnahm er zwar nur entfernten Antheil 
an ben Schlachten bei Großbeeren und bei Dennewig, bedte aber, als ih nad 
ber Schlacht von Deunewig die Norbarmee der Elbe näherte, ben linken Flügel 
berfelben, und folgte ihr dann am 5. Det. bei Roßlau über biefen Fluß. Die 
Ichlefifche- und die Norbarmee überſchritten am 11, Oct. vereint bie Saale, um nit 
mit Napoleon zufammen zu treffen; deshalb wurde T.'s Corps beflimmt, Den Ueber⸗ 
gang über Die Elbe und zugleih Brandenburg, befonders aber bie Hauptſtadt zu 
decken, doch mußte er fi von Deſſau nah Baumgartendrüd bei Potsdam zurüd- 
ziehen, wo er auch während ber Schlacht bei Leipzig aueharrte. Später übertrug 
man ihm. die Belagerung. von Zorgau und Wittenberg, fowie bie Blodade von 
Magbeburg;. erfteres ergab fih am 16. Decbr. 1813, Wittenberg wurde in ber 
Naht vom 13. Januar 1814 burd den General von Dobſchütz erflürmt, unb 
am 24, Mai endlich zog T. auch in Magdeburg ein. Im nächſten Jahre wurbe 
Ihm das fechfte Armercorps untergeorbnet, welches aber erft nah ber Schlacht bei 
Baterloo nah Frankreich zog. Er zeichnete ſich auch bort in ber Bretagne aus 
und nach der Beendigung bes Feldzuges wurde er vom Könige mit einem großen 
Grundbeſitz an ber Dder bei Züllichau befchenft, und in ben Grafenfland unter 
bem Namen „von Wittenberg” erhoben, fowie er auch von ibm ben Befehl über 
das dritte Armercorps erbich. Er flarb am 20. Februar 1824 ald Gouverneur 
von Berlin. 
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Taufe. Schon in dem älteften Zeiten bezeichnete man bei den Morgen- 
ländern mit biefem Worte bie Abwaſchungen mit reinem Waffer, bie ihnen von 
Seiten des Arztes zur Erhaltung ihrer Geſundheit vorgefhrieben waren; auch bei 
ben Juben war bies der Fall und mußte Jeder, ber zw ihrer Religion übergeben 
wollte, fih außer ber Beichneidung, auch dieſer KHörperreinigung unterwerfen, 
Später, nachdem Jeſus ſelbſt fih von Johannes hatte kaufen laſſen und dieſe Eer⸗ 
monie aud bei allen Anhängern feiner Religion vorhergegangen fein mußte, wurbe 
fie ein chriſtlicher Religionsgebrauch. Die Art, wie fie vollzogen, war urfprünglich 
höchſt einfach; die Apoftel tauften den Täufling mit den Worten: „IH taufe Di 
im Namen Gottes bes Vaters, des Sohnes und bes heiligen Geiſtes“ in einen 
Fluß oder in ein mit Waffer gefülltes Gefäß, um ihn fo zum chriſtlichen Glau- 
ben und Leben einzumeihen. Eine Abart hiervon war die Kranfentaufe oder Miniiche 
Taufe, melde, wie ſchon der Name befagt, anfänglih nur an Franken Täuflingen 
vollzogen wurde und in einem bloßen Beiprengen mit Waffer befand, Diefe Sitte 
wurde jebod bei der römischen Kirche feit dem 13. Jahrh., wie auch einige Zeit 
darauf bei den Proteftanten allgemein herrſchend, und nur der griechſſche Eultus, 
wie auch bie ſchismatiſchen Epriften im Morgenlande blieben ber alten Form ge- 
treu, Die Neubekehrten, größtentheils erwachiene Perfonen, mußten vor Empfang 
ber Zaufe einen gründlichen Religionsunterricht genoffen haben und ber dadurch 
gewedte und geflärfte Glaube, daß die Taufe alle Sünden vergebe, ließ manchen 
Katehumenen, um ferner nod melde begehen zu fünnen, ben Taufact fo lange als 
möglich verfhieben. Die Lehre des heiligen Auguftinus, welde jeden Ungetauften 
für immer verdammte, machte jedoch dieſer Zögerung ein Ende und man lic von 
biefer Zeit an, auch Kinder zur Taufe zw. Die weitere Ausdehnung des Chri- 
ftenthums feit dem 5. Fahrd. bewirfte, da man nun nicht mehr zu fürchten hatte, 
es könnten ih Abtrünnige der Religion bilden, daß der ber Taufe vorangehenbe 
Unterricht gemildert und Kinder gleih nah ber Geburt hierzu zugelaffen wurden, 
wie es noch jept der allgemeine Brauch if. Bei den Griechen und Satholifen, 
melde feit dem 10. Jahrh. au eine Glodentaufe zur Einweihung neuer Kirchen— 
g’oden haben, wird das Taufwaffer befonders geweiht, was bei ben Proteitanten 
nit der Fall if. Die Duuptceremonien, melde jeßt bei der Taufe beobadtet 
werben, beitehen im Ausſprechen ber Taufformel, dem dreimaligen Befprengen mit 
Waffer und dem Glaubensbefenntnif, welches bie Taufzeugen oder Pathen im 
Namen des Zäuflings, wenn diefer ein Sind ift, ablegen, Bei ben Katholifen ift 
es außerdem Sitte, zum Zeichen feiner geiftigen Jugend, Mil und Honig zu reis 
chen, ꝛc. Meertaufe (bapteme du tropique) heißt ber alte oft verbotene, aber 
doch noch immer vorfonmende Gebrauch auf der See, demzufolge alle Schiffa- 
paffagiere, melde noch nicht über ben Aequator gefahren oder die Linie paffirt 
find, aus Wig von den Matrofen, die dafür ein Geſchenk begehren, mit Waſſer 
begoffen werben, 

Taufgelinnte nennen ſich diejenigen Ehriften, Die nur Erwachſene für 
fähig erflären, getauft zu werben, während fie die Stindertaufe verwerfen und ſelbſt 
auch einen in feiner Kindheit getauften Epriften nur. nad) abermals volzogener 
Taufhandlung in ihrer Gemeinde aufnehmen. Im 16. Jahrh. traten fie zuerft auf, 
von den Gegnern Wiedertäufer oder Anabaptiften genannt, und noch jept giebt 
ed deren überall, welche in ihrer Geſchichte, je nach den verſchiedenen Zeitperioden 
und Parteien, In ihren Gebräuchen und Anſichten vielfadh von einander abweichen, 

Taufzeugen f. Pathen. 

Tauler (Joh.) geb. 1294, geft. 1361 zu Strasburg, war ein hervorra⸗ 
genber deutſcher Myſtiker, deffen Predigten und Erbauungsfhriften in fo eindring- 
licher, kräftiger Sprade abgefaßt find, wie bie deutſche Profa vor Luther Fein 
zweites Beiſpiel aufzuweiſen bat, 
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Zaunns, von dem alten faffifhen Worte Thun, db: h. Zaun ober Schutz⸗ 
wehr, abgeleitet, auch Höhe und. Heyrich genannt, iR ein namentlich feiner Heilbä« 
ber wegen berühmtes deutſches Waldgebirge, bad ſich zunächſt auf ber Öftfeite 
bes Rheins zmwifchen ber Lahn und bem Main erhebt und beffen Hauptlamm von 
Weſtſüdweſt nah Oftnorboft ſtreicht, norbwärts fanft, ſüdwärts ſteil abfält, gut 
bewaldet if, abgerundete Bergkuppen und tief eingefhnittene Thäler hat. Das 
Innere enthält Thonfchiefer, Quarz, Porphyr, Kalk und Sanditein. Die höchſten 
Gipfel haben ber 2605 Fuß hohe große Feldberg, ber 2458 Fuß hohe Heine 
Feldberg und ber 2400 Fuß hohe Altlönig. — Die nad biefem Gebirge benannte, 
fat ſechs Meilen lange Taunuseifenbahn verbindet Frankfurt am Main mit Mainz 
und Wiesbaden. 

Taurien if jetzt ein Theil ber Statthalterfhaft Simferopol im europäi- 
ſchen Rußland, melde bie weit in bas ſchwarze Meer hineinreichende Halbinfel 
Krim oder Taurien und bie im Norben berfelben liegende krimiſche oder nogaifche 
Steppe umfaßt unb auf 1208 D.-M. Flähenraum etwa 520,000 Einwohner 
zählt, worunter an 180,000 Tataren. Was die Halbinfel betrifft, die alte Cher- 
sonceus Taurica, (meshalb T. aud ber tauriſche Eherfones genannt wird) fo 
iſt fie mit dem Feſtlande dur bie eine Meile breite Landenge von Perelop ver- 
bunden unb ihr nörbliher Theil eine baumlofe, nur von einigen Salzſeen unter» 
brochene Steppe, bie bloß zur Viehzucht benugt wird, während ber ſüdliche Theil, 
ben längs der Küſte ein im Tſchatyrdagh zu einer Höhe von 4740 Fuß empor- 
ſteigendes Kalfgebirge ‚durchzieht, die reizendften Landſchaften bietet, in denen wal⸗ 
dige Höhen mit mwohlbewäflerten, fruchtbaren Thälern abwechſeln. Bei einem berr: 
lichen. Klima gedeihen bort Wein und die meiſten Südfrüchte treiflih; ‚namentlich 
gewinnt man aber vorzüglihe Melonen, Granaten, herrliches Obſt und ſchönen 
Honig. In biefem ſüdlichen Theile der Halbinfel liegt bie Hauptſtadt des ganzen 
Gouvernements, Simferopol, bie aber viel unmwichtiger ift, als Die vormalige Haupt= - 
ſtadt Baktſchiſarai und ber große Kriegs- und Handelshafen Sewaſtopol, gegen- 
wärtig ber befte Hafenplatz des ganzen ſchwarzen Meeres. — In alten Zeiten, 
wo dort griedhifche Handelsſtädte blühten, war das Land in hohem Flor, warb 
aber ih ber Volkerwanderung, wo es nad) einander von Alanen, Gothen, Hunnen, 
Chazaren, Petſchenejen unterjocht wurde, ganz verbeert, Im 13. Jahrh. liefen 
ſich Tataren dort nieder, deren Fürſten in der Folge unter türkiſche Oberhberrſchaft 
geriethenz 1774 kam die Halbinſel an Rußland und wurde hierauf 1733, nad 
manden blutigen Kämpfen, mit dem nahen Feſtlande und ber Inſel Taman in 
obige Statthalterfchaft umgefchaffen, feit welcher Zeit ber Faiferliche Titel den Zu— 
fab: Ezar bes taurifhen Cherfones erhalten hat. Eine große Anzahl edler tata- 
rifcher Familien wanderten aus, jo daß das Land fehr entvölfert wurde; dagegen 
haben ſich feitdem viele fremde Coloniſten, namentlich Deutſche, dort angefiedelt, 
und Bevölkerung, Eultur und Wohlitand find jetzt außerordentli im Steigen, 

Tauris, au Tabris oder Tebris genannt, Hauptſtadt der perfiihen Pro- 
vinz Aſerbeidſchan, an den Flüſſen Spintiha und Atſchi gelegen, eine der grüßten 
Städte bes Reihe, im 3. 760 von ber Gemahlin des Khalifen Harun al Raſchid 
erbaut, bat 250. Moſcheen, ein großes, altes Schloß, ein Arfenal, die einzige 
Stückgießerei bes Neihs, Pulvermühlen und wichtige Fabriken in Seide, Leder 
und Goldwaaren. Ehemals fol diefe Stadt 500,006 Bewohner gezählt haben, 
aber ‚Kriege und Erdbeben brachten fie fo fehr herab, daß ſich jetzt ihre Zapl 
faum auf 130,000 beläuft. 

Tauromachie bieß bei den Römern das Stiergefeht (ſ. d.). 

Zaurus, das hohe Sübrandgebirge bes Heinafiatifhen Hochlandes, das 
fi unter verfchiedenen Specialarmen von dem armenifchen Hochgebirge bis zum 
ägeifihen Meere hinzieht, bilbet mit feinem ſüdlichen Abfall die fleile, ſtark bewal- 
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dete Küftenterafje ıdr6" mitteländifchen Meeres, und: erreiht Yin Ardſchiſch in Kara⸗ 
manien, ber ewigen Schnee trägt, eine Höhe von mahe an 12,000 Fuß. 

Däuſchung bezeichnet die. Verwechſelung des Nichtwirklichen mit dem Birk. 
lichen, des Wahren mit dem Falſchen. me zur LET TIUD TS 
‚is »ZaufendfußislBcolopendra) mwirb eine Safeltengattung ihrer vielen 
Süße wegen genannt. "Die in -Deutfchland vorkommenden ‚Arteninrichtem keinen 
weitern Schaben an, als daß fie die garten, ‚feinen Wurzeln der Pflanzen geenagen, 
an denen fie ſich haufenweiſe aufhalten; ihre Länge überſteigt ſelten einen Zoll und 
findöfte von bräunlicher Farbe und haben eine. platte Form, In den beißen 
55 werden fie: dagegen oft. über: einen Fuß lang und fol. . ges 
fäbrlich ein. 

Tauſendgüldenkraut oder Erdgalle (Gentiana —— in eine 
Pflanze: von" einem halben, ‚zuweilen: auch von einem: ganzen Fuß Höhe; welche = 
allen Wieſen und in allen waldigen Gebirgen Deutjihlande wählt, Sie b 
sofenvoth und ihre Staubbeutel drehen. fih nad: dem Verblühen — F 
ſammen. Der Saft dieſer Pflanze hat einen bittern Geſchmack, und wird ſehr 
häufig in ber Mebicin angewandt; er vertritt auch ben Hopfen heim: Bierbrauen 

und: dient: zur. Berbeflerung junger Weine und zum Färben bed: Zuchesi © 

Taufend und eine Nacht heißt eine Sammlung ı morgenländifcher Er» 
zäblungen fabelhaften Inhalts, Vorzüglich iſt es der Orient, wo die Hauptbe⸗ 
gebenheiten dieſer Hiſtörchen ſich ereignen. Die rege Dhantafle des Drientalen, 
fein Hang zu wunderbaren Dingen, der Glaube an Geiftern-und unflöätbare Wefen, 
dann aud bie -Nothwenbigfeit, ihre. fo zahlreichen Mußeſtunden mit Erzählungen, 
Sabeln und Märden auszufüllen, um. die Langeweile. zu verfcheudhen, beförberten 
diefe an Färbung und Gediegenpeit fo reihen Erzählungen, Perſien und Indien 
waren es wahrſcheinlich, wo fie, obmol fie nach einer andern Angabe arabifchen 
Urfprungs: fein. follen, verfaßt wurden; erſt nah einem Zeitraume: eines Jahr⸗ 
hunderts famen fie aber nad Europa, Der Hauptfaden, welcher durch Die ganze 
Sammlung läuft, ift kurz folgender: Der Sultan Schadriar, aufgebracht, daß feine 
Gemaplin ihm untreu gewefen, befieblt, jede feiner fünftigen Gattinnen den Morgen 
nad ber Bermählung zu töbten. Scheheraſaden, bes Veziers sebelmüthige Tochter, 
zu gleichem Zwecke beflimmt, glüdt es, bem fohreienden Jammer ein Ziel zu ſetzen; 
fie feifelt den Sultan durch ben Zauber ihrer Märchen, hält ihn durch ſchöne Er» 
zählungen von einem Tage zum andern bin, und beflimmt ihn dadurch, das Urtheil 
ihrer Dinrichtung anſtehen zu laffen. In biefer Weife verfließt ein Zeitraum von 
taufend und einer Nacht, während beffen bie Sultanin Mutter von drei Kindern 
geworben iſt. Liebreich ſtellt fie jezt dem Gemahle ihre Kleinen vor, der ſich durch 
ihre Bitten erweichen läßt, Gattin und Kinder umarmt, das. Todesurtheil Sche⸗ 
heraſadens aufhebt, und ſie erfucht, ihm noch ferner dergleichen Märchen: zu er⸗ 
zählen, die ihn ſo lange feine. Erholungsftunden gewürzt hätten. 

Tautologie bezeichnet in Schrift und Sprache: einen aus: Gedanfen- 
armuth oder Nachläffigkeit unnöthig wiederholten Begrifi, was. man zu vermeiden 
ſuchen muß. 

Tavernier (Jean Bapt.), ein vielſeitig beobachtender Reiſender, geboren 
1605 zu Paris, war ber Sohn eines Landkartenhändlers aus Antwerpen. Er 
erlernte Die Zumelierlunft, in:welker er «8 fehr weit. gebracht haben fol; doch 
fon von 1627 am burdreifte er Branfreih, England, die Niederlande, Deutſch⸗ 
land, die Echweiz, Polen, Ungarn und Stalien, verweilte Dann 40 Jahre in ber 
Zürket, Dftindien und Perfien und lam mit einem hübſchen Bermögen zurüd, 
worauf er bie Baronie Aubonne am Genferſee kaufte und ſich dort häuslich nieder- 
ließ. Zwietracht mit einem feiner Neffen verleidete ihn aber ben ruhigen Aufent- 
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halt daſelbſt Er verkaufte 1687 die Baronie und gingen wieder sanfı: bie Reife, 
auf welcher er 1089 30u Moolau ſtarb. NIE et ee, 
treatment: aan, namentlich: im gerichtlichen: Sinne; -genommen, bie 
Befimmung bes Werthes einer zum Austauſch ober Verkauf beſtiumten Sache, 
au sarbermberheißt die Kunſt, todte thieriſche Körper für Sammlungen ſo 
auqubereiten: und · moglichſt lange vor Zer ſtörung zu ſchützen, daß ihre äußere Ge- 
ſtalt und inneren Theile wenig erheblich. verändert werben... ar — 
u vor TaxieuſinThurn und Karies, ee gti) nr 
6 Bann, Eibe oder. Eibenbaum (Taxus baccata) : gehört: -zu der Zamilie: 
ber Nadelhölzer und: ift ein. urfprünglih anf: trodenen Falten Bergen: wachſender 
Strauch oder Baum, ber zuweilen 20, auch wol 30 Fuß Höhe exreichku «Die, 
breitgeformten, glänzend bunfelgründn Nabeln bilden an den rüdwärts -gebogenen 
Zweigen. zwei ausgezadte Reiben; bie männlichen: Blüten finden: den. Enden 
kätzchenartig geformt, die weiblichen enthalten in einem fleifihigen, geſchuppten Frucht⸗ 
boden: nur .eine einzige Blüte; mit der Zeit nimmt dieſe die Form eines Bechers 
an unb wird faftig und hochroth. Das fehr dauerhafte Holz wendet manı zu 
allerlei Geräthen, Inſtrumenten und Kunſtgegenſtänden an; geraspelt:galt es lange 
Zeit als ein gutes Mittel. gegen ben Biß toller: Hunde. : Seine Beeren: unb Blätter 
enthalten ein ſchwaches Gift. 
2. ZTapgete, eine Tochter des Atlas und der Meione, wurde nach einer Sage, 
um vor ben Nachflelungen des Zeus geſchützt zu fein, in eine Hirſchluh verwandelt. 
* Taygetus oder Taygeton, jetzt Peutedaktylon, heißt ein hohes und 
—** Gebirge zwiſchen Sparta und Meſſenien, vol ſchneebededter Gipfel und 
3 ben. 1 il . , 
Taplor (Jeremy), geb. 1613 zu Cambridge, ‚get. 1667 als Biſchof von 
Down und «Connor, wie auch Mitglied des iriſchen Geheimraths "und Kanzler. ber 
Univerfität zu Dublin, war. in Wort und Schrift ein berühmter Theolog ber 
englifchen Kirk: ie 2 
Taylor (John), geb. 1703 zu Shrewsbury, geft. 1766 im Befike eines 
geiftlichen Amtes an ber Paulsfirche zw London, hat fih als engliſcher Philolog 
und Kritiler ausgezeichnet, i 
Taylor (Thomas), geb. 1758 zu London, geſt. 1836 zu Walloorth, war 
ein herworragender englifcher Philolog und Mathematiker. ri, 
Ta or. (gacharias), :ein ausgezeichneter General-und. feit bem 4, März 
1849 Präfibent der vereinigten Staaten von Norbamerifa,: geb.‘ 1792, ſtammt 
aus einer englifchen Familie, welche im 17. Jahrh. nach Birginien überfiebelte, 
Sein. Bater, Oberſt T., diente während des Unabpängigfeitstrieges unter Was⸗ 
hingtom; der ihn hochſchätzte. Im 3. 1790 fiebelte er fih in ber Wildniß an, 
im welcher ſeitdem ber Staat Kentudy ſich bildete. Damals war ſie noch ‚beinahe 
unbeftritten im Beſitze ber Indianer, gegen welde bie weißen Anſiedler harte 
Stränfe zu beſtehen hatten; wer pflügte, mußte das Feuerrohr auf bem Rüden 
tragen. . Zacharias, ber jetzige Präfident ber Union, wuchs in biefer Wildniß auf, 
welche allmählig angebaut wurde, erhielt nothbürftig eine wiſſenſchaftliche Bildung 
und trat: 1808 als Lieutenant in bie Armee ber vereinigten Staaten. Im Jahre 
1812 wurde er zum Gapitain..beförbert, im Nriege mit ben Engländern (1812 
bis 1815) wurbe er Major. und fland bis 1832 am ber Grenze gegen bie Indie 
aneri:. ıEr brachte es dabei bis zum Oberften. Im Kriege gegen bie Seminolen 
in Florida wurbe er Brigabe-General, zehn Jahre fpäter, während des merifa- 
nifchen Krieges, General-Major. : Er ſchlug den Feind bei Palo alto, Reſaca be 
la'Palma,: Buena vifta und Monterey. Als einige feiner politifchen Freunde ben 
Plan: faßten, ihn als Candidaten für die Präſidentſchaft aufzuſtellen, erllärte der 
Bof3-Eonverf.sLericon, Band VIIL MX 
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alte, Haudegen, er habe: ſich eigentlich nicht viel mit Politik beſchäftigt und würde 
die Stelle nur annehmen, wenn man ihn nicht als Mann der Partei. hinſtelle. Das: 
Durch wurde er noch mehr populair. Als dann Polk (ſ. d.) und deſſen demokra⸗ 
tifche Freunde ihm anfeindeten, brängten ſie ihn völlig zu den Whigs hinüber, mit 
benen er übrigens von jeher in allen wefentlichen Punkten einverflanden. war. „Er. 
trug 1849 in ber Wahlſchlacht den Sieg davon. Er ift ein Mann. von. gedruns; 
genem Körperbau, mittelklein, etwas: bid, babei jebod ſehr behend, fein Geſicht 
bat nichts Ausgezeichnetes, aber das Auge ift ſcharf und ſehr lebhaftz» er. fpricht 
wenig, und bas nicht mit Leichtigkeit, manchmal flottert er ein wenig, . aber. was 
er fagt, iſt verfländig und gediegenz fein Urtheil iſt immer gründlich, er gilt für. 
einen ausgezeichneten Menſchenkenner und einen durch und durch rechtlichen Mannz 
an Energie übertrifft ihn fo leicht Niemand. Man fieht aus Diefer kurzen Schil» 
derung, daß bie Morbamerifaner. den rechten Dann. zum Präfidenten gewählt 
haben. Er trat an bie Stelle PolPsz die Demofraten gaben alſo das Ruder an 
die Whige ab, ohne baf irgend eine Erfchütterung ftattfand. Man achtet in jenem 
Lande die Freiheit und fügt fib der Majorität. q 

Taplor'ſcher Lehrfag heißt eine von bem englifchen Mathematiker Broot 
Zaylor 1715 veröffentlichte Formel, welche in ber Analpfis (ſ. d.) von: großer 
Wichtigkeit iſt. ih tar A 

| Technik, eigentlich foniel als Kunftlehre bebeutend, ift abgeleitet. von dem 
oriechifchen Worte, welches Kunft heißt; ba aber in ber beutfchen Sprache die von 
diefem Worte herrührenden Begriffe größtentheils rein materielle Grgenftände be= 
zeichnen, fo verfteht man unter dem Ausdrude Technik ben materiellen Theil ber 
Künfte, Malerei und der Bildhauerei, ober des Künftlers Fähigkeit in Behandlung 
des Materiellen feiner Kunſt. Bekanntlich rechnet man zu ben Gewerben viele, 
bie, wenn. gleich fie nicht zur Kunft gehören, doch ihrer gemachten Erfindungen 
wegen, mit dem Materielen zugleih das Geiflige verbinden, als etwa Gewerbe, 
bie in dem Gebiete bes Luxus liegen; fo wendet man auch hier zum Unterſchiede 
vom Materiellen jenen Austrud an. Tehnifh nennt man demnach Alles, was 
fih auf das Materielle der Künfte und Gewerbe bezieht. 

Technologie, faft daſſelbe als Technik bedeutend, d. h. bie Lehre von ben 
Künften, bezeichnet jedod gewöhnlich nur die Lehre von ben Gewerben, und wäre 
das Wort am füglichſten durch Gewerbokunde zu überfeßen, Unter Gewerbe ver⸗ 
fleht man bekanntlich jede Beihäftigung, welche dazu dient, bem fle Zreibenden 
feinen Lebensunterhalt zu verfhaffen; man fann alfo durch Technologie bezeichnen: 
die Landwirthſchaft, Hauswirthſchaft, Handwerke, Handel, Künfte und Wiſſenſchaf- 
ten, infofern man fie als Erwerböftudien betrachtet. Im eigentlichen. Sinne be— 
dient man ſich jedodh des Wortes fehr felten in diefer Weife, da man unter Ge- 
werbe nur bie rein materiellen Befchäftigungen, und demnach unter Technologie: 
Die Lehre davon verfteht. Gebt man von dieſem Gefihtspunfte aus, fo ift es 
mol am rathfamften, die Technologie in. verfchiebene Zweige zu theilen: 1.) in 
producirende, melde der Natur die rohen Materialien abgewinnen, als Ackerbau, 
Viehzucht, Forſtwiſſenſchaft, Jagd, Fiſcherei, Gärtnerei, Bergbau, Hüttenfunde, 26.3 
2) in bearbeitende, denen es obliegt, den noch rohen und unbearbeiteten. Stoff zu 
verebeln und auszubilden, um zu irgend. einem Zwede bienlich zu werden. Hierzu 
laffen. fib Diejenigen Handwerke zählen, welde man mehr ober minder als Künfte 
anfehen kann; 3)in umfeßende, bie ben Handel in feiner weitern Ausdehnung in ſich 
faſſen, und ben Umfog, Austaufh der Produkte 20, befördern. Hierzu laſſen ſich 
Die Segel- und Dampficifffahrt, die Eifenbahnen und der Straßenbau überhaupt 
rechnen, infofern fie fih auf den Hanbel erfireden. Die Bezeihnung des Wortes 
Technologie, wird aber oft in einem noch engeren Gebiete gebraudt; man. pflegt 
gewöhnlih nur bie Gewerbsfunde darunter zu. verſtehen. Sie zerfällt ferner in 
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höhere und nſedere erftere betrachtet Pie Handwerke und Künſte, Ihre Materialen, 
Werkzeuge, Mafinen von einem höhern Standpunkte aus, während bie letztere 
nur deren Beſchreibung giebt. — * 

Ted hieß im Mittelalter eine jetzt zertrümmerte Burg auf dem gleichna⸗ 
migen Berge im Herzogthum Würtemberg und nad ihr ein kleines Herzogihum in 
Schwaben, das zu Anfang des 11. Jahrh. dem Haufe Habsburg gehörte, ſeit 
1375 aber, theils durch Kauf, theils durch Eroberung an Würtemberg fiel, 
—Tecklenburg, ſonſt ein Theil der alten gleichnamigen Reichsgrafſchaft, im 
Befige eigener Orafen, if feit 1707 ein Kreis im Regierungsbezirf Münfter ber 
preußiſchen Provinz Weftphalen, mwelder auf 12 Q.-M, Flähenraum gegen 
42,000 Einw. zählt. | ‘ 

Te Deum laudamus ober noch fürzer Te Deum, in ber beutfchen 
Ueberſehung: Herr Gott dich loben wir zc., iſt der Anfang bes fügenannten A- 
broſianiſchen Lobgeſanges (f.Ambrofius), ber bei feftlihen Gelegenheiten in fatho- 
liſchen und aud in proteftantiihen Kirchen nad einer alten Choralmelodie ober 
neuern Compofltion gefungen wird, Re 

Tegea, in grauer Vorzeit eine mächtige Stabt in Arkabien, hatte ein ei- 
genes Gebiet, Tegeatis genannt, wechſelte aber oft ihre Politit und Beherrſcher 
und gehörte ſchon zu Strabo’s Zeit nur zu ben mittelmäßigen Städten. In ihrer 
Nähe befand ſich ein koſtbarer Tempel der Athene oder Minerva, welcher verfolg« 
en Berbreddern Schuß gewährte und von den Römern feiner Schäge und Kant 
werte beraubt wurde. Jetzt liegt dieſer ſowol wie bie ganze Stabt in Trümmern‘ 
und wirb der Ort nad einer verfallenen Kirche Paläo-Epiefopi genannt. | 

Tegernfee, Dorf, Schloß und lönigliche Herrfhaft (3D.-M. mit 4000 Ein« 
wohnern) im Zfarfreife in Oberbaiern am gleibnamigen 300 Zußtiefen Ser. Es 
eriftirte Dort eine zu Zeiten Pipin’s gegründete Benedictiner-Abtel., Der König 
Marimilian Joſeph machte mit Schloß und Herrfchaft feiner Gemahlin ein Ge- 
ſchenk. Eine Stunde von T. liegt das von demfelben Fürften eingerichtete Mollenbad 
Kreuth, wie auch die Umgegend ihres feinen Marmors und eines Bergöls wegen 
berühmt ift, das gegen Verflopfung und Ohrenſchmerz hilft und Quirinebl heißt, 
weil es der Sage nach aus dem Leichnam des heiligen Quirin fließt. 

Tegner (Efais), geb. am 17. Novbr. 1782 zu Oyffaras in Wermland, geft. 
nach jahrelanger momentaner Geifteszerrüttung am 2. Novbr. 1846 als Biſchof 
bes Stiftes Werid in Smaland, mar einer der größten und gefelertften Dichter 
Schwedens, Namentlich feine poeflereihe Frithjofs Saga (Briedhofsfage) If in 
fat alle Sprachen tiberfegt worden. In Lund, wo er fi früh ben mwiffenfhaft- 
lien "Studien widmete und aud lange Jahre Profeffor der griechiſchen Literatur 
war, fol ihm ein Denkmal errichtet werden; die Koften, auf 16,000 Rothlr Beo, 
angeſchlagen, waren Mitte März 1849 durch Subfeription beinahe zufammengebradt, 

Teheran, Hauptſtadt und Winterrefidenz des Schahs von Perfien, 'in 
ber Provinz rat Adſchemi am Südfuße bes hohen Demavenb in ber Elburs- 
fette, 19 Meilen vom’ kaspifchen Meere in einer wohlbebauten, mit Dörfern Über- 
- fäeten, aber’ baumlofen Ebene gelegen, befteht, wie in ber Regel bie aftatifihen 
Städte, auß’ einem Haufen fehlechter Hütten und einzelnen hervorragenden Gebäu— 
ben, von Höhen badfleinernen Mauern mit fünf Thoren umgeben, Merfwürbig 
iſt nur das Schloß des Schah und zwar megen feines ungeheuren Umfangs und 
ber herrlichen Gärten. Im Winter mag fih bie Einwohnerzahl ber Stabt, bie 
fi in den newern Zeiten, als Reſidenz des Herrſchers, ungemein gehoben hat, auf 
130,000 'belaufen, im Sommer dagegen nicht auf bie Hälfte, indem ſich dann 
ber Hof fo wie alle reihen Bewohner wegen ber großen Hibe und ungefunden 
Luft, die dann bort herrfchen, nach den Gebirgen zurückzlehen. In ber Nähe ber 
Stadt find die Ruinen von Ni, dem alten Rhages, wo Harım al Raſchid ge- 
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boren If, und. zwei Meilen nordiſtlich ber ſchöne königliche Laſtſitz TahteRab[äur 
bemerfenöwerth. Der Sommeraufenthalt bes Schah heißt Sultanabad, | 

Teiche nennt man Gewäſſer, bie beliebig abgelaſſen und! gefüllt: werden 
Tönnen, um: darin Fiſche zu. ziehen, 

+. Zeihmann. (Job. Chriſtian Friedr.), geb. am 15. Auguſt 1283 zu; Zedlitz 
bei Borna, ſeit 1812 Beſitzer ber beiden Rittergüter Muckern und Neumuders- 
hauſen bei Leipzig, iſt ein Ockonom, welcher ſich um Erfindung: und —— —* 
—— Gegenſtände vielfach verdient gemacht hat. 

— on, ein Bruder des Peleus, mordete im Verein mit dieſem — 
Halbbruder Phokos und wurde von ſeinem Vater verſtoßen, worauf er in Salamis 
die Tochter bes Königs Kychreus heirathete und, als dieſer ſtarb, deſſen Nachfol—⸗ 
ger auf dem Throne wurde. Er machte auch die kalpdoniſche Jagd und die Ar⸗ 
gonautenfahrt mit, und war Begleiter des Heralles auf dem Zuge nach Troja. 

Telegonos, ein Sohn des Odyſſeus und ber Kirke, verirrte ſich, als er 
feinen Vater aufſuchen ſollte, nach Ithaka, wo er mehre Jahre vom Raub, lebte 
und, ohne es zu wiſſen, ſeinen Vater, der ihn daran hindern wollte, mit einer 
Lanze. erſtach. Später wurde er Gatte der Penelope und fell Zuscnlum und Pri- 
nefte ‚gegründet haben. 

Telegraph bezeichnet eine Vorrichtung, vermöge —* man —— un⸗ 
wendung mehrer Zeichen in den Stand geſetzt wird, feine. Gedanken den Bewoh⸗ 
nern fernerer Gegenden mitzutheilen. Die Art und Weife wie dies gefchieht, 
beißt Telegraphie. Die erften telegraphifchen Verſuche, die man anftellte, ‚waren 
höchſt dürftig und liegen viel zu wünſchen übrig; ſpäter gebiehen fie jedoch zu 
immer größerer Vollkommenheit. Als bie erſten eigentlichen Begründer ber. Kunſt 
werben der Marquis von Worcefter (1633) und ber Sranzofe Amontons (1660) 
genaunt. Die jetzigen Telegrapben find bergeftalt beſchaffen, daß fie mittels ſicht⸗ 
barer Figuren menfchliche Gedanken lund thun. Auf dem Dache eines weit firht- 
barın Hauſes oder Thurmes erhebt fih eine hohe Stange, an beren oberem Ende 
ein ciferner Wagebalten befindlich ift, ber ſich in einer verticalen Fläche im Mit- 
telpunfte um feine Achſe dreht; an feinen beiden Enden befinden ſich zwei siferne 
Eineale,. bie. von berfelben. Breite als er, aber nur halb fo lang find, ſich um ei— 
nen Bolzen drehen, ‚und in jebe beliebige Richtung verfsht werben. lönnen. Im 
Hintergrinde, indem fie bem Auge als Bild erfcheinen follen, find ſie gewöhnlich 
mit- contraftirenden Farben bemalt, bamit fie deſto beffer von ber Berne aus ges 
fehen ‚werben fönnen, Indem man nun biefe Arme ausftredt ober wieder anzieht, 
laſſen ſich nach den verfchiebenen gebildeten Figuren bie verſchiedenartigſten Geban- 
fen darſtellen. — Eine neue Erfindung find bie eleftromagnetifchen Telegraphen, 
welche auf der Ablenkung der Magnetnadel burd den eleltriſchen Strom (ſ. Elel⸗ 
tromagnetismus) beruhen. 

Telemachos, ein Sohn bes Odyſſeus und ber Penelope, befämpfte. mit 
feinem Bater die Freier feiner Mutter und begleitete ihn dann zu dem hochbejahr⸗ 
ten Laërtes. Was weiter mit. ihm gefcheben, wird fehr abweichend. erzählt. i 

Telemann (Georg Phil.) geb. 1681 zu Hildesheim, : geftorben 1767 ala 
Mufitdirektor in Hamburg, war ein fehr fruchtbarer, ausgezeichneter Componift, 
namentlih für bie Opernbühne; doch hat er auch manche bedeutende kirchliche 
Werke geliefert. 

Telephos, ein Sohn bes Herakles, folgte feinem Schwiegervater Teuthras 
in ber Herrfchaft über Myſien. Sn Arkadien wurbe er als Heros verehrt und 
anf dem Berge Parthenion hatte er einen heiligen Hain. 

Teleftop ſ. Fernrohr. | 

Zell Wlhlinß Landmann zu Bürglen im Canton Uri, hat ſich durch 
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ſein ühnes Benehmen gegen ben küßnachter Landvogt Geßler und durch -feine 
Tapferkeit, welche er im Kampfe zwiſchen den Eidgenoſſen und Oeſterreich bewies, 
einen unſterblichen Namen in bee Geſchichte erworben. Die Schweiz zählte da— 
mals eine Menge großer und kleiner Diſtriete, die theils dem Hauſe Habsburg, 
theils dem deutſchen Reihe unterwürftg waren. Der habſüchtige und Friegerifch 
geſiunte Kaiſer Albreht li von Deutfchland, wollte dieſe Waldſtädte mil feinen 
übrigen Ländern vereinigen, forderte fie auf, ſich ihm, ale Herzog von Defterreich, 
zu unterwerfen und ſich von ihren Verbinblichfeiten gegen das beutfche Reich los— 
zureißen. Sie verweigerten ed. Der erzürnte Kaiſer ernannte nun Bogte in 
ihrem Lande, bie er reichlich mit Lanzenknechten verfah und denen er Die Macht 
'ertheilte, die Einwohner bei dem geringften Vergeben mit ber bärteflen- Strafe zu 
Belegen: Wie der. Herrfcher, fo waren auch feine Untergebenen rachſüchtig und ge— 
bieterifch. "Bon dem Kaifer- Angefpornt, trieben fle ihre Willfür und Gewaltthaten 
fo. weit, baß 1307 zwiſchen Uri, Schwyz und Unterwalden ein Bund zu Stande Tam, 
"anhbeffen Spige drei tapfere Männer: Walter Fürft, Arnold von Melchthal und 
Werner’ Stauffacher landen. Auch T., des Erfteren Schwiegerſohn, war Mitglied 
dieſes Bündniſſes. Der übermüthig gewordene Geßler, ber erfte von ben Vögten, 
Fam einſt auf den Gchanfen, auf dem Marktplap zu Altorf eine Stange, auf beifen 
Spitze fein Hut geftedt war, errichten zu laſſen und jeden Vorübergehenden zu 
zwingen, als Zeichen ber Unterwürfigfeit fein Haupt zu entblößen. T. wiberfeßte 
ſich diefem Befehl, und: Geßler, "hierüber aufgebracht, veruriheilte ihn, als ben be— 
rühmteſten Armbruſtſchützen, einen Apfel vom Stopfe feines eigenen Sohnes zu ſchießen. 
Feſten Arms ſpannte T. die Sehne und gefpalten fiel -ber Apfel zur Erde. Doch 
batteer noch einen zweiten Pfeil in fein Koller geftedt, um im Fall des Mißlingens 
bes erflen Schuffes, wie er dem Bogt auf feine Frage befannte, ihn felbft damit 
zu durchbohren. Geßler befahl nun fofort ihn in feiner Hefte Küßnacht in den 
Thurm zu werfen und führte ihn zu Schiffe mit fi fort, Während der Ueber— 
fahrt aber brach ein beftiges Ungemitter aus; ba erinnerte man ſich be& Ge— 
fangenen als eines gefchidten Ruderes. Sogleidy befreite man ihn von feinen 
Feſſeln und wirklich führte er bas Fahrzeug glüdlich ans jenfeitige Ufer, bier aber 
nahm er die Gelegenheit wahr auf ein hervorragendes Felsſtück, das nad ihm bie 
Zelsplatte beißt, zu fpringen, und dann das Schiff wieder in ben Strom zu 
ſchleudern. Der Sturm hatte fi jedoch gelegt, und als Geßler mit feinen Mannen 
glüdlich gelandet war, ſchidte er fih an, ben T. aufzuſuchen. Diefer, der‘ nicht 
vergeſſen hatte, fi mit: feinem Geſchoß zu verſehen, lauerte feinerfeits den Vogt 
anf, und als er eimen Hohlweg bei Küßnacht, die hohle Gaffe genannt, paffirte, 
traf ihn des Schützen töbtlicher Pfeil. Die Schweiger lebten feit biefer Tühnen 
That im faſt fortwährenden Kriege mit Defterreich, der erft 1479 beendet: wurde. 
Namentlich in ber Schlacht bei Morgarten, im J. 1315, zeichnete T. ſich noch 
aus, "Er flärb hochbejahrt 1354 in dem angefchwollenen Schächenbach, als er ein 
Kind aus bemifelben retten wollte. Schiller hat feine Geſchichte bekanntlich für bie 
Bühne bearbeitet, 8 | oh —— 
Teller (With, Abrah.), geb. am 9. Jan. 1734 zu Leipzig‘; gef. am 
9; Der. 1804 zu Berlin, war ein verbienftooller Theolog, während er dagegen als 
Prediger nur fehr wenig Freunde hatte | 1° een —— 
ur geflereifen heißt eim Inftrument, womit man fhäblihe Thiere einfängt, 
namentlich Rauboögel, Füchfe, Marder, Wiefel und Fiſchottern, bie man durch 
Lodfpeife zu nähern ſucht. finde — 
—Tellez (Gabriel), bekannter unter dem Namen Tirſo de Molina, geb. um 
1585 zu Madrid, geft. 1648 als Prior bes Kloſters Soria bafelbft, war troß 
feiner geiftlichen Laufbahn einer der berühmteften Zuftfpieldichter ber Spanier, 
Tellurium oder Sylvan heißt ein 1798 von Klaproth entbedtes Metall, 
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bad er in niehren ſiebenbürgiſchen Golderzen wahrnahm. ‚Bon ıginmweißler unb 
ſtark glängender Farbe, beipt es: bie Härte bes Wiomutbe,, iR aber leicht a“ 
ſchmelzen. — Auch eine aſtronomiſche Maſchine trägt ben Namen. cc. 

| Zellus ſ. Gäa. 

Telmeffos ober Telmiſſos war ſchon vor der Herrſchaft —— — bu⸗ 
hende Grenzſtadt zwiſchen Karien und Lycien und: blieb es bis die Römer Kleinaſien er⸗ 
hielten und. fie gleichzeitig, ein Theil des pergamenifshen Reiches wurde. Seitdem 
kam ſie raſch in Verfall, und befindet ſich jetzt in der Nähe: ber Stelle, wo ſie ge⸗ 
ſtanden und ſpäter zerſtört geworden, der Flecken Macri. Ein Meirbuſen, daſ⸗ibſt 
wird aber noch nach ihr benannt. 

Teltow, Städtchen im potsbdamer NRegierungebeziel ber preußifßen vᷣn⸗⸗ 
vinz Brandenburg, unweit bes gleichnamigen: Sees; iſt der. Sitz eines Lanbraths, 
ber Hauptort des teltower Kreiſes und bat etwa 1200. Einw,; welche Leinwand⸗ 
weberei treiben und namentlid bie Fleinen. weißen [hmadhaften Rüben; ;bauen, ..: 

Temeswar, kaiſerliche Freiſtadt und. ſtarke Feſtung in dem gleichnamigen 
Comitat in Ungarn, an ber Bega, iſt troß ber ſumpfigen Gegend regelmäßig 
und hübſch gebaut, hat mehre große und ſchöne Kirchen, eine prachtvolle Spnagoge, 
ein großes Schloß, Eomitatshaus, biſchöflichen Palaſt, mehre bedeutende Caſernen 
mit Kaſemätten für 3000 ‚Soldaten, ein ſchönes Zeughaus. und eine ſehenswerthe 
Wafferleitung. Sie ift der Sitz eines fatholifchen und eines griechiſchen, nicht unir⸗ 
ten Bifhofs, der Kameraladminiftration und mehrer Gerichte; an Unterrichts⸗ 
und Wopithätigkeitsanftalten. fehlt es nit. Die Einwohner, ‚18,500 an der Zahl, 
unterhalten eine Papiermühle, Seidenbau, Seiden- und. Tuchfabrifen, Oelſchläge⸗ 
rei. und flarfen Epeditionshandel, Im 3. 1718 wurde T. von, Eugen: ben. Tür- 
Ten abgenommen, darauf mit: Feſtungswerken verfehen und 1782 von Maria: The- 
refla zur königlichen Freiſtadt erhoben. 

Tempe,, bas berühmte reizende Thal zwifchen bem Olympus⸗ und Oſſage⸗ 
birge, iſt eine Meile lang. und von 100 -2000 Fuß breit, wird won dem Peneus 
durchſtrömt, und liegt im Nordoſten eines türkiſchen Ejalets in Theſſalien. 

Tempel. ‚Unter diefer‘ Bennennung, Die von dem lateiniſchen Worte 
tempus, b. h. Zeit, abgeleitet ift, verftand man urfprünglid einen Abfchnitt, 
eine. Abtheilung ‚oder einen begrenzten. Raum, fpäter. jeben freien Raum oder Um⸗ 
freis, endlich jebe ‚geweihte Stelle oder ben einer beftimmten Gottheit gebeiligten 
Drt, wo. man, meift auf Anböhen, Gölterbilder und Altare errichtete und für beren 
- Sicherung allmählig eigene Gebäude erbaute. Die Juden fpreden von zwei Tem⸗ 
peln: ‚einem falomonifchen und einem andern, von ‚den aus „ber, babyloniſchen Ge⸗ 
-fangenfchaft - zurüdgelommenen Sfraeliten erbauten. Auch herrſcht bei den from- 
men. Zuben nod der unerſchütterliche Glaube, daß nach der Ankunft des gehofften 
Erlöſers ein britter Tempel erbaut werden wird, Der: erſte Tempel, ber falomo- 
niſche, führt ‚feinen Namen von dem Erbauer, dem. König Salomo, ber ihn unge» 
fähr um. das J. 1000». Chr. auf dem Berge Moria zu: Serufalem , erbauen 
ließ; er fland. etwa A400 Sabre, nad welcher Zeit. er. von ben Aſſyriern ı ger- 
flört wurbe.: Der zweite Tempel kam. dem erſten an Pradt- Jange micht gleich, 
obwol Herobes der Große (f..d.) ihn nad. einem grüßern Maßſtabe errichten lie. 
Diefer wurde 70 Jahre nad der Geburt des Deilands von ben Römern unter 
Titus zerftört: Auch bie Griechen und Römer hatten Tempel und. zwar nicht wie 
bie Sraeliten, nur. einen gleichzeitig, fonberm bei: ber großen Anzahl der ‚Götter, 
bie fie anbeteten, auch eine große Anzahl für fie erbauter. Anfangs waren biefe 
Gebäude, wie die Wohnhäufer felbit, ſehr einfach; ſie hatten keine Fenſter, waren 
oben offen und beſtanden faſt nur aus vier Seitenwänden; ſpäter aber nahm ihre 
Pracht mit dem Fortſchritt der Baufunft, Bildhauerfumft und Malerei immer, mehr 
3% — Zum Eigennamen. ift bie Benennung Tempel erſt in fpäterer Zeit gewor⸗ 
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worden / Andem ſo in Parts: rin, mit: fleben gothiſchen Thürmen verfehenes Gebäude 
nebſt Star, Boulevard und Vorſtadt benannt wird. Das Gebäude. wurde 
1222 von dem Schatzmeiſter des Tempelordens (ſ. d.) / Hubert erbaut und diente 
zur Wohnung für die Ritter. Als der Orden 1312 aufgehoben worden war, zog 
man“esein und überließ es den Johanniterrittern. Nach der erſten Revolution 
diente "e3 lange. Zeit zum Staatsgefängniß und im J. 1846: wurde es von ber 
peinzeffin Louiſe von Bourbon-Eonde zu einem Nonnenflofter umgewandelt. 
nt „ugempelberren, Tempelbrüber oder Templer (Templarii) nannte man 
die Mitglieder: eines im J. 1118 durch die Kreuzzüge entftandenen und damals 
fehr berühmt gewordenen Ritterorbens. Diefer, von Hugo von Payens, Gottfried 
Son Saint⸗Omer und fiebemandern franzöfifchen Rittern geſtiftet, batte Anfangs nur"die 
Beſtimmung/ die nach bem heiligen :Srabe wallfahrenden Pilger: auf dem Wege 
dahin vor feindlichen: Angriffen zu fügen ; fpäter aber, ale fi bie Mitglieder 
des Ordens ſehr vermehrten, ftellte er: fih das Ziel, das heilige Grab, ſo wie 
den chriſtlichen Glauben felbf gegen bie Sarazenen zu vertheidigen. Ihren Namen 
führten die Templer von ihrem Wohnorte in Jerufalem an: ber Oſtſeite der Stätte, 
wo ehemals der jübifche Tempel; geftanden haben follte:und der ihnen vom: Sönige 
- Balduin Hi; angewieſen worden war. Seine Beflätigung erhielt: der Orden erſt 
neun Jahre nach feiner Entflehung auf dem Eoneil zu Troyes: vom Papſt Hone- 
xius II. Wer: eintreten wollte, mußte bie Gelübde ber Keuſchheit, Der: Armuth 
und des Gehorfams ablegen. In der That hatten bie Templer Anfangs: fein Ber- 
mögen, fonbern lebten: nur von dem, was ihmen die Milde Anderer. reichte ; ı als 
ihnen aber bald ihre Ihaten Anfehen und Wichtigkeit verfchafften, ‚erhielten ſie auch 
bebeutende Geſchenke an Geld und Gütern. Im J. 1224 befaß der Orden ſchon 
9000 Balleien, Comthureien, Priorate und Tempelhöfe, deren Lehnsabhängigleit 
von den Fürſten, in deren Ländern ſie lagen, durch ſeine Selbſtſtändigkeit als 
CEorporation ihre Bedeutung mehr ober weniger verlor: Die Templer zerfielen in 
vgitter, Waffenträger und dienende Brüder, zu denen auch noch: 1172: mehre Geif- 
liche Fanten, die als Prieſter, Caplane und Schreiber zu ihrer Berbräberung ge⸗ 
hörten,» Der‘ berfl des: Ordens war der Großmeiſter. Da ber Drben vermöge 
päpſtlicher Privilegien unabhängig von jeder geiftlichen und weltlichen Gerichtäbar- 
Feit und Hoheit war, fo gelangte der Großmeifter bald zu Fürſtenrang und zur 
Souverainietätz dazu fam no, bag ihm eine geübte und volllommen gehorſame 
Mannſchaft jeder Zeit zu Gebote fand, wodurd er die Güter des Ordens nicht 
blos fügen, fonbern ſich überdies jedem Fürften hartnädig entgegenſtellen konnte. 
Die Gllieder gebörten dem: Orden -mit Leib und Seele an, denn bei: dem Eintreien 
in denſelben entfagten fie jedem Verhältniffe und jedem Bande, das fie an das 
MWeltliche 'nüpfte. » Keiner hatte Privatvermögen,. der Orden nährte und , Tleibete 
Alled Die Templer trugen als Ordenszeichen einem Gürtel don leinenen Fäden, um 
das Gelübbe der Reufchheit zu bezeichnen; die Geiſtlichen hatten weiße, die dienenden 
Brüder. graue oder ſchwarze Kleider, die Ritter. überdies außer ihrer einfachen 
gitterlichen Rüfung, weiße leinene Mäntel: mit achtedigen blutrothen Kreuzen: ge⸗ 
gtert, weil ſie ihr Blut im Dienfte der Kirche vergießen ſollten. Aus dem Stande 
der Ritter, welche von ebenbürtigem Abel fein mußten und die eigentlihen Herren 
ber Ordensbeſitzungen waren, wurden in ben Kapiteln bie. Beamten: des Drbens 
‚gewählt. "Wie alle Orden Anfangs durch die Entbehrung, der fi) die Glieder 
berfelben faſt immer unterzogen, und zulegt durch ihre Reichthümer, Einbeit und 
innere Kraft den kleinern und größern Staaten gefährlich wurben, jo wurde 23 
noch mehr ber Orden ber Templer. Denn außerdem daß biefer alles Andere mit 
ben übrigen Orben gemein hatte, war er fi feiner Unentbehrlidhfeit bewußt, oder 
glaubte wenigſtens unentbehrlich zu fein; auch konnte er jeder Gefahr und. jebem 
Angriffe mit bewaffneter Hand entgegentreten und burch feinen Reichtpum mit 
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Königen und Kaiſern in, Pracht und Ueppigkeit wetteifern, ja bieferbarin noch bei 
weitem übertreffen. Dazu kam noch, daß dem Orden ber Vorwurf gemacht wurde 
feinen Gliedern liege bie chriſtliche Sache nicht am Herzen, ſondern Habſucht wer- 
leite ſie, mit den Feinden der Chriſtenheit Bündniſſe zu ſchließen, wodurch alle auf⸗ 
gewandte Mühe der ungeheuren Deere von Kreuzfahrern fruchtlos gemacht werde 
Selbſt Kaiſer Friedrich Il. klagte die Ordensbrüder öffentlich an auch) kann nicht 
geleugnet werden, daß fie bei dem allmähligen Verfall des chriſtlichen Königreichs 
Jeruſalem- ihre orientaliſchen Beſitzungen durch Verträge mit. den vordringenden 
Sargzenen zu ſichern wußten, obwol fie endlich der überlegenen Macht weichen und 
Jeruſalem verlaſſen mußten. Allein Alles konnte nicht dazu beitragen, ihren Ein— 
fluß zu vermindern, oder auch bie Päpſte gegen fie einzunehmen. Lehztere betrach⸗ 
teten das allerdings oft ſtraͤfliche Betragen der, Ordensbrüder noch mit einer Art von 
Wobhlgefallen, und im Stillſchweigen bes Oberhaupto ſahen die Glieder Die Ge— 
nehmigung beffelbenz ber Herrſchſucht der Päpſte lag zu jener Zeit weniger daran, 
das Grab. Jeſu inne zu haben und ein Königreich in Aſien zw erhalten, als die 
Thatlraft ber, mächtigſten europäiſchen Mächte zu ſchwächen und zu Jerſplittern. 
Es konnte ihnen nichts angenehmer fein, als zuzuſehen, wie Europa's Jugend in 
Qunberstanfenden unter ihren. tapfern Fürſten ihr Vaterland mit frommer Be— 
geiſterung verließ, um in dem fremden Lande von ber Hitze, dem Hunger; Durft 
und: dem Schwerdte hingerafft zu werben. Erſt als auf europäiſche Für ſtenthronen 
Männer von „weniger Aufrichtigkeit, Edelmuth und Religiöfität; kamen, erſt als man 
bier einzufehen anfing, baß der Papft nichts weniger als eine geheiligte, von jeder 
Leidenfchaft freie Perfom fei, und: endlich erft dann, als ſich ber Lifte und dem Truge 
wiederum Liſt und Trug entgegenftellten, fing man ernfllich an, mit dem Papfie 
auch feine „Helfer und Helferehelfer mit Erfolg anzugreifen. - Schon 1291 waren 
Die, Templer genöthigt worden, Jerufalem zw verlaffen und ihrem Hauptſitz nach 
ber Inſel Cppern zu verlegen. Hier refidirte nun der Großmeiſter mit Einer Aus— 
wahl von Beamten, NRittern und Brüdern, die. fi in Heinen Kriegen) zur See 
gegen bie Capern ber Sarazenen übten. Vergebene ‚bemühte ſich der letzte Grof- 
meifter, Jakob Bernhard von Molay, die Sitten der Drbensmitglieber zu reinigen 
und fie überhaupt ihrer erſten Beftimmung nahe zu bringenz die Verberbtpeit 
herrſchte unter den Nittern ſchon allzufehr, als daß ſie fih einem Berufe hätten 
hingeben ſollen, der nur mit Entbehrungen und Aufopferungen verbunden war. 
Als daher in Frankreich Ppilipp IV. (ſ. d.) regierte, der zuerft, eben: ſo ſchlau als 
fein Gegner, im Kampfe mit. Bonifaz VIII: den Sieg davon getragen: hatte, ſuchte 
er, weniger von reinen, als habfüchtigen. Beweggründen geleitet, den Orben: "ber 
Templer ernftlih zu ſchwächen und. zu vernichten. Unter ıbem Vorwande noth⸗ 
wendiger Berathſchlagungen, wegen eines neuen Kreuzzuges und der Bereinigung 
ber Templer mit. den Johannitern, berief Philipp's Freund, Clemens V. den Groß— 
meiſter Molay mit 60 Rittern im J. 1306 nach Fraukreich, Ohne etwas zu 
ahnen, wurden bie Angekommenen im Jahre darauf feſtgenommen «und verhaftet, 
ber König legte Beſchlag auf die Güter des Ordens und ließ, nachdem er mii 
feinem Hofe ben Tempel (das Ordene haus der Templer) bezogen ‚hatte, die-linter- 
fuhung durch feinen Beichtvater Wilhelm Imbert, Inquiſitor und Biſchof von 
Gens, gegen bie Mitglieder anfangen. Um aber. biefes eigenmächtige Verfahren 
vor der Welt einigermaßen zu rechifertigen, fuchte man den Orden durch gebungene 
auegetretene Ordenebrüder der Ketzerei anzuflagen; man beſchuldigte ihn, feine 
Mitglieder traten danach, die Fatholifche Kirche umzuftoßen, den Glauben an ben 
Sohn Gottes zu ſchwächen und das Kreuz abzufhaffen; auch ſuchte Philipp bie 
auswärtigen Fürſten dadurch zu gewinnen, daß er verbreiten ließ, die Templer 
gingen damit um, alle europäifchen Fürften zu flürzen und eine: Adelsrepublif ein- 
zuführen. Wer jedoch den habfüchtigen und fchlauen König durchſchauie, wußte, 
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daß es ihm weniger darum zu thun war, burch "ben Untergang des Otdens ber 
Ehriſtenheit und den auswärtigen Fürſten zu helfen, als vielmehr die ungeheuren 
Reichthümer deſſelben einzuziehen. Ohne daher das Ende ber Unterſuchung abzu- 
wärten, prophezeihte man den unglädlichen Gefangenen ſchon ihr trauriges Ende. 
Theilsn durch Verſprechungen, theils durch ſchreckliche unmenſchliche Qualen ber 
Zortur uchte man· ſie zu Geſtändniſſen zu verleiten, Die den Abſichten des Königs 
zutrũüglich· waren/ die aber Frevel betrafen, an welche kein Ordensobruder jemals 
acht hatte, Vergebens proteſtirte der Papſt Clemens V. gegen dies Verfahren; 
ber: Prozeß nahm vielmehr feinen Fortgang und nad kurzer Unterſuchung wurden 
54 Nitter im Paris und 9 an einigen andern Orten, bie zu leiner Art von Ge— 
ſtündniſſen gebracht werben konnten, zum Feuertode verurtheilt. Dem Beiſpiele 
bes: Königs von Frankreich folgte auch Karl von Sirilien und ber Provence, In 
‚andern: Staaten, namentlich in Deutſchland, England, Spanien, Portugal und 
Italien wurden bie Templer zwar verhaftet, ba man fie für Beinde ber bürger- 
lichen Drdnung anſah, entließ fie aber bald ihrer Haft, als man ihre Unſchulb 
ertannte; Dies geſchah anf den Synoden zu Mainz und Salamanca im Jahre 
48105 Der Papſt aber bob biefen Orden ohne Weiteres auf ber Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Bienne in: der Dauphine durch eine Bulle vom 3. April 1812 ver⸗ 
‚möge päpfikicher Machtvolllommenheit auf, - Die Glieder bes Ordens follten, wenn 
ſſendie angeſchulbdigten Frevel eingeftanben, -gelindb beſtraſt und abfolvirt werben; 
diejenigen aber, welche bei hartnädigem Leugnen verharrten, ſollte man verurtpeilen, 
Zo den ELehtern gehörte u. U. ber Großmeiſter Molay und der Großprior ber 
Normanbie Hugo von Peraldo, welche am 19. März 1814 bei gelindem Feuer 
verbrannt wurden. Unter dem Volle erhielt ſich noch lange bie Sage, ſie hätten 
auf dem Scheiterhaufen ben Papſt und ben König binnen Jahresfriſt vor‘ Gottes 
Gericht gefordert, was wol barin feinen Urfprung bat, daß Beide noch im dem» 
ſelben Jahre (der Papſt am 19. April und ber König am 29: November) ftarben, 
Am Fängften erhielten fi die Templer in Deutfchland, mo ſie milb und gerecht 
behanibeit ;wurben,; und wo noch 1319 im Lempelhofe zu Görlitz Templer ange» 
troffen wurden. In Frankreich z0g bie Krone bie Güter bes Drbens ein, inanbern 
Länder wendete man fle zu anberen Stiftungen an, bas meifte aber erhielt ber 
Sohanniterorben, zu bem dann auch bie meiften’ der ausgetretenen Tempeibrüber 
übertraten nu | J 
Tempelhoff (Georg Friebr. von), geb. am 17. März 1757 zu Trampe 
in der Mittelmark, gef. am 13. Juli 1807 in Berlin, war der Sohn eines kö⸗— 
niglichen: Domainenpacpters, eröffnete "feine Laufbahn beim Beginn bes fiebenjähri- 
gen: Krieges im Sufanterieregiment von Werthereheim und ſchwang fi durch mi- 
litairiſche Kenntniſſe, die er auf dem Schlachtfelde wie in Schriften bethätigte, und 
Muth’ und Tapferkeit His zum preußiſchen Gerrerallientenant empor: Er unterrich⸗ 
tete unten Anberm auch bie Söhne Friedrich Wilhelm's II. in ben Kriegswiſſenſchaften. 
arTemper aumennen bie Mäler-im Allgemeinen jede Flüſſigkeit, womit bie 
trodenen Farben vermiſcht werben, um ſie für ben Pinfel tauglich zu machen; 
im engern Ginne heißt fo aber die Art Malerei, bei welcher bie Farben mit ver» 
duuntemn Eigelb und Leim von gekochten Pargamentöfhnipeln vermengt waren, 
‘um das Colorit ſchÿner und: glühender berzuftellen. Sie war faft während bes 
ganzen Mittelalters. gebräuchlich und machte erft in ber Mitte bes 15. Jahrh. 
almäplig der Delmalerei Plab. 
wi. Zemperamente. (von temperare, miſchen, einrichten, verbinden, anorb- 
nen). Wir Menſchen empfangen mit bem thierifchen Leben verſchiedene, in unfe- 
rem Organismus liegende finnlicye Keime, woraus in ber Folge beſtimmte Empfin- 
dungen, Gefühle, Afferte und Leidenfhaften nothwenbig entipringen müflen, welde, 
verſtärkt durch bie Erziehung und bie Förperlichen Dispofitionen, in das Nature 
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«dringenvumb durch bie verſchiedenen Orade ihrer Kälte und Wärme die Tempera⸗ 
mente bilden und bezeichnen. Gewöhnlich unterſcheidet man vier berſelben, welche 
von. ben vier Hauptſäften bes menſchlichen Körpers, von welchen angenommen wird, 
daß ſie auf fein :geifliges Leben entſchiedenen Einfluß- äußern follem," ofolgende:Be- 
nennung haben: das ſanguiniſche, choleriſche, melancholiſche und: phlegmatifche, 
Durch feine frühe und weife Bildung entdeckt und geleitet, arbeitet ſich das Tem⸗ 
perament in unſer Naturell und wählt mit Ueppigkeit und ſteigender Straftzunydh 
darf Fein denkendes Weſen bie Schuld feiner Unfälle und’: ſeines Unglüds auf 
bafjelde wälzen, denn es iſt, wie man es an «dem weiblichen ‚Gefchlechtitäglich 
-fehen Tann, leicht zu bilden, zu biegen und zu veredeln, wenn man fein: Dembera- 
ment und. befien Sebler Fennt, und. den ernften Willen bat, ſich zu veredeln. Auch 
find ſie im Ganzen klimatiſch: der Franzoſe iſt gewöhnlich fanguinifch, ' der Spanier 
und Italiener choleriſch, der Engländer melancholiſch und der Deutſche phlegmatiſch. 
"Was die äußeren Merkmale der vier Temperamente betrifft, ſo ſchreibt man dem Phlegma- 
tiler Trägheit, Liebe zur Ruhe und Bequemlichkeit, Mangel an heftigen, großarti⸗ 
gen Leidenſchaften, aber auch Befonnenheit und übereilte Entfchlüffe zw; dem San- 
guinifer ‚große Beweglichkeit und Erregbarkeit, viel Phantafie bei wenig Tiefe des 
Gemüths, Hang zur Genußſucht, zum Wanlelmuth und zum: Leichtfinn; wie über- 
haupt bie Neigung, Leib: und Luft im Leben mit- heiterem Auge zu betrachten; 
: bem : Cholerifer ſtarle Reizbarkeit, lebhafte Empfindungen, ſchnelle Entſchlüſſe hef⸗ 
tige Leidenſchaften, Neigung zur Herrſchſucht, zum Zorn, zum Stolz, aber auch 
Großmuth und Freigiebigleit; dem Melancholiker Ernft, Zurüchgezogenheit, Iren, 
Beharrlichleit: und vorherrichenden Hang zur Traurigkeit und zum Trübſinn, 
' 2 ıKemperatar nennt man ben Wärmezuftand ber Körper; nfoneit man 
ihn fühlen und durch bas Thermometer näher bezeichnen Tann, 

Tempeſta ober Eavalier Tempeſta (d. h. Ritter Sturm) war ber Bei⸗ 
name des berühmten holländiſchen Malers Peter Molyn, geb. 1637 zu Harlem, 
gef. 1701 zu Mailand im Gefängniſſe, weil er angeklagt worden, daß er ſeine 
Tran babe ermorden laſſen, den man ihn deshalb beilegte, weil er fi befondeus 
in‘ber Darftelung ber Seeflürme auszeichnete, 

Zempiren heißt in ber Artillerie, die Brennzeit' bes Zündero ſe ob 
gefchoffe, je nachdem fie nahe ober: weit treffen: follen, beftimmen, 

Temple (Sir William) war einer der ausgezeichnetften englifchen Stasts- 
männer und politiſchen Schriftfteller feiner Zeit. Zu Irland 1628 geboren, flu- 
birte er :bis 1648 zu: Cambridge, von wo aus er feine fechsjährige Reife: durch 
Das: wilttlere Europa machte. Nach feiner Rüdckehr entzog “er ſich bdem.öf- 
fentlichen Leben, da ihn ‚nichts bewegen konnte, unter Cromwellis Protectorate ein 
Amt anzunehmen; er lebte mit feiner jüngſt geheiratheten Gattin in. Irland hei 
feinen Eltern und ſetzte dort feine Studien der Philoſophie und Geſchichte fort. 
Erſt als Karl I. nach England heimgelommen war und ben väterlichen Thron 
wieber eingenommen hatte, begann T. feine öffentliche Laufbahn: : Er wurde 1660 
zum Mitglied ber irlänbifchen Eomvention gewählt und äußerte gleich. feinen Frei⸗ 
heitöfinn durch dem Widerſtand, ben er gegen bie  Poll-bill:(Kopfftewerbill) zeigte. 
Gleicher Gefinnung blieb er treu, als man ihn 1668: zum Mepräſentanten ber 
Grafſchaft Carlow ins irländifche Parlament ſchickte, und im Jahre darauf, als 
er zum Commiſſarius beffelben beim Könige erforen wurde. Mit feiner Familie 
nach London überfiebelnd, wurbe er im Jahre 1665, beim Ausbruche bes nieber- 
länbifchen Krieges, zum Bifhof von Miünfter gefenbet und entlebigte fich feiner 
Aufträge fo zur allgemeinen- Zufriedenheit, daß er zum Baronet' und Refidenten 
am Dofe zu Brüffel ernannt wurde. Zweit Sabre fpäter, als Frankreich, mit 
Spanien in offenem Kriege ſich ‚befindend, Miene machte, ſich der ſpaniſchen Nie: 
berlande zu bemächtigen, war #8.%, der in Berbindung mit dem Rathepenflonair 
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de Witt zwiſchen England: uud, Holland: ein Offenſivbündniß zu : Stande: brachte, 
wodurch Frankreich feine. Pläne: auf. bie Niederlande aufgeben mußte, Als dieſes 
Bündnißrim:Dahre Darauf nicht nur. zwifchen: England und «Holland befefligt, fon- 
dern‘ auch dunch den Zutritt Schwedens noch verflärft wurde, erhielt er den Auf- 
trag mach Aachen zw gehen, um. den daſelbſt zwiſchen Frankreich und Spanien ver⸗ 
handelten Frieden zu Stande zu bringen, was ihm auch mod in demſelben Jahre 
‚gelangt Nähe > lauge darauf wurde T. von Karl U. zum Ambaſſadeur bei ben 
Sentralſtaaten ernannt; als ſich aber England mit: Frankreich im Jahre darauf 
aus ſöhnte, aand Erſteres von Letzterem bewogen wurbe, von ber Triple⸗Allianz zu⸗ 
rüchzutreten, wurde er aus dem Haag zurücberufen und ihm der Auftrag ertheilt, 
einen Bruch zwiſchen Holland und England herbeizuſühren, was er aber entſchie⸗ 
den ablehnte und was ihn veranlaßte, ſich auf ſein Gut Sheen bei Richmond zurück⸗ 
zuziehen. Doch nur auf Fuürze Zeitz denn als fi Karl nad T.'o Ausſcheiden dem 
franzöſi ſchen Intereſſe anſchloß und in Verbindung mit Frankreich den Niederlän⸗ 
bern. ohne Orund Krieg erklärte, wurde das Volk fo aufgebracht, daß der König 
Ah genöthigt ſah, alle Feindſeligkeiten beizulegen und T. wieder an ſich zu feſſeln, 
dern. nun mit dem ſpaniſchen Gefandten sin Holland. unterhandeln und nachdem er 
„einem Separatfrieden zu Stande gebracht hatte, im J. 1674 als. Gefandter nad 
den Oeneralſtaaten geben mußte, um wo möglich: einen: allgemeinen Frieden zu 
fliegen, Nachdem: bies 1676 zu Nimwegen gefchehen, würde er nach Lonbon 
gurüdberufen! und. zum. Staatöfecretair ernannt, was er. bis zum Auflöfung: bes 
VParlamentes (am 10. Jan. 1681) blieb, worauf er, mit dieſer Maßregel des 
Kðnigs nicht einverſtanden, feinen Abſchied nahm. Vergebens ſuchte ihn Wilhelm III. 
wieder für ſich zu gewinnen. Er ſtarb auf ſeinem Gute, faſt ausſchlirßlich mit 
ber Landwirthſchaft beſchäftigt, im J. 1608. Be P 
— Templer ſ. Tempelherren. 
Tempo ober Zeitmaß bezeichnet in der Mufit ben Grab ber Gefchwindig- 
Zeit, in welcher ein Tonſtück vorgetragen werben fol. rar 
—Tempus heißt in ber Spradlehre bie Zeit in welcher das geſchieht, was 
durch das Berbum (f. d.) von einem. Subjerte ausgefagt wird, Sie iſt dreifach, 
nämlich: Grgenwart (tempus praesens), 3. B. ich leſez Vergangenheit (tempus 
praeteritum), z. B. ich las, und Zukunft (tempus futurum), 3.8. ich werbe 
lefen. Außerdem aber: enthält . jede Handlung. (jowie jeder Zuftand), ganz abge» 
ſehen von ‚der Zeit, in melde fie fällt, in ihrem Hortfchreiten drei Stufen ober 
Momente: Anfang; Mitte oder überhaupt Dauer, und Ende. Man: benennt 
biefe drei „Momente ber Danblung: 1) beginnende Dandlung, 3. B: ich bin im 
Begriff zu leſen, will eben leſen; 2) währende (unvollendete) Handlung (actio im- 
perſeeta), z. B. ich leſe, bin im Leſen begriffen, und 8) vollendete Oaudlung 
aetio perfecta)/ z. B. ich habe: geleſen. So: entſtehen neun mögliche: Zeitformen 
 Tömpors), von «denen jedoch nur ſechs in ber deutſchen Conjugation wirklich. auf⸗ 
geführt werden, weil die drei Tempora der beginnenden Handlung durch zu: weit⸗ 
läufige Umſchreibung ausgedrückt werden. Jene ſeche Tempora finds 4) die wäh⸗ 
rende Gegenwart, das Praesens imperfeetum, gewöhnlich: ſchlechtweg Präſens ge⸗ 
nannt, azu B. ich leſez 2).die vollendete Gegenwart, das Praesens perfectum, 
gewöhnlich Perfectum genannt; z. B. ich habe gelefenz; 3) die währende Vergan⸗ 
genheit, das Praeterium imperfectum, gewöhnlich Imperfectum genannt, z. B. ich 
las; 4) bie vollendete Vergangenheit, das Praeteritum: perfectum, gewöhnlich 
Plusquamperfectum genannt, 3. B. id hatte das Bud gelefen; 5) bie währende 
Zukunft, das Futurum imperfectum, gewöhnlich Futurum genannt, z. B. ich werbe 
lefen, "und: 6) die vollendete Zukunft, das Futurum  perfectum, gewöhnlich ‚eben 
fo richtig  Suturum eractum genannt, 3.8, ich werde geleſen haben. 
WTenaille heißt ein vor einem zwiſchen zwei Baftivnen und bem Mittel⸗ 
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wall, ber ſie mit- einander verbindet, ſich befindenden Feſtungowerte ¶ Ravelin ge- 
nannt, liegendes Werl miteinem ausfpringenden Winkel, :°; a7 mn“ wine. 

\ Tencin tElaubine Alerandrine Guérin be), geb. 168K gu Grenoble, ngi 
um 1740, hat ſich als. Schriftſtellerin, mehr aber noch durd ihre vielbewegten Le— 

bensverhältnifferbefannt gemacht. In früher Jugend nach dem Willen ihrer El⸗ 
teen Nonne, ſtürzte fie ſich ſpäter, nachdem ſie das Kloſter verlaſſen und vom 
Vapſte Entbindung. von. ihrem Gelübde erlangt hatte, ſorglos in alle Benüfeiber 
feinen parifer Zirkel. und mußte fogar, weil ihr Liebreiz bie) Veranlaſſung eines 
Duells wurde, worin einer ihrer aabtreigen BVerchrer blieb, im: I 1126 — 
Zeit in der Baſtille ſitzen. te 

Tenebos, eine Heine türkiſche Jaſel * Arqipel ſüdlich von Imbro, un. 
weit ber aflatifchen Küfte, if. der Schlüſſel zur Darbanellenftrafe, reih an Mus- 
Tatellerwein,. und zählt Ver Danpiftabt: Tinedo mit einem Hafen allein gegen 
7000 Einwohner. Ä 

Teneriffa, bie größte ber canariſchen Juſeln, mit 62 SM Flachen⸗ 
inhalt and 100,000 Einw., trägt in der Mitte den 12,131 Fuß hohen, faſt be— 
ſtändig rauchenden Vullan Pico de Teyde, den man lange für den hüchſten Berg 
der Welt pielt, iſt im Südoſt vol öder, fleiler Berge, font aber ‚ausgezeichnet 
fruchtbar, bat ein berrliches,: gefundes Klima, und ift ungemein reich an ** und 
Südfrüchten. Die Hauptſtadt heißt Santa⸗Cruz. | 

—Teniersé (David), mit dem. Beinamen il Bassano, geb. 1582 zu Int: 
perpen, gef. daſelbſt 1649, war ein Schüler von Rubens und ſelbſt ein: ausge⸗ 
zeichneter Dialer, ber aber von feinem Sohne, geb. 1610 zu Antwerpen, geſt. 1690 
zu Brüſſel, noch übertroffen wurde. 

Tennant (William), geb. 1785 zu Anftruther in ber fchottifchen Graf 
ſchaft Fife, feit 1855 Profeffor der morgenländifchen Literatur in St: rd 
iſt als venglifcher Dichter nicht unrühmlich befannt. 

Tenne f. Scheune. 

| Tennecker (Epriftian Eprenfr. Seifert von), PR 1770 in: Bräunsborf 
bei Freiberg: in Sachſen, gel: am 23. Nov. 1839 .ald Lehrer bei. ber Thierarz⸗ 
neiſchule in Dresden, bat. fih als hippologiſcher Schriftiteller verdient : gemacht. 
Auch mander Schlacht und: manchem Feldzuge wohnte er. bei und ſchwang ſich in 
biefer Laufbahn bis zum Rittmeiſter und Major der ſächſiſchen Stavallerie empor. 

. Tennemann (Wilh. Gotilieb), geb. am 7. Der. 1761 zu. Brembach in 
ber Nähe von Erfurt, gefl. am 30. Septbr. 1819 als Profeſſor der Philoſophie 
zu Marburg, war ein in Wort und Schrift ausgezeichneter Philoſoph. 
en) Tennes, ein Stiefſohn der Philonome, die ihn zur Blutſchande verleiten 
wollte, wurbe von ‚feinem: Bater Kylnoo, dem König von Kolonä in Troas, weil 
ſie ihm glauben machte, er babe ihre Ehre mit Gewalt angetaſtet, nebſt feiner 
Schweſter im seinem Kaſten ins Meer geworfen. Bei der Inſel Leulophrys (trieb 
diefer ans Ufer; bie Einwohner. erwählten T. zu ihrem König; ber das Eiland 
na ſich Tenedos (ſ. d.) nannte, und als: fein; Vater fpäter feine Uebereilung be» 
reute und’ ben unſchuldigen Sohn heimführen wollte, ließ er ihn nicht landen. 
Sein Ende ſoll er in einem Kampfe mit Achilles, gegen ben er feine, Spacer 
vertheibigte, gefunden haben. 

Tenneffee, einer bervereinigten Staaten von —— — ber von Ken 
tucky, Birginien, Norbearolina, Georgien, Alabama, Mijfiffippi, Arkanfas und Mif- 
furi begrängt wird und: auf einem Areal von 2107 D.-M. 829,000 Bewohner zäplt, 
worunter 183,000 Sklaven. Das Cumberlandgebirge erfüllt mit feinem Haupt- 
famme die öſtlichen Gegenden bes Staates, und, mit feinen zahlreichen Zweigen 
das Land burdhziehend, giebt es ben übrigen Theilen den Charakter einer Berg- 
und Hügelandfhaft, wo ein anmuthiger Wechſel zwifchen fruchtbaren Thälern und 
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walbigen Berglelten fatifindet,- Zur Bewällerung und zur Schifffahrt bienen dem 
Tenneſſee, dem ber Staat feinen Namen entlehnte, der Eumberland; und an der 
Grenze der Miſſiſſippi. Das. Klima -ift mild und geſund. Höchſt merkwürdig. 
find die zum Theil Stunden langen Höhlen in ben Gebirgem- -Getraibe, Tabad,. 
Hanf: Obſt und Baumwolle gedeihen vortrefflih, Holz iſt im Ueberfluß vorhan⸗ 
den, auch Eiſen, Steintkohlen, Blei, Salpeter und Salz finden ſich reichlich, zahl⸗ 
reiches Wild «giebt es in den Wäldern, und Fiſche liefern bie Flüſſez außerdem 
Hält: mom bie: gewöhnlichen Hausthiere. Für bie Bildung ſorgt eine Unlverſttät, 
zwei Collegien und, ein Seminar. Ti wurde von Nordearolina aus bevöllert und: 
cultivirt, und trat 1796 als eigener Staat auf. Er hat eine Senatoren⸗ und 
eine Repehjentantenfammer, deren Mitglieder auf zwei Jahre erwählt werben: und 
am: deren Spitze ber ebenfalls auf zwei Jahre ernannte Gouverneur mit der voll⸗ 
ziehenden Gewalt ſteht. Zum Congreß ſendet ber Staat zwei Senatoren und 
13 Repräſentanten. Eingetheilt wird T. in 32 Grafſchaften. Die Hauptorte 
heißen Naſhville und Knoxville. . 
DTeunyſon (Alfred), geb. zu Anfang‘ diefes Jahrhunderts in Lincolnfhire, 
wo fein Vater Geiftlicher war, fteht unter den neuern englifchen Lyrikern anfıei= 
ner der erſten "Stufen, —24 a a ur 52 2 in) 
it eo (ital. temore) iſt · bie höchſſe Mannsſtimme, nicht ſowol ihrer 
Seltenheit, als vielmehr ihrer Schönheit wegen ſehr geſchätzt. Ihr Umfang er⸗ 
ſtreidt ſich vom lleinen c Bis zum eingeſtrichenen g oder a3 ſie hat nur zwei Re— 
giſter, nämlich Kopf- und Bruſtſtimme; man unterſcheidet den hoben Tenor, ber 
mit) voller Stimme a, h, auch c erreicht, von dem tiefen (auch Bari.» Tenor gem 
nannt), der das g mit Anftrengung hervorbringt. RE 0 
in. en oß, jetzt Teno oder Tino, eine der nordeylladiſchen Inſeln Griechen⸗ 
lanbe;füböflidh von Anbros gelegen, von dem fie. nur durd einen ſchmalen Kanal, 
getrennt if, mißt 4 Q.⸗M. Slähenraum, bat einen fteinigten, aber bei "guter 
Bewäſſerung nicht unfruchtbaren und trefflich cultivirten Boden; 20,000:Einw, und 
iſt Hefonders reich an Seide, Früchten und Getraide Der Hauptort. heißt St. 
Nitolo, ein Flecken, welcher die Stelle :der alten Hauptfladt Tenos einnimmt. und 
mit einem- Hafen verfehen iſt. In der Nähe bderfelben befand. ſich ehedem ein 
— en und ein als eine der älteſten Sreiftätten Griechenlands berühmter 
iger Haien. Kl u VB DE U ) EIER DE Dre 
Temtyr a bief im Alterthume eine feit: lange ſchon zerſtürte Stadt im 
Oberägppten, an der Weſtſeile des Nils, deren Einwohner namentlich als muthige 
und gewandte Verfolger und. Befleger der. Krokodile belannt waren. Jehtt liegt 
daſelbſt der Fleden Denderah ober Dendera, mit einem berühmten Iſistempel. 
Ten hel (Wilh. Ernſt), geb. 1669 zu Greußen in Thüringen, geſt. 1707 
in⸗ Dresden, wo er eine Zeitlang Rath und Hiſtoriograph war, hat. ih durch 
verſchiedene literariſche Leiſtungen, namentlich durch ein Werk üben die ſächſiſchen 
Münzen, hervorgethan. 
oe, eine alte bebeutende Handeloſtabdt an ber Küſte von Jonien in 
Aleinaſten/ auf ‚einer Halbinfel, Samos gegenüber gelegen, mit einem guten: Hafen, 
war ein Glied bes alten ionifchen: Bundes und ber Grburtsort bes, großen Ly— 
rilers Analreon. 5 
Teplig, Hauptort ber fürftlich clarp’fchen Herrfchaft, Stadt und berühmter 
Babeort, im badifchen Kreiſe Leitmerig, 674 Fuß über bem Meere in. einer weiten, 
am Sübfufe des Erzgebirges ausgebreitsten Ebene gelegen, bilbet ein. unregel= 
mäfiges Biere, das eine halbe Stunde im Umfange hat, und befigt reigenbe 
Grgenden und mehre anfehnliche Gebäude. Dahin gehören namentlich das fürſtliche 
Sqhloß mit einem ſchönen Parke, der dem Publifum offen ſteht, und. einem Thea⸗ 
ter, bad Rathaus, das Herrenhaus, bie Kirche bes Delanats, bie Kreuzlapelle 
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auf dem Kirchhofe, wo auch Seumes Grabmal, ber “dort am II: Zunft 1010 
ſtarb, zuöfehen: ift, und die Schladenburg. Die Bäder, welhe'ih'g. 702 burch 
eine Heerde Schweine, weldhe in der Erde mwühlten, entdeckt fein follen, haben eint 
Wärme von. 20 bis 39 Grab und werden in Stabt- und Steinbäder'"ringetheifk‘ 
Leptere: befinden ſich mit; den: Schwefelbäbern im nahen Dorfe Schönam. Im 
Ganzen zählt man 11 Quellen und in 10 Babehänfern 86 GSpeciäl-: und 
einige Sommunbäber. Die Anzahl ber Einwohner beträgt gegen A000, Am 
9. Septbr, 1813 fchloffen in T. bie drei verbündeten Monarchen den Allianz⸗ 
trastat gegen Napoleon. — Auch ein ungariſches Dorf und Badebri in ber neu⸗ 
trauer Geſpanſchaft, in ber Nähe von Pöſtyan, mit: 7 berühmten” warmen Quellen, 
bie bei Falten Fiebern, Mutterfranfpeiten, Rheumatismus ꝛc. mit gutem Erfolg 
angewandt werben, heißt Zeplig, ein Wort, bas von dem flawifihen tepla, d, J. 
warm, abgeleitet wurbe. “ arz ni 

Teppiche f. Tapeten,‘ Ä J 

Tepteren ober Teptjäri, d. h. eigentlich Steuerfrele, wird ein finnifcher 
Vollsſtamm von nahe an 100,000 Köpfen genannt, der ſich gegenwärtig im ruffi- 
fen Gouvernement Drenburg in ben Thalgegenden. bes : füblichen Ural’ aufhält. 
Er entſtand in ber Mitte des 16, Jahrh., nad ber Zerſtörung des Tafanifch-tata- 
rifchen Reiches, aus ben ZTfeheremiffen, Tſchuwaſchen und Wotjäfen, und feine 
Hauptbeſchäftigung beftcht aus Viehzucht und Jagd, - Ca 
" Terceira, eine ber azorifchen Inſeln, bie 101 Q.-Meilen groß und faft 
überall von fteilen Felfen umgeben if, herrliche Weiden, Wälder, Getraidefelder 
und Weinberge hat und an 40,000 Einw, zählt. Die Hauptftabt heißt Angra, 
wo ber Gouverneur und Biſchof ber Azoren reſidirt. In hiſtoriſcher Hinſicht 
fpiet T. Teine unbedeutende Rolle; bort war ed, wo Donna Maria als Königin 
von Portugal anerlannt wurbe und Billaflor 1829 im Namen ber jungen Königin 
eine’ Regentſchaft einfepte, wie au Dom Pebro 1832 dort die Streitkräfte ſam⸗ 
melte, womit er feinen Bruber Miguel in Portugal befämpfte (f. Portugal). 

—Dercelra (Derzog von), Graf von Billaflor, portugieſiſcher Marſchall 

und Pair, geb. um 1790, focht ſchon im erften Sünglingsalter tapfer gegen’ Na 
poleon und ſchwang fih in dem Nriege bis zum Stabsoffijier, fpäter bis zum 
Oberſt und! Brigabier. und, nachdem er Dom Prebro’s Tochter als Königin von 
Portugal anerkannt hatte, raſch bis zum Dbergeneral empor, Beharrlich und 
muthig verfocht ‘er im Frieden mie auf dem Sclachtfelde die Rechte der jungen 
Herrſcherin und auch nah bem Tode ihres Vaters, am 24, Sept. 1834, blieb er 
ein treuer Anhänger‘ ber Königin und der Eonftitution. Se höher er aber flieg, 
je mehr wuchs ber Neid und die Eiferſucht feiner Gegner. Schon 1833 war er 
zum: Herzog von Terseira ernannt worben, nach dem Zobe bes erſten Gemahls 
ber Königin: fland er, jebod nur auf Furze Zeit, als Oberbefehlahaber an ber 
Spite des Heers und im April 1836 mwurbe er Kriegeminifter und Präfldent bes 
Minifterratbs, Die Empörung, welde die Königin am 9. Sept. zwang, die Con⸗ 
fiitution ihres Vaters aufzuheben und bie ber Eortes von 1822 anzunehmen, 
ſtürzte ihn, er betheiligte fih mit am der im November verfudhten, aber "mißlun- 
genen Gegenrevolution und erft im Februar 1842, als die Carta Dom Pedro's 
den Sieg bavon trug, übernahm er mwieber den Borfig im Minifterium, den er 
jedoch bald räumte und nur ben Oberbefehl über bie‘ Truppen in Liſſabon behielt, 
Bor 1843 und nad 1844 war er wiederholt auf kurze Zeit Minifterpräfident 
und Kriegaminifter, bis er 1847 zur Bekämpfung bes Aufſtandes in Oporto ba» 
bin gefihidt und eine Zeitlang. von den Inſurgenten gefangen genommen wurde. 
Doch firgten endlich bie Anhänger ber Königin, die ihn bereiten, worauf er wies 
ber nach Liſſabon heimfehrte.: | a. | * 

Terek heißt ein langer, breiter und waſſerreicher Strom des Kaulaſus, 
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mweliher an der Südſeite eines, hoben - Schneegipfele, nahe bem Elborus, feinen: 
Unfprung hat und in das Taspifche Meer ausläuft. Er fiheibet: die ruſſiſche Pro-' 
vinz Cistaulaſien von dem ruffifchen Gouvernement Grufinien oder Grorgien. Die: 
Georgier nennen ihn Aragwi. Ä VE ee er 
nn Kersntianus Maurus, geb. gegen Enbe des 1. Jahrh. nor Chr. in 
Afrika, war ein bebeutender lateinifher Grammatifer. en Ai 
ww Zerentins hieß ein römiſch plebejifches Geſchlecht, deſſen Abftammung bis 
anf.ben conſulariſchen Kriegstribunen Cajus T. im J. 380 v. Chr. zurüchgeleitet 
wird. Namentlid in ber römiſchen Literaturgefhichte find drei T. berühmt: ber 
Dramatiker Publius Terentius Afer, der gelehrte Marcus Terentius Varro und 
ber. epiſche und fatyrifche Dichter Publins Terentius Varro. Hauptſächlich ber 
erftere, geb.. 194 v. Chr. zu Karthago, geſt. 154 in Griechenland, ein hervorra⸗ 
gender römifcher Xuftfpieldichter, zeichnete ſich aus. : 
os Zerentius Barro f. Varro (Marcus Terentius). 

— WDermin heißt in ber Rechtsſprache ein zu einer. beſtimmten Verhandlung 
ober zu einer ganzen Reihe berfelben, feftgefester Zeitraum, 

Hin Lerminanten f. Bettelmöndhe, 

oo. Keeminismus nennt man feit bem 17, Jahrh. bie Lehre einiger Theo⸗ 
logen, Terminiften genannt, berzufolge Gott dem Menfchen einen- Termin zur Befle- 
rung beftimmt, ben man nicht verfänmen barf, wenn man auf Vergebung und 
Seligkeit Anſpruch macht. 

— Terminologie oder Kunſtſprache begreift bie in einer Wiſſenſchaft ober 
Kunſt gewöhnlichen Kunftworte in ſich. i 

Terminus, eine Gottheit ber Römer, bie Numa Pompilius einführte, 
um. bie Grenzen zu befdirmen, welde bie. Selber ber Bürger trennten. Auf 
bem tarpejiichen Berge war ihr ein Altar erbaut, Man erzählt, baf, als Tar- 
quinius zu Ehren Jupiters ben capitolifhen Tempel aufrichten ließ und ber Altar 
bes T., fo wie bie mehrer Götter mweggeräumt werden mußten, 3. geantwortet 
hätte, er würde fi bazu keineswegs verfteben, während alle übrigen Götter ben 
Auguren bejabende Antwort ertheilten; man mußte fi fügen und erklärte feine 
Widerſetzlichkeit ſogar als eine glüdlihe Borbebeutung, daß niemals ein Feind im 
Roms Mauern einbringen würde. Alle Jahre heiligte man ihm ein Feſt, weldes 
am 23. Febr. gefiiert wurde, und das man bie Terminalien nannte. An biefem 
Feſte verfammelten fih bie Nahbaren an ben Grenzfleinen, bewanden fie mit 
Blumenkränzen und errichteten dem T. einen Altar, ben fie anfangs. mit Feld» 
früchten bebediten, fpäter aber auch mit dem Blute des Opferthiers befprengten. 
2 Termiten (Termes), eine Inſektenart, gehören zur. fünften Ordnung 
derſelben mit. häutigen Flügeln. Am gewöhnlichften unter ihnen iſt die gemeine 
Termite in Afrika, Oflindien und in Neuhöllandz Re gleicht der Kopflaus, jedoch 
if dag Männchen wenigftens noch einmal fo lang, bas Weibchen Dagegen bei weitem 
größer und ſchwillt zur Zeit. ber Befruchtung dermaßen an, baf fie drei Zoll 
Länge erreiht. Hauptſächlich aber find es ihre Eier, welche biefen Umfang be— 
wirken; hat ſie fi ihrer entledigt, fo nimmt fie wieder ihre natürliche Größe an. 
Aus. ben, Eiern treten Die Maden, bie alsbald zu Nympfen werben, - Sie find 
fehr thätig und emfigz einen Beweis hiervon liefern die merkwürdigen Wohnungen, 
weſche fie ſich mit dem größten Fleiße und ber emfigften Sorgfalt erbauen;  biefe 
beftehen in. Heinen, Tegelfürmigen Erdanhöhen von 10—12- Fuß Höhe, 7—8 Fuß 
Weite, die fo haltbar find, daß es ‚viele Mühe verurfacht, fie zw. zertrümmern, 
In der äußern. Geftalt gleichen. fie ben unförmigen Hütten ber wilden Afrikaner, 
im Innern find. fie ungemein Fünftlich eingerichtet; fie enthalten bide Wände mit 
röhrenförmigen. Oängen, befondere Gemäde für ben König: und die Königin, bie 
Geſchlechtoloſen, die Zungen und den Vorrath. Die T. können ben Menfchen 
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Bas ädlich ‚werben, da ſie ſelbſt in Wobnungen, „eindringen; und; „die darin be— 
en —3 ER „Das. befte, Mittel, ſie zu ver Be iſt das 
Dr aus. BR Acazienfamen,. befjen Beige ſie ‚vertilgt,. und. ‚ungelöfchte er Kalt, ben: 
man in die aufgegrabenen Höhlen ſchüttet. * RE . 
Ternaux Guillaume Lonis, Baron), einer ‚ber, — —— 

frangöflihen Induſtrie, gebe am 8; October 1763 au Sedan, wurde 
Jahre Theilnehmer an den Handelsgefhäften ſeines Valers. Ihm —— 
eine: Prefien welche bydrauliſche Maſchinen zur Appretur der, Tücher brauchbar 
machte, und einen Freisförmigen Rlöppel,.ber in zwei, M uten ‚sinen-Unterrod, webt. 
Auch führte, er. guerib in Frankreich Spinnmafdinen ein, verebelle die ' 
und legte Getraidemagazine an. Stets erhieit er. (bei, ben, Austellungen, der, Mas 
tionalinduflxie die exften, Preiſe. Im 31819, ernannte ihm, Ludwi J ‚zum 
Baron. ‚Außer Paris-hatte er noch Finalhäuſer in Rouen, Havre, ordeaux, Ba⸗ 
yonne, Genua, Livorno, Neapel. und Petersburg. ;, In — Comptoirs beſchäf⸗ 
tigte en mehr als 150 Conmis, und in feinen. Fabrilen an 6000. Arbeiter. Er 
erlitt einen Verluſt von 4,800,000 Franken durch die zufflfchen ‚und fpanifchem 
Kriege, was feinen Erebit jedoch in feiner Weiſe ſchwächte. Im Jahte 1703 
ſah er ſich genöthigt, ins. Ausland zu flüchten, wo man ihn aber wmiht dazu bewegen 
konnte, Manufacturen anzulegen... Im Jahre 1815 verließ er mit den Bourbous 
in.Öemeinfhait Srantreid. En Jahe jpäter wur de er. zum Dberſt der Nakionalgarbe, 
Mitglied des öffentlichen Unterrichts und der Commiſſion ernannt, welche eine geue 
Finanzordnung begründete. Er war es auch, der die ———— Angor⸗ 
einführte. Er ſtarb zu Saint-Quen am 2, April, 1833... N 

Dexni heißt die Stabt in ber Delegation Spoleto bes Riedhenflaätes, wo 
der Hiſtoriler Tacitus geboren wurde; fie bildete ‚eine, Eolonie ber. Lateiner —* 
wurde von, ihnen Interamna genannt, weil ſie zwiſchen zwei, Armen der Nera 
liegt. In der Nähe befindet ſich der Caduta delle Marmore oder der 200 Fuß 
bobe Waſſerfall des Velino in die Nera. Merkwürdig iſt außerdem das Werk: 
des berühmten Marcus Curius Dentatus, der dort 270 v. Chr. einen Marmor⸗ 
felſen durchbrechen. ließ, um die Sümpfe auszutrocknen und den Abjluß bes. Velino 
zu befördern. Auch findet man noch im Garten des biſchöflichen Palaftes bie 
Trümmer. eines Amphitheaters und in ber Kirche St. Salvator die Reſte eines 
Sonnentempelo. Die Stadt zählt an 9000 Einw., welche ſich hauptſächlich mit 
Oel⸗ und Weinbau beſchäftigen. In ihrer Nähe erlitten sam 27. Movbr. EB 
bie. Neapolitaner von den Franzoſen eine-blutige Niederlages ws 1.0 indmin x 

Terpander, ein berühmter. Dichter und Tonkünſtler ‚Sriechenlande, * 
650 v. Chr. in Methymna auf der Juſel Leslos geboren. Als bie Lacedemonier 
das Orakel befragten, wie ſie den vielen Unruhen ſteuern könnten, rieih es ihnen, 
T. lommen zu laſſen. Kaum war dieſer erſchienen und ertönten „feine Lieder, als 
auch ſchon Ruhe und Friede zurücklehrten. Außerdem hat er ſich um die Muſik großes. 
Verdienſt erworben, und der vierſaitigen Lyra noch drei Saiten hinzugefügt. Fer— 
ner war er der ‚Erfinder, der muſikaliſchen Schrift und: der Tonzeiche. 

Terpenthin, Zerpentin ober Terbentin (lat, Terebinthina, fraug... tere 

benthine, ‚engl. turpentine) nennt man: ein Didjlüffiges Harz, von dem es je nach 
ben verſchiedenen Gewächſen, aus denen es quillt, jo wie nach den Ländern, aus 
welchen es bezogen wird, mehre Sorten giebt. Die beſte iſt der cypriſche. Zum 
innern Gebrauche bei Krankheiten iſt nur ber venetianiſche und der feine ſtras- 
burger Terpenthin anwendbar; bie ſchlechtern Sorten benutzt man zu Pflaſtern 
und ſonſt auf verſchiedene Weiſe in den Gewerben. Mit Waſſer deſtillirt, büßt 
er fein ätheriſches Del, das ſogenannte Terpentinöl, ein, und heißt gekochter Ter⸗ 
penthin, aus dem, wenn man ihn jo lange kocht, bis. er durchſichtig und gelbbraun 
geworben, das befannte Kolophonium entfteht. 
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ee heißt ein don bem In —— er Joh. Dab. Bufch 
ia Stier io bei Ootha erfundene⸗ —* ade $ Ken 
4 


9 Abel Fehr und im Tone an bie H vom” 
Baßhorn und Contrabaß erinnett. 5— 
pre ve, v9. bie Tanzfrohe, iſt hie —* ber Tanztımft und bes 
3 abgebildet vird fe gewöhnlich leicht geſchüurzt in tanzender Stelung 
andpaute mit Schellen tragend: „ | ER}, 
were Cotta iſt ber Geſammtname einer Fehr reichhaltigen Su 
Pas Tponerde, Auf die man erft in der feiern Zeit, "mehr wie ſonſt 
fein Augenmerk gerichtet hat. Theodos, Dibutades und Rhökus waren bie erſten 
Meiſter bef den Griechen, bie Arbeiten aus Thon anferligten; in Korinth, Aeging, 
Samos und Atyen Hand das Töpfer handwerk balb hoch in Anfedei. Schon in älte 
ſter Zeit herrſchte ber Luxus bei den Griechen, Werfe mit Sihnfgeleien zu verfe- 
hen, und namentlich war es Samos, wo man farbige Stoffe zu bem Thone miſchle 
und fo Den‘ Daraus geformten Gegenſtänden einen befördern Reiz verlieh. Oaupt- 
ſachlich Toscana und Rom wurden ſpäter runde Bilbiverfe und Rellfs von 
gebranntäß'@rbe verfertigt. Ä 
SW Werra firma, d. h. fefles Land, zum Unterſchied der Juſeln, bezelchnet 
vorzugewelſe zwei verfhlebene Landſtriche. Unter Terra firma ober il dominio 
Veneto verſteht man nämlich in Italien ale Landfıhaften des feften Landes, 
welche die Herrſchaft ber Venetianer anerkannten, nämlich das Herzögthum Venedig, 
Dis venetianiſche Lombardei, bie treviſer Mark und das Herzogthum Flaul und 
Serien X rg begreift man unter Terra firma; oder wie es bort genannt 
irb, fire, die große Landſchaft in Südamerika, welche an bas Mar del 
Nord, an Per, dao Amajonenland, an bas Mar del Sud und die Lanbenge 
von Pandind gränzt. Das Beſihthum ber Spanier war darin: Reuandaluſien 


ober Parka, Benezuela, Mio be la Hacha, St. Martha, Carthagena, Terra firma 
im engerön Sinne, Popayan und Neugranada, In noch engerer Bedeutung vers 
ſteht man unter Tierra firma bie fi$ bis Panama bin erſtreckende Landenge zwi⸗— 
ſchen bem Meerbufen von Darien am Norbmeer und ber Bai von Panama am Sübmeer. 
 »Merra’sigillata f. Siegelerde. ' | 
— STerracina, Die alte Grenzftabt bes NKirchenftadtes an ber: Bin Appia, 
iſt jeht der Sih eines — und hat 4500 Einw. und einen Hafen, Die’ ber 
nachbarten pontiniſchen Suͤmpfe benachtheiligen den Aufenthalt daſelbſt, doch wird 
fle der loſſbaren Kathedrale und ber maleriſchen Ruinen eines Caſtello bes Oſtgothen⸗ 
Mnigs Thebdorich und einer mittelalterlichen Burg wegen von Reifenden viel beſucht. 
“gerrain, ein namentlich in der Militairfpradhe viel gebräuchlicher Aus- 
bruc bentek bie Beſchaffenheit bed Landftriches, mo eine kriegeriſche Uebung ftatt- 
findet,’ in; Ebenes Terrain nennt man große und kahle Fläden, welde von Fel⸗ 
bern; Wieſen und Sumpf gebildet‘ werden; iſt ein ſoiches von Gräben, Heden, 
Gebuſchen Gewaſſern und Gebäuden durchſchnitten, fo wird es durchſchnittenes 
Terrain genannt; ſteht der Ueberſicht und der Bewegung nichts im Wege, ſo iſt 
es ein offenes, im entgegengeſehten Falle aber ein —iu Terrain. Hieraus 
laſſen ſich die Begriffe Terrainkunde und Terrainkenniniß ableiten, welche in bie 
allgemeine unb befondere zerfallen. Die erſte handelt von ber allgemeinen Erbbe- 
freisung und begreift die Kenntriß ber Natur und das Befondere an den Ge— 
gennänden, welche ſich auf den Krieg beziehen. Die Kunft, wie ein Terrain über- 
huupt und bei befonbern Fällen für mifltafrife Zwede zu benußen ſei, wirb Ter⸗ 
räinlehre genannt. | 
Terraffe Heißt namentlich in ber Gartenkunſt eine ſich allmählig erhe⸗ 
benbe' Erberhöhung, miit ober ohne fünftfiche Ausſchmückung. 
Volkb⸗Conyverſ.⸗Lexikon. Band, VIII. 
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—Texray Goſ. Marie), ein berüchtigter frangöſiſcher Finanzminiſter, geb. 
3715 zu Boen, wibmete ſich auf Wunſch feines reihen Obeims dem geiſtlichen 
Stande. Raſch wurde er Abbe und Beiſiher auf ber: geiſtlichen Bank: bes; pariſer 
Parlaments, wußte fih bei Dofe, namentlich bei ber Pompapaur, ‚beliebt ‚zu ma⸗ 
chen, und erhielt von Ludwig XV. das Finangminifterium. „Keim: Mittel iwar ihm 
ji ſchlecht, welches dazu dienen konnte, ein beträchtliches Dificit, das er vorfand, zu 

een; er erfand neue Abgaben, hob die Gnabengehalte auf, welche den Nothlei⸗ 
benden bis dahin geleiftet worben waren, und verfeßte fie dadurch in ben. traurig- 
fen Zuftand, „Der neue König nahm ibm 1775 feinen Poſten, und ftarb er. drei 

Jahre fpäter in Folge ſchamlofer Ausfchweifungen. BR ee Zi 

Zerreneuve ſ. Neufundland, i ) | 

„Zerritorialpolitif beißt im Allgemeinen ſolche Politik, welche das unter 
ihrer Obhut flebende Staategebiet möglichit zu erhalten, ‚vereinigen, erweitern und 

abzurunden fucht, Ä 

 „ Zerritorialfyftem bezeichnet Die Anfiht,. daß bie Kirche dem Staate 
sölig untergeordnet if und das weltliche Oberhaupt: auch bie kirchliche Gewalt mit 
fi verbindet, ohne deſſen Willen in den kirchlichen Angelegenheiten nichts vorge⸗ 
nommen werden Dürfe, . 

Terrorismus, vom lat. terror, d. h. Schreden, nennt man jenes poli- 
tifche Syſtem, wie es zur Zeit Marat’s und Nobespierre’s in Frankreich deu, höch⸗ 
fen Grad erreichte, welches durch eigenmäcdtige Geſetze und blutige Härte Gehor- 
fam zu. erzwingen und durch Furcht und Schreden die Gemüther zu luechten ſucht. 

Zertiarier f. Franciscaner. | 

Tertie, ber 60Ofte Theil einer Secunde, bezeichnet in ber. Mufif ben Zwi⸗ 
ſchenraum von einem angenommenen Grundton bis zum Dritten Tone. | 

Tertullianus (Duintus Septimius Slorens), geb. etwa 140 n. Chr. 
zu Karthago, geft. 220, der bis zum reiferen Mannesalter Heide war, dann aber 
zum, Chriſtenthum übertrat und beffen eifrigfter Vertheidiger wurbe, bat ſich na- 
mentlih als einflußreicher lateiniſcher Kirchenlehrer berühmt gemacht. Ä 

Zerzerolen f. Piſtolen. 

Terzett (ital. terzetto) ift ein Tonſtück für drei Singſtimmen ober brei 
Inſtrumente, erfleres mit oder odir ohne Begleitung; doch pflegt man lepteres 
gewöhnlich Trio zu nennen, 

Teſchen, einer ber beiten Kreife, in bie bas öfterreihifhe Schleſien ein⸗ 
getheilt wird, zählt auf 344 D.-M. etwa 215,000 Einwohner in 9 Städten und 
280 Dörfern und Weilern. Die gleibnamige Kreisſtadt und der Hauptort, des 
Fürſtenthums T., das gegenwärtig bem Eohne Albredt bes 1847 verflorbenen Erz- 
herzogs Karl gehört, liegt am rechten Ufer der Olſa und hat, meiftens breite und 
grade Sträßen, ein altes herzogliches Schloß, vom bem aus man eine prädtige 
Ausfiht genießt, ein Mufeum, ein proteftantifbes Gypmraflum und 7400 Einwoh- 
ner, welde Leinwand-, Leder⸗, Gewehr» und Tuchfabriken nebft Handel mit-Wolle 
und ungarifchen Weinen treiben. Durd den im 3. 1779 zu Teſchen geſchloſſenen 
örieden wurde ter baierifhe Erbfolgefrieg beendet. en 

Teffin, einer der Schweizercantone, im Norben von Uri und Graubünbten, 
im Welten von Sartinien, im Süden von ber Lombardei und im Oſten von, ber, 
Lombardei und Graubündten begrenzt, zählt auf 53—54 D.- M; Hlädenraum 
gegen 114,000 Fatholifhe Cinwodner, Am Südfuße der Alpen gelegen, dehnt ſich 
Dies herrliche Rand mit frinen großen, nah Süden geöffneten Thälern in einer 
Länge von 22 und einer Breite von 18 Stunden aus, und bietet bem Wanderer 
nit alein erhabene und reizende Naturfcenen dar, fondern läßt ihn auch Die milde 
Luft Italiens, wie die erftarrende Kälte Zelande, und bie üppigften Bluren neben, 
ben unwirthbarften Orgenden wahrnehmen. Herrlich ift das Livinen- oder Levan⸗ 


> 
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ina-;* das Blegno "ober Bellen zer⸗, dad Riviera» und das Maggia⸗ oder Maien- 
Hal, in Denen’ Mandeln, Zeigen, Wein, ſelbſt Drangen gebeifen 5, reizend find bie 
Segenden um den Lago bi Lugno, ber fat ganz bier her gebött, Der Haupt- 
Map des’ Landes iſt der Teffin, deſſen Quellen auf dem Ef. Gottfard liegen und 
der nach Aufnabme des Blegno und Muefa durch ben Lago maggiore nach Stalien 
übergeht. Nächſt dieſen verdient Die in benfelben See mündende Maggia Er— 
wähnung. Die Bevölkerung, hinſichtlich der Abſtammung, der Sprache, Lebendart 
und der Sitten“ faſt ganz italieniſch, treibt etwas Nderbau, ſtarken Geitenbau, 
Biedzudt, Obſtbau, etwas Bergbau auf Eiſen, Tropfſtein und Marmor, geringe 
Jaduſtrie und Eigenhandel, aber beträdtlihen Tranſitohandel. Die Berfaffung 
vom 4. Yuli 1830 ſchreibt bie Souverainetät ber Geſammtheit der Bürger zu, 
und läßt fie durch beren Stellvertreter ausüben. Diefe Stellvertreter bilten ben 
aus 1414 Mitglietern beftebenden großen Rath, ber in ber Regel im Mai fi ver» 
fammelt, um über vorgefdhlagene Gefrge und Abgaben zu entfdeiden, Die Mit« 
glieder des Staatsrathes, den Staatsfedelmeifter, den Stoatefecretair, bie Mit» 
glieder des Mppellationdgeridhts, den Dbercommandanten der Cantonmilizen und bie 
Seeretaite ber Untergerichte zu ernennen und ben Staatsrat in allen Zweigen 
ber Bermaltung zu controliren. Die Amtsdauer der Mitglieder des großen Rathes 
IR auf” vier Jahre beſtimmt. Der Staateratd, aus 8 Mitgliedern und einem 
monatlich mwechfelnden Präfidenten beftehend, hat bie Auffiht über die untern Be— 
börden zur Danbbabung der Ordnung zu führen und deehalb über die bewäaffnete 
Macht zu verfügen. Die Gerichtobarkeit übt ein Appelationegeridt bei Civil— 
und Eriminalfällen in letzter Inſtanz aus. Unter tiefem flehen bie Gemeinteräthe, 
Der Canton zerfällt in die 9 Diftricte: Mendriflo, Lugano, Locrano, Valle Mag«- 
gia oder Maienthal, Bellinzona, Riviera, Blenio oder Blegno, auch Brllenz ge= 
nannt, und Revantina, welche wieder in 38 Kreife eingetpeilt werben. Das 
Wappen ift ein in bie Länge von Roth und Blau gefpaltener Schild. T. gehörte 
bis 1798 zu den gemeinen Derrfhaften und wurde 1803 mit in den Bund aufe 
genommen. 

Teffin (Karl Guſtav, Graf), geb. 1695 in Stodbolm, geft. 1770, war 
ber Sobn des ſchwediſchen Reichegratho und Dbermarfhald Nikodemus T., bes 
erften Baukünſtlers feiner Zeit, welder u. A. den Plan zu bem jepigen Föniglichen 
Schloſſe zu Stochholm entwarf, befgäftigte fib Anfange, wie fein Vater, mit bem 
Studium ber Arditeltur, ging aber bald zur diplomatifden Laufbahn fiber, melde 
feiner Ehrfucht einen größern Spielraum bot, Unterſtützt von einer ſchönen 
Perſönlichkeit und feiner Bildung, glänzte er ala Geſandter an ben Höfen zu 
Kopenhagen, Wien, Berfailles und Berlin und leiftete fpäter als Reichsrath und 
1738 als Reibsmarfhall feinem Baterlande wichtige Dienfte, Er war es aber 
auch, welcher Schweten dazu vermochte, mit ben Rufen zu breden und fh an 
Frankreich anzuſchließen, moraus der finnifhe Krieg entfproß, welder Schweden im 
%. 1741 und 42 fo viel Gut und Blut gefoftet hat. Er farb 1770 verabiciebet 
und unter’ dürftigen 'Umftänden, obmol er inzwifchen nod Gouverneur des Krone 
Prinzen, nadberigen Königs Guſtav III., gewefen war, als bie Geile des Reichs— 
rathrs aber dadurch die Gunft der Hönigin Louiſe Ulrike eingebüßt hatte, daß er 
kurz vor“ ihrer Thronbeſteigung ber Befchränfung ber königlichen Macht das 
Wort redete, 

Teftacte, vom engl. test, d. b. Probe ober Prüfung, nannte man in 
England den im J. 1673 dur eine Parlamentsacte eingeführten Eid, worin bie 
Berwandlung des Brotes und Weines beim Abendmahl in ben wahren Leib und 
das wahre Blut Chriſti abgeläugnet wurde. Er bie auch Teſt- oder Prüfeib, 
weil er es möglih machte, das Einfhleihen ber Katholifen in Die Aemter zu 
verhindern. Im Mai 1828, nachdem er ſchon 11 Jahre früher bei ber Land— 
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—— I verlosen, hatte, murbenernebik der Corporgtionsacte 
nun abgeſhaſſfſt. eat en und 
R R Teſtament, Altes und Neues, f. Bibel. a m 18* 
eſtament ober ber letzte Wille des Sterbenden (uluma voluntas), ver⸗ 
ot, auf welche Weiſe nad feinem Tode fein Vermögen, angewendet werben. ſoll. 
Schon im frühften Alterthume war bies Sitte, wur. daß bie, Form von der jetzigen 
abwich. Man mußte feinen letzten Willen entweder. in Gegenwart. ;bes, Volks, ober 
in ber Berfammlung ber in ben Krieg Ausziehenden kundthun; bie alten Deutſchen 
geftanden dies Recht nur benen unter ihnen zw, bie ungehabt und ungeflabt, b, & 
frei und noch Förperlich Fräftig, in ber Gemeindeverfammlung erſcheinen Tonnten, 
und fo hatte bie Teftamentspolljiehung immer unb überall bis... zur jehigen Zeit 
gewiffe Beſchränkungen und abweichende. Förmlichkeiten. — —— 
Tefte (Jean Bapt.), geb. am 20. Octbr. 1780 zu Bagnols im Depar- 
tement Carb, wo fein Bater Notar war, iſt ber, ehemalige franzöſiſche Pair und 
Präfident bes Caſſationshofes, melder feinen Namen durch Beſtechlichkeit während 
feiner lebten minifteriellen Amtsthätigleit (er war eine Zeitlaug. Minifter ber 
Öffentlichen Bauten) gebrandmarkt hat. Der Pajrahpf verurtheilte ihn nad ge» 
ſchehener Unterfuhung am 17. Juli 1847 zum Verluſte ber bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte, zur Rüderfiaktung unrechtmäßig exhaltener 94,000 Francs, zu. einer 
Öeldftrafe von gleicher Höhe und, zu breijährigem Gefängniß. Senat 
.. Zethys, eine Tochter des Uranog und ber Gäa, war bie Gemahlin bes 


Dfeanos, dem fie, ber Sage nad, Tauſende von. Flüſſen, Bächen und Quellen als 
Söhne und Töchter erzeugte. —— 
Tetrachord vertrat bei ben alten Griechen bie Stelle der jetzigen Oc⸗ 
tayen in ber Muſik und war eine Scala von halb fo viel, alfo von. vier, Tönen. 
‚ Zetraöber — im weitern Sinne jeder ebenflädige: Körper von vier 
Seitenflächen, alſo jede dreiſeitige Pyramide, in engerer Bedeutung aber verſtahl 
man darunter biejenigen regulairen Körper, Die, von. vier. übere inſtimmend em, gleich⸗ 
feltigen Dreiedden umgrenzt find, - 
Tetralogie hieß eine dramatiſche Vierheit ber Griechen, nämlich eine 
Summe. von vier Stüfen, brei tragifchen und,einem komiſch-ſatpriſchen zum. Schluſſe. 
Die erftern drei allein, bildeten bie Trilogie. Jede Tragödie. machte. ein, für, ſich 
beftehendes Ganzes aus und alle drei waren. doch durch bie Haupthandlung in ein 
abfolutes Haupfganges verbunden, während, ber vierte Theil, ber Tetralogie, das 
— Drama, mit dem Inhalte ber Trilogie, in kleinem Zufammen- 
bange fand. Schillers Walenfrin und Grilparger’s goidenes Vließ ſtab z. D» 
in rrilogiſcher Form abgefaßt; Tetralogien aber, haben. die neuem Dichter. bei 
ber, fharfen Soaderung von Trauer und Luſtſpiel felten oben. gar mit geliefert, 
Tetrameter nennt man in. ber Dichtlunft einen. Vers, ber. and nier 
Glie dern ober Torten hefteht, von benen zwei und zwei zu einem Gliede ober 
Taste, zufammpngezogen werben, —W 
Tettenborn, (Friedr. Karl, Freiherr von), geb. 1778 zu Tettenborn in 
ber Grafſchaft Hohenſtein, geſt. am 9. Does 1845. in Wien, war. zuerſt als, 
13jäpriger Knabe kurfürſtlicher Page, in Mainz, ſtudirte dann 1792. zu. Walteran 
haufen, Forſtwiſſenſchaft, hielt fi, um feine. Kenniniſſe zu erweitern, in; Göttingen 
und Jena auf und ſchied vom Pfabe ber friedlichen Wiſſenſchaft nach dem Tobe: 
feines Vaters, (1794), indem. er, feiner Neigung; gehorchend, in. öſterreichiſche 
Militairdienfte trat, worin er bis 1812. verharrte und: durchh Muth; und Umſicht 
auf dem Schlachtfelde bis zum Major, emporſtieg. Dann , folgte er alaı Oberfin. 
lieutenant ber. ruſſiſchen Fahne, als welcher er ben Rüchzug ber: Framoſen durch 
große Kühnhelt und Gewandtheit beſchleunigte, wofür er, zum; Dberflen. ernannt 
wurde, In Königäberg erlranft, überfhritt er, nachdem. er: genefen, mit einem, 
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Eee HE die Weichſel unb Oder, vereinigte ſich mit Cjernitſchewo 
draug mit Mm in Berlin ein und rüdte ſodann mit einer reitenden Kofadcen * 
mm 18. März 1813 in das bedrängte Hambarg ein,‘ nachdem dr auf dem Wege 
buhin ven Fezogen General Morand vertrieben und ben Herzog von Medlehs 
Burg vrramlapt Hatte, ſich gegen Frankreich zu erklären. Wegen Erföpfung aller 
Streit- und Vertheidigungemittel mußte er jedoch Hamburg nah einem zehn⸗ 
wöchentlichen Aufenthalte wieder räumen, fihadete ben Scanzofen aber umſomehr 
außerhulb "ber King auerh biefer Stadt, wie er überhaupt der Sache Ber Ber- 
bünbrten bis zu ihrem Einzuge in Paris weſentliche Dienfte leiſtete. Napoleon 
zog die Güter ſeiner Familie ein, Bo erhielt er fie nach dem Frieden zurück. 
Sm J. 1818 vertauſchte er ben ruſſiſchen Dienſt mit dem badiſchen und war feit 
1819 bis zw feinem Tode Geſandter in Wien. 

Tegel ſ. Tezel (Joh.). 

Teucer oder Teufros, ein troaſiſcher Könlg, war der Sohn bes Fluß— 
gotte Skamandros und ber Nymphe Idäa. Ein Anderer biefes Namens, Sohn 
des Konige Telamon von Salamis, begab ſich von feinem Halbbruber Ajar begleitet, 
mit 12 Schiffen nach Troja, wo er ſich beſonders als Bogenſchütze hervorthat, fein 
Biber aber ein Dpfer ber Feinde wurde, Weil er ihn micht gerächt oder feine 
Grbeine mit zurückgebracht hatte, nahm ihn ber Bater nicht wieder auf und er 
ſah ſich deshald genöthigt, fein Heil in der Fremde zu ſuchen. Das Ungefähr 
führte ihn nach Sidon zum Könige Belos, der ihn liebgewann und ihn mit Trup- 
gen ausrüftete. Mit biefen eroberte er bie Infel Kypros und errichtete eine Stadt, 
der er ben Namen Salamis gab. 

Teufel, Schon im früheften Alterthume hatte Kie Phantaſie bes Men— 
ſchen einen ſolchen erdacht. Die Morgenländer mahmen ein Heer von Dämonen 
an, bie fie nur infofern gut ober böfe nannten, als fie ſich gnäbig ober rachſüchtig 
beiviefen, Die Indier verftanden unter ihrem Siwa ein Sinnbild ber Natur; 
und nur durch Zorvafter, ber ben Ahriman als Hauptdämon mit feinen vielen Un— 
tergebenen bei ihnen einführte, wurbe ihmen ber Glaube an böfe Geiſter. Bei ben 
Griechen wurden die Titaner, bie Kakodämonen, unter ben Lehteren beſonders He— 
kate und bie Laninen, als Dämonen betrachtet. Bei ben Juden wurden als böſe 
Stifter hauptſächlich Beelzebub, ber Herr bes Unreinen, Beltal, der Höllenfürſt, 
Sammel, der Verwüſter, und Aemobi, der Eheteufel, angefehen. Das Neue Te- 
ſtament betrachtet Die Teufel als gefallene Engel, bie früher edle Gefinrungen ge— 
begt Hätten, nur durch Widerfpenfligteit von Gott abgefallen feien und nun un— 
aufhbrlich bemüht wären, den Menſchen Schaben zu fliften. Er heißt barin auch 
Satan, d, :. der Anfläger, wie das neuteſtamentliche Diabolus, woraus ber Name 
Tewfelientftänden iſt, überhaupt fo viel ala boshafter Berläumber oder Feind ausdrüdt, 
Die Geiſtlichen fanden es ihrem Vortheile angemefjen, dem Volfe glauben zu ma— 
den, ſie verſtänden es, ben Teufel durch Beſchwörungsformeln und Zeichen bes 
KHrenzes zu bändigen. Diefes hatte zur Folge, daß bie Vorftelungen von bet 
Macht und dem Einfluß, ben er auf bie Menſchen haben fol, noch übertriebenet 
wurden. GSelbft zur Zeit ber Reformation galt ber Zeufel viel; Luther hatte 
harte Kämpfe mit ihm zu beſtehen, und namentlih waren es die Gräuel der Res 
ligtonsfeenen, die ihn wieder ins Leben riefen. Zahlreiche Herenprocefle bes 
17. Jahrh. zeugen nur zu beutfich, wie fehr man noch an bie Macht des Teufels 
glaubte. Mit dem ortfchreiten der’ Cultur jedoch, ten Aufflärungen, melde bie 
Duft und die Chemie bewirkten, und ber Enthülung fo manchen Räthfels, war 
son Zanbereien und Tenfelofpuf immer weniger bie Rebe. 

Teufelsbrüde, eine über die Neuß gefhlagene Brüde, ift befonders ih— 
rer Bauart wegen berühmt und’ führt von ber Schweiz nad Italien. 

Tenfelömaner nannte man eine von ben Römern im füdlichen Deutſch— 
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land (zwiſchen dem Rhein und ber Donau) angebrachte Landwehr. Man bildete 
fle durch in bie Erde gefledte Pfäple, mit dazwiſchen befindlichen Heden. Um ſie 
noch baltbarer zu machen, ließ Kaifer Probus biefelbe mit einer Mauer umgeben, 
Sie hatte zum Zwede, bie fübbeutihen Befigungen. ter Römer, auf dem (linken, 
Donauufer und dem rechten Rheinufer gegen von Morben ber eindringende Völ⸗ 
fer zu ſichern. | Ä de 

Teut ſ. Tuioko. * 2 WB PER 

Teutoburger Wald heißt ber Drt, auf welchem unfere Borfahren un⸗ 
ter bem Cherusfer Hermann (f, d.) im Sahre.9 n. Chr. das römiſche Heer ‚unter 
Barus entſcheidend gefchlagen und fo ihre Freiheit-gefihert haben, Den Walb 
ſelbſt bildet das weſtliche Wefergebirge; wo fih aber. in diefem Walte das Schladt- 
feld befindet, läßt ſich nicht mit Beftimmtheit angeben. Nach einigen Geſchichts— 
fchreibern liegt es zwiſchen Herford und Uffeln, da dort nod jetzt ganze. Leichen⸗ 
bügellinien die Richtung eines dafelbft vorgefallenen Treffens bezeichnen; auch follen 
daſelbſt Ortsbenennungen, wie Fallrum, Römerfeld, Kohlſtädt, Todtengrund, Winne- 
feld ꝛc., auf jenes große. Ereigniß bindeuten. Andere Hiſtoriler ‚geben ‚den Ort, 
und zwar mit mehr Wahrfcheinlichkeit, im der Gegend um Pyrmont an. Eine 
ftarte halbe Meile weftlid davon, . bort wo die Grenzen zwifchen Preußen,. Pyr- 
mont und Lippe zufammenftoßen, befindet fih nämlih der Hermanneberg mit, Ur- 
berreften an Mauerwerken und Willen, welche an die Burg erinnern, welde Der- 
mann, der Sage nad), auf dem Berge gehabt haben fol. In ber Nähe beffelben. 
ift eine Meine Anhöhe, melde den Namen Varusbuſch führt, wo. einer andern Sage 
zufolge, das Zelt des römischen Feldherrn Varus geftanden bat, Noch befinden 
fih in biefer ©egend ber Kriegsbuſch, das Streit» und Siegeeholz, der Blut- ober 
Heldendah ꝛc., mie mehre Reiben von Leichenbügeln und felbft Schanzen und 
Gräben, deren Zufland auf ein hohes Alter fließen läßt. 

Teutonen ift der Name eines tapfern germanifchen Volkes, bas fi mit 
ben nad Süden vordringenden Cimbern, Ambronen und Zigurinern verband, Sie 
famen mwahrfheinlih von den Geftaden der Dilfee und feßten ihren Zug, nur im 
Sommer fort, da ihr Nomadenleben es ihnen micht anders geftattete, Die Römer 
fürgteten für ihr Ftalien und fandten ben Conſul Papirus Carbo zur Bewadung ber 
Eingänge; doch bei Noreja, unweit Aquileja, erlag er ber Tapferkeit der An 
fömmlinge. Sie verlangten Land von ben beflegten Feinden und boten Kriegs— 
bienfte dafür an; als ihnen die Römer dies verweigerten, wollten fie ihre Forde— 
rung mit dem Schwerdte erzwingen. Bier römifhe Eonjularbeere wurden. bierauf 
in Gallien beflegt, zulegt noch 80,000 Mann unter. Enejus Manlius und. Servi- 
lius Cäpio. Nachdem Gallien verwüſtet worden war, gedachten die vereinigten 
Völker in das hoczepriefene Ztalien hinabzufteigen. Doch theilten ſie ſich zuvor. 
Die Teutonen und Ambronen folten durch Ligurien, die Cymbern durch Noricum 
gehen. Allein Marius (ſ. d.) griff die Teutonen ‚bei Air in ber Provence im 
3%. 102 an und beflegte fie gänzlih, Auch die Cymbern ſchlug er im Jahre bar- 
auf bei Verona, 

Teutſch f. Deuftſch. | 

Texas, einer ber vereinigten Staaten von Norbamerila, beren fübmelt- 
lichſten Theil es bildet, zählt auf 9500 D.-M. Flähenraum etwa 400,000 Einw., 
meift englifhen Urfprungs; doch giebt es dort auch viele Deutjche, weniger Spanier, 
12—15000 Negerfelaven und im Innern mehre unabhängige Indianerflämme, 
Das Land war ehedbem eine Nepublif, die zu dem mericanifden Staatengebiete 
gebörte, feit 1845 aber fhloß es fih ben vereinigten Staaten an, (Näheres 
darüber f. Mexico.) 

Terel, eine ber bolländifhen Inſeln, melde der Nordweſtſpitze bed Landes 
vorgelagert find. - Sie iſt die größte berfelben, wird durch den etwa eine Viertels 
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ſſunde breiten Meirarın Mars Diep vom Feſtlande gefihieben, - und mißt brei 
Stunden in der’Länge und ‘anderthalb Stunden in ber Breite: Die Oderfläche 
iſt theile Fandig, theils moraſtig, und dient hauptfählih zu Schaftriften. Die 
dortigen Shafe haben eine ſehr feine Wolle und ber daſelbſt bereitete Schafläſe 
wird feines pilanten Geſchmackes wegen fehr gefhäpt. T. wirb von etwa 6000 
Menſchen bewohnt, die von Schafzucht, Fifhfang und vom Einfammeln der Ser- 
vögeleier leben, welde dort, der vielen Seevögel wegen, in fo unzähliger Menge 
vorhändenöfind, daß der nörklibe Theil ber Inſel auch Eierland genannt mirb, 
Zur- Bertheibigung' ber Terelfiraße find auf ber Südfeite ber Inſel einige Küflen- 
batterien errichtet. In der fogenannten mosfovifchen Rhede verfammeln fi ge- 
wöhnlih Die Djlindienfahrer, Die hier günftigen Wind abwarten, um burd das 
Mars Diep zu fahren. — — 
Teylber von ber Hülſt (Pieter), geb. 1702, geſt. 1778 zu Harlem, 
ein reicher Taufgefinnter daſelbſt und eifriger freund und Beförberer der Künfte 
und Wiſſenſchaften, frpte den größten Theil feines Nachlaſſes zu einer gelehrten 
Anftalt ans,’ welde nach ihm T-ylers Stiftung benannt mwurbe, | 
Tezel (Johann), eigentlich Diez oder Diezel, der bekannte, aber auch be 
rüchtigte Ablapfrämer, trat im Sabre 1489, nachdem er in feinem Geburfsorte 
Leipzig Theologie fhudirt hatte, in ben Dominicanerorden bes dortigen Pauliner« 
kloſters. Zu tamaliger Heit war es, mo bie Päpfte, bie mit den ungeheurem 
Summen, welche jährlid aus allen europäifhen Rändern nah Rom ftrömten, nicht 
mehr ausreichten, ben Ablaß hervorſuchten. Sie verpadteten ihn an Ober⸗ und 
Unterpädter, bie mit ber unverfchämteften Beredtfamfeit biefe Wedhfelbriefe an den 
Himmel 'feil boten und das leichtgläubige Bolf um Geld und Gewiſſen brachten. 
Zu diefen Ablapfrämern gehörte auch T. Er batte fih ſchon früher die Erlaub⸗ 
niß verfbofft, umberreifen und prebigen zu bürfen; im 9. 1502 aber fing er 
feinen Ablaßkram an. Noch Keiner hatte diefes Geſchäft mit foldher Frechheit ge= 
trieben als er, Er burdreifte Sachſen mit zwei Kaften, ber eine mit Ablaßbrie» 
fen verfeben, ber andere zum gelöften ®elde beflimmt, und entfündigte nit nur 
jeden Verbrecher, fondern auch felbft denjenigen, der es erft werben wollte, im Bor«- 
aus, Die armen Landleute ſuchte er zu bereden, daß fie mit einem Ablaßbriefe 
für einige Groſchen die Seelen ihrer verforbenen eltern aus dem Fegefeuer in 
den Himmel bringen fonnten. Dabei bediente er fih bes Spruchs: „Sobald bas 
Seld im Kaften Mingt, ſobald die See gen Himmel fpringt.“ Wer war num 
nicht reich genug, feinen Aeltern biefes Dipfer zu bringen? In ber That verkaufe 
tem die: armen Bauern auf dem Lante oft das Lebte was fie hatten und bradten 
es bem unverfämten Betrüger, In vielen Städten holte man ihn ſogar feierlich 
unter Glockengeläute ein. ber dabei ließ er es mod micht bewenden, er machte 
ſich and) einer großen Anzahl anderer Berbrechen ſchuldig. In Innebruck wurde 
er 3. Bi angellagt, einen ehebrecheriſchen Umgang mit einer Frau zu haben und 
in Folge -deffen folte er gefädt und erfäuft werden. Nur auf böhere- Fürbitte 
wurde diefe Strafe gemildert und in ewiges Gefängniß verwandelt; doch auch 
daraus wurde er bald befreit, und nachdem er von einer Reife aus Rom nad 
Deutſchland heimgelebrt war, fing er fein altes Gefchäft wieder an. Eo trieb er 
es 15 Zahre hintereinander, bis Luther (f. d.) ihm durch feine Thefen ein Ziel 
febte, Er farb im Auguft 1519 im Paulinerflofter an ber Peſt. 

Thaarup (Thomas), geb. am 21. Auguft 1749 zu Kopenhagen, geftor« 
ben 3821 auf einem Bauerngute in ber Nähe Hirſchholms, war ein namhafter 
bänifcher Dichter, 

Tbaer (Albrecht), geb. am 14. Mat 1752 zu Celle, geſt. am 26, Des 
tober 1828 zu Berlin, war der Gründer ber Akademie bes Landbaues zu Möges 
lin (f.d.) und hat ſich überhaupt um. bie Landwirthſchaft große Berbienfle erworben. 
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Zpais, eine berühmte gerdiide Detäre, mar bie Oelihie. dalebt- bie 
Bemraptin bes ägpptifien Königs Pfolmäus Lagi, „nahbem fie, vorher. lex ander 
den Großen durch ihren Liebreig zu feſſeln wußte, Aus Athen ‚gebürtig, ſoll ie 
um bie von dem perfifchen König Xerres gegen ihre Baterftadt ‚ausgrübten Feind⸗ 
jeligfeiten zu rächen, den macebonifden Nönig bei einem Gaſt mahle zu Perſepolis 
mit ber Bitte angegangen fein, Die alte Königeburg ‚der Perſer anzuzlinben, ımpr« 
auf der trunfene Aleyander felöft den erften Brand hineinwarff.— 

Thaler beißt in ber Münzkunde eigentlich jede Silbermünze welche mehr 
als ein Loth wiegt und zwar deshalb, teil, foldhe ‚große, Münze zuerſi in dem Orte 
Jad imethal geprägt wurde. Zm engern Sinne aber begreift man „unter: Thaler 
le grobe Courant- und Nebhnungemünzen im Wertbe von. 30, Silber» oder Neu« 
grofchen, 24 guten Grofchen, 36 Dariengrofcen, 48 Schillingen oder,90 Kreuzern. 

* Thales,-einer der ſieben Weiſen (f. d.), wurbe in Kleinafien in der Stabt 
Milet im 3.640 v. Chr. geboren und farb in einem: Alter von 98 Jahren in 
Griechenland. Anfangs widmete er ſich den Staatsgeſchäften, trat aber bald zu⸗ 
süß und beſchäftigte ſich mit philo ſophiſchen Unter ſuchungen. In der That war 
T. der älteſte Philoſoph en und ber erfte ber Coomophpyſiker. ‚Bon ibm 
fol die Beſtimmung des Jahres auf 365 Ta berrühren. Auch berechnete er 
ſchon damals eine Sonnenſinſterniß und machte in ſeinem Vaterlande rühmlichſt 
bekaunt. Sm älteren Jahren ging er auf Reifen und fam bei dieſer Gelegenpeit 
nach Aegypten, wo er fi Zutritt bei den Prieftern verſchaffte und: durch deren 
Umgang Kenntniſſe in ber Mathematik erlangte. Der Vielerfahrene, wurde ‚bei 
feiner Rüdkehr hochgeſchätzt und Jeder erbolte ſich Rathes bei, ihm; auch erwarb. 
er. ih große Verdienſte durch Unterrichtertpeilen. Seinen Landoleuten rieth er; 
ein gemeinfchaftliches Bündniß zu fliegen, um fi) gegen. bie Macht. der. Perfer 
zu ſchützen, und Teos zum Mittelpunkt des Bundesitaates zu erwählen. Auf 
gleiche Weife hielt er Die Milefler von einem Bündniß mit dem Ipbifchen Könige 
Kröfus gegen Cyrus ab, Nah T, fol das Waſſer das Örunbprincip ‚aller Dinge 
fein; er legte demjelben beshalb ein Prinzip ber Thätigkeit bei, welches er das 
Göttliche oder bie Weitfeele nannte, Bis auf Ariftoteles pflanzten ſich feine phi- 
loſophiſchen Lehren mündlich fort; erft dieſer fihrieb ſte auf. 

| Thalia oder Tpaleia, eigentlich die Blühende, heißt bie Mufe ber Ko— 
möbie (des Luſtſpielo) und ber Iherzbaften Gedichte; fie wird ‚mit einem Jocus⸗ 
Rob, einer Art von Scepter, und einer lachenden ober berzerrten, Masfe in der 
Dand abgebildet. Auch bieß fo eine der drei Grazien ober. Charitinnen, 

Thampyris oder Ihamyras, aus Thrazien gebürtig, war noch vor Homer 
ein berühmter griechiſcher Sänger, welder, der Sage nad, in einem , Wettftreite 
mit ben Mufen unterlag und babei feine Augen und feine Kunſt einbüßle. 

Than nennt man in Sihottland bie angeſebenſten Däuptlinge, 

Thapfacus ober Thapfacum, eine längſ zertrümmerte alte Hauptſtabt in 
der Landſchaft Palmyrene in Alten, wo jeht der Fleden Deer ober Dier liegt, war 
ber berühmte Ort, von wo Darius und Alerander der Große ben Euphrat überſchritten. 

Thapſus, eine feſte Stabt an ber Norbküfte von Afrika, auf. einer Halb» 
infel gelegen, ift in ber Geſchichte benfwürbig, weil Cäſar dort am. 6. April 46 
v. Ehr, die pompejanifche Partei befiegte und, dadurch dem afrifaniichen Kriege 
ein Ende machte. Nicht zu verwechſeln ift damit bie gleichnamige griechiſche Stadt, 
welche auf ber öſtlichen Küfte von Sicilien lag. 

Tharand, früher Granaten genannt, ift ein von nur, 1750 Menfchen, be- 
wohntes Städtchen im erzgebirgiſchen Streife bes Königreichs Sach ſen, welches we⸗ 
gen ſeiner reizenden Lage und Umgebungen berühmt ift, Gin feit dem ‚Ende des 
vorigen Jahrhunderts dort angelegtes Bad erhält feine Gemäller aus zwei mine- 
raliſchen Brunnen, der Sidonien- und Heinrichsquelle und zieht, ſeit es mit einer 
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pet vperbunden wurbe, jährlich eine, nicht unbeträchtliche Anzapı 
von Bäftenperbel, "Seit mehren Jahren befindet ſich auch; in T. ein: Königliches 
Bnfitet,. unter der Direktion des Forftraths Cotta... Einen, gleichen Namen führte 
ein in "ber Stadt gelegenes Schloß, von welchem jebt nur noch einige Ruinen 
ärger; Es wurde zu Ende des 15. Jahrh. von Sibonia, der Dochter eines 
bdöohmiſchen Abnigs, bewohnt; fie war bie Gemahlin bes Herzogs Ulbrecht, des 
Stammvaters bes albertinifchen Daufes, unb wählte dieſes Schloß. nad dem Tode 
ihres Gatten zu ihrem Wittwenſitz. Mit ihr farb. der. Jehte Bewohner biefes 
Schloſſes aus, wenigſtens wurbe es ſeit jener Zeit von keiner fürflichen Perſon 
mehr bewohnt. "Die Materialien deſſelben wurden in ber Folge zu anderem Be- 
haufe verwendet und bie Zeit hat ea. vollends fo zerflärt, daß von dem einſt fo 
berühmten Gebäude nur noch bie Mauern unb bie Trümmer des. Ihurmes Reben, 
Thaſos, jeht Taſſo, au Tafhus, heißt eine zur eunopäifchen Türkei ge— 
hörende fruchtbare Inſel im ägeifchen, Meere, welde im Alterthume wegen ihres 
Ueberflufea an Bein unb eblen Metollen, namentlid- an Gold, berühmt war. 
Noch in neueſter Zeit hat man dort mehre wichtige Alterthümer -enibeti: +.“ - 
Thaſſilo, geb. 742, gef. am. Schluffe des Jahrhunderts im Kloſter zu 
St: Goar, war ber letzte Herzog in, Balern aus bem Stamme ‚ber Agilolfinger 
(#85), der, um den Befig feines väterlichen Erbes zu behaupten, mande harte, 
vblutige Kämpfe beftehen mußte, und, nachdem er ſich mit Liutberga, der Tochter 
des leßten- Königs der Longobarben, vermählt hatte unb ber ältefle im dieſer Ehe 
erzeugte Sohn Theodo herangewachſen war, biefen 778 zum Mitregenten erwählte, 
Ein Komplott gegen Karl ben Großen, an deſſen Spipe er fand, koſtete ihm 
fein Herzogthum unb nur durch bes. Königs Bermittlung entging er dem Tode, 
wozu er ‚wegen Hochverratho einftimmig verurtheilt worben war. - —8 

SThatbeſtand (corpus delicti) nennt man im Griminnlrechte. diejenigen 
äußern: feitifchen Merkmale, welche erforderlich find, um ben Begriff eines Ver⸗ 
brechens feſtzuſtellen unb in ber Rechtsſache ein Urtheil fällen zu-Fönnen - 
“3 0 Thatfadhe (res in facto posita) heißt Alles, was alo wirklich. vorkanben 
unb gefchehen durch äußere ober innere Wahrnehmung bewiefen werben. Fam. 

Thau. Das Wafler ber Meere, Flüſſe und Seen, fo wie ‚bie feuchte 
Oberfläche ber Erbe. verbunftet: beſtändig, und zwar. befto flärfer; je ‚höher bie 
Temperatur und je größer ber Luftzug iſt. Dieſes aufgefliegene, Anfangs durch⸗ 
fihtige Waſſergas kommt unter verfhiebenen Formen und in verfchiedenen Agare- 
gatazufänden auf: die Erbe wieder zurüd, unter andern auch als Waflertropfen, 
welche man Thau nennt. Nah. Sonnenuntergang kühlt ſich Die Luft ab, zunüchſt 
und. am meiſten bie unterflen Schichten, welche zugleih das meifte Waffergas- ent- 
halten, fpäter, wenn bie Sonne tiefer unter ben Horizont finkt, auch bie höhern 
Luftſchichten; in ben unterſten bildet ſich zwerft ein Nieberfchlag der Waſſerdünſte 
zu Woſſertropfen, welche durch bie fpätern Niederſchläge aus ber: höhern + vermehrb _ 
umb: vergrößert werben. Dieſe Niederfchläge breiten fi; aber. nicht gleichförmig 
über: ‚alle Körper aus, wie etwa ber Regen, fonbern nur. über -biefeflgen, melde 
lälter als die Luft find, fo daß fie deſto mehr beihauen, je Lälterfid find; jemehr 
aber ein: Körper Wärme ausſtrahlt, deſto ſchneller Fühlt er ab und deſto mehr iſt 
er auch dem Bethauen ausgeſetzt; daher bethauen polirte Metalle wenig, viel aber 
Glas, Seibe, Baumwolle, Gras und. andere Pflanzen, für welche ber Thau ein 
erquickender Regen if. Da ber Thau nicht blos von bem Unterſchiede ber Tag- 
und Nachttemperatur abhängt, fo bildet er ſich am häufigften im Frühjahre und 
Derbfie. Der gefrorne Thau wird. Reif genannt. 

Thbäumans, ein Sohn des Pontos und ber Gäa, war ber Bater- ber. Itis 
und Der Harpyien. Ein Anderer dieſes Namens gehörte zu ben Centauren, bie bei 
des Peirithooo Hochzeit lLämpften. | 
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° Ehaumaturg‘b. h. Wunderthäter, iſt ber None: — — * 
le des Biihofs Gregor zu Neocäſarea. it dan 
Ehaumeffer oder Dmbrometer beißt ein Suftrummmt, womit bie Gröfe 
ber gefallenen Menge, Thaues abgemeflen wird, an 
Theano, eine berühmte Schülerin. und fpäter bie Sattin bes Pythagoras: 
(nad Andern feine Tochter) fol mehre ‚Briefe und Sittenſprüche — 
die noch von neueren Ve ſqicte forſchern mehrſach überfept worden ſiad. —AIA 
Theate f. Chieti. 2.10 runde 
Theater, ein dem Griechiſchen entlehntes Wort, bas ſoviel als Schau⸗ 
platz bedeutet und theils in dieſem Sinne als Schauſpielhaus, theils aber au 
bildlich für die Schauſpielkunſt ſelbſt gebraucht wird, Die Geſchichte bes Theaters 
gebt bis in bie frübeften Zeiten zurüd. Ga: China, Japan und Indien gab‘. e& 
5 grauen Alterthume fchon Theater und Drainen, und überall leitet ſich Beginn, 
Fortgang und Vollendung von den Opfern, Feſten und Waffentänzen der Uroölfer, 
alfo befonders. von ber Religion ab, . In Griechenland war es Phrynichos, 
Schüler des Theepis (f. Ihespiofarren), welcher zuerfi den. Dialog und fomit das 
eigentliche Schauſpiel bervorriefz feine weiblichen Roßen ließ er durch Männer 
barftelen. Anfangs fpielten bie freien Bürger felbit, fpäter aber warb bei vor⸗ 
gelchrittener Kunft und gefleigerten Anſprüchen des Volkes ein befunderer Schau- 
fpielerftand notbwentig. Die Zeit bes Demoflbenes war dieſe Periode und feit“ 
dem übte der Protagoniftes, eigentli ber, welcher die Hauptrolle fpielte, als Die 
rertor. bie Stüde ein. Diefe Truppen, obfhon Athen ihr Hauptfig war, reiften 
bob auch in andern Gegenden Griebenlands umder, In Atden bildeten fi 
Wettlämpfe unter den verſchiedenen Schhaufpieldirectoren, und es ift leicht zu denken, 
daß dieſer Umftand äußerſt günftig auf die Ausbildung der Künftler wirkte; jedoch 
ift wol zw bemerken, daß alles in Masken geipielt wurde (f. komiſche Charactere). 
Gute Schaufpieler wurden mit Kränzen, Gemälten, Statuen, perfönlidem Bei— 
folle und reihen Gelbgeſchenken belohnt, während bie ſchlechten von ber Bühne ge» 
jagt, mit Steinen geworfen, gefhlagen und an Gelb beſtraft wurden. Als bes 
fonders große Schauſpieler in Griechenland werben Polus, Iheotorus, Ariftodemus, 
Neoptolemus und Aeſchines genannt. Das erfle Theater welches errichtet wurde 
war das tes Banhus zu Athen, welches nad Philos 420 v. Chr. erbaut ward, Seine 
Ruinen find noch vorhanden. Anders ftand die dramatiſche Kunft bei den Römern; 
bier ‚waren die Schaufpieler noch zu Eicero’s Zeiten aus der niedrigften. Elaffe des 
PDöbels und nur bie Atellanen führten freie Bürgerföhne auf; das war natürlich, 
benn bie Letzteren waren volksthümlich, bie Erfleren nit. Als baher zur Zeit 
bes Augufus Ritter und Senatoren Schaufpieler wurden, unterfagte eo der Im⸗ 
perator. Daber kam es denn auch, daß Schauſpitler im römiſchen Rechte Für: 
unehrlich galten, und ſelbſt, als bie Römer tief gefunfen waren, nie sein Freier das 
Theater betrat, Ueberhaupt aber war das bramatifche, wie im: Oanzen das Tas 
Ient der Römer gering, und fo finden wir unter ihnen wenig ‚ausgezeichnete Schau- 
fpieler, Nur Roscius und Pylades find befonders berühmt und wurden ausges 
zeichnet bezahlt unb geehrt. Ganz anders geftalteten fih bie Kanſtſchöpfungen 
biefer Art im Mittelalter. Die antike Kunſt war mit ber antifen Welt, ber heid⸗ 
nifden Religion, im Sturme der Zeiten untergegangen, an ber Dand ber chriſt⸗ 
lichen Religion erſtand fie zum neuen, ſchönern Leben. In den Klöſtern und 
Kloſterſchulen warb bald Die heilige Geſchichte dramatiſirt und geſpielt, ja Biſchöfe, 
wie Apollinaris von Laodicea und Grrgorius von Nazianz, ſchrieben chriftliche Luft- 
und Zrauerfpiele, und die Nonne Hroswitha (eigentlid Helena von Roſſow zu 
Gandersheim, bie erſte deutſche Schaufpieldichterin) dichtete chriſtliche Komödien in 
ber Weife des Terenz, Dur die Efelefeite, Miracles, Moralit& ac., gingen fie ins 
Volksleben über, und fo entſtand in Stalien die commedia del arte, jene Quelle: 


beöchelterfien Vollejuftfpield... Bald fpielten auch Geſellſchaften vor dem Volle, 
wie die Gilden der Meifterfänger und Handwerker, und nicht lange karauf ent- 
fanden in den fahrenden Schülern die erften wandernden Schauſpielergeſellſchaften, 
am früheſten in Italien, nah und nach in allen europäiſchen Ländern; ſchnell 
reifte:mun, bie dramatiſche Kunſt zur Blüthe und Epanien, England: und Deutſch- 
land fohen faft die größten Meifter dramatiſcher Kunft zw. gleicher Zeit. Ju 
Epanien brad. ber große Gervuntes die Bahn, melde Lopez de Vega weiter 
ebnete und Ealteron de la Barca mit feinen Zeitgenoffen und Nachfolgern nad 
allen. Richtungen hin verfolgten. Sie find. bie Repräfentanten des katholiſchen 
Theaters und: zeigen, inwiefern, auf melde Weife und ‚wie weit bie Fatbolifche 
Kirche das Drama begünftigt und befhränft. Die erſte theatralifche Vorftellung 
in England wurde im 5. 1366 burd Geoffrii, dem Prior von St. Emwithing, 
zu Wincheſter gegeben, und dos 9. 1378 ift bas ältefte Datum, unter welchem 
ouebrücliche Erwähnung von Darſtellungen der „Myferien* in, England; geſchieht. 
Die erfte föniglihe Erlaubniß in England zur Erbauung eines, Theaters wurbe 
1574 dem James Zurboge und vier andern Dienern des Grafen Leicefter ge» 
geben (bis zum Jahre 1660 pflegten-Knaben die weiblichen Rollen auf ber Bühne 
darzuſtellen). Dort erſchienen fait gleichzeitig Marlow, Green, Shaleipeare, von 
Alen ber größte, ber tieffte, lühnſte, befonnenfte Geif, die dramatiſche Poeſſe ſelbſt. 
Ale dieſe großen Erfbeinungen bes Zeitalters ber Eliſabeth Tann man füglich ale 
proteftantifhe Dramatifer bezeichnen und fie in den Gegenſatz mit ben Spaniern 
ftelen. Dies wirft ein wunderbares Licht auf ben Einfluß beiter Kirchen, auf bie 
verſchiedenen Künſte, und giebt manden intereffanten Bergleihungspunft. Sn 
Deutſchland ‚lebte damals Hans Eade, rin Geiſt, nicht unwürbig, neben ben Vorigen 
genannt zu werben, aber erbrüdt in ben Zerfplitterungen bes deutſchen Lebens 
und ein treues Abbild derſelben. Riefen in Spanien und England große natio- 
nee Erregungen au bie Kunft zu ben herrlichſten Schöpfungen auf, ſo war da⸗ 
von in unferem Baterlande Feine Spur, und freuten fi bort die größten Geiſter 
ihres Patriotismus, fo lebte er bei uns nur in dem Feſthalten religiöfer Zerfpalr 
tung; Daher Tonnte nichts zur Reife fommen unb baber mußte Deutfhland auch 
bamals nichts von einem Kunſtwerke tbeatralifcher Art, Auch das franzöſiſche 
Theater erbielt feine Ausbildung erſt fpäter, aber aud unter dem Glanze einer bie 
Nationalität aufregenden Regierung, ber Ludwig's XIV. Das regelmäßige 
Drama gründete Jodelle um 1550. Am fpäteften trat das deutſche Theater her» 
vor und blieb, trop aller ſchönen Kräfte, die fi ihm mweihten, bis auf ben heutigen 
Tag ohne eigentlihe Nationalität, 
Theater oder Schauſpielhaus heißt jedes zur Aufführung von Scaufpielen 
jeter Gattung beflimmte Gebäude; tod erhält Iepteres mod bie unterfchridende 
Benennung „Opernhaus oder „Schauſpielhaus,“ je nachdem vorzugsweile Opern 
ober Schauſpiele in bemfelben zur Aufführung gebracht werben. Die modernen 
Theater unterfcheiben fi wejentlih von denen ber Qlten, deren Theater: ſtets von 
Stein aufgeführt waren und obne Dad blieben, während bie modernen: durch Umz 
fände und ihre veränderte Beflimmung häufiger von Holz erbaut wurden und ei- 
nes Dades nidt entbehren konnlen. In den antiken Iheatern fanden bie Bor- 
ſtellungen flets nur bei Tage, in ben modernen, mit ben feltenften Ausnahmen, nur 
bes Abends, jedenfals aber immer bei Licht Statt. Außer einem hohen Grabe 
von Ausbildung, in ber architektonifchen Wiſſenſchaft inebefondere, ift bei ber Auf 
führung eines Echaufpielhaufes aud bie Kenntnig ber Mechanik, ber Perfpective 
und der Afuftil erforderlich, ba es nicht genug ift, ben zu einem foldyen Gebäube 
beftimmten Plap gehörig abzutheilen und zu ordnen; man bat auch nad) perfpec- 
tiviſchen Regeln zu beachten, dag man von allen Pläpen bequem ſchauen könne, 
was aufber Bühne vorgeht, und daß nach ben Grundſätzen ber Lehre vom Schalle bie 
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Töne ſich · ungebrochen und gleich verbreiten können; endlich, DaB” nach meine 
Grundfähen bie: Maſchinerie zur Bewegung der Srene volllommen int’ den an fi 
# Nellenden Anforderungen entfprechend eingerichtet werde. In Aehterer Oinft 
iR bie soütsmmenfte Ueberrinſtimmung zwiſchen dem Baumeiſter and’ dem 'Mifcgte 
niſten ein Daupterforberniß , und wenn auch Ber Baumeiſter, mie’ dies gewöhmich 
ber Fall und gang löblich if, die Schönheit, Aueſchmückung, ———— 
äußeren Räume der Zuſchauerplätze mit beſonderer Liebe berüchſſichtigt, jo durf er 
doch auch bie Forderungen und bie Zwecke der Bühne nicht wußer" Acht lafſen, 
und dieſe zu Gunſten jener vernachläſſigen. —R 
Dhbeatercoup, d. h. Bühnenftreih, nennt man eine willkürliche, aummoti- 
virte, raſch eintretende Veränderung, um die Löſung bes Stückes herbeizuführen, 
aller ⸗/ Wahr ſcheinlichkeit entgegen, nur Ueberraſchung zu bewirken und blos plump 
nach Effect ringend. Im weiteren Sinne verſteht man darunter Alles, was auf 
der Bühne auf überraſchende Art vorgeführt wird, was den Stand der Dinge 
unvermuthet verändert und plötzliche Bewegung oder Erſchütterung in bder Seele ber 
Zuſchauer oder ber Darſteller hervorbringt. “RAD 
Theatiner, regulirte Chorberren, welche 1524 durch Joh. Peter Caraffa, 
Biſchof von Theate und fpäterem Papfte Paul IV. ins Leben traten, machten 
fi” außer ben gewöhnlichen Möndhsgeläbden anheifhig, gegen bie Ketzer zu prebigen; 
Srelforge zu üben, Kranke zw pflegen und Miffetpäter zu begleiten, Am meiſten 
iſt Diefer- Drben, aus bem gewöhnlich bie Bifchöfe hervorgehen, noch jetzt in Ita— 
lien, namentlich in Reapel, verbreitet und von Einfluß. - 
Theben. Unter Diefem Namen gab es im: Alterthume zwei fehr große 
und berühmte Städte, eine in Böotien, einer Landſchaft Mittelgriechenlande, und 
eine: ambere imOberägypten: Das griechiſche oder fiebenthorige Theben, jetzt Thiva, 
hab; der Sage nad, feinen Gründer in Kadmus. Dieſer, ein‘ Phönicier, fam um 
bas: 3; 1500. u; Chr, mit: vielen feiner Landoleute nach Bbotien und legte hier 
die nach ihm benannte Burg Kadmea am, um- bie herum fpäter bie Stadt erbaut‘ 
wurde. Amphion (fi d.) war es, ber durch fein Saitenfpiel den größten: Theil 
bevfelben- ind Leben rief; fie mit einer Mauer umgab und die fieben Zugänge: mit‘ 
Thoren verfah, welche er mach feinen mit ber Niobe erzeugten und von der Göttin 
Diana- getödteten fieben Töchtern benannte: Der Umfang ber Stadt foll zwei 
Meilen: betragen haben; auf der Anhöhe, wo bie Burg lag, entfprang eine Duelle, 
die durch unterirbifche Röhren in bie Stadt geleitet wurde; eine große Anzapf 
von prächtigen Gebäuden, Zempeln und Bildfäulen machte Theben zu eimer ber 
fhönften Städte Griechenlandeo. Anfangs hatten die Thebaner eine monarchiſche 
Berfaffung und drei Dynaftien- folgten einander auf bem Throne, deren Teßte beim 
Zuge der: Epigorien um 1925 v. Chr. mit der Zerſtörung ber‘ Stadt endete. Erſt 
ſechezig Jahre nach dem trojamifchen Kriege wurde fie von Böotern wieder aufge» 
baut Gleich Athen und Sparta firebte von nun an auch T. mach der Oberherr⸗ 
ſchaſt in: Griechenland: Allein die Trägheit und die treulofen Berbindungen''ber 
Zhebaner mit den Perfern binderten- ihr Emporkommen; ihre böotifchen Freunde 
fielen. ab, und eine Verbindung, Die. fie mit den Spartanerm eingingen, um ihr 
altes: Anſehen in Böotien- wieder zu erlangen, blieb‘ frudhtlos, Die Athener nah⸗ 
men ſich der Böotier an und die Thebaner verloren ihre Herrfhaft über Bdotlen, 
welches ſich jebt den Athenern unterwarf. Im peloponneftf—hen Stiege leiſteten die 
Thebaner ben Spartanern- wichtige Hülfe und waren in ihren’ vielen nachfolgenden 
Keiegen gegen Athen und Sparta nicht unglücklith. Phöbidas aber, der feinen: 
Bruder: Eudamidas 383 v. Ehr. mit 8000 Preloponnefern nach Macedonten nach⸗ 
geſchickt worden war; lagerte ih bei T. Hier ſtand bie demokratiſche Partei um: 
ter. Jomenias und bie. ariftofratifche unter Leontiades hart gegeneinander. Diefer 
ſchlug dem Phöbidas vor, Ti einzunehmen: und es ihm zu übergeben. Phöbidas 
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kadig Stadt während eines Feſtes mund: befehte hie Aabenaz mehee 
— a none rn 
hg ngung am 8 x an 
u deq a „„ermordete 378-0, Chr. mit einer kleinen I Mitver» 
aungs „bie. ariſtolratiſchen Oerrſcher, vertrieb mit Hülfe der Atheder bie-fpartar 
ale Seſetzung aus ben Burg und bie, demokratiſche Berfafiung wurde wieber 


bar ZIygere und Äußere Geinbfeligkeiten dauerten aber fort und ſeit ber 
Baar, Be acht bei Mantinea, 362- dv. Epr., worin. ber. große Epaminonbas 
fiel, gerieth: T. zugleich mit: ben übrigen Staaten, Griechenlando immer mehr in 


Darjall - Richt: genug, - daß fie-838 v. Epr. bei Chäromen:. bem Testen Ref: ihrer 
Freideit einbüßte, wurde fie halb darauf. durch den macedoniſchen König Mryander, 
angen: den fie. ſich empürte, erobert. und , bis auf dao Haus beas Pinbas und: bie 
Tampel —** zerflärt, : wobei 6000 Menſchen umkamen und. 30,000 als Stia- 
ven vertquft wurden. Zwanzig Jahre ſpäter verſuchten es zwar Kaſſanber und 
bie; Athener, den Phöniz ans deu Aſche emporſteigen zu laſſen, doch ſchon im Kriege 
her Römer gegen Mithridates Titt bie neue Stabt ‚bedeutend und fank jo raſch 
au einem. hloen Sleden ‚herab, daß ſchon im, 2. Jahrh. m, Chr. von’ ber intern 
ee a Nauen Tesla a Die nes 

Das ãgpptiſche oder hundertthorige Theben; au ospolis magaa (große 
Snpitersitaht): genannt, lag in einer Thalebene an: beiden Uferm des Na mb war 
die Haupiſtadt abrs- —— Prieſterſtaats, von · der ganz Oberägppten den Na⸗ 
mem. Thebais erhielt. r einige elende Dörfer ficht: man jet inmitten einer geufen 
Zrömmerwpli 5. Luxor und. Karnak find. bie bebeutendflen bammteri . Auf bem Iin- 
Ten Uien.:Hebkmanı bie Ueherreſte eines, großen. Circus des Ofymanbpas "(fi Di); 
weiter weſtlich ſtehen meh.imehre: Shore und: große Höfe, von: Säulengängen: um⸗ 
geben. Die Gehirge am: Rande ber Wüſte ſind voller Grotten, und -ber Boben 
iberall mit Arümmerni von Koloſſen, Statuen und Säulen bededdt. Das öfthiähe 
Uſan iſt wicht, minder reich. Gleich bei Luxor erhehen ſich mei Obelislen von Gras 
nit. Über, 20 Fuß hoch, welche nebſt zwei loloſſalen ſihenden Figuren ben Eingang 
au einem. Prachtgebäude bildeten, wovon nvch mehr ais 200 Säulen ſtehen· Ei⸗ 
nenzbiefen Obelislen wurde im: J. 1833 mit unſäglicher Mühe eingeſchifft und 
nach Ftanlreich gehracht, um in ber Hauptſtadt auigeſteut zue werden. Von hier 
noch he Dorfee Karnaf, im Norden, wandelt man beſtändig zwiſchen Koloffem 
Sobinxen, Obelislen, Säulengängen, Wänden und Sculpturen, Alles von Granii 
und Alleq, wie es ſcheint; macht abſichtlich zerſtört. Als vlelleicht Das: Herrlichſi⸗ 
von: allen· Denfmälern dieſer Gegend find die Gräber der: Könige, in einem Gel- 
tanthale ber-Ipbifchem Geb irgoletie, zu erwähnen... Steile⸗ Felſenwände, bergen? fie 
unzahlige, dunch Bänge und Treppen verbundene Säle und Gemädenz- alle: Wände 
ſind wit· Seulpturen und wohler haltenen · Maleneien geſchmückt/ nd » in ben Ge⸗ 
afinben Nds; ſchtne Sarlobhage von. Granit und unzählige Mumien vor 
Monſchen mb: heiligen Thieren. Noch: in neuerer ‚Beitionidedteiben Reiſtade Bol 
gonia ein ſoſches GOemach worin ein: ſchöner alabafteener,; ganz. mit Baorriifs be⸗ 
dedter Sarlophag ſich befand, welcher glüdlich much England gebracht wurde, Nir 
die unſſunige Wuth ber Menſchen, wicht die Zeit, hat -bort: das Meiñe zerſiürt 
Denn: mahre hundert Araber: bewohnen noch jetzt / mit ihren Vieh jene Höhlen, welche 
Beh: zwei Stunden weit an den Bergem enfiang erſtrecken. — Ei War’ außer der 
ãlleſten Haupiſtadt des alten Aegpptens auch die Reſidenz der Kbnige bes thebam⸗ 
ſchen Reiches in Oberägppten, weiches, älter als das memphifche-in Mittelägypten 
langenneban · die ſem· blühie und: zulept: min demſelben · vereinigt wurdeAlle griecht· 
ſchen Schriftſteller nennen: bald den: Dfirie; bald: den: Buſtris als Erbauer ber 
Siadt. Thebais war derjenige Theil Oberäghptens, der zwerft von Aethioplen aus 
bevöllert wurde. Gleich mit ben erſten einwanbernden Nomanden mögen wol 
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Driefteri aus Meroe mitgelonimen fein; welche alles" Lanb als‘ Eigentkium seines 
Tempels. in Beſſitz nahmen und, gleich den Sefuiten in Paraguay; das Bolk nur 
für. den. Bögen eines Tempels arbeiten ließen; wenigſtens ſtadet man von der 
früßeften Zeit: at niht wur in Dberägypten, fondern durch das ganze Land allge⸗ 
meine Priefterberrfchaft, und in ben vielen kleinen Staaten, in welche Aegppten 
getheilt- war, ſtand ein Priefterfönig an der Spitze. Die böchſte Blüthe erreichle 
T. in ben Jahren zwifhen 1900-1300 v. Chr. und zur Zeit deg Seſoſtris (ſ. de) 
ſoll es bie größte und prächtigſte Stadt ber Erbe geweſen fein Faſt ohne Nach⸗ 
richt über ihre Exiſtenz, erlennt man doch in den Trümmern von Tempeln und 
Paläſten, die bis jetzt weder Zeit noch Barbarei gänzlich haben zerſtören können, 
Die Größe ihrer Macht und ben Flor ihrer Künſte. Sie blühte noch Fort, als fie 
ſchon aufgehört hatte, Reſidenz von Königen zu fein und als es von ihrer Toch⸗ 
terflabt Memphis überftraplt wurde; Kambyſes, der Eroberer Aegyptens, zerſtörte 
fie jedoch gänzlich. Zwar erholte fie fi wieder und war unter den Ptolemäern 
nochmals‘ eine der reichften und ſchönſten Städte, doch wurde fie bald naher durch 
Pıolomäus Lathurus, gegen den fie fi empört hatte, in dem Irbten Jahrh. vor 
Eprifto erobert und von ihm und fpäter von dem Präfecten Cornelius Gallus fa 
ganz zu Grunde gerichtet. Schon Strabo fand nur no einige verfallene Dörfer 
an der 'Stele der ehemaligen Prachtgebäude. he 
| Theden (Joh. Eprifian Anton), geb. am 13. Sept, 1714 zu Steinbed 
im Medienburgifcen, gef. am 21. Dctbr. 1797 zu Berlin, hat fih in Wort und 
That um die Chirurgie, namentli um das Feldlazarethweſen, fehr verdient gemacht. 
Thee (Thea) if ein feit der erſten Hälfte des 17. Jahrh. in "Europa 
betaunt gewordenes Getränf, das in China fein Hauptvaterland hat. Dort if 
ber Gebrauch deffelben, da das vorhandene größtenthells ſchlammige Waller nur 
an: wenigen Stellen trinkbar if, allgemein und nothwendig; daß er aber bei und 
und noch mehr. bei ben Engländern eine fo große Allgemeinheit erlangt hat, lommt 
Kaber, weil die Holländer, die ihn 1610 zuerft von China nah Europa brachten, 
and den Glauben der Ehinefen theilten, er hate eine große Heilkraft, ein Glaube, 
ber zwar nicht ganz beftritten werden fann, aber doch nidht in bem Grade wahr 
iR, ale Europa dafür jährlich eine ungeheure Summe Geldes ind Ausland fidt. 
Ueber Nupen und Scharen des Theetrinfens find die Meinungen nod immer ge= 
Heilt. Die Blätter, aus denen bas Getränk bereitet wird, find bie einer Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Camelliaceen, melde in China und Japan amt 
häufigften wählt, 2—3 Ellen hoch wird, ein belgrünes Laub, rothe Blütden und 
eine braune Samenfapfel hat, die, wenn fie völlig reif if, auffpringt. Man zieht 
biefen ſtark veräfteten Straub, als welcher die Pflanze erfcheint, aus Samenfernen, 
die 32 4 Zoll tief in die Erde geftedt werden; im britten Jahre trägt die Stande 
fon reichlich Blätter, nad dem flebenten Fahre aber nimmt bie Fruchtbarkeit ab, 
Faſt in allen Provinzen des chineſiſchen Reiche wird bie Theeftaude gebaut, jedoch 
iſt fle nicht Überall von gleiher Güte; auf fleinigtem Boden gedeiht fie weit 
beffer, als auf loderem, und auch die Jahreszeit, in welcher ber Ihre eingefammelt 
wird, wirkt bedeutend auf feine Befchaffenpeit ein, Man fammelt ihn nämlich im 
Mai, wenn fie zu treiben anfangen und noch zart find (dies iſt der beſte und 
theuerfte Ihee, den man Kaiſerthee nennt, weil er vorzüglich für den kaiſerlichen Hof 
und für die Großen des Reich beſtimmt if); bie zweite Einfammlung geſchieht 
im Juni und die dritte im Juli. Die abgepflüdten ‚grünen Blätter werden auf 
gifernen oder zinnernen Platten geröftet und almählig getrodaet, dann auf Matten 
gelegt und zwifchen den Händen gerollt oder frifirt, und fo in Gebraud genommen 
oder als Handelsartifel verjendet, Der Uaterſchied ber Zurichtung giebt zwei 
Dauptgattungen: ben grünen und ben ſchwarzen Thee, welche wieder in mehre 
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andere Arten zerſallen. Auch Berfälfchungen : follen in China felbft oft vorge⸗ 
nommen werden ‚4 n1% EI . t " 
0, Sheerjoein flüffiges, aus wäſſerigen, öligen und harzigen Tpeilen beftehenbes 
Product, wird mittelo trodener Deflilation aus organiſchen Körpern gewonnen, 
De :narhbem..biefe bem Pflanzen, Minerals oder Thierreich angehören, unter- 
ſcheidet man Holztheer, Steinfoplentpeer und thierifhen Theer. Erſterer, am 
meiſten vorlemmend, wird: in ben - fogenannten Theeröfen, welche ſchon Plinius 
Jdannte, die aber ſeitdem vielfach verbeſſert worden find, gewöhnlich aus den Waurzel⸗ 
ſtöcken von Nadelhölzern, wie Tannen, Fichten und Krummbolz, geſchwehlt ober 
ausgebraten. Pech erhält man, wenn der Theer durch Erhitzung in offenen 
Keſſeln über freiem Feuer verſotten wird. 

— Theganus, geſt. als: Chorbiſchof von Trier um 849, war ein treuer 
Anbänger des Kaiſers Ludwig des Frommen und. ein verdienter deutſcher Quellen⸗ 
ſchrifiſteller. 

beia, bie Tochter des Uranus und ber Gäa, hieß eine Titanibe, welche, 
als Mutter bes Helioo, der Eos und der Selene, eine Gottheit war, aus ber 
alles Leuchtende und Glänzende entfprang. 

Theilbarfeit bezeichnet die allgemeine Eigenfhaft:ber Körper, fih durch 
Zerſchlagen, Zerreißen, Zerreiben, Zerfprigen, Abgießen sc. in kleinere und ‚immer 
Heinere Theile trennen zu laſſen. Bon diefer, der mathematifden oder: medanijchen 
Aheilbarkeit, ift die phyſiſche oder chemiſche Zerlegung zw unterſcheiden, melde nur 
fo :weit fortgefept werden Tann, bis der Körper in feine einfachſten Beftandtheile 
geſchieden worden; | 

Theilmafhine oder Theilungsinftrument iſt eine Vorrichtung, durch 
welche. man concentrijche Kreife und Bogen auf das Genauefte in Grade, Minuten 
und: Sekunden eintheilt. Diefe Maſchine ift in neuerer Zeit fehr verbeſſert worben, 
ſo daß fie jebt einen hoben Grab ber Vollkommenheit erreicht bat. | 

Theiner (Augufin), geb. am 11. April: 1804. zu Breelau, feit 1833 ein 
Vrieſter des Dratoriums in Rom, ift ein Theolog, beffen laubensrichtung in 
Wort und Schrift immer mehr dem übertriebenften Ultramontanismus (f. d.) id 
zugeneigt hat. Einen Gegenſatz zu ibm bildet in biefer Beziehung. fein Bruder 
oh. Anton, geb, am 15. Dee. 1799 zu Breslau, welder feit 1830 das Piarr- 
amt zu Polsnig, unweit feiner Vaterſtadt, bekleidet. 

Theiomus (gried.) dem Atheismus (ſ. d.) entgegengeſetzt, heißt. bie- 
jenige: Norm des Glaubens, nach weldyer Gott ber Urgrund aller Dinge iſt, bie 
aber keine unmittelbare Offenbarung annimmt, | 

Theiß, der zweite Haupifluß im Königreich Ungarn, der im marmarofchen 
Comitate aus der Berrinigung ter beiden Karpatenflüffe, der ſchwarzen und weißen 
Theiß, hervorgeht. und anfängli in ſüdweſtlicher, dann in vorherrfhend: füdlicher 
Dichtung die große ungarifche Ebene langſam durchſchleicht, bis er unterhalb Titel, 
nach einem Laufe von 100 Meilen, in die Donau. mündet. Die beiden Qurll« 
flüfe find reine, ſchnell fließende Gewäſſer, aber der Hauptfluß ift fhlammig ; feine 
niedrigen Ufer oft überſchwemmend, veranlaft er jene zabllofen Sümpfe und 
Moräfte, wodurch feine Umgebungen befannt find. Für den Handel ift der Fluß 
wichtig, jedoch Fönnte er feiner Ränge halber viel bedeutender fein, wenn fein Bett 
verbeſſert würde und Sanäle ihn mit der Donau in Berbindung ſetzten. Er 
zeichnet. ih. unter allen. Flüſſen Europas durch den ungebeuren Reibtdum an Fiſchen 
aus. Bon ihm führen zwei Kreife in Ungarn ihren Namen, ber Kreis. diesfeits 
und ber Kreis jenfeits ber Theiß, welche durch ben neueften ungariſch⸗ öſterreichiſchen 
Krieg im Jahre 1848 und 1849, der die feindlichen Heere dort mehrfach einander 
gegenüberſtellte, geſchichtlich beruhmt geworden ſind. 

Thellufſon (Prter Iſaal), der Ablömmling einer proteſtantiſchen Familie 
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in Franlt eich weldje zur Zeit ber Religionaverfolgungen nach „Genf answänberte 
* reich und angeſehen wurde, war ein Kaufmann und Milliongit in Lo ur 
wo: er. 1797 ſtarb, ber, fich durch fein ſeltſames Teſtament bekannt ‚gemacht. bat; 
Den. größten Theil ſeines Bermögens, 700,000 Pf. Sterl., worunter 100,000.% 
in Brunbftüden, ſtellte er mämli laut feines Iepten Willens. unter bie Beswal 
von Teſtamentsexecutoren, welde bie Einlünfte und ‚Zinfen aus den 700,000. 
ſo lauge zum Capital ſchlagen follen,: bis bes Verſtorbenen ohnehin ſchon se 
Drei Söhne und ſechs Enkel ihm im die Gruft gefolgt ſind, fomit alſo bie-Mrentd 
des. Teſtators feine Erben werden, zw welchem Zwecke bas, wie man ungefähr ber 
rechuet hat, bis zu 32 Mi. Pf. Sterl. anlaufende Capital in fd. viel Speile ge 
tbeilt werben fol, ale bann von ben brei Stämmen vorhanden: find; toren 
möglicherweife. alle drei Stämme erloſchen, fo ſollte dem Staate das Capital zur 
Tilgung ber öffentlichen Schuld zufalen Obwol ber älteſte Sohn des Erblaffers, 
Lord Rendlesham, gegen das Zeflament wegen ber ungewöhnlichen Beftimmungen 
Klage erhob, ſo blieb es dennoch in Kraft und befchränfte ſich das Parlament 
barauf, im 3. 1805 ein Geſetz zu erlaffen, bemzufölge fortan Feine ſolche Ber 
mögensanhäufung über 21 Fahre ausgedehnt werben bürfe. Dem jehigen Fa— 
milienbeftande nach haben ſich nach bem Tode ber Enkel ſechs Urenkel in das un- 
geheure Capital zu theilen; ' ! 
2. Theme bezeichnet im Allgemeinen einen zur Abhandlung  anfgegebenen ober 
gewählten Gebanlen ober Satz. In biefem Sinne ſpricht man vom Thema eined 
Aufſatzes, einer Predigt ꝛc. Aehnliche Bebeutung. hat das Wort audi in ber 
Mufit, wo es fo viel als ein Hauptſatz heißt, ben man bei einem ZTonftüde zum 
Grunde Iegt und dann weiter ausführt. | 0 | 
Themis, die. Tochter des Uranos und ber Gäa, wohnte als verkörperte 
Gerechtigkeit und als Göttin und Befchügerin ber gefeplichen Ordnung und bes beftehenden 
Rechts im Olympos, wo fie die Götter zu dem Berfammlungen herbeirief und bie 
Tafel. benuffichtigte. Außerbem wurde fie am. mehren Orten auch als Weiffage- 
göttin- und! Befiperin bes beiphifchen Drakels verehrt. Sie war bie Gemahlin bes 
Zend und. Mutter ber Horen und Moiren. Re 
Themiſtius, mit bem Beinamen Euphrabes, ein geborner Paphlagonier, 
war ein befamnter griechifcher Rhetor im: 4. Jahrhe n. Er.  . 
Themiftofles, einer ber ausgezeichneiſten griechifchen Feldherren und Staats“ 
männer, wie auch ber Gründer ber Seemacht Athens, wurde in biefer Stabt kurz 
vor bem Begiun ber Perferkriege, 514 v. Ehr;, geboren. Schon als Knabe war 
er ftolz, feurig, Hug und nie ben Spielem, wie andere Kinder, ergeben. Statt bef» 
fon‘ hielt: er aus dem Kopfe griechiſche Reben, in weldhen er feine Gefährten ver- 
Hagte: ober vertheibigte; dm Unterrichte zog ihm michte fo fehr an, als was auf 
Stadt und Krieg Bezug: hatte, für bie ſchönen Künfte aber zeigte. er wenig Sinn, 
Als; daher in einer fröhlichen Geſellſchaft, wo die Cither umher ging, biefelbe auch 
an ihin Tam, gab er.fie zurüd mit ben Worten: „Spielen und fingen Tann. : 
nicht, aber einen Staat groß’ und berühmt machen, bie Kunſt werde ich verftehe 
lernen !’’ Liebe zum: Ruhm war feine vorberrfchende Leidenſchaft; als er aber: äl⸗ 
ter geworben war , äußerte fi ſeine glühende Ruhmbegierde auch in dem 
Streben nach Äußerem Glanze. Nach ber Schlacht bei. Marathon, 490 v. Chr., 
betrachtete das Volk die Niederlage ber Barbaren als das Ende des Krieges und 
ruhle in ftolger Sicherheit. Der tiefſchauende T. ſah darin aber nur ben Anfang 
zu größern Kümpfen, für ben Staat und ſich ſelbſt in ber Zukunft eine neue Laufe 
bak und den Stoff zu ‚großen Thaten. Nach bem Tobe bes. Miltiabes (f. b.) 
begann er den Plan befjelben weiter fortzuführen,’ nämlich: Athené Macht und Ein- 
fluß auszubehnen; er ſah es ein, baß: eine ſolche Herrſchaft fowol, als ein kräfti— 
ger Widerſtand gegen bie: Barbaren, für Athen nur auf dem Meere zu finden 
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fei und ba 35— t baber zu einer Seemacht gebifbet werbenmüffe. Ein aber- 
wäliger”” ‚Ann gab ihm eine gute 55 Hr die Ausführung 
piefer"Aofipt' zu witken. "Er that nämfih den Borfchlag, „Die yeldien Einkünfte der 


werte zu Paitrion, bie man font, unter ‘die Bürger vertheilt pet, zur Er⸗ 
von h dert Schiffen zu verwenden; fein Rath wurde befolgt und dadurch 

"Orb. iu beit großen und Der nahmaligen Bröfe bes 

} taats gelegt. Das Anfehen Sparta’s, dem man entgegen ſtrebte, 

ie a feiner Zäpferfeit zu Lande und ber Sieg bei Marathon halte auch 
J 






if ber Alhener von dieſer Seite bewährt. Vielleicht mochte es den rei— 

chern Pantbenpern ſchon damals einleuchtend fein, wie fehr Handel und Schifffahrt 
auf bie Verfaſſung und deren Umbildung zu einer völligen Demokratie zurüdwir- 
ten, inde ſich dadurch andere Quellen bes Reichthums üffaen und die Kraft und 
die Bertpeibigung bes Staats im bie Hände der niedrigen Klaſſe bes Volkes Tommt. 
Daher fand T.' bei allen benen, melde biefe Anfiht teilten und zugleich mehr 
eine ariſtolratiſche Staate form nah dem Mufter Sparta’s wünſchten, großen Wi- 
berftand, Ein Mann, melder überal als fein Gegner auftrat, war Äriſtides. 
Diefer, das Haupt ber Vornehmen, wollte lieber, daß bem Wolfe manches Heil« 
ſame vorenthalten werde, als bas T, durch bie Herrſchaft feiner Selbſtſucht und 
intingen, zum Schaden ber Sreiheit, wie es ihm fhlen, immer mächtiger werbe, 
Einer fuchte Die Vorſchläge bes Andern zu bintertreiben, und bie unbefholtene Zur 
genb des Ariſtides, der Ruhm feiner Unparteilichkeit, gaben: feinen Grgnern Ge» 
legenheit, ihn bei ben Athenern, bie durchaus Feine Auszeichnung des Einzelnen 
dulden mochten, verbächtig zu machen. Er wurde durch den Ditracismus (f. d.) 
verbannt." Drei Jahre nachher rüſtete Kerres vom neuem und forderte die Grie— 
hen auf, ih ihm zu unterwerfen; er wurbe aber zum Zweitenmal total geſchlagen 
und burdh_ dem glänzenden Sieg bei Salamis am 23, Septor, 480, v. Chr. Grie- 
chenland vom perſiſchen Joche entlaſtet. Während T. fo fih und feinen Lande- 
leuten bie größten Verbienfte erwarb, zog er fih fpäter den Haß ber. Spartaner 
namentlich durch bie Vertitelung eines Plans zu, wodurch fie ſich das größte An— 
fehen in Griechenland zu erwerben trachteten. Cie wollten nämlih, baß alle 
griehifhen Staaten, Die an dem Striege gegen bie Perfer Feinen Theil genommen 
hatten, nicht mehr folten Abgeordnete zu dem Rath ber Amphiltyonen ſchicken 
bürfen, I. fah voraus, daf in biefem Falle, wo Theben, Argos und andere be— 
beutendbe Stäbte vom griechiſchen Bunde ausgefchloffen wären, bie Lacedämonier 
bad Uebergewicht erhalten würden; er mwiberfegte fi baber mit Glück; allein bie 
Larebämonier verbanden fih mit feinen Feinden in Athen, um feinen Ruf zu 
untergräben. Durch fein Verdienſt war fein Anfehen in Athen ungemöbhnlid ge— 
fliegen, fo daß er ber allgemeinen Gleichheit gefährlich zu fein fehlen; hierzu Fam 
no der allgemeine Unmuth vieler vornehmen Geſchlechter, die im Drange bes 
Kriegs Ihrer Reichthümer, alfo auch ihres Anfehens, verluftig gegangen waren und 
num ungern Andere, wie vor Allen T., mit neuerworbenen Schätzen und neuer» 
worbenes Anſehen glänzen ſahen. Außer biefen gab es endlich Männer, bie, wie 
Eimon, verſchiedene Anſichten über die Zwecke hatten, welche der Staat befonbers 
in Beziehung auf Perfien und Eparta zu verfolgen habe. So vielen vereinigten 
Gegnern mußte T. endlich unterliegen; er wurde im 3. 473 durch ben Oſtracis— 
mus verbannt, und bielt ſich feitdem in Argos auf. Während feines Erils theilte 
ihm Panfanias, ein Spartaner, einen Entwurf gegen bie Freiheit Griechenlands 
wit, in. ber Hoffnung, daß er in feiner jegigen Lage barauf eingehen werde; er 
lehnte bie Theilnohme baran aber ab, ohne jedoch ben Paufanias anzugeben, 
Diefes benupten bie Spartaner, ihn als einen Feind des gefammten Baterlandes 
anzuflagen, Er floh, ihrem Grimme zu entgehen, mach Korcyra, dann zu Adme⸗ 
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tue, dem Könige ber Moloffer, und enbli zu’ Artaxerxes T., ber ihm bie Einkünfte 
Dreier Stätte in Afien anwies, wo’ er auch Im hohen Alter farb, wie Einige 
meinen, an Gift. Ä — 

Tbemſe (Thames), ber größte Fluß in England, ber in ben beiben ver⸗ 
einigten Quellenflüſſen ZAs und Charwell unweit Orford feinen Urfprung ‚hat, 
ſchon in einer Entfernung von 5 Meilen ſchiffdar wird und nah Aufnahme vieler 
Heinen Flüffe, unter denen der Medway ber bedeutentfte if, 13 Milen unterhalb 
London in Me Nordfee fällt. Ihre ganze Ränge beträgt faum 30 Meilen, ihr 
Slufgebiet 228 D.-M. Auf feinem Fluß der Welt derrſcht ein fo reges Leben, 
wie auf der Themſe. Ueber den Zunnel derfelben f. Tunnel, — | 

Thénard (Louis Jocq., Baron), geb. am 4. Mai 1777 zu Nogent 
fur Seine, it ein berühmter franzöfiicher Chemiker, der, feiner Berdienfte wegen, 
bei Karl’s X. Kıöaung zum Baron und unter Ludwig Philipp zum Pair von 
Sranfreib erhoben wurde. 

Theodicee (griec.), ein wenig paffend gewähltes Wort, fol fo viel aus- 
brüden, als Die Rechtfertigung ber ©ottheit in Beziehung auf Die Freiheit des 
menſchlichen Willens und den Urfprung des Böfen. Snfofern Gott aber Feiner 
Bertheidigung bedarf, Tann es aud Feine Theodicee in diefem Einne geben. Beſſer 
iR es, wenn man fie eine BVertpeidigung bes Theiemus gegen ten Atheiemus 
Cf. b.) nennt, 

Theodolit if ber Name eines mathematiſchen, mit Fernröhren ver— 
fehenen Ynftruments, welches zum Aufnehmen der Grgenden und Meffen der Winfel 
und Höhen dient, 

Theodor, König von Eorfica, f. Neuhof (Theob., Baron von). 

Theobdoret, gef. 457 oder 458 nm. Ehr., war feit 420 Biſchof von 
Eyrus aim Euphrat und einer der vorzüglichſten Lehrer ber antiocheneſiſchen Schule, 
0 Zheodorid, ber Große, König ber Oftgothen, geb. 455 n. Chr., war 
ber Sohn Theodemir’s, ber 11 feiner Zugendjahre in Stonftantinopel verlebte, wo⸗ 
bin er als Geißel für ben Frieden geſchickt worden war, ben ber byzantinifche 
Kaifer Leo J. 460 mit ben Gothen geſchloſſen hatte. Bol kriegeriſchen Geiftes, 
zog er fpäter, vom Kaifer Zeno und dem Fürften der Rugier dazu aufgefordert, 
nad Stalien, um Odoacer (f. d.) zu beflrgen, was ihm auch vollfommen gelang, 
worauf biefer mit den Seinen im 3. 493 umgebradt und T. als König von 
Italien vom Kaifer Anaftaflus beſtätigt wurde. Aber nicht allein Italien, ſondern 
aub Eicilien, Rdätien, Noricum und Pannonien gebörten zu feinem Reihe, dem 
er im %. 507 nod die Provence zu eroberte. Sein Eidam, ber weſtgothiſche 
Alarich Ik, war nämlidy im Kampfe gegen den Franken Eplotwig gefallen und 2, 
fügte nun deſſen Sohn Amalarich, für den er, fo lange er unmündig war, aud 
bas weftgothifche Reich verwaltete und von ihm, als Belohnung für den Schutz, 
jenen Zuwachs feines Landes beanſpruchte. Bis auf ben eben erwähnten blutigen 
Krieg mit den Franken und einen Feldzug gegen bie räuberiſchen Bulgaren war 
feine Regierung eine Freundin des Sriedeng und Stalien blühte unter ber fräftigen, 
milden und Mugen Herrſchaſt ſchön empor; nur den Febler beging er, . er Die 
Gothen und Römer in unvermitteltem Gegenſah nebeneinander beſtehen ließ und 
fo ben Grund zu Ber innern Schwäche tes oſtgothiſchen Reiches verfbuldete. Er 
ſtarb am 18. Mai 525 zu Ravenna, noch ehe die GStreitigktiten zwiſchen Hatho— 
Iifen und Arianer in feinem Reihe zum volen Auobruch kamen. Der Sohn 
feiner britten Tochter Amalafuintya und des edlen Gothen Eutharid, der 
unmündige Athalarich, war fein Nachfolger. — Den Namen T., der im Gothi« 
fhen Tdeoderaiks, d. h. Volkofürſt, lautete, führten aud zwei minder beteutende 
weßtgottifhe Könige, von denen ber erfle von 419- 451, ber andere von 
453—466 regierte, | 
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u Fhendorus von Mopfuefia, ein geborner Sprer, war ein fehr gelehrter 

Iheolog feiner Zeit und farb im J. 429 als Diafonus zu Mopſueſtia. 
Iheodofius J., ber Große, geb. 345 zu Cauca im nörbliden Spanien, 

war berjenige Gothenlönig, welder ber Römerwelt einen Stoß gab, von dem fie 
ſich nicht wieder, erholte, und ber. ihren Untergang, fo ſehr beffen Urſochen au in 
ber innern Auflöfung und im Erflerben bes Bolkegeiftes lagen, ſichtlich befhleunigte, 
Grin gleignamiger Vater hatte ſich unter der Regierung des Kaifers Balentinian I, 
große Berdienfte erworben; er befreite Britannien von den Picten und Scoten und 
dämpfte in Nirifa den Auſſtand des maurifden Fürſten Firmus, welchem wegen 
bes harten Drudrs eines habſüchtigen Statthalters viele Anhänger zur Seite flan- 
ben. Nach dem Tode Balentinian’s flürzten ihn aber feine Feinde und bemirften, 
daß er zu Karthago enthauptet wurde. Der Sohn, früh durch feinen Bater im 
Kriegsdienfle geubt und zum feldherrn gebildet, erbielt im 3. 379 zu Sirmium 
ken Purper als Cäſar Augufus bes Drients und Mitregent bes Kaiſers. Die 
Beendigung bes Gothenfrieges war das wichtige und ſchwierige Geſchäſt, welches 
er vor Allem andern zu vollbringen hatte; 28 gelang ibm durch Klugbeit, Vorſicht 
und Milde, Bierzigtaufend Gothen nahm er in feine Dienſte und bildete aus ide 
nen ein Deer, welches in ben folgenden Kriegen feine vorzüglichſſe Stütze war. 
Diefe Striege - waren gegen Anmafer gerichtet, welde wider bie Kaifer tes weſt⸗ 
liden Reichs ſich auflehnten. Als Kaifer Gration durch ein müffiges, nur dem 
Bergnügen gemwidmetes Leben das Zutrauen der Truppen eingebüßt hatte, wurde 
in Britannien der Befehlebaber Maximus ale Kaifer begrüßt. Er ging nad Gal- 
lien hinüber ; Gratian floh und fiel durch Meuchelmord (383), Damals mußte 
T. den Anmafer als Kaiſer der Präfertur Gallien anerkennen; Stalien und das 
weRlihe Ilyrien blieben dem jungen Balentinian, welder von feiner Mutter Ju⸗ 
* geleitet ward. Als aber Maximus im J. 387 in Italien einbrach und der 
unge Kaiſer mit feiner Mutter zu T. floh, da gewährte dieſer feinem Schwager 
(er Balentinian’s Schwefter, die reizente Gala, geheirathrt) Hülfe, zog aus 
gegen Marimus und befämpfte ibn in einer Schlacht, in, welcher fein Gebet ihm 
den Eieg verfhaffte und ein Sturmmwind die feindlichen Pfeile gegen ihre Schüüpen 
zurüd getrieben haben fol. Balentinian zeigte, als er brerangewadfen. war, Einen- 
fhaften, welte von feiner Regierung gute Doffnung erwedten, aber fein Ober⸗ 
feloherr, der Franke Arbogaft, mafte fi eine völlige Derrfhaft über ihn an und 
wollte Alles nah feinem Willen leiten. Das Unmwürbige dieſes Verhältniſſes 
füblend, ſprach Balentinian die Abfepung bes Uebermütbigen aus; dafür wurde er 
bald darauf ermortet (392). Arbogaft, welcher ben Thron nicht felbft befteigen 
wollte, gab das Diadem dem Befrhlehaber ber Hofdienerfihaften, Eugenius; zugleich 
galt es einen Kampf mit T., welcher große Rüftungen machte, um ben. Tod feines 
Schwagers zu rächen. Erft im dritten Jahre hatte er fie vollendetz: dann drang 
er in Stalien ein, flegte in einer Schlacht und ließ den gefangenen Eugenius 
tödten; Arbogaft nahm ſich auf der Flucht feltft das Leben. So warb T. Be- 
berrfcher des ganzen römiſchen Reihe, Unftreitig hatte er mehr ale feine Mit« 
regenten Beruf zum Regieren, in fraftvoler, feuriger Geift, eine ununterbrodhene 
Tdätigkeit und Wachſamkeit, eine Klugheit, die Ernſt und Milde nad den Um—⸗ 
fänden zu vereinigen wußte, und eine meift ‚glüdlihe Wahl: in Anfehung feiner 
Räthe und Beamten, zeichneten tiefen Kaiſer als einen der rubmmürbigften in der 
Reihe feiner Borgänger und Nachfolger aus, Er ſtarb aber fhon am 17. Jam, 
395 zu Mailand, nahdem er feinen ältern Sohn Arcadius im Dften, den jüngern 
Sonorius im Weften zum Kaifer eingefept hatte. 

| Theognig, geb, um 560 v. Chr. zu Megara, gefl: um 470, war ber 
vorzüglichſte unter den: griechifchen Onomilern, 
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Theogonie nennt man ein Gedicht, welchem bie Göttterabflammung, zum 
Grunde liegt. | ne 
TIheofratie, d. b. Gottesherrſchaft, heißt biefenige in —— 
Zeiten oft vorkommende Regierungsform, wonach Gott ſelbſt als der Regent und 
die geltenden Geſetze als Befehle Gottes betrachtet werben. Die Prieſter ober 
auch “andere von ihm auserwählte Männer find babel, als Berkündiger und Aus» 
leger ber göttlichen Befehle, feine Stellvertreter. A Ka 
Tpeofrit, ein berühmter Idyllendichter, war von Geburt ein Gprer, 
lebte aber eine lange Zeit in Aegypten, am Hofe ber Plolemäer (Ptolemäus Lagt 
und Ptolemäus Ppiladelphus), wo er fehr gefhäpt und begünftigt wurde. Als 
er wieder nach feiner Heimath zurüdfehrte, zog er fih bald ben Haß bes bortigen 
Hofes zu, und König Hiero ll. fol ihn wegen einer allzufreien Aeußerung zum 
Tode verurtheilt haben, T. ift zwar nicht der erfte, für uns aber doch ber ältefte 
Idyllendichter. Er fehrieb feine Gedichte in dem kräftig mohllautenden borifchen 
Dialekte und in bramatifcher Form, in welder er durch Wechfelgefänge ſachkundige 
Dirten redend einführt. er 
Theologie (griech.) bezeichnete bei den alten Griechen bie Lehrſätze unb 
Mythen über bie Götter, bie Natur berfelben und die Entſtehung ber Well; man 
unterfhieb eine mythiſche Theologie, den Snbegriff beffen, was bie Dichter vom 
Urfprunge’ber Welt und ber Natur ber Götter fagen; eine polltiſche, Die Lehre, 
weldhe ber Staat über biefen Gegenſtand feftgeftelt hat, und eine phyſiſche, bie 
Ausſprüche der Philofophen. Theologen nannte man diejenigen, melde ſich mit 
Unterfuchungen über jene Frage befcäftigten. Davon muß aber bie dhriftlich- 
firlihe Bedeutung bes Ausdrucks wohl unterfhieden werden. Im älteren drift- 
lichen Sprachgebrauche brüdte das Wort Theologie bie Lehre von ber göttlichen 
Natur Zefu Chrifti oder auch die gefammte Dreieinigfeitölehre and. Seit bem 
411. Jahrh. gab man dem Ausdrude einen weitern Umfang und bezog ihn auf 
bie. Lehre von Bott und feiner Verebrung überhaupt, oder auch auf bie ganje 
Summe ber hrifllihen Glaubenelehren. In der neueren Zeit hat man jebod den 
Begriff der chriſtlichen Religion felbft unterſchleden umb bezieht nun jenen Aus» 
druck auf Die gelehrte Kenntniß- und ben gelehrten Unterriht vom Chriftenthume, 
tie er dem Religionslehrer nöthig if. Gelehrt iſt Diejenige Kenntnig vom 
Chriſtenthume, welche bie möglichſt wiſſenſchaftliche Gründlichkeit und fpftematifche 
Ordnung beſitzt; fle verlangt daher Einſicht in bie alten Sprachen, welche den 
Ausleger ber Bibel in ben Stand ſetzt, durch genaue Vergleichung des hebräiſchen 
und griechiſchen Drigimaltertes felbft zu unterfheiden, was wahrer Sinn ber Bibel, 
was echte biblifche Lehre feiz ferner ben Befik aller wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
überhaupt, melde zu einer richtigen Erfärung ber Bibel gehören; fobann eine 
mehr als oberflächliche Kenntniß ber Gefchichte ber chriſtlichen Kirche, weſche theils 
b’e dentlichften und liberzeugendften Beweiſe für bie flegente Kraf, Wahrheit und 
Göttlichkeit bes Chriſtenthums barbietet, theils über die almählige Ausbildung und 
Gefaltung einzelner Kirchenlehren das nöthige Licht verbreitet, und endlich philo— 
ſophiſch-wiſſenſchaftliche Bildung, um das Verhältniß, in welchem bie geoffenbarte 
Religion bes Chriſtenthums zu den Zorfhungen ber menſchlichen Vernunft über 
Gegenſtände bes religiöfen Glaubens fteht, richtig zu würdigen und bas Einzelne, 
was wir als reine biblifhe Lehre in unferen heiligen Urkunden anerkannt haben, 
mit fteter Hinficht anf bie oberfte Teitende Idee des Chriſtenthums, zu einer ge= 
wiffen Orbnung zu verfnüpfen. Einer folden philologifch » hiſtoriſch-philoſophiſch 
gelehrten Kenntniß der Lehren und Wahrheiten bes Thriſtenthums bedarf noth» 
wendig ber Religionslehrer, bamit er der heiligen Schrift gemäß Ichre, vortragen 
und feine Ueberzeugungen, wo es nöthig if, gegen Zweifler oder Anderédenkende, 
mit Gründen vertpeibigen Finn. Den Bebürfnifen des Laien entſpricht Dagegen 
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eine folche Darffelung bes Chriſtenihums volfommen, bie ihm bie wefentlichen 

abrheiten, und Lehren ‚der neuteftamentlichen, Urfunden in einer. faßliden und an- 
chaulichen, fo. viel ala möglich aus dem neuen Teftamente, felbft gefhöpften Sprade 
mitteilt und da, mo es nöthig ift, mit Erläuterungen und Gründen unterflügt, wie 
e auch ohne Kenntniß der alten Sprachen und ohne. wiflenfhaftlihes Studium 
der Geſchichte und Ppilofophie geführt werben lönnen. Man Tann, wenn ‚man 
von biefem Begriffe der Theologie ausgeht, eine fubjestive und objective Bedeutung 
bed Ausdruds unterfcheiden, . Theologie in fubjectiver Bedeutung ſeht nämlich 
eine gelehrte und gründliche Kenntniß des Chriſtenthums voraus, während fie im 
objectiven Sinne als ein gelehrt und gründlich bargefleltes Eyftem ber. Lehren 
des Chriſtenthums erfcheint, melde ſchriftlich oder münblid vorgetragen werten. 

| Tbeomantie hieß im Altertbum die Prophezeiung zulünftiger Dinge durch 
göttlihe Eingebung, welche ih von ber Wahrfagung durch Drafel nur dadurch 
unterjhied, daß dieſe an beſtimmte Drte und beflimmte Zeit gelnüpft, jene dage— 
gen an gemwiffe Perfonen, Theomanten, gebunden war. ie geberbeten fib, angeb- 
lid von Dämonen befeffen oder von ber Gottheit hegeiftert, theild wie Wahnfin- 
nige, bie in ſchreckliche Berzudungen fielen, theils nahmen fie auch eine befondere 
Ruhe und Stille an und machten gewöhnlich durch Waſſer, Auffegen von Lorbeer- 
frängen, NRäuderungen. und bergleihen ihre Vorbereitungen zu ihrem Wahrfagen, 
Sodann ahmten fie bie Empfindungelofigfeit von Todten oder Sclafenden nad 
und, wenn fie erwachten ober zu fi Famen, erzählten fie bie ſeltſamſſen Wunber- 
dinge von bem, mas fie gefehen oder gehört haben wollten. Diejenigen, welche 
biefen Gaukeleien Bertrauen ſchenkten, erklärten fi es, inbem fie glaubten, bie 
Erele trenne fih von dem Theomanten während feines Schlafes oder Scheintodes, 
durchwandere bie Welt und bringe fogar in ben Aufenthalt ber Götter und ver» 
ftorbenen Menfchen. Dergleihen Schwärmer und Betrüger trieben lange bei meh» 
ren aflatifhen Nationen und bei ben Griechen ihr Unmwefen und find noch jetzt bei 
ungebildeten Völkern nicht ganz ausgerottet. 9 

Theon, geb. zu Anfang bes 2. Jahrh. n. Chr. in Smyrna, war ein 

neuplatonifcher Philofoph, welder nit mit bem gleihnamigen aleranbrinifchen 
Mathematiker und Aftronomen, welder im 4, Jahrhundert nah Chriſto lebte, zu 
verwechfeln if. . 
j Theophane, eine Tochter bes Byſaltis, bezauberte durch ihre Schönheit 
viele Zünglinge, welche fih um fie bewarben und nad ber Infel Krumiſſa eilten, 
um fie zu befreien, als Neptun fie bahin entführt hatte. Er verwankelte ſich aber 
in einen Widder und bie fhöne Braut in ein Schaf, womit er den Widder Chry- 
fomallus erzeugte, deffen goldenes Bell die Argonautenfahrt veranlaßte. 

Theophanie nannten die Griechen urfprünglihd bie Erſcheinung einer 
Gottheit im Allgemeinen, während fpäter auch bie den Ginzelnen gewordenen Of— 
fenbarungen und göttlihen Erfheinungen darunter verftanden wurden, In ter 
chriſtlichen Kirche bezeichnet le die Erfheinung Chriſti in ber Welt, 

Theophilanthropen oder Theanthropophilen, d. h. Freunte Gottes und 
der Menſchen, nannte fih eine im Iepten Jahrzehnd bes vorigen Jahrhunderts in 
Sranfreih entftandene religiöfe Geſellſchaft, melde den Zwed hatte, durch cine Art 
gemeinfamer, natürlicher Gottesverehrung mit Vorträgen und Gejängen, fittliche 
Gefinnungen zu ermiden und ber entfıgliden Verwilderung entgegen zu wirken, 
in welche das Volk durch die Schredenszeit gefürzt worden war, Doch hatte 
ihr Bemühen wenig Erfolg und eine nur furze Dauer, 

Theopbraftug, d. h. göttliher Redner, geb. um 390 v. Chr. zu Erefos, 
auf ber Inſel Lesbos, gefl. 305 oder nad Andern gar erit 284 v. Chr., bieß eis 
gentlih Iyrtamus, wurde aber feiner vorzügliben Neden wegen von Ariftoteles fo 
umgetauft, und war einer ber bedeutentften griechiſchen Philoſophen. 
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Theopneuftie, foviel als Jaſpiration (ſ. d.). FT * 

Theopompus, aus Chios gebürtig, war ein Schüler bes Siofrates und. 
ein namhafter griedifher Geſchich tſchreiber zur Zeit des Könige Philipp von Macetonien, 

Theorie, wörtlih Betrachtung oder Beſchauung, bezeichnet urſprüngli 
bie Erfenntnig und Erforſchung überjinnliher, Dinge, infofern deren Quelle bie 
Bernunjt als höheres Anſchauungsvermögen iſt, bedeutet jeßt aber. ſobiel als wiflen- 
ſchaftliche Crkentniß, Wiſſenſchaft überhaupt, im Gegenfage ber Praxis oder ber, 
Anwendung und Ausübung berfelben in der Wirklichkeit, Be 

Tpeofopbie heißt in der wirklichen Bedeutung bie [peculative Pbilofophie, 
infofern fie das Göttliche, das die Theologie nah Vorſchrift einer unveränderlichen 
Dffendarung glauben lehrt, zur Anſchauung und ins Wiffen zu bringen ſucht. Doch 
bat man ten Namen Theoſophen fpäter gemöhnlid folben Begeiflerten beigelegt, 
bie in ihren Forſchungen und Combinationen auf dem Gebiete der Gotteserfenniniß 
über die Grenzen ber nüchternen Edulphilofophie binauspingen und das Gbitliche, 
das ber Menſch in der Regel nur ahnen oter negativ befchreiben, aber nidt in Bes 
griffe Heiden kann, wie es wirllich if und im Weltall lebt, aus höherer Erleuch- 
tung anzufhauen meinten und darzuftelen verſuchten. 

Theramenes, ein nicht unbedeutender athenifher Netner und Schüler 
bes Prodifus, fpielte zu Ende des, für Atben fo ungludliben peloponneſiſchen Krie- 
ges, in Beziehung auf die politifhen Veränderungen in feiner Baterftadt, eine fehr 
wichtige, obmol etwas zweidentige Rolle, die ibm den nicht unverdienten Vorwurf 
ber Unbeſtändigkeit zuzog und ibm im Sterfer 403 v. Chr., auf Befehl des mis- 
trauifchen Kritias (ſ. d.), den Giftbecher leeren ließ. 

Therapie oder Therapeutif drüdt in der Medicin ben Inbegriff alles 
beffen aus, was bazu bient, den Kranken zu heilen. 

Theremin (Ludw. Friedr. Franz), geb. am 19. März; 1783 zu Oram- 
zow in Der Udermarf, gef. am 26. Sept. 1846 ala Honorarprofeflor an ber Uni» 
verfität zu Berlin, war ein vortreffliher proteftantifder Theolog und. einer ber 
beften Kanzelredner der Neuzeit. 

Therefe von Jefu, die Heilige, geb. 1515 zu Asila in Altcaftilien, 
geſt. bafelvft am 4. Octbr. 1582 in einem Kloſter, war die Tochter des Alonfo 
Sando de Eepeda und wurde fhon mit dem 20. Sabre Karmeliternonne, ohne 
fortan eine andere Lebensrichtung einzufblagen. Bon ihrem Stantpunfte ber 
Frömmigfeit, Entfagung und gläubigen Hingebung aus, ſchrieb fie eine Menge 
MWerfe und gehörte als Dihterin und Styliflin zu den merfwürdigflen Grauen 
Spaniens und aller Zeiten, 

Therefia (Maria) f. Maria Therefia. 

Therefienftadt, Stadt und Feftung im böhmiſchen Kreiſe Leitmerig, an 
ber Müntung der Eger in bie Elbe, erft 1780 von der Kaiſerin Maria Therefla 
gegründet und von Joſeph II. vollendet, mit, nur 1300 Emw. Dod iſt fie als 
Hauptwaffenplatz für Böhmen und als Kriegslager, weldes an 16,000 Mann ber 
quemen Raum bietet, von großer Wichtigkeit. 

Theriak heißt ein in ber Medizin jept nicht mehr gebräucliches Gegen— 
gift, in Form einer Latwerge, wildes von dem Lribarzt des Haijers Nero, aus 
fat 70 Arzneimitteln zufammengefegt wurde. 

Tbermä, jebt Termini, war im Altertbume eine megen. ihrer, warmen 
Bäder berübmte Star in Eicilien, welde von Karthagern erbaut, wurde, 

Thermen (thermae) bießen urfprünglid bei den Nömern warme Heils 
quellen, wobei man fpäter pradtvolle Badeanlagen mit einbegriff. 

Thermibdor, d.h. Hitzemonat, hieß im Kalenter der erften franzöfiichen 
Republit ter elfte Monat, welcher vom 19. Zuli bis zum 18. Auguſt fih er» 
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firedte. Gefcichtli merkwürdig iſt uamentlich ber 9. Thermibor im 9. 1794 
(27. Zuli), an meldem. Tage Robespierre und mit ihm das Regiment der Siprel- 
kenoherrſchaft geſtürzt wurde. 

Thbermodon, jeht Terma ober Termeh, beißt ein Fluß in Kappadocien 
ber im ſchwarzen Meer auemündet und an deſſen Ufern, den alten Dichtern zu⸗ 
folge, die Amazonen (ſ. d.) gewohnt haben. | 

Tpermoeleftricität mennt man bie gewöhnliche leftricität, welde 
durch Erwärmung in gewillen Körpern erregt wird, wie auch bie galvaniſche oder 
ſtrömende, welche entſteht, wenn man in einem aus zwei gebogenen Streifen ver» 
fhiedenartigen Metalle zufammengelötheten Kreife eine der beiden Löthſtellen erhipt, 
Letztere Art der Thermoeleltricität wird audh Ihermomagnetismus genannt, 

Zhermolampe, eine wenig in Gebrauch gelommende Borridtung, wo— 
burd bie aus Kohleuſtoff- und Waſſerſtoffgas beftehende, brennbare, während dee 
Berfohlens von organischen Körpern ſich erzeugende Luft zum Leuchtmittel ange» 
wendet wird, bradte die Gaobeleuchtung zuerft zur Ausführung. 

Thermometer oder Wärmemeffer beruhen auf ber Erfahrung, daß 
MWärme die Auedehnung aller Körper, am flärkiten der luftförmigen und tropfbar» 
flüfigen, vermehrt, daß man alio umgelehrt aus ber Menderung des Volumens 
eines Körpers auf einen Wechſel feiner Wärme fliegen könne, Gin bollindifcher 
Landmann, Names Cornelius Drebbel, fol das Tperometer im 3. 1680 erfunden 
haben, Es fünnen dazu Körper aus allen Aygregatszuftänden genommen werben, 
bob find meiftens die QDuedjilder-Thermometer im Gebrauch, weniger die Luft-, 
Weingeift- und Metall» Thermometer, 

Thermopplä, ber berühmte Engpaß auf ber Morbgrenze ber griechiſchen 
Landſchaft Lokris in Theſſalien, zwifden dem Berge Deta und bem Meerbufen 
von Mulra, eine Meile lang und ſtellenweiſe nur 25 Fuß breit, war niht nur in der 
griechiſchen Vorzeit (Leonidae, ASO v Chr., der dort feinen Heldentod fand), 
fondern aud in fpätern Kriegen der Schauplaß blutiger Kämpfe. 

Theroigne-de-MEricourt, die fogenannte Amazone der franzöflichen 
Revolution, war in der Grgend von Lüttich geboren und bie Tochter eines be— 
güterten Landmanne, der fie verſtieß, weil fle ſich verführen ließ, worauf fie nad 
Paris ging und dort durd Schönheit nnd Lebhaftigfeit viele Minner feſſelte. Sie 
befaß auch ein vorzüglices Rednertalent und batte bierbei die Sprade ber be» 
liebteften Volksredner inne, fo daß es ihr ein Keichtes war, mehre Parteihäupter 
der franzöſtſchen Revolution für fi zu gewinnen Um 5. Det. 1780 hielt fle 
fih zu Verſailles auf, wo fie durch Wort und Geld bad Regiment Flandern auf⸗ 
wiegelte; als fie 1790 den Jakobinern in die Gegend’ nad Lüttich folgte, bie be— 
auftragt waren, das Volk zum Aufſtand zu bewegen, ward fie von ben Faiferlihen 
Polizeiagenten ergriffen und nad Wien geführt. Nach einer far einjährigen Ge 
fangenſchaft ließ der Kaiſer Reopold, der aus Neugierde eine perlönlide Unter» 
redung mit ihr hatte, ihren. Sterfer Öffnen; als fie darauf nah Paris deimgekehrt 
war, firg fie auf öffentlihen Plätzen und in den Elubs ihre Aufreizungen wieder 
an und verlodte das Volk, 11 Prrfonen, die als royaliftifche Agenten verhaftet - waren, 
zu ermorden, während fie felbit einen jungen Literaten, Namens Gulrau, tödtete. 
Nach dem Sturze des Throns wurde ſie eines Tages im Garten ber Zuillerien 
als Verſchwörerin gegen die Republik verhaftet und öffentlich ausgepeitſcht. Geit« 
dem trat fie nicht mehr öffentlih auf und Fam wegen Geifleszerrüttung erſt in 
ein Narrendaus, dann in die Sulpetriere, wo fie, nachdem fte länger ald 20 Jahre 
in einem faft thierifchen Zuftande gelebt hatte, im 3. 1817 ftarb. 

Therfander, einer ber Epigonen (f. d.), mar eine Zeitlang König von 
Theben und wurde auf- dem Zuge gegen Zlios in: Myſien vom Telephos getöhtet, 

Therfites, der Sohn des Agrios, war der häßlichſte Mann im grischifchen 
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Heere vor Ilios und ein fo boshafter Schwähzer, baß er tinmal; als er ben Aga- 
memnon Täfterte, von Odyſſeus vor der ganzen Berfammlung gezüchtigt und [päter, 
der Sage nad, von Achilles, den er verläumbet hatte, erfchlagen wurde. Dees halb 
nannte man ſchon im Altertpum einen häßlichen oder m Am ge Menſchen 
einen Therſites. 

Thefaurus, eigentlich bi Shap, nennt. man gewöhnlich jebe in ‚einem 
größern Werke enthaltene wiffenfhaftlide Sammlung, welche ein“ ganzes Gebiet 
ber Sprache oder Gelehrfamfeit vor Augen führt, i 

Theſeue, der Sohn bes Aegeus und ber Aethra, wirb in der grichiſchen 
Sagengeſchichte als einer ter größten Heroen zur Zeit ber Medea, die feine 
Stiefmutter wurde, geſchildert. Nach feines: Baters Tod beftieg er ben Thron von 
Attifo, floh aber fpäter vor dem empörten Bolfe und wurde in GSfpros vom 
König Lykomedes, bei dem er Schuß furhte, ins Meer geflürzt, auf welche Weiſe 
auch fein Vater geendet hatte. Auf Kunftwerlen wird T. gewöhnlich, ähnlich 
wie Herakles, mit einer Löwenhaut und Keule‘ abgebildet. 

Thefis bezeichnet einen Satz, ber erft bewiefen werben fol, Sn ander» 
mweitiger Beziehung bedient man ſich dieſes Ausdrucks bei. gelehrten Streitigkeiten 
und nennt fo den von ben verfhiedenen Parteien aufgeftelten Satz. Muſilaliſch 
genommen verfteht man unter T. den Theil, mit welchem ber volle Tact beginnt, 

Thesmophborien dieß bei den Griechen ein uraltes myſteriöſes Heft, 
welches in Erinnerung ber Einführung bes Aderbau’s, woburd Me bürgerliche Ge- 
ſellſchaft gefiftet und ber Grund zu rechtmäßiger Eheverbintung gelegt worden, 
von verbeiratheten Frauen mehre Tage lang in eigends bazu beflimmten Tempeln 
gefeiert wurde. 

Ihespia, bei deren Ruinen jebt Rimocafro liegt, war in grauer DBor- 
'zeit eine berühmte Stabt in Böotien und ber ©eburtsort bes Heſiod. An 700 
Bewohner farben zugleich mit den Spartanern unter Leonidas bei Thermopplä 
den Delbentob, 
? - Thespislfarren, ein Nusdrud, der noch jept in ber Bühnenmwelt häufig 
von Finer umberziebenden Schaufpiellruppe gebraucht wird, flammt von Thespis 
ber, einem griechiſchen, aus Jfaria (Attika) gebürtigen Dichter, der um 540 v. Chr. 
lebte und zuerft die Tragödie in dramatiſche Form brachte, indem er Schaufpieler 
von dem Ehore trennte. Er foll mit feinen Schaufpielern auf einem Karren 
umbergefahren fein und von dort herab auch feine Stüde dargeſtellt haben, 

Tdhesprotia hir einer der brei Daupttpeile der Lantfbait Epirus in 
Morbgriehenland, namentlich hervorzubiben wegen des aus ber Mptbologie be= 
Tannten Stromes Adheron (ſ. d.), welcher bort ins jonifhe Meer ausläufts Jetzt 
liegt dort, Kercyra gegenüber, Butrinto, früher eine wichtige Hafenfladt. 

ATheſſalien, welches jetzt einen Theil der europäiſchen Türkei ausmecht, 
iſt ein ſchönes fruchtbares Lund, welches im Alterthume ber reichen Saatfelder, 
Weinberge und fetten Biehmeiden wegen berühmt war. Es biltet einen Theil pi 
nörbliden Griechenlande, grenzt im Dften an den thermäiſchen Meerbufen, im 
Wellen an Epirus, im Norden an den Olpmpos von: Macetonien, im Eiten an 
Böotien und wird von dem Fluſſe Peneus durchſtrümt, an deſſen Ufern fi Das 
maleriſche Tempethal erfiredte. Die frübeften Bewohner T.'s waren bie Dämonen, 
Ihnen folgten tie Prlasger und bie Hellenen. Dort dehnt fih auch das Peleue⸗ 
gebirge aus, auf deffen Gipfel man noch eine Höhle antrifft, bie ehemals Achilles 
Lebrer als Wohnung gedient haben ſoll. Außer dem Pinduegebirge find ber 
Dipmp, an der Grenze Maceboniens, wo bie Götter refidirten, ter Deto, Offe 
und Pelion ald Gebirge hervorzuheben. Als Flüſſe find bedeutend: der Peneus, 
ber Apitanus, der Sperchius, der Achelous und der Enipeus, Die merkwürdigſten 
Städte waren; Lariſſa, Heraflen und Pparfalus, 
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> he alonih ober: Theſſalonike f. Salonidi, ! 

Thetis, die Tochter des Nereus und ber Doris, war eine ber PRCHFTER 
welche, Durch die Götter gezwungen, einem Sterblichen, dem Peleus, bie Hand als 
Gattin reichen mußte, weil ein Drafel verkündet hatte, baß fie ‚Mutter eines 
Knaben werben mwürbe, ber feinen Bater an Macht und Größe übertreffe, weshalb 
dies Götter eine Berbindung mit ihr ſcheuten. Aus jener Ehe ging wirklich ein 
Sohn hervor, Achilles, der ihr burd fein Schidfal das Leben verbitterte, bis fie 
zulegt zu ihren Schweftern ins Meer zurüdkehrte, ohne ſelbſt dort dem Gohne ihr 
derz zu verſchließen. 

Theuerdank wurbe ein beutjches Gedicht genannt, bad zu Anfang bes 

16; Jahrh. erſchien; fein Inhalt betraf bie Bewerbung Kaifer Marimilian’s L, 
um Maria von Burgund, Der Kaiſer wirb darin wegen feiner vielen theuerlichem, 
db. he Tühnen Thaten, wofür er von Jugend auf große Vorliebe hatte, Theuer» 
banl genannt. Er erfand und ſchrieb auch felbft ben Anfang bes Gedichtes; ale 
ihn aber Staatsangelegenheiten an der Fortſetzung deſſelben verhinderten, beorderte 
er feinen Geheimfchreiber und Rath Meldior Pfinzing, geb, 1481 zu Nürnberg, 
geſt. 1535 zu Mainz, es fortzufegen. Im J. 1517 gelangte das Gebicht zuerſt 
in Nürnberg in bie Deffentlicpkeit, hierauf 1519 zu Augsburg, in Folio, von Hang 
Schönsperger gedrudt und mit Holzfchnitten von Hans Schäufelin auegeſchmüdt; 
Hans Stainer veranfaltete 1537 zu Augsburg eine britte unb neuerdings beforgte, 
Haltaus eine vierte Ausgabe, Auf Poeſie fann das Gedicht burdaus feinen -An- 
ſpruch machen, vielmehr ift das Ganze eine ziemlich geifllofe Erzählung; feine Bes 
rühmtheit hat es hauptſächlich erlangt, erftli weil der Kaifer ſelbſt daran ge» 
arbeitet und ganz befonders bes ſchönen Drudes unb ber Sarafterififpen Hol. 
fchnitte wegen. 
Theuerung bezeichnet ben eingetretenen Mangel einer Waare, namentlich 
ber unentbehrlichfien Zebensbebürfniffe, welcher fie dermaßen im Preife fteigen läßt, 
daß berfelbe die frübern bei weitem überſchreitet. Ein folder Mangel iſt ent- 
weder eine unmittelbare Folge der Natur, als durch Mißwachs, Krieg ꝛc., nber er 
wird auf künſtliche Weife herbeigeführt, als burd Hemmung bes Berlehrs von 
außen, wie Dies 3. B. bei den Belagerungen ber Hall iſt. 

Theurgie wird bie angebliche Wiſſenſchaft genannt, welche es möglich 
machen will, fih durch gewiffe Handlungen und Ceremonien - ben Göttern und 
Geiftern verſtändlich zu machen und fie zu bewegen, etwas Wunberbares hervor⸗ 
zubringen. Mit dem Uberglauben des Mittelalters erreichte fie ihr Ente. 

Theux de Meyland (Barthelemy, Graf), geb. zu Ende bes +18. Jahrh. 
aus einer angeſehenen abeligen Familie bes Herzogthums Limburg, hat ſich zur 
Zeit ber Loereißung Belgiens von Holland als Staatemann fo auegezeichnet, daß 
er nach feinem Austritte aus dem Minifterium (1840) vom König ber „Belgier in 
ben Grafenftand erhoben wurde, 

Thibaudeau (Ant. Claire, Graf), geb. am 23. März 1765 zu Poitiers, 
war einer von ben franzöſiſchen Etantemännern, welche den lebhafteſten Antheil an 
ber erſten Mevolution genommen. in tüctiger Abvofat, wurde er von feinen 
Mitbürgern zu Poitiere, wo er ſich wieder aufhielt, zu Communalämitern gemwäplt, 
unb 1792: cls Atgeorkneter zum Gonvent gefantt. Er war #8, ber fih mit für 
den ungefäumten Tod Ludwigs XVI. erllärte. Nach Auflöfung bes Eonvents trat 
er in den Math der Fünfhundert, aus dem er im Mai 1799 fhieb und alsbald 
son Napoleon zum Staaterath erwählt wurde. Im 9. 1808 erbielt er ben 
Srafentitel. Als er in Folge bes Verbannungeberrets am 24. Juli 1815 Frank-⸗ 
reich verlaffen mußte, begab er fih nad der Schweiz und von da nad Prog, wo 
er in Gemeinſchaft feines Sohnes ein Handlangshaus errichtete. Nah der Julie 
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revolution lehrte er in fein Vaterland zurück. Er hat ſich auch ala Geſchlchtſchreiber 
befannt gemacht. | | 
Thibaut (Ant. Friebr. Zufluss), geb. am 4. Jan. 1774 zu Hameln, geſt. 
am 23. März 1840 als Profeflor in Deitelberg, war ein hervorragender Rechte⸗ 
gelehrter, ber fih namentlih durch fein Syſtem bes Pandektenrechto“ berühmt 
gemacht hat, während fein Bruder Bernd. Friedr., geb. am 22. Dec. 1775, geſt. 
am 4. Novbr. 1832 ale Profefjor zu Göttingen, ein bedeutender Arithmetiker unb 
Maihematifer war. e ö J 

Tpielau (Deinr. Erdmann Aug. von), geb. am 11. Oct. 1798 zw 
Braunſchweig, hat ſich als Kandeeältefter der Dberlaufig und Mitglied der ſächkſiſchen 
Ständeverfammlungen viel verdient gemadt. Im 5; 1847 war er Bicepräjident 
ber zweiten Sammer auf dem auferordentlihen Landtage. 

Thielmann (Job. Adolph, Freiherr von), geb. am 27, April 1765 zu 
Dresden, gef. am 10. Dftober 1824 zu Koblenz, folgte erſt nad des Baters 
Tode: feiner Neigung zum Soldatenſtande. Im J. 1791 nahm er bei dem neu 
errichteten ſächſiſchen Hufaren-Regimente eine Lieutenantsſtelle an, morauf ber 
franzöffche Rrvolutionefrieg austrah und ihm Gelegenheit bot, feine Tapferfeit 
und Unerſchrodendeit an dem Tag zu legen. Nachdem er 1793 Staberittmeifter 
geworden, hielt er fi in Thüringen auf, mo er ſich wiſſenſcaftlich beſchäftigte, 
eilte aber wieder ins Schlachtgetümmel, als ber Feldzug: vom 1806 bie Trommel 
erſchallen Meß. Hierbei zeichnete, er fih mamentlib in den 3, 1807, 1809 uud 
1812 aus unb fein rühmliches Benehmen bei der Schlaht: von Friedland, wie bei 
ber Belagerung von Danzig, erhob ihn raſch zum Major und Üdjutanten bes 
Könige. Im 3. 1809 wurde er fodann zum Oberſten und Generalabjutanten, 
furze Zeit Darauf zum Generalmajor und ein Jahr fpäter zum ©enerallieutenant 
ernannt, Beſonders ragte er in den Feldzügen gegen Rußland hervor. Im Jahre 
1813. wurbe er mit ber Belagerung von Torgau beauftragt, welche Feſtung er 
fpäter auf Befehl bes Königs den Franzoſen übergeben mußte, Hierauf nahm 
er ruſſiſche und fpäter preuhiſche Dienſte. Am Tage von Waaterloo, wo er bei Waore 
eine preußifche Deeresabtbeilung befebligte, erſchien er zulegt auf dem Schlachtfelde. 

Thiemo, ber Heilige, feit 1038 Eribifhof von Salzburg, war der Spröß- 
fing eines alten gräflichen Geſchlechtes. Im J. 1101 fab er id, durch widrige 
Schickſale gezwungen, veranlaßt, den biihöflihen Stuhl. zu meiden und ging 
nach Paläſtina, wo er ald Märtyrer farb. Man rühmt ihn als Bildhauer und 
zeigt noch heutigen Tages mehre Statuen, bie er angefertigt haben fol, 

Thienemann (Friedr. Aug. Ludw.), geb. am 25. December 1793 zu 
Gleina bei Freiburg an der Uaſtrut, iftein emüger Naturforſcher, der ſich nament⸗ 
lich um bie Wilfenfhaft der Vögelwelt verdient gemabt bat. Er felbit bat eine 
Sammlung von Neflern und Eiern derfelben, welche 800 Arten und über 6000 Exem⸗ 
plare umfaßt. 

Tier und Thierreih. Das Thierreih nimmt, nad einer uralten Ein» 
theilung aller erfhaffenen Körper in drei fogenannte Reihe, bie erſte Stelle in 
ber Naturmiffenfhaft ein. KHörperlid genommen, gebört audy der Menſch zur 
Klaffe deſſelben, denn ftebt er auch hinfichtlich feiner Vernunft dem Thiere voran, 
fo Daß er ſich zum Herrſcher beffelben zu erheben gemußt, fo hat er dennoch, in Be— 
treff. feiner phyſiſchen Beſchaffenheit, mit bdemfelben Vieles gemein. Schon in 
frühefter Zeit trachtete man darnach, das Thierreich in verfhiedene Stufen zer— 
falen zu laſſen; erft Linné (f, d.) war es aber, ber den übrigen Naturſorſchern 
ben Weg bahnte. Er theilte bie Thiere zuerft in zwei Klaſſen ein und fonderte 
Diefe wieder in zwei Unterubtheilungen; er unterfihied nämlich die Atarten mit 
bem rotbem Blute von denen mit weißem Blute, und betrachtete ferner bei dem 
sothen Blute, ob es Kälte oder Wärme enthielt; als er die Thiere hervorgehoben 
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hatte, welche rotbes Blut befaßen, theilte er auch biefe wieder mach. dem Athem 
ein, fo wie er die weißkaltblütigen dinſichtlich der äußern Geſtalt unterſchieb. 
Hieraus entiproflen die 6 Klaſſen: Säugethiere, Bögel, Ampbibien, Fiſche, Zn- 
fetten und Würmer. Diefe Eintpeilung behielt man bei, bie Cuvier im J. 1795 
auftrat, der die Thiere in folde trennte, welde ein innerliches Ktaochenſkelett tra» 
gen (Mirbeltpiere), und in folge, welde dies nicht haben, wirbelofe Thiere. Die 
Säugetpiere, Vögel, Ampbibien und Zifche rechnete er zu den Wirbelthieren; von 
den wirbelloſen Thieren betradtete er befonders die Weidhthiere, deren Eingemeibe 
am meiften auegebildet And; die Würmer ſchied er in zwei Klaſſen, in Ringer 
und Eingemeidewürmer; erflere rechnete er zu den gegliederten Thieren, letztere zu 
den Zoophiten. Die Abtheilung der Wirbelthiere fällt nah ihm. in vier Klaffens 
1) in Säugetbiere mit rotbem, warmen Blute, deren Ei während ber Geburt zer- 
plagt; 2) in Vögel, deren Blut nod wärmer, als bad ber vorigen iſt, bie aber 
Zunge aus bartfhäligen Eiern gebären; 3) in Reptilien, mit rotbem, Falten 
Blute, dur Lungen athmend, und 4) in Fiſche, melde ebenfalls rothes, Taltes 
Blut haben, aber durch Kiemen Atbem fhöpfen. Bei ben wirbellofen Thieren 
wird dagegen. das Skelett ganz vermißt, die Muskeln find nur an die Haut ger 
beitet, die, eine weiche und nad verjdiedenen Rihtungen bin zufjammenzugfäbige 
Glirderung bildet, in welder fi bei den meilten Inodenartige Platten, Muſcheln 
und Schneckenſchalen genannt, eingefhoben zeigen, deren Lage und Erzeugung ber 
bes Schleimgewebes ähnlich gebiltet if. Diefe zweite Abtheilung begreift Cuvier 
unter dem Namen Musfeltbiere; fie zerfallen in viele Zweige. Die dritte Form 
nennt er zergliederte Thiere. Ihr Nervenſyſtem befteht aus zwei langen Strengen, 
bie längft der Bauchſeite liegen, und in regelmäßigen Entfernungen zu Knoten an» 
geſchwollen find; ber erfle Ddiefer Knoten, der ſich unter dem Schlunde befindet, 
wird Gebirn genannt; er iſt micht größer, als die übrigen Knoten, mit: denen. er 
burc Fäden in Verbindung fledt und die den Schlund wie ein Halsband umge» 
ben; die Hülle ihres Rumpfes if durch Querfaltung in mehre Ringe getheilt, de» 
ren Deden abwechſelnd hart und wei, deren Mueleln aber flets innerlich änge- 
beftet find, Bon bdiefer Form bildete Euvier 4 Klaſſen: 1) Anneliden, deren ge- 
wöhnlich rothes Blut in einem doppelten Gefäßſpſteme eirkulirt, im Arterien und 
Denen; fie athmen durch innerlid und äußerlich befindlihe Organez ihr Körper 
ift in Ringe getheilt, Deren erfler ben Kopf bildet; anflatt ber Büße haben fie 
farfe Borſten; 2) Kruftentdiere, fo genannt,ihres gepanzerten, Körpers wegen; 
ihr Blut Ereif’t in einem doppelten Syſteme, ihre Kiemen liegen neben. dem Ober- 
leid; fie baben ‚viele feitlich eingelenfte Oliedmahen, meift vier. fadenjörmige, ger 
gliederte Fühler vorn am Kopfe, mehre querliegende Kinnladen und zwei: zufam- 
mengefehte Augen; 3) Arachniden, welbe den Kopf und das Bruchſtück mit feit« 
lich angebefteten zahlreihen Füßen in Eins verihmolzen haben ; ihre -Daupteinge- 
weide befinden fi in dem binten angebefteten Bauch; ihr Mund ift mit. Kinnla⸗ 
ben verfehen; ihr Blut läuft wie bei den vorigen, aber ſie holen theils durch 
Luftröhren, theils durch Sungenartige Organe Athem; 4) Inſekten, die zablreichften 
im ganzen Thierreiche, find kenntlich durch ihren deutlich unterſchiedenen Kopf, der 
bie Freßwerljeuge und die Sinnesorgane trägt; befonters zu merken ift ihr Brufl- 
füd mit den Bewegungeorganen, ſechs Füßen und Flügeln; im Hinterleibe tragen 
fe die Verbauungs- und Gefhlebtetpeile; fie athmen durch Luftröhren, haben ei» 
nen weißliben Blutfaft und. frin Herr. 

Ipierarzneifunde (Zooiatrica) iſt ein Zweig ber praftifchen Arznei« 
Funde, welcher ſich aber nur einzig und allein auf bie Heilung der Haustdiere ers 
fredt und.Leebalb auch Veterinoirfunde (von veterinum, nämlich animal, b. h. 
das Laftıhier) genannt wird, Schon im Alterthume wußte man Mittel gegen ges 
wiſſe Krankpeiten von Thieren. Die Griechen waren bie erflen, welche ber Ihier- 
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heilkunde eine Form gaben; Hippokrates und Galenus verwendeten ſſch bafür, und 
war 13 Repterer, ber von ben Zerglieberungen der Thiere Anwendungen auf deu 
menſchlichen Körper machte. Im 16. Jahrh. ſchrieb Carlo Ruini in Italien eine 
wiſſenſchaftliche Abhandlung über das Weſen der Thierarzneikunde; beſonders aber 
war es bie im 18. Jahrh. faſt über ganz Europa ausgebreitete Rinderpeſt, ber 
jene ihr Entfteden zu verdanken hat. Anfänglih waren es Aerzte, die man auf 
forderte, ihre Kunſt aud an den Thieren zu verfuchen, um fie, wenn möglich, von 
biefem Hebel zu befreien. So waren es Ramazzini und Lancifi in Stalien, Sau— 
vages in Frankreich, Camper in Holand und Andere, welche fih der Thierheilkunde 
‚wenigftens tbeoretifh annahmen. Der franzöfiihe Stallmeifter Bourgelat in Lyon 
war der Erfte, melder dort 1762 eine Thierarzneifhule errichtete; von dieſer Zeit 
an verbreitete ſich Die Thierheillunde fat über ganz Europa und wird feit lange 
fhon als eine fpeciele Wiſſenſchaft betrachtet, während fie früher größtentheils 
nur von Hirten, Abdedern und Schmieden geübt wurde. | 

Thier dienſt begriff Die göttliche Verebrung in ih, melde man gewiſſen 
Thieren, entweder ihrer wohlthätigen oder verberbenden Kraft, oder der Wunder 
wegen, die man ihnen zufchrieb, ermied, Die Aegypter waren Die Erften, die ihn 
bei fi einführten, wie dies namentlid ber Kape und dem Bogel Ibis geſchah; 
als die Yiraeliten ihrem Gotte abtrünnig wurden, war e8 befanntlid ein goldenes 
Kalb, das fie anbeteten; in Indien hatte man fogar Hogpitäler für franfe Thiere 
errichtet, und faft alle Heiden bes Alterthums erwählten ihre Götter aus der Thierwelt. 

| Thierkreie. Betradtet man die Planeten von ber Erde aus, fo firht 
man, daß die Bewegung faſt aller, namentlih ber ſchon im Alterthum befannten, 
einem fhmalen Gürtel gleicht, den bie Efliptit in zwei Hälften theilt. Diefer Gür- 
tel, ber Thierfreis oder Zodiakus, zerfällt in zmölf gleiche Theile ober Sternbilder, 
welche folgende Namen führen: Widter, Etier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, 
Wage, Scorpion, Schütze, Steinbod, Waffermann und Fiſche. Die im Früdlinge 
Im Zeichen des Widders ſtehende Sonne durdläuft innerhalb eines Jahres fämmt- 
lihe 12 Sternbilder. 

Thierry (Jacq. Nic. Augufin), geb. am 10. Mai 1795 zu Blois, ein 
Freund und Schüler des berühmten Socialiten Saint-Simon, nimmt unter ben 
neuern Hiltorifern Frankreichs eine ber erften Gtellen ein. Eeit 1827 erblindete 
er in Folge anhaltenter Stubien, fand aber in feiner Gattin Julie, geb, te Due« 
rangal, melde am 10. uni 1844 farb, eine treue Pflegerin in phyſiſchen Leiden 
und Unterflüßerin bei feinen Arbeiten. Nicht zu verwechſeln ift mit ihm fein Bru— 
der und Geiſteegenoſſe Amete, welter vor ber Yulirevolution Proſeſſor und fpäter 
Präfert im Tepartement Scöne war. Auch diefer ftrieb mebre tüchtige Geſchichte werke. 

Thiers (Louis Atolpte), geb. am 16. April 1797 zu Dtarfeille, iſt ber 
befannte und berühmte franzofifte Staatsmann und Geſtichtſchreiber, welcher 1840 
als Minifterpräfident gegen ten Vertrag ber vier europäischen Großmädte in Be— 
treff der orientalifhen Frage protiflirte und dadurch und Durd feine ungrebeuren 
NRüfungen zur Sre wie zu Lande den Frieden in Europa, zunädfi am Rhein in 
Deutftland, zu flören drohte. Sein Vater war ein unbemittelter Schloſſer, ber 
aber für die Erziehung des durch Anlagen auegezeidhneten Knaben Fein Opfer 
heute, bis 08 der Fürfprade eines Verwandten gelang, ihm eine Faiferlibe Frei— 
flele im College feiner Vaterſtadt zu verfhoffen. Adtzebn Jahr alt, fludirte er 
auf der Akademie zu Air die Rechte und wurde, nad Vollendung feiner Univer— 
fitätezeit, Atvofat, melde Lauftahn er jedob bald mit dem Studium ber Ge— 
bite, Politif und Nationalöfonomie vertaufhte, worauf er mit feinem Eduls 
freunde Diignet 1820 nad Paris ging, um fib der journaliſtiſchen Thätigkeit zus 
zuwenden. Laffitte babnte ibm ben Weg zur Mitrebaction des Constitutionnel, 
ber Damals das bedeutendſte Organ der lideraln Partei war, Später, nachdem 
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je A te Br ftan öſiſchen Revolution“, welche Zurore erregte, ‚und am 
Lubitg” —* 

eh. Dafür öffnete er ihm eine große Laufbahn, Gleich bei 

be — um potlamentarifden Redner bildete er ſich erft nah und nah beran, 


er in biefer Stellung mit, ben ausgezeichnetiten Perfonen, felbft “mit Taleyranb, 
— er Miteigenthlimer Led Te erſchien auf 
2 verließ zuerft der don ihm mitbegründete „National“ ‚die, Preife. 
; A ürde namentlih durch feine publisiflifhe Beredtfamfeit ‚auf den 

| h 
et Berwältung am I. Aug. wurde T. Staaterath und hatte aufer- 
j: E Amt eines Generalfesretairs im Minifterium der Finanzen zu 
"wären ſelne Vorträge dann auch von um fo mächligerer Wirkung. Im Mi- 
ee Dit. 1832 übernahm er das Departement bes Innern, welches 


ey Eine Reihe von Prachtbauten zur, Verſchönerung ber Hauptſtadt, Ka— 
näle Landflraßen, fowie die Entfaltung ber Induſtrie und des Handels waren 
in biefer Berwaltung fein Wert; aud lie er das Standbild Napoleons, deſſen 
Afbe-Urberfiedelung von Helena nad Paris er 1840 erwirkte, auf der Bentöme- 
fäule ber een und volendete den Triumphbogen de l'Etoile. Die Befeftigung 
von Paris, welde fpäter wirklich ausgeführt wurde, fand damals, als er fie zum 
Siyupe Bes Landes in Anregung brachte, wenig Beifall, fo taß er den Plan da— 
zu. york uflg. zurüdnemen mußte. Bei ber Erplofion ber Fieschiſſchen Hölen- 
mafdine wurde auch 2.5 Pferd, der fi im Gefolge des Königs befand, verleßt, 
Aufgeregt Drang er heftig auf bie Einberufung ber, Kammer und, veranlaßte die 
at 


er am 3]. Der. mit dem bes Handels und ber öffentlichen Angelegenheiten ver 
B 


Ber 


Doiltppe zu verhindern wußte, worauf er am 21, Oct. mit feinen Collegen ab 
bankte und Gutzot zum Nachfolger befam, beffen Berwaltung er, nachdem er eine 


unterbrocene Wirkſamkeit; ſeitdem es dem Könige aber gelungen war, dieſe beiden 
Nänner, iu {rennen, ben, einen durch ben andern zu bekämpfen, in feiner Tpätigfeit 
zu Tähmen, feitbem ging jede Handlung ber Regierung von ihm felbft aus, während 
be M ifter bie Derantwortlichfeit dafür übernahmen. Die Hugangelegte Lift bed 


1 


'nig: ‚beflanb während ber erflen Minifterien, an benen jene beiden Männer 
heil nahmen, barin, Faß er jeden andern Mann von Bedeutung, tie nach ein- 
ander Brogli und Eoult, burd jene beiben Athleten verdrängen lieh, bis fie, ba 
kein Gegner mehr zu befiegen, ſich Mann gegen Mann entgegenftanden, und ges 


ſtachelt durch Meinlihe Eiferfucht und Iniriguen aller Art, einen Kampf gegen 
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Hiänder begannen, Ber ihre Kräfte nach jeder andern Richtung dine lahmte. Die 
Gelegenheilsurſache der Trennung gab Die plöglih zum Erftaunen feiner Collegen 
dom Finanzmimifter Humann vorgebrachte Frage über die Rentenrediction, die 
Saterpellationen hervorrief, wodurch das Minifterium vom 11. Det. gefpröngt 
wurde, und unter I.’ Leitung am 22. Febr. 1836 ſich Alles vereinigte, was bie 
Macht ber Doctrinäre zu breden fhon lange beabſichtigte. Armand Earrel, der 
frühere Freund und Mitarbeiter T.'s, ſprach damals gleich feine Befürchtungen ba= 
hin aus, daß T. durch Aufgabe feiner früheren Bundesgenojfen feine Zufunft aufs 
Spiel ſetze, und Ludwig Philipp beflätigte dieſen Ausipruh durch die Aeußerüng: 
„er werde dann erjt wirflih König fein, wenn er T. vor Guizot und Gutjot vor 
T. in Furcht zu feßen im Stande fein werde.” Auch unter den fpätern Berhält« 
niſſen find diefe beiden Führer der franzöffchen Neuzeit ihrem früberen Charakter 
treu geblieben. Sein alter Grundfag bat T. nie fange im Beſitze der Macht 
gelaffen, er gönnte und wünſchte dem Königthume al? den Glanz des ehemaligen 
Kaiferreihs, der einft bie Poantafie feiner Jugend belebte, aber er wollte ihm 
jeden Eirfluß auf bie unmittelbare Verwaltung entzieben, denn er blieb flets ein 
Mann bee Volks, d. h. deffen, mas er unter Bolf verftand, bes begüterten Bürger- 
thums, und vindizirte Diefem allein das Recht bes Regierens; auch liebte er die 
Macht nur ihrer felb willen, und ter Schein berfelben unter bed Königs Ober« 
leitung hatte für ihn feinen Wert.‘ Go bradte ir bas Bedürfnig nah Er- 
haltung einer, nur fürd die conftitutionellen Feſſeln beſchränkten Macht, und ber 
Wunſch, fih feine Popularität zu erhalten, ſedr bald mit dem Könige in einen 
Gonflict, in dem er unterliegen mußte, weil der König in Guizot einen Rüdpalt 
hatte, ber ſtets bereit war, den leer werbenden Minifterfig einzunehmen. Zwei 
Mol hatte T., wie Fein anderer, aus Ueberzeugungstreue den verführerifdhen Be— 
ſiß ber Macht aufgegeben und freiwillig feine Entiaffung eingereiht; ſchade, daß 
bieſe Ueber zeugung felbft eine mangelhäfte, daß fie Feine auf Lie wahren Prinzipien 
Ber geſellſchaftlichen Verbältniffe der Neuzeit gegründete, daß fie niht die Frucht 
einer confequenten. philoſophiſchen Anfdauung war, dann hätte T. das Minifterium 
nie aufzugeben gebraucht, denn er hätte es dann unter ben gegebenen Umjtänden 
sie annehmen können. Sein Harer, Alles ſich ſchnell aneignender und ins hellſte 
Licht ſedender Geift, Die Leichtigfeit und Gewandtheit feiner Anfhauung, bie 
glänzende, bald nedende, bald tödtlih verwundende, ſteis ſiegreiche Beredtjamteit 
werden ihm übrigens flets den erflen Plab in ber Dppofltion fidern. Selt 
Ouizot's und des Königthums plöglichem Sturz im J. 1848 ergriff er wieder 
in allen bedeutenden Fragen das Wort. | 
Thierſagen f. Reinele Fuchs, un 
Thierfch (Friebr. Wild.), geb. am 17. Juni 1784 zw Kirchſcheidungen 
bei Freiburg an ber Unftrut, Hofrath und Profeffor ber alten Literatur zu Mün— 
ben, hat fib in Wort und Schrift namentlih um die beffere Geftaltung des deutſchen 
böhern Schulmefens fehr verdient gemadt. Sein jüngerer Bruder Bernhardt if 
gegenwärtig Director bed Gpmnaflumd zu Dortmund und ebenfalls ein tüchtiger 
philoſophiſcher Schrififteler, re 
Thierſchauen find Anflalten, worin bie beftpebauten und nutzreichſten 
Thiere Ausgeflelt werten, um bie Zucht berfelben in Ruf zu bringen unb durch 
die gegenfeitige Anfhauung und Beledrung zu vervollkommnen. Gngland lebt in 
Diefer Beziehung obenan und gewöhnlich verbindet man mit den Thierſchauen gleich 
zeitig andere landwirthſchaftliche Austtelungen, Wettrennen, Prämienvertpeilungen, 
Auctionen und Berloofungen der ſchöaſten und beften Viehſtücke. 
Thier ſtücke bezeichnen diejenige Art von Malerei, welche bie Thiere charal⸗ 
teriſtiſch darſtellt, fo daß diefe Hauptgegenſtand der Gemälde ausmachen. 
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She ( Job. Karl), geb, am 28, Novhr. 1794 zu Langenfalza, feit 1833 
Sonfiorialrath zu Hole, ift ein namhafter proteftantifher Thedlog. 
6 onville, deutſch Diedendofen, Bezirfofladt und Feſtung im. franzöfl- 


Ta. hofslbepartement, in einer ſchönen Ebene und am Jinten Ufer der Mofel 
ge en, hat eine, ſchöne fleinerne Brüde über dieſelbe, weldye nad einem Fort 


jüp) „vier Kirchen, ein Colloͤge und 6000 Einw., deren Oaupterwerbs zweige Ger⸗ 
berei, Elſenwaarenſabriken, Landwirthſchaft und Handıl find, | 

bio be, eine fdöne Batplonierin, liebte einen Züngling, Pyramus, wiber 
en Willen ihrer Eltern. Zur Stunde eines vor der Stadt verabredeten Stell« 
ideins fond er ben Schleier feiner Braut, welde vor einer Löwin batte flüch⸗ 
ion müſſen, glaubte fie zerriſſen und ſtürzte ſich in fein Schwert, Die beimfeh- 
sende 3. fand die blutige Leiche, erſtach ſich gleichfalls und beide Liebende, welche 
im Leben getrennt werten ſollten, wurden nun im Tode in einem Grabe vereinigt, 
— Eine andere Thiobe, cine Nymphe, gab einer Stadt in Böotien ihren Namen, 

Thoaeë, ein König auf der taurifden Halbinfel, fand bei Verfolgung ter 
Hpbigenia (j. d. ) die. mit Drefles und Pplades feiner Obhut entfloh, feinen Tod 
burd bie Dand eines Meudelmörders. — Es gab auch noch zwei andere Gürften 
dieſes Namens. 

Thogra ober Thugra heißt das Handzeichen des Sultans auf Documen- 
ten und Münzen, aus dem man bie kaiſerlichen Inſignien und feinen Namen ber- 
auelennen fol, das aber fo geſchnörkelt und unleferl ch if, daß es mit einer krie— 
chenden Schnecke, welde ihr Daus trägt, viele Aehnlichkeit hat, 
| Tholud (Friedt. Aug. Deofitus), geb. am 30. März 1799 zu Breolau, 
feit 1343. Mitglied des Confiftoriums zu Magdeburg, ift einer ber geiſtvollſten 
proteſtaptiſchen Theologen der Jeptzeit. 

Thomander (Job. Heinr.), geb. am 17. Juni 1798 in ber ſchwediſchen 
kandſchaft Schonen, feit 1833 Profiffor ber Theologie an der Univerfität zu Lund, 
dat ſich namentlich durch feine gründliche Kenntnig des. Rechtsweſens ber Kirche 
Berähmt gemadt. — 

Tbomges (St.) eine ber Jungferninſeln, zu ben Heinen Antillen gehörig, 
faſt 2 D.-M., groß mit 8000 Bewohnern, ift feit 1671 Dänemarl's Eigentdum, 
Sie iſt fehr gebirgig und waſſerarm, aber im Ganzen fruchtbar, namentlich an 
Zuder, Mais und Baumwolle, Im 3. 1685 wurde kort eine brandenburgifchr 
Colonie begründet, 

Thomas (Ant, Léonard), geb. am 1. Oct. 1732 zu Elermont- Ferranb, 
ef. am 17. Eıptbr. 1785 in einem Dorfe bei Lyon, war ein fehr geadteter 
chriftſte ller der. Franzoſen. 

Thomage von Aquino war einer ber größten Pbilologen und Theologen 
bes 13, Jahrhunderts. Er flammte aus dem gröflihen Haufe von Aquino im 
Neapolitanijhen und wurde im J. 1224 auf dem Schloſſe Rorcafleca geboren, 
Nacpem. er zu. Monte-Cafino von Benedictinern unterrichtet geworden, begab er 
ſich nad Neapel, um daſelbſt feine Studien weiter fortzufegen, die er jeht bes 
fonders auf, die Ppilofopbie übertrug, und 1243 ließ er ſich, obgleich feine Familie 
Dagegen war, in ben Tominicanerorden aufnehmen. Sie beflrebte ſich eifri 
Ihn dem Kloſter wieder zu entreißen. Gütliche Vorſchläge, tie fie deshalb ergehen 
ließ, fruchteten nichte, fie mußte deshalb entweder Gewalt ober Kıfl anwenden, 
So gelang es denn au feinen Brüdern, ihn zu entführen und eilends die Reife 
nad tem väterlichen Schloſſe anzutreten. Hier bewachten fie ibn, wie einen Ver⸗ 
brecher, trogdem glüdte e8 aber nad zwei Jahren den Dominicanern, ihn aus 
feiner Haft zu befreien, nach Frankreich mit ibm zu entfliehen und nad kurzem 
Berweilen daſelbſt fih nad ihrem Klofler zu Köln zu begeben, wo es hauptſächlich 
ber berühmte Scholaſtiler Albert der Große war, nach beffen Unterricht er fih fehnte 
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und deſſen Liebling er bald wurde, Nachdem er feine Stubien vollendet Ki in 







er nah Varts, wo er als Lehrer der ſcholaſtiſchen Diafectit und ber arſſtoteliſ 
foppie Auftrat, Es gelang ihm, von ber Philofoppie Anwendung auf den wi 
hen Theis Ber Thediogle zu machen, fo bag er 1257 bie tpeofogfft e Doftorw 
erhielt. Urban PV. rief ihn 1261 nach Italien, um zw Rom, Bologna und 
Philoſophle zu Ichren, worauf ihn fein Orden zum Definitor ber iiſche 
vinz ernannte. Er ſchlug feinen Aufenthaltsort im —— u 
auf und, um ſich ganz ungefört feinen Studien hingeben zu Mnneh, ' 
hiih Togar)"Bie ihm dafelbſt angebotene erzbiſchöfliche "Würde anzunehmen; 
beauftragte ihn 1274, zur Kirchenverſammlung nad, Lyon zu reifen, 'abe "Auf 
dem Gebiete Jialiens farb er eines plöhlichen Todes, wie man meint, du 

iftung auf Anfiften Karls I, von Sicilien, ber feine Gefinnungen und 


Neape 
erte er 









eredt- 
Yamteit fürditete. Die Dominicaner ließen es ſich angelegen fein, nach feine 
Tode bie von ihm aufgeftellten Lehrſähe zu vertheidigen. — Jo —2 
verſetzte ihn 1323 unter bie Heiligen. Sein Leichnam rubt zu‘ — 
Thomas a Kempis, deſſen eigentlicher Name Hamerken ober Dämmerlein 
war, erbilate in Kempen oder Kampen in Oberyſſel um 1380 das Licht ber Welt, 
Seine armen Eltern beflimmten ihn zum Kirchendienſt; zu biefem Behufe ging er 
nad Deventer, wo ſich befonders Slorentius, der Prior eines Kloſters regulirter 
Kanonifer, feiner annahm, Zwanzig Jahr alt, trat er in das Kofler ber Augu · 
ftiner-Chorherren auf bem Berge ber heiligen Agnes, als beifen ‚Superior er. am 
SA IATL farb, Er fehrieb eine Menge geiflicher Werte, © 
Tyhbomascriſten it ber Name einer ſchismatiſchen Ehriftenpartei auf 
der Hüfte Malabar in Oftindien, melden fie, ihrem erften Lehrer Mar Thomas, ber 
das’ Evangelium hört eingeführt haben foll, oder dem Bifhof Thomas Barfuma 
von. Edeſſa zu Ehren führte, _Siesbefennen ih zu der 499 geſchloſſenen Vereini⸗ 
gung der Chriſten ‚Im wmittlern und öſtlichen Aſten zw einer ſpyriſchen und chaldäi⸗ 
ſchen Krche, Silbſt bie Gebräuche dieſer Secte haben fie unverändert bei⸗ 
behalten. hr Abendmahl halten fie in derſelben Weiſe, wie bie Proteftanten, 
nur daß fie Brod mit Salz und Del babei anwenden ; bie Kinder werben bei ber 
Taufe mit DO gefalbtz ihre, Priefter haben bie Tonfur und das Recht zu heirg- 
rathen; fie fleben unter bem Patriarchen zu Moſſul, von dem fie bie Weihe empf 
gen; ihre Firhlihen Einrichtungen find höchſt einfach, fie baden nit einmal Sym⸗ 
bole und Bilder. Die Fatholifche Geiſtlichkeit wollte fie unter den paͤpſtlichen Stuhl 
bringen, was aber erft bem.Erzbifhof von Goa im J. 1599 auf der Synode zu 
Diamper gelang. Er nölhigte fie, dem neftorianifhen Glauben zu entjagen, bie 
ratholiſchen Gebräuche anzuerkennen und ſich bem Befehle eines Sefuiten, ber ihr 
Biſchof wurbe, zu unterwerfen. Mit bem Vertreiben ber Portigiefen jedoch wurde 
ifnen wieder freie Neliglonsübung geftattet, bie ihnen auch noch jeht von der bri⸗ 
tifhen Regierung, unter deren Herrſchaft fie ſtehen, bewilgt wird. —* 
Toomaflus (Chriſtian), geb. am 1, Jan, 1655 zu Leipzig, war ein 
philoſophiſch⸗ gebildeter Gelehrter, der ſich beſonders durch die Beftreitung des Aber: 
glauben feiner Zeit verdient gemacht hat. Seinen Bater, ber 1684 ala Reckor 
an ber Thomaeſchule ſtarb, dHerbankte er feine erſte Bildung. Er beſuchte von 
1675— 79 bie Univerfität zu Sranffurt an ber Dber, wo er bauptfächlich durch 
das Studium von Hugo Grotius und Samuel Pufenborf von jedem PL antiemus 
fern gehalten wurde. Im J. 1687 hielt er, ſeinen Collegen undermutbch, Vor⸗ 
Tefungen in deutſcher Sprache, gab im nächſten Jahr auch ein Programm in ber» 
ſeiben Sprade heraus und veröffentlichte eine Monatefgrift, worin er vol Witz 
und Satyre bie damaligen Zopfgelehrten angeiff. Dies zeg ihm ben Haß von 
Pfeiffer und Carpzop, zweien Theologen, welche an ber Spige einer Partei fanden, 
in dem Maße zu, tab fir einen Verhaftsbefehl gegen ihn in Dresden erwirlten, 
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welcher ihm Schreib». und Lehrfreiheit nehmen follte. Als T. hiervon in Kennt 
niß geſeyt worden war, ging- er von Leipzig nah Berlin, von dort nah Halle, 
wo er Durch feine. Vorlefungen, welche großen Beifall gefunden Hatten, ber Grün. 
der der dortigen Univerſität wurbe, Er belleidete bdafelbft im Laufe der Zeit mehre 
wiſſenſchaftliche Aemter und ſtarb als Direktor ber Univerfität, am 23, Sept. 1728. 
 Thompfon (Beni); ſ. Rumforb (Graf von). - 

 Zhomfon (James), geb. am 11. Sept. 1700 zu Ednam in ber fihotti- 
fen Grafſchaft Roxburgh, geſt. am 27. Aug. 1748 zu London, war einer ber 
berühmteſten englifchen Lehr dichter. — Einanderer Gelehrter dieſes Namens, Thomas Ei, 
iſt Profeſſor ber Chemie zu Edinburg und bat als folder in England seinen be— 
deutenden Ruf, Du er j 

Thon, eine Erbart, meiſt von grauer’ Farbe und fettig anzufühlen, bient 
beſonders, ba fie im Brennen hart wird, zur Berfertigung von allerlei Gefäßen. 

Thonſchiefer f. Schiefer, 

Thor, ber Sohn bes Odin und ber Erbe, war ber Donnergott und bie 
mädtigfle Gottheit in ber nordiſchen Mythologie. Nach ihm hat der Donnerstag 
feinen Ramen, 1 

Thora, d. h. Lehre, nennen die Juden vorzugsmweife das moſaiſche Geſetz 
und ben daſſelbe enthaltenden Pentateuch. 

Thorild (Thom.), geb. 1759 zu Kongelf in :Bohuslän, gef. am 31, Di- 
tober 1819 als Profeffor und Bibliothekar zu ‚Greifswald, war ein ausgezeichne⸗ 
ter ſchwediſcher Gelehrter und: Schriftſteller. | | 

—Thorkelin (Grim Sohnfen), geb. 1752 auf Zealand, geſt. 1829 als ge 
beimer Ardivar und; Conferenzratp in Kopenhagen, hat ſich namentlich um bie id- 
ländiſche Literatur Verdienſte erworben. RE 

Thorlacius (Skule Thordſen), geb. 1741 auf Joland, gef. 1815 als 
Reetor des Gymnaſiums zu Kopenhagen, war in Lehre und Schrift einer ber gründ⸗ 
lichſten Forſcher des nordiſchen Alterihums. — Sein Sohn Börge, geb 1775, gef. 
1829, trat in ‚die Fußſtapfen des Vaters. | | 
Thorn, Kreisftabt und Feſtung im Regierungsbezirt Marienwerber ber 
Provinz Preußen, am: rechten Ufer ber Weichfel, über bie eine 2500 Fuß Tange 
Holjzbrüde führt, zerfällt in die Alt- und Neuftabt, iſt Sitz eines Superintenbenten 
und hat 5 Kirchen, 3 Klöfter, 2 Gymnaflen, eine große Bibliothek, ein Waifen- 
haus, ein Hospital und mit dem Militair über 12,000 Einw., welche hauptſfächlich 
Seifen», ; Stärke und: Pfefferkucenfabrifen, Tuch und Leinwanbmweberei, und Ge- 
traibehanbel unterhalten. T. iſt ber: Geburtsort: des berühmten Aftronomen Koper- 
nicus (ſ. b.)., dem in der Johannislirche auch - ein Denkmal geſetzt if. — Die 
Stabt-ift vom Landmeiſter bes beutfchen Ordens, Hermann- Balf; angelegt, war 
eine ber vorzüglichſten ae im Preußen, und —— ſich dann 1454 unter 
ben Schuß: Polens; 1793 fiel fie mit Danzig an Preußen, | 

Shorwaldfen (Albert Bertel, d. h. Bartholomäus). Im J. 1770 
reiPte ein armer Bildfchniger. aus Jsoland, Gottſchall T., mit feiner jungen Frau 
nach Kopenhagen, Auf ber: Heberfahrt gebar ihm biefe- am 19. Novbr. einen 
Knaben, der ihren Namen unſterblich machen follte. Das erſte Spielzeug. bes 
Kindes war ein Meifel. Kaum: vermochte er denſelben zu führen, fo half er bem 
Bater: beim Aushauen ber Köpfe und Statuen, welche biefer für bie Schiffe ber 
däniſchen Flotte zu machen hatte. Der Vater ſah bas Talent bes Knaben, ſchidte 
ihn in bie Zeichnenſchule und erlebte bald: bie größte Freude an ihm. Im Jahre 
1787 erhielt ex die filberne, zweh Jahre fpäter die: goldene Mebaille und 1793 
bie Penfion-für die Kunftreife nad: Rom. Nachdem er fih nod zwei Jahre dar 
auf vorbereitet,» ging er 1796 dorthin. Das Studium ber Antite machte einen 
Bolks⸗Conyerſ.⸗Lexicen. Band VIE © —— 2 * 
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ſo großen Eindrud quf ihn, daß er ABes vermidteten was en bie dahin gemacht 
hatte; er ſchlug eine neue Richtung ein, prot utute aber nur wenig: und erregte 
daher nur geriege Aufmenkſamleit. So gingen bie drei Jahre feines Giipentiums 
dahis, traurig podte er faire Sachen zuſammen und wollte nach ſeinem Bairrlande 
beimfchren, da verzögerte ſich ſeine Mbreife um eines Tag und gerade am dieſem 
Tage trat der reiche Lord Hope zw ihm ing Atelier. Erfah Das: Modell feines 
Salon und fragte, war T. für deſſen Auefübrung in, Marmor „haben ‚wollte? 
600 Zechinen, antwortete Liefer. Das iſt zu menig fagte den Lond, ich gebe Ihr 
nen, 800, wahın Sie mir tie Statue. : So blied T. in Rom, die Statue er⸗ 
regte allgemeine Bewunterung und fein Ruf, war ven nun am gegründet, T. batte 
den- reinen Styl der Antike wietergefunden, er war unzweifelhaft dar ‚größte,Bild» 
bauer ber Neuzeit, Dion brombt nur feine Edüpfungen, vor Ylım ſtinen Alkran- 
der- Zug, anzuſchauen und muß geflihen, da nie etwas Enuüneres und Phaniafie- 
voliree gemufßelt morten if. T. arbeitete dieſen berühmten Fries anhänglich für 
Napoleon, der den pöpfluben Paloft auf dem Quirinal bamit ſamüchen mollte, 
da aber ter Haller mzwiſchen frine Madt verlor (jo vergänglich ik wie politische 
Gewalt gegen tie ewigen Werke der Kunft), fo fam berfelbe nad Chaſtiansburg. 
Bon ſeinen Statuen find die braübmieften ker Mars, tie Benue, Ypollo, Badus, 
Pſyche, bie Hcffnurg 2. Auch Chriſſus nebf ken 12. Apeſteln- bat en für: bie 
Liebfronenlirde in Kopenhoges gebildet, 1819 reife er zum arflem Dial wie der 
nach Deutſchland usd in fein Vaterland, fehrte aber fon 120 wieder inch Nom 
zurüd und Hlieb bier abermals bie 1838, wo er fi entidloß, ganz deimzugehen 
und feine: Aunfiibäpe- Kopenhagen zu vermachen. Dort murte diefe Noachricht mit 
Jubel aufgenommen. Man fandte vine rigene Uregaite vach dem mitt« händiſchen 
Meere, um die Soden zu bolen und als T. jelbfl ana Land: trat, empfing ihn 
der Tante Bolls jubel und bie. feierliche Begrüßung. der Alademie und- bee Königs, 
ber ibn: zum Gtateroih und zum Tirelior ker fhönen Kimſte im Kopenhogen 
ernannte. 3, gründete darauf das Muſeum, bas ſeinen Namen tragen und feine 
Kunſtwerle aufnehmen felte, ging 1840 voch rinmal nad; Rem, um bo.t noch 
Einiges zu vollenten, und lehrte dann 1842 zusüd, um feine alten Tage ruhig 
im Schoße der Seinen zu verleben. Diefe Freude wurde ibm; er mer jo einfach 
geblichen, wie er #0 vom Anfang an, gewefen, er verkugnete feine niedrige Ablunft 
nie und war gegen Jederwann freundkicd: web liebreich. Schon wenn, wan ihn 
job, mußte man ihm bolb rin. Er mar etwas über Müttelgröße, negelmäßig und 
farf gebaut und icon ter erſte Blid zeigte, daß es ein ganzer ſelbſtſtändiger 
Mana fe, mit dem man zu thun babe; belonter# auffallend waren. feine träume» 
rifben. dellblauen Augen und fein außergewöhnlich Rarlıe lodiges: Daar, dae ibm 
In. fpätern Jahren das Anfehen eines begeifterten Barden gabz: auch feine Stimme 
"war. von eigenthümlichen Metall, bie bald nad; ber Weile aller Elandisaviır lie» 
pelte, bald in vollın Brufttönen aue brach. T. farb om 24, März 1844, Schön 
wie fin Leben war auch fein Tod. Der Schlag rübrte ibn im. Theater, ala er 
eben Halm's Griſeldis zufehen wolltez er fieb auf feinen Studl zurück und mar 
dodt. Gars Kopenhagen trauerte bei dieſer Nachricht und foſt die gatze Oaupt- 
Rott. wehnte ſeiner Biſtattuyg bei. Sie ging am 29. März vor ſich z d00 Eiu- 
denten, elle Künftler und &elebrte, nebfiter Alademie folgten ſeinem Sarge, dem Ehri- 
Rian VIII. im Königeornate in der-Riebfrauenfirde empfing feierlich nerfünbete er dar⸗ 
anf dem Bolke dirſen Verluſt, ließ eine Medaille auf T.'a Zon ſalogen und be» 
fahl, ta ter @irtel feine Muſenme mit der Bictoria deſſelben geſchmücktt werden folle, 

hot, Thaut, Thut oder Theut nannten: bie ‚alten Aegypten eine Gott- 
heit, ber man bie Erfindung der Schrift und der Wiſſenſchaft zuſchrieb. 

Thou (Jacq, Aug. de), lat. Thuanus; ein. berühmter franzöſiſcher Hiſto— 
rifer und Staatemann, wurde am 8, Ort, 1558, zu Pario geboren. Sein Vater 
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war baſelt ſt· Yarlamentopräftdent und beffimmte ihn zum Rechtewiſſenſchaft. Dem 
zufolge befachte er Das Eolleye' de Bourgogne, ging dann nah Balence, wo er 
unter’ Eujarius> feine: Studien! fortfepte; auch fand er hier Grlegenpent, mit Gras 
iger ‘ein Freuadſchaftobündniß zu Imüpfen, das erft der Too töpın Als er im 
3::1572 nach Paris Yeimkchrie, wohnte er der blutigen Bartholomäusnacht mit 
beiz' Deshalb: wahr ſcheinlich weigerte er ſich, tropdem ihm mehre Prründen angebo⸗ 
den worden ‘waren; in Den geiſtichen Stand zu treten; vielmehr begitöte er Paul 
De. Burg der anden Papſt gefbidt wurte, nad Stalien, Im J. 1576 ging er 
mad Holland und‘ 1579 nad Deutſchland. Heinrich III. ernannte. ihn zum geifl- 
lichen Rathe beim Parlamente zu Paris und in dieſer Stellung war «®, mworın er 
ken ſtonig aufforderte, rin : Bünenıg mit Heinrich von Navarra zu ſchlirßen; 
als er aber zu Benedig die Ermordung des Erfteren erfuhr, degab er ſich zum 
nunmehrigen König von Navarra, dem er ale rechtmähigen Tpronerben feine 
Dienſte anbot. ı» Bald wurde er zum Großmeiſter ter königlichen Bibnothet er⸗ 
aannt und, ale 1594 fem Dheim ſtard, zum Bicepräſidenten. Auch unter bir 
Herrſchaft der Maria von Mediel belleidele er mehre anfehnlide Staatsämter, 
doch btichen ihm immer einige Mußeſtunden übrig, um feiner Lieblingsdeſchäſtigung, 
ber läteinifihen Tichtung, odliegen zu lönnen, bie er fid 1610 vom Öffeniiihen 
politiſchen Eihauplag zwrüdjog und Bis zu feinen am 7, Mai 1017 erfolgten 
Tode ganz den Wiflenfchaften lebte, — Sein älteſter Eopn, rang. Aug. de T., 
geb; 1607 zu Paris, endete am 12. Septör. 1642 zu Lyon auf dem Blutgerüfle, 
weit er, alo Freund des Herzogs von Orleans, der Derzogin von Chevreuje und 
des jungewimig-Diars, in Die Berſchwörung des Lehtern mitberwiccht wär. 
— Thrau hdeißt ein flüffiges Fett, welches aus den Freitmaſſen Der Waulfiſche, 
Flunſiſche, Pottſiſche, Roben, Sechunde und Wallrofje, wenn man fie länger lie 
gen Täpt,; von ſeldſt ausfliept und dann burg Erhipen, Berfepen mit Waſſer, His 
triren sc. gereinigt wird. Es giebt verſchiedene Arten beffelben, von benen bie 
eine, der Leberthran, weldher aus den faulenden Lebern mehrer Stockſiſch und Ro⸗ 
chenarten ausquillt oder ausgebraten wird, ale häufig angewandtes Urzneimittel dient. 
Im Uedrigen gebraucht man den Thran zur Beleuchtung, Zubereitung deo Leders ıc, 
—Thränen (Lacrymae) find die befannte waſſerdelle Feuchtigkeit, die ſich 
in ben’ fogenannten Ihränendrüfen (Glandulae lacrynıales), deren in jedem in» 
nern Augenwinkel zwei liegen, fammelt und fahig im Geihmade if. 
—Thrafpbulue, ein Athener, befonders in der Geſchichte berühmt wegen 
feiner Vertreibung der dreißig Tyrannen, die von Sparta über Athen geſetzt wa⸗ 
ren, «verließ zu dieſem Zwecke mit dreißig beberzten Bürgern die Statt, fammelte 
unterwegs ein Meines Heer und deſetzte hiermit bie Grenze Attila's. Auf diefe 
Weiſe konnte er den Tyrannen Trog bieten und fogar den Hufen Pyräus er» 
odernz dadurch wurden bie entmufpigten - Bürger Athens aus Ihrem Schlummer 
geriſſen; fie griffen zu ben: Wuffen und verjagten die Bedrüder, T. führte fos 
Dana die demokratiſche Verfaſſung in Athen ein und fand bei einem Feldzuge ge» 
gen Ayodos: 390 v. Ehr.’ feinen: Tod. 
m. DZhprazien;'-bei ben Grieden Thrafe, bezeichnete in den frübeften Zeiten 
verſchiedene Limverfiride und - erft in fpätern Jahren verfland man barunter ben 
nörd lichen Theil, welcher ſich oberhalb Maredoniens erftredte, öſtlich an das ſchwarze 
Meer, ſüdlich an das ägäiſche Meer und die Propontis gränzte und nördlich bis 
am Möflen und das Hamuegebirge hinlief. Außer dieſem Gebirge befanden ſich 
in T. noch der Rhodope und der Pangäus, jetzt Deſpoto und Eaflagnag genannt, 
Die Hauptſtadt des Landes war Byzanz, das jetzige Konſtantinopel. Als ein 
Theil des rürkifchen Reiche heißt es jeht Rum⸗Ili oder Rumelien (ſ. d.). — Der 
thraziſche Cherſonts hieß dei den Miten die große Haldinſel Thraziens am Helles⸗ 
Pont; die Jetzige HOaldiaſel der Dardanellen. | be 
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Threnys oder Threnodie nannten. bie alten Griechen ein Trauer ⸗ vder 
Klagelied, welches am Sarge theurer Hingeſchiedener im Chore geſangen wurde 
und, ſich pon der. Elegie (ſ. d.) daburch unterſchied, daß es einen iweniger: ſanften 
unb gemäßigten Charakter batte, ) De er 1J nt erhenin sd 
Ahriaä bießen bie ‚Drei Nymphen am Parnaß, welche bie- Erzieherinnen ide; 
Apollon und Erfiaderinnen der Pſephomantie, ber Weiſſagung durch Steinchen, waren.; 
Thucydides, geb. 474 v. Chr, zu Athen, geſt. auf einem ſeiner Land⸗ 
güter in Thrazien im hohen Alter, war der größte, unter allen Geſchichtſchrei— 
bern Griechenlande. RER 2b wire 
— Thugao, richtiger Thags, deren erfle Spur. man unteriben :mohommebani-‘ 
ſchen Kaifern in, Delpi im 12. Jahrh. findet, find Raubmörber in Jadien, melde 
feitbem immer enger ſich verbrüderten und unter: Dem Dedimantel heiliger Gebräuche 
Zaujende von Opfern erbroffelten (weshalb fie au Phänfigars,, von Phänfi,:d. h. 
bie Schlinge, genannt werden), biß es endlich 1831 dem -englifchen Generalgou⸗ 
verneur von Indien, Lorb Wil. Bentind, gelang, fie faſt gänzlich auszuroiten. 
Im Kreife, iprer Familie treiben fie. Feldbau und bürgerliche: ®ewerbe, während 
fie. .auf ihren Streifzügen, von einem. Anführer „geleitet, als Kaufleute, Pilger ober 
Soldaten: erfipeinen und: ben Reifenden, über ‚deren. Charakter und Beſitz fie. vorher 
durch Spione ‚ Erfundigungen eingezogen, zutraulich ſich nähern, bis ihm auf ein 
Zeichen bes Anführers Die Schlinge über den ‚Kopf. ‚geworfen und zuſammenge— 
zogen ‚wird, worauf er feiner Habſeligkeiten beraubt und die Leiche forgfältig ver⸗ 
graben wird. . Wie Die Borbereitungen zu biefem ſcheußlichen Treiben, fo beweiſt 
noch mehr bie Theilung der Beute, wobei zuerſt an Witwen: und; Waiſen gedacht 
wird, daß bie Triebfeder ‚ber Thugs nicht gewöhnliche Naubfucht fei, ſondern vielmehr 
ein im Innerſten ‚mit ihrer Religion zuſammenhängendes Syſtem, wie ſie denn 
auch nach jedem Morde eine Art Sacrament genießen und behaupten, den Urſprung 
ihres Gewerbes in den herrſchenden Mpythen ihres Volles geſunden zu haben. 
— Thagut (Franz Maria, Freiherr von), geb. 1734 zu Linz, geſiorben am 
29. Maj 1818, zu Wien, war ber Sohn. eines armen Schiffmeiſters Tunicolto, 
d. b. Thunichtgut, welchem mwelfch-tyrolifchen Namen bie Kaiſerin Maria, Thereſia 
jenen beſſern Klang gab, und ſchwang ſich durch Fleiß und geiſtige Vorzüge bie 
zum öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten empor. Erbewährte 
ſich, ſelbſt in den verwideltſten Lagen bes Reiches, als ein treu erprobter, ausge⸗ 
zeichneter Staatsmann. 26* en * 4 
Thuiokon ſ. Tuiskon. | ann se Wo ar 
Thule, aüch Thple, hieß bei „den Alten das nörblichfte: ihnen belannte 
Land, Euxropa's, von dem man ſich allerlei fabelhafte Dinge. erzählte, bio es zw 
verſchiedenen Zeiten: durch Annahme beftimmter Punkte näher feſtgeſtellt ;wurbe. 
Den, Meiſten gilt: bie Inſel Mainland, die größle unter; ben» Shetiandinſeln, für 
bad. alte Thule; Andere ſuchen es in. Joland oder Norwegen. Bu. ce 
. „ Shümmel (Mor. Aug, von), geb. am 27. Mai 1738: auf dem Rither⸗ 
gute Schönfeld bei Leipzig, geft. am 26. Det. 1818: zu Koburg, war; im Dienſte 
des Erbprinzen, nachherigen Herzogs Ernſt Friedrich von Sachhſen⸗Koburg, ein 
tüchtiger Staatsmann und ‚beliebter, Schriftſteüer, namentlich auf dem Gebieie des 
Humors. — Mehr noch, wie er, machte ih fein Bruder, Hans Wilh.Freiherr von 
T. seb. 1744, geſt. 1834, um die Herzogthümer Sachſen - Gotha: mb Sachſen-⸗ 
Altenburg verdient und war außerdem ein eifriger Freund und Beförderer ber: 
Künfte und. Wiſſenſchaften. Seinem letzten eigenidümu chen Wunſche zufolge wurde 
er ohne Sarg unter, dem Stamme feiner Lieblingseidhe - in ſihenber Stellung‘ bes 
graben._—, Des Erfteren. Stieffohn, „Mor. Aug,, geb. 1774, ſtarb 1814 als 
ſächſiſcher Oberſt zu Mons.in Folge einer tädtkichen. Berwunbunge-<: IE TELTSET 
Thunberg CRarl Peter), geb, am 44. Nopbr. 1748 zu Jönlöping in 
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Ber Vroding Smalaut ge, am >8.“ Aug. 1828 af ſeinen Lanbſthe Hei upſala, 
Bar“ tin” berädmter‘ ſchwediſcher Naturforfcer. ERS En DE Shi 2 
Wright Thynnus volgäris) heißt ein Seeſiſch, welcher hauptfächlt 
bem atlantiſchen Meere angehört; doch unternimmt er zablreihe Wanberungen, bie 
fi aber nicht über Sicilien hinaus erftreden, indem er dort von den Fiſchern in 
eigend® bazu bereiteten Nehen gefangen wird, An 15—16 Fuß lang, wiegt er 
bisweilen gegen 10 ·Eentner z fein fehr ſchmachaftes Fleiſch wird friſch und geſalzen 
in den daß Mittelmeer umgebenden Ländern viel gegen nö 
Thurg au, einer der Schweizercantone, deſſen Norbgrenze ber Rhein und 
nterfeej die Nordoſt und Oſtgrenze der Bodenfee, bie Südgrenje St. Gallen 
und die Weſtgrenze Zürich bilder, hat ein Areal von 16 D.-M. mit 65,600 re- 
formirten und 18,400 futholifchen Einw., welche fämmtlih  deutfch reden. Was 
bie Oberfläche deffelben betrifft, fo iſt T. jenen Gebirgezug ausgenommen, ber an 
ber Südmwefgrenge unter dem Namen ber thurgauer Alpen’ binftreicht, aber nur zu 
ben Boralpen gehört, ein herrliches Hügelland mit fruchtbaren Thälern, Wiefen 
und Waldungen, vom Rhein an der Grenze und von ber Thur mit ber Sitter 
und Murg im Innern bemäffert und durch ein gemäßigtes, am Bodenſee, ber mit 
feiner ganzen Südmweftfeite dem’ Canton angehört, fogar äußerſt mildes Klima be» 
günſtigt. Getraide⸗, Blache-, Dbft- und Weinbau, letzterer namentlid am Boden- 
fee, ſiad blübend, und “Die Indüſtrie in Reinmand-, Baumwollen⸗ und Seibden- 
weberei, ſo mie ber Handel und die Schifffahrt fehr lebhaſt. Nach der neuen, am 
17. Zunt 1837 gegebenen repräfentativ » bemolratifhen Berfaffung beruht bie 
Souverainetät auf der Gefammtheit der Bürger und wird durch beren Stellver- 
treter ausgeübt. "Die geſetzgebende, richterlihe und volziehende Gewalt find von 
einander geföndertz erflere übt ein Rath von 100 Mitgliedern aus, von benen 77 
der evangeliſchen und 23 der Fatholifhen Kirche angehören müſſen; ber große 
Rath wählt den Präftdenten und Bicepräftdenten aus feiner Mitte für den Zeit- 
raum eines Jabree; er ſelbſt ermeuert ſich Jährlich zur Hälfte, Zur höchſten Voll 
ziefungs- und‘ Berwaltumgsbehörbe ift ein Heiner Rath angeordnet, der dus einem 
Präfdenten und'6 "Mitgliedern beftebt, welche Teßtere vom großem Rathe in oder 
außer feiner Mifte ermählt werben, während ber erftere vom Meinen Rathe halb- 
jäprlidy ernannt wird, Die Amtedauer der Mitglieder im Heinen Rathe ift auf 
drei: Jahre feſtgeſetzt, jedoch fo, daß alljährlich zwei Mitglieder ausfheiden. Ein 
aus 9 Mitgliedern beſtehendes Obergericht entſcheldet über Civil- und peinliche 
Rechtsfälle in letzter Inſftanz. Der jetzige Canton T. war früher Eigenthum ber 
8 alten Cantone und wurde erſt 1803 durch die Mediationsacte in den Bund 
aufgenommen. Der Hauptort und Sig der Regierung heißt Frauenfelb. 

5Thuürii, eine am 'tarentinifchen Meerbufen gelegene Stadt der Landfihäft 
Lucanien "in Unteritalien; wurde um 444 v. Chr. von den Eybariten nidt welt 
von ber Gtätte erbaut, wo ihr früherer Wohnſitz durch die Srotoniafen. in 
Trümmern“fanf. Später machten bie Römer daraus eine Eolonie, welcher fie ben 
Namen Eopiä gabenz jetzt beißt fie Terra Nuova. * 

J Thüringen, eine Landſchaft im mittlern Deutſchland, zwiſchen dem Harz, 
ber Saale; dem Thüringerwalde und der Werra, ein anmuthiges, größtentheils 
fruchtbares Land, von niedern Dügelfetten durchzogen, die ſich almählig gegen den 
Darz; den Ihüringerwälb und das Eichefeld zu Bergen erheben, und von einem 
fleißigen, biedern und muntern Bolfe bewohnt, das in Deconomie, Bergbau, Salinen« 
beteieb,' Induftrie und Handel hinreichende Nabrungequellen bat. Seinen Namen 
führt das Land noch Aus der germanifhen Zeit von dem alten Bolte der Thü— 
ringer, (Thuringer oder Thoringer), das ſich auch noch weiter nad Norden, Süden 
und Weſten ausdreitete, aber von'den Franfen beflegt (587) feine politiſche Be— 
deutung verlor, Grit 1130 wurde das Land durch Landgrafen aus dem Haufe 
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Ludwig bes Springers (ſ.d.), beherrſcht, und alaı dieſes Mefhlebi 1247 mit 
Heinrich Naspe (f. d.) auoſtarb, kam es an die Markgrafen von Meißen. Im 
16. Jabrb. theilten Mb die ſächſiſchen Linien in das; Land, veben denen ſich 1607 
und 1710 auch die Däuſer Schwarzburg zur Reichs fürſtenwürde erhoben; 1814 
fiel das Beſſzithum des ſächſiſchen Königsbauſees an Preuhen, ‚fo ınbaß:ifich, jept 
Preußen, Die. berzoglich ſächſiſchen Linien und. Schwarzburg in die Landſchaft theilen. 
—Tdüringerwald, ein mitteldemihes. Waldgebirge, das ſich, im Fürften- 
thum Eiſenach beginnend, länge der Südweſt- und Südgrenze des Fürſtenthums 
Gotha und der obern ſchwarzburger Herrſchaft und dann durch das. Meiningifche 
bis zum. Frankenwalde im baieriſchen Obermainkreiſe hinziebt, An 15 Meilen 
lang und von 2—4 Meilen breit, enthält es namentlich viel Eiſen und iſt auf 
den äußerſten Höben meift mit: Tannen-,. Fichten-: und: an einigen, Stellen mit 
Laubbolzwald bewachſen, während an ben Abhängen reizende Landſchaften und 
herrliche Thäler das Auge feileln. Ueber. daſſelbe führt ber merfwürdige Renn- 
fleig, ein auf der Höhe des Nüdens vom Unfange des Gebirges bis zur Saale 
binführender, fahrbarer Weg, weicher bie alte „Grenze zwiſchen Franken und Thi- 
ringen. bildet... Die bödften Gipfel des Waldes haben : ber grohße Brerberg, 
3133 F., der Sänerlopf, 3113 F., der Finſterberg, 2956 F., der Inſelberg, 
2947 F. der Küchelheyer oder: Kilelhahn, der Burzel und ber Dolmarzı die höchſte 
Wohnung ift das Viebbaus, 2877 F. auf ber Ehmüde, In dem Beſitz bes 
Waldes, der II—12 Flüffen ihren Urfprung giebt,. theilen fi Weimar, Mei- 
ningen, Koburg Gotha, Preußen, Die Fürſten von Schwarzburg, bie Fürſten von 
Reuß und der. Kurfürſt won. Deflen. DE PBETUET | 
Thürme bienten urfprünglid zur Erfennung des Feindes, fobalk, biefer 
Fb noch in einer gewifien ‚Entfernung befand... Dann. wurden fie fpäter ein Ber- 
iheidigungeort,. Sie hatten verfchiedene Räume, bie beflimmten Zwecken entſprachen; 
im obern wohnte der Burgherr, die untern dienten zu Grfärgniffen ‚oder, wie man 
fie Damals nannte, zu Verliehen. Erft mit dem Fortfdreiten der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, zu beren Verbreitung man zablreiche Kirchen aufführte, wurden bie Thürme 
barauf ein Hauptichmud berfelben. Unter ben ältern Tbürmen iſt der des Mün—⸗ 
fters in Strasburg. 438 F. bo, ber bödfte; demnächſt folgens ber: Stephans- 
thurm in. Wien, 421 5. Die Kuppel ter Petersfirde zu Rom, 413 5. ber 
Martinethurm in Landebut, 398 F., ber Münfterthurm in Freiburg, 367. F. bie 
Domthürme in Magteburg, 315 Fuß ꝛc. 
Ihürmer (Zofepb), geb. am. 3. Noobr, 1789 zu. München, geſt. daſelbſt 
am 13. Novbr. 1833, war ein berübmter Architelt. Ari, u ins 
—Thurn und Taris (franz. de.la Tour ,et Taxis; ital. della Torre e 
Tassis), ein ehemals. reibeunmittelbared..Daus in Deutſchland, Hammt aus. dem 
Mailändifchen und Jeitet feine Abfunft bis: zu Martin J. della: Topre,. Deren: von 
Balfoffino, zurück, welder, dem Kaifer Konrad L: auf. feinem Kreuzzuge ‚folgend, 
1147 in faragenifber Gefangenſchaft ſtarb. Seit 1259 waren: dann. acht Fürſten 
ans dem Haufe della Torre Herren von. Mailand, Deren lepter,, Guido ber Reiche, 
1312 ein Opfer der blutigen Fehden mit dem Haufe ‚Bisconti wurde. Seine 
Söhne tbeilten fih feine Alodialgüter und ber. jüngſte vom ihnen, Lamoral L., 
ſchlug feinen Aufenthalt in bem Gebiete von Bergamo auf. Der: Berg Taſſo 
(Dabeberg) daſelbſt, der ibm zugebörte, wurde Veranlaſſung. daß ser ſich ſeitdem 
del Tasso, fpäter de Tassis, nannte. Roger J. von Thurn und: Taxis, fein 
Urentel, ‚trat eine Reife nach Deutihland an, wo. ihn 1450:der Kaifer Friedrich III. 
zum.Ritter flug. ‚Er mar es, der zuerft das Poſtweſen in Tprob einführte. 
Der Graf Eugen Franz von T. erhielt vom Kuiler Leopold. 1. die deutſche Reichs⸗ 
fürftenwürbe, während, deifen Enkel Alex. Ferd. 1744 die Erbebung. feines. reichs- 
Ispnbaren Reihe » Oeneral » Erppoftmeifteramts zw. einem: Reichsthronlehn bewirkte 
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und 1754 als Rrikaftand mitseiner Virkfitiimme in den Reidhafärftenrath >ehige- 
führt wurbeiit Für Narl Anſelm kaufte 1785 die reichsunmittelbaren Oerrſchuften 
Friedberg. Scheerr Dürmentingen and Baſſen, weſche 1786 in eine gefürſtete 
Reid egrafſcha ft umgewandelt warden, and erdielt dadurch Sitz und Stimme auf 
Der Füſtenbankdes ſchwäbiſchen Kreiſee. Um das Thurn⸗ und Tatie'ſche Haus 
für den Verluſt ter’ Poſten in: den öſterreichſchen Niederlanden und auf’ dem linfen 
Mdeinuferazu ant ſchäd gen; wurden ihm im Meithsdeputationshauptreceh von 1803 
bas gefür ſtete Damenſtift Buchau nebſt Stadt; die Abteien Marchtdal und Neres⸗ 
being das Amt Olt⸗ uch, die Herrſchaften Shemmmerderg und die Weller Tiefeu⸗ 
thal Frankenbo ſen und Stetten zugeſprochen und von Preußen erdielt es 1819 
drei in der Provinz Poſen gelegene Domainenämter, die zu einem Fürſtenthum 
Krotos yn erdoben wurden, als Zuwache. Ferner gehören zu dem Hauſe bie 
Herr ſchaften Eglinaen; Grünjbeim, Oeudorf und Göffingen anter würtembergiſcher, 
die Herrſchaften Wöhrd, Stauf, Wieſent und Salcheim unter baieriſcher Ober⸗ 
hobdeit, vier Herrſchaften im Böhmen und bie Domänen bes ehemaligen Fürſten⸗ 
tbums Thurn und Tarie in der belgiſchen Provinz Gennegau, fo daß die arfomımten 
Befiguiigen einen Hlähmraum von mehr ale 34, Q.⸗M. mit gegen 100,000 Einw. 
umfoflen. Der: gegenwärtize Stundesherr if der Fürſt Marimilian, geb. 1802, 
während: am der Spitze der zu Prag reſidirenden fürſtlichen Seitenlinie ber Fürſt 
Karl, geb. 4792, ſteht. ER 
Ahuenel de f. Hermann, ini 
in gem, ein Sohn des Pelops und ber Hippobameia, hatte Aerope, bie 
Gemahlin feines Bruders Atreus entführt, worüber Biefer fo ergrimmte, daß er 
ihm das Fleiſch ſriner beiden mit ihr erzeugten Söhne zur Speiſe vorſetzte. T. 
floh und wurde ſpäter, ohne daß er es wußte, von feiner eigenen Tochter Pelopla, 
Bater deo Aegiſthae, der den Atreus tödtete und feinen Bater zum Nönig von 
Myfenä mat, —F | Iren .ot 
+ Beyindan:(Thymus vulgaris) wird ein Meiner Straub‘ genannt, beffea 
dunfelgrüne Blätter einen angenehmen, würzigen Geruch. und Geſchmadd haben, ſo 
baf ein flähtiges woblr iechendes Del daraus beftillirt wird, während man: mit 
benfelten: auch bie Speifen zu ‘würzen pflegt. Die Blumen find violett ober 
rötpli- weiß. Urfprünglich wächſt der T. nur anf felſigem Boben in: Südeuropa; 
nämentlid in Sutdeutſchlandz doch findet man ihn jept in faſt allen Härten, 
Thbyrſus nannten die alten Griechen einen Stab, der mit. Ephen . und 
Weinlaub ummunden war und an deſſen Spipe ih ein Fichtenzäpfchen befand. 
&8 bedienten fi feiner die Bacchantinnen bei den Bacchus feſten. | 
DTaa ra. elite nationale Kopfbedeckung der Morgentänder, iſt entweder eine 
Heine: zunde: Mütze oder: Hut, mit Binden oder Stleter ummidelt,; bie nur den 
Hinterkopf! bedeltiumd ‚dem: jepigem Turban ähnlich ſieht oder, bauptfüchlich bei 
ben Perſern üblich, ein gerade aufſtedender, einem ſpihen Kegel gleichraber Turban. 
Als eine Auszeich aung der Könige, durften dieſe eine: fo geſtaltete Ziara nur ‚ders 
bienten · Mãmern erlauben. BDei den Pbrpgiern wurde fie außer: vun den Königen 
auch von Prieſtern getragen, Auch die dreifache päpſtliche goldene Krone, in Form 
einer: Hohen Mütze, wird. Tiara genannt. — TEEN 
„ber; ein Fluß in Stalten, Ber auf den Apenninen bei St,‘ Albonigd 
in Toocana entipringt,: bald nad feinem Urfprunge aber in den Kirchenſtaat eins 
tritt, «wo: er bie ‚Ediana mit der Paglia auf der redten, und: ben Zopino, bie 
Nera und den Teverone auf der linken Seite aufnimmt, und nad einım Laufe 
von 35 Meilen bei Oſtia in das Mittelmeer fließt. Sie iſt von Perugia an ſchiffbar. 
33° Eiberias, Stadt im forifchen Ejalet Alta, am Gee von: Genrzareth, 
zählt 4000: Einw;, worunter 1000 Juden, bie nebit einigen chriſflichen Familien 
ein abgeſondertes, mit einer hohen Mauer. umgebenes Quartier bewohnen; beffen 
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einziges Thor mit Sonnenuntergang geſchloſſen wird. Die Stabtehat heigerBä- 
der und ehemals war dort eine berühmte Judenſchule. Die alteji; einft: ſehr ie 
deutende und hiſtoriſch denkwürdige, gleichnamige Stadt ber Provinz; Galiläa wurde 
ſchon in: der erſten Hälfte des erſten Jahrh. v. Chr. von Herodes Agrippa dem 
Kaiſer Tiberius zu Ehren erbaut und fo genannt. <- uni ache von. on 
Taberius Claudius Nero, römifcher Kaifer von.d 487.0. Khr.,rgeb. 
42 v. Chr., war ber -ältere Sohn wines römischen: Patrizierd und ber Livia Dru⸗ 
ſilla (f. 8). - Seine militairifche Laufbahn eröffaete er unter - Auguflusj der ihm 
zum Tribun im afturifchen und cantabrifchen- Kriege ernannte; hiernach wurde ver 
als. Dberfelbberr mit seinem Deere: ausgerüftet, um ben Tigranes auf den armeni⸗ 
ſchen Thron: zu. fegen. GEr-mwußte, ſich bei Auguſtus fo beliebt: zu: machen, daß bie» 
fer ihn. veranlaßte, fi von feiner Gemahlin Vipſania Agrippina ſcheiden zu: laſſen, 
um, feine Tochter Julia zu heirathen; Diefe aber. führte einen ſo ausfchweifenden 
Rebensmwandel, baf er fie fünf volle Jahre verließ und auf ber Zufel Rhodos durch 
wiſſen ſchaftliche Arbeiten fich zu zerſtreuen ſuchte. Nach dieſer freiwilligen Ver⸗ 
bannung kehrte er wieder nad Nom zurück und der Kaiſer bewilligte die Schei- 
bung: feiner. Tochter von ihrem Gatten, wogegen er ihn im Jahre 4 v. Chro als 
feinen Sohn adoptirte. Er belämpfte jetzt die Pannonier und Dalmalier, die ſich 
von Neuem empört hatten und zwang die Germanen, um Frieden zu bitten. Der 
Kaiſer über dieſe Heldenthat erfreut, machte ihn zum Mitregenten, und als ‚Au 
guſtus im J. 14 ſtarb, erkannte ihn der Senat alo Kaiſer an; nachdem ihm bie 
Hinrichtung des Agrippa Poſthumus, eines Enkels bes verſtorbenen Kaiſers, den 
Beſih des Thrones geſichert hatte. Anfangs: mild: und gerecht,’ trat er baldrals 
Tprann auf, ber die größten Ausſchweifungen und: Grauſamkeiten beging, welche 
noch an Umfang zunahmen, nachdem er den. ſchurliſchen Sejanus (fi di) gu feinem 
Vertrauten gemacht hatte. Als er Rom's überdrüſſig war, ging er nach Campa⸗ 
nien, wo er jedoch nicht lange verweilte, ſich vielmehr nach der Inſel Capreäbe⸗ 
gab, wo er feine Sinnenlüſte und Willkürherrſchaft fortſetzte. Inzwiſchen hatte 
Scejanus ſeine Macht auszubreiten geſucht, er: verbannte bie Agrippina, des Ger⸗ 
manicus Mutter, nach riner Inſel, und ihren Sohn Nero! nach einem andern Ei— 
land, wo dieſer feinen Tod fand; Drufus,-ben zweiten Sohn der Agrippina, wie 
auch ſie ſelbſt, ließ er fpäter in seinem ‚Gefängniffe: verhungern, ''  Inzwilbens hatte 
ber erkrankte T. Kampanien verlaſſen, wurbe aber auf ber Reife-nah Rom am 
16. März 37 von dem Präfecten Macro ermordet. Caligula (ſ. d.), fein Groß⸗ 
neffe und Genoſſe ſeiner Schändlichkeiten, wurde ſein Nachfolger. I et 
Tibet ober Tübet, ein chineſiſcher Schupftant im: innerm Hinteraflen, im 
Oſten von China, im Oſten von Birman, Aſſam, Butan und Nepal, : im :Sübwe- 
fen vom Gherval, Labore und Kabuliftan, im Nordweften von der großen, und 
im Norben. obne beftimmte. Örenzlinie von der Heinen Bucharei begrenzt, zühlt 
auf etwa 30,000 DM; Flächenraum, an 10 Mill. Einw. Es liegt. auf ber 
höchſten Terraſſe des Himalayagebirges in einer Meereshöhe von 810,000 Fuß, 
zwiſchen ben Küen-Lün im Norden und ber Hauptkette des Himalaya im Süden, 
im Innern von mehren. andern Ketten dieſes Gebirgs ſpſtemo durchzogen, bie, ge⸗ 
gen Welten convergirend, auf ben Hindukuſch ſtoßen und eine Menge der höchſten 
Gipfel tragen, unter benen der 26,000: Fuß bobe Tfhumalari an der Grenze von 
Butan. für ben’ böuften gilt. Furchtbare Felfenpäffe führen, zum Tpeil in einer 
Höhe von 12—19,000 Zuß, über ‚die Umwallungen biefes wilden Alpenlandes, 
beilen Bergkoloffe, Schnee» und Eisfelder, Wafferfälle «und Abgründe Ales über- 
treffen, was: die Alpenländer Europas ber. Art aufzuweifen daben. Unter ben 
zahlreichen großen Strömen, bie in -T. entfpringen, find‘ in! Diefem Lande ſelbſt der 
norbweRlih firömende Indus und ber oſtſüdöſtlich Arömende Daangbo-tfiu Die’ be» 
beutendften, außer biefen aber. noch 'befonders ber Dſchunab, Sutledſch, Ihalayn, 
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Mena una zu merken Unter ben? zahlreichen Seen ’ verbienei be⸗ 
fondera den über 100 D.-M. große Tengri⸗Neor und ber Palte ober Jambro, 
miteiner  gegenaFtM; im Durchmeſſer haltenden Selfenhifel,. Erwähnung, von de⸗ 
nen ber erſtere ĩim⸗Rorden, der leptere im Süden von Laſſa liegt. Der Boden 
iſt im Allgemeinen dürr und bie Luft ſehr kalt; während aber deshalb: ber höchſte 
Theil des Laudes zum Theil eine döbige Wüſte iſt, giebt es auch“ manche ſehr 
fruchtbare Gegeuden iundı geſchüßte Thoͤler mit einem ſede wilden Mliniayı ſo bag 
hiers [eh OeisVPfie ſichen · und Wein gedeihen. Uebrigens findet man in ‚This 
zu einer Höhe von 13,000 Fuß noch Dörfer, bis 13,600 Fuß Getraidebau bis 
16,000 Buß Birkengebüſch und bis 17,000; Fuß Tamiagefträud. ı - Die wichtigſten 
Produfte deo Landes find Bergſchafe/ Bergziegen, Rindvieh und Metalle, nament- 
lich Gold. Getraide erzeugt ber Boten nur wenig, um fo krefflicher find aber bie 
Alpenweibden, weshalb Viehzucht den Dauptnahrungszweig ber Bewohner‘ bildet, 
Dirfen find; mongoliſchen Stammes und lamaiſcher Religion, ein räftiges, muthi- 
ges «müßiges :undbetriebfames: Volt," das in fehr awegebildeten gefellfchaftlichen 
Berhältnifien: Iebtrund Karamanendandel nah Nepal, China, der Bacharei und 
NRußland treibt, .v.Die Regierung: if: theofratifch;, Indem fie von ben. göttlich ver- 
thrien Dberhäuptern des Lamaismus, dem Dalai⸗Lama und Bogdo⸗Lama,“ geübt 
wird; denen aber ein chineſiſcher Bicelbnig in Laſſa zur Seite ſteht, ſowie auch in 
mehren: Städten: des Landeso chin« ſiſche Beſatzungen ſind. Eingetheilt wird das 
Lands inbasseigentliche T. oder Großtibet, im Oſten, mit der Reſidenz bes’ Da⸗ 
lai · Lama, Raffa, und in das Land Ladak oder Kleintibet, im Weſten, zwiſchen de⸗ 
nen bie Waſſerſcheide des Dyangbo- tſiu und Jodeogediees, eine 14,000 gup‘ hohe 
Alpengegend; die: Grenze: bildet. 
am IKibet, obern Thibet heißen feine, geföperte, tammwollene Zeuge, welche wei⸗ 
cher ſind/ wie Merino und keine glänzende Appretur haben, Namentlich England’ und 
Sachfen/ beſonders Erimmipfhau und Gera, liefern dieſen Artikel in beſter Güte. 
20Auidullus (Albius), geſt. um 19 oder 20 v. CEhr. in Rorspra; ‚war der 
vorzöglifte elegiſche Dichter der Römer zur Zeit bes Auguftus. =’ 
nie Dibur, das: heutige Tivoli, eine Stadt in ber Campagna bi —* am 
DTeberonen der bier einen prächtigen Waflerfall bildet, mit 5800 Einw., der‘ rei⸗ 
zenden Billa deEſte und merkwürdigen Ruinen, unter denen namentlich rin Tempel 
der Beſtao oder Sibylla und die Villen des: Mäcenas und! Hadrian Erwähnung 
verdienen, war ein uralter, vom ben Sieulern gegründeter und einſt ſehr mächtiger 
Det. Die jetzige Stadt vor Verwüſtungen bes Waſſers zw fbühen, wurde 1835 
ein atuer Waſſerfall angelegtz auch iſt dem Papſt Gregor XVI. dort rin‘ Dent- 
mal. errichtet. 
ıw mies, jetzt heine, ein Fluß Oberitaliens, der auf em et. Bottfarb 
ſrinen Urſprug hat? und in den Po mündet, iſt geſchichtlich dadurch berühmt, daß 
an ſeinen Ufern im J218 ein Reitehefeat zwiſchen Hannibal und den Römern 
Natitfaud worin die — unterlagen und ihr Conſul Publius Cornelius Su 
dem — nahe war. 
— Didwmor (Grorg); geb, 1785 bei Bofton, if einer ber gelehrteflen Ame⸗ 
—2* mnamentlich mit reichen Spracfenntniffen ausgerüſtet. 
nie Cudwig), geb. am 31. Mai 1773 zu Berlin, bat fi auf dem 
Gebiete der Kuaſt und Porfie als akademiſcher Kehrer, Borlefer und Säriftfteller 
fehr ausgezeichnet. Mod jeht Tebt er in ber Umgebung bes Nönigs von Preußen, 
beſſen geheimer Hofrath er ift, abwechfelnd in Berlin ımd Potsdam, obne jedoch 
wene Werke :unfhöffen.: Seine biöherigen, namentlich dem Genre ber Novelliſtik 
Angehörenb;  jühen über 20 Bände, — Sein Bruder Eprifian Eriebr., geb. am 
14, Aug. 1776 zu Berlin, iR ein berühmter Bildhauer. 
Tiedemann (Dietrich), geb. am 3, April 1748 zu Bremervörde, geſt. 
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aut 24. Septbr. 1803 als Profeſſor ber Pbiloſophie an ber "Uniderfität zu Map» 
burg, war ein tüchtiger vbiloſophiſcher Schrififteßer. \-- Sein Sohm Friedrich geb 
am 23. Aug. 1781 zu Kaſſel, einer der hervorragendſten Pbyſtologen, iſt badi⸗ 
ſcher Gebeimrath and: Profeſſor und Dirertor bee watewiſcu⸗ a ge an ber 
Univerfität gun Pribölberg.: in 3 en > u ez 

Tie dge Cbriſtoph Aug.), geb. ‚am 14, ODechr. 175%. —8 in 
ber- Altmark, gef. um 8. März. 1841 zu Deesben, war rin bekannter douiſcher 
Dicter, ber fih namentlich in Imtimsntalen und ik ie — —— 

und Seelenlebens aus zeichnete. 

* Tiefſainn iſt ein erhöhter Grad ber Melaniholien (Fi SR ———— Ab: bus 
fortbauernde und unwillkürliche Schwermuth äußertz- .. verſteben die Piycholv⸗ 
gen darunter auch die Befähigung des Geiſteo, tief dm — — feines 
Nachdenkens einzudringen. 3 agent t 
; Tieftrunk (Job, Heinr.), geb. 1739 wu Stone Beh Rote, geſtorben a 
7. Detober ‘1837 ale Profeflor der Philoſophie in Halle, war ein In Lehre und 
Schriſt vorzüglicher Pdiloſoph, wehher Kant (fd) zum Muſter genommen 'babte; 

Tierney (George), geb. am 20, Mai 1764 zu Gibraltar, wo fein Water 
Kaufmann war, mibmele ſich urſprünglich ber Jurisprudenz, vertaufchte bisfuß 
Studium aber fpäter: gegen die Staatewiſſenſchaft und Finanzfunte; Sehr res 
wünſcht lam es ibm, als er zum Abgeordneten bes Fledens Sonthwark erloren 
wurde, welche Gelegenheit er wahrnabm, freiflunig und beredt auf die Seite 
ber Oppoſition zu treien. Im J. 1796 ſchlug er’ die Verbeſſerung bes Yarlar 
ments wor amb 1798 nahe er lebhaften Antheil an einer Bil, welche bie Bern 
befferung bes Staats zum Zwede hatte; 1803 wurde er zum Geheimrath uub 
Shapmeifler der Marine ernannt. Diefes geſchah, ala Adbington, ſein Freund, 
Kanzler geworben war, als Pitt jedoch wieder das Staatsruder ergriff,beffen 
Gegtner er ſtets geweſen, trat er in ſeinen frühern Stand zurück. Machtem er 
water Canning's Min iſterium mit der Würde eines Münzmeiſters beledat gewor« 
ben, nabm er bald feine Ectlaſſung und ſtarb zwei Jahre ſpüter am: 25. Yan: 1830; 

Tiers-etat, d. d. der dritte Stand, nannte man im öffentlihen Rechte 
bes Feudalzeitalters, wie überall, fo auch in Frankreich, die gefammte Vollemaſſe 
im. Gegenſatze zu ben beiden priviligielen Ständen, dem Adel und der Geiflibkeit: 
* 5 . Tiers-parti, bi b. die dritte Partei, hieß in der ehemaligen ifranzöfliden 
Deputirtenfammer eine: Fraction bes Centrums, melde bie Mitte zwiſchen ber 
Oppofition und ben Bertheidigern bes Doctrincir» Miniftertums bildete. . Doß 
nennt man fo zumeilen auch jede politiſche Partei, welche, entſchiedener —— 
abhold, dem Spießbürgerthum das Wort redet. 

v ih, Hauptſtadt ber: ruſſiſchen Kaukaſusprovinz Gruſien, am Kur, ber 
bier ſchiffbar wird, gelegen, mit gegen 30,000 Einw., worunter viele: Grorgier; 
Tataren, Rufen und faſt die Hälfte Armenier, beſteht aus ber Alt⸗ und Meu⸗ 
Part, von denen die erſtere fahr unregelmäßig und ſchlecht, die Irptere aber (ſeil 
41796) fehr gut und regelmäßig gebaut iſt. T. bat 39. Kirchen, 8 Schulen, eine 
Müngfätte, warme. Heilquellen und if der Sig eines geongifihen Patriarchen und 
Metropoliten, eines armeniſchen Erzbiſchofs und eines ruifiichen Biſchofse. Die 
Dauptnabrungszweige bilden Woll⸗, Tapeten“, Gewehr⸗, Baummolls, Halb ſeiden⸗ 
zeug ⸗ und Bandfabriken (35 an ber Zub) und ein nicht unbeträchtlicher Handel, 
namentlich. mit. Salz: und edlen Mineralien Jn der Umgrgend von S. find vit 
1819 fünf deutſche Goloniftentörfer angelegt. 

Tiger (Felis tigris),: eine wilde. Kotzenart Aſſens, mit: weißlihem oder 
rotbgelbem Pelze mit: ſchwärzlichen Streifen, melde ſich win Rüden abwänts zum 
Bauche hinſpitzen, und einem ‚geringelten: langen Schwanze, wird meiſt nicht ganz 
fo groß/ mie ‚der. Löwe, Bönmnt; ihm Aber an Stärke: faſt gleich, Er iſt das biut- 
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‚gierigfie unten den Raubibieren, bean nicht wie-ber Löwe, nom Hunger‘ getrichen, 
fonberm aue wahrer Morbluf erwürgt er unb verſchlingt feine ‚eigenen: Zungen, 
und ſogar Menſchen fürdtet: er fo wenig, daß er in die Schaaren der. Jäger ein⸗ 
bricht, ohmol er auch gezähmt und zutraulic gemacht werben «Bann. , Ajlens heiße 
Landftrihe find feine Heimath, wo er ib in Wäldern, im Didiht und an Flüffen, 
ſelbſt am Schilfe aufpältz übrigens if oft ber eigentliche Tiger mit, den ihm ver- 
wandten Arten verwechſelt worden und bie fogrannnken Tigrobrden find meiſtens 
von Panthern und Leoparden. 

Tigranes hießen mebre Könige von Großarmenien, — bearn nament» 
lich der Schwlegerſohn des Miibribates (f. d.), gel: im 3. 60:9. Chr., vu. 
Muth und: Kühnpeit auf bem Schlachtfelde ſich auszeichnete, 

Tigri«, einer der größten: Flüſſe in der aflatifhen Türkei, ber durch ie 
Bereinigung vieler wilden GOebirgebäche nordweſtlich von ber Stadt Diarbelr ent» 
ſteht, in Stromſchnellen die Durskrtten des kardiſchen Gebirges und bes: Aladagh 
durchbricht, bei Moflul ſchifftar wird, und ſich bei Korneh mit dem Euphrat zum 
Schat el Arab vereinigt, nachdem beide Flüſſe fhon vorher durch Kanäle ‚verbunden 
wurbens: Unter feinen Nebenflüſſen find die bedeutendſten: der große und lleine 
Bab, der. Drboneb, bie Diala und der Terel, die: ibm fämmtlidh von her : linken 
Seite zuftrömen, und: in deren Ziefthälern die Straßen zu: ben Bergpäflen von 
Iran hinaufführen. - 

—— Ziguriner, ein Stamm * Oelvetier, war ber Mame eines teltiſchen 
Volles; das im Kampfe mit den Allobrogern (107 v. Chr.) ben römiſchen Conſul 
Lucius Caſſius Longinus beſiegte und tödtete, und ſich dann mit ben Cimbern 
vereinigte, welche beide ſpäter dem Marius und Gutulus ſich unterwerfen: mußten, 

— Tilefinue von Zilenau (Wilh. Gottlieb von), geb. am 17, Zuli 1,369 
zu. Müblbaufen in Thüringen, nod gegenwärtig im Leipzig leben, achte 1803 
mit dem :Gapitain Krufenflern (f. d.) eine 5 Jahre dauernde Reife um bie Welt 
und ſchrieh mehre wiſſenſchaftliche Abhandlungen über bie: dabei, angeflehten Ber 
obachtungen. Er fubirte zu: Leipzig. Medicin und: erhielt daſelbſt im. 4707 das 
Doctor diplom. 

Til lemont (Sehaflien le Nain be), geb. am 30. Now, 1687 * Paris, 
geſt. am 10. Jan: 1,698 zu Holland, war ein berühmter franzüſiſcher Kirchenhiſtoriker. 

Tillotſon (Zobm), ‚geb. 1630 zu Sowerby hei Halifax, geil, 1694 als 
Erzbifchof von Ganterbury, hat ih namentli als. englijcher- Rungalsehuer ausge⸗ 


chnet. 

‚ Zillg- (Joh, Tzerklaa, Graf von), ein berübmier ſeldderr ‚zur. Zeit ‚bes 
Dreißigjährigen Krieges, geb. 1559, ſtammte aus der Familie: Tzerklas (enttinuden 
aus Derr Klas oder Nikolaus) im mallonifhen Brabant, zwei Meilen von Gem⸗ 
bloure. Abweibfelnb im ſpaniſchen, baleriſchen und kaiferliden Deeren: bienenb, habte 
er. ſich zum tüchtigen Soldaten, :mit dem er firenge Mannszucht verband, herange⸗ 
bildet, „aber Kein. Gefühl von Mitleid regte fi in ihm, ſobald es galt, bie: Ketzer 
zu vertilgen.. Nachdem er zuvor ale Oberſtlieutenant gegen die. ungariſchen Re» 
bellen und Türken  gefümpft hatte, warb er ſelbſt ein Heer Wallonen unter dem 
Titel eines Oberſten. Nicht lange dauerte es, bis ihn ber Herzog Marimilian 
von- Baiern zum Feldmar ſchall ernannte und ihm die Macht einräumte, das baieriſche 
Militair nad: feinem Guttünfen umzugeſtalten. Beim Ausbruche des dreißigiährigen 
Krieges wurde er zum, Oberfeldberrn der liguiſtiſchen Armee erhoben, welches Tis 
tels er. ſich beſonders in ber ſiegreichen Schiacht bei Prag am 8: November 1620 
würdig machte, Fernerhin zeigte er ſein Feldherrntalent bei Wimpfen am Redar, 
wo er ben, Markgrafen von Baden ſchlug, den Hemog Chniſtian von Braunſchweig 
aus der Pfalz vertrieb, und ibm am 2. Jall 1622 bei Höchſt und. in dem brei« 
ägigen, Gefechte vom 4. bis 6. Auguſt 1623 bei Stadtloo im Münſterſchen eine 
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völlige Nieberlage bereitete: Nach dieſem Vreffen erhob ihn der Naiſer in hr 
Reiche grafenſtand. Chriſtian Vl von Dünemark,"ber au der Spihe eines nieber 
ſächſiſchen Heeres ſtand, beflegte ver bei Lutter am Barenberge und nöthigte ihn 
vereint mit Wallenſtein, den für Dänemark fo übel auofallenden lübecker Frieden 
abzuſchließen. Gleich nach diefer Schlacht wurde T. zum Generalfeldmarſchall er⸗ 
nannt und kurze Zeit Darauf ſchritt er zu der Erſtürmung Magdeburgs,rmelde u 
10. Mai 1634 ſtattfand. Es iſt aus der Geſchichte des dreißigjährigen Keiegets 
belannt, mit welchen Gräueln und blutigen Grauſamkeiten er babebı feinen ige 
herrnruhm befledte. - Am 14. zog er als Sieger in Die durch Mord und Brand 
verwüſtete Stadt ein. Die rächende Nemeſis ereilte ihn aber baldın Guſtav Abolph 
von Schweden rückte in Sachſen gegen ihn vor, bezwang ihn am 7. Sept. 1681 
bei Breitenfeld, unweit Leipzig, von wo er, aus“ drei Wunden blutend, nur mit 
Mühe nad Halle entlam, und als er, einige Monate fpäter, mit einem neu ge— 
fammelten Heere bei Rain‘ fi: verfchangt hatte, um- dem Uebergang der Schweden 
über den Lech zu hindern, was ihm aber nicht gelang, da Guſtav fihlauer war, 
als er, zerfchmetterte ihm im mörbderijchen Kampfe eine feindliche Kugel den 
Schenkel und der Sieger in 36 Schlachten farb wenige Tage nachher, am 30. April 
1632, zu Ingolfladt. Nur vor dem hellern Glanze des Schmwebenfönige und 
Wallenſteins bleihte fein Ruhm, der noch den’ seltenen Zuſatz erhielt)‘ daß er nie 
ein weibliches Wefen berührt und nie einen Rauſch gehabt habe, wie er denn über- 
haupt, von Jeſuiten hart und fanatiſch erzogen, ſelbſt ale Soldat'nod ‘feine ſtrengen 
mönchiſchen Sitten beibehielt. Bu. SEE EC HE 
VTilfit, Stadt im Regierungsbezirk Gumbinnen der Provinz Preußen, an 
der Mündung ber Tilſtt in die Memel, Sig eines‘ Süuperintendenten,: bat ein 
Schloß "ein Hospital, ein königliches Opmnaflum und an 12,000 Eimmw;, welche 
eine !Zuderfabrif, - Reinwandiwebereien, Brau⸗ und‘ Breunereien und Handel mit 
Betraide, Holz und. Vieh Vunterhalten. Weber: den Fluß’ führt eine Schiffbrücke 
Hiſtoriſch merkwürdig ift der Drt durch ben am 7. und 9. Juli 1807 wiſchen 
Frankteich, Preußen und Rußland (fi die Geſchichte dieſer Länder). dort abge- 
ſchloſſenen Srieden, u he 2 mh 
7 Zimäus, geb. im 5. Jahrh. v. Chr. zu Lokri im Unteritalien, - beahalb 
auch der Lokrer ‚genannt, war ein: berühmter Pythagoreiſcher Philofoph, welcher 
in feiner Vaterſtadt bis zu ben höchſten Ehrenflellen aufftieg. ara 
| Timbuktu oder Tom buktu, wichtige Hanbelaftadt in Suban, in dem 
gleichnamigen Staate, welder früher ein Theil bes großen Dſcholoſſenreichs war; 
etwas: über eine Meile nördlich vom Niger in einer Wüfte gelegen, die mur wenig 
verfrüppelte Bäume hervorbringt, beſteht aus elenden Lehmbütten, iſt mit einer 
morſchen Mauer und einem 12: Fuß tiefen Graben ‘umgeben, und zählt, neuern 
Nachforſchungen nach, nicht: mehr als 12,000 Einw,, iſt aber einer der Mittel- 
punkte des Karawanenhandels im Innern Afrika's. Sie ſoll im Anfangen des) 
13. Zahrb. erbaut und ehdedem wiel bedeutender geweſen fein; zuerſt war ſie 
von Marolko, dann von Hauffa abhängig, jept aber fol fie unter derrÖberberr- 
haft von Bambarra von einem -erblihen Statthalter regiert werben, übrigens 
noch immer viel'von den räuberifchen Tuariko, die ſie von allen Seiten ums» 
ſchwärmen und denen fie eine Zeitlang tributpflichtig war, zu leiden haben. Der 
erſte Europäer, der bas Land betrat und deſſen Berichte bie manderlei + wunder» 
baren Sagen, die über ſſe verbreitet waren, zerftreute,; war der Frambſe Rene 
Gaillie,. der fie 1828 befuchte und ſpäter auf dem Wege von T. nach Bamdarra 
ermorbet wurde, Ir. Te pe Ft 
"Zimofratie, eigentlich Ehrenderrfhaft, Heißt ſolche Staätsferm, welche 
nur bie Reichen zu ben höhern Armtern zuläßt. hy | 
| Tim oleon hieß ein Korintper, ber ſich als Richter, Feldherr und Gefeh- 
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gehtr uber Maße berühmt gemacht hat. Er liebte die Freiheit. feines Vater⸗ 
lonbes: in ſolchem Grabe, daß, als fein Bruder beabfihtigte, ib widerrechtlich zum 
Deaxfchen Ath ens empor zu ſchwingen, und um. feiner ‚Gewalt Nachdruck zu: geben; 
ſchon die Rolle eines u übernommen hatte, er hierüber aufo höchſte empört 
wurbenund; als gütliche Vorſtellung nichts fruchtete, ihm tödten lief. Kaum aber 
war biesogefcheben, als er bie blutige That bereute. und ſich ‚freiwillig verbaunte, 
Zwanzig Zahre lang: lebte er von sber:Deimath abweſendz während biefer Zeit 
hatte ber Tyrann Dionyſius feine. Gewalt. in: Syrakus geltend. gemacht « und die 
bfrtefleni Grauſamkeiten an ben Unterihanen verübt: Diefe, endlich zur Ver⸗ 
zweiflung «gebracht, ſprachen Korinth: um Beiſtand an; man erimmerte ſich des ver» 
bannten IE; rief ihn herbei und er ergriff mit. Freuden bie Gelegenheit, —* 
Vaterlande dienen zu können. An die Spitze bes Heers geſtellt, beſtegte er 
344. Chr, ben Bebrüder und zwang ihn, Syralus zu verlaſſen; zwei ben 
fpäter entriß er: den Karthagern Sicilien. Er lebte fobann noch 5 Jahre, ohne 
bie ihm übertragene. höchſte Gewalt: anzunehmen, und Aal pries man fein bieberes 
Benehmen und feine Gerechtigkeitoliebe. 

t. Zimmon, ein zur Zeit des Sofrates: lebender Aidener,, ben man bes bittern 
Menfchenhaffesibefchuldigte, weshalb er auch ber Mifantprop genannt: wurbe, fcheint 
int: Grunde ein: ganz rechtfchaffuer Mann. geweſen und nur durch bie Berberbtheit 
feinee Mitbürger bewogen worben zu ſein, mit’ feinem übrigens gutgemeinten' Rathe 
eine ſinſtere Gemüthsart zu-verbinden. Hätte er bies vermeiden können, ſo wärem 
feine Borftellungen vieleicht nicht. fruchtlos geblieben, ba er aber i feinen oft übel 
angebrachten beißenden Spott: nicht zu zügeln vermochte, ſo waren ale Bemühungen 
vergebens und eine Zielſcheibe fheter Anfeindbungen. — Ein jüngerer: Simon, = 
nambafter-Philofoph und Arzt, : hatte Phlius im Peloponnes zur Heimath. 
war elm Schüler des Stilpo undı Pyrrho und Iebte 272 v. Chr., zur Zeit, bes 
Könige Antigonus von Miacebonien und bes Ptolemäus Philadelphusßs 

Timor, eine ber. Heinen Sunbainfeln, 418} D.-M. groß, voller Walb⸗ 
gebirge und reich an oflinbifchen Produkten, zählt: eima 800,000 Einw., theils aus: 
Papuas und Malaien, theils: aus Ehinefen, Portugiefen und Holländern beftehenb. 
Die Leptern: ıbefigen ‚ben größten Theil, der Inſel, die Portugiefen nur einige Heine 
Factoreien canıber Nordoſtlüſte. Die Bingebernen haben ihre eignen — * 
zum Theil noch unabhängig ſind. 

— Zimothens, ‚ein Sohn des Konon — Scüler des Iſokrales, u. pr 
um: fein: Vaterland ſehr verbienter athenienſiſcher Feldherr, welcher namentlich zur 
See Wunder der Tapferkeit verrichtete, zulebt aber ke mit Knpeal belohnt ‚wurde 
und fernuon: Athen im hohen Alter. Rarb. - 

me Timotheus, ein. geborner Lykaonier, war, ber Begleiter und Srhülfe bes; 
Apoſtels Paulus; mit dem er, theils allein, theils mit ibm: Macedonien und Grie- 
Genlanbubmeißte; wie eri auch in Ephefus, wo er nach ber Tradition der erſte Bi⸗ 
ſchof war, und in Rom ſich aufhielt, Er ſtarb unter. Domitian ale Märthrer. 
eimmr, Di: di Eiſen, auch Timur-Beg--ober Timur⸗Leng, d. h. der lahme 
Time, weil ner dinkte, gewöhnlich aber Tamerlan genannt, geb. um 18336, geſt. 
1405, war ein berühmter aſialiſcher Eroberer. Ueber feine Abkunft fhwanten 
bie, Angaben; er: ſelbſt leitete ſſe von Dfhingte-Ahan (f. b.) «her, während er nach 
er Sohn rines Hirten oder auch ein mongolifcher Häuptling: gewefen ſein ſoll. 

Aanctur, ein flüſſiger Extract, der aus den in Waſſer, Wein oder Wein⸗ 
geift anflöslichen Subflangen - gebildet iſt, wirb- am meiſten in ber Mebicin gebraucht. 

Tindal (Matthew), geb. 1657 zu Bear ⸗Ferrers in ber Grafſchaft Devon, 
geſt 1783 rer wor ein engliſcher Rechtsgelehrter und belannter Gegren 
der geoffenbarten Religion. 

Mint e die belannte Flüſſigkeit, ber man ſich zum ‚Schreiben bebient, if 
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gewöhnlich ſchwarz und» wirb in der :Hauptfüche darch Verſetzung einer Galläpfel⸗ 
abtochung mit Eiſenvitriol bereitet, wobei man den feinen ſcharzen Mieder ſchla 
durch Zuſoh von Gummi am Miererfallen bindırt‘und,>je vach Dem? vrrſchiedenen 
Ton ter ‚Tinte, Beinſchwarz, Blauſchwarz om: binzufügt: Doch lann Mm auch 27 
jeder andern beliebigen Harte angefertigt werden, - °;  schlım 534 
Eintenfifh ſ. Sepia. —— 

Zintoretto, fo genunnt, weil er ber Sohn den! Fuebere in Benebigwan) 
fonft aber eigentlich Giacomo Roduſti deißend, geb: 1542, u 1594, hat: ſch 
als Hiſtorienmaler ausgezeichnet, vwd veriyrana 

' Tipai®o (Emil vor), gib. am 26, October 1798: in Korfu, von 1825 
bis 1844 Profefior der Geographie, Geſchichte und des Seerechto am Faiferlichen 
Marinecollegium in Brnedig, iſt ein ir Gebiete biefer drei nn vr 
vorragender Schriftſteller. 

Tippo Gaib, Selten von Mylore, geb. 1751, war ein Sohn Hyber 

Als Ci. d.) und trat Ende 1782 Pie Regierung an, Geinem Bater hatte er 
noch auf dem Todbette zuſchwören müflen, daß er die Briten ſtete Haffen und 
Ihnen: nie Gnade: witerfahren laflen wolle. Diefen Eid dielt er aufs Gewiſſen⸗ 
daftefle und erfühte ihn ſchon tbeilmeife, indem er mit Eifer den Krieg, welchen 
man: bereits während der Argierung feines Baters gegen die Briten geführt hatte, 
fortjegte. Franfreich datıe ıym bieder Beiſtand geleiftet, jedoch im parifer Frie- 
ben.von 1783. wurde ibm dieſer entzogen; ferner waren tie Maratten, die fonft 
zu 'feiner Partei gebörten, zu den Engländern übergegangen, und er ſab ſich ge⸗ 
nöthıgt, am ti, März 1794 ben Frieden zu Mangolore adzufhlirhen, Im Fahre 
3787 ſchidte er eine Geſandiſchaft, die mit grofim Pompe auegeftattet war, nad 
Branfreidg, um ro gegen England aufzuwiegeln, welcher Berſuch jedoch mißlang, 
worüber er ſo im Zora gerietd, Daß er gegen ben Radſcha von Travanlore, eis: 
nen Berbündeten der Briten, zog, odne daß dieſer Beranlafung zur Feindſeligkeit 
gegetien datte. Die Briten vereinten ih mit dem Maratten und dem Subah 
von Dekan wider ihn and nadmen gleih zw Anfang mebre Pläge in Myſore einz 
bamit aber noch nicht zufrieden gefielt, drangen Lord Gornwalis und: Abercrom- 
bie. bie gegen Seringapatam vor und belagerten 3. in der Hauptſtadt, wodurch 
er gezwungen wurde, um Frieden zu bitten, welcher am 24. Februar 1792: zu 
Stante fam. Er war demgemäß verpflichtet, den Berbündeten faſt bie Hälfte 
feiner Staaten, tie Gebirgepäſſe und Die Grenzfeſſungen abzutreten, «und mußte 
außerdem: noch 33 MU. Rupiem Kriegekoſten bezahlen. Umſonſt forderte er, tem 
ber Bertuft feiner Länber fuhr nade ging, metre indiſche Mächte: zum Ktriege ge= 
gen England auf, Gebr erwünfht fam es ihm daher, als der franzöſiſche Capi- 
tain Rpaud Dusch frine. Staaten paſſiete, mit dem er ſogleich einem gebeimen 
Bund gegem England fnüpftez doch wurde tiefer den Briten offenbar, als Ripaud 
bie Bewodner ter Jole de France aufforderte, die Dienfte des Sultans anzuurh⸗ 
men. Sie erflärten T. deohalb Den Krieg und ließen zwei Deere unter Stuart 
und. Harris in fein Gebiet einrüden 5; nabdem fie den Sultan in zwei: Schlachten 
befiegt: hatten, rettete ſch diefer nur durch die Flucht nad feiner Feſtung Gerin« 
gapatam, fonnte ſich aber mur furze Z-ıt bier bedaupten, Indem fie ‘von: den Bri« 
ten belagert wurte. Am 4. Mat 1792 wurde fieerfürem und der Sultan mit“ 
ten im Kampfgewühl das Dpfer einer törtliben Kugel. Beiſder Theilung ers 
hielten die Maratten 228, ver Sutah von Dekau 430 und die Engländer 764 
Q.M. z. Tae Nachkommenſchaft, beſſedend aus 13 Söhnen und vielen Töchtern, fowie: 
feinen Frauen und andern weiblichen Verwandten, wurde Die Feſtung Vellore im 
Karnatif zum Wohnorte eingeräumt und ihr eine ———— von 207000 — 
pien ausgejeßt. 
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Se Aur aboo ch i ¶ Girolamo) geb. 1731 - zu Bergamo; geh 1794 zu hu 
dena, hat ſich mm: die italienische: Kiteratur verdient gemacht. 

—ADirademn, vom ital. tirare, d. h. ziehen, nennt man in ber Mufit ganye 
Reihen: von aufs ober abfleigenden Tönen, beſonders aber iw ber Rede lange brums 
ende Perioden, welche die Asmutd der Gedanken vergeffen maden ſollen. 

Ziraitleur beißt der Jafanteriſt, welcher nicht in geſchloſſener Reihe, 
fonbeen einztin Mebend kämpft. Jedoch derrſcht bei dem Gefedite ſelbſt eine vor⸗ 
geſchriebene Drdnung; bie Tiraileurg haben ihre befonterem Signale, nach denen 
fie angreifen, ihren Rüdzug nebmen , vorwärts ſchreiten oder meiden; ſie müſſen 
genau: das Zerrain kennen und auch verſtehen, wenn es arſerereih iſt, ſich den 
geſchlo ſſenen Truppen anzureihen. 

Zirefias, ale Wahrfager berühmt, verlor ſchon im Sünglingsalter das 
Licht feiner Augen, entweder, wie Einige behaupten, als Strafe von den Göttern, 
deren: Grbeimniffe er den Menſchen mittheilte, oder, wie Andere meinen, weil er 
beu umverbülten Liedreiz der Atbene gefrben und in einem:Streite zwiſchen Zeus und 
Hera: ob der, Mann oder das Weib die größere Luft bei der Brgattung empfinde? 
ber Unſicht Deo. Erſteren bripflichtete, worüber bie Dera fo ergrimmte, daß fie ihn 
biendese, während Zeus ihm. die Gabe der Wriffagung und ein Leben von fieben 
ober. neun Dienfchenaltern verlieh, Was ihm ater am Geſichte abging, batte er 
deſto flänfer im Gehör; es war ibm fogar möglidy, die Stimme der Bögel zu 
ver ſtehen und aud im Betr ter Blindheit wurde er vom feiner Mutter dadurch 
entjchätigt, daß fie ibm einen Eiab gab, ber ihm flets den: rechten Weg zeigte: 
Bei tem Zuge der Epigonen gegen Theben gerieth er im Gefangenſchaft md ſtarb, 
als man; ihn: wegführte, unterwegs an einer Quelle, 

— »Zirlemont oder Thienen, Stadt in ber belglſchen Provinz; Sübbrabant, 
am: ben großen Geete, mit 8000 Einw., 6 Möndhe- und 8 Nonuenllöflern, einer 
Dampfmafdinenfabrid und einem Srrendans, ift namentlich ihres :Biers und ber 
— und Wollenwaaren wegen, welche dort verfertigt werben, berühmt. Auch 

war fie im ſpaniſchen Erbfolge» und im beigiichen Revoluttonskriege Die Bapifatt 
zwrier blutigen: Schlachten. 

Zirol, viel auch Tyrol geſchrieben, eine gefürſtete Grafſchaft im deutfchen 
Grbiete.deo Kaiſer hums Orfierseih, mit Einſchluh von Borartderg im Morten 
von Baiern, im Oſten von Difterreih ob ber Ens und Kärnten, im Güben vom 
venetianiſchen Gubernium und im Weften vom mailändiſchen Gubernium und ber 
Schweiz begrenzt, wimmt einen Flächenraum von 516 DM. rin. Dft and nicht 
mit Unrecht die deutſche Schweiz genannt, iſt es ein von den. döchſten Aipenfetten 
derchzogenes Land, voll rauher, mıt ewigem Schnee bedeckter Berge, auegedehnter 
Gletſcher, furchtbarer Abgründe, wilder Gießbäche und Waflerfälle und: ‚reizender 
Thäler, nur überall mehr verengt, als in der Schweiz, und der großen: Alpenſeen 
ermangelnd, indem: nur ber Boden» und Gardafer, jener im. Nordweſten, dieſer 
im Südweſten, das Land berühren, im Innern aber blos Heine Seen vorlommen. 
Die Gebirge, melde fünf Sechotel des Landes einnehmen, gebören ten rdätiſchen 
und noriſchen Appen an; ihr Hauntiug läuft, mit. einer faſt ununterbrocdenen 
Gletſcherlette bededt, von dem 12,351 Fuß hohen Drteles an der ſchweizer und 
lombardiſchen Grenze: in nordöſtlicher Richtung ziemlich durch die Mitte des Landes 
bis zum Großglöduer auf ber Grenze Kärnteno ward Salzhurgo, und theilt T. 
in. eine: nördliche uad ſüdliche Hälfte, Jene wird im Welten vom Rhein. berührt 
und: hat zum Hauptfluß: den Inn, welder, aus der Schweiz lommend, das Bund 
in einem ſchönen und ziemlich ‚weiten Thale: von Südweſten nad Rordoften durch⸗ 
ſtiüat, und gleich der Sill, dem Lech und dem Iſar, die bier rntipringen, ber 
Donam zufließtz die ſüdliche Hälfte wird in ihrer größten Breite von der Etſch 
durchſtrömt, die hier am Öpthaler Ferner (GOletſcher) entjpringt und durch ein herr= 
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Kies Thal Ihren Lauf nach Italien nimmt; eben dahin fließt auch bie Welter"äh- 
lich entſpringende Brenta, während ſich die ganz im Oſten entipringende Drau mad 
Kärnten wendet, Am fruchtbarften iſt das Etſchthal, fo wie einzelne Gegenden 
im Inn- und “Zfllerthale, im Allgemeinen iſt der Boden aber farg und wenig zum 
Aderbau gerignet. Um ſo paffender if er zur Biehzucht, inbent er‘ bis zü einer 
Höhe von 8200 Fuß, wo ber ewige Schnee beginnt,“ bie trefflichſſen Alpenwelben 
bietet. Der Abhang ‚ber Gebirge iR größtenteils mit ſchönen Waldungen 'bededit, 
wo die Tannen bis 5500, bie Buchen bis: 4100, bie Eichen. bis 2300 5: Meeres» 
fläche emporfleigen; Obft- und Getraidebau reiht bis zu einer Höbe von 4100 F., 
Weinbau bis 1700 Fuß; bas Innere ber Gebirge if reih an Metallen, nantent- 
lich an Eifen, Blei, Kupfer und Galmeiz auch gewinnt man ziemlid viel Silber 
und etwas Gold; Salz findet man bei Hall, und Steinkohlen find an vielen Drten 
vorhanden, werben aber wenig benupt. Das Klima if im nördlichen Theile Es 
wie im mittlern Theile Deutſchlande, im ſüdlichen dagegen jhon ganz alieniſch 
fo baß hier verſchiedene Südfrüchte gebeihen und ein trefflider Wein wächſt. Ale 
ein unerwünfcdter Gaft aus bem Süben ſpricht bier auch der Sirocco nit: felten 
ein. Die Bevölferung T.'s beläuft ſich auf 840,000: Menfchen ;. bie Mehrzahl 
berfelben find Deutfche, etwa 540,000, bie übrigen Staliener., Die’ Ziroler find 
ein fchöner, Fräftiger Menſchenſchlag, fröhliche, treuherzige, biebere und fromme 
Leute, berühmte Schüßen und kühne Gemfenjäger, vol Liebe zu ihrem Vaterlande, 
ihrem Regentenhaufe und ihren alten Sitten, Gebräudhen und Trachten; nur bei 
ben welſchen Zirolern tritt ber italienifhe Charakter in. manden Zügen hervor: fie 
find weniger aufridtig, hänbelfüchtiger und rachſüchtiger, ale bie deutfchen, : Der 
Religion nach bekennt ſich die gefammte Bevölferung . mit wenigen Ausnahmen Ces 
giebt bort auch etwa 2000 Juden) zum Katholicismus; Als Nahrungszweige 
lommen außer Viehzucht, Ader- und Bergbau in Betracht: Wol- und Baummollen- 
weberei, Bearbeitung ber Metalle, Gerberei, Glasfabrifation, Dolzfchnigerei und 
Handel, unb. in ber füblichen Hälfte eine bedeutende Seidenzucht und Seidenweberei, 
Gegen 30—A0,000 ſuchen auch jährlich als Haufirer, Handwerker und Tagelöhner 
im Auslanbe ihr Brod, Die mwichtigfte Hanbelsftraße ift bie zwifchen Münden und 
Berona, welche über Janobruck, den Brenner Cin einer Höhe von 4100 F.), Botzen, 
Trient und Roverebo führt; übrigens find in neuerer Zeit noch verſchiedene andere 
Kunfiftraßen nach ber Schweiz und Ztalien angelegt, 3. B. über das ftilffer Joch 
nach Veltlin. Für bie Bildung bes Volkes ift durch eine ziemliche ‚Anzahl: niederer 
Schulen, 8 Oymnafien und eine, liniverfität. zu Innobruck geforgt. Eingetheilt wird 
das Land. in fleben Kreife, bie zufammen. 22 Stäbte, 16 Borftäbte, 28 Markt⸗ 
fJecken und 1720 Dörfer. enthalten. Die Dauptftabt und gleichzeitig ber Sitz bes 
Buberniums Heißt Innobruck (ſ. d.); im kirchlicher Hinſicht iſt der Staat unter. das 
Erzbisthum Salzburg und bie Bisthümer Brixen und. Trient vertheilt. 

T. gehörte feit Auguftus zu ben römiſchen Provinzen Rhätien und Nori— 
cum, war nad dem Sturze ber Römerherrſchaft Tummelplatz verſchiedener beut- 
ſchen Stämme und ward dann dem carolingifhen Reiche einverleibt. Im Mittels 
alter war es in bie Biothümer Trient und Brixen und in mehre Grafſchaften 
zerſplittert, bis die letztern gegen Ende des 13. Jahrh. unter Meinhard, Grafen 
von Görz, vereinigt wurden. Durch die Enkelin dieſes Grafen, Margaretha 
Maultaſche, kam 1859 das Land durch Verſchreibung an ihre Vetter, die Herzöge 
von Oeſterreich, welches Haus 1803 auch die ſäculariſirten Biethümer Trient und 
Brixen dazu erhielt, 1805 aber bie ganze Grafſchaft an. Balern abtreten mußte, 
Nach dem helbenmüthigen, aber durch Uebermacht unterbrüdten. Bolfsaufflande un« 
ter: Oofer (1809) warb das Land zwiſchen Baiern, Stalien und Syrien getheilt, 
fpäter aber wieder vereinigt und: 1814. theils durch Eroberung, theils durch Ab⸗ 
tretung dem alten. öſterreichiſchen Herrſcherhauſe wieder zurüdgegeben,; welches ſo⸗ 
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selten) eingefchloffenen ;Lanbestheile,. nämlich das Ziller⸗ und 


b.? -Matray, damit vereinigte., ‚Zu neueſter Zeit ‚bat; es da- 
Hiche Bebrutung erlangt, daß ber Kailer Serbinand.I. von Defterreidh, 
mme, bed Jahres. 1848 auch an feinem, Throne mächtig ih. erhob 
ürften Metternich, flürzte, aus dem drohenden Getümmel feiner Refidenz- 
mit den ‚Seinen heimlich nach Junsbruck ſich flüchtete, wo er jubelnd 
be und Ne Aufhiöll, „3.9 nad anadait nn | 
Tiſamen os, ber Sohn des.Dreftes und der Hermione, Knig von Sparta 
enä,, zeichnete, fih ‚namentlich in den Kämpfen gegen — — aus, 
R' 5 X zulebt ein Opfer, feiner Hi und Tapferkeit, aa 
anal Iso it der Name einer, berühmten deutſchen Stünfllerfamilie, welche 
ang des 18. Jahrh. zuerſt borfümmt und befonders, in ber Malerei ſich aus⸗ 
Es leben „und „wirken auch noch jetzt einige Sprößlinge derſelben in 
nl. 
H * 


er Funſt. 
* phone ſ. Eumeniden. 


9 Uſaphernes, ein befannter Feldherr bes Perſerlönigs Artaxerxes und 
balter von Jonien, bereitete dem Bruder deſſelben, dem jüngern Cyrus, 
40l v. CEhr. bei Kunaxa eine entſcheldende Niederlage, wofür ihn der König 
Mayr ‚ma isgerjobn erfor und ihn mit ber unbefchränften Statthalterſchaft 
us belohnte, Als aber dieſer ſich auflehnte und bie Gonier ‚wegen ihrer 
hung, babei geſtraft werben follten, verbanden fie fih mit „den Spartanern 
lugen,. befebligt von bem Spartanerfönig Agefllaus, den T. in Epdien, ent 
feiner Stelle und Würde und ermorbeten ihn in Phrpgien, auf An- 
ter, des Artaxerxes und Cyrus, 
Zillob (Pierre Srang.), geb. am 10, März 1768 zu BVerfallles, , feit 
‚1833 a lieb der Akademie in Paris, hat ſich als franzöſiſcher Gelehrter und 
. Shrift ü er „vielfach hervorgethan. 
Affſot (Simon Aadre), geb. am 20. März 1728 zu Granch im Maakt- 
5 . am 13. Juni 1797 zu Lauſanne, war in That und Wort eln_berühmter 
| an er Arzt. Ebenſo auch Element Hof. T,, geb. 1750, geit. 1826 zu 
„Dar welcher im, franzöftfchen Sanitätöwefen mehre bobe Memter bekleidete, 
Titan oder Menafan heißt ein ſehr ſchwerſchmelzendes, ‚ außerordentlich 
hartes und in. faft allen Säuren unauflösbares Metall, welches im Jahre 1781 
„son dem Eugländer Gregor entdedt, 1822 aber erft durch Mollaflon genauer er- 
forſcht wurde. 
Atauyen ‚und Titaniden wurden bie Kinder bes Uranos und ber Gäa 
genannt, 12, an. ber Zahl, nämlih bie Söhne Dfeanos, Köbs, Krios, Hyperion, 
„wapelod und, Kronos und bie Töchter Thin, Rhea, Ihemis, Maemofyne, Phöobe 
‚un 94 Sie und ihre Nahfömmlinge führten mit einander einen grauſamen 
„Krieg, velcher 10 ‚Jahre dauerte, bis die Titanen durch Zeus mit Hülfe der He- 
latoud mund, GEytlopen beflegt und’ In den Tarkarus geworfen wurden. Uebri—⸗ 
gend ‚werben, namentlich in der fpätern Mythologie, auch alle von ben Zitanen 
ag Götterweſen, z. B. Helios, Selene, Hekate, Prometheus, Atlas ic. 
D- 


anni, h : 
— ‚(ütulus), heißt im Allgemeinen, ein gewiſſes Wort ober ein Name, 
‚iR 














: ‚ber ‚bürgerlichen Geſellſchaft bie Stanbes- oder Amtsunterſchlede be- 
i\ Ibed ober andern, Wertes, 
| * haft, ik, ber, Provinz Algier in bs Goupernement Algier umgewanbelt ift, hat 


wobur 
een man darunter auch bie Aufſchrift und Rubrik eines 
u tteri, eine, ber bier algleriſchen Provinzen, melde frit der franzöſiſchen 
in, rem unfruchtbaren, armen Bereich mir eine ‚einzige Stadt, Medeah, welche 
a QglküsGongefakrricon,, Banb-vil, 4 | * 
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ihrer bier Mofcheen, einer Kaebah oder Gitabelle und bes Palaftes” ber früpeeen 
Dris wegen Erwähnung verdient, | Kain = EINS, 
Titimann iſt ein in ter Gelehrtenwelt mehrſach torfommenter Name; 
roch iſt nur einer derfelden noch am Leben und gegenwärtig geheimer Archivar 
in Dreeten. | en tr 
Titurel hieß ein Held der Eoge rom Groal (f. d.), welcker nad ihr ber 
Eohn eines Könige von Frankreſch mar, Las heilige Ritteridum Ver Templeiſen 
grüntete und für den Grool einen eigenen Tempel erbaute.— — ur 
Titus Slavius Befpalianug, geb. 40 n. Chr., folgte feinem Bater 
Veſpaſianus im 3. 79 auf ken simi'dın Kaifırttren, nadtem er fdon zu diſſen 
Lbzeiten zum Präfectus Prätorio ernonnt und zur Ibeilnabme an bir’ Regierung 
zugezogen wortın war. Wegen feiner Dörte und Edmilgerei hegte man Be— 
forgniffe, die aber fo menig in Erfülung girgen, doß er vielmehr als Kaiſer Las 
edeiſte, wohlwollend ſte Gewütd effenbarte. Er pfligte Die Tage verloren zu nennen, 
on denen er feine Wohlihat ermiefen hatte, und häufig hörte man ibn ſagen: 
von eines Kaifers Thron müfe Numond traurig fortgedin. Nicht nur, daß er 
die Angeber freier MNinungen nidt anbörte, er beflrafte fie fogar, und Begnatigen 
war fein Bergrügen. Teos Volk nonnte ihn Kremigen bie Lirte und Luft des 
Mepſchengeſchlechie. Grofe Urglüderäle trörgtn fib in ter kurzen Prriote 
feiner Rıgierung; tur ten erſten Auebrub des Veſuv wurden die Etätte Hır- 
sulanrum und Pompıji verſchüttet, eine ſchradliche Feurrebrunſt müthete Frei Tage 
lang in Rom, eine verherrente Peſt reffte Tauſende dabinz tod uf er den Muh 
nicht finfen und wie er früher bei ber Ercberung und Zerßörung Jerufalıme durch 
Tapferleit ſich ouezeichnete, fo war er jetzt sin Friedeneengel tee Troſtes und ter 
‚Hülfe. Das von feinem Vater begonnene Golofjeum (f. d.) vollentete er im J. 
80 und erzaute u. A. Me großen Ihermen (f. d.), melde feinen Nomen führen, 
Leiter farb er fon im fräftigfien Manneealter am 13. Eıpibr. dl in berfelben 
Villa im Eatinerlank, wo auch fein Vater geenket. 
‚Zityos.*rin Rieſe auf Euböa, wurte der Eoge nad, weil er bie Leto 
ongetaftet, mit Pfeilen oter durch einen Blihſtrahl getöttet und nogten fodann zwei 
©rier an feiner immer wieter wachſenden Leter. Er fe fo groß genefen fein, daß 
er in ber Unterwelt über neun Hufen Landes auegeftredt lag. 
Tivoli f. Tibur, 
Tizian (Berceli), geb. 1477 oter 1480 zu Capo bel Eotore in ben 
Alpen von Friaul, geſt. 1576 an der Peſt, war einer der berübmtiften und gefeierte 
ſten Lantidafts-, Portrait» und Geſchichtemaler nigt nur Stalins, ſondern ber 
gefammten Kunfimwilt, a 
Tlemezen oder Tremezen, Etabt im Werften bes Gouvernemento Oran 
in Algier, om Fuße bober Felfergebirge in einer reizenten Gegend gelegen, war 
‚früber viel bebeutenber ale jeht, ta fie 1760 megen einen Aufflantıe vom Lei 
von Algier, Hafen, und fpäter im franzöſtſchen Krıege gänzlich zuflört wunde und 
nur Farg und lorglam aus Schutt und Aſche wiet er emporſtirg. —— 
Tlepolemosg, ein Sobn dee Heralles, ergriff, vachtem er feinen Oheim 
Liſymnios in Argos erſchlogen, die Flucht und grünteie, eımım Drafel zufolge, mit 
einer Colonie Argiver fie Etädte Lintue, Jalyius und Komirus in Nhorus. Von 
bier zog er mit neun Schiffen gegen Slios und fand daſelbſt feinen Tod. 
Toaft (engl.), beißen eigentlich Die geröfteten Brotſchnitten, melde in Eng- 
land beim Theetrinfen genoffen werden; weil biefe aber edıtım daſelbſt Timjenigen 
mit dem Glafe überreicht murtın, der eine Oefuntheit auetrirgen jolte, fo iſt der 
Auetrud auch ins Deuiſche für bei einem Mohle zc. auezubringende Geſunt heiten 
und Trinkſprüche übergegangen. J | 
Tobias, ein Jude aus dem Etamme Naphikali, war zur Zeit des Eal- 
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‚manaflar ‚ein reicher Ooflieferant, wurbe aber unter Sanberib, weil er bingeriähtete 
Juden begraben batte, feiner Stellung und Habe beraubt und verlor die Sehfraft, 
als .er. nad. Sunperib’s Tode nah Ninive, bas er verlaffen, beimfehrte. Der 
Bibel nad gab ibm aber eine Fiſchgalle, welde fein Sobn, der ben Engel Gabriel 
nad Medien begleitet hatte, mitbradhte, Das Licht der Mugen wieder. | 

— Tobolol, ein ruiliih-aflatifhes Gouvernement in Woſtſtdirien, nördlich 
nom, Eiemeer, öſtlich von Jeniſeiol und Tomek, ſüdlich von der iſchimſchen Steppe 
und weitlib von Drenburg, Perm und Acrchangel begrenzt, zählt, feıttem ihm am 
8, April 1838 das Geliet der fonft ſelbſtſtändigen Provinz Omok einverleibt wurde, 
auf 24,900 D.-M. Hlätenraum fat eine Mill. Einmobner, Es wird längs ber 
Weſtgrenze vom Ural Durdyogen, ber größteniheile mit Wald bededt iſt; die wich— 
tigiten Flüſſe Mint: Dbi, Irtiſch, Tobol, Iſchim und Soowa; der Boten ijt im Sü— 
den ziemlich fruchtbar und angıbaut, nad Norden bin aber nihts als eine Eis— 
fläche, auf welde wenige Ditjafen, Budaren und Samojeden leben. Die glei 
namige. Hauptſtadt, an der Mündung des Tobol in den Irtiſch, 170 Fuß über 
dem nördlichen Eiemeer gelegen, mit etwa 16,500 Einw., iſt der Sitz ber ober- 
fın Bermwaltungebebörden und eines Erzbiichors, bat 19 Kirchen, 6 Säulen und 
32 Fabrifen und Manufacturen und einen beträdtliden Handel, bejonderg mit 
Pelzwerk. Auch iſt es die Niederlage alles an die Krone zu entrichtenden Pelzwerls. 

Tobſucht ſ. Manie. 

Toccadegli oder Zoffatille bieß ein jetzt wenig mehr befanntes Spiel, 
welches ſeit dem 16. Jahrh. ſehr häufig auf dem Puffdrette von zwei Perſonen 
geſpielt wurnde. 

Toccate ober Toccata nannte man ſonſt ein Clavier- ober Orgelſtück, 
bei deſſen Vortrag bie Hände dee Spielenden oft abwechſeln müſſen, während noch 
jetzt ſo in den Aufzügen der Trompelerchöre die vierte Stimme heißt, welche, wo 
die Daufen fehlen, die Grundſtimme bildet, 

Tod (ber), für Den Die Poefie den mildernben Ausbrud ewigen Shlaf an«- 
genommen, it Das Aufoören bes organifhen Lebens. Derſelbe fann entweder 
plöglic, wie Dies bei Verlegungen ber empfladlihften Theile des menſchlichen Kör— 
pers der Fall if, oder nad vorher gegangener Krankhdeit erfolgen. Die Symp⸗ 
tome deſſelben find : das Berftummen dee Atbmens, das Ausitreden und Steif- 
werten der Muekeln, das Grftarren des Augre, eine plöhlich eintretende Kälte und 
Bläffese. Die Griechen madten ſich verſchiedene Vorſtellungen von ibm; ftellte er fi 
bei ibnen ſchon frübzeitig ein, fo betradteten file ihn als eine unumgänglide Noth=- 
wenbdigfeit, kam er aber in fjpäterer Zrit, fo nahmen fie ihn als ein Naturgefeß 
an. Hıfiod nennt Tod und Schlaf Eöbne Fer Nut, während Homer Zwillinge- 
brüber Darunter verfieht, Auch die Vorſtellungen von der Grflalt und dem Aus- 
feben des Todes find bei den meiften Völkerſtämmen verfhieten. Urſprünglich 
flelte man ihn als Genius mit einer Fackel und einem Stranze in der Hand barz 
die Grieden dachten ihn fib in ein ſchwarzes Gewand gehült und einen Stahl 
in ber Hund baltend, mit dem er dem Sterbenden das Haar abſchnitt; die Römer 
Pelten ihn mit Inirfyenden Zäbnen, flammenden Bliden und in einer riefen- 
mäßigen Geſtalt dar; erft im Mittelalter fing man an, ibn als Todtengerippe 
mit einer Eenfe abzubilden, — Bürgerlicher Tod if ein juriftifcher Auodrud, wel⸗ 
ber Familien-- Bermögens- und bürgerlibe Rechte für verluftig erflärt. In Frank- 
reich werden fo noch jetzt Verbrecher, welde zum Tode, zur Verbannung oder zur 
letenslänglihen Etrafarbeit verdammt find, beflraft, wogegen er in Deutjdland 
nur im Mittelalter zur Zeit der Abterflärung herrſchender Braudh war. 

Todaustreiben oder Todaustragen hieß ein altheidniſches Felt, welches 
man beim jedeemaligen Ende des Winters [don in grauer Vorzeit feierte, Die 
Bauern in Böhmen, ber Laufig und Sclefien haben dieſen Gebrauch noch jetzt 
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beibehalten. Der Name rührt von einer Strobpuppe ber, welche ben Tod dar⸗ 


ſtellt und bie, nachdem ſie in Prozefflon unter Liederklang durch das ‚ganze Dorf 
geführt worben ift, in's Waller geworfen ober ben Slammen überliefert wird. In 
ber Gegend am mitllern Rhein mußten früher ſtatt deſſen zwei junge Burſche mit 
einander kämpfen, wobei ber in Stroh gefleidete, den Winter barftellend, „unterlag 
und fodann von den Zuſchauern ebenfalls den Sommer preifenbe Lieber geſungen wurden. 

Todesfampf oder Agonie nennt man ben Zuſtand unmittelbar vor dem 
Dabinfheiden des Menſchen. Er nimmt alsdann eine blaſſe Gelihtäfarbe an, 
die Augen liegen ihm hohl, Falte Schweißtropfen riefeln von ber ‚Stirn herab, der 
Arhem wird röchelad, hört bald gänzlih auf und ber Tod erfolgt. Je nach Map- 
gabe der‘ Weranlaffungen, die ipnberbeiführen, find übrigens dieſe äußern Merk- 
male, wie aud "die Dauer>des Zuftandes"verfchieden. Oft ringt ber Tod nur 
minutenlang, oft aud ‘mehre Tage’ hindurch mit dem Leben. SUR 

Todesftrafe (poena capitälis) nennt"man bie Beftrafung mit bem Zobe 
für ein Verbrechen, das eine folde nach menſchlicher Anſicht verwirkt hat, Wäh- 
rend fie ehedem anf oft graufamedWeife durch lebendiges BViertpeilen, Rädern, 
Verbrennen, Hängen, Ertränfen, Enthaupten ꝛc., vollzogen wurde, if fiesin vielen 
feuern Gefepgebungen (auch in'den Grundrechten bes deutſchen Bolfs)inhgeihafft 
worden, "ausgenommen, wo das Kriegsrecht ‚fie vorſchreibt oder das Seerecht Äm 
Fall von Meutereien ſie zuläßt. 

Todfünden unterfheidenfih, ber Theologie zufolge, won! zu erlaſſenben 
läßlihen) Sünden dadurch, daß’ diefe nicht wie jene nad 1 ob. 5, 16. 17. den 
‚geiftigen Tod, d. h. ben Verluſt der Gnade, nad fih ziehen. Nach Eafflanus und 
Gregor dem Großen giebt’ es folgende fieben Todfünden: Hochmuth, Geiz, Wolluſt, 
Zorn, Völlerei, Näd und’ Träppeit bes Herzens. 

Todt (Karl Gottlob), geb. am 20. Detbr. 1803 in dem’ vogtlänbifchen 
Stäbthen Auerbach, feit 1832 Bürgermeffter- zu Adorf, bat ſich in dieſer Stellung 
ſowol, wie als liberales Mitglied ‘der zweiten" Kammer ber ſächſiſchen Stänbever- 
ſammlungen mehrfach "ausgezeichnet. 

Todte Hand (Manus mortua), ash Mortuarium ober Haupt⸗ und 
Sterbefall, nennt: man das Recht eines Leib» oder Gutäherrn, beim Ableben. feines 
Leibeigenen und Gutsuntertdanen- aus deſſen Nadlaffe dasjenige Erbtheil zu be- 
ahfptuhen, welches nah Geſetz ober’ Herfommen den übrigen Erben vorangeht. 


Auch bies alte Recht fol nah Ausſpruch der deutfhen Grundrechte im Wege ber 


Geſetzgebung aus Gründen des äffentlihen Wohle befchränft werben, 

Todbtenbeſtattung bezeignet die Weiſe, wie ber Körper nach dem Tode 
behandelt werben fol, ob man ihn ‘ber Verweſung übergeben, alfo ins‘ Grab ver⸗ 
fenken, oder für längere Zeit unverfehrt erhalten will. Zur Ausführung des Letz⸗ 


"tern bebienten ſich ſchon die Aegypter des Einbalſamirens. Die Alten verbrann⸗ 


ten ihre Todten, und wollten fie ein Angedenken vom ihnen bewahren, fo ſammel⸗ 
ten fle deren Aſche in eine Urne. Das Verbrennen der Leihname findet jeht nur 
nah am Ganges und in Hindoſtan Statt. 

Todtengericht, eine Sitte ber’ alten Aegypter, beichränfte fich nur auf 
Die Stadt Memphis und beren Gebiet. Vierzig Richter nämlich mußten. ſich vor der 
Biltattung eines Todten an einen beſtimmten Platze verfammeln, und jedem Be— 
wohner Hand das Recht, Beſchwerden über den Berftorbenen zu führen ‚gi, — 


Ya "England führt das: gerichtliche Verfahren wegen vorfäplichen Mordes’ und 


Tobtſchlags ben Namen Todtengericht. 
Tobdtenhaus f. Leichenhaus. 
Todtentanzenennt man ein Gemälde, worin die verſchledenen Geſtalten, 
unter denen der Tod auftritt, bargeſtellt werden. Hegner beſchrieb in feinem 
Hans Holbein dem Jüngern, in ber letzten Hälfte des 14. Jahrh. den erſten Tod⸗ 
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tentang. Am befannteften war. ber, welcher im J. 1431 zu Bofel, zum Aaben- 
Ren: bör Pet, melde dort geherrſcht hatte, von ‘einem dortigen Künftler angefertigt- 
worden. Einige wenige Fragmente davon befinden fih noch auf der Bipliotbek. 
daſelbſt. Ein anderer Todtentanz, der in ber Marienkirche zu Lübech, wurde 1463 
vollendet: Der züriher Maler Konr, Meyer malte im 17. Jahr, das Irpte 
Gemälde biefer Gattung. 

Todtenubr f. Borkenkäfer. 

Todter Winkel heißt beit Feſtungewerlen und Feldſchanzen derjenige 
Raum vor ber Bruſtwehr, melden. bie hinter ihr flchende Mannfhaft mit der- 
Feuerwaffe nicht erreichen kann. 

Todteso Meer oder Napbaltfee, ein 11 Meilen langer und 4 Meilen, 
breiter Landſee in Syrien, an ber Stelle bes ehrmaligen Thales Siddim und der 
Stätte Sodom und Gomorra, hat ein fo bitterfalzes Waſſer, daß weder Fiſche 
noch Muſcheln in ihm leben, noch Pflanzen an feinen Ufern gedeihen lönnen. In 
diefes Meer ergießt fih der Jordan, | 

Todtſchlag nennt man. eine Tödtung, welche im Gegenſahze zum überleg- 
ten Mord Feine befimmte und feſte Abſicht des Thäters vorauoſetzt, wenn fie auch 
wicht mit der gänzlich unvorſätzlichen Tödtung zw verwechjeln if. 

Toga hirf das Gewand: der römifhen Bürger, welches fie nur in Frie⸗ 
benszeiten trugen. Es war ein: weites, tief berabflirfendes, mwollenes Oberkleid, 
das ben ganzen Körper bededte, unten wie ein Frauenrock zufammergrnäpt, oben, 
bis. an den Gürtel offen und ohne Nermel; fie. war fo-lang, dag wenn ein Theil, 
berfelten, wie dies bei heiligen Verrichtungen, bei Opfern und andern Gelegen⸗ 
heiten geſchad, den Kopf bededte, fie dennoch bis. auf, die Güße hing; doch war fie: 
auch nad dem Stande der Leute bald länger, bald fürzer, bald weiter, bald enger; 
6 Ellen weite galten für bie reichſten nnd prädtigfen. Ihre Form war in ver» 
fhtedenen Zeiten verſchiedenz anfänglih, als. die Römer. fein anderes Kleitungs-, 
Rüd,; als die Toga hatten, war fie. eng und zufammengenäht; in fpäteren Zeiten, 
änderte ſich dieſe Form, wurde weiter, flug alten, welche oft in einen Knoten 
zufammengenommen wurden. Gewöhnlich nahm man. von. den obern Zipfeln dem 
einen über bie linke Schulter nad vorn, zog den obern Rand über den Rüden, 
fo daß ber rechte Arm frei blieb, der andere Zipfel fam an der rechten Bruft 
hervor, und wurde über bie linke Schulter: geworfen; ben. auf ber Bruſt entitan« 
denen Baul gebrauchten die Römer als. Taſche. Bon. Farbe: war die Toga ge» 
wöhnlid weiß (toga virilis), bei gemeinen. Leuten. dunkel, zur Trauer ſchwarz 
(toga pulla); die toga candida;, glänzend weiß: von Farbe, war tie Tracht der: 
Cantidaten; Die toga praetexta trug einem breiten Purpurftreif als Belag um 
den Saum und durfte nur von Magiftrateperfonen, Prieſtern (Auguren, Zeichen⸗ 
beutern), Privatperfonen, wenn fie öffentliche Epiele gaben, von den Knaben, bi. 
fie manndar wurten, und den Mädchen, bis fie heiratheten, getragen werben. Der, 
Dietator und Die Konfuln legten fie bei öffentlihen Auftritten an. Der Prätor 
legte fie ab, wenn er ein Urtheil ſprach. Zriumphatoren trugen eine mit Gold 
geftidte Toga (toga picta oder palmata), Im 3. und 4, Zabıb, börte ter Ge» 
braud der Toga dei den Römern auf, an deren Stelle ein Mantel (lacerna) trat, 
ber vorn offen und mit Schnallen oder Schlirfen feſtgemacht war und zum Schutze 
gegen bie ſchlimme Witterung eine Art Kaputze hatte. 

Toggenburg ober Todinburg: in ter Echmweiz bieß ehemals eine Orafe 
haft in ter Nähe von Et. Gollen, deren Herren im 15. Johrd. febr angefchen 
waren. Sm 9: 1436 farben fie aus, und 1469 murbe die Landeeherrſchaft an 
dem, Abt: zu: Gt. Gallen: verfauft, Unter dieſem feufzte das Land unter bem 
geiflichen Drucke; viele Fehden entſtanden, das erfte Mal 1712— 1718 und jpä- 
ter noch oft, Gegenwärtig. find Dber-, New, Alt und Untertoggenburg. vier 
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zum Canton St, Gallen gebörige Bezirke. Zu bemerken find barin bie Fabrik. 
flabt Lihtenfteig und das reizende Bergdorf Wildhaus, in welchem Zmwingli (f. d.) 
das Licht der Welt erblickte. | 

Toife, die franzöflihe Klafter, ſechs parifer Fuß baltend, war lange bag 
einzige Muß aler europäiihen Yngenieurs; die Duadraitoiie betrug 36 Quadrat⸗ 
fuß, die Eubiftoife 216 Cudikfuß. Geit der erſtes ſrapzöſtſchen Revolution dat ſie 
dem Moͤtre Plag gemadt. 

Tolay, ein ungarifder Marktfleden in ber zempliner Geſpanſchaſt, am 
Zufammenflufle der Theiß und des Bodrog, auf ber Ditieite des Hrgyallyagebirges 
gelegen, bat 4700 Einw. verſchiedener Eonjefflonen, große Saljnüderlage, Trümmer 
eines Schloſſes und lebhaften Handel. Bor Allem berühmt it aber ber dortige 
Weinbau, welder den befannten Tokayer liefert. 

Tökely (Emmerid, Graf von) hat fih burd ben hochberzigen Kampf 
für bie Befreiung Ungarns, feines Buterlandes, berübmt gemadt. Edon frin 
Bater, Stephan Graf von T., handelte in demfelben Sinne, indem er nab der 
Hinrichtung mehrer ungarifhen Edelleute die Empörung gegen Defterreich leitete, 
Zulegt in fein Schloß zurüd gedrängt, Rarb er während ber Belagerung, nachdem 
es ſchon vorher feinem Damals 15jäbrigen Sohne Emmerib gelungen mar, nad 
Siebenbürgen zu entfommen, deſſen Fürtten er bald zu thätiger Unterftüßung feiner 
Partei zu gewinnen wußte. Un der Spige eines Heeres vereinigte er ſich mit ben 
übrigen Truppen, wurde 1678 von ihaen allen zum Öberfeldberrn gewählt, und 
begann von da an das kuätigfte und ſchickſalreichſte Leben für ihn. Er focht glei 
Anfangs mit Glück in Oberungarn, Mähren und Oberöfterrei, zwang 1681 ben 
Kaiſer auf dem Reiihetage zu Dedendurg, mit ben Befchwerden der Ungarn ſich 
ernftlih zu befhäftigen, mit dem Erfolge aber nür menig befriedigt, begab er 
id 1632 in den Schuß des Sultans Mohammed IV., von welchem er zum König 
von. Ungarn erflärt wurde. Bon bier an verfinfterte Ab wieder fein Stern, Tie 
Türken nämlid, durch Beſchüßzung T.’s im einen Krieg mit dem Kaiſer vermidelt 
und 1633 bis Wien vordringend, erlitten daſelbſt eine völige Niederlage, beren 
Schuld von dem türfiiben Großvezier auf T. geſchoben wurde, Mit Mühe entging 
er dem Verdachte des Sultans, der ihn indeß, von feiner Unfhuld überzeugt, in 
Ehren und mit Zuflderung feines Schupes entließ. Jadeß war Ts fernerer 
Krieg gegen den Kaiſer von feinem Erfolge gefrönt, er verlor mehre Hauptſchlachten 
und wurde zulegt fogar, wieder aufs Neue vertädtigt, von den Türfen gefangen 
genommen. Als es ibm gelang, ſich bei dem Sultan zu rechtfertigen, hatten ſich 
inzwifhen feine Anbänger zerfireut und wurden 1637 auf ber berüdtigten Schludt«- 
bant von Eperies ohne förmliches Recht und Gericht verurtheilt, T. war in» 
zwifchen von der Pforte zum Fürften von Siebenbürgen beſtimmt; er drang in bies 
Lund ein, flug die öſterreichiſchen Deere und wurde von den Giebenkürgern wirklich 
zum Fürſten ermählt; doch ſchon nad Furzer Zeit vertrieb ihm der Marfgraf 
Ludwig von Baden. Nacmals gerieth er wieder in türfiihe Gefangenſchaft, melde 
er aber bald verlieh, um als Fürſt von Wiodin aufzutreten. Eadlich ſiſtirte der 
Friede von Karlowig 1695 die Verhältniſſe zwifden der Pforte und dem Kaiſer, 
fo wie auch das launenhafte Shidial T.’s. Seit jenem Jabre nämlib wohnte er 
auf einem Landgute bei Nıfomebien in Kleinaſien, wo er im. 1705 fein thaten- 
reiches Reben beſchloß. Seine Perfönlicgfeit imponirte durch alle Borzüge eines 
Heldendarafters; als fein Hauptverdient um Ungarn muß bie Wiederherſtellung 
der alten freien Verfaſſung betrachtet werden, 

Toledo, lat. Toletum, die Haupiſtadt ber gleichnamigen Provinz im 
ſpaniſchen Königreihe Neucaſtilien, am Addange eines Berges am Teio gelegen, 
mit ſchlechten Häufera -und krummen Straßen, bat zadlreiche Kırden und 
Klöſter, worunter befonders bie Kathedrale, ein im gotpiihen Styl erbautes, 
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großes ‚Debäube ih auszeichnet, Merlwürdig if ferner ber Alfayar, » ein - che- 
maliger mauriider Prlaſt, der gegenwärtig als Hospital und Seidenfabrik benupt 
wird, Auch it T. Sp einer Univerätäit und eines Erybijhais, der den Titel als 
Primas von Spanien führt, und zählt an 16,000 Tinw., melde eine große Degen⸗ 
fatrif, Gerbercien, Seifenfledereien und Seidenzeugweberei unterhalten. Die Stadt 
war im Mittelalter, wo hier mauriibe Rönige refldirten, Äußerit blübend, und hatte 
tiae Broölferung von medr ale 200,00 Seelen, a ihrer Nähe finden ſich noch 
Ueberreße römischer Alterthümer, 

Toleranz, d. d. Duldung, beſteht vorzuasweife in dem Verhalten ber 
herrſchenden oder ter Randesfirche zu den andern Religionsparteien, wogach diefen, 
freilid mit mehr oder weniger beſchtänkten Rehten, die Exiſtenz im Staate ge— 
Rattet wird. 

„Zölfen (Ernf Heinr.), geb. am 1.Noobr. 1785 zu Bremen, feit langen 
Jabren gebeimer Regierungeratb, Proieilor und Director des Antiquariums in 
Berlin, dat fehr viele gründlihe Werke kunſthiſtoriſchen und äſthetiſchen Inhalts 
geſchrieben. 

Zoll (Karl, Graf von), geb. 1776 aus einer alten und berühmten Fa— 
milie in Lufland, geft. am 5. Mıi 1342 zu Pitersburg, [bvang ih durd mili» 
tairifche Kenniniffe und Tapferkeit im Kriege bis zum ruſſiſchen Generalanjutant 
und, General ter Jafanterie empor. Aub wurde er fpäter Mitglied. bes Reichs- 
rothe, erlitt ater in ben lepten Jahren feines Lebene den wnverdienten Schmerz, 
wegen eines vermeintliben Dienftoergehens, bas durch bie eingeleitete kriegoge⸗- 
richtlihe Unterfuhbung als gänzlid grundlos erwiefen wurde, vom Saifer auf bie 
Hauptwade geldidt zu werden. 

Tollens (Henrif), geb. um 1778 zu Rotterdam, iſt einer ber vorzüglichiten 
Dichter Hollande. Ä 

Tollenfe, ein Heiner Fluß, ber aus cinem See gleichen Namens in ber 
medleuburgiſchen Herrfchaft Stargard entfpringt und bei Demmin in bie Prene fällt. 

Zollfraut ſ. Belladonna, 

Zolna, eine ungariide Geſpanſchaft, die im Oſten burd bie Donau vom 
peſther Gomitate getrennt wird, if 65 D.-M. groß, worauf an 162.000 Menfchen 
in 18 DMarfifleden, 83 Dörfern und 101 Prädien leben. Water der Bevölferung 
find die Ungarn am zabhlreichſten, nädht diefen die Deutſchen, dann die Raigen und 
Slawen. Das Land if im Diten eıne völlige Edene, fonft nur von Dügelfetten 
durchzogen, zwiſchen denen ſich fruchtbare Thäler ausbreiten, hat bie Donau zum 
Grenzjluffe und den verfumpfenden Sarviz im Lande, und ift zwar nicht obue 
Sümpfe, jedoh im Augemeinen reich an fruhtbarem Boden. ©etraide-, Tabacks- 
und Weinbau, Viehzucht, befonders Schafzucht, und Fiſcherei find die Erwerbs- 
quellen der Einwohner. Auch heißt fo ein ungariſcher Marktfleden in ber tolner 
Geſpanſchaft, an ber Donau, mit etwa 2000 Einw., Haufenfang, Leim» und 
Potaſcheſie derei. 

Tolſtoi, das zablreichſte gräfliche Geſchlecht, welches in Rußland noch jetzt 
exiſtirt, leilet den Urſprung feines Adels von dem moolowitiſchen Bojaren Peter 
T. der, welcher am 7. Mai 1724 von Peter dem Großen bie ruſſiſche Grafen⸗ 
würde empfing. _ 

Tomadawk heißt bie Streitart ber norbamerifanifchen Jadianer, melde 
ihnen zugleich ald Symbol bes Krieges gilt, wodurch der Ausdrud; den Tomahawi 
begraben, d. b. Frieden halten, feine Bedeutung findet. Ä 
u Tomaſchek (Wenzel Zob.), eb. 1774 zu Skutſch in Böhmen, hat ih 
ld Pianofortefpieler und Eomponift Ruf erworben. Ä 

Tombad ift eine rotbgelbe Metalart, melde zuerft bie Siameſen durcqh 
Niſchung des beften chineſiſchen Kupfers mit edlen Metallen herſtellten und ſie höher 
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gutes’ Zinn’ ober Zinf, | 

Tomi oder Tomis, jept Tomiswar, eine Stabt an: der-Küfle von Bul⸗ 
garien, war ber Drt; wo Medea (ſ. db!) ihren Brüder‘ ermordete: und Ovidiust 
(f. d.) in’der Verbannung farb. ; 

Tom Jones f. Fielding (Henry). Ä I 

Tommiafeo (Niccolo), geb: 1803 zu’ Sebenico in Dalmatien; ift einer: 
ber thätigften und talentvollften jüngern italieniſchen Schriftſteller im Fache der 
Literarkritik und Philoſophie. 

Tomst, ein ruſſiſches Gouvernement im weſtlichen Sibirlen am obern 
und: Feinen‘ Altat, iſt mit Ausnahme der barabinziſchen Steppe gut angebaut, bee 
ſonders im Südoſten, hat reichen Bergbau an edlen Metallen und - gegen 
350,000 Einw, Die gleihnamige Haupiftadt am Tom, : unweit feiner Mündung 
in den Obi und an ber großen Heerſtraße von Tobolok nad Kraonojarok, Zekutsf” 
und Kiachta, zählt an 11,8U0 Einw., welde<lebhaften: Dandel mit Pelz, Leder⸗ 

waaren und Getraide treiben, und hat 10 Kirchen, 6 Lehranſtalten und 26-Fabrilen. - 
1 Zon und Tonarten, Ton überhaupt heißt eine Wahrnehmung des Ge- 
hörftund,; welche durd bie Höhe oder Tiefe von andern- ähnlichen Wahrnehmungen" 

unterſchieden oder beftimmit wird, während er in’ der Muſik ein reiner, ungemiſchtet 
Laut iſt, der durch Luftſchwingungen auf einem Inſtrumente oder mit dem Munde: 
bervorgebradpt wirb und den ein für Muſik empfänglides Gehör zu erkennen: und? 
von anderen’ zw unterfheiden vermag. Solcher Töne, worans- die verfchiebenen Ton⸗ 
arten gebildet werben, giebt es eine auferordentlih große Zahl, doch find‘ für- bie: 
Tonkunſt ſeche Octaven, jede von zwölf weſentlich verſchiedenen Tönen, ausreichtud, 

Zongainfeln ſ. Freundſchafteinſeln. 

Tonica nennt man in der Muſik ben erſten ober den Grunbton’ ber 
diatoniſchen Tonleiter, befonders aber den Grund- oder Hauptton jedes Stücko. 

Zonkabohne oter Tongobohne, der Same eines hauptfählih in Capenut 
und Guyana wachſenden, oft 60—80 Fuß bohen Baumes, von länglicher Form 
and mit ſchwärzlicher, glatter Oberhaut bekleidet, hat einen eigenthümlichen angenehmen 
Geruch und wird deehalb oft zwiſchen Schnupftabad gelegt. 

Tonkunſt f. Mufit, 

Tonne heißt ein Gefäß von beftimmtem, aber in dem verfhiebenen Ländern‘ 
fehr verfchledenem Maße, meiſt für flüffige Dinge, doch auch für Getraide und? 
Gold, in welchem leptern ale ihr Wertd, je nad der Münzforte, welde: darin 
enthalten, 100,000 Thaler oder Gulden beträgt. In ber Schiffsſprache verſteht 
man unter‘ Tonne das Maf bes körperlichen Raumes eines Schiffes, nämlich” 
42 D-Fuß und das Maß ber Laſt oder Schwere, welde es tragen’ fann; Si 
diefem Sinne if bie Tonne mit einer Laſt von 2000 Pfund, deren ziel‘ eine 
Sdhiffe laſt bilden, glelchbet eutend. Auch heißt Tonne ſoviel als Baake (ſ. d.) 
und iſt in England ein allgemein übliches Gewicht von 20 Ctr. | 

Tonnengemwölbe nennt man in der Baufunft ein flärfes, halbrundes 
Gewölbe, welches ſich an zwei parallel laufende Wände anſchließt. 

Tonſur, von tondeo, d. h. ſcheeren, bezeichnet die noch jetzt mehifach 
übliche Sitte des kadlgeſchornen Vorderhauptes oder der kreisförmigen Platte auf! 
bein Scheitel, als Ehrenzeichen bes Prieſterſtandes. | 

Tontineift eine Leibrente, melde von dem Stalicher Lorenzo Tonti im 
17. Zadrh. erfunden unb zuerſt 1653 in Franfreich eingeführt wurbe, bergefäft, 
daß eine gewiffe Anzahl vom Perfontn von einkm beffminten Saptral' wich. Ber- 
hältnig ihrer eingefhoffenen Theile ziehen und zwar’ fü, tag dei U berlebenden 
die Renten ber früher Sterbenden zufallen, | 

Top oder Topp ſ. Maſt. 
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AAo pag ein wie Olas glängenber;: ſehr harter Ebelſtein, welcher am ſchün ſteu 
in Brafmien; Sidirien’ und’ Sachſen gefunden wird und eine unſcheinbare gelblich⸗ 
vder grünlichwtiße Farbe hat. Ze RE GET | 

tes Iopdreifing, eine beſfonders in England häufige Düngmmgsart; beſteht 
darin; daß man bie namentlich! gemiengten und mineralifhen Subflanzen ibreitiwärfig 
ader die'jungen Spaten aueftreut, Ä | 

mim NTopemw bien in der Mythologle der afiatifchen Völker biei Denkmäler, 
Gewölbe oder ſelbſt Gebäude auf den Grabpligeln. Im gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauche nennt min dort: fo: Grab’ und Grabmal zuſammen. a 

eo Köpfen (Härt); geb, 1792 zu Berlin, wo: fein Vater: geheimer Archivar 
war, widmete ih in jungen‘ Jahre (zuerft in Streik, dann auch inBreolau, 
Brünn, Wien); Berfin und Hamburg) der’ Bühne, verließ aber‘ fpäter den Schau⸗ 
ſpieler ſtand und: wurde eimer der tüdtigfen deutſchen Luſtſpieldichter. Auch als 
Belletr iſt und‘ Derlamationslehrer iſt er nicht ohne Befähigung ron 

Zöpferfunft heißt bie Kunft ſchöne und künſtliche Gefäße aus Thon zu 
formen! und fie im Teuer: hart: zu bremen Sie ſtammt ſchon aus grauer 
Boͤrzeit und’ Rand: im Mterthüni; namentlich) im Korintb- md Etrurien, auf einer- 
Döhe, die fie noch bis! jetzt nicht gang wieder erreicht hat! Mans kann füglich 7 
Arten von: Töpfergeräthen unterſchriben; 1) gemeine Töpferwaare, 2) Fayence, 
3) Steingut;; 4) Porzellan; 5) Pfeifen, 6): Schmel zgefähr und 7) Ziegelfteines; — 
Gemeine: Töpferwaore wird aus‘ gemeinen eifenbaltigen Thone- gemagt, ber ſich 
pords: brennt und im Feuer nicht weiß wird 5 ihre Zuberkitung, brginnt mit dem 
Einweichen, Kneten und Schlagen’ des‘ Thono und der: Adſonderung ber: Steine; 
aus biefer Mafje, welchet zuwrilen,. wenn fie zu fett’ iſt, nocht etwas Lehm ober‘ 
Sand’ brigemiſcht wirb, um fie‘ poröfer zu machen, werden [fort die «Gefäße ge» 
formt,’ und zwar rande, tie es in der Töpferfprace: heißt; ans: der Scheibe ge= 
dreht. Zwei perpendicabäte Räder, ein großes, maſſtves, welchee der Aöpfer mit 
den Füßen bewegt und ein kleineres und oberes (Velldant), welches durch das 
große in weit. größerer Geſchwindigkeit bewegt wird und den daraufgelegten, mit 
Dolgſchlenen · geglärteten Thon’ ſormt, bilden dieſe Sheibe, aus der dann ıDie Gere: 
rũuthe geformt herauegtnommen werden; nur müſſen dann noch Denkel und: Züße 
ausfreier Hand angefeht, Teer und Schüſſel aber durch die Bechertraude geformt 
Werken. Alle nicht runden Gefäße werben durch hölzerne ober Gypoformen ge— 
Maltet; das Brenuen ber: ſo geformten" Geräthe' geſchieht im einem’ fehr- all» 
mählig bio zur glühendſten Hitze ermärniten Ofen, aus welchem fe’ dann, zum 
Sebrauch⸗ feriig, derauegenommen werden Sollen fie aber: die Poroſtiät nicht! 
beibehalten, 38, Töpfe, Delfer sc., fo bedürſen fie noch eines glanartigen Ueber⸗ 
‚qugs,uber Glaſur (ſ. d.). — Gorgfältiger geſchiedt Die Zubrreitung‘ von Fayenge- 
(1: dynder: Halbporzellanz; der Thon if’ daju weißer umd' weniger porös zu wäh- 
len 3 ſeliin wird’ er in der normältn ' Qualität vnatürlich gefunden und: man maß 
Ihn daher durch chemiſche Miſchung feiner Thonſorten zu erſehen ſuchenz die Glas 
ſur ſtndet ſich hiet fchon: bei‘ Dem’ erſtia Beennen einz zwiſchen dieſem und dem 
zweiten müſſen die etwaigen Katben‘ auftzetiagen werben. — Das Steingut (ſ. d.) 
befigti ſehr geringe Porofität, if’ ſſeinartig und wird mit Kochſalz ohne Blei glaſirtz 
eine‘; Art deſſelben erfand Webawood (. d.): — Das’ Porzellan (ſ. d.) if bie 
feinfle- Sorte Töpferarbeit. — Wäs ſchiehßlich die Pfetfendtennenei: betnfft, fo läßt 
Ach’ ihr Urſprung auf 1496  zurüchflihren, wo ein’ fpanlidher Mönch die. erfte itdene 
Pfeife: aus Domingo mitbradte: Die erſte Fabrike wurde von Jacob 1 in Eng- 
land gegrüutet. Der Thon Dazu muß. ſich volents weiß brennen und wird zu 
eintin  zäben Teig gefnetet, aus dem’ bann Die Pfeifen geformt, geglättet, glaſitt 
and getrodnet werden, . | 
Topit dheißt im weiteflen Sinne: bie ſyſtematiſche Darftellung: gewiſſer all⸗ 
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gemeiner ‘Begriffe und Eäpe und läßt: fi, genauer, betradtet, in drejerlei Beben. 
tungen beiten: 1) in rbetorifcer Beziehung, wie fie bie alten Griſchen und. Nd«, 
mer fannten, wılde die Kunſt, wie ein ‚NRetner die Gedanken auf einanter folgen . 
laſſen müſſe, um logiſch richtig und auch mit Eindruck auf bie Zukörer, zu ſpre⸗ 
den, in ein Syſtem braten, und für Diefen fprcullen Zwed eine eigene. Wiflen- , 
fbaft, tie Topik, erfanten; 2) als Nahmerfung ber. Gebiete menſchlicher Erkennt⸗ 
niß, und 3) im tbeologıfb-degmatiiden Sinne als tie Lehre von ber Wahl und 
Behandlung ber bibliſchen Brmeioftellen, 

Topiſche Mittel brißen in der Mebicin. folde örtliche Mittel, die nur 
aufobie leidende Stelle tes Körpers wirken folen, , wie 4. B. Nuficläge, Eınreis 
bungen, Arpmittel, örtlide Bäder, Blafen zirhende Mitt! ıc. 

Topograpbie,. d.h. Drtebeihreibung, nennt man Me Lehre, Orte mit: 
allen ihren wiflenewertben Eigentbümlicleiten zu befchreibenz; fie begreift alfo nicht 
nur Darftielung von Städten, Törfern x., fondern aud von Terrains und jeder 
Loralität im meiteften Sinne in fid. 

Toreno (Ton Jolie Maria Queppo de ano Ruiz de Saravia Conde be), 
geb. 1768 zu Oviedo in Aflurien, geft. am 16. Septbr. 1843 zu Paris, war ein, 
auegezeichneter ſpaniſcher Staatsmann und tüchtiger Schrifiſteller. 

Toreutil beteutet dem griechiſchen Worte nad, wovon es abgeleitet if, 
bie Anfertigung halb oder ganz erhabener Arbeit in Metall burd Formen und 
Birfen. Früher wurde. auch die Bilt hauerkunſt in Stein, tie Bildnerei in, Edel- 
flein, Metallen und Elfenbein und Lie in Holz Darunter verflanden, 

Zorf if eine Subſtanz, welde aus einenthümlihen, theils erbigen, tbeils, 
filgartigen Pflanzentheilen beftept und durch Zufummenpreflung zu dem brfannten 
Brennmaterialgubereitrt wird, Man unterſcheidet namentlid Morafltorf, Kiestorf 
und Moortorf, - Der Erflere ift loder, filjortig und. zäbe, brennt febr leicht und 
entwidelt feine ſchwaflichen Dämpfe, mol aber einen Midqualmenden Raub; ber 
Kiretorf, and Landtorf: genonnt, enthält Dagegen ſchwefliche Theile, aub Kies und 
Mufteln, daher er dicht und entzündlih iſtz er «ignet ſich deehalb auch zur Bi- 
triolbereitung z der. Moortorf findet ſich am däufigſten an den Hüften der Norbfee 
und befleht durchweg aus Zungen (ſ. d.). Der Zorf im Allgemeinen gebribt am 
beten in Niederungen und auf hohen Bergplateau's; oft nimmt er große Etrrden 
Zantes einz: ehe er gebraudt wird, trodnet man ibn, und je mehr fein Bolumen 
babei ſchwindet, befto befler wird er. In übertragener Bebeutung nennt man auch 
ben gepreßten: und geirodneten Grund von Moräften, ber ebrnfalld zum Brennen, 
tauglich if, Torf und zwar Preftorf, zum Unterfaiede von jenem, dem Stißtorfe, 

“weil er. in länglıhen Biereden geflodhen wird, Numentlih für Holland if ber 
Zorf eine Duelle des Nationalwohlſtandes. 

Torfäus ((Ibormotr), geb. 1640 zu Engö auf Joland, gef. 1719 auf. 
ber Inſel Karmen in Eprifianfandsfift, war ein berühmter norwegiſcher Hiſtorio⸗ 
graph und einer ber gelehrteſten Joländer bes 17. Jahrbunderte. 

Torgau, Kreiofladt und Feſtung im Regirrungsbezirf Merfeburg der preu- 
Fifhen Provinz Sachſen, mit 7100 Einmw., am linfen Ufer der Elbe, über, bie 
eine Brüde führt, if der. Eip dee lanträtpliden Amtes und einer Superintententur, 
hat ein feles Schloß, Hartenſels genannt, ein 1835 erbautes großartiges Schul- 
gebäube, 272 duß lang und 3 Stock hoch (worin das Gymnaſtum, die böbere 
Bürgerſchule, eine. Snaben- und. eine Mäthenfcule, Bibliothek, Schüler-⸗ und. Leh⸗ 
sermohnungen int), eine Tuchmanufactur, Wolenzeugfabrit, Gerbereien, Bierbraue⸗ 
zei (das Torgauer. Bier it berübmt), Schiffobau, Handel, Hopfen- und Weinbau, 
und ift bifloriich merkwürdig durch bie von Luther und beffen Freunden bier ver“ 
fertigten torgauer Artifel, welche Die Oruntlage ber augeburgiſchen Confeſſion bil« 
ben, Auch fand hier am 3. Nopbr. 1760. Ziethens Sieg Über ‚die Oſierreicher 
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und tie Belägerung burd bie Preußen im November uab-Derember 1813 :Gtatt,; 
bis fie 1815 tom Sachſen an Preußen abgetreten wurde.“ | 

"w © Forgdten, ein falmüdıfder Volloſtamm, welcher von 1616— 1771 unter 
ruſſiſch er Bormößigkeit die wolgaifhen Steppen am Jemda und Uraifluſſe bewohnte, 
kann über, 300,000 Köpfe ftarf, den Zlyfluß, woher er gefommer, überfchritt und 
dem Kaiſer von China ſich unterortnete, wogegen Rußland vergebens proteftirte, 
Eine Denkſäule wurde fpöter ber Wiedervereinigung Der Zorgoten mit den Chine⸗ 
fen an jenem Strom erridtet, x Ä 
—Toriese und Wbigs ober Tory und Wbig beigen zwei Parteien im 
Englant, berem Entfirburg fib ſchon von ber Zeit Jacob'o 1. berſchreidt, Der von 
dem Erbrechte ter Könige und ihrer Gewalt überipannte Begriffe. batte und das 
burd mit einem großen Theil tes Volls in Zmwiefpalt gerieth. Als fein Sohn, 
Karll., zur Regierung kam, bauerten diefe Epaltungen fort und in dem Striege, 
ber ib zwiſchen ihm und dem Parlamente entipann, nannten bie Anhänger deſſel⸗ 
ben bie Föniglid Geſinnten Torıee, was im rläntifhen Räuber heißt, obwol es 
auch angeblib von Tar a ry, ®. h. fomm’ o König, abgeleitet wirt. : Hauptfäd- 
lid fpielte man damit auf tie Räuberhorden in Irland an und auf die Beſchul⸗- 
Mgung des Nönige, daß erden damals in Jrland entſtandenen Aufruhr: begün⸗ 
fligte. Die Königlichen nannten ihre Gegner aber Wbigs, indem fie damit auf 
ihre Verbintung mit den Edotiläntern binteuteten, befonders aber auf tie purl» 
taniſche Partei daſelbſt, zu Deren Beiftante während bes Bürgerfrieges im Sabre 
1648 weftjbottländifte Bauern, Whigamores genannt (von dem Worte Whigam, 
Bas fie zum Antreiben ihrer Pierde gebrauchten), die Waffen ergriffen. batten; 
Untere bebaupten, daß ber Name von Whig beiflammte, welches in Schottland 
Dünnes Birt oder Molten, ein  Licblingegetränf jener entbaltfamen Bauern, be= 
keutete. — Damals jetod waren diefe Namen nidt fo ausgebreitet, als unter 
Karl H. im 3. 1678 bei der Berfhmwörung gegen den König, deren man bie Kta⸗ 
tholiken befhultigte; alle Diejenigen, welche die Berfhwörung für erdichtet hielten 
und von denn indn überhaupt vermuthete, daß fie daran Theil nahmen, wurden 
Zories, Die andern bhirgegen Whigs genannt. Die Zories, auf ber. Seite bes 
Könige, mollten das Vorrecht der Krone vertheidigen, Die Whigs ſtellten die Macht 
ber Geſetze der des Könige entgegen und fıchten dem Parlamente dadurch  unbes 
ſchränkte Gewalt zw ertheilen, An der Epige bdiefer Partei fand eine Zeit lang 
ber geiftreide Shafteobury; er war des Könige Miniſter gewelen, aber fpäter bei 
biefem in Ungnate gefallen und bem Haffe des Herzogs von York aufgeopfert 
worden; um fih nun zu räden, trat er auf die Seite des Volle, that ale ob er 
bie Freibeit über Ales liebe, und vermöge feines großen Geifles mußte er‘ bas 
Volt theils durch Kiugbeit, theils durch Kühnheit zu leiten, feine. Einbildungsfraft 
burch Furcht zu beherrſchen und den Glauben zu verbreiten, bie latholiſche Kirche 
und ‘ter. Deepotiemus in England würden bei dem Regierungsantritte‘ bes. fo 
frommen Herzogs von York triumpdiren, indem er jene angeblide ober wirkliche 
Berfämörung benupte. Als nun Zacob’e II. Regierung dieſe Furcht nur zu fehe 
beftätigte, rufen Die Wdige den niederländiſchen Erbflatihalter, Wilhelm: von 
Dranien, im 3. 1688 auf ben englifhden Thron, Seitdem behielten. Die Wbigs 
bie Oberhand, bis die Nönigin Anna, der ihre Macht läfig wurde, im J. 1810 
ihren Eturz veranlaßte; allen Whige wurden tie Stellen genommen unb beu 
Tories gegeben und berief die Königin ein Parlament, meiſt aus Tories beftebenb, 
weil dieſe fid für den Frieden mit Frankreich erflärt und baturd das Boll ge» 
wonnen batten. (S. Utrebter Frieden.) - Als jedoch vermittelt. ber: von bem 
Wdigs auegehenden Succeſſtonsacte das Haus Hannover den englifiben. Thron be⸗ 
flieg, verbrängten Die Whigs wiederum die Tories aus den Stellen des Minifteriums. 
Dis zur Zeit Georg'o Il; dauerten dieſe Parteiungen fort, wo man weniger von ihnen: 
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hörte, obwol fie niesaufpörten; ihren: Grundfähen treu zu bleiben, Die Sreunbe: 
ber Stuart wurden nad. undinadı Schüupredner der Krone und ber Regierung 
und die Frinde derſelben⸗ oder die ehemaligen Whige, dao was fle urfprüngl'dh ge- 
nee“ waren; bier Schutzredner der Boltsfäche und: die Gegner ber Argierung, 
Sendemo bildeten, fen fortwährend" die Dppofitiom Mußte ber König die: Häupter 
derfelden für die Rrgierung: gewinnem oder: ihrer Stimmenmehtheit weichen, fo: 
wäplse) er ans den Wpigs ſeine Minifter, — Noch jetzt giebt: es ſtrenge Tories 
ober Verfechter der Vorrechte der bifhöflichen Kirche. und‘ der Krone; gemäßigte: 
Wpige' ober Freunden der beftebenden Volfövertretung,; und firenge Wpigs vder 
Vertdeidiger der, Pärlämentereförm,; welche letztere auch Reformero genannt werben, 
Die Tories behaupten die Nothwendigkeit bes‘ biſchöflichen Kirchenregiments; die 
Wiigs dagegen bie. Gleichheit aller Kirchendiener und die Verwaltung der Kirchen⸗ 
ſachrn durch ein Confiftorium, 

Tormafjom (Graf Alexander Petromitfch), geb, 1752: aus: einer. alten: 
adeligen" Familie, geftv am 25, Novbr, 1819 als Dberbefeplöhaber: von Moskau, 
war = dard- Muth, Umficht und. Tapferkeit ausgezeichneter General ber‘ ruſſiſchen 
Kavallerie. 

Tormabo 8: beißen: bie furchtbaren Orkane, melde: namentlich auf: den weſt · 
jadiſchen· Inſeln hänfig zustoben pflegen: 

Tornea, Stadt im ruſſtſchen Großfürſtenthum Finnland, am: äußerften 
Ende des dotiniſchen Meerbuſens und an der Mündung des Torneaelf, mit 800 Einw;, 
Sakenı und Handel. 

Torrentiws(Lädinus), eigentlich vanı der Belen, geb. 1525 zu Gent, 
gef: 1595 zw Brüſſel, war ein um die: römiſche Literatur: ſehr verbienter Gelehrter 

Torres: Bedras, eine: Stadt in’ ber portugieſiſchen Provinz Efttrmadura; 
amt: Tejd; mit: 7000, Emm, von wo aus Wellington 1810 bas- ihm weit; über- 
Ingäne" ftangöfifge: Heer! unter Maffena aufhielt uad zum Rüdjuge zwang: 

Dorricelli (Evangelifta), geb. 1608. zu Farnza; geſt. 1647 als: Pro⸗ 
fefför: der Mathematik‘ und Ppilofophie. in Hlorem, war: 1648: der Erfinder beö 
Boronittere. 

Vorrifos’ (Joe: Maria), ein eifriger- Anhänger: ber ſpaniſchen Conſtitu⸗ 
How: von 1812,. geb, amı %. März: I7UL: zu Madrid, erhielt ſchon im’ ſeinem 
19: Jahre als Oberfllientenant: ben Dberbefepl der Vorhut des cataloniſchen Heeres 
und in ſeinem 211. ein’ Negimenti Bald’ darauf wurde: er Brigadrgeneral und: be⸗ 
wöührte feine Tapferkrit in: der. Schlacht von: Bittoria und. 18131 bet den Gefech⸗ 
ten in ben Pyrenäen. In Anerkennung deſſen erhob. ihn Ferdinand VII. zum: zwei⸗ 
temi Befeblupader dro Heeres; gegen Colombia unter Morillo; feinen freifinnigen 
Grundfägen getrem, nahm er aber feine Entlafjung. Im 3: 1817. wurden bie 
Mane zur Bifreinag feines Vaterlandes, denen er fi auſchloß, verrathen und 
en Fam ins Gefängniß der. Inquifition, woraus er erft im 3 1820: befreit wurbe 
uad ſodann Den Dberbefehl über Die Truppen: in Biscaya erhielt. Anfangs 1828 
Meg er die zum Kriegeminifter empor. Tapfer vertheibigte er Cartagena und 
Mitante gegen bie Branzofen, mußte: aber nah dem Fall von Eadir capituliren 
web: ging, alo die Eapttulation vom König nit gebalten wurde, nach Frankreich 
wo fpäter: nady England: Gleich nad der franzöſiſchen Zulirevolution: eilte er 
mit feinen Freunden nach Gibraltar, um von dort aus im Spanien zu landen; 
rin: mr hie: Desfalfige Ver ſuche ſchlugen feht, bis: er endlich: mit’ feinen Begleitern, 
SR am der: Zahl, im: December 1831, durch falſche Nachrichten vom Gouverneur 
von Malaga verkitet; in: der Nähe von: Malaga landete, bald aber: von: Trup⸗ 
ya f6 umringt war, daß er bie Unmögſichteit zu entkommen einfah; ſich mit: ſeib 
nem: Freunden nady Madrid arführen ließ und bort' mit 24 Anderen: anf Berdis 
wand VAL; Gprsialdefehl: am 11, Desember 1831: erfchoffen: wurde; 
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Ay Arnd Teugling, ein, ‚altes baieriſches Geſchlecht ‚ has | feinen 
Sitamm bis auf Ulrich ben Zhoringer im 43. Jahrh. hinauf ſührt. Zeptigerfält 
‚63: An; gwei Linien, inedie Seefeldiſch- Jettenbachiſche und, Gutenzelliſche, weiche ‚Ach 
zur katholiſchen Kirche obefenmen. ‚Der Majoratöperruberserferen, bieil2 Oerr⸗ 
ſchaften iin Baiennabeſiht aund in München reſidirt, iſt ‚ders baieriſche Reichsrath, 
Kämmerer. iund Oberhofmriſter, Graf Konraduzu Seefeld, geb. 17903 die andere 
Linie hatte Sitz und Stimme im weſtphäliſchen Graſencollegium, »bafipt ‚mghre 
Guter „In: Baiern und: Deſterreich, unter ‚andern auch hieshemalige Reichsabtei 
MWutengell, aelche ſie als Eatſchädigung, bekam, da fie; bie Grafſchaft Gronofelb 
an Srankreich abtreten mußte; . der jehzige Majorataherr, Maximilian, geb. 1780, 
iR baieriſcher Kämmerer und Reichorath. Sein Vater, der balerniſche Staatamini- 
‚Her cund‘Präfident: bes Staatsratha, ber: Berfafler. bes Trauerſpiels „Agnes Ber- 
„aauerin‘' und bes,hiftorifhen Schaufpiels „Kasper der Thoringer,“ farb, im J. 4826. 
2 KTorſhol, Kreioſtadt im ruſſiſchen Gauvernement Twer, an ber Twexza, 
mit 13,400 Einw., 25; Kirchen, einem Bazar, einer Kreisſchule, vorzüglichen, Cor⸗ 
tbwanfabrifen, türfifchen Stiderei in Gold und Silber und Handel nach Prtersburg. Sie 
raſt eine der älteſten Städte Rußlands und, war ehedem eine nicht unwichtige Sehung. 
—— Torſo (ital.), wörtlich ber Kröbs oder das Kernhaus ‚von. einem Apfel, 
seiner:Birne ꝛc. oder auch ber Mumpf eines Baumes, heißt vorzugswaiſe der Rampf 
neiner Bildſäule ohne Kopf, Arme und Füße. Namenilich ber Torſo des Her cu⸗ 
Lies, im⸗Belvedere: des Vaticans zu Rom, iſt ein durch Schönheit ausgezeichnetes 
Meiſterwerl bes Alterthums. ne 
Torſſtenſon (Lennart), Graf zu; Ortala, ein, ſchwediſcher General, ber ſich 
Ambbreißigjährigen) Krirge großen Ruhm erwarb: und auch; durch ſein ‚politisches An- 
S. Sehen und feine ſpäter erlangten Würben bemerkenswerth iſt. Am 17, Ang. 1603 
zue Forſtena geboren, umgab : er ‚fihon non. ſtinem 15. Jahre san. ıbie Perfon des 
gefeierten Helden jener Zeit, des Königs von Schweden, GEuſtav Adelph. Mach⸗ 
dem er zuerſt bei dieſem als Page, dann in verſchiedenen militairiſchen Chargen 
gedient, kam ser 1630 als Capitain einer Leibcompagnie mit, dem König nad 
Deutſchland. Von daran machte: er alle Feldzüge der ſchwediſchen Heere mit, zu⸗ 
Artzt als Anführer xines Corpo. Am 24. Auguſt 1632, wo Ouſtav. Abalph „bie 
dentwür digen Belagerung Mürnbergsi durch: Wollenfleinsanshalten muhte, wachte ber 
König veinem:Ausfoll auf. das) feindliche Lager ‚bei: welchem T. in Gefangenſchaft 
gerieth. Er wurde von Marimilian zu Ingolftadt in ainem fehr ungeſunden ſter⸗ 
‚ter zurückgehalten, ı.bis Wallenftein » ſechs Mounterdpäter, feine Auawedielung be- 
irlte. Nachdem er: no in der Schlacht bei Nördlingen 1634 ımitgefadten. und 
WDie ferneren wechſelvollen· Schidiale: des ſchwediſchen Meeres: getheilt hatte, ging 
er 1639 nach Schweden zurück, wo er: zum Kriegsrath, ernannt; wurde. Gwei 
DSahre ſpäter Rarbi der Oberbe ſehlshaber ber» ſchwediſchen Armee, MHanoͤr, „gerade 
au ſciner Zeit, wo ſie einer küchtigen Leitung am zaneißen: bedunfte; san zwielen 
punkten geſchlagen und: zurüdl gedrängt, ‚halten bie: Schmedenn in a Deutſchland amzhre 
"(Bortkeileiwerloren; ddie Bundesgenoſſen, namentlich „ber. König non Dänemark, und 
die Ausfürften won: Saͤchſen uud Brandenburg, waren im Rückzuge begrifien: ‚in 
bieſer keifiſchen Lage wurde T. an Baner’s «Stelle - ermähltz friſche Hülfsmiltel, 
‚die serunnitbrachtesunds geſchittte Operationen gaben ſeiner Sache aber halb. eine 
glüciche/ Wendaug. Roch in demſelben Bahrei.braug. ser Wis in „bie lailerlichen 
Erblande vor amd: heſiegte bie kaiſerlichen Irnppen »cbei: Schweibnig. am, 21. Mai 
18642 3ůhierauf zog ern ich; mach: Sach ſen zurüch beingente; Keipzig z undbrachten tem 
um Eniſatz herbeitilenden Erzherzog Leopold Wilhelm mmb den Kaiſerlichen eine 
Miederlage bei,i wodurch en nicht nun Sachſen wieder iganz sin feine Oawalt helam, 
Mondetn· auch ſeinen· urfpeänglichen Plan; in das Herz, bern aiſerlichen Länder ein⸗ 
zudringen, verfolgen konnte. Inzwiſchen hatten Mißhelligleiten zwiſchen ber däniſchen 
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und ſchwediſchen Regierung einen Bruch herbeigeführt z ehe man ſich beſſen verſah, 
war T. im December 1643 in Holſtein, dem däniſchen Feſtlande, vorgedrungen 
und datte ſich deſſelben ganz bemaͤchtigt (Glüchſtadt und Krempe ausgenommen), 
Die Inſeln aber waren ihm wegen bes gelinden Winters unerreichbar. Den für 
‚Schweden fo vortpeildaften: Frieden mit den Dänen zu: Brömfebrö. (1645) hatte 
es hauptſächlich T. zu: banfen. Bon glei glüdliher Küdnheit war fein Rückzug 
Ausgezeichnet. Dirfen hatte ihm der herbeieilende Öfterreihiihe Genrral Gullas 
abichaeiten wollen, aber durch eine geſchickte Diverfion dieſen täuſchend, zog der 
plöplich bei ihm vorbei, ja wußte ibn, als er ibm nach Deutſchland auf dem Fuhe 
gerolgs war, von allen Geiten : fo einzufclirßen, daß es Gulas nur „mit. Mauhe 
"gelang, einen Meinen Reſt feiner Truppen nah Böhmen zu reiten. Schon am 
24. Febr. ftand er ala Befleger eines Tarferliben Deeres bei Jankow (Fanfomiz), 
‘in deſſen Folge er fogar bis nad Wien vordrang und die Schanze an der Donau« 
brüde eroberte; ‚mitten in dieſen gludliden Erfolgen aber, fbon nachdem es ihm 
gelungen war, fi mit Dem Deere des fiebenbürgifden Fürſten Rufoczy zu ‚ver- 
einigen, Heß ibn Diefer im Stich, indem er mit dem Kaiſer Frieden ſchloßz auch 
hatte ſeia Podogra fo zugenommen, daß er fib mwädrend bes Treffens in.. einer 
Sänite tragen luffen mußte und 1646 feine Entlaffung nahm, worauf er nach 
Schweden heimfehrte. Pier wurde er als Graf zu Drtala in ben Grafenfland 
erhoben und verwaltete als Etutthalter medre Provinzen, ftarb aber ſchon am 
7. April 1651 zu Stodholm. Ein großer und glücklicher Heltherr, war er auch 
den Känſten und Wiſſenſchaften hold. 
Tortona, eine öde, verarmte Provinzialhauptſtadt im. ſüdlichen Theile. von 
Piemont, am Serivia und am Fuße der Apenninen, iſt der Sitz eines Biſchofs, 
dat eine ſtarke Citadelle, die Trümmer einer Burg, welche Friedrich Barbacoſſa 
bewodbnte, 7 Kirchen, 13 theils eingegangene Klöſter, einige Manufarturen und an 
BOVU Einwohner, Früher war fie fehr bedeutend; in der Nähe berfelben wird viel 
Reis gebaut, wie 
Zortofa, eine alte befefligte Bezirkeftatt in ber fpanifchen Provinz Tarra⸗ 
gong, liegt am Ebro, über ben bier eine Schiffbrücke führt, ift ſchlecht und alter» 
thümlıdh ‘gebaut, und bat nur eine Kathedrale und einen Hafen, tie Erwähnung 
verdienen. Ihre 16,000 Bewohner nädren fih von Branntweintrennerii, Seifen- 
flederei, Süßholztau, Fiſcherei und Handel mit Getraide. In der Nähe bright 
man Nlabofter und Diarmor, . | 
Tortur (vom lat. torquere, b. h. quälen) ober Folter nennt man bas 
barbariſche Mittel, einen nur Verdächtigen oder wirklich Schuldigen durch beftige 
Förperlide Schmerzen zum Gefändnijfe zu zwingen. rüber überall in Europa 
verbreitet, hatte fie mehre Grade ter Martern, als: Peitſchendiebe mit, ausge» 
fpanntem: Körper (bambergifbe Tortur), Zufammenquetiben der Daumen in einge» 
‘ Terkten oder mit ſſumpfen Spitzen verfedenen Schraubllöden; heftiges Zufammen- 
ſchnüren der Arme mit härenen Schnüren oder Zufammenfhrauben den Beine, mit 
Ähnliden, nur größern Inftrumenten‘ als bei den Daumen Epaniſche Stiefel); 
Freuzwiifes Zufammenpriffen der Daumen und großen Zeben mittels, des foge- 
nannten medienturgiiden Jaſtrumente Ausreden des Körpers mit rüdwärts. auf- 
geredten Armen auf einer Bank oder Lriter, oder durch die eigene Schwere des 
an den Füßen mit Gewichten bebangenen Körpers; Brennen in ber Seite, auf 
den Armen und an ben Nägeln; Zufammenpreffen des Kopfes durch bie pommerjche 
Müpez Auf- und Atzieben des auf der Leiter ausgelpannten Körpers über. eine 
Rolle mit flumpfen Spitzen, der gefpidte Haſe genannt zc. Mit der fortichreitenden 
Eivilifation wurde Die Tortur durch die neuern Gefepgebungen faſt überall ver- 
ſcheucht; nur bei dringenden und hinreichenden Verdachtsgründen (Indicien) pflegt 
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fe in einigen’ Rindern noch, aber auch ba in weit gefinberem Maße, angewandt 
“auwerden. , en f 
—Torp und Whig f. Tories und Whige. ' 
—  Zoetana, ein Großderzogtdum in Dhttelitalien, wird, mit Ausnahme eis 
niger Parcellen, im Nordweſten von Lucca und Modena, im Mordoften, Diten und 
Sudoſten vom Kirdenftaate, im Sübmeften und Welten vom mittelländiſchen Meere, - 
Das dier toecaniſches Mer beißt, begrenzt, und hat ein Areal vom 346 Q.-M, 
Es bietet in feinen Bodenverhältniffen große Mannichfaltigkeit Dar; zuoörderit be= 
merlt man ten Gebirgswbarafter, Der von den Upenninen berrührt, die mit ihrem 
' Dauptfamme von Nortweiten nad Sütoſten das Lund burdftreiden, oft bis zu 
den döchſten Gipfeln mit berrliden W Itungen beitanden find und es gegen die rau⸗ 
den Noro- und Norboftwinde fihern. Wenngleich dieſer Gebirgegaraftrr in T. 
Im Allgemeinen milder iſt, ale in Den Übrigen Grgenden Itäliens, namrntlih mo 
Waldungen und frifhe Zriften ib finden, während der Schnee zur Winterzeit 
nur einige Moden die Berggipfel bedeckt: fo wird doch der Reijence nit wenig 
überraſcht, fobald er in das ladende Arnothal tritt. Dirſes zieht fid an Dem 
ſteilen Wellathange ter Apenninenfeite entlang und Den nördhchen Theil dis Ran- 
bes umfaſſend, bietet es eine der reizendften Gegenden Italiens bar, wo nicht al» 
lein ber reine Hımmel, die milde italienifde Luft und die üppige Fruchtbarkeit bes 
Bodene, fondern aub bie fleihigſte Eultur, Die dur zablioje Brwälferungecanäle 
Die natürlihe Fruchtbarkert nod erbödt bat, ſowie aub ter Kunſtſinn riner Did“ 
ten und dennoch wodldabenden Bevö.frung monniglih zum Derzen fpridt. Der 
Grgend am Arno an Frubtbarfeit weit nachſtehend, breitet fi im Weſten und 
Süden des Fluſſes rin abgejondertes Plateau aus, das von mehren Apenninen«- 
zweigen durchzogen wird und Spuren vulfaniiden Urſprungs trägt Bon bieraus 
gelangt man endlich zu jenem berüchtigten Strich Landee, ber die Maremme ge⸗ 
nonnt wird; Diefer Küſtenſtrich um aßt mit ſeinen tief in’s Land eingreifenden Ebes 
nen ein Areal von 120 D.-M. und brgreft den ganzen ſüdweſtlichen Tbeil des 
Etaates in ſich, vom Aueflufle der Cecina bis fürlid von Orbiteloz die Marem⸗ 
men find eine ſchrechlide Einöde, mo der thonihte, wit Schwefel reichlich geſchwän⸗ 
gerte Boten frinen Anbau belobnt und tie aus din Sümpfen, jomie aus ben 
zadlreichen Echmwefelquellen auffleigenden ſchätlichen Dünfte. die Vevölferung wäh: 
rend des Sommers verſchruchen, weshald nur zur Winterzeit die Hirten mit ihren 
Hrerten von ten Apenninen auf tie bortigen unermefliden Weiden beradflrigen, 
Von Flüffen hat Las Land aufer dem erwähnten Arno, welcher, von virlen feinen 
Nrbenflüffen verflärft, von Florenz abwärıs dis zur Müntung befaıfft werden kann, 
noch den durch feine Uederſchwemmungen die Umgegend verjumprenden Ombrone, 
ber ebenfalls ins mittelländiſche Meere fließt von Seen iſt nur Der meerbufenar: 
tige Lago ki Gaftiglione della Precaja, 20 Meilen im Umfang, bemerfenswerth, 
Heitqurlien giebt es zu Piſa, bei Eiena und an mehren andern Orten. - Das 
Klima iſt nad der Rage und Befbaffindeit tes Laades verſchirden; in den Thä⸗ 
lerr, befonders im Nınotdale, ift es äußerſt milt, angenedar und gefund, in ben 
Maremmen oft drüdend heiß und grmöhnlich höchſt ungrſund, und auf dem Daupts 
Tamme der Apenninen zumeilın raudz; der beitige Sütweſtwind Libeccio if wie der 
bürre und lähmende Eirorco läfig. Ale Produkte Diver: und Mittelitaliens lies 
fert T. in großer Fülle und Schönheit 5 der Anbau der gemöhnliden Getraidear: 
ten wird mit großer Sorgfalt betrieben, jedoch erzielt man nur in guten Jahren 
den Betarf für die ſtarke Berölferung, da das Adtrtand thrils Durd Die Gebirge, 
ideils durch die Sumpfgegenten febr eingeſchränkt iſt; Gemüſe baut man für vie 
Confumtion hinreichend; Doft und Südfrüchte, befonders Eitronen, Pomeranzen, 
Feigen, Mandeln, Apfelfinen und Kaftanien geminnt man zur Ausfuhr; der Wein: 
bau ift fehr verbreitet, doch wird der meifte Wein im Lande felbft getrunken und 
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ce seine: geringe Quantitãt gehört zu den Exporten; non hoher Dichtigleit in ber 
Olivenbau wegen das aus: den Oliven zu gewinnenden Deles vonder feinſten Qua⸗ 
lität; der Seideabau blüht nur im Arnothale; bie Viehzucht iſt in einigen Gat⸗ 
tungen bedeutend, in anderen ſchlecht zu nennen; ‚erfiszes, gilt von der Zucht ber 
Schafe; woruuter xo viele: peredelte giebt, ‚ber Ziegen unda der Eſel, welche letzte⸗ 
entcfür. die ſchönſten und flärkiten in Enrppa,;gehakten werden ; „die, Rindnichzucht 
slönnte dagegen, befler ſein, auch die, Pferbe find yan geringem. Wer the und, Schweine 
hält, man, nur in unbedeutender Anzahl; Wild iſt wenig „norbanden; ; bie Küſtenſt— 
ſcherei auf Sardellen und: Thunſiſche beſchäftigt und ernährt diele Strandbewoh— 
mer; mit Dem. Bergbau ſtebt, es ſcehlecht, denn ungeachtet daß bie Apenninen ſchö— 
men ‚Marmor „und viele: Mineralien, enthalten, iſt bie, Ausheute am, Eiſen, ‚Blei, 
Steintohlen, Schweſel, Alaun, Silber und Bitriol doch ‚nur gering; Salıquellen 
‚find ‚in „Menge, vorhanden, au ,gewiuntiman viel Seeſalz. Nähft der Probuf: 
‚tion. ber Naturerzeugnifie, bie, dem größeren. Theile , ber ‚Bevölkerung Erwerbequel— 
‚len, barbietet, ;jgewährt ‚der Kunſifleiß ainem Theile ber Bewohner Unterhalt; am 
wichtigſten iR. die ‚Selbenweberei, dann bie Strohflechterei, welche lehtere beſonders 
‚bie Mädchen. im „Arnotpale beſchäftigt; ferner, Manufacturen in Leinwand, Damaft, 
wollenen Stoffen, Seife, Porzellan , Papier, florentiner Lack zc. Der auswärtige 
Handel, für. deſſen, Hauptplatz Livorno ayzuſeben iſt, hat ſich trob_ großer Hinder— 
niſſe immer aufrecht, erhalten und ‚erweitert 5, für. den Landhandel find om wichtigſten 
‚bie Städte Florenz, Pıfa.und Siena. Die Brvölferung beträgt etwa 1,550,000 Einw. 
in 36Städten, 134, Markıfleden und 2517 Klrechſpielenz in Rüdſicht auf die 
Religion: find bie Tosraner „bis. auf 10,000 Juden, die ſich in Livorno eingebür: 
‚gert.haben, und bis aufswenfge proteſtantiſche, Familien, Katholiken, und fliehen 
unter ben: brei Erzbiſchöfen yon. Florenz, „Siena, und Pifa. Tür Künfte und Wif- 
jenidpaften« bleibt „Florenz mit feinen, Denfmälern, und, herrlihen Hunſtſchähen zwar 
immer voch Hauptſitz, allein die. Blüthezeit berfelben iſt längſt vorüber ‚und bie 
‚Univerfitäten zu, Slorenz, Pifa, und; Siena fanfen.zu-ziner, traurigen Mittelmähig— 
‚seit herab, obſchon fie ‚und ‚bie. Volkaſchulen, immer ‚nach, beffer ‚find, qlo dergleichen 
Juſtitute im übrigen Stalien. * 

Seit Karls bes, Oroßen Zeit gehörten, die, Länder, aus denen das jetzige 
Großherzogthum T. beſteht, als Kronlehn zum. deutſchen Reiche und wurden von 
Markgrafen regiert. Im Gegenſatz zu dieſen, die, Ich vom beutfcen Reiche lm— 
„mer, unabhängiger: machten, traten allmählig bie Städte Piſa, Florenz und Siena 
als; Freiſtaaten herpor, melde, ber Handel „groß. und. reich. gemadt_ hatte, Unter 
ihnen erlangte Slorenz, das Aebergewicht, als das, Hays ven. Medici -hafelbft..gur 
oberften Macht gelangt war. Alexander ‚von Mebici , erhielt 1531 von "Nat V. 
Florenz zum. erbliden. Oerzogihume und; deſſen Nachfolger Coſimo I. verlied Papſt 
Pins V. 1569 ‚bie großberzogliche Würde, worin, auch der Großberzog Franz I. 
vom Kaiſer Marimilian, Il, 1575 beſtätjgt wurde. Als 1737. mit dem Oroßher⸗ 
zeg Johann Gaſto das Haus Medici, aneftarb, ‚ unter deſſen ſegenoreicher Regie— 
rung Künfte, und, Wiſſenſchaften, Gewerbe „und, Handel ‚im Lande, herrlich blühten, 
folgte. ihm: Das, Haus, —— mL BAG, Franz Stephan, deſſen Bermöhlung 
mit, Maria Thereſia ihm ‚1745 „old Franz J. Die. beutfche Kaiferkrone erwarb. Nach 
feinem Tode (1765) murbe T. eine-Secundogenitur des Hauſes Defterreich, indem 
Erzherzog Leopold, der zweite Sohn, des; verftorbenen Kaiſers, ihm in der Res 
gierung, des Großherzogthums ‚folgte, bis er 1790 vqch dem Tode: feines, älteren 
‚Bruders Joſeph Il. auf, den Kaiſerlhron berufen, warb. und, feinem „zweiten. Sphne, 
Ferdinand III., das Scepter über, T. übertrug. ‚Diefer, verließ beim, Ausbruche 
Des Krieges ‚in, Italien ſeinen, Staat, der-18öl in das Königreich Etrurien per— 
wandell und,snter vet Infanten Zub —— Parma zepelt wurde, 
bis es 1807an Franfreich ſiel. Nach Napoleons Siurze dehrie der Großherzog 
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"gerbinnid wieder ii’ feinen Staat zurück, bein iran noch das Heine Fürſtenthum 
iomblno/ die vormaligen ſpaniſchen Küſtenorte und: die Inſel Elba beigefeht wur⸗ 
pen. Bas Biefem Herrſcher fortan gelang, T. von den Unruhen anderer italie⸗ 
miſcher Länder fern’ zu halten, mißglüdte feinem Sohn und Nachfolger Leopold, 
«der 1624 bie Regierung antral, indem er, dem ſaugenblicklichen Boltswillen wei⸗ 
Ipod; im ehr; 1849 flüchten mußte, und, nah dem Vorgange Roms, auch in T. 
die Repubhl proclamirt wurde. Schon im April beriefiman aber ben Großherzog zurück. 
4 To ſcho CPaolo), geb. 1788 ’zu Parma, wo er noch jetzt Director der 
Alabemie der Schönen Künfte ift, Hat ſich als Kupferſtecher berühmt gemadt. 
rt wogotaleindrud nennt man ben Eindrud, den ein Gegenſtand, namentlich 
ein ſchönes Kunſtwerk, als Ganzes auf den Beſchauer oder "Zuhörer ausübt. 
— +XZotalität, d.h. Gefammtheit, begreift alle Perfonen ober Sachen eider 
beſtimmten Gattung im fidh, iſt aber nicht mit der Pinrafität, welche nur die Mehr⸗ 
heit in ſich faßt, zu verwechfeln. | SE. | . 
Tott (Frans, Barın), geb. 1720 ober 1730 in Ungarn, geſt. dafelb 
1793 zu Topmannsdorf, hat ſich durch feine ſchriftlichen Mittheilungen über Die 
Türkei und Tartarei, welche er als Begleiter eines franzöſiſchen Orfändten und 
» fpäter ſelbſt als Botſchafter genau kennen Iernte, große Verdienſte erworben. 
Toul, Bezirkshauptfladt und Feſtung im franzöſiſchen Departement Meurthe, 
’ am rechten 'Ufer ber Mofel, zwiſchen zwei mit Weinbergen‘ bebediten Hügeln ge- 
legen, zäplt etwa 8000 Einw, Es iſt eine fehr alte Stadt, aber guf gebaut, mit 
einer ſchönen Kathedrale, großen Reitercafernen, einem hübſchen öffentlichen Plag 
und Babrifen in Leinwand, Kattun, MWollenzeug, Müben und Leber. In der Nähe 
iſt eine: bedeutende Fayencefabril, — Bis 1552, wo ſich Heinrich Il. ihrer be— 
mächtigte, gehörte die Stadt zu Deutfchland; Heinrich IV, befeftigte fie, aber 
im Fahre 1700 wurden ihre alten Mauern rafirt und nad einem regelmäßigen 
Plane wieber aufgebaut. | | 
Toulon, anfehnlihe und ſtark befefigte Stabt im franzöſiſchen Departe⸗ 
ment bes Bar, an einer Bucht des mittelländifchen Meeres, von hohen Bergen um- 
geben, mit 35,000 Einw. und zwei vortrefflihen, burd einen Kanal verbundenen 
Häfen; in deren einem ein Theil der franzöfifchen Kriegeflotte ftationirt, Im Al- 
gemeinen gut gebaut, obſchon viele Straßen unregelmäßig find, iſt namentlih das 
neue Quartier, wo fi die Gebäude ber königlichen Marine: befinden, fehr ſchön. 
As beſonders fehenswerth zeichnen ſich aus: das herrliche Arfenal, die Stüdgießerei, 
die Shiffododen, die Taufabrif, das Gefängniß ber Galeerenfllaven, (Bagnos ge» 
nannt), die Galeeren, ein großes Lazareth und bas ſchöne, am einem herrlichen 
Plage gelegene Stadthaus, An wiſſenſchaftlichen Anftalten verdienen Erwähnung: 
bie. mediciniſche Schule für die Marine, das Collegium, bie königliche Schiffiahrte- 
ſchule, die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künfte, ber botanifde Garten unb 
die Sternwarte; nicht ganz unwichtige Babrifen hat 3. in Tuch, Mützen, Gegel- 
tuch, Schiffstauen, Seife, Tabad ic. und einen ausgebreiteten: Danbel treibt es 
mit Getraide, Mehl, Wein, Branntwein, Kappern, eigen, Rofinen, Mandeln und 
Drangen. — Als fih T. 1793 den Engländern ergeben hatte und nun von ei- 
ner republifanifchen Armee belagert wurde, zeichnete ſich hier Napoleon zuerft durch 
Klugheit und Entſchloſſenheit aus, 
Toulouſe, ehemalige Hauptſtadt ber Provinz Languedoc, jetzt zum fran- 
zöſiſchen Departement Haute-Garonne gehörig, liegt in einer hübſchen Gegend und 
am Anfange bes Kanals du Midi, wird von der Garonne in zwei Theile geſchie— 
den, bie durch eine prachtvolle, mit einem Triumphbogen gefgmüdte Brüde ver- 
bunden find, und ih im Allgemeinen hübſch gebaut und gut gepflaftert, obgleich 
Die Strafen meift krumm und enge find, Erwähnung verbienen namentlih das 
DolfasEonuerf.sRericom; Band VII. 26 
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prachtvolle Rathhaus, bie Kalhedrale, bie, Kirchen St. Grorg, . St. Eyprien und 
Saturnin und mehre hübſche Promenaden. Den Jlor der Wiſſcufaaſten an 
Künfte verkreiten, bier eine katholiſche und eine proteflantifhe Facultät, ferner 
eine Facultät- der Jurieprudenz, der Wiflenfhaften und Literatur, eine Kunſtacade⸗ 
mie, eine Veterinäirfhule, Seminar und Artilleriefhule, eine Geſellſchaft der Wif- 
ſenſchaften und Künfte und eine Geſellſchaft des Aderbaues. Zu Hülfemitteln dienen 
mebre Muſern, eine über 50,000 Bänte flarfe öffentliche Bibliothel, eine gute 
Sternwarte, Gemältefommlung und ein kotaniiher Garten; auch hat die Gtabt 
tine Münze und eine Kanonengicferel, und die Einwohner, ‚deren Zahl ih auf 
gegen 80,000 beläuft, unterhalten, außer wichtiger Jntuftrie in Metallmaaren, 
äuferft lebhaften Santel, tefontere mit Betraide und Wein. T., deſſen Gründung 
in frübe, unbefannte Zeit fält, wurde mwöhrend ber Romerherrſchaſt durch viele 
berrlide Gebäute, namentlih durd ein Capitol und Amphitheater, verſchönert, litt 
aber zur Zeit der Wiftgotben, hob fih dann wieder feit Karl bes Großen Zeit, 
und fom 1276 an die franzöfiihe Krone, Unter den Mauern Liefer Etatt er- 
Fimpite Willington an der Epige ber ſpaniſch-engliſchen Armee im, J. 1814 ei⸗ 
an Sieg über bie Franzoſen unter Souli's Anführung. 2 \ 

Touloufe ift auch der Name eines uralten, fouderainen Grafengeſchlechte 
in Sranfreib, welches die ebengenannte Statt nebſt Gebiet im Befip hatte, und 
von deren Mitgliedern ib viele auf dem Schlachtfelde, wie auf Dem Gebiete ber 
Wiffenftoften und GStoatefunft auszeichneten. 

Touraine, eine ehemalige Provinz in Frankreich, bie durch ihre Fruchtbarkeit 
berühmt war, bildet jetzt Bag Indre⸗ und Loiredepartement und einen Theil von Vienne. 

Touriften nennt man in ber neuern Literatur diejenige Claſſe von Rei- 
fenden und Reifıbefreibern, wilde je nach ihrer Neigung und ber gerade vor⸗ 
berrfebenden Mobe bald dieſes, bald jenes Land burdfreugen, blos um zu reifen 
und bie gemadten Beobachtungen, nicht vom rigentlid wiſſenſchaftlichen Stantpunfte 
aus, fondern nur um eine leichte Unterhaltungelesture zu ſchaffen, mehr ober minder 
anziebend und flüchtig in Worte zu lleiden. 

Tournay oder Doornid, Bezirkoſtadt ber belgifchen Provinz Dennegau und 
wichtige Feflung, an der Schelde und einem Kanal nad Mons gelegen, zählt etwa 
36,000 Einw. ift der Sig eines Fatholifhen Biſchofs und hat 7 Vorſtädte, ſchöne 
Strafen und Kaien, viele Kirchen, eine Maler- und Bildbauerſchule, eine Geſell- 
[haft zur Beförderung der Künſte und einträglide Fabriken in Tapeten, Fayence, 
mollenen Stoffen, Zwirn, Leinwand, Bant, Sıife und Lite. T. war das alte 
Tornacum oder Turris Nerviorum der Römer, wurde zuerft 1525 mit ben 
ſpaniſchen Niederlanden vereinigt, fam dann an Frankreich und burd den erſten 
parifer Frieden wieder an Holland, 

Tournefort (Zof. Pitton de), geb. am 5. Juni 1656 zu Alx in ker 
Provence, gef. am 28, Novtr. 1708 als Profeffor ber Meticin am College be 
Trance in Paris, war ein berühmter franzöfliber Botaniker, 

Tournon (frarg. br), geboren 1489 zu Zournon, wurbe ſchon in 
feinem 28. Johre durch eigene Föhigfeit und Einfluß feiner angefrhenen gteligen 
Familie Erzbiftof von Embrun. Wäbrend ber Gefangenſchaft Franz J. zu Madrid, 
ſchidte ihm die Königin- Mutter als Mitglied ber Verſammlung ven Lyon... babin, 
um die Auslieferung ihres Sohnes zu bewirken, was don am 14. jan. 1526, 
wo dir Vertrag unterzeichnet wurde, gelang, wie aud drei Jahre ſpäter ber Friede 
zu Cambray hauptſächlich durch ihn zu Stande kam. Er erdielt Dafür. ben Car⸗ 
Mnalehut, das Erzbisthum zu Bourges und viele andere reihe Pfründen, Ver— 
geblich waren feine Unterbantlungen bei Heinrich VIII. von England, ihm ber Re⸗ 
ſormation abhold zu machen, wogegen er in Italien die meiſten Fürſten und den 
Papſt Clemens VIII. für ſich gewann und dem älteſten Sohne des Könige, dem 
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aaqhherigen Helarich HM. Katharina von Medici als Gattin zufüßrfe. Als ‚baranf 
Kaifer Kart in die Provence einrüdte, wurde T. zum Generalieutenant des Mar- 
ſchalls von Montmorenci ernannt und flo als folder im 3. 1533 mit dem 
Kaifer Den zehnjährigen Waffenfilftand zu Nizza Mit feiner Erhebung zum 
Hremierminifter verdunfelte ih aber fein Ruhm. Nachdem er bie zerrütteten Fi— 
nanzen geordnet, trat er mit empörender Graufamfeit gegen die Proteftanten auf, 
ging unter Heinrich I, ale Gefandter nad Rom, wo er nabe daran war, ber 
Nachfolger des Papftes Paul IV, zu werden, kehrte erft 1559 nah Franz's II. 
ZTprondefleigung nad Frankreich zurüd, fonnte aber mit feinen Anſichten, obgleich 
er als Brihülfe die Jeſuiten fommen ließ, nicht durchdringen und flarb, nachdem 
er feinen unter Karl IX, mwiedergemonnenen Einfluß letiglih zur Ausrottung der 
Ketzer benußt hatte, am 21. April 1562 zu St, Germain-ea-Laye, fein großes 
Bermögen den Sefuiten binterlaffend, — Zwei andere Männer tiefes Namens 
Rammten aus einem alten Geſchlechte in Savoyen; ber eine, Cardinal des Papites 
Clemens ÄXl., farb am 8, Juni 1710 ale Grfangener in China, wo er bei Unters 
fudung der Mıiifionen der Jefuiten die dortigen Großen beleitigte; der andere, 
ein tüchtiger Staatsmann, wurde 1824 Puir von Franfreih und farb am 22, Juni 
4833 in Paris, 

Toure, Hauptftadbt bes franzölfchen Indre- und Loire:Departements, fo 
wie ber alten Provinz Touraine, am linfen Ufer ter Loire, mitten in einer herr- 
lichen Ebene, die wegen ihrer Fruchtbarkeit den Namen des Gartens von Frank— 
reich führt, gelegen, mit 30,000 Einw., ift eine große, reiche, ſchöne, fehr alte 
Stadt, Sig ter Departementebebhörden und eines Erzdifhofs und der Mittelpunkt 
einer regen Induſtrie, namentlih in Wolen-, Baummollen» und Geidenwaaren 
(Gros de Tours), wie auch Wein- und Odbſtbau und Handel mit diefen Probuften 
nicht unbereutend find, Srhenswürdigkeiten hat fie in der ſchönen Königeftraße, 
ber Kathedrale, dem erzbiſchöflichen Palafte und ber herrlichen Brüde über bie 
Zoire. Mater den wiſſenſchaftlichen Anftalten verdienen mehre gelehrte Geſellſchaften, 
ein Coſlegium, ein Seminar, eine Bibliotbef und eine Gemäldegallerie Erwähnung. 
Unmeit der Stadt liegt das Töniglihe Schloß, wo Ludwig XL, den trüben Ref 
feines Lebens zubrachte. 

Tourville (Anne Hilarlon be Eotentin, Graf), geb. 1642 zu Tourville, 
Im jebigen Departement Lamanche, get. am 28, Mai 1701, war einer der aus⸗ 
gezeihneiften franzöſiſchen Seehelden. Nachdem er in jungen Jahren den afrikaniſchen 
Seeräubern im Mittelmeer fühn entgegen trat, wurde er 1667 Schiffscapitaig, 
bewies aber bei der Expedition des Herzogs von Beaufort auf Candio, im Kampfe 
wider die Holländer, in der Schlacht bei Agofta und in ben Unternehmungen gr» 
gen bie Barbaresten fo viel Muth und Umfiht, daß er ſchon 1682, raſch von 
Etufe zu. Stufe avanecirend, zum Oenerallieutenant aller Seetruppen ernannt 
wurde, als welder er im Bereine mit dem berühmten Duqueene einen Zug ge» 
gen Tripolis unternahm und Me Slotte bei der Jnſel Chio zerſtörte. So ging 
ed von Sieg zu Sieg. Im Zahre 1689 zum Viceadmiral im Mittelmeer erho- 
ben, belämpfte er zu Gunften Jakob's II. mit dem Grafen von Chäteau-Regnault 
am 20. Yuli 1690 die britifh-holändifche Flotte bei der Juſel Wight, wobei 
biefe 27 Schiffe und viele Traneportfohrzeuge verlor. Seine glänzendfte Waffen: 
that, ‚obgleich fie mit einer Niederlage endete, lieferte er aber In ber, einen ganzem 
Tag dauernden Schlabt auf der Höhe bes Cap be la Hogue am 28. Mai 1692, 
wo er, auf Ludwig XIV, Befehl, mit 44 Schiffen bie doppelt fo ſtarke britiſch⸗ 
holländiſche Flotte unter dem Admiral Ruſſel angriff und trog bes Dichten Nebels 
und der großen Uebermadt, weldyer er endlich weichen mußte, doch nur 12 Schiffe 
einbüßte. Gr erhielt dafür im März 1693 ten Marſchallſtab, und beeilte ſich, 
die Scharte wider auezuwetzen, was ihm auch [hen am 27, Mai gelang, indem 
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er. an ber Spipe ‚von 71, Kriegsjhiffen ‚auf ber, Höhe bes Cap Gt. Vincent ein 
von. 27 Kinienfiffen Segtbitetes britifch-bolländifches ARE in. Flucht 
ſchlug, ſondern auch 27 Kriege: und Handelsfahrzeuge eroberte, und 45. anbere 
zerflörte, außer einer Menge Handelsfhiffe, melde. er beim Berfolgen gleihfals 
vernichtete. And machte er, wenn der Donner der Gefüge, ſchwieg, für bie 
franzöfiibe Marine viele vortrefflihe Erfindungen und, Einrihtungen. .., 

—Touffalnt POuverture, ein Neger auf Haiti, bat ſich als Feldherr 
und Gefepgeber einen berühmten Namen erworben. Cr wurbe 1745 auf einer 
Planzung in der Nähe bes Cap Français geboren. Schon früh ersegte er ſowol 
bei feinen Schiefalsgenoffen als bei feinen Borgefepten, namentlich, dem Döeranf: 
feher, große Aufmerkſamkeit und Bewunderung durch feine hervorragende Perfön- 
üchkeit, wie durch feinen Hang, fih mit Keantniſſen zu bereichern, Ein fehr glüd: 
liher Umftand für feine fpätere Laufbahn war es daher, daß ihm in. ber. Biblio» 
thef, deren, Benupung ihm jener Gönner geftattete, Gelegenheit gegeben war, ‚mit 
den Werken über Staats- und Kriegswiſſeaſchaft ſich befannt zu machen, bie er 
eifrig ſtudirte. Als 1791 ber Negeraufitand auf St. Domingo, ausbrach, ‚rettete 
T. erit feinen Herrn und ſchloß fih dann dem Negerheere an, worin er raſch zum 
Divifionsgeneral und 1796 fogar bis zum Gouvernementsjtellvertreier auf ber 
Jaſel emporftieg. Tief berehnende Klugheit und ausgezeichnete pracktiſche Tüch— 
cigfeit bezeichneten feine fernere Thätigkeit als Staatsmann uad Odergeneral ialler 
Truppen auf St. Domingo, wozuer 1797 ernannte, wurbe. Als er ſich aber bald 
von dem Directorium waabhängig zu mahen ſuchte, ſchickte der erfte ‚Conjul 1801 
eine Erpedition unter dem General Leclerc nad Haiti, worauf T. ſich untermarf, 
dennoh aber, weil einige Negergenerale neue Intriguen ſpangen, nah Fraukreich 
eingefhifft und als Oefangener nah ber Feſtung Joux bei Beſançon gebragt 
wurde, wo er im 5. 1803 an Gift flarb. 

Tower, entitanden aus Turris, d.h. Ihurm; heißt ein feyr altes Ge— 
bäude am Ufer ber Themſe, bie berühmte Eitadelle aa ber Difeite ber. Lily. von 
London und ta ber Nähe der Londonbrücke. Ihren Urjprung ſchreiben Viele Wil⸗ 
helm dem Eroberer zu, Manche feben fie noch höher hinauf, in die römiſchen Zeis 
ten; fo viel iſt fogleih zu erfenaen, baß das Gebinde im Laufe der Jahre durch 
Bergrößerungen und Befeſtigungen feine Geſtalt .vieljah verändert hat. Der äl- 
tefte befanute Theil deſſelben, der weiße Tower genannt, ſteht in der Mitte bes 
Ganzen, if ein vierediges Gebäude, an bejfen vier, Eden -je,ein Tharm bervorragt, 
und ringsherum ſtehen die fpäter higzugekommenen Baulihkeiten, welche zu Woh— 
uungen der Bramten und theils zur Befelligung. dienen. - Das Ganze bildet jet 
ein. großes Quadrat, mit Willen und Waffergräben ‚umgeben und mit einem vier— 
eigen Thurme in jedem Winkel verfeben. Urſpeünglich diente, ben, Tower zum, 
Eöniglihen Palafte, feit Deinrih VIII. aber wurde er zum Stautsgefängnip für 
bode Perſonen eingerichtet und von jener Zeit aa batırt Ad dieſelbe furchtbare 
Berühmtheit deſſelben, welche die Baſtille für Paris, der Spielberg für Oeſterreich 26 
haben. Eine andere Beſtimmung der Citadele, daß ſich nämlich die Könige: bis, 
zur Krönung bort einfhlojlen oder doch wenigtend eine königliche Sitzung darin, 
abhielten, dauerte bis auf Zılo) U. Sept hat der Tower. Wichttigkeit dadurch, 
daß in ihm der Aufbewahrungsort ber Reichskleinodien, das Feldzeugmeiſteramt 
und das ältefte Staalsarchiv 2r. ifl. Früher waren darin, auh zwei große) Waf— 
fenmagzazine und eine fehr werthreihe Riſtkammer, welche aber ſämmtlich durch 
eine am 31. October 1341 daſelbſt ſtattgehable Feuersbruaſt gänzlich zerſtört 
warden. Nochch befiadet ſich im Tower jene denkwürdige Kapelle, wo mehre Per» 
ſonen, die auf dem Towerhill, einem nördlich aa das Gebäude ſtoßeaden Hügel,, 
hingerichtel wurden, begraben liegen, z. B. Aana von Boleya, Katharina Howard, 
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Cromwell ı. Auch’ wohnen jept bie vielen Beamten und Aufſeher, barunter ber 
Gouver neur, im Per Feſtung. . — 
—Towianſtki, geb, um 1800 in Lithauen, machte in neueſter Zeit durch 
feine reformatorifh-religiöfen Ideen in Paris Auffehen, mußte aber Frankreich ver- 
Taffen, als er 1842 in feinem Myfticiemus fomeit ging, daß er nad einem Gotted- 
bienfte in der Notredamelirche öffentlih als Meſſtas der Menſchheit, insbefondere 
Polens, beffen nahe bevorſtehende MWiederherftellung er prophezeihte, auftrat. Geit- 
dem lebt er zurüdgesogen in Belgien, | 

Zorifologie, bie Lehre von ben Giften und Gegengiften, heißt ber 
griechiſchen Ableitung nad, eigentlich blos Geſchoßgiſt, d. i. Gift, womit Geſchoſſe 
tödtlich gemacht wurden. 

Trabanten ſ. Nebenplaneten. 

Trabanten nannte man im Mittelalter bie Leibwachen hoher Perſonen, 
gewöhnlich nad fpanifher Weife in weite kurze Hofen und Wamms gefleidet und 
mit Hellebarten und Stoßdegen sc. bewaffnet, meift zu Fuß, um die innern Räume 
ber fürſtlichen Schlöffer zu bewachen, theild aber auch zu Pferde, wenn es ihren 
Herin im Gefecht zu fhügen galt. | 

2 Traberkrankheit ſ. Drehkrankheit. 

Trachyt oder Trappporphyr deißt eine hauptſächlich aus Feldſpath gebildete 
Gebirgdart, welche namentlich in Gegenden gefunden wird, denen man frühere 
vulkaniſche Erſcheinungen zuſchreibt. | | | 

Tractat (traite) heißt eigentlich ein zwiſchen verſchiedenen Etaaten abs» 
geſchloſſener Vertrag; doch nennt man in ber Mehrzahl demöhnlih auch fo bie 
ihm vorausgehenten Unterbandlungen, nämlid die gegenfeitigen Anträge und Er- 
Märungen, ſowol zwifchen Staaten als Privatperfonen. co 

Tracy ſ. Deſtutt de Tracy (Ant, Louis Glaube, Graf). 

Zradition, Int. traditio, heißt foviel als Ueberlieferung ober münkliche 
Sortpflanzung irgend einer Nadricht oder Sage, mie auch jede fo vertreitete Sage 
oder Kunde an und für fich ſelbſt. 

Trafalgar, ein Borgebirge in der fpanifchen Provinz Sevilla, am at- 
lantifchen Meere, zwifchen ber Straße von Gibraltar und Cadix, ift berühmt durch 
bie Seeſchlacht am 22. Oct. 1505. Die 24 Kriegafchiffe ſarke, zu Toulon aue= 
gerüftete franzöftiche Flotte hatte ih Im Sommer 1805 unter dem Atmiral 
Bileneuve mit der fpanifhen unter dem Atmiral Gravina im Hafen zu Cadix 
vereinigt und ben Weg in bie meftindifchen Gewäſſer eingefhlagen, wo beide 
Furcht und Schrecken verbreiteten, aber nur einige englifche Kauffahrer und einen 
Kutter erbeuteten, Inzwiſchen war der Abmiral Nelfon mit einer halb fo flarfen 
englifden Flotte der franzöfifch- fpanifhen nadgefandt worden, Tehrte aber unver» 
richteter Soche wieder nad Europa zurüd, ba jene ſchon vorher auch heimgefrgelt 
war; am 22, Juli aber traf der Admiral Calder fie mit 15 Linienſchiffen bei 
Corunna und eo fand nun ein Treffen Statt, worin beide Theile bedeutende Ver- 
lüfte erlitten, indem rin dicker Nebel eine undurdtringlihe Finſterniß über bie 
Kämpfenden verbreitete und Alles in bie größte Verwirrung brachte. Die engliſche 
Sorte hatte zwar zwei fpaniiche Schiffe erobert, mußte ſich aber, ba der Feind im 
Hafen von Corunna den Berluft wieder bergeftelt hatte und‘ jetzt im Beſitz von 
34 Linienſchiffen war, zurückziehen. Inzwiſchen hatte auch Nelfon in London id) 
verftärft und’ fegelte vor Cadix, wo kie feindliche Flotte vor Anker grgangen war; 
ed war ihm hauptfählih darum zu thum, mit Ihr ins Triffen zu. fommen; bem« 
zufolge zug’er ſich von Cadix zurüd, in ber Vorausfrgung, die Gegnerin da— 
durch heraue zulocken, was auch am 19. Det. geſchad, mo fie ten Hafen verließ 
und am 21. mit Nelfon bei Trafalgar zufammentraf, Aus 27 Linienfdiffen bes 
ſtehend, zog deſſen Flotte in zwei Eofonnen gegen bie franzöfifch » Tpanifde, deren 
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33 Schiffe eine 3, Stunden lange, Reihe bildete und ſich bei Ankunft ber engliſchen 
‚Flotte in einen Halbfreis aufftelte, Nelfon, vom Winde und von der SHühnbeit 
feiner Truppen hegünftigt, durchbrach ſogleich an zwei Punkten. bie feindliche Linie 
und ſchon nad, einem dreiflündigen Kampfe hatte, der Gegner ‚eine fchredlihe Nirders 
lage erlitten, Mehre Schiffe wurden geentert, andere, in den Grund gebohrt; ber 
fpanifde Admiral Gravina farb im Sélachtgetümmel, ter franzöſiſche Admiral 
Billeneuve, der ſpaniſche Viceatmiral Alava und ber Contreatmiral Gieneros ‚ger 
riethen in Öefangenfhaft und im Ganzen hatten ‚fie 19 Sibiffe, „Darunter eines 
von 130 ‚und ein anderes von 120 Kanonen, eingebüßt. Nelfon marb von einem 
feintliden Scharifhüßen auf der Sunta-Trinidad. mitten. durch ben Ördensflern, 
ber feine Bruſt fhmüdte, getroffen; vier Schiffe flüchteten nad, Ferrol, wurden 
bort aber am 4. Novbr. vom enalifben Admiral Strachan genommen. Von ber 
ganzen franzöflihen Flotte, die Napoleon in febs Jahren. mit, Mübe geſchaffen 
hatte, waren nur zehn Schiffe übrig geblieben, während England durch die glor- 
reihe Sdlacht frinen größten Seebelden verlor. 

Zrafalgarparf ſ. Salisbury. | 

Traganth oder Zragacanth heißt eine, hülſenfrüchtige Gewähegattung 
(Astragalus), welche viele Arten zählt, deren einige ein Gummi ausihmwipen, das 
Zraganıd oder Gummi, Tragacanthae, genannt und ‚theild zur Bereitung von 
Tuſchfarben und von farbigen Papieren, theils zum ‚Steifen verſchiedener Zeuge 
und auch als Arzneimittel gebraudt wird, 

Trägbeit nennt man, in der Mechanik und Phyſtik das Verharren 
ber Körper in dem. Zuflande, worin fie fib eben bifinden, gleichviel ob dieſer 
Bewegung oder Nude iſt; während «6 im Menſchenleben Die Abneigung, vor jeder 
förperlien und geiligen Anflrengung und Bewegung bezeichnet, 

Tragifch if, was menfhlide Kraft und Größe im Kampfe mit alerlet 
Hindernijfen fo erfhauen läßt, daß des Beobachters Gemüth dadurch gerührt und 
erhoben wird, 

Tragödie, bem griehifhen Worte nad, dem es nadgebilbet Äft, ſoviel 
ala Bodagefang bedeutend, heißt. deshalb fo, weil aus den Ehören, wilde zu Ehren 
ded Bachus zu gewiffen Zeiten abgefungen wurden und wobei ein Bod ber Preis 
des Wettgefanges war, nah und nad (zuerfi in Athen) die unübertrefflihen grie= 
bilden Tragödien entftanden. Die Tragödie blieb bei den Griechen aud in ibrer 
böhften Vollendung dem Bacchus, als dem Gotte ter Freude und alles frödlichen 
Gelingens, geweiht, was mit dem Ausdrud Trauerfpiel freilich nicht übereinftimmt, 
womit man, allerdings nur einfeitig, die Tragödie im Deutſchen zu , bezeichnen 
pflegt; einfeitig iſt dieſe Bezeichnung deshalb, weil, wenn auch gemöhnlid, ter Aus» 
gang einer Tragödie traurig, der Zweck derfelben doch nicht ift, blos, Furcht, Mite 
leiden und Trauer zu erregen; dann köante file überhaupt nicht in das ‚Gebiet ber 
Aeſſhetik gebören und das Tragiſche Fein Gegenftand des Wohlgefalens fein, Im 
Gegentheil liegt in der wahren Tragödie flets etwas Freudiges und. Verfühnendes, 
was bie griehifhen Tragödiendichter weislich erfannten. und. ihren Tragödien einen 
boben verföhnenden Schlaß binzufügten. Der Held _berfelben ‚wirb, um ſo ‚höher 
fteden und um fo lebpafter interefiiren, je mehr er Alles durch ſich ſelbſt int, je 
mehr feine Tpätigfeit aus feiner ganzen Individualität hervorgeht, je kräftiger er 
ber Mact des Schidſals widerſteht und je länger es ungewiß bleibt, ‚ob er über 
das Shidjal firgen oder das Sthidjal ihn mit, eiferner Hand erbrüden werde, 
hauptfähli aber, je mehr er ethiſch und rein menſchlich erſcheint und je weniger 
er durch eigene Schuld, je mehr er um feiner fittlihen Größe und Erbabenpeit 
leidet. Hieraus ergiebt ih, daß bie Eintheilung der Tragödie in. bie antife und 
moderne ihren vollen Grund in ſich ſelbſt enthält, und dem Weſen dieſer beiden 
Arten vollfommen entjpreche; im der aatiken Tragödie, if es nämlich ‚bad Fatum, 
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welchent der Oeld wlderſtrebl und erliegt; in ber mobernen waltet bie Vorſehung 
tiber Bas Geſchld und feldft der Untergang bes Einzelnen trägt zur Förderung 
und Verherrlichuag bed ganzen Weltzweckes bei. In —* aber iſt der Sieg des 
Jnnern über das Aeußere, des Höhern über das Nedere unerläßliche Bedingung. 
Nah dem Stoffe, den die Tragödie bebandelt, hat man fie auch in bie diſtoriſche 
und "vie erbichtete eingetheiltz dieſe Eintheilung erflärt fih durch ſich ſelbſt. Noch 
glebt· 3’ Tine andere Eintheilung, nämlich in die döhere und bürgerliche Tragödie; 
erftere nimmt ihre Stoffe aus den höchſten Regionen und die Shidjale der Fürſten 
und Krlegohelden find ihre Vorwürfe; bie andere bewegt fih im gewöhnlichen bäus- 
lichen Kreiſe und die Erlebniffe der uns Niberftehenden werden barin verbandelt, 
I Erdin heißt im Algemeinen ein Wagenzug, gewödnlich für Mititair, ber 
je nad der BVerfhiedendeit der Bauart und der Zvede, für bie er beitimmt iſt, 
in verfhiedene Battungen, als: Artillerie-, Munitiong-, Belagerungs-, Ponton- 
und-Provianttrain, zerfält, Die Kaechte, bie den Transport deſſelben befördern, 
nennt man ZTrainfoldaten, 
Trajanus (Marcus U'bius), römifher Kaiſer von 98—117 n. Chr., 
geb. zu Italica bei Sevilla in Spanien, zeichnete fih ſchon in der Jugend durd 
Unerfhrodenbelt und Tapferkeit aus, als er mit feinem Vater, ber fih unter Veſ⸗ 
paſtan Als Feldherr großen Rubm erwarb, gegen die Pırtder am GEupbrat zu 
Felde zog. Im 3.86 ward er Prätor und 91 Conful; dann ging er nat Spa- 
nien, von wo ibn Domitian als Befehlshaber ber Truppen nah Niederdeutfd- 
land berief. Als Nerva ben Thron beftieg wurde T. von ihm zum Mitregenten 
erforen, atoptirt und im J. 97 zu feinem Nachfolger beftimmt. Kurze Zeit dar— 
auf farb Nerva und T. betrat den Kaiſerthron. Meben feiner impofanten Per 
fönlihfeit, madte ihn feine herablaſſende Güte und Freundlichkeit gegen alle Stände 
und Perfönen zum Abgott feiner Uatertfinen. Mit der gewiſſendafteſten Nedlid- 
keit belobnte er üseral das Verdienſt und ließ feine Staatsimter nur von tüdh- 
tinen Leuten verwalten; firenge bielt er auf Befolgung ber Geſetze, fuhte dem 
Moblftand bes Volks auf ale Weife zu heben, den Handel, die Künfte und Wif- 
fenfhaften zu befördern, gründete neue Städte, legte neue Straßen an, baute 
Brüden und Häfen, Meß prächtige Gebäude eritehen und unterftüßfe mit wahrer 
Baterliebe Hälfsbedürftige und Wıifen; er genoß eine alljeitige Verehrung in fo 
boden Maße, da ihm der Senat im 3.114 den Beinamen des Beften (oplimus) 
beilegte und das Volk noh 250 Jahre nad feinem Tode, bei dem Regierungsans 
tritt eines neuen Kaiſers, demfelben wünſchte: er möge nod glüdlicher fein als Auguſt 
und noch beffer als Trajan. Sein einziger Fehler war allyu große Kriegsludt, Im 
5. 101 und 104 309 er gegen Decebalus (ſ. d.) zu Felde, der, von ihm beftrgt, 
ſich ſelbſt das "eben nahm und beffen Land (Dacien) dem römiihen Reiche zufiel; 
bieſer günftiige Ausgang fhornte feinen Ehrgeiz nob mehr an und verſtärkte feine 
Eroberungstuf ; im folgenden Fahre bezwang er Armenien und fpiter Mefopota« 


mie,‘ ng 114 über den Tigris und eroberte Seleucia, ganz Allyrien und bie 
parthiſche —* Kieſſppon. Auch war er der einzige römiihe Feldherr, bee 
den “perfifhen Meerbufen beſchifftez er verbeerte bie Küfte Arabiens und ſprach 
fein Bedauern aus, daß er nicht mehr jung genug ſei, um aub Indien zu be= 
kriegen. Im 3. 117 gab er den Partdern einen König, indem er fie vom rö« 
mifchen Reiche abpängig machte, und wollte mit feinem Deere wieder nad Mefo- 
potamien ziehen, als eine Krankheit ihn nöthigte, fein Kommando dem Hadrianus 
zu übergeben; er fegelte nad Stalien, farb aber ſchon auf dem Wege dahin zu 
Selinus am 11. Kug. 117. Um fein Andenfen zu verewigen, errichteten ihm 
bie Römer auf feinem Grabe die berühmte trojanifhe Säule | 
Trajectorie Heißt in der höhern Mathematik jede Curve oder krumme 
Line, welche ein ganzes Syſtem folder Linien von gleiher Art nach vorgeſchriebe⸗ 
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ner. Bedingung, wie ſie bie, Geometrie, lehrt, durchſchneidet. In der Mechanik und 
Aſtronomie werden auch “ Kegelſchnittslinien Trajestorien genannt. 90. 
Trakebnen iſt der, Name eines der größten, und beften Geſtüte in Gu- 
ropa, weldes 1730 im Beolerungäheif Gumbinnen in Ofpreußen; nicht weit von 
ber ruffliden, Grenze entfernt, ‚errichtet wurde. 
ı rn Leam ontana nennen ‚bie Staliener den, Norbwind; mie eb ‚ber. Norb« 
und Polarſtern, in welcher Ießteren Bedeutung ber Ausdrud each von; Dranzofen, 
Deutfchen ‚und Dolländern gebraucht wird. ns - 

Tranchéekatzen, auch Trandeereiter, Laufgrabenlobe (Cavalier ve 
tranchee) genannt, heißen Angriffswerfe ‚in den Laufgräben oder Erbvertiefungen, 
welche der Belagerer vor dem belagerten Orte macht, um die Einnahme bes ge- 
bedien Weges vorzubereiten, 

Tranché en ſ. Laufgräben. 

Trankebar-oder Trankenbar, bis 1845 Hauptort —* däniſchen Be⸗ 
ſitzungen in Oſtindien, auf. der Küſte von Koromandel im. ehemaligen Königreich 
Tanjore, mit. gegen 20,000 Einw., iſt faſt ganz nach europäiſcher Art gebaut, hat 
ſchöne Straßen, drei Stodwert, bobe Häufer, eine. Heftung, mehre Fabriken und 
einen ſehr beträchtlichen Handel, ‚gehört aber jetzt ber engliſch- oſtindiſchen Compagnie, 
welche es von, Dänemark, das die Stadt 1620 auf einem dem Radſcha von Tan— 
jore abgekauften Bezirk erbaute; käuflich erſtand. Berühmt iſt beſonders bie dortige 
Miſſtons anſtalt, die älteſte in Oſtindien, die 17060 von Friedrich IV.. von. Däne- 
marf, und befonbers burd bie Bemühungen Franke's zu Halle gegründet wurde. 

Tranofiguration beißt in der römiſchen Kirchenſprache die Verklärung 
Chriſti auf dem Berge Tabor, zu deren Gedächtniß die Katholiken ſeit dem 12ten 
Jahrh. am 6. Aug. ein beſonderes Feſt feiern, 

Traneformiren iſt ein mathematiſcher Ausdruck, welcher da gebraucht 
wird, wo einer Function, einer Gleichung .2c. eine ‚andere: Gefalt und Form ge- 
geben werben joll, ohne aber ihren Werth zu ändern, 

Iranefufion nennt man die ſchon in grauer  Borzeit befannte, bann 
aber in Vergeſſenheit gerathene Weberleitung bes Blutes aus. dem Körper eines 
lebenden Weſens in den eines andern, welche, nad) neueren Operateuren, namentlich 
bei Berblutungen mit. Erfolg anzuwenden iſt. 

Tranfitobanbel ſ. Durdfuhrhandel. 

Transkaukaſien ſ. Kaukaſiſches Gouvernement. 

Tranelocation, wörtlich Ortsveränderung, bezeichnet vorzugsweiſe bie 
auf den Gymnaſten am. Ende eines Lehrhalbjahrs übliche Verſetzung der Schüler 
in eine höhere Claſſe, welche nicht ohne beſondere Feierlichkeit vor ſich zu gehen pflegt. 

Tranepadaniſche Republik hieß der die öſterreichiſche Lombardei um- 
faſſende Staat jenſeit des Po, welcher am 20. Sepibr. 1796 nach der Schlacht 
bei Lodi ganz. nad: dem Muſter der gleichzeitig erridteten cispadaniſchen Republik 
(1. d.) von Bonaparte geftiftet ‚wurde, Aus ihrer Bereinigung entfhand isn am 
28. Zuni 1797 bie cie alpiniſche Republik Eſ d.): 

Tranéparent, de b. durchſcheinend, nennt. man namentlich seim = Det 
getränftes Gemälde oder eine Joſchrift auf Papier oder feinem weißen Baumwol⸗ 
lenzeug, welche, wenn. ein Licht: oder eine, Lampe dahinter geſtellt wird, hell hervor⸗ 
treten. Man bedient ſich ihrer hauptſãchlich bei Illuminationen und auf der Bühne. 

Transponiren beißt, in der. Muſik, eine Stimme. um. sine ‚ober mehre 
Stufen tiefer oder böber vortragen oder abfchreiben, als.fte der Tonſetzer gerieben bat. 

Transporteur ift ein mathematiſches, halbrunbeg, Infiyument aus Mef-- 
fig ober Holz, deſſen man ſich zum Auftragen ‚oder 5— der Winkel bedient; 

Transfcendent und Tranoſcendental find: Kunſtausdrücke der Phi« 
lofophie, melde, dem lateinifhen Worte nah, dem ſie entnommen, das bezeichnen, © 
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wos bie Geenʒe ber Erfahrung und des ſtnalich Wahtnehmbdren berſchrellet. — Su 
ber Mathematik heißt transcendent jede Rechnung, die über die algebraiſche hinausgeht. 
Troamoderſale nennt man in der Geometrie hauptfüchlich jebe gerabe 
ober Trumme Linie, welche ein. Syſtem von andern ſolchen Linien durchſchneidet. 
Zrapani, bie Hauptfladt ber gleichnamigen Intendantur auf der Inſel 
Sieilien san der Weſttküſte auf einer ſich weit in das Meer bineinftredfenden Erb- 
zunge gelegen, iſt befeftigt und bat 24,300 Einw., einen Hafen, wichtige Seefalz- 
werke, Korallen- und Thunfiſcherei, mehre Fabriken und anfehnlidhen Handel. Die 
Umgegenb -ift- öde, birgt aber ein Karmeliterkloſter mit einem wunberthätigen, viel- 
beſuchten Madonnenbilde, und große Marmorbrüde, “ | 
u 0 Zwapez Heißt in ber Geometrie gewöhnlich‘ ein Viered mit zwei gleich⸗ 
laufenden, aber ungleichen Seiten; doch nennen Manche ſo alle Vierecke, die feine’ 
Parallelogramme find. * 
—TIrapezunt, ein türkiſches Ejalet in Kleinaſien, welches das öſtliche alte Pon- 
tus. umfaßt, im Norden vom fhwarzen Meer, im Oſten von Tſchaldir, im Süben 
von Erzerum und im Weſten von Siwas begrenzt wird, zählt auf 453.0..M, 
Slãche ninhalt etwa 200,000 Einwohner, Boll boher Waldgebirge, bie fit) von 
ber Küfte ſtufenweis zum armenifchen Hochlande erheben und im Süden ſelbſt noch 
ins Juni mit. Schnee bebedit Mind, wird es im das eigentliche Ejalet und bas La— 
fanetpi, das Gebiet: ber räuberiſchen Laſen (im Dften) eingetheilt. Die Haupt 
ſtadt dieſes Ejalets, das alte Traprzunt, das gegen die Zeit, wo hier ein Zweig 
ber. Komnenen refidirte (1204—66) ſehr verfallen iſt, aber no immer gegen 
60,000 Bewohner zäplt, Tiegt in einer höchſi fruchtbären Gegend zwiſchen zwei 
Felſen am Meer, ift der Siß bes Paſcha und eines griechiſchen Bifchofe,‘ hat eine 
Öelfencitabele, ein altes Schloß, einen großen Bazar, fhöne Marmorbäder, mehre 
Alteripümer, unter denen namentlich ein Tempel des Apolo Erwähnung verdient, 
wichtige Fabriken, eine Rhede und iebbaften Handel mit Danf, Tabad, Leinwand, 
armeniſchem Kupfer und kaukaſiſchen Sclaven. 
vs > Zrappe (Otis), ber. größte europäiſche Vogel, bat einen langen Hals 
und lange’ Beine, drei Zehen an den Füßen und kurze Flügel, die feinen ohnehin 
fpnellen Lauf nod mehr befördern; er zieht regelmäßig, hält fi gern ba auf, 
ip er einmal feinen Standort gewählt hat und läßt ſich in feiner Jugend zähmen. 
Die. größte. Art der Trappen (Otis tarda) ift roftgelb umb wellenförmig ſchwarz; 
ber Kopf und Hals find hellgrau, ber Bauch weiß; er iſt 34 Fuß lang, mit aus- 
gefpannten Flügeln Über 6 Zuß breit und 24—30 Pfund ſchwer; in Aflen unb 
Europa zu Hauſe, hält er ſich beſonders da auf, wo ber Raps gut gerathen iſt. 
Im; Algeweinen ſind die Trappen von ziemlich plumpem Körperbauz fie‘ werben‘ 
zur hohen Jagd gerechnet, allein wegen des Schadens, ben fie in manchen Gegen⸗ 
ben anrichten, Dürfen fie auch oft von "den niedern Jagdberechtigten gefhoffen 
werben zihre Scheu vor den Hunden macht es ſchwer, fie ſchußgerecht zu befom- 
mer; ihr Fleiſch Hat: Aehnlichkeit mit dem Rindfleiſche, Tann aber erft durch ver: 
ſchiedene Vorrichtungen ſchmadhaft gemacht werden; ihre Federſpulen bienen viel zum: 
Angeln; da die Fiſche die bunten Flecke daran gemöhnlih für Fliegen halten, nad 
denen ſie haſchen. I: | er 
*Arappe (la), ber Wortbebeutung nach eine Fallthür, if eine Eiftercienfer- 
abtei unweit Montagne, in einem, im Departement Orne in der Normandie, von 
Wald und ;Selfen eingeſchloſſenen Thale, welche im 9.1122 von Rotran II. Ora- 
fen don Perche, gefiftetwurbe, Keine Straße führt dahin und das öde Schweigen ringoum 
ſcheint für die klöſterliche Einſamkeit 'gefhaffen; allein im 16. Jahrh. ergaben ſich 
bie Monche darin, Trappiſten genannt, den fürchterlichſten Laſtern; durch Raub und. 
Mord, : befonbers durch Stehien junger Mädchen berüchtigt, wurden fie weit und 
breit gefürgtet und balbs unter dem Namen ber’ Banditen vom La Trappe belannt. 
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Im J.1636 erbielt Herigehmjährige Rancs‘ (ſ. d.) bieſe Akte, Pie aa noch 7 
Mönde zählte, als Pfründe. Tiefer ward im J. 1664, nochdem er ſich ln ſeiner 
Jugend allen Ausfchweifungen bingegeben hatte, regulirter Abt und traf Hille neue 
Einrichtungen, bie bei ben Andächtigen ihrer Härte wegen vielen Beifall, aber’inenig 
Nachahmung fanden. Die Prinzeffin Louife von Eonte& ſtiftete zu Clacet auch 
einen weiblichen Zweig biefes Ordens, der aber, durch die Revolution aus Frank 
reich vertrieben, ſich in einzelnen Colonien nah Rüßland, "Spaniem,  Deutfchländ 
und Nordamerika begab, wo” er aufs Neue Novizen aufnahm. Außerdem hatte 
ber Drden der Trappiften nach ber Reflauration der Bourbond noch Klöſter in 
Frankreich zu Aiguebelles, zu Gard bei Amiens, zu Meilleräye 'und St. Aufia; 
fpäter aud wieder rin ber Nähe von La Trappe ein weibliches Kloſter. Im Jahre 
1829 wurden auf Befebl: bes Königs zwar ſämmtliche Anftalten des Orders ge⸗ 
ſchloſſen, doch war es nicht fo ernſtlich gemeint und noch jept giebt es in Frauk⸗ 
reich zehn ſolcher Klöſter für Männer und ſeche für Frauen. Die Troppiflen beten 
täglih 11 Stunden, während fie bie übrige Zeit bei harter Arbeit meiſt anf dem 
Felte und in ſtummer Betrachtung zubringenz außer den Gebeten‘ und Gefängen 
beim Mrfielefen darf: kein Wort über die Lippe kommen; ihre Bedürfniffe drüdten 
fie durch Zeichen und Geberden aus; eſſen dürfen fie nur Gemüſe und Früchte 
und fohlafen auf Stroh und Bretternz fie erfahren nichts von dem, was in ber 
Welt vorgeht und von ben Echidialen ihrer Angebörigen; fie bMürfen an nichts 
Anderes benfen, alo an Buße und Tod und allabendlich graben fie am ihren Gräbern. 
Trappiſten ſ. Zrappe (la). | | 
" » Zrafimenifijer See (Lacus Trasimenus), jett ago Lie Perugia, IR 
hiſtoriſch benfwärbig durch Die Schlacht im Sommer des 3. 217 v. Ehr.,' welde 
an deſſen ſüdweſtlicher Seite zwifhen Hannibal und dem Eonful Eajus Flaminius 
(ſ.d.) geflogen wurbe, fo daß biefer und 15,000 feiner Römer im Gefechte 
fielen, ‘die andern bie Flucht ergriffen, womit alodann der zweite punifche Krieg fein 
Ende fand, Br a | N 
Traffiren nennt man bas Ziehen eines Wechſels, ber in biefem Falle 
Tratte beißt, auf eine andere Perfon, den Iraffaten, während ber Ausfteller ber 
Traſſent genannt wird. REM 
Zrafteveriner heißen bie meift armen Bewohner Zraftevere’s, eines 
helle: ber rechten Ziberfeite Roms, welche fih für bie wahren Nachlommen ber 
alten Römer halten, Ä EP, 
Zraubencur oder Weintraubencur heißt Mejenige Heilmethobe, bei welcher 
ber an Stodungen im Unterlribe, Hämorrhoibalbefhwerben, Blutbreben etc. Teidenbe 
Kranke, fi bem Genufle fetter, mehliger, grober und blähender Speifen enthaltend, 
viel Weintrauben effen muß. | 
-Zrauerfpiel f. Tragödie und Schauſpiel. | 
Traum nennt mon ſowol bie Thätigfeit der Seele, welde während bes 
Schlafeo vor ſich gebt, als das durch diefe Thätigkeit Hervorgebrachte vder Er⸗ 
zengte, infofern man ſich beffelben nad dem Erwachen mod bewußt iſt. — 

— Traun, ein 24:Meilen langer Fluß in Oeſterreich ob der Enns, ber im 
nordweſtlichen Winkel von Steiermark entſpringt, den hallſtädter und gmündener 
ober Zrounfee bildet, die Ager, Alm und Krems aufnimmt, und fiih anderthalb 
Meilen ſüdöſtlich von Linz bei Ziplau in bie Donau ergießt. Bon feinem Aus 
flug aus dem gmundener Eee ift er für Höhne, welche 500 Ctr. tragen, fahrbar, 
und ein ſchöner Fall; welden er bei Roitham' bildet, wird von ben Fahrzeugen in 
einem Kanale umgangen, Bon ber Traun hat ber Trounfreis im Erzberjogtbum 
Defterreih, 765 D.-M. groß mit 180,000 Einw. in 3 Stäbten, 21 Borfädten, 
14 Markıfleden «und 666 Dörfern, feinen Namen. Im füplichen "Theile von den 
Alpen erfüht, auf denen ſich ſogar Gletſcher finden, und im Norden ber Donau“ 
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ebene angebörig, eignet ſich das Land theils zur Alpenwirihſchaft und zum Berg- 
bau, befonders auf Salz, theils zum Getraibe-, DOrft- und Flachebau. Auch iſt 
bie. Induftrie, wichtig. in der Gifenfabrilation, Baummollea-. und Leinwandwederei, 
Papſer⸗ und, Hutfabrikation. 

Trauttmanéedorff, ein. oſterreichiſches fürftiches unb gräflides Geſchlecht 
aus dem 13, Jahrh., deſſen Namen mehre Schlöſſer und: Fleden in Tyrol, Eteis 
ermarf und DOeſterreich führen. Im J. 1278 blieden 14 Trauttmanedorffe auf 
dem Marchfelde in der Schlacht zwiſchen Rudolph von Habsburg und Ottolar von 
Bbowen und 1322 zwanzig in der Schlacht bei Mühldorf. Im J. 1596 theilte 
ſich das Haus in zwei Linien; 1623 ‚erhob. Kaifer Ferdinand Il, Varimilian von 
x. (geb. 1584, geft. 1650, einen ausgezeihneten Etaatemann und Diplomaten) 
mit feinen beiden ‚Brütern In ben Reibegrafenftand und 1805 ward dem Daufe 
die reichso fürſtliche Würde ;zuerfannt. Die Güter deſſelben liegen in Drftereeich, 
Böhmen und im Großperzogthum Heſſen. Der jchige Majoratsherr, Fürſt Fer⸗ 
dinand, wurde am Kl. Januar 1803 geboren, 

Trauung nennt, mn, diejenige, ſchon ſeit ben älteften Zeiten übliche feier- 
lide Handlung, wodurch Verlobte einander -angetraut oder anvertraut, d. h. zur 
Ehe vereint werben, fei es nun blos durch obrigkeitliche Beftätigung ihres Ber- 
löbniffes und Ebevertrag, in weldem Falle fie Civiltrauung heißt, oder dur 
Urchiiche Copulation und Einfegnung,. welche prieſterliche Trauung genannt: wird, 

Travancore oder Iranvenkur, die ſüdweſtlichſſe Provin von Defan, feit 
1795 zur engliſch-oſtindiſchen Präfiventfhaft Madras_ gehörig, 360. D.-M. groß 
mit einer Million Einwohner, ift ein noch ziemlib unbelanntes. Gebirgeland, von 
bem mädtigften ber inländifchen Fürften (Radſcha Ram) beherrſcht, der ‚eine Haus: 
madt von 11,400 Mann hält und jihrlih vier Mill, Gulden. Einkünfte bezieht, 
An den ‚Küften finden ſich zaplreihe ſyriſche oder Thomasgriften und Mohamme- 
daner, im Innern Hindus. Hauptſtadt biefer Provinz und Winterreſidenz; des 
Radſcha iſt Triranderam, während ber zweite Hauptort mit dem britifchen Bafallen- 
Rante gleichen Namen hat. 

Travemünde, ein zu Lübeck geböriges Stäbtchen mit 1500 Ein, am 
Ausfluffe der Trave in bie Dfifee, if berühmt durch fein ſtark frequentirtes Seebad. 

Traverſe, auch Quer» oder Zwerchwall, nennt man eine 8—12 Fuß dicke 
und , wenigfiens 9 Buß hope, durch Erbaufmurf gebildete Schanze, welde "zum 
Schutze tes Walgangs einer Feſtung vor den Schüſſen ber Feinde dient. Ihre 
Länge richtet fih ‚nad ber Breite des zu ſchützenden Raumes, Bieweilen werben 
folde Querwäle auch aus gefüllten Eandjäden oder Körben gemacht, um innen 
eine geringere Böſchung geben zu können. 

Traveſtie oder Zraveflirung, d. h. wörtlich Umlleidung, iſt eine Uaterart:der 
Parodie (f. d.) oder Parodie in engerer Bedeutung, welche mit mie tiefe, bie 
Form tigts vorhandenen Kunſtwerleo beibebaltend, das ernflhafte Dejert in ein 

Tomijdes verwandelt, fondern deren Weſen darin beſteht, bas- Objeet des‘ Kunfl- 
werfes beizubehalten, es aber. unter einer. unpoffenben ‚Umgebung, und Einleitung, 
B. im troreflirten Trauerfpiel dur ben. Oedrauch bes Rnütelverfee, lomiſch er» 
— 55 laſſen. 
Kt hieß ein römiſch plebejiſches Geſchlecht, aus bem mehre be⸗ 
deutenbe Männer, wie z. B. ber Vollotribun Lucius T., bervorgingen. 

.. Irebern und Zreftern, Lie erſtern ein Rüdſtand des gefchrotenen ober 
gequetſchten Malıes beim. Bierbrauen, die andern. ein Ueberreſt der Trauben:und 
65 ‚kei der Wein» und Cederbertitung, Lienen beide namentlich als ein gutes 
RAIN ter, 
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unb- bei Viacenza in den Po mündet, if geſchſchtlich bekannt durch den Sleg Oann⸗ 
bals über bie: Römer im Dec, 218 v. Chr. A Re 

Trebonins ift ber Name eines: römffch plebejiſchen Geſchlechtes, dem unter 
Andern ber Bollotribun Lucius T. und bie beiten confularifgen Kriegstribinen 
Marcus und Publius T. angebörten. Ko en 

STreffen nennt man Geſechte größerer Truppenmaflen, ohne daß ein be— 
ſonders entſcheidendes Refultat erreicht wird, — | 
Treffurt,’ Stadt’ im Regierungsbezirf Erfurt ber preußiſchen Provinz 
Sadhfen, an ber Werra, mit 2000 Einm.,- früher nebft neun angrenzenden Dörfern 
eine Ganerbfhaft (f. Ganerben), fiel 1815 an Preußen. 
- Zreibhäufer ſ. Botanifde Gärten, a 

Zreilharbd oder Trelliard (Jean Bapt., Graf), geb. 1742 zu Brives im 
jepigen Departement! Correze, geft. 18510 in Paris, bat ſich namentlih als Di- 
rector ber erften franzöſiſchen Republik befannt gemacht. | 

Trekſchuiten, eine Art bededter Schiffe, die, von Pferden gezogen, in 
ben Niederlanden auf den Kanälen angewendet werben. Sie find 16—26 Säritt 
lang und 3—6 Schritt breit und gehen zu beſtimmten Stunden von einer Stabt 
zur andern, | | 

Tremulant (tremolo) heißt in ber Muſik ſoviel, ala ein zitternber Ton, 
ber mit: ber Stimme oder auf Inftrumenten bervorgebradt wird; wie auch in ber 
Orgel ein Zug, der folde bebende Töne bewirkt, der Tremulant genannt wird. 

Trend (Franz, Freiherr von der), der berüchtigte kaiſerliche Pandurenoberft, 
wurbe 1714 zu Reggio im Ealabrien geboren. Er war ſchön und gebilbet, redete 
ſieben Sprachen und hatte fi viele militairifhe Kenntniffe angeeignet, aber feine 
Graufamteit und Zügellofigfeit Fannten Feine Grenzen. Im 9. 1731 nahm er 
öſterreichiſche, fpäter ruſſtſche Kriegebienfte, ward aber wegen feiner Robbeit und 
feines lafterhaften Wandels caffirt und. bes Landes verwieſen. Beim Ausbrude 
bes öfterreichifchen :Erbfolgefrieges bildete er unter Maria Therefla ein Regiment 
Panduren, das er bis 1746 commantirte. Wohin er Fam, erregte er durch 
Morben, Plündern und Rauben das Schreden Aller, befonders hatte Baiern viel 
von feiner Graufamfeit zu leiden und obmwol er fi ſchon ein Vermögen von bei— 
nahe zwei Millionem erbeutet hatte, befaß er dennoch eine unmenfhlihe @elb- 
gier und ſuchte es durch Räubereien aller Art noch zu vermehren, Endlih warb 
ihm im J. 1746 ein peinlicher Prozeß gemacht, in Folge deſſen er zu lebensläng- 
licher Gefangenſchaft auf dem Spielberge zu Brünn in Mähren verurtheilt wurde, 
wo: er 1749 ſtarb. 

Trend (Sriedr., Freiherr von ber), ein Better bes Borigen, geb. 1726 
zw Königsberg in Preußen, betrat 1740 in preußifchen Dienſten die militairiſche 
Lanftahn. Als Adjutant Friedrihs des Großen, beim Ausbrudhe des zweiten 
ſchle ſiſchen Krieges, wurde er von bemfelben, da man ihn in Verdacht hatte, daß 
er. mit: feinen Better geheime Berbindüngen umterhalte, nach Glaz auf die Feſtung 
geſchickt; mehrmalige Verſuche zur Flucht mißlangen ihm und vermehrten ben Ber— 
dacht und ben Unmillen des Königs; endlich aber entfim er und machte eine 16% 
Meilen lange Fußreife dur Mähren, Polen und Preußen zu feiner Mutter, firchte 
Franz von ber Trend in Wien auf, bei beim er im Gefängniffe fehr übel aufge⸗ 
nommen wurde, ging ſodann nach Mosfau und von da nad Danzig, um 
müttertiche- Erbſchaft mit feinen- Geſchwiſtern zu theilen. Odgleich er Rittmeifter 
in» Baiferlichen Dienften war, ließ ihm Friedrich II. doch verbaften und nach Magde- 
burg im ein eigends Dazu eingerichtetes Gefängniß bringen." Mehre Verſuche, dar⸗ 
aus zu entkommen, ſchlugen ihm auch bier febl; er wurde vielmehr ſtrenge bewacht, 
am Dänden, Füßen und Leib: mit eiſernen, 68: Pfund ſchweren Ketten‘ angefchmiedet 
und erfi 1763 feiner Haft entlaſſen. Epäter aber verfolgte man ihn aufs Neue 
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wegen, feiner, freimüthigen Urtheile in, feinen. Schriften, woburd) .er außerdem einen 
großen Theil ſeines Vermögens einbüßte, , Nach Friedrich Wilhelm II, Regierungs- 
antritt ſehte ihn biefer wieder in ben Befig feiner in. Preußen eingezogenen Güter, 
body hatte er Feine Raft und Ruhe, fondern ging beim Ausbrucher der franzöflfchen 
Revolution nad Paris, wo er als angeblicer. Gefhäftsträger fremder Monarchen 
unter der Quillotine fiel. Obgleih er ſehr prahlerifh und. für ſich eingenommen 
war, fo hatte er fi doch durch feine Geiftesfraft und Standhaftigkeit einer großen 
Theilnahme bei feinen. Zeitgenoſſen zu erfreuen, und feine Schriften, befonders feine 
Lebensgeſchichte, in ber Manches aber niht ber Wahrpeit . getreu fein dürfte, 
erwarben ihm allgemeinen Beifall. ’ B 
Trentſchin, ungarifhe Gefpanfchaft, weſtlich von Mähren und nörbdlich 
von Galizien begrenzt, hat 88 Q.-M. Flächenraum, worauf eine .aus Slawen, Un⸗ 
garn und. Deutfchen gemifchte Bevölterung wohnt. In Hinfiht ber Ober flächt 
bietet fle ein großes und ſchönes Thal, das von den daldreichen Karpaten gebil⸗ 
bet und von ber Waag mit deren Zuflüſſen durchfloſſen wird, Namentlich be⸗ 
zühmt iſt aber bie gleihnamige Hauptſiadi, am Jinfen Ufer. der Wang, wegen 
Der in ihrer Nähe beim Dorfe Zeplig .entfpringenden Mineralquellen. Ä 
Trepanation nennt man in ber Chirurgie diejenige Operation, vermöge 
derer man die Hirnſchale mit einem eigends dazu beflimmten Snftrumente, dem 
Irepan oder der Trephine, Öffnet, wenn nad Kopfverlegungen ‚ober Entzündung 
der Hirnhäute ſich unter den Schädelknochen eine Ergiegung 'von Blut-und. Eiter, 
eine Anfammlung von Knochenſplittern ꝛc. gebildet ‚hat, welche durch ihren Drud 
die: Zunctionen des Gehirns hemmen oder beſchränken. 
Trepprecht heißt bie alte Befugniß, bei der Bearbeitung eines: Feldes 
mit bem Zugvieh fo weit das angrenzende Grundſtück eines Nachbarn betreten zu 
bürfen, baß das Adergeräth das Ende des umzupflügenden Feldes erreicht, 

— Treſchow (Niels), geb. am 5. Septbr 1751 zu Drammen im füblichen 
Norwegen, geft. am 22. Septbr. 1833 zu Stodpolm, wo er: eine Zeitlang Staatss 
rath und Chef bes Departements: für das Kirchen- und Schulweſen war, hat ih 
in Lehre und Schrift als Philoſoph amsgezeichnet. 

Treope (Bromus) if eine in verſchiedenen Sorten vorlommende Gradart, 
theils als. läftiges Unkraut auf Roggenfeldern aufwuchernd, theils, wie 3. B. bie 
weiche Treope, die Riefentrespe und. die Quedentrespe, zum Faiterbau dienend. 

Zrejfan (Louis Clifabetb de la Bergne, Graf) hat fih. namenilich das 
Verbienft erworben, bie ältere Literatur. ‚ber. Ritterromane bei den Franzofen in 
Anerkennung und Aufnahme gebracht zu Haben, Er war :aber nicht nur als Schrift- 
ſteller und Alabemiler, ſondern auch als Soldat eine bemerkenswerthe Er ſcheinung. 
Am 5. October 1705 zu Mans geboren, hatte er das Glück, einer ſehr guten 
Erziehung tpeilbaftig.zuw werden; er war nämlich der Gefpiele «und Jugendkame⸗ 
rab- Ludwig's XV. und fand durch die Bekanntſchaft mit ben ausgezeichneiſten Gei— 
Bern: ſeiner Zeit, als: Voltaire, Fontenelle ꝛc. Gelegenheit, fein Talent geltend zu 
machen, fowie feine Connerionen ihm aud als Militair eine glänzende Ausſicht er- 
öffneten, So flieg, er von Sltufe zu Stufe und in ber: Schlacht: von: Fontenay 
ernannte. ihn. Ludwig XV, zu feinem Adjutanten. Seit-1750 war er einige Zeit 
Gouverneur bes franzöfifhen Lothringen, bis ihn Staniflam, der Souverain bes 
deutſchen Lothringene, als Hofmarſchall an: feinen. Hof.berief. Später - kehrte er 
nach Paris zurüd, wo er am 31. Oct. 1783 durch einen Sturz aus dem Wagen 
das Leben. verlor. Seine literariſche Ihätigkeit erhielt beſonders in Rom jene: be: 
ſtimmte Richtung; dort lernte er nämlich: die altfranzöſiſchen Ritterromane keunen und 
widmete ihnen von da an feinen größten Eifer. ı In Nancy gründete er: eineiAfabemic. 
1.2. reffen heißen alle bantartigen Gewebe oder Borten, zu denen Gold⸗ ober 
Silber faden genommen werben ; man unterfcheibet vorzüglich: Gold⸗ und Silberſpitzen; 
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kLabntreſſen ; Galonen Cbaher der Auodruck Galoniren, dh. —— ten) 
und. Mäfflv- oder Dräthtreffen, deren’ Kette von Seide, der Einfpläg” on’ Dünen 
Gold» oder Silberdrath iſt. 8 et 

Zreftern ſ. Trebern. Er = ne 

Tretmühle heißt im Allgemeinen jebe Mafchine, melde durch Fin von ei⸗ 
nem lebendigen Wefen in Bewegung gefebtes Rad den Anftoß erhält! "So wer 
den z. B. zu ſolchen Tretmühlen Ochſen, Pferde und andere ſchwerwiegende Tpiere 
nebraudt, welche durch dem Verſuch zu geben, mobei fie aber feluft auf demfelden 
Fleck bleiben, das Rad in Bewegung fegen, welches vermittelit feiner Zihne and 
des Kammrades die ganze Maſchine in Ipätigfeit bringt, Im engern Sinne ver- 
Redt man unter Tretmühle aber ein Strafmittel, indem an die Stelle eines fol» 
den Ihieres mehr oder weniger Eträflinge angewendet werben, wie bied nament« 
lich in Strafanftalten Englants und Nordamerifas (früher auch in Hamburg) ge— 
ſchieht. Zwar if dieſe Beihäftigungemrife von allen bisher in foldyen Zuchthäu— 
fern befannten die einträgliäfte, jecod haben ſich in Hinfidt auf bie Geſundheit 
große Bedenklichkeiten erhoben, welde durd Lie baltige Ablöfung der jedeomaligen 
Arbeiter (von abt zu acht Piinuten) nicht ganz befeitigt werden. 

Treue heißt im menfhliden Leben foviel, als fi in feinen Gefinnungen 
gegen Untere gleihbleiden, während man in den Stüniten von Treue einer Copie 
ſpricht, um dadurch die genaueſte Aebnligfeit mit dem Driginale auszudrüden, 
 : Zreviranus (Gottfr. Reinhold), geb. am 4. Febr. 1776 zu Bremen, geſt. 
tafelbfi am 16. Februar 1837 als Profıffor der Mathematif am damals dort 
beftehenten Lyeeum, mar namentlich auch ein ausgezeichneter Naturforſcher, wäh⸗ 
rend ein jüngerer Bruder deffelben, Rudolph Chriſtian, geb. 1779, feit 1816 Pros 
feffor- ber Botanik’ und Director des botanifchen Gartens zu Bonn ift. 

Trevirer (Treviri) war ber Name eines keltiſchen Bolfes im belgiſchen 
Gallien, das Häufig mit den Germanen Krieg führte und ſich befonders durch Tap⸗ 
ſerkeit zu Pferde auszeichnete, bis Eäfar fie belegte und ihre Unterwerfung berbeiführte, 

Treviſo ober Trevigi (Tarvisium), die Hauptftadt der gleichnamigen De⸗ 
Irgation im Gubernium Benedig des lombardifchevenetianifden Königreichs, if der 
Sitz eines Biſchofs und mehrer Töniglicher Bedörden, hat zwei Gymnaſien, ein Se— 
minar, eine Akademie der Wiſſenſchaften, eine große Bibliothel und 21,000 Einw., 
welche mehre Fabriken in Seide, Leder, Zayenge, Papier, Kupfer und Eifen un- 
terhalten und regen Dantel treiben. 

Trevifo (Herzog von), f. Mortier (Ebuard Adolphe Kaflmir Zof.) 

Triangel if gleichtedeutend mit Dreied (ſ. d.); body heißt fo auch ein 
ſtählernes, dreiecliges Inftrument, das vermittelft eines ftählernen Stabes gefdla- 
gen und bei der fogenannten türfifhen oder Janitſcharenmuſtk angewendet wird, 

Trianguliren nennt man bei geometrifchen Meffungen das Auffuchen 
ber Dauptpunfte eines zu meſſenden Raumes, Man bedient fi dazu der Dreiede, 
weil man bei Diefen aus einigen gemeffenen Theilen am ſchnellſten den Indalt des 
ganzen Raumes berechnen kann. Die Wiffenfhaft, vermöge deren man bei gege- 
benen Seiten und Winkeln eines Dreieds dieſe Rechnung findet, heißt Trigonometrie, 

Trianon, Groß: und Kleintrianon, heißen in Frankreich zwei Heine, ehemals 
Königlibe Luſtſchlöſſer bei Verſailles, welche ihren Namen von dem’ uralten Dorfe 
Iriarnum, das früher an ihrer Stille lag, erhalten haben. Großtrianon (fräber 
bloß Trianon genannt), das erft Tiefen Namen erbült, als von Ludwig XV. Klein- 
trianon errichtet ward, hatte Ludwig XIV. für Frau von Maintenon im italieni« 
ſchen Styl erbauen laſſen. Prachtvoll eingerichtet und durch herrliche Bartenan- 
lagen, Waflerfünfte und Statuen verfihönert, vereinigte es Alles, was bie Kun 
bamals -aufzubieten vermochte; fpäter diente es bem Hof lange Zeit als Beluſti— 
gungeort, gerieth aber feit der erſten Revolution im Verfallz unter Napoleon ward 
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es erſt wieber bergeſtellt, der es zuweilen auf mehre Tage zu feinem: Aufenthalt 
wäblte, zu, welchem Zwed er auch daſelbſt eine. Bibliothel anlegte. Später, zur 
Zeit der Reſtauration, machte ber Hof öftere Aueflüge: dahin uud. feit 1830. be» 
nupte es Ludwig Ppilipp mit feiner Bamilie zuweilen auf wenige Zuge. Alein⸗ 
trianpn, das xrſt nach und nach erbaut wurde, ift, berüchtigt durch die ſogenann⸗ 
ten geheimen Partieen Ludwigs XV., feiner Maitreſſen und Zechgenoſſen auf das 
geſchmadoollſte mit. lorinthiſchen Säulen geziert z Maria Antoinette, deren Luflort 
es lange Zeit gemefen war, legte daſelbſt nad engliſchem Geſchmack den Garten 
an; während ber evolution verfiel es gleich Großtrianon, bio eo gleihfalls von 
Nopolron wieder erneuert und für feine Schweſter, Lie Prinzeffin Borgbeſe, ein⸗ 
gerichtet wart. Sodann bezog 26 tie Kaiferin Marie Louife,. die nah Napoleons 
Abtanfung im %. 1814 mit ibrem Bater Franz I, zum Grftenmal bier aufam- 
menfam; fpäter Diente #6 der Derzogin von Berri ale Aufenthaltsort, Im J. 
1810 ward von tort aus von Napoleon ein Zoßgefeg erlaflen, das ben Namen 
Decret von Trianon erhielt (f. Eontinentalfpflem). 

Trias f. Dreiriniyfeit. | | — 

Tribonianus oder Tribunianus, geb. gegen Ende bes 5. Jahrh. n. Chr., 
geſt. 546 oder 547, war einer der berühmteſten römiſchen Rechtolehrer und Oaupt⸗ 
redacteur der unter dem Namen ber. Juſtinianiſchen belannten römiſchen Rechts⸗ 
büger. (S. römiidhes Rıdht.) | 

‚Zribunal nannten die Römer den erböbten Ort, wo ber Magiftrat, na- 
mentlih der. Prätor, auf dem Ridterfluble (zella curulis) faßz auch hatten bie 
Geltherren in den römilden Lagern ein foldes Zribunal, welches auf einem 
erhöhten Lagerſitz errichtet worten. Daraus ift das franzöjlihe Wort Tribune 
entflanden, welches einen erhobenen Drt bedeutet, von dem aus man theils von 
Anbern am leichteſten geſehen und gebört werden fann, eine Bühne, die z. B. ber 
Redner beſteigt z theils aber auch von wo aus man gut fehen und hören Tann, 
wie bei einem Wettrennen ıc. Ebenfalls bezeichnet es, doch erft feit neuerer Zeit, 
einen Gerichtshof. 

Tribunat hieß das Amt und bie politifhe Stellung eines römifchen Tri⸗ 
bunus, So murden nämlih im Anfange Diejenigen genannt, bie einer Tribus 
(f. d.) vorſtanden; fpäter aber ward diefer Name allgemeiner, Go gab es Tri— 
bunen, die der Schapfammer vorftanden (tribuni aerarii), bie oberften Oıfziere 
einer Legion (tribuni militum), die Vollotridunen (tribuni plebis), und andere 
mehr. (S. Zritunue), In Folge der von Napoleon und Sièeyes im December 
1799 entworfenen Birfofung fam auch in Franfreih ein Tribunat zur Einfüh- 
zung; bie legielorioe Madt wurde nämlid einem, aus 300 Mitgliedern beftehen- 
ben gefepgebenden Körper und einem Tribunat von 10V Mitgliedern übertragen, 
deren Wohl aus ter Nationallifte (ber dritten Canbidatenlifte aus den Drparte» 
mentewahlen) der Grbaltungefenat treffen folte. Die drei Conſuln, welche ber 
Regierung vorftanden, durften nur Geſche vorfhlagen; bie Vorſchläge wurden dem 
gelupgebenden Körper zur Begutachtung vorgelegt und von biefem dann dem Tri⸗ 
bunat übergeben, das ohne weitere Berathung über bie Annahme. oder Verwerfung 
bes Geſetzes entſcheiden ſolltez der fünfte Theil trat jährlih aus dem Tribunat 
und neue kamen an ihre Stille; doch waren jene von ber künftigen Wabl nit 
auegefcploffen, fo lange ihr Name noch auf ber Nationallifte fand. Un dem Iris 
bunate, in dem die freifinnighen Männer die Gefegentwürfe berietben, fand bie 
Breiheit eine gute Etüßez doch bald gelang es Napoleon, durch die Beſteclichleit 
des gefeßgetenten Körpers, befonters Diejenigen aus dem Zribunat: zu entfernen, 
bie ipre Erklärung gegen das despotiſche Berfahren der Conſuln laut werden lie« 
fen. Ungeachtet der eifrigen Rede Carnots (f. d.) wider Napoleon’. Kaiſerwahl 
warb berjelbe durch das Tribunat und, zwar befonbers durch Vermittlung des Tri⸗ 
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bunen Eurer am 4. Mal 1804 zum Kaiſer ernaunt. Das Wahlproiokoll wurde 
bis auf. Carnot allſeitig unterzeichnet, Schon am 18. Mai hob der Kalſer Nie 
Seneralverfammlungen des Hefebgebenden Körpers auf und behielt blos die drei 
Adtheilungen deffelben, die ber Geſetzgebung, des Jnnern und der Finanzen, beiz 
fo wurbe das Zribunat mit dem gefeßgebenden Körper faſt vereinigt, bie Napoleon 
es am 19. Aug. 1807 ganz aufhob. , EM aru rn 
Tribunus bie urfprünglich bei ben Römern ber Vorſteher eines’ Tribus 
(f. d.), fpäter gab man biefen Namen auch mehren höheren Beamten, z. B. ben 
tribuni aerarii, bas waren bie Verwalter des Schapes, welche bie Steuer’ (das 
Tribatum) in Empfang nahmen und bie Löhnung an die Soldaten ausbezahlten, 
ben tribuni militum, deren jebe Legion ſechs zählte sc. Im 4. Jahrh. fanden fie 
in gleihem Range mit ben Eonfuln. Bor allen aber am wichtigſten für die römiſche 
Geſchichte find die tribuni plebis, bie Vollotribunen. Diefe wurben zuerft gewählt 
und zwar fünf an der Zahl, zum Schutze der Plebejer wider bie anmaßende Ge- 
walt der Patrizier, ald Bermwefer ihres Standes und ber Rechte gegen ben Patri- 
zifhen Magiftrat. Im J. 491 v. Chr. hatten jene ihren Uebermuth wider bie 
Plebejer fo weit getrieben, daß biefe auf den heiligen Berg Austwanderten, durch 
ben Vergleich aber, kraft befien die Volkotribunen gewählt werben follten, fanden 
fie fih veranlaßt, wieber heimzufehren. Dur eine Lex sacrata, d. h. ein für 
ale Nachlommen unumflößlihes Gefeg, konnten nur Plebefer zu Vollstribunen ge— 
wählt werden und dieſe waren dann unverfegliche geheiligte Beamte (sacrosancti), Bom 
J. 455 an wurden immer zehn! Bollötribunen erkoren. Anfangs galt in tem 
Collegium die Stimmenntehrheit, ſpäter aber, um‘ bie Mitte bes A. Jahrh., hatten 
‘fie das jus’intercedendi, das Einſchreitungsrechtz wenn nämlid ber Magiftrat 
ober ber Senat einen: Entſchluß gefaßt hatte, fo konnte jeder Einzelne dazwiſchen 
treten und fagen „veto“ (ich verbiete); doch nur in Rom und’ innerhalb der Bann⸗ 
meile burften fie von Diefem Rechte Gebrauch machen; auch waren fie während 
ihred Amtsjahres ohne jede Unterbredhung an Rom, das fie nicht einen Tag ver» 
Iaffen durften, gebunden. Bald ward ihnen auch geftattet, das Volk nah Tribus 
- zufammen zu berufen und in dieſen Berfammlungen (Tribuscomitien), in benen num 
auch gewählt wurbe unb in benen fle befonbers den Borfig und bie Reitung hatten, 
erzangen fie bie dem Volle zulommenden Hoheitsrechte, beſonders das ber 'voll- 
gültigen Geſetzgebung, vermöge deſſen ſtie bei ber Entwidelung der Berfaffung und 
bei ber Auobildaug bes Staats⸗ und Privatrechts eifrig mitzumirfen im’ Stände 
waren... Auch hatten fie das Recht, wicht nur Privat», ſondern auch Magifirate- 
perfonen zu verbaftin; ihre Macht ging: zumellen fo weit, daß fie Hartnäckige 
töbteten. Eine große Berühmtheit haben beſonders ihre leges ägrariae, d. h. Ge- 
fee über Bertheilung‘ derStaatsländereien, erlangt, Die Tribunen vertraten bas 
ganze römifche Volk, feitbem fie den Plebejern ben Sieg über die Patrizier im 
J. 365 v. Chr, errangen und trugen viel dazu bei, das Wohl des römiſchen 
Staats zu befördern, fo fange noch Kraft und Tugend in demſelben rege war; 
als aber in fpäterer Zeit bie beiden Gracchen (f. d.) als Zribunen burd die ge- 
fährlichen Mittel, deren fie fih zum Wohl bes Staats bedienten, ihren eigenen 
Untergang, ſo wie die Ummälzung bes Staates bewirkt hatten, warb bas Tribu- 
nat von den Parteiführern gemißbraucht, melde ben Sturz ber Republik herbei= 
führten. Bon nan an beftand das Zribunat während ter Kaiferzeit zwar noch 
fort, aber feine jebige Macht Fonnte mit ber ehemaligen durchaus in feinen Ber- 
gleich geftelt werben, bis es endlich im 5. Jahrh. m; Ehr. ganz aufhörte, abge» 
rechnet bie kurze Zeit im Mittelalter, wo 'ber Name bes Bolfstribunen’Eola bi Ri- 
enzi (I. d.) in ber: Geſchichte Roms Geltung hatte. Ä 
Zribur ober Trebur, ein Flecken von 1500 Einw. in ber heffendarm- 
fläbter Provinz Starfenburg, war ehedem eine lönigliche Pfalz und ber Sitz mehrer 


Tribus. Trier. 413 
deutſchen Kaiſer und Könige, wie auch mehre Reichetage und 822 ein Concil dort 


abgehalten wurde. + " u R 
ATribu o nannte man. die drei Abtheilungen, in welde Rom nad feinen 
drei verſchiedenen Volkoſtämmen, dem fabinifchen, Tateinifchen und etrurifchen, zer= 
fiel, nämlich; Die Ramnes, Tities und Luceres. Gebe von biefen Tribus hatte zehn 
Eurien und einen Vorſteher, Tribunus genannt, Romulus ſoll zuerft dieſe Ein- 
theilung eingeführt haben; ’ Servius Tullius aber fonberte Rom in 30 Bezirke und 
Die Einwohner deſſelben in eben fo viel Abfcpnitte, die auch Tribus genannt. und 
wieber. in: vier. der Stadt (tribus urbanae) und 26 ber Landſchaft (iribus rus- 
ticae): zugehörige. Abtheilungen gefchieden wurden; nachmals warb bie Zahl ber 
letztern noch um 5 vermehrt, fo daß es dann alfo im Ganzen 35 Tribus gab. 
Nach diefer Eintheilung bezahlte das Volk feine Steuer, das Tributum, und ver» 
fammelte fi in den Comitia tributa, welche in der Geſchichte ber römischen Re— 
publik eine große Bedeutung erlangt haben. jeder Bürger mußte in einer ber 
Zribus, nad denen bie-Bürgerliften angefertigt wurben (ſ. Zribunus), eingefhrieben 
fein. Im 3. 304 v. Chr, war ihre Zahl aber ſchon bis auf vier ſtädtiſche Tri— 
bus-berabgefunfen. 

| Tribut (tributum), abgeleitet von dem Worte Tribus (ſ. d.), nannte man 
eine Steuer, bie jeder. römiſche Bürger, je nad feinem im Cenſus (f. d.) abge- 
ſchätzten Vermögen an die Tribunen (tribuni aerarii). entrihten mußte; -fpäter 
brauchten die Römer- das Wort aud bei andern Steuern, In nenefter Zeit aber 
bezeichnet man damit gewöhnlich eine Abgabe, die. ein überwunbenes Voll an den 
Sieger zahlen muß, und in bildliher Bedeutung drücht es das aus, wad man 
Einem zu leiften verpflichtet oder was man von Einem zu verlangen. berechtigt if. 

Tridentiniſches Concil hieß die lehte öcumeniſche Generalzufanmen- 
kunft der Biſchöfe und Geſandten, welche in ber römiſchen Kirche ſtattgefunden 
hat, und zwar für unſere Zeit von weſentlichem Nutzen, indem ſie den katholiſchen 
Lehrbegriff, wie er noch heute geſetzlich beſteht, feſtſtellte. Dieſe wichtige Folge des 
Concils war aber keinesweges ſeine urſprüngliche Beſtimmung; als es zufammen«» 
berufen wurde, hatte man von Seiten ber Fatholifchen Kirche noch nicht die Hoff- 
nung aufgegeben, bie Proteftanten in ben Schooß ber Mutterlirde wieder zurüd- 
zuführen und fügte ſich, um dies zu erreichen, zu manchen Zugeflänbniffen; erft 
als diefe Hoffnung gefheitert war, ſchloß man ſich befto firenger von den Prote- 
flanten ab. -.Das auf Betrieb Kaifer Karl’s V, vom Papfte Paul III. zu Zrient 
angefepte Eoncil bauerte mit nur kurzer Unterbrehung vom 13, Der. 1545 bis 
zum 4. Dec, 1563, 

Trient (lat, Tridentum, ital, Trento), bie größte und bevölfertfte Stabt 
in Tirol, im italienifhen Theile Südtirols in einem tiefen, von hohen Bergen ums 
gebenen Thale, am linlen Ufer der Etſch gelegen, über bie eine 146 Fuß lange 
hölzerne Brüde führt, hat ſchmale Straßen und unregelmäßige Plätze, jedoch viele 
durch Schönheit und Größe ausgezeichnete Gebäude. Dahin gehören namentlich 
bie ſchöne Domlirche, die um ſo merfwürbiger if, ba hier bad meltberühmte Tri— 
Dentiner Coneil (f. d.) gehalten wurde. Ein Gemälde, worauf daſſelbe abgebilbet 
ift, und; eine ausgezeichnete Orgel mit 60 Regiftern findet man in dieſer Foftbaren 
Kirche. Außerdem find zu erwähnen: das biſchöfliche Schloß, ein großes ſchönes 
CTheater, ein altes Kaftel, die philofophifche Lehranftalt, das thologiihe Seminar, 
das Gymnafium, das Arbeits- und Waifenhaus. Auch haben ein Fürſtbiſchof und 
mehre Sreisbebörben zu T. ihren Sig. Die Bewohner, deren Anzahl ſich auf 
15,000: beläuft, unterhalten Gerbereien, Weinbau, Zuderraffinerien, Seidenfpinnerel, 
Zabadsfabrifen und: wichtigen Handel. | 

Trier, in. einem reigenden Thale am rechten Mfer ber Mofel, über bie eine 
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uralte fteinerne, auf 8 Bogen ruhende Brüde führt, iſt eine ker älteften Stäbte 
Europas und hir bei Ben Römern nad einem galliſchen Volfeflamme, ber biefe 
Gegend bewohnte, Augusta Trevirorum,. Sie ift weitläufig. gebaut, da fie ver- 
ſchiedene große Gärten. einſchließt, und Lie Etroßen find ment eng. -und , unregel- 
mäßig. Grmwähnung verdienen mehre anfebnlihe Gebäude, wie das ehemalige kur— 
fürfii de Schloß mıt dem Heitenthurme, das jept in eine. Kaſerne ‚verwandelt. ift, 
die ſdöne Licbirauenlirce, Die Kathedrallirche, zwar unregelmäßig gebaut, aber 
wegen ihrer ſchönen Altäre und ihrer Galerie von Marmor ſehenewerth, und end» 
lich bie jegt faft ganz abgelragene Simeonskirche, nebſt manden antern Ueberreften 
aus der Römerzeit, wie die Trümmer eines Badehauſes und eines Amphitheaterg, 
An Biltungeanfaltın kıfipt tie Stadt ein Gpmnafium, ein katholiſches Schul— 
lehrerjeminar, ein Prieferfeminor, Bürger» und Muſikſchulen, eine gelihrte Gejell» 
fdaft, ein Muſeum ber Alterihümer, eine 94,000 Bände flarfe Bibliotpef und ein 
Naturalienrabinet. Wehlthätigleite anſtalten find Las große Bürgerhoepital, das Land- 
armen- und Sprrenbaus und die Strafanſtalt. T. ift Sitz ber Regierung, "eines 
Biſchofs und Domlopitels, eines Hantelegeridts, Friedenegerichte, der Rreisbe» 
hörten für den Etakt- und Lantfreis, und hat sine anſehnliche Beſatzung. Obſt- 
und Weinbau, Molweberei, Wachebleichen, einige Fabriken in Seife, Leder und 
Zabad, Schifffahrt und Hantel mit Mofelwein und Holz find bie Haupterwerbe=- 
zweige ber eiwa 20,000 Köpfe ſtarken Bevölferung. Ein Ihenter in, der Stabt 
und hübſche Promenaden und Bergnügungeörter in ber Umgegend ‚forgen für 
Unterhaltung. T. war früher Me Hauptſtatt des vormaligen deutſchen Erzfftes und 
des Kurfürflentpums Trier, weldes 1793 an Frankreich und durch ben parifer 
Frieden an Deutſchland und zwar bis auf einige wenige Stüde an Preußen Tam, 
wo das trierfche Land gegenwärtig ben Regierungsbezirk Trier und einen Zheil 
bes Regierungebezirls Koblenz ber Rheinprovinz bildet. — Im Jahre 1844 war 
bie Stadt Trier durch die alberne Schauftelung des fogenannten heiligen Rocks 
(f. d.) eine Zeitlang algemeines Tagesgeſpräch. 

Trieft, ein Gubernium bes öfterreichifchen Königreichs Illprien, aus dem 
ehemaligen öſterreichiſchen Sriaul, tem Gebiete von Trieſt, der Halbinfel Iſtrien 
bem ſübdlichſten Theile Krains und ben quarneriſchen Inſeln beftebend, wird im Nor« 
ben von Kärnten und Krain, im Oſten von Krain und Kroatien, im Eüben vom 
atriatifhen Meere, im Weften vom venetianiſchen Gebiete begrenzt, und hat ein 
Areal von 1553 Q.M. mit 460,000 Einw. Die gleichnamige Hauptflabt des 
Guberniums iſt eine ber wichtigſten See- und Hanbelefläbte der öſterreichiſchen 
Etaaten, mit einem anterthalb Q.-M. großen Gebiete. Am Abhange eines Ber- 
ges und an dem von ihr benannten Meerbufen bes abriatifhen Meeres gelegen, 
bietet fie mit ihren meift geraden Straßen, vielen Pläßen, berrliden Gebäuden 
und Paläften, vorzüglid aber mit ihrem äußerſt belebten Hafın, einen majefläti- 
ſchen Antlid dar. Bon etwa 54,000 Einwohnern, eine Miſchung von Deutjden 
und Italienern, kevöllert, wirb fie eingeteilt in bie Altftabt, Deren Straßen Irumm, 
unreinlih und..oft fo eng find, daß Fein Wogen barin fahren lann, und in bie 
Neuſtadt oder Therefienftabt, welche erft in der letzten Hälfte bes vorigen Jahrh. 
erbaut ift, bis an Las Meer ſich erfiredt, ſchöne Gebäude und geräumige Plätze 
enthält, und von einigen Kanälen, unter denen ber große Kanal einen impojanten 
Antlid gewährt, durchſchnitten wird. Den fürwefllichen Theil bildet die Joſephs— 
vorſtadt mit breiten, geraden Straßen und gefhmadvollen Gibäuden, mas au 
bei ter erft newangelegten Franzenevorſtadt der Zal if. Unter den 31 öffentli- 
ben Plätzen müflen nomentlih erwähnt werben: ber Ihereflen- und Joſepheplatz, 
ber Diorktplag mit ter Biltfäule Karls VL, ber von fhönen Gebäuden umge» 
bene Törſenplatz mit der Bild ſäule Leopold's J., und der Korfo, ber bie ſchönſte 
Straße auemadt, Bon herrligen Gebäuden find befonders zu bemerlen: mehre 
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Kirchen, Die Börfe, ber Palazzo, bas Zollhaus und das Theater. Das Eafkell, 
von dicken Maitern umd tiefen Gräben umgeben," fteht hoch auf dem Schloßberge 
und gewährt eine ſchöne Auefiht auf bie tiefer liegende Stadt und auf das Meer, 
Der Höfen, der dur ein Meifterwerf der Baufunft, 3000 Klafter lang und 10 
Klafter breit, gefhügt und durch eine flarfe Batterie vertheibigt wird, kann zwar 
große Seefchiffe aufnehmen, gewährt inbeffen bei beftigen Stürmen nicht den nö— 
thigen Schutz. Zum Leuhtthurme bient eine 110 Fuß bobe und 16 Fuß dicke 
Eäule. Karl VI, erklärte 1719 T. zum Sreibafen und beffen Tochter Maria 
Tdereſta beflätigte und erweiterte biefe Freiheit. fremde genießen dort vollfommene 
Religionsfreiheit, im Uebrigen ift der katholiſche Glaube vorberrfhend. Die Stadt 
it der Sig eines Biothums für ſich ſelbſt, ihr Gebiet und bie vereinigte Diöcefe 
Capo d'Iſtria und hat eine Menge Öffentliher Staategebäube, Bildungs- und 
Bsopitbätigkeitsanftalten. Nicht unbebeutend find aud bie öffentliche Bibliothek und 
Das Mufeum, Die Einwohner unterhalten viele Babrifen, melde Wade, Zucker, 
Seife, Rofoglio (ein feiner Liqueur), Seiden-, Woll- und Baummwollenwaaren lies 
fern; ferner große Schiffswerfte und lebhaften Handel nad ber Levante und Türkel. 
In und bei T, findet man römifhe Alterthümer. Nah dem wiener Frieden von 
1809 fiel bie Stadt mit ihrem Gebiete dur Napoleon Illyrien anheim, feit 
1814 gehört fie aber wieder zu Oeſterreich. 

Trift, nicht zu verwechfeln mit Meibe (ſ. d.), obgleich bies namentlich In 
©ebichten häufig gefcbieht, ift eigentlich nichts weiter, ‘als ter vom Gtalle bis zum 
Weideplatz reichende Weg für das Weidevieh. 

Triplyph oder Dreifclig beißt in ber Baufunft berjenige Theil ber bo⸗ 
riſchen Säulenordnung, welder mit ben Metopen (f. d.) den Gries bildet. 

Irigonometrie, d. h. Dreiedameffung, nennt man denjenigen Zweig ber 
Mathematik, welcher bei drei in Zahlen gegebenen Seiten und Winkeln eines Dreiecks 
Die andern drei Stüde deffelben durch Berechnung erforſchen lebrt. 

Triller nennt man in der Muflt das raſche, gleihförmige Abwechſeln 
zweier, flufenmweife nebeneinander liegender Töne, 

Zrilldaus, auch Zriller, ein hölzernes, vergittertes, an einer borizonta- 
len Welle befeftigtes Häuschen, biente ehedem an mehren Orten Deutſchlands ale 
Strafmittel für Meinere Polizeivergeben, indem bie Berbafteten barin eingefdloffen 
und dur Herumdrehen des Häuschens zu den lächerlichſten Bewegungen veranlaft 
wurden, auch gewöhnlich bes Uebelwerdens ſich nit erwehren fonnten, 

Trillmeifter, von bem alten Worte trillen, welches foviel als plagen be= 
deutet, hießen im Mittelalter diejenigen Corporale, welche die junge Mannfchaft im 
Grhen, Stehen und Waffengebrauche unterrichteten. 

Trilogie ſ. Zetralogie, 

Trimeter heißt in der Dichtfunft ein ſechsſüßiger jambiſcher Vers, den 
man fo abtheilt, daß zwei Jamben als ein Bersglieb zufammengenommen werben. 

Trinakria ſ. Siecilien, 

Trincavella (Victor), geb. 1496 zu Venedig, geſt. 1568 als Profeſſor 
* Medicin zu Padua, war ein gründlicher Kenner und eifriger Beförberer der alten 

iteratur. 

Trinibab, bie füblihfte und größte ber Meinen Antilleninfeln, vor bem 
Bufen von Paria gelegen, 113 D.-M. groß, hat im Innern mehre Gebirge, bie 
wol ein Drittel der ganzen Oberfläche bededen und fih im Berge be las Euevas 
zu einer Höhe von 2440 Fuß erheben, Merfwürdig find einige Schlammvulfane 
und ein See von einer Meile Umfang, auf dem ſich mebre ſchwimmende Inſeln von 
Erdpech finden, Die Küften find fat überall fleil und im Weften reich an Buchten, 
welche trefflihe Häfen bieten; ber Boden it fehr fruchtbar und von vielen Fleinen 
Flüſſen bewällert, unter denen ber Caroni, Oropuche und Guataro gegen 5 Meilen 
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weit ſchiffbar find. Vieler Sümpfe und Lagunen wegen, bie fih übrigens in ber 
trodenen Jahreszeit in Grasflächen verwandeln, ift die Luft’fehr ungefünd, Das 
Hauptproduft ber Jaſel ift Zuder, außerdem hat man Zimmt, Muskatnüſſe, Ge— 
würznäglein, Tabad, Kakao, Kaffee, Ingwer, Jadigo, Baumwolle, rothe Gebern 
(die ein vorzüglihes Schiffsbauholz abgeben), viele Dirfche, wilde Schweine, wilde 
Puter, Kaimans und. Schlangen, welche gegeifen werden. Gegenwärtig ‚beläuft fi 
die Bevölkerung der Inſel auf etwa 4500 Weiße und 55,500 Farbige und Neger, 
Der Hauptort ift Puerto de Espana oder Spunifp- Tomn, — Die Jaſel wurbe 
1493 von Columbus entdedt und von Spaniern befeßt, aber bald wieder verlaffen ; 
nachdem fie bann lange in ben Händen der Flibuſtier geweſen mar, legten bie 
Spanier feit 1776 neue Aaftedelungen an, verloren die Bellgungen aber 1797 an 
die Engländer, welchen fie 1801, im Frieden zu Amiens, fürmlih abgetreten wurde, 

Trinitarier (von dem lateiniſchen Worte trinitas, d. h. Dreieinigfeit), 
nennt man bie Glieder bes Ordens von ber heiligen Dreieinigfeit, ber 1198 in 
Spanien gefiftet wurde. Der babei vorfhmebende edle Zveck: Almafen zu fan- 
nein, um die Epriltenfclaven aus ihrer Gefangenihaft loszufaufen, erwarb ihn 
ſo viel Mitglieder in Spanien, Franfreid, Portugal, Ftalien und Polen, auch in 
Amerika und andera außereuropärfhen Colonien, daß er im 18. Jahrh. an 300 
öfter zählte. Die Brüder deffelden trugen weiße Kleidung mit roth und blauem 
Keeuze auf Scapulier und Mintel, Im 3. 1230 ward in Spanien: der Drden 
Unfer lieben rauen von der Gaade (de 'merced) ala Ritterorden gefliftet, der 
iefelben Gelübde mit denfelben Verpflichtungen vereinigte; er wurde bald zum 
MNinhsorden, dem ih in Franfreih, Italien, O tiadien und Anmerika ebenfalls 
siele Mitglieder anſchloſſen; auh traten fpäter mweiblihe Klöſter in Spanien binze, 
ſo wie auch Barfüßer, gleihfalls mit weißen Kleidern und auf dem Sciapuliere 
unter einem goldenen Kreuze das Wappen, Beide Orden wichen jedoch bald von 
ihrem Grundzwecke ab. 

Trinität f. Dreieinigfeit, 

Trinfgefäße oder Trinkgeſchirre gab es ſchon in grauer Vorzeit in ver— 
fhiebenen Stoffen und Geſtalten. Im hohen Altertum waren bie Gefähe, woraus 
man bei Mahlzeiten und Gelagen trank, ſowol in der Form, ald an Material, fehr 
einfach; erft die Griechen und Romer zeigten in ben verfhiedenen Arten ihrer Ge: 
ſchirre den höchſten Laxus, theils zur Zierde der Tafeln und S heaktiſche der Reihen, 
theils auh zum wirthſchaftlichen Gebrauche. Die Zrinfgefihirre, ſowie auf bie 
anderen Gefäße, Wihraußpfannen ꝛc. waren theild von dem koſtbarſten Erz, theils 
von Silber, letztere meiſt mit erhahener Arbeit geſchmückt, und theils fogar von 
Gold mit Edeliteinen befegt, Bei den alten Germinen wır das Dorn in vor 
herrſchendem Gebrauche; fe nahmen wirkliche Rindshöraer und faßten fie an bem 
Rınde mit Silber ein; die Spätern mahten auh Hörner aus edlen Metallen, 
und jegt trinfen die Bauern in Apland (Shweden) ihren Meth noh immer aus 
Hörnern. Bei andern deutfhen Völkern, wie Rongobarden, Baiern 20, auh bei 
Bulgaren, Böhmen, Tartaren ꝛc. herrſchte die barbarifhe Sitte (wie auch noch 
unter ben Kannibalen) aus ben. Hirnſchalen erfihlagener Feinde Trinkgeſchirre zu 
machen, welche häufiz mit Metall befegt und gefhmädt wirrden, Ä 

Trinke (Rarl Friedr. Gıttfr.), geb. am 8. Jaa. 1399 zu Eytöra Bei 
Leipzig, feit mehren Jahren ſachſen-koburgiſcher Medicinairath, iſt ein hervorragender 
Domöopath. on a 

Trio heißt ein Maſikſtück von drei Hauptſtim nen ober von zwei Haupt⸗ 
ſtimgen und einem Baß, oder auh von. einer Hauptſtimme und zwei begleitenden 
Vartien. Gewöhnlich gehört das Trio aut in die Art der Sonate, weshalb man 
es oft Sonata a tre oder dreiſtim nige Syaate nennt; es brauht jedoh night 
nmexr dreiſtimmig zu fein, Gerner bedeutet Trio auch bei einer Menuet, ben mil 
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ber erſten Menuet abwechſelnden Satz, auch Menuetto alternativo oder zweite 
Menuet genannt. Edemals wurde es dreiſtimmig geſehht, weshalb es den Namen 
Trio (dreiſtimmige Menuet) erbielt. 

Zriole, eine Notenfigur in ber Mufil, ift eine Berbindung von brei Noten, 
bie fo lange dauern, wie zwei von gleicher Bezeichnung, was gewöhnlich) durch eine 
Darüberftiehende 3 angebeutet wird, 

Zriolett, eine achtzeilige Dichtungsform, in welcher immer nad bem 
dritten Verſe der erfte, und nad dem fecheten bie erften beiden wiederholt werben; 
ber erfte Ders Tehrt Demnach dreimal wieder, woher aud bas ZTriolett den Namen 
bat. Eo ift von den Franzoſen erfunden und für tändelnde, leichte und ſcherzhafte 
Gedichte am beflen geeignet. 

Zripel, eine gelblih-braune, fehr leichte Thonart, deren man ſich zum 
Poliren bedient. 

Zripelalliance nennt man eime Verbindung dreier Mächte zum Schutz⸗ 
uber Trupbündniß. 

Triplieität heißt fowiel als Dreiheit ober Dreifachheit. 

Triplik f. Replif, 

Tripoden f. Dreifuß. 

Tripolis, ein afritanifches Reich, welches ben öflliden Theil ber Verbere 
umfaßt, im Norden vom mitteländifhen Meere, im Often vom Plotrau von Barfa, 
im Süden von Fezzan und der Wüſte Eabara und im Weſten von Tunie begrenzt 
wird, bat ein Areal von etwa 5000 Q.M. mit über einer Milion Einwohner. 
Es gehört nicht mehr zu dem frudtbaren Oebirgslande des Atlas, fondern trägt 
größtentheils den Charakter der Wüfte, von ber jedoch bie Küftenterraffe burd bie 
Ohuriano⸗, Soudah- und Harubjdgebirge getrennt if, Die Küſte hat für bie 
Shiffer große Gefahren, indem ber fanbige Meereegrund bri ter Heftigfeit ber 
Strömmmgen, Brandurgen und Winde den größten Veränderungen’ unterworfen iſt. 
Nennenewerthe Flüffe fehlen Dem Staate ganz und die Bewäflerung ift überhaupt 
ſehr fpärlih, doch liefert der Boten viel Südfrüchte, Datteln, Dliven, Getraibde, 
Safran, Senneeblätter 30. Der Hauptflod der Bewohner beftcht aus Mauren 
'und Berbern, aber auch Türken, Neger, Juden und Europäer find ziemlih zahl- 
reich. Die letztern genießen bier eine weit größere Freiheit als in den übrigen 
Staaten ber Berberei, fo daß fie fogar in ber Hauptſtadt eine öffeutlibe Kapelle 
mit Glocken baten, Die wichtigſten Nahrungezweige find Viehzucht und Dantel, 
welcher latztere einerfeits an ©rtraide, Eafran, Lotuebohnen, Salz (aus Lagunen), 
Dierken, Wolle und Häuten eigene Probufte zur Ausfuhr bat, anbererfeits aber 
dur Karamanın aus dem Innern Afrikos Etraufenfetern, Gold, Eclaven, 
Bummi ꝛc. zum Umfah green europäiſche Waaren berbeiführt, Die Errräuberei 
bat in neuerer Zeit aufgıbört. — Das Land, das large ken Arabern, eine kurze 
Zwiſchenzeit den fieilifhen Normannen und Grnuefen und feit 1503 den Epaniern 
unterworſen geweſen mar, ſteht ſeit 1551, mo es der türliſche Steräuber Dragut 
eroberte, unter der Oberhoheit des türfijden Sultane, der auch in Tripolis eine 
anfehnlihe Befopung hält. Der eigentlide Beberricer war ober ein Paſcha une 
ter dem Titel Dei, der Iepte Sidi Zufluf Karamandi genannt, in deſſen Familie 
Die Regierung fi gegen 100 Jahre forterktez er hatte ein Einlommen von etwa 
300, 000 &ulten, ein ſtehendes Heer von 3000 Mann und eine nidt ganz unbe= 
deutende Setmacht; in einiger Abhängigkeit von ihm flanden der Eultan der Dafe 
Fezzan und Me nematifhen Horken der Wüſte Barfa, tod war er ſeltſt nur cin 
Bafall ter Pforte, bis auch dieſe Madt in neverer Zeit in Folge des Umſchwungs 
der Dinge, melde taa ganze Wefen der Barbarrelenflaaten durch die franzöſiſche 
Eroberung‘ Algiers erlitt, erlojb-urd I. ſeittem ole Ejolet mit Mm türhiden 
Reihe virbunden warte, — Die gleignomige Haupiftatt dieſte Reid a; vormals Drn 


418 Tripolizza. Triumph, 


genannt, mit 15—20,000 Einw., hat einen durch mehre Batterien geſchützten Hafen, 
ein fees Schloß, heiße Bäder, zwei fihöne Bazar, brei europäiſche Gaftpänfer, 
wichtige Fabriken in Corduan und Zeug, und einen beträdtliden Handel, Unter 
mehren Alterthümern verdienen Die Trümmer eines Triumphbogens Marc Aurels 
Erwähnung. Nicht weit von ber Stadt entfernt liegt das Dorf Neutripolt oder 
Miftfie, mit vielen Luftpäufern und Gärten, er 

Tripolizza, bie edemalige Dauptftabt bes Peloponnes, in einer mwellen- 
fürmigen Ebene des griechiſchen Nomos Arkabien gelegen, mwurte aus den -Trüm- 
mern der alten Städte Megalopolie, Mantinea, Tegea und Pallentium erbaut, ift 
aber feit ber furdhtbaren Zerſtörung durch Die Aegypter im 9. 1828 feloft 
fan nichts als eine Ruine. In ihrer Blüthezeit zählte fie 15,000 (jegt kaum 
8000) Einwohner, welche bebeutenben Handel trieben, 

Zriptolemos, über beffen Geburt verfchiedene Meinungen herrſchen, war 
ein Liebling der Demeter und fol ben Pflug erfunden haben, weshalb er fpäter 
als Verbreiter bes Aderbaues und der baraus entjpringenden Eultur verehrt wurde, 

Trifection eines Winkels beißt in ber Geometrie, einen Winfel geome» 
trifch in Drei gleiche Theile zu theilen, was nur durch bie höhere Mathematik er» 
reicht werden kann. BE 

Triffino (Giovanni Giorgio), geb. 1478 zu Bicenza, geſt. 1550 zu 
Nom, ein berühmter Dichter und Gelehrter, welder für Italien bie. erfle regel» 
rechte Tragödie ſchrieb. 

Zriftan ift ber Name bes Helden einer bretonifchen Sage, bie im.12, 
Jahrh. befonters von nordfranzöſiſchen Dichtern bearbeitet worden. Bor Allen aus» 
gezeichnet durch glänzende Darftellung und tiefe Empfindung if Gottfried’s von 
Strasburg „‚Triftan”, ber von zwei Dichtern bes 13. Jahrh. fortgefept mwurbe, 
Die Liebe T.'s, eines Neffen des Königs Marke von Eornwallis, zu der ſchönen Iſolt 
oder Iſalde, einer KRönigstohter von Irland, bildet den Dauptinhalt ber Sage. 

Triſtan D’Ucunba f. Erfrifdungeinfeln, Ä | Ä 

Triſtram Shandy f. Sterne (Lorenj). 

Tritheim (Jobannes), fo genannt nad feiner Heimath im Trier’fchen, 
wo er am 1. Febr. 1462 geboren wurde, bieß eigentlich Heidenberg und war ein 
nambafter Polydiſtor oder Vielwiſſer im: beifern Sinne des Wortes; er ſtarb am 
13. Noobr. 1516 ala Abt zu St. Jakob in Würzburg. 

Tritheiten nannte man in der chriſtlichen Kirche Diejenigen Irrlehrer, 
welde, weil fie die Dreieinigfeitslehre mißverftanden, drei Gottheiten annahmen, 

Triton, ein Sohn des Neptun und der Amppitrite, war ein berühmter 
Meergott, welcher vermittelt einer Mufcel, auf der er blies, bie ſchäumenden 
Wellen befänftigte. Die ältefte Fabel macht ihn zum Gott bes tritoniſchen Sees 
in Lybien, während er nah andern Aagaben nur eine ber untern Meergottheiten 
war, Er wird gemöhnlid als ein Mann mit ziweiendigem Fiſchſchwanz und 
ſichelförmigen Floßflitigen dargeftelt, nad Anderen durchzieht er bas Meer mit. Rof- 
fen oder Meerungebeuern und in bdiefer Stellung gab man ihm aud, wie dem 
Oceanus und der Amphitrite, Krebeſcheeren, bod bildet immer bie Muſcheltrom⸗ 
yete das Hıuptlennzeihen. In fpäterer Zeit will man von mehren Zritonen, halb 
thierifcher, halb menſchlicher Geftalt wiffen, beren fih bie Nereiden zum Gelpann 
und zum Reiten bedienten; Paufanias Felt fie dar mit einem fchuppigen Slörper 
und grünem Haupthaar, menſchlichen Naſen, weiten Mäulern mit Thierzähnen, ſchup⸗ 
pigen Händen und Klauen an den Fingern; mie auch mit Floſſen an Bruft und Bauch. 

Triumph nannte man bei den Römern bie Feierlichkeit, zufolge deren ber 
Sieger bei ber Rückkehr aus ber Schlacht einen glänzenden Einzug bielt. Die 
Zriumphatoren erfreuten fi befonderer Auszeichnungen; fo batten fie z. B. bei 
öffentlichen Verſammlungen einen Eprenplag 37. Der Triumphzug war entweder 
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ein eigentlicherioder.eine fogenannte Oratio, wel de legtere nach einem weniger wichtigen 
Siege geſtattet wurde uad wobei der Sieger feinen. Einzug zu Fuß oder zu Pierbe 
mit Der toga praeiesta und einem Myrthenkranz auf dem Haupte hielt. : Bei 
einen: eigentlihen Zriumphzuge mußte der Sieger vorher erſt an der Spige feines 
Heeres vor Rom erfheinen und von dem im Zempel der Bellona verfammelten 
Senate bie Erlaubniß nachſuchen, bie ihm auh ertheilt wurde, wenn er als Oder⸗ 
feloherr einen für dea Staat bedeutenden Sieg erfohten hatte, Hierauf ging der 
ganze Senat dem Sieger entgegen, ber mit purpurner Tınica und geflidter Toga, 
einen Lorbeerkranz auf bem Daupte und einen elfenbeinernen Scepter mit dem 
Aoler in der Hand, auf einem vergoldeten Wigen von vier weißen Roffen gezo— 
gen, vom campus Martius aıs durh die prähtig gefhnüdten Straßen nah dem 
Eapitole fuhr. Singer und Mufllanten waren die Vorderſten im Zıge, ihnen 
folgten : Die weißen, zum: Dpfer beilimmten Stiere, die gemachte Beute, die abge. 
bildeten eroberten Städte und Gegenden, bie gefangenen Feloherren in Ketten und 
bann der Zriumphator, auf einem prächtigen, von. vier Shimmeln gezogenen Wi: 
gen stehend, dem feine Verwandten und Freunde, fo wie eine lange Reihe anderer 
feſtlich gefleideter. Biteger unter lautem Juselruf ſich anſchloſſen; worauf das Heer 
zw Buß und. zu Pierde, mit Lorbeern und den erhaltenen Eprenzeihen geigmädt, 
laut jubelnd und Siegeslieder fingend, den Shiuß des Ziges bildete, Auf dem 
Capitol angelangt, fattete ber Teiumphator den Göttern öffentlich feinen Dank 
ab, ließ die Opferthiere ſchlachten und weihte Jupiter feine Krone und einen Theil 
feiner Beute; fodann ward ein großes Gaſtnahl gehalten und Abends 303 er 
beim unter Muſik und Fackelſchein. 

Triumphbogen (Arcus ober Fornix triumphatis) biegen bie Ehren- 
pforten, deren man fi fowol bei Triumphzügea, als auh zum Einzuge für andere 
berühmte Minner im alten Rem bediente, Zuerft waren fle ganz einfah, fpiter 
jedoch, befonders in der Kaiferzeit, aus Marmor und mit Jaſchriften und Figuren 
herrlich verziert. Unter den noch in Rom befiadligen Triumpbbögen iſt beionders 
ber bes Titus ausgezeichnet, deſſen vortrefflihe Basreliefs die Beſiegung ber Juden 
und die Einnahme. von Sjerufalem barftellen, 

Treiumvirat nannte man bie nach Cäſare Tode ben drei Minnern Antos 
nius, Octavianıs und Lepidus von dem römiichen Volke übertragene gemeinfhaftliche 
Amtsführung, welche zum Zurde hatte, die Drdaung des Staates wieder herzu⸗ 
ſtellen. Aud wurde die Verbindung zwiſchen Cifar, Pompeius und raus ein 
Zriumpirat genannt, biefelbe war aber nit vom Staate beſtätigt. Im ädalichen 
Sinne hießen in Rom mehre aus drei Perfonen beftehende obrigkeitliche Collegien 
Triumviri, d. 1. Dreimänner, | 

Triävial, von tres, d. b. drei und via, b. h. ber Weg, nannte man ur« 
ſprüaglich Adles das, was im Mittelalter zum Trivium (Grammatik, Arithmetik 
und Geometrie) gehörte; demnach gab es fpäter Trivia'ſchalen, d. h. ſolche Vor⸗ 
bereitungsanftalten, welche die Schüler für die höheren Gymnaten ausbildeten; in 
neuerer Zeit nennt man fo befonders die Volks⸗ und niedern Bürgerichulen. Ferner 
bezeichnet man mit dem Worte auch etwas Altägliches, Seichtes oder Abgedroſchenes, 
3. B. eine triviale Bemerkung ıc. 

Trivalzio it der Name einer ber vornehmften italieniichen Familien, 
welche ſchon im 13. Jahrh. eriftirte. Viele Glieder berfelben bekleideten hohe 
kirchliche und militairifche Staatsämter in ihrem Baterlande, während andere auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft glänzten. 

Troae f. Zroja, 

Trohäus, auch Choreus genannt, ber Wälzer oder Faller, heißt in ber 
Dichtkunſt der aus einer langen und kurzen Silbe beſtehende zmeitheilige Versfuß, 
welcher alſo die lehte Silbe im Zone finfen oder fallen läßt, 
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Zroglodpten biegen urfprüngli bie in den verfihlebenen Ländern: des 
alten Mflens, befonters in Methiopien und auch in Aegypten in Höhlen wohnenden 
Völkerſchaften; ferner erhielten biefen Namen auch in ber alten Kirchengeſchichte 
diejenigen Keher, welche, von allen Parteien ausgeftoßen, ihre religisfen Zufamnten- 
fünfte in Höblen bielten; fo wie au bie Juden, die man ber Abyötterei, melde 
fie in verborgenen Höhlen treiben follten, beſchuldigte. — In der Naturgeſchichte 
beißt fo nad Linne eine Art menſchenähnlicher Affen, gewöhnlicher aber Drang- 
Utang genannt, 

Trogus Pompejus f. Juſtinus (Marcus Zuftinianus). 

Troiza heißt das größte, reichite und prächtigſte ruffifche Klofter, welches 
im Gonvernement Mosfau auf einer durch Mauerwerfe, Thürme, Gräben und 
Bälle geſchüßten Anhöhe liegt. Es mwurbe um 1340 gegründet und enthält einen 
Faiferlihen Palaſt, eine Kathedrale, 9 Kirden und Stapellen, ein Seminar, ein 
Hospital umd reiche, koſtbare Kunftfhäpe und Sehenswürdigfeiten. 

Troja, früher Ilios oder Zlium, hieß bie ebedem berühmte Hauptftadt 
ber Landſchaft Treas in Stleinaflen, welche jept einen Theil ber türfifhen Provinz 
Liva Karafi ausmadt. Sie foll von einem Sohne bes: Eridhthoniog,: Tros, den 
Namen erhalte haben, ber bort zuerft ein Reich gründete, war ſpäter bie Reſidenz 
bes Königs Priamus, und wurde hauptfächlich durch ben zebmjährigen Krieg bes 
vereinigten Griechenlands gegen Troja in den 3. 1174— 1184, der die Eroberung 
und Zerftörung der Stadt zur Folge hatte, denkwürdig. DBeranlaffung dazu gab 
bie Entführung der Helena durch Paris (ſ. d.) den Sohn bes Königs Priamus, 
Die griechiſche Flotte vereinipte fi) in Aulis, wo, wie Homer berichtet, 1186 Schiffe 
zufammen gefommen fein follen; ungünftige Winde verhinderten jedoch die Fahrt, 
bis Agamemnon den Zorn der Diana, ben er fi durch Erlegung einer geheiligten 
Dirfhtuh zugezogen batte, befänftigte, indem er ihr feine Tochter Iphigenia opferte. 
Umfonft war das Bemühen der Trojaner, mit ihren Verbündeten Die Landung ber 
Flotte zw verhindern; doch dauerte ber Krieg noch fehr lange und als die Griechen 
faben, daß fie mit Gewalt Troja nicht beifommen Tonnten, fo bauten fie ein großes" 
hölzernes Noß, das trojanifche Pferd gemannt, in beffen Bau fie breigig- Krieger: 
verftedten, ‘melde, da die Trojaner ſich hatten überreden laſſen, es als ein Geſchenk 
des Himmels in die Stadt hinein zu ziehen, des Nachts daraus hervorkamen und 
die Thore öffneten. Nun wurde die Stadt endlich eingenommen und geplündert. 
Einen Theil der Trojaner führte Aeneas nah Italien. Ueber bie Stelle, wo T. 
geftanden, ſchwanken die Angaben, felbft wenn man Homers Erzäplungen und neuere 
Schriſten darüber zu Ratde zieht. 

Trofar ober Troiscart, ein chirurgiſches Inſtrument, iſt -eine breis 
ſchneitige Nadel in einer eifernen polirten Nöbre,. vermöge derer man, indem man 
jene mit Diefer jug'eih an ber beflimmten Stelle des Körpers hinein flößt, bei 
Waſſerſüchtigen das Waſſer abfliegen, und bei dem burd zu viel friſches Butter 
aufgeblähtem Rindvieh bie Luft aus dem Bauche und aus den Gedärmen —5 
treten läßt. 

Trolle erluf), Sohn eines däniſchen Admirals, wurde im J. 1516 ge⸗ 
boren und zeichnete ſich ſowol durch Tapferkeit, Klugheit: und Mildthätigkeit, als 
durch Liebe für bie Wiſſenſchaften und durch Kenntniſſe im Seekriegsweſen fo ſehr 
aus, daß er im Kriege gegen Erich XIV. von Schweden Admiral der däniſchen 
Flofte wurde, über die er bieber nur die Aufſicht geführt hatte. Im J. 1564 
ging er als ſolcher mit 25 Schiffen in See und griff bei Delandb bie ſchwediſche 
Flotte an, nachdem er ſich mit einigen lübediichen Sciffen Hereinigt- hatte. Das 
ungeheure ſchvediſche Armit alſchiff, Magelds (ſonder Gleihen), auch Mars Dänen- 
haſſer genannt, fiel :in feine Hände, doch fprang es in bie Luft, nachdem der 
ſchwediſche Admiral Jalob Bagge und ber Bieradmiral Aryed Trolle gefangen ge- 
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nommen und der übrige Thell ber Flotte entflohen war. T. farb im 3. 1565 
zu Kopeibhagen in Folge reiner Verwundung, die er in ber Schlacht gegen ben 
ſchwediſchen Admiral Klaus Horn zwiſchen Fehmern und Wismar erhalten hatte, 

Trollhätta, ein großer Waſſerfall in dem Fluſſe Göthaelf in Schweden, 
kommt aus dem Wenerfee und endet im Meere bei Gothendurg. Nicht weit von 
Der: Mündung des Stroms aus dem Meere fällt’er ungefähr 12 Klaſter body, fo 
daß man ihn zwei Meilen weit hören kann. Sn den 3. 1793—1800 warb ba- 
feloft von einer Privatgefelichaft für 360,000 Thaler ein Kanal gebaut, ber durch 
die Verbindung des Wenerfees mit dem Hielmar- und Mälarfee, den Schiffen von 
Söoderköping und der Oſtſee eine 36 Meilen lange Durdfahrt nad Gothenburg 
und dem Kattegat bietet, ohne den Sund zu paſſiren; er ift eine Biertelmeile lang, 22 
Buß breit, an den niedrigſten Stellen über 7 Fuß tief, und bat. bei 56 Ellen 
Tal 8 Schleuſen. Ein neuer Trolpättafanal mit 10 Schleufen wurde im Jahre 
1844 vollendet. £ Ä 

Zrollope (Frances), geb. um 1790 zu Hedfield, wo ihr Vater, Milton 
mit Namen, Bicar war, 'ift eine der fruchtbarſten englifhen Schriftſtellerinnen im 
Fache des Romans und’ ber Reiſebeſchreibungen. Ihr Gatte, der Advofat Thomas 
Anthony ZTrollope, Bruder ded Thomas Abdolphus Trollope, Berfaffers mehrer 
Reifebefchreibungen, ſtarb 1835. 

Zromlih (A. von) f. Witzleben (Karl Aug. Friedr. von), 

*. Trommel, das befannte milttairiſche Muflfinftrument, nennt ber Uhrmacher 
das ceylindriſche Gefäß, welches die Feder birgt, welche das ganze Werk in Bes 
wegung febt. 

Trommsborff (Joh. Bartholom.), geb. am 8. Mai 1770 zu Erfurt, 
dat fih in Wort und That um bie Pharmarie, Chemie und Phyſik fehr verdient 
gemacht und iſt feit 1795 Profeffor derfelben und Director ber königlichen Afademie 
im -feiner Baterflabt, > 
Ä Tromp (Martin Harperpoon), ein berühmter holländiſcher Serhelb, geboren 
1579 zw: Briel,. ging” ſchon 1587 auf einem nach Dftindien fegelnden Schiffe in 
See, ward daſelbſt von -einem englifhen Caper gefangen, melde Gelegenheit er 
benutzte, fih "bedeutende Seefriegefenntniffe anzueignen, und folgte fobann im Dienfle 
ber Generalftanten dem Admiral Peter Hein, bis bderfelbe an feiner Seite fiel, 
Sm 1639 verfolgte er als’ Admiral von Holland eine ſpaniſche Flotte von 10 Lis 
nienfchiffen, A Fregatten und mehren Heinen Fahrzeugen, traf mit ihr auf der Höhe 
von Gravelingen zufammen und: bereitete ihr eine große Niederlage. Bald darauf 
errang er einen noch glängenderen Sieg wider die mächtige ſpaniſche Flotte unter 
Oquendo, der felbf bei dem Untergange feines Schiffes den Tod gefunden haben 
würde; hätte ihn der großmüthige Sieger nit durch eine Fregatte, bie er ihm 
zur Hülfe ſandte, gerettet. Im Folge dieſer glorreichen Waffenthat wurbe er in 
ganz: Europa’ berühmt und vom Könige von Frankreich in ben Abdelftand erhoben. 
Im J. 1652 zog er gegen den engliſchen Abmiral Blake, mußte fih aber nad 
einem Gefecht vor den. Dünen mit dem Verluſte mehrer Schiffe zurüdziehen, wie 
er auch kurze Zeit nachher, als erim Begriff fland, Blafe wieder anzugreifen, durch 
einen heftigen Sturm gezwungen, in den Hafen heimfehrte. In Folge diefes Un— 
falls wurde er ton der Rrgierung entlaffen und feine Stelle durch de Ruyter bes 
ſetzt; doch noch in demfelben Jahre erhielt er wieder den Dberbefehl und ſchon 
am :29, November beſtegte er: die englifche Flotte, unter Blake, bie, mit einem 
Berluf- von’ 5 Schiffen, bis in bie -Themfe den Rüdjug anzutreten genöthigt war, 
fpäter aber, nachdem fle Verſtärkung erhalten, den Angriff gegen T. und be Ruyter, 
Die von- einer. großen Anzahl Händelefihiffe brgleitet waren, erneuerte. Nach eie 
ner breitägigen Seeſchlacht, in melder die Holänter 11 Ediffe verloren, zogen 
ſie ich in guter Debnung zurückz im Juni griff T. nochmals. die feindliche Flotte 
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bei. Nienport an; allein auch bier mußte er mit bebeutenbem Berluft der Ueber⸗ 
macht: weichen, mobei er und be Ruyter fi gegenfeitig aus. großer Gefahr nette- 
ten. Als der Verluſt ihrer. Flotte an Schiffen und Mannfhaft wieder bergeftellt 
war, ‚fegelte fie mit 85 Schiffen nad ber Küſte von Seeland, wo die engliſche 
Slotte mit 94 Schiffen ihrer barrte, bod verhinderte ein Sturm den. fofortigen 
Angriff und erft am 6. Auguft 1653 fand bas Gefecht zwiſchen Scheveningen. und 
der Mans Staat, nachdem bie bolländifche Flotte burh be Witt. bis auf: 120 
Schiffe verflärft worden war. Am erfien Zage war ber Sieg noch unentichieden, 
am zweiten aber brang T. mit aller Macht in bie Reihen ber Feinde, wobei er 
von. ‚feiner eigenen Flotte abgefchnitten wurde, ohne eher den Säbel finken zu af» 
fen, bis ihn eine Flintenkugel niederfiredie. Sterbend noch ermuthigte er feine 
Krieger und gab feine Freude über feinen ruhmvollen Tod zu erkennen; faum war 
aber die Kunde von feinem Hinſcheiden zu ben holändifhen Truppen gelangt, als 
alle Anftrengungen de Ruyter's und der übrigen Befeblohaber, ihnen Muth einzu- 
flößen, fruchtlos blieben. T. fol im Ganzen 33 Seeſiege errungen haben. Sein 
Leichnam wurde in ber Kirche zu Deljt feierlich beigefeßt und ihm daſelbſt ein 
practvoles Denfmal errichtet. — Cornelius T., ber zweite Sohn des Borigen, 
geb; 4629, zeichnete ſich ebenfalls burd Tapferkeit und GSeefriegefenntniffe aus, 
Schon 1650 ward er von ber Admiralität zu Amſterdam zum Contreadmiral und 
1665 von be Witt bis zur Rückkehr be Ruyter’s zum Oberbefehlshaber ber Flotte 
ernannt, - Im Zuli 1666, bei der viertägigen Schlacht in ben Dünen, lieferte er 
feine ‚glänzendfte Waffenthat, fiel jedoch ſpäter in Ungnabe und erhielt feine Ent- 
laſſang, bis man feiner beim Ausbruche bes Krieges zwifchen Holland und ben ver- 
bündeten Königreichen England und Frankreich beburfte und er- wieder in Dienft 
genommen wurde. Die Engländer erlitten durch ihn mehre Niederlagen, fo daß 
felbft der Feind feine Umſicht und Tapferkeit anerkennen mußte und er, als er 
nad dem Frieden im Jahre 1675 nad England reifte, dort auf das Ehrenvollſte 
empfangen unb von Karl II, zum Baronet erhoben wurde. Als de Ruyter flarb, 
erhielt er beffen Stelle als Admiral:Generallieutenant ber vereinigten Niederlande, 
body blieb er während bes Krieges in däniſchen Dienften und ernannte man ihn 
nach Erneuerung des Stampfes zwiſchen Holland und England im Jahre 1691 zum 
Dberbefehlöbaber ber holländiſchen Flotte, als welcher er aber fhon am. 29. Mat 
deſſelben Jahres zu Amfterbam farb und neben bem Sarge feines Baters bei- 
gefeßt wurbe. 

Ä Trompeter theilten fi früher in gelernte und ungelernte; erſtere naun- 
ten fidh eine Kameradſchaft, und bildeten mit den Heerpaukern, bie zu ihnen. ge⸗ 
börten,.eine 1632 von Kaifer Ferdinand IL, privilegirte Zunft. Aus ihnen wur« 
ben die Hof: und Feldtrompeter gewählt, Die Hoftrompeter trugen gewöhnlich 
bie-Livree: ber Hofbedienten, bie noch beſonders mit fogenannten Flügeln (zwei 
vom Rüden herabhängenden Bändern) verfehen waren, mit welden: fie ihre mit 
ber Banbderole (einer mit Quaſten verfehenen Shnur) verzierte Trompete trugen, 
Außer ihrem: täglichen Dienfte: zur Tafel, bei Feſtlichkeiten, wo bie Ceremonie es 
erforderte, : ober während ber Tafel zu ben ausgebradten Toaſts bie Tuſche zu 
blafen zc., verfahen fie auch oft Dienfte eines Hofeourterd, Die Trompeter beim 
Militair, welde bie fogenannten Feldflüde und Signale blafen, ſtehen unter bem 
Stabötrompeter, welcher ben Rang eines Wachtmeiſters hat; ihre Uniform zeichnet 
fih vor der bes übrigen Militairs (befonbers ehemals) dadurch aus, daß ber Auf- 
ſchlag ber Regimentsuniform bei ihnen zur Dauptfarbe und bie Hauptfarbe ber 
Negimentöuniform zum Auffhlag gebraucht wurde; jeht befteht bie Auszeichnung 
häufig in reicher Verzierung von Gold⸗ oder Silbertreffen auf ber Bruft, auf 
Sragen und Aufſchlägen ober auf den Aermeln ber Uniform, ober man zeichnet 
fie auch durch verzierte Achſelſtücke ober eine befondere Gattung von Epauleltes 
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aus. Einem am ben Feind abgefhidten Parlementair reitet gewöhnlich ein Trom- 
peter vor meiſtens reiten fie Schimmel. Das Inſtrument, welches fie blafen Die 
Trompete, hat mit. bem Walthorn (f. b.) gleihen Umfang und gleide Tonleiter, 

Zrondet (Franç. Denis), geb. 1726 zu Paris, geftorben daſelbſt am 
10. März; 1806, war ein: franzöflfcher Advocat, der ſich namentlich durch feine 
Bertheidigung Ludwig's XVI. vor dem Convent befannt gemadt hat. Während 
er zur Zeit der Ehredensherrfchaft nur mit Mühe ten Berfolgungen Robeepierre’s 
entging, wurbe: er. nad Errichtung bes Confulats erft Mitglied, fväter Präfldent bes 
.Caffationshofes und Napoleon ließ ihn im Pantheon mit großer Feierlichkeit beifegen, 

Trondin ift ber ‚Name einer altfranzöfifhen Familie, die ib im 16, 

Jahrh. nad. Genf flühtete und von ber mehre in Staatolunſt und Wiſſenſchaft 
ausgezeichnete Männer abſtammen. 
Trope, gried. Tropos, d. h. eigentlich Wendung, bezeichnet diejenige Ber- 
änderung ber gewöhnlichen Redeweiſe, burd die flatt des eigentlichen Ausdrude zum 
Leichteren Berftändniffe und zur befferen Anſchaulichkeit ein uneigentliker oder bild: 
Yicher gefept wird. — Auch verfteht man unter Tropen bie Wendekreiſe (f. b.). 

Tropenlänber beißen bie zwifchen ben Tropen oder Wendekreiſen liegen: 
ben Länder, weldye die Natur, was DBegetation und Thierwelt betrifft, mit Allem 
ausftattet, was fie Großes, Schönes und Ueppiges aufzuweiſen hat. 

Tropfen nennt man bie Fugelrunde, vermöge ber Schwere etwas abge- 
plattete Mafje Slüffigkeit, deren Form fih nah allen Richtungen burd ben Zu- 
fammenhang eines jeden. Theilbens bildet und deren Größe durch bie Befchaffen- 
beit und Temperatur ber Flüſſigkeit beſtimmt wirb. 

Tropfftein f. Stalaftit, 

Trophäen (eigentlich Tropäen) find Siegeszeichen, als: eroberte Fahnen, 
Gtanbarten, Gefüge zc., oder zur Erinnerung eines erfochtenen Sieges aufgericdh- 
tete Denkmäler, Sie beftanden zuerfi aus einer Anhäufung der erbeuteten Waffen 
und werben fon in ben äfteften Zeiten erwähnt. Die Griechen hingen bie dem 
Feinde abgenommenen Waffen an einen Del« oder Eihbaum, von dem die Zweige 
abgehauen waren, unb obgleich fie Feine in Berfall gerathene Trophäen - wieder 
berftelten, fo war es doch unerlaubt, fie niederzureißen. Später erft wurben 
biefe Sirgesdentmäler ‚aus Stein errichtet, beim Hortichreiten ber Kunſt auch aus 
Marmor, Bronze und feltft aus Gold. Es waren darauf befiegte Feinde, ihre 
Waffen, Sinnbilder ber unterworfenen Länder dargeftelt, mit einer Inſchrift als 
Erläuterung. In Rom wurden bem Sieger bie Trophäen vorgetragen, jebt findet 
es aber nicht mehr Statt, 

—Trophonios, mad Einigen ein Königefohn aus Böotien, nad Anbern 
ein ‚Sohn bes Apollon, erbaute biefem mit feinem Bruder Agamedes ben erften 
Tempel zu Delphi und bem Hpyrieus ein Schopgemwölbe, wobei fie einen Stein fo 
in die Mauer fügten, daß fie ihn heimlich heraus nehmen und wieder einſetzen 
Tonnten, um fih fo nach Gefallen ber Schähe zu bemädtigen. Oyrieus, König 
son Hyria, merkte bem Betrug und ließ, um ben Thäter zu erforſchen, Fallen 
legen, worin fi Agamedes verwideltes T., welcher Verrath fürdhtete, ſchnitt ihm 
ben Kopf ab und flüchtete fi in einen Wald, wo er, der Sage nad, von ber 
Erde verſchlungen wurde. Da, wo bied geſchah, hatte er fpäter in einer Höhle 
ein. fehr berühmtes. Orafel, 

Zroppau, Hauptftabt bes gleichnamigen, feit 1614 bem fürftlichen Haufe 
Liechtenftein (ſ. d.) gehörigen Fürſtenthums, theils im troppauer Kreiſe bes öſter⸗ 
reichiſchen Schleſiens, tbeils ben leobſchützer Kreis im Regierungebezirk Oppeln ber 
preußifchen Provinz Schleſien bildend, liegt am redhten Ufer ber Dppa, iR wohl⸗ 
gebaut und voll ſchöner Gebäude und hat mit dem mit ihr : zufammenhängenben 
Natharinendorf an 14,000. Einw, welche ſich mit Tuch“ und Leinweberei, Gewehr⸗, 
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Papier» und Rofogliofabrifation beſchäftigen, wie auch Zuch- und Leinwanbhanbel 
und lebhaften Speditionsverfehr treiben, Geſchichtlich denkwürdig it T. durch den 
vom 2U, Det, bis 20, Dec. 1820 dort. abgehaltenen Monarchencongreß, welcher 
dann zu Laibach (f. d.) fortgefegt wurde. . 

Tros, ein Sohn bes Erichtponios, folgte feinem Vater in ber Regierung 
und erhielt Das Land von ihm den Namen Troas. - — 

Trotzendorf ſ. Friedland (Val.). 

Troubadoure hießen die Dichterſänger, welche im 12, und: 13. Jahrh. 
in ber Provence auftaubten und fih von bort über ganz Europa. ansbreiteten, 
Der Name, der im Provenzalifden Trobador klingt und welchen in Nordfrankreich 
bie trouveres entſprechen, ift von trouver, d. h. finden, abgeleitet, weil fie aus 
dem Gefühl, nicht nad gegebenen Regeln dichteten. Diefer etymologijche Begriff 
zeigt fih auch wirklich in. der hiſtoriſchen Erfcheinung derſelben. Zwar. fann man 
die Troubaboure keineswegs Naturdichter nennen, wie dies oft fälſchlich geſchehen 
if, aber fie waren doch aus ber Volkepoeſie erwachſen. Eine Menge ‚günftiger 
Umfände trafen in jener Zeit zufammen, um biefe bervorzurufen und frei zu ent» 
wideln; einerfeits war die Eivilifation Damals gerade im Auffeimen begriffen, ein 
frifches, fröhliches Leben brady überall’ hervor und nährte: den feden fröhlichen Sinn, 
welder, dem Mbentenerlichen bold, ih ganz frei und ungezwungen bewegen fonnte, 
während auf der andern Seite das Staatenleben nod nicht fo ausgebildet war, 
um dieſe Freiheit. des Individuums irgendwie zu beſchränken, dazu fam nod eine 
Art von religlöjem Wunderglauben, der in jener Zeit herrſchte und ber Phantafle 
ein weites Gebiet eröffnete, Dies war bie allgemeine Richtung der Zeit, und er- 
Härt ben ſchnellen Anklang, ben jene Art Poeſie in ganz Europa gefunden; daß 
fie aber zuerft in der Provence ſich zeigte, ift aus befonderen Urfadyen ebenfalls 
erflärlih. Hier waren nad der civilifirten Zeit der Römerherrſchaft die Gothen 
und Burgunder anfäffig gewefen, welde mehr als die andern germaniſchen Nati- 
onen ber Cultur und ben feinen Gitten huldigtenz auch war ber üppige, gefegnete 
Boden des Landes geeignet, den Sinn nah Mbenteuern zu flärfen, und während 
damals faſt in allen übrigen Ländern das Getümmel blutig ernſter Kriege hemmend 
einwirken mußte, blieb gerade die Provence allein! davon unberührt, da Die wenigen 
Privatfehben zwiſchen mächtigen Baronen Dagegen nicht in Betradt fommen. Tonnten, 
vielmehr anderfeits . Stoff zu verberrlihenden Gefängen gaben. Die Höfe lebten in 
üppiger Sinnlichfeit und felbt bei den Bürgern war dies nichts Seltenes, „wobei Die milde 
Municipalverfaffung, aus den Römerzeiten herſtammend, auch nicht wenig einwirfte, 
Unter ſolchen Umftänden war es natürlih, daß man ſich dort mit einer Muße und 
mit einem Ernfte auf bie Zändeleien der Courtoifie verlegte, wovon man in we— 
niger gefegnieten Ländern feinen Begriff hat; Diefer ewig jugendlihe Sinn, der 
einzig und allein der Freude und ter Schönheit lebt, -weil das gütige Schidjal. 
ihn mit den ernften Lebensforgen verfchont, hat etwas ſo Schönes, Poetiſches in 
fih, daß man mit Redt jene Zeit bewundert, :welhe wol niemals wiederfehren wird, 
Das bunteſte Gemälde bot damals jeder einzelne Hof in der Provence dar, von 
dem größten bis zum Meinftenz da fanden fi Ritter, Troubadours, Zongleurs und 
liebeslufige Damen; die Poeſie ſchien fih auf Erden verförpert zu haben; nur das 
Leben heiter, ſchön, poetifch zu genießen, war’ bie ‚einzige Sorge, die man an jedem 
Morgen hatte. Die Troubatours bildeten den Mittelpunkt eines folden Lebens; 
theils waren poetifhe Wettkämpfe fehr gewöhnlich, wo die Damen ihnen den Preis 
ertbeilten; theils fangen fie auch nur zur bloßen Unterhaltung und waren zugleid 
Die Dichter Ihrer Kiederz Schönheit, -Lıebe und Tapferkeit lieferten den ewigen, un- 
Yergängfiben- Etoff ihrer Geſänge, welche Lader ihren Charakter nah nothwendig 
Iyrifh fein mußten. Die Troubatours find fehr bäufig mit den Jongleurs ver— 
wechſelt worden; allerdings famen häuftg ſolche vor, die fi auch fo nannten, aber 
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nicht umgekehrt. Songleur, im Provenzalifchen jaglar, fommt vom Tateinifchen 
jocnlari, d. b; ſcherzen, fpielen, und bedeutet bie ſchon feit undenllichen Zeiten in 
der Provence umherziehenden Epielleute, die daneben aud Gaukler, Tafchenfpieler sc, 
waren. Die im 11. Jahrh. gleichzeitig mit ben Kreuzzügen und dem Ritterweſen 
entſtehende Kunſtpoeſie war. bie der Troubadours, welche fo hießen, wie z. B. große 
Herren, Fürften und Könige, wenn fie fie nur zum Vergnügen übten und in Erines 
Andern Dienft fanden, wogegen Ritter, Hofbienftleute (Minifteriale, daher Me- 
nestrels) und felbft Bürgerlihe und Hörige, welde der Kunſt lebten ober doch da— 
für Lohn erhielten, bald Troubadours, bald Jongleurs genannt wurden. Die vor« 
nehmern Troubadours hatten gewöhnlih einen oder mehre folder Jongleurs in 
ihren Dienften, welche ihre Lieder vortragen ober doch wenigſtens mit mufifalifchen 
Inſtrumenten begleiten mußten, Man pflegt meift drei Hauptperioben ber Trou⸗ 
badourpoeſie au unterfcheiden, nämlich: die ihrer Entwidelung aus bem Bolfage- 
fang zur böflihen Kunſſdichtung, von 1090—11405 bie ihrer Blüthe, von 
1140— 1250, und bie ihres Verfalles, von da an bis 1290. 

| Trouvére bezeichnete in der alten norbfranzöfifchen Poefle baffelbe, was 
im Provenzalifchen das Wort Troubadour (f. d.) bedeutete, nämlich einen Dichter 
überhaupt, namentlich aber einen döfiſchen Kunſtdichter. 

Trorler (Ignaz Paul Vital), geb. am 17. Aug. 1780 zu Münfter im 
Canton Luzern, get. im Januar 1849 als Profeffor ber Philofopdie an der Uni— 
verfität zu Bern, war ein ausgezeichneter Philofoph und Gefhichtslehrer und hat 
ſich auch um die Berbefferung des Erziehungswefens in ber Schweiz große Ver⸗ 
dienfte erworben. | 

Troyes, Hauptftabt bes franzöſiſchen Aubebepartements, früher ber Cham⸗ 
gagne, im einer weiten fruchtbaren Ebene am linfen Ufer ber Seine gelegen, mit 
etwa 40,000 Einm., ift groß, alt und finfter, hat aber mebre ſchöne Gebäude, 
namentlich einen prächtigen gothiſchen Dom und ein anfehnlidhes Rathhaus. Gig 
eines Biſchofs und ber Departementäbehörben, befibt fie unter Anderm eine öffent- 
liche Bibliothek von circa 50,000 Bänden, unterhält zahlreiche Fabriken und treibt 
lebhaften Handel. Bon ihr hat das englifhe und ehemals niederländiſche Troy: 
gewicht, ein Marfgewicht für Gold und Silber, bas bort zuerft feſtgeſetzt wurde, 
feinen Namen, Be 

Trubezkoi ift ber. Name einer ber vornehmften Familien in Rußland, 
welche von dem Großfürften Digerb von Lithauen, bem Vater bes berühmten Ja— 
gello, abftammen und in ber Stadt Trubtſchewol im Gouvernement Tſchernigow 
ihren erſten Wohnſitz hatten, 

Truchmenenhand f. Turkmanenland. | 

—Truchfeß, im mittelalterlichen Latein Dapifer, in Frankreich Seneſchall, 
in England High Steward genannt, hieß im Mittelalter in Deutfhland ber hobe 
Hofbeamite,: welcher die Obhut über Küche und Defonomie ber Faiferlidien Hofe 
haltung hatte und bei feierlichen Gelegenheiten bie erſte Schüſſel auf bie Tafel bes 
Kaiſers ſetzen mußte, runde, 

& Trueba Eofto (Telesforo Hr), geb, 1805 zu Santander, geftorben am 
4, Ort: 1835 zu Paris, war ein namhafter Roman- und Theaterdichter im eng- 
liſcher und ſpaniſcher Spradhe, Su 

Trüffalbino heißt eine ber ſtehenden theatralifchen Charaltermasken ber 
Staliener, welche aber nur als eine Spielart ber vier Hauptmasken Arlechino, 
Stapino, Dottore und Pantalon zu betrachten und jeht wenig mehr gebräudlich ifk 
io Srüffeln nennt man faft fugelrunde, auswendig ſchmutzigweiße ober ſchwarz⸗ 
braune und inwendig grauweiße Pilze voller Adern und Zellen, welde als eine 
Delifateffe zubereitet und gegeffen werben. Gewöhnlich fleden fle unter ber Erbe 
in der Nähe von Baumwurzeln; am beften folen bie unter ben Eichen gefammelten 
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fein, was in der Weiſe geſchiedt, daß man Hunde oder auch Schweine bazu ab⸗ 
richtet, fie aufzuſuchen und aufzuwühlen; die vorzüglichſten aber kommen aus Ita— 
lien, beſonders aus Piemont, wo fie oft mehre Pfund ſchwer find, Ä 

Trugſchluß ober Sophiema nennt man einen folchen falſchen Schluß, bet 
dem man ſich ſelbſt irrt, während der Feblſchluß oder Paralogismus auch da An« 
wendung findet, wo man Andere täufben will, 

Truthahn (Meleagris Gallopavo), ein urſprünglich im Norbamerika ein⸗ 
heimifcher, der Familie der Hühner angehörender Bogel, aber, wenn er gezähmt 
ift, zärtlicher als dieſe, fol zuerft 1524 durch bie Spanier aus Florida nach Eu 
ropa gebradht worden fein, wo ber erfte in Paris beim Hochzeitsmahle Karl’s IX, 
im J. 1570 verzehrt wurde. Seht ift er in Europa ziemlich allgemein verbreitet, 
während ber wilde Truthahn bie Wälder des amerifanifchen Weſtens nicht verläßt 
und eine metalijh fehwarzgrüne Farbe bat, 

Trüpfchler (Friedr. Karl Adolph von), geb. am 3. Juni 1751 zu Kuls 
mitfh bei Weita im Weimariſchen, geft. am 31. Zuli 1831 zu Falfenftein im 
fähfifhen Boigtlande, nachdem er zehn Jahre früher fein 50jähriges Dienftjubiläum 
in Altenburg gefeiert hatte, wo er vom Affeffor bei ber Landesregierung bis zum 
Präfiventen des Gehrimrathecollegiums emporftieg, war ein hervorragender Staats“ 
mann und juriftifcher Schriftfteler, 

Tſchaiken oder Sayfen, ber türfifchen MWortbebeutung nad ein Schiff, 
werben in Ungarn feine Galeeren genannt, welche mitteld Segel und Ruder ſich 
fehr geſchwind und leicht auf der Donau bewegen, auch wenn Strom und Wind 
die Fahrt erſchweren. Defterreich hält davon eine Heine, mit Kanonen und Hau— 
bigen ausgerüftete Slotte, welche fhon zur Zeit bes Prinzen Eugen, bem fie in 
feinen Feldzügen große Dienfte Teiftete, zur Befhühung der Donau, Save unb 
Theiß gegen die Zürfen biente. Die Soldaten auf biefen Fahrzeugen heißen 
Tſchaikiſten oder Naffabiften unb gehören, etwa 100 an ber Zahl, zu ben unga=- 
riſchen Grenztruppen. 

Tſchao⸗ſian ſ. Korea. 

Tſcharner (Jod. Baptiſta von), geb. am 20. Jan. 1751, geſtorben am 
1. Oct. 1835 in Graubündten, bekleidete daſelbſt mehre höhere Cantonalämter, 
ſorgte in dieſen Stellungen eifrig für das Schul- und Armenweſen, wie auch für 
Straßenbau, Land- und Forſtwirthſchaft ar. und gründete ſpäter auf feinem Schloſſe 
zu Reihenau bie Bildungsanftalt, welche dem fpäteren König Ludwig Philipp von 
Franfreih vom Octbr. 1793 bis Zuni 1795 unter dem Namen Chabos gaſtfreundlich 
aufnahm. | 

Tfheremiffen, ein finnifcher Volfaftamm in Rußland, ber fi vorzüglich 
on. ber mittleren Wolga aufhält, Seine Stärke giebt Schubert zu 200,000 
Köpfen an, | 

Tſcherkaſsk oder Nowoi⸗Tſcherkask, Hauptflabt im Lande ber bonifchen 
Kofaden, nicht zu verwechfeln mit Alt: Tfcyerfast, der früheren Hauptitabt, melde 
durch Die Ueberſchwemmungen bes Don faft ganz verfumpfte, liegt an einem Nebens 
arme biefes Fluſſes, nicht weit von feiner Mündung in das aſowſche Meer, hat 
fhöne neue Gebäude, 48 Fabrifen und an 18,000 Einw., faſt nur Kofaden, und 
if feit 1805 ber Gig ber Behörden, 

Tſcherkaſſien f. Eirkaffien, 

Tihernigom, ein Gouvernement im europätfchen Rußland, von Mobilew, 
Smolenst, Orel, Kursk, Poltama, Kiew und Minsk begrenzt, zählt auf 99IQ.-M. 
Flächenraum an 1,300,000 Einw., wovon 11,100 auf bie gleichnamige Hauptftabt 
fommen, welche an der Desna liegt,- früher befefligt war und jept mebre fehr 
befuchte Zahrmärkte, aber leine eigene Fabriken und Mannfarturen hat, Wichtiger 
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iſt in biefer Beziehung bie Fabril- und Grofhanbelsftabt Neſchin, an ber Dfter, 
mit 18,500 Einwohnern, 

Tſcherning (Andr.), geb. am 18. Novbr. 1614 zu Bunzlau, get. am 
27. Sepitr. 1659 ale Profeffor der Dichtkunſt zu Rofod, war in feinen Iyrifcen 
und spigrammatiiden Gedichten ein glüdliher Nahapmer von Opip. 

Zihernitfhem, ein altabeligee, gräflides und fürſtliches Haus in zwei 
Zweigen in Rußland, dem namentlich ter jehige General der Kavallerie und Kriegs 
minifter Oraf Alexander T., geb. 1779, ein bei feinem Kaifer in großem Anfehn 
flepender Tiplomat und Schlachtenheld, angehört. 

Zihesme oder Dihesme, eine türkifche, unbedeutende Seeftatt an ber 

Dffüfte Kleinaſtens, welid von Emyrna, ift der Ort, mo 1770 bie türfifche 
Floite von den ruſſiſchen Atmirälen Orlow und Epiritom total vernichtet wurde, 
Zur Erinnerung an dieſe Schlacht erbaute Katharina IL, in Petersburg einen 
Dalaft, welder den Namen Tſcheeme erhielt. 
Tſchetſchen oder Tſchetſchenzen heißt ber Hauptort eines gleichnamigen 
Stammes ber Mizdibegen in ber ruffiiden Kaufafusprovinz Tſcherkeſſien. Er be— 
Tennt ſich zur mohammedaniſchen Religion und bat eigene Fürften, die den Titel 
Nelan- Bei, d. h. Löwenfürft, führen, 

Tſchirnhauſen (Eprenfried Walter, Graf von), geb. am 10.April 1651 
auf bem Gute feines Vaters in ber Oberlaufip, gef. daſelbſt am: 10, Det. 1708, 
war ein verdienter Mathematiker, Naturforfher und Ppilofoph, 

Zichirofefen ſ. Cherokeſen. 

Tſchuden biefen ehetem bie finniſchen Völkerſchaften in Rußland, nament- 
lich der Stamm der Eſthen, und hat noch jetzt ber Peipusfee nach ihnen im Ruſſi⸗ 
ſchen den Namen Tſchudſkloje-Oſero oder ber tſchudiſche See beibebalten. 

Tſchudi (Aegidius), geb. 1505 zu Glarus, geft. daſelbſt 1572 als Land: 
amman, war ein berühmter ſchweizeriſcher Chronikenſchreiber. 

TZihuftfhen, ein Bolfoftamm im norböftlihen Sibirien, zwiſchen dem 
Anabyr und Eismeer. Sie find den Korjälen ähnlich, höchſt roh und ungebildet, 
und etwa 30,000 Köpfe ftarf. 

Tſchuſan, eine Epina einverleibte Inſel, welche, fowie bie ganze nach ihr 
benannte Inſelgruppe, zu der Provinz Tſchekiang gehört, wurde in dem Opium— 
Triege von Engländern befegt und erft 1846, nachdem der Friedensvertrag abge⸗ 
Shloffen, wieder herausgegeben. Der Hauptort ber Inſel, Zinghai, ift eine große, 
reiche und gewerbfleißige Stabt. 

Tſuwaſchen, ein finnifher Vollsſtamm in Rußland, ber ſich längs ber 
Wolga und tief nad Sibirien hin audbreitet und nahe an eine halbe Milion ftarf 
if. Sie find den Namen nad Chriſten, inder That jedoch no im Heidenthum verfunfen, 
efien am liebften Pferbefleifch und befchäftigen ſich neben Aderbau vorzüglid mit Jagd, 

Tuariks, eine der Berbernflämme in der Wüſte Subara, ein kräftiges 
und höchſt kriegeriſches Volk, das weit verbreitet ift und das gewöhnliche nomadiſche 
Räuberleben treibt, 

Tuba nannten bie Römer ein Blasinfirument,. beffen fie fih im Kriege 
bebienten, jedoch auch bei religiöfen Feierlichkeiten, Spielen und Begrätniffen. Es 
hatte im Ton Aehnlichkeit mit der Trompete oder Poſaune. Jetzt heißt ſo auch 
ein neueres meifingenes Blasinftrument, das tieffte, Das gegenwärtig vorhanten iſt. 

Tuberfeln find Berhärtungen in verfdietenen Gemeben bes Körpers, 
befonbers in der Lunge, welche die Neigung haben, ſich zu entzünden, zu vergrößern 
und auszubreiten, Sie finden ſich meiftens von ber Größe der Hirfenkörner bis 
zu einer Dafılnuf, Die Symptome derfelden find Beengung bes Athems bei einiz 
ger Anftrengung, kurzer, trodner Duften, flüchtige Stiche in der Bruft 30.5 doch iſt 
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bie Wirkung berfelben bei zwedmäßiger Diät nicht gefährlich; bie Heilung ſetzt na- 
mentlich voraus, daß man alle Erregung bes Blutes durch hitzige Getränke sc. vermeibe, 
Tubero bießen mehre römiſche Familien, welche zu bem plebejifhen Ge- 
ſchlecht, das den Namen Aelius trug, gehörten und von .beren Ablömmlingen einige 
als Philofophen, Rechtslehrer und Geſchichtsſchreiber glänzten. y 
Tübingen, Die zweite Hauptfladbt von Würtemberg, am linfen Ufer bes 
Nedar und auf bem Rüden einer Hügelreihe gelegen, ift altmodiſch und unregel« 
mäßig gebaut, bat meiftens enge, windelige und bünfele Straßen und ein altes 
feſtes Schloß, worin Die ehemaligen Pfalzgrafen von T. refldirten und bas gegen- 
wärtig ber Univerfität gehört. In der Georgöfirdhe. befindet ſich Die fürftliche 
Gruft. Die 1477 gefiftete Univerfität, deren neues Gebäude am 31. Dct, 1845 
eingeweiht wurbe, ift mit einer Sternwarte, Naturalienfabinet, Bibliothef und ande- 
ren Anftalten verfehen; Die maffive Nedarbrüde wurbe 1489 erbaut; die 9300 Ein- 
wohner leben zum Theil von den Ausflüffen der Univerfität, zum Theil treibt man 
Obſt⸗ und Gemüfebau und Handel, namentlid mit Obſtbäumen und Sämereien. 
Wichtig if ber am 8. Zuli 1514 bier gefhloffene Vertrag, bie. Grundlage ber 
ſtändiſchen Rechte betreffend, 
Tubus ſ. Fernrohr. | , Ä 
Tuch nennt man 1) jebes breite Gewebe, wie Leinentuch, Segeltuch, 
Packtuch, Haartuch, Neſſeltuch zc.3 2) ſolche Gewebe, melde nicht eigentlich 
verfchnitten, fondern in ber urfprünglichen verfchiebenartigen Form gebraudt wer» 
ben, wie Schnupftücher, Halstücher, Umſchlagetücher 20.5 3) ein rein wollenes, 
auf dem Wege ber Tuchfabrikation aus Streichgarn erzeugted Gewebe, wovon es, 
je nach ber Berfihiebenheit bes Stoffes und der Behandlung, verſchiedene Sorten giebt, 
Tucher hieß ein altes patricifches Gefchleht in Nürnberg, bas durch Fleiß 
und Betriebfamfeit zu großen Reichthümern gelangte und. fpäter ben beutfchen 
NReichsadel empfing. Namentlich ber Senator Hans T. zu Nürnberg, gef. 1491, 
bat ſich durch feine Reife nach Jeruſalem und bie Beſchreibung deſſelben befannt gemacht, 
Tüdern nennt man biejenige, auf Schonung ber Wiefen und Erfparung 
der Einzäunung berechnete Methode, das Vieh zu meiden, welche jedes einzelne Pferd 
ober Rindvieh fo lang anbinden läßt, daß e3 nur eine gewille Strede begehen kann. 
Tudor ift der Name einer, theild durch ihr Glüd, theils durch ihre Schick⸗ 
fale berühmten Dynaftie, welche von 1485—1603 ben Thron. von England ein- 
nahm, beren einzelne Glieder aber ſchon in ber Geſchichte von Großbritannien (f.b.) 
und in ben einzelnen Artifeln über. biefelben näher. erörtert wurben. Eins berfels 
ben, Margarethe T., ältefte Tochter Heinrich's VII. und. Gattin Jakob's IV von 
Schottland, war bie Großmutter ber unglüdlihen Maria Stuart (f, d.) und bie 
Urgroßmutter Zalob’s VI, | | Ä 
Tufſtein, jept gemöhnlih Kalktuff genannt, hieß font eine Talfartige, 
gelblichgraue Maffe, welche ſich an Landfäneden, Knochen und Landthiere, fogar 
an Elephantengerippen, Ueberbleibfel von Fiſchen, Vögeln, Schlangen und Eiberhfen 
anzuſetzen pflegte. RD ee N 
Tugend nennt man bas mit Bewußtfein ſich zu eigen gemachte Gute, 
welches die Bezähmung aller Leidenſchaften voransfegt. Nach Platon: giebt: eö.vier 
fogenannte Cardinaltugenden, welche alle anbern in ſich fließen, nämlich: Weispeit 
und Befonnenbeit, Tapferkeit ober Männlichkeit, Mäßigkeit und Selbſtbeherrſchung, 
und Gerechtigkeit ober Rechtſchaffenheit. | 
Tugendbund hieß ein bald nach dem tilfiter. Frieden in: Königeberg ges 
ftifteter patriotiſcher Verein, welcher ſich beſtrebte, das Elend zu mildern, das ber 
Krieg. hinterlaſſen, und die geſunkene geiſtige und moraliſche Vollslraft im preußis 
ſchen Staate zu beleben. Der Freiherr von Stein war einer ber eifrigften Förderer 
und unter Anderm Schill (ſ. d.) ein Mitglied deſſelben. Hauptſächlich durch Na« 
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poleons bringende Forberung veranlaft, indem bie Gegner bed Bereins benfelben 
fortwährend als gefährli zu verbädhtigen fuchten, wurde er bald nad ber Rückkehr 
bes preußifhen Hofes nad) Berlin vom Könige aufgehoben. 

Zuilerien (les Tuileries, von tuile, d. h. Ziegel) ift her Name bes 
ebebem. Fäniglichen Reſidenzſchloſſes in Paris, auf dem rechten Ufer ber Seine, 
weldes auf dem Plage einer ehemaligen Ziegelbrennerei erbaut worden. Diefes 
amfängreihe Gebäude hat eine, etwas ungleihförmige Geftalt erhalten, was fi 
bavon herfchreibt, daß ber Bau unter verfhiebenen Regierungen ‘öfters unterbro⸗ 
den uud wiederum aufgenommen murbe. Im 3.1564 wurde nach dem Plan von 
Pilibert: Delorme und Jean Boullant auf Befehl Katharina’s von Mebici ber 
Anfäng damit gemacht, dann jedoch wegen,der Bürgerfriege die Arbeit wieder ausge» 
fept, big nad Beruhigung bes Landes Heinrih IV, fie durch Ducerceau Dugerar 
wieder aufnehmen. ließ. Durch biefe beiden Architecten kam auch wirklich bas ei» 
— Schloß ber Tuilerien zur Vollendung, welches aus drei Pavillons ale 

ront' von 1008 Fuß Länge und zwei Seitenflügeln beſtand. Das Ganze hat 
Die Tiefe non 108 Fuß. Mächt Ludwig XIV. verbanfte biefes Schloß feine 
Ausſchmückung am meilten Napoleon, aber bie Reflauration vertaufhte bie unter 
pm binzugefommenen herrlichen Gemälde aus politiſchen Rüdfichten mit anderen, 
bie. fih auf bie Geſchichte der Bourbond bezogen; bie neueſten Berfchönerungen 
find von Ludwig Philipp, "von welchem namentlich die merkwürdige, prachtvolle Treppe 
Im Hauptpavillon herrührt, Einen Beſtandtheil der Tuilerien bildet gewiffermaßen 
au die 1332 Fuß Sange, aber nicht fehr tiefe und hohe Gallerie welche längs 
der Seine hinläuft. Der untere Raum berfelben hat eine Drangerie und biente 
früher zu einem Wachthauſe und einigen Wohnungen ber Hofdienerfhaft, während 
den ganzen obern Theil die Gemäldegallerie ausfült. Außer dem Schloß und ber 
Gallerie bilden noch der Hof, ber Garten und ber Carouffelplag bie Hauptbeftand- 
theile ber Zuilerien. Durch ben Garten haben biefe für den Parifer neben ber 
pölitifhen Bebentung auch eine focialez er iſt mämli einer ber Hauptfpazierpläße 
und gewährt ein ſchönes Schaufpiel, wenn er bei Bolköfeßen erleuchtet if, wozu 
bit Schönheit Der Anlagen nit wenig beiträgt. Bei aller Regelmäßigfeit herrſcht 
bort die buntefte Mannigfaltigkeit in ben einzelnen Partien und überall fefleln 
das Auge beirlide Baumgruppen, Blumenberte, Rafenfüde, Gpringbrunnen, 
Vaſen und Bildfäulen. ® 

m Die. Reiidenz ber franzöfifgen Könige find bie Tuilerien, obwol ſchon unter 
Heinrich IV: vollendet, doch erſt unter Ludwig XII. geworden; Ludwig XIV. 
hielt fi) immer nur vorübergehend darin auf, indem er feine Reſidenz meiltend in 
St Germain und iu Berfailles hatte; dabei hat er bas Berbienft, in bie Bauart 
bes Schloſſes mehr Harmonie hineingebracht zu haben, indem er bie urfprünglide 
Kuppal'des mittlern Hauptpavillons in ein vierediges Dad, vermanbeln ließ. Lud⸗ 
wig XV böwohnte die Tulerten 7 Jahre in feiner Minderiäprigkeit, dann blie- 
ben fie 67 Jahre bindurch wieder unbewohnt, bis Ludwig XVI. ſich genöthigt fah, 
fie abermals zur Reſiden zu maden, Die merkwürdige Role fpielten ‘wol bie 
QTullerien ' ia der Revolutionszeit, wo in ihnen der Nationalconvent und das Di- 
reclorium ihre weltgeſchichtlichen Sipungen hielten; auch ift jener Durchzug bes 
Pöbela durch das Sqhloß im Juli 1791, bei welchem ber König beinahe erdrüdt 
worben'mäte, befannt. Napoleon bezog die Tullerlen als erſter Conſul und refl- 
dirte auch ala Kaiſer darin; im Jahre 1804 wurde ber Paqrillon de Flore bem 
VPapſt Pins VII, zur Wohnung eingeräumt. Auch bie Könige ber Reftauration 
Sübwig XVIII. uud Earl X; Ok. ihr Nachfolger Ludwig ‚Philipp erloren bie 
Builerben zur ‚Refidenz, bis der Letztere Im Febr. 1848 daraus vertrieben wurdt. 
Seitdem haben ‚fie noch Heine feſtgeſtellte Beftimmung erhalten, — 
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Tuieco ober Thuiefo, irrig auch Tuiflo genannt, hieß bei den alten Dent- 
fben ein Gott, über diſſen Abſſammung tie verſchiedenſten Meinungen herrſchen. 
Nah Iocıtus war er ron ber Eıte geboren urd wurde nıbf feinm Eohne Dans 
nus ron tem deutſchen Volle als fein Pegründer angefebın und befungen; dem— 
rädft ward er ihr erfler Serrführer und Richter hei ihrem Zuge nad Germanien, 
und ta Krieg kei ken Germanen fo viel als Prozeß beteutete, fo galt er als 
Krirgegott oter Bott ker Gerechtigkeit, und ter Tag, on weldem er Gericht hielt, 
word Tirftog (Tirnflog) oter Tırgetog genannt. Nah Unteren war er ber 
nortifde Kriegegott Tyr, welches Gott überboupt bebeutetz mieter Antere erllär- 
ten, er ſei eine mil Merlur, worauf die Wortähnlichkeit mit Thot, Bas in, Aregyp- 
tin Merkur bezeichnete, dinwire; Edrdius dagegen ſtellt ihn old einen Sohn 
Noah's tar, der ten Kelten die Bechflaben lehrte, und behauptete feine Identität 
mit tem Etammvater der Gallier, Die. Ron allen biefen Angaben find bie ber 
Mythe intnemmenen bie keftin. 3. war danach ter von ber Erde geborne Gott, 
und ©. Modter leitet feiren Nomen ven tIbıut ber, was ſoviel als irdiſch bedeutet; 
ferner ertlärt er fiinen Nomen als von Tiot (Boll) abflammend, dba man ihn als 
ten Etammrater des Vollkcs annimmt. Noch if die Behauptung aufgeflelt wor⸗ 
ten, daß Zuieco ein Veinome tes Wuotan gemwefen-fei; ba biefer aber ber Gott 
des Himmels wor, T. Loggen rin Eotn ter Erde, fo bat man re für wahr- 
feinlider gihalten, T. ale ten Sohn Wuoton's anzunchmen. 

Zule, ein Gouvernewment im curopäiſchen Rußland, 555 Q.M. groß mit 
1,115,500 Einw., biltet sine ziemlich frudibare, von ber Ola bemäfferte Ebene, 
in teren öſtlichem Theile auch ber Ton entfpringt, rüber ein Beftanttheil tes 
Gouvermmente Moelau, ift «8 feit 1777 eine eigene Etatthalterfhaft. Die gleid- 
namige Daupifatt, eine dır größten und fdönften ruffifden Etätte, ſteht im Be— 
traff Der Intuflrie ouf hoher Stuſe. Namentlich bie tulaifden Waaren aus Etahl 
und Eiſen find berühmt. 

Zullins bieß ein römiſches Wefchlecht in mehren Familienzweigen, unter 
benen ber plebejifhe ter Ciceronen durch ben großen Retner und Eonfular Mar« 
eus Zullius Eicero (ſ. d.), welder tem Haufe den Weg zur Nobilität bahnte, be= 
ſonders bervorzubeben if. 

Tullue Hoflilius, ber dritte römifde König, 673— 642 9. Ehr., war 
nicht fo ſriedlich geſinnt wie fein Vorgänger Numa, vielmehr Irbte er faſt fort« 
während in Hater und Krieg mit antern Völkern und fol durch Jupiters Blitz, 
ba er bie heiligen Gebräuche der Götter vernadläffigte, getötet worden fein. 
Ancus Diarcius folgte itm auf den Thron. 

Tulpe (Tulipa), eine Gattung aus ber Familie ber Liliengen ächſe, fammi 
ars ker Arim, mo fie wild wächſt, mäbrınd mit ken nad Hobeond verpflanzten 
Zulpen feit tem 17. Jahrh. in Harlım ein faſt unfinniger theurer Handel getrie- 
ben wurde. Idren Namın will man von dem Turbon, eigentlihd Dülbend ober 
Zulbend, ber Rorgenlönder berhiten, wemit tie Blume Arhnligkit hat. 

Zumult f, Aufruhr. 

Zungufen, ein wandſchuriſcher Velleſtomm, theils unter chineſiſchem, theils 
unter ruſſiſchem Edupe, find in den untern Örgenten des Senifei, an dem Tun⸗ 
gue cafluſſe, an der Lena und dem Amur bis zum penfinelifchen Meerbufen zerftreut 
anzutrıffen. Nach ten Gegenten ihres Aufenthaltes werten fie in Wald- unb 
Sterpentunguſen eingetheilt, wovon bie fern nad ihrer Lebensart wirter im 
Rınnibier-, Jogb» und Fiſchtunguſen, die Eteppentungufen je nad ten Thieren, 
womit fie umderziehen, in Pfirtes, Rennidier- und Cunbitungufen zerfallen. Ob⸗ 
glei fie fo fehr zerſireut Jl.ben, hoben fie dech He eine Sprache und werten als 
N —— teflen Anzahl ſich auf itwa 50,000 beläuft, faſt ſämmilich 
n en, f 
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Tunica, bas Unterleib ber Römer, wurbe auf bem bloßen Leibe gelragen, 
Anfangs nur eine, fpäter aud mehre; fie war von Wolle, tod trug man zur 
Slaiferzeit auch leinene; gewöhnlid war fie weiß, bei Frauen unb verweichlichten 
Männern auch farbig. bei Kındern und Soldaten hochroth, bei Eflaven und ger 
meinen Leuten dunkelfarbig. Bei den Männern reichte fie bis ans Knie, war eng, 
vorn offen und unter der Bruft mit einem Gürtel zuſammengehalten; Die ber 
Weiber war länger und weiter, in ber Folge mit Mermeln verfeben und aud wol 
mit langen Franzen gefbmüdt, welches von Weidlingen nachgeahmt wurde; bie 
Breite der Streifen, mit welchen fie befegt war, bezeichnete bie verſchiedenen Stänte. 
Bornehme Römer gingen nie in der bloßen Tunica, fondern ſtete mit übergeworfener 
Zoga aus; bie Frauen mit der Pala; dagegen waren fie zu Daus nur mit ber 
Tunica befleidet und zwar ohne fie zu gürten. Gemeine Leute und Stlaven foh 
man ſteto nur mit der Tunica befleidet, — Die Tunica, welche noch jept Die fa» 
tholiſchen Biſchöfe tragen, beftebt aus einem reichverzierten, mantelartigen Öterlleite, 

Zunis, Barbarcefenftaat auf der Mortfüfte Afrifas, vom mittellant iſchen 
Meere, das bier die Bufen von Biferta, Tunis, Hammamet und Gabes biltet, im 
Südoſten von Tripolis, im Süden von Bıledulgerid und im Weflen von Algier 
begrenzt, mit einem Areal von 3500 D.-M., umfoßt ben öfliden Theil Des 
NAtlargebirgelantes, ein Land, das, mit Ausnahme des füblichften Theils, ber [dom 
ben Sharalter der Steppe Bilebulgerid trägt, einen äußerſt frucdtbaren Boden hat 
und in der ganzen Berberei am biften cultivirt if. Der Hauptfluß iſt die Mıib- 
fhurtah im nördlichen Ihrile, die das Land nah Art bes Nils befruchtetz im 
füdliden Theile ift der große Lowdeahſee. Die Bewohner, deren Anzahl fih etwa 
auf zwei Milionen keläujt, find größtentheild Araber und Mauren, doch giebt es 
auch gegen 100,000 Juden, 7000 Zürfen und eben fo viele Epriften; ziemlid) 
indufriöe, treiden fie Ader- und Gartenbau und Korallenfifcherei, unterhalten Ba= 
brifen in Leinwand, Seide, Wolle, Müpen, Corduan, Korallen und Seife, und 
führen einen beträchtlihen Hantel, der beſonders ſchöne Pferde, Datteln und Ge— 
traide zu eignen Ausfuhrartifeln hat, daneben aber aud bie Protufte bes Innern 
Afrikas, als: Sklaven, Eennesblätter, Straußfedern, Boldfand, Gummi und Elfen- 
bein auf den europäifben Markt bringt. Seeraub und Epriftenfflaverei haben feit 
länger ſchon dort aufgehört. — Die Regierung führt unter bem Schutze bes tür- 
liſchen Sultans, ber jet aber nur noch wenig Einfluß mehr auf den Bofallenflaat . 
bat, ein Bel, dem ein Divan von einigen 30 Perfonen zur Seite ſteht. In hie 
ſtoriſcher Hinſicht ift zu bemerken, daß dies Land gegen Mitte bes 7. Jahrh. den 
griechiſchen Kaifern von den Arabern abgenommen wurde, Dann eine kurze Zeit 
unter die Derrfhaft der ſitilianiſchen Normannen gerieth, 1159 von Marolfo aus 
unterworfen mwurbe, bierauf nad Karls V. Beflegung bes Hairadin Barbaroſſa 
1535 eine Zeitlang von Spanien abhängig war, und endlich 1575 unter bie Bot- 
mäßigfeit der Türken fam. Lie gleihnamige Hauptſtadt dieſes Staates, 6 Meilen 
von dem nach ihr benannten Meerbufen an dem großen Salzſee Bogbaz gelegen, 
den ber Kanal von Ooletta mit dem Meere verbindit, bat zwar unregelmäßige 
Strafen, gehört aber doch zu ben am beften gebauten Gtäbten Afrikas, iſt mit 
Wällen und Forts umgeben, bie inde von ben benachbarten Höhen beſtrichen 
werten können, und zählt an 100,000 Ginw, Unter ihren Gebäuden verdienen ber 
neue, im mauriſchen Gefhmad erbaute Palaft bes Bei, Die Börfe, mebre Mofceen, 
einige Öffentlihe Bäder und eine Wafferleitung, welde die Etabt mit Wafler ver 
feht, Erwähnung. Die Bewohner unterbelten verſchiedene Fabrilen und treiben 
einen beträchtlichen Dandel nad Frankreich, der Levante, Aegypten und in das 
Innere von Afrika. Der Hafen der Etadt liegt bei dem befeſtigten Orte Goletta, 
anderthalb Meilen nörtlih von Iunis, und etwas weiter bavon ber Ueberreſt ber 
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706; von Ben Arabern zerftörten römiſchen Eolonie Neucarthago, nach beffen Unter⸗ 
gang das vorher unbebeutende Tunis ſich erhob. | 

Dunnel, d. b. Röbre oder Trichter, wird ein jeber durch einen Berg ober 
unter einem Fluſſe ſich binziebende Gang genannt. Solche unterirbifche Werke 
erſterer Art: find häufig von der Natur felbft gebildet, während die lepteren ſchon 
in dem älteften Zeiten errichtet geworben. Bor allen aber zeichnet ih am Groß⸗ 
artigkeit der Temfetunnel aus, beffen Bau bereits im J. 1799 begonnen, jedoch 
durch die verſchiedenartigſten Hinderniffe verzögert, aufgegeben und wieder vewfucht, 
endlich im Sabre 1841 vollendet wurde. Unter ber Leitung einer Actiengeſellſchaft 
ward) unweit London zwiſchen dem Dorfe Rotberbithe und Limboufe, durch ben 
Ingenieur Dodd ein Schacht von 11 Fuß im Durchmeſſer gegraben, aber ſchon 
bei’ einer Tiefe von 42 Fuß zeigten ſich Schwierigkeiten, welche bie Fortſetzung ber 
Arbeit! hemmten. Nichtsdeftoweniger nahm bie Geſellſchaft im Auguft 1807 einen 
zweiten Baumeifter an unb man war bereits zu einer Tiefe von 76 Fuß gekommen, 
ale man auf feſten Sand ftieß; demzufolge fing man an, einen Stollen: zu trei- 
ben, der oben 25uß 6 Zoll, unten 3 Fuß breit war und den man flets mit Bohlen 
ausfütterte; allein derfelbe war bereits bis zum December 952 Fuß: weit durch 
Sand- und Käallſteinſchichten fertig, als plöpli ein Stüd der Dede einſtürzte und 
eine weite Deffnung ließ. Der zweite Ingenieur war inzwifchen entlaffen. und bem 
dritten eine Belohnung von 1000 Pfund Sterling zugefagt worden, wenn er bas 
jenfeitige Ufer bes Stromes erreichte; mit unerſchütterlichem Eifer füllte biefer 
nm die Deffnung aus; allein Me Schicht über dem Kalkflein war fo boder, daß 
bei’ einer ungewöhnli großen Flutd im Januar 1808 das Waller durch einen 
neuen Ri, den Die Stollendede befommten hatte, hereinſtrömte. Balb war ber 
Schaben wieder hergeftellt und mit verdoppelter Kraft warb mit ber: Arbeit fort“ 
gefahren; da aber immer wieder loderer Sand und Waller hereinſtürzten und ih⸗ 
nen die Erreihung des jenfeitigen Ufers unmöglich machten, fo fahen fie ſich enb⸗ 
lich genöthigt, aufzuhören. Run wurde won der Gefellfchaft ein Preis für einen 
bewährten Plan zur Vollendung brd Werkes ausgeſetztz es liefen deren über 50 
eh, Bie aber alle in der Uaausflihrbarkeit eines ſolchen Ganges übereinfimmten, 
fo ward enblid ber Plan ganz aufgegeben, Mehre Jahre darauf nahm ihn 
5%. Wyatt, din Mitglied der Gefelihaft, wieder auf und zog den franzöſiſchen In⸗ 
genteur Brumel (f. d.) barüber zu Rathe; biefer unterfuchte den Man der früheren 
Unternehmung und war ber Unfibt, daß man bas Werk vollenden könne, wenn 
man ben Stollen in der Feilen Saudſchicht anfinge und ihn bicht unter ber den 
Boden des Strombettes bildenden Dhonſchicht forttriebe; trotz bes bisweilen ſehr 
loderen Bodens würde mas zwiſchen jenen Schichten Raum genug finden. Auf 
diefen Dedanken ſoll ihm ein von dem Bohrwurm (Teredo) ausgebölter Schiffe⸗ 
kiel gebracht baden. Er wollte zugleich mehre Auohödlungen machen. und zwar 
durch eine Vorrichtung, welche mit der bei dem Grundbau im Waffer gebräugli- 
chen ſogenannuten Krippe oder Waſſerſtube Achntichteit hatte, aber in horizontaler, 
fast in verticaler Richtung angewendet und von ihm Schild genannt wurde; fie 
beſand aus 12 parallelen, dicht an einander liegenden Rahmen, deren jeber 22 Fuß 
hoch ib in 3 Stockwerlen getheilt war, fo daß das Ganze 36 Drffnungen oder 
Zehen hatie. Bon dieſen Zellen aus follten Die Berglewte, gleich eben fo. vielen 
Biyewirrmern, die vorliegende Schicht aushöhlen, während andere Arbeiter ihnen 
nachrüctten, Sie Höhlangen mit Ziegeln auszufüttern. Jeder ber Rahmen mer mit 
arten Tüßen verfehen, Die auf einer Schneefhuhen ähnlichen Unterlage fanden 
und Welenke 'hatten, mittels deren die Rahmen jeder für ſich, ſchichtenweiſe fort- 
gehhunen wurden. Dieſer Plan warb anerfennend angenommen :und Im Februar 
1924 war daurch Uaterzeichnungen bereits eine bedeutende Summe zuſammen, ſo 
daß im März 1825 der Bau des neuen Tunnels, etwas von bem frühern ent⸗ 


Turalinzen. Turan. 433 


fernt angefangen wurde. Zuerft ließ Brunnel einen Schacht von 50 Fuß im 
Durchmeſſer, in welchem fünftig ber Fußweg binatgeben folte, bie zu einer Tiefe 
von 4U Fuß abteufenz durd eine Dampfmaſchine von 30 Pferbefraft fchaffte er da⸗ 
bei ben ausgegrabenen Schutt herauf. Sodann wurde der Schild zur Anlegung 
des Tunnels aufgeftelt, der Schacht aber noch tiefer gefenft und auf dem Boden 
deſſelben, zur Ableitung des Woffers, eine Senlgrube von 25 Fuß im Durchmeſſer 
angelegt; nachdem der Schild unter einem mädtigen Ihonlager angebracht war, be- 
gann bie Auegrabung des Etollens zu Anfarg tes 9. 1626. Bis zum 14. Erp- 
tember war man bereits 260 Fuß weit gefommen, als man in loderen und naflen 
Schichten, in denen man ſich befand, über tem obern Theil des Schildee eine Höh- 
lung bemerkte; bei einer hohen Fluth ſtürzte Sand und Woſſer auf den Schild 
herab; allein bald fülte man bie Deffnung und fuhr behutfam mit der Arbeit 
fort; doch abermals Rürzte Anfangs Janvar 1827 ein Theil der oberen loderen 
Schicht ein, als der Tunnel bereits eine Länge von 350 Fuß erreicht hatte; auch 
Diefer Schate wurde zwar bald wieder bergefelt, tod erweichten in siner Tiefe 
von 30 Zuß bei ber bohen Fluth bie Erdſchichten, fo doß Lirfelten zerſetzt und 
erweicht, einige ganz flüffig, ja ſelbſt bie aus ben Kiefelgefbieben mit einem Binde⸗ 
mittel beflebenden Schichten theild ganz loder wurden; in Folge deſſen mußte mar, 
she man Grund legen konnte, erſt wieder ten Boden ber früher ſeſt geweſen war, 
durch beſchwerte Bohlen verdichten. Die Arbeiten waren eben fo ſchwäirrig ols 
gefäbrlich; oft flürzte Das Waſſer mit Macht berein; fo auch am 12. Moi 1827, 
wo plöplich Die Dede über zehn Robmen dere Schildes nad einander tinbrach; man 
war inzwifchen wieder in eine feftere Schicht vorgerüdt, ale einige mit der [pä- 
tern Fluth angefommenen Schiffe gerade über tem Tunnel Anker warfen, woturd 
die Theile des Flußbetts, melde den weicheren Boden gegen bie Wirkung der Fluth 
fchützten, auegewaſchen wurden und ber Bloß am 18. Mai in ten ganzen Stollen 
hereinbrad. Mies man mittels einer Taucherglecke die Orffnurg unterſuchte, fand 
man ben Bau unverfehrt und den Schild unverlept, fülte ALOO Tonnen Bhonerte 
in Eäde, bie mit dünnen Hofelrutben umwunden warer, und fopfte damit bie über 
38 Fuß tiefe Dieffnung. So fonnte auch mwirllid, nachdem das Waſſer im Tunnel 
fi verlaufen hatte und ber Schutt hinweg geräumt worden, im Auguſt die Ar- 
beit von neuem begonnen werben; aber ſchon im Januar 1828 flürzten tie Erb» 
ſchichten wieder herab; die Unterbrechung der Arbeit während bes Weihnochte feſtes hatte 
Die Loderung ber Erde begünſtigt. Sicho Arbeiter Tamen ums Leben und nur 
‚mit Mübe entging Brunel tem Tode, Der Tunnel war jept bie auf 600 Buß 
vorgerüdt und eine eben fo write Strecke hatte man ned ror ſich; don loſtete 
der Bou ter Geſellſchaſt 200.000 Pfund Eterl., otaleih er nur zu 160,000 
veronfhlagt worden war, und an eine Bolenturg tes Werks aus eignen erjchöpf- 
ten Mitteln Tonnte fie nit mehr denlen. Da vahm fih tae englifde Parloment, 
fon ſehr fparfom in Verwilligung von Gıldern zu Privatunternebmurgen, rd 
zu einem Nationalwerf gewordenen Tunnels on. Durch bie von ibm guflatteten 
Borfbüfe unterflügt, fıpte man im Eommer 1835 tie Arbeit fort und entlich 
am 13. Aug. 1841 turdicritt Brunel zum erſten Mal den ganzen Stollen, wel- 
über dann, nodtem er gebörıg ausgebaut worden war, In feiner vollın Auebehnung 
am 25. März 1843 dım Publilum erüffnet wurde. Das ganze Rieſenwerl To- 
ſtet an 700,000 Pf. Eterl, Berte Blußufer mit einander verbindend, wird ber 
Themfetunnel feitdem, turd Gas erlsuctet, zu Wagen und zu Buß gegen eine 
Meine Abgabe zahlreich paffirt. 

Turalinzen, d. h. feßhafte Leute, if der Name einer tatarifden Völker⸗ 
oft im ruſſiſchen Gouvernement Tobolef, meiſt dem Chriſtenthum angehörend 
und von Nderbau, Jagd und Fiſchfang lebend. 

Zuran nennt man im Grgenfoge zum perſiſchen Taftllande Zran (f, b.) 


434 Turban., Turenne, 


bie große Ebene von Turfeftan, melde im Norben, die ſchwachen Ausläufer bes ſüdlichen 
Ural abgerechnet, mit den Steppen Sibiriend in Verbindung ſteht. Das wahr 
fiheinlid an der Stelle eines früheren Mieres liegende Land iſt theild übe und 
wüſt, theils fruchtbar, namentlih an den Ufern des Amu Daria unb des Sir 
Daria, und wird von einem Nomabdenvölfhen bewohnt. 

Turban (Dülbend, Tulbend, Türkenbund), bie Kopfbebedung ber Türken 
und ber meiften morgenländifden Bölfer, beftcht aus einem langen Stück Mouffe- 
lin, Leinwand oder Seidenzeug, welches viermal um eine Fegelartige, cplindrifche 
oder auch halbfugrliörmige Mübe gewunden und frfigeitedt wird, Dur die Farbe 
und Zierratben deſſelben unterfcheiden fi Die Stände, Der Zurtan des Sultans 
trägt drei Reiherbüſche und ift mit vielen Diamanten und ontern Ebelfteinen ge— 
ſchmückt, während der Öroßvezier nur zwei Reiberbüihe Darauf bat und ber niebere 
Befeblshaber bisweilen einen als Auszeichnung erhält, Die Zurbane ber Emirn, 
als Anverwandte Mobammed's und Ali's, find grün. 

Turbine beißt ein vom Medanifer Fourneyron zu Befancon in Frank» 
rei erfundenes Kreiſelrad, welches die gewöhnlichen Aufſchlageräder bei den Waffer- 
müblen entbebrlid macht, vor denen es weniger Raumbepürfniß und eine viel 
größere Kraftäußerung (oft bis zu 50 Pferdefraft) voraus bat. | 

Zurenne (Henri be Latour d'Auvergne, Bicomte be), ein berühmter fran- 
zöſiſcher Feldherr, war ber zweite Sohn bes Herzogs Heinrih von Bouillon und 
der Eliſabeth, Tochter Wilhelm’ J. von Dranien, Am 11, Septtr. 1611 zu 
Sédan geboren, widmete er fih früb dem militairifhen Fade, flieg fhon 1634 
bis zum Maretal-de- Camp empor und war feitbem bei wichtigen Schlachten unb 
Belogerungen in Frankreich thätig, worauf er 1639 nad Stalien gefbidt wurde. 
Auch bier erwarb er ih im ©rleite des Feldherrn d'Harcourt großen Giegearubm; 
nach Frankreich heimgekehrt, erfocht er die Schlacht bei Rouffllen, worauf er 1644 

n Murfhalitab erhielt und als Oberbefehlshaber nah Deutfhland ging. Als 
older bewerlfielligte er ben Uebergang über den Rhein, flug die Baiern unter 
Mercy, verlor 1645 die Schlacht bei Mergentheim, ſiegte aber kurz darauf wieder 
bei Nördlingen. Im folgenden Jahre lieferte er den Baiern bie Schlabt bei 
Zuomarebaufen, nachdem er fib mit den Schweden unter Wrangel vereinigt hatte; 
in Folge berfelben mußte der Herzog von Baiern um Frieden bitten, wurbe aber, 
als er ibn nicht halten wollte, von T. wieder angegriffen und geſchlagen. Zu jener 
Zeit braden in Franfrei die Unruhen der Sronde aus, d. h. bes Hofes und 
Mararins gegen die Oppoſition unter dem Herzog von Bouillon. Letzterer wußte 
T. Unfangs für feine Partei zw gewinnen und ftellte ihn an bie Spige feines 
Deerea; aber er wurde von dem Marſchall Dupfeffis- Praslin am 15. Dec. 1650 
bei Rétdel geſchlagen, durch fein eigenes Verſehen, wie T. felbft einräumte, Er 
neiate ſi jegt mehr zur Dofpartei bin und lehnte flandbaft die Summe von 
100,000 Kronen ab, welche ibm von Spanien gefandt wurden, um den Krieg fort- 
zuſetzen. Im J. 1651 kam auch wirklich eine Ausſöhnung mit bem franzöſiſchen 
Dofe zn Stande und feitdem war er Befehlebaber der Töniglihen Truppen. Spa» 
nien hatte indeifen den Dberbefehl T.’s berühmten Zeitgenoffen, dem Herzog von 
Engbien, (ipäteren Prinzen von Conté) anvertraut, gegen den jet T. mit abwechſelndem 
Glücke focht; endlih gelang es ihn 1659, den Gegner in ber Schlacht an ben 
Dünen zu beflegen, weldes ihn in den Beſitz Dünkirchens und faſt ganz Flandern 
brachte und Franfreih den vortbeilhaften pyrenäifchen Frieden verfhaffte. Aber 
der Krieg wurde erneuert (1667), T. trat jept als Generalmarfhal der fran- 
zöſiſchen Armee und als Uaterfeldherr König Ludwigs XIV. auf und eroberte 
Flandern und die France. Comté. Um diefe Zeit (1668) trat er zur Fatholijchen 
Kirde über. Da er früher fbon bie Ehe mit der Nichte Mazarin’s, welder fie 
ihm im Bolge der Eroberung von Breiſach geben wollte, blos deshalb ausgeſchlagen 
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hatte, weil er ber reformirten Religion treu bleiben wollte, wogegen er ſich 1653 
mit einer Proteftantin, der Tochter des Mırfballs und H’riogs Raforce vermüblte, 
fo. deuteten jept bie Katholiken feinen Uebertritt als Reſultat wirklicher Ueber» 
zeugung, während bie Proteftanten es ibm als eine Folze ebrgeisiger Abübten fehr 
verdachten. Ja dem einige Fahre fpäter erfolgenden Kriege Kranfreihs gegen 
Holand, war er wieder Oberfeldherr; feine firgreichen Fortſcheitte hatten den vor» 
theilhaften Frieden von Voſſem zur Folge. Dann eroberte er bie Franche-Comté 
wieder, ging 1674 über den Rhein bei Philippsburg, eroherte Sinzbeim und fhlug 
bas faiferlihe Heer unter Caprana und dem Herzog von Rotdringen bis an ben 
Main zurüd, Der den legtern zu Hülfe nachgeſendete Bournonsille wurde gleid- 
falls geſchlagen und fonnte fi mit dem Hıuptheere nit vereinigen. Aber von 
neuem zeigten ih plöplih Die Faiferlihen Deere, 70,00 Mınn ftart im Elfaß, 
und ſchon belagerten fie Pyilippsburg und Breifah, ala T. mit feinen 20 00 M ınn 
ganz unerwartet über Die fhneebededten Gebirge eilte und durb geſchikte Demon- 
ftrationen, wobei er niht einmal eine Hauvbtſchlicht wagen durfte, die Deutiben 
zum Rickzug über den Ryein nöthigte, Die fhreienden Graufamfeiten und Ver— 
wüftungen, bie bei diefem Feldzuge in ber Pialı verüst wurden, darf min nicht 
fowol T. zuſchreiben, als den Berhaltungsbefehlen der frangdtihen Minitter, be— 
fonders Louvoio' (I. d.). Die fo oft geſchlagenen Öterreihiih.n Armeen erhielten 
jest ben berübmten Montecuculi zum Feldberra, ber im 3. 1675 an den Rhein 
marfhirte., Der entiheidenden © tuation ſih bewußt, gingen die großen G’aner 
ſehr behutiam zu Werke, jeder fuhte den Andern durch meiterhafte Demonitra- 
t.onen zu überliſten, aber feiner gab eine Blöße. Endlih Sollte es zu einem Treffen 
bei Saebach fommen, einem Dorfe zwiſchen Biden und Dfendsurg, als T. am 
27. Zuli 1675 beim Recognosciren dur eine KRınonenfugel, die einen Bıumat 
auf ida niederſchlug, getödtet wurde. Man fehte ihn in der Föniglihen Geuft bei 
und ber Eardinal Rodan errihtete ihm 1731 an der Stelle, wo er gefallen, ein 
Denfmal, Sein Erarafter bot ſehr ſchitzenswerthe Siten dar; ſorü hwörtlich 
wurben feine Harmloſigkeit und Herzensgüte; überall zeigte er ſib ebrliebend und 
uneigennüßig und feine Soldaten hegten zu ihm ein grenzenlojes Vertrauen, ohne 
bas er nicht fo Großes hätte vollbringen können. 

Turfan, Chanat in der Meinen Tıtarei, im Norden vom S:e Lov, mit 

ben Städten Zırfiang und Kıldyır, it eine ber wichtigſten Stationen für bie 
Karawanen zwijhen China und Yarkaad. 
Turgenew (er.), get. am 17. Dec. 1315 su Moskau als rafjiider 
wirklicher gebeimer Staatsrath und Mitalied der arbisgravsiiden Commiſſion, 
forſchte fleißig und erfolgrei$ auf dem G:biete ber Geſchichte und Diplom ıtie, 
wie der alten Statiſtik und dem alten Rechte Raßlands. 

Turgot (Urne Robert Zıcqgaes), Baron de l'Aulage, war ein Miniſter 
Ludwigs XVL., welder die fhwierige Aifgabe des Zıhrbunderts, in Frankeei h die 
Staats: und Finanzverwaltung zu reformirea, wenig zu löſen und die einbrebende 
Revolution nicht aufzuhalten vermochte. Er warde am 10. Mii 1727 zu Pıris 
geboren und widmete jih anfänglih der Tyeologie. Oſvol er Ab darin nambafte 
Kenntniffe erwarb, konnte ihm do h diefe Lehre, wie ſie die Sırborne anfttellte, 
nicht behagen; als er daher auf noch mit den Tendenzen ber bamıls fih er- 
hebenden Eacpclopiditen (f. d.) b-fannt wurde, verließ er bie Theologie giazlid, 
um fortan in dem Sinne jener S hale thitig zu fein. Er beihiftigte MH jept 
fat ausfplieglih mit der Nıtionalötonomie, begleitete ben Handeleintendenten be 
Gournay auf feinen Reifen und wurde 1761 zum Jatendanten von Limoges er⸗ 
nannt, welche Verwaltung er fo treiflih führte, daß er in Karzem ber. Liebling 
des ganzen Volks wurde, welches ihn als den Ritter aus ber fhredlihen allge 
meinen Noth betrachtete. Des Volles lautem Wanſche gemäß, ernannte iha Eud- 
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wig XVI, im J. 1774 Zum Marineminifter und bald darauf zum Generalchn- 
trolleur der Finanzen, Hier hatte er ein weites Feld, feine philantropifchen Ideen 
auszuführen; aber fo nee Arten bie philofoppifchen Prinzipien er⸗ 
feinen mögen, welche ihm dabei leiteten, fo war er doch zu fehr Schüler und 
Nachahmer Boltaires, Er beabfiptigte Die Aufhebung ber Dandelsfperre, der 
Zünfte und ähnlicher Hemmungen, der Zehnten der Klöfterfrohnen, gleiche Ber- 
theilung der Steuern durch Hinzuziehung des Adels und Klerus, Gleihitelung ber 
Zuden und Proteflanten mit den Katholiken ic,, verlegte jedoch dadei zu unbehut- 
fam bie Rechte ber Einzelnen und fo wurde er allen Parteien zugleich läſtig. So 
ſah fih der König im Mai 1776 genötpigt, ihn mit feinem Collegen Malesherbes 
(f. 2.) zu verabf@ieden. Bon jeht an witmete ih T. ganz feinen Studien, da- 
neben ſchrieb er Abhandlungen aus beim Gebiete der Finanzen und der Philofo- 
phie; Oſſian war fein Lieblingedidter. Er flarb am 8, Diärz 1781 und hinter- 
ließ viele wiffenfdaftlide, gediegene Werte, 

Turin (ital, Torino), Haupt» und Refibenzftabt ber Töniglich farbinifchen 
Staaten, mitten in einer von reigenden Dügelfeiten umgebenen Ebene am Do, der 
hier die Doria Rıparia aufnimmt, gelegen, ift eine der ſchönſten Städte Italiens, 
fehr regelmäßig gebaut, mit großen Plähen, geraten Straßen und herrlichen 
Prachtgebäuden. Unter ben Straßen zeichnen fi die bes Po, bie Doria Groffa 
oder Mont Eenis, die neue Strafe und die Poſtiſtraße vorzüglid aus; unter den 
Plähen ift ber Karleplag am ſchönſten und der Echlofplap am größten; bie 
Straßen find mit Arkaden verfehen und werben vermittelt Scleufen durch das 
Waſſer eines Kanals rein gehalten. Bon ben ehemaligen Feſtungewerken if nur 
noch eine ftarfe Citabelle übrig; bie Gebäude find zum großen Theil palaftähnlic,, 
4—5 Stodwerke hoc und aus gebrannten Steinen erbaut; am bemerkenswertheſten 
barunter: das neue königliche Schloß, durch fein Aeußeres weniger anfpredend, als 
durch das pracht- und gefhmadvolle Innere; das alte Schloß oder der Palafl ber 
Herzöge von Eavoyen, das Schloß des ehemaligen Prinzen von Garigan, das Tü- 
nigliche Theater, eines ber größten Staliens, das Univerfitätsgebäude, das Arfenal, 
die Eitadelle und die Caſernen. Kirchen zählt man 40, die faft ſämmtlich pradt- 
sol erbaut und reich verziert find, unter denen jedoch die Kathebrale, worin eine 
großartige marmorne Kapelle if, ten Vorrang verdient; zwei herrliche fleinerne 
Brüden führen über den Po und die Doria Riparia, Icptere mit einem 140 Buß 
weiten Bogen. An ber Epipe ber Bildungsanffalten ſteht die 1412 geſtiftete Un: 
verfität, eine ber befleren Staliens, mit treiflichen Anftalten und Sammlungen, unter 
benen befondere Erwähnung verdienen: das Mufeum ägpptiſcher Alterthümer, bie 
60,000 Bände ftarfe Bibliothek, das natürhiſtoriſche Kabinet und ber botanifähe 
Garten. Bon ben übrigen Bildungsanftalten nennen wir noch bie Militatracademie, 
woran einige 30 Profefioren angefteut find, mehre Collegien, das Zaubftummen- 
inſtitut, die Föniglihe Akademie der Wiffenfihaften, die Afatemie der fchönen Hünfte, 
1824 wieter bergeftelt, und ‚die Ackerbaugeſellſchaft. Die Anzahl der Bewohner 
wird auf über 165,000 angegeben, welche Tapefen-, Tabads-, Sewehr-, Porzellan: 
und beſonders Eeidenfatrifen unterhalten und Gewinn von Ben Aueflüffen Led 
Dofes, des Erzbifhofs und ber hoben Landeebehörden ziehen, bie bort ihren Siß 
haben; auch treiben le lebhaften Handel, wozu die Rage der Stadt am ſchiffbären 
„Po, fowie die Bereinigung der Hauptſtraßen des Landes virl beiträgt. In ber 
Umgegend von T. liegen mehre Luſtſchlöſſer und der liebliche Weinberg der Königin. 
Hiftorifch merkwürbig if bie Statt dur‘ den Sieg bra Prinzen Eugen über bie 
"Sranzofen 17065 Dagegen wurde fie 1798 ind 1800 bon ihnen ‚erobert und zim 
Dauptort bes Pohepartiments erhoben, bis fie 1814 wieder an Sardinien fiel, _ 

Türk (Daniel Gottlich), geb. 1751 zu Klaußnitz bei Chemnitz, gef. 1813 
in Sale, zeichnete ſich durch fein ireffliches Drgelfpiel, fo mie Durch feine Theorie 
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in bikfer -Künft aus. Durch feinen ralofen Eifer, gepaart mit großer Anfprucs- 
loſigleit, erwarb er ſich allſeitige Adtung und wurde feiner vielfaihen Berbienfte 
Yülder züm Döctor der Muſſt und 1787 zum Drganiften in Halle ernannt, Be- 
zühmt Find feine Clavierfonaten nebſt Elavierfipule, bifonders Aber feine kurze An- 
weiſung zum Beneralbäß. 

Türk (Wild. von), geft. am 31. Zuli 1846 zu Kleinglienicke bei Pots- 
dam, wo er bin größten Theil feines Lebens zubrachte, obwol er in jüngeren Zah- 
ten Frankreich und Italien Tängere ‚Zeit bereifte, hat fih um bie Einführung und 
Ausbreitung des Seidenbau's in Deutfhland und als Gründer mehrer Erzie⸗ 
Yungd- und Wopftpätigkeitsanflalten hoch verdient gemacht. 

Türkei f. Dömänifches Reid. R 

Turkeſtan, der nordöſtliche Theil ber großen Bucharei, am rechten Ufer 
der Darja, kin größtentheils wohlbewäffertes, an Getraide, Gartengewächſen, Pflau- 
Ben Pfirſichen, Aprifofen und Kirſchen fruchtbares Land, die Heimath der ooma- 
Affiden Türken, wird jetzt vom Chan von Taſchkend beherrſcht. Die alte Haupt- 
ſtadt heiht Turkeſtan oder Taſchkend. — Im Wweitern Sinne wird auch Die ganze 
große Buücharei, die fogenannte freie Tatarei, mit dem Namen Turteflan, d. h. 
Türtönland, auch Dſchagatai, bezeichnet. 

Türfpeitn, jeht zum Departement des Oberrbein gehörig, am Eingange 
ded reijenden und gewerbfleißigen Oregorien- oder Münfßerthals und an der Vecht 
gelegen, war ehedem eine freie Reiheftadt im Oberelſaß und hat 2200 Einw., 
'fweläfe von Papierfabrifation und fehr ergietigem Weinbau leben. Am 5. Has 
Haar 3675 flegte dort Zurenne über die Kaiferlichen und Alliirten. 

 Zürfpeitm (Johannes von), ein namhafter Staatsinann und Publicift, 
geb. 1746 zu Etraeburg, wo fein Bater, einer der angefehenften Proteftanten, 
Ale Bündüter Tebte, wandte ſich ſchon früh von der Befdäftigung deffelben, die ihn 
nicht “gefallen wollte, zu den Wiflenfaften. Nachdem er mehre Reifen gemacht, 
Befleidete er einihe wichtige Armter in feiner Oeimath, bald aber erhielt er einen 
größeren Wirlungokreis, indem er ale Nepräfentant derfelben in der erſten Natio- 
nalderfarhmfung auftrat. Die franzöſiſche Revolution vertrieb ihn aus dem Ba- 
terlände, in welches er nie wieder zurückkehrte. Gr acquirirte ein Riftergut bei 
Errönpeihe, im Baͤbiſchen, durth welches er Mitglied der ortenduiſchen Ritterfchaft 
"wurde; 21 er lebte er einige Jahre, bis ihm neue diplomatiſche Thätigfeit an andere 
Arte rief. „ Anf’der fränfifcdien Reidjeverfammlung zu Nürkberg war er Reprä- 
ſentant mehrer ſachſiſchen Fürſten; ſpäter fungirte er die bevollmächtigter Minifler 
Hflen-Dhrftabt’s' beim Neihetage zu Regensburg und bei der Reichodeputation. 
ir "Diefelde "Rehierung übernahm er Bahn, nad der Auflöſung des Reihe, wichtige 
Milfionen, die einen Tängeren Aufentgält zu Wien nöthig machten, während er 
fpäter noch zu einer Biplomatifden Sendung nah Rom beauftragt wurde, um mit 
dem Freiherrn Schmitz von Grollenburg im Namen der proteſtantiſchen Fürſten 
Süddeutſchlands mit dem Papſte wigen des Concordats zu unterhändeln. Er 
farb am 28. Jan. 1824 auf feinem Gute zu Altorff, unweit Ettenheim, 
Türkis helßt eille Subſtaͤnz, theils mineralifchen, theils foſſilen (animali⸗ 
ſchen) Inhalte, Erftere Findet ſich eierförmig, derb und eingefprengt, hat mufde- 
Ugen Brüch, Hininielblaue, zum Spangrün fih dinneigende Farbe, IM undurchſichtig, 
den — hart und wird zu Rhordffan In Pırfien dauptſächlich gefunden und 
theuer bejahlt. Der animialifhe Türkis dagegen ıft eine Knochen ſubſtanz von ganz 
ſpangrüner Farbe, welche durch Beiſatz von kohlenſaurem Kupferotyd ober von 
phospbörfaurtin Eifrnorpb herrüßrt. Bor ber Oridation waren diefe Knochen 
Neſte von Zähnen und Röhrenknoöchen großer Thiere. Dieſer Züri kommt in 
Sibirien, im Thurgau und in Languedoc vor, F 
Türkiſche Sprache, Schrift und Literatur, Der über das ganze 
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mittlere und nörblie Afien vom Faspifchen Meere bis an bie Grenzen Ehina’s 
serbreiteten tatarifhen Sprabfamilie verwandt, zerfällt bie türfifhe Sprade in 
zwei Hauptflämme: bas öſtliche und weſtliche Türkiſche. Letzteres unterfcheidet ſich 
vom erfteren burd feinen Bau, welcher weit regelmäßiger ift, und wiewol biefe 
Sprade nicht reih und überhaupt wenig harmoniſch klingt, fo eignet fie ſich doch 
ganz für ben Charakter ber Dsmanen. Gelbit ernft und firenge, dharafterifiren 
fie ihre Sprade aud fo; bie Eonftruftion berfelben gründet fih zwar auf ge— 
wiffe Regeln, doch hat fie bas Eigenthümliche, daß man die einzelnen Theile eines 
Sapes nicht eher verfteht, als bis man ben ganzen Gap ausgelefen hat, da man 
benfelben um ihn in eine andere Sprade zu übertragen, gleibfam von binten nad 
vorn überlegen muß. Die Sprade ift an ſich einfab, doch das Zeitwort ift viel» 
feitig in Hinfiht feines Gebraudes und verlangt baber eine fehr große Uebung; 
überhaupt ift fie fo arm, daß fie fib nur fehr ſchwer zur Eprade einer Nation, 
welche Begriffe durch Bildung auffaßt, von ber bie Bildner ter Sprade Teine 
Idee batten, eignet. Da nun dem Mahommedaner ter Koran als die vorzüglichfte 
©laubensform gilt und ba er denſelben zugleich als den Inbegriff alles Willens 
betrachtet, fo mußte ber Damane bei feiner Befennung zum ielamifden Glauben, 
aub die Grundlage feines Wiffens ändern, und weıl die fanonifhen Gefege und 
Rechte eine arabifche Grundlage hatten, fo ward deehalb Alles, was auf den Glau— 
ben Bezug batte, aus ber arabifden Sprade in die türfifhe aufgenommen. Das 
Arabiſche ward demnach als Stubium betrachtet und ber gebildete Zürfe las bie 
arabifhen Werke fo emfig, daß nab und nad das Zürfifhe mit dem Arabiſchen 
fat gänzlib verfhmolzen wurde. Cs ift daber faſt unmöglich, das Türkiſche ge- 
nau zu verfteben, wenn man nicht zuvor das Arabiſche zu fpreden gelernt bat; 
eben fo iſt es nothwenbig, um das Türkiſche fh anzueignen, Grunbfenntnif von 
ber perfiihen Sprade zu haben. Der gebildete Zürfe, von ber Lieblichfeit und 
‚Einfachheit der perſiſchen Eprade begeiflert, entlebnte aus berfelben neue Bilder, 
welche für bie türfifbe Woblredenheit wie gefbaffen war, und fo findet fib dem⸗ 
nad in allen türkiſchen Schriften eine Berbindung von ben drei genannten Spra- 
ben, welche gleihlam ein Ganzes bilden. Das osmanifhe Alphabet ift dem perfi- 
fben und arabifhen glei; Die eigentlibe Form ber Budflaben ift unverändert 
geblieben, doch hat ſich erftere durch einige befondere Zeichen und biafritiiche Punkte 
bie Ausſcheidung einiger Raute vorbehalten. In Hinfiht bes Schriftzuges, ber 
auch im Zürkifhen von der Linken zur Rechten geſchieht, hat man zu beadten, bof 
verſchiedene Grundzüge ber Buchſtaben, fo wie teren Verbindung zu Wörtern, ti» 
‚gene Schriftarten bervorgebradt hat. — Was bie türfifche Literatur betrifft, fo 
ift fie freilich fehr reich in den verſchiedenen Gebieten des Willens und ber Poefle, 
doch entbehren ihre Erzeugniffe größtentheild der Originalität und Eigentdvüm- 
lichkeit, indem faſt ale nur als Nachbildungen arabifher und perfiiher Mufter 
zu betradten find, 

Zürfifhe Muſik ſ. Janitſcharenmuſil. 

Türkiſcher Waizen ſ. Maio. 

Zurfmanenland oder Truchmenenland, ber nordweſtliche Theil der freien 
Zatarei längs bes Faspifben Mreres im Norden bes Sees Kuli Darian, if ein 
ödes, größtentbeils unfrudtbares Steppenland, ohne Städte, von den nomadiſchen 
Zurfmanen bewohnt, die mit ben Türken ſtammverwandt find, fi zum Jolam be» 
Tennen, und 40,000 Mann ins Geld ftellen Fönnen, Nur Wenige treiben Aderbau, 
Viehzucht und Gewerbe, 

Turmalin, ein aus Kieſel- und Ihonerbe, Eifenoryb und Natron bes 
ſtehendes Mineral, glasglänzend und von verfchiedener Farbe, undurdfibtig, von 
Beinmufbeligem Bruce und fo hart wie Quarz. Die unreinen Varietäten nennt 
man Schörl, und werben bie grünen Abänderungen beffelben aus Brafilien unter 


"Turnebus. Turniere. 439 


dem Namen brafilifher Smaragd, bie rothen und violetten aus Eeylon und Si« 
birien, Siberit genannt, zu Schmudfeinen benutzt. In der Optik dient dies Mi- 
-aeral zur Polarifation des Lichtes (I. d.). 

Turnesus (Hadrian), eigentlid Tournebeuf, geb. 1512 zu Andely bei 
Rouen, get. 1565 zu Paris, war ein burd feine vielumfaffenden Kenntniffe be» 
sühmter franzöffcber Gelehrter und Schriftſteller. 

Turner (Edward), geb. 1797 auf Jamaica, geft. 1837 gls Profeflor 
ber Chemie zu London, war einer ber bedeutendſten engliſchen Ehemiler, während 
ein Unterer biefes Namens, Sharon T., geb. 1768 zu London, gef. am 13. Fe⸗ 
bruar 1847, ale englifher Geſchichtſchreiber ſich auszeichnete, 

Zurnbout, eine fhöngebaute Stadt in der belgiſchen Provinz Antwerpen, 
mit 15,000 Einwohnern, welde Zwillib, Reinwand und Spitzen fertigen und Dan» 
bel mit dieſen Gegenſtänden treiben, ift diſtoriſch denkwürdig durch das Gefecht 
am 22. Janr. 1597 zwiſchen den Nieterländern unter Mori” von Dronien und 
den Epaniern unter bem Grafen von Barar, welche eine Niederlage erlitten, und 
durch ben am 27. Oct. 1789 von ben Patrioten über Die Oeſterreicher errungenen Sieg. 

Zurniere, bie Ritterfpiele des Mittelalters, wo Mann gegen Mann zu 
Fuß ober zu Pferde kämpfte, find rein germonifchen Urfprungs und baben an pban- 
taſtiſcher Ausfhmüdung durch Zufammentreffen mit Arabern und Normannen viel 
gewonnen. Es kurften an ihnen nur Ritter Theil nehmen, weshalb fi Jeder 
erfi vorber bei bem Kampfrichter melden und fıine Turnierfäbigkeit erweifen mußte. 

- Meift nur zu Ehren eines feſtlichen Tages an fürſtlichen Höfen oder aud font wo 
veranfaltet, forgte ber, welcher fie gab, für alles dazu Erforberlide; er madte 
es vorber befannt, ließ ben Platz, auf dem das Spiel gebalten wurde (Zurnierplaß), 
mit Schranken umgeben, Balfone und Gerüfte für die Zuftauer errichten, auf de» 
nen bie Damen hie erften Plätze einnahmen. Die Ritter nannten brim Gintritt 
ihre Dame und bradten fie mit ib oder empfingen ein Grußzeichen; ringeumber 
ftand das Boll. Die Paare ber Frchter, die ſchon vorher entweder durch's Loos 
ober nah bem Range, oder nad den Derausforderungen gefondert wurden, ritten 
unter kriegeriſcher Mufll in die Schranken ein; ein Herold rief bie einzelnen Paare 
bei Namen auf, es fei denn, baf ein Ritter mit geſchloſſenem Biflr, der aber dem 
Kampfrichter feinen Namen anvertraut haben mußte, unbelannt bleiben wollte, 
Das Erfle war das Lanzenſtechen. Mit eingelegter Lanze im rechten Arme, rann- 
ten bie beiden Ritter gegen einander an und ſuchten fi gegenfeitig vom Pferde 
zu ſtoßen; faßen fie beide feſt, fo zerfplitierte oft die Lanze an den Harniſchen, 
und jemebr zerfplitterte Ranzen ein Kämpfer aufıumeifen hatte, deſto ehrenbaiter 
war es für ihn; zuweilen flogen Beide aus dem Sattel, dann fochten fie zu Fuße 
mit dem Schwert, mit dem Kolben und mit der Streitart. Wenn einer bas 
Bifir öffnete, durfte er nicht mehr angeriffen werden, Zum Auseinanderbringen ber 
Streiter, wenn biefe ſich ernſtlich angrıffen, waren bie Grieswärtel (Stäbler), d. h. 
Auffeher des Kampfplages, befimmt; fie hielten zu biefem Zwed während bes 
Zurnierd, mit langen Stäben ober Stangen verfeben, zwiſchen den Schranfen; 
bie Zurnierfnedte, auch von den Stöden, welche fie trugen, Prügelknechte genannt, 
hielten auf Ordnung und #reiheit des Turniers, reidten den Kämpfern bie ver» 
lorenen Waffen, birlten das zuſchauende Volk in Zaum 3. Die Ritter, bie in 
allen Arten des Kampfes den Sieg bavon getragen hatten, erbielten nad bem 
Ausfpruh der Kampfrichter von den Damen den Danf oder Preis, beftehend in 
Waffenſchmudck oder fonft koſtbaren Geſchenken; zuweilen war es dem Sieger auch 
erlaubt feine Dame zu küſſen. Dem Zurniere folgten dann feftlihe Mahle, wo 
bie Ritter von den Damen entwaffnet wurden und bei benen fie ibre fchweren 
Harniſche gegen prädtige Kleiter umtauſchten. Uebrigens waren bie Turniere fehr 
ver ſchieden, je nach der Anzahl von Kämpfern und nad ber Ark der Waffen. Schon 
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ber, durch bas Ueberbieten an Pracht und wegen ber babei erfolgten Unglüde- 
Ve, wurden fie Öfter verboten; doch erft die Erfindung des Schießpulvers, welches 
dem Kriegsweſen einen neuen Charakter gab, madte bie Turniere bie bo nur 
als eine Uedung zum ernfleren Kriegefpiele betrachtet wurden, nußlos, und fie unter» 
blieben gänzlich. Un ihre Stelle traten Bann die Carouſſels und das Quadrifiereitin. 
Turnierfragen heißt in der Heraldik diejenige Figur, welde bie Form 
eines (malen Querbaltens mit drei nad unten auslaufenden Zipfeln hat und fi 
im Schildeshaupt außerdeutſcher Wappen befindet, um die jüngere Linie eints 
Daufrs anzuzeigen. | 
Zurnitet (Tornaculum) oder Aderpreſſe ift ein chirurgiſches Inſtrument, 
defien ber Wundarzi ſich bedient, um durch Drud auf ein Blutgefäß den Blutlauf 
zu hemmen. 
Turnfanf, eine Toter ber Gymnaſtik (f. d.), fand erft gegen Ende br3 
18. Jahrh. eine Freiftätte im deutſchen Baterlande, wo fie fpäter in manden 
Ländern, deren Regierung eine gefunde Seele im gefunden Fräftigen Körper bes 
-Bolls fürdtete, ſtrenge verpönt wurde, die fle entlid, nachdem fie ſich in andern 
Staaten Europas Bahn gebrochen, auch wieder in Deutſchland Eingang fand. 
Baſedow (f. d.) in Deſſau brach ihr zuerſt um 1776 die Bahn, von dort wanderte 
fie mit Salzmann (f. d.) nad Schnepfenthal, wo file befonders durch Gute Muths 
(f. d.), ale eine trefflide Pflanzihule für Gymnaſtik ausgebildet wurde, Diefe 
Anfalt z0g bald die Aufinerffamkeit vieler Städte und Staaten auf fih und fanb 
in verfchiedenen Gegenden Nachahmung. Als während des Franzofendruds jeder 
Deutſche nach Freiheit ſchmachtete, da fahen es die Verfländigen ein, wie nofh- 
wendig es frei, daß neben der Geiftesbiltung der Jugend auch für deren Körper⸗ 
entwidelung thätig gewirft werde, und Dr. Jahn ‘(f. d.) legte zu dieſem Zwede, 
nachdem er feinen Plan den Behörden Berlins mitgetpeilt hatte, im 3. 1810 einen 
Zurnplag in der Haſendaide bei Berlin an. Odbgleich diefe Anftalt Anfangs virle 
©rgner fand, fo fah tod das Publıfum den wahren Zweck immer mehr und mehr 
‘ein und die Anftalt nahm fo bedeutend zu, doß fhon 1812 Eine Anzahl Vorturner 
in ihr auftreten konnten; fodann bildete fih ein Brrein zur Beförderung des 
Turnweſens, welcher kräftig für dieſe Anftalt wirkte. Jahn, der Vater der Turner 
“genannt, zog 1813 mit allen feinen ’wehrbaften Zurnern ins Feld und an feine 
Stelle trat fein befter Schüler, Ernft Eifeler, welder der Turnanſtalt zwei Jähre 
lang mit großem Nutzen 'vorftand. Nah Beendigung des Freibeitefrieges breitete 
fih die Zurntunf, deren Nupen man im Kriege um fo mehr erprobte, immer mehr 
"and mehr in Deutfhland aus, und bei vielen Gymnaflen und hoben Schulen 
Wurden Turndnflälten errichtet. — Das Wort Turn iſt ein altdeutfches Wort, 
welches ſoviel als wenden, lenken, drehen oder ſchwenken bedeutet, und fo mie diefer 
Austrud ind auch 'alle Kunftwörter, welche in der Turnkunſt vorfommen, aus dem 
"alten Deutſchen entlehnt. | 
| ZTurnofe (franz. Tournois, Gros Tournois, Tat. Turonensis) beißt 
nach ber Stadt Tours, deren Wappen fie trägt, eine aus dem 13. Jahrh. fam- 
mende franzöfifhe Münze, von Grofbengröße; ‘den Namen Gros gab man ihr, 
weil ihr auf der einen Geite ein Kreuz (crux, cros, gros) eingeprägt iſtz dar⸗ 
aus iſt auch die Benennung Groſchen entflanden, indem man die Münze ſpüter 
nachdildete, wie dies z. B. mit den Ältern prager Oroſchen der Fall wor, 
Turnus, Mönig der Rutuler zu Arden, follte die Tochter des Röntge 
Latinus zur Gattin Hoden, doch brach der Vater fein Wort und ‘gab fie dem Ae⸗ 
eas, als dieſer noch Italien kam. In einem Zweikampf mit feinem Nebenbuhler 
"fol er den Tod gefunden haben. rn 
Zurpin, der Sage nad ein Mönch im Kloſter von St. "Denis, feit 753 
Erzbifchof won Rheins und 'geftorben als folder im J. 800, fol ber Berfafler 
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einer Schilberung von Karls. des Großen Zuge gegen bie Sarazenen geweſen fein, 
weiche Sdrift im: Anfange des 12. Jahrhunderts erſchienz Inhalt und: Urfprung 
haben berfelbew ein bebeutendes Anfehen in ber Geſchichte ber Poeſie des Mitteh 
alters: verſchafft, 

Zurfellinus. CHoratins), geb. 1545 zu Rom, geft. bafelbft 1609, war ein 
führe gelehrter Zefuit, 

Tuſche, das bekannte Farbematerial, hat bie Eigenſchaft, daß fie durch 
Waſſer leiht abgerieben werben fann und den Maler in Stand ſeht, ale Schat- 
tungen vom ſchwächſten Grau. bis zur voßfommenflen Schwärze Damit zw machen, 
Die feinfte Tuſche if die chineſiſche, deren Zubereitung aus dem Ruß verbrannter 
feiner Yflanzenöle, befonbers bes Sefamöls, ber mit Leimwaſſer verbunden unb 
. us sc. wohlriechend gemacht wird, ben Guropäern lange Zeit unbe. 
annt bi eb. J 

Tuſchen oder Tuſcheti, d. h. Träumer, weil ſie dem Aberglauben fröhnen, 
ik ber Name eines Saufofifchen gaſtfreien und raubfühtigen Voltſtammse, der bie 
Morbwehfpige Lesghiſtans bewohnt und: wie bie meiften Mizdfchegen, zu beren Ge⸗ 
ſchlechte ex gehört, der nuffifchen Herrſchaft noch nicht unterworfen if, 

Tufhmanser, bei den Franzoſen dessin au lavis, bildet beim Zeichnen: 
den dlcbergang vom trodnen Zeichnen mit Kreide oder Stiften zum wirklichen Malen. 

Zuscien f. Toscana und Etrurien. 

Tuscalum, eine der widtigften Städte bes alten Ratiums, lag 2} Meilen 
ſudüſtlich von Rom in einer böhr angenehmen Grgend; die Strede bis dahin war 
mit vielen ſchönen Villen gefhmüdt, fo daß man den ganzen Weg für einen zu⸗ 
fammenhängenden Garten hielt und auch jegt noch einen ſchön und anmutbig gelegenen 
Drt ein Tusculum zu nennen. pflegt. An bie Stelle bes von den Römern unter 
Kaiſer Heinrich VE 1194 gerflörten: alten T.'s wurde fpäter Fraecati erbaut, 
weiden Namen biefe Stadt von den vielen Luftwäldern und Bufchwerlen (frasco) 
erhalten haben fol, bie fh iu: ährer Umgegerd befinden. BZufolge ber Fabel iſt 
D. von Dem Gohne ber Eirce und des Ulyſſus erbaut worden; in ber Nadh- 
barſchaft liegt die Ville Ruffineda, welche früher Lucien Bonaparte angehörte; 
jeht if fe im Beſitze des Königs von Sardinien, der bort bie Nadgrabungen 
fortfegen Tieß, welche feit der franzöfffben Herrſchaſt unterbrodden worden waren, 

Tutti (ital), d. b. Me, dient in der Muſik Dazu, nm anzuzeigen, bafj 
Ale Stimmen bes Chores oder Orcheſters bei der fo bezeichneten. Stelle einzubreieg 
haben; auch. beutet es die vom Orcheſter vorgetragenen Zwiſchenſpiele eines Con⸗ 
orte ober Gefangrüdes am, um fie von ben Solis zu unterjiheiben. 

&warbomfdi, ber Held einer alten poleifiben Sage, melde ber deutſchen 
von Fauf ſelbſt im Namen nit unähnlich if, demn twardy bedeutet: ſoviel ala 
fer, ſoll ein :polnifcher Edelmann gemefen fein, welder zur Zeit des Königs Gi« 
giemund Auguſt im 16, Jaheh. io Ayakau Ichte, Mathematik und Phpſil Pubinte 
und. ſich auf dem Berge Krzemiondi unweit ber Stadt dem Teufel varſchrieb, ber 
ihm sin Auftiges, genufreiches Beben bereitete und ihm, wie er a6 ſich ausbebungen: 
hatte, nur in Rom holen durfte, was auch geſchah, als er zufällig. im eine 
trat, bie den Namen Rom führte. Als der Teuſel ihn. mit fi emporhob, pr 
ihm bie Ungſt ein geiflliches Lied aus, das er aus her Minbheit im Gedächtniß 
hatte, wodurch der Böſe zwar von ihm ‚wich, doch blieb T. im ber Luft. ſchmeben 
und ſoll fo vom jenem Augenblicke am bia zum jüngſten Tage halb bem Himmel, 
halb der Erde angehören, 

Twar, ein Gouvernement im europäiſchen Rußland, welches anf 1228. -M. 
Flächenraum an 1,295,000 Einw. zählt, iſt eine hochgelegene Provinz, in dar ſich 
ber wolchonsliſche Wald erhebt. Unter den zahlreichen Flſiſſen, die auf. dieſem 
mit Sümpfen und Wäldern bebedten Landrücken entſpringen, iſt die Wolga, welche 
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fhon in biefem Gouvernement durch Aufnahme ber Twerza und anderer Feiner. 
Flüſſe zu einem onfehnlıhen Etrome anfhwillt, und ganz im Weflen die Diving 
zu bemerken, ° Der Boten if ergiebig, tas Klima fehr gefund, Die gleihnamige 
Daupifladt, Sig eines Biſchofs, theilt ſich in bie Feſtung, die eigentliche Stadt 
und in die durch Die Wolga von berfelben geſchiedene Slobode oder Vorftabt, 
Sie hat 33 Kırden, Darunter eine große ſchöne Kathedrale, 10 Lehranftalten, 44 
Fabrilen und Dianufarturen und gegen 17,400 Einwohner. 

Tweſten (Aug. Tetlev Epriflian), geb. am 11, April 1789 in Glüdcſtabt, 
feit 1835 Profeffor ter Theologie an der Univerfität zu Berlin, hat fh in Wort 
und Schriſt um. die Sade des Ehriflentbums große Verdienſte erworben. 

Twiſt heißt Das befannte englifhe Baummollengarn, das auf Maſchinen 
gefponnen wird und ſich wegen der Feinheit, Gleichheit und Glätte feiner Fäden 
vor allen übrigen europäifhen Garngattungen auezeiihnet. 

| Tycho Brabe f. Brahe (Tycho be). 6 

Tychſen (Diaus Gerhard), geb. am 14, Dec. 1734 zu Tondern in 
Schleswig, gef. am 30. Dec. 1815 als Oberbibliothefar und Borfleher des Mus 
ſeums in Roſtock, war ein berühmter Drientalift, if aber nicht zu verwechfeln mit 
dem gleibjalls in ber orientaliften Pbilofopdie und Archäologie ausgezeichneten 
Thom. Epriftian T., geb. am 8, Mai 1758 zu Horsbypll im Schleowigſchen, geſt. 
am 23. Det. 1834 als Profiffor der Philofophie und Theologie in Göttingen, 

Tydeue, der Sohn des Deneus und ber Periböa, hatte einen Mord bes 
gangen und flod nad Argos zu Atraftos, der fein Verbrechen fühnte und ihn zum 
Schwiegerſohn erfor, ale welder er Bater des Diomedes (ſ. d.) wurde, Im 
Kriege gegen Theben that er fi durch Tapferkeit hervor, flarb aber an einer er⸗ 
haltenen Wunde und fand in Mäon feine legte Ruheſtätte. 

Iympanitis oder Trommelſucht ift eine Krankheit, wobei ber Unterleib 
von Luft in den Gedärmen ausgebehnt und ausgefpannt if. Mehr oder minder 
gefährlich, erheiſcht fie eine forgfältige, kundige Behandlung. 

Iympanum bieß ein paufenähnlihes Inftrument, das bei ben alten Griechen 
und Römern, wie das jıpige Tamburin, mit der Hand gefhlagen und namentlid 
bei religiöjen Feierlikeiten angewandt wurde. — In der Baufunft verfland man 
ehedem Darunter jeden flachen Körper, wie au ein Hebe- ober Tretrad. 

Iyndale (William), geb. um 1477 in der Grafſchaft Glouceſter, ein 
Freund und Anhänger Lutdere, floh zu ibm nad Wittenberg, als man ihn in Eng- 
land anfeindete und verläumbdete, und überfeßte, von ihm ermuthigt, bad neue Tes 
ſtament, welches, obgleich es in feinem Baterlande firenge verboten wurbe, doch 
ſchnelle Verbreitung fand. Er ließ ſich nicht abſchreden und übertrug auch bie fünf 
Bücher Mofls in engliiher Eprade, erwedte daburd immer mehr Haß und Feind“. 
f®aft bei den britifhen Finfterlingen und wurde endlih auf König Heinrich's Be— 
fehl durch einen feiner Spione, Nemens Philips,. im Einverfändniffe mit ber 
brüffeler Geiftiitfeit in Antwerpen gefangen genommen, wo man ihn nad einer 
langen Haft zu Vilvoord im Srptbr. 1536 als ein Opfer der Reformation in 
England erdroffelte und verbrannte. Seine letzten Worte am Pfahle waren: Gotk 
Öffne des Königs von England Augen. 

Tpndareos, ein Halbbruder bed Hippoloon, wurbe von biefem aus Sparta 
vertrieben und in Aetolien der Gatte ber Tochter des Königs Theſtioo. Doc lehrte 
er fpäter mit ihr in die Heimath zurüd und zeugte einen Sohn und brei Töchter, 
Die aber untrew und unglüdlib in ihrer Ehe wurden, weil ber Vater, während er 
allen Göttern opferte, Aphrodite dabei vergefien hatte, wofür fie fih an feinen 
Rindern rächte. 

Tyndariden biefen von ihrem Vater Tynbarens Kaftor und Polybeutes, 
wie auch deren Schweſter Helena. — 
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Typen f. Schriften. | . 

Iypbon oder Typho, von ben Ehinefen Tei-fun (von tei, b. h. beftig, 
unb fun, d. d. Wird) genannt, ift der Name eines ſtarken Sturm- und Wirbel- 
windes, welcher vorzüglih im großen indijgen Meere bei Ehina, Japan und auf 
ber Halbinſel jenfeit des Ganges in den warmen Jahreszeiten erſcheint und welder 
mit den Orkanen im äthiopifhen Meere und auf dem VBorgebirge ber guten Hoffnung 
viele Aehnlichkeit bat. 

Typhon, Sohn bes Kronos und Bruder bed Dfiris, reine Gotiheit ber 
alten Aegypter, galt ihnen ale der Inbegriff ales Böjen und Schädlichen in ber 
Natur ober bes zerflörenden Principe in derjelben, wie 3. B. ber verderblide, nad) 
ihm benannte beiße Wüſtenwind. Wdgebildet wird er Deedalb gewohnlich nicht in 
menſchlicher Geftalt, fondern als Krokodil, Ejel eder Nilpferd. 

Ippbon, Iyphaon, TIppdorus oder Typhos ift nah ber griehifhen My- 
thologie ein Ungrbeuer der Urzeit, über deſſen Weſen, Abkunft und Bedeutung die 
Angaben aber ſehr abweichen. Er erſcheint bald als verberblicher Sturmwind, 
bald als vulfanifher Erdriefe und fol nah ber am meiflen verbreiteten Gage 
vom Zartaros und ber Gäa erzeugt worden fein, aus Rache gegen bie Götter, 
welde die Giganten und Zıtanen befiegt batten. 

Tpphus nennt man im Allgemeinen ein hihiges Fieber, vom einfach ge⸗ 
linden Nervenfieber an bie zum fogenannten Kriege» oder Lazarethfieber hinauf, 
ge nad ben verfhiedenen Graben diefer Krankheit find aub Form, Dauer und 
Gefährlichleit derſelben abweichend. Hauptfählid in Spitälern, Feldlagern, Oe⸗ 
fängniffen, belagerten Städten und auf Schiffen ihren Anfang nehmend, ba ber 
Tpphueſtoff in unreinen Ausdünftungen feinen Haupturfprung hat, ift fie bald en- 
demiſch, bald epidemiſch und ſtiſtet, mo man ihre Ausbreitung nit frübzeitig ge» 
nug zu hemmen ſucht, große Berheerungen an. Da fie faft immer die Begleiterin 
des Krieges zu fein pflegt, fo hat ihr Yufeland auch den Namen Krirgopeft 
beigelegt. 

Typograpbie f. Buhbruderfunft, 

Typpolitden oder Spurſteine find PVerfteinerungen, welche bie äußerliche 
Geſtalt des organifhen Naturkörpers beibehalten haben. 

Typometrie heißt die Kunft, welde namentlich Lanblarten, Situationd- 
zeichnungen und Pläne, wie aud mathematifde Figuren aler Art, Gruntrifie, 
Durchſchnitte, naturhiftorifde Zeihnungen, 3. B. Ihiere und Blumen, und ferner 
auch Zeichenfhriften, wie Die dieroglpphiſche und chineſiſche Schrift, mit beweglichen 
Typen zu fepen und zu druden lehrt. Sie if erft in ganz neuerer Zeit von Franz 
Naffeleperger, dem Eigner einer tppographifden Kunftanftalt in Wien, erfunden 
worden, obwol man fon viel früher mehrfahe Verſuche darin machte, ohne zum. 
Zwecke zu kommen, 

Typus (griedh.) bebeutet wörtlich foviel ala Eindrud in eine weiche Mafle, 
doch gebraudt man die Benennung mehr für Geftalt oder Bild (Vorbild, Urdild, 
Entwurf ꝛc.), wenn man ihre bleibenden und wefentlien Mertmale badurd be» 
zeichnen wil. So ſpricht man z. B. vom Tppus einer Tpiergattung, Rrankpeit, 
eines Mpthus ic. 

Tyr war, zufolge ber alten norbifhen Mythologie, ber tapfere Gott bes 
Krieges und Sieges. Nah der Stalda ein Sopn Odins, fol er, nad einem Liede 
der ältern Edda, den Riefen Hymir zum Vater gehabt haben; feine Großmutter. 
von väterlider Seite wird als ein böfes Weib mit 900 Häuptern bezeichnet, 
während mon feine Mutter, eine Frau von edler Abkunft, jedoch nicht aus Dem; 
Rieſengeſchlechte, als ein gutes, ihm Rath ertheilendes Weſen ſchildert. Bon ihm wird. 
noch jetzt bei den Dänen und Soländern ber Dienflag Tirotag oder Tyrotag genannt, 

Typrann brüdte bei den alten Griechen anfängli und im beflern Ginne- 
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fo viel aus, als einen Aleinbeberrfcher, welder Titel nur wirklich guten. Fürften 
beigelegt wurde. Als ober viele ihre Oewalt mißbraudten, fing man an, biefes 
Wort in fhlimmeren.Berftande zu nehmen und bezeibnete damit: Diejenigen, welche 
ſich ohne Recht Re obere Gewalt anmaßten. und Mißbrauch damit trieben. So 
waren unter den 30 Tprannen in Athen, welchen bie Lacebämonier am Ende bes 
peloponnefifhen. Krieges bie Regierung anvertrauten, deren Derrfchaft aber nur 8 
Monate bauerte, Fürften tpeils im guten, tbeilsim böfen Sinne, Den Namen 30 
Tyrannen gaben bie Römer auch ben: Feldherren, melde ſich gegen: ben Kaiſer 
Gallienus empörten und. ſich zu unabhängigen Beherrſchern ber einzelnen Provinzen 
machten, welche von ihnen früher verwaltet wurden; es entſtanden baburd eine 
Menge Heiner. Stagten, welche. dem römischen Reidye ben Untergang drobten. Dod 
war bie Herrfhaft biefen Ufrpatoren von feiner langen Dauer, indem fit theils 
von ben von ihnen abhängenden Legionen geßüczt, theils aud van ben. nahfolgenden 
Kaiſern belegt wurden. Die von biefen Syprannen, geſchlagenen Münzen führen 
ben- Ramen- Tprannenmüngen, 

Tyrol ſ. Tirol 

Tyrrhengr ober Tyrſener, ein Stamm ber Pelasger, iſt ber Name ber 
ehemaligen Bewohner von Tyrthenias und Etruxien, meldie aus Lydien eingemanbert 
fein. foßen und im Alterthume als geübte Geefahrer. und gefchidte Kaufleute be- 
kannt waren; auch werben fie oft als Freibeuter erwähnt. 

Tyrrheniſches ober Tuociſches Meer, jetzt auch das Toscanifdhe 
Meer, deißt der Theil bes mittelländiſchen Meers längſt der Weßlüſte Htaliens, 

Iprebenus, ber Sohn eines lpdiſchen Königs, Febelte ih mit pelasgiſchen 
Auswanberern aus Lydien in Italien an und nannte. das Land, wo fie. 122 nieder- 
liefen, Tyrehenien. 

7 Zyrtäus, ein berühmter griechiſcher Dichter, ber um bas J. 685 —* 
in Ruf kam und durch feine Kriegageſänge ben Spartanern den Sieg über: bie 
Meſſenier verfchaffte. Im zweiten mefjenifchen Kriege nämlich erlitten bie ge 
taner von ihren Nebenbuhlern, den Mefleniern, welche. von dem tapfern Ariftomenes 
angeführt wurden, in. zmei Schlachten eine blutige Nieberlage, fie. wandten‘ fih num 
an das delphiſche Drafel, welches ihnen rieth, ſich nad; einem Fremden zum Ber- 
mittler eines ehrenvollen Friedens umzufehen und erfuchten zu biefem Zwecke bie 
Athenienfer um einen folden Mann, welche ihnen aber abholb. waren unb ihnen. 
daher ihren Mitbürger 3. ſandten. Diefer Mann, nad einigen Angaben ein ger 
borner Mileſter, war zwar sin guter Dichter und Flötenſpieler, befaß aber. Feines“ 
weg® Talente, um alo Krieger empfohlen zu werben; wiber Erwarten jedoch ver⸗ 
Rand er die Kunft, die Epartaner Durch, feine Lieder zur Eintracht unter. fi son 
zu bewegen und eben fo ihren Muth durch begeifternde Kriegageſänge dermaßen 
zu entflammen, daß fie, von ihm angeführt, einen herrlichen Sieg über ihre Feinde 
erfochten. T. war auch der Stifter des eigentlichen Chorgeſanges und mian hielt 
feine Lieder: in der Golge in ſolchen Ehren, daß ſie zu feßgejehten Zeiten gelungen 
werben mußten. 

Dyrus, ahebem eine der bexfühmtaften Stähte das Wteribums und nebſt Si- 
don der —28 und reichſte Handeloplatz Phöniziens, iſt jetzt unter dem Ramen 
Sur eine armp, unbedeutende ‚Gtobt im fprifchen Eialet Alle, auf einer Halbinſel, 
welche buch eine ſchwale Laudzunge, Alexanders Damm, von ‚angefäpmenumttne 
Lande umgäben, mit dem Feſtlande verhunden mind, 

Syläpteger (Dear. Gottlich), geb. am 14. Nav; 1778 m ‚Nittweida.in 
Sadfen, ge. am IT. Sehr. 1828 in Leipzig, war ein orbisgener Theolog ynb: 
vorzügliber ‚Bauzelrebner, 

Esthude (Bart Helar.), geb. 1746 zu Dichap, geh. 1813 in ‚Meißen, 
wo er / Nectar war, hat ſich um das ſächſiſche Sihulmefen große Berbienfle erworben, 


u 


Wisoniken war der Mame einer fpäter mit ben Meunoniten verbun« 
benen Sekte, melde 1536 von bem Wirdertäufer Poilipps Ubbo geftiftet wurde 
und von ben andern Wiebertäufern darin abwich, daß fie an ein geiſtiges Reich 
Chriſti auf Erden glaubte und. die Bielweiterei und Edeſcheidung verpönte, 

Urberbein (Ganglium) nennt man eine verbärtete, rundgeltaltete Ge» 
ſchwulſt von verfhiedenem Umfange, die fi vorzüglich auf der Räckenfläche der 
Hand und des Fußes zu bilden pflegt und aus eimer im einem. häutigen Sacke ein⸗ 
geſchloſſenen Flüſſigkeit beftebt. Die Veranlaſſung bderielten iſt in über mäſſiger 
‚Ynttrengung, Drud der im Hand», Zuß- oder Kniegelenk beſindlichen Sehnen, in 
Solge einer Quetſchung zc. zu ſuchen, doch ift das fhmerzlofe Uebel ungefährlich, 
wenn niht ungünſtige Umſtände, 3. B. öftere Reizung: 2c., eine Entzündung ber» 
beifüßren, Nicht immer iſt es übrigens ratbfam, den Sad mit ber Slüffigfeit zu 
Öffnen oder zu zerreißen, um fo das Ueberbein zu. entfernen. 

Ueberfall wird jeder uneswartete Angriff einer Feſtung, eines feindlichen 
Corps oder eines Poſtens genannt, wozu man Die Borbereitungen fo gebeim bält, 
daß ber. Gegner nichts von. dem Vorhaben ahnt, weehalb er gewöhnlich des Nachts 
oder in den früheſten Morgenſtunden bewerkſtelligt wird. 

Ueberfhügela nennt man eine tabtiſche Bewegung, welche auf bie Weiſe 
glücklich auegeführt wird, daß, wenn beide Heere einander gegenüberſteben, das 
eine derſelben das andere überläuft und dadurch Gelegenheit gewinnt, daſſelbe vom 
Flügel nach der Mitte aufjurollen. 
Uebergabr (Traditio) beißt in der Rechtoſprache bie wirlliche Ueberlie» 
ferung eines. Grgenflandes, die Anweiſung auf irgend ein Recht oder die Einräu- 
mung: eines. Beflges | | | 

I Uebergang über einen Fluß ift eine Unternehmung, welche oft zu ben 
wichtigſten Operationen, im Feldkriege gebört und außer ber Tapferkeit der Angrei— 
fendem gemöbnlich- die Kriegelift vorausſeht, den Feind durch zweckmäßige Vorbe— 
reitungsmaßregeln irre zu leiten, J u. 
Weberlingerfee f. Bodenſee. | 
 Üeberfegung nennt mam die Uebentragung, einer fihriftlichen Arbeit. aus 
ber Sprache eines Volfes in bie des andern. | Ä 

Ueber völkerung findet da Statt, wo ſich die gewöhnliche Einmobnerzadt 
eines Landes fo fleigert, daß bie Mittel ber Production für die Anſprüche des 
Bebürfniffes nit ausreichen. nie. an | | 
Ubier Ubil), ein früher mächliges germanifches Volk auf bem rechten 
Rheinufer, das, von den Sueven bedrängt und abhängig, an Cäſar fih anfhloß 
und · fpäter auf: Einladung. bes Auguftus das linfe Rheinufer, ungefähr in ber 
‚ Orgenb- von Bonn. bis Krefeld, bi ae: 
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Ubiquität, ein nad ber ſcholaſtiſchen Philoſophie gekilbeter Austrud zur 
Benennung tır Allgegenwart, wurde von Luother dirſenige Eipenſchaft des Leides 
Ehrifti genonnt, vrrmöge deren er in der Ferm dio Vrotts brim Ntıntmaple 
Überall gegenwärlig if. | | ' 

Udine, Daupiflatt ber gleichramigen Provinz bes lombarkiſch-venttiani— 
ſchen Königreide, am Fluſſe Roja, ift der Eıp ter Tıhgation und eines Grjtis 
fhofse und hat an 2U,L00 Eırmw,, melde hauptſächlich von Seitencultur leben, 
Ein großer Viarfiplap iſt mit ter ſchönen Tenkſäule des Frirdens von Campo 
Formio geihmüdt. 

Uchtland, Nucdiland, Drkland ober helvetifhe Müfte (Eremus Hel- 
vetiorun) huß ıbıtım, ale tie vematiſchen Horten ber Hunnın und Girmanen 
in Delretiin hunf’tın, dos Gebirt des jepigen Kantons Freiburg nrebft ringen an« 
grenzenten Bezirken, und neh jſeht wird Die Dauptfiutt dieſts antun zur 
nährıen Bezeidnung gewöhnlid Uratland gnant. — 

Uechtritz GGrietr. von), geb. 18060 zu Görlitz in ber Laufig, feit 1629 
beim Lantgerict zu Tüſſelt orſ argeſellt, iſt ale tramatijder Dichter micht undrlannt, 

Uta, tie Haupiſtatt des ruſſiſchen Geuvernen ente Driburg, am Einfluß 
der Ufa in Lie Bieloja, wurde 1816 tur eine Feutrsbrunſt fait ganz einge- 
äfdırt, erteb ſich ater ſchener und regelmäßiger getauft wie vorhır und iſt pt 
Sih rined Mufti der Zataren und ter Eouverniminiebipärten. pre 13,600 Euw. 
beihäftigen ſich viel mit Jabrilarbeiten. | i | — 

Uferbau heißt jetes Vauwerk, welches bezwecht Gewäſſer in ihren Oren⸗ 
gen zu erhalten, . 

Upland (Job. Lutm.), geh. am 26. April 1787 zu Tübingen, ſtuk irte 
kie Qurieprubdenz und mwurte ſchon 1810 Toctor ter Rechte, Lob hat er fih von 
jeber mehr als in Liefer Wiſſenſchaft und in feiner ſtändiſchen Wölſamkrit in ber 
Baterfiabt, obgleich’ er zu Den entſchiedenſten und geochtetſten Mitgliekenn Der con« 
ftitutionelen Cppofltion getörte, auf Kim Gebiete ter Porfie auegezeichnet, fo daß 
er als der größte unter den lebenden lyriſchen Zidtern Deutſchlande zu kriradd» 
ten iſt. Nach der beutfhen Diärzerbibung im Sabre 1848 murte er für Zübin« 
gen zum Abgeordneten nad Frankſurt ixwählt, ohne eben in ber Nationalv, rJamme 
lung viel von fih hören zu laſſen. 2; 

& Ublanen, richtiger rigentlih Ulanen, weil ber Name von denTataren her- 
flammt, Lie ihre leichte Neiterer, melde fortwährend Lie polnifden Grenzanſiet ler 
beunrubigte, Ulans, Bd. Tapfere oter Wudıre nanntın, bilden Die leichte Caval⸗ 
ferie, welde mit Eäbel, Pifolen und Lanzen, am Lenen ſich ein Fähnchen mit den 
Santeefarben kefintet, bimeffnet if. Außer der zierlihen und Biiogamen Uniform 
nach polnifdiem Schnitt (Kurtfo), zeichnet fie Die viereckige, gefleppte und weit aus- 
geſchweifte polniſche Tudmüpe-(Czopko) mit Haarbüjgeln, und ber Gürtel von 
Tuch (Poß), der ten Leib umfalicht, aus. Orſterreich errigtete 1750, Preußen 
1808 zueift, ben Polen nachahmend, Üblanenregiminter. N 

Ublich (Leberechh), geb. cm 27. Febr. 1769 zu Köthen, mar Pfarrer zu 
Pimmelte dei Schönebech (m Preußiſchen), als er im Eommer 1841, Die immer 
Tühner bervortretenden Beſtrebungen ter Srömmler und Bınflerlinge zu hen men, 
kur Pie von ibm veranflalteten Predigerconferenzen zu Gnadau ten Brrein ber 
protrſantiſchen Freunde, auch Lidtfreunte genannt, ins Xeben rief, welche in Wort 
und Schrift den Ultramontaniemus und Firtiemus Fräftig geißelten. Der Verein 
‚gerann bald eine Ausdehnung durch ganz Deutſchland und Uplich murte 1845 
Piarrer zu Magdeburg. —— re Fe | 

| Upren, tirjenigen Inſtrumente, melde man geraucht,” um zu wiſſen, wie 

viel es om der Zeit ift, werden, je no ihrer Cintichtung und Teſtinmung, im 
Tonnen; Eand- und Wafler- und Rätsrupten ringtiheilt, nnikfertrptete wieder 
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hiuſichtlich ber fie bewegenden Kraft fa Gewicht- und Feberußren., zerfallen . ‚und 
außerdem febr verſchieden beſchoffen find, wie z. B. Schlagubren, Thurmuhren, Ta- 
ſchenudren, Repetirubren ꝛc. Während Die Sonnen- und Sand- und Waſſeruh⸗ 
ren ſchon im frübiten Altertdum bekannt waren, kamen die Rätberuhren erſt viel 
ſpäter in Gebrauch; doch weiß man nicht grnau, wer, ibr eigentlicer Erfinder ger 
weſen iſt; die Aagaben ſchwanken zwiiden dem Priefer Pacificug in Bırona, um 
bie Mitte Des 9, Jabhrh., dem Mörche Gırbert (nabmals Papft Eyloefter 11.), 
get. 1003, und den GSarazenen, da im 13. Yapıb. der Sultan Saladin dem 
Kaifer Friedrich I. eine Stiagubr zum Geſchenk madte. Die Taſchenudren fol 
Peter. Hele aus Nürnberg um 1500 erfunden haben; man pflegte fie fpäter no 
ihrer ooulen dorm wegen nürndırger Gier zu nennen; bie erſte Repelirubr erfhuf 
1676 Barlom in London. Hölzerne Uhren werten beſonders auf dem Schwarze 

walde, auf dem Tpüringerwalde und feit einigen Jahren auch im fähjljhen Erz 
gebirge gefertigt. 

Ufas beißt in Rußland jeder kaiſerliche Befehl oder Erloß, if alfo mit 
Ber Gakineteordre in den weſtlichen Ländern Europa’s gleichbeteutend. Dagegen 
wird ein Tagebefrhl des ruſſtſchen Dionargen oder eine muhtairiihe Ortre im 
Felde Prifas genannt, 

Ufermarf, derjenige Tpeil der Mark Brantenburg, welcher (67 D.:M. groß 
mit 130,000 Einw.,) jipt in Die drei zum MMepierungebezirt Potodam ge— 
börenden Kreije Prenzlau, Zemplin und Angermünde zerfält, hat feinen Namen 
entweder von den alten Ufern, einer wendiſchen Bölkerfbaft, oder von dem Flüß— 
den Ufer, das fih in das friihe Haff ergießt, erhalten. Die Daupifludt der 
Hfermarf ıft Prenzlau, 

Ufert ($riedr. Aug.), geb. 1780 zu Eutin, feit 1808 geheimer Hofrath und 
Dberbibliothefar an der berzogliden Bibliothek zu Gotha, if ein vorzüglicher Die 
Rorifer und Geograph. Er unterridtete Die nadgelaffenen Söhne Ediler’s,  _ 

Ufraine, ein fruchtbarer Landürich im ſüdweſtlichen Rußland, zu beiben 
Seiten des Dniepr, wie auch fo in Polen frit der Eroberung Kiews durd bie Lis 
thauer im J. 1320 die äußerfte Grenze gegen die Tutaren und andere nomabdi= 
fhe Stämme genannt wurde, Doch führen Beide, ſowol bie ruffifhe, mie bie 
polnifhe Ufraine, jt andere Namen, da fie theıls in Gouvernements umgeftaltet, 
theils folden einverkitt wurden, 

Uleaborg, Haupiſtadt im ruffifhen Großfürſtenthum Finnland, an ber 
Mündung der Ulea in den bottnifhen Meerbufen, mit gegen 4000 Einw., wilde 
segen Handel mit Theer, Pech, Talg, Butter, Lachſe und Bretter treiben. Nach dem 
großen Brande von 1822 ift fle viel freundlicher und geräumiger ale font gemorben,, 

Ulemas nennt man in ber Zürfei die zugleid als Grifllihe betradtet 
wer denden Rechtegelehrten, welche in mehre Claſſen zerfallen. Obenan ſteht der 
Muiti, dann folgen die beiden Kadiagaeker, einer für Europa und einer für Alien, 
dann die Mollas, die Oberrichter in den einzelnen Provinzen, und ſchließlich die 
Kadis oder Unterrichter. 

ae get. um 318 jenfeits ber Donau, old bie Gothen dort weilten, 
von kappabociſchen Aeltern, get, 338 In Konftantinopel, ‚hat ſich ale gothiſcher 
Bibelüberſetzer berübmt gemacht. 

Ullmann (Karl), geb. am 15. März 1796 zu Epfenbab in ber Pfalz, 
feit 1836 Profeffor der Theologie in Heidelberg, hat ich in dieſer Stellung. ſowol 
wir als badiſcher geheimer Kirchenrath große Verdienſte erworben. | 

Ulloa (Don Antonio di), geb, 1716 zu Sevilla, geh. 1795 auf feinem 
Landfige unweit Catir, benuhte feine reihen ſtaatewirthſchaftlichen Kenntaiſſe, die, 
er ſich zu Land und Meer auf weiten Reilen erworben, in Wort und That zu ben 
gemeinnügigften Unternehmüngen in Spanien, 
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Ulm, deutſche Bunbesfeltung und Hauptſtabdt im Donaufreife des König 
relchs MWürtemberg, an der Donau und ber ſich mit ihr vereinigenden Blau reis 
zend gelegen, aber eng Und altmodiſch gebaut, bat mande febenswerthe Gebäude, 
namentlid einen herrlichen Münfter, 416 5. lang und 152 8. bod, mit großer 
Drgel ugd berrlihen Gemälden, ein Nıtddaus mit künſtlichem Udrwerke, ein Zeug» 
‚aus, Shaufpieldaus und das ehemalige deutſche Haus, Ueber die Donau führt 
Hi 200 F. breite feinerne Weldelm ⸗ Ladwigsbrücke. Auch iſt in Um ein GOym⸗ 
naflum und bie etwa 18000 Einw. liefern Pfeifenköpfe, Karten, Feuerſchwamm, 
Eifig, Gartenfrüdte, Simereien ac. und treiben lebhaften Producten- und Gpg- 
Ditionedandel. U. war bis 1803 freie Reihsftadt, Fam damals an Baiern, dann 
1810 an Wirtemberg und it diſtoriſch merkvürdig geworden durch des öfterreidi- 
fjen Generals Mad Eapitulation am 17, Det. 1305. Die edemaligen Zritgngee 
werfe find geſchleift, doch wurde am 18, Detor, 1844 der Grundſtein zur neuen 
Feſtung gelegt. 

Ulme oder Räſter (Ulmus) beißt. eine Gewächsgattung, weile mehre 
Arten zählt, wie 3. B. die gemeine Ulme oder Feldulme, auch Weihrüſter genannt, 
die Korkrüſter, die Traubenulme zc., bie theils fehr bob emporwachſen. Idr Holz 
ift feſt und dauerhaft und voll ſchöner Adern und Flammen; die innere Rinne 
wird als Thee zur Heilung verſchiedener Hautkrankheiten getrunfen, 

Ulpian (Domitius) war einer der berüdmteiten römifhen Rechtsgelehrten 
welcher zu Anfang des 3. Jabrd. n. Chr. gelebt hat und im 3.230 bei einem Auf 
ftande von den Prätorianern gnetödtet wurde, | 

Ulrich, Herzog von Würtemberg, ein Sohn bes wahnfinnig gewordenen 
Grafen Heinrich, geb. am 15. Febr. 1437, gelangte ſchon 1498 zum Beil des 
——— weil Eberhard I, im Bart, der erſte Herzog, und fein Nachfolger, Eber⸗ 
bard Il., ver aus feinem Staate vertrieben wurde, feine männliche Erben zurüd« 
ließen. Rithe, denen die Erziehung und fernere Ausbildung des jungen Herzogs 
wenig, oblag, oder welhe für folche auf eine zwedwidrige Weiſe forgten, verwalte— 
teg wäbrend feiner Minderjihrigteit den Staat; um fih des kaiſerlichen Beiftan« 
bes gegen dem vertriebenen Herzog zu verſichern, verlobten fie den jungen Herzog 
alsbald mit einer Shweitertoihter des Kaiſers Marimilian I., Prinzeffin Sabine von 
Baiern, und veranlaßten eben dadurch, daß der Kıifer, der die Berwaltung von 13 
Kätben weder für die Perfon des jungen Herzogs noch für das, Land für gwed- 
mäßig hielt, ihn ſchon im feinem 14, Jabre für mündig erHlärte, U., ein ng» 
fing vol’ Kopf und. Herz, melde beide Zpeile Id iedoh in einem: noch höhit rom 
gr aftande befanden, mar fraftooll, feurig und mutbig; durch feine widrigen 
Shjdjale aber warder, was er urfpränglih, nicht war, hart und mißtrauiſch gegen 
Jedermann. Die erſten Jahre feiner Selbſtregierung waren für ihn und fein Reich 

fehr glüftid; er nahm Zeil an bem baieriſch-landohutiſchen Sacceſſtonskriege, 
wodurch er Würtemberg bedeutend vergrößerte; er zeichnete ſich In einigen, Ritter" 
zügen glänzend aus; fein Hof galt für den erſten in Deutichland, da er ber Sam⸗ 
melpfaß des ganzen ſüddeutſchen Adels warz er erfreute ſich der Gaade bes ſtai⸗ 
fers, Miximiliag l,, der. den Tohtermaan feiner Shueter ungemein begänitigte; 
aber. bald verwandelte ſich fein begeidenswerthes Berhältniß in traurige Mißgeſchicke 
und Ungtüd auf Unglüd folgte hintereinander, Der erwähnte Krieg, die. Rittere 
süge, der glänzende Yofitzat und dig verſchwenderiſchen Feſte batten bir Shulden- 
iañ, in weicher dieſe Familie ſhon verjegt war, bie zu einer Million Gulpen, er- 
höht; dazu gefellten ſich unfruchtbare Jahre, nah, die ſchweren Abgaben, womit ſich 
das Land, belaßet, fah. mades die Materthanen mißmuthig uad unzufrieden. Zw 
3 1544 erhab Mb. der. gelährlihe Aufſtand bes armen. Konrad, ben, ber 
einigermaßen, dadurch. zu. ſtillen wußte, daß en ben Würtembergern im fü ir 3 
Vergleich (f. Tübingen) mehre bedeutende Rechte und, Greipeiten, bemifigten, Kin 
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Jabr darauf ermorkete U. eigenhändig feinen bieherigen Liebling, Hans von Hut⸗ 
ten, weil der. Verdacht in ibm rege wurde, daß dieſer Günftling eine olliügroße 
Bertraulichkeit mit der Herzogin pflege; dieſe enıflob beimlib und U, verlor das 
durch die Gunſt des Kaiſers; der ſüddeutſche Adel, durch den Top Hutten’s gegeh 
ihn aufgebradt, Drodte ibm; Die Brüder feiner. Gemahlin, Die Herzöge von Baierh, 
wurben feine erbitterten Feinde, und nur mit Mühe und Demütbigung fonnte er 
fib der Reichsacht entzieben, Über faum batte er fih aus Diefen übıln Berdält« 
niffen gewidelt, ale er fi in ein noch größeres Unglüd verfißt fab. Des Derzogs 
Bürgvogt auf Achalm wurde von einigen Bürgern von Reutlingen ermordet, und 
er, wütbend über dieſe Tdat, griff in der erften Aufwallung feinee Grimmes dieſe 
Neichsſtadt an, nabm fie in Beig und vereininte fie, ala ein erobertes Gut, mit 
feinem Oerzogthume. Sofort erwachte wieder der alte Groll feiner früberen Geg« 
ner in voller Kraft und hellem Fruer. Der ganze ſchwäbiſche Bund, von welchem bie 
Reichoſtadt ein Mitglied war, mit dem Herzoge von Baiırn an ter Gpipe, ber 
wäffnete ih wider ihnz nah Berlauf ron wenigen Woden wurte U, von Lanb 
und Leuten vertrieben und ber jhrärifhe Bund verfourte Darauf Das auegrplüh- 
derte Her zogtbum an bie öfterreidiiden Brüder Karl und Ferdinand. Erſt Ber 
fübne Yöntgraf von Heſſen, mit Kriegefoften von Frankreich unterſtützt, unternahm 
rd, als Oberhaupt der proteſtantiſchen Partei, feine Sache mit Ernft zu ergreifen; 
wirklich verſchaffte aub Der Sieg bei Raufın am Nıdar tem Vertriebenen fein 
Hertogthum wieder zurück, mwobin ibn Pbılipp der Grofmütbige (ſ. d.) on bif 
Epipe feines Heerte 1534 führte, In Lem in dimfelben Jadre erfolgten cada⸗ 
nifdren Bertrage wurde ıbm der Beflg des Herzogthume feirrlich zutrkannt, jedoch 
mußte et eo aloe öſterreichſſchee Aıterledn annehmen, weil Philipp und feine onterk 
Sreunde mit dem Kaiſer Karl und dem Könige Fertinand mwieter auegefühnt zu 
fein wünſchten. Er führte in feinem Lande tir NRıformation durch, fein Berhäll« 
vi zu Oeſterrrich demmte ihn aber in andern Unternehmungen. Als evangeliſcher 
Burft ein Mitglied des fdmalfalti den Bundes geworden, ließ er 1546 ein an« 
anſehnliches Heer zu den Armeen der Berbündeten an die Donau marıbiren und 
Würtemberg war, nah der unglüdlichen Wentung des Arırges für Die Aliirten, 
eines ber erſten Länder in Deuiſchland, das ron den Starjerlihen in Brſitz genom⸗ 
men wurde, Der Friede mit dem Karfır fom unter der Betingung zu Etanbe, 
Kaf U. ſich zur Bezadlung einer beirädtliden Eumme urd zur Einführung des 
Saterims verftand 5; doch jeßt rat auch König Ferdinand mit einer Felonieflage 
. Wider ıdn, als gegen feinen Qfterkbnemann, auf, ließ den Prozeß in formıllör, 
Weiſe einleiten, und es mar leiht zu vermutben, Daß der Herzog fein Land auf 
dem Wege Rechtens grgen ibn verlieren würde. Bereits mar er entichloſſen, bie 
Rıgierung frinem Eobne Epriflopb, Der keinen Antbeil om Kriege genommen batte, 
abzutreten, ala der Kummer und Gram über olle dieſe Wederwärtigkeiten feinem 
vielbewegten Leben am 6. Nobember 1550 ein Ente matten. 

Ultimatum, ein in ter diplomatiſchen Eprade gıbräudlides Wort, wors 
unter man Die Iepten Bedingungen verſtedt, welche bei einem Bertroge oder Bei 
einer Verdandlung geftellt werden, und bei Denen man zugleich erllärt, unwieder— 
ruflid verharren zu mwolen, 

Ultra, ein lateiniſches Wort, das foviel als jenfrits oder darüber hiraud 
bedeutet, legt man jrpt häufig ın der moralifden und politifhen Welt allen Des 
nen bei, die aus Reidenidajt und Vorurtheil meter Maß nob Ziel in dem kennen, 
was file beabfidtigen und indem fie zu meit binaueflreten, das vorgefledie Zie 
gewöhnlich verlieren. In diefem Sinne fpridt man von Ultraliberalen, Utraradis 
galen, Ulttaroyaliften ꝛc. —— | 

Ultramarin heißt die ſchöge, bimmeltlaue Farbe, welbe aus bem Laſur⸗ 
fleine (f. d.) gemacht uud äußerſt gefpägt wird. Im neuerer Zeit ahmt min e6, 


450 Ultramontanismug. ‚Uminffi. 


weil es fo theuer iſt, ‚meiftens aus Kobalt noch, und bat fpäter noch erfunden, 
baſſelde auf feiner Zuiam menfepung nach febr künſtlich Darzufelen., |. 

Ultramontanismus. beißt urfprünglih das Beſtreben, die tatholiſchen 
Nalionalkurchen dem Pıpfte und der römiſchen Curie mehr unterwürfig, ‚zu. maden, 
als die feige vgten Kuchengeſetze, erfordern und als die biſchöflichen und ‚landes» 
berrlihen Rechte erbeiſchen; doch bez ichnet man jest auch im politiicen Reden damit 
bie ſtarren, dem Beſtedenden ſclaviſch dienenden Feinde des Fortſchriits. 

Ulyſſes ſ. Odyſſeus. 

Umbrer (Umbri), der Name eines Bolfs, welches, nad bes Plinius An⸗ 
gabe, Die älteſte Nation von Italien und edemals mächtig und berühmt wegen 
feiner Waffenfähigkeit war. Die alte Stadt derſelben, Ameria genannt, ſoll ſchon 
381 Jabre vor Rom erbaut worden fein; jegt beißt fie Amelia und liegt in ber 
Delegation Spoleto. Die Umbrer, welche anfünglid au das Lund der Gabiner 
und die Grgnd fünlid in Picenum im Beſitze datten, wurden in ber Felge von 
ben Tuefern oft: und weſtwärts geträngt; tod noch lange nad ihrem Untergange 
führte eine öſtüche P-ovinz in Mittilitalien Den Namen Umbria. Dirfee Land, 
meiſt eben, ward vom Nubico (Rufo), dem Arts (Efno), dem Nar (Mera) und 
den Apenninen getrennt; die nabbarliben Völker tejfeiben waren die Etruefer und 
Sabinerz ihre Sprache fol dem Lateirijben verwandte Wörter gebubt baben und 
wor von der fuafiiben verſchieden; doch baben fie ſid dieſer auf Znihrifien. und 
Münzen bedient. Es ift zu vermutben, daß die Umbrer ibre Unavhängigfeit bef 
dem Eindringen der ſenoniſchen Gallier in Stalien verloren haben; die Römer 
unterwarfen ſich dieſelben [bon im erſten Kriege gegen fie, tod kämpften „tiefe 
nabber noch, von andern mächtigen Völfern dazu verleitet, mebrmals erfolglos 
gegen Rom, das zmeimal einen Triumph über fie errang. Die fluminijde Straße 
309 ſich durdb Umbrien, und bier lagen tie alten Städte Spoletium (Spolkto), 
Arim num (R min), Narnia (Narni) 2.5 auch firbt man dort, noch jeht Nuinen 
römiſcher Bauwerke und ſtößt auf viele andere Alterthümer. 

Umdrehung. Ummälzung oder Rotation nennt man diejenige Bewegung 
eined Körpers, wobri alle feine Panfte, ausgenommen ber in ber, Adfe gelegene, 
Heine ober ‚größere Kreife um dieſe beſchreiben, während fie ſelbſt rubt. So .B 
bei der Erde, von ter ed befannt if, daß fie ib in 24 Stunden einmal um idre 
Acſe dredt; aber auch an der Sonne und den meiſten übrigen Haupt- und Neben⸗ 
planeten, bat man eine Notation betrachtet, und bei denen dieſer Dimmeleförper, 
wo man Die Umdrehung nicht wadrnehmen kann, vermuthet man fie mit großer. 
Wahrſcheinlichkeit. 

Umgebungen werben im ber Kriegefprade alle Unternebmungen genannt, 
welche auf dıe Flanken und den Rüden des Feindes gemadt werden, wodurch man 
ihn von feinen Subſiſtenz- und R idyugslinien abdrängt und ibn fo in feinen Bes 
wegungen zu fören Sucht. Häufig wird aub eine Umgrbung von Angrıffen auf 
bie Fronte des Feindes begleitet, welde entweder Schrinangriffe oder auch wirflide 
find, wodurch man dann deſſen Aufmerfjamfrit auf die ſchwache Seite abzulenfen 
ſich beſtredt. Die Umgebungen find in ſtrategiſche und taktiſche einzutdeilen. Erſtere 
geſcheben ſchon bei Eröffnung eines Feldiugs, indem man das Hrer ſolche Märſche 
machen läßt, daß der Feind von mehren Corps von fern umfaßt und alio genöthigt 
wird, fi entweder obne Schlacht zurüdzuzieden oder diefe unter Verhältniſſen an« 
zunebmen, melde ibm Gefahren drohen; letztere find Umzebungen, melde ‚man 
furz vor der Shlaht oder während derſelben badurd zu bemwirfen fuht, daß man 
einzelne Truppenantheilungen in den Rüden des Feindes entiendet. 

Uminfti (Yan Nevomucen), ein polnijcher Drerführer, wurde. 1730 ‚Im 
Großber zogthum Poſen grboren, trat, 14 Jahre alt, als Freiwilliger unter Dom» 
browſti, als damals Koſciaszlo für die Herſtellung feines Baterlandeo focht, deſſen 
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Kampf ’aber befanntli einen unglücklichen Artgang Für bie Plen hatte. Dom 
J. 1795 an ledte U. tbeils in Dresden, .theils. auf feinen Gütern; ale Napvolron 
aber 1806 die Polen zum ſtambf für ihre Unabhängigkeit aufreste, war er. einer 
Der erften volaiſchen Evelleute, welche die Wuffen ergriffen. Er bildete. eine volaiſche 
Ebrengarde für den Kaiſer der Franzoſen, kämvfte bei Damig. ward bei Dirſchau 
verwundet und gefängen, und von einem vreußiſhen ſtriegagericht als Miturheber 
des Aufftandes zum Tode verurtdeilt: Jadeſſen brobte Napoleon, Repreſſalien zw 
nebmen und rettete dadurch das Reben ſ-ines Günſtliage. Nach Beendigung bes 
Krieges (1807) trat er als Maior dem fünften Figerregimente zu Pierde bei, 
commantirte 1309 im Kriege gegen Detterreih die Ava ıtgardbe des Generals 
Dombromifi und avancirte bis zum Oberſten; im franzöſtichea ſtriege gegen Riß— 
land. (1812) errichtete er das zehnte polntihe Dufarenregiment, an beilen Soitze 
er ſich bei. Mofaisf vorzugsweiſe auszeihnete; aıh war er der erite, welcher in 
Mosfau einzog. Auf dem Müdruge der Franıofen aus Raßland verbanfte ber 
Fürſt Poniatomfli idm „das Leben, wofür er zum Brigadegeneral ernannt wurde, 
In der Shlaht bei Leipzig verwundet und gefangen, trat er, nah Aufliiung de 
Nationalheers in Polen, in polnifh » ruſſiſche Dienfte, doh nur auf karze Z-it, 
worauf er feine Entlaffung nabm und ih auf feine Giter in Großberzoatbam 
Poſen jurüdiog.  Dier war es, mo er im % 1821, im Bereline mit Lufafinifi 
bie vaterländiide Verbindung der Senfenträger (Kossiniery) fiftete, die überall 
in. Polen Nachahmung fund und weshalb er bald nah des Kaiſers Nikolaus Re— 
gierungsantritt im Febr. 1826 eingerogen, nah ber Feltang Thorn gebracht unad 
zu einer‘ fehajäbrigen Gefangenfhaft in Glogau verurtbeilt wurde. Oſbeime 
Unterbandlungen mit den Fnfurgenten pflegend. wußte er aber am 17. Febr. 1831 
aus dem Kerker zu entweihen und floh nah Warſchau, mo er alsbald von ben 
Inſurgenten als Dioiſtonsgeneral angeftellt wurde; als folder entriß er dem ruſſiſchen 
Feldberrn Diebitihd den Sieg in der Shlaht bei Geo dov wurd zeichnete Ab auh 
durch Talent und Zapferfeit an der Narew, bei Dembe, am Liwiet, bei der Ber 
theidigung Warſchau's ꝛc. aus, Dennod erlag Polen der Ueberm icht und U. ward 
nad beilen Untergange geächtet und zu Pofen im Bilde gebingtz vier Monate 
irrte er unſtät und flüchtig umher, 6:6 ihm endlich Frankreich Shug und Sicher⸗ 
beit gewädrte. 
1 Umkebrung wird in ber Muſik diejenige Verſetzung ber Töne eines Yin» 
tervalls genannt, wo der tiefere Ton um eine Octave erhöht und der höhere um 
eine erniedrigt wird. . u * 
Umlauf beißt die Bewegung eines um einen Mittelpunkt ſib drebenden 
Körpers durch feine ganze Bahn, wie z. B. die Bewegung unſerer Erbe um bie 
Sonne. Die Zrit, welche dazu erforderlich it, wird die Umlasfsrrit genannt, 
*7 Umriß oder Contour nennt man in der Zeichnenkunſt die äußerſten Linien, 
welde bie Form irgend seines Körpers veranfhawihen ſollen. Daber fommt es 
auch, daß Bilder, welde blos die Geſtalt eines Körpers, ohne weitere Ausführung, 
andenten. Contouren oder Zeichnungen in Umriffen genannt werben, 
- Umtriebe (demagogifde), ein Ausdrud, deſſen man fib feit 1813 zu— 
sörberft zuerft in Preußen bediente, bezeichnete ein im Deutftland bie und da vor» 
gelommenes Verbreiten von Winfhen und Hoffnungen zur Entfernung der abfolut 
monarchiſ hen, auf Erbarifofratie und Militairgemalt gegründeten Regierungs- 
formen, Diefe Umtriebe, wogegen Ärenge eingefchritten wurbe, follen urforünglih 
Dur den Tugendbund (I. d,) entitanden fein; doch waren es mol mehr das Zurn« 
weien, die Macht der freiern Preffe, die Burſchenſchaften (f. d.) und endlih auf 
bie geheimen Bündniffe, melde feit 1814 befonders unter den Studirenden ſtatt⸗ 
fanden, melde darauf ausgingen, einen einigen, repräfentatioen deutſchen Staat, 
mad; Umfturz.der beſteheaden Territorialoerfaſſaagen, herzuftelen. 
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Unalaſchka, ber Name einer. Jeſel, welche zu ben Fuchoinſeln (ſ. b.) ge 
hört und zugleich Dir größte derſelben iñ. a 
. . Unprflimmte Analpthl peigt derjenige Theil ber Algebra (f. Bi), welcha 
fh mit der Auflöjung unprflimmter Aufgabre vrſchäftigt. 2 
Uneialbuchſtaben find einen Zoll breite Bachſtaben, beren man ſich 
Sufhriften auf Denlmälern ac. bedient, damit fir auch in der Entfernung fihtbar 
find; das Wort iſt dem Jateinifhen uneja eallehnt, weildes Gewicht oder Zoll 
bedeutet. Die Pleineren Buchſtaden diefer Schrift, welche bei Urkunden gewöhnlich 
in Der erfien Reihe und im Der Unterſchrift angewendet wurde, werden Iiterat 
minutae genannt. ö 2 ee —— 

Usdinen, sont Int, unda, d. h. bie Welle, IR bie Benennung eine 
Gattung von Elementargeiſtern, von denen die Mährchen des Mutelalters fogen, 
kaß fir den Nıyen (ſ. d.) ähnlich find und im Waffen, das fie deperrichen, leben. 
Sie ſollen ih oft in Lirbeehändel mit den Sterblichen einlaſſen und man will Ale 
baran — daß ber Saum ihrer Kilrider und befonders der ihres Schleitte 

ets naß ſei. X 

f Unfruchtbarkeit (Sterilitas) nennt man tie Unfählgfeit zu befruchtru 
ober befruchtel zu werten, welche ihren Grund. in Beblern der: zum Zeugen: noth⸗ 
weadigen Flüſſigkeiten oder in Kynamsfiben, befonders aber. organiſchen Unregel⸗ 
maäßigkeilen der Zrugumgeorgens bot, wobti ade Urjaden der Impotenz G. d.), 
des Unvermögens, ben Act der Begastung auezuühen, von ber fie ſich jrdoch wejentlich 
unterſcheidet, eingeſchloſſen find. 

Ungarn, ein zum öſterreichtſchen Saiferflante gehöriges Königreich, wozu 
auch, im weitern Sinne, Slawonien, Kroatien, Dalmatſen, die Miluairgrenze und 
das Großberzogthum Siebenbürgen (ſ. d.) gedören, bat an ſich ein Arral non 
3935 DM. (mit den genannten Nebenländern 6900 Q.⸗M.), wobei jedoch die 
im Tecemter 1835 einverleibten Rebenbürgifhen Geſpanſchaften Kraßna, Vuttel 
Szolnof und Zarand, fowie der Diftriet. Abvar, zufammen 101 DM groß,mite 
gerechnet find, Diefe Bändermaffe grenzt im Rordwefen an: Mähren und bas 
Öfterreibifhe Shleflen, im Norden und Rordweften an Galizien, im Oſten am 
Eiebendürgen, im Suüden an die Militairgrenze, Slawomen und Kroatien, im 
Welten an Steirrmarf und das Erzherzogthum Oeflerreib, und wird ' von Dre 
Karpaten in cinem nah Südweſten geöffneten Bogen umzogen, deſſen Enden im 
Weſten die Donau bei Presburg und im Dfen das Hochland Stebendürgen br⸗ 
rühren. An der Donau nämlib beginnt Diefer Gebirgezug mit Den. Heinen Aare 
‚paten, die aBmäplih bie zu 2000 Fuß Höhe emporfleigen, und immer an Höbe 
zunehmend fept er fih in den Beofiden’ fort, bis er in den Gentrallarpaten ‚oder 
dem Tatra ein wirkliches Hochgebirge. darſtellt, deſſen rieſtge Gipfel, wie die 8000 
Buß bobe lomnıper Spitze, in Pie Schneertgion dinrinſtarren und deſſen Kamm 
etwa 6000 Fuß hoc, ſteil und wandartig im die singeumlagerten Hochebenen ab⸗ 
fäut. Südlich vom Tatra liegt das ungariſche Ersgebirge, ans mebren durch 
Täler gefonterten Berggruppen, J. B. das Fatra - und das Matragebirgn; de⸗ 
Reberd, und fih Tanft zur niederängarifden‘ Edene abdachendz von Hernad und 
Poprad endlich ziehen die darpatijchen Waltpebirge, rin Ganglomerat von Berg» 
‘gruppen, in ſüdönlicher Richtung dis in die Quclgegend ber Thrip und des Pruth, 
und fißen fi fürwärts in den ſiebentürgiſchen Marpaten fort, deren: Zweige wiel- 
‘fab in Das ungariſche Gebiet dineinſtreichen. So if das Land im Norden und 
Dſten von einem dohen Gebirge umgürtet und wird won vielen Gebirgeäflm, 
Berggruppen, Hügelreihen und Dodeberten erfütt, font ſich dann aber nach Sud⸗ 
weſten zu jenen großen Ebenen, welcht den Roum zwiſchen den Karpaden und dem 
Oftflügel der Alpen einnedmen;: von Iigterem Bebirgeipftieme verirren ſich einige 
Dfausläufer nad U., unter ihnen am writefen der Balonpwald, eine gegen 2000 
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Fuß bohe, waldize Hügelreihe, welche eine Grenzſchelde zwiſchen ‘ber ober⸗ und 
mederungariſchen Ebene bildet. Jene Ebene breitet ſich zu beiden Seiten der Do: 
nau zwiſchen Presburg, Oedenburg, Körmend, an ber Raab, dann am rechten 
Ufer der Donas bis Gran, desgleichen am linken Donauufer und;an der Waag 
bis: Leopoloſtadt aus; dieſe liegt vorzüglich im Oſten ber Donau und an ber 
Theiß und zu ihren Grenzpunkten Fanı man Waitzen, Stuhlmeihenburg, das Nord: 
ende des Plattenſeee, die Draumünbung, Temeswar, Szathmar, Munkarz, Zemptin, 
bie Bodregmündung und Erlau feitfepen. Beide Ebenen, zu denen fih die um« 
lageraden Gedirge fanft fenten, tragen deutliche Spuren ehemaliger Waflerbededtung 
und fcheinen ein! zwei große Binnenfeen gemefen zu fein, von denen Der obere 
vielleicht feinen Ausflug fand, als die Donam zwiſchen ben Karpatenzweigen und 
dem Balonpmwalde bei Waipen rinen Weg durhbrah und der untere ſich bed 
Waſſero enfledigte, ale derfelbe Strom in dem evifernen Tbore unterhalb Orſova 
Die Gebirge trennte. Als Ueberbleibſel des erfteren ift der Neufirdlerfee anzufeden 
und als Met: des zweiten der Plattenfee. Die oberungariſche Ebene liegt etwa 
300 Fuß Über dem Meere, die niederungarifche fat überall mur 200 Fuß; beide 
haden ihre größte Ausdehnung von Norden gegen Süden, erftere nämlich 20-24 
Meilen und Teptere gegen TU Meilen. Was die Bemäfferung betrifft, moran das 
Land Hefonders reich if, da es über 600 Flüffe und Bäche zähft, fo iſt zu bes 
merken, daß Die beiden Hauptſtröme, die Donau und die mit ihr parallel das Tiefs 
land durchſtrömende Theiß, der Hauptabdahung bed Landes von Norden gegen 
Sürden folgen, und dag mit Ausnahme des Poprad, der rinen nörbliden Lauf 
einfhlägt, ale übrigen der Donau tributair find. Träge und langfam mehre 
In ſeln bildend (Schütt, Efepfel, Margaretheninfel), oft ihre niedrigen Thalränder 
ũberſchwemmend und bie Umgegend verfumpfend, dar&fliegt die Donau das Land, 
Das fie bei Reufag verläßt, und etwas füdlicher ihren größten Nebenfluß, bie 
Tbeiß aufnimmt, nachdem fie fhon während ihres Raufes durch U. von der Mary 
(an ter Orenie), Leitha, Raab, Bang, Gran, Eipel, Sarviz und Drau verftärkt 
iR. Zum Gebliete des Theiß gebören die Flüſſe Zagpva, Sajo, Hernad, Bopdrag, 
Bild, Samos; Kroßna, Körös und Maroo. Bedeutende Kanäle, die tbeil® zur 
Schifffahrt, theils zur Entwäflerung der Sümpfe dienen, find: ber Frangens“ oder 
Barjerfanal; wiſchen Monoftorszegh ar der Donau bie Földdar an’ der Theiß, 
— ber Begafanal, ein neues Bett des Fluſſes Bega, von Fütfet 
De Brcofert, 16 M, lang, und der Sarviz- oder Palatinfanal von Stublweißen⸗ 
bürg füvoftwärts nad der Donau. Außer dem eben erwähnten Meufiedlerfee, der 
AF-Meiten- fang und 14 Meilen breit ift, und dem 10 Meilen Tangen Mattenſee, 
no der Paliſcherſee von 3 Meiten im Umfange zu nennen. An Geſundbrunnen, 
Sörgüglie: marınen Bädern, ift das Band ſehr rei, denn man zädlt 350 mine“ 
rauſche Quellen, von denen die zu Bartfeld, Schlangentorf, Ofen, Ttentftn, Runf 
uud Pöhng dervorzubeben And. Obſchon man im neuerer Zeit große Sumpfſtreden 
entwäfhtte, fo bat doch U. an Sümpfen und Moräften noch großen Uederfluß, 
und man derechnet das dabdurch rulturunfähige Rand auf über 100 D.-M. Am 
mierkwürdigſten if der 6 D.-M. große Hanſag beim Neufiedlerſer, dann der etfrder 
Sumpf, der velenczer Sumpffee umd die fjernyer Moräfte. Die Ausdünftung diefer 
und vieler Anderer Sümpfe-verpeften Die Auft ihrer Umgebung und man bat des— 
halb irriger Weife leinen Anſtand genommen, ganz U. das Grab der Ausländer zu 
wehmen, Indeſſen iſt die Luft, jene Sampfſtrecken abgerednet, gefund, namentlich 
ha den Gebirgegegenden, und das durch einen boden Gebirgewall gegen raude 
Nörk- und Rorboftwinde geſchützte, dagegen ben warmen Südwinden geöffnete 
Land er ferut ih rined Mlimas, unter dem das animalifde, wie das degetabile, 
keben Yerrlich gedeiden. Und faft man mun Alles, was ber Schöpfer biefem Lande 
geſpendet, zufammen, ſo erhält man ein Gemälde, auf dem die Naturverhältniſſe 
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verſchiedener Länder -zufammengeftellt find; bie Karpaten haben Alpennatur, bohe 
Gipfel mit reichem Schare nackte Granitfelſen, ſchauerliche Sdluchten und forellea⸗ 
reihe, Seen; auf dem mit feinen kablen Spitzen “in. die Wolfen bineinharrenden 
Zatra berricht Grönlands Kälte; in U.’8 Tiefebenen firdt man die, Ylanos Süd» 
amerifas und die Savannen des Mifitifippiz im Norden des Plattenfees - findet 
man Italiens Schönbeit, aber in manden Gegenten an. der Theif giebt 4.8 auch 
Sanditreden mit afrifanifher Hitze, welde an die Sabara erinnern, Ebenſo bietel 
dies Land auch gleichſam eine Muſterkarte der verſchiedenen Naturverbältnife, im 
benen der ſchaffende Menihengeit den möglichſt höchten Grad von Bolllommenbeit 
erreiben Fann, Zahlreiches Wild findet der Figer auf den Flaren, in den Wäldern 
und Gebirgen; üppige Wieſen und Niederungen fordern zur Biebzucht auf, frucht⸗ 
bare Marſchgegenden zum Getraidebau; ein gewürzbafter Mein vol. Feuer und 
Kraft-ermuntert zum Weinbau, und lima und Boden begünftigen fait -überall 
ben Obſtbauz die Fiſcherei findet, aller übrigen Flüſſe und fiihreichen Seen’ nicht 
zu gedenfen, fon in der Tdeiß reichliche Beibäftigung; große Schätze edler und 
unebler Metalle bergen die Karpaten in ibrem Shooße, um zum Bergbau zu ers 
muntern, zu deſſen Beförderung berrlidhe Waldungen dag Holz liefern, Mag dann 
ein, Theil einer ſtarken Bevölferung fih mit der Production ‚der, Niturgaben be— 
ſchäftigen, ein anderer Theil findet in der Fabrikation des roben Stoffes reihlihem 
Erwerb, und ein dritter Theil fann den Handel betreiben, ‚der-;fomol im Janern 
durch die zahlreichen Flüſſe und deren Centraliſation in der Donau begüntligt- wird, 
als auch nah ‚dem Auslande wegen des Ueberfluſſes an -Landeserzeugniffen und 
wegen bes Niefenitromes, der aus Deutſchland fommt,. U. durditrömt und ins 
ſchwarze Meer mündet, äußerft ausgebreitet werden kann. Auch finden Künſte und 
Wiſſenſchaften in reihen, blüdenden Städten ein Ayl, und. Die von der Natur 
begünſtigten Bewohner des Landes fügt diefe felbit durch einen Gebirgowall im 
Norden und Dften gegen neidifche Feinde. . 

Daß diefer glückliche Zuftand, den bie Naturoerh ältniſſe U.“s erwarten Tie- 
Ben, dort noch wenig eingetreten iſt, vielmehr faſt ſämmtliche Erwerbszweige, mag 
man Landwirthſchaft, Bergbau, Fabriken, Schifffabrt oder Handel betrachten, noch 
mangelbaft und unoolllommen find und. nur langſam ihrer Verbeſſerung entgegen 
geben: davon liegt der Grund in dem biſtoriſch fanctionirten Berbältniffe. der Bes 
mwobner, das unter Metterni d's ſchlauer Regierung. nur allmäblig anders geftaltet 
wurde, Uebrigens liefert U. trog mander Hinderniſſe mehr Grtraide, ale im 
Lande verbraudt wird; desgleichen Wein (am geſchähteſten Die, hegyallyaer, ruſter, 
Öbendurger und ofner Weine): zur Ausfuhr; Flachs und Hanf zum Bedarf, Doft 
und Holz binreihend, vortrefflihen Taback (jädrlid 300,000 Etr.) und viel Kar⸗ 
toffeln. Man bat vicl und ſchönes Rindvieh, aud Meine, aber dauerhafte Pferde, 
beren Rage durd große Geftüte verbeffert wird; treibt farfe Schafzucht, die dem 
Lande durchſchnittlich jäbrlich 5Mill. Gulden einbringt ; hält viele Schweine ; auf 
bie Federviehzucht, Bienenzucht und bie Fiſcherei find fehr verbreitet, und der Sei— 
benbau blüht in den füdlihen Gegenden, Der Bergbau, gegen frühere Z-iten ges 
funfen, liefert Gold, Silber, Kupfer, Steinfohlen, Eiſen, Blei, Alaun, Salz 2.5 
bie Handwerfe, Fabriken und Manufacturen find unbedeutend; Wien allein bat 
mehr Fabriken, ald ganz U. Unter den ungariihen Zuchfabrifen, deren man 7 
zäblt, it Die zu Gacs am mwihtigflen; Die Leinwandweberei ift Dagegen verbreitetz 
Spipenflöppelei treibt man in der foler Geſpanſchaftz Papier liefern gegen 60 
Müblen, doch muß das feinere Papier vom Auslande bezogen werden; Die einzige 
Baummollenfabrif ift zu Schoosberg; Seidenwaaren liefern die Fabriken zu Peftb, 
Ofen, Presburg, Großwardein und Temeswar; Leberfabrifen giebt ed: im Ganzen 
nur ‚zwei, nämlich zu Peſth und Dfen; Gold-, Silber-,: Kupfer» und Eifenwaaren 
werben zwar viel verfertigt, doch müfſſen die feinern Arbeiten in diefen Metallen 
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noch vom, Auslande bezogen werben ; 30 Glaebülten liefern mm. gemeines Glas, das befr 
fere bringt.man aus Böbmen; die wichtigſten Tabadsfabriten: find. zu Peſtb, Pred- 
burg und. Kaſchau. — Der Handel, den viele Jahrmärkte, ſchiffbare Flüſſe und 
Kanäle, auch bin und wieder qute Landſtraßen fördern, befindet. ſich maiſtens in 
ben Händen ‚der Juden, Griechen, Naipen und Deutſchen, und hat. feinen Hauptfig 
in den. Städten. Peſtd und Debreczin, nähft denen Irmeswar, Presburg, Deden- 
burg, Raab und Kaſchau Die meilten Geſchäfte machen. Uageachtet U. für Eolos 
nial- und Fabrikwaaren, Die es aus den deutſchen Provinzen Oeſterreichs bezieben 
muß, große. Summen in, das Ausland fendet, -fo ‚gewinnt ed dennoch wegen feines 
Reichtbums an Naturproduften, von denen. es dem Auslande: zuführen fann, jähr: 
lid 5—6 Mill. Gulten, 

In U. mit feinen Mebenländern und Siebenbürgen leben gegen 14 Mil. 
Menſchen von verſchiedenen Stämmen, die ſich in Charakter, Sprache, Bildung, 
Sitten und. Grbräuben von einander unterſchridenz einen HOauptbeſtandiheil (nahe 
an 5 Mil.) bildet Die ungariihe oder magpariſche Nation, ein urfprünglicdes aflati» 
fdes Wolf, Das in Rüchſſicht auf Eprade, nad Erman's neuen Foribungen, mit 
dem finniſchen Velke der Ditiafen verwandt iſt; bie Ungarn find meilt von [dlan« 
fer und großer Geltalt, voll feurigen Muthes, hohen Nationalſtolzes und Anhäng- 
lidfeit an ihren alten Sitten und Oebräuchen, und lieben Landwirthſchaft mebr, 
als Handel und Gewerbe. Den Mugyaren an Zahl gleihfommend, aber an Na— 
tionaleinbeit ibnen naditebend und in viele Stämme (Slowalen,, Kroaten, Raizen, 
Schokaczen, Ruthenen, Wenden, Bulgaren ꝛc.) zerfplittert, die hinſichtlich der kör⸗ 
perliben Bildung, wie in Nüdjiht der Sprache, der Bildung und Sitten unter 
ſich verſchieden find, lebt ferner in U. die ſlawiſche Nation, deren Charakteriſtiſches in 
ber Liebe zum Alten, wie in der Neigung zur Muſik und zu geiſtigen Getränfen 
beflebt; fa im ganzen Lande verbreitet, leben auch bie Ablümmlinge der zu ver- 
fbiedenen Zeiten cingewanderten Deutſchen, über eine Milion, welche durch ibre 
Induſtrie, Handelipätigfeit, Drdnungeliebe und Bildung ſich auszeichnen ; die Wal⸗ 
laden, die Nabfommen ber. alten. daciſchen Römer, fommen. den Deutſchen an 
Kopfzahl glei, befigen aber im Algemeinen ibre Tugenden nit, Da lange Knecht» 
ſchaft ihrem Charakter kaechtiſche Geſinnungen eingeprägt hatz Nationen. von ges 
ringerer Anzahl find:. die Armenier, Oriechen, Clementiner oder Arnauten, Fran» 
zoſen, Italiener, Juden und Ziegeuner. In Anſehung der Religion tbeilt man 
die Bevölferung ein in römiſche. Katholilen etwa .5 Mill., Die unter 3 Erzbiſchö— 
fen.und 16 Biſchöfen flebenz; im Proteſtanten (meiſt Deutſche und Slawen) über 
2 Mil., in Reformirte (faft lauter Magparen), deren Zabl gegen 3Mill beträgt, 
in orientaliihe Edriften, über 2 Mil., in Juden etma 214000, und in Unitarier, 
gegen 50,000. Den Proteftanten ift 1606 und -1791: freie Religionsübung zuge=. 
fihert, die Zuden zahlen jährlid 160,000 Gulden Toleranztaxec. Für böberen und 
niederen Unterricht, giebt es eine Univerjität zu Pr esburg, mebre Akademien, viele 
Gpmnaflen, Normal: und Zrivialfhulen; jedod ift die Bildung in U. nod lange 
nicht heimiſch genug. Lehranſtalten für befondere Fächer find. die Bergs und Forft- 
acadbemie zu Schemnip, die Militairacademie zu Peſth, das Tandwirthfhaftliche In- 
fitut zu Altenburg, dao zu Keszthely und das Taubflummeninflitut zu Waitzen. 

: Was bie Staatsverfaflung. betrifft, fo ift U. auch für Kroatien, Slawonien 
und bas Küftenland, nicht aber für Siebenbürgen und die Militairgrenze, eine in. 
männliber und weiblicher Linie _erblibe Monardie, an. beren..Spige. ein. König. 
flebt, der die höchſten Putronatörecbte über die römiſch-katholiſche Kirche und. bie. 
Inſpectionorechte über Die proteftantifhe und griechiſche nicht unirte Kirche befiptz 
ber das Recht bat, über die Militairmacht zu verfügen, Krieg zu führen, Frieden 
und Büntniffe zu ſchließen, Adel, Peivilegien und Freibeiten zu ertbeilen, zu ben 
höchſten bürgerlichen und Militairfelen (den Palatinus [. b] ausgenommen) zu 
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ernennen, Münzen zu prägen unb ben Landtag zu berufen und zu entlaffen. Die 
gefeßgebende Grwalt übt der König mit den Landfländen auf dem Landtage ausz 
die Stände beſtehen aus den römijd-Fatholiihen und griedifhen Prälaten, den 
Magnaten, welche beide zufammen unter dem Borfige des Palatinus Die erſte Kam⸗ 
mer oder die Magnatentafel bilden, aus den adeligen Repräfentanten der Ge— 
fpanfdaften und den Deputirten der 65 fünigliden Freiſtädte, der abwefenden 
Grafen und Freiherren, der Jazygen, Cumanier und Haiduden, welche die zweite 
Kammer oder die Ständetafel unter dem Borfige des fönigliben Perfonale aus- 
maden, Der Landtag fol gefeglih ale drei Fahr in Presburg oder Dfen ge- 
halten werden; vor fein Forum gebört die Gejrpgebung, bie Bewilligung der 
Steuern und Subſidien, die Krönung tes Könige und der Königin und bie Wahl 
des Reidepalatinus., Die Stände flellen eigentlid das Bolt dar, don dem der 
Rewerpflichtige Theil (misera plebs eontribuens, wie ſich die Geſetze austrüden) 
b. h. vie Bauern und die Bürger, in den privilegirten Städten und Marfıfl den 
unterfhieden wird. Der Adel befipt wichtige Vorrechte, z. B. Abgabenfreiheit. 
Der Landmann giebt der Geiftlichfeit dem zehnten, dem Grundherrn den neunten 
Theil aller feiner Produfte, arbeitet jäbrlid 104 Tage fang für den Hrundberrn 
und entrichtet mit dem Städter alle Stanteabgaben. Zur Auslidung der fönig« 
lihen Gewalt if die. hohe königliche ungariſche Dofcanzlei im Wien angeordiet, 
welche in allen bürgerliden, kirchlichen, Schul- und Rectsangelegenbeiten, ſowie 
in allen Dingen, welde das Staatewodl betreffen, die oberite Staatsbebörde iſt. 
Bon ihr abdängig ift Die hohe königliche Stattdalterei in Dien, melde die fünig- 
lihen Berordnungen und die auf dem Randtage gegebenen Gefetze publicirt und 
außerdem das Beſte des Randes und Bolfes wadrnimmt. Das döchſte Gericht iſt 
die königliche Septemviraltäfel, die in Peſth ihren Sig hat, von der Die ebenda- 
ſelbſt befindliche königliche Tafel abhängt; erftere iſt theils ein Reviſorium, theild 
ein Uppellatorium; Irgteres gilt auch von der fönigliben Tafel, Unter diejer fie» 
ben die vier Diftrietwaltafeln zu Iyrnau, Oüns, Epries und Debrecsin, Jedes 
der 55 Comitate hat feine eigene Gerichtsbarkeit und der Comtatsgerichtsſtubl iſt 
zugleich auch Appellationsgericht für den Bicegerihtsitadl der Stuhlrichter z der 
Bauer ſteht unter der Patrimonialgeridhtsbarkeit feiner GOtundderrſchaftz die Frei“ 
ſtädte haben ihre eigenen, vom Comitate unabhängigen Gerihtaftüble; bie privile— 
girten Bezirke ber Eumanier und Jazygen haben ebenfalls ihre eigenen Gerichto⸗ 
Rühle und erkennen den Palatinus ale ihren oberften Richter an; die Newtedändel 
der Haidudenftädte ſchlidtet der Localmagiftrat,. von dem bie Apellation an den 
Bezirfodireftor und von hier an die föniglibe Tafel gebt; von den Stadtgerichten 
der 16 zipier Städte wird an ben fogenannten Grafen und Adminiftrator zu Iglo, 
dann an die königliche Tafel and endlich an die Septemviraltafel appıllirtz die 
geiftlichen Geriähtsitellen find die Diöcefan» und die Metropolitanftüble; in dem 
meiſten Bergſtädten giebt es Bergrichter, von denen die Appellationen an Die Dis 
ſtrictual · Berggerihte, von bier an die föniglihe und endlih an die Septemoiral: 
tafel geben. Doch wird die Erbebung der Ungarn gegen Defterreid in ben 
Jadren 1848 und 1849 wol allen dieſen flaatliden Einrichtungen ein atideres 
Gepräge geben. 

Früher wurde U. in Dber- ober das öſtliche und Nieber-Ungarn oder bas 
weſtliche eingetbeiltz jrpt zerfällt es im vier Kreiſe: diesſeits (am redten rer) 
der Donau; jenfeite (am linten Ufer) der Donau; biesfeits (am rechten Uier) 
der Theiß, und jenfeits (am linfen Ufer) der Theiß. Jeder Kreis wird wiederum 
in Geſpanſchaften oder Eomitate, 55 an ter Zabl, eingetbeilt, welde zufammen 
65 königliche Freiſtädte, 13 Feſtungen, 33 fleinere Städte, 846 Martıfleden, 
14,160 Dörfer und 5030 Prädien oder adelige Weiler bilden. Die größten 
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Stätte find Peſth, Dfen, Debrecsin, Presburg und Szegebinz bas größte Doxf 
in Europa iR Ceaba (Tſchaba), mit mehr ala 22,000 Einwohner, lauter Slawen. 

Oiſtoriſches. Nah dem Berfalle des römiſchen Reichs durchzogen und er- 
oberten dae jeßige Ungarn, das unter bem Namen Pannonien eine römifhe Pro⸗ 
vinz gewelen war, verſchiedene Völlerſchwärme, von benen die Avaren bie bedeu⸗ 
tendſtenz ihnen fuhte Karl der Große das Chriſtenthum und damit feine Herr⸗ 
ſchaft aufjudringen, und unterwarf fib wirklich deren Land bis zur Raab. (in 
weit größeres Unglück nahte aber dem Lande von Nordoſten ber, ven wo aus bie 
Magyaren, ein wilder nomadiſcher Bölkribwarm, deſſen Urfige wabrſcheinlich im 
nörbliden Aſten anzunehmen find, gegen Ende des 9. Jahrh. unter Arpäd's An- 
führung das Land eroberten und bie Bewohner zu Sclaven machten. Lange biie: 
ben fir, welde von den Slamen Uhri, Ugri, Ungri oder Wengri und banad von 
den Deutichen, Ungann genannt wurben, der Schreden ber Deutiden, beren Länder 
fie oftmals verbeerten; gebäntigt wurde der milde Bolfegeift, ala Arpäd’s: Uren- 
fel Geyſa mit einem Theile der Nation (972) das Ehrifentbum annahm, und 
deutſche Koloniſten deutiche Kultur is Ungarn verbreiteten, Bieher hetrachtete man 
bie Herrſcher aus dem arpadiſchen Stamme nur wie bie erſten und: mächtigſten 
und den Däuptlingen, da aber wuchs ibr Anſehen beim Volke, ald Stephan, Gey⸗ 
fa’6 Sohn, vom heiligen Bater zu Rom bie apoſtoliſche Krone erhielt und vom 
römifhen Staifer im 3. 1000 als erblider König von U. anerfannt wurde; Gte- 
phan, der Heilige genannt, vereinigte Siebenbürgen mit U., theilte das ganze Lamb 
in. 72 Gomitate ober Oeſpanſchaften, führte eine Nationalrepräfentation. ein und 
erwarb fib befonders auch durch die Aufnahme deutſcher Anſiedler große Berbienfte 
um den Staat. Nach feinem Tode führte aber der Adel, ber fib durch fo eng 
giſches Handeln in feinen, Rechten gefränft, fühlte, große Verwirrungen wegen ber 
Erbfolge herbei, unter denen jede Spur der aufleimenden Kultur veribwand, Gpä- 
terbin wurde das unglüdliche Land nod dazu von. den durchziehenden Kreutbeeren 
ſchredlich verwüfet. Bon biefen Feinden endlich befreit, ſchien ſich das Reich zu 
erbolen, und bie Ordnung durch Andreas Il, goldne Buße (1,222) für immer bar- 
geftellt zu fein, als der Einfoll mongoliſcher Horden, gegen welche König Bela EV, 
vergetlib kämpfte, feit 1241 das Land von neuem verdeerte. Mit Andreas III. 
farb 1301 der arpadiſche Manneflamm aus, Nun folgten auf dem ungarifcden 
Throne bis 1526 Regenten aus verfsiedenen Häufern, von. denen Lubmig ber 
@roße (1342— 82), feit 1370 auch König von Polen, bas Reich. mähtig und 
alüdlich machte. Unter feinem Nachfolger Sigismund gingen die ſüdlichen Yro⸗ 
vinzen an bie Türken verloren, bie zipfer Städte wurden qu Polen vergfändet 
und das Reich gerieth in Verfall. Noch einmal erhob ex fih zwaß zu aufjeroe- 
bentliben Macht und Blüthe unter, Mathias Corvinus (1458-90), ber ib als 
Held und ala Staatsmann auszeihnete; er bradıte die Moldau und Wallachei, 
Mähren, Shlefien, die Laufig und einen großen Theil von. Deſterreich unter feine 
Botmäßigfeit und: war im. Innern, feines Reiches ein, Handhaber bes Rechts und 
ein Beförderer der Wiffenihaften und Künſtez gleich nach feinem. Tode aber: fanf 
bası Rrih unter ber elenben. Regierung. Wladiſlaw's IL, (14901518) :und befr 
fen Sohnes Ludwig'e, U. (1516—1526), welcher letztere im ben unglüdcklichen 
Schlacht bei Mohatſch 1526 feinen Tod fand. Jetzt Famı U. für immer an das 
Haus Deſſtenreich, defien Schidial. es treulich, gethrilt und zu. deſſen Bertheibigung 
eo bis 1849 Fein Opfer geſcheut hat. 

Als einen: Leitfaden, zum: Verſtändnih bed ** ausgebrodhenen. und, beim 
Drude, dieſes Auffapes nah fortdauernden, Krieges im U. geben, wir. hier eine kurze 
Weberfiht der wichtigen. Ereigniffe dafelbit, welche —2* auf bir Reugeſtal 
ber. jet noch, ſchmantenden europäiſchen Berhä sicht, ohne, weſentlichen Gin 
bleiben. werben. Die. nationale Erhebung, welche ſeit der pariſer Julireyolutjon im 
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Streben ber beutfchen und italienifchen Völkerſchaften ſich kund gab, zeigte fif auqh 
bei den Ungarn, welche 1835 (nad dem Tode Franzl.) es durchſetzten, daß ihr 
König (Kaifer. Ferdinand 1.) ih Ferdinand V. nannte, um dadurch die ſtaatliche 
Unabhängigkeit Uls von Defterreich zu documentiren, und daß die bisher nur fra 
lateiniſcher Sprade gegebenen Gelege auch in ungarijher publicirt wurden. Bon 
da an gewann bie Nationalität - ſtets mehr Boden; 1839 wurde den Behörden 
vorgeſchrieben, ſich nur der ungariſchen Sprache zu bedienen, drei Jahre ſpäter 
durften die Prediger nur ungarisch predigen und die Regierung ' mußte ſich zur 
Berbreitung der ungarifchen Sprache verpflichten,‘ Gleichzeitig ward die Stimmung 
dem Proteftantiemus günftiger und gegen Rum feindieliger. Um diefe Zeit gewann 
Ludwig von Koſſuth, als Hedacteur des „Peſthi Hırlop* und 'ale ausgezeiihnetiter 
liberaler Redner auf dem Reichstage feinen eriten europäischen Ruhm und agıtirte 
fo frärtig gegen die Pegierung, dag der König (faifer) 1343" geratden fand, den 
Reichstag in Perfon zu eröffnen und faſt alle Forderungen der Ungarn zu bes 
willigen, Jetzt ging das Beſtreben der Ungarn (öder der national-lıberalen, vor» 
herribenden Partei) unzweifeldaft auf völlige Unabdängigfeit von Oeſterreich und 
auf Verſchmelzung der verfhiedenen Nationalitäten U.g in eine einzige, die Der 
Magyaren, und auf Gründung einer neuen europäiihen Großmacht U. So lange 
ſich die Slawen, namentlıd die Kroatier, in ihrem Nationalgejühl durch die Un— 
garn mit verlegt fühlten, blieben ſie fill zu dem Beftreben ber Nationalungarn ; 
als idnen aber die ungarifhe Sprache aufgezwungen werden folte und ihre Na— 
tionalität unterdrüdt wurde, ba erwachte das Grfühl in ihnen, daß fie nie von 
ben Ungarn beflegt worden, daß fie die Mehrzadl bilden und völlig vertürgte 
Rechte befipen. Die Ungarn fuchten durch Gelddeſtechungen und andere künſtliche 
Viittel ihre Anhänger in Kroatien, namentlid in Agram, zu medren; die Siawen 
wurden dadurch um fo erbitterter. Diefe gegenfeitigen Beftrebungen befämpften 
ih eben auf tem Reichstage zu Presburg, als die Kunde von der Februarrebo⸗ 
lution aus Paris dort eintraf und die Gemüther zur Kataſtrophe entflımmte, in» 
bem fih in Dem furdtbarften Huffe gegen den Mann, bdeffen traurige Pohtif in 
33 Friedensjahren in den Völkern das beſſere Gefübl zu erfliden ſuchte, noch ein⸗ 
mal alle Leidenſchaften vereinigten. Ludwig von Kojfjutd ließ feine außerordentliche 
Rednergade gegen diefe Politik fpielen und alsbald fdmammen 160 Mitglieder des 
Neihstages die Donau binauf, um von Metternich zurüdzufordern, was er arg« 
lifigermeife geraubt hattez dieſe Deputation des ungarifhen Reichetages Fım in 
Wien an, als der Fürft dinauegeflüchtet war; mit ihm, mit feinem ſchnöden Ey» 
ſtem war der äußere Feind bes ungarifhen Staats gefallen. Jetzt ‚hatten bie 
Leidenſchaften Feinen Spielraum — fie wandten fih gegen fid ſelbſt! 

Mehr als je machte fih in den Rrvolutionen des Frübjahrs 1848 bie 
Nationalität geltend, mehr als anderswo geſchah dies bei den Ungarn, die aber 
gleichzeitig die Berechtigung einer ſlawiſchen Nationalität nicht gelten laffen wollten, 
Die Slawen erhoben- ſich zuerſt in Worten und Wünſchen; fle bildeten zu Ayram 
einen Landtag von Kroatien, Slamonien und Dalmatien, fandten eine Drputation 
von 200 Mitgliedern nah Wien und formulirten ihr Verlangen nad Seibſtſtän— 
- digkeit in 30 Punkten, Die öſterreichiſche Regierung verwarf ben Landtag als 
ungefeplid und den Mann, der an ter Spitze diefer ſlawiſchen Bewegung ftand, 
ale Oochverräther: er heißt Jellachich. Dies geibad am 10. Juni 1848, 
Jofepd, Freiherr Jellachich von Bufzin, ift am 16. Det, 1801 zu Peter 
warbein geboren und war ſchon ale Knabe ein Liebling des Staifers dran; er 
biente vom MUnterlieutenant an und führte 1845 die Züge an der Militairgrenze 
gegen bie räuberiſchen Boonier mit Geſchick. Nach Meiternich's Sturz ermannte 
ber Kaifer Ferdinand ihn zum Generalmajor, zum Banus von Kroatien, Dalmatien 
und Slawonien und dann zum Feldmarſchalllieutenaut und Eommiandirinden in 
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Agram, Die Krieger feines Stammes vergötterten ihn, bie Slawen beteten ihn 
fup anz fein Wort war ihnen Drafelz eo degeiſterte le zu jedem Opfer, zu jeder 
WUnfleengung. diedner und Goidat, Herrſcher und doch wohlwollend und milde, 
Sitaate mann man Volkotribun, war dieſer Daun, mie wenig. Undere, gerignet, 
Großes zu ſchaffen. Daß er mu dem Namen feines Banate jept Europa erfullte, 
mwar.'icın Beweis dieſes Nönnens. Ein Dammerndee, verworrenrs Gefühl feiner 
Slawen fachte er zur janatılden Natıonalbegeriterung an; mit Pülfe Diejer zauderte 
er Grlder und Truppen, ſo zu jagen, aus Richis hervor und ftand, als Der ſeurige 
Koufuip nod nam der Exiſtenz von Kroatien fragte, mit jriner Armee beinape 
fon an ber bıude von Ofen! Aber der Kaiſer hatte ibn ja alg Berräther er- 
Uaiıl Er folte nach Innebrud fommen! Zer feine Dann (denn. er iſt von 
grdrunginer Etatur) fam! Er ließ fid nun erft ganz feirrlich als Banus in» 
NRalluen und eröffnrie den lroatiſchen Landtag. Lann ging er) Co war ein 
Tr umpbzug für ıpn. Beim Kaiſer angelommen, rührten ſeine Worte alle der 
Audienz Beiwohnende zu Thranen. Der „geireue Verräther“ war gerechtſfertigt; 
auf den Wunſch der Ungarn ſollte Erzherzog Johdann bie Streitigkeiten zwiſchen 
Viogyuren und Slawen vermitteln; jegt aber. wurd wırder ein jauberes Stud ver 
Bhſterreichiſchen Gapdınrlepolitif offendar. Auf. der Hudrese nämlich jap Jellachich 
in den Zeitungen Das Maniſeſt des Königs (KHaijer) vom 10. Juni, das ıpa aller 
feiner Ehren und Aemter beraubtel Wie dire im jener Heimaih  befunat wurde, 
da erſchol der Nu: „Krieg!“ aus jedem Munde. Dan mollte nab Jansdruck. 
Als Jellachich, der ſich an den königlichen Befepl nicht kehrte, endlich ın Agram 
anlangtr, da kannte der Entpuflasmus feine Grenze; Badelzuge, Ehrenſeſte aller 
Urt drangten fid und: die erfte Sigung des Landiags eudigie mit der Ernennung 
Jellachich's zum Dictator! Inzwpiſchen war Koſſath Dlinsterprajicent in U., dielt 
fid aber nicht lange. Jellachich zog mit einem. ftarken Deere über Die Drau, Wie 
ipm alle Völlerſchaften zuficden, wie ſeldſt ungariſche Iruppentpeile zu ihm. über» 
gingen, ift befunnt. Zrop aller Sieg bulletins der Ungarn, rückte er ungehindert 
bis trei Stunden vor Dien vor, Untertiß erſchien am 4. Septor. wieder ein 
kaiſerliches Manifeſt, wilches jenes vom 10. Juni in allen Theilen wiederrief, obmol 
Jellachich feinen Weg ungedindert fortgejrgt hatte, obwol ein öſterreichiſcher Erz- 
berzog ale Palatınus an der Spige der ungarııden Armee irat, obmol die He- 
gierung vjflciel gegen Jellachich decretirtel Dieſe ſchäntliche Zweizungigkit ber 
öſterrrichiſchen Pontik ward beitätigt durch Die aufgefangenen Briefe Iruachich's an 
den Kriegominiſter Yatour in Wien, von dem er mehr Geld und Dulje fordertel 
Endlich mußte Diefe traurige Maoke fallen; bie öſterreichiſche Regierung erklärte 
bie Beſtrebungen der Ungarn als ungefeplih, ernannte den Banus Jellachich zum 
Höchncommandirenden in ganz Ungarn und gab damit denn zu, daß ſite dioher unter 
der Decke mit ihm gelpieli habe. Die Magyarın ater, welche zugleich von Siedens 
bürgen und ben Slawen ım Norden bedropi waren, mandten ſich in ıhrer Noth 
bald nad Wien, bald nad Franffurt und endlich nad Paris, Alles vergebene! 
Cie blieden auf ſich allein angemwiejen, hatten aber Koſſuih an ber Spipe, reinen 
Beuergeift, der das fait Unmögliche möglid madte und ın. furzer Zeit ein immer 
an Zubl wachſendes Heer unter dem WBefehle der großen, tapjeren und fühnen 
Feloderrn Bem, Dembinoki, Görgep zc. der kaiſerlichen Armee grgenüberflellte, ohne 
daß dieſe etwas gegen fie ausrichien fonnte, vielmpr wurde Der öſterreichiſche Ges 
neralsffimus Windiſchgrätz, plöplid zurüudberufen, durch Welden :erfegt. und bie 
Beihäsfe Rußlands in Anfprug genommen, deſſen Truppen beim. Drude dieſes 
Auffapes in U. einrüdten, — — ne 

2 Um nun fhlüplid das Bild in kurzen Zügen zufommen zu faflen, ſo iſt 
Folgendes die Sachlage. Die Ungarn wollen Befreiung von Oeſterreich, aber zu⸗ 
leid Unterdilidung der angrenzenden Slawen; Koſſath iR bie: gewaltige > Seele 
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biefer Beſtrebung. Die Slawen — uber vieimehr Jellachich — wollen ein einiges, 
ſtarkes Defterreih unter Gleichberechtigung aller Rationalitäten, Einheit der 
gemeinfamen Minifterien, ( Finanzen, Krieg, Uuswärtiges ) und mit ben März 
errungenfcaften des Jahres 1848. Die Hoframarilla (vorzüglich bie Erzhevzo⸗ 
gin Sopbia) glaubt Jellachich beruhen zu fünnen, um bie alte geilme Zeit der Ca⸗ 
-binetspolitif zurüdzuführen, Dir verwerflich ſten, ſchamloſe ſten, entmürbigemöften Mietef 
find dazu nicht verſchmähtz fie werden den Meft ber kaiferlihen Glorie vernichten 
helfen. Sollte Jellachich ih zu eimer Greatun ber Reactiom, der Eamarilla der» 
geben ober feine eigne, große Partie fpielen® Man müßte ſtich fehr baren, wenn 
ein fo gewaltiger Geift einer ſchmäblichen Kapenlift ſich unterwürfe; doch iſt auch 
bie Anhänglichkeit an das Daus Habsburg groß bei ihm. Freiheitslirbe und Abs 
ſolutismus ift in dem ungarifch-öfterreichifihen: Kampfe überall merkwürdig in ein⸗ 
ander verfchlungen und ein Urtpeil daher ſchwer. Nur die Geſchichte wird sichten, 

Ungariſche Literatur und Sprade Aus der ungariſchen Literatur 
leuchtet: übenall :der Charakter Diefer Natiom hervor; bar Kampf, den fie bei ihherm 
Eindringen im Europa mit dem Geſchicke zu beſtehen hatte, läßt Mh darin deutlich 
erbliden. Indeſſen muß man geſtehen, dafı diefelbe in. mancher Hinficht einen ſohr 
bedeutenden Werth hat. Die ungariſche Grammatik giebt viele Aufſchlüſſe für die 
Philoſophio der Spradenz Dia ungariſche Poeſte, namentlich die lyriſche, ſtellt Mei⸗ 
ſterwerke auf, die Den Nachabmung würdig find, und ihre Werke über Naturkunde, 
Philologie, römifide und geirchifche Altentbumsfunde, Geſchichte. Gtänter und Bölfer- 
zechte und andere Miffenfhaften, bieten Quellen zur geifligen Bereicherung bar. Die 
Ungarn, theils van auderen Völlern gedrängt, theils aus Antrieb zu klühnen Aben⸗ 
teuern, theils auch vom andern Völkern zur Hülfe aufgefordert; wanderten aus 
Aften nach Europa ein, burdisogen: mehre:nerfallungslofe Länder, 6i8 fie auf Deutſch⸗ 
fand (unter Heinrich L. und Otto k) fließen, das im ber Mitte des 10. Jahrbı’s 
ihren kriegeriſchen Steeifzügen Ziel und Grenze ſetzte. Bon Diefer Zeit fingen bie 
Ungarn an, Shritte zu ihrer Civiliſation zu; than, und im weniger als 50 Jahren 
hatten fie einen fo bedeutenden Fortgang: erlangt, daß fie bald für die Annahme 
bes Chriſtenthumo empfänglidd waren Ihr Derzog Geyſa, dem fie vor allen bie 
Grundlage ihrer Eivilifation verdanften, hatte Die Abſicht, ſie durch eine Fuge 
Borbereitung zur ferneren Selbftentwidelung zw führen, ein Berfaßren, welches 
bem Nationalcharakter der Uagarn ambeiten: entſprichtz doch König Stephan. und bie 
meiften: feiner Rachfolger wollten ſchnellere Fortſchritte bei ihnen: Durch bie Aufnahme 
von Fremden in fein Land erzwingen, und gaben badurd Anlaß zur Unzufriedenheit 
ihren Unterthanen; die Beförderung der katholiſchen Geiſtlichkeit zum erften Stande 
im. Lande, das Aufdringen der lateiniſchen Sprache und. bie Zurüdiegung ber Na- 
tionalſprache, riefen. harte Oppofitionen hervor, bie zwar burd bie Maßregeln ber 
weifen: Fürſten aus dem Haufe Anjou im 14. Jahrh. einigermaßen gedämpft 
wurden, doch die einmal angefachte Flamme Inderte in ber Folge immer wieder 
von Neuem auf, Die lateiniſche Sprache bebielt alfo in. Ungarn, von: jener Seit 
am die. Qberhand, welche ſich auch bis jet noch dort: behauptet: Indeſſen fonnte 
dies weder zum: Vortheil der Sprache ſelbſt, noch zur Bildung der Nation: oder 
auch zur: Natiornallitrralur beitragen, und wiewol von Zeit zu Zeit, trotz ber dro⸗ 
henden Stürme; die literariſche Cultur ein fruchtreiches Gedeihen verrieth und vor⸗ 
zitgliche: Talente im jedem: Zweige der Wiſſenſchaften ſich entfalteten, fo würde doch 
Alles beffen: gefruchtet haben, wenn Die Entwidelung: mehr. im Geile ber Nation 
entflandem wärs. Werfen: mir einen Blich auf; Die, vergangenen Jahrhunderte, ſo 
feben wir, daß bereits im 11. Jahrh. eine Menge Episcopalfculen und Kläſter in 
Ungarn entflanden, baaı ferner ſchon im 1%: Jahrh. viele Studirende aus Ungarn 
ach: Paris; gingen, um: bie bortiger hoher Schule: zu beſuchen, und Daß: im  Anfange 
deo 12. Jahrh. bereits im U. ſelbſt Das enfle: Studium, generale ſich! erhob. 
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Daffelbe war zu Wefzprim errihtet und ber Unterricht erfiredte fi bort nicht 
nur auf ale freie Fünfte, fondern felbft auf bie Rechtegelehrſamkeit und Theologiez 
König Lavdiflaw IV, erneuerte daffelte im 3.1287 durch reiche Fonds und durch 
eine bedeutende Bibliothef. König Ludwig I. errichtete im J. 1367 eine bobe 
Säule zu Fünffirden; Sigiemund gründete im J. 1388 ein Studium generale 
zu Dfen, weldes er mit einer berühmten Bibliothek bereicherte. Die erſte Bud 
bruderei wurde in U. im 3. 1478 burd Andreas Heß eingeführt, ber zu Ofen 
Das „Chronicon Budense“ burdte. Die Zahl der Schüler nahm in Ungarn und 
Siebenbürgen befonders im 16. Jahrh. fehr zu; namentlih haben bie Proteftan- 
ten hierzu fehr wiel beigetragen, beren Studirende auch anfingen, bie deutichen, 
ſchweizeriſchen und bolländijchen Univerfitäten fehr häuflg zu befuhen. Die höhe» 
ren literarifhen Anſtalten der Jeſuiten entftanden im 17. Jahrh.; dielelben wur» 
ben zu Presburg, Kaſchau, Klaufenburg und zu Tyrnau errichtet; fpäter wurbe 
bie leptere zur Landesuniverfität erhoben, im J. 1780 nad Dfen und 1784 nad 
Peſth verlegt; 5 Akademien oder höhere literarifche Anftalten, jede aus zwei Fa— 
eultäten beftebend, wurben zu Presburg, Raab, Großwardein, Kaſchau und Agram 
errichtet, fo wie ein erzbifchöfliches Lyceum zu Erlau, ein biſchöfliſches Lyceum 
zu Fünfklirchen und ein königliches Lyceum zu Stlaufenburg. Aber gelehrte Gefells 
fhaften fonnten in U. und Siebenbürgen, außer der Donaugefellfhaft (1497 von 
Konrad Eeltes gefiftet), keinen bauernden Beſtand erhalten, und erft feit dem 
Reichstage von 1827 wurde bie Errichtung einer gelehrten Geſellſchaft beſchloſſen, 
welche fehr bedeutend für bie Nationalliteratur gewirkt hat. U. und Siebenbür—⸗ 
gen haben eine bedeutende Anzahl Schriftſteller aufzumweifen, welche in ber lateini- 
ſchen Sprade gefhrieben. Chroniken und Annalen aus ben älteften Zeiten, liegen 
noch bandihriftlih in Archiven. Indeſſen hatten die Werke dieſer Männer, ba 
fie in einer todten und bem Geifte der Nation wenig angemefjenen Sprade ge- 
frieben waren, fo wenig Einfluß auf bie allgemeine Eultur, daß felbit noch zu 
Wladislaw II. (1491) Zeiten, viele Große bes Reichs weder ſchreiben noch leſen 
fonnten. Was von diefer Periode bis auf unfere Zeiten für bie innere Bildung 
ber ganzen Nation geſchehen, ift befonders dem Einfluffe zugufchreiben, den bie auf- 
blühende Literatur der lebenden Spraden auf das Bolf hatte Wiewol mit der 
Einführung bes Chriſtenthums in U., im 11. Jahrh., bie lateiniſche Sprade bie 
dort bersfhende war, fo erhielt ſich doch auch die ungarifhe im gewöhnlichen Ge⸗ 
fhäftsleben, dei Volksfeſten, in ben Striegslagern und in den Berfammlungen der 
Reichstage und Comitate. Auch Geiſtliche redeten zuweilen ihre Gemeinden in 
der ungarifhen Sprache an und felbft die goldene Bulle Andreas IL, fol noch im 
ungarifchen Originale vorhanden fein. Befonders aber erhob fi dieſe Mutter- 
fprahe und mit ihr die Nationalliteratur unter der Regierung ber Fürften aus 
dem Haufe Anjou; fle war bei ihnen als Hofſprache eingeführt und man fing an, 
Urkunden und Briefe in ber ungarifchen Sprache auszufertigenz auch unternahmen 
es jet Männer, bie Bibel in die ungarifhe Sprache zu überfepen und 1465 
bearbeitete Janus Pannonius bie erfte ungarifhe Grammati, Das 16. Jahrh. 
bot befonders Gelegenheit zur höheren Ausbildung ber ungariſchen Literatur bar; 
durch die damals obwaltenden religiöfen Streitigfeiten und durch bie Freimüthig- 
feit, mit welcher biefe geführt wurden, wie burdy die, von bem auffeimenden Prote- 
Rantismus angefeuerten, öffentlichen Religionsvorträge, durch die Kirchengeſänge, 
Bolfs- und Kriegslieder, wurbe die ungariſche Nationalfpradhe kräftig erhoben. 
Was biefe ſelbſt betrifft, eine aus Mittelafien abftammenbe und dem Sem⸗ 
mitifchen und Finnifchen verwandte Sprache, fo bietet fie auf bem Wege des ges 
fhichtlichen Studiums dem Sprad- und Geſchichts forſcher einen bedeutenden Schaf 
zur Aufhellung mancher Kenntnifle und wichtiger Auffchlüffe über bie Bildung ber 
Bolfs-Eonverf.stericon, Band VIIL - so 
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menſchlichen Sprache überhaupt dar, als bie Kenntniß faſt aller übrigen neueren 
Spraden, Wie ber Drientale, unterfdeibet auch ber Ungar bie einfachen Selbft- 
Jauter von den rubenden; bie erfteren: a, e, i, 0, ö, u, ü, werben fur; ober 
lang, ftets fharf ausgefproden; Die andern haben immer eine gebehnte Ausfprache, 
zu deren Bezeichnung fie einen Strid über fich führen; auch iſt ber LUnterfchieb 
zwifchen Beiden im Spreden genau zu hören. Die ungariſche Sprache hat Feine 
eigentliche Diphtonge, fondern die feinften Berfehiedenheiten der Laute, namentlich 
die der Mitlaute, werben in berfelben äußerft genau unterſchieden. Der Sprade 
eigenthümliche Laute find: gy, Iy, ny und ty, mo das y als ein mit bem vor= 
bergehenden Diitlauter gänzlich verfchmolzenes j, und nicht wie ein i ausgeſprochen 
und vernommen wird. Jede Eylbe hat im Anfange nie mehr als einen Mitlau— 
ter, und in ben fremden aufgenommenen Wörtern, Die mit zwei Mitlautern an- 
fangen, werben biefe burch einen vorgefegten oder einen eingefchalteten Eelbfllauter - 
getrennt; Die ungarifhe Sprache ftellt, wie bie finnifche, ein beftimmtes Gefeg für 
die Bocalfolge auf; fle hat ferner eine reihe Declination mit vielzähligen Cafus- 
zeichen, doc gar Feine Unterfheidungen für das Geflecht der Wörter ; ber Un— 
terſchied zwiſchen ben abjoluten und relativen Formen ber Wörter, ber in vielen 
andern Spraden nur bei dem einen ober, bem anbern Redetheile gefunden wird, 
ſtellt fih in der ungarifchen Sprache bei allen Declinationen und Conjugationen 
fo darafteriftifch und beflimmt dar, daß der Ausländer dabei mit großen Schwie- 
rigfeiten zu kämpfen hat; bie verbindenden, befiganzeigenben Fürwörter, fo wie bie 
Präpofitionen, werben als Suffira ausgebrüdtz den Familiennamen behandelt ber 
Ungar als ein Adjektiv und feßt benfelben vor die Taufnamen, Die richtige Ar- 
tifulirung ber Silben, bie beftimmte Boralfolge sc. verleihen der ungarifchen Sprache 
einen männlichen Wobllaut; die Regelmäßigfeit ber Beugungen und Verbindungen 
giebt ihr viel Deutlichkeit und Beftimmtheit, Die reinen Wurzelwörter verfchaffen 
ihr das Gepräge der Originalität und die Bildſamkeit läßt ihr viel innern Reich- 
thum zufließen. Jahrhunderte lang blieb hingegen ihr äußerer Reichthum befchränft, 
weil fie in ihrem eigenen Mutterlande eine zu geringe Pflege fand und nur zu 
bäufig durch bie Iateinifche, deutſche und franzöflfche Sprache bei öffentlihen Vor— 
trägen, in Geſellſchaften und gebildeten Gonverfationsfreifen erſetzt wurde; jedoch 
nahm fie befonders feit ben Zeiten Zofepp’s IL einen herrlichen Aufſchwung und 
if ſeitdem immermehr im Steigen. 

Ungarmeine gehören zu ben ebelften Gewächſen Europas, welde in Un- 
garn und ben angrenzenden Rändern erzeugt werben; body wird ihnen ber Bor- 
wurf gemadt, baß fie zu ſtarl ins Blut geben. Der Tokaier und Traczaler find 
bie beften Sorten; dann folgt ber rothe Menefcher, welcher dem Zofaier gleich 
fommt, ber Neuflädter, welcher dem Champagner ähnelt, ferner der üdenburger, 
erlaner, ſzckſzarder 30. Ungarn und feine Nebenländer erzeugen im Durchſchnitt 
jäsrtich zwifchen 20 und 30 Millionen Eimer, wovon aber nur etwa AMill. aus- 
geführt werden. Sämmiliche Ungarweine unterſcheiden ſich, je nad ber Bereitung 
ber Beeren, in geronnenen Wein, Effenz, Ausbruch und Maſlach. 

Unger (Johann Georg), geb. am 26. Octbr. 1715 zu Goes unweit 
Pirna, lernte in einer unbebeutenden Officin die Buchbruderfunft, und aus fi 
ſeloſt, von eigenem Genie befeelt, das Holzſchneiden. In Berlin, wohin er in feinem 
25. Jahre ging, verbefferte er die in der Buchdruckerei gemöhnlihen Verzierungen 
und !öfte in der Formfchneidefunft, worin er verzügliche Fortſchritte machte, bie 
fwierigften Aufgaben. Unter feinen Meifterwerken find namentlih 5 Landſchaften 
berichmt, welche wahre Kunſtwerke zu nennen find. Er farb am 15. Aug. 1788, 
ohne feine Verdienfte und typographbiſchen Kenntniffe hinreichend belohnt zu ſehen. 
— Sein Sohn, Joh. Friedr. U., geb. 1750 zu Berlin, widmete fih ebenfalls ber 
don ſeinem Bater fo rühmlich begonnenen Kunft und warb in feinem Bade einer 
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ber ausgezeichnetften Männer; er verfähönerte die beutfche Schrift burdh mehr Ab 
sundung und Annäherung an bie Tateinifhe und gab ihr fo viel Einfachheit, baf 
fie zwiſchen der gothiſch-deutſchen und ber echt römifchen Eurentfärift gleihfam in 
ber Mitte fleben kann; es ift hieraus die fogenannte Ungariſche Schrift entflanden, 
welche aber jept mieder weniger im Gebrauch if. Im Jahre 1810 warb U. 
zum Profeffor ber Akademie, deren Mitglied er bereits - war, ernannt, Auch als 
Buchhändler zeigte er rühmlihen Eifer und große Thätigleit. Er flarb am 
26, Dechr. 1804. 

Uniform, foviel als gleichförmig bedeutend, nennt man ben gleichförmigen 
Anzug gemiffer Corporationen, vorzüglid aber des Militairs. Bon den Militair- 
uniformen, die je nad ben verfchiedenen Ländern in Form und Farbe vielfadh von 
einander abweichen, find die Eiviluniformen weſentlich unterfchieden; fle find ent» 
weber gewöhnliche Grade mit Wappenfnöpfen ober fie haben, wie die Militairunie 
formen, geſtickte, ftehende Kragen und Epaulettes, wozu meift, befonbers zur ®alla, 
weiße oder ſchwarze Beinfleider, Schuhe und Strümpfe (Escarpins), breiediger 
Hut und Degen getragen werben. Zumeilen unterfheiden fih aud bie verfhiedenen 
Branchen des Civils durch andere ragen, Stidereien ꝛc. Mbtheilungen hiervon 
find: Jagduniformen; biefe find lets grün, meift mit geflidtem rothen oder ſchwarzen 
Kragen und Auffchlägen, dazu Hut, Hirfchfänger und Hornfeffel, auch mol hobe 
Stiefeln oder auch Pantalons über die Stiefeln; Hofuniformen, gewöhnlich mit 
reich geflidtem Kragen, Auffchlägen und Patten, mit einer oder zwei Reihen Kaöpfen, 
auf denen Wappen oder Namenszug ſich befinden, felten mit Epaulettes, aber 
weiße oder fchmarze Unterkleider, Schuhe und Strümpfe. Snterimshofuniformen 
beftehen gewöhnlich aus einem einfarbigen Frad mit Knöpfen, bie den Namenszug 
tes Fürſten enthalten, ſchwarzen Pantalons und rundem Hut, ober auch in einer 
nur wenig ober gar nicht geftidten U. mit flehendem Kragen. Unter Ludwig XIV, 
famen zuerft Hofuniformen auf und verbreiteten fih von ba über ganz Europa. 

Uniformitätéacte, d. h. Gleichförmigfeitsacte, hieß eine Verordnung 

bes englifhen Parlaments vom 9. 1662, durch welche alle Geiftlihen bis zum 
24. Aug. des gedachten Zahres fi dahin erflären mußten, baß fie nur das Abend- 
mahl unter der Bedingung verwalten wollten, wenn fie von englifchen Bifchöfen 
geweiht würden; 2000 nonconformiftifche Prediger legten baber an jenem Tage 
ihr Amt nieder und erft Wilhelm III. hob 1689 durch Erlaffung eines Toleranz» 
ediets die Acte wieder auf, 

Unigenitus Dei filius lauten bie Anfangsworte einer 1713. vom 
Dapfte Clemens XI. erlaffenen Bulle, welde ihm von Letellier, dem Beichtvater bes 
Königs Ludwig XIV,, abgendthigt und zur Lnterdrüdung ber Zanfeniften von ben 
Sefuiten entworfen wurde, Sie erhielt 101 meift unverfängliche, mit Bibel und 
Kirchenlehre übereinftimmende Sätze aus ben damals fehr beliebten moraliſchen Be- 
trachtungen über das neue Teftament vom ehemaligen Priefter Paſchaſius Quesnel 
(ſ. d.), welche barin als ketzeriſche und gottesläfterlihe Behauptungen verbammt 
wurden; bie Sefuiten wollten dieſe Bulle durchaus in allen Didcefen einführen und 
fie zum Reichögefeg erheben. Mitten in bem heftigen Kampfe, unter bem Namen 
ber Conftitutiongftreitigfeiten befannt, farb Ludwig XIV., obne ben Jeſuiten einen 
solfländigen Sieg verfchafft zu haben; ber Parteigeift, entflammt durch gegen- 
feitige Erbitterungen, ſprach ih In Streitſchriften aus; Frankreich theilte Ach in 
Eonftitutioniften oder Acceptanten (die Bulle Annebmenden) und Anticonftitutios 
niften, Oppofanten ober Reeufanten (die Bulle VBerwerfenden), Noailles, bie 
Sarbonne und mehre Biſchöfe appelirten an ein zu haltendes Eoncilium gegen bie 
Annahme ber Bulle, bis ſich Noailles 1720 zur bedingten Unterſchrift berfelben 
verftand und fo die eifrigften Appellanten wider fi aufbrachte. Fleury, Minifter 
Ludwigs XV., nah dem Earbinalaput trachtend und deshalb ben Jeſuiten hold, er- 
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griff ſtrenge Maßregeln, bebrängte bie Gegner ber Bulle, entfeßte bie Priefter ber 
Apvellanten und verweigerte ben appellirenden Laien bie Sacramente, bis endlich 
1723 Noailles eine unbedingte Unterfhrift volzog und fie 1730 ohne Vorbehalt 
zum Reichegefep erhoben wurde. Die verfolgten Appelanten blieben indeß im 
Stillen immer noch thätig, den Geift des Widerſpruchs anzufeuern und um bie 
unwürtige Sarcramentsverweigerung abzuftellen, erhob feit 1752 das Parlament 
fühn feine Stimme, Benebiet XIV, erließ enblih ein febr gemäßigtes Breve, das 
ben Streit faft gänzlich hefeitigte, und ba gleichzeitig auch die Aufhebung des es 
fuitenordens erfolgte, fo fam bie Conflitution Unigenitus vollends im Verfall; auch 
in andern Fatbolifchen Ländern, wo fie angenommen war, namentlich in Oeſterreich, 
wo einige Bilchöfe fie in ihren Kirchfpielen zu verbreiten fuchten, wurbe fie 1781 
dur ein Edict Joſeph's II. nebſt ber Bulle In coena Domini förmlich unter- 
drüdt und in neuerer Zeit ift fie gänzlich aufgehoben und gehört nur noch ber 
Geſchichte an. 

Union f. Buntesftaat, 

Union bezeichnet im kirchlichen Sinne eine Religionsvereinigung‘, wie fie 
feit ber Stirchentrennung bis auf beute ein fehlgefhlagener Verſuch gewefen. Un» 
bedingte Unterwerfung dem päpftlihen Willen und Rückkebr unter feine Oberherr« 
fchaft ift Die eigentlibe Bedeutung des Ausdruds (f, Griehifhe Kirche). Die 
projectirte Wiebervereinigung ber evangelifhen Kirche mit ben Fatbolifhen wurde 
nicht allein durch Diefen Anſpruch verbindert, fondern auch bie in Rom als kaiſer— 
lihe Beranflaltungen ſtets gemißbilligten Religionsgefpräche zwifchen den Katholiken 
und Evangelifchen, felbft bag 1541 zu Regensburg gehaltene, welches bie beiderfei- 
tigen Theologen einander nahe brachte, dennoch aber bie Erbitterung nur noch um 
fo mehr bervorrief, Auch bie von vielen aufgeflärten katholiſchen Theologen ge= 
machten Vorſchläge ber Union, wie Erasmus’ Schrift von der Eintracht der Kirche 
1553, und bie 156% vom Kaifer Ferdinand I, veranlaßten, und von Caſſander 
und Wicel abgefaßten Gutachten wurden von ber römiſchen Kirche als anftößig 
verworfen. Im J. 1660 ließ Jobann Pbilipp, Kurfürft von Mainz, durd feinen 
Kanzler von Boyneburg Bereinigungsvorfchläge auflegen, aus denen bie reblichfte 
Witfährigkeit zu nachgiebigem Entgegenfommen erfihtlih war; obgleich fie aber 
heimlich an einige beutfche Höfe gelangten und auf eine Eynode von 24 Deputir« 
ten beider Eonfefllonen antrugen, bie über das Religionswefen Deutſchlands ent« 
ſcheiden und bie beiberfeitigen ſymboliſchen Bücher gegen einander abwägen follte, 
fo blieben fie dennod wegen allın milder Accommadation ber katholiſchen Unter» 
fheidungslehren nach ben Anſichten ber Evangelilten geheim und erfolglos, Da— 
gegen agirte ber Biſchof Ehriftoph Rojas de Spinola, der ſich als Ubgefandter 
bes Kaiſers anfündigte und dadurch überall eine freundliche Aufnahme erbielt, ſchon 
lauter und reger; er war als Beichtvater der Gemablin bes Staifers Leopold I. 
aus Spanien nah Wien gefommen und beftrebte ih feit 20 Jahren, theils durch 
Schriften, theils durch Beſuche bei ben beutfchen evangelifhen Höfen die Wieder- 
vereinigung ber Proteſtanten mit ber Fatholifchen Kirche zu bewirken; ba er fid 
aber durch eine gehörige Vollmaht vom Papfte nicht legitimiren konnte und fein 
letzter Verſuch, die verſchiedenen Eonfefjionen in Ungarn und Siebenbürgen zufam«- 
menzubringen, durch bie Vorfiht ber Proteftanten fheiterte, fo mußte auch er 
unverrichteter Sache zurüdweihen. Sodann trat ber ihm weit überlegene Biſchof 
Bofluet (f. d.) als Vermittler feiner Stirche in Unterhanblung mit dem evangelifchen Abte 
zu Molanus, ber den Wünfden feines Herrn, bes Kurfürſten Ernſt Auguft von 
Hannover und feiner Gemahlin Sophie, gemäß, nachgab. Der warme Aatheil, 
ben ber große Leibnig (ſ. d.) mit freimüthiger Abweiſung ber Boſſuet'ſchen So⸗ 
phiemen an der Sache nahm, wäre gewiß entſcheidend geweſen, wenn bie Bebin«“ 
gunden, welche eigentlich eine Aufhebung aller Eigenthümlichkeiten bes Proteflantiö« 
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mus vorausfehten, irgend einen Beifall von ben Evangelifhen hätten hoffen laſſen; 
ber faft gleichzeitig erfolgte Tod ber dabei handelnden Hauptperfonen madte den 
mit großem Eifer betriebenen Versinigungsentwürfen vollends ein Ende und es 
var von folben Vorſchlägen wenig mehr die Rede. Es wurden zwar von bem 
Erzbifbofe Wafe von Canterbury mit dem farbonnifhen Theologen Dupin über 
eine Union ber englifhen und franzöfifhen Kirche Schriften gewedhfelt (171719), 
fie famen aber nicht zur Deffentlicpfeit, und in ber eignen Kirche des pfeudonymen 
Febronius (ſ. Hontheim) mißbiligte man beffen nicht gebörig überlegte Annäherun- 
gen noch mehr ale Dies die Evangelifhen thaten. Aus gleibem Grunde hatte 
auch ber lehte ernſtlich gemeinte, felbft dem Kaifer Napoleon 1806 vorgetragene 
Unionsplan des franzöfiihen Rechtegelehrten Braufort, der durch das Uebergewicht 
ber Etaategewalt den Kirchenfrieten fliften laſſen wollte, beide Kirchen gegen fid. 
Leicht läßt ih aus allen dieſen gefcheiterten Berrinigungsverfuchen folgern, daß, 
ungeadtet ihrer Einigkeit in den Grundlehren des Chriſtenthume, der Katholicig- 
mus und Proteftantismus in Bezug auf das Kirchenthum Die unverfönlihfien und 
ſtrengſten Gegenfäge bilden, Mit ter Union der beiden proteflantiiden Daupipar« 
teien verhält es fih anders, Dbgleidy der Streitpunft der evangelifhen Theologen 
des 16. Jahrb. der war, daß Galvinismus und Qutberaniemus im Grund und 
Wefen der Lehre unvereinbar und von einander ganz verſchieden find, fo ſtehen 
ihrer Bereinigung doch nur zwei Uaterfceidungepunfte im Wege, Geitens ber 
Jutherifhen Kirche die buchſtäbliche Erllärung: „das iſt mein Leib“ (f. Abend» 
mahl), mweldhe die philofopbirende Vernunft der Reformirten anftößig findet, und 
Seitens der reformirten Kirche bie in aller Strenge von Calvin aufgeflellte und 
von der dortrechter Synode beflätigte auguftinifhe Theorie von einer theilmeifen 
Prädeflination oder Gnadenwahl (f. Gnade), die ben Glauben der Rutberaner an 
die algemeine Liebe Gottes in Chriſto Fränft, Die beiden Kirchen hatten ſich 
über bie erflen beiden Punfte entzweit und es konnte fein wirklicher Frieden ber» 
geftelt werden, felbft nicht einmal durch bie wittenbergiſche Goncordie, welde 
Bucer 1536 von ber Alugbeit und Billigfeit Luthers zu erwirken mußte, wie auch 
der Zwiefpalt und die Verfolgungen in ber letzten Hälfte des 16. Jahrd. dem 
Hafle der Secten noch mebr Nahrung zu geben ſuchten. Deehalb blieben auch 
bie Rel;gionegefpräde, welche zu Rıipzig 1631 und zu Koflel 1661 atgebalten 
wurden, ohne Erfolg. Der Engländer John Dury, früher Prediger der engliſchen 
Gemeinde zu Eiting, wollte nun Das ausrichten, was bisher Den Fürften und Cor— 
porationen bei den evangelifhen Kirchen miflungen war; er bereifte nämlib alle 
proteftantifchen Länder Europae, pflog Unterhandlungen mit Höfen, Univerfitäten, 
Obrigfeiten und geiſtlichen Minifterien und wendete Alles an, um eine Union ber 
englifden, holländiſchen, ſchweizeriſchen und deutſchen reformirten Kırden mit den 
Jutherifchen zu bewirken; frine faſt 5Ojährigen Bemübungen blieben aber troß ber 
Unterflügung, die er in England und einigen ©rgenten Deutfchlants fand, frucdht- 
loe, indem er im Berdacht eines unrebliben und leichten Eynfretiemus fand, 
Bon den Mafregeln, melde fotann der reformirte preußifche Hof veranflaltete, 
boffte man mehr. Friedrich I. ließ nämlib im 3. 1703 lutberifhe und reformirte 
Theologen zur Beratbung in Berlin zufammenfommen und bier fomol, als auch in 
Eparlottenburg Unionefirden, mo beite Gonfeffionen fi vereinigen follten, ein— 
weibenz in den Waifenhäufern zu Berlin und Sönigsterg ließ er Kinder beider 
Eonfefjtonen unterrichten und entwarf 1706 Pläne zur Einführung ber englifhen 
Liturgie. Es wurden aber auch dieſe Unioneverfuhe durch Die lutberifhen Theo— 
logen vereitelt, indem hei ibnen tie nicht ungegründete Beforgniß entftand, daß fie 
idre Kirche dabei zu viel beeinträchtigen würden und Friedrich I. war zu gerebt und 
bilig, um ihnen irgend einen lirchlichen Zwang aufzulegen. Derfelbe Grund hemmte 
bie Genehmigung ber von ben proteftantifhen Reihetagegefandten zu Regenoburg 
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in Berathung genommenen 15 Unionspunfte, vielmehr proteflirten bie Eonfiftorien zu 
Dresden und Gotha mit großem Nachdruck gegen ben von bem tübinger Kanzler 
Pfaff im Namen ber evangelifchen Reichoſtände abgefaßten Vereinigungsentwurf, 
als die Gefandten ihn 1722 zur Annahme bringen wollten, Friedrich Wilhelm J. 
faßte fpäter Diefe Idee wieder auf, um fie in feinen Staaten zu verwirklichen. Es 
folten die Lutherifchen ihre, mit dem reformirten Eultus unvereinbaren Ceremo⸗ 
nien aufgeben und wollte er aledann gern ber calviniftiichen Präbdeflinationstheorie 
entfagen; 1736 fhaffte er bie Meßgewände und Lichte beim Abendmahl ab, unter» 
fagte das Singen und bie Eollecten, worin auch bie meiften lutheriſchen Gemeinden 
in feinem Staate milligten. Bei dem Regierungsantritt Friedrich's IL wurden 
aber die alten Formen des früheren Iutherifchen Eultus wieder eingeführt. Erft 
mit dem Reformationsjubiläum im J. 1817 befam die Sade einen neuen Auf 
ſchwung. Im Herzogtum Naffau und den Gegenden ber preußifhen Monarchie, 
wo Reformirte und Lutkeraner bei einander wohnen, vereinigte ſich die Beiftlichfeit 
beider Befenntniffe zu gemeinfhaftliden Eynoden, in benen ſich das Berlangen 
einer kirchlichen und innigen Gemeinſchaft beutlih ausfprad; fie braten aufbiefe 
Weife das fo lange beabfichtigte Unionswerf gerade zu einem Zeitpunft zu Stande, 
in welchem vor 300 Jahren ihre Vorfahren ihnen mit würdigem Beilpiele voran 
gegangen waren. Am 11. Auguft 1817 erließ ber Herzog von Naſſau ein Edict, 
kraft deſſen als Beftätigung ber naffauifhen Synodalbeſchlüſſe beide Religionsparteien 
von dem Zeitpunft des damaligen NReformationsfeftes an, nur eine evangelifde 
Kirche ausmachen, jedoch folte den erwachſenen Chriſten Fein Dindernig-im Wege 
flehen, das Abentmahl auf bie bisher gewohnte Weife nehmen zu können. In 
Preußen hatten ſchon feit mehren Jahren Univerſitäten und Conſiſtorien beide 
Eonfeffionen gemein. Nah einer vom Minifter des Innern am 30, Juni er« 
laffenen Erflärung wurbe bie Abfchaffung felbft bes nur ber Geſchichte angehörigen 
Auodrucks „Proteftanten” und der Gebrauch des Namens „evangelijche Kirche“ an« 
gerathen, und bie von dem Könige eben fo religids als liberal abgefaßte Auf- 
forderung vom 27. Septbr. an bie Geiftlichfeit auf bie Vereinigung zu einer 
evangeliſch-chriſtlichen Kirche binzumirfen, fand bie bereitwilligfte Aufnahme. Ant 
30. Detbr. nahmen zu Berlin in Gemeinfhaft der Behörden und vieler anderen 
Laien, die zu den Synoden angehörigen Geiſtlichen das Abentmahl zu Potsdam 
mit dem Könige und feinem Haufe, und am 31. an mehren andern Orten. Es 
wurden hierbei bie biblifhen Einſetzungsworte nad fliftungsmäßiger Richtung an— 
gewendet und wirkliches Brot gebrochen und ausgetbeilt, Auch zu Nafau, Frank-⸗ 
furt am Main und in Paris geſchah Die wirklihe Vereinigung an jenem feſtlichen 
Tage. Herner Fam bie Union zu Stande: zu Weimar im 3. 1818; in Hanau 
1818 5 in Rheinbaiern feit den Synoden von 1818 unb 1821; in Baden 1821 :c. 
Im preußifhen Staate nahmen nur einzelne Gemeinden Die Union an, und zwar 
größtentheils folde, welche ſchon gemiſcht geweſen. Einen harten Widerſtand fand 
fie namentlih in Schleſſien und ber Provinz Preußen. Als ein wirffames Mittel 
für Diefelbe betrachtete man Die neue evangelifhe Kirchenagende, welde 1821 er⸗ 
ſchien, doch fand fie an verfchiedenen Orten und bei verfbiedenen Gemeinden nur 
barte Widerfeglichfeit und noch fortwährend ift Die Firdliche Union, wie fie urſprünglich 
beatfihtigt worden, in Wort und Schrift ein unerföpfbar fheinender Stoff then: 
logiſcher Streitigkeiten, 

Unirte Griechen heißen bie griechiſchen Chriften, welche bie römifch-Fa- 
tholifche Kirche bedingungsmeife mit ſich vereinigt, da fie bie Sapungen biefer 
Kirche, namentlich Die geiſtliche Obergewalt bes Papftes, das Fegefeuer, bie Kraft 
ber Seelenmeffen sc. anerkennen und fi alfo dadurch von ber griechiſchen Mutter 
firche unterſcheiden. Uebrigens baben fie mit berfelben auch Virles gemein, ba bie 
jefuitifchen Miſſionaire, melde ihre Belehrung im 17. und 18, Jahrh. almäplig 
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Hewerkflelligten, nur durch biefe Nadgiebigfeit Eingang bei ihnen erlangen Yonnten. 
Sin ihrer inneren Kirchenverfaſſung balten fie fireng auf bie Namen ber geiftlichen 
Würden, auf bie Berftattung der Ehe, ber Bärte und Müpen für ihre Priefter, 
auf die alte Liturgie mit Beibehaltung ber griechiſchen Sprade beim Gottesdienft, 
auf bie Faften und die Austheilung bes Abendmahls in beiderlei Geftalten. Die 
unirten Griechen befinden ſich befonders zablreih im öftlihen Polen, zu beffen äl- 
teften Einwohnern fle gehören, in ben öftliden Grenzländern bes öÖfterreichifchen 
Kaiſerthums, namentlih in Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Slawonien, Dalma- 
tien zc., wo Zaufende von ihnen, theild durch Eroberungen, theils als Flüchtlinge 
vor dem türfifchen Deepotismus Schuß unter dem öfterreihifhen Scepter ſuchten; 
auch in Stalien, befonders zu Rom und Benebig, im füdlihen Neapel und Sici- 
lien, find überall unirte ©riedhen anzutreffen. Im Ganzen wirb bie Anzahl der— 
felben auf 2 Milionen geſchätzt. Sie werben als Abtrünnige von ben nicht unir— 
ten Griehen betrachtet, welche ben Patriarchen zu Konfantinopel als ihr kirchli— 
ches Dberbaupt anerkennen. 

Unisono ober Einflang nennt man in ber Mufil das Verhältniß zweier 
gleich hoben oder tiefen Töne auf einer und berfelben Notenftufe. 

Unitarier (von Unitas, Einheit), werben bie Glieder einer driftlichen 
Sekte genannt, melde im aleinigen Beßtz des Glaubens an bie Einheit Gottes 
zu fein glaubt, indem fie bie kirchliche Lehre von der Dreieinigfeit Gottes verwirft, 
Sie heißen daher aud neue Arianer oder Antitrinitarier (ſ. d.). In Polen und 
Siebenbürgen, wo fie fih fhon gegen bie Mitte bes 16. Jahrh. zu Gemeinden 
gebildet hatten, und erflere ſich polnische Brüder nannten, befaßen fie zu Rakow 
eine gelehrte Schule nebft einer Buchdruckerei, und Lehrer von ausgezeichneter wif- 
ſenſchaftlicher Bildung; ihre freie Religionsübung verbanften bie polnifhen Unita= 
vier nur bem Schupe angefebener, abeliger Familien bis um bas Jahr 1630; in- 
nere Lebnftreitigfeiten flörten fpäter ihren Frieden. In Folge bes Reihetags vom 
Sahre 1638 wurde ihre bortige Kirde und Schule aufgehoben; bie Beranlaffung 
bierzu gab ein Erceß ihrer Studirenden zu Rakow; fpäter mußten fie Traft eines 
1658 erlaffenen königlichen Edicts Polen räumen oder katholiſch werben, indent 
ihre Religionsübung ihnen gänzlid unterfagt wurde. Die meiften flüchteten fi 
mit dem Reſt ihres Vermögens in weſtliche proteftantifdhe Länder, viele blieben und 
traten wirklich zur Fatholifhen Religion über. In Preußen gründeten fie zwei Eos 
lonien, wovon bie eine ſich noch mit einer eigenen Kirde im Dorfe Undreaswalbe 
(Regierungsbezirt Gumbinnen) befindet, wo ibnen freie Religionsübung geftattet wird; 
in Holland vermifchten fie fi mit andern Selten und in Deutſchland durften fle 
fi) immer nur zeitweis aufhalten; bas Großfürſtenthum Siebenbürgen, wohin fie 
fi flüchteten, ift das einzige Land in Europa, wo fie eine brüderlide, durch freie 
Religionsübung gefiherte Aufnahme fanden; fie gehören zu ben vom Gtaat aner» 
kannten Eonfeffionen, fhiden zu ben Randtagen ihre eigenen Deputirte und können 
an alen bürgerlihen Rechten und öffentlichen Aemtern Theil nehmen; ihr Hauptſitz 
iſt Klaufenturg, mo fie, wie auch in Thorda gelehrte Schulen haben; fie zählen 
über 50,000 Seelen, faft durchgehende Ungarn und Seller; unter einem Super» 
intendenten und zwei Cofiftorien ſtehen ihre 164 Kirchen; ihre Kirchenverfaſſung 
und Eultus find größtenteils benen ber Proteftanten ähnlich. Die Uneinigfeit ber 
polniſchen unitarifhen Schriftfteler und ber Sectenhaß der occidentaliſchen Chri— 
ften veranlaßte, daß fie gemeinhin Sorinianer (f. d.) genannt werben; fie haben 
aber einen merflih andern Lehrbegriff, wie dieſe, und genießen in England benjel- 
ben Schuß, wie andere Nonconformiften, 

Unität f. Brüdergemeinbe. 

Univerfalien (universalia) bießen bei ben Scholaflifern bie allgemeinen 
Begriffe, mithin bie Gattungen und Arten. 
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„. Mniverfitäten, auch Hochſchulen, find ſolche öffentliche Bilbungsanftafl- 
ten, wo ber Unterrichl in allen Haupt» und wichtigen Hülfswiffenfhaften volftän- 
Diger uud fpftematifcher geordnet, wie in andern Schulen, ertheilt und die höchſten 
Würden in bdenfelben verliehen werden. Es giebt deren viele in allen civilifirten 
Zäntern, fo 3.8. in Deutfcland mit Einfluß ber öſterreichiſchen Staaten ohne 
Italien folgende, melde in den beigefügten Jahreszablen beftanden, geftiftet, verlegt 
oder aufgehoben wurben: Prag 13485 Wien 1365 (vorläufig aufgehoben im 
5. 1848); Köln 1385—1797; Heidelberg 1386; Erfurt 1392 — 1810; Leip- 
zig 1409; Roflod 1419; Trier 1454— 1797; Greifswalde 1456; Freiburg 1456; 
Dfen 1463—1635, dann nah Tyrnau verlegt; SIngolftadt 1472—1802, dann 
nach Landohut verlegt; Mainz 1477—1798 ; Tübingen 1477; Wittenberg 1502 
bis 1815, dann mit Halle vereinigt; Frankfurt an der Oder 1506— 1811, dann 
nad) Breelau verlegt; Marburg 1527; Königsberg 1544 ; Dillingen 1554— 18045 
Sjena 15585 Helmftedt 1575—1809;5 Altvorf 1576— 1807; Würsburg 1582; 
Grätz 1585, erneuert 18275 Paderborn 1592— 1819; Birken 1607; Stadtha- 
gen 1619—21 35 Rinteln 1621— 1810 ; Salzburg 1623— 1810; Münfter 1631 
bis 1818, dann nad Bonn verlegt; Denabrüd 1623—33 ; Iyrnau 1635—1777, 
bann nad Peſth verlegt; Herborn 1654, fpäter in ein Seminar verwandelt; 
Duisburg 1655 — 1804; Kiel 16655 Innsbrud 1672, aufgehoben 1810, wieber- 
bergeftellt 18265 Halle 1694 5 Breslau 1702, erweitert 1811; Fulda 1734— 1805; 
Söttingen 1734, eröffnet 17375 Erlangen 17435 Bützow 1760-88; Gtult- 
gart 1775—94; Perh 1777, eingeweiht 17805 Lemberg 1784, wiederhergeſtellt 
1817; Landehut 1802— 26, dann nad München verlegt; Berlin 1810; Bonn 1818 
und Münden 1826, 

Univerfum f. Welt und Weltall, 

Unfe (Bufo variabilis), eine in ganz Mitteleuropa vorfommenbe Feine 
Kröte, welche Waffer und hellen Sonnenfhein liebt, gut ſchwimmt, fi nur von 
Inſekten nährt und am Lande, das fie felten betritt, faßt wie ein Froſch hüpft. 
Wenn man file Ängftigt verbreitet fie einen ſchwachen Knoblauchgeruch und wegen 
ihrer traurigen Töne, die fle von fih giebt, Inüpft man allerlei abergläubifihe Sa- 
gen an ihr Erfceinen. 

Unfräuter heißen alle biejenigen Pflanzen, welche auf Wiefen, Getraibe- 
feldern, Blumenbeeten ꝛc. wild aufwuchern und das G®edeiben ber Culturgewächſe 
beeinträchtigen, weshalb man mehr oder minder wirffame Mittel zu ihrer Bertil- 
gung oder Augrottung anzumenden pflegt. 

Unmünbigfeit f, Minorennität, 

Unfalitt f. Talg. 

Unſchuld drüdt eigentlih bie urfprüngliche Unverborbendeit und Reinheit 
ber menſchlichen Natur aus, Doch verftebt man Darunter gemöhnlid den Zuftand bes Men- 
fhen, in welchem er zwiſchen dem Guten und Böfen no feine Grenze zu ziehen weiß, 

Unfterblidfeit der Seele nennt man den Forttefland des Geiſtes nadh 
tem Tode. Alle Religionen ber gebildeten Vblker, namentlih Die Epriften, glauben 
on ihn, nur daß Lie Jdre ber Fortdauer verfchieben aufgefaßt wird; am meiften 
ift fle abhängig von ter Anſicht, welde man von ber Seele und ihrem Berhältnig 
bat, Tie Alten ſtellten fi unter ihr einen Schatten vor, ber getrennt vom Kör— 
per nach tem Tode lebe, wie dies die Mythologie ber Griechen lehrt. Der Glaube 
an sire Untermilt oder an ein Todtenreich ſteht mit dem Glauben an die Fort» 
bauer in engfter Verbindung, indem bas Unſichtbare als unterirdiſch vorgeftelt 
wird, Mit dem Glauben an eine Unterwelt hängt aud ber Glaube an bie See- 
lenwanberung (ſ. d.) zufammen, indem bie Phantafle ein Fortſchreiten des Geiftes 
auf verſchiedenen Stufen annimmt und den Wechſel der Zuftände auf ein anderes 
Leben überträgt; wie fih ebenfalls der Glaube an Erſcheinungen, Todtenbeſchwö⸗ 
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rungen unb Einwirkung ber Verftorbenen auf bie Lebenden aus dem Glauben 
an eine Unterwelt entwidelt. Der reine berrfhende Glaube an ein Sjenfeits iſt 
erft durch bie hriftlihe Religion, geflügt auf die Lehre Jeſu, geläutert und geſtärkt 
worden, und müſſen wir nad ihr biefes Leben als eine Vorbereitung zu einem 
künftigen befferen betrachten. 

Unterbindbung (Ligatura) heißt in ber Chirurgie das Verſchließen eines 
Kanals im menfhlichen Körper, indem man nämlich denfelben durch Baden oder 
andere dazu paffende Gegenflände zuſammenſchnürt. 

Unterdrains nennt der Landwirth folde unterirbifche Waſſerabzüge, welche 
verbinbern, daß ſich zu viel Waller in der Krume anhäuft. 

Unterfranfen und Aſchaffenburg, früher den Untermainfreis bilbend, 
feit 1837 aber ein Kreis des Königreichs Baiern, umfaßt das ehemalige Bisthum 
Würzburg, das Fürſtenthum Afchaffenburg, einen Theil von Fulda, die Reiheftadt 
Schweinfurt und mehre Standeoherrfaften, zufammen 156 Q.-M. groß mit ge- 
gen 604,000 Einwohnern. 

Unterfrid ſ. Fridthal. 

Untergrund nennt man biejenige Erdſchicht unter ber Aderfrume, beren 
Behandlung in ber Landwirthſchaft von großer Wichtigkeit iſt. 

Unterhaus oder das Haus ber Gemeinen (House of Commons) bildet 
neben dem Daufe ber Pair oder Lords (House of Peers) bie britifhe Natio- 
nalrepräfentation oder das Parlament (ſ. d.) und ift in Bezug auf Bolferechte, 
Steuergemährung und poltifche Meinung der wichtigere Theil deſſelben. Die er- 
fen Anfänge deſſelben falen in die Mitte des 13. Jahrh. Es it feitdem mehr- 
fach und bedeutend erweitert worden, bod hat es noch fortwährend bie alte Zahl von 
658 Abgeordneten der Brafihaften und Städte im vereinigten Königreiche beibehalten. 

Unterholzner (Karl Aug. Dominicue), geb. am 3, Febr. 1787 zu Freiſin, 
gel. am 24. Mai. 1838 zu Breslau, war ein hervorragender Rechtegelehrter, 

Unterleib (Abdomen) heißt der untere Rumpftbeil des menſchlichen Kör- 
pers, welcher fi von der Gegend der Herzgrube bis an das Rückgrath ausdehnt, 

Unterricht nennt man im Allgemeinen jede Aneignung von Stenntniffen, 
doch verfiebt man gewöhnlich darunter ben Weg, welchen ber Lehrer einfchlägt, um 
fie im Schüler zu wecken und auszubilden. 

Unterfhiebung (Suppositio) if eine Art Betrug, woburd man eine 
Sache oder Perfon für eine andere ausgiebt oder an bie Stelle bringt, wo oft 
eine wirkliche gar nicht vorhanden if. Se nad der Größe biefer Rechtsverletzung 
iſt die Strafe dafür fehr verfchieden. 

Unterfohlagung oder Unterfhleif macht Derjenige, ber fi fremde Gel- 
ber oder Güter, die ibm zur Auftemabrung, Ueberbringung oder Berwaltung an« 
vertraut wurden, aneignet und in Gebraub nimmt, ald wenn es feine eignen wã⸗ 
ren; auch dierbei richtet ſich das Maß der Strafe nach der Größe bes Unterſchleifs. 

Unterthan iſt eigentlich jeder Nedrigſtehende dem Höbergeſtellten, doch 
nennt man im Allgemeinen fo den Staatsbürger im Verhättniſſe zn feinem Souverain. 

Unterwalden, ein Schweizercanton, deſſen nörblide Grenze der vier» 
walbflätterfee, bie öfllibe der Canton Uri, bie füdlihe Bern und bie weſtliche 
Zuzern bildet, zählt auf 13 D.-M. Flähenraum gegen 22,600 deutſch redende 
Einwohner. Mit Ausnahme einiger Stride in der Nähe des Biermalbflätter« 
fees flellt er ein Gebirgeland dar, an den Grenzen mit völiger Alpenhöbe, jedoch 
im Innern von niedrigeren Alpen durchzogen und durch den Kernwald in Obwalden 
und Nidwalden getrennt. Das Melch- und bas Engelbergerthal öffnen fib gegen 
Norden zum Bierwaltftätterfee. In Diefen Ser, der zum Theil dem Canton 
angebört, mündet die Mel, ber anfebnlihfte Fluß des Landes, Das Klima iſt 
gemäßigt und geſund. An herrlichen Waldungen und vorzüglichen Alpenweiden iſt 
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U. rei, an Aderland dagegen ganz arm; Obſt⸗, Kaftanien-, Kartoffel- und Flachs⸗ 
bau treibt man im Norden; im Süden berrfäht ausſchließlich Die Viehzucht. Die 
Bevölferung ift ganz katholiſch. U. zerfällt in bie beiden Theile Obwalden und 
Nidwalden, von welchen jeder einen befonderen Freiftaat bildet und wedhfelmeife einen 
Deputirten zur Tagſatzung fendet. In Obwalden ift Sarnen, in Nidwalden 
Stanz ber Hauptort, 

Unterwelt, Zwei Borftelungen find es befonbers, durch welde bie Idee 
von einer Unterwelt rege geworben iſt: bie Beſchoffenheit ber Erde und der Welt 
und bie Fortbauer nad dem Tode (f. Unſterblichkeit). Der in Unmwiffenheit lebende 
Menſch hält bie Erde für bie ganze Welt; er meint, daß nur bas lebe, was auf 
ihr athmet, während über ibm Die Götter wohnen und unter ihm eine bite Fin- 
ſterniß berrfht. Schon nad ber indiſchen Mythe it die finftere Tiefe (Onderah) 
ber Drt der Strafe für bie gefallenen Geifter und die alten Aegypter betrachteten 
bie Unterwelt als ein Todten- oder Schattenreid, worin Oſires und Iſis, fpäter 
Serapis, mit ihren bienenden Genien thronten und Gericht hielten. Die Ideen 
von dieſem Scattenreihe wollen Einige von bem Todtengerichte (ſ. d.) herleiten, 
welches bei ben Aegyptern vor dem Begräbnif des Geftorbenen flattfand; allein 
biefer Gebraud fol fpätern Urfprungs fein und fo ift wol eher anzunehmen, ba 
mehr ber finftere Charakter der Aegppter, fo wie ihre Religionsanfichten, die Idee 
von bem Todtenreiche ausbildeten. Unter Zartaros (f. d.) und Hades (f. Pluto) 
verftanten bie Griechen, welche biefe Begriffe ben Aegyptern entlehnt haben follen, 
ben dunklen Raum unter ber Erdſcheibe, alfo bie Unterwelt, doch dachte man fich 
biefe verſchieden. Nach Domer lag eine Zagereife weit von ber Inſel Aeäa, am 
weRlihen Ende bes Weltfiroms Dfeanos, das bunfle, von feinem Sonnenſtrahl 
srhelte Land ber Kimmerier; dort war ber Zutritt zur Wohnung bes Habes und 
an bem Felſen bes unterirbifchen Eingangs der Pfuhl Aceron, in melden fi 
zwei feurige Flüffe flürzten, von denen einer ein Arm des Stir war; in ber Unter- 
. welt fol Hades mit goldenem Ecepter geſchmückt ſitzen und bie Hingeſchiedenen 
richten, während nur befondere Lieblinge ter Götter auf einer glüdliben Inſel 
auf ber Oberwelt wohnen durften. Diefe Borftelung entwidelte fib immer mehr 
und mehr mit ber ber Erbe. Das Zodtenreih wurde nun in bie Mitte ober bas 
Innere der Erbe verfeßt und feine Eingänge badte man fih als wilde, grauen- 
volle Gegenden. Nach ber gewöhnlidftien Annahme umfloß ber Styr ringe bas 
Schattenreich, zu deſſen Eingang man nur burd ben fhlammigen Kocytus (ſ. d.) 
gelangen Fonntez bie Beerdigten wurden von Eharon (f. d.) übergefahren und ba, 
wo er bie Seelen landete, lag in einer Höhle ber ſchreckliche Eerberus (f. b.)5 
von ihm Fam man zum Richter Minos (f. d.), welder auf einem weiten, freien 
Plage faß und ben Seelen den Weg. anmwies, welchen fie wantern ſollten; ber Weg 
trennte fih nämlid bort: der rechts führte zum Elyfium (f. d.), ber links zum 
Zartaros, als Strafort ber Berbammten. Selbſt aus dem Namen Eharon, Ger- 
berus ꝛc. iſt zu erfeben, daß dieſe griechifche Mythe eine ägyptiſche zur Grundlage 
hatte, wie denn auch ſpätere Dichter und Philoſophen alle dieſe Sagen erweitert 
und verſchieden auegeſchmückt haben, 

Unze (Felis Uncia), eine im ſüdlichen Amerifa heimiſche, dort Jaguar 
genannte Kapenart ift fat fo groß wie ber Tiger und glei dem Panther und 
Zepparben mit dunklen Fleden auf rotbgelbem Grund gezeichnet, während fie einen; 
weiß und ſchwarz gefledten Bauch und geringelten Ehwanz hat, Ein fehr ge» 
fürdtetes Raubthier, lebt bie Unze von Säugetbieren, Vögeln und Fiſchen, if 
äußerſt liſtig, dabei aber ſcheu, und ſtellt ſelbſt Menfchen nad, namentlich wenn fie. 
beren Fleiſch einmal gefoftet hat. Die Jagd auf fie if febr gefährlich, ba fie ſich, 
fowie fie verwundet worden, plöglih auf ihren Feind zu flürzen ſucht. 

Unze (Uncia), ein Gewicht von zwei Loth, welches in Deutſchland zum. 
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Golb- und Arzneiabwägen benupt wird. Bei den Römern war eine Uncia ber 
zwölfte Theil eines Ganzen, namentlid aber ein Zmölftel As oder Pfund, Das 
jept noch gebräuchliche italienische Pfund bat 12 Unzen oder 24 Loth. In Sich“ 
lien ift die Unze (Onza) eine nationale Goldmünze, breimal mehr werth als ein 
Ducati di regno, und giebt es aud doppelte, fünf- und zehnfache Stüde bavon, 

Unzelmann (Karl Wild, Ferd.), ein ausgezeichneter Komiker, geb, am 
1. Suli 1753 zu Braunſchweig, gef. am 21, April 1832 zu,Berlin, betrat 1771 
in Schwerin bei der Schaufpielergefelfhaft Barzanti’s zuerfi bie Bühne, gaftirte 
1774 in Hamburg unter Schröder, war fpäter Mitglied ber Seilerſchen Gefelichaft 
in Gotha unter Edhof, ging dann nad Reipzig, Dresden, Berlin sc, und führte 
überhaupt ein unftätes, abenteuerliches Leben, bis er 1788 bauernb an Berlin ge— 
feffel®wurbe, wo er feit 1814 die Regie belleidete und von 1823 bis zu feinen 
Tode Penfion befam, eine Wittwe, eine geborne, Friederike Slittner, wurde fpäter 
Madame Bethmann (ſ. d.). — Größer nod, als er, war fein Sohn Karl U., geb. 
1790 zu Berlin, der an den bebeutendften Bühnen gaflirte und engagirt war, ſich 
felbR und fein Talent aber durch Leichſinn und Zrinffuht zerflörte und 1843 im 
tiefften Elende farb, Seine Tochter Bertha, geb. 1825, if feit 1847 am Hof- 
theater zu Berlin engagirt. 

Unzer (ob. Aua.), geb. am 29. April 1727 zu Halle, gef. am 2. April 
1799 als Profeffor ber Mebicin in Rinteln, war ein berühmter Arzt und Philo— 
ſoph. — Seine Gattin, Johanna Charlotte Ziegler, geb. 1724 zu Dale, geftorben- 
1782 zu Altona, hat fih als Dichterin befannnt gemacht. 

Unzucht f. Fleiſchesverbrechen. 

Upas heißt in Oſtindien ein ſchnell töbtendes Gift, welches auf Java 
theils als Antfhar von einem Baume, theils ala Upas tieute von einem Schling⸗ 
ſtrauch bereitet wird, Die Eingebornen bedienen ſich deſſelben namentlich, um bie 
Spipen ber Waffen bamit zu vergiften. 

Upfala, Hauptflabt des von ihr benannten ſchwebiſchen Läns, zu beiden 
Seiten bes Heinen, fdiffbaren Fluſſes Fyrisa in einer meiten und fruchtbaren 
Ebene gelegen, mit 5300 Einw., iſt dorfähnlih aber bübfh gebaut und bat 
namentlich ein höchſt ausgezeichnetes Gebäube in dem berrliden Dom, bem größten 
und fhönften in ganz Scandinavien, der bie Grabmäler vieler Könige, ein Denk» 
mal Linne’8 und andere Merkwürdigkeiten. enthält, Eine Zierbe anderer Art, 
welche bie Stadt befigt, ift ihre berühmte Univerfität, geſtiftet 1476, mit eier 
Bibliothef von über 100,000 Bänden und 7000 Handfhriften, mehren ausge» 
zeichneten Kunft- und Naturalienfammlungen, einer Sternwarte, einem von Linne 
angelegten botanifchen Garten, und burdidnittlid über 1700 Stubenten. Au 
bat U. ein Predigerfeminar, eine Föniglihe Academie ber Wiſſenſchaften, Kathe— 
dralfchule, koomographiſche Geſellſchaft, Schwimmanſtalt, ein Invaliden⸗, Arbeits-, 
und Correctionshaus, Seidenſtrumpf-⸗, Band⸗ und Tabacksfabriken und einen Sauer⸗ 
brunnen, und iſt ber Sig eines Eribifhofs, bes Primas des Reichs, ber aber 
feinen Palaft in bem nahen Gamla Upfala hat. Seit uralter Zeit wirb alljährlich 
im Anfang Februar ein großer Marft (Difa-ting) in U. abgehalten, melden bie 
Danbelsbauern aus Norrland mit großen Quantitäten Butter, Bogelwild, Renn- 
thierfleifh und Leinwand zu bereifen pflegen. 

Ural, d. d. Gürtel, nennt man das Scheidegebirge zwiſchen bem europä« 
ifhen und afiatifchen Rußland, welches fi, ifolirt von allen andern Gebirgen, in 
einer Länge von 300 Meilen von der Waigazftrafe nach dem kaspiſchen Meere 
amb dem Aralfee hinzieht, und einen Flähenraum von 14,000 Q.-M. bebedt. Es 
if ein Syſtem von mehren, meift dicht an einander liegenden Parallelfetten, mit 
geringer Gipfelerhebung, beftebt größtentheils aus Granit und Kalkftein und fenkt 
fh nah Weften fehr almählig in waldbebedten Terraffen in bas oſteuropäiſche 
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Tiefland, während es nad Oſten in kahlen, fehroffen Selfen in bie fibirifchen 
Steppen hinabftarrt, Der nördliche Theil vom Meere bis zu ben Quellen ber 
Petſchora ift ein noch wenig befanntes, hohes, zerflüftetes Kalkfelsgebirge, ohne 
Erdtede und Holzwuche, das eine Breite von 15—18 Meilen bat und an feinem 
Südende im Berge Pawdioſkoe-Kamen eine Höhe von 6500 Fuß erreicht; ber 
mittlere Theil bis zu den Quellen der Ufa und Zfhuffomraja iſt eigentlih nichts 
als ein mit Moräfter bededtes Plateauland von etwa 2000 Fuß Höhe und 7 Meilen 
Breite, zeichnet fi) befonders auf ber aflatifhen Seite durch feinen großen Erz- 
reihtbum aus und führt den Namen bes merdoturifhen Urals ober uralifden 
Erzgebirge; der füblihe Theil entlid, ber die Epecialnamen bes orenburgifchen, 
baſchkiriſchen und kirgiſchen Urals führt, ift wieder höher und flarf bewaldet, bgeitet 
ſich fächerartig zu beiden Seiten bes ihm entfirömenden Wralfluffes aus. und ver— 
liert fit allmählig in den Ebenen bes kaepiſchen Meeres, fo daß zwifden feinem 
Südabfall und dem kaepiſchen Meere und Aralſee no eine Ebene von 40 Meilen 
Breite bleibt. Ein Seitenzweig bdiefes ſüdlichen Urals ift der in ſüdweſtlicher 
Richtung zwiſchen dem Uralfluß und der Sakmara hinftreihende Obſtſchei-Syrt. 
Strafen führen über den Ural ſieben, unter denen die von Perm nad Jekaterin— 
burg die gangbarfte ift. Unter den Flüſſen, die auf biefem quellreidyen Gebirge 
entipringen, verdienen außer bem Üralflug noch die Kama und Petfhora Er- 
wähnung; feine mineraliſchen Schätze find aufßerordentlih groß und der Bergbau 
gewinnt dort von Jahr zu Fahr an Bedeutung. Am widtigften find die Werfe 
im ©ouvernement Drenburg, befonders die Goldwäſchen, deren jährlicher Ertrag 
fih durchſchnittlich auf 200 Pud (a 35 Pfunt) Gold beläuft, und in denen Stücke 
gediegenen Golbes bis zu einer Schmere von 24 Pfund vorgefommen find, Außer» 
dem gewinnt man auch viel Platina, Eifen, Kupfer und Salz. 

Ural, ber Fluß, entfpringt auf bem baſchkiriſchen Uralgebirge unter 54 
Grab nördlicher Breite, bat Anfangs ſüdliche, dann weſtliche und zulpt wieder 
fürlihe Rıdtung, und fält nab einem Laufe von 190 Meilen in das kaepiſche 
Meer. Er ift außerordentlich fiſchreich und hat ein Gebiet von 4700D.-M. Um 
ihn wohnen die uralifhen Kofaden, die fib 1708 von den doniſchen abjonderten 
und nad) der unglüdliden Erpedition des ruffifben Kronprätendenten Pugatſchew 
(f. d.), dem fie andingen, 1775 ihren jeßigen Namen erbielten, indem fie fonft 
jaififhe Kofaden (von Zaif, dem frühern Namen des Uralfluſſes) hießen. Eie 
find ein Träftiges, tapſeres Volk, tae in Glauben und Sitten ſtreng an dem 
Alten hält (Rookolniken), bei ſtarker Viehzucht, Fiſcherei und einigem Aderbau in 
großer Wohihabenheit lebt, etwa 20,000 Mann ins Feld ſtellen fann, und einen 
eigenen Detmann bat, obgleih ihr Land, mit ber Dauptflabt Uralef, dem Gou- 
vernement Orenburg untergeordnet iſt. 

Urania, die Tochter des Zeus und ber Mnemofyne, ift eine ber neun 
Mufen und zwar die ter Aflronomie, weshalb fie mit einer Eternenfrone unb 
Leier abgebildet wird, den Blid gen Himmel ridhtend oder mit einem Gtabe auf 
eine vor ihr befindlide Dimmelsfugel deutend, — Der Name fümmt übrigens in 
ber Miytbologie noch anderweitig vor, 

Uranos, eigentlih der Himmel, war ber Eage nach rin Sohn bes Ere- 
bos und der ®äa, ‘mit welder er die Zitanen, Cyflopen und Gentimanen zeugte, 
bie er aus Hof gleib nach ihrer Geburt in den Tartaros einfhlof. Eins biefer 
Kinder, der Titane Kronoe, folgte den Einflüflerungen ber Mutter und rächte ſich 
an feinem Bater dadurch, daß er ibn entmannte. Aus den Blutstropfen, die da- 
bei floflen, follen bie Erinnyen, die Giganten und bie meliſchen Nymphen entftanden 
fein, während aus ben abgeicnittenen Zeugungsgliebern, -die Kronos in tas Meer 
geworfen hatte, bie Aphrodite hervorging, — Auch einer der Planeten (f. d.) 
heißt Uranus, 
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Urban hiefen acht römifhe Päpfte, nämlich: U. I. (224—230), ein 
Nömer, ſtarb ale Märtyrer unter Alerander Severus. — U. Il. (1088—1099), 
ein Franzoſe, war einer der eifrigften Kämpfer für bie Hierardie gegen Kaifer 
Heinrih IV., den er mit dem Bann belegte und gegen ben er beffen Sohn Konrab 
. zur Empörung reiste. Auch Philipp I. von Franfreih mußte dieſes Papftes Bann 
ftrapl fühlen, mit weldem er aud feinen Gegenpapft, Clemens III. häufig zu be= 
Kämpfen verſtand. Kühn genug, erklärte er bie kaiſerliche Zuſtimmung bei .ber 
Papſtwahl für unzuläiflg, verbot der Geiſtlichkeit den Vafalleneid zu leiften und 
ein Amt von einem weltlichen Fürften anzunehmen; auch ſchärfte er bie Cölibat— 
gefege. — U. II. (1186— 1187) iR wegen feiner vielen Streitigkeiten mit Kaiſer 
Sriedrich I. befannt, ohne daß fie etwas fruchteten. — U. IV. (1261— 1264), ber 
Sohn eines Schuhmachers zu Troyes, ſchwang ſich frühzeitig bis zum Biſchof von 
Zaon binauf, ward barauf Patriarch von Zerufalem und endlih römiſcher Papſt. 
Er war es, der bas Frodaleichnamsfeſt geftiftet hat. Als Gegner Manfred’s von 
Sicilien fah er fih häufig in große Fehden und Gefahren verwidelt. — U. V, 
(1362—1370), war ber erfte, der eine goldene Roſe für die Königin Johanna 
von Neapel weihte, und ber lebte Papft, der zu Avignon refldirte; auch ließ er 
bie Bilvfäule des Paulus aufftellen, melde er zuerſt mit ber dreifachen Krone 
ſchmückte. — U. VI, (1378—1339) gerietb bald nad feiner Erhebung auf ben 
päpftlihen Stuhl fo heftig mit den Cardinälen in Zwiefpalt, daß fle ibn in den 
Bann thaten und Clemens VII zum Gegenpapft erforen. Dennoch wußte er fi 
aber zu behaupten; er ergriff das Intereſſe Karl's von Durazzo gegen die Königin 
Johanna von Meapel, und als aud dies Freundesband gelodert war, ließ er unter 
bem Vorwande, daß mehre Carbinäle ſich mit Karl heimlich gegen ihn verſchworen 
hätten, ſechs berfelben hinrichten. Er felbft lebte dann noch vier Jahre und flarb 
1339 zu Rom, wie es heißt an Gift. — U. VII, erfreute fi feiner päpftlicen 
Wäürde nur 13 Tage, da er bald nad feiner Erhebung (1590) farb. — U VIII. 
(1623—1644) war 1568 zu Florenz geboren. Schon als päpftliher Gefandter 
zu Paris trug er viel zur Erbebung des Jefuitenordens beiz Künfte und Wiffen- 
{haften fanden an ihm einen fehr eifrigen Beſchüher, ba er felbft ein großer Ge- 
lehrter war; doch überließ er die Berwaltung zu fehr feinen Bettern, welde Frank— 
reich in jeder Hinſicht unterflüßten, um ed über Spanien zu heben. Er war es, 
ber ben Eardinälen ben Titel Eminenz zufpradh und unter feiner Regierung wurde 
der Kirchenſtaat durch das Herzogthum Urbino bereidert, | 

Urbaniflinnen ſ. Sranciscaner und Clarifiinnen. 

Urbanität heißt foviel als feine, auf Bildung beruhende Lebensart und 
zwar nad dem lateinifchen Worte urbs, bie Stadt, in berem großartigen Zreiben 
die Römer zur Zeit der Republik, als der Mangel eines einzig Gebietenden und 
eines Hofes Höflinge nicht auffommen ließ, ſich nah und nad) zu demjenigen Be- 
nehmen beranbildeten, welches man damals und jept unter Urbanität verfteht. 

Urbarium nennt man ein Ertragbud, in weldem bie zins- und fleuer- 
pflichtigen Ländereien eines Bezirks oder einer Gemeinde, nebit ben Zinfen unb 
Dienften, die fie zu entrichten und auszuüben haben, verzeichnet find. Bielerwärts 
werben ſolche Urbarien auch Erb-, Grund-, Lager-, Zins» und Steuerbücher genannt. 

Urbarmahung heißt Diefenige Zubereitung bes Bodens, welche ein un« 
fruchtbares oder zum Anbau bisher nicht benuptes Grundftüd tauglich macht zum 
Gedeihen von Feld-, Wiefen- oder Gartengewächſen, je nachdem es in der Abſicht 
bes Anpflangers liegt. | 

Urbino, Hauptflabt einer mit Pefaro verbundenen Delegation im Kirchen⸗ 
flaate und Sitz eines Erzbifchofs, auf einem hohen Berge am Urfprunge bes 
Zoglio gelegen, mit 12,000 Einw., einem SZefuitencollegium, einer Alabemie und 
Siednadelfabrit ar. Sie iſt der Geburtsort bes Malers Rafael Sanzio und bes 
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Dichters Balbi. Bis 1631 mar U, bie Hauptftabt eines eigenen Herzogthums, 
das nad dem Ausfterben ber Herzöge dem Kirchenſtaate einverleibt wurde. 

Urevangelium nennt man eine nicht mehr vorhandene, aramäiſch ge— 
ſchriebene Nadriht von dem Leben und ber Lehre Jeſu, nad welcher Matthäus, 
Marcus und Lucas ihre Evangelien verfaßt haben follen. 

Urfehde oder Urphede if ein altes, jetzt nur noch in ber Rechtsſprache 
gebräuchliches Wort, weldes aus ben Zeiten des Fauſtrechts herzuſtammen fcheint, 
da es bie Ableiftung bes Eides bedeutet, ſich megen einer erlittenen Beleidigung 
ober einer abgebüßten Gefängnißftrafe nicht rächen zu wollen. Namentlih gefhah 
bies bei entlaffenen und vermiefenen Verhafteten, melde ſchwören mußten, das 
Land nicht wieder zu betreten oder no weniger an bemfelben oder feinen Be- 
wohnern Rache auszuüben, 

Urfinen, von ben Ruſſen Tſchuden genannt, bilden einen Zweig beö 
großen finnifhen Volksſtammes, der im ruſſiſchen Gouvernement Dionez, aber nur 
noch in fehr geringer Zahl, fih aufhält und aus Sitte und Mundart bie alte 
Herkunft erkennen läßt. 

Urgebirge f. Geognoſie und Bormwelt, 

Urheber (auctor) heißt Derjenige, von dem irgend Etwas, fei es eine 
Erfindung, eine Erzählung ober ein Verbrechen zc., ausgeht. Dem Reihtsgange 
nach hat er Anfprud auf die Bortheile feiner Erzeugniffe, ift aber auch für bie 
von ihm ausgegangene Handlung, gleichviel, ob er fie felbft volführt oder Andere 
Dazu verleitet, verantwortlich, 

Uri, ein Schweizercanton, nörblih an Schwyz, öſtlich an Glarus und 
Graubündten, füblih an Zejfin und weftlid an Bern unb Unterwalden grenzend, 
bat einen Flächenraum von 21—22 D.-M. und eine Berölferung von gegen 
14,000 deutſch redenben Bewohnern, Er umfaßt das von hoben Alpen umfränzte 
Reußthal, welches ih vom Gottharbgebirge norbwärts zum Vierwalbftätterfee zieht, 
und deſſen Nebenthäler; ber Boden ift fleinig und nur an wenigen Stellen zum 
Aderbau geeignet; ber Hauptfluß ift Die Reuß, die zuerft das ſchauerliche Urſeren- 
thal, dann bas von ihr benannte Thal durchſtrömt; weſtlich davon if das Meyen-, 
öſtlich das Schähenthal. Neben der Viehzucht, dem Hauptgewerbe, ernährt fi 
ein großer Theil der Bevölkerung durch Speditions- und Tranfitohandel auf ber 
Gotthardſtraße. Die Verfaſſung ift völlig demofratifh; die Souverainität fteht 
ber Randesgemeinde zu, zw ber jeder Einwohner gehört, ber bas 20 Jahr erreicht 
hat; bie vollziehente Gewalt ift dem von der Gemeinde gewählten Landrathe an- 
vertraut, der aufer dem regierenden Landamman unb ben übrigen Bundeshäup- 
tern aus 60 Mitgliedern beſteht; bie Juſtiz verwalten ber Wochenrath, der ein», 
zwei» und dreifache Landrath, das Siebener- und Eilfergericht und das Gantond- 
oder Appellationsgericht. Die Religion ift die römiſch-katholiſche. ingetheilt wird 
ber Canton in die zwei Bezirfe Uri und lirferen, von ‘welchen jener den nördlichen, 
biefer den ſüdlichen Theil umfaßt. Erft in neuerer Zeit find dort mehre Alpen» 
päffe durch Anlegung von Kunſtſtraßen fahrbar gemacht. 

Urim und Thummim, d. h. Licht und Vollkommenheit, wurde ein mit 
dem mit zwölf Edelſteinen geſchmückten Bruſtſchilde des iſraelitiſchen Hohenprieſters 
in Verbindung ſtehendes Drafel genannt, welches auf geheimnißvolle Weiſe ben 
Willen Jehovas verkündete. 

Urin ſ. Harn. 

Urkunde (documenta) heißt jedes ſchriftliche Zeugniß über eine Sache 
zur Bekräftigung der Wahrheit, weehalb auch alle Diplome (ſ. d.) Urfunden ge- 
nannt werben. Der Beweis, welcher im Prozeffe durch ſolche fihriftlihe Docu— 
mente geführt wirb, beißt Urkundenbeweis ober Edition. 

Urfunbenlehre ober Diplomatit begreift die Wiffenfhaft in fi, Dir 
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plome und Documente zu lefen, zu verſtehen, zu beurtheilen und bie aus ihrem 
Inhalt, ihrem Urfprung und Alter bervorgehenden Ergebniffe zu beleuchten, Früs 
her wurde aud die Diplomatie (f. d.), welche man in neuerer Zeit erſt als befon- 
dere Wiſſenſchaft von ihr abgetrennt hat, dazu gerechnet, j 

Urlaub beißt, namentlih im Soldatenftande, die von einem Vorgeſetzten 
erhaltene Erlaubniß, fih auf eine beflimmte Zeit entfernen zu bürfen, 

Urmiafee, ein im Umfang nabe an 50 Meilen meffender, 3700 Fuß 
hoch gelegener Landſee in Perfien, unweit Tauris, mwelder feines Salzreichthums 
wegen, der theils den Ruſſen, theils den Armeniern zu Gute kommt, befonders 
hervorzudeben ift, 

Urne, lat. urna, d. h. Wafferfrug oder Topf, nannten bie Alten, namentlich 
die Griechen, eine Art thönerner, fleinerner, auch metallener Gefäße, oft mit er- 
babener Arbeit, mit Malereien und Jnſchriften verziert, melde theilsd zum Schmud 
dienten, theils um darin die Aſche der Todten (Todtenurne, Aſchenkrüge) aufzube- 
wahren. Die Form ber Urne war meiſt rund, felten vieredig und hatte oft Hand: 
haben, Auch bei den alten Deutfhen waren Urnen als Aufbewahrungsgefäße ber 
Aſche Verſtorbener gemöhnlid. Dept werden fie häufig noch auf Grabmälern als 
Berzierungen gebraudt; man giebt ihnen eine mehr runde Form, mit und ohne 
Fuß, mit furzem, weitem, oder ganz obne Hals, und mit und ohne Dandhaben, 
während der lange, enge Hals bie Bafe darafterifirt, 

Urquhart (Dav.), geb. 1805 oder 1810 in England, ein hervorragender 
Reifender und Staatsmann, der fi namentlich durch feine eigenthümlicdhen Anſich- 
ten in ber orientaliihen Trage berühmt gemacht hat. Er erklärte nämlid, bie 
europäifchen Großmächte müßten fi in ihrem eigenen Sntereffe zur Erhaltung ber 
Türkei vereinigen und die ruffifhen Abfichten zw vereiteln ſuchen. Nah Schlichtung 
ber orientalifhen Wirren fcheint er fi) von ber Politik ganz zurüdgezogen zu haben. 

Urftoffe ſ. Elemente. 

Urfulinerinnen find Nonnen ber heiligen Urfula, einer ber 11,000 Jung- 
frauen (ſ. d.), melde fi lediglich mit ber Pflege der Kranken und Armen und 
dem Unterricpte junger Mädchen befhäftigen. Diefer Orden, welcher zur Uebung 
ber chriſtlichen Liebe von ber heiligen Angela zu Brescia 1537, zuerſt ohne Clau— 
fur, als eine Schwefterfchaft mit dem Gelübde der Keuſchheit geftiftet wurde, fteht 
jegt unter Bifhöfen, folgt der Regel des heiligen Auguftin und zählte im 18. Jahrh. 
über 350 Klöſter. Die Kleidung ber Urfulinerinnen ift ſchwarz mit ledernem Gür- 
tel, an dem ein Strid zum Geißeln herabhängt, 

Urtheil heißt im allgemeinen Sinne das Erkennen von der Beſchaffenheit 
einer Sache und ijt entweder ein wahres oder falfches; in juriflifher Bedeutung 
aber wird darunter ber entfcheidende Ausſpruch bes Richters über eine obſchwe— 
bende Klageſache verftanden. 

Urtheilsfraft bezeichnet das geiftige Vermögen, durch Anwendung bes 
Allgemeinen auf das Befondere, ober ben Regeln nach ein Urtheil über eine Sade 
zu fällen. Sie fann nur durch Uebung erlangt werden und wirb hauptſächlich 
durch Beifpiele gefhärft. 

Uruguay oder Republica oriental del Uruguay, ein Freiftant im ehe- 
maligen fpanifden Eütamerifa, liegt auf der Dftfeite des Uruguapfluffes, von dem 
fie den Namen führt, zwiſchen dem Kaiſerthum Brafilien und den Plata-Staaten, 
Sie zählt auf 5000 D.-M. zwifhen 130,000 und 225,000 Einw, und gehörte 
früber zu dem Bicefönigreih Rio de la Plata, Die Hauptflabt der Republik heißt 
"Montevideo, welde die Spanier im 3. 1724 dort erbauten. Das Land von ei» 
ner Gebirgöfette (Sierra de San Paulo) durchzogen, hat befonders ſchöne Wei- 
den, daher auch die Viehzucht den Haupterwerbzmweig feiner Bewohner bildet; je— 
doch iſt die Lage auch fehr zum Handel geeignet, weshalb ber braſilianiſche Schleig- 
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handel hier ehemals mit vieler Gefahr, häufig mit den Waffen in der Hand be— 
trieben wurde. lm dieſen aufzuheben, nahm die ſpaniſche Regierung im J. 1800 
ben kühnſten aller Schleichhändler, Don Bern. Joſé de Artigas (f. d.) in ihre 
Dienfte und madte ihn zum Generalwächter ber Provinz Montevideo. Im J. 
1811, ald Buenos Ayres bie Republik proflamirte, ſchloß er fi der Junta an 
und beflegte bie Föniglichen Truppen; als er aber jobann ben Beſitz ber Feſtung 
Montevideo, welchen ihm die Regierung verweigerte, mit Gewalt erzwang, wurde 
er als Staatsverräther geächtet, Die portugiefiihe Regierung in Brafilien beutete 
biefen Bürgerkrieg dahin aus, daß fie fi beſtrebte, die Banda oriental mit Bra- 
filien zu verbinden; fle fand aber einen fehr harten Gegner an Artigas, der ge- 
gen Brafilien mit eben fo vieler Tapferkeit als gegen Buenos Ayres focht; endlich 
jedoch mußte er im 3. 1820 ber überwiegenden Macht meiden und zog ſich nad 
Paraguay zurüd, wo ihm ber Dr. Srancia eine Pflanzung zur Bebauung anmies, 
Nach der Bekämpfung des Artigas ließ die brafllianifhe Regierung bie Bewohner 
von Montevideo über die Vereinigung ber Banda oriental mit Brafilien abftim- 
men und nachdem dieſe Abftimmung zu ihren Gunften aueflıl, wurbe Diefes Land 
nebft Montevideo im 3. 1821 mit Brafllien unter dem Namen ber cieplatinifchen 
Provinz verbunden. Im J. 1822 ri zwar Brafilien ſelbſt Ah von feinem Muts 
terlande los, doch konnte es die Banda oriental nicht dazu bewegen; bie portu— 
giefifhen Truppen in Montevideo erflärten ih für Portugal und erſt nah Ver— 
lauf von einem Jahre gelang es der Faiferlih brafilianifchen Armee, Montevideo 
zu erobern, worauf dann Dom Pedro I. bie Cisplatina mit ‚feinem Kaiſerthum ver- 
ſchmolz; Buenos Ayres aber lehnte fi dagegen auf und wollte Dom Pebro nur unter 
ber Bedingung als Kaifer anerkennen, daß er Montevideo und die Banda an bie 
Platarepublif zurüdgebe, wodurd der Krieg zwiſchen Brafllien und Buenos Ayres 
am Schluſſe 1825 ausbrad, während inzwiſchen ſchon in der Banda felbft Zwie- 
fpalt über bie Berbindung mit Brafilien berrfhte und fie fih unter ben Schuß 
von Buenos Ayres begeben hatte. Der Aufftand der Gauchos (f. db.) wurde von 
den Oberften Lavalleja und Fructuofo Ribera geleitet und eine proviforifhe Re— 
gierung im Juni 1825 zu Florida eingefeßt. Durd Bermittelung und Oaranti- 
rung von Geiten Englands famen endlich Friedensſchlüſſe zwiſchen Brafllien unb 
La Plata zu Rio Janeiro am 27. Auguft 1828 und zu Santa-Fé am 21, Oc- 
tober zu Stande, nad melden der Provinz Montevideo bad Recht eines felbft- 
ftändigen Staates, ber ſich feine Verfaſſung ſelbſt wählen durfte, zugeftanden wurbe, 
So erflärte je fib am 10. September 1829 für unabhängig, nannte fih Repu- 
blica oriental del Uruguay und erfor den ©eneral Rondeau aus Buenos 
Ayres zum Präfldenten des jungen Sreiftaates, der ihm am 18. Juli 1830 feine 
jest noch geltende Eonftitution verlieh, Dana iſt er in 9 Departements getheilt, 
bat zwei Kammern zur Verwaltung, wovon die erfte aus 9 Senatoren, und bie 
zweite aus 29 Abgeordneten beftebtz zur Öffentlichen Sicherheit iſt eine Bürger: 
garbe in ben verfhiedenen Departements errichtet und nur in Montevideo fteht 
ein Bataillon regulaire Truppen; freie Religionsübung ift feſtgeſtellt und eben 
fo bie Preßfreibeitz jedem Fremden wird das Staatsbürgerreht, ohne Rüdhalt 
gewährt; ber Code Napoleon ift als Geſehbuch eingeführt, jedoch mit einiger 
Abänderung; ber öffentliche Unterriht wird auf Koften der Staatofaffe ertheilt ; 
die Flagge des Freiftaates ift weiß mit blauen Streifen und oberhalb berfelben 
befindet ſich eine ftrablende Sonne. Nächſt Montevido folgt Malbonabo mit 
5000 Einw. und einem ſchönen Hafen als bedeutendfte Hanbelsftadt. Seit 1835 
übrigens, wo General Dribe die Präfibentenwürde übernahm, bem fi eine andere 
Partei, mit Rıbera an der Spike, gegenüberftellte, if U. ein Schauplatz fortwäh- 
sender innerer Kriege und Unruhen; allem Anſcheine nad wird es entweder eine 
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Provinz ber Plata-Union, ober wenigftens ein bem Präfibenten berfelben, Rofas, 
untergeorbneter Gaudosflaat werben. 

Urwelt f. Vorwelt. 

Usbeken if ber Name eines türkiſchen wol an drei Millionen ſtarken 
Volkoſtammes, welcher im J. 1248 im neugegründeten Reiche Turan (f. d.) zu: 
erft auftrat und unter Uebek, einem Nachfolger bes erften Stifters, groß und 
mädtig wurde. Krieg und Räubereien waren früher ihre erſte und einzige Le— 
bensaufgabe. Jetzt bewohnen fie, frieblider gefinnt, das nad ihnen Usbekiſtan ge» 
nannte Rand, ben füblihen Theil ber großen Bucharei, im weitern Sinne auf 
gleichbedeutend mit Buchara oder Bolhara (f. b.). 

Uſchakow (Fedor Fedorowitſch), geb. 1743 zu Petersburg, geft. auf feis 
nem nicht weit bavon entfernten Gute im Dctbr. 1817, war einer ber tapferften 
und geſchickteſten ruffiiben Abmiräle bes 18, Jahrh., der namentlich im türfifchen 
Striege unter Katharinall. und im franzöfifchen unter Paull, Wunder der Tapfer- 
feit, Einfiht und Unerſchrockenheit verübte. | 

Ufen (der große und Heine) heißen zwei nicht unbebeutende, 50—55 Mei- 
len lange Ströme in Rußland, zwifhen ber Wolga und bem Uralfluffe, melde 
im Obſchtſchei-Sirt ⸗Gebirge entjpringen und in Heine Salzfeen auslaufen, beren 
bie Steppe, welder fie angehören, viele aufzumweifen hat. An ben Ufern beider 
Flüffe halten fih gewöhnlich kirgiſiſche Völkerſchaften auf und ber feine Uſen 
trennt auf einer weiten Strecke bad Gouvernement Drenburg von Aftradan. 

Uber (Games), befannter unter den Namen Ufferius, geb. am 4. Jan. 
1580 zu Dublin von proteflantifchen Eltern, war einer der berühmteften britifchen 
Theologen bes 17. Zabrd. Nachdem er zu Dublin eifrig fludirt hatte und ſchon 
früh anfing, bie Katholifen in Wort und Schrift gründlich zu widerlegen, begün- 
figte ihn König Jakob I. und machte ihn 1607 fhon zum Profeffor der Theologie 
an ber Univerfität zu Dublin und fpäter zum Erzbifhof von Armagh und Primas 
von Srland, Obgleich er nicht ber breabpterianifhen Partei abhold zu fein fchien, 
war er doch flets ein eifriger Verfechter ber FTirchlichen Dbergemwalt bes Königs 
und blieb ihm bis zu beffen Hinrichtung trew ergeben. Wiewol feines Gönners bes 
raubt und vom Cardinal Richelieu dringend aufgefordert, unter Zufiderung feines 
Schutzes und völliger Glaubensfreiheit ih in Frankreich niederzulaffen, blieb er 
doch in England, wo er zu London von der Gräfin von Peterborougb gaſtlich auf- 
genommen und unterflüßt wurde, bis er auf ihrem Landfipe zu Ryegate in ber 
Srafihaft Surrey am 20. März 1656 ſtarb. Auch Cromwell fhähte feine gro» 
fen Verdienſte durch mehrfache Auszeichnungen. 

Ufo (ital), db. h. eigentlich Gebrauch ober Gewohnheit, bezeichnet im 
Wechſelgeſchäfte Die Nachfichtözeit, welche auf einen nah Sicht gezogenen Wechfel 
dem Werhfelichuldner bewilligt wird. Sie ift je nach dem verſchiedenen Landesge- 
fegen von längerer ober lürzerer Dauer. | 

Ufferius f. Uſher (Zames). 

Uffing (Tage Algren-), geb. 1795 zu Freberifsborg auf Seeland, ber 
Sohn eines Predigers, ift feit 1843 Bürgermeifter von Kopenhagen, wo ef ſchon 
früher durch geiſtige Vorzüge und Freimuth in den däniſchen Ständeverſammlungen, 
bei Vollsfeſten 3c. populär und Profeſſor ber Rechte an ber dortigen Univerfität 
geworben war. Beſonders aber hat er ſich dadurch bei den Dänen berühmt, bei 
ben Schleswig-Holfleinern berüchtigt gemadt, daß er im 3. 1844 als Mitglied 
ber Ständeverfammlung zu Roeslilde ben Antrag flellte, den König zu bitten, durch 
ein Geſetz Dig völlige und ewige Verbindung der Herzogthümer mit dem König- 
reich: aus zuſprechen. Im fpäter ausgebrochenen beutfch » Dänifchen Kriege ließ er 
jedoch „nichts, von fih hören. 
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Uftert (Joh, Martin), geb. im April 1763 zu Züri, gef. am 29. Zul 
1827 ale Rathaberr daſelbſt, war ein ſchweizeriſcher Schriftſteller und Dichter, 
beffen „rent euch des Lebens 20.” zum albefannten Bolfsliede geworden iſt. — 
Ein anderer Mann Liefes Namens, Paulus U., geb. am 14. Febr. 1768 zu 
Züri, gef. am 9. Aprıl 1831 als erfler Bürgermeifter des gleihnamigen Gan- 
tons und Präfibent bes großen Rathe, bat fih als Staatsmann und Schriftſteller 
auegezeichnet, wie fi deſſen Vater Leonhard U., geb. 1741, gef. 1789 als 
Chorherr und Profefjor in Züri, um die Verbefferung bes dortigen Schulweſens 
verdient machte. | | | : 

Ufurpator wird nad einem alten römifhen Worte Derjenige genannt, 
welder auf madtmäßige Art unter ben Schein irgend eines Rechtefprudes bie 
Etantegewalt, einen Tbron oder überhaupt fremdes Eigenthum an fi reißt. 

Ut, Re, Mi, Fa, Sol und La beißen no‘ jetzt in Frankreich und 
Italien nad den Anfangefilden ber halben Berfe einer italienifhen Hymne, bie 
Töne ber diatoniſchen Zonleiter, welde fonft dur bie Buchſtaben c, d, e, ,g 
und a aufgebrüdt werben, j 

Uterini, d. h. Schoosgeſchwiſter, nennt man bie Kinder einer unb ber- 
felben Mutter, 

Utica, eine uralte an ber norbafrifanifhen Küfte belegene Pflanzftabt, 
Obgleich mit Karthago verbunden, war fie doch ganz unabhängig von ihm, Cato 
ber Süngere (f. d.) ift nad ihr benannt und fie durch feinen Selbſtmord daſelbſt 
berühmt geworden. Geit lange fon liegt fle aber in Trümmern, 

Utopien, d. h. im Griechiſchen foviel als Nirgendewo, nannte ber eng» 
liſche Kanzler Thomas Morus (f. d.) die fabelhafte Infel, welche er in einem von 
ibm verfaßten politifden Roman als das Ideal eines volfommenen Freiftaates, 
wie er in Wirklichkeit nirgends eriftirt, aufftelte. Epäter fand diefe Schilderung, 
welche mit der Fiction vom Schlaraffenland der Deutſchen große Aehnlichkeit hat, 
viele Nachahmungen. | 

Utraquiften ſ. Calixtiner. 

Utrecht, die Heinfte Provinz des Königreichs Holland, 26 D-M. groß 
mit 152,000 Einw in 6 Städten, 2 Markıfleden und 107 Dörfern, hat größten- 
theils einen ebenen und fruchtbaren Boden, nur im Oſten erheben fi zwiſchen ben 
Städten Utrecht und Amersfort die amersforter Hügel, neben denen fih Streden 
von Sand» und Haiteland, zum Theil mit niedrigem Gebüfch bebedt, binziehen, 
und hin und wieder giebt es bedeutende Zorfmoore, befonders an ber geldernſchen 
Grenze. Die Flüſſe des Landes ſind der Leck, welcher die Südgrenze bildet, der 
frumme und alte Rhein, die Vecht, die holländiſche Aſſel, Die Cem, Gryft, Mpe 
und Mydrecht. Als Hauptnahrungszweige ber Bevölkerung gelten Aderbau unb 
Viehzucht, welche viele Produkte zur Ausfuhr liefern; namentlich ift der Tabacks- 
bau wichtig, der vorzugeweife in der Grgend von Amersfort in Aufnahme, wo der 
befte Tabad in ben Niederlanden wächſt; eben bafelbft unterhält man auch eine 
ftarfe Bienenzucht. Die Induſtrie beſchränkt fih hauptſächlich auf Leinwanb-, 
Seiden-, Woll- und Baumwollweberei, Bier- und Branntweinbrennereiz zur Aus- 
fuhr kommen Bied, Butter, Wolle, Getraide, Tabad, Wade, Honig’ ꝛc. Einge- 
iheilt wird bie Provinz in bie Bezirke von U. und Amersfort, jener im Welten, 
diefer im Oſten des Landes, Zu den Generalftaaten ſchickt fie 3, zu den Pro- 
vinzialftaaten 36 Deputirte. Die gleihnamige Hauptſtadt liegt in einer mwoblan- 
gebauten Niederung am alten Rhein, welder in zwei Armen die Stadt burfließt 
und bort die Vecht entfendet, fehr anmuthig mitten zwiſchen fehönen„Landpäufern 
und freundliden Epaziergängen und zählt gegen 50,000 Einw., worunter 20,000 
Katholiken. Es ift ein heller, freundlicher Ort, mit einigen hübſchen, mil Bäumen. 
bepflanzten Plägen und mehren anfehnlihen Gebäuden, unter denen namentlich der 
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prachtvolle Dom aus dem 14. Jahrhundert, das Stadthaue, bie Münze, das ehe- 
malige Deutjhordenshaus, das Kinderhospital, bag Univerfilätsgebäude und ber 
Gonzertfaal bemerkenswert find. U. ift der Gig eines Fatholifchen Erzbiſchofs 
und: eines Danbelsgerichts, hat eine Univerfität, die 1636 geftiftet und mit einer 
Bibliothef, einem anatomifhen Theater, chemiſchen Laboratorium, werthvollen 
Sammlungen, einem botanifhen Garten und einer Sternwarte verfehen if, eine 
Tpierarzneifchule, lateiniſche Schule, Geſellſchaft ber Dichtkunſt, ein Malercollegium, 
Waiſenhaus und mehre Hogpitäler, unterhält Haldfeidenzeug-, Wollengarn- und 
Strumpfmanufacturen, Zuderficdereien, Sıegelad-, Lackmuß- und Stednadelfabrifen, 
Reinwandbleiden und GSalzraffinerien, und treibt einen anſehnlichen Handel, ber 
jebod früher noch ungleich bedeutender war. Als eine befondere Merkwürdigkeit 
verbient auch das gute Trinfwaffer Erwähnung, wodurch fid U. unter den holän- 
diſchen Städten auszeichnet und. wovon man täglich mehre Schiffoladungen nad) 
Amſterdam verführt. In hiftorifcher Hinſicht ift die Statt durch Die Union von 
1579 und ben Frieden vom 11. April 1713 benfwürdig, welder in dem nod 
vorhandenen alten Palafle oter tem Haufe von Loo abgeſchloſſen wurde und dem 
fpanifhen Erbfolgekriege (f. d.) zwiſchen Ludwig XIV. einerfeits und dem deutſchen 
Reiche und England andrerfeits ein Ende machte, wie er in ber Geſchichte der 
babei betheiligten Staaten befonderd deshalb wichtig war, weil er bas europäiſche 
Gleichgewichts ſyſtem orbnete, 

Uttmann (Barbara), bie erſie Lehrerin bes Spitzenklöppelns im. fächfi« 
fen Erzgebirge, flammte aus ber abeligen nürnberger Familie von Eiterlein ab, 
welche fi des Bergbaues halber im Erzgebirge niederließ und reih wurde. Ge— 
boren 1514 zu Elterlein, welder Ort feinen Namen von ihren Vorfahren empfing, 
vermäßlte fie fib fpäter mit Chriſtoph Uttmann, einem reiben, Bergberrn zu Annas 
berg. Bon einer brabanter Proteftantin, welche, von Holland vertrieben, bei ihre 
einen Zufludtsort fand, fol fie die Klöppelkunſt gelernt haben, worin fie in ber 
Folge (1561) die Bemwohnerinnen bes Erzgebirges unterrichtete. Mutter . vieler 
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feld begraben, wo ihr in neuerer Zeit der dortige Poftmeifler ein Denkmal er⸗ 
sichten ließ. 

Upfchneiber (Jofeph von), geboren am 2. März 1763 zu Rieden am 
Stoffelfee in Oberbaiern, befuchte von feinem zehnten Jahre an das Gymnaflum 
zu Münden, ging fobann nad Ingolſtadt, wo er 1783 von ber bortigen Univer- 
fität den Titel Doctor ber Philofophie und Licenciat ber Rechte erhielt, Epäter 
nahm er bie Repetitorftele in ber Mathematif und Phyſik, fo wie bie Profellur 
ber Sameralwifienfhaften bei ber herzoglichen Marianifgen Akademie an, während 
er zu gleicher Zeit eine herzogliche Landnirthſchaft verwaltete, Wider Willen in 
bie Jüuminatenfehde hineingezogen und deswegen hart verfolgt, wollte er in bie 
Dienfte Friedrichs bes Großen treten, bie Herzogin Maria Anna von Baiern, 
feine Befhüperin, änderte aber biefe Abſicht und verfhaffte ihm 1784 bie Stelle 
eines baierifchen Hoffammerraths. Als folder hatte er Gelegenheit, ſich mit allen 
Fächern des Finanzweſens zu befaffen, genoß bald allgemeines Bertrauen und 
wurde vom Kurfürſten Karl Theodor von Baiern beauftragt, die Salinenverpältniffe 
zwiſchen Salzburg und Berchtesgaden zu ordnen, melden Auftrag er zu folder 
Zufriebenheit ausführte, daß er zum Gefchäftsträger und erften Salinenatmini- 
firator im Fürftenthum Berchtesgaden ernannt wurbe, in welchem Berhältniffe er 
.. wirkte, bis Marimilian Joſeph, bes Kurfürften Nachfolger, ihn 1799 zu 
einem ber ficben Directoren bei der neuerrichteten Generallanbeodirection ernannte, 
von wo er bald nachher in das geheime Finanzdepartement als geheimer Referen⸗ 


. bar für landſtändiſche Angelegenheiten überging. Da er bier aber Berbefferungen 


vornehmen wollte, welche vielen von ben Ständen nicht gefielen, jo wurbe er 1804 
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feiner Wirkſamkeit entfegt, Um nicht müffig zu fein, Tegte er nun eine Leberma- 
nufactur in Münden an, errichtete bort zugleih im Bereine mit Georg von 
Reichenbach (f. d.) und Joſ. Liebherr ein mechaniſches Snititut, und kaufte bie 
Klofterrealitäten zu Benedictbeurn, wo er eine Kunftglashütte zur Erzeugung bon 
Eromn- und Slintglas begründete, Namentlih das mechaniſche Inſtitut flieg nad 
feiner Bereinigung mit Fraunhofer (f. b.) fo raſch empor, daß es bald faft ganz 
Europa mit aſtronomiſchen Jnftrumenten verfah.e Während U, außerdem aud 
durch Errihtung von Fabrifen den Gewerbfleiß in ber ganzen Umgegenb zu weden 
und heben fuchte, wurde er 1807 wieder zum Zurüdtreten in ben Gtaatsdienft 
aufgefordert, indem man ihn zum General-ÖSalinenabminiftrator und zugleich zum 
geheimen Finanzreferendar ernannte, welche Aemter er fehr rübmlid verwaltete, 
Im J. 1811 erfor man ihn auch zum Borftande ber Staatofhulden = Tilgungs- 
anftalt, doch legte er diefen Poften ſchon 1814 freiwillig nieder, weil der Anftalt 
nicht die Hülfe gewährt wurde, welche er erwartete, und zog fih aus bem Staats- 
dienft ganz zurüd, worauf er eine große Brauerei und eine Tuhmanufactur er» 
richtete, deren Gedeihen aber fehlfchlug, weil feine Gegner feinen Credit zu ſchwächen 
ſuchten. Im J. 1818 wurde er bei ber neuen Lanbesverfafjung zum Bürger» 
meilter ber Stadt Münden und bald darauf auch zu beren Landtagsdeputirten ge= 
wählt; fo wie fpäter zum Mitgliede ber zweiten und britten Ständeverfammlung, 
in welden Aemtern er jebod ber Unzufriedenheit mande Nabrung gab. Er 
wendete fih darauf wieder dem Induſtrieweſen zu und wurde 1827 Vorſtand ber 
neuerrichteten polytechniſchen Gentralfchule zu Münden. Auf feinem nahegelegenen 
Landſitze Erding fliftete er 1829 eine landwirthſchaftliche Lehranitalt, worin er 
fortwährend emfig thätig blieb, bis ein Sturz vom Pferde am 31, Jan, 1840 
feinem Leben ein Ziel’ fegte, | 

Uwarow (Sergei, Graf), ruſſiſcher Staatsminifter, feit 1818 Präfident 
ber Akademie der Wiffenfhaften zu Petersburg, war früher Eurator der dortigen 
Univerfttät, bis er 1821 auf eigenen Wunſch des Amtes entbunden wurbe, Wegen 
feiner gründlichen ardäologifden und hiftorifhen Kenntniſſe iſt er auch als Ge— 
lehrter rüübmlichſt bekannt und Mitglied verſchiedener wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften. 
Am J. 1822 trat er an bie Spitze des Departements der Manufacturen und 
bes innern Handels, fowie ber Reichs⸗, Leih- und Commerzbank, während er 1824 
zum wirfliden Geheimrath, 1832 zum Minifter der Bolfsaufflärung und 1846 in 
den Grafenſtand erhoben wurde. Somol als Staatsmann wie als Bereicherer 
bes wilfenfchaftliden Lebens unter ben Nuffen, hat er fi große Verdienſte um 
fein Baterland erworben und läßt nod jept Feine Gelegenheit vorübergeben, welche 
dazu beitragen kann. So verbanfen ihm 3. B. an 700 Lehranftalten in Rußland ihre 
Entftefung und aud bie MWladimiruniverfität zu Kiew iſt fein Werl, — Unter 
der Regierung Alexanders I, hat fi auch einer feiner Verwandten, ber ruſſiſche 
General U., Chef des Faiferlihen Gardecorps und Faiferliher Generaladjutant, 
bervorgetban. In den Kriegen mit Frankreich und ber Türkei glänzten feine 
MWaffenthaten, doch ftarb er [don im Alter von 35 Jahren zu Petersburg und 
fepte in feinem Teſtamente 400,000 Rubel aus zur Errichtung eines Triumph 
bogens zu Ehren ber fatferlihen Garde. | 

Ur (Zods' Peter), geb. am 3, Octbr. 1720 zu Ansbach, geft. daſelbſt am 
12. Mat 1796 als gebeimer Juſtizrath und Landrichter, hat fih als lyriſcher 
Dichter ſowol im ſcherzhaften wie im geiftlichen Liede ausgezeichnet. Im Jahre 
1825 würde ihm im Töniglichen Schloßgarten feiner Vaterſtadi ein großes, ſchönes 
Denfmal geſetzt. 


V. 


V acanz wird das durch Tobesfall, Verſetzung ober Verabſchiedung be⸗ 
wirkte Erledigtſein einer Stelle, inebeſondere einer lirchlichen, genannt, 

Vacciniren, abgeleitet von vacca, d. h. bie Kuh, nennt man bie Kuh— 
podenimpfung (ſ. b.). 

Bacuna, bei den Römern eine Göltin ber Muße und Erholung, fand 
fon bei den Sabinern in Verehrung, welde ihr nad Vollendung ihrer Feldarbei— 
ten Opfer bradten. Man leitet ihren Namen von bem lateiniſchen Worte va- 
cuus, d. h. ledig, ab. 

Bagabunden find Landflreiher, melde, ohne einen beflimmten Wohnſitz 
zu haben, umherſchweifen. 

Babl (Martin), geb. am 10. Octbr. 1749 zu Bergen, geft. am 24. De 
cember 1804 in Kopenbagen, war ein berühmter Botanifer und Naturforſcher. 

Baillant (Jean Fop), geb. am 24. Mai 1632 zu Beauvais, gefl. am 
23, Octbr. 1706 zu Paris, war in jüngeren Zabren Arzt, witmete fib Bann 
aber lediglich ber Münzfunte und wurde einer ber bedeutendſten Numigmatifer. — 
Ein Anderer biefes Namens, Sebaſtian V., geb. am 26. Mai 1669 zu Bigny 
bei Pontoife, geft. am 23. Mai 1722 als Proseffor am Pflanzengarten und Mit- 
glied der Akademie zu Parie, zeichnete fih als Botaniker aus. ine Pflanze er- 
beilt nad ihm ben Namen Vaillantia, 

Baldenaer (Ludw. Kacp.), geb. am 7. Juni 1715 zu Leeuwarben, geft, 
am 14. März; 1785 als Profeffor der griechiſchen Sprache zu Leyden, war ein 
hervorragender holländiſcher Philolog, während fein Sobn Jan V. auf dem Ge— 
biete der Rechtewiſſenſchaft glänzte und am 25. Jan. 1821 als Mitglied tes nie- 
derlänbifchen Inſtitutes zu Harlem ftarb, 

Valée (Eylvain Ebarl., Graf), franzöfifher Marſchal, geb. am 17, De» 
cember 1773 zu Brienne-le- Chäteou, begann feine militairifhe Laufbahn 1792 in 
der Norbarmee und zeichnete ih als geſchickter, muthvoller Artilerieoffizier. fo fehr 
aus, daß er von Napoleon 1809 zum Commanbeur ber Artillerie des dritten Ar« 
meecorps in Epanien und fpäter zum Brigade» und Divifionegeneral ernannt wurde. 
eine glänzertfte Waffenthat, melde ibm den Marſchallſtab und die Ernennung 
zum Generalgouverneur ber franzöſiſch-afrikaniſchen Befigungen eintrug, war bie 
Erftürmung von Konftantine, wo er, nachdem ber General Damıemont (ſ. d.) ge= 
fallen, an die Spitze des Grpebitionsbeers trat. Weniger glüdlid war er aber 
fpäter in den Kriegen gegen Abb-bel-Kader und bie widerfpenfligen Araber» und 
Kabplenſchwärme, fo daß er nad dem Rüdtritte Thiers im Decbr. 1640 zurüd- 
berufen wurde, Er farb am 16, Aug. 1846 zu Paris. 

Balencay, Stadt im franzöflfden Departement ber Indre, am Nahon, 
mit gegen 3000 Einw., ift namentlih des ſchönen Schloſſes wegen denkwürdig, 
bas dem Fürften Ialeyrand gebörte und Ferdinand VII, von Epanien nebft feiner 
Familie von 1808—13 zum Aufenthalt diente, bis er unter bem Berfpreden von 
Napoleon feine Freiheit erhielt, daß er bie Engländer vom ſpaniſchen Boten. ver» 
treiben wolle. Später wurde Balengay für Zalleyrand, ber oft Dort weilte, zum 
Herzogtbum erhoben. | 

Balence, Hauptftabt bes franzöffchen Dröme:Devartements, auf einem 
Hügel am linken Ufer der Rhone reigend gelegen, mit 11,000 Einw., ift alt und 
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im Allgemeinen fchleht gebaut, hat aber mehre ſchöne Gebäude, eine alte Eitabelle 
und ein berrlihes Denkmal von Ganova für Papft Pius VL, melder 1798 und 
99 dort gefangen faß und farb. Sie ift der Sitz eines Bifhofs, unterhält Fa— 
brifen in Zeder, Baummollen- und Seidenwaaren und treibt Handel mit Häu— 
ten, Wolle, Wein und Del, Früher war fle bie Hauptſtadt ber belppinatifchen 
Landſchaft Valentinois. 
Valencia, ein zu Spanien gehöriges Königreich, im Norbweilen an Ara- 
gonien, im Nordoſten an Catalonien, im Sübdoften und Süden an das mittelän- 
biide Meer, im Südweſten an Murcia und im Welten an Euenca grenzend, hat 
3614 D.-M. Fläbenraum mit 1,255,000 Einw. in 9 Städten, 161 Villen und 
373 Dörfern, Es if -ein Küſtenland, beffen nördlicher ebener Theil durch bie 
Ditausläufer des caflilifhen Scheidegebirges von ben aragonifhen Ebenen getrennt 
wird, und bat im Süden jene unmwirthbaren, fteilen und mildzertrümmerten Berg- 
gruppen, welche ben Anfang bes caſtiliſchen Sceidegebirges ausmaden und bie 
valensianifden NHüftenebenen von dem cafilifhen Hodlande fondern; wenige von 
ben Bergen find mit Waldungen beftanden, die meiften find nadte Felſen. Ohne 
bie zablreihen Küuftenflüffe zu erwähnen, bemerken wir nur bie größeren Gewäſſer, 
ben Ouabdalaviar, den Zucar und die Segura. Südlich von ber Hauptfladt liegt 
ber große See Altufera, deſſen Ausdünftungen ber Gefuntheit nadtbeilig find; 
übrigens ift die Luft gefund und bas von erfrifdhenden Seewinden gemäßigte Klima 
bat fo viel Angenehmes und Reizendes, daß V.'s gefeanete Fluren mit Recht ein 
Paradies genannt werden können. Nur ber glühende Solano und Erbbeben (am 
furwivarften im 53. 1529 und 1830) beunrupigen zuweilen dieſes Land. Der 
größtentheilg fruchtbare Boden, namentlih die gutbewällerten und gartenmäßig be= 
arbeiteten Rändereien, bort Huertas genannt, in denen faft jeder Monat mit neuen 
Saaten, und neuen Erndten wechfelt, liefert ſchönes Getraide in großer Fülle, Hül— 
fenfrüdte und feine Gemüfe, ausgezeichnete Weine, Dliven, ſchmachhaftes Obſt 
und manderlei Südfrüchte; die Viehzucht dient in biefem Reiche nur zum Bebikel 
bes Aderbaues, Tauben und Hühner bält man in zahllofer Menge, auch Waller» 
und Gtrandvögel umfhwärmen die Küſten; bie Bienenzucht if beträchtlich; ber 
Seidenbau außerordentlid verbreitet; die Fifcherei an den Küſten wie im See Als 
bufera fehr ergiebig; der Bergbau dagegen ganz unbedeutend; lebhaft ift die In— 
duftrie in Stiven-, Leinene und Wollenmweberei, Eepartoflechterei, Seifenflederei und 
Branntweinbrennerei. — Die gleihnamige Hauptftadt, mitten in einer fruchtbaren 
und reizenden Gegend am Guadalaviar gelegen, ber Sitz bed Generalcapitains 
ber Provinzialbebörden, eines Erzbifhofs und einer königlichen Aubienz, iſt eine 
äußerft belebte und induftrievolle Stadt, und hat gegen 70,000 Einw, An Merk: 
würbdigfeiten find zu erwähnen: 5 Brüden über den Guatalaviar, eine praßtvolle 
Katbedralfirde mit einem Hodaltar aus maſſioem Silber, ein Zollgebäube von 
großem Umfange und eine ſehenswerthe Börfe. Die Willenihaften werben bort mehr 
eultioirt, ala in ben übrigen fpanifchen Städten, und ber VBalencianer flieht rüd- 
fihtlih der Bildung in ber erſten Reihe der Spanier, Neben einer ziemlih ge- 
funfenen Univerfltät beſtehen 7 Collegien, eine königliche Afabemie ber ſchönen 
Fünfte, eine Aderbaugefehfbaft und zablreihe Knaben» und Mäddenerziedungean- 
falten. Noch ift zu bemerken ber Plag St. Domingo, ben die Franzoſen durch 
Zerſtörung von 300 Häuſern in eine ſchöne Promenade verwandelten, Den wid- 
tigften Erwerbszweig der Bewohner madt die Seibenfabrifation aus; bie Rhede 
bes Städchens Grao, eine halbe Stunde von ber Stadt entfernt, an ber Ouada- 
laviarmündung, dient zum Hafen, EN 
Valencia (Don Ramon Narvaez, Herzog von), geb. 1795 zu Jaen in 
Andaluſien, Fämpfte, kaum dem Kaabenalter entwadhfen, im fpanifhen Befreiungss 
Triege gegen Napoleon und mwurbe ſchon früh Oberſt und Brigatier; namentlich 
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zeichnete er ſich aus in rafllofer Verfolgung bes karliſtiſchen Generals Gomez, wel- 
her 1836, oft auf die abentewerlihfte Weife, ganz Spanien beunrudigte, rüber 
ein Freund Espartero’s, zerficl er nad Beendigung des Kriegs iu den basfifchen 
N rovinzen (1940) mit ibm und fohmiedete zu feinem Sturze mehrfache Complotte, 
die aber Anfangs alle mißlangen, ibn fogar eine Zeitlang nah Paris ins Eril 
braten, wo er aber als eines der Häupter ber Moderadospartei um fo eifriger 
Die Pläne der vertriebenen Königin Chriftina beförderte, bis es enblid ihrem Gelde 
und feinen Umtrieben glüdte, im J. 1843 CEspartero zu vertreiben, wofür er ben 
Titel eines Herzogs von Balencia uud die Grandenwürde erfter Claſſe empfing, 
wie er auh Minitterprädent wurde, als welcher er bis Febr. 1845 durch Ent- 
ſchloſſenheit und Energie die Dserband behauptete, dann aber dem Minifterinm 
Pacheco weihen mußte und, um ibn zu entfernen, im Mai 1847 als Gefandter 
nach Paris gefhidte wurde. Schon vor dem Sturze des Königtbums bafelbft 
folgte er aber ber Königin-Mutter, von ber er fih eine Zeitlang abgemenbet hatte, 
nad Madrid und wurde wieder Minifter. 

Balenciennes, Statt und Feſtung an ber Shelde, im franzöftichen 
Departement des Nordens, mit 21,000 Einw., melde bauptfählih von Battiſt— 
und. Spißenfabrifen leben. Ihre Eitadelle, Die, wie fie felbit, mehren Belagerungen 
Trotz bot, hat Bauban erbaut, 

Balens, römijher Kaifer, war ber Bruder Balentinians I. und von ihm 
am 28, März; 364 n. Chr. zum Mitregenten erforen, als welcher er den Diten 
bes Reiche beherrſchen ſollte. Dod hatte ſich inzwifchen ſchon ein anderer Macht: 
haber, Procopius, bort aufgeworfen, ber zwar bald bei Thyatira und Nikoſia im 
Kleinaſien beflegt und enthauptet wurbe, mit beffen Beihelfer aber, dem weſtgothi⸗ 
fhen Fürſten Arbanarid, der Krieg nod länger fortdauerte, wie®. aud mit bem 
perfiichen König Sapores wegen Armenien und Jberien in Zwielpalt gerietb. Ver— 
träge führten endlih ben Frieden berbei, doch nicht auf lange Zeit, da ſchon im 
3. 375 die Gothen, welche ſich, nachdem ihr Land durch die Hunnen zerflört wor— 
ben war, in Niedermöllen anflebelten, mit der Behandlung ber römifhen Beamten 
unzufrieden, ih empörteg, Nachdem mehre Feldberren eine Niederlage erlitten 
hatten, 309 ®. felbt im 3. 378 aus Nilen gegen fie, fand aber am 9. Aug. in 
ber blutigen Schlacht bei Adrianopel, worin die Gothen glänzend flegten, feinen Tod. 
Balentin (Gabr. Ouſt.), geb. am 8. Zuli 1810 zu Breslau, feit 1836 
- Profeffor der Popfologie an der Uaiverjität zu Bern, bat ſich durch ſcharfen Geift 
und grünblihe Gelchriamfeit in Wort und Schrift vielfah ausgezeihnet, 

. Balentini (Georg Wild, Freiberr von), geb. am 21. Auguft 1775 zu 
Berlin, get. dafelbit am 6. Auguft 1834 als Generallieutenant und Generalin- 
fpector des Militairunterrichte- und Bildungsweſens der preußifhen Armee, war 
ein hervorragender militairiſcher Schriftiteler und ſelbſt ein einfidtsreier, muthi- 
ger Soldat, der auf mandem Schlachtfelde feine Tapferkeit erproben ließ. Zuletzt 
noch im beutfchen ZFreiheitsfriege machte er als Chef des Generalſtabes unter 
Bülow Den Feldzug von 1815 mit und wurbe nad befien Beendigung Eomman- 
dant ber Feſtung Glogau. nn 

Balentinianus biegen brei römiſche Kaiſer. — V. J. (364-375) aus 
Pannonien gebürtig, war einer von des Kaiſers Jovlanus Kriegsgenoffen. Gleich 
nah feinem Regierungsantritte nahm er feinen Bruder Valens zum Mitregenten 
an und richtete fein erftes Augenmerk auf bie Verbefferung bes Staates. Er be= 
hielt bie Provinzen Stalien, Afrifa, Spanien, Gallien und Britannien für ſich, wäh- 
rend er bem Bruder bie Provinzen bed Drients, von der Niederbonau bis an bie 
„renzen von Perfien, anheimgab, Beide, befledten zwar ihre Regierung durch häu— 
fige Hinrihtungen der ausgezeichnetften Männer in Rom und Antiohien, doch wib- 
‚wmeleD. außerdem auch feine Sorge ber Wohlfahrt feiner Unterthanen; ex verbefferte 
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viele Mißbräuche, gründete Erziehungs und Lehranftalten im jeder Hauptflabt ber 
Provinzen, und beſchützte bie chriſtliche Religion, fo mie alle andere Glaubensfel- 
ten vor ihren DBerfolgern. Doc Tonnte er nicht den Berfall des Reiches abweh⸗ 
sen und flarb 375, nachdem er gegen bie Barbaren, welche in das Reich drangen, ver⸗ 
gebens gefämpft hatte, — B. IL., fein Sohn, regierte unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter Juftina und feines ältern Halbbruders Gratianus, ber für ihn das 
Reich verwaltete. Der unglückliche Zeitpunkt, der ben Fall bes rümifchen Reichs 
befchleunigte, trat wuter biejer Regierung ein. Die Barbaren der aflatifchen Step- 
pen flürzten mit unwiderflebliher Gewalt auf bie Wohnfige ber Gothen an der 
Donau und zwangen (376) biefe Friegerifche Mation zum Einbruche in die öftli- 
hen Provinzen. — V. UL. führte das Scepter von 425—4555 unter feiner Re- 
gierung ward Spanien durd bie Sueven und Weftgothen, Gallien durch die Fran- 
fen dem römiſchen Reiche entriffen und Stalien von bem Hunnen unter Attila ver- 
wüſtet. Er wurde wegen feiner. Ehrlofigkeit und Nichtswürbigfeit allgemein gehaßt 
und verabſcheut, namentlid zog er ſich dieſen Haß durch ben Tod bes Aetius (f. d.) 
zu, ben er mit eigener Dand ermordete, was eine Berfchwörung veranlaßte, welche 
ihn das Leben koſtete, zumal er auch die Gattin bes Petronius Marimus verführt 
hatte, ber ſich deehalb mit an bie Spipe des Complottes ſtellte. Mit ihm erloſch 
ber Kaiſerſtamm des großen Theoboflus, 
' Balentinus, geb. um 120 in Aegypten, gef. um 160 in Rom ober Ey- 
pern, war einer ber einflußreihften Gnoſtiker (ſ. d.). 
Balerianus (Publius Lirinius), römifher Kaifer von 253—260, war 
früher Feldherr und Cenſor unter Decius und verbankte fein Scepter den galli: 
ſchen Regionen. Da er fon 60 Jahr alt war, als er die Regierung antrat, er» 
Tor er frinen Sohn Galienus zum Mitregenten, doch gelang ed Beiden nicht, fo 
viele große Herrſchertugenden fie aud hatten, den Innern und äußern Feinden Fräftig 
genug die Spige zu bieten, Nahtem B. den Perfern bas eroberte Antiochien 
wieder entriffen hatte, wurde er fpäter von ihnen, beflegt und bei einer Zufam- 
menfunft mit ihrem König Sapores von biefem im J. 260 gefangen genommen. 
Dart und ſchimpflich gepeinigt, farb er ohne wieder in Freiheit gefept worben zu fein, 
Balerius hieß ein berühmtes römifches patrieifhes Geſchlecht, das ſabini—⸗ 


ſcher Abkunft war und in einem großen Theile feiner Abkömmlinge böhere Staafs- 


fimter befleidete, Als ber wichtigſte unter ihnen ift wol Lucius. B., ein Haupt: 
theilnehmer der Verſchwörung gegen ben legten römiſchen König Tarquinius Su— 
perbus, zu nennen. 
Valerius Flaccus (Cajue), aus Setia in Campanien ober auch aus 
Padua gebürtig, mo er im Jahre 89 nad Chr. farb, war ein ausgezeichneter 
römiſcher Dichter, 
+" Balerius Maximus, über beffen Lebenegeſchichte wenig ober gar Feine 
Duellen vorhanden find, hat fih als römifcher Hifterifer im 1. Jahrh. n. Chr., 
im Zeitalter bes Tiberius, verbient gemacht. 
Balerius (Quintue), geb. in Antium in Mittelitalien und deohalb auch 
Antind genannt, war einer der ältern römifchen Hiftorifer, L | 
Valeſius CHeinrih), eigentlih de Valoie, geb. am 10. Septbr. 1603 
zu Paris, gef. daſelbſt am 7. Mat 1676 als königlicher Hiftoriograph, hat ſich 
um bie alte Literatur große Verdienſte erworben. — Auch ein jüngerer Bruder, 
Hadrian Di, gef. 1692 zu Paris, war ein bedeutender Geſchictoſchrriber. 
| Balla (Laurentius), geb. 1407 oder 1415 zu Rom, geſt. dafelbft 1457 
ober 1465 als päpftliher Secretair und Kanonilus an ber Kırde zu St, Johan- 
nes im Lateran, gilt als einer ber erſten MWieberherfteller ber claffifhen Literatur 
und einflußreichften Humaniſten bes 15. Jahrhunderte, ie u —— 
Valladolid, eine fpanifche Provinz und ein Thril vom. ehemaligen Kö⸗ 
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nigreich Leon, aus zwei größeren und mehren: Heinen Strecken beftebend, zählt auf 
152 Q.M. Flächenraum an 244,000 Einw, in 2 Städten, 174 Billen und 
288 Dörfern. Huf der Hochebene von Leon liegend, bietet: fie mit ihrem bürren, 
fandigen Boden. eine waldlofe Fläche dar, bie vom Duero und deſſen Rebenflüffen 
durchſtrömt wird und beren ſpärliche Kultur fih auf bie Umgebungen der Billen 
und Dörfer befhränft, Hier gebeihet ein köſtliches Obſt und ein guter. Tiſchwein, 
und ungeadtet der ſchlechten Aderwirtsichaft gewinnt man.. zum Bedarfe binrei- 
chendes Getraide. Die vorzüglihite Nabrungsquelle bleibt jedoch: die Viehzucht, 
namentlih die Schafzucht. Die Induſtrie it gering. Die gleichnamige Haupt⸗ 
ſtadt an ber Piſuerga, ehedem ſehr blübend und ſtark bevölkert, jetzt halb verödet 
und von nur 20,000 Menſchen bewohnt, iſt immer noch merlwürdig durch ſeine 1346 
geſtiftete Univerſität, feine ökonomiſche Gefellihaft und Alademie der Künſte und 
Wiſſenſchaften; auch ein großer mit Säulengängen verzierter Platz, ein königliches 
Schloß und eine prachtvolle Kathedrale verdienen Erwähnung. Die Bewohner 
treiben Seiden/ Baumwollen« und Tuchweberei. Dort ſtarb 1506 Columbuso. 
Balle (Pietro bella), geb. 1586 zu Nom, war ber Sohn. vornehmer El» 
tern und wurbe einer ber beiten Neijebefhreiber des 17. Jahrh. Früh ſchon äu— 
Ferte er vortrefflide Geiftesanlagen, welche feine Eltern durch eine forgfältige Er- 
ziehung und gute Lehrer auszubilden fich beftrebten, Einer unglücklichen Liebe 
und anderer Widerwärtigleiten balber,. verließ er bie Baterflabt und ging nad 
Neapel, doch war fein dortiger Aufenthalt von -Feiner langen: Dauer, denn er fühlte 
eine heftige Neigung bie Böllfer des Morgenlandes fennen zu lernen, Mit guten 
Kenntuiflen ausgerüftet und felbft in den morgenländifhen Sprachen nicht uner» 
fahren, ſchiffte er ih im J. 1614 zu Venedig nah dem Drient einz er beſuchte 
bie Zürfei, Griechenland, Arabien, Perfien und Indien und bradte über 11 Fahre 
auf dieſer Reife zu, am fowol die Befchaffenpeit biefer Länder, als auch bie 
Eitten und Gebräuche ihrer Völler genau fennen zu lernen. Bei: feinem: Aufent- 
halte zu Bagdad madte er die Bekanntſchaft einer reizenden Georgierin, Sitti 
Maani, welche ihn fo fehr feifelte, daß er ſich mit ihr vermählte. Doc erfreute 
er fi ihres Befipes nur eine kurze Zeit, denn ber Tod raffte fie im der Blüthe 
ihres Lebens fort. Untröſtlich über diefen Unglüdefall, beſchloß er nad feinem 
Boterlande heimzufchren und fam im 9. 1626 mit einem: großen Grfolge von 
Morgenländern wieder in Rom an, mo er bald darauf mit einer Dienerin. feiner 
erfien Gemahlin, ebenfalls eine Georgierin, bie zweite Ehe ſchloß. Ju häuslicher 
Ruhe und Behaglichkeit verfaßte er nun fein Werk, in 54 Briefen, worin er, feine 
Reifen beſchrieh. Durch eine Streitigkeit, welde fein Gefolge :mit. ben Dienern 
bes Papftes hatte, fürdtete er deſſen Rade, ba er einen berfelben. in. der Auf- 
wallung ermordet hatte, floh nah Neapel und feine Güter wurden eingezogen, bis 
ed nad Berlauf einiger Jahre einem feiner. Freunde gelang, ihm. Verzeibung vom 
Dapfte auszumwirken. Er kehrte darauf wieder nah Rom zuräd, wo er 1652 farb. 
Balmy, ein Dorf im franzöfffhen Departement ber Marne, Berirf St. 
Menebould, iR befannt dur den Sieg ber Franzoſen unter Kellermann über die 
Preußen, am 20, Sept. 1792, mobei ſich Ludwig Philipp, ber frühere König von Frank⸗ 
reich, als General durch die trefflihe Bertheidigung der valmyer Mühle auszeichnete. 
Balois, ehemaliges. Herzogthum in der franzöffchen Landſchaft Jole be 
France, wovon das Haus Balois den Namen führte. Jetzt bildet es den. öſtlichen 
Theil des Departements Oiſe. Was die alten berühmten Grafen von Valoie be» 
trifft, die ſchon in der Geſchichte Frankreichs einzeln erwähnt ſind, fo; gehörten fie 
einem jüngern Zweige des Daufes Vermandoie an, beffen Irgte Erbtochter einen Sohn 
‘Heinrich’: 1, von Frankreich heirathete und ſo die Grafſchaft Balois mit dem 
Daufe, dem fie entftammte,'verzinigtei 3 
* Balsmbrofa, eine Abtei auf den Apenninen im Sprengel: von: Fieſole 
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im Klorentinifchen, gab ben Gliedern bes Möndsorbens, ben Joh. Oualbert um 
1038 noch der Regel Benedict’s dort fliftete, den Namen Balombrofaner,, welde 
auch nad ihrer Kleidung graue Mönche genannt wurben, Später, als er fi. mit den 
Silveftrinern verknüpfte, nahm er ſchwarze Kleidung an. Noch jetzt feilelt ihr al- 
tes Namenkloſter durch feine reigende Lage im dichten Zannenwalde am Hochgebirge 
Balombrofa das Auge. 2 RR 

Baluta (valeur, value), d. h. der Werth ober Betrag, wirb gewöhnlich 
in Weibfelbriefen gebraudt, um furz anzuzeigen, woher die Schuld rühre. 

Balvation (franz. Evaluation), d. h. Schäßung einer Sade binſichtlich 
des Preifes oder bes Werthes, nennt man ben gefeplih feilgefepten Münzfuß, 
nach dem eine im Lande curfirende ©eldforte angenommen werden foll; baber 
Balvationstabellen oder Münztarife, welche den befimmten Werth ber Sache an- 
zeigen und von Zeit zu Zeit von ber Behörde befannt gemacht werben, 

Bampyr, der Geſammtname mehrer Arten von Flebermäufen, beren Auf- 
entbalt meiſtens in Afrika, Ditindien und aud in Südamerika if, wo fie fhaaren- 
weife umberfliegen. Obgleich fie fi meiftens von Früchten währen, fallen fie auch 
Thiere im Schlafe, ja ſelbſt Menſchen an, indem fie durch die offen gelaffenen 
Senfter in die Zimmer bineinfhwirren und bie Füße ber Schlafenden fo mwunb 
Jeden, baß fie ihnen das Blut ausfaugen, baber man fie auch Blutfauger nennt, 
Sn Serbien und Ungarn gaben fie im 3. 1732 zu großen Bewegungen Anlaß, 
fo daß Seitens ber Regierung ernfte Unterſuchungen angefellt werden mußten; ein 
unverfehrt gefundener Leichnam erregte nämlich die abergläubifche Erdichtung, baf 
bie Gebeine derer, die wegen Verdacht ber Zauberei oder anderer Vergehungen im 
Kirchenbanne geftorben wären, nicht verweilen, fondern an fih feloft magten,. bes 
Nachts aus ihren Gräbern gingen und Perfonen, mit benen fie früher. in Ber- 
bindung geftanden, das Blut ausfögen und fie umbrädten. Daher werten aud 
jebt noch in Dalmatien bösartige Gefpenfter Bampyre genannt und Wucherer, 
welche durch Grlverpreffungen ihre Mitmenſchen brüden und ihnen gleihbfam bas 
Blut ausfaugen, im figürlihen Sinne mit demfelben Namen belegt. 

Bandalen (Vandali) hieß eine der germanifhen Nationen, welche bei 
ber Völkerwanderung zum Uatergange des römiſchen Reiche beitrugen. Der Name 
wird gemöhnlid von dem alten Worte Vindili abgeleitet, welches foviel als einen 
Berein mehrer Völker bebeuten fol. Sie feinen urfprünglid ihren Sig in ber 
Lauſitz gehabt zu habenz feit dem 2. Jahrh. aber traten ſie als ein mächtiges 
Bolf in Siebenbürgen und im Banat auf und beunruhigten bie römifhen Grenzen; 
fie führten mädtige Kriege mit den Gothen und, um Schub vor biefen zu finden, 
flüchteten fie fib zu Konflantin dem Großen, ber ihnen Wohnfige in Pannonien 
anwies. Im Anfange bes 5. Jahrh. traten fie in Bund mit ben Alanen (ſ. db.) 
und mit den Sueven (f. d.), madten einen Einfall in Gallien, zwangen bie 
Eranfen (f. d.) ihnen zu weichen und breiteten ſich bis an bie Pyrenäen aus; 
hierauf drangen fie 409 in Spanien ein, burdhftreiften das Land und theilten fidy 
biefes mit ihren Brüdern. Doc dieſe germanischen Völler blieben nit einig mit 
einander, namentlich entzweiten fi Die Bandalen mit den Weſtgothen und ben 
Sueven, behaupteten ſich indeſſen in Südfpanien. Der römifde : Statthalter in 
Afrika, Bonifazins, ber mit dem Hofe in Zwietradht lebte, forderte bie Vandalen 
zu einem Einfalle in feine Provinz auf, und fo ging ihr König Geuſerich 429 
mit feinem ganzen Bolfe hinüber und bemädtigte ſich aller Städte in Mauritanien; 
vergebens: ſuchte Bonifazius hernach bie Barbaren zur, Rüdkehr zu bewegen;, ver« 
gebens warb 435 ein Bertrag zwiſchen ihnen unb den Römern geſchloſſen, durch 
welchen man ihnen Mauritanien und Numidien einräumte, Genſerich hielt dieſen 
Vertrag nicht, fuhr fort, fih das Land zu unterwerfen, bedrohte ' fogar ‚Zralien 
und plünberte Rom und andere ‚Gegenden bes römifchen Reiche. Auf biefe Weife 
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der Grünber bes vandaliſchen Reichs, zeichnete er ſich durch geiſtige und köperliche 
Eigenſchaften aus, doch keiner ſeiner Nachfolger beſaß ſeine Regententugenden und 
daher kam es auch, das das Land bald wieder ein Ende nahm. Namentlich gab 
auch Genſerich's Verordnung, daß bie Nachfolge allemal.an den älteſten männlichen 
Erben im gerader Linie von ihm fallen ſollte, großen Anlaß zu innern Bermir« 
rungen und führte enblih den Untergang herbei, Er behielt bie. polizeilibe Ein» 
richtung ber Römer bei und bie lateiniſche Sprade ward in öffentlichen Geſchäften 
gebraucht; es entſtand das ganz natürlibe Verdältniß zwiſchen dem Steger unb 
dem Beſiegten, doch verſuhren bie Vandalen mit einer nicht gewödnlichen Härte 
gegen ſie. Sie nahmen die beſten Ländereien, wovon der König den größten Theil 
erhieltz die alten Bewohner blieben auf den ſchlechten Gütern zurück, wofür ſie 
große Abgaben zu entrichten hatten und man ſie dennoch nur wie Sclaven be— 
bantelte; natürlich entſtanden dadurch Erbitterungen und man ſuchte nur Gelegen⸗ 
heit, um das niederdrückende Joh abſchütteln zu können. Zudem war Genſerich 
zum Arianismus übergetreten und dieſe Verſchiedendeit der Religion vermehrte die 
Entfernung zwiſchen den Siegern und ben afrikaniſchen Römern, welche ber Dr- 
thoborie eifrig anhingen; die Verfolgungen ber arianiſchen Könige, welche ihre An⸗ 
fit zur berrfhenten maden wollten, riefen den bitterften Haß bervor und felbft 
bie äußerſte Strenge reichte nicht bin, ben Katholiciemus zu unterbrüden, bes 
fonders da die Geifllichkeit fehr zahlreihd war. Ueberdies batten bie Banbalen 
auch ſehr furdtbare Feinde an ben unabhängigen Horden von Berbörn oder Mauren, 
denen fie fi oft Durch Geſchenke geneigt machen mußten, und ber vandalifche 
König Hunnerich mar fogar gezwungen, ben Barbaren ganz Numibien abzutreten, 
— Die Banbalen haben keine ſchriftliche Geſetzgebung gehabt; wol aber leuchtet 
aus ben verfciedenen Angaben bervor, daß bei ihnen die germaniſche Sriege- nad 
-Serichtseintheilung in Gauen ſtattfand; ihre Zuhl war nicht fehr bedeutend, benn 
ſelbſt die höchſte Berechnung nimmt ihre woffenfäbigen Männer nur zu 80,000 
Mann anz fie flritten bauptfählih zu Pferde; Spieße und Schwerter waren ihre 
vornebmften Waffen; ihr König Benferich hielt bereits eine Seemacht, bie theils 
zur Sicherheit des Landes nothwendig war, theild aber au zur Ausführung ber 
Streifzüge, benn die Plünderung madte noch immer den Haupterwerb dieſes Volks 
aus, und daher fam es auch, daß er Mauren als leihte Truppen in feine Dienfte 
nahm, Die Sitten der afrifanifhen Römer waren ungemein auegeartet und troß 
aller Vorkehrungen, welche Genſerich traf, um fein Bolf vor bem Berderben zu 
bewahren, fo fonnte er body die Anftedung nicht gänzlich hindern, widerſtand aber 
mit Li und Glüd allen Verſuchen, fih aus Afrifa verdrängen zu laſſen. Nicht 
fo gefhab es von frinen Nachfolgern. Der meife Zuftinian richtete bei feinen 
Entwürfen zur Herftelung des römischen Reis feine Aufmerkfamfeit zunächſt auf 
Afrika, das fie am meiften zu begünftigen fühlen; er Fonnte mit Sicherheit auf 
eine große innerliche Unterflügung rechnen und er warb auch von ben Unzufriebenen 
aufgefordert, Die Vandalen aus Afrifa zu vertreiben. Belifar (f. D.), ein bes 
rühmter Zılöberr, z0g nun mit 15,000 Mann nad Afrika zu einer Zeit (553), 
wo fie auf feinen Angriff redhneten, bie Londung geſchah obne Schwierigkeit; bie 
Provinzen, dur die Schonung, womit ber byzantinifde Feldherr fie behandelte, ge= 
wonnen, fammelten fih unter feinen Fahnen; die Griechen rüdten in Karthago 
ein, den einzigen Ort in Afrika, deſſen Feſtungswerke von Genſerich zuvor verſchont 
blieben, doch nun gänzlih verfallen waren. Gelimar, König der Bandalen, zog 
dem griechiſchen Heere entgegen, mußte die Flucht ergreifen und fi endlid ber 
fliegenden Macht ergeben; die Bandalen wurden theils als Gefangene fortgeführt 
und dem griedifchen Heere gegen bie Perſer einverleibt, theils verloren fie ſich 
unter ben afrifanifhen Einwohnern, | | 
Bandamme (Dominique Zof,), Graf von Hüneburg, wurde am 5, Nop, 
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1771 zu Eaffel im franzöſiſchen Norbtepartement geboren. Sehr jung mibmete 
er fich dem Kriegedienſte, denn ſchon 1789 fehrte er aus den Colonien zurüd, wo er 
im Anfange der Revolution ein Freicorps errichtete, weldes den Namen „les 
chasseurs du Mont-Cassel* führte; 1793 ward er Brigade- und 1799 Divi- 
fionegeneral, Tapferkeit it ihm nit abzuläugnen, doch ſchadete er feinen Ruf 
durch eine ungewöhnliche Härte, durch Die ungeheuren Erpreffungen, welche er in 
den Städten und Provinzen ausübte, wo er mit feinen Truppen ftand, und durch 
bie ſchlechte Mannezucht, melde in feinem Gorps berrfchte, Sm 3. 1806 warb 
ihm der Auftrag zur Eroberung von Schleſien gegeben; ben Feldzug gegen Ruß» 
land im J. 1812 madte er anfänzlich mit, wurde aber bald wieder zurüdgefchidt, 
weil er fid mit dem König von Weftphalen entzweit hatte; 1813 trat er wieder 
auf dem Kriegefhaupläpe auf, und zwar in Wefphalen und Niederſachſen, mo er 
als Präfident des Kriegegerihts in Bremen zwei edle Bürger aus Didenburg, 
Ludwig von Berger und von Fink, zum Tode verurtheilte und erſchießen lieg, ob» 
gleich vie Anklage der Bekräftigung bidurfte. In demfelben Jahre verlor er bie 
Schlacht bei Kulm (ſ. d.), ward gefangen und nah Wjätka an die Grenze Si— 
birieng geführt, fehrte nah Dem Frieden von 1814 wieder nad Frankreich zurüd, 
mußte aber Paris verlaffen. Bei der Deimkunft Napoleon’, im März 1815, 
trat er wieder auf, wurde von Diefem zum Pair von Frankreich ernannt; und 
sommandirte in Belgien das britte Armeecorps unter Grouhy. Nach ber ver- 
lornen Schlacht. bei Waterloo (f. d.) zog er fih mit feinem Corps zurüd, um 
Paris zu decken, doch in Folge der Capitulation mußte er bis hinter die Loire 
weichen, und durch Die erſte Ordonnanz vom 24. Juli 1815 wurde er aller feiner 
Würden verluftig- erklärt, durch Die zweite vom 12, Jan, 1816 aus Äranfreidy 
verwiefen. Er hielt ſich dennoch eine Zeitlang in Gent auf, bio ihm fein Bleiben 
gelährlih ſchien, worauf er nah Amerıfa flüchtete, wo er zwei Jahre vermweilte, 
Sodann krhrte er abermals in fein Vaterland zurüd und Faufte ih, obgleich es 
ihm eigentlich verboten war, ein Zandgut bei Gent, wo er fo lange blieb big 
er wieder in bie franzöfifhe Armee aufgenommen wurde. Er ftarb zu Caſſel am 
15. Juli 1830. 

Ban ber Belbe f. Velbe, 

Bandiemensland, eine 1200 D.-M, große auftralifhe Sinfel, an ber 
Eütfüfte von Neuholand und durch die Baßſtraße davon getrennt, hat meift fleile 
Belfenlüften, mehre Bergreihen, die ih im ZTafelberge faft 4000 Fuß hoch er- 
heben, und einen äußerſt frudtbareg Boden. Das Klima ift gemäßigt, dem An- 
bau der Südfrüchte zwar nit günſtig, aber fehr geeignet für Die übrigen euro« 
päiſchen Pflanzenarten; bie großen Wälder liefern befonders ſchöne Majten, aber 
Nahrungepflanzgen mangeln; an dın Hüften halten fi viele Robben auf, im 
Meere Waufiihe und unter den Landtbieren fintet fih auch eine Art Feiner 
Panthertpiere ;. die Berge liefern befonders viel Eifen, aud Kupfer, Steinfoplen, 
Marmor, Aryſtall, Karnorle, Kalk und Alaun find vorhanten. Europäiſche Haue— 
ibiere, befondere Schafe, fommen fehr gut fort, eben fo Getraide, Kartoffela und 
Gemüfe. Die Inſel hat mehre Heine Seen und zwei ſchiffbare Flüſſe nebſt vor— 
treifliben Häfen; entdedt wurde fie 1643 von dem Holänder Tusman, ber ihr 
zu Ehren des tamaligen holländiſchen Statipalters in Dftindien, van Diemen, den 
Namen gab. Seit 1826 bildet fie ein eigenes Gouvernement, welches burd bie 
freien Landbeſitzer nad engliihen Geſetzen regiert wird, Die 1803 dort von ben 
Engländern angelegte Vertrebercolonie zählt jept gegen 20,000 Deportirte, bie 
Zahl der übrigen freien Europäer mag wohl an 50,000 beitragen. 

Ban Dyf (Anton) f. Dyk (Maton van). | 

Bane (Charl. Wil.) f. Stewart (Charl. Will., Lord). 

Vanhove (Karoline) f. Talma. | 
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Banille, nah dem fpanifhen Worte Vainilla, b, 5. Feine Degenſcheide, 
ift ein in Mexiko, Colombien, Brafilien sc. beimifcher Fruchtſtrauch, deſſen ſchoten— 
fürmige Samenfapfel ungefähr fo ausfleht und ein fehr gewürzhaftes Mark ent- 
hält. Sn, botanischen Gärten ift fie felten, aber an ihrer großen und fchneemweißen 
Blüthe leicht zu unterfcheiben von einer ihr verwandten Art aus Weflindien, wo— 
mit fie oft vermechfelt wird und melde bisweilen auch in Europa Früchte trägt. 
Als Gewürz ſteht die Vanille, welche übrigens durch ihren flarfen Geruch bie 
Nerven Üiberreizt, hoch im Preife, während fie als Arzneimittel nur wenig ge= 
bräuchlich if. 

Banini (Lurilio), geb, 1585 zu Taurefano ober Taurozano in Neapel, 
get. 1619 zu Zouloufe, wo er des Atheismus und ber Zauberei angeflagt, zum 
Richtplatz gefcleift, der Zunge beraubt, erwürgt und bann verbrannt mwurbe, war 
ein mebr durch dieſe ſchredliche Todesart, als durch feine Schriften berühmt ge» 
worbener italienifcher Freidenker. Etatt mit feinem rechten Vornamen pflegte er 
ſich als Schriftſteller gewöhnlich Julius Cäfar zu nennen, 

Banloo hießen mehre berühmte niebderländifhe Maler aus einer unb ber» 
felben Samilie im 17. und 18, Jabhrhundert. 

Banucci (Pietro), gewöhnlich Pietro Perugino genannt, geb. 1446 zu 
Eittä bella Pieve, geft, 1524 zu Perugia, war ein Hauptmaler ber umbrifdhen 
Säule und Lehrer Raphael’s, welcher diefen feinen großen Schüler noch vier Fahre 
überlebte. 

Bar, bas fühöftlichfte Departement Frankreiche, das von bem gleichnamigen 
Kleinen Fluſſe, der in der fardinifhen Provinz Nizza entfpringt und einige Meilen 
die Grenze zwifhen Frankreich und Stalien bildet, den Namen führt, ein Theil 
ber ehemaligen Provence, zählt auf 133 D.-M. etma 318,000 Einw, Haft bie 
ganze Landſchaft ift mit Gebirgen bededt, die an Naturfchönheiten fehr reich find, 
nur bie Küfte ift flach, fandig und moraflig. Der bei ber gebirgigen Beidaffen- 
heil des Bodens geringe Aderbau Liefert kaum bie Hälfte des Bedarfs; dagegen 
geteiben bei einem höchſt milden Klima die ſchönſten Südfrüchte und ber trefflchfte 
Mein; wie die Seidenzudt, zu berem Behuf alle Felder mit Maulbeerbäumen ums 
pflanzt find, in hoher Blüthe ſteht; aud bie Bienenzucht iſt fehr wichtig, ber 
Bergbau liefert Kupfer, Steinfohlen, Marmor und Alatafter, aus den Salzlagunen 
ber Küfte gewinnt man Baifalz, und die zahlreichen Fabriken erzeugen namentlich 
Zub, Seidenwaaren, Dlivenöl, Seife, Papier und Liqueur. Eingetheilt wird bas 
Departement in 4 Bezirke, welche 33 Cantone und 208 Communen umfafen. Die 
Dauptflabt heißt Draguignan, 

Barel, eine Herrfchaft ber alten Reichegrafen von Bentind (ſ. b.) im 
neuenburger Kreiſe bes Grofberzogthums Didenburg, an ber Jahde, mit 
6000 Einmw., hat einen gleichnamigen Sleden und Hauptort, an ber Nordſee, un« 
weit der Zahdemündung mit 3400 Cinw., einem Hafen, einem Fort (Ebriftiand- 
burg.) einer proteftantifhen Kirde, einem Waiſenhauſe und ziemlich beträchtlichen 
Dandel, namentlih mit Vieh, doch aud mit Fiſchen. Ibre Shifffahrer fegeln 
unter eigener. Flagge. In der Nähe bei Dangaf ift eine Seebadeanſtalt. 

Variae lectiones”ift ber, jetzt nur wenig mehr gebräuchliche Titel 
ſolcher Schriften, welche allerlei grammatifche, Fritifche und auch ſachliche Bemerfungen 
zu ben alten Schriftficllern enthalten, | 

Varianten nennt man bie Verſchiedenheit des Tertes, bie ih in den 
Abſchriften alter Autoren befinden, welche entweder durch Nachläſſigkeit, ungründ- 
liche Berbefferungsneigung oder auch durch Unwiſſenheit des Abſchreibers entſtanden find. 

Variaktionen heißen in ber Muſik ſolche Tonſtücke, worin in ber Regel 
ein Furzer, einfacher und leicht faßlicher Sah auf mannihfahe Art verändert 
wieberholt wird, | * 
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Baricellen oder unechte Menfchenpoden find eine meiſt epibemifch er⸗ 
ſcheinende Hautfronfpeit, welde mie bie echten Blattern mit Fieber begleitet und 
anftıdend find, ſich jedoch von biefen durch Gutartigfeit und fchnelleren Verlauf 
unterfheiden. Sie fünnen weder durch Einimpfung der Kuhpocken verhindert wer« 
den, no bleiben fie beamegen aus, weil man ſchon bie echten Poden gehabt hat, 

Barietät ſ. Spielart. 

Varinas, eine Sorte Kanaſter, wird vorzüglich im ſpaniſchen Nordame— 
rifa in ber Stadt Varinas, in der Provinz Venezuela gebaut, und bat daher ſei— 
nen Namen erhalten. Die Blätter find 9 Zoll lang, rauh und zugeſpitzt; body 
wird auch der virginifhe Taback unter. dieſem Namen verkauft und zubereitet. 

Bariolit, ein Stein von bunfelgrüner Farbe, mit runden ins Grau 
fpielenden Sieden. Ä 

Barioloiben heißt eine gelindere Abart ber echten Menſchenpodden, benen 
fie im Berlauf zwar fehr ähnlich find, wobei aber bas Eiterungeficber. unb ber 
eigenthümliche Podengerud gänzlich fehlen, auch entweder gar feine Narben oder 
nur wilde von natürlider Hautfarbe zurüdbleiten. Oewödnlich pflegen fie ſich 
bei foldyen Perfonen einzuftelen, welche zwar früher geimpft, bei denen aber bie 
Empfänglichleit für bie echten Poden nicht. ganz befeitigt geworben. 

Barius (Lucius), ein vertrauter Freund des Doraz und Birgil, war ein 
hervorragender epifder Dibter zur Zeit bes Auguſtuo. 

Barna, Stadt und Feflung im türkiſchen Ejalet Siliftria, mit 20,000 Ein- 
wohnern, in einer fumpfigen Gegend an der Mündung bes gleichnamigen Fluſſes 
ins ſchwarze Meer, ber Si eines griechiſchen Metropoliten unb ber Hauptftapel- 
plap tes Handels der Bulgarei und Wallachei mit Konftantinopel, iſt hiſtoriſch be» 
rubmt durch den blutigen Sieg der Türken über die Ungarn unter Wladiſlaw IV, 
(am 20. Novbr. 1444) und durch die Belagerung und Eroberung burd die Ruf 
fen im 3.1628, Nach einigen Angaben ſteht V. anf ber Stelle des alten Odeſſos. 

Barnhagen von Enfe (Karl Auguft), preußifcher geheimer Legations- 
rath, Sohn eines früher pfalzbaierifhen Rathe, geb. 1785 zu Düffeldorf, ſtudirte 
anfänglich zu Berlin bie Arzneimifienfdaft, doch verließ er bald biefes Stubium, 
und witmete fih mit großem Eifer dem ber Philofophie und alten Literatur; 
fon 1804: gab er mit dem berühmten A. v. Chamiſſo einen Muſenalmanach her⸗ 
aus und ließ fein ſchönes Dichtertalent hervorleuchten. Sm 9. 1809 trat er in 
Öfterreihifbe Dienfte, avancirte nad ber Schlacht bei Aspern bis zum Diftzier, 
warb im Treffen bei Wagram ſchwer verwundet nad Wien gebracht und fonnte 
erft nad Verlauf von einigen Monaten wieder bei feinem ungarifchen Regimente 
eintreten. Der Obrift befielben, der Prinz Bentheim, mit bem er in trautem Ber: 
bältnifje fland, ernannte ihn zu feinem Adjutanten und V. begleitete biefen Für— 
ſten auf mehren Reifen, namentlih bei einer Sendung an ben franzöfiihen Hof 
im 9. 1810, Auf diefen Reifen verband V. allezeit feine literariſchen Kenntniſſe 
mit feiner politiſchen Thätigfeit, und trat in nähere Befanntfhaft mit den widhtig- 
fen Männern in und außerhalb Deutſchlando. Bei Eröffnung bes Feldzuges "von 
1812 ging er nach Berlin, in ber Hoffnung bort ein preußifhes Civilamt zu er⸗ 
halten, allein trog ber dringenden Empfehlungen vom Seiten bes Fürften Metier- 
nich hatte er bier mit Schwierigkeiten, ja fogar mit Gefahren zu kämpfen, ba er 
den Franzoſen verdächtig erſchien. Im J. 1813 ging er, mit Vorbehalt feines 
preußifchen, Dienfiberufs, im ruffifche Dienfle . unter Tettenborn, deſſen Adjutant 
er in ber Folge wurde, und madte mit biefem: bie Feldzüge nah Medlenburg, 
Hannover, Holftein und Frankreich. Während; biefer Zeit gab er feine Geſchichte 
ber hamburgiſchen Ereigniffe und ber. Kriegozüge Tettenborn's heraus, Nach dem 
parifer Srieden erhielt er einen. Ruf in preußiſchen Diplomatifchen Dienft, begleitete 
1614 den Stantslanzler. Hardenberg zum Congreſſe nah Wien, wo er in beflen 
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Auftrage eine Schrift über Sachſen verfaßte; 1815 mwurbe zum Charged’Affaires 
und ſpäter zum Minifterrefiventen in Karloruhe erforen; einen gleiden Posten in 
ben vereinigten Staaten in Nordamerika lehnte er ab und lebte feitdem ohne amt⸗ 
lien Beruf meiſt in Berlin, den Wiflenfhaften huldigend, — Rahel Antonie 
Griederife, feine Gemahlin, Toter des Levin Marcus in Berlin, wo fie 1771 im 
Juni geboren wurde, entwidelte ſchon frübzeitig bie Geiſtesgaben, womit die Natur 
fie bejpendet hatte; obgleich ihr Unterricht in beflimmten Kenntniffen im Algemei: 
nen befchränft war, fo wurde dod ihr Gemüth und Verſtand befonders durch den 
Kreis von Gelehrten und Künftlern fehr aufgewedt, welchen fie nad dem Tode ih- 
res Vater um: fi fammelte, da fie bei ihrer Mutter, welche ihre Tochter in nichts 
hinderte, was zu ihrer Ausbildung beitragen. möchte, in ſehr günfligen Berhältnif- 
fen lebte. Schon 1808 lernte fie ihren künftigen Gatten fennen, mit dem fie ſich 
aber erſt 6 Jahre fpäter, nachdem fie die hrifllihe Taufe empfangen hatte, ver- 
mählte. Im bald darnach aufloternten Freiheitefriege äußerte fie ihre Menfhen- und 
Baterlandeliebe durch thätige Mitwirkung im Bereine edler Frauen Berlins, und 
eben fo fpendete fie Troſt und Hülfe, als die Stabt 1831 von ber Cholera beim- 
gefugt wurde, Sie fand bis zu ihrem am 7. März 1833 daſelbſt erfolgten 
Zode mit den ausgezeichnetfien Männern und Frauen in und außerhalb Deutſch-— 
lands in Berbindung, und obwol fie ſelbſt auf keinen Schriftflelerrubm Auſpruch 
machte, fo gab do ihr Gemahl nach ihrem Tode eine reihe Auswah von ihren 
dinterlaffenen Schriften heraus, 
Ä Barro (Marcus Terentius), ein berühmter römiſcher Schriftftiller, war 
116 v. Chr. zw Reate geboren, daher ihm aud ber Name Reatinus beigelegt 
wurde. Er widmete fi anfänglich dem Kriegedienſte, bekleidete ſelbſt das Amt 
eines Tribuns und warb ſpäter von Antonius aus Nom verbannt. Der gelehrteſte 
Römer feiner Zeit, fland er mit Cicero im engſten Freundſchaftebüundniß. Erſt 
unter. ter Regierung bes Auguftus kehrte er wieder nad Rom zurüd, wo er im 
90. Jahre feines Lebens farb. Die Anzahl feiner Schriften fol ſich auf mehr 
ale 500 belaufen haben. | 

Barus (Publius Quinetiline), ber berühmtefte unier ben römiſchen Felb⸗ 
berrn dieſes Namens, ift hauptſächlich befannt wegen feiner Niederlage, melde er 
im 5. 9 m. Chr. gegen Hermann erlitten hat. Die Kriegszüge wider Deutſch- 
land von Julius Cäſar begonnen, wurben unter ber Regierung des Auguſtus forte 
geſetzt. Den erflen und zweiten Zug bahin unternahm Drufus, des Auguſtus 
ältefler Stieffohnz beim britten farb er auf feiner Rüdlehr, und fein Bruber 
Ziberius, Auguſtus zweiter Stieffohn, fepte ben germanifden Krieg fort. Zwei 
Jahre nach einander durchzog er mit einer furdtbaren Streitmadt ben Norden 
Deutfhlands, zwiſchen dem Rhein und ber Elbe, und bie meiften Völlerſchaften 
fhienen beruhigt. Bon feinen fernern Unternehmungen wurbe Ziberius burd ben 
pannonifchen Krieg abgerufen, und ihm folgte nun Duinctilius B., Conſul und 
Statthalter in Syrien. Diefer Mann verfuhr mit Härte, trieb Lieferungen unb 
Abgaben ein, und beleidigte das deutſche Volk turd Stolz und Habſucht; ba. er- 
fuhr er plögli den Aufſtand eines entfernten Bolls an ber Ems und alsbald 
ließ er fein .Deer, drei Zegionen ſtark, aufbreden und befahl den Landesfürſten, 
worunter auch Dermann (f. d.), Sohn bes Cheruokerfürſten Siegmar, war, mit. 
ihren Dülfsteuppen ihnen zu folgen; Hermann aber halte, .erbittert über bie Er- 
niedrigung feines Volks, wahrfceinlid jenen Aufftand veranlaft und zugleich mit 
mehren: Nachbarſtämmen bie: Uebereinkunft getroffen, die Unterdrüder feines Bater- 
landes bei ber erſten ſich barbietenden Gelegenheit anzugreifen. Vom Zufammen« 
fluffe: der Werra und Fulda, wo B.’s, Standlager war, ging ber Zug ; norbwärts 
durch bie Wildniſſe des Teutoburger. Waldes (f. d.); V. marſchirte mit feinen 
Legionen voran, ihm folgte: Hermann: mit den Cheruslern und: ben. andern: Hülfa⸗ 
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truppen, Als aber bas römilhe Heer tiefer in ben Wald. brang, fingen bie 
deutſchen Völler an ben Nachtrab ber Nömer anzugreifen; jedoch zog DB. trog dee 
Sturmes und Regens, welche ihm auf feinem Marfche in dieſer unwegſamen Ge— 
gend binderlih und beſchwerlich waren, immer weiter, während be Zahlı der An- 
greifenden ſtlindlich wuchs. Er erwehrte ſich dieſer Gefechte bis zum dristen Tage, 
ba drangen bie Germanen ungeflümer und heftiger auf ihn rin. Selbft verwundet 
und in Berzweiflung über. feinen unvermeiblichen Untergang, flürste er ſich ins 
eigne Schwert; fein abgetrennter Kopf wurde fpäter dem Auguflus als Gieges- 
zeichen überliefert. Der größte Theil ber römiſchen Legionen lag tobt auf dem 
Kampfplape, die Sliehenden wurden eingeholt und nirdergemegelt und nur wenige 
rettete ber vom Nbeine ber zu Hülfe eilende Asprenas. Mit Recht nannte man, 
bie glorreihe Waffenthat nah den Namen ber beiden feindlichen Feldherren bie 
Dermanns- oder Varueſchlacht. | in 1 

Bafall oder Lehnsmann hieß im Mittelalter Derjenige, welcher non feinem 
Oberherrn (Lehnsherrn) den Beſſtz irgend eines Gutes (Lehn), 3. B. ein Grund- 
ftüd, eine Rente oder ein Amt, unter der Bedingung gemwifler Verbindlichkeiten 
(Lehnsverband) und zu leitender Dienfte, hauptſächlich Kriegsdienſte, empfangen hatte, 

Bafari (Giorgio), geb. 1512 zu Arezzo im Großherzogthum Toscana, 
geft. 1574 zu Slorenz, war ein berühmter -Runftigriftitelen 

Vasco de Bama f. Gama (Vasco be). 

Bafe, ein fhönes mehr oder minder Funftreich geformtes Gefäß, wurbe 
bei den Alten, wo fie oft fehr Eoflbar durch Schnitzwerk und Malerei gefbmüdt 
war, zu verſchiedenen Zweden benupt, 3. B. zum Gottesbienft, ‚zum: in bie ‚Gruft 
ftellen, zum Stimmenfammeln 30. Heut zu Tage dienen tie Bafen meiſt nur als 
Berzierungen in Zimmern, auf. Dädern, Altanen, Gelänber- und Thorpfeilern, 
in Gärten sc. und fhmüdt man fie mit Gemälden, Blumen». oder Blätterguir- 
landen, mit Baareliefs, Infchriften ze. Für die ſchönſte Bafenform gilt bie 
altgriechiſche. 

Vater (Joh. Severin), geb. am 27. Mai 1771 zu Altenburg, geſt. am 
16. Mai 1826 als Profeſſor der Theologie in Halle, war ein ausgezeichneter 
Denker und Sprachforſcher. ! : 

Baterlandsliebe f. Patriotismus. | 

Vatermord (parrieidium) heißt in ber Rechtsſprache nicht nur ber 
Morb am Bater, fondern aud an der. Mutter ober Denen, welche die Etelle ber 
Eltern vertreten, an Geſchwiſtern und überhaupt, wie es in ber peinlichen Gerichts» 
ordnung Karl’ V. (Art. 137) heißt, an nahe geſippten Freunden, Ehegatten, 
GStiefeltern und Schwiegereltern. Früher wurde bie Zobeoftrafe bafür hart gefchärft, 

Baterfchaft oder Paternität nennt man. das Berbältniß, worin der Bas 
ter zum Kinde ſteht, daß entweder ein: in ober außer ber Ehe erzeugtes, ober ein 
durch Adoption (f. d.) erworbenes fein kann. Darnach richtet. fih auch bie na⸗ 
türliche Gewalt (patria potestas), beren Befugniffe in ben neuern Geſetzgebun⸗ 
gen vielfach von ben frühern abweichen, 

Batican, ber größte Palaft bes jetzigen Roms, bat feinen Namen von 
dem vaticanifchen Hügel auf dem rechten Tiberufer erhalten, worauf er erbaut 
iR; doch wurde die Benennung auch oft für bie päpflice Regierung ſelbſt gebraucht, 
da der Papft gewöhnlich im Winter daſelbſt zu wohnen. pflegte. Es ift ein zwar 
ganz unregelmäßiges, aber weitläufiges Gebäube, an welchem mehre Päpftle bauen 
ließen und deſſen Vollendung erfi unter. Sistus V. am Ente bes 16. Jahr). er- 
folgte. Der Pallaſt bat 22 Höfe und fol 11,000 Zimmer enthalten; in bem 
ſchönſten Theile deſſelben befindet ſich bie ſehr . reichhaltige vaticaniſche Bibliothek, 
welche verſchiedene Päpſte, theils aus Liebe zu den Wiſſenſchaften, theils auch aus 
bloßer Prunkſucht dort aufgehäuft haben; doch iſt die Benußung derſelben mit 


Dauban, Daublanc-Diennot, | 493 


großen Schwierigkeiten verbunden. Außer ber Bibliothek find baſelbſt merkwür⸗ 
big: bie Sirtintfche und Paulinifche Kapelle, bie berühmten Stanzen und Loggien 
Raphaels sc. Der Balican fehl in Verbindung mit-der Engelöburg (f. d.), fo 
wie mit dem Belvedere, berühmt wegen feiner herrlichen und zahlreichen Statuen; 
Gewöhnlich wird auch in bem Reſidenzpalaſte das Conclave zur Papftwapl abgehalten; 
Bauban (Sebaflian Te Prötre de), geb. am 15. Mai 1633 zu St: Leger 
be Foucheret in Burgund, ſtammte aus einer armen Familie ab; welche meift ih⸗ 
ren Tod auf dem Sclachtfelde fand, während er’ ſelbſt ſich zum berühmteften In— 
genieur Frankreichs emporſchwang. Schon im feinem 77. Jahre trat “er in Kriegs⸗ 
dienfle, war in einem Zeitraume von 6 Fahrer (1652-58): bei’ 12 Belngerüngen 
gegenwärtig und Teitete als Dberingenfeurmehre Angriffe, bei denen trotz erhalte- 
er Winden feine Zapferleit und fein Heldenmuth nicht “erfchütterf wurden, : Der 
König ernannte ihn zum Gouverneur von Lille.“ Dieſe Stadt verbanfte ihm eine 
dene meifterhafte Eitadelle, wie er auch in andern alter Städten, als Zurin, 
Charleroi, Arras ꝛc. Feſtungswerke ghlindete und außerdem in ber Belagerungs- 
kunſt viele neue Erfindungen machte. Im%."2669 wurde er Generalinfpector 
aller franzöſiſchen Feſtungen und erhielt 1703 ben Marſchallſtab. Seine ferneren 
wichtigſten und merlwürdigſten Bauwerke find: ber Hafen und bie Citadelle von 
Dunkirchen, Befort, Montroyal und Neubreiſachz eben fo wirkte er auch zum Han⸗ 
belsverlehr im Innern des Landes durch Anlegung des Canals von Languedoc, bie 
Sihleufe von Graveline ꝛc. Er ſtarb am 13. März 1707. | 
rn BaublaneBiennot’(Bintent Marie, Graf von), ber franzöſiſche Mini» 
fter, beffen Name in ber erften franzöſiſchen Revolutionsgefchichte fehr oft erwähnt 
wird, geb. am 2, März 1756 zu Montargis, bereitete ſich im einer Militairfchule 
auf ben Soldatenftand vor, übernahm aber fbäter bie Stelle eines Secretairs bei 
Dem Abelshoſe zu Melun. Seit’ dem Zr 1791 ward er öffentlich befannt, indem 
er’ um dieſe Zeit, in bie geſezgebende Verſammlung berufen, für bie Ausgewan- 
berten‘ ünd für die Priefter, weiche den Eid verweigerten, wider bie Nothwenbig- 
leit des Königs Brüder von Frankreich entfernt zur halten, fo wie gegen die Gü— 
33 ung der Emigranten das Wort ergriff, wie auch Lafayette wider bie Gi- 
zöndiften vertheidigte und bie Anklage Marat’s und anderer Revolutionsmänner 
unferflüßte. "Dem Volke wurde er dadurch abhold und oft ſchwebte fein Leben in 
Gefabr; doch entging er glücklich der Profeription. Nach ber Revolution vom 
9. Ipermidor würde er als Präſident eines Clubs angeklagt, Theilnehmer an ei- 
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Deputirtenfammer gewählt, wo er ber äußerſten Rechten angehörte. Er farb im 
Aug. 1845 zu Parie. — 

Vaucanſon (Jacq. be), geb. am 24. Febr. 1709 zu Grenoble, geſt. am 
21. Noobr. 1782 zu Paris, war ein großer franzöſiſcher Mechaniker, der ſich na⸗ 
mentlih durch Die von ibm erfundenen Automaten berübmt gemadt hat. So ver- 
fertigte er 3.8. Enten von Meſſing, welche fo künſtlich eingerichtet find, daß fle 
ſchnattern, ſich bewegen, vorgeftreutes Futter verzehren und verbaut wieber von 
fi geben, als ob man wirkliche lebendige Thiere vor fih hätte. Die meilten fei- 
ner Maſchinen und Automaten, welde er hinterließ, kamen durch Vermächtniß in 
ben Befiß der damaligen Königin von Frankreich, 

Vaucher (ran Pierre), geb. um 1765 im Waabtlande, geft. 1841 als 
Prediger und Profiffor der Tpeologie in Genf, bat fi mehr noch durch feine 
rühmlichen Leiflungen im Gebiete der Botanik befannt gemadt. 

Bauclufe, Departement im ſüdöſtlichen Frankreich, welches bie ehemaligen 
Grafſchaften Avignon und Veneſſain, eiren Theil der Provence und das Fürften- 
thum Drange umfoßt, zählt auf 66 D.-M. Flächenraum etwa 250,000 meift fa- 
tholifbe Einwohner. Cs ilt im Öften ein fleriles Alpenland, im Wellen zwar 
eben und zum Theil fruchtbar, aber aud voller Santfireden und Sümpfe; Haupt- 
nabrungszmweige daſelbſt ſind Wein-, Odſt-, Gemüſe- und Seidenbau, Viehzucht, 
Kunfflig und Handel; ter Adırbau vermag nicht ben Bedarf zu decken; bie 
Dauptfladt heißt Asignen, Berübmt if der gleihnamige Flecken in diefem De— 
partemint, unweit Avignon, der Aufenthaltsort Petrarca’s, an der Eorgue, deren 
eine halbe Mıile Davon in einer wilden Felegegend gelegene Quelle in feinen So— 
netten fo ſchön befungen wurde, 

Baubdeville (iranz.) heißt 1) eine Gattung bes Liebes mit einer witzi- 
gen, meift fatyrifirten Pointe, eine Perfon oder ein Tagesereigniß betreffend, leicht 
und gefällig gehalten, mit mehren Couplets; 2) der Name einer Gattung Luft» 
fpiele oder Poffen, melde höchſtens aus drei Neten beftehen und viele ſolche Lie» 
ber enttalten. Mehr ala eigentlihe Birtwofität der Sänger und Sängerinnen, 
oder etwa ein tieferer Plan, find Scherz und Grazie die Elemente eines folden, 
mit Strophenliedern durchwebten, breiteren Spiels, das zu Paris feit 1691 in 
bem nad ihm genannten Theater (Theätre du vaudeville) fehr cultivirt wird, 
in Deutidland öfters nabgeahmt, nie aber recht hrimiſch werden wollte. Das 
ganze Weſen bdeffelben ift der frangäfiihen Natur verwandt und verwachſen, wäh- 
rend es ber. beutjchen weniger zufagt. Der Urfprung ber Benennuny wird ver- 
fhieben angegeben; inige leiten es von Voix de ville (Stadtfimme) ab; na= 
mentlid theilte Die Revue de Paris 1835 ein Schreiben vom 15. Febr. 1571 
mit, woraus bervorgrbt, daß die leichten Lieber, welde man damals airs de cour 
"nannte, früher voix de ville, eine Stimme der Stadt, fo viel wie allgemeine 
Stimme hießen, woraus denn fpäter das Vaudeville entftand. Andere leiten ben 
Ausdrud folgendermaßen ab: Ein lufiger Walkmüller, Dlivier Baffelin, lebte zu 
Anfang des 15. Yabrb.’s in dem reigenden Birethale in der Unternormandie, wo 
er fih oft in Gefrllichaft feines Hauegefindes am Abhange des fonenannten Wein- 
gebirgeds Bau lagerte und feine leichtfertigen Lieder fang; bie Benennung bes 
Birıfluffes und des Berges ging fpäter auf die daſelbſt erfcheinenden Lieder über, 
und jedes mit munteren Singmweifen verfehene Luftfpiel erbielt in ber Folge ben 
Numen Vau de Vire, welches allmählig in Vaudeville überging. 

Baudoncourt (Guillaume de), ein franzöftfher General und berühmter 
militairifber Schriftſteller, geb. am 22. Septbr. 1772 zu Wien von franzöflichen 
Eltern und erzogen in Berlin, wo fein Vater Profeffor bei der Artillerieſchule 
war, trat 1791 in ein franzöſiſches Snfantericbatailon, machte ale Feldzüge un- 
ter ter Republik und unter Napoleon mit unb wurbe 1800 wegen feiner Umſicht 
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und Tapferkeit zum Oberſten ernannt; aud erhielt er von ba an häufig Auftrag 
für verſchiedene Staatsgeſchäſte, und Napoleon, der ihn ſchon früher mehrfach auss 
gezeignet hatte, fandte ihn 1807 nah Epirus, um bie Kriegomacht des Ali Pa» 
fa zu organifiren; 1809 wurde er Brigadegeneral und erhielt ein Commando 
in Zyrol, Im Kriege gegen Rußland (1812) commantirte er unter dem Vice— 
König Eugen, auf dem Rüdzug aber erfranlte er zu Wilna, wodurd er in bie 
Dände ber Feinde gerietd. Doc ließ ihn der Großfürit Konftentin, der ihn fei- 
ner Kenntniffe wegen hochſchätzte, von feinem Leibarzte bebandeln, und nad abge— 
fhloffenem Frieden fehrte er nad Frankreich zurüd, wo er wieder in die Armee ein- 
trat. Napoleon erfor ihn 1815, bei feiner Heimfunft von der Inſel Eita, zum 
Inſpector der Nationalgarden im Elfaß, während er nach deſſen Abdanfung ent- 
floh und fogar in Contumaz zum Tode verurtheilt wurde, Erſt 1825 durfte er 
wieder den franzöflihen Boden betreten, doch verfepte man ihn in die Referve 
und gab feine eingezogenen Güter nicht wieder heraus. Er beſcöäitigte Ah feit- 
dem ın Miller Zurüdgezogenheit um fo eifriger auf dem Bebiete der Kriegegefbichte, 

Bauquelin (Louis Nic), geb. 1763 zu Hebertot im Departement Cal 
— geſtorben daſelbſt am 14. November 1830, war ein berühmter franzöſiſcher 

demiler. 
Vauxhall dieß im 16. Jahrh. nah feinem Eigner ein Dorf unweit 
London, das jept mit zu deſſen Stadttheil Lambeth gebört und mo über bie 
Themſe in das innere der Stadt die fhöne eiferne Baurdallbrüde führt, Früher 
war in dem Orte ein um bie Mitte bes 18. Jahrh. angelegter Garten, wo des 
Abends Theater, Ylumination, Feuerwerk 2. die feine Welt ergöpte, weshalb man 
fpäter äbnlihe Anlagen in Paris und andern Städten auch Vauxhalls zu 
nennen pflegte, 

Beda, foviel als Wiffenfhaft bedeutend, ift ber algemeine Name für ben 
heiligften und älteften Theil der Sanffritliteratur, 

Bedetten, von dım ital, Worte vedere, d. h. fehen, nennt man bie von 
ben Feldwachen auegeftellten Poften, gewöhnlid jeter aus zwei Mann beflebend, 
welche den Feind beobachten und den Feltwahen Kunde von Dem geben müffen, 
was etwa vorfält, 

Bedute bedeutet in ber Zeichnenfunft ſoviel ala Ausfiht ober Profpeck, - 

Been, das hohe (Ties hautes Funges), ein aus Tbon- und Graumwaden«- 
ſchiefer beftehendes kahles Gebirge, zwiſchen Malmedy, Eupen, Montjoie und 
Prümm im preußifchen Regierungebezirt Aachen, voller Sümpfe und Torfmoore, 
bat eine mittlere Höhe von 2000 Fuß und wenig flach anftrigende Kuppen. 

Bega (Oarcilafo, eigentlich Garcias Laſo de fa), geb. 1503 zu Zolebo, 
gef. 1536 zu Nizza, war troß eines meift abenteuerliben, unfläten und oft mübe» 
vollen Lebens ein fo hervorragenter Poet, namentlih in Schäfergedidten und So— 
netten, wobei er übrigens Petrorca nachahmte, daß er ber Fürſt der ſpaniſchen 
Dichter genannt wurde, Er farb nit mit der Feder, ſondern mit der Pike in. 
ber Dand, indem er, als Karl's V. Heer in Frankreich eindrang, den Befebl über 
41 Compagnien Fußvolk erhielt und damit unweit Frejus einen befefligten Thurm 
einnehmen mwolte, ber den Rüdzug des Heers erfähwerte, Saum hatte er unter 
einem Hagel von Steinen den Fuß auf bie Leiter gefegt, ala er Tebensgefährlich 
am Kopfe verwundet mwurbe, 

Bega (Lope Felir de Vega Carpio), geb. am 25. Novbr. 1562 zu Ma- 
brib aus einem altadeligen caftiliichen Geſchlechte, gef. am 21. Aug. 1635 zu 
Madrid, war ber genialfte und fruchtbarſte dramatiſche Dichter Spaniens, Schon 
rüh zog er in ben Krieg und wollte dann, dem Wunſche der früb geftorbenen Eltern gemäß, 

ben heiſtlichen Etand treten, doch verhinderte dies ein Liebesverhältniß; er folgte 
Wieder bem Schlachtenbanner, diente fpäter auf ber Armada, melde Ppilipp IL 
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gegen England ſchickte und führte überhapt ein ziemlich wüſtes, auch vom Unglück 
bart. verfolgteö Leben, bis er enblih um 1595 Priefter und 1611 in einen Örben 
des beiligen Franciscus aufgenommen wurde. Bon ba an ermeiterte ſich fein 
Dichterruhm im rafchen Fluge und warb er ber Abgott feiner Nation. | 
ega (Georg, Freiherr von), geb. 1754 in einem Dorfe im Herzogtum. 

Krain, war der Sohn armer Eltern, ſchwang fih aber durch mathematische Kennt“ 
*9— und Tapferkeit im Kriege bis zum Freiherrn und Landesmitſtand des Her— 
zogthums empor. Man fand feine Leiche am 26. Septbr. 1802 in ber Donau 
und erfi nah 30 Jahren kam es an ben Tag, daß ein Müller ihn ermorbet. 

WBegetabilien, vom lat. vegetus, d. h. munter, gefund, brüdt demnach 
eigentlich das Wohlbefinden und bamit verfnüpfte Gebeihen ber Pflanzen aus; 
doch reibt man gewöhnlich alle Pflanzen unter biefen Begriff, nennt vegetabilift 
Alles, was zu ibnen gehört und aus ihnen bereitet wird, und verſteht unter Vege— 
tation das Pflanzenleben. 

Bebmgeridte f. Fehme. 

. Veilchen (Viola), das befannte, fo ſchön blühende Blümchen, bilbet eine 
fehr viele Arten zählende Gewächsgattung, 3. B. das GStiefmütterden, das März 
veildhen 3. 

Beit (Philipp), geboren am 13. Februar 1793 zu Berlin, feit 1843 in 
Sachfſenhauſen mweilend und ſchaffend, nimmt unter ben jeht lebenden beutfchen 
Malern eine ber erften Stufen ein. Von mütterlier Seite flammt er von dem 
— Mofes Mendelsfohn ab und brachte ben größten Theil feines Lebens 
in Rom zu. 

Veitstanz wird eine Kranfheit genannt, welche durch Krämpfe in beit 
Muskeln ber äußern lieber fo verfhiebenartige Körperbewegungen entftehen läßt, 
daß der Kranke im höchſten Grabe berfelben unwilfürlihd im Zimmer umperläuft, 
gut Tiſche und Bänke fpringt und zuweilen auch mit einer unerflärbaren Schnellig- 
eit die Wände binahfllettert. Doc wird bie Muskelfraft durch biefe mehr oder 
minder großen Alterationen erfhöpft und bie Zwifchenzeit der Ruhe tritt wieder 
ein; jeden Tag, oft mehrmals in ſolchem Zeitraum, wieberbolen fi bie Krämpfe 
und andere Befhwerben in berfelben Geftalt, in manden Fällen fogar zu einer ge» 
willen Stunde, und ber Kranke iſt meift in biefem Zuftande fih feiner nicht be» 
wuhl. Die nod nicht genau ermittelte Urfache deſſelben iſt höchſt wahrscheinlich 
einer, unregelmäßigen Wirfung bes Nerdenfpftems auf bie Muskeln der Gliedmaßen 
zuzu reiben ; ber Name fol dadurch entſtanden fein, daß ehemals bie von ber 
Krankpeit Befallenen zu ihrer Heilung eine Walfaprt nah ber Kapelle des St. 
Beit bei Ulm madten ; | 
a5 Beil, eine ber zwölf Bunbesfläbte des alten Ehrurien, welche die Römer 
10 Jahre lang fruchtlos belagerten und erft eroberten, nachdem fie Camillus (ſ. d.) 
ym Di ator ‚ernannt hatten... Diefer z0g eine mädtige Streitfraft, wozu au 
ie Ratiner und Hernifer Truppen ftellten, zufammen und führte fie zuerft gegen 
ix Lager erobert hatte, rüdte er vor V. unb ſchloß biefe Stadt feſt ein; auch 


— und Saliöfer; nachdem er deren Deere bei Nepet geſchlagen und 
ieß. er. eine Mine graben, melde in bad Innere ber Burg führen follte, 28 
17 


und Nacht wurde ohne Unterlag an dieſen Werfen gearbeitet; überdies wuß 
man, daß V.'s Untergang nahe fei, ba es fih nämlich unter andern fchlimmen 
Zyoräpn in Sem el Jahre ereignet hafte, daß ber Albanerfee in ber Mitte 
ber, trodenfen. Sommertage ungewöhnlich aufſchwoll und Die umliegende Land- 
aft, — RAN. Mau fhidte nah Delphi, um über bie Bebeutüng Der 
felt amen Erfhpeinung ba& Drafel, zu vernehmen. Um V. aber war Maffenrube 
unp bie beiderfeifigen Vorpoften unterhielten fi oft mit einander, So hörten die 
elagerer von dem Wunder des See's, und unter ihnen Heß ſich ein Harufper vers 


Delasquez de Silva. Veldenz. 497 


lauten, B. fei nicht einzunehmen, fo Tange das Waffer des See's nicht abgeleitet 
werde. Bald nachher lud ein römifher Eenturio denfelben zu fi, indem er vor- 
gab, er wolle ſich die Anzeichen, welche ihn allein beträfen, von ihm deuten laffen, 
Liefer Fam, und ber Eenturio ſchleppte mit Gewalt den alten Mann zu dem Felb⸗ 
herrn, ber ihn nach Nom führen ließ; von dem Genate gezwungen, die Wahrheit 
zu reden, erflärte er, „die Schidfalebücher von B. Iehrten, fo lange ber See über— 
ſtröme, könne V. nicht eingenommen werden, wenn aber fein Waſſer das Meer 
‚ erreiche, werde Rom untergehen.” Dieſe Ausſage ſtimmte völig mit ber Antwort 
überein, welde die Abgeordneten vom delphiſchen Drafel bradten, Jeht ſchritt 
man zu dem Werke, den See nicht länger überfließen zu laſſen, indem man das 
Waſſer durch Gräben nach dem benachbarten Felde leitete, und man bielt von’ bie- 
‚fer Zeit an bie Eroberung von V. fo gewiß, daß Gamillus, ehe er die Gtabt 
beſtürmen ließ, bei,dem Senate aufragte, wie er mit der Beute verfahren folte, 
Wer Ipeil haben wollte, wurbe dort befdloffen, Tönne fi in das Lager begeben 
und jung und alt firömte badin. Als nun aud ber Minengang in Me Burg 
bis unter. den Boden bes Junotempels fertig war, da gelobte Camillus dem Apollo 
ben zehnten Theil feiner Beute und flehte Juno an, fie möchte ben Giegern in 
ein prächtigeres Wohnhaus folgen. Zu einer feftgefepten und beſtimmten Stunde 
drangen bie Cohorten, von Camillus ſelbſt angeführt, in den unterirdifhen Gang, 
während das übrige Heer rings um die Mauern zur Erſtürmung ſchritt, und bie 
Belagerten vermutheten ihren Angriff nur von dieſer Seite. Im Junotempel 
opferte nun ber König ber DBejier, und ber Sarufper erflärte, der werde fliegen, 
wer,ber Böttin das Opferfleifch zerlege, Dies börten die Römer unter dem Boten, 
‚aus dem fie nun hervorbrachen, um das Opferfleifch wegzurauben und bem Dil« 
tator zu bringen. Die aus der Mine Eingetrungenen verbreiteten fh von ber 
Burg, aus über bie ganze Statt, um ben Gtürmenden die Ihore zu öffnen und 
"alsholb. mar die Stadt mit römischen Truppen angeſült; bas Blut floß in allen 
Straßen, bis der Diktator befahl, der Wehrloſen zu fhonen, Die dem Grmepel 
„entronnen, wurden zu Sllaven gemadt, und. die Beute, welche die Sieger in birfer 
reichen ‚Stadt vorfanden, war fo überfhwenglid groß, daß ber Dittator, als er 
‚fie fah, zu ben Göttern gebeten haben fol, daß, wenn ihnen dieſes Glück zu groß 
erfcheine, das römifhe Volk mit einem möglibft Heinen Anfall bofür büßen möge, 
Diefe mächtige Stadt verfiel fortan fo ſehr, daß nah 400 Jahren Heerten auf 
ihren Zrümmern weibeten, -und man nidt genau mehr ben Ort wußte, mo es ge=- 
‚fanden, bis unter Georgi’s Leitung Denkmale aufgefunden wurden, welche bie 
Rage des alten V. genauer befundeten, Gäfar legte zu V. eine Colonie an. 
Diefes neue B. aber wurde im 5. Jahrh. von den Gothen und im. 6. von ben 
Longobarden verbeert. =. 
Belasquez be Silva (Don Diego), geb. 1599 zu Sevilla, geft. am 
7. Aug. 1660 zu Madrid, war ein berühmter fponifcher Maler, 

Belde (Adrian van ber), geb. 1639 zu Amfterdam, geſt. bafelbit 1672, 
hat fi „als holländiſcher Landfhaitsmaler großen Ruhm erworben. Außerdem 
.gab;eg.noch mehre andere Meifter biefes Namens. 

Welde (Franz Karl van ber), geb. am 27. Gevtbr, 1779 zu Breslau, 
neft. daſelbſt am 6. April 1824 als Yufliscommiffair, war ein zu feiner, Zeit fehr 
‚beliebter Romanforiftfteler, den man vielfach, wenn auch mit Unrecht, ken deutſchen 

„Walter Scott nennen hört. e 

—Beldeke (Heinr. von), wahrfheinlih aus Weſtphalen gebürtig, hat ſich im 
12, Jabrh. als mittelhochdeutſcher Dichter hervorgethan. 

Veldenz, ein Marktfliden im öſtlichen Theile des preußiſchen Regierungs« 
bezirks Trier in der Rbeinprovinz, mit 800 Einw., melde in nicht unwichtigen 
Blei⸗-, Kiſen⸗ und Steinkohlengruben arbeiten, war ber Hauptort des ehemaligen 
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Fürſtenthums Veldenz im oberrheinifchen Kreife, welches durch ben mwiener Con 
greß theils an Baiern, tbeild an. Preußen lam. Die alte Burg Beldenz wurde 
im bdre.figiährigen Kriege zerflört. . 

Beldten (Jurij Matwejewitſch), get. Furz vor ber Thronbefteigung Paul'“s I., 
war einer ber gefwidteften ruffiiben Baumeifter, 

Beleda, eine brufterifchhe Propbetin, meiffagte im bataviſchen Kriege ben 
Deutſchen, unter Eivilie, König ber Bataver, den Sieg üder die römifchen Regie 
onen. Da ihre Vorberverfündung durch Die Niederlage ber Römer im Sabre 
69 n. Chr. in Erfüllung ging, ward ihr Anſehn fo mädtig, daß fie gleih einer 
Göttin verehrt wurde; doch verlor fie biefes in ber Folge, als die Germanen 
unterlagen, und gerieth in römifhe Gefangenſchaft. 

Belia bieß eine Höbe in Rem, wo ter alte Penatentempel ſtand unb 
zwifchen mwelder und dem Palatin die Hauptffraße bes alten Roms nad dem Fo— 
rum führte, bie durch den bort von Titus errichteten, jeßt nod erhaltenen Triumph= 
bogen berühmt iſt. 

Belia, auch Elea, eine Etabt in Unteritalien, jetzt Caſtell a Mare bella 
Bruca, war ber Geburteort bed Parmenides und Zeno, 

Beliten (velites) mwurben bei den Römern junge, leichtbewoffnete Sol⸗ 
baten nenannt, melde vor dem Deere Fämpften. Unfern Zirailleurs nit unähnlich, 
führte Napoleon fie audy bei ber franzöfifchen Infanterie ein und bei ben ungariſchen 
Dufarrenimentern findet man noch jept Die fogenannten Beliten. 

Bella (Giufeppe), aus Malta gebürtig und wahrſcheinlich im Kerker ge» 
florben, war ein literariiber Betrüger des 18. Jahrh., mwelder auf feinen Reifen 
wichtige verloren gegangene arabiſche Handferiften, Urkunden ꝛc. aufgefunden haben 
wollte, mas fib aber bald als elende Mpftification erwies, 

Bellejus Paterculue, geb. aus einer angefehenen Familie in Campa- 
nien, Prätor in Rom, war ein auegezeichneter römiſcher Geſchichtſchreiber zwifchen 
20 v. Ebr. und 31 n. Chr. 

Belletri, päpſtliche Stadt im Gebiete von Rom, am Abhange bes alba- 
nifchen Gebirgee, Eip eines Biſchofs, mit 11 KHlöflern, dem ſehenswerthen Mu« 
feum des Cardinals Forgia, und 10,000 Einw., war im Alterthume eine ber 
wichtigſten Städte ber Voloker. 

Velpel ſ. Sammet. 

Veltheim (Aug. Ferd, Graf von), geb. 1741 auf einem Gute bei 
Helmftedt, gef. daſelbſt 1501, hat fih um Die Verbefferung ber Mineralogie und 
Hüttenfunde in Wort und Schrift fehr vertient gemacht. 

Beltbem (Job.), Velten, häufig aub Veltbeim genannt, aus Halle ge= 
bürtig, iR ale ber eigentlihe Begründer der Scaufpielfunft in Deutſchland anzu» 
fehen, indem er dort 1670 bie erfte Sunftgefelfhaft von Bedeutung ins Leben 
rief und mit ihr bie größeren Städte bereite, 

Beltlin, Delegation im nördlichen Theile bes öſterreichiſchen Guberniums 
Mailand, welde Das von der Adda durchſtrömte reizende Alpenthal Beltlin um«- 
faßt. Im weitern Einne verfieht man barunter auch bie brei italienifhen Land⸗ 
haften Ebiavenna, Bal Telina und Bormio, 454 QM, groß mit 87,000 Einw. 
in 2 Etitten, 4 Marftfleden und 139 Dörfern. 

Bender, ein Departement im weſtlichen Franfreih, ungefähr bas alte 
Unterportou, 345 Q.M. groß mit etwa 360,000 Einw. zerfält feiner natürlichen 
Beſchaffenbeit nach in drei Theile: in Buſchland (bocage), Aderland (plaine) und 
Sumpfland (marais). Haupterwerbözweige find Salzgewinnung, Aderbau, Zucht 
von Schlachtvieh und Gewerbe, Der Hauptort darin heift Bourbon-Vendée, am 
Flüßchen Yon, mit 5300 Einw. — Ge dhidtlih berübmt ift Die Ventee durch bie 
Dürgerfriege, welche fih feitder Revolution von 1789 dort und in dem größern 
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Theil des alten Polton und einem Theil von Anjou umb ber Bretagne zugetragen, 
Da in diefem, von Paris entfernten Lande mehr Religiöfttät und Sittlichkeit, 
nebft Anhänglibfeit an ben Adel, als in irgend einer andern Gegend Franfreiche 
berrfchten, fo mußte die Zerflörung bes alten Königthume, befonderg aber des re» 
ligiöfen Eultue, vorzüglid bier viel Unzufriedenheit erregen. Schon im %. 1792 
waren aus den angegebenen Gründen unter den Rantleuten Bewegungen eniftanden, 
bie jedoch bald beſchwichtigt wurden; als aber am 10, März 1793 die junge 
Mannfbaft zum Kriegodienſte auegehoben werden follte, galt dies als Signal zum 
allgemeinen Kriege, Die Beamten wurden abgefept und vertrieben. Gin von 
feinen Mitbürgern geacdhteter Fuhrmann, Gathelineau, trat an die Sp’ge der jungen 
Rekruten, um fle gegen die Rache der Republifaner zu beibügen, griff mit 100 Mann 
und einer Kanone einen Polen von 89 Mann Republifanern an und flug fie in 
bie Flucht. Ermuthigt durch dieſe und fernere glüdlihe Erfolge, bildeten ji auf 
verfipiedenen andern Punkten äbnlihe Bewegungen; die flärfiten bei Fontenay, in 
ber eigentlihen Benter, wo Gaflou, ein Prrüdenmaber, den Befehl hatte, bald 
aber feinen Tod fand, Sodann befebligte Charette die Inſurgenten, mwelder 
fpäterbin einer ter Oauptanführer der Vendéer wurde. Ein anderer Haufe bil: 
bete fih unter Stofflet, einem Förfer, und obgleich ale biefe Anführer wenig Er» 
fohrung in ber Kriegsfunft batten, fo mwurben fie doch durch bas Terrain voll 
Dichter Deden und bober Oebüſche begünftigt, und maren fie fomol als ipre Truppen 
von Begeifterung für ihre Sache erfüllt. Kein Wunder, daß bald bie Benteer 
ein großes Uebergemicht über bie Truppen ber Repudlik erhielten. Cine Eigen- 
thümlichfeit diefes Krieges war es, daß, fobald ein Unternehmen geendigt war, bie 
Bauern zu ihrer Arbeit zurüdfebrten, wobei jedoch die Einrihtung getroffen war, 
daß diefe ih wieder zu jeder Zeit in Reibe und Glied flellen konnten. Die er» 
ſten Thaten der Bintee gefhahen ohne Plan und keineswegs waren bie einzelnen 
Daufen mit einander verbunden; einen foihen Haufen führte aud Henri be Larodhe» 
Harquelin an, der, ba er bald mehre Vortheile erfoct, viele Benteer unter feinen 
Bahnen fammelte und fi einiger republifanifden Städte bemädtigte. Durch einen 
Sieg bei Fontenay, ben fie am 24. Mai 1793 erfochten, eroberten fie 40 Kanonen, 
viele Gewehre und andere Nriegsmaterialien; fo gewann bie Bewegung an 
Feſtigkeit und es wurde zu Chatillon ein Verwaltungsrath eingeſetzt, obgleich ſich 
nicht, wie die Benteer gehofft hatten, andere Departements idrer Inſurrection an» 
ſchloſſen. Als der Nationalconvent, der, theils weil er dieſen Aufitund für zu 
unwichtig gebalten, theils weil er zu wenig Truppen gehabt, ibn nicht ſegleich im 
Anfang erflidt hatte, dies börte, zeigte er mehr Ernft und ſchickte mebre E.nien- 
‚regimenter nad der Bentee, um bie abtrünnige Bevölkerung einzufchließen und zu 
‘vernichten; doch bevor dies noch ausgeführt werten Fonnte, nahmen die Vendéer 
am 13. Juni Saumur, eroberten viele Geſchütze und Munition, nahmen mebre 
Taufend Gegner gefangen, bie fie größtentheils mit kablgeſchorenen Köpfen ent« 
liegen, und befanden fib fo im Bells bes Uebergangepunftes der Loire. Dom 
19. bis 23. Septdr, Fämpften bie Truppen der Republit mit den Ventéern am 
blutigften bei Chollet, wo jedesmal die Benteerr die Oberhand behielten; bald je— 
body entftanden unter den Streitern Uneinigkeiten, indem fib Ebaretfe mit feinen 
Truppen von den übrigen abfonderte, und bie Benteer, von den Truppen ber Re— 
publif getrennt, überfchritten bei St. Florent bie Koire, in ber Erwartung von 
der Bretagne Hülfe zu erhalten; body biefe blieb aus. Uaterdeſſen wurre ihr 
Land auf das graufamfte von den Republifanern verbeert, fie ſelbſt jedoch nad 
mehren mörberifden Schlachten gezwungen, den Rüdzug über die Loire anzutreten, 
Wer von ihnen in die Hände des franzöſiſchen Heereo fiel, wurde obne Unterfhieb 
niedergemadt. Gegen Ende des Jabres waren fie bis zur Loire zurüdgefommen, 
allein unmöglich war eo ihnen, den Fluß zu überſchreiten, und durch Das Treffen 
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bei. Savenay (am 24. Dec). wurde ihr. Heer gänzlich zerflört Nach biefer Niederlage 
ſchleppte man die Benbeer ſchaarenweiſe nad Nantes, wo das Ungethüm Carrier. fie 
baufenmeife erfäufen. ließ. Hierdurch glaubte der Nationalconvent ben Krieg: be= 
endigt. zu haben; allein im Frühjahr 1794 erhoben ſich unter Laroche » Zarquelin, 
der indeß bald im Gefechte blieb, und Stofflet. neue Schaaren, um blutige Rache 
für ihre Lanbölente zu nehmen; auch zeigten ſich auf dem rechten Zoireufer bie fo» 
genannten Chouans, bie zwar für biefelben Principien, wie Die Vendéer fochten, 
Jedoch mit jenen. keinegwegs gemeinſchaftliche Sache machten. Nach manden 
Kämpfen überzeugte ſich der Nationalconvent endlich, daß bie Venbeer nicht durch 
Waffengewalt überwunden werden konnten und. erließ deshalb auf Carnot's Vor- 
ſchlag am 2. Dec. 1794 eine Proclamation an die Inſurgenten, worin ihnen 
volfommene Amneſtie geſchenkt werden ſollte, wenn fie die Waffen niederlegten. 
Darauf kamen im Februar, 1795 die Conventsdeputirten und einige Anführer über⸗ 
ein, daß bie Amneftie gelten, die Vendéer freie Ausübung ber Religion, voll- 
fommene. Befreiung vom Kriegsbienfte und Entſchäbigung für den erlittenen Ver— 
luſt erhalten folten, Auf dieſe Bedingung firedten Ebarette, Sapineau, fpäter 
auch Stofflet und. die Ehouans die Waffen. Dod die Ruhe follte nidt von langer 
Dauer fein, denn als am 28. Juni 1795 ‚einige taufend franzöfifche Emigrirte 
auf Quiberon Jandeten, griffen ‚die Brndeer ‚wieder zu den Waffen. Charette hielt 
fi feines Verſprechens frei, weil die Republifaner durch Die Ermorbung des Sohnes 
Ludwigs XVI. den Srieden gebrochen hatten. Bald ‘aber vernichtete ber republi— 
kaniſche General Hohe am 21. Juni das. ganze Unternehmen jener Emigrirten, 
der. überhaupt ben Krieg in der Bentee mit größtmöglicher Schonung fortjepte; 
er nahm am 25. Febr. 1796 Stofflet gefangen und. ließ ihn am 26. zu Angers 
erſchießen; Charette, ber. ſich bald auch nicht mehr, halten Tonnte, warb am 23ften 
März in einem Gefechte verwunbet, gefangen genommen und brei Tage. fpäter zu 
Nantes ebenfalls erſchoſſen. Hierdurch war bald ber ganze Strieg in ber Benbee 
‚geenbigt, da bie, übrigen Dauptanführer. ſich ebenfalls unterwarfen, Ein Verſuch im 
Winter 17991800, noch .einmal aufftehen zu wollen, wurde im Keime erſtidt, 
und im. Febr. 1804 wurde bie DBentee völlig unterworfen. Ä L 

— Vendémiaire, d. h. Weinmonat, hieß im ‚Kalender ber früheren frau 
zöſiſchen Republik die Zeit vom 23. Septbr. bis_züm 21. October... Namentlſch 
bervorzubeben if in. ber Geſchichte der damaligen. Rrvolution der 13. Bendemiaire 
bes 3. IV. (5. October 1795), wo bie ‚parijer Nationalgarde ſich wider den Na⸗ 
tionalconvent auflehnte, weil er, einige, ‚durch ben Drang ber Zeitumftände gebotene 
eigenmäctige Verfügungen für bie Wahlhandlungen getroffen hatte. Es gelang 
ben reactionairen und royaliftifhen Umtrieben, welche die Dictatur gerne befeitigen 
wollten, bie parifer Sectionen. aufzumiegeln, und bald fand namentlich bie, meiſt 
aus reichen jungen Leuten beftehende Section Lepelletier in ber. Mitte der Ver— 
ſchwörung, welche fich raſch in der ganzen Gemeinde ausbehnte und ben Zweck hatte, _ 
ben Convent mit Gewalt auseinander zu treiben.. Diefer erflärte ſich am Mor- 
:gen des. 12. Bentemiaire in, Permanenz „und beorberte ben General .bes Innern, 
Menou, wie früher bie Zakobiner, fo jeht bie Nationalgarde zu befämpfen,. doch 
‚wollte er ſich dazu nicht verfleben und mußte deshalb. fein Amt an Barras (f. db.) 
abtreten, ber feinerfeits: in..ber Nacht. vom 12. zum 13. Ventemiaire den jungen 
General Bonaparte zum Unterbefehlehaber erfor. _ Dbgleich bie gegneriſche Macht 
‚an Zahl (27000. Mann). weit größer war,. als Die der Regierung zu Gebote fle- 
hende, fo. dauerte der Kampf, welder am .Morgen bes 13. begaun, body nur ei⸗ 
‚nige Stunden, worauf bie Seetionen die Flucht ergriffen und der Convent ‘gerettet 
‚war; über 400 Mann on Todten und Schwerberwundeten zäblte jebe Partei, wäh- 
senb bie eigentliben Häupter bes Aufſtandes, bis auf Lafond, ber Unterſuchung 
und Strafe entſchlüpften. 
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‚Benböme, Bezirlöftabt im franzöſtſchen Departement Loire unb Cher, in 
einer angenchmen Lage am Fuße eines mit Weinbergen bebedten Dügels zu beiben 
Seiten. der Lulr, ‚mit etwa 6900 Einw., iſt gut gebaut, bat eim altes Schlaf, 
einen fchönen Dom, ein Collegium "und mehre Fabrifen. Hier proclamirten am 
30. Octbr. 1836 ‚einige Difigiere, und Unteroffiziere: bie Republif, melde Empö— 
zung aber eben ‘fo ſchnell unterbrüdt wurde; ’als die an demfelben Tage in Stras- 
burg Mattgefundene, welche dort ber Prinz Louis Napoleon (1848 zum Präfiden- 
ten der franzöfifhen Republik erwählt) leitete. — Nach diefer Departementoftabt 
hat auth eine alte Grafſchaft in Frankreich denfelben Namen erhalten. Benböme 
iR ein höchſt berühmter Name. in der franzöſiſchen Gefchichte und zwar aus einem 
Geſchlechte, das von Heinrich IV. und der ſchönen Gabriele b’Eftrers, bie ihm 2 
Söhne, Cäſar und. Alerander Vendome, gebar, abflammte. Einer der Nachkommen 
derſelhen, Louis Joſ., Herzog von B., czeichnete- ſich als Feldherr unter Ludwig XIV, 
vorzüglih aus. Im J. 1654 geboren, hatte er den Kriegigegen die Niederlande 
mitgentadht, ein Commando in Spanien erhalten und 1697 Barcelona eingenom« 
men, ‘Fünf Jahre fpäter wurbe ihm, nad dem Ausbrude des ſpaniſchen Erbfol- 
gefrieges und der Gefangennehmung des Marſchalls Billeroi, der Oberbefehl über 
bie franzöſiſche Armee in Italien ertheilt.: Durch das hier mit bem Prinzen Eu- 
gen bei-Ruzzara im Mantuanifchensgelieferte Treffen, konnte er es wagen, 1703 
durch Tyrol in Deutfihtandeimzubringen, um-fih mit Baiern zu vereinigen; als 
jedoch diefer Verſuch durch "bie Tapferkeit der Tyroler micht fehr glüdte, markhirte 
er von Trient zurück, um ben, -gegen Sranfreich. +feindfelig-gefinnten Herzog von 
Savdyenzu'entwaffnen, nahm viele: Feſtungen deſſelben ein und belagerte Zurin. 
Bald raber wurde er von. ber-Belagerung abgerufen, um bie von Biberoi in“ben 
Nieberlandenibegangenen Fehler wieder zu verbeflern, welder in ber Schlacht bei 
Namillies gefiblagen geworben. Mit großer Magheit operirte V. gegen den briti- 
ſchen General Marlbarough. Anfangs beſchränkte errfidh blos auf: gefhidte Märfche, 
bald ‚aber, imJ. 1708: nahm er Gent, "Brügge und viele andere Städte ein. 
Nicht Jange Jeboch folte er fich feines Oberbefehls erfreuen; es wurde ihm der 
Herzog: von-Bourgogne vorgefeht, und die Unelnigkeit beider - Männer „veranlaßte 
Die Niederlage der Franzoſen "bei Dudenarde (ki. Zuli 1708), Ludwige XIV. 
-Maitrrffe: wär’ damals die Frau von Maintenon, durch deren Einfluß sicht nur 
ihre Glinftlinge den Vorzug erhielten, fondern auch bie größten Feldherren, „wenn 
‚fie ihr mißfielen, nur im Augenblicke der brobendften Gefahr herbeigezogen wur⸗ 
ben, um die Fehler 'Anberer wieder gut zu machen. Eben dies fand auch bei V. 
Stattz Nachdem er von: feinem Heere abberufen worden und 'zwei',Bahre:m ben 
-Privatflandzuridigelehrt- war, "erbielt'er,’ da die Angelegenheiten -Ppitipps V.-fidh 
täglich verfhlimmerten, bas Oberfommanbo wieder, führte den König nach Madrid 
und ſchlug ben öfterreichifhen "General Starhemberg bei Vila Vicioſa-ſo, daß alle 
»Eroberungen ‚der Verbündeten verloren gingen. Nach: manchem - Siege, die endlich 
bie Wiederherfielung Philipps V. zurFolge hatten, farb V. am 11. Juni 1712 
in Eatilonien. — "Sein Bruder Philippe de B,,war Großprior- des Maltheſer⸗ 
orbens in Frankreich und am 23. Aug. 1655 geboren. In den Kriegen in ben 
Niederlanden, am Rhein und in Spanien, zeichnete er ſich, ſeinem Bruder ähnlich, 
aus, erhielt jedoch im fpanifhen Erbfolgefriege nad) der Schlacht bei Enfjano 
(1705) feine Entlaſſung. Nachdem er hierauf einige Jahre in Rom -verweilt 
batte, ward er bei: feiner-Heimfehr durch die Schweiz nad Frankreich auf eine 
‚merkwürdige Weiſe gefangen: genommen. : Thomas Maßner, Ratheherr. zu-Ehur, 
hatte ſich öffentlich für die öſſerreichiſche Partei: erflärtz deswegen wurde fein: 16 
‚jähriger Sohn auf einer Reife in Frankreich verbafterz ba der Bater auf Feine 
Wetfe die Freilaſſung bes Sohnes bewirken konnte, fo nahm er den Großprivr 8, 
gefangen und entließ ihm nicht eher aus feiner Haft, als bis berfelbe eine ſchrift- 
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liche Berfiberung. fib für bie Befreiung feines Sohnes zu verwenden, abgegeben 
batte, welche jedoch erft durch Oeſterreich's Bermittelung im Jahre 1714 erfolgte, 
8. farb am 24. Jan. 1727 und erlofh mit ibm das alte gräflide Geſchlecht, 
welches außer dieſen Beiden no mehre berühmte Männer zählte, 

Benedig (ital. Venezia), das öſtliche Gouvernement bed lombarbifcd- 
venetianifhen Königreihe, bat auf 449 D.-M. etma 2 Mill, Bewobner in fols 
genden 8 Delegationen oder Provinzen: Benedig (514 D.-M. mit 250,000 Ein- 
wobnern) Berona, Polefine, Padua, Treviſo, Vicenza, Belluno und Friaul. Die 
gleichnamige Haupifladt des Gouvernements und der Provinz Venedig liegt, neues 
ren Angaben nad, auf zwei Haupt- und 134 Nebeninfeln des adriatifhen Meeres, 
die von Kanälen durchſchnitten und durch mehr als 300 Brüden verbunden find, 
und bietet fowobl wegen ihrer Lage als wegen ihrer Bauart einen eigenthümlichen 
Anblid tar. Die Häufer, deren man dort 27,900 zählt, find auf Pfählen erbaut, 
die Straßen gut gepflaftert, aber oft fo eng, das faum drei Menſchen neben ein- 
ander geben können; Pferde und Wagen fiept man menig, ber meiſte Verkehr ge» 
fbiebt auf den Kanälen, bie von zahllofen, gut eingerichteten Gondeln wimmeln, 
Der wichtigſte unter den Kanälen ift der Canal grande, durd ben die Stadt in 
zwei Dauptitheile getrennt wird. Zur Verbindung Diefer Stabdttheile hat man im 
3. 1588 eine Brüde, den prädtigen Ponte Rialto, erbaut, welche aus einem ein- 
zigen 90 Fuß weiten Marmorbogen beſteht, auf 12,000 Piählen ruht und fo hoch 
if, bag von jeder Seite 50 Stufen hinaufführen. In dem Labyrinthe von Ka— 
nälen und engen Straßen maden bie Öffentliben Pläge einen auffallenden Gegen- 
fa. Am merfwürdigften unter ihnen ift der Marcusplag, Piazza di S, Marco, 
unftreitig einer der fhönften Pläge Europa’s, mag man die ihn umgebenden Pradt- 
gebäude, oder feine reizende Lage am Meeresgeftade, oder feine Regelmäßigteit 
betrachten; er it 680 Zußlang. 550 Fuß breit und ganz mit Quäbdern gepflaftert. 
Dort if der Mittelpunft des Volkolebens. Im recbten Winkel mit dem Marcus- 
ploße, nad bem Meere zu, liegt ber Heine Platz Piazzetta, an deſſen Ente zwei 
bohe Granitfäulen fleben, wovon die eine die Marmorftatue des heiligen Theodor, 
bie andere einen ebernen geflügelten Löwen trägt. Außerdem erwäbnen wir nody 
die Pläpe St. Stefano, St. Giovanni Paolo, St. Paolo, St. Margarita und 
St. Maria Formofa. Wie Denfmäler verſchwundener Größe und Ueberreſte frü- 
beren Reichthums ſtehen bie zablreihen Paläfte B.’s da, bie mit dem finfenden 
Woblftante der Bewohner immer mehr in Verfall gerathen. Folgende find am 
-merfwürbigften: ber ehemalige Palaft des Dogen, ein ehrfurdhtgebietentes Gebäude, 
am Marcusplap liegend, zu deſſen pradtvolen Innern Die fogenannte Riefenbrüde 
führt. Hier zeigt man noch bie fürdterliben Staategefängniffe, bie fi theils 
unmittelbar unter dem mit Blei gededten Dade, theils in den feuchten Kellern 
befanden ; den 154 Fuß langen Saal bes großen Rathe, worin fıpt die berühmte 
Marensbibliothet aufbewahrt wird, und einen Saal mit ben Bildnilfen von 114 
Dogen und zahlreichen Meifterwerfen ber Malerei. Diefen letztern Palaft verbin- 
bet die Seufzerbrüde (ponte delsospiri) mit dem neuen Gefängniſſe. An dem⸗ 
felben Plage liegt die neue Procuratie, ehemalige Beamtenwohnung, und gegen- 
über bie alte Procuratie, beide durd das von Napoleon erbante Refidenifhloß des 
BVicrlönigs verbunden, mit 128 präctigen Arkaden, unter benen Kaffeehäufer und 
Kaufmannsläden find; am Platze Piazetta liegt das große Münsgebäude. Bon 
ben übrigen Paläften verbienen noch genannt zw werben: bie ber Familien Pefaro, 
Rezzonico, Braffi, Grimani, Corner, Balbi, Pifani und Labia. Zhecter zählt 
Venedig fleben, worunter der Pbönix und das Gt. Benebetto binfibtlid ber Bau- 
art am vorzüglicften find. Das Arfenal if ein mit einer Mauer umgebener 
Stabtibeil, über eine Stunde im Umfange, mit 5 großen Woffenfälen, 5 Kano⸗ 
nengießercien, vislen bededten Räumen zum Bau und zur Aufbewahrung ber Schiffe, 
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einem großen Mobelfaal und geräumigen Magazinen, Am Eingange bes Arfenals 
ſtehen vier marmorne Löwen. V. dat auch eine große Anzahl gotteedienſtlicher Ge- 
bäube, von denen mehre fib durch Bauart wie Durch Kunſtſchähe, Die fie entbals 
ten, auszeichnen. Belannt ift die 220 Fuß lange Dlarcuefirhe, von 976—1071 
erbaut, ein pradtvollee, aber ziemlich gefhmadlofes Grbäute, vol der berrlichften 
Kunftwerke, mit Moſaik am Fußboden und an den Wänden; über ihrem Hauptein⸗ 
gange ſtehen Me vier antifen Pferde von Bronce, Die, aus Korinth fammend, im 
Zaufe ber Zeit Athen, Rom, Konftantinopel, Vendig und Paris zierten, bie fie, 
1814 aus letzterer Stadt zurüdgelebrt, ihre jeßige Stelle wieter einnebmen, In 
ber Nähe der Kirche flebt der 330 Buß bobe Glodenthurm, Gampanile genannt, 
Schöner ald bie Marcuefirhe it die auf der gleichnamigen Inſel gelegene Kirche 
©. Giorgio maggiore, Palladio's Meifterwerf, mit großer Bibliothef und dübſchen 
©artenanlagen, Auch tie Protiflanten, die Grieben und Armenier befigen bier 
Kirden und Lie Juden haben Eynagogen. An wiſſenſchaftlichen Anftalten bat V. 
ein Lyceum mit einem reichen pbyRfalifdden Kubinet und botaniſchen Garten, ein 
ſtarl befuchtes Eeminar, eine Navigationefcule, eine Akademie ber ſchönen Küaſte, 
vier Mufifconfervatorien, eine berühmte Erziehungsanftalt für Mädchen aus döhern 
Ständen, reihe Bibliotheken und Kunftiammlungen ze. Wobltbätigfeiteanftalten 
find: das große Findelhaus, mit 150,000 Thalern jährliber Einkünfte, ein Con- 
fervatorium, worin arme Mädchen in Dantarbeiten, Muſik und im Berfertigen 
von fhönen Wachéblumen unterrichtet werden, 23 Hospitäler ꝛc. Um B. vor 
einem Einbruche bes Meered und bie Kanäle vor Berfantung zu fibern, if ein 
Riefendomm von 50—60 Fuß Breite und 20—26 Fuß Höbe über dem Meere 
aufgeführt, Murazzi genannt, der ſich 11,000 Fuß weit, längs dem Lido Di Pa— 
Ieftrina bis Chioggia, erfiredt und aus ungedeuren Steinblöden beftebt. Er führt 
bie Inſchrift: au su Romano, aere Veneto, d. b. mit römiſcher Kübnheit und 
venetianifhem Gelde. In neuerer Zeit ift die Stadt burd Fellungemerfe von der 
Zante wie von ber Seefeite geſchützt; fie iſt der Sig eines katholiſchen Patriarden, 
eines griechiſchen und armenifhen Erzbifbofs und eines Appellationsgerichte. Die 
Bevölkerung ber Stadt, bie in ihrer Blüthezeit auf 190,000 angewachſen war, 
beträgt jept etwa 120,000, melde Fabriken in Zub, goltenen und fllbernen 
Stoffen, Seide, Epipen, Wachsblumen, Porzelon, Seife und Glas unterhalten; 
doch find fie, ehetem bedeutend, arg gefunfen und aud ber Handel ift nur nod 
ein Schatten früherer Zeit, obgleih DB. im 3. 1830 zum Freibafen erflärt worden. 

Hiftorifches. Während der BVölferwanterung flühteten arme Schiffer auf 
bie Lagunen bes adriatifden Meeres und flifteten dort ein Feines bemofratilces 
Grmeinmefen, an beffen Epipe feit 697 ein Doge mit der volljiebenden Gewalt 
Hand, während Die gefchgetente Macht beim Volke verblieb. Ungeachtet bie Eifer» 
fucht der edlen Geſchlechter mande Verwirrungen wegen ber bödflen Gewalt im 
Innern bes Staates herbeiführte, erbob ſich dennoch V. burch feinen immer weiter 
verbreiteten Handel, und madte ſelbſt in Iſtrien und Dalmatien Eroberungen, 
Grit 1172 ward bie Gewalt des Volfes wie des Fürften dur den großen Rath, 
beflen Mitglieder zu ben edlen Familien gebören, befhränft, und bie Staatever- 
faflung erhielt eine ariftofratifhe Borm, Am höchſten flieg die Handelsmacht ber 
Benetianer während ber Kriegszüge, befonders als ber Doge Dantolo an ber 
Spitze einer venetianiiben Flotte Konftantinopel eroberte und feinem Stoate Can⸗ 
dia und den Befiß mehrer archipelagiſcher Inſeln erworb. Nachdem das byzanı 
tiniſche Kaiſerthum vorzüglid turd Mitwirfung der Genuefen wieder bergeftellt 
war (1261), wurde V.'s ausmwärtiger Hantel febr beicränft. Daber richtete man 
nun Bas Augenmerk auf Eroberungen zu Rande und mit Glüd wurden große Be— 
ſttzungen in Stalien erfämpft, in denen ber Adel einträglibe Stellen erbielt. Als 
mählig erflarb aber das frifche Leben daſelbſt; mit Miptrauen wachte bie Arifio« 
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„Fratie Über die Bewahrung bes Beftehenben; bie, Entbedung bed Seewegs nad Oſt⸗ 
Indien entzog ben DBenetianern den Welthandel; die Eroberungen ber Türfen unter= 
gruben völlig ihre Macht und ihre feige Schlauheit gegen Napoleon führte endlich 
ben: Untergang der Republik herbei; 1797 kam ein Theil an Oeſterreich, ein anderer 
zum machberigen Königreich Stalien, bis das Ganze nah Napoleons Sale bem 
„Öfterreigiichen Kaiferftaate einverleibt wurde. 

Benen f. Gefüßfpftem und Blut. 

Benerabile (lat.), d. h. das Hochwürdige, nennen bie Katholifen bie 
„geweihte Doftie (f. d.), welche in der Monftranz (f. d.) aufbewahrt und mit, ber= 
felben, wenn ber ‚Gottesdienft fie erheifcht, im Tabernakel (f. d.) verſchloſſen wird, 

Benerifhe Krankpeiten f. Syphilis. 

.» Beneter (Veneti) hießen bei den Alten.brei Völker verfchiedener Ahkunft, 
‚nämlich die Veneter, Eneter oder Heneter, im norböftlichen Theile Italiens, illyriſcher 
Abſtammung; die Veneter am atlantifchen Meere, ein keltiſches Bolf, und die Ve— 
„meter, oder. richtiger Veneder, bie Oſtnachbaren ber Germanen, ſlawiſchen Urfprungs, 

Benezuela, eine Republik im Norden Sübamerifas, die ehemalige ſpa— 
niſche Generalcapitanie Caracas, durch Bolivar feit 1821 von Spanien “befreit, 
„darauf mit Neugranada und Ecuador zur Republif Columbia vereinigt, feit 1831 
aber als eigener Staat confituirt. -Er liegt im Norden vom karaibiſchen Merre, 
im Often: vom atlantifhen Drean und englifchen Guyana, im Süden von Brafilien 
‚and im Weſten von Neugranada begrenzt, nad) ungefährer Schätzung — ba bie 
Grenzen im Süden und Dften fehr unbeftimmt find? — 30,000 D.-M. groß, mit 
„etwa einer Mil, Einwohner. «Die -Botenverhältniffe bieten die größten Contrafte 
dar. ; Des: Staates. weftliche Provinzen find von dem öſtlichen Hauptafte der Anden 
durchzogen, ber im Schneepif von Macuchios unter 8 Grad nördlicher Breite zu 
einer „Döhe»von 15,000 Fuß emporragt,und dann allmählig abfalend längs ber 
‚Oflüfte-des reizenden Maracaibofees bis zum Meere fortläuft. Bon ihm fondert 
ſich bei Zruxillo das Küftengebirge von V. das in manden Verzweigungen mit 
der Küfte parallel unter verfchiedenen Specialmanen nad Oſten ftreicht, den ſchönen 
Alpenſee, von Zicarigua oder Valencia umfchließt, ganz im Oſten nod eine Höhe 
‚von 3700 ‚Sup, erreicht, und dann über den Drachenſchiund nad der Inſel Trinidad 
überſetzt. Den füdöftlihe Theil des Landes im Süden und Dften bed Orinoco 
‚gebört bem: wilden -unbefannten Hodlande von Guyana an, und das ganze Innere 
„endlich beſteht aus Llanos, durch welche zahlreiche große Ströme, wie der Guavi- 
are und Meta von ben flufenförmig abfalenden Anden «dem mächtigen Drinoco 
‚zufließen. In biefen ergießen fib aud die meiſten Flüſſe bes venezuelifhen An 
theils am Gupanahodlande, 3. B. der apfehnlihe.Earoni, fo daß biefer Strom 
faſt alle Gewäſſer des Staates in ſich vereinigt, „die er. Dann in 40 Mündungen 
dem atlantifhen Ocean zuführt. In allen Ihälern..und Ebenen ift der Boden mit 
‚einer diden Schicht vegetabilifcger und animalifher Subſtanzen bebedt und des— 
‚halb außerordentlich fruchtbar, „aber. einerfeits: fengt die Hitze des tropiſchen Klimas 
imDecember und. Januar: und von April bis Juni bie : zartere Vegetation faſt 
überall weg und andererfcits verwandeln in ben naffen Jahreszeiten (debruar und 
März, und Auguft bis November) die Ueberſchwemmungen der Flüſſe viele Niede- 
- rungen, namentlich bie: Llanos, in wahre Seen, aus denen dann nur Dörfer und 
Meierböfe-als Inſeln hervortreten. Höchſt üppig iſt dagegen die Vegetation, wenn 
„bort: der lechzende, zerfpaltene Boten durch Regen; befruchtet, hier das durchweichte 
«Rand dur die Sonne und frifhe Bergwinde wieder. etwas getrodnet if. Pradt- 
voll und immer gleich iſt der Antlid der: Gebirge. mit ihren ‚ wilden. Bellen, lich“ 
lichen Ihälern, fchönen Hochebenen und berrliden: Wäldern, ‚bie zum Tpeil, be» 
fonders im Eübdoften, nur von zabllofen Thiergeſchlechtern bewohnt werden. In 
. ber ‚ganzen ‚Bergregion.vonr400V Fuß Höhe an ift das Klima höchſt angenehm, 
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und mirb erſt in einer Höhe vor 9000 Fuß kalt. Natürlich iſt es hier auch ſehr 

eſund, während in bem heißfeüchten Küftenftrihe und zum Theil auch in ben 

lanos das Gegenthkil der Fall. Metalle mit eingerechnet, die aber erft in neuerer 
Zeit entbedt find, fehlt bem Lande keins der Hauptproducte, mit bemen die tro— 
pifhen Gegenden Amerikas fo rei gefegnet find. Die Bevölferung bildet bier, 
wie in allen ehemals fpanifchen Provinzen,“ ein Gemifh von Spaniern, Ereolen, 
Mulatten, Meftizen, Negern und Indiern. Unter ben letztern, die im Süboften bes 
Landes noch große Gebiete in urfprürfglicer Freiheit beflgen, verdienen befonders 
die Dtomafen, Guaranos, Guayquerier und Earaiben Erwähnung. Die herrſchende 
Kirche if die Fatholifche, aber mit gefeglicher Duldung aller übrigen Coufeſſtonen, 
unb (feit 1824) unabhängig vom Papſt; an ber Spitze ber Geiftlichkeit ftebt ber 
Erzbifhof von Caracas; die Beſehung der geiſtlichen Stelen geht von ber Regie» 
rung aus. Für bie Beförderung wiſſenſchaftlicher Bildung zeigt bie Regierung vief 
Sintereffe, hat aber bis jetzt nur wenig thun können. Die Preffe iſt fret und eine 
Sury richtet über ben —8 — dieſer Freiheit; zu Caracas iſt eine Univerſität. 
Der Kunſtfleiß beſchränkt ſich noch auf die nothwendigſten Handwerke, deſto wichtiger 
iſt aber der Handel, deſſen hauptſächlichſte Ausfuhrartikel Cacao, Kaffee, Zuder, 
Taback, Baumwolle, Häute, Färbehölzer, Saſſaparille, Chinarinde, Balſam, Den 
und Pelzwerf find, wogegen alle Fabrifate ber europäifchen Induſtrie eingeführt 
werben. Was die Eintheilung betrifft, fo folgt man noch ber früheren, Die zur 
Zeit der Bereinigung ber drei nordiſchen Republiten Südamerikas fattfand, wo“ 
nach das Land in die Departements von V., Maturin, Orinoco und Zulia zer- 
fält, beren jedes wieber mehre Provinzen (zufammen 13) umfaßt. Die Haupt- 
ſtadt des ganzen Landes heißt Caracas (f. d.). 

Bentil ober Klappe heißt eine Vorrichtung in verfchiedenen Apparaten 
und Mafchinen, welde einen Körper nach einer gemwiffen Richtung durchläßt, nach 
ber entgegengefeßten aber feinen Durchgang hemmt und hindert, 

Bentilator nennt man jebe Vorrichtung, welche beftimmt ift, irgend einen 
Raum von verborbener Luft zu fäubern und bafür neue brauchbare zuzulaſſen. Je 
nad ihrem Zwede, haben biefelben verſchiedene Form und Beihaffenpeit. 

rn Benus, bei ben Griehen Aphrodite, war bei ihmen unb ben Römern bie 
Götfin der Liebe. Man unterfcheidet in ber Mythologie bie ältere und bie jüngere 
DB, Die ältere war eine Tochter bes Uranos (daher Ihr Name Maria, Die 
Himmlifche) und durch fie fol die reinfte, auf nichts Körperliches abzielende Liebe 
fpmbolifh bargeftelt werben, Die jüngere, ald Symbol der irdiſchen Liebe, fol, 
nach einigen Sagen, eine Tochter bes Zeus und der Didne (daher auch Dionea 
genannt) gemwefen, nah anderen aber aus dem Schaume ber Meerwellen (daher 
ber Name Anabhomene) entflanden fein. Sie wirb als bas höchſte Ideal weib⸗ 
liher Schönheit abgebildet, gar nicht ober doch nur leicht bekleidet, auf einem 
Wagen, von Schwänen, Tauben oder Sperlingen gezogen. Ihr Sohn Antor (Eu⸗ 
pibo) und bie Orazien (f. d.) find in ihrem Grfolge. j 

Beracrug, Freiſtaat im merifanifhen Staatenbund, heißt ehr ſchmales 
Küftenland längs der Campechebai, ſüblich von Tamaulipas, 1005 D.-M. groß 
(nach Andern 1493), mit etwa 24 Mill. Einw. An ber Küfte fandig und ſumpfig, 
fleigt das Land in fteilen Terraffen zum Hodlante empor, fo daß. hier bie Schnee⸗ 
zegion und das ZTropenland mit allen ihren Verſchiedenheiten ber Pflangen- unb 
7 kerwelt in einer Breite von etwa 16 M. neben einander liegen. Die wichtigſten 
Probäfte find Vanille, Kaffee und Taback. — Die gleichnamige Hauptftabt beo 
Skaates und früher wichtige Handelsſtaͤdt der ganzen. Union, liegt an. ber Küftt 
einer Bai in einer Öben Santgegend, bie nur ‚von Sümpfen unterbrochen wird; 
boren giftige Dünfte bort faſt jeden Sommer bas gelbe Sieber erzeugen. Ste 
ſteht an ber Stelle, wo Ferdinand Cortez am 21, April 1519 landete, iſt meift 
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aus Korallenfels fehr gut und regelmäßig gebaut, bat 20.000 Einwohner, eine 
prächtige Wofferleitung, eine febr fee Citadelle auf ber Heinen Infel Uloa (San 
Yuan de Uloa),. einen Heinen Hafen und einen fehr ſchönen Leuchtihurm. Früher 
ber Hauptſtopelplatz des ganzen Handels mit bem Innern von Merico, bat fie 
feıt lange ſchon den Nordamerilanern die Vortheile deſſelben einräumen müſſen. 

Beranlern nennt man das Befefligen ber Faſchinen- oter Schanzlorb⸗ 
bekleidung einer Bruſtwebhr im Innern derſelben. 

Berarb (Antoine ), Über deſſen Lebensverhältniſſe wenig zu fagen if, 
war einer ber berühmteften unter ten erfien Buchdrudern und Buchhändlern 
Sranfreiche, 

Berbanb ober Banbage (Deligatio ober Vinctura) nennt man Alles, 
womit ein krankbdaft ergriffiner Körpertpeil betedt oder umbült wird, um rein 
mechaniſch Die Heilung zu erſtreben. Hauptfählid wird dadurch ein Adhalten 
äußerer Schädlichkeiten und Mittderlung beilträftiger Stoffe bezwedt. 

Berbannung und LRundesvermeilung nennt man Diejenigen nahe ver« 
wandten Strafen, dur melde ein Mitglied einer Gefelfhaft aus berfelben ent- 
fernt wird, inebefondere aber tie Beflrafung eines Individuums mit Ausftoßen 
aus ber Stadt oder dem Lunte, wo e8 ein Verbrechen begangen, 

Berbindlidfeit f. Doligation. 

— Berboedboven (Eugen), geb, 1799 zu Warneton in Weftflandern, feit 
langen Jahren Präfdent der Verwaltung ter ſtädtiſchen Muſeen und Kunſtſamm- 
lungen in Brüffel, wird als der größte jegt lebende Thiermaler bezrichnet. 

Berbreden (Delictum) nennt man das willlürliche Ueberſchreiten irgenb 
einer ſtaatlichen Ordnung, jeglide Handlung alfo, welche den Grundbedingungen 
ber menſchlichen Geſellſchaft zumiberiäuft. 

Berbrennen der Todten f. Tottenbrftattung. = 

Berbum heißt jedes Wort, weldes von einem Subjecte (d. i. einer Perſon 
oder Sache) auefagt, daß ı3 fib im irgend einem Zuftande entweder bes bloßen 
Srins oder Werdeno, des Handels oder deö Leidens befindet, befunden hat oder 
bıfinden wird. Da ein ſolches Wort zugleich die Zeit beflimmt, in welder man 
Ab jenen Zuftand denfen fol, fo wird es gemöhnlid auch ein Zeitwort genannt, 
Man fann ein Zuftands- oder Zeitwort dadurch leicht von jedem andern Worte 
untericheiden, Daß es entweder ein bloßes Befinden in einem unthätigen Zuflande 
(3. B. der Mann ruht oder ſchläft)y, oder einen thätigen Zuftand, ein Handeln 
(j. B. ber Menſch arbeitet, lieſ't, ſchreibt 2c.), oder einen leidenden Zuftand 
(3. B. das Holz wird verarbeitet, das Buch wird gelefen) ausbrüdt und zugleich 
nad verfdiedenen Zriten und Perſonen, welche man durch die Fürwörter ic, bu, 
er, wir, ibr, fie, eo bezeichnet, ſich abändern oder sonjugiren läßt; z. B. ich leſe, 
du lieſeſt, er liefet, wir lefen, ihr leſet, fie leſen; ſo auch: ich Tas ꝛc. Gewöhnlich 
giebt man jedes Verbum in einer ganz einfahen und rohen Geſtalt ohne Beziehung 
auf eine Perfon und daher ohne Fürwort on, und nennt es in biefer Geftalt ben 
Infinitiv oder die unbefimmte Weiſe, richtiger vieleiht Grundmeife, als: leſen, 
reden, eflen, trinken, geben zc. Tiefer Snfinitiv enthält in der Regel den Namen 
bes Zuflontewortee. Er ift dem Subflantiv am meiften verwandt unb kann durch 
den vorgefepten Artikel auch zugleich zu einem Subflantiv erhoben werden, z. B. 
das Leſen, das Reden, tae Tanzen, das Spielen, 

Berbauung (Digestio) heißt ber phyſſologiſche Prozeß im thieriſchen 
Körper, wodurd bie zur. Ernäbrung taugliden Stoffe von ben dazu untauglichen 
abgejontert werden, Die Auflöfung der Nahrungsmittel macht ben erſten Bor« 
gang ber Verdauung aus. Die durch das Klauen gebörig vorbereiteten, in bem 
Magen angelangten Eprifen werben nämlid vermittelt ber Bewegung beffelben 
mit der in demfelben befindlichen Slüffigkeit, dem fogenannten Magenfafte, aufs 
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Innigſte verbunden, und durch eine Trennung bes Nabrungaftoffes in feine einfache 
Grundfloffe und eine Bereinigung derfelben zu andern Produften, welche theils durch 
Die eigenthümliche Lebenskraft ded Magens und ber von ibm abgefonderten Flüffg- 
keit, theils durch deſſen Wärme bewirkt wird, findet eire Art von ®ährung flatt, 
Indem die Nahrungeftoffe bis in ihre kleinſten Theilchen medanifd getrennt, von 
dem Magenfaft Durdtrungen, mit ihm vereinigt und in eine gleibförmige, breis 
Artige oder aud flüffige Maffe verwandelt werden. Der Zmwö.ffingerdarm (Duo- 
denum) nimmt nun den fo veränderten Speijebrei (Chymus) aus dem Wagen 
auf. So beginnt ber zweite Act des Berdauungeprozeffes, nämlich die Adſcheidung 
der zur Ernährung taugliden Stoffe von den dazu untaugliden, welche, eine Art 
pitaler Gerinnung, auf der animaliſch chemiſchen Wahloerwanttfhaft ber Stoffe 
beruht; es milden Ah nämlid in jenem Darme der ſpeichelähnliche Saft aus ter 
großen Baudſpeicheldrüſe (succus pancreaticus) und die Galle aus ber Leber 
und Gallenblaſe mit dem Speilebrer, und dieſe beiten Slüffigkeiten, beide von 
Rartwirkender Vitalität durddrungen, beide aber von ganz verfdiedener, im 
Innerſten einander ganz entgegengefepter Befhaffendeit und Tendenz, wirken fo 
mädtig auf den Chymus, daß der milde, den einjaugenden Durngefäßen analoge, 
pantreatiſche Speideljaft die ihm entfpredende milchähnliche Flüſſigkeit aus dem 
Ebymus an fi zieht, fi mit ihr zum fogenannten Mildyfaft (chylus) vereinigt, 
dagegen ber bittere, der animalifden Nutur widrige und von ihr aufgefoßte 
Gallenſtoff, Die idm ähnlichen gröbern und dem Organismus frembartige Theile 
an fih reift, den Darmlanal zu den forttreibenden Bewegungen reizt und fo immer 
weiter in die Dünn- und von da in bie Tidtärme fortrüdt. Die Zıit ber Ber- 
dauung ift nad den Eprifen, Alter, Geftleht, dem Temperamente und ber Lebeno⸗ 
weife ſehr verſchieden; auch wirft bie Jahres» und Zagrsgeit, das Klima und bie 
Beichaffendeit der Nahrungsmittel im Algemeinen darauf ein. Die mittlere Dauer 
berfelten wird auf drei Stunten berechnet. Sehr groß ift die Zubl der Berbau- 
ungelranfheiten, welde in mannidfaltigen Urfaden, die bei der Menge und Ber- 
fhredenpeit der Berdauungsorgane und Nabrungsmittel leicht vorfommen, ihren 
Grund baben. Mäßigfeit und Ordnung im Genuſſe bieten die befte Abwehr dawider 
und befördern auch am ſicherſten die Heilung. 

Berded ſ. Ded. 

Berden, ein hannöverſches Fürftentbum, meldes ben füblichen Theil ber 
Landdroſtei State ausmabt, und von Lüneburg, Hoya und dem Gebiete ber freien 
Stadt und des Herzogthums Bremen begrenzt wird, ift fat 25 Q.-M. groß, 
voller‘ Haiden und Sümpfe, aber auch mit ſehr frudtbaren Marſchſtrichen bededt, 
zählt 29,400 Einw. und umfaßt außer der gleichnamigen Stadt die beiden Armter 
Rothenburg und Berden, ein königliches Geriht und das Structurgeridt Verden. 
Ehdemals bildete Das Land ein Biethum, das 786 von Karl dem Großen gefliftet, 
1648 zu Bunften Schwedens fäcularifirt und 1709 an Hannover abgetreten wurde; 
feit 1807 in franzöfifde Gewalt, bildete es fotann einen Theil des nmeuerricteten 
Königreihe Weſtphalen und firl 1814 wieder an Hannover, Die Hauptitadt 
Verden, an ber fhiffvaren Aler, über bie eine 400 Schritte lange Brüde führt, 
mit 4670 Einw., ift der Si einer Zol- und Gteuerdirection, bat rinen Dom 
und ein Öymnaflum und treibt Fiſcherei, Schiffiahrt und Handel. ine halbe 
Stunde davon entfernt, ift der uhlemüller Geſundbrunnen, befien Waſſer dem pyr=- 
monter gleihfommen fol. 

Verdichtung heißt, ben Umfang eines Körpers verringern, ohne bie Maffe 
babei zu verändern, was, wenn es durch den Drud äußerer Kräfte bewirkt wird 
ben Namen der Comprefflon - führt; Verdichtung durch chemiſche Mittel hingegen, 
befonders durch Froft und Kälte, nennt man im Algemeinen Eontraction oder Zu- 
ſammenziehungz insbefondere aber heißt Verdichtung Eondenfation, wenn man 
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nämlih dampfförmige Slüffigfeiten dadurch wieder tropfbar macht, bag man ihnen 
ben Wärmeftoff entziebt. . 

Verdict von veredictum, d. h. Wahrſpruch, nennt man ben Ausfprud 
ber Geſchworenen. 

Berbun, eine gut befeftigte und mit ſtarker Eitabelle verfehene Stabt im 
franzöffchen Departement ber Maas, mit 10,000 Einw., Fabriken, Weinbau und 
Handel, ift hiſtoriſch berühmt wegen bes Friedens, welcher hier am 41. Aug. 843 
zroifhen ben Göhnen Ludwigs bed Frommen geſchloſſen wurde (f. Deutſchland). 
Sm 3. 1552 fam bie ehedem beutfche Stabt an Frankreich, bag fie nebſt Gebiet 
und ben beiden andern beutfhen DBisthümern Metz und Zoul. im: wefiphälifchen 
Frieden förmlich in Beſitz bielt, — 

“ Bereinigte Staaten, Die vereinigten Staaten von Norbamerifa, auch 
norbamerifanifhe Freiſtaaten genannt, grenzen im Norden an Neubraunfhweig, 
das britifhe: Canada und das freie Indianerland, im Weften an das flile Meer 
und Merico, im Süden an ben mericanifchen Meerbufen und im Oſten an bas 
atlantifche Meer. Sie nehmen, wenn aud nicht ben größten, fo bod ben wichtig— 
ſten Theil des ganzen Morbamerifas ein und haben etwa 105,800.0.-M, Flächen- 
inhalt. Die größte: Ausdehnung bes Landes iſt von Oſten nad Wehen, wo fie 
500 Meilen beträgt, wogegen fie von Süden nad Norben 360 Meilen mißt, 
Was Gebirge, Gewäſſer und Boden betrifft, fo: iſt bas ganze Gebiet ber ver- 
einigten Staaten von zwei Orbirgszügen in drei Ländermaſſen getbeiltz, im Dften 
bewirkt dieſe Sonderung bad Kettenſpſtem ber Alleghanies, im Wehen das Felſen⸗ 
gebirge. Erfleres Hauptgebirge, bie Aleghanies, beginnt als ein Hodland niederer 
Art an ber Münbung bes St. Lorenzfiromes unb zieht ſich unter verſchiebenen 
Namen bis zum mericanifchen Meerbufen; Anfangs läuft es unter dem Namen 
Albanygebirge an ber Weltgrenze des Staates Maine hin, dann fpaltet es fich in 
zwei Ketten, von ‚denen bie eine, bie grünen Berge, Vermont durchzieht, bie andere, 
als weißes Gebirge, durch Neubampfdire läuft. Im Süden bes Staates Neu- 
vork heißt das Gebirge Catekill und theils fi an ben Quellen bes Delaware in 
mehre parallele Stetten, bie unter vielen Sperialnamen dur Pennſylvanien, Mary« 
land und Birginien bis nad Norbcarolina ziehen. Nach ber Vereinigung jener 
Ketten zwiſchen Virginien und Norbcarolina läuft ein Hauptaft, Das Eumberlanb- 
gebirge, weſtlich durch Teneſſee, während ber Hauptfamm fi unter dem Namen 
apaladifches Gebirge durch den Morben Georgiens und Alabama bis zum Mifft- 
fippigebiete binzieht, wo er in eine fruchtbare, ſchön bewaldete Hügellanbfchaft liter- 
geht. Als mittlere Höhe bes Gebirges kann man 3000 Fuß annehmen; oben ift 
es abgeplattet und überhaupt ſtark bewaldet; feine Thäler find fruchtbar, fein Ab- 
fal zw ber Küftenterraffe des atlantifhen Oceans if fanft. Das zweite Haupf- 
ebirge zieht ſich ale Fortſetzung ber Platenuflähen von Neumerico unter bem 
amen elögebirge ober Dregongebirge von Süden gegen Norben, und fenbet 
unter 42 Grab nörbliger Breite einen beträdtlihen Aſt, bie Blad- Hills ober 
ſchwarzen Berge, bis zum Miffuri, Das Selfengebirge befteht wahrſcheinlich aus 
mehren Parallelketten, zwifchen denen ſich Hochebenen ausbreiten; es ift ſtark be- 
walbet, zeigt Spuren alter Bulfane und nimmt norbwärts immer mehr an Höhe 
ab. Weftlih vom Felfengebirge erftredt fih das Küſtenland zum ftilen Ocean pin, 
voller Gebirgezüge, dichter Wälder, aber auch fruchtbarer Thäler, wie bas breite 
und höhft reizende Thal des Columbiafluſſes. Die Küfte iſt fteil und feifg, 
wifchen ben beiden obengenannten Hauptgebirgen im Oſten und Weſten breitet 
ch das ungeheure Flußgebiet des Miffifippi aus; das weſtliche Gebiet biefes 
Fluſſes it —* mit Urwäldern bedeckt und enthält unabſehbare GBraeflächen, Sa— 
vannen oder Prairies genannt, deren Einförmigkeit nur an wohlbewäſſerten Stellen 
son Waldungen unterbrochen wird. Eine andere Unterbrechung bildet bes Ofart- 
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gebirge, das vom 38 Grab nördlicher Breite fübweftlich bis zum rothen Fluß als 
eine waldige Hochebene fortläuft, und dann fübwärts zum Zieflande des Mifftifippt 
berabfinft Yin’ dem öſtlichen Miffiffippigebiete gehen die Apalachen fübwärts bald 
in ein ſteinigles Bergland, dann in fruchtbare und endlich in fandige Ebenen und 
Moräfte über), während’ ſich im Norden deſſelben Gebirges von dem Odbio an bie 
zu dem Kranze der nördlichen großen Seen eine welenförmige, waldige und 
fruchtbare Cbene ausbreitet, Was endlich‘ die Küftenterraffe des atlantifihen Dckang 
— bie gegen Suden immer an Breite zunimmt, fo ift dleſe von Norden bie 
Long Joland berpig, geht aledann til in magere Sandebenen mit großen Nabel- 
walbungen und in ungeheure Sinhpfe und Moräfte über, Die Hüfte am atlanti- 
ſchen Ocean, deren Ausdehnung wenigſtens 390 Meilen beträgt, iſt fehr zerriſſen 
und enthält zahlreiche und zum Theil tiefe Buſen mit vorgelagerten Inſeln. Wit 
böineifen davon: Die Penobfeot- und Cascobai in Maine, bie Kod oder Kapkod⸗ 
bat in Maffachufetts, Die Narroganfetbat in Rbode-Joeland, ben Long⸗ Jolandſund 
zwifchen der Küſte von Connecticut und ber Inſel Long-⸗Jeland, die Delawarebat 
zwiſchen Neuferfey und Delaware, die Chefapeafdai in Maryland und den Alte» 
marle⸗ und Pamlicofumd' in Nordearolina.. An der 224 Meilen langen Stüfte bes 
Meerbufens von Merico iſt die Apalachenbai in Florida, bie Mobilebai in Alabama 
und’ das Haff Brogne in Luifima am bemerfenswertheften; an ber Küſte des fil- 
len Ockans verdient nur ber Pugetöfund erwähnt zu werden. An Strömen, Flüſ— 
fen und Seen find die’ Freiftanten reich, und mit eben fo beiwunderungswürbigem 
Eifer’ als Kunffertigkeit im Kanalbau benupt ber Amerikaner die Vortheile feiner 
zahlreichen’ Flüſſe. In jenem großen Mittellande und der Einfenfung zwiſchen den 
oͤſtlichen und’ weſtlichen Gebirgen' wälzt der Niefenftrom Miffiffippi feine Waffer 
über’ Berge und Dochebenen, wo er Stataraften und Stromfchnellen bildet, durch 
ungeheure Wälder, über weit ausgedehnte Savannen und endlich durch eine Tief- 
ebene; md er Fruchtbarkeit, nicht felten auch furchtbare Verheerungen bervorbringts 
Bon feiner Mündung in den mericanifhen Meerbufen bis zu ben Katarakten bei 
Et. Antonio wird der Fluß von vielen Schiffen und mehr als 200 Dampfböten 
befahren, Unter ben zäpfreihen Zuflüffen des Mifftffippi erwähnen wir nur ben 
gewaltigen Miffuri, ber auf den weſtlichen SFelfengebirgen feine Quellen bat und 
in’ ber großen’ von ihm burdflofenen Ebene von großen und Meinen Flüſſen ver- 
ftärfe’wird; ferner den Arkanſas und rothen Fuß auf ber rechten, ben Illinois 
und den’ fhönen Ohio auf ber linken Seite, Auf ber weſtlichen Küftenterraffe if 
bie Cofuinbiä, ein reizendes und fruchtbares Thal durcfließend, der bedeutenbfte 
Fluß. Die“ öſtlicht Küftenterraffe wird von vielen Heinen aber waſſerreichen Flüſ⸗ 
fen’ durchſchnitten, bie" ſämmtlich in ben Alleghanies entſpringen, mit Kataralten 
und Stromſchnellen aus dem Gebirge hervorbrechen und in vorherrſchend ſüdlicher 
Richtung dem Oceanzufließen. | | ne 

Der Boden iſt im Allgemeinen fehr fruchtbar, mit Ausnahme ber Gebirge 
und" eifiiger Sandflã chen und Sumpfgegenden, bie ſſch im weſtlichen Miffiffippige- 
biete, am Meerbufen' von Merico und auf ber Küftenterraffe des atlantifchen Oceans 
im Süden der Cheſapealbai finden; am fruchtbarſten find die Thäler ber großen 
Sue und bie Marſchen an den Hüften; überhaupt findet man ben beften Boden 
in’ben"Stääfen und Gebieten Ohio, Kentucky, Illindis, Tenneffee, Arkanſas und 
DOrkgon. Die größten Sabannen giebt es in Miffuri, Am wenigſten Fultivirt 
find" Oregon, Miffurt, Miſſiſſtppi, Luiſſana, Alabama und Vermont. Der Pro- 
duffötreichtg ihn ‘der Freiftaaten iſt außerordentlich” groß, wiewol er in feinem gan⸗ 
zen Umfange none erforſcht und theils noch wenig" benußt wird. Gold 
findet nikin in Virginien, Norb- und Sübcarolink; Silber in Sübcarolina und 
Neuyort; Eiſen namentlich" in den weſtlſchen Staaten; Blei am meiften in Nifurl, 
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auch in Pennfylvanien, Neuyorf, Maryland, Birzinien und Kentudy; Kupfer in 
Maſſachuſetts, Rhode-Joland, Neujerfey, Maryland, BVirginien, Illinois und im 
Nordweſtgebiet; Zink und Galmei in Neuyork, Neujerfey, Pennſylvanien unb 
Miffuri; Steinfohlen in großer Quantität in Miffuri, Ohio und Indiana; Salz 
in Miffuri, Kentudy, Zlinois, Indiana, Ohio, Neuyork und Birginien; Salpeter 
in Kentudy, Tenneffre und Miffuri. Außerordentlich üppig ift ber Pflanzenwuchs in 
ben mittleren und füblihen Staaten. Die Waldungen bewundert man nidt al» 
lein wegen ber Größe, fondern auch wegen ber Mannichfaltigkeit der Bäume, Es 
giebt allein 26 Eichenarten, vortrefflihes Nadelholz, Buchen, Ejchen, Ahorn, Nuf- 
bäume, Birfen, Cedern, Afazien, Eppreffen, Ulmen ꝛc.; Obft, Südfrüchte, Hanf, 
Flachs, Krapp, Arzneipflanzen, Kartoffeln, Waizen, Zuder, Tabad, Reis, Baum- 
wolle, Gemüfe und namentlih viel und ſchönes Getraide. Man zählt gegen 
6 Million Stüd Rindvieh, 13 Mil, Schafe, viele Pferbe, Schweine, Efel, Ziegen 
und eine Menge wildes unb zabmes Geflügel, beſonders viele wilde Truthühner 
und Wiefenhühner. Die Gewäſſer enthalten einen Reichthum von Fifchen und 
Shildfröten. Bon ben wilden Thieren erwähnen wir ben Kuguar oder amerifa- 
nifchen Panther, wilde Katzen, Tiger, Bären, Wölfe, Büffel, Dambirfche, Hafen, 
Hirſche, Füchſe, Stinfthiere und Biber. 

Das Klima der vereinigten Staaten ift nicht allein ben Breitegraben nad, 
fondern fogar im Dften und Weften verſchieden. Das Aleghanygebirge macht 
eine höchſt merfwürbige Wetterſcheide. Ale öfllih vom Gebirge liegenden Länder 
baben ein viel Fälteres Klima, als die europäifchen Länder unter gleicher Breite; 
Dagegen ift die Luft im Innern und an ber Weftfüfte mild, Im Allgemeinen un 
terfcheibet man an ber Oſtlüſte ein breifaches Klima: 1) ein Faltes vom Norden 
bis zum Hudſon; ber Winter ift fireng, der Nordwind fcharf, Schnee und Froft 
dauern bis zum April; 2) ein mittleres mit firengem Winter und heißem Som- 
mer, berricht bis zum Potowmak; 3) ein warmes im Güben, mit gelindem Win- 
ter und fehr heißem Sommer; ber Wechſel zwifchen Hitze und Kälte ift plöglich 
und erzeugt mande Krankheiten; Musfiten, Deufchreden und Fröſche find eine 
Plage ber Bewohner. Im Ganzen fagt das Klima im Innern der Staaten bem 
Europäer mehr zu, ald das auf ber Küftenterraffe des atlantifchen Oceans. 

Die Bewohner ber vereinigten Staaten befteben aus Urbewohnern und 
neuen Anfömmlingen. Jene find bie Indianer, ein Fräftiger, abgehärteter, roher 
und friegerifcher Menſchenſtamm, ber zum Theil ben ungleichen Kampf gegen euro- 
päiſche inbringlinge mit bitterem Haß und Grauſamkeit lange fortfegte, ſich 
immer noch für ben eigentlichen Herrn bes Landes hält unb bie Geſchenke, welche 
bie Häuptlinge häufig von ben Weißen befommen, wie einen rechtmäßigen Tribut 
anfieht. Einige Stämme haben ihr Zäger- und Fifcherleben aufgegeben, wohnen 
unter ben Weißen und baben fig dem Chriſtenthume und dem Aderbau zugewenbet, 
Mas den andern Theil der Bevölkerung betrifft, fo ift er ein Gemiſch der ver- 
fhiedenften Völker der Erbe; Engländer, Schotten, Jrländer, Holländer, Deutfche, 
Epanier, Neger 30. wohnen bier unter einander; fie find im Allgemeinen ein 
ftarfer und Fräftiger Menichenfchlag, ba Anfangs fi wol nur die geſundeſten und 
Fühnften Individuen zur Auswanderung entfhloffen, ba Arbeit bie Kräfte übt unb 
gute Nahrungsmittel das Volk frifch und gefund erhalten. Die herrſchende Sprache 
ift bie englifche; außerdem fpridt man beutfh und in Luifiana bat fih Das 
Franzöſiſche erhalten. Die Gefammtzahl ber Einwohner beträgt nach einer neuen 
Zählung ungefähr 17 Milionen, worunter man 14. Mil. Weiße, 2 Mil. Neger 
und faft eine halbe Mid. Indianer zählt. Obgleich der Sclavenhandel abgeihafft 
it und dem Seeraube gleich beftraft wird, ift doch bie Sclaverei ber Neger in 
ben fühlichen Staaten immer noch gebulbet, wie benn allerdings auch eine voreilige 
Freilaſſung ber Sclaven mehr Unheil als Heil bringen würde. Weber GEharalter, 
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Sitten, Lebeneweife und ben geifligen Zufland ber Bewohner ein Urtheil zu fällen, 
hat feine Schwierigfeit, da bie verſchiedenen Reifenden, je nachdem fie eine euro— 
päiſche ober amerifanifche Denfweife mitbringen, anz entgegengefeßte Urtheile 
fällen. Wenn Leute, die in ben Formen und Vorurtheilen des Feſtlandes aufge» 
wachſen find und neue Lebenselemente weder zu mwürbigen, noch in ſich aufzunehmen 
verftehen, über die norbamerifanifhen Freiſtaaten berichten, fo kann man ſich nicht 
wunbern, daß fie im ganzen Bolfe faſt nichts als einen Haufen Gefindels ohne 
Bildung, ohne Gefühl für Anftand und Ordnung, vol von Habſucht und Betrug 
erbliden; während auf der andern Seite befonders ſolche Neifende, bie ihre poli— 
tifehen Ideen dort verwirklicht ſehen, Alles tadellos und durchaus unverbefferlich 
finden. Gewiß iſt es der Wahrheit näher, ſich die Bewohner der Freiſtaaten im 
Allgemeinen als ein tapferes, unternehmenbes und braves Volk zu denken, das bei 
großer Srömmigfeit die größte Toleranz beſiht, deſſen edler Stolz Kaftenvorurtheile 
und fpiefbürgerlihe Rangfeligfeit vergeffen läßt und nieberträctige Kriecherei nicht 
Tennt, Bei der Offenheit und einer gewilfen Derbbeit bes Norbamerifaners im 
Umgange, fallen natürlih alle nichtsſagenden Complimente weg, ohne daß jedoch 
ber Anftand verlegt und die fehuldige Achtung gegen Menfchenwürbe außer Augen 
gelaffen würde; fein Wiſſen ift mehr ertenfio als intenfio, gebt mehr auf Staat 
und Leben als auf bloße Speeulation; Liebe zum VBaterlande und zur Staatsver- 
faffung ift ein Gemeingut aller Bürger; über Die außerordentliche Thätigkeit und 
Betriebfamkeit hört man nur eine Stimme; auch binfihtlih ber Moralität bes 
- Bolfes läßt fih ein günfliges Urtheil fällen, denn das Laſter ber Trunkenheit, ein 
Borwurf, den man gewöhnlich den Norbamerifanern macht, wirb immer mehr ver— 
abfheut und feltener, feitbem Die vielen Mäßigfeitövereine biefer Unſittlichkeit mit 
Kraft entgegenwirken; auch Berlebung ber ehelichen Treue und gefallene Frauen- 
zimmer gehören zu ben Seltenheiten. Daß bie Begierde nach irdiſchen Gütern 
bei Bielen oft bie ebleren Gefinnungen unterbrüdt und daß ein eigennühiges 
Handeln auch Betrügereien verurfacht, ift Feineswegs in Abrede zu ftellen, doch muß 
babei zugleih an bie vielen: Gefeljchaften zu gemeinnüßigen und milden Zweden 
erinnert werben, welche eine große Theilnahme an Menfchenwohl und Glück nicht 
läugnen laffen. Im Allgemeinen tritt bie Lichtfeite im Volfscharafter bei ben Be— 
wohnern bes innern Landes, beim tüchtigen Lanbvolfe, und bie Schattenfeite mehr bei 
denen ber Küftenländer und befonbers bei ben Großſtädtern hervor. Auch haben 
bie Abkömmlinge jebes Volkes noch mandes Charakteriftifche von ihren Vor— 
eltern bewahrt. 

In Betreff ber Kanäle und Eifenbahnen in ben vereinigten Staaten, haben 
biefe eine Kraft entfaltet, die allgemeine Bewunderung und Erftaunen erregen muß; 
in furzer Zeit find Kanäle und Eifenbahnen angelegt, mie fie, China mit feinem 
Kaiferkanale ausgenommen, Fein Land ber Erbe aufweifen kann. Dur bie Ka— 
näle find die Flüſſe ber öftlichen Küftenterrafle theils unter fi, theils mit bem 
Stromgebiete des Miffiffippi, theild mit ben nörblichen Seen in Verbindung ge= 
feßt. Die wichtigſten find: ber Kanal von Mibblefer in Maffachufetts, 28 eng- 
liſche Meilen lang, verbindet ben Hafen von Bofton mit dem Fluß Merrimad;z 
ber Kanal von Blafftone in Maſſachuſetts und Rhobe-Yaland, A5 M. lang, führt 
son Worceſter nad) Providence; ber Eriefanal, 363 M. lang, bient zur Verbindung 
bes Champlain- und Eriefers mit bem Hubfonfluß; ber Kanal von Morris, 100 M, 
lang, führt von Eafton in Pennſylvanien nah Neumark in Neujerfey; ber Cham- 
plainfanal in Neuyorf, von Mpitehall bis Albany, 63 Meilen lang; ber Dela- 
ware- und Hubfonfanal, 65 M. lang, dient zur Verbindung bes Hudſon mit bem 
Delaware; der Chefapeal-Ohiofanal, 364 M. groß, verbindet Wafhington in Co— 
lumbia mit Pittsburg in Pennfploanien, 112 M. lang, führt von Philabelphia 
nah Port· Carbon; ber Minmilanal, 269 M. lang, geht von Einsinnati am Ohio 
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bis an ben in ben Eriefee laufenden Fluß Miami; ber große Obhiofanal, 306 M, 
lang, führt von Cleveland am Eriefee bis Portsmoutd an der Mündung bes, 
Sciotoflufes in den Ohio; ber Pennfplvaniafanal, 296 M. lang, verbindet Midble- 
tomn mit Pitteburg; der Kanal von Eparlestown in Südcarolina, 150 M, groß, 
führt von Columbia bis zum Santee. Ale dieſe und viele andere neuere Kanäle 
find von, zahlreihen Dampftöten bededt, auf welden Perfonen, und, Waaren, in 
furzer Zeit aus entfernten Gegenden ben, Ort ihrer Beilimmung, erreichen, Fönnen,, 
Nicht minder widtig für die Communication in dieſem meit ausgebehnten Lande 
find die Eifenbahnen. Bei einem großen Theile derfelben hat man fi, ſtatt des 
Eifens bölgerner Shindeln bedient, die zwar an Schönheit und Dauer dem Eifen. 
weit nadfichen, aber, wegen bes Holzreichthums ber Freiftaaten aus ölonomiſchen, 
Rüdihten den Vorzug verdienen. Die wichtigſten Eıfenbahnen find: die Bahn, 
von Bolton nad Albany, 200 M. lang; bie von Bofton nad Providenee, 43 M. 
lang; die von Philadelphia nad, Columbia, 80 M. lang; die von Baltimore nad), 
dem Dpio, bie größte. aller Bahnen, 250 M. lang; bie von Charlestomn nad, 
Hamburg in GSübdrarolina, 135 M. lang; bie von Philadelphia nad Amboi in der 
Nähe von Neuyorf, 50 M. lang. Erft in neuerer Zeit if eine von Newyork 
zum Criefee, und eine andere vom Staate Maine an ber Djtküfte entlang bi 
Neuorleang erbautworben; im Ganzen erreichen fämmtlihe Bahnen, welde, bis. 
1846 das große Eifenbahnneg bildeten, eine Ränge von 4864} Meilen. 

Die Nahrungs zweige beſtehen in Landwirthfhaft, etwas Bergbau, Fabri— 
- fen, Handel und Schifffahrt; Piantagenbau treibt man in den füdlihen Staaten; 
Aderbau mehr in den nördlichen, befonders in Pennfplvanien, Ohio, Illinois und, 
Indiana; Viehzucht in Mafjahufetts, Rhode-Joland und Neuyork; bie Mineral» 
fhäge werden big jept noch wenig benugt, ba es an Menjhenhänden fehlt; Fa— 
briten und Manufalturen find ausgezeichnet in ihren Leiſtungen und fönnen in ber, 
Zwednäßigfeit und Schändeit der Waare mit den beften Fabriken Europa’s wett« 
eifern. Den Mangel an Arbeitern, welchem übrigens durch bie von Jahr zu Jahr 
zunehmende Einwanderung immer mehr abgeholfen wird, erjeßen hier Maſchigen. 
Die vorzüglidten fabricirenden Staaten find: Maſſachuſetts, Neupork, Pennſyloa⸗ 
nien, Matyland, Rhobe-Fsland, Delaware und Obio. Wags ſowol den äußeren als 
inneren Handel betrifft, fo find die vereinigten Staaten. unſtreitig nächſt England, 
ber. ers Manteloßgnt der Welt und ber Handel blüht überdies jährlih mehr. auf, , 
Nach allen Gegenden ber Erbe, wo Handel getrieben wird, gehen die Schiffe. ber. 
Union. Bon gleiher Wichtigkeit ift der innere Handel, ber durch vorzügliche Kae, 
näle, Dampfſchiffe, Eifenbahnen ze, befördert wird., Hauptſtädte ſind Bofton,, Neu- 
yorf,. Baltimore ünd Neu:Drleang, 

Dogleich der, gefelfhaftlihe Zuſtand bes Landes .nur, langſame Fortſchritte 
in ber Volksbildung geſtattet, fo ſteht doch zu erwarten, daß bei dem hohen Ya, 
tereſſe, das Staatsbeamte und Volk dieſem wichtigen Gegenſtande widmen, bie, 
Freiſtaaten ſich auch in dieſer Hinſicht bald ruhmvoll auszeichnen werden. Fürn 
Errichtung gelehrter und Volksſchulen hat man, in, neuerer Zeit ſehr bedeutende 
Summen derwandt; bie Union hat 103 Univerfitäten, Colegien, Seminare ‚ober, 
höhere Ledranſtalien und über 17,000 Elementarfhulen; außerdem giebt e8 .eine : 
Militaiefhule, im Staate Neuyork, viele Privatgnterrichtsanftalten und zablreiche 
wiſſenſchaffliche Vereine, und Gefelfhaften, unter, benen bie hiſtoriſche Geſellſchaft 
zu Bo a tische, canneetigutifche unb.neujerfeyifche mebicinifche. Ge=,. 
ſellſhaft, die, Gefeligaft, für Willenfhaft und Künfte.zu Bofton, _ bie: landwirthe 
ſchaftlich Geſellſchaft Fr Reuieriey. sc, berühmt find. , Ueber jedweden Gegenſtand⸗ 
ber ig Intereſſe des Bürgers, liegt, gehen ‚Journale, Zeitungen und Boltsihrifei. 
ten Belehrung. Es erjcheinen „Dort jetzt an 1700 Zeitungen , und in, ben Drucken 
reien werben über 15,000 Arbeiter beihäftigt:. Buhhändlermeilen, bis ahwahlelnp: 
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in Neuyork und Philabelphia gehalten werben, beleben bas Gefäfäft ton 700 Bud- 
bandlüngen und firenge Geſehze gegen den Nachdrudk ſichern die Rechte der Ver— 
Veger. Die Bildhauer find meift Ausländer, aud in der Duft und Malerei neben 
bie Amerifaner den Europäern nad, bie fie dagegen in der Baufunft, namen hi 
Waſſerbaukunſt, weit übertreffen. Eine Stäatereligion giebt es in diefem Rande 
nicht, auch befümmert ſich der Staat nicht um die Angelegenheiten ber, Kirche, 
fondern überläht es den verfähiedenen Religioneparteien, ihre Kirchen und Kapellen 
zu bauen, ihre Lehrer zu wählen und zu deſolden. Man zählt 67 verfietehe 
Religioneparteien, darunter etwa 1,300,000 Katholifen unter einem Erzbiftof (in 
Baltımore) und 17 Bifhöfen. Viele Miffions- und Bibelgeſellſchaften ſorgen für 
die Ausbreitung ber chriſtlichen Religion, mehre andere Vereine für Sutlichteit 
und Menſchenwodl. 

Nach der Verfaſſung vom J. 1778 bilbet das Land einen Föberaltivſtant 
in ber Form eined repräfentativen Freiſſaatee. Die gefepgebende Gewalt if einem 
Congreh Anvertrant, der als das höchſte Lantescollegium ber Union Frieden und 
Berträge flieht, Krieg erflärt, Poften, Straßen und Kanäle anlegt, die ndthigen 
Auflagen ausſchreibt, Münzen ſchlägt und überhaupt für Die gemeinfome öhle 
fahrt der vereinigten Staaten forgt. Der Congreß befleht aus einem Senat uhb 
einem Hauſe der Reptäfentanten und verfammelt fi jährlid vom 1. December 
an im NRöpitol der Bundesfladt Waſhington. In das Haus ber Repräfentanten 
fendet jeber Staat nad dem Berhältniß ber Bevölferung (ein Repräfentant auf 
50,000 Einmwöhner) feine Atgeorbneten, von denen jeder minbeftens 25 Jahr alt 
und 7 Jahre Bürger des Staatee, ber ihn wählt, fein muß. Jädrlich wirb bie 
Kammer zur Hälfte durch neue BVollevertreter erneuert, Un der Spike der fam- 
mer ſteht der von ben Mitgliedern gewählte Sprecher. Die Atgeortneten jiehen 
bie Allgemeinen Intereffen in Berathung und bringen Grfebesvorfhläge zur Eprade, 
Sn den Senat fendet feber Staat 2 Mitglieder, bie 30 Jahr alt und 9 Jahr 
Bürger des Staates fein müſſen; ale zwei Jahr erneuert fih ber Senat um kin 
Drittel. Die Ernatoren find die Sprecher ber örtlichen Angelegendeiten und fü- 
chen dieſe mit den allgemeinen Intereſſen in Einflang zu bringen; Senat und Re— 
präfentantenfommer haben gleichen Antheil an ber Gefepgebung und bilten ben 
bödften Gerichtehof bei Anllagen wegen Hochverraths; bie Senatoren und Abge- 
ordheten werden aus dem öffentliden Edape kefoldet und bürfen während ber 
Sitzung bes Congreffes und ber Hin- und Herreife, Verrätherei und Felonie aus- 
genommen, nicht verhaftet werden, Jede Bil, bie in beiden Häufern durchgegan⸗ 
gen ift, wird Geſetz, fobald fie vom Präfidenten genebmigt if; aud ohne dio Prä- 
fidenten Biligung erhält fie Gefegeofraft, fobald fie in beiden Häufern nodmals 
ertvogen und in jedem von Zweidrittel der Mitglieder gebilligt if. Die vollziehende 
Gewalt iſt einem Präfidenten übertragen, der, fo wie der Birepräfldent, auf 4 
Jahre gewählt wird, Zur Wahl bes Präfltenten ernennt jeder Staat fo biele 
Wähler, als er Senatoren und Repräfentanten fenbet, und dieſe Wähler ernennen 
für jeden Staot zwei Candidaten. Die Berzeihniffe ber gewählten Perfonen werben 
an ben Göngrefigefandt und vom Präfiventen in Gegenwart der Senatoren ımb Re» 
präfentanten eröffnet. Wer bie meiften Stimmen bat, wirb Präfitent. Derfelbe 
muß 35 Zahr alt und 14 Jahre hindurch anfäfflger Bürger ber Union feinz 
nah Verlauf von A Jahren fann er noch einmal auf A Jahre erwählt werben; 
fern Sip ift während des Congreſſes Wafbington, fein Gehalt beträgt 6000 Pip, 
Sterling oder 25,000 Dollars, Der Präfltent ift Dberbefehlehaber des Derres, 
der Flotte und der Milizen; er bat das Recht mit Einwiligung des Senats Ver— 
träge und Bündniſſe zw fließen, die Etaatebeamten zu wählen, bie Geſandten 
und Gonfuln bei andern Etaaten zu ernennen, bie fremten Geſandten zu em«- 
pfangen und überhaupt ben Staat zu repräfentiren. Präſident iſt feit dem 
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4. März 1849 Zacharias Taylor (ſ. d.). Ihm zur Seite fliehen 4 Minifter: ber 
Staatöfeeretair, der Minifter des Schaßes, ber bes Strieges und ber ber Marine, 
bie in ihrem Wirkungokreiſe unabhängig, aber bem Generalcongreſſe verantwortlich 
find. Die richterliche Gewalt ift einem Dbergerichte und ben niedern Gerichten 
übertragen; bie Juſtizverfaſſung ift im Wefentlichen die englifche, und wo bie ein- 
heimiſchen Geſetze nicht ausreihen, ba fnimmt man zum englifchen Rechte feine 
Zuflucht, Allgemeine Grundfäße ber Verfaſſung find: Erbliche Vorzüge, Vorrechte 
und Auszeichnungen finden nicht ſtatt; Freiheit der Religion, Freiheit im. Reden 
und Preßfreiheit find ein unantaftbares Heiligtfum ber Nation; es bleibt ein un- 
wiberruflihes Recht bes Volkes, fih in allgemeinen Berfammlungen über fein Wohl 
zu berathen und zur Bertheidigung beffelben Waffen zu führen. Um bas Treiben 
ber einzelnen Bürger kümmert fih feine Polizei. — (Ueber bie Verfaſſung ber 
verfhiedenen Staaten, f. die einzelnen Artikel derſelben). — Alle waffenfähigen 
Einwohner zwifhen 16 und 45 Jahren find verbunden, das Baterland, fo bald 
es in Noth iſt, zu vertheidigen. Die regulairen Truppen bienen nur zur Befegung 
ber Forts und zum Schuße ber Grenze; ihre Mannszahl ift nicht anzugeben, ba 
ihr Beſtand fehr ſchwankend, doch bilden fie zufammen 4 Regimenter Artillerie, 
8 Regimenter Infanterie, 2 Regimenter Dragoner, ein Schügenregiment und ben 
Generalſtab. Ale haben gute Pflege und Sold, Als das eigentliche Bolwerf 
des Staates muß man aber bie Miliz anfehenz fie find zwar nit uniformirt wie 
die Europäer, ſtehen biefen auch hinfihtlih ber Disciplin und Tactif nad, werben 
aber alle von einer Vaterlandsliebe und einem Heldenmuthe befeeit, ber, wie bie 
Geſchichte bezeugt, ſich vom englifchen Joche zu befreien wußte. Ihre Anzahl be- 
trägt etwa 1,830,000 Mann, mworunter 654 Generale, 2593 Staböoffiziere, 
15,144 Zeldoffiziere und 50,511 Compagnieoffiziere, welche im Falle ber Noth 
auf das fchnelfte mittels der Eifenbahnen und Kanäle zu dem beflimmten Punfte 
hingeſchafft werden können. Die Marine ift in einem vorzüglichen Zuftande, benn 
Ales mas zum Bau und zur Ausrüflung der Schiffe erfordert wird, findet man 
im Lande, und für bie Vermehrung berfelben zeigt Die Union ganz befonders In— 
tereffe. Sie befteht gegenwärtig aus 10 Linienſchiffen mit 786 Kanonen, 15 Sre- 
gatten mit 654, 8 Briggs mit 80, 23 Sloops mit 450, 9 Schooners mit 50. Ka— 
nonen und aus 11 Dampffdiffen, von denen brei mit ein bis zehn Paixhans'ſchen 
Geſchützen bewaffnet find, und 4Transportfäiffen. Sie wird befehligt von 65 Ca- 
pitainen, 96 Commanders und 326 Lieutenants, 

Die Finanzen ber Union befinden ſich in fo blühendem Zuftande, daß im 
Januar 1835 ſämmtliche Staatsſchulden getilgt werben Fonnten und außerbem 
bie Regierung noch über 8 Mill. Dollars zu gebieten hatte, Dagegen war bie 
öffentlihe Schuld am 1. Zuli 1847 bis auf über 60 Mill. Dollars angelaufen, 
bauptfächlic veranlaßt dur den Krieg mit Mexico. Die Staatseinfünfte betra- 
gen über 30 Mill, Dollars, 

Die Union oder der Bund ber vereinigten Staaten von Norbamerila, wie 
ber Freiſtaat officiell genannt wird, befteht aus 30 Staaten, nämlid aus ben 6 
nördlichen atlantifchen: Maine, Neubampfpire, Vermont, Maſſachuſetts, Rhode-Js- 
land und Connecticut; ben 5 mittleren atlantifchen: Neuyork, Neujerfey, Delaware, 
Pennfplvanien und Maryland; ben 5 füdlichen atlantifhen: Birginien, Norbearg- 
lina, Sübcarolina, Georgien und Florida; ben 14 weſtlichen, wovon. 8 im Nor« 
ben im Gebiete des obern Mififfippi: Ohio, Kentudy, Indiana, Illinois, Michi- 
gan, Milfuri, Wisconfin und Zoma, und 6 im Süden im Gebiete bed untern 
Miſſiſſippi: Tenneffee, Alabama, Miffifiippi, Luiſtana, Arkanfas und Zeras. Außer 
biefen Staaten giebt es noch den Diftrict Columbia mit der Stadt Wafhington 
und mehre fogenannte Territorien und Gebiete. Das Wappen ber vereinigten 
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"Staaten befteht aus fo vielen weißen Sternen in blauen Felde, als bie Union 
Staaten zählt. Ä 
Hiſtoriſches. Lange nachdem bie Länder ber jetzigen Freiftaaten in Nord- 
amerifa von Caboto (1498), von Drake und Frobifher (f. d.) entdedt und für 
England in Befih genommen waren, begann erft bie Eolonifirung, da bite Wäl- 
der, Wildniffe und Moräfte, ein raubes Klima und rohe Indianerſtämme, benen 
man dort begegnete, ben europäifchen Einwanderern wenig Reiz barboten. Ber- 
geblihe Verſuche zur Anſiedlung machte man in den Jahren 1584, 87 und 90; 
mit größerem Glüde in dem Zeitraume von 1605—25. Die Zahl der Coloni— 
ſten mehrte fich indeffen erſt dann mit reifender Schnelligkeit, als ber Quäder 
‚Denn (f. d.) von der englifchen Regierung (1681) einen großen Strich Landes, 
im jehigen Pennfplvanien, erhielt, wo er nad frieblihem Vertrage mit ben Indi— 
anern eine Colonie gründete, in welcher Menfchen jedes Landes und Glaubens eine 
Freiftätte fanden. Die Freiheit des Glaubens war ber Grund, weshalb ſchon vor 
Denniplvanien die Länder Maflahufetts, Neuhampfpire, Rhode-Joland und Connec- 
ticut colonifirt wurden, Bis zum Jahre 1773 hatten fih an ber Oſtküſte die Pro— 
-vinzen bis auf 13 vermehrt, Ale jene Anfümmlinge brachten bie bee einer re- 
Ugiöſen und politifhen Freiheit aus ihrem Vaterlande mit, abelige und geiftliche 
Hierarchie blieb deshalb bei ihrer ſelbſtgewählten Verfaffung ausgeſchloſſen, unb cin 
gleichartiges, freies Vollsverfaffungswefen wurde in allen Provinzen bes britischen 
Norbamerifad gegründet. Diefe Freiheit bereitete ben Abfall der Eolonien von 
dem Mutterlande vor. Erft dann konnte jedoch ber eigentliche Abfall zu Stande 
Tommen, als ſich bie Zahl der Bewohner in den Eolonien gemehrt, als fi in ben 
Kriegen mit ben Franzofen Friegerifcher Muth und Nationalcharakter entwidelt hatte, 
und als England nad Beendigung des fiebenjährigen Krieges die Oberhoheit über 
feine norbamerifanifchen Colonien nicht ohne Mißgriffe in deren Gerechtſame wie- 
ber geltend maden wollte. Zwar wurde die hauptfächlic dahin zielende Stempel- 
acte wieber aufgehoben, ba fie zu große Unzufriedenheit erregte, jedoch bie neuen 
Beſchränlungen und willkürlichen Mafregeln Englands veranlaßten 1773 bie völlige 
Widerfeplichkeit der Norbamerifaner, fo daß die Engländer nur durch Waffenge- 
walt die Unterwerfung bewerkſtelligen zu können glaubten. Da bildete ih 1774 
und 1775 ein Berein von 13 Staaten, ber am 4. Zuli 1776 zu Philadelphia 
fih für unabhängig zu erflären wagte. Vergebens hatte England von Deutſchland 
Soldaten erfauft, denn Frankreich und Spanien unterftügten bie Amerikaner, fo’ 
bag ſich die Engländer genöthigt fahen, bie Unabhängigkeit ihrer Colonien im Frie— 
den von Berfailles (am 3. Septbr. 1783) anzuerfennen, Franklin (f. d.) unb 
BWafpington (ſ. d.) waren die Gründer ber neuen Freiheit, und auch Lafayette(f.b.) 
und Koſciuszko Ci. d.) kämpften wader für Nordamerikas Unabhängigkeit. Che 
wir aber im Gefchichtsumriffe ber vereinigten Staaten weitergeben, ift es noth⸗ 
wendig, auf die Thaten und Beſtrebungen, namentlich des eigentlichen Vaters der 
nordamerikaniſchen Republik in Kürze zurüchzublicken. | 
Im Zahre 1774 wurde Wafhington zum Mitgliebe bes erften amerikanischen 
Congreſſes erwählt. So loyal er auch Jahre lang gegen feinen Souverain gewefen 
war, fo empörte fih bo fein Gefühl gegen die bedrüdente, verderbliche Politik, 
welche das Mutterland gegen die jungen Colonien befolgte und er vereinigte ſich 
mit benen, weldhe auf alle Gefahren bin ſich zu miderfegen beſchloſſen. Als alle 
Borftelungen bei dem englifchen Minifterium nichts halfen, ald bie Amerikaner aus 
der graufamen, dictatoriſchen Weife, worin ihre Derrfcher bebarrten, beutli vor» 
ber faben, daß fie feinen Frieden haben Fönnten, außer auf Bedingungen, woburd 
fe zu Oolzhauern und Wafferträgern gemadt würben, griffen fie zu den Waffen, 
Am 19. April 1775 wurde bei Rerington in Maſſachuſetts zuerſt angelſachſiſches 
Blut von Angelſachſen in Amerika vergoſſen; Waſhington wurde einſtimmig zum 
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Befeblehaber der Armee ber vereinigten Colonien erwählt. LUngern nur nahm er 
die Ernennung an, da er feiner Befähigung für einen fo verantwortlichen SP 
nicht trautez er begab fih ſogleich nah Cambridge in ber Nähe von ‚Bolton, traf 


dafelbſt am 2. Juliein und trat feine Stelle an. Cr war von größeren Schwierig- 
Teiten, ald man fi denfen kann, umgeben. Seine Truppen waren unerfahren und 
ſchlet gelleidet, "die Lebensmittel ſehr ſparſam, die Munition fehlte faſt gän 
und was den Pulvervorrath anbetraf, jo fand er fogleih, daß ni t einmal neun 
Patronen an Jeden. Soldaten gegeben werben Fonnten, —* Schiff, welches mit 
Rum nad ber afrilaniſchen Sr Shi! worben ‚war, bradte von ben, *8 
engliſchen Factoreien etwas von dieſem Artifel mitz im Anfang December fam 
man fm Beh weitern Borraths durch Wegnahme einer engliſchen Drdonnanzbrigg. 
Der Krieg fing jet an FenRliN zu werben, Im Februar 1776 berief Waj- 
hington feine Offiziere zu einem LH und ſchlug vor, über das Eis zu gehen 
und den Feind in Bofton anzugreifen. Cie waren nicht feiner Meinung und hielten 
biefen Schritt für unrathfam, weil ein ſolches Unternehmen mit zu viel Gefahr 
Herbunden feiz er entſchloß ſich jedoch, einen Verſuch zu machen und ‚bie Anhöhen 
don Dordefter einzunehmen, welches 3 er auch am 4. März ausfuͤhrte. 
Am 17. deſſelben Monats zwang er die Engländer, Boſton zu räumen; für biefe 
Heldentpat wurde ihm vom Congreſſe einftimmig eine Dankadreſſe votirt, Waſ⸗ 
dington verlegte jeht fein Hauptquartier. Mer ermartete, daß ber Feind feine 
Hauptmacht bei Neuyorf cpncentriren würde und rüdte beshalb mit feinem eere 
nad jener Gegend; am 14. April zog er in Neuyork ein und begann eifrig an 
der Befefligung der Stadt {9 arbeiten. Während er damit beſchäftigt war, warb 
eine Verſchwörung angezettelt, in melde jogar Einige von feiner Leibwache durch 
Berfpreifung großer Belohnungen verwidelt wurden; man beabfihtigte ihn zu er= 
greifen und dem britiſchen Buftblehäber außzuliefern; ehe aber bies Complott zum 
Ausbruch Fam, wurde es glüdliher Weife entdedt; ber Plan war gut angelegt 
und würde den Verſchworenen geglüdt fein, wenn nicht bie Borfehung, welde gegen 
alle Gefahren ihn jhüpte, auch damals ihn bepütet hätte, Im Anfange des Juli 
landete General Howe mit feiner Armee auf Staaten-Feland in ber NRähe von 
Neupork; fein Bruder, Lord Howe, traf bald bernad bort ein und richtete, ba lie 
von ihrem König Vollmacht hatten, auf gewiſſe Bedingungen ben Golonjen ben 
Frieden ieberzugeben, einen Brief an „George Wafhington Esquire”, welcher 
doch unmwillig die Annahme beffelben verweigerte, da die Addreſſe nicht ben Titel, 
welchen er vom Congreſſe befommen hatte, enthielt. Am 27. Auguft wurbe bie 
Sclacht hei Brooklyn geliefert und von ben Briten gewonnen, worauf Waſhington 
bie Statt räumte und fi einige Meilen bis nad Kipps-Bay zurüdzog; er warf 
hier Verfhanzungen auf, um ſich Home zu wiberfegen; bei ber Annäherung des⸗ 
felben zogen ſich jedoch bie Amerifäner ſchleunigſt zurüdz; Waſhington ritt ſchnell 
nach ihren Reihen bin, um ihr feiges Betragen zu hindern; es half aber nichts, 
und er ward durch ihre ſchimpfliche Flucht ſo aufgebradt, daß er fein Schwerbt 
zog und jeden Ausreißer zu durbohren drohte. Da er durch bie Seigheit feiner 
Soldaten entehrt zu fein glaubte, warf er fein Pferd herum, ſehte ihm bie Spor 
in bie Seite und ftand im Begriff, ih in bie feindlichen Reihen zu flürgen, ale 
ed feinen Adjutanten endlich gelang, bie Zügel zu ergreifen und ihn vom Schlacht⸗ 
felbe fortzuführen. Im October Stand Wafhington mit feinen Truppen in einem 
Lager auf den Wpite-Plains bei Neuyorf; am 28. jenes Monats wurde er in 
einem Treffen vom Feinde gefchlagen und zog ſich nad Neujerfey, wohin bie fle 
reichen Feinde ihm folgten, zurüd. Um biefe Zeit waren bie unter feinem Befehl 
befindlien Truppen nicht einmal 3000 Mann Rarf, und felbft auf dieſe konnte er 
nicht viel rechnen, ba es ihnen fat an Allem, was zum Leben erforderlich ift, fehlte, 
Sie hatten weder Zelte noch gehörige Winterkleibung; viele gingen baarfuß, umb 
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ber Varraih von Lebensmitteln ‚reichte Für ihrem Bebarf bei Weitem nicht Hinz 
Inrz, eo ‚irafen fo miele Widerwärtigkeiten zufommen, daß jeber Andere ale Waf- 
ıgtan (darunter ‚erlegen fein würde. Mber fein großer Geiſt wurde dadurch nicht 
‚wiebergebeugt, ſondern ſchwang ſich vielmehr über die ihn umgebenden Schmwierig- 
leiten empor; alle -Enkbehrungen und Strapppen mit feinen Bürgerfolbaten theilend, 
erſchien er unter ihnen mit einem von Wohlwollen ſtrahlenden Gefihte, und fein 
.ebles, fi felbft verläugnendes Weſen begeiſerte fie aufs Neue zu dem Entfchluffe 
für die Saphe, ber fie ih aus freier Wahl angefloffen hatten, zu flegen ober zu 
flerben. Was würde man nicht dulden für einen folhen Führer und was nit 
Ihm magen! Es trafen jeht Verflärfungen ein und in ber Naht bes 
25. ‚Der. jepte er mit 2400 Mann Über den Delaware, zwei Abtbeilungen zurüd«- 
lofiend, die ihm nicht über das Kis folgen Fonntenz om nächſten Morgen um 8 Uhr 
überfiel er Trenton, wobei er daufend Heſſen zu Gefangenen machte und taufenb 
Blinten, mehre Feldſtücke und andere Kriegamunition erbeutete. Dies Unternehmen 
wurde ſo geibidt ausgeführt, ‚Daß er dabei nur zwei Mann verlor. An demſelben 
Zage no ging er wieber über den Delaware zurüd, kam aber fhon nad brei 
Tagen wieber nah Nenjerfey und concentrirte ſeine Streitfräfte bei Trenton. Die 
(Englänher unter YAnführung von Cornwallig, an Stärke ihm bei Weitem überlegen, 
näberten fi jener Stadt am Morgen bes 2, Zanuarz ein Angriff fehlen unver- 
meidlich und eine Niederlage eben fo gewiß, Während ber Nacht beſchloß er feine 
Gtelung zu Ändern, und fpät Abends marſchirte er um bie Pläne des Generals 
Eprniwpallig zu vereiteln, auf Ilmmegen nad Princeton. Bei Sonnenaufgang am 
Morgen bed 3. Jan. ſſieß feine Vorhut auf ein britifches Detaſchement und wurde 
aurüdgeworfen, als er aber mit ben andern nashrüdte, gewann er durch geſchicktes 
Mandvriren und lühne Tapferkeit einen berrliden Sieg, der um fo ruhmvoller 
war, ba man ihn gor nicht erwartet hatte, Das Wetter war um biefe Zeit un⸗ 
nein kalt, unb von Tsenton bis Prinseton, eine Entfernung von 15 englifchen 
Deilen, konnte man ben Zug ber amerifanifden Armee an ben Spuren erkennen, 
weldhe bad aus den Füßen ber Golbaten geflofiene Blut auf bem rauhen, hart 
gefroreuen Boben zurüdgelajlen hatte. Da ein paßlicher Zeitpunkt für bie Muhr, 
weicher die Spibaten fo ſehr beburften, eingetreten war, fo ließ Wafhington feine 
Irpppen mach Morristomm, nicht weit von dem Drte des Eieges, in bie Winter- 
naxtiere süden, Hier ließ er aus Vorſicht allen Soldaten bie Schutzblattern ein- 
mpfen, ba in einigen Orgenben des Landes bie Blattern in Beforgniß erregender 
Weile berrfchten. Am Bi, Mai verlegte er fein Hauptquartier nad Middlebrook, 
wo er ſtarke Verſchanzungen errichtete, Sir Wiliam Howe fuchte durch allerlei 
Li ihm ans biefer fibern Stellung heraus zu loden; ala es aber wicht glüden 
mollte, lehrte er nach Neuyork zurüd, Da Wafhington fürdhtete, daß Burgopnes 
Armee, welche an ben Seen ſtand, ih mit Howe vereinigen merbe, wodurch er 
bann einen weit furdtbareren Feind vor ſich gehabt hätte, als ihm bisher gegen- 
über geflanden, fo marſchirte er, um biefes durch Vertheidigung ber Bergpäffe zu 
verhindern, nach dem Hudſon. Aber ber englifche Befehlshaber beſchloß feine 
Stellung zu Ändern und Hef am 2. Aug. in bie Chefapeafbai ein. & obalb 
Waſhington biefea erfuhr, machte er ſich zur Bertheidigung Philadelphia's aufs 
am 11. Septbr. ward die Schlacht von Brandywine geliefert, in welder er 900 
Zobte und Berwunbete verlor; er 309 ſich zurüd, und, ba ber Feind ihm auf bem 
Zuße folgte, ſo heſchloß er, noch ein Treffen zu wagen; aber ber unaufhörlide 
Regen hatte Waffen und Munition fo verborben, daß er fein Vorhaben aufgeben 
mußte, Bei Germantown griff er bie Engländer in ihrem Lager an, war aber 
dabei, befonders durch den nebligten Morgen, fo fehr im Rachtheil, daß er wieber 
bedeutenden Verluſt erlitt, Im December bezog er Winterquartiere zu Valley⸗ 
Forge am Schuyllill, ungefähr 25 engliſche Meilen von Philadelphia. 
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Die trübe Periode der Revolution trat jeht ein; es kam bie Zeit, wo bie 
Derzen der Menfchen auf bie Probe geftelt wurden. Wenn ber Sieg ihm lächelte, 
war jede Stimme laut, das Lob Wafhingtons auszufchreien; aber fobalb er eine 
Schlacht verlor, wurde babei nicht in Anfchlag gebracht, mit welch' ungleicher Macht 
er zu kämpfen hatte, und es war gleich eine Elique von Menſchen da, welche feine 
Befähigung für ben Dberbefehlshaberpoften in Frage zog und auf verbedte Weife 
davon ſprach, baf ber ober ber wol ſich dazu ſchicke, ſein Nachfolger zu werben; 
‚einige einflußreihe Conventsmitglieder batten fogar ben Plan, ihn abzufehen, 
welches jedoch von Allen unwillig zurüdgewiefen wurde. Sn ber allgemeinen 
Achtung flieg Wafhington eben fo fihnel, wie feine Verläumder fanfen; es ging 
ibm wie bem eblen Metall, das, je mehr man es reibt, befto flärfer glänzt; bie 
Dfeile ber Berläumbung verlegten feinen Charakter eben fo wenig, wie bie auf 
ibn abgefchoffenen Kugeln feinen Körper verwundet hatten. Am 1. Gebr. 1778, 
nachdem er fat brei Jahre ohne Unterbreddung im Felde zugebracht, hatte er ben 
traurigen Anblid, 4000 Mann von feinen Truppen, meiflens von ber grimmigen 
Kälte, der fie ausgeſetzt geweſen waren, bienftunfähig zu feben; alle Gebäude, bie 
man zu Dospitälern eingerichtet hatte, waren gepreßt voll, unb bas in einem 
Augenblid, wo England feine Anftrengungen verboppelte, ben Krieg zu einem glüd- 
lichen Ende zu bringen. Eine englifhe Armee griff bie nörbliden Staaten an, 
‘eine zweite die füblichen, unb eine dritte, bie furdhtbarfte von allen, Fämpfte gegen 
bie mittlern Staaten. Hierzu fam no, baß Die Grenzen von Canada bis Ge— 
orgia ben wilden Indianern ausgefegt waren, bei denen ein Niebergemebel ber 
Weißen ohne Rüdfiht auf Alter, Geſchlecht oder Stand Kriegegebrauch if. Auf 
Waſhington berubte ale Hoffnung ber Freiheit; mit feinen invaliben Truppen 
follte er das Baterland retten. Er mwibmete den Kranken alle mögliche Sorgfalt, 
ſah perfünlih nad, daß für ihre Bebürfniffe von Zeit zu Zeit geforgt wurbe und 
fie die nöthige ärztliche Behandlung erhielten, und fo bauerte es benn nicht lange, 
bis fie wieder ihre Tornifter auf den Rüden nehmen und ihren Dienft wieder an- 
. treten konnten. Datten fie bisher ihn als ein ſchönes Ideal alles beflen, was 
ritterlich und groß ift, angefehen, fo verehrten fie ihn jept als einen liebevollen 
Bater, ber auf bas Wohlergehen jedes feiner Kinder fein Hauptaugenmerk richtete; 
fie irrten fih auch nicht in Schäßung feines Werthes; denn mit äußerſter Gorg- 
falt wachte er über fie bei Kranfpeitsfälen, lehrte ibnen bie größte Stanbhaftig- 
keit in Stunden ber Wiberwärtigfeit beweifen, befeftigte ihre Tugend, wenn fie 
wanfte, lehrte ihnen bie Kriegekunſt und flößte ihnen durch feine Kaltblütigkeit 
und linerfchrodenheit feinen eigenen unbefiegbaren Muth ein, Um biefe Zeit traf 
bie Nachricht ein, daß bie franzöfifche Flotte Fäme, und es wurde baher für bie 
Engländer rathfam, ihre Streitkräfte zufammen zu ziehen und ihr Hauptquartier 
in Neuyork aufzuſchlagen; fie räumten daher Philadelphia am 17. Juni. Waf- 
bington verfolgte fie und erfodht bei Montmouth am 28, einen ausgezeichneten Sieg 
über fie, woburd bie Mutblofen in allen Gegenden wieber angefeuert wurden; in 
ber Nacht, welche auf die Schlacht folgte, ſchlief er, in feinen Mantel gehüllt, auf 
ber Wahlftatt, entfchloffen, den Angriff am folgenden Morgen zu erneuern; aber 
am Mitternacht verließ ber Feind in aller Stille feine Stellung. So enbigte ber 
Feldzug in den mittleren Staaten; beide Armeen kehrten zu bemfelben Puncte zu⸗ 
rüd, von bem fie vor zwei Jahren ausgegangen waren. Wafhington blieb während 
bes 3. 1779 in ber Nachbarſchaft von Neuyork, feft feine Stellung bebauptend; 
im Sanuar 1780 herrſchte bei feiner Armee wieder große Noth und bie Soldaten 
waren während des Winters genöthigt, mit jeber Nahrung ſich zu begnügen, wo— 
mit fie ihr Leben friften Fonnten, Im September jenes Jahres ging General 
Benedict Arnold zu ben Englänbern über. Dies Ereignig erregte allgemeine Nieber- 
geſchlagenheit in ben verbündeten Staaten und alle Hoffnung fühlen auf eine Zeit- 
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lang von ihnen zw weichen. Aber fo tief auch Wafpington ben nieberträchtigen 
Verrath eines Mannes, in ben er fo viel Bertrauen gejeßt hatte, fühlte, fo be» 
flärkte ihn dies doch nur in dem Entfchluffe, feine Landsleute zu Sieg und Frieben 
zu führen. Der Feind hatte jegt feine Dauptftreitfräfte nad dem Süden hinge- 
zogen; Wafhington übertrug daher bem General Heath bie Vertheibigung ber 
Doften am Hudſon und marfcirte nah der Cheſapealba Die ewig benfwürbige 
Belagerung von Yorktomn in Birginien, wo Cornwallis fi gegen alle Angriffe 
ficher glaubte, fing am 28. Septbr. an und warb unter Wafhington’s Leitung mit 
fo lühnem Muthe fortgefept, baß am 19. Detober der englifhe General gezwungen 
war, fih mit feinem über 7000 Mann ftarfen Deere zu ergeben. Diefe Capitu-« 
Iation endete ben Kampf für bie Unabhängigkeit ber Staaten. Am Tage nad 
jenem glorreihen Ereigniß befahl Wafhington, aus Dankbarkeit gegen ben Höchften, 
der den Gläubigen nie auf lange verläßt, daß bei ben verſchiedenen Brigaden und 
Divifionen Gottesbienft gehalten werben folte; er gewährte auch Allen, bie in 
Arreſt waren, Verzeihung. Am 19. April 1783 wurde ein Waffenftiliftand 
im Lager proclamirt, bem bann am 3. Septbr. ber Friebensabfhluß folgte. Bor- 
ber ſchon richtete Wafhington einen Brief an jeden ber Gouverneurs ber Staaten, 
worin er ihnen zu bem Erfolge des langen Kampfes Glück wünfdte; er nahm 
babei Anlaß, auf eine eindringlihe Weife die Gründung einer unauflöslichen Union 
ber Staaten unter einer Bundesregierung anzurathen, als ein Mittel, bem Frieden, 
welcher jept ber jungen Nation lächle, ewige Dauer zu geben, fowie auch barauf 
zu dringen, daß zur fihern Erreihung biefes Endzweds geeignete militairifche Ein« 
richtungen getroffen werben möchten, während er fie zugleich befhwor, nie das 
Öffentliche Recht aus ben Augen zu laffen und ftrenge, beilige Achtung für baffelbe 
zu bewahren. Am 25. Novbr, wurde Neuyorf von ben Engländern geräumt unb 
Wafdington zog mit bem Gouverneur Clinton ein; am 23. Der. legte er feine 
Stelle vor dem in Annapolis verfammelten Congreſſe nieder und fehrte nach feinem 
lieben Mount-Bernon beim, wo er, ein einfacher Bürger, lebte, bis er im Jahre 
41789 einftimmig zum Präfidenten ber vereinigten Staaten erwählt wurde und am 
13. April 1790 die Stelle antrat. 

Seit bem Beginnen ber Revolution, welche mit ber Unabhängigkeit ber ver- 
einigten Staaten von Amerika endigte, waren bie genannten 13 urfprünglich bri- 
tifchen Eolonien durch Fein anderes Band als bie gemeinfame Gefahr mit einan- 
ber verbunden und bie Auctorität des Eontinental-Eongreffes hatte bis 1781 Feine 
andere Begründung als bie allgemeine Zuftimmung, In biefem Jahre wurden 
Conföderationsartifel angenommen; nachdem biefelben jedoch durch Erfahrung ge- 
börig geprüft worden, fanb man, baß fie zur Regierung ber Nation unzureichend 
wären; es verfammelte fi daher 1787 ein Eonvent, um biefelben zu revibiren; 
nachdem aber bie Abgeorbneten ihre Meinungen ausgetauſcht hatten, hielten fie es 
für beffer, eine ganz neue Eonfitution an bie Stelle der Eonföberationsartifel zu 
ſetzen. In diefem Gonvente gab es zwei Parteien, Föderaliften und Republikaner. 
General Hamilton von Neuyork fand an der Spitze ber Erfteren; Herr Mabifon 
von BVirginien war basHaupt der Letzteren. Der Eine war bafür, baß man ber 
Generalregierung alle Macht übertragen follez ber Anbere wollte, daß den einzel» 
nen Staaten bie Macht vorbehalten werbe, fo viel ausgenommen als für rein natio- 
nale Zwede durchaus unumgänglid fe. Der von den Föberaliften vorgefchlagene 
Regierungsplan lautete: „es follte Die höchſte vollziehende Gewalt ber vereinigten 
Staaten einem Gouverneur übertragen werben, ber fein Amt fo lange behalte, 
als er demſelben gut vorftehe; bie gefebgebende Gewalt follte zwei Eorporationen 
zufteben, von benen bie eine bie Verſammlung und bie andere ber Senat heißen 
folte; Die Verfammlungsmitglieder folten vom Volke und auf Zeit von brei 
Jahren gewählt werden, bie Senatoren ihre Stelle, fo fie ihr gut vorflänben, be- 
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halten und von Wahlherren gewählt werben, bie ihr Amt behielten, fo lange fie 
baffelbe gut führten; die Gouverneurs der Staaten follten von der Generatregle⸗ 
zung erboren werben und das Recht des Veto bei allen Gefegen Haben, die ihnen 
zur Untergeihmung vorgelegt würden; die Miliz jedes Staates follte endlich unter 
ber alleinigen und ausſchließlichen Dirertion der vereinigten Staaten ſtehen unb 
Die Offiziere berfelben von dem Gouverneur der Staaten ernannt und angeftellt 
werben." Diefer Plan wurde werworfen und Bas von den Repablifanern vorge⸗ 
fchlagene Syflem angenommen. Derieinzige Punkt, in welchem beide übertinſtimm⸗ 
ten, war die Errichtung bes Gerichte tribumals. Es ift hier zu bemerfen, daß ver⸗ 
ſchiedene Amendements zur Eonfhitution vorgefihlagen, aber verworfen wurden; un⸗ 
ter Anderem wollte man zu dem Sage: „ber Eongreß fol die Macht haben, Poft- - 
ämter und Poſtſtrahen zu errichten“ hinzufügen: ‚und Candle zu machen.“ Die 
Eonflitution wurde den verf&iedenen Staaten vorgelegt und von ihnen in ben te= 
fpeetiven Eonventen, nachdem man lange und beftig darüber bebattirt hatte, in 
allen Punkten ratificirt. Man fand, bag fie für die Föderaliften annehmlicher fei, 
als für Die Republilaner, weil fie eine jo ausgedehnte Auslegung zulaſſe, daß das 
durch Die Staaten in ihrer fouverainen Eigenfhaft beruntergefept und ihre hoch- 
geihäpten Rechte durch Bereinigung der Macht verfihlungen würden. Um bem 
abzubelfen, wurden gleich bei der Zufammenfunft des erften Congreſſes im 3. 1789 
durd die republifanifhe Partei verfchiedene Amendbements und unter anderm Fol— 
gendes den Staaten vorgefchlagen: „Die Macht uub Befugniffe, welche ben verti- 
nigten Staaten nicht durch die Conſtitution gegeben, oder durch biefelbe ben Staa— 
ten verboten find, bleiben den refpectiven Staaten oder dem Volke vorbehalten.” 
Dies wurde 1791 von neun Staaten, der damals erforderlichen Anzahl, ratiflelrt 
und befam folglich als ein Theil der Eonflitution ber vereinigten Stanten Gültig- 
keit. Die Befürdtungen Der Republilaner waren dadurch beruhigt und der Par« 
teigeift fühlen bis zur Beendigung von Wafhington’s zweiter Präfidentfhaft faft 
erlofhen zu fein. Während ber erften Zeit der Adminiftration feines Nachfolgers, 
des Herrn Adams, regte erfih aber wieder gewaltiger als je zuvor. Am 14. Juni und 
am 14. Zuli 1798 wurden die befannten Fremden- und Aufrubrgefehe erlaſſen; 
bie Republifaner behaupteten, daß fie mit angemaßter Macht und ausdrüdlicher 
Verlegung ber Beflimmungen ber Gonftitution ber vereinigten Staaten gegeben 
worden und dieſe Gewaltthat nicht zu dulden ſei. Die Grundfäge ber Föderali= 
ſten wurben dadurch fo verhaßt, daß, als Herr Adams 1801 als Candidat zur 
Wiedererwählung auftrat, ſie eine Niederlage erlitten, von ber fie ſich nie ganz 
wieder erholt haben, Die Parteiunterfdiede erloſchen freilich oft in anderen Fra- 
gen; aber ber große Unterfcied ift und wird wahrfceinlich flets fein bie freiere 
Deutung und ber genaue Buchſtabe der Conſtitution. Präftdenten waren ſeitdem: 
Zefferfon, Mabifon, Monroe, Quincy Adams (Sopn des Zohn Adams), Salon, 
van Buren, Harrifon, Polk und gegenwärtig Tayfor, 

Vereinigte Staaten (Riteratur). Neben dem Gewerbfleiße zeigte ſich 
auch ſchon frühzeitig in ben vereinigten Staaten bie geiftige Regſamkeit. Im J. 
1638 warb bie erſte Drudprefie zu Cambridge angelegt; die Buchdruderfunft ver- 
breitete fi aber dort erſt nad dem Revolutionsfriege und befonders im gegen- 
wärtigen Jahrhundert; aud bie Zahl der Zeitfchriften, fo mie geſchichtliche und 
politifhe Werke, flieg nah ber Revolution und nahm beſonders im 19. Jahrh. 
fehr bedeutend zu. Doch hatte bie Literatur, im Ganzen genommen, noch feinen 
Aufſchwung eher erlangt, ale in der neueren Zeit, wo gleichfam ein neuer Zeit- 
ſchnitt für fie begann; namentlich bedeutend zeigte ſich Die literarifche Thätigkeit 
in ben Zeitungen und Zeitſchriften. Im Sabre 1704 erfhien bie erfte politifche 
Zeitung in Bofton, wogegen bie erſte wiſſenſchaftliche Zeitfhrift Benjamin Franf- 
lin im 3.1740: zu Philadelphia herausgab. Mehre gelehrte Männer folgten zwar 
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Diefem, Mufter, doch war die Zabl berfelden im Ganzen noch unbedeutend und. erft, 
im 19, Jahrh. wuchs biefelbe. Unter den theologifhen Schriftitelern bes 18. Jahre, 
hunderta zeichnete, ſich ganz. beſonders aus Jonathan, Edwards ;, ferner find: zu er- 
wähnen: Woitfield, Stile 6:5 am meilten gewann bie tbrologifche Literatur durch 
gebaltvolle, Beiträge: in. ben theologiſchen Zeitſchriften. Auch, Die: juriſſiſche Literam: 
tur: kam erft nad, Erlangung; der Unabhängigkeit in: Aufnahme; feit 1789 hat bie, 
Regierung; ber. vereinigten: Staaten ihre: Grfege druden laſſen und. Joſeph Story; 
lieferte davon eine trefflihe Sammlung, Im mebieinifhen Habe: hatten, mehre: 
amerilaniſche Aerzte ſchon vor Gründung ber mebicinifchen Schulen. burch -ihre aus» 
gezeichneten Werke einen: literariſchen Ruf erlangt, namentlich: Benjamin: Ruſh, 
Hoſachk und Warren, der die mebicinifhe Schule in Cambridge gründete, Im Ge» 
biete ber neuen Spradfunde haben ſich befonders ausgezeichnet: Murray. wegen 
feiner engliſchen Spradlehre (1795) und Webſter wegen: feines. engliſchen Wörter- 
buchs (Neuyork 1828). Im Betreff der Philoſophie hat Benjamin Franklin noch 
immer: den erflen Rang und iſt noch jetzt als: einer ber auegezeichneiften Klaſſiker 
zu betrachtenz doch haben ſich als geiſtreiche Schriftſteller der neueren: Zeit, auch 
ausge zeichneta Chaming, William Wirt, David Everett,. Alex. Henry Everett: und‘ 
Srving: Als politiſche und fatiftifhde Schriftſteller ragen hervor: Hamilton, 
Alex. Henry: Everett, Jefferſon, Srybert,. Pitkin ꝛt. Die, Berebtfamteit fand dort! 
ſchon frühzeitig. eine: gute. Aufnahme, und. unter den Rebnern find: beſonders hervor= 
zubeben: Patrid Henry, Fiſher Ames, Morris, Rufus King, Die, Daniel Web⸗ 
fter, Clay: se; Die. Natuewillenfhaften wurden erſt in der neueſten Zeit eifrig ger 
trieben; namentlih bat. fidy: in den legten Fahren Benjamin Giliman ald tüchtiger 
Naturforſcher berühmt gemacht. Das: erfte poetiſche Werk, welches in: den: verei⸗ 
nigten. Staoten. erf&hienen, war eine: Ueberſetzung ber Pjalmen (1640) ;, ferner. gab 
Anna: Brabftreet im. %:.1642: Gedichte heraus, . welde Befchhreibungen : enthieltem;: 
Folger, Franklins Großvater, gab 1696 einen-Zeitfpiegel herandızc.. Mehr Werth: 
erbielt: bie Poeſie im 18. Jahrhundert ‚und war. auch bie fatyrifche Dichtung während: . 
ber. Revolutiongzeit nicht ganz. verdienſtlos. Zu den neuern Dichtern gebören na⸗ 
mentlih: Bryant; Pierpoint, Waſhington Alan ꝛc. Als Romanſchreiber find: ‚bee 
ſonders anzuführen: Belknap, Tyler, Chatl. Brodten: Brown, Wirt, Wafbingtoms 
Sroing; Dennies, Cooper, Paulding:zcc. Zu dem, Dramatilern: gehörem: Thomas 
Godfrey, ber: 1765 das serfle Schaufpiel in Amerika: drudım: ließ; Lensod,; Frau 
Warren, William Dunlap, David: Everetti ꝛc. Das ı erfta: Theater in: dem: ver⸗ 
einigten; Staaten; wurde 1750 zu Boſton errichtet. Unter: ben Malerni finds zwo 
bemerlena Eopley, Weft, Symbert, Stewart, Trumbull, Vanderlym, Leslie, Morſe undo 
Doughty. Zu ben: Bilbhauenn: gehören: beſonders Greeuough, der eine: Koloſſal⸗ 
ftatue- von Waſhington verfertigte,; und Augur. Auch die Baulunſt iſt in: der 
neuglben: Zeit: durch mehre Künſtler emporgelommen, welche zihre Bildangı im Ms + 
lande erhielten ac. 

Berfahrensheißt in der Rechtoſprache eine zuſammengebörende Reihe von 
Hanblungen des Richters und nber «Panteien,. um einegerichtliche Entſcheidung her⸗ 
beizuführen. Je nach den verſchiedenen Stufengängen ı. dern Prozeſſe giebt es: ein⸗ 
Beweis⸗, Appellations⸗, Reviſtons⸗ und Executionaverfahren ac. 

Verfaſſung.ſ. Conſtitution 

Bergantungıl. Gaut. 

Vergenne 6(Chanl. Gravier;..Graf), geb. amı 28. Dec; 1719: zu Diiamyi, 
geſt. am 13. Febr: 1787, betrat: früh die diplomatiſche Laufbohn, war: mehrfadi: 
Oefandten zu: Trier; Konſtantinopel, woner ‚die Wittmer eines Chixurgen aheirathete,n 
und;Stadhalm, und wur de balde nach:Ludwig!s XVI. Ihrenbißeigung sine Zeitlanga 
Miniſtar bes: Neufernn ohne ſich eben beſonders auaguzeichnens 

Bergilius (Polyborns), nicht mit Virgilius ei DI Zu werwech ſeln, geh⸗ 


522 Derslafung. Vergniaud. 


zu Anfang bed 16. Jahrh. in Urkino," gef. daſelbſt 1555, war ein gelehrter Theolog 
und tüchtiger Kanzelrebner, 

Berglafung wirb die Umwandlung eines einzelnen ober mehrer zufammen- 
gemengter Körper genannt, melde durch das Schmelzfeuer gefhieht, um aus bem- 
felben Glas ober eine glasartige Mafle bervorzubringen. Am merkwürbigften ift 
dabei, deß Körper, welde ihrer Natur nach unfchmelzbar find, z. B. Kiefelerbe, 
in Berbindung mit andern Körpern, bie entweder, wie z. B. Kali, leichtflüffig ober 
gleichfalls unfhmelzbar find, leicht in Fluß gerathen, 

Vergleich (Transactio) heißt in engerer Bebeutung ſoviel als ein Ver— 
trag, deſſen Zwed es if, entweder einem Nectöftreite vorzubeugen oder, wenn er 
fhon entflanden if, ihn dadurch zu befeitigen, daß beibe Theile etwas von ihren 
Forderungen fahren laſſen. 

Vergleichung ſ. Gleichniß. 

Vergniaud (Pierre Victurien), einer ber ausgezeichnetſten Redner während 
ber erſten franzöſiſchen Revolution, geb. am 31. Mai 1758 zu Limoges, widmete 
fi früh ſchon dem Rechtsſtande, war Advocat zu Bordeaux und wurde 1791 als 
Deputirter ber Gironde nah Paris gefhidt. Als Oberhaupt biefer Partei be= 
gann er bamit, daß er den Vorſchlag unterflüßte, dem König die Titel Sire und 
Majefät zu nehmen und deſſen höhern Seſſel abzufhaffen; auch trug er dazu bei, 
daß ber Minifter Deleffart in Anklageſtand gebracht wurde zc. Eine ber glängendften 
Neben war bie, welche er Furz vor ber Erftürmung der Tuillerien bieltz er fchil- 
berte in berfelben mit lebhaften Farben alle Gefahren, benen das Baterlandb aus» 
gefeßt fei, Hagte Lubwig XVI. an, daß er es wäre, ber durch feine Weigerung 
den Aufſchwung ber franzöfifhen Nation hemme, um dadurch Frankreich den Ver— 
bünbeten zu überliefern, und bie heftigen Ausbrüde, beren er fich bei feiner glän- 
zenben Schilderung bediente, beuteten genügend hin, bie Nation auf bie Abſetzung 
bes Königs vorzubereiten. Wenige Wochen fpäter (am 10, Auguſt) wurben bie 
Zuilerien erfürmt unb ber König und feine Familie fuchten Schuß bei ber Na- 
tionalverfammlung; B. war Präfibent in berfelben, und auf bie Anrebe bes Königs 
ermwiberte er: „Sie können auf die Feſtigkeit der Nationalverfammlung rechnen, 
ihre Mitglieder haben beſchworen, für bie Rechte des Volkes und ber eingefebten 
Behörde ſchützend zu ſterben“. Nach den Morbfcenen vom Septembermonat ſchil- 
berte er in tieferfchütternden Ausbrüden Die begangenen Greuel und bie Lage ber 
Gemüther. Am 20, Septbr. 1792 trat ber Convent zufammen, um bas lirtheil 
über ben König zu fällen; ber Kampf zwiſchen ben Gironbiften unb ber Berg- 
partei war äußerft heftig. Beide Theile verlangten bie Grünbung einer Republik, 
beide flimmten für die Hinrichtung; doch hielt V. einige meifterhafte Reben zu 
Gunſten des Monarchen und beftrebte fich, ihn Durch Die Appelation an bas Volk 
zu reiten. Nach ber Enthauptung fingen die Zerroriften an bie Gironbiften eifrig 
zu verfolgen; rin Volfshaufe trat am 10, März 1793 in ben Sikungsfaal und 
verlangte mit Ungeflüm bie Köpfe von V. und anderer Gironbiflen; body entzog 
er ſich und fie durch eine ergreifende Rede ben Dolchen ber Jafobiner, bis Robess 
pierre mit einer Anklage gegen ibn und feine Freunde auftrat und in Folge einer 
neuen Inſurrection der Eonvent am 2. Zuni 1793 bie Verhaftung von 22 De» 
putirten ber Gironde, barunter auch V., becretirte, Am 24, Det. begann ber 
Prozeß vor dem Revolutionstribunal. Am Abend, welcher ihrem Tod voranging, 
faßen die Deputirten gemeinfchaftlih beim Mahl; V. hatte Gift in einem Ringe 
bei fich, verfchmähte es aber, ſich dadurch dem Henkerbeile zu entziehen; vielmehr 
warf er es weg, um vereint mit feinen Freunden zu fterben, und unter Gefang 
und wiſſenſchaftlichen Gefpräcden erwarteten fie muthvoll ben Tag ihrer Hinrichtung, 
welde am 31, Detbr. vor fih ging. V. war ber Borlehte von ben 22 Schid- 
Salögefährten, ber das Schaffot betrat, 
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Bergolden heißt einen Gegenftand fo mit Golb überziehen, daß er in 
feinem äußern Anfehn biefem Metalle gleichfieht und aud ben Einflüffen der At- 
mofphäre Zroß bietet. Schon bie Aegypter und Hebräer verftanben biefe Kunſt, 
doch Fannten bie alten Bölfer es nicht, das Gold dabei fo bünn aufzutragen, als 
es jebt geſchieht. 

Vergrößerungsglas, ſ. Mikroskop, 

Verhärtung Enduratio) wird in ber Medicin jede Verdichtung eines 
Gewebes im menſchlichen Körper genannt. Man unterſcheidet die gewöhnliche, an 
und für ſich gutartige, von der krebſigen Verhärtung, obwohl ſie Anfangs einander 
ganz Ähnlich ſehen und beide eine aufmerkſame Obacht erheiſchen. 

Verhau iſt ein militairiſcher Ausbrud, deſſen man ſich bedient, um dadurch 
eine Verſchanzungsart zu bezeichnen, welche man in Wäldern und buſchigen Ge— 
genden als Vertheidigungspunkt gegen ben Feind anwendet. Beſonders geſchieht 
es, wenn man ihm ſein Vordringen erſchweren will, wozu Bäume gefällt und nach 
Vorſchrift in den Weg gelegt werden. 

Verheyk (Joh. Heinr.), geb. wahrſcheinlich zu Leyden, geſt. 1784 in 
Amſterdam, war ein tüchtiger holländiſcher Philolog. 

Berhör, entweder ein vorläufiges ober ſummariſches, ober ein peinliches, 
sriminelles, bas eigentliche Anklageverhör, findet dba Statt, wo ber Richter oder 
Actuar einen Verdächtigen vernimmt, d. h. ihm Fragen vorlegt, um ben Thatbe- 
fand zu erforfchen, . 

Berbuel (Earel Henrif, Graf), Pair von Frankreich und Viceadmiral, 
eb. um 1770 zu Doesburg in Geldern, war Lieutenant-Eolonel als 1795 bie 
enolution in Holland ausbradh; dba er bem Haufe Dranien eifrig anbing, forberte 

er feinen Abſchied und lebte bis 1803 ohne Anftelung, wo er dann, beim Wie» 
derausbruche bes Krieges zwifchen Sranfreih und England, zum Contreabmiral er: 
hoben und ihm ber Befehl über bie bollänbifche Flotille beim Texel anvertraut 
wurde. Napoleon wollte 1804 eine Landung in England machen und erbat fi 
von ben holländiſchen Machthabern einen erfahrenen Seeoffizier für das Commando 
ber holländiſchen Flotille, welche vor Boulogne zufammentreffen ſollte. Die Regie» 
sung wählte bierzu den Bruber V.'s, welcher aber biefen Poften nicht annahm, 
fondern auf feinen tüdhtigeren Bruber hinwies, ber nun als Viceabmiral nach Frank⸗ 
reich gefanbt wurde. V. entſprach ſchon volfommen bem Vertrauen, welches man in 
ihn feste, vor feinem Erjcheinen in Boulogne, indem er ben angreifenden Feind 
durch ein gefchidtes Manoeuvre zum Rückzuge zwang; 1806 war er einer ber De: 
putirten, welche Holland nach Paris fohidte, um den Umſturz der Verfaſſung zu 
verhüten, welche Napoleon anzugreifen anfing; jedoch gab er beffen Forderungen 
nach und erfor im Namen ber batavifchen Nationalvertretung Ludwig Bonaparte 
zum König von Holland, Diefer bewies ihm feine Erkenntlichkeit dadurch, daß 
er ihm gleich nach feiner Thronbeſteigung zum Marineminifter und Reichsmarſchall 
ernannte und ihm ben Zitel eines Grafen von Zevenaar verlieh. Als er aber 
fpäter als Gefanbdter in Paris war, hegte ber König ben Argwohn, baß er Na= 
poleons Intereſſe mehr berüdfichtige als das feinige, und V. trat, bei ber Verei— 
nigung Hollands mit Frankreich, in frangöfifche Dienfte. Frankreich ergeben, ver- 
theibigte er auf das thätigfte den Hafen Helder in ben 3. 1813 und 1814, felbft 
gegen feine eigenen Landsleute, und übergab ihn erft nach bem Einzug ber Ber: 
bündeten in Paris, Er kehrte barauf nach Frankreich zurüd, wo er zum General- 
infpertor ber Nordküſten erwählt wurbe; vergebens beftrebte ſich Napoleon, bei ſei— 
ner Heimkehr von Elba, ihn wieder für ich zu gewinnen; 1819 mwurbe er beshalb 
Pair von Frankreich, als welcher er 1845 flarb, 

Verjährung ober Erfiung (Praescriptio ober Usucapio) heißt eine 
fehr wichtige Anordnung bes pofitiven Geſetzes, welche darin befteht, daß, wer eis 
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nen Anſpruch binnen einer beſtimmten Zeit nicht geltend macht und fein Recht wäh⸗ 
rende derſelben nicht darthut, daſſelbe durch Verjährung oder Erlöſchung verliert, 
Dieſe Ian nur dann in Anwendung gebracht werben, went ſchon ein gewiſſes 
Rechtsverhältniß vorausgeſetzt wird, denn bei Sachen, welche in dem Belieben ef 
nes Jeden liegen, können aus dieſem Belieben feine Rechte hervorgehen. Ver— 
ſchiedenartige Rechte find an ſehr kurze Frifeit gebunden. Gegen ein gerichtliches 
Erkenntniß fann- mar zehn Tage lang. eim Rechtsmittel: eingelegt! werden; will man 
eine ausgeftellte Quitung zurüdncehmen‘, fo muß das binnen acht Tagen" geſchehrie; 
gegen einen Schuldſchein kann man den Einwand bes nit gezahltem' Geibes zweit 
Sahre lang vorfhüpen;: viele Anſprüche gehen andy verloren, wenn fle' wicht: binnen! 
gewiffen- kurgen · Friſten Hagbar gemacht werden, ald Wedfelllagen, Injurienflagen ıc, 
Die. Erfigungsgeit: wurde: vom Zuflinian‘ für bewegliche Sachen anf: Drei Jahre, 
für unbewegliche und Gerechtigkeiten auf zehn Jahre, und gegen‘ Abtdefende" aufi 
zwanzig Jahre feſtgeſtellt; doch richten ſich jetzt Die längeren‘ oder Fürgeren' Friſten 
nad den verfhiedenen Beilimmungen neuerer Geſetzgebungen. 

Berjüngernnbeißt bei den Künſtlern und Handwerkern etwas mach einem 
größern Maß in ein Fleineres, jedoch in eben ſo gleiche Proportion zu bringen,- 
baß, die Heinen Theile ſich gegeneinander verhalten, wie“ ſich bie‘ abgetragenen 
größern gegen einander verhalten: haben. 

Berjüngter Maßſtab-ſ. Maßſtab. 

Verkalkung ſ. Calcination, 

Verkohlung iſt ein: Prozeß, woburd: dem Holze oder Torfe diejenigen 
Theile entnommen: werden, welche beim Verbreynen im nicht verbichleteri Luft‘ 
Flammen geben, Diefer: Prozeß wird? bei) ben: Steinfoblen Verkoalung genannt.- 
Die. Berlöhtung .gefchtebt entweder: in’ Defen oter'im Meilern, letzteres am häufige 
ſtru, da- fie minder) koſtbar und nicht mit: ſolchen Umftänden verbunden iſt, als bie 
Brrtoplungnin Oefen. Mani zerhaut nämlih das zum Verköhlen" beſtimmte Holz 
int Kloben- vom: gewiſſer Stärke und Länge: und ftellt’eine beftimmte Anzahl ber 
felben: ſenkrecht neben einander in halbfugelförmiger Geftält, oder horizontalförmig 
über einander; bie: Meiler mit ſtehendem Holje nennt: man fiehende, die mit lie⸗ 
gendem Holze liegende’ Meiler: Das: Holz: wird fobann mit Rafen, Laub und’ 
Erde, zumellen audi mitiangefeuchteter Kohlenlöfche bebedt, und entweder oberwärts' 
ober von unten angeſteckt. Linterhalb des Merlers. find Zuglöcher angebradt, da⸗ 
mit: das Feuer nicht erftide; fobalb das Feuer aus diefen Löchern‘ bringt, iſt ber 
Meiter gahr, er wird: alsdanm - abgekühlt und! abgelöjht, und‘ nimmt man bie: 
Ktoplanı heraus; | | 

Berlürzungimwirb bei beri Zeichnenkunſt biefenige Körperbärſtellung genannt, 
weldhe: nadyt den Verhältniſſen der: perſpectiviſchen Anfiht auf einem" beitimmten 
Standpunkte entworſen wird; Diefe Art Verkürzung fept eine” genaue’ Natur⸗ 
beirabtung» voraus“ und wird ſelten, ſelbſt von’ großen Meiftern, ganz richtig 
ausgeführt; 

Verlagorecht ſ. Buchhandel, 

Verlöbniſſe ſ.“Sponſalien. 

Bermähitniß:f. Legat. 

Bermeyen (Joh. von), auch Hans mit dem Barte genannt, geboren 
1500 3u> Beverwijk unweit Harlem, gef 1559 zu Brüffeh) war ein“ berühmter 
Hiſtorienmaler. * 

Bermbgkio ti (Giov⸗ Batiſta), geb. zw Perugia, mo‘ er" Profeſſor ber" 
Geſchichte if, shab-fich inamentlichirald Mterthumdforfher großen‘ Rufrermörben‘ 

Vermond (Abbe de), Erzieher "wüb“Borlefer' ter Königin Marie: Antols' 
nebbeis Han: Frankreich, war deni Sopm-ehles -Dorfbärbiers, Durch anpältendes 
fleipiges: Stubinm: im thenlogifchen Fache hatte er bereits bie Dottorwürde erlangt 
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und war auch ſchon Bibliothekar am College Mazarin zu Paris, als er von dem 
Erzbifhof von Toulouſe an bie Kalferin Maria Thereſia, Mutter ber genannten 
Königin, Behufs ber erwähnten Stelle empfohlen wurbe, welche mehre ausgezeich- 
nete Männer megen ber babei obwaltenden belicaten Verhältniſſe ablehnten. V. 
fand in Wien bei ber Kaiferin eine fehr huldvolle Aufnahme, hatte ſelbſt Zutritt 
in ihren Familienkreis, und feflelte ihn das einfache Leben, welches biefe große 
Fürſtin führte, derartig, baß er nichts Sehnlicheres wünfchte, als ihre Tugenden 
in das Herz der jungen Erzherzogin zu verpflangen. Bei ihrer Bermählung mit 
dem Dauphin von Frankreich, nachherigem Könige Ludwig XVL, begleitete er bie 
junge Fürftin nad DVerfailles, wo er von nun an ihr DVorlefer und auch als Kö— 
nigin von ihr hochgefchäpt wurde. So mächtig war fein Einfluß, baß er feldft 
bie Erhebung bes Erzbiſchofs von Toulouſe, feines Gönners, zum Principalminifter 
durchſetzte, deſſen Untüchtigfeit in biefem Bade bekanntlich die Revolution von 
Branfreih um fo eher herbeiführte. Beim Ausbruche berfelben fah das Volk in 
V. einen öfterreichifchen Agenten, und mußte er, um beffen Wuth zu entlommen, 
Frankreich meiden. Er flüchtete nach Wien, wo er in Dunkelheit fein Leben befchloß. 

Dermont, ein norbamerifanifcher Freiftant, im Morben von Canada, im 
Dften von Neuhampfpire, im Süden von Maffacdhufetts und im Weften von Neu» 
york begrenzt, hat ein Areal von 459 D.-Meilen mit 320,000 Einwohnern, bar- 
unter gegen 30,000 Deutſche. Das Land wird von ben grünen Bergen, einer 
Kette des Alleghany, von Norden gegen Süben durchzogen; große Ralbungen bebeden 
einen bebeutenden Theil beffelben und namentlich mangelt im Norden ber Anbau, 
wiewol ber Boden kulturfähig und in ben Ebenen und Thälern außerorbentlid 
fruchtbar if. Die wichtigften Erwerböquellen find Getraibe-, Flachs- und Obft- 
bau, Viehzucht und Fifcherei, Bergbau auf Eifen, Blei, Braunftein und Marmor; 
bie Induſtrie ift in der Bereitung von Abornzuder und Potaſche erheblich, im Ue— 
brigen unbebeutend; zum Handel eignet ſich V. weniger als bie übrigen auf ber 
öftlichen Küftenterraffe gelegenen Staaten, ba es das Meer nicht berührt, jedoch 
können Die Bewohner ihre Landeserzeugniffe über den Champlainfee ausführen, der 
dur einen Kanal mit dem Hubfon in Verbindung fieht und burd ben Gorel 
zum St. Lorenzo abfließt. — Nach ber 1777 gegebenen, 1786 und 1793 geän- 
derten Staatöverfaffung beruht die gefebgebende Gewalt auf ber Generalverfamm- 
fung, deren Mitglieder jährlich von allen freien Einwohnern, bie 21 Jahr alt 
find, erwählt werben; fie befleht nur aus einer Kammer und verfammelt ſich jähr- 
lich in Montpellier; die volziehende Gewalt übt ein Gouverneur auß, bem ein 
Staatörath von 12 Perfonen zur Seite flehtz alle 7 Jahr tritt ber aus 13 Per- 
fonen beftehende Rath ber Cenforen zufammen, um zu unterfuchen, ob bie Ber- 
fafung aufrecht erhalten, bie Abgaben bezahlt und die öffentlichen Gelder zwed- 
mäßig verwaltet worden ıc. Zum Congreß fendet V. zwei Senatoren und fünf 
Repräſentanten; eingetheilt wird der Staat in 13 Graffchaften. Die Hauptftabt 
heißt Montpellier und ift der Sitz ber Regierung. 

Vernageln heißt beim Artilleriewefen, einen an ben vier Kanten mit 
Widerhafen verfehenen Nagel fo in das Zündloch eines Geſchützes hineinzuſchlagen 
und über bemfelben furz abzubredhen, daß bie Kanone oder Haubitze dadurch bis 
zu ihrer Wiederberftellung unbrauchbar gemacht wird, was gewöhnlich geſchieht, 
wenn man genöthigt if, Das Gefchüg dem Feinde zu überlaffen. — Beim Hufbe- 
ſchlagen verficht man unter vernageln, ein fehlerhaftes Einſchlagen ber Nägel, fo 
nämlich, daß man biefelben zu weit einwärts ſchlägi, wodurch ſie das Fleiſch bes 
Fußes treffen und Lahmgehen, ja felbft Entzündung und Verluft des Hufes veranlaffen. 

Bernet (Claude Joſ.), geb. am 14. Aug. 1714 zu Avignon, gef. 1789 
zu Paris, war ein ausgezeichneter Marinemaler, jedoch nicht fo berühmt, wie fein 
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jept noch lebender Enkel Horace V., geb. am 30. Juni 17809 zu Paris im Louvre, 
welcher namentlich in Schlacht und Paradeftüden hervprragt und ‚ber Rubens ber 


Gegenwart genannt wird. Auch beffen Vater, Ant. Charl, Horace B., geb. ‚1758 
zu Bordeaur, geft. 1836 zu Paris, hat fih als Jagd- und Schlahtenmaler unter 
bem Namen Carle V., wie er fih auf feinen Gemälden nannte, rühmlichſt be- 
Fannt gemacht. 

Bernier (Peter), ein Franzoſe, Kapellan zu Dornens in Franche-Comté 
um 1630, hat ein fehr finnreiches Inftrument erfunden, welches bei mathematiſchen 
Theilungen angewandt und nad ihm ber Vernier genannt wirb. 

Bernunft nennt man basjenige höhere Erfenntnißvermögen des Menfchen, 
durch welches er ſich feiner Perfönlichkeit als folder bewußt iſt. 

Derona, eine Delegation im öfterreichifhen Gubernium Venedig, zwiſchen 
Tyrol, ben Delegationen Vicenza, Pabua, Polefina und Mantun und bem Yago 
bi Garda, 683 D.-M. groß mit fat 300,000 Einw., hat ——— 
ſtadt, zu beiden Seiten der Etſch, über die vier Brüden führen, welche der Sitz 
eines Biſchofs, bes Militair- und Generalcommandos und bes höchſten Senats 
für die Lombardei iſt. Im Allgemeinen zwar unregelmäßig gebaut, ‚hat fie boch 
mehre ſchöne Plähe, Paläfte, Kirchen und merkmürbige römiſche Alterthümer, bie 
ihr allein ſchon einen berühmten Namen fihern. Die ſchönſte Straße iſt ber von 
ſchönen Gebäuden gebildete Eorfo. Der Hauptpla heißt Piazza be Signori; je 
liegt das große Rathhaus mit einer Gemäldefammlung und ben Bilbfäulen 
Catull, Cornelius Nepos, Plinius des Ältern und des Vitruvius. Bon ben große 
artigen Pradtgebäuben heben wir bie Paläfte Canoſſa, Bevilacqua, Berza und 
Pompei hervor; von ben Kirchen bie St. Zeno, bie ſchon im 9. Jahrh. erbe 
if, Die St. Maria mit dem Maufoleum ber Sealiger, und bie St. Nazaro e Celſe 
mit Katakomben. Am merfmürbigiten ift bas gut erhaltene marmorne Amphithen- 
ter am Plabe Bra, ber Sage nad von Domitian erbaut, von 464 Fuß Länge 
und 367 Zuß Breite; es kann über 25,000 Zufchauer faffen. An wiflenfhaft: 
lichen und Sunftanftalten hat B. ein Lyceum, eine Schule für Maler und Bilb- 
bauer, ein Erziehungsinftitut für Töchter aus höheren Ständen, mehre Akademien, 
ein Mufeum ber Alterthümer, zwei Bibliotheken und ein naturhiftorifches Cabinet. 
Die Stabt ift zwar befeftigt, aber ohne militairiſche Wichtigkeit. Die Fabriken in 
Seide, Wolle und Leder, wenn gleich noch bedeutend, haben verloren, der Handel 
it gefunfen, unb bie Stadt hat jetzt nur noch 43,000 Einw. Bekannt find bie 
Siege ber Franzoſen in ben 3. 1799 und 1805 bafelbft, fowie ber bort vom 
Det, bis Der. 1822 abgehaltene Congreß mehrer Kaiſer, Könige, Herzöge, Grafen 
und Minifter, in Betreff der damaligen Angelegenheiten der pyrenäifchen Halbinfel. 

Beronefe (Paul), f. Cagliari (Paolo). 

Veronica, bie Heilige, eine wahrfceinlich in Rom geftorbene fromme Frau, 
fol, einer Legende nad, Chriftus auf dem Wege nach Golgatha, wohin er das 
Kreuz trug, ibr Schweißtuh zum Mbtrodnen dargeboten haben, wobei ſich fein 
Geſicht auf dem Tuche abdrückte. Dies fogenannte heilige Geſicht wirklich zu be— 
ſitzen, ſtritten ſich Jaen, Mailand und Rom. 

Verrenkung (Luxatio) findet ba Statt, wo ber Kopf bes einen Kno- 
chens aus der Höhlung bes andern berausgeht und bem Theile verbietet, feine ei- 
gene Bewegung zu gebrauchen; oft ift es aber auch eine Scheidung ober Sonde 
rung der beiden Knochen, welche zu ber Bewegung eines Theiles verbunden find, - 
Gewaltſam gefchieht bie Verrenkung, wenn man fällt, wenn man mit zu viel 
Kraftanftrengung etwas hebt, wenn man an einen harten Gegenftand anſtößt 26.5 
lanft ober gelinde ift fie dagegen bei Slüffen und unempfinblicher Anhäufung ber Flüſ⸗ 
figfeiten zwifchen ben Fugen ober Gelenten und über ben Gelenkbändern, beren 
Nachlaſſung enblih dem Kopf bes Knochens, von feinem Ort und Lager auszuwei⸗ 
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chen, Pla und Gelegenheit macht. Ze nach ber Verſchiedenheit der Knochen und 
ihrer Gelenkverbindungen giebt es übrigens eine große Menge Arten von Verrenkungen. 

Verres (Eajus), ein roher, -harakterlofer Römer, war Quäſtor, fläbti- 
ſcher Prätor und Verwalter ber Provinz Sicilien, in melden drei Aemtern, zu 
benen er ſich durch Gewalt und Beflehung ben Weg bahnte, er fo fihamlofe Fre— 
vel beging, daß er enblih von Cicero angellagt wurbe und freiwillig bis zum 
Jahre 43 v. Chr. ins Exil ging, worauf ihn Antonius in bie Liften ber Proferi- 
birten ſetzen Heß. 

Verrius Flaccus (Marcus) war ein berühmter römiſcher Grammatifer 
zur Zeit des Auguſtus, ber ihn fehr ſchätzte und ihm bie Erziehung feiner beiden 
Entel anvertraute. | 

Berrüdtheit Heißt im "gewöhnlichen Sprachgebrauche biejenige Geftalt 
ber phyſiſchen Krankheit, welche fih durch Verkehrtpeit ber Begriffe und Urtheile 
äußert; fle gehört alfo dem Verſtandesſpſteme an und wirb häufig auch Narr- 
heit genannt. 

Ders, von vertere, d. h. ummenben, daher versus, bie Furche, bezeichnet 
eigentlich eine Schriftreihe, wirb aber mehr und fat ausſchließlich da gebraucht, 
wo von einer nach metrifchen Geſetzen abgemeflenen ober abgezählten Zeile eines 
Gebichtes die Rebe if. Fälſchlich hört man im Deutfchen oft auch bie Strophen 
Berfe nennen. 

Berfailles, Hauptftabt bes franzöſſſchen Departement Seine und Dife, 
Sitz der Departementöbehörben und eines Bifchofs, in einer weiten Ebene 24 Meile 
ſüdweſtlich von Paris gelegen, zählt jeht etwa 33,000 Einw. Eine Schöpfung 
Ludwigs XIV,, ber dort nur ein Dorf mit einem Sagbfchloffe vorfand, if bie 
Stadt fehr ſchön und regelmäßig gebaut; alle Straßen burchfchneiben ſich in rechten 
Winkeln, werben von lauter ſchönen Häufern gebilbet und laufen nad) allen Himmels⸗ 
gegenben in herrlichen Alleen aus. Die ausgezeichnetften Gebäube find bie Kirchen 
Notre-Dame und St. Louis, das Präferturgebäude, das Stadthaus und vor allen 
das einft Königliche Schloß, die gewöhnliche Reſidenz Lubwigs XIV., XV. und XVI, 
Dies ift eins ber herrlichſten Schlöffer ber Welt, gleich ausgezeichnet durch feine 
Größe, Pracht, Reinheit bes Styls, und Schönheit ber Umgebungen; ed wurbe 
von 1661—78 erbaut und bie ungeheuerfte Koftenfumme aufgewanbt, bem erflen 
Monarchen ber Welt einen würdigen Sitz zu bereiten. Man bewundert baran 
namentlich bie imponirende Façade nach der Gartenfeite, und bie herrlichen Ge— 
mälbe, Ssulpturen und Vergoldungen der Gemächer, befonders in dem Herkules“ 
faal. Unter den Nebengebäuben zieht eine prachtvolle Kapelle und ber ungeheure 
ſchöne Marftal, der gegen 4000 Pferde fallen kann, bie Aufmerkfamteit auf 
fich, und bie Gärten, ein Mufter des franzöſiſchen Geſchmads, enthalten eine vor⸗ 
zügliche Orangerie, eine fehr große Menge Statuen und Büften aus Erz unb 
Marmor, zahlreiche Springbrunnen, welche durch bie merfwürbigen Waſſerwerke bei 
bem zwei Stunden entfernten Marly gefpeift werben, und beren Strahlen über bie 
höchſten Bäume emporfteigen, viele Baffins und einen fohönen Kanal, ber ſich weit 
im Gefichtöfreis fortzieht. Hinter biefen Oartenanlagen breitet ſich ein Park von 
riefiger Ausdehnung aus, ber bie ſchönen Schlöſſer Groß- und Kleintrianon 
einfchließt, und rings um bie Stadt laufen bie freunblichften Spaziergänge. Alles 
aber trägt bie Spuren bes DVerfalls, denn mit ber Wegführung Lubwigs XVI. 
nach Paris (am 5. Det. 1789) ſank für V. die Sonne, in beren Strahlen bie 
Schöpfungen fo ſchnell und fo Herrlich gedichen waren; wie auch bie Bevölkerung 
ber Stabt bis auf ein Drittel zuſammenſchmolz, denen Fabriken in Feilen, Bijon- 
teriewaaren und Wachollchter, Banmmolfpinnerei, Gerberei, Bierbrauerei und 
Wachobleichen einen ſchlechten Erfag für bie Ausflüffe bes früheren Hofes gewähren. 
Bemerkenowerthe wiflenfchaftliche Anftalten find zu V. eine Maler-, Muſik⸗, Ars 
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tillerie- und Geniefhule, und eine Bibliothel von 40,000 Bänden; biftorifch merk⸗ 
würdig ift die Stadt durch ben Frieden von 1783, ber Norbamerifa von Eng- 
land trennte, 

Berfalsuhftaben ober Verfalien heißen bie großen ober Anfangsbug- 
ftaben wahrſcheinlich deshalb, weil fie zunächſt den Anfang des Verſes ober eines 
Kapitels bildeten. 

Berfhanztes Lager ſ. Feſtungsbau. 

Berfhleimung oder Schleimſucht (Statas pituitosus oder Polyblennia) 
heißt ber chroniſche Krankheitszuftand, bei welchem bie Sihleimhäute bes Körpers 
an Erfhhlaffung und Schwäche leiden und wobei ſich eine mehr oder minder größere 
Menge diden Schleims abfondert. Die Urſache beifelden, der oft auch in Abzehrung 
und Waſſerſucht übergeht und von ber fogenannten Wurmkrantheit (ſ. d.) begleitet 
wird, it in einem ungehörigen Zuftande des Blutes zu ſuchen, welcher je nad 
Geſchlecht, Alter, Temperament, Klima, Nahrungsmittel ꝛc. verfihieden hervortritt 
und auh aus Skrophelſucht, Katarrd und andern ähnlichen Krankheiten entitehen 
fann, Namentlich if wider Verſchleimung eine zwedmäßige Umänderung ber 
Lebensweiſe anzurathen, während man, wo biefe allein nicht ausreicht, einem er- 
fahrenen Arzte fih anvertrauen muß. 

Verſchneidung ſ. Eaftration. 

Verſchollen Heißt derjenige Abweſende, von dem maa nicht weiß, ob er 
noch lebt oder nicht. Je nach ben beſtehenden Landesgeſetzen ergeht an ihn, wenn 
eine längere ober fürzere Zeit entflohen if, bie Öffentlihe Aufforderung, ſich an 
einem beitimmten Tage zu ſtellen, und wird, wenn auch diefe Friſt verjtreicht, bie 
Tobdeserflärung ausgefprohen und fein Vermögen unter ben ih meldenden Erben 
oder ben nächſten Verwandten getheilt, 

Verſchwender f. Prodigus. 

Berfhwörung nennt man eine geheime Berbindung mehrer Unzufriedenen, 
welche entweder den Staat felöft, fein Oberhaupt oder bie beſtehende Verfaſſung 
umzuſtürzen trachten. 

Verſetzung ſ. Inverſion. 

Verſeßungszeichen werden in ber Muſtk diejenigen Zeichen genannt, 
welche, wenn fie vor einer Note ſtehen, dieſelbe erhöhen oder erniedrigen. 

Berfiderung f. Aſſekuranz. 

Verſöhnaungsfeſt, der zehnte bed Monats Tifri (October), ift bei ben 
Yuden ein von Mofes eingefeßter wichtiger Feiertag, wo fie durch Falten und Reue 
der begangenen Sünden bie göttliche Verſöhnung oder Vergebung zu erringen fuchen, 

Berforgungsanftalten f. Arbeitshäufer. | 

Verſtand nennt man im weiteiten Umfange das Vermögen ber nicht 
finnlichen Erfeantniß überhaupt, inshefondere aber das Dinfoermögen, d. h. bie 
Befüpigung, zu begreifen, zu wetheilen und zu fihließen. 

Berfteigerung f. Subhaftation. 

Berfteinerungen f. Petrefacten. 

Bertolt van Soelen (Jaa Gifsbert, Baroa), geb. 1777 zu Rotter- 
dam, geft. 1845, war einer der bedeutenditen holläadiſchen Staatsmänner, Shrift- 
tteller und Kanſtſammler. 

Verſtopfung f. Obſtruckion. | 

Berfuh oder Experiment Heißt in der Poyſik basienige Verfahren, wo» 
durch man, wenn man irgend einen Gegenſtand unter gewiſſe Einwirkungen bringt, 
zu erfahren ſacht, wie er ih unter denfelben verhält, Erperimente dienen theils 
als Beweismittel für den Lehrer, um den zw beobahtenden Gegenſtand dem Shäler 
anfhauli zu machen, theils ſiad fle einer ber wichtigiten Hülfswegweiſer auf dem 
Gebiete neuer Gorfhungen. 
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Bertagen, abgeleitit von bem alldeutſchen tagen, d. h. Gericht halten, 
heißt jegt in parlamentarifden Eifungen und ſtändiſchen Terfommlungen foviel, 
als ein längeres ober Fürzeres Ausfepen berfelben, wie das Recht Dazu in fa allen 
repräfentativen Berfaffungen bem Regenten zufteht. 

Bertebralfyfiem oder Epinalfpfiem nennt man das gefommte Rüden- 
mark (f. d.) und Die damit in Verbindung flehenden Nerven, im Gegenſatze zu dem 
Gerebral- und Ganglienſyſtem (ſ. b.). 

Vertheidigung ober Defenfion heißt im Strafprozeffe Das Bemühen bes 
Anwalts eines Inquifiten, das ihm zur Laft gelegte Vergehen ober Verbrechen 
möglichſt zu entlräften, oder, wenn es bereits eingıftanben ift, je nach ben ohmwaltenden 
Thatſachen zu mildern. 

Bertical f. Senkrecht. 

Berticaltreis f. Höhenfreis, 

Bertot (Rene Aubert de), geb. am 25. Novbr. 1655 auf drm Edhloffe 
Benetot in ber Landſchaft Caux, gef. am 15. Juni 1735 zu Paris, war ein 
durch feine Darſtellungeweiſe berühmter franzöfifcger Geſchichtſchreiber. 

Berträge nennt man Rechtsverhältniſſe, melde daraus hervorgehen, daß 
zwei ober mehre babei betheiligte Perfonen ein gegenfeitiges Uebereinfommen rehte- 
gültig abſchließen. 

Vertumnus bie ein etrurifcher, wahrſcheinlich bem Dionpfos nachge⸗ 
bilbeter Gott, welder, in verfehiedenen Geſtalten vorfommend, bie Gartengewächfe 
bes Frühjahrs, Die Ernkten des Sommers und namentlih ben Segen bes Herbſtes 
beſchützte. Es wurde ihm im October ein eigenes Feſt, bie Dertumnalien, gefeiert, 
doch galt er in ber römifchen Mythologie nur als Halbgott, 

Bernd (Lucius Aelius), eigentlich Lucius Cejonius Commobus, ein Abop⸗ 
tiofohn des Hadrianus (f. d.), ber ihn unter ber Benennung Cäſar zu feinem 
Nachfolger beftimmte, farb nach einem wüſten, ausfchweifenden Leben noch vor ihm, 
hinterließ aber einen Sohn, ber, obgleih er ebenfalls ein ſchwächlicher Wolüſtling 
war, die Regierung im Sabre 161 v. Chr. antrat und 172 oder 169 zu Altinum 
in Benetin verſchied. 

Berviers, Bezirköftabt in ber belgiſchen Provinz Lüttich, an beiden Eeiten 
ber Wege, über Die zwei Brüden führen, und zum Theil am Abhange eines 
Berges gelegen, if im Allgemeinen unregelmäßig und unfreunblih gebaut, jedoch 
verbienen das Rathhaus, Theater und Hoepitalgebäude rühmlichſt erwähnt zu 
werben. Der größere Theil der an 21,000 Bewohner zählenden Bevölkerung bes 
ſchäftigt fih mit Tuchfabrikation, Färberei, Gerberei und Tuchhandel. 

Verwandtſchaft des Bluts ober Bluteverwandtſchaft nennt man bie 
Verbindung mehrer Perfonen durch bie Abſtammung, und zwar in gerader, alfo 
auffteigenber und abſteigender Linie zwifchen Vorfahren und Nachkommen, und in 
ber Seitenlinie zwiſchen Denen, welde gemeinihaftlide Stammältern haben. — 
Berwandtfchaft im andern Einne heißt Das Beftreben ber Körper, ſich chemiſch zu 
verbinden. 

Berwefung f. Fäulniß. 

Berwitterung drüdt das allmählige Zerfallen ber Salzkryſtalle und 
Mineralien aus, welches auf ber Oberfläde anfärgt und bei erftern, was in ber 
Regel nur in trodener Luft gefhieht, in Berflüchtigung bes Kryſtallwaſſers, bei 
Iegtern in chemiſcher Einwirkung ber Luft und des Waflers auf ihre Beſtandtheile 
feinen Grund hat. 

Berzicht heißt bie Erflärung, irgend einem Rechte zu entjagen, fei es 
nun im Allgemeinen ober zu Gunften einer beſtimmten Perfon.; MB: 

Berzug (Mora) mwirb das Unterlaffen einer Handlung genannt, zu ber 
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man verbunden ift, theils um felbft einer Verbindlichkeit Folge zu leiften, theils 
um bie Erfüllung von Seiten bes Verpflichteten anzunehmen. 

Befalius (Andreas), geb, am 31. Der. 1514 zu. Brüſſel, geftorben am 
15. October 1564 an ber Küfle von Bante, war einer. ber größten. Anatomen 
aller Zeiten. 

Beficatorien heißen biefenigen mebicinifchen Mittel, melde, wie 3. B. 
Hflafter, fpanifche Fliegen, Senf, Meerrettig, Salben ꝛc., krankhafte Stoffe auf bie 
Haui ziehen ober fonft einen bie krankhafte Affertion innerer Theile. ableitenben 
Reiz bewirken follen. 

Befpafianus (Titus Flavius), geb. im 3. 9 m. Ehr. bei-Reate im 
Sabinerland, get. am 23, Juni 79 in Rom, flammte aus niedriger Familie, 
wibmete ſich aber früh dem Kriegs-⸗ und Staatäbienfte und ſchwang fi bis zum 
sömifchen Kaifer empor, wozu er am 1. Juli 69 von ben Legionen in Aegypten 
und am 3. Zuli von ben feinen ausgerufen wurde. Er führte das Scepter zum 
Helle bes Landes und hinterließ, nachdem er zehn Jahre regiert hatte, bie beiden 
Söhne Titus und Domitianus, welche nad ihm ‚ben Thron befliegen. 

Besper, im Lateinifchen foviel als Nacmittagszeit gegen Abend zu, da⸗ 
ber Beöperbrod, nennt man in ber Fatholifchen Kirche vorzugsweiſe ben Nadhe 
mittagsgottesbienft. — Beöperbilb heißt die Darftelung bes Leichnams Chriſti in 
den Armen ber Mutter. 

Bespermann (Wilh.), geb. 1784 zu Hannover, gef. am 8, Jan. 1837 
zu Münden, war ein ale Komiker und in Sntriguants- und Charakterrollen ausge» 
zeichneter Schaufpieler, während fich feine erfte Gattin, Clara, geborne Mebger, 
geb. 1799 in ber Vorſtadt Au zu München, als Sängerin auszeichnete. Ihr 
Pflegevater war ber Kapellmeiſter Winter daſelbſt, in deſſen Oper: „das unter» 
brochene: Opferfeſt“ fie 1817 als Myrrha zuerft bie Bühne betrat... Sie ftarb 1877. 

Beſta, bei den Griechen Heftia, Göttin beö Heerbes und bes Feuers bar- 
auf, war eine Tochter des Kronos und ber Rhea, nad anderer Meinung aber 
Gemahlin des Uranos und Mutter ber Götter, Danach wird fie auch für bie 
Erbe felbft’ gehalten und von ben ältern Schrififtellern mit ber Rhea, Epbele, 
Geres, Proferpina ꝛc. verwechfelt. Jupiter, ihr Bruder, geftattete ihr, ſtels un- 
verheirathet bleiben zu bürfen und fie galt baber auch als eine Schupgöttin ber 
Keuſchheit. Die Menſchen follen zuerft durch fie ben Gebrauch bes Feuers bei 
ihren Daushaltungen Tennen gelernt haben und baher waren ihr bie Häuſer ge— 
heiligt, worin ſich Feuerheerde befanden; auch verehrte man fie ala Stifterin fefter 
Wohnſitze. Numa Pompilius, König von Nom, baute ihr daſelbſt einen Tempel, 
wo fie von biefer Zeit an verehrt wurde; das Feft fiel auf ben 8. Zuni, — Den 
Namen Belta führt auch ein Planet (ſ. Planeten). 

Beftalinnen ober veftalifhe Zungfrauen hießen bie Priefterinnen, welche 
Numa Pompilius bei bem Dienfte ber Göttin Veſta einfehte; anfänglich waren 
ihrer zwei, dann A und in ber Folge 6. Sie durften bei ihrer Einweihung nicht 
jünger als 6, und nicht älter ala 10 Jahre fein, Teine Törperliche Gebrechen be= 
ſihen, und ihre Eltern Cfreier Abkunft) noch nicht durch ben Tob verloren haben; 
fie mußten ferner 30 Jahre im Beflatempel dienen, dort das von Numa ange 
orbnete Teuer immerwährend unterhalten und. für das Wohl und Gedeihen bes 
römifchen Staates opfern und beten. Bei ihrer Aufnahme legten fie bas Gelübbe 
ab, ewig Teufch zu bleiben, und biejenige,. welche es überfchritt, wurbe lebendig be— 
graben; ber Verlöſchung des heiligen Feuers folgte Beſtrafung durch Geißelhiebe, 
Für alle dieſe firengen Anordnungen, benen bie Jungfrauen unterworfen waren, 
erfreuten fie ſich auch vieler Vorrechte; ein Lictor fehritt ihnen vor, wenn fie aus- 
gingen; fie Fonnten, wenn fie von ungefähr, einem Miffethäter. begegneten, ber zum 
Tode verurtheilt wurde, ihn freifprechen, und wenn fie flarben, wurden fle inner» 
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halb der Stadt begräben. Sie waren in ein mit Purpur befehtes weißes Ge- 

wanb gelleibet und ihre Stirn war mit einer Binde geſchmückt; auch trugen fie einen 

Meier. Die Alleſte Beftalin hieß Vestalis maxima; wenn fie 30 Jahre im 

tenfte' getvefen waren, fonnten fle den Priefterftand aufgeben und ſich verheirathen; 

doch er bled, weil es als ein ſchlimmes Vorzeichen für den Staat galt, nur 
ale 


ei. | 
Beſtrlis oder Veſtri (Onetand Apolline Baldafarre), ein nüsgezeichneter 
Tänzer ber partſer Oper, war 1729 zu Slorenz geboren. Als Schüler bes 
Balletmeifters Dupre, betrat er, 19 Zahr alt, zum erften Male die Bühne, von 
Paris, wo er glei Furore machte und ſchon im folgenden Jahre eine Anftedung 
bei ber großen Oper erhielt, Hier fowol als auf feinen nachherigen Reiſen ſuchte 
er ſich in feiner Kunſt fo ungemein auszubilden, baß er von enthuſtaſtiſchen Ver⸗ 
ehrern als ber Bott des Tanzes geprieſen wurde. Wenn er auch eitel genug war, 
ſich ſelbſt gern ſo zu nennen, und fo ſtolz, dah er keinen, ber größten. Männer 
feines Jahrhunderts, außer Friedrich dem Großen und Vollaire neben. fi gelten 
lieg, fo muß man doch feinem Talente Gerechtigkeit. widerfahren ‚laffen und ge» 
fliehen, daß, was Anmulh, Leichtigkeit und Zierbe bes Tanzes anbetraf, ihn bis 
bahin feiner übertraf. Er flarb im 3. 1808, nachbem er 40 Sahre lang ber 
parifer Oper angehört hatte. — Auch feine Gattin, Anna Friederike Heinel-Veſtris, 
welche zugleich feine Schülerin war, zeichnete ſich ebenfalls wegen ihrer Kunfl- 
fertigkeit im Tanzen ungemein aus; geboren 1752 zu Baireuth, ftarb fie zu Paris, 
wo fie Mitglied ber großen Oper war, wenige Monate vor ihrem Gatten. — Augufte 
B., ber Sohn bed Vorigen und ber berühmten Tänzerin Allard, weshalb er auch 
Beftris-Allard genannt wurbe, war noch nicht 13 Jahr alt, ald er 1772 zum 
erften Male in ber parifer Oper mit rauſchendem Beifall auftrat. Bei feiner 
Reife durch Europa flieg fein Ruf immer mehr und fanb überall eine glänzende 
Aufnahme, zulebt noch 1835, wo er als 76jähriger Greis noch einmal im Beneflz 
der Taglloni mitwirfte. Er farb am 5. Der. 1842. — Sein Sohn, Beftris, 
iſt noch gegenwärtig Tänzer bei ber großen Dper in Paris. — Außer biefer 
Familie B. Haben ſich auch in neuerer Zeit bie berühmte Sängerin Beftris in 
London und ber Balletmeifter Beftris in Wien einen Weltruhm erworben, 
Veſuv, ber einzige bebeutende Bulfan bes europäiſchen Feſtlands, 3 Stun⸗ 

ben oſtſüdöſtlich von Neapel gelegen, erhebt fi bort ganz ifolirt jn ber ſchönen 
campaniſchen Ebene. Anfangs fehr allmählig aufſteigend, im zen an. feinem 
Buße mit Wäldern, Weinbergen (die den feurigen Lacrymae. Christi liefern) 
Luftgäufern. und Dörfern ganz überfäet, wird er dann aber inmer rauher und 
fleiler, und endigt in einem wäften, fteil emporftrebenden Afchenfegel, beflen Spipe 
3636 Fuß über dem Meere liegt. Auf ber abgeplatteten Kuppe fenkt fi ber 
furchtbare Krater, ſich trichterförmig verengend, tief in bas Innere bed Berges, 
aus dem faſt befländig Rauchwolken auffleigen. Nachdem ber Berg Jahrhunderte 
fang gerußt, erfolgte der erfle und furdtbarfte Ausbruch, deſſen bie Geſchichte ge- 
benft, im 3.79 n.Chr., wobei ein furdtbarer Aſchenregen bie Stäbte Derculanum, 
Pompeji und Stabiä fo hoch mit Steinen und Aſche bebedte, daß viele Jahrhun⸗ 
derte Feine Spur von ihnen zu entdedfen war. Seit biefer Zeit wieberholten ſich 
bie Ausbrliche oft, und waren namentlich im 18. Jahrh. häufig. Die ſchredlichſten 
Erplofionen ber neuern Zeit waren 1822, 1833, 1834, 1835 und 1839, Man 
Kann biefen Berg auf drei verſchiedenen Wegen erfleigen, unter benen ber von Re⸗ 
fina ber gangbarfle iſt. Nicht wenige kühne Reifende find auch, freilich mit großer 
Lebensgefahr, tief in den Krater hinabgefiegen, zuerſt 8 Franzoſen im J. 1801. 
.... Veteranen (Veterani) wurden von ben Römern bie Soldaten genannt, 
welche eine ‚gewiffe Anzapl Felbzüge mitgemacht ober ſchon ein Alter erreicht hat⸗ 
ten, wo fie von den Kriegabienften befreit waren, Der Abſchied wurde ihnen auf 
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einem Erztäfelchen anögefertigt unb waren auferbem Belohnungen unb Borreihte 
mancher Art bamit verknüpft. 

Veteraniſche Höhle, drei Meilen oberhalb Neuorfawa im temeswarer 
Banat, ift ein an 200 Fuß großer Naturbau am linten Ufer ber Donau, welder 
feinen Namen nad bem General Grafen Beterani erhielt, ber bie Höhle im Jahre 
1692 in Bertheidigungszuftand fepte, fo daß fich darin 300 Mann mit 5 Ka- 
nonen 45 Tage lang zu behaupten gewußt haben. Später, im Sabre 1718, 
wurbe fie befefligt und der Major Stein vertheidigte fi) dort 21 Tage lang mit 
dem Reſte eines einzigen Bataillon, — Auch der Beteranifhe Graben, ein aus- 
getrodneter Arm ber Temes in Ungarn, bat hiftorifche Berühmtheit. Hier näm— 
lich kämpfte am 21.Septbr, 1695 ber General Beterani heldenmüthig gegen ben 
Sultan Muftapha IL, doch warb er verwundet und fiel bei feinem NRüdzuge in 
die Hänbe ber Barbaren, welche ihm ben Kopf abhieben. 

Beterinairfunbe f. Thierheilkunde. 

Veto. Durch dies Wort, b. h. ich verbiete, brüdten bie römiſchen Volks— 
tribunen ihr Recht, bie Befchlüffe des Senats für ungültig zu erflären, aus. Auch 
im ehemaligen Sönigreiche Polen war es als ein Recht angenommen, baß ſelbſt 
ein einzelner Landbote auf dem Reichstage durch den Widerſpruch: Nie Pozwa- 
lam, d. h. ich erlaube e3 nicht, die von ben übrigen Mitgliedern genehmigten Be— 
fhlüffe ungültig machen konnte. Ebenſo haben aud die Könige von England bas 
Recht, eine Bill, welche felbft in beiden Häufern durchgegangen, wieder aufheben 
zu können; doch gefchieht Dies nur äußerſt felten. Der König von Üranfreich, 
Zubwig XVI., erhielt im Anfange ber Revolution von ber berathfchlagenden Na- 
tionalverfammlung ein Beto in Beziehung auf die von ber Berfammlung abge- 
faßten Decrete; indeß wurde bies nur Veto suspensif genannt, weil es nur einft- 
weilen wider bie Beſchlüſſe der Nationalverfammlung und während ber folgenden 
feine urfprüngliche Gültigkeit hatte, feine Rechtskraft aber in ber britten ver— 
Vor, fobald bie Berfammlung auf ben erften Befhluß beharrte, Zufolge ber 
fpanifchen Verfaſſung ber Eortes von 1812 kann ber König oder die Königin von 
Spanien zweimal das Beto gegen einen Befchluß ber Eortes anbringen, wenn aber 
dieſer Beſchluß bei einer Dritten Berfammlung Genehmigung findet, fo "bleibt das 
Veto ohne Erfolg. Diefes Berfahren wurde auch fo in der norwegiſchen Confti- 
tution von 1814 feſtgeſetzt. 

Vevay oder Bivis, zweite Stabt bes Kantons Waadt, am nörbliden 
Ufer bes genfer Sees reizend gelegen, bat fchöne Kirchen, ein Stadthaus, ein 
Kornhaus, eine Marmorbrüde über die breite ungeftüme Bevaife und an 4700 Ein- 
wohner. Namentlich ihre Umgegenden fefleln das Auge, fie ſelbſt ift ſchon fehr alt. 

Bezier, Veſier oder Weſſier, urfprünglid Einer, ber eine Würbe trägt, 
beißen im mohammebanifdhen Drient verfihiedene hohe Staatsbeamte, befonders Die 
erften Minifter. Ueber bie Auszeichnung berfelben ſ. Roßſchweif, Turban sc. Der 
Großvezier, Sabrisa’zhbem, das Haupt der gefammten türfifhen Staatsverwaltung, 
iſt der unbefchränfte Stelivertreter bes Sultans, 

Diaticum, vom lat. via, d. h. Weg oder Reife, nennt man gewöhnlich 
bas Geld, das Jemand zur Reife empfängt, weshalb es in biefem Sinne foviel 
als Reifegeld, Zehrpfennig, Almofen ꝛc. bedeutet. In der Fatholifchen Kirche aber 
verftebt man darunter bie einem Sterbenden zu gebende Communion. 

Vibration f, Schwingung. 

Vicar heißt im Allgemeinen foviel als der Stellvertreter eines weltlichen 
ober geiftlichen Beamten im Dienſte. So wird 3. B. ber vornehme Geiſtliche in 
der katholiſchen Kirche, welcher in einigen Fälen fatt bes Papftes handeln und 
entfheiden darf, apoftolifher Vicar (Vicarius Apostolicus) genannt, unb in 
England heißen ale Gerifliche, deren Stellen früher Klöſtern und Stiftern zuftan- 
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ben, weshalb fie von ben Einkünften berfelben auch nur ben fogenannten Heinen 
Zehnten erhalten, während das Uebrige ber höhern Geiftlichfeit zufließgt, Vicars, 

Vicariatömünzen nennt man biejenigen Münzen, welche, als ber beutfche 
Ihron feinen Kaifer hatte, von ben Surfürften von Sachſen und von ber Pfalz 
als Reichsvicaren geprägt wurden. 

Bicente (Bil), f. Gil Vicente. 

Bicenza, Hauptflabt ber gleichnamigen Delegation im Gouvernement Ve— 
nebig bes lombarbifch-venetianifchen Königreichs, am Bachiglione, iſt namenflich 
ber zahlreichen Meifterwerke der Baumeifter Palladio und Scamozzi, deren Bater- 
ſtadt fie war, berühmt. Dabin gehören: das olympifche Theater, ganz nad 
bem Mufter ber alten Theater erbaut, der Triumphbogen am fhönen Campo Marzio, 
das Rathhaus, ber Delegationspalaft ꝛc. Der dortige Dom ift ebenfalls ein groß- 
artiges Gebäude, Außerdem find zu bemerken: das Lyceum, zwei Oymnaſien, eine 
große Bibliothef und eine Akademie der Olympier für italienifche Sprache. Die 
Bewohner, etwa 32,000 ber Zahl nad, unterhalten Tuch-, Leder⸗, Seiden⸗, 
Gold⸗, Fiſchbein- und andere Fabriken. In ber Umgegend ber Stadt befindet 
fi die Wallfahrtökirche Madonna del Monte, wohin eine lange, bededte Marmor- 
treppe mit 168 Arladen führt. Sehenswerth ift noch bie Billa Rotonda, unweit 
D. gelegen, mit einer berühmten Grotte. 

Bicenza (Derzog von), f. Caulaincourt. 

Vico (Giovanni Battifte), geb. zwiſchen 1660 bis 1670 in Neapel, geſt. 
1744 als Hiftoriograph Karl's von Bourbon, war ein eben fo fiharffinniger und 
tiefer, als origineller Denker mit vorherrſchend fehwermüthiger Gemüthöftimmung, 
welche man von einem Falle herleitete, woburd er ſich in früher Jugend bie rechte 
Seite ber Hirnſchale zerfihlagen hatie. 

Victor (Sertus Aurelius), f. Aurelius Bictor, 

Victor Emanuel J., König von Sardinien, geb. am 24. Juli 1759, 
wär ber zweite Sohn Victor Amadeus’ III. Bor feinem Regierungsantritte ben 
Titel Herzog von Nofta führend und fi 1789 mit ber Prinzeffin Therefe von 
Mailand vermählend, war er es, ber es vorzüglich bewirkte, daß Sarbinien im 
5%. 1792 der Coalition ber europäifchen Mächte gegen Frankreich beitrat, Er 
ſtellte ſich an die Spike des piemontefifchen Heeres, griff bie Franzoſen in ber 
Grafſchaft Nizza hart an und rüdte bis an die Mündung des Barfluffes vorz 
doch mußte er fi balb wieder in bie Alpenthäler zurüdziehen. Der ſardiniſche 
Hof knüpfte 1796 mit Bonaparte Friebensunterhandlungen an und ba ber Per- 
zog von Xofta für dieſe nicht fimmte, ſie aber gleichwol nicht verhindern Tonnte, 
309 er fih in das fübliche Stalien zurüd. Sardinien verlor durch biefen Brieben 
das Herzogthum Savoyen und bie Grafſchaft Nizza; ber Kummer darüber be— 
fehleunigte den Tod des Königs Victor Amadeus III, (am 16. October 1796). 
Sein ältefter Sohn, Karl Emanuel IV. folgte ihm in ber Regiernng und ſah ſich 
bald nach feiner Thronbeſteigung genötbigt, mit ber franzöſiſchen Regierung einen 
Subfidien- und Allianztractat zu fehließen, ber ihm aber wenig fruchtete, ba er 
ſich ſtets dem Willen ber franzöfifchen Republik zw unterziehen hatte; 1798 er- 
griff ber König Ferdinand von Neapel bie Waffen gegen Frankreichz bie Franzo— 
fen befchuldigten nun den König von Sardinien bed Einverfländniffes mit dem 
neapolitanifchen Hofe, erflärten alfo auch ihm ben Krieg und zwangen ihn, auf 
Piemont Verzicht zw leiften. Hierauf begab ſich Karl Emanuel nad Sardinien, 
und Iegte bier den 4, Juni 1802 die Krone zu Gunften feines Brubers, des Her⸗ 
zogs von Aoſta nieder, welcher bis zum pariſer Frieden 1814 in Cagliari unter 
bem Schuge Großbritanniens refidirte. Nach biefem Frieden Tehrte er nad Turin 
zurüch, erhielt das Herzogthum Nizza und einen Theil von Savoyen wieder, beim 
weiten parifer Tractat 1815 wurde ihm auch ber andere Theil von Savoyen zu- 
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geftanden und durch ben wiener Congreß Genua mit ber farbinifchen Monarchie 
verbunden. Piemont verlangte nun eine zeitgemäße Eonftitution; allein’ bie tö- 
nigliche Regierung wollte ſich bierzu nicht verfiehen, hob vielmehr bie beſſern Ein- 
richtungen, welche dort während ber franzöſiſchen Regierung eingeführt waren, anf, 
begünftigte auch religiöfe Berfolgungen, und fo kam es, daß am 10. März 1821 
eine Revolution auobrach. Sich nicht entfchließen könnend, bie ihm vorgelegte Con⸗ 
flitution zu beſchwören, legte ber König bie Regierung am 23. März zu Gunften 
feines jüngern Bruberd Karl Felix nieder, der fie, nach Unterbrüdung bes Auf- 
ſtandes, bis zu feinem Tode (am 27. April 1831) führte, Victor Emanuel‘ ſtarb 
zu Montcalteri am 10. Januar 1824 Geine Schwellern waren bie Gemahlin- 
nen ber Könige von Franfreich Ludwig XVIII. und Karl X, Cine feiner drei 
Töchter ift bie gegenwärtige Kaiſerin von Defterreich. 

Birtor-Perrin, Herzog von Belluno, Pair und Marfchall von Franf- 
reich, geb. am 7. Decbr: 1764 zu Lamarche in Lothringen, diente 15 Jahre bei 
ber Artillerie, worauf ber Revolutiondkrieg feinen milltairifchen Talenten eine 
glänzende Laufbahn eröffnete, 1793 erwarb er fi bei ber Belagerung von Ton- 
lom bie Würde eines Brigabegenerals. In den italienischen Felbzügen von 1796 
und 1797 zeichnete er ſich ganz befonders aus, warb bier zum Diviſtonsgeneral 
ernannt und rüdte in ben Kirchenftant ein, wo er Ancona überrumpelte. In ber 
Schlacht bei Marengo (1800) befehligte er bie Vorhut bes franzöſiſchen Heeres 
und wiberfland mit einem ruhmvollen Muthe acht Stunden lang ben härten An— 
griffen ber Defterreicher, bis bie Armee in völliger Schlachtorbnung war. Nach 
dem Srieben bei Amiens war er franzöflfcher Botfchafter beim bänifchen Hofe zu 
Kopenhagen; 1806 focht er in den Schlachten bei Jena’ und Pultusk, warb 1807 
von Schill gefangen genommen, doch bald wieder gegen Blücher ausgewechfelt. 
Er belagerte darauf, jedoch erfolglos, Graudenz und erwarb ſich in ber Schlacht 
bei: Friedland ben Marfhalftab. Hierauf war er bis‘ 1808 Couberneur von 
Berlin, vom wo er ſodann zur Armee nach Spanien ging; dort zeichnete er ſich 
bei verſchiedenen Gelegenheiten aus, namentlich bei Talavera und bei Cadit. 
Belbzuge gegen Rußland (1812) war er es, ber den Uebergang ber Franjofer 
über Die Bereſzina zu ſichern ſuchte und focht mit Auszeichnung in ben Schlaͤchten 
von Dresben, Wachau, Leipzig, Hanau und Brienne, fo wie an ber Marne unb 
Seine. Ludwig XVIII. gab ihm bald nach feinem Regierungsantritt bas Com⸗ 
mando über bie zweite Militairbivifton und nad ber Abbankung Napoleons im 
5. 1815 ernannte er ihn zum Pair, zum Majorgeneral der königlichen Garde 
und zum Präftdenten ber Eommiffton, welche beauftragt wurbe, das Betragen ber 
Offtziere während ber hundert Tage zu unterfuchen; 1821 birigirte V. bad Kriegs- 
minifterium, und bet feiner Rückkehr aus dem fpanifchen Feldzuge wurbe er 1823 
zum‘ Staatöminifter und Mitglieve bes geheimen Raths ernannt. Balb nachher 
warb ihm ber Gefandtfchaftspoften nach Wien angewleſen, ben er aber ablehnte, 
und lebte er feitbem bis zu feinem am 1. März 1841 zu Paris erfolgten Tode 
meift in der Zurüdgezogenheitz nur für bie ältern Bourbons erhob er nad ber 
Zullrevolution oft und laut feine Stimme. ER 

Bictoria, bei ben Griechen Nike, Göttin bes Sieges, hieß eine Toter 
bed Titanen Pallas und ber Styr, ihre Geſchwiſter waren: Zelos (Muth), Kratos 
(Stärke) und Bia (Gewalt.) Gewöhnlich wird fie mit Lorbeerkränzen und Palin⸗ 
zweigen in den Händen abgebildet. | 

Victoria J. (Alerandrine), Königin von Großbritannien und Irland, geb. 
am 24. Mat 1819, ift das einzige Kind’ bes Herzogs von Kent (ſ. b.), bes vier⸗ 
ten: Sohnes Georg's III (ſ. d.) und ber Prinzeſſin Louiſe Victorie von Sachſen⸗ 
Koburg, melde vordem mit dem Erbprinzen von Leiningen vermählt war. Die 
junge B, hatte laum ihr erſtes Lebensjahr erreicht; als ber Vater ſtarb, welche 
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Erbe. feines. Tinberlofen Bruders, bes Könige Wilhelm IV,, war und baburdy ‚der 
Toter den Weg. zum britifchen. Throne bahnte. Demgemäß mwurbe fie’ von: ihrer 
Mutter und. der Derzogin-von Nortpumberland ſehr forgfältig erzogen; neben ben 
ernfien Wiffenfhaften, melde ihr künftiger Beruf erheifchte, befriedigte man na- 
mentlich. auch ihre Vorliebe für Muſik und Botanik. Schon im blühendften Ju⸗ 
genbalter, ala. ihr Oheim Wilhelm IV; am 20. Jan. 1837 farb, beflieg fie’ ben 
Thron, wie ihre Mutter ben Whigs zugewandt, melde deshalb auch bei allen 
Stellen ihres Hofſtaates begünftigt wurden und fie ben Tories immer mehr ent- 
frembeten. Die Krönung, ging am 28, Juni 1838: mit außerorbdentlihem Lurus 
vor fidh, mie zwei Jahre fpäter, am 10. Zebr., ihre Bermählung mit ihrem Vetter, 
bem Prinzen Albrecht von Sachfen-Koburg-Gotha, der jedoch in keine Regierungs⸗ 
gefchäfte fih einmifhen darf und kurzweg gewöhnlich‘ Prinz Albert genannt wird, 
Ihre hervorragendſten Minifterpräfibenten waren feitbem Melbourne, Rob, Berl, 
Ruſſel und Palmerfton. Im Septbr. 1843 befuchte fie den damaligen König von 
Branfreih auf feinem Sclojfe zu Eu und im Aug. 1845 den König von Preu- 
Gen auf dem Schloffe. Stolgenfels am Rhein. Ihre glüdliche Ehe if mit Kin- 
bern reich gefegnet,. von. benen ber Ihronfolger Albert Edward, Prinz von Wales, 
am 9. Novbr. 1841. geboren wurde. Trot ihrer Beliebtheit als conftitutionelle 
Fürſtin, trachtete man. doch [don mehre Male nad. ihrem Leben, zulept noch am 
24. Mai 1849, alsıfle an ihrem Grburtstage ausfuhr; indeß waren es theils 
Srrfinnige, theils Namensfüchtige, welche bie Waffe: auf fie abfeuerten; eigentlich 
politifche Beweggründe veranlaßten keins ber ſämmtlich mißglückten Attentate. 

Birtorialand heißt eine erſt 1841 und 1842 von Sir James Elarf 
Roß im ſüdlichen Oceau .entbedte Küfte, melde er ber Königin von England zu 
Ehren fo nannte, von: der aber, außer einem 12,000 Fuß hohen Vulkan, Erebus, 
unb einem anbern erlofchenen, Terror, wenig Genaues zu fagen if. 

Bictorinus (Fabius Marius), geb, 330 ober 340 nm. Chr. in Afrika, 
gef. im hohen Alter zu Rom, war ein berühmter römijcher Rhetor und ging noch 
am Spätabend feines Lebens zur chrifllichen Religion über, 

Victorius (Petrus), eigentlich Vettori, geb. 1499: zw Florenz, geft. ba- 
ſelbſt 1585, ſtand als gelehrter. italienifcher Humamilt auf einer hohen Stufe: 

Vicuna (Auchenia Vicuna), andy Vigogne genannt, ein ſcheues und 
ſchnelles Schaffameel, welches Iebiglich im ben Andes von Peru und dort nur in 
ben oberften Regionen, nahe: an ber Schneelinie, in Heinen Heerden zuſammenlebt. 
. Man fängt biefe. meiſt rothbraunen Thiere dadurch, daß man: fie in mit Yagb- 
tücher oder Schnuren umbängte Thäler treibt,; worüber fie nichtr wegzufpringen 
wagen, fo baf bie Hunde. fie dann alfo: leicht: erreichen lönnen. Befonders ihrer 
feinen, feibenartigen Wole wegen, welde man in Peru zu Düten und feinerm 
Zeug: verarbeitet; werben fie fehr geſchätzt. 

Bida (Marcus Hieronymus), geb. um: 1480 zu Eremona, geflörben am 
27. Septbr.. 1566 als Biſchof von Alba im: Herzogthume Montferrat, war einer 
ber. vorzüglichſten neulateinifchen Dichter, 

Vibimirung, von vidimus, d. h. wir haben es gefeben, beißt bie ge- 
richtliche. Beſtätigung, durch welche bei ber Abſchrift einer Urkunde angedeutet wird, 
daß fie: mit dem Originale. gleichlautet.; Seltener ſchreibt mam Fidemirung und 
leitet das Wort in biefem. Falle von in fidem, d. h. beglaubigen, ab. 

Vidocq (Eugen Frang.), ber bekannte ſchlaue, Fühne und: verſchmihzte 
Abenteurer, geb. 1775 zu Arras, wo fein Vater ein nicht unbemittelter Bäder 
war, Tonnte als Knabe ſchon fein Diebögelüfte nicht zügeln und ging mit 2000 Fro., 
die er ber Mutter entwenbete, nach DOftenbe, um in Amerifa fein Glück zu ver- 
ſuchen. Doch hatte das Gelb feinen Segen bei, ihm; wie er es erhalten, verlor er 
es auch wieder, noch ehe er an Bord kam, indem es ihm In ber Trunkenheit von 
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Gaunern abgenommen wurde. Die Noth trieb ihn num zu Gauffern, mit benen 
er als Bajazzo umberzog, big er endlich reuig zu feinen Eltern und nad Arras 
heimfehrte. Als die Revolution ausbrad wurde er franzöſiſcher Soldat, ging je- 
boch in Belgien zu ben Defterreichern über, bie er ebenfalls balb wieder verließ, 
nachdem er eines Tages Stodprügel befommen hatte, und fpäter nad) Arras feinen 
Meg. einfhlug, wo er von bem berüchtigten Revolutionsmann Lebon in Haft ge- 
nommen wurde. in Freund erwirkte ibm bie freiheit unb Lebon's Schweſter 
reichte ihm die Hand als Gattin, war ihm jedoch nur kurze Zeit treu, worauf er 
biefelbe verließ und einem Freiwilligenbataillon fih anſchloß, dem er aber aud 
bald wieder befertirte. Sodann trat er in Belgien bei einer Baronin als emi- 
grirter Offizier von Abel auf, um fie zw heirathen; ehe jedoch die Trauung voll- 
zogen wurde, entdedte er fi ihr aus Furcht vor Strafe ber Bigamie, worauf fie 
abreifte und ihm 15,000 Frances zurüdlich. Diefe benubte er, um mit Spielern 
bie Niederlande zu durchſchweifen, bis er mit anbern Abenteurern nad Paris fam 
und bier in Gefelfchaft von Weibern, Dieben und Lanbftreichern allerlei Schurfe- 
reien beging, welche ihm ber Galeere zuführten. Doch mußte er fih mehrmals 
wieder frei zu machen, lebte als Hauflrer, Ladendiener und Schneider lange 
Zeit bald in den Provinzen, bald in der Hauptftabt und diente endlich ber parijer 
Polizei als Sipion (Mouchard), in welder Stellung ihm feine ausgebreitete Be- 
Tanntfchaft mit Dieben und Gaunern trefflih zu Statten fam, fo daß er balb 
zum Chef ber fogenannten Brigade de surete, einer aus Spionen und entlaffenen 
Sträflingen gebildeten Polizeitruppe, ernannt und als folcyer berühmt wurde. Allein 
4817 bewirkte er über 700 Berbaftungen und ein Jahr fpäter erhielt er völlige 
Begnabigung in Betreff feiner früheren Verurtheilungen; auch wurde er für feine 
wefentlihen Dienfte, welche er ber Sicherheit von Paris Teiftete, reichlich belohnt 
und erwarb fich ein nicht unbebeutendes Bermögen. Warum man ihn im Jahre 
4827 plöglich entließ, ift felbft aus feinen Memoiren, die er fpäter berausgab, 
nicht Har geworben. Er legte fobann zu St. Maube bei Paris eine Papierfabrik 
an und richtete 1832 in Paris eine Privatpolizei ein, um Beftoblenen und Be- 
trogenen gegen Vergütung ihr Eigenthum zurüd zu fchaffen, wobei er aber bie 
Rechte der Staatspolizei fehmälerte, Die ihn vor Gericht lud und fein Bureau 
fchließen ließ. Seitdem lebt er in Belgien, ohne daß er viel von fih hören läßt. 

Viebzucht umfaßt bie Lehre von ber Paarung, Aufzucht, Pflege und 
Wartung namentlih der landwirthſchaftlichen Hausthiere, als: Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine ꝛc., doch auch aller derjenigen nutzbaren Thiere, welche ſich ber 
Menſch im Laufe ber Zeit zu Hausthieren erzogen hat. | 

Bieled ober Polygon heißt jebe ebene Figur, welche von mehr cder wenigen 
geraben Linien ober Seiten umſchloſſen ift. 

Vielfraß (Gulo borealis), ein bärenartiges Thier, welches das Anfehen 
des Dachſes hat, ben es an Größe aber übertrifft, ift außer in Aſien auch in 
Schweden und Norwegen am häufigften anzutreffen, wo es fi an bem Grafe ber 
Kölen weidet. Sein flantinavifcher Name (Fjäll-fraß, d. h. Selfenbewohner) ift 
unrichtig in die deutſche Sprache übertragen worben und bat Anlaß zu ben Fabeln 
von ber außerorbentlihen Gefräßigfeit biefes Thieres gegeben. Der Pelz deſſelben 
wird fehr hoch geichäßt, weshalb e8 auch gejagt wird, Der B. kämpft gegen 
Thiere, bie ihm an Größe überlegen find und welche er, wie ber Luchs, durch bas 
Herabfpringen von Bäumen beflegt, worauf er ſich auf ihrem Rüden feſtſetzt und 
fie durch Aufbeißung ber Halsabern töbtet. 

Bielweiberei f. Polygamie. 

Bien (Joſ. Marie, Graf), ein franzöfifcher Maler bes 18. Jahrhunderts, geb. 
am 18. Zuni 1716 zu Montpellier, wibmete ſich frühzeitig biefer Kunft, bildete 
ſich befonders unter Natoire zu Paris, und ging fobann nad Rom, wo nad einem 
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ſiebenjährigen Aufenthalte fein Talent ſich vollfommen entwidelte; 1750 kehrte er 
nah Paris heim, wo er eine Malerfchule errichtete, welcher er von 1750 bis 1775 
ruhmmürbig vorfland und aus welcher viele berühmte Künſtler hervorgingen. Die 
franzöfihe Akademie zu Rom, deren Director er war, erbielt durch ihm viele Ber- 
befferungen 5; auch lebte er in ber genannten Statt von 1775 an bis kurz vor ber 
franzöfifhen Revolution und kehrte um biefe Zeit als erfler Maler bes Königs 
von Frankreich und als franzöſiſcher Reichegraf nah Paris zurüd. In ber Folge 
wurbe er auch Mitglied bes Inſtituts und bes Erbaltungsfenats, Er flarb am 
3. März 1809. Im IOften Jahre malte er noch vortreiflide Blumen und wenige 
Monate vor feinem Tode herrliche ländliche Scenen. — Seine Enkelin, Roſe Eelefte 
Di bie Tochter des Generals Bache, geft. 1832 zu Bordeaux, war eine namhafte 
terin. 

Biennet (Jean Pond Guillaume), geb. am 18. Novbr. 1777 zu Beziers 
in Languedoc, feit 1839 Pair von Frankreich, hat fih fowol auf dem Schlacht⸗ 
felbe, als auf bem Gebiete ber Dichtlunft rühmlichft befannt gemacht. Weniger be» 
deutend ift er ala Romanſchriftſteller. 

Biere heißt jede durch vier gerade Linien oder Seiten gebilbete Figur. 
Wird Diefe durch vier gerade und gleiche Linien mit vier rechten Winkeln einge- 
fhloffen, fo heißt fie Quabrat, iſt fie aber von vier geraben umgeben, von Denen 
zwei und zwei gegenüberfichende glei und in ber bie Winkel rechte find, fo beißt 
fie Oblongum. Die Raute ober Rhombus bilden vier fahiefwinklige, gleihe Seiten, 
das Rhomboides aber vier fehiefwinklige, wovon zwei und zwei gegenüberflehenbe 
gleich find. Die Seiten des Trapezes (ſ. d.) find weder einander gleich, nod find 
die Winkel beffelben reiht. 

Vierlanden, ein fehr fruchtreicher Landftrih an ber Bille und Elbe, 
welcher Hamburg und Kübel gehört, Die Bewohner deffelben, wozu bie Snfeln 
Altengamm, Neuengamm, Kirchwärder und Kurslad, das Dorf Geeſthacht und bas 
Amt Bergeborf gehören, find urfprünglich holländifche Koloniſten; obgleich fie ſchon 
feit dem 13. Jahrh. dort anfällig find, zeichnen fie ſich doch noch immer durch ihre 
eigentbüimliche Sprache, Sitten und Tracht aus. 

Vierſtimmiger Sap heißt die aus vier neben einander fortlaufenden 
und fi zu einem Ganzen verbindenden Zonreihen beftebende Harmonie ber Mufll- 
flüde. Unter den mehrftimmigen Sägen wird befonders ber vierflimmige wegen 
feines Wohlflanges oft angewenbet, weil er, auf bie natürlihfle Abtheilung ber 
Singſtimme berubend, weder durch feine Mannigfaltigkeit verwidelt, noch durch 
feine Einfachheit dürftig if. — Vielſtimmig wirb diejenige Harmonie genannt, im 
ber mehr als vier Stimmen nothwendig find, obglei man auch einen vierflimmigen 
Sap einen vielftimmigen nennen könnte, ba in ihm bie Dreiflänge verboppelt werben, 

Bierwalbftädterfee hat feinen Namen von ben vier Walbftäbten 
(Wald- und Bergeantonen) Luzern, Unterwalden, Schwyz und Uri, welde ihn 
umfchließen und ber im Einzelnen nach feinen verſchiedenen Berübrungen balb ber 
Iuzerner, balb ber urner, bald ber flanzer und alpnader See genannt wird. Er 
liegt 13550 Fuß über dem Meere, iſt 7, Stunden lang, mißt in ber größten Breite 
20 Meilen, welche fonft nirgends viel über eine halbe Meile beträgt, und iſt 600 bis 
900 Fuß tiefe Bon ſich in biefen See ergießenden Flüſſen ift bie Neuß am be» 
beutendften, Die bei Altborf fih mit bem See vereinigt, bei Luzern aber wieber 
berauötritt. Die Umgegend bed Sees ift eine ber ſchönſten ber ganzen Schweiz. 
Auf und um ben See verrichtete Wilhelm Tel (ſ. d.) feine Thaten. 

Bierzehnheiligen, ein Walfahrtsort im baieriſchen Kreiſe Oberfran- 
ten, auf dem Staffelberge reizend gelegen, mit einer 1525 durch bie Bauern und 
im breißigjährigen Kriege zerflörten, 174372 aber neu unb ſchön wiederherge⸗ 
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ſtellten Kirche, welche, urſprünglich nach ben BViflonen eines Schäfers, dem viermal 
bie vierzehn heiligen Nothhelfer erfihienen, im 3. 1446 erbaut mwurbe. 

Bieuffeur (Joh. Pet), geb. gegen Enbe bes 18. Jahrh. aus einer gen- 
fer Familie zu Livorno, iſt ein namhafter italienifcher Gelehrter, welcher viele unb 
große Reifen machte und fich befonbers durch ein großartiges Leſecabinet und eine 
kritiſche Zeitfchrift, welche er 1820 in Florenz gründete, um bie Literatur ver- 
bient gemacht hat. 

Vieuxtemps (Henri), geb. 1820 zu Berviers, ein Schüler Beriots, ift 
unter ben lebenden Violinvirtuofen einer ber ausgezeichnetften. 

Vigerus (Franciscus), eigentlich Vigier, geb, 1591 zu Rouen, geft. 1647 
zu Paris, wo er Berebifamkeit und alte Literatur lehrte, war außerbem ein ge- 
biegener griechiſcher Sprachkundiger. 

Vigilien. Im römiſchen Feldlager wurde die Zeit vom Untergang bis 
Aufgang der Sonne in vier Bigilien ober Nachtwachen getheilt, deren jede drei 
Stunden dauerte, im Winter aber länger als im Sommer war. — In der alten 
Kirche ſind Vigilien die einem großen kirchlichen Feſte oder dem Feſttage eines 
Apoſtels und Heiligen vorangehenden Nächte, weil man zur Zeit bes erſten Chri- 
ſtenthums in ſolchen Nächten fih mit Wachen und Beten für ben folgenden Tag 
vorzubereiten ſuchte. Auch in ber Eatholifchen Kirche werben Bigilien vor bem 
Alferheiligentag oder am Tage vor einem feierlichen Tobtenamte gehalten. 

Bignetten heißen Heine Verzierungen, Gruppen, Anfichten ꝛc. in Holz 
ober Metall, welche auf Rändern, Titeln oder Anfangsfeiten einzelner Abfchnitte 
eined Buches ober fonfliger Drudfachen zur Verſchönerung angebracht werben, 
Sohannes Belbener oder Valdener in Holland war 1476 ber erfte Buchdrucker, 
der fie in Anwendung brachte. Shren Namen (vignettes) erhielten fie in Sranf- 
reich, weil bie Ausſchmückungen, vorzüglid am Rande, urſprünglich meift aus Wein⸗ 
ranken beftanden. 

Bignola (Giacomo Barozzio), geb. 1507 zu Vignola im Mobeneflfchen, 
get. 1573 zu Rom alspäpftlicher Architekt, war ein berühmter italienifcher Baumeifter. 

Bignoles (Etienne) f. Lahire. 

Bigny (Alfred, Graf), geb. am 27. März 1799 auf einem Schloffe in 
Zouraine, war bis zu feinem 29. Zahre Soldat, nahm bann als Capitain feinen 
Abſchied und wurbe einer ber bebeutenbften Dichter und Romanfcriftfteller bes 
neuern Frankreichs, 

Bigogne f. Vicuna. 

Billa hieß bei den alten Römern und auch jebt noch in Stalien jebes 
durch Bauart und Ausfhmüdung, als: Spielpläge, Kunſtgärten unb parfartige 
Anlagen das Auge feflelnde Landhaus. Der Anshrud if fpäter auch in andern 
Ländern — geworden. 

Billaflor (Graf von) ſ. Terceira (Herzog von). 

Villanella, aud Villanella alla Napoletana oder Canzoni villanesche, 
nannte man ehebem in Ztalien biejenigen in Dichtung und Eompofition volksthüm⸗ 
lichen Lieber, welche ſchon vor Paleftrina bafelbft gebräuchlich waren. 

Villani (Giovanni), ein geborner Slorentiner, geſt. 1348 an ber Peſt, 
war ein hervorragender römiſcher Hiftorlograph, ber fi namentlich Durch feine 
Chronik der Gefhichte von Florenz, welche fich aber auch auf einen Theil von 
Italien unb andere Länder erftredite, berühmt gemacht hat. Sein Bruder Matteo, 
ber ebenfalls ein Opfer der Peft wurbe, ſetzte bas Werk fort, während ſich beffen 
Sohn Filippo als Nechtögelehrter und Richter auszeichnete. 

Billannena (Idaquin Lorenzo), geb. um 1757 zu Jativa in ber Pro⸗ 
vinz Valencia, gef. am 26. März 1837 zu Dublin, war einer ber größten Pa- 
trioten und Gelehrten bes neuern Spaniens, ber troß mander Anfeindungen und 
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Berfolgungen in feinem langen vielbewegten Leben ſtets unermübet für bürgerliche 
und Hecliche Freiheit kämpfte und außerdem als Theolog, Philolog, Antiquar, 
Styliſt und Dichter glei große Berbienfte hatte. — Sein Bruder und Leidend« 
gefährte Don Jaime B., geb. 1765 zu San-Belipe, gef, 1824 zu London, war 
ebenfalls einer der gelehrteften ‚fpanifchen Theologen. | 
Dillars (Louis Dector, Herzog von), Pair und Marſchall von Srantreich, 
wurbe 1653 zu Moulins geboren. Bei bem Ausbruche des Krieges in den Nie— 
berlanden war er Abjutant feines Oheims, bes Marſchalls von Bellefont; fpäter 
aber trat er als Freiwilliger in bie Armee und erwarb ſich durch feine Thaten bie 
Aufmerkſamkeit Ludwigs XIV. in hohem Grabe; 1673 griff er als Subalternofft- 
zier ber Kavallerie bei ber Belagerung von Maftricht unter bes Königs Augen 
fühn eine Schanze an, worauf er 1674 zum Oberften ernannt wurbe, ala welder 
er unter dem Marſchall von Luremburg in Slandern und unter dem Marfchall 
Crequi im Elfaß diente. Als Geſandter in Wien gewann er ben Kurfürften von 
Baiern für Frankreich, was inbeffen nicht von langer Dauer war; 1690 zum 
Marehal-dbe-Eamp ernannt, erhielt er ben Oberbefehl in Flandern; nad dem 
rpöwider Frieden wurde er in Sachen ber fpanifchen Erbfolge 1700 nah Wien 
geihidt, 1701 aber ſchon wieber zurüdgerufen, worauf er ſich beim Ausbruche 
bes fpanifchen Erbfolgefrieges ‚bei ber franzöfifchen Urmee in Stalien vortheilhaft 
aus zeichnete. Er befehligte fobann bie Franzoſen in Deutfchlanb und flug am 
14. Ostober 1702 ben Prinzen Lubwig von Baden, ber die Defterreicher com⸗ 
manbirte unb feine Bereinigung mit ben Baiern zu verhindern fuchte, bei Frieb⸗ 
lingen; am 12. März 1703 eroberte V. das für Die Franzoſen fo wichtige Kehl, 
griff zwar Ludwig von Baden bei Stolhofen ohne Erfolg an, vereinigte ſich je- 
doch den 12, Mai mit dem Kurfürften von Baiern. Beide fihlugen vereint am 
20. September bie Defterreicher unter dem Grafen Styrum bei Höchſtädt. Auf 
Berlangen deso Kurfürflen von Baiern aber wurde V. von feiner glorreichen Lauf- 
bahn abgerufen und zur Heberwältiguug ber Camiſarden in ben Cevennen gebraucht, 
wo er auch balb theils durch Unterhandlungen, theild durch bie Waffen bie Ruhe 
in biefer Provinz ‚wieder herſtellte. Wegen des geringen Fortgangs ber franzöfl- 
hen Waffen in Deutſchland wurde das Commando dem Marfhall V. wieber 
übertragen. weldyer ben Prinzen von Baden über den Rhein zurüdbrängte (1705). 
Ym 3. 17107 beflegte er die Linien bei Stolhofen, ba aber die Finanzen Franf- 
reichs ſehr erfchöpft waren, fo wurde er von größeren Unternehmungen zurückge⸗ 
halten; als ſodann 1709 bie Verbündeten Mons belagern wollten, kam es zu 
bem ‚berühmten Treffen bei Malplaquet, aus dem fidh bie Franzofen, weil V. ver» 
wundet worden war, zurüdziehen mußten. Der Berluft der Altirten betrug 20,000, 
ber: der SFranzofen nur 8000 Mann, Am 24, Zuli 1712 ſchlug V. die Alllir- 
ten bei Denain, bob die Belagerung Landreci's dur ben Prinzen Eugen auf, 
drang 1713 wieder in Deusfchland ein und eroberte Landau und Freiburg im 
Breisgau, Da Ludwig XIV. ernflic ben Frieben wünſchte, ſo famen am 6. März 
17414 zu Raftabt bie Sriebensunterhanblungen zwifchen V. und Eugen von Sa- 
voyen zu Stande und am 13, Mai 1714 wurbe ber Friebe zwiſchen Frankreich 
und Deflerreich abgeſchloſſen. Mac feiner Rückkehr erhielt er das Gouvernement 
ber Provence, ward nad Ludwig XIV, Tode (1715) Mitglied bes Regentſchafto⸗ 
rathes und Staatsminifter. Bergebens hatte er ſich bei Ludwig XIV. und feinem 
Nachfolger um bie Eonnetableftelle beworben, warb aber vom König Philipp V. 
zum Grand von Spanien ernannt und von ber franzöflfhen Akademie als Mit- 
lieb aufgenommen. Ms im Jahre 1733 wegen ber flreitigen Königswahl in 
Polen ein Krieg zwiſchen Fraulreich und Defterreih entftand, erhielt V., troß feiner 
80 Sabre, bie ausgezeichnete Würbe eines Generalmarfhals unb eroberte im 
BDerein mit dem König vom Sarbinien in drei Monaten ganz Mailand. Auf fel- 
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ner Heimlehr nad Frankreich ward, er zu Zurin frank und ftarb daſelbſt am 17. 
Juni 1734. Auch war er Erbauer bes Rhonelanals, der nah ihm ben Namen 
Kanal von Billars erhielt, 

Billars (Abbe be Montfaucon be), ein berühmter franzöfifcher Schrift» 
fleller, war im J. 1635 in einem Städtchen unweit Touloufe geboren. Er wib- 
mete ſich dem geiftlichen Stande und erwarb fi balb ben Auf eines vorzüglichen 
Kanzelrebnere. Im 5. 1667 ging er nah Paris, wo er fih zwar burd fein 
glänzendes Genie ben Umgang ber feinen Welt zu gewinnen wußte, ber ihn aber 
in. feiner geifllichen Laufbahn hinderlid war. Sein erfles Wert, das 1670 er- 
ſchien, eine feine Fronie auf bie bamals viel beſprochenen geheimen Wiſſenſchaften, 
Magie, Rofenkreuzerei ꝛc., machte Epoche, boch zog er fi) dadurch andrerfeits viele 
Beindfeligkeiten zu, fo daß ihm fogar das Prebigen unterfagt und er auf einer 
Reife nach Lyon im. 1673, wahrſcheinlich von einem gebungenen Meucdelmörber, 
getöbtet wurbe. 

Billaviciofa (Zofe be), geb. 1589 zu Siguenza, geft. am 28. Octbr. 
1658 als Inquifitor zu Euenca, war einer ber berühmteften unter ben fpanifchen 
fomifchen Epifern jener Zeit. 

Billegas (Eftevan Manuel be), geb. 1595 zu Najera in Altcaftilien, 
get. 1669, hat fih als fpanifcher Dichter großen Ruf erworben, 

Billele (Joſeph, Graf), von 1822—27 Präfident bes Minifterraths im 
Sranfreih, wurde 1773 zu Toulouſe geboren und verbanfte ber Revolution fein 
Glück und feine Erhebung. Er trat früh in bie franzöfifche Marine, wohnte bem 
Feldzuge in St. Domingo bei und kehrte im J. 1791 nah Frankreich zurüd, 
Später ging er mit. bem Befehlshaber und nachmaligen Viceadmiral St. Felix 
nach Weftindien ; als dieſer aber 1793 wegen feiner Anhänglichkeit an bie Mo— 
narchie ſich nach ber Inſel Bourbon flüchten mußte, folgte er feinem Gönner und. 
wurde zum Mitgliebe der Colonialverfammlung bafeldft ernannt, Bei bem Kampfe 
der Parteien auf Bourbon zeigte V. einen fo feſten Charakter und edle Ge- 
finnungen, daß er allen Revolutionsflürmen glüdlich entging.. Im J. 1803 Fehrte 
er wieber nach Sranfreich zurüd und Iebte bis zum 3. 1814 in Zouloufe In 
biefer Zeit gab er eine Heine Oelegenheitöfchrift heraus, in welcher er feine poli- 
tifchen Gefinnungen barlegte und die unumfcränftefte Monarchie als die für Frank- 
reich heilfamfte Regierungsform empfahl. Er wurde 1815 als Deputirter für bie, 
fogenannte Chambre introuvable von bem Departement ber Obergaronne erwählt, 
Die Eröffnung der Kammer gefhah am 1, October und V. trat immer ber Ma- 
jorität bei, welche eine ber Ariftofratie untergeordnete Monarchie einführen wolltes 
doch waren feine Anfihten in Betreff ber Ausführung gemäßigt und befonnen, 
Nach Auflöjung der Kammern durch bie berühmte Drbonnanz vom 5. Sept. 1816 
fehrte er wieder nach Touloufe heim, warb jeboch ſchon 1817 wieder zum Mit- 
gliede der Deputirtenlammer gewählt, in ber bie ultramonardifche Partei bie 
Minderzahl bildete. In biefer Faction machte er fi bald bemerklich; er be» 
fhäftigte fih vorzüglich mit dem Wefen ber Finanzen und ſchuf ſich fo ſelbſt feine 
glänzende. Laufbahn. Nachdem er BVicepräfident ber Kammer gewefen war, babei 
jedoch den Titel und bas Gehalt eines Minifters erhalten hatte, wurde er Miniſter; 
bie Partei der Ultramontaniſten fonnte fo hoffen, ihr Ziel erreicht zu haben, allein 
außerordentliche Umftände bewogen das Minifterium feinen Gang zu mäßigen. 
Der Abfolutismus war um biefelbe Zeit in Spanien, in Neapel, Portugal und 
Piemont geftürzt worden; V. mußte daher wiber feinen Willen bafür flimmen, 
ein Heer nah Spanien abzufenden. Der Herzog von Angouleme Fämpfte ruhm⸗ 
vol in Spanien, als er aber ben Srieg auf dem Wege ber Mäßigung und Ber- 
fühnung enden wollte, gab das Minifterium des Herzogs Maßregeln auf. Hier- 
durch verlor Frankreich nicht nur feinen Einfluß auf Spanien, ſondern auch bie 
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Frucht feiner Siege, bie ihm 200 MIN. Fraucs gefoftet hatten. Außerbem mußte. 
DB. bie Anſprüche der Emigranten unb Ultramontanen zu befriedigen fudhen, was 
ihm auch gelang, indem bie Kammer bie Septennalität (f. d.) vom 3. 1824 und 
bie Rentenconverfion genehmigte, und eine Milliarde für die Emigranten bewilligte, 
Zugleich mußie er bei bem immer fleigendben Einfluß bes Jeſuitiomus, ber Eongre- 
gationen und Ultramontanen bemüht fein, biefe Factionen zu beſchränken. Dies 
verfchaffte ihm viele neue Feinde, namentlih waren feine berebteften Gegner ber 
Bicomte von Chätenubriandb und ber Graf Labourbonnayez außerbem blieb ihm 
zulegt, nadh ber Berwerfung des Geſetzentwurſs über das Recht der Erfigeburt, im 
5. 1826 bei ber Wahllammer nur eine geringe Majorität, Es ging zwar im 
J. 1828 das Gefhwornengericht durch, doch änderte bie Pairslammer fo viel an 
ben neuen Preßgefeben, baf bie Minifter biefelben zurück zw nehmen ſich genöthigt 
fahen. Die Erbitterung gegen V. nahm immer mehr zu, und deshalb, zumal ba 
fie auch bie Minorität bei ben Wahlen erhielten, reichten er und bie übrigen Mi- 
nifter am 4. Yan. 1828 ihre Entlaffung ein und am 5. murbe ein neues Mini- 
ferium, mit Martignac (ſ. d.) an ber Spitze, gebildet. Nach ber Zulirevolution 
309 fih V. nad feiner Baterftadt zurüd, wo er bis zum 3. 1848 als Privat- 
mann lebte, bann aber, troß feines G©reifenalters, zum Abgeorbneten ber National» 
serfammlung erwählt wurde. 

Billemain (Abel Frang.), geb. am 11. Juni 1791 zu Paris, bat fi 
als Gelehrter und Staatsmann vielfach ausgezeichnet, iſt Pair von Frankreich und 
Drofeffor der Berebtfamkeit an ber Univerſität und feit 1834 beflänbiger Secre⸗ 
tair ber parifer Akademie. Nur in dem Zwifchenraum von 1844 und 1847 war 
er wegen GeiftestrankHeit ber wiſſenſchaftlichen Tpätigkeit entzogen. 

Billena (Don Enrique be Aragon, Marques be), geb. 1384, gef. 1434, 
ber durch feinen Bater mit bem Föniglichen Haufe von Aragon und durch feine 
Mutter mit den Königen von Caſtilien verwandt war, hat ſich namentlich als [pa- 
nifcher Gelehrter berühmt gemacht. 

Villeroi, eine franzöfifche, zu Anfang bes 16. Jahrh. geabelte Familie, 
verdient namentlich Franc. de Neufville, Herzogs von B. wegen Erwähnung. Im 
5. 1643 geboren, war er ein befonderer Günftling Ludwig's XIV., mit bem er 
erzogen geworben. Durch biefe Gunft erhielt er, obgleich er gar nichts von bem 
Kriegswefen verftand, mehrmals ein Dbercommanbo, unter anderm auch in ben 
Niederlanden, wovon aber nichts merkwürdig if, als bie Fehler, bie er beging. 
Im fpanifhen Erbfolgekriege, in welchem er auch eine Armee befehligte, wurbe er 
am 1, Sebr. 1702 in Eremona gefangen genommen. In ben Jahren 1705 und 
1706 commanbirte er abermals in ben Niederlanden und erlitt 1706 ben 23. Mat 
‘eine ſolche Niederlage bei Ramilliers durch Marlborough, daß bie Niederlande in 
bie Hände der Altirten fiel. Hierauf befleidete er zwar mie mehr eine Gtelle 
im Deere, dennoch aber ernannte ihn Ludwig XIV. zu feinem Gouverneur und er- 
theilte ihm Sitz und Stimme in ber Regentfhaftz als er aber ben König und 
er Dubois beleidigte, fiel er in Ungnabe. Er flarb am 18, Zuli 1730 
n Paris, 

Billers (Eparl. Franc. Dominique de), einer ber geiftreichften, und ebelften 
Erangofen neuerer Zeit, wurde am 4. Novbr, 1764 zu Bolden in Deutjchloth- 
singen geboren und, nach vollenbetem Studium in Meb bei ben Benebictinern, Lieu⸗ 
tenant im NArtilerieregimente von Toul in Strasburg. Glühende Liebe zu bem 
Wiſſenſchaften, die ihn auch zu Unterfuchungen über ben tpierifchen Magnetiomus 
trieb, bewog ihn, bie griedhifche und hebräiſche Sprache zu erlernen. Im J. 1793 
floh er, von ben Jalobinern bedroht, nach Deutfchland, ging bald barauf wieber 
nach Paris, mußte von neuem flüchten und Iebte hierauf bald in Holzminden und 
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Driburg, bald in Göttingen im Umgange mit gelehrien Männern, bis er 1797 
von Lübeck nad Rußland geben wollte. - Doch bald änderte er feinen Entſchluß 
und befreunbete fih in Lübe mit beutfcher Art und Kunſt. Durch feine. Reifen 
nach Paris, durch feinen vertrauten Umgang mit ben vorzüglichften franzöſiſchen 
Gelehrten, verfchaffte er balb ber beutfchen Literatur in Franfreih Beachtung; 
burch einen gebrudten Brief über die Erſtürmung ber Stabt Lübeck, 1806, zog er 
fi aber ben Haß bes franzöflfchen Heeres zu und warb aus ber Stabt verwiefen, 
Sm J. 1811 wurde er als Profefjor ber Philofopbie zu Göttingen angeftelt, wo 
er eine raflos thätige Wirkſamkeit zeigte; als jedoch Hannover wieder an Eng- 
land fiel, warb er abgefebt und ihm angebeutet, fich wieder nad Frankreich zu: be= 
geben. Zwar wurde dieſe Mafiregel burch feine einflußreichen Freunde widerrufen, 
dennoch aber machte Dies, fo wie mande andere Unglüdsfäle einen fo tiefen Ein- 
brud auf ihn, daß er am 26. Febr. 1815 zu Reipzig flarb. 

Billiers (George) f. Budingham (Herzog von). 

Billoifon (Jean Battifle Gasparb d'Anſſe be), einer ber grünblichflen- 
Helleniften, geb. am 5, März 1753 zu Eorbeil fur Seine, empfing einen gelehrten 
Unterricht im Collegium Beauvais zu Paris, wo er ſich burd feinen lebendigen 
Eifer für bas Studium der alten Sprachen befondbers auszeichnete. Im Alter 
von 15. Fahren hatte er bereits alle Glaffifer gelefen und warb fon im 3.1776 
zum Mitgliede ber Afabemie ernannt. Im 3.1778 wurde er auf Koſten ber 
Regierung nad Venedig gelandbt, um bort bie Hanbfchriften ber St. Marcus- 
bibliothek zu unterfudhen, wobei er: glänzende Nefultate erzielte, und 1785 ging, er 
mit dem Grafen Ehoifeul-Gouffier, dem franzöfifchen Gefandten bei ber ottoma⸗ 
nifchen Pforte, nach Stonftantinopel, bereifte drei Jahre lang Griechenland. und bie 
Inſeln des Archipelagus und erwarb ſich fo eine große Kenntniß bes Neugriechifchen, 
bas er fertig ſprach. Auch faßte er ben Entſchluß, eine Befchreibung von Griechen⸗ 
land herauszugeben; allein bie bamals eingetretene Umwälzung ber Dinge binderte 
ihn, dies Werk zu vollenden. Er ging während des Ausbruces ber franzöſiſchen 
Revolution nach Orleans und verweilte bier, bis bie Wetterwollen verſcheucht waren; 
fobann wurde er zum Mitgliebe bes Nationalinftituts ernannt; doch bekleibete er 
biefe Würbe nicht lange, ba er ſchon am 26, April 1805 farb, nachdem er kurz 
zuvor noch Profefjor geworben war, 

Billon (ärang.), geb. 1431 zu Paris von armen Eltern, geil. wahr- 
ſcheinlich kurz vor dem Ende ber Regierung Lubwig’s XI, hieß eigentlich Eorbueil, 
erhielt aber feines tollen, wüften Lebenswanbels wegen vom Bolfe ben Spignamen 
Willon oder Bilon, d. h. Fripon. Gtatt auf ber Univerfität Theologie zu ſtu— 
biren, vergeubete er in Schenfen und Freubenhäufern feine Zeit und gerieth durch 
Armuth und Sinnenluft fo fehr auf ben Weg bes Laſters, daß er, ein gefährlicher 
Snbduftrieritter, 1457 zum Strange verurtheilt, dur Fürſprache aber nur ver- 
bannt mwurbe, bis er fpäter zu Meun an ber Loire ein neues Verbrechen beging 
und abermals bem Tode durch Henkershand nahe war, wieberum aber durch Freunde, 
bie fein: poetifches Talent hochſchätzten, Begnadigung fand, Dadurch ermuthigt, 
biente er nun um fo eifriger ber Mufe, melde ibm in allen Berirrungen bes 
Lebens hold geblieben war, und ſchuf fo herrliche Balladen unb andere Poeflen, 
daß er gewöhnlich als ber erfte namhafte franzöfifche Dichter betrachtet wird. Doc 
erwachte nebenbei immer wieder ber alte Hang zu Ausfchweifungen und tollen 
Streichen, und fo farb er, früher als es wol. fonft ber Fall gewefen wäre, in 
Armuth und Elend im füblichen Frankreich, wo er in feiner Verzweiflung, mehrfach 
Willens war, durch Selbſtmord dem natürlichen Tode zuvorzukommen. 

Binalia wurden bie Weinfefle genannt, welche bie Römer am 23. April 
und am 21, Auguft zu feiern pflegte. Am erflen Tage eröffneten fle ihre gro— 
Ben irdenen Weingefäße und opferten bem Jupiter auf bem ihm geweihten Haus⸗ 
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altare ben erſten Becher Weines, indem man ſich hierbei an ein uraltes Gelübbe 
erinnerte. Das zweite wurde gefeiert, um, ba bann bie Zeit ber Weinlefe her- 
anrüdte und man bie Fäſſer für bas Fünftige Jahr wieder zw füllen gedachte, ſich 
aufs neue vom Jupiter Segen unb Gebeihen zu erfleben. Der Eigenpriefter bef- 
felben eröffnete nämli auf eine feierliche Weife die Weinlefe, indem er, während 
bem Jupiter ein Lamm’ geopfert wurde, bie erften Trauben abfchnitt. 

Vincent (Wiliam), ein berühmter Schulmann und Schriftfteller in Lon» 
bon, warb in biefer Stabt am 2. Novbr. 1739 geboren, und farb 1815 dafelbſt. 
Zum Predigerftande beſtimmt, beſuchte er vom neunten Jahre an bis 1757 bie 
Weftminfterfhule, dann bie Univerfität zu Cambridge, wo er Theologie ftnbirte 
und von feinem ältern Bruber, der bas Ballenbinbergewerbe feines Vaters fort- 
fete, unterhalten wurde, Schon 1762 wirkte er als Unterlehrer an ber Schule, 
ber er ſelbſt feine erften Kenntniſſe verdankte, und flieg 1776 zum Staplane bes Königs 
empor. Nachdem er fobann noch mehre ehrenvolle Aemter befleidet hatte, wurbe 
er 1802 Dedant an ber Petersfirche zu Weftminfter. Auch mehre wichtige re= 
ligiöfe Streitfchriften floffen aus feiner Feder. ; 

Vincent von Beauvais, gefl. um 1264, war ein gelehrter Mönd im 
Dominicanerklofter zu Beauvais und ber Lehrer ber Söhne Lubwig’s IX, von 
Sranfreih. Er hat namentlich ein großes encyllopädiſches Werk verfaßt. 

Bincent be Paula, geb. am 24. April 1576 in bem Dorfe Povi in 
Granfreich, geft. am 27. Sept. 1660 zu Paris, war ber Stifter ber 1624 ins Le— 
ben getretenen Miffionsvereinbarung, wie aud einer Abtheilung ber fogenannten 
barmderzigen Schweftern (ſ. b.). 

Binci (Xeonarbo ba), geb: 1452 in bem Sleden Binci bei Slorenz, gef. 
1519 zu Paris, war ein fo berühmter Maler, daß er als das Haupt ber floren- 
tinifchen Malerſchule gilt. 

Binde (Friedr. Ludw. Wild, Phil., Freiherr von), ein ausgezeichneter 
Stantsbeamter und ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftfteller, wurde am 23. Dec, 1774 
zw Minden geboren. Er empfing feine erfte Bildung im väterliden Haufe, be- 
ſuchte aber bald das Gymnaflum zu Minden, dann bas Päbagogium zu Halle 
und ging von bier auf bie Iniverfitäten Marburg, Erlangen und Göttingen, 
Sein reicher Vater war Domdechant in Münfter, Der junge V. wurbe 1795 
Referendar in Berlin, 1798 Affeffor, bald barauf Landrath im mindenfchen Kreife, 
und 1802 nah Spanien gefendet, um zur Veredelung ber beutfhen Wolle Meri— 
nos einzufaufen, von benen er 1300 Stüd mitbrachte; 1803 Kammerpräfident in 
Aurich, folgte er 1804 bem Freiherrn von Stein, als biefer ind Minifterium bes 
rufen mwurbe, ald Kammerpräfibent zu Münfter und Hamm. Sn biefem fo bebeu- 
tungsvollen Wirfungsfreife zeigte er eine ausgezeichnete Energie unb ein großes 
Talent, indem er ſehr viele vortheilhafte Einrichtungen machte. Als die Provinz 
Weftphalen 1806 von ben Franzofen erobert wurbe, und ſich bei ber Auflöfung 
ber bisher daſelbſt beftandenen Berhältniffe, in Münſter eine proviforifche DBerwal- 
tungsbehörbe bildete, wurde. DB. Mitglied berfelben; nad dem Frieden von Tilſit 
trat er jedoch mieber in ben preußifchen Stantöbienft und warb 1808 Chefpräſi- 
bent ber Regierung zu Potsdam, wo er fehr viel für eine beſſere Vollkserziehung 
that, Im J. 1810 verließ er ben preußifchen Dienft und begab fih auf feine 
Güter, wo ihn die franzöfifchen Behörben als verbädhtig arretirten und auf das 
linfe Rheinufer brachten. In biefer Zeit fihrieb er das claffiihe Werk: „Ueber 
bie Verwaltung Großbritanniens.” Bei dem Borbringen ber Preußen in Weft- 
phalen (1813) kehrte er nach Deutſchland zurüd und übernahm ala Eivilgouver- 
neur bie Berwaltung des Landes; Freiwillige wurden ausgerüftet, bie Landwehr 
mb ber Landſturm organifitt ꝛt. Sodann (1815) warb V. Oberpräflbent ber zu 
organifirenden Provinz Weftphalen und zeigte auch bei biefer Gelegenheit feine 
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Talente im fchönften Lichte. Weftphalen, welches um biefe Zeit an Preußen ab- 
getreten warb, war bisher fat unzugängli gewefen, unter V.'s Verwaltung 
wurben barin aber mehre Kunſtſtraßen angelegt, bie Communication nad allen 
Gegenden erleichtert, bie Lippe bis Hamm fchiffbar gemacht, ein großer Rheinhafen 
bei Ruhrort angelegt, bie Berhältniffe ber Gutsherren und Bauern fefter beftimmt 
und fehr viel für die Landescultur gethan. Nicht weniger wirkte V. für ben öf⸗ 
fentlichen Unterrit. Er gründete Schullehrerfeminarien zu Soeft und Büren, 
ein Lanbarmenhaus zu Benningsbaufen unb beförberte alle wiſſenſchaftlichen Inſti⸗ 
tute. Zur Anerkennung feiner Verbienfte wurde er 1817 Mitglieb bes Staats- 
raths und 1825 zum wirklichen Geheimrath ernannt. Er flarb am 2, Der. 1844, 
— Gein ältefter Sohn, ber Freiherr von V., geb. 1810 zu Münfter, bis 1847 
Landrath zu Hagen in Weftphalen, hat fi als Deputirter zum erften vereinigten 
Landtag in Preußen, dann als Abgeorbneter zur beutjchen Nationalverfammlung 
in Sranffurt und 1849 als Mitglied ber zweiten Sammer in Berlin durch Geift 
und glänzende Berebtjamkeit ausgezeichnet. Während er in Frankfurt zur äußer⸗ 
ſten Rechten gehörte, trat er ben volföfeindliden Anfichten des Minifteriums Bran- 
benburg-Manteuffel in ber SKaiferfrage und Reichöverfaffungsangelegenheit freimü⸗ 
thig entgegen. Im Mai 1849 z0g er fi vorläufig, erbittert über ben Gang 
ber beutfchen Erhebung, auf fein Familienſtammgut Oftenwalbe zurüd, bas er von 
feinem 1846 geftorbenen Better Ernſt Ludwig von V. geerbt hatte, 

Binbelicia, das Land im GSüben ber Donau, bas nad ben Flüffen 
Binde (Wertach) und Likus (Led) benannt worben fein fol. Im Norben war 
bie Donau, im Weften eine von ben Donauquellen nad bem Lacus Benetus (Bo- 
benfee) gezogene Linie, im Süden Rhätien, im Dften ber Aenus (Jun) bie 
Örenze ; außer ben ſchon genannten Flüffen burchfchnitt ber Iſarus ober Iſargus 
(Zfar) mit dem Ambro (Amber) und der Nenus mit dem Zuranıs, (Salzach) 
das Land. V., in deſſen Süden fi bie Montes Rhaetici ausbreiteten, bewohn- 
ten nur zwei Völkerſchaften: bie Licaten und Iſarker. Im Gebiete ber erfteren 
lagen bie Städte: Augufta Vindelicerum (Augsburg), welche Tacitus bie prächtigſte 
Kolonie in ber Provinz Rhätien nennt, weil bier ber Präfect von Rhätien und 
DB. wohnte; Damafia im heutigen Voralgebirge;s Abudiacum (Epfah am Lech), 
Esco (Auerberg) u.m.a. Die Iſarker befaßen: Aeni oder Aeni Pons (Inöbrud, 
nach Andern Pfüngen), Pfimisfa (Anſpach und Helfendorf), Earrhobunum (Par- 
teufiry), Scarbia (Scharnig) und einige andere. Außerdem finden wir ber Ru- 
nicatä Erwähnung gethan, mit: Summuntorium (Neuburg), Celeufum (Haberfled), 
Abufina (Abensberg), Reginum (Regensburg), Vetera Eaftra (Pfütter), Serviodo- 
rum (Straubingen), Aeftiva Eaftra (Ai), Quintiana Caſtra (Bifhelburg), bie 
Petrenhes oder Pifonenfes CBilshofen nad Reichard) und Batava Eaftra (Paſſau), 
bie von ben Römern befefigt und nach ber neunten batavifchen Cohorte, bie barin 
lag, fo benannt wurde. 

Bindication nennt man in ber Rechtsſprache bas Zurüdforbern feines 
Eigenthums ; eine Vindicationsflage iſt alfo eine Alage, welche gegen Denjenigen 
gerichtet wird, ber eine Sache ihrem Eigner, ber fie zurüdverlangt, vorbehält. 

Vindicta hieß bei den Römern ber Stab, mit dem man bie freiju- 
laſſenden Sclaven berührte; ferner brüdt das Wort foniel als Rache ober Be- 
firafung aus, wie man aud bisweilen bie Klage wegen eines erlittenen Schabens 
ober Unredhts darunter verfteht. 

Bineis (Petrus be) f. Petrus be Vineis. 

Binet (Alerandre), geb. 1799 zu Craſſy im Waabtlande, geft. am 4. Mat 
4847 zu Genf, viele Zahre Profeffor ber frangöfifchen Sprache und Literatur am 
Symnaflum und an ber Univerfität zu Bafel, bis er 1838 biefen Lehrſtuhl mit 
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bem ber Theologie an ber Akademie zu Laufanne vertauſchte, war ein fehr ebler 
Menfch’und ein ausgezeichneter proteftantifher Theolog. 

Bineta, d. h. Wenbdenftabt, ein ehemals berühmter norbifcher Hanbels- 
platz auf ber Inſel Wollin im jebigen Regierungsbezirt Stettin ber preußifchen 
Provinz Pommern, noch im 5. Jahrh. bie größte Stabt Norbeuropa’g, wurbe 
1183 durch ein Erdbeben ober eine Sturmfluth gänzlich zerſtört. In ber Nähe 
lag bie Feſtung Jomeburg, welche ber bänifche König Harald bei feinem Zuge ge- 
gen bie Wenden erbauen ließ. 

Vinland, b. h. Weinland, von ben vielen Weinreben, welche zur Zeit 
ber Entdedung bes Landes (im 3. 986 n. Ehr. durch Bjarne Herjulffon) dort 
wuchfen, war die Hauptnieberlaffung ber alten Normanen in Norbamerifa, woraus 
fpäter namentlich das heutige Maſſachuſetts und Rhode-Joland in ben vereinigten 
Staaten hervorging. 

Biole (Viola), das Grunbwort, wovon Fibel und fibeln abflammen, iſt 
ber allgemeine Geſchlechtename mehrer Gattungen muſikaliſcher, jegt aber meiſt 
vergeflener Bogeninftrumente. 

Bioline oder Geige, bas befannte mit vier Darmfaiten bezogene In⸗ 
firument, von benen bie tieffte und flärffte mit Silberbraht umfponnen if, mwurbe 
wahrfcheinlich der alten Viole (ſ. d.) nadgebilbet. Wann dies zuerft gefhah, weiß 
man nicht beftlimmt, doch vermuthen Einige, daß fie fon in ben Kreuzzügen er- 
funden worben fei; man vervollfommnete fie dann wol zuerfi in Stalien, wo noch 
jebt (Eremonefer Geigen) wie in dem benadhbarten Tyrol bie beften Violinen und 
ähnlihe Bogeninftrumente gefhaffen werben. Die Erften, welche fie kunſtmäßig 
fpielen lernten, waren Eorelli aus Rom unb Berazini aus Florenz. 

Violon, Eontrabaß oder Baßgeige heißt das größte Geigeninftirument, 
welches, im italienifchen DOrchefter gewöhnlich nur mit drei, in Deutſchlaud meift 
mit vier, anderwärts auch mit fünf Saiten bezogen, zur Führung bes Grund- 
baſſes dient. 

Violoncello ober Heine Baßgeige, auch Schello oder Cello genannt, iſt 
was Größe und Tonfülle betrifft ein Mittelinſtrument zwiſchen Bratſche und Vio— 
Ion, Gebaut ift es ganz wie bie Violine, auch mit vier Darmfaiten bezogen, 
wovon bie beiden tiefften mit Draht überfponnen find, doch überragt es biefelbe 
an Größe und Klangtiefe. 

Viotti (Giov. Battifte), geb. 1755 zu Fontana in Piemont, gefl. am 
3. März 1824 zu London, war ein ausgezeichneter DViolinfpieler und Eomponiſt 
für dieſes Inſtrument; doch trieb er nebenbei auch Handelsgeſchäfte, namentlich 
Weinhandel. 

Viper (Vipera), eine Gattung von Giftſchlangen, von welcher in Deutſch⸗ 
lanb nur bie gemeine Viper ober Dtter (Vipera berus) vorfommt, bie an ihrem 
fehr kurzen Schwanz und bem mit Heinen Schilbihen bebedten Vorderkopf leicht zu 
erfennen iſt. Anderthalb bis zwei Fuß lang, hält fie ih in wenig befuchten 
feuchten und mwalbigen Gebirgsorten auf und beißt nur, wenn fie gereizt wirb. 
Doc if ihr Biß felten töbtlic, 

Birgilius (Polyborus) f. Vergilius (Polyborus). 

Birgilius (Publius), mit bem Familiennamen Maro, ein berübmter 
römifcher Dichter, geb. im 9. 70 v. Ehr. zu Andes, einem Sleden unweit Man- 
tua, wo fein Vater Eigner eines Fleinen Landgutes war, befuchte zu feiner Aus— 
bildung Eremona, Mailand und Neapel und hatte bereits ſchon fein 30ſtes Jahr 
erreicht, als er zum erften Male nah Rom kam, um feine Ländereien von Augu- 
ſtus zurüdzufordern, welche während bes Krieges mit Antonius in Beſitz genommen 
waren, Durch Pollio fol er dort bie Gunft bes Mäcenas erlangt haben, mie 
ihm auch die Rückgabe ber Güter verſprochen wurde; doch Fonnte er wegen ber 
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neuen Gigenthümer, welche fein Leben bebrohten, nicht zu beren Beſitz gelangen und 
mußte beshalb eine zweite Reife nah Rom machen. Dies war im J. 37 ober 
36, um welche Zeit er die erften größeren Gedichte lieferte und auch fein fpäter 
fo berühmt geworbenes Lehrgebicht vom Landbau auf Antrieb des Mäcenas Att- 
gefangen haben fol, woran er 7 Jahre lang, meift zu Neapel, fortarbeitete, Sein 
leßtes großes Werk war ein Epos in 12’ Büchern. Auguſtus fhägte ihn unge» 
mein und pflegte mit ihm einen vertrauten Briefmechfel. Nachdem er feine Be- 
fisthümer in Rom wieder erlangt hatte, ging er nady Griechenland, um bort in 
Muße den Entwurf feines großen Epos zu bearbeiten, von wo er aber bald nad» 
ber wieder mit Auguflus, ben er in Athen ſprach, heimfehrte; doch ſchon auf ber 
Rückreiſe erkrankte er in Megara und ftarb in Brunduſium, nad Anbern in Ta- 
rent, im J. 19 v. Chr. Auf feinem Sterbebette fol er angeordnet haben, daß 
man bas Epos verbrenne, weil er biefes Werk als mangelhaft betrachte; doch 
wurbe es von feinen Freunden für bie Nachwelt erhalten. Sein Leihnam aber. 
ward, feinem legten Willen zufolge, nad Neapel gebracht und bort an ber Straße 
von Puteoli, in einer der fchönften Gegenden Staliene, begraben. Was feinen Eha- 
rafter anbelangt, fo war V. äußerft mild, fanft, anfpruchslos, angenehm im Um- 
gange und treu in ber Freundſchaft; feine postifchen Arbeiten find bewunberungs- 
würbig in ber Kunft bes Ausdruds, umerreichbar in ber Schönheit bes Versbaues 
und gefhmadvoN und Funftreich im Gebrauche bes ganzen poetifchen Zubehörs; fie 
bienten unzähligen Dichtern alter und neuerer Zeit bei ihren Arbeiten zum Bor» 
bilde. Die erſte Ausgſtbe bes Virgil erfchien 1469 zu Rom. 

Virginia f. Appius (Claubius Erafjus) und Volumnius (Lucius). 

Birginien, einer ber vereinigten Staaten von Norbamerifa, nörbli an 
Vennſylvanien, nordöftlih an Maryland, öſtlich an das atlantifche Meer, füblich 
an Norbrarolina und Tenneſſee, weſtlich an Kentudy und Ohio grenzend, hat ein 
Areal von 3121 Q.M., mit 1,240,000 Einwohnern. In der Mitte bes Landes 
ziehen Zweige bes Alleghanygebirges, wozu bie blauen Berge und bie North-Moun- 
tains gehören, und fondern es in eine größere öftlihe und in eine Heinere weſtliche 
Hälfte. Diefe ift eben, gut bewäſſert und fehr fruchtbar, von einem gemäßigten, 
angenehmen Klima begünftigt 5; jene bat einen terraffenartigen Abfal zum flachen 
Meereögeftabe und befteht aus Sand- und Marſchboden, mit mehren Sümpfen, 
unter denen der Dismal-Swamp ber bebeutendfte. An der Küfte iſt bas Klima 
im Sommer heiß, im Winter mild; auf ben Gebirgen herrfcht rauhe aber gefunde 
Luft. Das Alleghanygebirge bildet die Wafferfcheide zwiſchen ben Zuflüffen bes 
atlantiſchen Meeres und benen bes Ohio. Zum atlantifchen Meere fliegen ber Potomar, 
York, James und Roanofe, während fi in ben Ohio ber Monongahela und ber große 
unb Meine Kenawha ergießen. In ben waldreichen Gebirgen halten ſich noch Bären, 
Wölfe, Beutelthiere und zahlreiches Wildpret auf, und Fiſche, Schildfröten, Sumpf- 
und Strandvögel leben in und an ben Gewäſſern. Aderbau und Plantagenwirt- 
Schaft, Viehzucht, Fifcherei, Bergbau auf Gold in erft neuentbedten Bergwerken, 
auf Eifen, Steinfohlen, Salpeter und Salz find neben Induſtrie und Handel bie 
Erwerbsquellen der Einwohner. Zur Ausfuhr fommt ber unter bem Namen Pir- 
ginia befannte Tabad, Waizen, Holz, Theer, Terpentin und Dirk, — Für höhe» 
ren und nieberen ilnterricht forgen eine Univerfität, 4 Collegien, 3 Seminarien 
und mebre Armenfchulen, Nach der Berfaffungsurfunde von 1830 beruhet die gefeßge» 
bende Gewalt auf ber Senatoren» und Repräfentantenfammer. Die Mitglieder 
der erften werben auf vier Sabre, bie ber zweiten auf ein Jahr gewählt. Die 
vollziehende Gewalt übt ein jährlih von ben zwei Kammern erwählter Gouver- 
neur aus, wird aber darin von einem geheimen Staatsrath, ber aus 8 Mitglie- 
bern beſteht, beſchränkt. Zum Congreß fendet V. zwei Senatoren und 21Reprä- 
fentanten, ingetheilt wird es in 120 Grafſchaften; bie Hauptſtadt heißt Nich- 
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mond. — Die Länder dieſes Staates wurden gegen Ende des 16. Jahrh. von 
den Engländern in Beſitz genommen und der jungfräulichen Königin Eliſabeth zu 
Ehren Virginien genannt. Erſt ſeit dem Anfange des 17. Jahrh. ward es von 
Briten, Niederländern und Auswanderern verſchiedener Länder coloniſirt, wuchs 
raſch empor und trat zuerſt mit zu ber Partei, bie für bie Unabhängigkeit von 
England kämpfte. 

Viriathus, ein tapferer Held aus Lufitanien (jet Portugal), der ſich 
als muthiger Vaterlandövertheibiger gegen bie Römer berühmt gemacht hat. Geit 
dem Abzuge bes ältern afritanifchen Scipio aus Spanien, waren in biefem Lande 
verſchiedene Empörungen entftanden, weiche die Römer zwar flillten, jedoch das 
immer wieder von Neuem auflodernde Feuer nicht gänzlich unterbrüden Tonnten, 
Namentlich widerſetzten ſich bie Lufltanier den ehrgeizigen Anfihten ber Römer mit 
folder Tapferkeit, daß diefe ihre Fritifche Lage auf der pyrenäiſchen Halbinfel mehr 
als einmal hart fühlten. V., ber vorher ein Hirte unb Jäger geweſen war, 
ftelte ſich, nachdem der römifche Prätor Servius Sulpieius Galba (ſ. d.) bie Lu— 
fitanier bie Krallen feiner Graufamkeit fühlen ließ, an bie Spitze feiner Lands⸗ 
leute und erfocht fo häufig ben Sieg über bie Romer, beſonders unter ber An⸗ 
führung bes Prätors Betilius, ber felbft gefangen unb getöbtet wurde, baß biefe - 
fich endlich im 3. 141 v. Chr. genötigt fahen, einen überaus nachtheiligen und 
für Rom fehimpflichen Frieden zn fließen. Sie erkannten ben B. als unabhän- 
gigen Beherrſcher von Lufitanien an und fehloffen ein Freundſchaftobündniß mit 
ihm. Doc bald darauf bereuten fie ben Frieden und beauftragten ben Eonful 
Duintus Servilius Cäpio ben Krieg gegen ®. fortzuſetzen. Da aber auch biefer 
ben tapfern Lufitanier nicht befiegen Fonnte, ließ er dem gefürchteten Gegner 140 
v. Chr. durch die Treulofigfeit feiner Abgeſandten meuchelmörberifch aus bem Wege 
räumen. Rom verlor zwar durch biefe That einen fehr mächtigen Feind, ber 14 
Sahre lang für Die Freiheit feines Landes gekämpft hatte und ber ihm in ber 
Folge gefährlich werben konnte, body gab es auch zugleich ben Beweis, wie fehr es 
immermebr an Tugenden verarmie, durch die esfich rüber fo vortheilhaft auszeichnete. 

Viril ſtimmen (Vota virilia) bießen im Fürftencollegium auf dem alten 
beutfchen Reichstage die dem einzelnen Stande zuftehenden Stimmen, während bie 
ber unmittelbaren Reichsprälaten und Reichögrafen Curiat- und Geſammtſtimmen 
genannt wurden. Auch ber engere Rath bes fpäteren deutſchen Bundes bot 
folche Gegenfäße, indem bie 38 Bundesmitglieder zufammen nur 17 Stimmen 
hatten, von benen 11 Biril- und 6 Euriatflimmen waren, 

Virtuos heißt im Allgemeinen ein Künſtler, ber mit feinem Talente auf 
einer hohen Stufe ber Vollkommenheit ſtehtz body gebraucht man bas Wort in 
Deutſchland nur von Meiftern im Gefange oder auf einem mufifalifchen Inſtru⸗ 
mente, obwol in dieſem Sinne ber Virtuos von einem Künſtler im höchſten Sinne 
zu unterfcheiden if, ber bie Gewandtheit in ber Behandlung eines Themas bem 
feelenvollen Ausdrude unterorbnen muß. Virtuoſität heißt eigentlich nichts weiter 
als Fertigkeit in irgend einer ſchönen Kunft. 

Birmes (Criftöval be), geb. um 1550 zu Valencia, geſt. um 1610, war 
ber Sohn eines Arztes- und von früher Jugend an Soldat, ohne deshalb ber 
Poeſie, die er leidenfchaftlich liebte, abhold zu werben. Er hat fih neben feinen 
Kriegsthaten, ſowol als dramatifcher wie als epiſcher Dichter großen Ruf erworben. 

Bifa nannte man in Frankreich, als Herzog Philipp von Orleans (f. d.) 
Regent für ben minderjährigen Ludwig XV, war, bie Einziehung, Prüfung und 
Herabfegung der Staatspapiere, wie noch mehre ähnliche damit zufammenhängende 
berüchtigte Sinanzoperationen, welche die unter Ludwig XIV. (f.b.) bis auf faſt 
3111 Mil, Livres angehäufte franzöſiſche Stantsfchuld mindern oder befeitigen 
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follten, biefelbe jeboch, trotz aller Eigenmächtigkeiten und Graufamleiten, bie babei 
verübt wurben, bis zum völligen Landesbankerott vergrößerten. 

Viſcher (Peler), einer ber benfwürbigften Künftler Deutſchlande, war 1460 
zu Nürnberg geboren. Er lernte ben Erzguß und durchwanderte ald Handwerls⸗ 
gefelle Deutſchland und Stalien, wo er fi im Zeichnen und Boffiren vervoll- 
fommnete und ſich beftrebte, feinen Gefchmad und feine Talente durch das Stubium 
ber alten und neuern Meifterwerle auszubilden. Bei feiner Heimkehr ließ er ſich 
in feiner Vaterſtadt bäuslich nieder und errichtete bier eine Gelb- und Gloden- 
gießerwerlſtattz bald aber machte er ſich durch feine Kunftwerfe fo berühmt, daß 
er vom In⸗ unb Auslanbe Beftellungen erhielt und auswärtige Kunftfreunbe her⸗ 
beiftrömten, um feine Gießhütte in Augenfchein zu nehmen, Bei vorgerüdtem Al« 
ter gefelte er auch feine fünf Söhne zw feiner Arbeit, und fo entftand bas be= 
sühmtefte feiner Werle: bas Grab bes heiligen Sebalbus in ber St. Sebaldkirche 
zu Nürnberg (1506—19), bas mit Recht, im Hinfiht ber Richtigkeit ber Zeich⸗ 
nungen, ber eblen Stellung, bes Ausbruds ber Köpfe in ben fehr zahlreichen Fi— 
guren und bes reinen Bronceguffes, mit ben größten Werfen italienifcher Meifter 
wetteifert und felbft viele antife Schöpfungen übertrifft. Er farb am 7. San. 1529. 
’ Bisconti (lat, Vicecomites) if der Name einer Tombarbifhen Familie, 

bie ſich im Mittelalter und auch noch in ber neuern Zeit in ber Politif berühmt 
gemacht hatz doch weiß man weber ben Urfprung berfelben, noch ben ihres Namens 
mit Befimmtheit anzugeben. Die Geſchichte erwähnt rühmlichft einiger Visconti, 
welche im 11. Jahrh. lebten; fie mußten aber ihrer Gegenpartei bella Torre (ſ. 
Thurn und Taris) das Feld räumen, als Friedrich Barbaroffa Mailand zerförte, 
Der Erfte dieſer Zamilie, der ben Grund zu der Macht feines Haufes legte, war 
Otto V., Erzbifchof von Mailand, gefl. 3258. Seine Herrfchaft ging auf feinen 
Neffen Matteo I, über, welder anfänglich ber Gewalt ber Torrianer weichen unb 
fogar zwei Jahre hindurch in ber Verbannung leben mußte; fpäter aber (1312) 
vertrieb er Guido bella Torre und erhielt vom Kaifer Heinrich VIL ben Titel 
eines kaiſerlichen Statthalters, ben er mit bem eines Herrn von Mailand ver- 
einigte. Er flarb 1322, — Sein Sohn und Nachfolger, Galeazzo B., hatte mit 
feinen mächtigen Feinden und feinen eigenen Brübern zu kämpfen, mwurbe von 
Lubwig bem Baier 1327 im Echloffe zu Monza ber Freiheit beraubt und flarb 
balb barauf in Brescia. — Biel glüdlicher als er war fein Sohn Ayo ®,, 
weldher feine Derrfchaft weit umher auszubreiten ſuchte und ein ebenfo tapferer 
Krieger als liebenswürbiger Fürft war, leider aber ſchon 1329 Finberlos ſtarb. — 
Sein Oheim Luchino V., Matteo's Sohn, folgte ihm in ber Herrfhaft und bes 
ſchützte namentlich bie Künfte und Wiffenfchaften; er ſtand mit Petrarca, ben er 
ungemein fchäpte, im vertrauten Briefwechſel und verfaßte ſelbſt einige Gebichte, 
Nicht minder aber trug er auch zur Vergrößerung feines Landes bei. Er farb . 
1349, — Sein Nachfolger war fein Bruder Giovanni V., Erzbifhof von Mai» 
land, ber noch weit mehr als fein Vorgänger für bie Beförderung ber Wiffen- 
ſchaften wirkte. Diefer farb 1354. — Seine drei Neffen Matteo II, Bernarbö und 
Galeazzo II, folgten ihm gemeinfchaftlich in der Regierung, doch farb ber Erftere 
ſchon im folgenden Jahre und bie beiden Andern machten fi bei ihren Unterthanen 
durch ihre Lafter und Graufamkeiten verhaßt, obwol fie tapfer im Kriege waren 
und Galeazzo die Wiſſenſchaften fo eifrig befhübte, bag er auf Petrarca’s Zu- 
rebung bie Univerfität Pavia geftiftet haben fol. — Sein Sohn Gian Galeazzo 
V., ber 1378 ber Nachfolger bes Vaters wurde, ließ feinen Oheim Bernarbö 
in ein Caſtell einfchließen, um bie alleinige Herrfchaft zu befigen; übrigens war er es, 
welcher ber Bamilie V. ben höchſten Glanz verſchaffte. Der Kaifer Wencef- 
law verlieh ihm 1395 bie Herzogewürbe; Pifa, Siena, Pabua, Bologna sc. unter- 
warfen fich feiner Herrſchaft, und ſchon hegte er bie Abficht, fi zum Könige von 
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Stallen zu erheben, als eine töbtliche Vergiftung. (1402) feine ehrgeizigen Pläne 
ſcheitern ließ. Auch er war ein unermüblicher Beförberer und Beſchüher ber Künfte 
und Wiſſenſchaften; fein Hof wimmelte von ben berühmteften Männern Staliens; 
er ftellte bie Univerfität Piacenza wieder ber, verband fie mit der von Pavia und 
bereicherte fie mit einer großen Bibliothef; unter vielen prachtvollen Gebäuden, 
bie zur Zeit feiner Regierung aufgeführt wurben, verbanfen ihm namentlich bie 
berühmte Brüde über den Zeffin bei Pavia und ber herrliche Dom zu Maila 
ihr Dafein. — Seine brei Söhne Giammaria, Filippo Maria und ber uneheli 
Gabriel theilten ſich bei feinem plöglichen Tode bie Regierung und zerftörten durch 
Zwietracht und jugendlichen Leichtfinn ben Glanz und bie Macht bes VBiscontifchen 
Hauſes. In den meiften lombardiſchen Stäbten erhoben ſich mächtige Bürger, 
welche ſich die Derrfchaft über baffelbe anmaßten und bie nachbarlichen Staaten 
benugten ben günfligen Zeitpuntt, um theils ihr Lanb mit ben Städten ber Lom- 
barbei zu vergrößern, theils auch um bie früher verlorenen Stäbte mwieber zu er- 
obern. So nahmen bie Benetianer nach und nah Pabua, Verona, Bicenza, 
Brescia und mehre andere Stäbte, fowie bie Slorentiner Pifa weg. Giammaria 
wurbe in Folge feiner Graufamleiten ein Opfer einer geheimen Verſchwörung, 
während Filippo Maria mit wechfelndem Glüde fortregierte. Die lebten Jahre 
feines Lebens hatte er befonbers gegen bie Venetianer hart zu fämpfen, welde 
oft bis vor bie Mauern von Mailand drangen und bas ganze Land verwüſteten. 
Er farb 1447 ohne männliche Erben ; deshalb ernannten die Mailänder ein Jahr 
fpäter feinen Schwiegerfohn Francesco Sforza, einen ber berühmteften Feldherren 
feiner Zeit, zu ihrem Herzoge. — Biscontifhe Nebenlinien beftehen noch jetzt in 
ber Lombarbei, dagegen werben bie römifchen Bisconti mol einem andern &e- 
ſchlechte entſtammt fein. 

Bisconti (Enno Quirino), geb. am 1. Nov. 1751 zu Rom, geſt. da⸗ 
felbt am 7. Sehr. 1818, war einer ber hervorragendflen Archäologen neuerer 
Zeit, während fein jüngerer Bruber, geb. 1757, geft. 1835 zu Rom, mehr als 
Arzt ſich auszeichnete. 

Bifionen nennt man fo lebhafte Erfcheinungen unb Bilder ber Seele, 
daß fie von wirklich vorhandenen Gegenftänden her zu rühren fdheinen. Obgleich 
fie beinahe eins mit Phantasmen (f. db.) find, fo unterfcheibet man doch dadurch 
beide, daß bie Bifionen von gemwiffen Ideen ber Seele ober wirklichen Begeben- 
heiten ausgehen, welche jene Bilder barftellen, bie Phantasmen hingegen in krank⸗ 
haften Einwirkungen bes Körpers ihren Grund haben, melde bie Seele erregen 
und lebhafte Vorftellungen in Bildern bewirken, bie niemals Wahrheit find, während 
biefe allerdings in ben Viſtonen zu finden fein kann. So ſah 3. B. Emanuel v. 
Swebenborg (f. db.) in einer Bifion ben Brand von London, fo Peter Lotichius 
ale bie Gräuel, welche bie Stabt Magbeburg während ber Eroberung und 
Belagerung von Tilly erfuhr und befchrieb fie ſchon ein Jahrhundert früher im 
einer Elegie; fo ſehen Diele einen Tobesfall vorber und machen eine Schilderung 
von fernen unb unbefannten Gegenden unb Begebenheiten, von Perfonen, bie fie 
nicht Fennen, von ber Befchaffenheit bes Lebens nach dem Tobe ꝛc. Die BViflonen 
entſtehen am häufigften im Zuftande einer gereizten Aufmerffamfeit und bei ge» 
singem Berfehr des Geiftes mit ber und umgebenden Außenwelt, z. B. in ber 
Einfamteit, 

Bifir nennt man an dem Helm eines Ritters diejenige Vorrichtung, bie 
bad Gefiht gegen Berwundungen ſchützt, ohne das Sehen und Luftfhöpfen zu 
hindern. An Slinten, Piftolen, Kanonen und anderen Arten von Geſchoſſen ver- 
ſteht man unter Viſir ein Meines meffingenes ober eifernes Inftrument, am hintern 
Ende berfelben, mit einem feinen Schliß, burd ben bas Auge bes Schießenden 
bag Korn am Enbe bes Feuerrohrs und ben Zielpunft in eine gerabe Linie zu 
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bringen fucht, um das Ziel zu treffen. Falſch ift bie Anſicht, daß das Zielen bas 
Rohr mit ber Are feiner Höhlung in eine gerade Linie mit bem Zielpunfte bringe, 
ba jeder Schuß in einer Parabel geht und fält, wenn man feinen Weg mit ber 
Richtung des Gefchoffes vergleicht. Das Bifir liegt immer höher über ber Are 
bes Rohres, als das Korn und es wird, wenn nun auch Zielpunft und Korn eine 
gerabe Linie bilden, indem das Auge Korn und Viſir in eine ſolche zu bringen 
ht, jedes Mal der Schuß ein Bogen werben. Daher macht hohes Viſtr hohen 
chuß, niedriges aber niedrigen ꝛ2c. — Noch heißt Viſir der bei manden zum 
Felbmeſſen beftimmten Snftrumenten feine lothrechte Einſchnitt an ber hintern auf- 
rechtſtehenden Platte, welcher gleichfalls bem Auge einen Richtpunkt barbietet, 

Bifirftab iſt ein, entweder quabratifcher oder cubifcher Maßſtab, womit 
fraft mathematifcher Berechnung ber Inhalt eines Hohlgefäßes, namentlih eines 
Faſſes, ausgemeffen. wird, 

Bifta oder A vista, b. h. Anficht, im Deutſchen: Nah Sicht, heißen 
Wechſel, welche gleich nach Vorzeigung ober Anfiht Bezahlung erheiſchen. 

Visum repertum, Parere medicum ober Fundſchein nennt man bas 
fhriftliche Gutachten eines dazu vom Gerichte. erforenen Arztes über alle die Er- 
ſcheinungen, Merfmale und baraus zu folgernden Schlüffe, welche ih ihm an einem 
verwunbdeten ober gefundenen Leichnam vor Augen flellen. 

Bitalianer ober Bitalienbrüber, auch Victualienbrüber, war ber Name 
einer Seeräuberſchaar im beutfihen Norden, welche 1389 auf Beranlafjung ber 
Herzöge von Medienburg, ald Verwandte des von ber däniſchen Königin Marga- 
sethe bei Falköping befiegten und nebft feinem Sohn Erich gefangen genommenen 
Königs Albrecht von Schweden, ins Leben trat. Jene forderten nämlich unter 
Beifimmung der Städte Roftod und Wismar, Freibeuter auf, fih auf eigene Ge— 
fahr gegen bie brei norbifchen Reiche mit Kapern zu verfehen und zugleich das belagerte, 
dem König treu gebliebene Stodholm mit Zufuhr (Bietualien ober Proviant, bes- 
halb ber Name) zu verforgen, zu welchem Zwecke ihnen alle ihre Häfen geöffnet 
werben follten. Mit mandhem anfänglichen Siege gegen bie Dänen und Schweden 
wuchs die Zahl der Vitalianer, doch ftörten fie auch den Seehandel fo fehr, daß 
ſich bald einzelne Stäbte wider bie Räuber verbanden, weldhe, feitbem fie 1394 
die Infel Gottland erobert hatten, immer verwegener wurden. Doch erft 1398 
gelang es dem beutfchen Orben unter Konrad von Gunzingen aus Gottland, dem 
bie Infel von Schweden verpfändet war, fle zu vertreiben, worauf, fie von ber 
Königin Margarethe fowol wie von Hamburg und Lübed für gemeinfame Feinde 
erflärt wurden. Nur ein Heiner Theil der Schaar verließ unter fo drohenden 
Berhältniffen biefelbe, ber größere Reſt ſteuerte dagegen der Weftfee zu, wo ihnen 
Die friefifhen Hänptlinge hold waren, und beraubte nun alle Hanbelsfhiffe, die 
ihnen in ben Weg kamen, bis es endlih 1402 ben Hamburgern glüdte, in einem 
glorreichen Siege bei Helgoland bie Fühnften Anführer ber Räuberhorde, Claus 
Stortebeder und Wigmann, wie etwas fpäter auch Götke Michael nebſt Wigbolb, 
einem Magifter ber freien Künfte, gefangen zu nehmen, weldhe ſämmtlich enthauptet 
wurden, Ihre Genoffen lechzten zwar nad) Rache, namentlich gegen bie Hanfe- 
ſtädte, und machten ſich bie und da noch eine Reihe von Jahren hindurch bemerf- 
bar, boch erlitten fie 1422 im Verein mit ben Frieſen in Friesland felbft eine 
blutige Niederlage und im J. 1439 war bie Plünderung und Einäfgerung Bergens 
ihre lebte Gräuelthat. 

Vitellius (Aulus), Sohn bes Conſuls Lucius Vitellius, geb. im Jahre 
15 n. Chr., gelangte nach einer ausfchweifend verlebten Jugend durch niebrige 
Schmeichelei, welche die Legionen am Niederrhein, über die er ben Oberbefehl hatte, 
zu feinen Gunften flimmte, im 3. 69 zum römifchen Kaiſerthron. Doch nur auf 
furze Zeit, denn feine forigeſetzte Völlerei, Berfhwendung und Grauſamleit ent- 
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frembeten ihm felbft feine wenigen Anhänger, und ſchon am 24. Dec. beffelben 
Jahres wurbe er in feinem eigenen Palafte gefangen genommen, unter Hohn unb 
Spott durch bie Straßen geführt, dann langfam ermordet und fein Leichnam in 
die Tiber geworfen. 

Biterbo, Hauptflabt ber gleiänamigen päpflliden Delegation zmifchen 
Florenz und Rom, Sig eines Bifhofs und ber Delegationsbehörben, iſt namentlich 
ihrer warmen Bäber wegen zu erwähnen. Im Mittelalter refibirte bort oft ber 
Papſt. Die Delegation zählt etwa 142,000, tie Stabt 15,000 Einw., welche ſich 
hauptfähli vom Handel mit Eifenwaaren nähren. 

Bitriol werden ale aus ber Berbindung von Schwefelfäure mit einem 
Metalle entftehenden Mittelfalze genannt; doch giebt es fehr verſchiedene Arten, 
wovon aber nur folgende brei im Handel vorfommen, nämlih Eifen-, Kupfer- 
und Zinkvitriol. 

BVitruv ius (Marcus) Polio, wahrſcheinlich aus Verona gebürtig, war 
ein berühmter römischer Baumeifter zur Zeit bes Auguſtus und Tiberius. 

Bittoria, bie Hauptflabt ber baeliſchen Provinz Alava in Spanien, am 
Abhange eines Hügels, den die Zaborra befpält, freundlich und hübſch gebaut, mit 
7000 Einw., Getraide- und Weinbau und Stahl- und Eifenfabrifen, ift der Ort, 
wo Wellington am 21. Juni 1813 bie Franzoſen ſchlug. 

Vittoria (Herzog von) f. Espartero (Don Baldamero), 

Bivtani (Vincenzo), geb. am 3, April 1622 zu Florenz, get. bafeldft am 
22, Septbr. 1703, war ein berühmter italtenifcher Mathematiker, wie überhaupt 
einer ber größten Gelehrten feiner Zeit. 

Bließ, vom lat, Worte vellus, bebeutet ein Schaaffel mit ber Wolle ober 
auch bie abgefihorene Wolle, infofern fie noch denſelben Zufammenhang hat, worin 
fie auf ber Haut fand. In ber griechifchen Sagenlehre iſt namentlich bas 
goldene Vließ hervorzuheben, welches Jaſon (f. d.) mit den Argonauten (ſ. b.) 
aus Kolchis holte. Auch giebt es einen, vom Herzog Philipp HI. von Burgund 
am 10. Jan, 1430 zu Brügge geftifteten Orden des goldenen Vließes, einen ber 
älteften und angefebenften weltlichen Ritterorben, welcher damals ben Zwed hatte, 
die Kirche zu beſchützen. 

Blieffingen, flarfe Feſtung in ber holländifchen Provinz Zeeland, auf 
ber Eübfpike ber Infel Walcheren und an der Mündung der Wefterfihelbe, mit 
8500 Einw., ift ber Sig einer Abmiralität, des Seedepartements von ber Schelde 
und einer Afademie der Wiffenfchaften, hat ein ſchönes Nathhaus, große Maga«- 
zine, Schiffswerften, Doden und namentlid einen großen Kriegehafen, wo gewühn- 
lich ein Theil der holländiſchen Marine vor Anker liegt. In V. wurde 1607 ber 
berühmte Seeheld Ruyter (f. d.) geboren, der fih vom Matrofen bis zum Ab- 
miral emporſchwang. 

Vocale oder Selbfllaute, auch wol Hülfslaute, weil durch ihre Hülfe bie 
Hauptlaute (Eonfonanten) erft recht hörbar werben, heißen in ber beutfchen Sprache bie- 
jenigen Laute, welche, feien es nun einfache, wie im Deutfchen a, e, i, o, u, ober 
aufammengefepte (Diphthongen), wie z.B. ai, au, äu, ei, eu, ie, oi, wi, ꝛc., ohne 
Beihülfe anderer Buchſtaben mit einer Deffnung des Mundes ausgeſprochen wer- 
ben unb folglich nur eine Silbe ausmachen. 

—Bocalmuſik heißt im Gegenfape von Inſtrumentalmuſik, Mufit für Ge- 
fang mit ober ohne Snftrumentalbegleitung; daher Vocal» Terzett und Quartett ꝛc., 
Stüde für 3 und 4 Singflimmen, in welchem Sinne es meift ohne Begleitung 
verftanden wird. 

Bogel (Chriſtian Leberecht), geb. 1759 zu Dresden, geſt. am 6. April 
1816 als Profeffor der Afabemie daſelbſt, war ein namhafter Diftorienmaler. 

Vogel von Vogelftein (Karl Ehriftian), der Sohn des Borigen, geb, 
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am 26. Juni 1788 zu Wilbenfels, ebenfalls ein berühmter Maler, iſt ſeit 1820 
Profeſſor an ber Kunftalabemie zu Dresden und königlicher Hofmaler. 

Vogel (oh. Karl Epriftoph), geb. am 19, Juli 1795 zu Stabt-Zlm 
im Schwarzburg-Rubolftädtifchen, feit 1832 Director der vereinigten Bürger- u. 
Realſchule zu Leipzig, hat fih in Wort und Schrift um das Erziehungswefen hoch 
verbient gemacht. 

Bogel (Wild), geb. 1772 zu Manheim, geft. 1844 zu Wien, fludirte in 
jungen Jahren Mebicin, wendete fi aber fpäter unter Schröder in Damburg ber 
Bühne zu. Als Schaufpieler nur unbebeutend, gewann er befto mehr Auf als 
Schau- und Luftfpieldichter, doch wandelte er wenig auf Roſen und flarb in Dürf- 
tigkeit, — Sein Sohn ift noch jetzt Schaufpieler und war aud eine Zeitlang Re» 
giſſeur an ber Thaliabühne in Hamburg. Deſſen Stieffhwefter Klara Hirſchmann, 
eine vielverfprechende Kunftjüngerin, farb ſchon 1837. 

Bögel, die zweite Elaffe bes fpflematifch eingetheilten Thierreichs bilbend, 
find warmblutige Wirbelthiere, welche mit Flügeln verfehen find, mittels welcher 
fie ſich in ber Luft erheben und fliegen können, welche Eier legen und beren Leib 
Bebern befleiden. Der ganze Körperbau ift ber Beflimmung, ſich im Fluge fort- 
zubewegen, angemeflen; doch würden fie ſich, troß ber Slügel und bes fächerförmi— 
gen Schwanzes, unterflüßt von bem, einem Kahne ähnlichen Körperbau, nicht fo 
boch erheben Können, wenn fie nicht im Innern bes Leibes große Höhlen hätten, 
welche fie mit Luft füllen Fönnen, woburd das Gewicht ihres Körpers nah Ber- 
bältniß des Umfanges fehr vermindert wird. Diefe Xuftzellen, welche burd bie 
Zunge mit Luft gefüllt werben, nehmen ben größten Theil ber Bruft- und Bauch- 
höhle ein und umgeben bie Eingeweide, weiche daher verbältnigmäßig fehr Fein 
find; auch bringt bei vielen Vögeln bie Luft in bie meiften Knochen, welche 
baher markleer find. Der Kopf ber Bögel ift nach BVerhältniß bes Körpers ſehr 
Hein, überbies mit einem Schnabel verfehen, welcher gänzlich bie Stelle ber Kinn- 
baden bei den Säugethieren vertritt; jedoch iſt berfelbe nie mit Zähnen verſehen, 
mit einer hornigen Mafje überzogen und auch ber Oberkiefer beweglich. Der Zahn 
ber Bögel ift eigentlich nur eine edige Erhöhung im Schnabelrande ber einen, und 
ein Ausfchnitt in bem ber anderen Kiefer, oder ein Höder am Gaumen. Die Rü— 
enfäule der Vögel ift faft unbeweglich; Dagegen ber Schwanzwirbel frei und be= 
weglich, da ihnen berfelde gleihfam zum Steuerruber beim Fliegen dient. Die 
Füße ber meiften Vögel find unbeflebert und mit einer fhuppigen Haut bedeckt; 
nur bei einer geringen Zahl findet man bie Füße bis zu ben Zehen mit Federn 
befeßt. Bei den Sumpfvögeln ift felbft ein Theil bes Unterfihenkels, der gewöhn- 
lich mit Federn bebedt if, ganz nadt. Diefe Füße heißen Wabbeine, und bei 
benen, wo bie Hinterzehe fehlt, werben fie Lauffüße genannt; Füße mit drei mit- 
telmäßigen ober ſchwachen Zehen nad vorne und einer nad hinten, nennt man 
Gangfüße, find die Zehen aber gebrungen und flarf, fowie beren Krallen krumm, 
ſcharf und babei groß, fo heißen fie Raubfüße ; Schreitfüße werben fie genannt, wenn 
bie äußeren Vorderzehen mit ber mittlern eng verbunden ; Kletterfüße, wenn fie 
zwei Zehen nach vorne haben und zwei nach hinten gerichtet find; Können bie äußern 
Zehen willkürlich nah rüdwärts und vorwärts gewendet werben, fo nennt man 
fie Wendezehen; bei vielen Waffervögeln find die Zehen mit einer Haut verwad- 
fen, die Haut wird dann Schwimmhaut und bie Füße werben dann Shwimmfüße 
genannt; find fie aber nicht mit einer Haut gänzlich verwachfen, fondern nur mit 
Dautlappen umgeben, fo heißen fie Lappenfüße. Bei verſchiedenen hühnerartigen 
Bögeln, namentlich bei ben Männden, ragt an ber Ferfe noch ein fogenannter 
Sporn vor. Die Federn ber Vögel beftehen aus dem Schaft und ber Fahne; 
ber hohle Theil des Schafts heißt Spule, die in bemfelben befindliche, faftige Haut 
Seele; fie enthält auf- und abfleigendbe Blutgefäße und nährt bie Feder. Der 


. Bögel. 553 


Keim ber Beber- iR ein Klümpchen Schleim, weldes fih almälig zu Spule, Stiel 
und Sahne ausbildet; auf biefe Weife tritt bie junge Feder aus ber Oberhaut, 
burchbricht bie Häute, welche fie umgeben, und erreicht binnen wenigen Wochen ihre 
völlige Größe und Ausbildung. Die Bebern haben anfänglih an ber Fahne 
flaumartige Anhänge, beren Farbe in ber Regel unanfehnlider iſt, als bie ber 
Dedfebern; nah einiger Zeit nüßen ſich indeſſen bie Anhänge ab und erſt nach 
beren völliger Abnupung, gewöhnlich im Frühjahr, erfcheint ber Bogel in feinem 
ganzen Farbenſchmuch; aber auch birfe Federn nupen ſich in ber Folge ab, ver- 
bleichen und trodnen ein, indem bie nährenden Säfte, welche durch bie fogenannte 
Seele zufließen, aufhören ; die alte Feder fällt fobann aus, aber gleich neben ber 
Gtelle, wo fie gemwurzelt bat, fproßt eine neue hervor. Diefen Feberwechſel nennt 
man bie Maufer, welche bei allen Vögeln wenigftens einmal, bei vielen zweimal 
jährlich, eintritt ; während berfelben find fle niebergefchlagen, befinden ſich in einem 
Tränfelnden Zuſtande und fingen nicht. Der Barbenwechfel ber Federn ift aber 
auch anderen Zufälen, namentlich bem Alter, unterworfen. Die alten Männchen 
find immer Die ſchönſten; fie haben oft einen ganz befonbern Federſchmuck, und 
häufig auch einen längern fhönern Schwanz, wie ber Pfau, ber Haushahn ꝛc. 

Der Blug iſt allen Vögeln eigen und unterſcheidet fich biefer von bem ber 
Snfelten, Slebermäufe und anderer fliegenden Thiere. Doc fliegen nicht alle gleich 
gut und geſchwind; einige erheben fi mit Mühe in bie Luft und ermüden balb, 
während andere bie meiteften Reifen machen, ohne fi faſt dabei auszuruben, 
Einige fliegen zwar langfam, aber fehr anhaltend; andere hingegen ſchießen pfeil- 
ſchnell durch bie Luft, jedoch gefchieht bies nur auf eine kurze Gtrede. Einige er- 
beben fich zu einer unabjebbaren Höhe, anbere hingegen fliegen nur niebrig über 
bie Oberfläde ber Erbe bin. Auch ber Gang ber Bögel ift fehr verſchieden; ei- 
nige laufen mit ungebheurer Schnelligkeit, wie 3.8. ber Strauß; mande find ba- 
bei hüpfend, wie die meiſten Gingvögel; andere watfcheln von einer Geite zur an⸗ 
bern, namentlich bie Schwimmvögel, weil ihre Beine fehr weit nad hinten zurüd 
find ; den ſchlechteſten Gang haben aber bie Peguinen, bei benen bie Füße am 
wenigften nach hinten ſtehenz nur mit ber größten Mühe, balb mit bem Bauche 
rutfchend, ſchleppen fie fi auf bem Lande fort. Die meiften Bögel können mwenig- 
ſtens eine Zeitlang ſchwimmen; aber freiwillig gefchieht Dies nur von ben Schwimm⸗ 
vögeln, welche bie Natur deshalb mit Schwimm- oder Lappenfüßen verfehen hat. 
Ihr Gefieder, fo wie bas ber Landvögel würbe bald vom Regen burdnäßt fein, 
wenn bie Federn nicht von ber Natur mit einer öligen Feuchtigkeit getränkt wären, 
durch welche bas Eindringen bes Waflers abgehalten wird; biefe Feuchtigkeit wirb 
befonbers von einer Drüfje auf bem Burzel ausgefondert; ber Bogel brüdt fie 
mit bem Schnabel erft aus und bann zieht er jede einzelne Feber durch benfelben; 
Kopf und Hals, bei denen bies nicht möglich ift, wälzt er auf ber Drüfe herum, 
um fie mit dem Dele zu tränfen. Die meiften Vögel find auch vermögend, ſich 
beim Schwimmen unterzutauchen, namentlich gefchieht bies häufig und mit einer 
großen Fertigkeit von ben Schwimmvögeln, theils um fich ihre Nahrung zu fuchen, 
theils auch um ſich vor ihren Feinden zu verbergen. 

Die Sinneöwerkzeuge ber Bögel find zwar zum Theil fehr fein, doch im 
Ganzen nicht fo ausgebildet, wie bie ber Säugethiere. Die Stimme if eine 
Auszeichnung, weldhe bem größten Theile ber Bögel vor ber ganzen Übrigen Thier- 
welt eigenthümlich if. Bei Einigen iR bie Stimme ungemein flarl, wie 3. B. 
beim Kranich; andere haben bagegen eine fehr ſchwache Stimme, Die fie nur 
felten hören laffen, wie 3. B. der Schwan, und mande erfreuen durch ihren me- 
lodiſchen lieblichen Gefang. Die Luftröhre ber Singvögel iſt nämlich fo einge» 
richtet, daß fie ihre Stimme zu ben entzüdendften Melobieen mobuliren können. 
Die Gabe des Singens hat jedoch meiſt nur das Männchen und klingt biefer Ge- 
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fang meift am heüften bei ber Paarungszeit, ald ob er ein Ausbrud ber Liebe 
fein fol, Ueberdies kann aber jeder Bogel verfhiebene Töne bervorbringen, je 
nach den. Gefühlen, weldhe er ausbrüden will; ganz anders Flingt 3. B. Die Lod- 
fimme, womit bie Vögel einer Gattung ſich zufammenrufen, ganz anders auch ber 
Ton bes Schredens, des Dungers, ber Furcht, ber Wahrnehmung einer Gefahr, 
der Sehrfucht nad ber Gefelfchaft oder bem Gatten, bes Wohlbehagens, ber 
Freude, ber Traurigkeit ꝛc. In Dinficht ber Derbauungswerkzeuge ift zu bemerken, 
bag ih Schlund und Magen im Kropf befinden, in welchem bie genoffenen Speifen 
erft eingeweiht werben, bevor fie in ben Magen kommen; biefer gefaltet ſich 
nach der Nahrung ber Bögelgattungenz bei ben fleifhfreffenden ift er zart und 
dünn; bei denen, welche fi von harten Körpern nähren, fehr berb und mustulög, 
wie 3. B. bei allen Hühnergattungen; am merfwürbigften ift in biefer Hinficht ber 
Strauß, ber, ohne Rh Schaben zuzufügen, Glas und Steine verſchlucken kann. 
Sn dem Haushalte der Vögel verbienen auch das Brüten (ſ. d.) und ber Nefter- 
bau eine befondere Aufmerkſamkeit. Die Vermehrung berfelben geſchieht nämlich 
burch Eier, welche bebrütet werben, wodurch fih bie Zungen in bemfelben aus- 
bilden unb wenn fie bie nöthige Reife erlangt haben, aus ber Schale hervor 
brechen. Das Ei befteht aus einer Falligen harten Schale, welche voll feiner, kaum 
ſichtbarer Löcherchen iſt; das Innere wirb von brei zarten Häutchen eingefchloffen 
und beſteht aus dem runden gelben, mit einer feinen Haut überzogenen Dotter, 
welcher von dem Eiweiß umgeben iſt; zur Seite im Dotter iſt ein Heiner, linfen- 
fürmiger Körper, bie Narbe genannt, in beren Mitte fich eine grauliche Stelle be— 
findet, weldhe ber Keim zum Fünftigen Vogel if. Die Hausvögel legen Eier zu 
allen Jahreszeiten, bie in Freiheit lebenden Vögel aber nur in einer beflimmten 
Jahreszeit und zwar meift im Frühling. Bevor ber Vogel feine Eier. ablegt, baut 
er fein Neft, fehr verfchiebenartig in Hinficht ber Form, ber Materialien, bes 
Standortes ꝛc., welche fi nach ben jeweiligen Umſtänden und Bebürfnijfen richten, 
Iſt der Bau vollendet, fo Iegt das Weibchen bie Eierz bie Zahl berfelben ift ſehr 
verfchieben; viele brüten nur einmal im Jahre, mande aber auch zwei und wol 
dreimal, Nicht bei allen Vögeln ift das Zunge beim Ausfchlüpfen aus bem Ei 
gleich behende; alle Sing-, Wald» und Raubvögel find dann noch fehr unbehülflich, 
müfjen baher im Nefte figen bleiben und von ben Eltern gefüttert werben; da— 
gegen Fönnen bie hühnerartigen Vögel gleich bei ihrem Austritte aus ber Schale 
Jaufen, fo wie bie Zungen ber meiften Schwimmvögel ſogleich ſchwimmen. An 
Seelenfähigfeiten Tommen bie Vögel ben Säugethieren volltommen glei) und über- 
treffen fie oft ſogar; merkwürdig ift befonbers ihr Trieb, ben Wohnfig zu gewiſſen 
Sahreszeiten zu verlaffen und einen anbern aufzufuchen, ben fie nad: einer gewifjen 
Zeit wieder verlaffen, um zu dem erfleren heimzufehren; bie Richtung des Zuges 
geht meift gegen Süden; bie Heinen, Förner- unb infektenfreffenden Vögel ziehen 
niedrig und: folgen gern dem Lauf: ber Flüffe; alle großen, welche fehr hoch fliegen, 
reifen immer in einer geraden Richtung; einige wandern bei Tage, bie meiften 
aber am liebften bei Nacht, zumal bei Mondſchein; fie locken fih dazu, wenn es 
Singvögel find, durch ihren Gefang und ermuntern fi fo auf ber Reife; bie Zeit 
berfelben ift bei ben meiften in ben Tag- und Nachtgleichen bes Herbfles und 
Srühlings; einige ziehen jedoch ſchon früher, andere fpäter; viele Vögelarten, wie 
J. B. bie Schwalben, verfammeln ſich mehre Tage vor ihrem Abgange an gemein- 
famen Drten unb ziehen dann in großer Gefelfchaft fort. Ueber das Alter ber 
Bögel, namentlich im milden Zuftande, läßt fich nichts Beſtimmtes angeben, ba 
wenige von ihnen eines natürlichen Todes zu flerben pflegen; doch ift fo viel ge= 
wi, daß: fie faft alle eine fehr weite Lebensgrenze erreichen können; man erzählt 
3 B. von: Papageien, welche in ihrer Gefangenſchaft 100 Jahre und barüber alt 
geworben find, Die Zahl aller bis jetzt bekannten Vögelgattungen beträgt über 
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5000 und zwar: ungefähr 500 Raubvögel, 300 Hühnervögel, 1000 Klettervögel, 
600 Sumpfoögel, 500 Schwimmvögel und 2200 Gefangvögel; in Europa find 
ungefähr 400 einheimiſch, wovon etwa 320 auf Deutſchland gerechnet werben; in 
Afrifa kennt man ungefähr 1000, in Afien an 1500, in Auftralien an 600: und 
in Amerifa an: 2500 Arten. Sehr viele Vögel. find auch über mehr als einem 
Weltthell verbreitet, fo da, wenn man von ben 400 europäifchen alle biejenigen 
abzieht,, welche auch in andern Erbtheilen vorfommen, rein europäifche nur etwa 
40—60 Gattungen übrig bleiben. Ä 

Bogelfrei heißt Derjenige, welcher fo ohne allen Rechtoſchutz if, daß ihn 
Jeder, wie dies fonft in Folge ber Achtserflärung ber Fall war, ungeftraft töbten 
barf, ober daß an Ale die öffentliche Aufforderung ergeht, wie Dies z.B. von 
ben Berbünbeten gegen Napoleon. geſchah, als er Elba verlaffen hatte, ihn lebendig 
ober tobt zu ergreifen, 

Bögelin (Ernft), geb. 1528 in Konftanz, gef. 1590 in Heidelberg, war 
ein ausgezeichneter Buchdruder in Leipzig, welcher in Hinſicht der Typographie das 
Schönſte leiftete, was bis bahin in beutfchen Offizinen gelchaffen worden. Er 
hatte urfprünglih in Leipzig Theologie ftubirt und war feit 1554 Maägifter und 
1555 Liceynciat in biefer Wiffenfchaft, welche er aber verließ, um fi) dem neuen 
Lebenöberufe zuzuwenden, als er 1557 ber Schwiegerfohn bes Buchdruders Ba- 
Ientin Pape in Leipzig wurde. 

Vogelperfpertive, Nogelanfiht ober Vogelblid (vue à vol d’oiseau) 
nennt manı bie Anſicht ber Dinge, insbefondere einer Gegend, welche ber Zeichner 
ober Maler fo barflelt, ala ob das Auge bes Beſchauers dem Bogel in. der Luft 
gleich ſenkrecht darüber ſchwebte. in Bild nad biefer Anficht liefert gemwilfer- 
maßen ben Grunbriß einer Stabt oder Landfchafl. 

Bogefen oder Wasgau, ein Gebirge im füböfllichen Frankreich, bas ſich 
in ber Gegend ber Mofelquelle erhebt und in feinem Hauptzuge auf ber Weft- - 
grenze: des Elſaß nad Nord-norb-oft bis Kaiferslautern im baieriſchen Rheinkreiſe 
binftreicht, in einem Nebenzuge fih aber im Wehen der Mofel und Maas norb- 
weRlich durch bie Departements ber Bogefen und Maas hinzieht. Es befteht größ- 
tentheils aus Porphyr, Granit und Gneus, im mörblichen Theile des Hauptzuges 
aus rothem Sanbftein, hat meift abgerunbete Kuppen, die im Süden im Böldyen 
im Oberelfaß eine Höhe von 4320 und im Haut b’Honer von 4128 Fuß errei- 
den, im Norden ſich aber nur noch 2400 Fuß hoch erheben, fält gegen Dften 
ziemlich fteil, gegen Welten fehr allmählig ab und fteht in feinem weftlihen Zuge 
mit: ben Arbennen in. Verbindung, während ber öſtliche (von ber beutfchen Grenze 
an Hardt und Hundsrüd genannt) nur durch eine mit Torfmooren: erfüllte Ge- 
birgslüde von einer Meile Breite von dem Donneräberge getrennt if, Der öfl- 
lie Zug hat gegen das Rheinthal ziemlich fteilen, nach ber Mofel zu fanften Ab⸗ 
fol; der weſtliche fenft ſich überall fanft in die anliegenden Hochebenen. An ber 
Dfl- und Südfeite bes Gebirges findet man viele Rebenpflanzungen, fonft überall 
bie ſchönſten Wälder und Viehweiden und in bem Schoße beffelben Silber, Kup- 
fer, Eifen, Blei, Spießglas und Steinfohlenz auch Mineralquellen giebt es mehre, 
unter denen: die zu Plombieres ftarf: befucht find. — Das franzöfifche Departe» 
ment ber Bogefen im Welten bes Hauptzuges diefes Gebirges, von bem es ben 
Namen führt, iſt ein Theil ber ehemaligen Provinz Lorraine, im Norben von. ber 
Mans und Meurthe, im Dften vom Nieder» und Oberrhein, im Süben von ber 
Oberfaone und im Welten von ber Obermarne begrenzt, und zählt auf 106 DM. 
Flächenraum etwa 411,000 Einwohner. Der mweftliche Theil, auch la montagne 
genant, ift ganz von bem weſtlichen Zuge bed DBogefengebirges bedeckt, ber öſtliche 
dagegen, la plaine, wie ber Name befagt, zum größten Theil eben, indem ber öſt⸗ 
lie Gebirgszug nur längs ber Grenze binftreicht, Der erftere hat herrliche Fich⸗ 
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tenwalbungen und Biehweiben, ber Iehtere fruchtbares Aderland, Neben Aderbau, 
Viehzucht und Forftinugung giebt ber Bergbau einen wichtigen Nahrungszweig ab 
und auch bie Induſtrie iſt nicht unbeträchtlich. Die wichtigſten Flüſſe find bie 
Meurthe, Mofel, Maas und Saone. -Eingetheilt wirb das Departement in 5 
Bezirke; bie Hauptftabt heißt Epinal, an ber Mofel. Auch liegt in biefem Depar- 
tement bas Dorf Domremy la Purelle, ber Geburtsort ber Jungfrau von Orleans. 

Voght (Kaep., Freiherr von), ein berühmter Philantrop, geb. am 17. No⸗ 
vember 1752 zu Hamburg, wo fein Vater Kaufmann unb Senator war, verrieth 
ſchon frühzeitig vortrefflichde Geiftesanlagen, doch wurben fie, nachdem er kaum bem 
Knabenalter entwachfen, in bie engen Grenzen eines Dandlungscomptoirs einge: 
pfercht und erft 1772, als feine Abneigung bafür immer mehr hervortrat, geftattete 
ibm fein Bater, baffelbe zu verlaffen. Der berühmte Howard, beffen Belannt- 
ſchaft er in Hamburg machte, als biefer nämlich bie dortigen Gefängniffe und Hos⸗ 
pitäler befuchte, hatte vielen Einfluß auf ben Charakter bes Jünglings. Bon fel- 
nem 20. bis 23. Jahre machte er Reifen durch England, Frankreich, Stalien, ber 
Schweiz sc. und Fehrte, mit tüchtigen Weltkenntniffen ausgerüftet, nach ber Hei- 
math zurüd, wo er nach bem Zobe bes Baters (1781) beffen Geſchäft übernahm 
unb vier Jahre fpäter, unterflüßt von einigen wohlthätigen Männern, eine Pri- 
vatarbeitsanftalt für gefchäftslofe Arme errichtete, bie ſich fo ſchnell erweiterte, 
daß fie bereits 1786 zu einer Öffentlichen Anftalt wurde und in ber Folge, wegen 
ihrer ferneren, zweckmäßigen Einrichtungen, zum Mufter für dergleichen Inſtitute 
am andern Orten gebient hat. DB. unternahm fobann eine zweite Reife (von 
1793—1795) nad England, Schottland und Irland, um ben Aderbau, bie In— 
duftrie und Die Armenverforgung in biefen Ländern genau Fennen zu lernen, und 
ging fein Beftreben bei feiner Heimkehr befonbers bahin, bie hamburger Armen- 
anftalt in ein Inſtitut gegen Verarmung umzugeftalten, zu welchem Zwede er be» 
fonders bie Vorſchußkaſſe einführte. Sein Ruf wegen biefer fo zwedmäßig ein- 
gerichteten Anftalt ging fo weit, daß felbft ber Kaiſer Franz II, ihn 1801 nach 
Wien berief, um bie bortige Armenanftalt nach ber hamburger einzurichten und zu 
vervollfommnen. Er wurbe bafür in ben Reichöfreiherrnftanb erhoben. Nicht min⸗ 
ber nützlich machte er fich bei dem Auftrage, ben er zu bemfelben Zwede (1803) 
nad Berlin erhielt. Namentlich aber Slottbed, ein holfteinifches Dorf unweit Altona 
an ber Elbe, verbantt ihm fein Emporflommen. Hier hatte er feit 1785 bie fo» 
genannte Wechſelwirthſchaft eingeführt und zuerft Kartoffeln, welche bort früher 
nur ein Gartengewächs waren, im Freien gebaut, wie auch die Bewohner mit bem An- 
bau ber Stedrüben und bem beffern Kleebau belannt gemadt. Go erweiterte 
unb bereicherte ber Ort fih von Jahr zu Jahr und Voght legte fobann auch 
eine Schule bafelbt an. Im Auftrage ber franzöfifchen Regierung unterfuchte 
er im Sabre 1807 bie Armenanftalten und Gefängniffe in Paris und in anberen 
großen Stäbten Frankreichs; während ber Belagerung Hamburgs aber wurbe bie 
dortige Anftalt von den Franzoſen zerftört und auch ber neuen Aderbaucolonie zu 
Flottbeck drohte eine gleihe Gefahr. Balb nad bem Kriege gewährte V. ihr 
aber von Neuem feine Sorgfalt und begann von biefer Zeit an das reizende 
Elbborf zu einer Normalanftalt für ben Norben in bem Grabe zu erheben, daß 
biefer Drt bie Aufmerkfamkeit ſelbſt der fernften Gegenden auf fih zog. Seit 
1831 jedoch gab er wegen Kränklichfeit und vorgerüdten Alters bie Bewirth- 
ſchaftung Slottbeds auf und ergriff um fo emfiger bis zu feinem am 20. März 
1839 erfolgten Tode bie Feder, welche namentlich viele geblegene landwirthſchaft⸗ 
liche Schriften ſchuf. 

Vogler (Georg Joſeph), ein berühmter Tongelehrter und origineller Com⸗ 
gonift, geb. 1749 zu Würzburg, wo fein Vater Geigenhändler war, entfaltete 
raſch fein Genie und zeichnete ſich ſchon während ber Studirzeit in feiner Bater- 
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ftabt und in Bamberg als Klavier⸗ und Orgelfpieler und wegen feiner wohlgelungenen 
Verſuche im Componiren aus. Da er in feinem Vaterlande Feine Anftellung finden 
Tonnte, ging er nad Manheim und wandte fi bort an ben bamaligen Kurfürften 
Karl Theodor, ber ihm eine Unterftüßung gewährte, nad) Bologna gehen zu können, 
um fi dort bei bem berühmten Marini im Kirchengefange auszubilden und ben 
Eontrapunft unter beffen Leitung zu ſtudiren. Jedoch behagte ihm bes Lehrers 
Spftem nicht, vielmehr verließ er deſſen Schule und ging nad Pabua, um fein 
Stubium unter Valotti's Leitung zu vollenden; auch widmete er fich nebenbei ber 
Theologie. Im 3, 1775 kehrte er nad Manheim zurüd, wo er Dirertor bei ber 
Kapelle wurde und wo er eine Tonſchule fiftete, in welcher er öffentliche Vor⸗ 
leſungen über Muſik hielt. Von 1780—86 burdreifte er faſt ganz Europa, foll 
fogar in Afrifa gewefen fein, und wurbe überall mit Beifall und Auszeichnung 
empfangen. Bei feiner Heimkehr warb er als Kapelmeifter in Stodpolm ange» 
ſtellt, doch blieb bie Neifeluft fortwährend in ihm rege; 1807 ging er nad Franf- 
furt am Main und erhielt hier eine Einlabung von bem Großherzoge von Heſſen, 
worauf er fih nad Darmſtadt wanbte, wo er bis zu feinem Tode (1814) blieb. 
Bon ben vielen Titeln, bie fih B. erwarb, erwähnen wir: Päpftlicher Erzzeuge, 
Nitter vom goldenen Sporn, Kämmerer des apoftolifchen Palaftes, baierifcher geift- 
licher Rath, Hoffaplan und Hoffapellmeifter, ordentlicher Profeſſor ber Tonkunſt zu 
Prag und zu Manheim, königlich ſchwediſcher Penſionär, großherzoglich heſſiſcher 
geiftlicher geheimer Rath, Kapellmeiſter und Ritter bes Verbienflordens ꝛc. 
war au der Erfinder bes Orceftrion, einer Art Orgel aus vier Klavieren be— 
ſtehend, Das an Stärle einer 16füßigen Orgel gleicht; ber Ton wird babei auf 
eine neue Weife, durch das Vermehren ober Vermindern ber Luft beflimmt und 
ber Schall wirft fi durch eine Deffnung ber Mauer gegen eine fupferne Wanne, 
welche die Form einer halben Pauke hat und an feidenen Schnüren hängt. Unter 
feinen vielen berühmt gewordenen Schülern find namentlich Karl Maria von Weber 
und Meyerbeer hervorzuheben. 

Voigt (Chriſtian Gottlob von), geb. 1743 zu Allſtädt in Thüringen, war 
anfänglich Advocat daſelbſt und erwarb ſich einen fo günfligen Ruf, daß er bald 
als Regierungsrath nah Weimar berufen wurbe. Hier entſprach er bem Ber» 
trauen, weldes ber Herzog Karl Auguft in ihn fehte, in bem Grabe, daß biefer 
ihn nad und nad zu ben höchſten Ehrenftellen und Würden, und endlich auch in 
ben Abelftand erhob. Er war ein vertrauter Freund bes genannten Herzogs, lebte 
im engften Vereine mit Wieland, Schiller, Herder und Göthe und wirkte unge- 
mein viel für Wiffenfchaften und Künfte. Er flarb 1819. 

Voigt (Epriftian Gottlob von), bes Vorigen Sohn, geb. am 27. Augufl 
1774 zu Weimar, hatte unter Andern auch Herder zum Lehrer. Mit reichen 
Kenntniffen in ber alten und neuen Riteratur ausgeftattet, ging er 1789 nad 
Jena, wo er ſich befonders ben Rechtswiſſenſchafien zuwandte. Sechs Jahre 
fpäter reißte er nach Dresden und. hielt fich bort ein Jahr auf, um fi mit bem 
Öffentlichen Geſchäftsleben genau vertraut zu machen; ber Herzog Karl Auguft 
rief ihn darauf zurüd, mies ihn anfänglich eine Affefforftele in ber Regierung an, 
bald aber ernannte er ihn zum Regierungsrath und 1806 zum Geheimrath. Ne- 
ben feinem Berufe beehrte ihn der Herzog aud mit verſchiedenen wichtigen Auf- 
trägen, wie 3.8. mit bem Unterridhte bes Erbpringen im Staatsrechte, ben er 
fo rühmlich ausführte, daß bie juriftifche Facultät ihm mit bem Doktorbiplom bes 
fbenfte. Eben fo ehrenvol waren für ihn feine Sendungen nach bem petersburs 
ger und berliner Hofe; befonbers verbignt machte er ſich aber in ben Kriegsjahren 
von 1806 und 1807. Im J. 1811 vermäßlte er ſich mit ber Wittwe Derbers, 
beren Geiftesvorzüge und Tugenden allgemein anerfannt wurben; doch genoß er 
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dieſes häueliche Glück nicht lange, denn er ſtarb ſchon am 19. Mai 1813, und 
zwar in Folge bes Schredens, ber er hatte, als der Marſchall Ney ihn verhaften ließ, 

Boigt (Johann Karl Wilhelm), des Vorigen Oheim, geb. am 20. Febr, 
4752 zu ANRäbt, erhielt feine erfte Bildung in Klofler-Ropleben und befuchte dann 
von 1773—1775 bie Univerfität zu Sena, wo er fih ben Rechtöwiffenfchaften 
widmete, Dod verließ er in der Folge diefe Bahn, indem er mehr Neigung zu 
ben Naturwiſſenſchaften, namentlich zur Mineralogie, fühlte; er beſuchte daher 1776 
bie Bergafabemie zu Freiburg und bier fowol, als auf feinen Reifen im fächfifchen 
Erzgebirge, legte er ben Grund zu großen SKenntniffen in feinem Jade. Da fein 
Bruder und Göthe damals an ber Spihe der neuen Bergwerkscommiffion in Wei- 
mar fanden, fo bereifte B. 1780 im Auftrage bes Herzogs bie Grafſchaft Mans— 
feld und das Fürſtenthum Weimar mineralogifh und bergmännifh, und eben fo 
begleitete er, auf Empfehlung Göthe's, den Herzog auf feinen Reifen als Natur- 
forfcher. Auch andere Neifen machte er in mineralogiſcher Hinfiht, and bei allen 
waren bie Beobachtungen über bie vulfanifche Entflehung dee Bafalt und andere 
Boffilien fein Hauptaugenmerf. Er hat übrigens auch viel zu nüßlichen Einrich— 
tungen in feinem Wohnorte beigetragen, wie z. B. die Erbauung des ſchönen Fel- 
jenfellers zu Slmenau, das dortige Straßenpflafter und die Chauſſee nad Arnftabt 
bemweifen. Noch in hohem Alter genoß er die Freude zu erfahren, daß faft alle 
Mineralogen, befonders bie franzöfifchen, feinem Spſteme das Wort geredet hat-- 
ten. Er flarb am 1. Januar 1821. 

Boigt (Bernharb Friedrich), Sohn des Vorigen, geb. 1787 zu Ilmenau, 
lernte Das Buchhändlergeſchäft in Reipzig und etablirte in feiner Vaterſtadt eine 
Verlagshandlung, nachdem er zuvor eine Sortimentsbuhhandlung in Sonderehan- 
fen ind Leben gerufen batte, wie er ſich auch um feinen Geburtsort als Etabt- 
älteſter große Verdienſte erwarb. Seboch vertaufchte er im 3. 1834 biefen Ort 
gegen Weimar, 

Boigt (Johbann Heinrich), ein fruchtreicher Schriftfteler im Gebiete ber 
Mathematpif und Phyſik, beſuchte anfänglih bas Gymnaſium zu Gotha, wo er 
am 27. Juni 1751 geboren war, flubirte dann in Jena unb wurde erft Hülfe- 
febrer, fpäter ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in feiner Vaterſtadt. Auf Ber- 
wenben bes Herzogs Ernft IE, von Gotha erhielt er 1789 ben Ruf als orbent- 
licher Profeffor der Mathematik nach Sena, welchem Berufe er fi eifrigft wibmete; 
1798 wurde er zum Hofrath ernannt und farb als folder am 6. Sept. 1823, 
— Gein älteſter Sohn, Friedt. Siegm. B., geb. 1784 zu Gotha, ift noch jetzt 
Hofrath und Profeffor der Botanik daſelbſt. Bon ihm ſowol wie von feinem Ba- 
ter eriftiren mehre gediegene Schriften, 

Boigt (Jobannes), Profeffor der Geſchichte zu Königsberg in Preußen, 
geb. am 27, Aug. 1786 in bem Dorfe Bettenhaufen im Herzogthume Sadjfen- 
Meiningen, war ber Sohn eines Chirurgen, welchem Bade auch er fi widmen 
folte, wozu er aber durchaus Feine Neigung hatte. Später brachte ihn fein Va— 
ter nach dem Lyceum zu Meiningen, wo er ſich entſchloß, dem Wunſche feiner El- 
tern gemäß, Theologie zu ſtudiren, wiewol ber Lehrerſtand ihn weit mehr an- 
ſprach. Nachdem er auf ber Univerfität zu Jena anfänglid das Studium ber 
Theologie fortgefeßt hatte, warb er in ber Folge von Luden's Vorträgen fo fehr 
eingenommen, daß er fi) von biefer Zeit an auch bem Studium ber Geſchichte 
und Philologie eifrigft zumwendete, Im 3. 1809 wurde er an das Päbagogium 
nad Halle berufen, wo er bie Quellen der alten und mittlern Geſchichte zu er- 
forfden anfing und wo er fein erſtes größeres Werk berausgab, Auch fammelte 
er Stoffe zu einer Geſchichte ber Hobenftaufen, melden Plan er jedoch aufgab, 
als er erfuhr, daß Friedrich von Raumer dieſen Gegenftand zu bearbeiten beab⸗ 
fihtigte, und vollendete feine Geſchichte des Lombarbenbundes, welches Werk zu 


Doigte. Volk und Volksſtamm. 559 


Königsberg (1818), wohin er 1817 als Profeffor ber hiftorifchen Hülfswiffen- 
ſchaften überjiebelte, herausfam. Später beabfichtigte er die Herausgabe einer 
größeren Geſchichte des deutſchen Ordens, wozu ihm bie Negierung eine Unter- 
ſtützung, bas Land zu diefem Zwede zu bereifen, gewährte. Doch iſt daſſelbe 
bis jept noch nicht erſchienen. 

Voigte (Advocati) wurben vom 11. Jahrh. an in Deutfchland gewiſſe 
Reichsbeamte genannt, weldhe beauftragt waren, in ben Provinzen bie Angelegen- 
heiten und Rechte bes Reiche, au wol der Biſsthümer und Klöfter wahrzunehmen, 
So fand man im Elſaß, Voigtland und in Schwaben Advocali provinciales; als 
Aufſeher von Bisthümern und Klöftern waren fie Schirmvoigte (ſ. d.). Aud ben 
unmittelbaren Städten wurde zumeilen vom Saifer ein Voigt (Advocatus) ober 
ein Schultheiß (Scultetus), zuweilen auch beide Beamte zugleich, beigegeben. 

Voigtländifcher Kreis, bie ſüdöſtliche und Meinfte Provinz des König. 
reihe Sachſen, 25 O-M, groß mit 101,300 Einw. in 14 Stäbten, einem Marft- 
fleden und 301 Dörfern, wirb von Dften her noch von Zweigen bes Erzgebirges 
durchzogen, die im öſtlichen ober Waldtheile noch ziemlich hoch find (Schnedenftein, 
NRammelsberg, Defchberg), ih aber im weſtlichen oder Landtheile ganz verflachen. 
Die Dauptgewäller find die weiße Elfter, Göltfh und zwidauer Mulde. Der 
Boden ift wenig ergiebig und ber größte Theil davon mit Waldungen bebedt, 
weshalb die Viehzucht, namentlich Rindvieh- und Schafzucht, viel mehr als ber Ader- 
bau dort betrieben wird, MUebrigens liefert ber letztere in ber Ebene viel Flachs. 
Unter ben Mineralien bed Landes verbienen Eifen, Kupfer, Zinn und Alaun Er— 
wähnung, namentlich gewinnt man bas erflere in großer Menge. Ein Hauptnah- 
zungszweig der Bewohner ift die Induſtrie, befonders Baummwoll- und Wollwebgr 
rei, Theer⸗, Ruß: und Kohlenbrennerei und Berarbeitung bes Eifens. Eingetheilt 
wird ber Kreis in bie Nemter Plauen und Voigtsberg. Die Hauptftabt heißt 
Pauen. — Zum ehemaligen Voigtlande, feit dem 11. Jahrh. der Name für bie 
unmittelbaren Befigungen ber beutfchen Kaifer, welche von befonderen Voigten ver- 
waltet wurden, gehörten im weiteften Umfange ber eben genannte voigtlänbifche 
Kreis, bie Aemter Weida und Ziegenrüd im Großherzogthum Sachfen-Weimar, 
die jepigen Beflgungen ber Zürften und Grafen Neuß, die ehemalige Landshaupt- 
mannſchaft Hof und das heutige ſachſen-altenburgiſche Amt Ronneburg. 

Bolger (Wilh, Friedr.), geb. am 31. März 1794 zu Neepe bei Lüne— 
burg, feit 1844 Director bes Johanneums an letzterem Orte, hat fi namentlich 
als geographifcher und hiſtoriſcher Jugendſchriftſteller um das Schul- und Erzie- 
hungswefen viel verbient gemacht. 

Volhynien, ein Gouvernement in Weftrußland, im Norben von Grodno 
und Minsf, im DOften von Kiew, im Süben von Pobolien, im Sübmweften von 
Galizien und im Weften von Polen begrenzt, auf 1296 D,-M. über 1,300,000 Einw. 
zählend, ift eine ziemlich hochgelegene, im Süben von Hügelreiben durchzogene Ebene, 
welche vom Pripez, Styr, Horyn und mehren anderen Heinen Flüſſen bewäſſert 
wirb und größtentheils einen üppig fruchtbaren Boben hat. Nur im nörblichen 
Zheile finden fih Sumpf- und Haibeftreden, bie übrigend auch ber Kultur nicht 
unzugänglich find. Die wichtigſten Nabhrungszweige ber Bewohner beftehen in Ader- 
bau und Viehzucht, doch ift auch bie Snbuftrie nicht unbeträchtlich. ingetpeilt 
wirb das Gouvernement in 12 Kreiſe, bie 110 Städte und 2113 Dörfer ent« 
alten. Die Hauptftabt heißt Spitomir, 

Bolt und Volksſtamm bezeichnet im Allgemeinen foviel als Nation (ſ. b.), 
während das WortBolf in politifcher Bedeutung eine größere ober Heinere Menſchen⸗ 
menge ausbrüdt, welche unter ber Obhut einer Regierung ober überhaupt in einem 
Staate vereinigt if. Auch verfteht man unter Volk bie niedern Clafien (vulgus) 
ber Geſellſchaft. Darnach erklären ſich yon felbft anbere mit biefem Grundworte 
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zufammengefeßte Wörter, wie z. B. Vollsverfammlungen, Vollsbildung, Vollsbücher, 
Volksfreiheiten, Volkslieder, Volksſchriften, Volksfchulen ꝛc., weshalb wir eine weitere 
Erörterung berfelben für überflüffig halten. - 

Vöolkerrecht heißen alle bie Rechte und Verpflichtungen zufammenge- 
nommen, weldye bie einzelnen Staaten und Völker gegen einander haben, wie es als 
Wiſſenſchaft die Lehre von biefen Verbinblichkeiten ber einzelnen Völker ausbrüdt, 
Man theilt es in bas natürliche, auch allgemeine und philoſophiſche genannt, und 
in das pofitive Völkerrecht, von benen ſich das Letztere auf bas allgemeine ftüßt, 
und durch Völfergewohnheiten und Verträge gebilbet wird. Das natürliche Recht 
gebt von ber Idee des Rechts aus, welches auf bie aus ber bee bes Staats her- 
vorgebenben, allgemeinen Berhältniffe ber Staaten zu einander angewandt wirb, 
Es handelt alfo von ber politifchen Perfönlichkeit bes Staats mit Inbegriff aller 
ber Rechte, die fih auf bie Verwaltung, Berfaffung, Regierung, Gebiet, Eigen- 
thum und Mitglieder bes Staates beziehen, fowie von Krieg und Frieden, Völfer- 
verträgen und Geſandtſchaften, von ber Freiheit bes Hanbelöverfehrs sc. Das all- 
gemeine europäifche Völkerrecht werben bie unter ben meiften und größten Staaten 
Europas beftehenden Grundſätze genannt. Schon im Altertfume waren es Griechen 
und Römer, bie fi einem allgemeinen Bölferrechte unterwarfen. Bei letztern be» 
ftand 3. B. ſchon das Ferialreht. Aber nach dem Umſturze bes weſtrömiſchen Kaiſer— 
thums und ber Völkerwanderung, ſowie während bes Mittelalters, wurbe es burdh- 
aus nicht beobachtet, Als jedoch bie Wiflenfhaften wieder aufzublühen begannen, 
fing man auch das Völkerrecht foftematifch zu behandeln an. Hugo Grotius ift 
es, ber fih burdh ein berühmt geworbenes Werl den Namen eines Baterd bes 
Bölker- und Naturrehtes erwarb. Neuere Gelehrte, wie 3. B. Mofer, Martens, 
Klüber, Gagern ac. haben bas Feld dann weiter beadert. 

Bölferwanderung nennt man jene Reihe von Kriegeszügen, bie ver— 
ſchiedene Bölfer, größtentheils beutfche, im legten Viertel bes vierten Jahrhunderts 
ausführten, durch welche die Grenzlinien bes römifhen Reichs von allen Seiten 
durchbrochen mwurben, fo daß neue Reiche in Europa nad und nach entflanden, und 
welche eine neue, zum Theil noch fortdauernde politifche Berfaffung biefes Erbiheils 
veranlaßte. Diefe Bewegung und Wanderung ber Völker fing vom Eismeere an, 
erftredfte fich bis zu dem atlantiſchen Drean und felbft das nörblihe fühlte berem 
Wirkungen. Zu ber Zeit, als die Kaiſer Valens, Valentinianus und Gratian im 
römischen Reiche regierten, erfchien nämlich plöplih am Don ein aflatifches Bolt, 
bas bis dahin noch völlig unbekannt war, aus den Steppen ber jepigen Mongolei. 
Um ben genannten Fluß wohnten bamals bie Alanen (f. d.) und biefe hatten 
zunächſt den Anfall jener Horben zu beſtehen. Sie waren zu ſchwach, um ben 
Andrang abwehren zu können und mußten fi) baher von dem, fie überwältigenden 
Bölferftrome mit fortreißen laffen; ihr Stamm vermehrte bie Maffe bes aſiatiſchen 
Volkes, welches, vieleicht felbft von einem andern Feinde getrieben, immer weiter 
gegen Weften drang und ſich auf bie dort wohnenden Gothen ftürzte. Namentlich 
fielen fie in das Gebiet ber Oftgothen (ſ. Gothen) in fo furchtbarer Maſſe, baf 
der König ber Oſtgothen, Hermanrich, ſich ſcheuend, mit ihnen einen Kampf anzu- 
fangen, dem Schimpfe, fi bem Feinde zu ergeben, durch einen Selbſtmord zuvor- 
kam. Kühner war fein Nachfolger, Widimar; er zug muthig gegen bie Hunnen, 
doch blieb er ſchon in ber erflen Schlacht. Die VBormünber feines Sohnes Wider- 
rich zogen mit dem Volle eilenb fort über bie weftlichen Grenzen ihres Landes und 
verbreiteten fo ben Schreden au über bie Weftgothen, deren König Athanarich 
ebenfalls den Kampf ſcheute und Schuß in den Gebirgen von Siebenbürgen fuchte. 
Ein Theil der Weſtgothen hielt ſich auch in biefer Gegend nicht ſicher genug und 
bat den Kalfer Balens um friedliche Niederlaſſung jenfeits ber Donau, indem fie 
bie Grenzen des römischen Reiche zu vertheibigen verſprachen, Ihre Bitte wurde 
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ihnen gewährt und fie zogen über bie Donau und ließen fi in biefer Gegend 
subig nieder. Die Römer aber, flolz, daß ein Bolf, welches fie fonft fürdteten, 
Zuflucht zu ihnen nahm, fuchten ed auf alle nur möglihe Art zu unterbrüden. 
Nun Fam auch Widerich mit einer Schaar Oftgotben und ber römiſche Statthalter 
führte die Weftgothen weiter ins Innere und ließ, fürdtend bie Erbitterung ber 
neuen Untertbanen, ben König Fridrigen gefangen nehmen. Dadurch veranlaßte 
er, daß ber Unwille zu offner Feinbfeligfeit überging, melde ſich ſelbſt nad ber 
Freilaffung des Königs in Plünberung, Morb und andern Gewaltthätigfeiten äußerte, 
Bei ber Nachricht von dieſem Aufftande ſandte der Kaiſer Balens fogleich ein Heer 
gegen bie Gothen, welde bereits (378) das Gebirge Hämus (Balkan) überſchritten 
hatten und bis in bie Gegend von Adrianopel vorgefchritten waren. Der Kaiſer 
ſelbſt eilte herbei, griff Die Gothen an, erlitt aber eine fehr harte Niederlage und ver» 
lor felbft bas Leben. Bon nun an wurbe bas Land weit und breit verheert, und 
nur mit Mühe gelang es bem Kaifer Theoboflus, theild durch Unterdandlungen 
die Ruhe wieber herzuftellen. Ein Theil ber Gothen ging über bie Donau zurüd, 
ein anderer ließ fi in Thrazien heimathlich nieder, viele traten in Kriegsdienfte 
der Römer und leifteten treulich ihrem neuen Herrn Gehorfam. Sn bem Stampfe, 
welchen die Nömer gegen ben Empörer Eugenius (394) zu beftehen hatten, zeichneten 
ich befonders zwei gothifche Feldherren vorzüglich aus; es waren Gainas und Alarich; 
ba aber nad dem Tode bes Kaifers Theodofius (395) biefe beiben Deerführer 
fich nicht hinlänglich belohnt glaubten, fo liegen fie voller Rachſucht ihrem Mif- 
vergnügen freien Lauf und braden an ber Spike ber Gothen auf; Gainas zog 
nach bem Faiferlicher Hoflager, wo er dem Rufinus, bes jungen Kaifer Arkabus 
Bormund, in Gegenwart beffelben ermorbete und beffen Nachfolger Eutropius bald 
nachher ebenfalls hinrichten ließ; er hatte ben Plan Konftantinopel zu erobern; 
doch ſchlug ihm diefer fehl und führte ſelbſt feinen Untergang herbei. Die ihm 
an Zahl überlegenen Römer zwangen ihn, ſich über bie Donau zu flüchten, wo 
bie Hunnen ihn mit feinem Gefolge töbteten. Indeſſen waren neue gothiſche 
Stämme über bie Donau gegangen, ließen fih in verfdiedenen Grgenden bes 
Landes nieder und traten häufig im römifche Dienfte. Shre Deerführer (Derzoge) 
erlangten oft wichtige Dof- und Ehrenämter, wie dies befonbers bei Stilicho und 
Rufinus (f. d.) ber Zal war. Italien felbft nahm einzelne Schwärme von Go— 
then auf, bie, wie überhaupt bie Deutfchen, in ber Folge ben Stern bes römiſchen 
Heeres ausmachten. in befferes Schickſal als Gainas hatte Alarich. Er burd- 
zog verwüftend mit feinem gothifchen Deere Macebonien und Griechenland, und 
erhielt endlich durch einen Vergleich mit Stilicho, ber aus Italien mit einem Heere 
bier Yanbete, bie Statthalterfhaft (Präfectur) von Illpricum. Hier verbielten fich 
bie Gothen einige Jahre hindurch ruhig; jedoch faßte Alarich bald, und zwar 
wahrfcheinlich mit Wiffen bes Rufinus, ben großen Plan, deſſen Ausführung ihn ſchon 
feit Jahren befhäftigte, Italien felbft zw erobern ober wenigftens feine Gothen, 
denen biefes ruhige Leben nicht gefallen Eonnte, das abenbländifche Reich zur Be- 
friedigung ihrer Beuteluft anzumeifen. Die Entfernung ber Gothen aus dem Ge- 
biete des morgenlänbifhen Reiches konnte dem Hofe von Konftantinopel nur er» 
wünfcht fein, ba die barbarifchen Völker nie als treue, fondern immmer nur als 
zmweibeutige Unterthanen zu betrachten waren. Endlich brach Alarich (403) wirf: 
lich nach Stalien auf, mußte ſich jedoch vor Dem germanischen Heere des herbeiei— 
lenden Stilicho wieder zurückziehen. Bald darauf aber (405) bildete ſich in den 
nördlichen Gegenden der Alpen aus verſchiedenen germaniſchen Stämmen: Gothen, 
Alanen, Vandalen, Sueven ꝛc. ein neues Heer unter Nhabagais, welches in Ita— 
lien bis nad Toscana vorbrang, bort aber bei Florenz durch das Schwert ber 
im römifchen Dienfte ſtehenden Gothen und Hunnen, befonders abır in ben Walbd- 
gebirgen ber Apenninen durch Hunger fat gänzlich aufgerieben wurbe (406). Der 
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Veberreft eilte wieder über bie Alpen nach ber beutfchen Heimath zu, fanb aber 
feine Ruhe, fondern verfuchte mit glüdlicherem Erfolge ben Uebergang über ben 
Rhein, deſſen Städte damals von den römifchen Truppen entblößt waren, weil 
biefe zur Beſchützung Italiens gebraucht wurden. Uber in dem Maße wie ber 
Hof zu Konftantinopel die Gothen nah Italien zu verweilen fuchte, ebenfo war 
auch Stiliho, ber Verweſer des mweftrömifchen Reichs, bemüht, dieſe Nation zu 
Werkzeugen feiner Rache gegen das morgenländifche Rei zu machen, und um fei= 
nen Zwed hierin vollends auszuführen, nahm er den Alarich, welcher gegen Ita— 
lien rückte, förmlih in Sold. Indeſſen veränderte Stiliho’s Tob bie Lage ber 
Dinge fo fehr, daß der elende Honorius (f. d.) durch dieſes gemiethete Heer hart 
für die Hinrichtung feines Beſchützers büßen mußte. Die Gothen erhielten nicht 
ben ihnen verfprodhenen Sold und bie Römer waren überdies fo unbefonnen, Tau 
fende von germanifchen Familien welche friedlich in Italien wohnten, zu überfallen 
und zu töbten. Ueber biefe Treulofigkeit und Graufamfeit erbittert, flüchteten fich 
bie bewaffneten Germanier zu Alarich und forderten ihn zur Rache gegen Rom 
auf. Freudig nahm ber felbft Erzürnte bie Krieger auf und rüdte (408), in: 
dem er das Land bei feinem Durchzuge verherrte, wider Rom an. Diefe Stabt, 
welche feit Hannibals Zeiten Feine Feinde vor ihren Mauern gefehen hatte, wurbe 
bald vom Hunger heimgefucht und troß ber praßlenden Worte, mit benen bie rö- 
miſchen Gefandten Mari zu erfihreden fuchten, wurde fie doch genöthigt, den 
Giegern 5000 @ Gold, 30,000 & Silber u. f. w. abzutragen, damit er fi von 
ihren Mauern entfernte. Indeſſen dünkte ſich der Kaiſer Honorius noch mächtig 
genug, ben Feind mit Gewalt zu vertreiben und wollte weder ben Bertrag halten, 
ben er mit Alarich abgefhloffen, noch ben Gothen die geforderten Provinzen ein« 
räumen; ba kehrte ber erzürnte Krieger mit feinem furdhtbaren Deere wieber zus 
rüd (409), drang auf bie Abfehung des Honorius und verlangte, daß ber Stabdt- 
präfeft Attalus zum Kaiſer erflärt werde. ° Die Römer gaben feinen Wünſchen 
nad; Honorius aber, ber fi in Ravenna ficher glaubte, war hartnädig genug, 
auch durch biefes Verfahren bes gothifchen Heerführers fich zu Keinen Zugeftänb- 
niffe bewegen zu laſſen. Nun ließ fi Alarich nicht weiter zurüdhalten, eroberte 
Nom mit Sturm (410) und verheerte es durch entfehliche Plünderungen. Der 
Sieger aber blieb nicht in ber Stabt, fondern zog weiter gegen Süden, um nad 
Afrika zu geben; ber Tod ereilte ihn Indeg auf dem Wege dahin. Sein Shwa- 
ger trat an feine Stele, führte die Gothen wieder nah Toscana und verheirathete 
ih mit des Kaiſers Schwefter, um beren Hand ber Feldberr Konftantius angehal: 
ten, ber ihn nun als perfönlichen Feind hart angriff und ihn zwang, Stalien zu 
räumen (412). Die Gothen zogen nach Gallien, welches ſchon längft der Tum— 
melplag germaniſcher Stämme geworden war und ließen fih im füdlichen Theile 
diefes Landes nieder, wo ihr König nad einigen Jahren (415) ermordet wurde. 

Oallien war inzwifchen ſchon längſt zum Befibe vieler germanifchen Stämme 
geworden und von italien gleichfam getrennt. Unter allen diefen Völfern waren 
befonders die Franken (ſ. d.) am mächtigften. Zu gleicher Zeit mit ihnen erhoben 
fi au bie Oftgothen, namentlih nad dem Sturze des weftrömifchen Reiche, zu 
einer großen Macht und wurben Stifter eines faft eben fo anfehnlichen Reiches, 
als das fränkiſche Reich damals war, boch hatte es nicht fo langen Beſtand wie 
biefes. Durch ſolche Wanderung ber Völker veränderte ſich bie ganze Geftalt bes 
weſtlichen Europa’s. Auf ben Trümmern römiſcher Provinzen ſchufen bie ger- 
manifchen Stämme neue Reiche; doch hatten auch mehre biefer Züge nur eine 
militairifhe Befipuahme zur Folge und bildeten Feine neue Bevölkerung. Be— 
trachtet man ſchließlich den von Germanen befepten Theil Europa’s, fo ftellt ſich 
am Ende des 6. Jahrhunderts, in weldem die Völkerwanderung in Wefteuropa 
beendigt war, folgendes Bild dar, In Stalien herrſchten die Longobarden (f. d.), 
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und nur ber fübliche Theil biefes Landes wurde ihnen vom griechifchen Kaifer- 
thume flreitig gemacht; bie Weftgothen walteten, mit Ausnahme einiger an ben 
Pyrenäen gelegenen Provinzen, welche bie tapfern Basfen in Befib hatten und 
einiger füblichen Provinzen, welche noch „unter griechiſcher Herrſchaft fanden, in 
ganz Spanien; das frühere Gallien, jetzt ſchon Frankenland (Frankreich) genannt, 
fand bis auf Das gothiſche Septimanien unter ber Derrfchaft ber Franken, benen 
zugleich Die Burgunder an ber Rhone, am Zura und an ben ſavopiſchen Alpen, 
ferner die Alemannen in ber Schweiz, bie Baiern, Thüringer und Franken in 

‚Deutfchland unterwürfig waren. In Deutfhland waren die Sachſen zwiſchen ber 
Elbe und dem Rhein und neben ihnen bie ihnen verwandten Frieſen (ſ. d.), Baiern 
(ſ. d.), Schwaben (f. d.), Thüringer (ſ. d.) die Hauptvölfer dieſes Landes; in Die 
von ihren frühern Bewohnern verlaffenen nördlichen Gegenden Deutſchlands kamen 
im Unfange des 6. Jahrhunderts flavifche Völker, die alle ſarmatiſchen Urfprungs 
waren; fie breiteten fih öftlih von ber Elbe, Saale, dem Böhmerwald und ber 
Ems aus (f. Siaven); Britannien wurde meiſt von Angeln und Sachſen beſetzt. 
Durch bie Bermifhung ber neuen Völker mit ben frühern Bewohnern ber er- 
oberten Länder entflanden in ber Folge neue Nationen, welche aber eben fo ver⸗ 
fihieden an Geiſt wie an Körper waren. Eben fo gingen allmählig nus ben 
Spraden ber Sieger, von benen fih Wörter und Ausdrüde in die bioher ge— 
wöhnliche römische Sprache einſchlichen, neue Sprachen, wie bie franzöfifche, italie⸗ 
nifche, ſpaniſche ac. hervor, und bie lateiniſche Mundart hörte auf, eine lebende zu 
fein. Ueberhaupt fängt mit biefem Zeitpunfte das fogenannte barbariſche Zeitalter 
anz bie Künfte und Wiffenfhaften, Die ſchon vor dem Erfcheinen der fremden 
Bölfer in Berfall geriethen, fanfen nun vollends; nur bei den Geifllichen verblieben 
noch einige fpärliche Kenntniffe, welche in der Folge beitrugen, das große Anſehen 
. ber Geiftligfeit gu erhöhen. Eine äußerſt wichtige Folge hatte Die Völlerwanderung 
aber dadurch, daß bie fremden Völker, welche früher meift Heiden waren, nad und nad 
das Chriſtenthum annahmen, 

Bolkebewaffnung heißt in ber Militairfpraihe eigentlich foviel ala Die beim 
Ausbruch eines Krieges nothwendige Ergänzung des Wehrlörpers aus bem Volle, 
wie 3. B. in ben bereinigten Staaten von Norbamerifa, in ber Schweiz ac. in- 
dem es dem Staate zu ungeheure Koften verurfadhen würde, wollte er im Frieden 
fo große ſtehende Heere befolden und erhalten, wie fie ber Krieg erfordert. Doch 
verſieht man im gewöhnlichen Sprachgebrauch unter Volkobewaſſnung, daß alle 
kampffähigen Männer eines Volkes die Waffen tragen und führen ſollen, in welchem 
Sinne ſie auch zu ben deutſchen Märzforderungen bes verhängnißvollen Jahres 
1848 gehörte. 

Volks feſte werben nicht allein diejenigen Feſte genannt, welche im Volke 
ihren Urſprung haben, ſondern auch ſolche, welche daſſelbe zur regſten Mittheilnahme 
anfpornen, die alſo, um es kurz zu ſagen, einen volksthümlichen Charakter haben, 

Vollslieder ſ. Poeſie. 

Volksmärchen oder Märchen, von dem althochdeutſchen Worte märi, 
d. h. Erzählung oder Kunde, nennt man bie Frucht der erzählenden Poeſie, wenn 
fie fih der wunderbaren Geifterwelt bedient, um bie zu fihildernden Handlungen 
und Begebenheiten ganz ober zum Theil darin ſich bewegen u laſſen, eine Form, 
bie urfprünglich in dem Glauben und der Phantafte des Balls ihren Grund ge- 
habt und daher ben Namen Bollsmärden erhalten hat. 

Bolksfhriften heißen alle diejenigen Schriften, welche fh zunächſt mit 
der Bildung, Belehrung und Unterhaltung bes Volls beſchäftigen. 

Volksſouverainet ät f. Souverainetät. 

Volksthum und volksthümlich find neuere Ausdrücke, wodurch man 
bie individuelle Denl⸗ und Handlungsweiſe eines Volkes, fo wie ‚feine Art zu fühlen, 
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bezeichnet. Gleichwie jeder Einzelne in dieſer Hinficht etwas Eigenthümliches Has, 
fo auch jedes Boll, Vollsthum, au Nationalität genannt, ift alfo eigentlich mit 
Menſchenthum gleichbebeutend, wie es durch bas einem jeben Volle Eigenthümlidhe 
mobdiftzirt wird, und Feineswegs Tann das Ausländifche ober Fremde, das eine 
Nation von ber andern angenommen hat, als volfsthümlich berfelben eigen fein, 
obwol es geſchieht, daß ein Volk jenes burch bie Länge ber Zeit gänzlich in fidh 
aufnimmt und fi aneignet; es verliert aber dadurch immer einem Theil feines 
früheren natürlichen Charakters; denn um ſelbſtſtändig zu fein, muß nicht nur ein 
Bolf feine eigene Regierung, Berfaffung und Geſetze haben, fondern auch jenen 
Charakter zw behaupten wiſſen, welcher durch das Ausländifche entflelt und ver— 
berbt wird. Man macht baber namentlich dem beutfchen Volke oft den Vorwurf 
ber Charakterlofigfeit, weil es fo viel Auslänbifches und Frembes in ſich birgt; 
doch mie wäre dies bei ber allgemeinen Verbindung, in ber jet bie gebilbetften 
Bölfer Europas mit einander flehen, zu vermeiden, ohne ©efahr zu laufen, daß 
das Bolf ifolirt werbe und einen großen Theil feiner Bildung verliere. Verfällt 
man nur nicht in biefes Ertrem, fo ift übrigens bas Streben einiger vater- 
länbifcher Schriftfteller, wie 3. B. Jahn's, Arndt's ꝛc., das deutſche Volksthum wo 
möglich rein zu bewahren, gewiß nicht tadelswerth. " 

Bolfsvertreter werden biejenigen Bürger eines Staates genannt, welche 
im Namen ber übrigen an ber Ausübung ber höchſten Gewalt Theil haben und 
bie Rechte derfelben gegen Eingriffe von Seiten des Souverains ſchützen follen, 
Da fie gleihfam das Volk gegenüber ber Regierung vertreten, fo werden fie auch 
Stellvertreter oder Repräfentanten bes Volkes genannt. Die Staatsverfaffung, in 
welcher es ſolche giebt, heißt eine flellvertretende oder repräfentative. Diefe finden 
wir nicht nur in gefeplich befchränften Monarchien, fondern auch in Republifen, 
3. B. in ben norbamerifanifchen Sreiftanaten 20. Ihre Nothwenbigfeit ergiebt fidh 
nicht allein ſchon baraus, baß, wie bie Gefchichte der Völker lehrt, Die Rechte des— 
felben oft Seitens bes höchſten Machthabers verlegt wurben, wenn biefer gar 
teinen Gefeben unterlag, fondern auch baraus, baf es ber Würbe eines gebildeten 
und fo auch münbig geworbenen Volkes durchaus zumwiberläuft, ſich einer Herrichaft 
unbedingt zu unterwerfen und es dem Zufalle anheim zu flelien, ob feine heiligiten 
Rechte geachtet oder gefchmälert werben. Außerbem wird aud gerade ber beflere 
Regent den Wunſch begen, nicht abfolut zu berrfchen, weil er wider Willen irren 
und, durch bie Rathſchläge feiner Minifter veranlaßt, bie Rechte bes Volks ver- 
legen Tann, es ihm alfo willfommen fein muß, die Wünſche ber Menge von beren 
unmittelbaren Vertretern zu vernehmen. Sobald alfo ein Staat ſich nicht mehr auf 
ber unterften Stufe ber Bildung befindet, fondern ſchon eultivirter fein will, werben 
bie Bolfsabgeorbneten unbedingt nothwenbig fein, denn fie machen einen Theil einer 
vernunftmäßigen Verfaſſung aus, die nur von einem gebilbeten Bolfe ala einzig 
gut anerfannt werben Fann, Damit fie aber ben ihnen auferlegten Pflichten nach» 
fommen können, werben fie folgende Rechte haben müflen: 1) das Recht an ber 
Sefebgebung Theil nehmen zu Fönnen. Denn da ein Gefeß ben allgemeinen Willen 
bes Bolfes ausbrüden fol, fo wirb es nur biefen Zwed erfüllen können, wenn es 
ber Regent und bie Berfländigften im Volke zugleich. genehmigt haben; 2) müflen 
bie Vertreter des Recht ber Steuerbewilligung beſitzen, ba alle Arten von Steu— 
ern doch am Ende vom Gejfammtvermögen bes Bolfes ausfliefen und daher nicht 
willkührlich von der Regierung auferlegt werben dürfen. Aus biefem Grunde ift 
daher auch bie Regierung bazu verpflichtet, den Bolfsabgeordneten über fämmt«- 
lie Ausgaben und Einnahmen bes Staats Bericht und Rechnung vorzulegen, 
bamit fie bas Bedürfniß des Staates richtig beurtbeilen Fünnen. 3) Das 
Recht, ale dem Regenten untergeorbnete Stantsbeamten zur Rechenſchaft zu ziehen; 
benn da ber Regent unverantwortlich ift, fo müffen für ihn bie von ihm eingefepten 
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Beamten verantwortlich für ihre Verfahren fein. Natürlich bürfen aber hierbei 
bie Vertreter nit das Amt des Richters, fondern nur das Recht ber Anklage 
befiben, während bie Urtheile einem fowol vom Regenten ald von ihnen glei un=- 
abhängigen Gerihtöhofe überlaffen bleiben. 4) Das Recht, ihre Verhandlungen, 
wenn fie ber Deffentlihkeit entbehren, dur den Drud dem größern Publikum zu— 
gänglich zu machen; dies iftfogar ihre Pflicht, denn weil fie bie übrigen Staatsange- 
börigen ber Regierung gegenüber vertreten, fo müflen fie auch Diefe von ihren Verhand⸗ 
Jungen benachrichtigen. Andererſeits muß auch ihren Mitbürgern das Recht zu— 
ftehen, ihre Meinungen über bas Berfahren ber Abgeorbneten durch ben öffent- 
lichen Drud auszufprechen, bamit biefelben ihren Willen Tennen lernen, weshalb 
bie Preßfreiheit bei einer repräfentativen Staatsverfaffung „unumgänglich noth— 
wendig if. 5) Das Recht, Bittfchriften oder Petitionen von einzelnen Gemeinden 
unb Bürgern anzunehmen und fie, mit ihren Borftellungen barüber verfehen, dem 
Regenten vorzulegen; auch bies erheifcht bie - Pflicht ihren Wählern gegenüber, 
beren Stelle fie ja vertreten und deren Intereffe fie gleich dem ihrigen vertheibigen 
folen. 6) Das Net, während ihrer Berfammlungen nicht verhaftet werben zu 
bürfen; fonft könnte Die Regierung leicht einen Vorwand finden, einen ihr miß- 
fälligen Volfsfämpfer zu entfernen; berfelbe darf baber nur, wenn er ſich eines 
offenbaren Verbrechens fchuldig gemacht und es bie ganze Berfammlung genehmigt 
bat, ber Freiheit beraubt werben, muß aber gleichzeitig durch einen anderen Ver— 
treter erfept werben. Vorzüglich follte man darauf fehen, daß bie Verfammlung 
lets daſſelbe mit bem Bolfe wolle und mit ihm in fleter Berbindbung ſtehe. Die 
Bolfövertreter find entweber beftändige ober mwechfelnde; jene befleiben dieſe Stellung 
wegen ihres Amtes ober ihrer Geburt und wohnen baher allen Berfammlungen ber 
Bolfsabgeorbneten bei, fo lange fie Ieben ober in jenem Amte verbleiben, wie z. B. 
bie geiftlichen Lords (bie Biſchöfe) im britifchen Dberhaufe, welche amtliche, und 
bie weltlichen Lordo, welche erbliche, beide aber beftändige Volkövertreter find. Die 
wechſelnden dagegen, welche auch Deputirte bes Volle heißen, werben entweder auf 
eine beftimmte Anzahl von Jahren ober nur zu jeder allgemeinen Berfammlung 
gewählt. Bon folder Art find die Mitglieder bes englifchen Unterhauſes. Was 
die Wahl diefer Volfsbeputirten betrifft, fo können fie entweber unmittelbar von 
jebem wahlfähigen Bürger, ober von einem Ausfchuffe berfelben, ben Wählern, ge- 
wählt werben. 

Vollblut f. Pferdezucht. 

Vollblütigkeit (Plethora ober Poliaemia), eine Förperlidye Unregel- - 
mäßigfeit, ber in ben meiften Fällen durch mäßige einfache Diät und viel Ber 
wegung in freier Luft am beften abgeholfen wird, nennt man benjenigen Zuſtand 
bes Körpers, wo er mehr Blut hat, als feine Erhaltung erheifht. Er ift nit 
immer an und für ſich krankhaſt, kann aber, wenn er in großer Höhe einzelne Or: 
gane zu viel beunruhigt, mehr oder minder gefährlich werben, ift auch gewöhnlich 
ein Borbote zu andern Krankheiten. 

Bollgraff (Karl), geb. am 4. Novbr. 1794 zu Schmalkalden, feit 1827 
Profeffor der Staatswiffenfchaften und feit 1846 Beifiger der Zuriftenfacultät in 
Marburg, ift ein Gelehrter, deſſen biftorifch ſtaatsrechtliche Schriften oft grell mit 
ben BZeitanfichten in Mißklang ftanden. ine berfelben wurbe fogar in Marburg 
von ben Stubenten verbrannt. 

Vollma'chtsvertrag |. Mandat. 

Bolney (Eonftantin Franc. de Ehaffeboeuf, Graf), geb. am 3. Februar 
1757 zu Eraon in Anjou, gef. am 25. April 1820 in Paris als Pair von 
Sranfreih, wozu Lubwig XVIII. ihn erbob, war einer ber hervorragendften 
Männer feiner Zeit, Schon in frühefter Jugend zeigte er eine unbegrenzte Neigung 
frembe Länder zu befuchen und ging zuerft nach Syrien. Faſt ein Jahr lang nahm 
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er. feinen Aufenthalt in einem Klofter auf dem Libanon, um gründlich die arabifche 
Sprade zu erlernen, was damals in Europa ſelbſt noch höchſt frhwierig war. Ja 
den 3. 1781—83 burdpreiftte er auch Aegypten und Paläflina, worauf er nad 
Frankreich heimkehrte und 1789 zum Mitglied für die conftitwirende Verfammlung 
erwählt wurbe, in welder er die revolutionairen Grunbfäße eifrigft vertheidigte; 
1791 gab er ein berühmtes Geſchichtswerl heraus, das in faft alle Spraden 
überfeßt wurde. Nachdem bie conftitutionelle Kammer beendigt war, begab er ſich 
nach Eorfica, um eimige landwirthſchaftliche Ideen auszuführen. Bei biefer Ge- 
legenheit lernte er Bonaparte Tennen, dem er ſtets feine Ergebenheit bewies, So— 
bann ging er nad) Paris zurüd, wo er zwar, während ber Schreckensherrſchaft 
eingefperrt, jebod am 9, Thermidor in freiheit geſetzt wurde; 1795 reifte er nach 
Amerika, wo er bei Wafhington freundlichfte Aufnahme fand, kehrte 1798 nach 
Frankreich heim, nahm an ber Revolution vom 18, Brumaire Theil und follte fo- 
gar zum zweiten Conſul erhoben werden. Napoleon ernannte ihn zum Mitgliebe 
bes Senats und zum Grafen, nachbem er fchon früher Mitglied des Inſtituts ge— 
worben war. Die meiften feiner Schriften fanden großen Anflang. 

Bolpato (Giovanni), geb. 1733 zu Baffano, gef. am 26. Aug. 1803 
zu Rom, war ein berühmter Kupferftecher. 

Bolpi (Giov. Anton.), lat. gewöhnlich Bulpius genannt, geb. am 11. Novbr. 
1686 zu Bergamo, geft. am 24. Novbr. 1766 zu Padua als Lehrer der «alten 
Literatur, hat fi namentlich als italienischer Humoriſt ausgezeichnet. 

Bolster, eines ber Urvölfer bes alten Staliens, wohnten größtentheils 
in dem Gebirge, das nad ihnen bas Volsfergebirge hieß, und hatten zu Nachbaren 
die Hernifer, Samniten, Aurunker und Lateiner, Mit den Römern lebten fie faft 
beftändig in Krieg, bis Fe im zweiten fammitifchen Sriege im 3. 326 v. Ehr. 
gänzlich beſiegt und ihr Land Latium vinverleibt wurbe. 

Bolta (Mleffandro, Graf), geb. am 18. Febr. 1745 zu Eomo, geſt. ba- 
ſelbſt am 5. April 1827, war einer ber berühmseften Phyfifer, welder von Na- 
poleon, der feine reichen Kenntniffe hochſchätzte, zum Grafen und Senator bes 
Königreichs Italien und vom Kaifer Franz zum Director der philoſophiſchen Fa— 
cultät bei der Univerfität zu Pavia ernannt wurde. 

Boltaire (Franç. Marie Arouet be), ber berühmte franzöſiſche Dichter, 
Philoſoph, Kritiker und Schriftfteler, wurbe, wie man meint, im Dorfe Chätenay 
bei Sceaux am 20, Februar 1694 geboren und verließ fo ſchwächlich den Schooß 
der Mutter, daß er erft nach Berlauf von neun Monaten getauft werben Tonnte. 
Der befannte Abbe be Ehateaunenf (f.d.) war fein Pathe und unterrichtete ihm 
fpäter auch im Lefen, ohne in Auswahl der Lectüre vorfichtig zu fein. Trotz ber 
irreligiöfen Erziehung aber, welche fein Bater ehemaliger Notar des Chätelet und 
zulegt Schatmeifter ber Rechnungsfammer, durch Jeſuiten vollenden ließ, offenbarte 
er ſchon frühzeitig ben eigenthümlichen großen, fiharfen Geift, durch ben er einft 
als ber größte Schriftfteller, den Franfreih je hervorgebracht, glänzen follte. 
Kaum zwölf Jahre alt, erregte er durch ein Gedicht zu Ehren bes Dauphins bie 
Allgemeine Bewunderung und bie berühmte Ninon de Lenclos (f. d.), ber er vom 
feinem Pathen vorgeftellt wurde, ſetzte ihm in ihrem Zeftament 2000 Livres zur 
Anfchaffung von Büchern aus. Nach Bollendung feiner Gymnaſtalſtudien ımurbe 
er 1710 in eine Rechtsſchule geſchickt, um bort bie Rechte zu ſtudiren; doch fühlte 
er hierzu feine Neigung und entſchloß fih, die literariſche Laufbahn zu betreten. 
Sein Bater, welcher in ber Gefelfchaft mit ber V. Umgang pflegte, ihn dem Ber- 
berben ausgeſetzt fah, ſchidte ihn 1713 als Pagen bes Marquis de Ehateauneuf 
nad Holland, In Folge eines Liebesverſtändniſſes, welches bort viel Auffehen er- 
zegte, kehrte er jedoch bald nad Paris zurück und wollte fih nad Amerika ein- 
fihiffenz doch änderte er feinen Plan und trat als Schreiber in bie Dienfte eines 
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Procureurs, beffen Geſchäft ihn indeß nicht anſprechen Fonnte, ba er bereits ben 
Umgang ber feinften Welt genoifen hatte. Er verließ daher biefen Berufopfab 
und lebte eine Zeitlang auf dem Lande bei dem Finanzintendanten Caumartin, in 
beffen Haufe er auf die dee feiner „‚Henriade‘ und zur Geſchichte des Jahr- 
hunderts Ludwig's XIV. kam. Diefer ftarb im 3. 1715; man beſchuldigte V. 
einer auf benfelben circulirenden Satyre und ſetzte ihn in die Baftille, wo er, 
wihrend feiner einjährigen Gefangenschaft die „Henriade” begann und feine erfte 
Tragödie „Oedipe“ vollendete, welche 1718 aufgeführt wurde und ſolchen allge- 
meinen Beifall fand, daß fein Bater fih völlig mit ihm ausſöhnte. Um dieſe 
Zeit nahm er den Namen Voltaire an (eigentlih hieß er Arouet), dichtete ei— 
nige Oben, Epifteln an hochgeftellte Männer ꝛc., wurde ihrer Schärfe wegen aus- 
gewiefen und ging nad England, fam aber 1721 wieder von bort, um feine Ira» 
gödie „ Artemise‘ aufführen zu laffen, melde total mißfte. Sodann reifte er 
1722 nah Holland, wo er in Brüffel die Bekanntſchaft mit dem verbannten 
J. B. Rouſſeau machte, und betrat zwei Jahre Später Franfreih wieder, um feine 
Tragödie „Mariamne“ barftelen zu laffen, welche jedoch ebenfalls Fiaeco machte. 
Au die „Henriade” erfifien um biefe Zeit ohne fein Wiſſen. Wegen eines 
Streites mit einem gewiffen Rohan wurde er zum zweiten Male im die Baftille 
gefperrt und nah 6 Monaten aus Frankreich verbannt. Er ging nun mad) Eng- 
land, wo er einige Jahre blieb und namentlih das Leben Karl’s XIL, die Tra- 
gödie „Brutus,” und bie philofophifchen oder englifchen Briefe ſchrieb, welche bei 
ihrem Erſcheinen durch Henferohand dem euer überliefert twurben. Erſt nah 5 
Sahren kehrte er nach Paris zurüd, ließ dort feinen „Brutus” aufführen und 
legte durch Muge Handelsgefhäfte den Grund zu feinem Vermögen, bas man bei 
feinem Tode auf eine Million Frances ſchätzte. Da er wegen eines Gebichtes 
eine neue Verhaftung fürchtete, zog er fih auf einige Zeit unter frembem Namen 
nad Rouen zurüd. Bon feinen um biefe Zeit erfhhienenen Schriften machten be- 
fonders die Tragödie „Zaire viel Glück; die Tragödie „César“ mwurbe "verboten 
und „die englifchen Briefe‘' zwangen ihn, ſich abermals zurüd zu ziehen. ‘Er bielt 
fih nun mehre Jahre bei ber gelehrten Marquife du Chätelet zu Cirey in Loth» 
ringen auf, wo viele feiner ferneren Schriften erſchienen. DB. erhielt inzwiſchen 
eine MWeltberühmtheit; ber Kronprinz von Preußen, der nachmalige König Fried- 
sich II. trat mit ihm in eigenhändige Correspondenz und der Papft Benebict XIV, 
genehmigte die Wibmung bes „Mahomet,‘ den Berfaffer feguend. Bald darauf 
fenbete ihm ber franzöfifche Hof in Gefhäften nach Berlin, welche Reife eben nicht 
günſtig ausfiel; wol aber war erfolgreih für ihn ein fchlechtes Gelegenheitsſtück 
mit Ballet, welches bei der Hochzeit des Dauphins (1745) aufgeführt wurbe. 
Er erwarb fih dadurch die Gunſt ber befannten Pompadour (f. d.), bie ihm ei- 
nen Sig in der Afademie, das Amt eines Hiftoriographen und ben Kammerherrn- 
ſchlüſſel verſchaffte. Entflammt von ihrem Liebreiz fohrieb er bie Tragödien „Se- 
miramis” (1748) und „Oreste“ (1750). In bemfelben Jahre folgte er einer 
oft und bringenb wieberholten Einladung Friedrich's bes Großen, nach Berlin zu 
fommen, wo ihm eine Wohnung im Schloffe eingeräumt und ihm ber Orben pour 
le merite, der Kammerherrnſchlüſſel und 6000 Thaler Penflon zugewiefen wurde. 
Dies ehrenvolle Verhältniß zu feinem großen Befchüger warb aber bald durch ei- 
gene und frembe Schuld geftört. Schon 1753 verließ er Berlin, 'verlebte eine 
Furze Zeit bei ber Herzogin von Gotha und wurde bei feiner Heimreife in Frank- 
furt wegen Zurüdgabe einer Sammlung Gedichte von Friedrich dem Großen ver» 
baftet, worin mehre Fürften fatyrifch beleuchtet waren. In Freiheit gefegt, hielt 
er fih ein Jahr zu Kolmar auf, und ba bie franzöfifche Regierung feine Rückkehr 
noch immer nicht genehmigte, zog er ſich nach Genf zurüd, wo er zwei Lanbgüter 
Taufte, Sein Reichthum machte es ihm möglich, daſelbſt mit fürſtlichem Aufwanbe 
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bie Iehten zwanzig Jahre feines Lebens zuzubringen; er baute bort ein anfehnlicdhes 
Schloß und eine Kirche und machte den Ort zu einer Heinen Stabt, ohne feine 
fruchtreiche Thätigkeit in Herausgabe von Schriften einzuftellen. Noch in feinem 
8Aften ‚Jahre entfchloß er ſich, nad Paris zu geben; ben raufchenden Beifall aber, 
mit dem er bort aufgenommen wurbe, konnte ber Greis nicht mehr ertragen. Nach 
furzer Krankheit flarb er bafelbft am 30. Mai 1778. Die Geiftlichleit verfagte 
ihm eine kirchliche Grabflätte und felbft ber Abbe Mignot, ber ihn in ber Abtei 
von Seellieres beifeben ließ, wurde in Strafe gezogen. Erft während ber erften 
Revolution ehrte man fein Andenken durch eine Tobdtenfeier und brachte man feine 
Reſte nah dem Pantheon. Seine fämmtlichen Werke wurben von Beaumarchais 
1785 in 70 Bänben herausgegeben; feitbem aber find biefelben fehr vielfach erfihienen. 

Boltameter heißt ein Feines, mit zwei grabuirten Glasglöckchen verfe- 
benes Zuftrument, womit galvanifche Ströme gemeffen werben. 

Bolte nennt man in ber Reitkunft Die mit bem Pferbe bergeflalt zu ma— 
hende runde Wendung, baß bie Hinterfüße deſſelben ben Mittelpunkt bes Kreiſes 
bilden; während man im Kartenfpiel die Behendigkeit barunter verfteht, beim Mi- 
ſchen ber Karten ein gewiſſes Blatt unbemerkt dahin zu wenden, wo man es haben will, 

Boltigeurs. hießen in Frankreich bie leichten Infanteriſten, welche in be= 
fonberen Fällen, um fchneller zum Angriff zu fommen, hinter ben Kavalleriften 
auffiben mußten, Aehnlich verfuhren auch früher ſchon bie Deutfchen, Araber und 
andere orientalifche Völker. Die jebigen franzöfifchen VBoltigeurcompagnien, von denen 
jedem Bataillon eine beigegeben ift, verfeben das Tirailiren und bem leichten Dienft. 

Boltigiren nennt man bie Kunft, nad ihrer Vorſchrift geſchickt und 
weit zu fpringen, was beim Erlernen gewöhnlich auf und über das Pferb und 
vom Pferde gefchieht. 

Bolumen ober Raumumfang heißt ber räumliche Inhalt eines Körpers, 
die Größe bes Raums alfo, den er, ohne feine Geſtalt zu berüdfichtigen, einnimmt, 

Bolumnius (Lucius), ein Plebejer, war in ben 3.307 und 296 v. Ehr. 
Miteonful des Appius Claudius Cäcus, mit dem er im famnitifchen Kriege durch 
Tapferkeit fich auszeichnete. Seine Gattin Virginia war von höherer Herkunft als 
er und wurde ihr, weil fie ihm bie Hand gereicht hatte, von andern patriciſchen 
Frauen ber Gottesdienft verfhloffen. -Sie erbaute deshalb, im Verein mit andern 
plebeilfhen Srauen, im 3, 296 ber Pudicitia plebeja einen Tempel. 

Bonbel (Zooft van ben), geb. 1587 zu Köln, geft. 1659 in Amfterbam, 
wohin er ſchon als Sind feinen eltern, melde Wiedertäufer waren, folgte, hat 
ſich als phantaflereicher holländiſcher Dichter Ruf erworben. 

Boorft (Joannes van), geb. 1757, gef. am 27. Zuli 1833 zu Leyben, 
wo er bis 1828 Profeffor ber Theologie, erfter Vorfteher ber Univerfitätsbiblio- 
thek und hervorragendes Mitglied der niederlänbifchen Bibelgefelfhaft war, ſtand 
als Prediger und theologifher Schriftſteller auf hoher Stufe. 

Boragine (Jakob be), geb. 1230 zu Birago im Genuefifchen, geft. am 
14, Zuli 1298 als Erzbifhof von Genua, überfegte die Bibel zuerfi ins Stalie- 
niſche und befchrieb, damals großen Beifall einerndtend, das Leben von Heiligen. 

Borarlberg, ber nordweſtlichſte Iheil von Tyrol, von dem Arl- ober 
Adlersberge, ber ed von bem übrigen Tyrol ſcheidet, benannt, ift 44 Q.⸗M. groß 
und hat in 3 Stäbten, 7 Marktfleden und 412 Dörfern 93,000 Einw.. Es bes 
ſteht aus ben Herrſchaften Bregenz, Feldkirch, Pludenz und Hohenems, wirb längs 
ber Weflgrenge vom Rhein und im Innern von mehren Meinen Flüſſen bewällert 
und ift wie das übrige Tyrol voller Gebirge, reih an Wald und guien Weiden, 
aber arm an Aderland, weshalb Viehzucht und Induftrie (Halzwaaren) die Haupt: 
nahrungszweige ber Bewohner ausmachen. Im Sommer pflegen auch viele Borarl- 
berger als Maurer ober Zagelöhner in bie Schweiz auszuwandern. Die Hauptftabt 
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heißt Bregenz. DB. gebörte fonft zu Vorberöfterreich, fiel 1782 an Tyrol, kam 
bann durch den preöburger Frieden, wie ganz Tyrol, an Baiern unb wurbe 1814 
wieber Defterreich einverleibt. 

Borhalt ober NRetarbation heißt in ber Muſik bie Verzierung ber Mes 
lobie dadurch, daß man einen Ton, länger als feine eigentliche Zeitdauer if, anhält. 

Vorherr Goh. Mid. Chriſtian Guft.), geb. am 19, October 1778 zu 
Freudenbach im Ansbachiſchen, feit langen Jahren Baurath bei ber SKreisregierung 
in Münden und zugleich Borftand ber Baugewerkoſchule, hat fi um das gefammte 
baierifche Baumwefen (Waſſer⸗, Brüden- und Straßenbauten) große Berbienfte erworben. 

Borhut f. Avantgarbe. 

Vormundſchaft (tutela) nennt man bie obrigkeitlid Jemanbem anver- 
traute Obhut Über bas Vermögen und ben Lebenswanbel von Minderjährigen bei- 
berlei Geſchlechts. Die Grenze ber Minorennität (f. d.) iſt je nach den abwei- 
enden Gefegbeflimmungen verfchieben. 

Vorpoſten werben im Lager und auf bem Marfche ausgeftellt, um auf 
ben Feind Obacht zu haben und fo bem übrigen Tpeile ber Truppen” fo lange 
Nude zu gönnen, bis ein allgemeiner Angriff erfolgen kann. Der Dienft berfel- 
ben, bie Ausfendung und Inftruction ber Patrouillen und nöthigenfalls auch das 
Gefecht berfelben, find im Heinen Kriege eben fo wichtig, als oft von Gefahren bedroht. 

Borrüden ber Nachtgleichen nennt man bie ſchon im Altertum er- 
forſchte Bewegung berfelben, welche aus ber Freifelfürmigen Drehung ber Erbachfe 
um bie Achſe der Ekliptik entfteht unb in einem Jahre nach neueren Berechnungen 
an 50 Secunben beträgt, fo daß ein ganzer Umlauf ober Kreis etwa 25800 Jahre 
Zeit zu feiner Zurüdlegung bedarf, ehe bie Nachtgleichenpunfte wieder ihre 
frühere Stelle einnehmen. Diefe Periode heißt in der Aftronomie das große ober 
Platoniſche Jahr. 

Vorſchlag (appoggiatura) wird in ber Muſil ein mit kleiner Note ge- 
föpriebener Ton genannt, welcher einem Haupttone länger ober Fürzer vorangeht, 
ohne bie Dauer beffelben zu beeinträchtigen. 

Borfehung, als Begriff bes göttlichen Willens, trägt in allegorifcher 
Darftelung ein Scepter, auf beffen Spitze ein Auge ſteht; bie menfchlide Vor- 
fehung dagegen iſt mit Vorſicht gleichbedeutend und kommt im biefem Sinne faft 
mit Klugheit überein. 

Borfpiel (praeludium) heißt in ber Mufil im Allgemeinen ein Borbe- 
reitungdfaß zu einem Inftrumentalftüde, insbefondere aber bie Einleitung zu einem 
von ber Orgel begleiteten Choralgefange. In ber Dichtung bagegen ift es, als 
ein für ſich abgefhloffenes Probuft, ein kurzes einactiges Gelegenheitsftüd zu ir- 
genb einer Feftlichfeit, gewöhnlich allegorifch gehalten, während es, mit einem äu⸗ 
feren dramatiſchen Werfe zufammenhängend, als vorbereitenbe Einleitung bient, 
und zwar nicht blos, wie die Erpofition, dazu, mit bem Orte und ber Zeit ber 
Handlung und den Hauptcharakteren befannt zu machen, auch nicht, wie ber Pro- 
log gleihfam bios erzählend bas Kommende anzubeuten, fonbern in einer Reihe 
von Scenen eine frühere, mit bem Intereſſe ber Haupthandlung aber innig ver- 
wobene Begebenheit bramatifh barzuftellnn und fo bas Folgende zu erläutern, wie 
bies 3.3. in Schillers Jungfrau von Orleans, Kleif’s Kaͤthchen von Heilbronn ꝛc. 
ber Fall if. 

Bortrab f. Avantgarbe. 

Bortrag nennt man fowol das mit ober ohne Geberde begleitete Spre⸗ 
Üben eines rhetorifchen ober poetifchen Produktes (ſ. Deklamiren und Mimif), als 
aud die Art und Weife ein Tonftüd auszuführen. Der mufllalifhe Vortrag er- 
fordert hauptſächlich Deutlichkeit, Ausbrud und Schönheit oder Zierligpkeit. 

Borurtheil nennt man eine Meinung, welche ohne triftige Gründe, bie 
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zur Entfiheibung über irgend eine Sade erforderlich find, als Urtheil aufgeſtellt 
pber gehegt wird. Es entjteht meift aus Neigung ober Abneigung für oder gegen 
einen Gegenſtand und behauptet ſich entweder durch Gewohnheit oder durch Man- 
gel an genauer Unterfuhung. 

Bormelt. So viele gelehrte Männer fih auch mit biefer befchäftigten, 
fo fehlt es doch no immer an einer befriedigenden Erklärung bes Wortes. So 
verftand ber Geolog Werner unter Vorwelt die ältefte in ber Urzeit entftandene 
Gebirgsformation, worin weder Thier- noch Pflanzenverfleinerungen enthalten find. 
Daß aber biefer Begriff der Urzeit nicht mit dem ber Vorwelt identiſch fei, be» 
weifen bie neuerbings bräuchlich gewordenen Ausdrücke: urmweltliche Thiere, urmelt- 
liche Pflanzen, urmweltliche Walbungen ꝛc. Die Geſchichte gebt nicht nur bis zu 
den erflen Zeiten unferes Menfchengefhlechtes zurüd, fie möchte auch bie Zeiten, 
wo bie Berge entftanben, bie Zlüffe, die Meere, bie Erbe, bie Welten ſich bilde» 
ten, erforſchen. Schon die allen Hiftorifer führte Dies Streben in ein Zwielicht 
und Dunfel ber Urzeit; ihre Gefchichte enthält deshalb viele Mythen, in denen 
jene räthſelhaſt werfchleiert if. Das Beftreben, bie Vorwelt zu ergründen, regte 
in neuerer Zeit jener Geolog befonders durch die Grundhypotheſe an, daß bie 
Gebirge aus Waſſer urfprünglich niebergefchlagen feien, daß alfo bie zu unterft lie— 
genden Bildungen zuexft, Die zu oberft aber zuletzt entflanden fein folen; Die äl« 
tefte Form wurde bas Urgebirge genannt und beiteht aus Granit, Gneis, Glim- 
merfchiefer, Urthonſchiefer ꝛc., ohne bag in bemfelben Berfteinerungen vorkommen; 
auf biefe ältefte Formation lagerte ſich das Uebergangsgebirge. Diefe Gebirgsarten, 
wie Mebergangstbonfchiefer 2c., find nicht von Frpftalinifcher Natur, wie Dies bei 
dem Urgebirge fattfindet, fondern ein mehr aus Geſchieben zufammengebadenes 
Gonglomerat, in bem man ſchon auf Verfteinerungen flößt. Das Zlöbgebirge, 
welches das Hebergangsgebirge bebedt, beftebt aus Sanbftein, zum Theil mit unter- 
georbneten Steinfoplenlagern, die voller Berfteinerungen find, Thon, Gyps und 
Steinfalz 2.5 hierauf folgt Das angeſchwemmte Land, aus Sand: unb Thonlagen, 
aus untergeordneten Braunfohlenlagern beftehend, in bem man viel Refte höherer 
Thiere antrifft. Im J. 1840 hatte man ſchon an 450 urmeltlide Wirbelthiere, 
ferner 3100 Arten von Muſcheln, Schneden ꝛc., 100 Arten Krebfe, 150 Arten 
Inſekten, 300 Arten Pflanzenthiere oder überhaupt 4200 mwirbellofe Thiere be= 
obachtet. Seit jener Zeit aber find fehr viel neue Arten von Foffllien, Fiſchen 
und Käfern entdeckt, beobachtet und beftimmt worben; inöbefondere waren bie vier 
Klaſſen ber höhern Thiere ein Gegenſtand ber Euvier’fchen Forfchungenz; er ent- 
deckte 70 foſſile Thierarten, unter benen beinahe AO Arten zu neuen Gattungen 
gehören. Manche biefer Thiere müſſen eine höchſt fonderbare Geftalt gehabt ha— 
ben; fo hatte ber feltiame Pterobaftylus, ein fliegendes, Ianghalfiges Reptil, einen 
Bogelfihnabel und faß nad Art der Bögel auf feinen Hinterfüßen; unter ben 
untergegangenen vormweltlichen Elephanten zeichnete fi bas Mammuth, welches 
sothgelbe Wolle hatte, aus, Diefem nahe flebt das Maſtodon mit NRüffel und 
Stoßzähnen. Außerdem entbedte man noch vom Rhinoceros vier urweltliche Ar» 
ten, eine Menge Nilpferde, Riefenfaulthiere, Species von Hyänen und Bären ꝛc. 

Zu den mehr mineralogifchen Arbeiten der Deutfchen und dem mehr zoolo⸗ 
giſchen der franzöfifchen Gelehrten gefellte fih die Unterfuhung ber vorweltlichen 
Pflanzen, Zuerft that bied unter ben Deutfchen Schlotheim und Graf Kaspar 
von Sternberg, unter ben Franzoſen Brongniart, ber an 500 Pflanzenfpecies 
unterfuchte; außerbem vereinigten ſich mit biefen bie englifchen Geologen, bie bei 
ihren Unterfuchungen durch bie Natur und durch bie Befchaffenheit ihres Landes 
unterflügt wurben. An ben Felsküſten ihrer Inſel fieht man Mar bie Durchſchnitte 
ber höchſt harakterifch ausgebildeten Formationen. Allein man focht auch die An—⸗ 
ſichten Werners verſchieden an, weil man neue Thatſachen enthedte, welche jener 
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Lehre entgegenſtanden. Außerdem bildete ſich eine von feiner ganz abweichendbe 
Meinung über bie Gebirgsbilbung. Schon früher machte ſich nämlich, beſonders 
in Frankreich, die Anſicht geltend, daß nicht aus Waſſer, ſondern aus Feuer die 
Gebirge gebildet wurden und daß viele Gebirgsreformationen in glühendem Fluſſe 
aus dem unern der Erbe heraufgequollen feien; babei hätten bie ſchon früher 
aus Gewäſſern niedergejchlagenen borizontalgefchichteten Gebirgsbildungen emporge- 
boben und fie in eine beftimmte Nichtung gebradt. Doch auch biefe Theorie fand 
viele Gegner. Vorzüglich griff man ben Dauptfag berfelben an, daß alle Ge— 
birgoſchichten urfprünglich horizontal waren, alle geneigten Schichten daher erft fpäter 
durch Gebirgebildumgen gehoben und in eine geneigte Richtung gebracht morben 
fein müßten. Das Sicherſte wird wol bie folgende Angabe fein. Es gab eine 
Sünpdfluth, wie aus den Gerippen unzähliger Thiere, bie weit und breit die Erde 
bebeden, zu erfeben iſt; in ber ihr vorangegangenen Zeit eriftirten ſchon biefelben 
Befllande, wie heutigen Zages; biefe wurden von Vögeln bewohnt, hatten nur 
tropiſches Klima, als plöglih in ben nördlichen Polargegenben Kälte an die Stelle 
ber tropiſchen Wärme trat. Ferner bezeugen bie Sergefhöpfe ber in allen Welt- 
theilen gefundenen, zum Theil hohe Gebirge bildenden Formationen, daß jener Zeit 
vor der Sünbfluth noch eine andere voranging, in der ein früheres Gewäſſer bie 
Erbe bededte; die Spuren früherer vulfanifcher Thätigkeit find mur geringfügig 
und fcheinen erfl einer fpätern Periode anzugehören. Ueberhaupt findet man, was 
bie vulfanifche Bildungshypotheſe anbetrifft, durchaus Feine Tradition von einem 
großen Feuer der Borzeit, man flieht vielmehr, faßt man bie Berichte nit nur 
ber heiligen Schrift fondern auch ber andern Sagen ber Völker zufammen, baf 
Waſſer einft die Erbe bebedte und fie aus Waſſer entftanden fei. 

Voß Gerh. Zoh.), gewöhnlich Voſſtus genannt, geb. 1577 in einem Dorfe 
bei Heibelberg, geft. am 17. März 1649 als Profeffor der Gefchichte in Amfter- 
dam, war ein fehr Fenntnißreicher Literator und Bater von fünf ebenfalls gelehrten 
Söhnen, von denen ſich namentlich der ältere und ber jüngere um bie Wiſſenſchaft 
viel verbient gemadt haben. 

Boß (Johann Heinrih), ein berühmter deutfcher Dichter und Schriftfteller, 
geb. am 20, Febr. 1751, war der Sohn unbemittelter Eltern zu Sommeräborf 
bei Wahren in Medienburg. Bon feinem 15. Jahre an befuchte er bie Schule 
zu Neubrandenburg; frühzeitig fühlte er einen Hang zur Dichtlunft und verfertigte 
ſchon während feiner Bildungszeit einige Gedichte, welche allgemeinen Beifall fanden. 
Er wünſchte die Univerfität in Halle zu beſuchen, doch konnte fein Vater, ber 
immermehr in Armutb verfiel, feine Unterftügung dazu geben; um bies Borhaben 
fpäter ausführen zu fönnen, nahm er 1769 eine Dauslehrerftelle bei einem Guts- 
befiger unmeit Penzlin an, in deſſen Haufe er feine Stubien der alten Spraden 
emfig fortfeßte und mo er ebenfalls die poetifche Aber fleißig quellen ließ. So 
vergingen drei jahre, ohne daß er im Stande war, feinen Lieblingswunſch aus— 
zuführen; er ging baber 1772 auf Boje’s Einladung nad Göttingen. Diefer 
verschaffte ihm von Hannover aus einen Freitiſch. DB. ſchloß fih nun jenen eblen 
Yünglingen im Hainbunde an, welche fi in biefer Zeit um bie vaterlänbifche 
Poefle verbient gemacht batten und an deren Spike Boje und Bürger als ältere 
Freunde fanden; er wollte ih anfänglid dem Studium ber Theologie widmen, 
doch bald gab er diefen Plan auf und wendete fi dem bes griechifchen und römi- 
fhen Alterthums zw. Später trat er in bas philologifche Seminar unter Heyne, 
mit bem er aber in Zwift geriethb, weshalb er 1775 nad Wandböbed bei Ham- 
burg ging, um dort in ländlicher Ruhe bie Herausgabe bes göttinger Mufenal- 
manachs zu beforgen. Im vertraulichen Umgang mit bem berühmten Claudius 
unb mehren eblen Männern aus Hamburg und Altona fühlte er fidh bort ungemein 
glüdlih. Im 3. 1777 heirathete er Boje's jüngſte Schweſter und nahm baranf 
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bie Rectorſtelle zu Otterndorf im Lande Hadeln an, welche er 1782, ungeſunben 
Klimas wegen, mit der in Eutin vertauſchte. Nachdem er hier ſeine Ueberſetzung 
ber Obyſſee“ und bie von Virgil's Gedicht über den Landbau vollendet, auch bie 
deutſche Mufe durch feine „Louiſe“ verberrlicht und fih viel mit Nachforſchungen 
über die altgriechifche Geographie und Mythologie beſchäftigt hatte, ging er 1802 
mit einem Gnadengehalte nad Jena und folgte 1805 einem Rufe als Profeffor 
nad Heidelberg. Bon 1819 an arbeitete er im Berein mit feinen Söhnen Hein- 
rich und Abraham an ber Meberfeßung bes Shalefpeare und flarb am 29, März 
1826. Unverkennbar hat er als Philolog und Dichter rafllos für allgemeine 
Menfchenverebelunggeftrebt, Doch führten ihn Eitelkeit nnd Streitfucht oft auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Irrwege; er fand mit Klopflod, Gleim, Herder, Wieland und andern 
berühmten Dichtern in freundfchaftlichfien Verhältniffen, und auch Göthe und 
Stiller priefen ihn laut, Rei mit Sprad- und Sachkenntniffen ausgerüftet, 
wird er als Ueberſetzer altklaſſiſcher Dichter nicht leicht übertroffen werben und 
auch als ſelbſtſtändiger Dichter hatte er große Vorzüge. 

Bof (Heinrich), bes Vorigen ältefter Sohn, geb. am 29. Dctbr. 1779 zu 
Otterndorf, ftubirte zu Dalle, wo er fi unter Wolf’ Leitung ber Philologie wib- 
mete, und warb 1804 als Xehrer beim Gymnaflum zu Weimar angeftelt. Hier 
erfreute er ſich des vertraulichen Umgangs mit Göthe und fam auch mit Schiller 
in geiftige Berührung. Zwei Jahre fpäter ging er nad) Heidelberg, wo er bie 
Stelle eines Profeffors ruhmvoll befleidete und ſich im Vereine mit feinem Bater, 
von bem er befonbers bie Vorliebe zum griechiſchen Alterthume erbte, mit litera⸗ 
rifchen Arbeiten befhäftigte. Auch mehre Weberfeßungen von Shakeſpeare's bra- 
matifhen Stüden floffen aus feiner Feder und Jean Paul wurbe am Abend feiner 
Tage fo fehr fein Vorbild, baß er von ihm zum Fünftigen Derausgeber feines 
literariſchen Naclaffes beftimmt wurde. Doch überlebte er beffen Hinſcheiben nicht, 
indem er ſchon am 20. Octbr. 1822 ftarb. 

Voß (Abraham), des Borigen Bruber, geb. um 1790 zu Eutin, wibmete 
ſich gleich feinem Bruder bem Studium ber Philologie, war früher Profeffor am 
Gymnaſium zu Eutin, lebte auch eine Zeitlang in Heibelberg, wo er feinen Vater 
in literarifchen Arbeiten unterftüßte und iſt feit 1821 Profeffor am Oymnaflum 
zu Kreuznach. Nah dem Tode bes Baters lieferte er einen fehr ſchätzbaren Bei- 
trag zur Lebensgefcdichte befjelben. 

Votum heißt foviel als Gelübbe (ſ. d.), it aber auch gleichbedeutend mit 
Stimme oder Abftimmung, weshalb votiren ausbrüdt, daß man bei Berathungen 
feine Stimme abgiebt. 

Vox humana if bas Regifter ber Orgel, 

Vridank f. Freibanf. 

Bries (Jeronimo be), geb. 1776 zu Amfterbam, mo er fpäter Stabt- 
ferretair wurde, bat fi durch mehre claffifche Werke auf dem Gebiete ber hol- 
ländiſchen Literatur und Dichtkunft berühmt gemacht. 

Bulcan, bei den Griechen Hephäftos, ein Sohn bes Zeus unb ber Hera, 
war ber Gott bes Feuers und ber Künſte, welche zur Erzeugung ihrer Werfe 
bafielbe gebrauchen. Er verfertigte unter Anbern ben Schilb bes Jupiters (Megis) 
und deſſen Scepter, bie Rüftung bes Adilles, die Waffen bes Herkules und ein 
tunftvolles Neb, womit er feine Gemahlin Benus und ben Mars umftridte, als 
er beide vertraulich beifammen fand. Dargeftelt wirb er unbefleibet oder in ein 
leichtes Gewand gehüllt, ſtehend ober figend, ala ein bärtiger Greis, gewöhnlich mit 
einer balbeiförmigen Mütze auf bem Haupte, wie er befchäftigt if, auf einem 
Ambos eine Waffe zu fohmieben. 

Bulck ober Volci, eine uralte etrurifche Stabt an ber Fiora, ift ber Ort, 
wo bie, zuerft 1527 vom Bürften von Canino angeftelten Ausgrabungen einen fehr 
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günftigen Erfolg hatten. Auch gab es ehedem eine Stabt biefes Namens in Lu- 
eanien, unweit Päſtum. | 

Bulgata heißt bie lateiniſche Bibelüberfehung, melde in ‚der römifch-Fa- 
tholiſchen Kirche zufolge Ausfprudes bes am 27. Mai 1546 zu Trient verfammelt 
„ gewefenen Eoncild als die einzige beglaubigte Uebertragung ber heiligen Schrift 
gelten fol, während bie Reformation fie nicht anerkannte, weil fie ben Sinn ber 
Urſchrift vielfach entftele und felbft von Unrichtigfeiten nicht frei ſei. 

Dulfane, wie bie feuerfpeienden Berge nah bem Gott bes Feuers (f. 
Bulfan) genannt werben, find meift ifolirt liegende Tegel ober glodenförmige 
Berge, beren trichterähnliche Deffnung nah einem urfprünglich griechiſchen Worte, 
Das eingroßes Trinfgefäß bedeutet, burdh Krater ausgebrüdt wird. Die meiften Bulfane 
fpeien Feuer» und Rauchſäulen, glühende Steine und eine folde Menge Sand aus, 
baß häufig auf große Entfernungen während einer längern Zeit bas Tageslicht 
von ber Finfterniß, welche fich verbreitet, verfcheucht wird, So ſah man im J. 
1769 aus dem Krater des Aetna eine Feuerfäule ſenkrecht 10,000 Fuß hoch, drei—⸗ 
mal fo hoch als der Berg ſelbſt iſt, auffteigen, während die Lava, wie ein ſchweres 
Metall, gewöhnlid faum an ben Rand bes Straters gelangt ober fih eine neue 
Bahn durch die Seiten bes Berges bricht. Die europäifchen Vulkane haben oft 
eine geraume Zeit gerubt, fo daß man fie für gänzlich erlofhen hieltz doch fingen 
auf einmal wieder ihre verheerenden Ausbrüde an. Einige fpeien Gafe von außer⸗ 
ordentlicher Reinheit, Schlamm- und Wafferftröme aus; man bat auch ſchon melde 
gefeben, welche Milionen von Fifchen auswarfen, von denen noch einige am Leben 
gemwefen fein ſollen; andere laſſen Feuer und Schlamm zugleich emporfteigen. Durch 
vulfanifche Thätigkeit bat man Berge verfchwinden und wiederum von mehren 
taufend Fuß emporlommen geſehen. So iſt bie Ebene von Zorullo (Merico) im 
J. 1759 bis 500 Zuß über ihre urfprüngliche Lage erhoben worden; bie Inſel 
Santorin entfland erft 1707; Epili fol fi dur das Erdbeben von 1822 um 
einige Fuß gehoben haben; Schweben und Norwegen ſcheinen ſich unmerklich zu er⸗ 
beben, wie auch mehre Inſeln bes Archipelagus durch vulkaniſche Kraft emporge- 
boben mworben fein folen. Die thätigen Vulkane finden fi meift in ber Nähe 
des Meeres, entweder auf Inſeln oder längs ber Meeresfüften bes Feſtlandes. 
Europa hat wenige brennende Bulfane, von benen ber Veſuv, ber Aetna und ber 
Hella und Krabla auf Joland bie bebeutendften find. Am reichften iſt Amerika an 
folhen Bergen, bas allein auf bem Rüden ber Eorbilleren, bie Antillen unge» 
rechnet, an 50 Bulfane hat. Bon ben 200, bieman überhaupt Eennt, liegen über 
bie Hälfte auf ben Infeln und bie auf dem Eontinent find felten über 20 Meilen 
vom Meere entfernt; überbies muß man auch bie Bulfane erwägen, melde fi 
unter bem Meere befinden. Dagegen flieht man eine Menge erlofchener im Innern 
bes Feſtlandes; auch biefe find kegelförmige und aus Lava, Schladen ꝛc. beftehende 
Berge, von benen viele noch deutliche Krater und Lava haben. 

Bulfaniften heißen diejenigen Geologen, welche annehmen, baß bie Erbe 
durch die Wirkungen bes Feuers gebildet fei. 

Bulpius (Chriſtian Auguft), geb. am 23. Jan. 1762 zu Weimar, geft. 
dafelbft am 26. Juni 1827 als Auffeher bes Münzcabinets und erfler Biblio- 
thefar mit bem Titel eines herzoglichen Raths, war ber fruchtbare Schriftſteller, 
welcher burch feinen „Rinaldo Rinalbini“ die Räuberrromane in Aufnahme brachte. 
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Waabt ober Waadtland (Pays de Vaud), ein Schweizercanton im 
Norden an Neuenburg und dem Neuenburgerfee, im Oſten an Freiburg, im Güb- 
often an Bern und Walis, im Süden an ben Genferfee, im Südoſten an Genf 
und im Weſten an Frankreich grenzend, hat ein Areal von etwa 56—62 D.-M, 
mit gegen 184,000 frangöfifch redenden Einwohnern, wovon an 4000 Ratpolifen, 
bie Uebrigen Reformirte find. Im Weften von den Ketten bes Jura, im Süden 
von benen ber Alpen, umgürtet und vom Sorat, bem Berbindungsgliede beider 
Gebirge ſyſteme, durchzogen, bietet das Waadtland eine wellenförmige Oberfläche 
dar, mit fruchtbaren Thälern und Ebenen, ſanften Bergrücken, lieblichen Wieſen 
und reizenden Seegeſtaden. Im Süden breitet ſich ber ſchöne Genferſee aus, 
deſſen anmuthige Nord- und Oſtküſten dieſem Canton ganz angehören; er nimmt 
bie Nhone, welche eine Strede lang bie Grenze zwiſchen Walis und W. bildet 
und mehre Kleine vlüſſe aus dem Waadtlande auf, Die übrigen Gewäſſer, mie 
Orbe, Mantua und die dem Jorat entſtrömende Broye fließen dem Neuenburger- 
fee zu, ber mit feiner Südſpitze dem Cantone angehört. Begünftigt von einem milden, 
freundlihen Klima blüht der Obſt- und Weinbau in ben ebenen Gegenden, an ben 
Dügeln unb befonders am Nordrande bes Genferfeed; ber Getraidebau liefert in 
guten Jahren, den Bedarf ber Bevölkerung; bie Viehzucht wird in ben Gebirgs⸗ 
gegenden ſtark betrieben; hier blüht auch Die Bienenzuht am meiften; bie Indu- 
firie liefert Uhren, Gold- und Silberwaaren, Keder- und Wollenwaaren; ber Spe- 
bitiong: und Tranfitohandel, fowie ber Aufenthalt zahlreicher Fremden bringen bem 
Lande jährlich bedeutende Summen ein. Wichtig iſt endlich noch das Salzwerk zu 
Ber, das einzige in der Schweiz, Die Haupiſtadt heißt Lauſanne. Das Waadt- 
land gehörte fonft den Derzögen von Savoyen, wurde 1536 von ben Bernern er: 
obert und als ein unterworfenes Land von ben Landvögten regiert und bedrüdt, 
Vom franzöfifhen Freipeitstaumel angeftedt, brach ber lange verhaltene Groll ber 
zurüdgefepten und vielfach gefränften Eingebornen in offene Beindfeligfeiten gegen 
ihre Zwingherren aus, weshalb es ben Franzoſen leicht warb, das Land 1798 zu 
erobern; es wurde zu einem unabhängigen Stante erhoben, ber 1803 dem Schweizer⸗ 
bunde beitrat und feit 1845 in Folge einer unblufigen Revolution, welche bie 
jefuitenfreundlicde Regierung flürzte, eine bemofratifch-repräfentative Verfaſſung hat, 

Waagen (Guft. Friedr.), geb. 1794 zu Hamburg, if feit 1828 Direc- 
tor ber Gemäldegalerie bes Föniglihen Mufeums in Berlin. In den Reihen ber 
Sreiheitsfämpfer von 1814 und 15 focht er als preußifcher Freiwilliger. 

Waal, ein Arm des Rhein (f. b.). 

Wach Wilhelm), geb. am 11. Septbr. 1787 zu Berlin, geft. daſelbſt am 
25. November 1845, ein berühmter Maler, war Mitbegründer ber neuen Maler» 
ſchule in feiner Baterfladt, während feine Schweſter Augufte, vermählt mit dem 
Major von Paalzom, no jet ald Romanfcriftftelerin bervorragt. 

Wachau, ein etwa zwei Stunden füdöftlih von Leipzig entferntes Dorf, 
ift berühmt wegen ber Völferfihlacht, melde am 16. Detober 1813 dort haupt= 
fädhlich vorfiel, Eine BViertelftunde weiter liegt das Vorwerk Meusdorf mit dem 
Denfmale des Fürften Schwarzenberg. 

Wache oder Wacht nennt man einen ober mehre Soldaten, welche Poften 
ausftellen und ablöfen und je nad ben verfchiedenen Zweden, die fie im Frie— 
ben oder im Krieg erfüllen follen, Schildwachen, Feldwachen, Fahnenwachen, Ehren» oder 
Stabowachen ac. heißen, 
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Wachholber (Juniperus), eine Gewächegattung aus ber Familie der Na— 
belhölger, trägt Früchte, die wie eine Beere ausfehen, eigentlich aber nur Zapfen 
find, deren Schuppen durch Zufammenwuhs fleiihig geworden. Es giebt mehre 
Arten dieſer Pflanze, von denen ber gemeine Wacholder, welcher gewöhnlich ſtrauch⸗ 
artig bleibt, doch auch 15—20 Fuß Höhe erreichen fann, in ganz Norb- und 
theild auch in Mitteleuropa vorlömmt und an feinen pfriemförmigen, fteif flehen- 
ben und immer grünen Blättern, wie an ben im reifen Zuftande ſchwarzblauen 
und faftigen Fugelrunden Beeren leicht zu erkennen if, Diefe liefern einen magen- 
flärfenden, ſchweißtreibenden Saft, Wachholdermus genannt, ein beflilirtes, auf 
Schweiß- und Urinabfonderung Fräftig einwirkendes Del und wirb außerdem bar» 
aus, in Schiedam und in dem weſtphäliſchen Dorfe Steinhagen, ein vorzüglider 
Branntwein bereitet, wie fie auch als Dausmittel oft von Waſſerſüchtigen benupt 
werben; bie harzige Subſtanz zmwifchen Holz und Rinde wurde fonft als beutfcher 
Sanbdaraf verkauft und angewandt, während erfteres, gelbrötplich, im Kerne bräun— 
lich, hart und wohlriegend, zu feineren Tiſchlerarbeiten, wie auch nebſt den trode- 
nen Zweigen, ben Wurzeln und den Beeren, zum Räuchern bient, 

Wachler (Joh. Friedr. Ludw.), geb. am 15. April 1767 zu Gotha, 
gef. am 4, April 1838 als Oberbibliothefar ber Univerfitätsbibliothef zu Breo⸗ 
lau, war in Wort und Schrift einer der grünblichften Literarhiſtoriker. 

Wachs, ein brennbares, organifches Produkt, wird theils von Pflanzen 
gewonnen, aus benen es ſchwitzt, theild von ben Bienen gefammelt und zu ihren 
Donigzellen verarbeitet, Lepteres ift gelb und gewöhnlich mit Honig vermifdt, wird 
aber, wenn man es an ber Sonne in bünnen Bändern, zum Tpeil mit Hülfe 
chemiſcher Mittel bleicht, rein und weiß, worauf man es entweder in Scheiben und 
Blöden verjendet ober zu Kerzen und Wachoſtöcken verarbeitet, 

Wahsbildnerei und Wahsfiguren kannten und liebten ſchon bie 
Griechen und Römer; man benupte nämlih das höchſt biegfame und fich leicht im 
jede Künftlerphantafle fchmiegende Wachs zu den mannigfaltigften Gegenſtänden, 
ala: menschlichen Körpern, Thieren, Früchten ꝛc. Doch if es mehr zu plaſtiſchen 
Studien und Uebungen, als zu eigentlichen Kunftwerken geeignet, wie es aud zur 
Nachbildung anatomifcher Präparate von Wichtigkeit, und tauglich if, baraus Fünft- 
lide Perlen zu formen. 

Wahsmalerei f. Enfauftif, 

Wahsmuth (Ernft Wilh. Gottlieb), geb. am 28. Decbr, 1784 zu Dil- 
beöheim, feit 1825 Profeffor der Geſchichte zu Leipzig, ſteht im Rufe eines ber 
gründlichſten deutſchen Geſchichtsforſcher. 

Wachothum heißt das Vermögen organiſcher Körper, ſich nach gewiſſen 
phyſiologiſchen Regeln durch ihre Ernährung zu vergrößern. 

Wachstuch nennt man ein, ſchon zu Anfang bes 14. Jahrh. befanntes 
Gewebe, deſſen Ueberzug (iebt in ber Regel niht aus Wade, fondern aus einem 
Leinölfirnig beſtehend) dazu dient, daſſelbe waſſerdicht und aud, in fehr vielen Fäl« 
Jen wenigftens, dem Auge angenehmer zu machen. Je nad) dem Stoffe giebt es Wachs- 
tuch, Wadsleinwand, Wadefattun, Wachstaffet, Wachsbarchent und Wadstuchpapier. 

Wachtel, ein fhöner Zug- und Singvogel, iſt dem Rebhuhn verwandt 
und nährt ſich namentlich von reifen Getraideförnern. In Stalien-gilt ihr fehr 
wohlſchmeckendes Fleiſch als eine Delikateſſe. 

Wachteln find eine Art kleiner dreipfündiger Handgranaten, welche zw 
40 bis 60 Stück aus Mörſern und Steinpöllern geworfen werben und bei ihrem 
Fluge ein Geräuſch machen, bas mit bem ber fliegenden Wachteln Aehnlichkeit hat, 
Bergueil, ein franzöſiſcher Artillerieoffizier, fol ihr Erfinder fein; gewiß if, daß 
man fie ſchon im breißigjäprigen Kriege fannte, 

Water (Ferd.), geb, am 29, Juni 1794 zu Renthendorf im ehemali⸗ 
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gen zu Kurfachfen gehörigen neuftäbter Kreiſe, feit langen Jahren Profeffor am 
der lniverfität zu Jena, wo er 1816 bie Rechte ftubirte, hat ih als Ge— 
ſchichtslehrer verdient gemacht. Weniger bedeutend if er als bramatifcher Dichter 
und Romanſchriftſteller. 

Wächter (Georg Phil. Ludw. Leonh.), geb. am 25. Nov. 1762 zu Uel⸗ 
zen, gef. am 11. Febr. 1837 zu Hamburg, wo fein Bater Prediger an ber Gt, 
Michaeliskirche war, nannte ſich ala Schriftfteller Beit Weber und gab befonbers Pro» 
ben feines biedern Charakters im Freiheitskriege während ber Bertheidigung Hamburgs, 

Wächter (Karl Georg von), geb. am 24. Derbr. 1797 zu Marbach am 
Nedar, feit 1836 Profeffor der Rechte und Kanzler der Univerfität zu Tübingen, 
bat ſich Durch feine rechtswiſſenſchaftlichen Schriften großen Ruf in Deutſchland erworben, 

Wachtmeiſter ift gleichbedeutend mit Feldwebel (f. d.); doch pflegt man 
auch bei Anreden und in Briefen aus Höflichkeit den Major gewöhnlich Oberf- 
wachtmeifter zu nennen, 

Wachtſchiff heißt bas Schiff, bas in ber Nähe einer vor Anfer Tiegen- 
ben Flotte in ber See kreuzt, zu beobachten hat, was vorgeht, und Signale giebt, 
wenn es fremde Schiffe in der Ferne wahrnimmt. Auch wird fo ein Schiff ge- 
nannt, das am Eingange eines Kanals oder in ber Durchfahrt einer Meerenge 
beftimmt ift, bafür zu forgen, daß bie burdfahrenden Schiffe ben gefegmäßigen 
Zoll entrichten. 

Wackenroder (Wilh. Heinr.), geb. 1772 zu Berlin, geft. daſelbſt am 
13. Febr. 1798, war ein vielverfprechender beutfcher Schriftſteller, beifen Feder 
nur dem Schönen, Edlen und Erhabenen fi zumenbete. 

Wackerbarth (Aug. Ehriftoph, Graf von), geb. 1662 auf dem Schloffe 
Kogel im Herzogtum Sahfen-Lauenburg, geft. 1734 ald Gouverneur von Dres» 
ben, Feldmarſchall und ehemaliger kurſächſiſcher Cabinetsminifter, war (1715) ber 
Bezwinger Stralfund’s, wogegen fein Urenfel Aug. Joſ. Ludwig, Graf von W., geb. 
4770 zu Kutfchendorf in der Niederlaufig, geft. in Dresden, als Schriftfteller un 
ter dem Namen Auguft Raugrav von Waderbarth befannt geworben. Eine von 
ihm unweit Dresden erbaute Bila beißt noch jetzt Waderbartherube. 

Wadernagel (Karl Heinr. Wilp.), geb. am 23. April 1806 zu Berlin, 
feit 1835 Profeffor ber deutſchen Sprade und Literatur an ber Univerfität und 
dem Pädagogium zu Bafel, hat als Lehrer, Dichter und Scriftfteller große Ber- 
bienfte. — Sein älterer Bruder K. €, Philipp W., in der Literatur gleichfalls fehr 
bewanbert, ift Lehrer am Realgymnafium zu Wiesbaden. 

Wade heißt der nach hinten hervorragende Theil bes Unterſchenkels, wel- 
cher zwiſchen ber Kniekehle und ber Adhilesfehne aus dem fogenannten Zwillings- 
muskel ber Wade und bem eigentlichen Wademuskel befteht und ſich namentlich 
bei Leuten, welche viel bie Muskeln der untern Gliedmaßen anftrengen, entwidelt 
zeigt. Ziehen fih, durch Erfältung, Blutunregelmäßigkeiten ꝛc. veranlaßt, bie 
Muskeln der Wade fehmerzhaft zufammen, fo nennt man das ben Wabenframpf. 

Wadzeck (Franz Dan. Friedr.), geb. 1762, gef. am 2. Mai 1822 zu 
Berlin, war ber Stifter ber bortigen nach ihm benannten Wabzedsanftalt zur Er- 
ziehung von Waifen und Kindern armer Eltern. 

Waffen, im Altdeutfhen Wapen, heißen alle Gegenſtände, welche zum 
Angriff oder zur Vertpeidigung bienen und barnad in Trug» und Schutzwaffen 
eingetheilt werben. Doch laſſen fle ſich aud als natürlihe und künſtliche bezeich⸗ 
nen. Zu ben erſteren gehören in dieſem Sinne die, welche bie Natur darbietet, 
als: Hörner, Füße, Zähne ꝛc., zw den andern bagegen folde, wie z. B. Blinte, 
Säbel, Kanone ꝛc., welche der menfchliche Geiſt erfunden hat. 

Baffenplap heißt im Allgemeinen ein befeftigter Ort, wo ſich zerftreute 
Truppen wieber fammeln und Waffen, Munition und andere Sriegsbebürfniffe vor⸗ 
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finden; doch wirb er auch ohne biefen beflimmten Zwed fo genannt, wenn er nur 
einen bedeutenden Vorrath von Waffen hat; wie ebenfals einige Theile ber Fe— 
fung ben Namen führen. 

Waffenſtillſtand nennt man ein Uebereinkommen zwiſchen Triegführen- 
ben Theilen, welches bahin lautet, bag mit ben Seindfeligleiten von einer beflimm- 
ten Stunde an auf eine beflimmte Zeit ober bis zn erfolgender Auffündigung 
inne gehalten werben fol. Er kann je nad ben Umſtänden von lurzer oder lan- 
ger Dauer fein, 

Waga (Anton), geb. 1799 zu Grabow in Altmafonien, Lehrer ber Zoo⸗ 
logie am Lyceum zu Warſchau, ift einer ber wenigen befannien Naturbiftorifer Polens. 

Wage oder Wange If ein Inſtrument zum Meſſen bes Gewichts eines 
Körpers und berubt in ber Regel auf ber Theorie tes Hebels. Doch giebt es, 
je nach ihrer Beflimmung, fehr verſchiedene Formen und Arten berfelben, wie z. B. 
Krämerwagen, chemiſche Wagen, Goldwagen, Probirwagen sc. 

Wagen, ein Gerüf, bas auf Rädern ruht unb zur Fortſchaffung von 
Gegenflänben dient, find ſchon eine fehr alte Erfindung. Urſprünglich feinen fie 
nur zwei Räder gehabt zu haben und find, ber Ueberlieferung nad, zuerft in Ne- 
gypten und Griechenland vorgelommen, während bie vierräderigen von ben Phrygiern 
erfunden fein follen, 

Wagenaar (Yan), geb. 1709 zu Amflerbam, geſt. daſelbſt 1773 als 
Rathoſchreiber, war ein namhafter holländiſcher Hiſtoriker. 

Wagenbauer (Mar Zof.), geb. 1774 zu Gräfing in Baiern, geftorben 
am 12. Mai 1829 als Gallerieinfpestor in Münden, bat fih als Landjhafte- 
maler ausgezeichnet: 

Wagenburg, ein ſchon fehr altes Vertpeibigungsmittel gegen einen ſchnel⸗ 
len Angriff, nannte man ehedem eine Anzahl auf einem Plage zufammengefahre- 
ner Wagen, melde oft aud mit Ketten ꝛc. verbunden wurden unb alfo mit bem 
Bau der Barrifaden (f. db.) viele Aehnlichkeit hatten. 

Wagenmwinde heißt eine Maſchine, womit man nicht nur große belabene 
Frachtwagen zum Schmieren ber Adfen fo hoch vom Plape entfernt, daß man bie 
Näder abziehen kann, fondern welche auch dazu dient, ſchwere Laften überhaupt, 
Steine 30. zu heben. 

Wagerecht f. Horizontal, 

Wagler (Job. Georg), geb. am 28. März 1800 zu Nürnberg, get. am 
23. Aug. 1832 ale Profeffor ber Zoologie zu Münden, war ein berühmter Naturforſcher. 

Wagner (Gottlob Heinr, Adolph), geb.1774 zu Leipzig, gefl. am 1. Aug. 
1835 zu Großftädteln, hat fi als etymologiſcher und ſprachgelehrter Schriftſteller 
und leberfeßer ausgezeichnet. 

Wagner (Ernf), geb. am 2. Febr. 1769 zw Roßborf in Sadfen-Mei- 
ningen, geft. am 28. Gebr. 1812 zuMeiningen, war ein geiftreiher Romanſchriftſteller. 

Wagner (Joh. Jakob), geb. am 21. Jan. 1775 zu Ulm, geft. daſelbſt 
am 22, Nov. 1841, bat ſich in Lehre und Schrift als fharffinniger Philoſoph 
um die Wiffenfhaft verdient gemacht. 

Wagner (Joh. Martin), geb. 1777 zu Würzburg, welcher ben größten 
Theil feines Lebens in Rom weilte und wirkte, ift ein berühmter Bildhauer daſelbſt. 
— Mod giebt es mehre andere Männer biefes Namens, melde in verſchiedener 
Berufstbätigfeit der Kunft und dem Wiffen hold find. 

Wagram, ein Dorf in Nieberöftereich oder Defterreich unter ber Ens, hat 
durch bie Schlacht am 5. und 6. Juli 1809, melde Napoleon gegen ben Erz- 
berzog Karl von Defterreih gewann, fo daß fie ben Krieg und bas Sdicſal bed 
Öferreichifchen Staates entſchied, hiſtoriſche Bedeutung erlangt, Merkwürbig iſt 
es auch noch, daß Rudolph von Habsburg auf benfelben Feldern 1278 den folgen 
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Ollolar beſiegt und dadurch ben Grund zur öſterreichiſchen Macht gelegt Hatte, 
Nach ber blutigen Schlacht bei Aspern (ſ. d.), wo beide Heere, doch am meiſten 
das franzöſiſche unter Napoleon, einen bedeutenden Verluſt erlitten, zogen ſich beibe 
Theile zurüd, um neue Streitkräfte zu fammeln, Der Prinz Eugen ftand in Sta» 
lien, wo er am 15. April vom Erzherzoge von Defterreich geſchlagen wurde. In⸗ 
deſſen gab ber Sieger, fobald ihm bie Kunde von ber verlornen Schlacht bei Re— 
gensburg wurde, feine Entwürfe, den Beflegten zu verfolgen, auf unb trat feinen 
Rüdzug an. Auf biefem Heimzuge wurde er an ber Pavia gefhlagen. Eugen 
verfolgte ihn unaufhörlich, der öſterreichiſche Nachtrag erlitt eine andere Niederlage 
bei St. Daniel und zu VBenzona, und er fuchte fo ben Feind immer weiter zu 
Drängen, bis es ihm gelang, fih ber großen Armee anzufchließen; auch Berna- 
botte ftieß mit den Sachſen zu Napoleon und ebenfo andere franzöfifche Truppen- 
abtheilungen. Dagegen konnte Napoleons Gegner, ber Erzherzog Karl, faft auf 
Teine Hülfe zählen; denn ber Erzherzog Johann war noch zu weit von ihm ent- 
fernt unb bie ungarifche Infurrection, bie meift aus jwigen unerfahrenen Kriegern 
beftand, zögerte mit ihrem Heranrüden. Sechs Wochen verftriben nad ber Schlacht 
bei Aöpern, ehe ber Kampf wieder von Neuem begann, Diefe wendete Napoleon 
bazu. an, alle Anftalten zu einem Uebergange über die Donau zu treffen und mit 
Dem Anfange bes Juli fah er feine Anordnungen nad Wunſch vorbereitet, In 
der Naht vom 4. auf dem 5. Juli ging das franzöffke Heer unter bem Feuer 
von 109 Feldftüden und von einem heftigen Gewitter begleitet über bie Donau 
und entfaltete fih am Morgen bes 5. auf bie Weife, daß Bernabotte bei Aspern 
ben linken Flügel bildete; ihm zur Rechten fand bie italienifhe Armee bei Es— 
lingen, dann Maffena (der bie dort angelegten Verſchanzungen umging und En— 
zersdorf nahm) und Dubinot, bie eine Linie bildeten, deren äußerften rechten Flügel 
Davouft machte. Beide Heere beobadteten ſich eine Zeitlang. Gegen Mittag 
ſchritt Napoleon vor und bald fah ber Erzberzog Karl feine angelegten Werte um» 
gangen, auch nahm er Veranlaffung, Enzersdorf zu räumen, das in Flammen auf 
Joderte, Die Dörfer Aspern und Esling, bie fo viel Blut gefoftet hatten, wurben 
von ben Kämpfenden ſchnell durchzogen. Der Erzherzog zog fih nun nad Wagram 
und Stammersdorf zurüd, während das franzöfifche Heer fih nad Breitenlee aus“ 
dehnte. Die Franzofen griffen den Mittelpunkt bes öſterreichiſchen Deeres an, allein 
ber Erzherzog leiftete tapfern Wiberftand, die Divifionen von Macdonald und Dubi- 
not wurden über den Rußbach geworfen und das franzöſiſche Heer an biefer Seite 
von einem panifhen Schreden ergriffen. Bernabotte, welcher abgefandt worden, 
um Wagram zu nehmen, Fam bort kaum zum Borfhein; feine Truppen wurden 
aus diefem Dorfe vertrieben und zogen fih auf Aderklaa zurüd, bas fie bald wieder 
verließen. So endete biefer Tag, welcher ber Tag von Enzeredorf genannt wird, 
Der Erzherzog brachte die Naht vom 5. auf ben 6. auf ben Höhen von Wagram 
zu und am folgenden Tage entwidelte fi bort jener Kampf, der über Diefen Felb- 
zug entſchied. Der äußerfte franzöfifhe Flügel (Bernadotte, Maffena) ftand gegen 
Hirſchſtätten verlängert; das Centrum (die Garden und bie italienifche Armee) bei 
Rafchdorf; dann rechts Marmont und Oudinot; Davouft auf dem rechten äußerften 
Flügel bis über Glinzendorf hinaus; das ganze franzöfifche Heer wirb auf 180,000 
Mann angegeben. Die Schladhtordnung ber Defterreiher, welche ungefähr 100.000 
zählten, war folgende: das 6. Corps (Klenau), weldes ſich rechts an bie Donau 
fügte, war mit dem 3, und dem Grenadiercorps zum Angriff bed linken Flügels 
beſiimmt; das Reſervecorps, unter der Anführung bes Fürften Lichtenſtein, rüdte 
links von biefem Corps zwiſchen Süßenbrunn und Aderklaa vor; das 1. Corps 
(Bellegarbe) rüdte gegen Aderklaa und beſetzte anfänglich bie Höhe hinter Wagram; 
bas 2. Corps unter dem Fürften von Hohenzollern follte den Rußbach aufs Arußerfte 
behaupten und bei günftigem Erfolge mit ben Uebrigen in gleicher Höhe vorgehen, 


Wagrien. 579 


bas 4. Corps (Fürft NRofenberg) mit ber Abtbeilung bes Erzherzogs Johann, 
welcher burch wiederholte Befehle von Presburg herbeieilte, ben reiten franzöfl- 
fen Flügel angreifen; bas 5. Corps (Fürft Reuß) hatte bie Ordre, ben Spitz, 
bie ſchwarze Lache und die Übrigen Punkte an ber obern Donau zu behaupten ; 
es fand mit der Hauptmaht am Bifamberg. Diefe Anordnung geſchah auf folde 
Weife, um ben Feind, deſſen Entwidelung man nit, wie bei Aepern, hatte flören 
lönnen, durch einen lebhaften Angriff auf feinen linken Flügel an Fräftigen Unter- 
nehmungen zu hindern. Um 10 Uhr trat ber rechte Blügel bes Erzherzogs in 
Linie; 60 Kanonen gingen ihm vor, und indem er fi von ber Donau bie Wa- 
gram ausbehnie, um das feindliche Heer in ben Rüden zu nehmen, bedrohte er 
die Lobauinfeln und die Brüden, Der Angriff begann nach ber angegebenen Bor- 
fhrift und hatte anfänglich guten Erfolg; der Feind wurde bis hinter Engersborf 
zurüdgetrieben; doch jept brach auch Napoleon auf, Hunbert Kanonen, melde 
ihm voranfuhren, zerfohmetterten die Maffen, beren Bewegung unhaltbar ſchien; 
ihre zerflörende Gewalt wurde von der Divifion Macdonald und von ben Garden 
unterflügt. Ein Adjutant brachte Napoleon bie Nachricht, daß das Klenau’fcde 
Corps fi in dem Rüden des franzöflfchen Heeres befände und daß General 
Boubet, nach der Robauinfel vertrieben, feine Kanonen verloren babe; er achtete 
barauf nicht, indem er feine Blide nur auf Neufledel heftete und fobalb er be: 
merkte, daß Davouſt's feuer Über biefen Ort hinausging, fandte er an Maſſéna 
ben Befehl, daß er angreifen fole, Es war nun gegen 12 Uhr; bas Eentrum 
bes Erzherzogs war zu Süßenbrunn und hier entlud fi jetzt das Feuer, zu welchem 
Napoleon das Signal gegeben; Macdonald’s Eolonne burhbrad das Centrum ber 
Defterreiher, Davouft bemädtigte ih Neuflebels, Maffena trat in bie Reopoldsau 
und fo entſchied ſich der Sieg hier zum Vortheil ber Franzoſen. Selten war eine 
Schlacht blutiger, als bie von Wagram; beide Heere hatten in berfelben viele 
Tapferkeit bewiefen. Der Berluft der Defterreicher belief ſich auf 24,000 Tobte 
und Verwundete, worunter zugleich eine große Anzahl vornehmer Offiziere; fie 
hatten dabei 7000 Gefangene gemadt, 11 Kanonen und 12 ahnen unb Adler 
erobert; der Verluft ber Franzoſen mochte nicht geringer gemejen fein; auch fie 
rühmten fi mehrer gewonnenen Siegeszelhen und Gefangenen, unter benen ſich 
aber viele Verwundete befanden. Napoleon bebauerte hier am meiſten ben Tod 
des Generals Lafale, Der Erzherzog Karl ſelbſt war mehr als einmal verwundet 
worben. Diefer zog ſich nach verlorner Schlacht in guter Ordnung nah Böhmen 
zurüd, wohin Napoleon ihm folgte, Bei Znaym fhien e8 am 11. Juli zu einer 
neuen Schlacht zu fommen, als ber Fürſt von Lichtenftein bei ben franzöſiſchen 
Borpoften erſchien und Napoleon im Namen bes öſterreichiſchen Kaifers einen 
Waffenſtillſtand antrug, welcher von demfelden angenommen und fhon am 12ten 
zu Znayım unterzeichnet wurde. Die harten Bedingungen, welden fih Defterreidh 
babei unterziehen mußte, bewiefen, wie fehr deſſen Heer bei ber Schlacht von 
Magram gelitten haben mußtez faſt ein Drittel der Monardie mit ben Stäbten 
Wien, Linz, Gräz, Laibach, Klagenfurt, Trieft, Salzburg, Krafau, Lemberg, Brünn, 
Presburg, Debenburg, Raab und ganz Tyrol mußten bem Feinde überlafen 
werden. Abgeſchloſſen wurbe ber Waffenſtillſiand auf einen Monat, worauf bann 
bie Zriedensunterbandlungen ihren Anfang nahmen und am 14, Octbr. 1809 ber 
Friede zu Wien folgte. | | 

. Wagrien oder Waierland, eine Landſchaft im Herzogtbum Holftein (ſ. b.), 
beffen öftlihen, vom eigentlichen Holftein, Stormarn, von ber Ditfee und Medlen- 
burg begrenzten Theil fie bildet, hatte urſprünglich deutfche Völkerſchaſten ſaſſi— 
ſchen Stammes zu Bewohnern, welche ſpäter dem ſlawiſchen Volke der Wagrier 
wichen, bie noch um bie Zeit Karl's des Großen von eigenen Fürften regiert würden, 
Nachdem dieſe ſchon im 10. Jahrh. ben ſächſiſchen Herzögen das Feld räumten, 
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fiel W. durch bie Achtserllärung bes Herzogs Heinrich bed Stolzen von Sachſen 
an ben Grafen Heinrich von Badewide und 1140 an ben Grafen Atolph IE, 
von Holftlein. Uebrigens iſt bie alte Eintheilung Holfteind ins eigentliche Holfteim, 
Dithmarſchen, Stormarn und W. jept nur noch eine hiſtoriſche, ohne abminifirative 
und politifhe Bedeutung. 
Wahabiten, Wahabi oder Wechabiten ift ber Name mehrer arabifcher 
Bölferfämme, welche bie von dem Scheit Mohammed Abb»el-Wahabs Sohn, um bie 
Mittel des 18. Jahrh. geſtiftete Lehre annahmen. Scheif Mohammed, ber zu dem 
großen: Völlerflamme ber Tamini gehörte, wurde 1729 in Ajen geboren und er— 
warb fi) in ben Städten Baffora, Bagbab und Damascus einen großen Shaß 
von Gelehrſamkeit; er fing zuerft in feiner Baterflabt zu lehren an unb gewann 
fi) bald die Bewohner des Diftrifts Al-Ared. Er behauptete, daß Gott ihm er» 
ſchienen ſei und lehrte bas Dafein von einem einzigen Gotte, ber bie Welt er- 
fhaffen habe, das Gute belohne, das Böfe aber beſtrafe; alle Sagen, bie im Ko— 
ran befonders über ben Propheten Mohammeb vorkamen, verwarf er gänzlich, be= 
bauptete, baßbiefernur ein von Gott geliebter, tugenbhafter Menfch gewefen fei, ben wie 
bie Gottheit anzubeten und zu verehren, er als ein Verbrechen bezeichnete; alle 
MWiderfacher dieſer Lehre drohte er mit Schwerbt und Feuers ber ihm befreunbete 
Ebn-Sehub, Befiper von Derajeh und Lahfa, wurde zum Emir und Beſchützer ber 
neuen Sekte erkoren; er felbft aber machte fi) zum oberften Priefter berfelben und 
beftimmte, daß in feiner Familie bie geifllihe Würbe, in ber Ebn- Schub’s bie 
weltliche Macht forterben folte. Der Hauptfiß ber Wahabiten war bie Stadt 
Derajeh in ber Provinz Nabfcheb, einer durch Steppen und Gebirge geſchützten 
Grgend. Bon ber größten Schwärmerei begeiftert, alle Mühfeligkeiten und An- 
firengungen zu ertragen bereit, höchſt tapfer und graufam, da Glauben ober 
Sterben: ihre einzige Loſung war, verbreiteten fie ihre Lehre leicht unter ben be= 
nachbarten arabiſchen Stämmen, von benen fie bald 26 unterjocht und mit Eifer 
für Die Berbreitung ber neuen Lehre, fo wie zum Kampfe gegen den Mohammeda- 
nismus entflommt hatten. Abb-el-Aziz, ber feinem Bater Schub in ber Regierung 
nadhfolgte, gebot fon über ein Heer von 100,000 ftreitfähigen, wohlberittenen 
Männern. Erft 1801 mwurbe ber Paſcha von Bagbab beauftragt, mit ben An 
bängern ber alten Lehre gegen bie Wahabiten zw ziehen; er ließ ſich aber durch 
Geſchenke beftechen, worauf jene bie Stabt Iman - Huffain- überfielen, zerflörten, 
plünderten und fih dann wieder mit reiher Beute in ihre Schluchten und Wälder 
zurüdbegaben. Bald gılüftete eö bie Wahnbiten nun aud nad ben Schäpen bes 
heiligen Mella. Abb-el-Aziz ſchidte feinen Sohn Sehud mit 100,000 Mann ba- 
bin, weldye bie Stadt faſt ohne Widerſtand einnahmen, viele Scheils und bem 
Sölam treu gebliebene Mohammebaner ermorbeten und nad Zerflörung aller hei- 
ligen Dentmale mit unermeßlichen Reichthümern wieder zurüdfehrten. Im Jahre 
1803 wurde Nbbeel-Aziz von einem Perſer ermordet und fein Sohn beflieg ben 
Thron, während der Sohn bes Scheif Mohammed, Huffein ber Blinde, bie höchſte 
geiftlihe Würbe befleidete. Drei Jahre fpäter ermeuerten bie Wahabiten in großer 
Anzahl den Kampf, eroberten Meffa, Medina, ſelbſt Dſchidda, feheuten überall 
fein Blutvergießen und befehrten fo Viele, unter denen fih aud ber Mufti von 
Mekka befand. Allgemein gefürdtet war jebt ihr Name und felbft bie Briten 
begten Beforgniffe für ihren Handel, Daher befhüpten biefe 1809 ben Imam 
von Masfate, gegen ben fich fein Bruder aufgelehnt batte, wiber bie Wahabiten 
und fhidten ibm von Bombay Truppen zu Hülfe. Nachdem ber Hauptfammel- 
ploß berfelben, Ras-el-Elyma, zerflört war, erhielten die Briten von Imam, den 
fie ferner zu firmen fi verpflichteten, bie durch ibre Perlenfifchereien berühmten 
Inſeln des perfifben Meerbufens Baharein und Zebora. Im J. 1811 beaufe 
tragte bie Pforte Mehemed Ali, ben Paſcha von Negppten, und bie von Damast 
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und Are gegen ben mit ben Wahabiten verblnbeten Paſcha von Bagbab, Juſſuff 
Paſcha, zu ziehen, ber gefhlagen fi zu feinem Bater Mehemeb Ali in Aegypten 
begab und bort freundli aufgenommen wurde. Mehemed Ali betrieb, nachdem er 
bie Mameluden von Kairo hatte niebermepeln Taffen, fehr eifrig die Rüfungen 
wider biefelben und eroberte Jambo und Nahala, doch hatten fpäter feine 
Waffen wenig glüdlihen Fortgang. Juſſuff Paſcha, ber jetzt fogar mit feinem ' 
Bater gegen die Wahabiten kämpfte, mußte fi zurüdzieben unb farb bald bar 
auf an ber Peſt. Durch Berrath erlitten bie Wahabiten aber neue Nieberlagen; 
Medina, das ſchwach befept worden war, wurbe bald von ben Osmanen erobert, 
fo wie auch Mekka wieder genommen, Dennod war durch alle biefe Giege bie 
neue Sekte noch lange nicht unterbrüdt, vielmehr rüftete ſich Mehemed Ali aufs 
Neue; obgleich die Wahabiten durch einen Ueberfall bie Feſtung Kunchida und viele 
Woaffenvorräthe eroberten unb fie durch bie in Perfien ausgebrocdenen Unruhen 
fehr unterflügt wurben, wurben fie, als 1814 ihr Fürſt, Schub IL, geftorben war 
unb wegen ber Nachfolge Streitigkeiten ausbradhen, mehrmals gefdhlagen, nament- 
lich erlitten fie zu Anfang 1815 ‚unweit Baffora eine entſcheidende Nieberlage, 
Sm 3. 1818 ſchlug fie Ibrahim Paſcha, ber Aboptivfohn Mehemebs, ſchloß fie 
in ihrem Lager ein, bas ben 3. Septbr. erflürmt wurbe, und nahm Abballah Ben 
Suhad, ihr Oberhaupt, gefangen; bie Einwohner unterwarfen fih, Abballah aber 
nebſt feinem Mufti und Schapmelfter und andern bebeutenden ©efangenen enbeten 
am 17. Der. 1818 zu Konftantinopel bur das Henkerbeil. Derajeh wurbe zer» 
Hört und bie Wahabiten zerfireut, welche jedoch 1828 wieder eine fo ſtarke Macht 
bildeten, daß fie abermals ben Krieg gegen bie Pforte wagien, babei aber ihren 
gänzlihen Untergang fanden. 

Wapl (Eprifian Albr.), geb. am 1. Novbr. 1773 zu Dresden, feit 1835 
Kirchen⸗ und Schulrath bafelbft, wie auch Lanbesconfiftorialrath, hat ſich in Wort 
und Schrift um Bildung und Erziehung verbient gemacht. 

DWablberg (Peter Fredrik), geb. am 17. Zuni 1800 zu Gothenburg, feit 
1830 Profeffor der Naturgeſchichte in Stodholm, ſchreibt fleipig und zwar meiſt 
Werke botanifchen Inhalts, 

WVabhlcapitulation nannte man im ehemaligen deutſchen Reiche bie 
Sapungen, welche von den Kurfürften bei ber Wahl eines römifch-beutfchen Kaifers 
zu dem Zwede beſchloſſen wurben, daß er bie Solgeleiftung berfelben während feiner 
Regierung vor Antritt berfelben mit einem Eide verfpredhe und bekräftige. 

Wahlenberg (Georg), geb. 1784 in der Provinz Wermland, gef. 1847 
zu Upfala, war einer ber berühmteften ſchwediſchen Botaniker und Geologen. 

Wahlreich heißt ein Reich, zu deſſen Regierung ber Herrfher nur für 
ſich ſelbſt, nicht aber zugleich für feine Nachkommen, von den Wählern erforen 
wird. Solche Wahlreihe waren z. B. das deutſche Kaiſerreich, das Königreich 
Polen, Venebdig und bie geiſtlichen Fürſtenthümer. Ihnen entgegengeſetzt find bie 
Erbreiche, in denen eine im Voraus beſtimmte Erbfolge der regierenden Familien 
Geltung bat. 

Wahlſpruch f. Symbol, 

Wahlſtatt ober Wahlplatz, von bem alten Worte Wal, d. h. Gefecht 
ober Leiche, nennt man jeden Ort, wo im Kriege gelämpft worben iſt. 

Wahlſtatt, ein Dorf im preußifchen Scleften, nicht weit von Liegnig 
und faft eine halbe Meile feitwärts von ber Katzbach, erhielt feinen Namen von 
ber bintigen Schlacht am 9, April 1241 zwiſchen Heinrich II. oder bem Frommen, 
Herzog von Schleflen, und ben Mongolen, welhe bem Erftern und allen tobes= 
mutbig kämpfenden deutſchen Rittern zwar das Leben Toftete, doch auch das meitere 
Bordringen ber Feinde nad Deutſchland hemmte. Ein ehemaliges Benebictiner- 
Hofter daſelbſt dient feit 1838 zur Töniglichen Eabettenanftalt für Schleſien. In 
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ber Nähe liegt auch das Schlachtfelb, wo am 26. Aug. 1813 Blücher bie Fran- 
zofen unter Macdonald fo glorreih flug, daß er dafür ben Titel eines Fürften 
von Wablfatt empfing. | 

Wahlverwandtſchaft heißt in ber Chemie die Eigenfchaft ber Körper, 
wenn fie mit andern verbunden werben, biefe zu zerfeßen und fi) mit einem ber 
Beftandtbeile zu vereinigen, 

Wahnfinn (Ecstasis) nennt man ben Zuſtand eines Menſchen, befien 
freies Selbfibewußtfein geftört und ber deshalb nicht im Stanbe if, feine inneren 
Empfindungen von ben äußeren finnliden Eindrüden zu unterſcheiden. Uebrigens 
giebt es fehr verfhiedene Grabe beifelben und man pflegt ibn in pipcdologifcher 
Dinfiht in ben firen Wahnſinn, ber fih auf eine einzige falſche Vorſtellung be» 
ſchränlt, und in den herumirrenden, vagen Wahnfinn, ber bald in biefe, bald. in 
jene Irrthümer verfällt, einzutheilen. 

Wahrheit brüdt das Beftreben aus, in Worten, Werken und Handlungen 
wahr zu fein, d. h. babei bie Gedanken nicht in Zwiefpalt mit fi felbit oder 
mit ben allgemeinen Gefegen bed Denkens gerathen zu laſſen. In allegoriſcher 
Darftelung erſcheint fie gewöhnlich unbekleidet, das Bildniß ber Sonne auf ber 
Bruſt. Man hält fie für eine Tochter ber Zeit, weil dieſe die Wahrheit ans 
Licht bringt. Ä 

MWahrfagen, prophezeiben ober weiffagen heißt, foviel, als von eiwas noch 
nicht Gefchehenem im voraus Kunde geben. Weiffagungen, wie fle in ber- Bibel 
vorkommen, find beſtimmtes und deutliches Vorauswiſſen zufünftiger Begebenheiten, 
beren Schleier fonft von feinem Andern gelüftet werben fonnte, und bie ſich doch 
wirklich fo zutrugen, baß ber Erfolg mit ber VBorherverfündigung in. alen wefent- 
lien Stüden genau übereinfom. Es ift.alfo leicht einzufehen, daß biefer Begriff 
ber ächten Weiffagung bie räthfelhafte, boppelfinnige Sprache ber alten Drafel 
eben fowol, als die auf tiefere Erkenntniß, Forſchung und Umſicht gegründete 
und daher keineswegs übernatürliche Divinationsgabe (mie. die Römer ben Blid 
in die Zukunft nannten) der Waifen. ausfhließt, und nit nur bei erbichteter Bor- 
berfagung post factum, ſondern aud da, wo ber Erfolg von. der Vorherlundgabe 
abweicht, : Feine. Anwendung finden kann; hiernach ift zu beurtheilen, ob Die Pro— 
phezeibungen mit ben dadurch angelündigten Erfolgen. in dem Verhältniſſe eines 
blos zufälligen Zufammentreffens einzelner Merfmale und Umflänte oder einer noth= 
wenbigen, auf untrüglihe Offenbarungen gegrünbrten Uebereinflimmung fanden, 
Denn ba ber menſchliche Geift aus eigner Kraft zulünftige Dinge nur vermutben 
und bis zu einem gewiſſen Grade ber Wahrfcheinlichfeit errathen, aber Teineswegs 
solfommen ſicher und unbedingt vorausbefimmen oder wiffen fann, fo muß ber 
Inhalt ächter Weiffagungen Denen, die. fie ausfpraden, von bem allein Al» 
wiſſenden auf außerordentliche Weife eingeflößt worden fein. Propbeten und Ge» 
ber aller Art haben auch biefen göttlichen Urfprung ihrer Borherverfündigungen 
behauptet und um fo mehr Glauben gefunden, je weniger ihre Zeitgenoffen über 
bie Grenzen des menfhliben Wiffens Aufflärung hatten, Die vordrifllide Welt, 
wie noch jebt bie rohen Bölfer, war gewohnt, jebe über das Gewöhnliche hinaus- 
reichende Erlenntniß und Wiffenfhaft als eine übernatürlihe Gabe ber Götter 
zu betrachten und in wichtigen Fälen auf göttliche Cingebungen zu hoffen und 
barren. Daher. läßt fih aud das große Anſehen jener an beflimmte Orte und 
Stände gebundenen Orakel (f. d.) erflären, melde in bem Religionswefen ber alten 
Völker gebeimnißvolle: Anajfen waren und welche immer, fo zufällig fie auch ſchei— 
nen mochten, doch mit unverkennbarer Abfichtlichfeit geleitet und zu politifchen Zwe⸗ 
Sen gebraucht wurden, Unter den Hebräern trieben Drafel in diefem Sinne, wie 
bas ber Zodtenbefchwörerin zu Ender, ihr Wefen im Dunfeln und ohne öffentliche 
Anerkennung, welche nur ben, unter bem Namen ber Propheten (ſ. d.) bekannten, 
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gottbegeifterten Lehrern und Sehern zu Theil ward. Daß biefe, namentlich ber 
Prophet Daniel (f. d.), nit nur Die Zeit ber Herrſchaft bes Ehriftentbums im 
Algemeinen, ſondern aud rinzelne Umftände bes Lebens und ber Schidfale Jeſu 
kraft göttlicher Dffenbarungen geweiffagt haben, findet in ber unverlennbaren Ue⸗ 
bereinftimmung der im neuen Teftamente erzählten Thatfachen mit jenen Propbe- 
zeihungen, zumal auch Jeſus mehrfach an fie erinnerte, Beflätigung. Ebenfo ftan- 
ben auch bie wenigen Weiffagungen bes Heilandes felbft mit dem Erfolge in Ein- 
Mang. Auch bie erften Lehrer des Epriftenthums waren mit ber Gabe ber Vor— 
berverfündigung ausgerüftet, doch weichen hierüber die Meinungen ſchon mehr ab 
und nie waren z. B. bie Ehriften völig einverftanden, in welchem Sinne und in 
welcher Beziehung ber prophetiſche Inhalt der Dffenbarung Johannis zu verftehen 
ſei. Ueberhaupt glaubt das Chriſtenthum, feit die Periode feiner Stiftung vor: 
über if, nicht mehr am überirdifche Auffchlüffe über die Zukunft. Dadurch hat 
nit nur das fpäter noch oft verſuchte Weiffagen, fondern aud bie alte Wahr: 
fagerfunft, bie ſich durch Auslegen angeblicher Vorbebeutungen und Erklärung will» 
Hürlich gewählter Zeichen auf künftige GEreigniffe, melde nad ihnen mit ber Er- 
fahrung in feinem urſächlichen Zufammenhange ſtehen, geltend madhte, ben öffent- 
lihen Eredit verloren. Das Prophezeiben ift daher jept unter ben Epriften ein ber 
kirchlichen Anerkennung ermangelndes Gefhäft, das von Schwärmern, Gauklern 
und Zigeunern zur heimlichen Befriedigung ber Wunderſüchtigen und Leichtgläubi- 
gen auf eigene Hand getrieben wird. 

Wahrſcheinlichkeit (probabilitas) nennt man bei einander wiberftrei- 
tenben Gründen das Refultat ber überwiegenden berfelben. So giebt es, je nad 
tem Gegenftande, worauf fie angewandt wirb, eine philoſophiſche, äſthetiſche und 
mathematifche Wahrfcheinlichkeit. 

Währwolf ift Fein wirkliches Thier, fondern, alten ſlawiſchen Sagen nad), 
ein auf längere oder kürzere Zeit in einen Wolf umgewanbelter Menſch, ber als 
nächtiges Gefpenft umherwandeln und Schlafenden das Blut ausfaugen ober fie 
tobt beißen fol, 

Waiblingen, eine Stabt im würtembergifchen Jaxtkreiſe, mit etwa 
3000 Einw., war ehemals Eigentum ber Familie Hobenflaufen, welche deshalb 
Waiblinger, italieniſch Ghibelinen (f. d.) genannt wurben, 

Watblinger (Wilh. Friedr.), geb. am 21. Nov. 1804 zu Reutlingen, 
gef. am 17. Zanr, 1830, war ein phantaflereiher Dichter und Schriftſteller. 
Seine in Hamburg gedrudten gefammelten Werke füllen, troß feines frühen To» 
des, neun Bände. 

Waid (Isatis tinctoria), eine zweijährige, vielverbreitete Pflanze, melde 
eine bauerhafte blaue Farbe giebt, gebeiht überall auf gutem Boden und wächſt 
auch ohne Zucht und Pflege. Die Blätter ber rübenförmigen Wurzel, welche bie 
eigentlibe Farbe liefert, werben, wenn fie zu welken anfangen, abgeſchnitten, ge= 
trodnet, auf der Waidmühle gemahlen, zu Zeig verfertigt, aus bem man Kugeln 
unb Ballen brebt, welche dann die Färber benutzen. Man baut ben Waib nicht 
nur in Frankreich, wo im ebemaligen Languedoc ber befte wählt, fonbern auch In 
Deutfhland, befonders in Thüringen, bei Erfurt, Gotha und Langenfalza, in ber 
Mark Brandenburg, in der Schweiz, Schweden ıc. Da man früber feinen andern 
Stoff zum Blaufärben kannte, fo wurde ber Waidbau damals fehr ftarf betrieben, 
jebt aber, nachdem man nicht nur in Europa den Indigo eingeführt, fondern auch 
ftärfer angepflanzt bat, wird er ziemlich vernadläffigt. Aus feinem Samen wird 
auch Del bereitet, 

Waidwerk ſ. Jagd. 

Wakefield (Gilbert), geb. 1756 zu Nottingham, geſt. am 9. Septbr. 
1801 zu Hadney, war ein bekannter engliſcher Kritiker, ber ſich durch bie Schärfe 
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bes Urtheils manchen Feind und drei Jahre vor feinem Tobde fogar eine zweijäh⸗ 
rige Gefangenſchaft zuzog. 

Walachei oder Wallachei, ein türliſcher Schutzſtaat im Norben ber ei⸗ 
gentlichen europäiſchen Türkei, von der Moldau, Bulgarien, Serbien und Sieben⸗ 
bürgen begrenzt, mißt 1350 (nad Anderen nur 1100) D.-M. Flächeninhalt. Der 
nördliche heil des Laudes wirb von zahlreichen Zweigen ber fiebenbürgifchen Alpen, 
bie fih an ber Morbgrenze zu einer Höhe von 6000 Fuß emporthürmen, ftrahlens 
fürmig durchzogen, ber füdlihe dagegen bildet längs ber Donau, welde bie Grenze 
gegen bie türfifhen Provinzen macht, eine bis 15 Meilen breite an nicht wenigen 
Stellen fumpfige Ebene. Eine Menge Karpatenflüffe, wie ber Schyll, bie ben 
nördlichen Gebirgswall durchbrechende Aluta, der Ardſchiſch, die Jalomitza und 
der Sereth, ſtrömen in ſüdlicher und ſüdöſtlicher Richtung der mächtigen Donau 
zu und geben dem Lande eine ungemein reiche Bewäſſerung, wobei in ben reizen« 
ben Gebirgstpälern im Norben, wie in ber ſchönen Ebene im Süden bie üppigfte 
Eruchtbarkeit herrſcht. Auch ein ſchönes, gefundes Klima begünftigt das Land, ſo 
baf hier alle Pflanzen bes füdlichen Deutſchlands herrlich gedeihen, während bie 
Berge mächtige Steinfalzlager und Schwefel und wahrſcheinlich auch metallifche 
Schähe enthalten, wie wenigftens ber Goldſand in ber Aluta und Dumbrowige 
(Nebenfluß bes Ardſchiſch) auf das Vorhandenſein von Gold fliegen läßt. Un— 
glüdliche politifche Berhältniffe aber, die das Land fehr häufig zum Sriegeihau- 
plag machten, haben es fehr veröbet und bie Bewohner find im Allgemeinen zu 
träge, um fidh viel um Bobenkultur, geſchweige um Induſtrie zu fümmern, ba 
ihnen bie herrlichſten Wiefen und Weiden in ber Viehzucht eine leichtere Nahrungs- 
quelle eröffnen. Wichtig ift daneben bie Bienenzucht, die eine bedeutende Ausbeute 
giebt, der Weinbau, der jährlih an 5 Millionen Eimer liefert, und bie Obftzucht, 
bie bei ber geringften Sorgfalt doch eine Fülle ber ſchönſten Früchte erzielt; außer 
biefen Produkten find namentlich noch bas Holz, bas in ben herrlihen Waldungen 
einen großen Theil ber Gebirge bebedt, und das zahlreihe Wild, welches biefe 
Wälder bergen, zu erwähnen. Die Angabe ber Zahl der Bewohner ſchwankt zwi— 
ſchen 1,800,000 und 24 Milionen, welde in 22 Städten, 25 Marttfleden und 
2548 Dörfern und Weilern leben. Den Hauptſtamm berfelben bilden die Wallachen, 
ober Wlachen, ein Gemiſch ber alten Dacier, Möfter, Römer und zahlreicher Völker, 
welche feit ber Völferwanberung in biefen Gegenden bauften, namentlich die Bul«- 
garen. Neben ihnen findet man bort etwa 90,000 Zigeuner, 6000 (nad Andern 
20,000) Juden, 5000 Raizen und 3000 Griechen. Die Sprade ift ein eben fo 
feltfames Gemiſch, als bie Nation; vorberrfdhend find aber bie lateiniſchen Ele— 
mente; bie herrſchende Religion it bie griechifche, Die mit ihrer ungeheuren Menge 
von Fefltagen ber Trägheit ber Bevölkerung trefflichen Vorſchub leiſtet; mit ber 
Bildung fteht es höchſt traurig und an Induſtrie ift noch jetzt nicht zu denken, ber 
Danbel aber wuchs mit bem Hafen Barilow ziemlihempor. Die Regierung bes Lan« 
bes ift in den Hänben eines von bem Abel (Bogaren) vorgefählagenen und vom 
Sultan auf Lebenszeit ernannten Hospodars, der an bie Pforte einen jährlichen 
Tribut zu zahlen hat, übrigens aber ganz unumfchränft regiert, feinen Hofftaat, 
Divan und fehr große Einkünfte, aber nur eine geringe Leibwache und fonft weiter 
fein regulaires Militair hat. Die niedern Volfsflaffen werben von ben Bogaren 
noch in harter Sklaverei gehalten. Eingetheilt wird bas Land in bie große und 
Heine Walachei, jene im Often, biefe im Weften der Alutaz die Hauptfladt Heißt 
Bukareſcht (f. b.). 

Hiſtoriſches. Die Walachei (wie auch bie Moldau, welche faft immer ihr 
Schickſal theilte) machte zu ben Zeiten ber Nömer einen Theil von Dacienaus, 
warb feit dem Anfang ber Völkerwanderung von einer Menge Barbarenfhwärme 
durchzogen, yon benen aber nur bie Bulgaren wegen ber längeren Dauer ihrer 
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Herrſchaft Erwähnung verbienen, hatte feit bem 13. Jahrh. eigene Fürften (Wo- 
jewoben), bie jedoch balb ben Polen, bald ben Ungarn zinsbar waren und enblid 
im Anfange bes 15. Jahrh. unter bie Botmäßigkeit ber Türken gerietben. Bis 
1699 blieb es ein Zankapfel zwifchen ben Türken und Polen, bis bie letztern im 
Karlowiger Frieden ihre Anfprühe aufgaben. Anfangs behielten bie Wallachen 
bas Recht, ihre Fürſten zu erwählen, balb aber wurbe es ihnen entriffen, die Hos⸗ 
pobarenftelle nach türkifher Gewohnheit verkauft und fo bas Bol bem Erprefiungs- 
ſyſteme der türliſchen Statthalter preisgegeben. Seine jeßige Berfaffung und da- 
mit bie Bürgſchaft einer beffern Zukunft verdankt das Land ben neueren Siegen 
ber Rufen (1829), welche zugleich die Garantie der Verfaffung übernommen haben, 

Walafried, Strabo oder Strabus genannt, d. h. der Schielenbe, gefl. 
849 als Abt bes Klofters Reichenau, hat fih um Schulwefen, Literatur und Dicht» 
kunſt verdient gemacht. 

Wald (Joh. Georg), geb. 1693 zu Meiningen, gef, 1775 als Profeflor 
ber Theologie zu Jena, war reih an Wiſſen auf ben verſchiedenſten Gebieten. Auch 
mehre feiner Söhne und Enkel traten in feine Fußtapfen. 

Walcheren, bie wichtigſte Inſel der niederländiſchen Provinz Zeeland, 
durch bie Wefterfchelde vom Feſtlande getrennt, hat eine Länge von 24 Meilen, 
mit ebenem fruchtbaren Boden, worauf ſchöner Weizen, Färberröthe und Garten- 
früchte berrli gedeihen, und 35,000 Einw,, welde ergiebige Rindviehzucht und 
bebeutende Fifcherei treiben. Die Hauptſtadt heit Mibbelburg, ber Hafen bei ber 
Feſtung Blieffingen, melde von ber Inſel aus 1809 am 30, Zuli burd eine bri- 
tiſche Erpedition von 50,000 Mann zerflört wurbe, 

Waldai, Stadt im ruffifhen Gouvernement Großnomgorob, mit 5100 E., 
Gerberei und Biehhanbel, ift hauptſächlich berühmt wegen ber bortigen, aus Wei- 
zenmehl gebadenen Kringeln, Barafchli genannt, und ber bort verfertigt werdenden 
hellklingenden Gloden. Die Stadt liegt am See gleiches Namens und im Wal« 
baigebirge, einem fanft auffteigenden Slößgebirge von 50 Meilen Ausdehnung und 
ber höchſten, quellenreichen Erhebung bes Bodens im Innern bes europäifchen Ruß- 
lands. Es wird auch ber Wolchonſkiwald genannt, weil es früher fehr vol Wal«- 
dungen war, und entfpringen bafelbft Die Wolga, ber Dnepr, bie Düna unb viele 
andere Heinere Flüſſe. 

Wald arfer (Chriſtoph), auch Valbarfer, Balbarpber, Balbafer und Bal- 
borfer genannt ein Regensburger von Geburt, brach 1470—72 zu Benebig ber 
Buchdruderfunft Bahn in Stalien. Ein feltenes Buch aus feiner Difizin daſelbſt 
wurbe fpäter mit 2000 Guineen bezahlt. Seit 1474 weilte er in Mailand. 

Waldbrand nennt man nicht das Brennen ber Bäume allein, fondern 
aud das bes trodenen Moofes, des Haibelrauts sc. im Holze. Es entfleht ent- 
weber durch Blipeinfhlagen ober boohafte Branbdftiftung, bod werben auch biswei- 
len in waldreichen Gegenden, wie z. B. in Amerifa, Schmweben 2. große Gehölze 
abfihtlich der Flamme preisgegeben, um fie in Aderland ober Wieſen umſchaffen 
zu Können. An Löſchen ber Waldbränbe ift natürlich nicht zu benfen, vielmehr 
fucht man lebigli ben Heerd bes Feuers dadurch zu befchränfen, daß man bie 
zunähft in Gefahr ftehenden Bäume nieberhaut und bie brennende Fläche mit tie 
fen Gräben umzieht, 

Waldburg, ein 1803 gefchaffenes beutfches Fürſtenthum in Schwaben, 
zwifchen der Iller und Donau, hat feinen Namen von dem Bergſchloſſe, welches 
Yon einem Grafen ſchon im A. Jahrh. n. Chr. Geburt erbaut worden fein fol. 
Die Grafen von Waldburg hatten bei ben Herzögen von Schwaben, fo wie bei 
ben Kaifern aus dem fchwäbifchen Haufe das Truchfeß-Amt (f. b.), welche Würbe 
fie feit dem 11, Jahrh. ausübten, unb führten beshalb von ba an ben Namen 
Truchſeß als Geſchlechtsnamen. Johann, Graf von Truchſeß⸗Waldburg, Stifter 
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bes ganzen Haufes, ftarb 1423 und feine beiben Söhne Jakob und Georg ftifte 
ten zwei Linien, wovon bie jafobinifhe wiederum durch deſſen Enkel Wilhelm und 
Friedrich verzweigt wurde; die wilhelmifche Linie, welche Trauchburg befaß, erloſch 
1772, Friedrich widmete fi dem Dienfte bes Großmeifters bes deutſchen Dr 
bens und machte ſich in Preußen anfällig, wo fein Haus unter dem Namen Trucd- 
feß von W. noch befleht, ohne je einen Antheil an ben unmittelbaren Befipungen 
des Haufes in Schwaben gehabt zu haben, ba die ber wilhelminifchen Linie an 
Georg fielen. Der jüngern Linie ward bad Truchſeß-Amt als erblich verliehen, 
worüber ber jebesmalige Aeltefte die Obhut hatte; fie fpaltete ſich 1589 in zwei 
Zweige. Heinrich, ein Ururenfel Georg’s J., fliftete die Linie Wolfegg, welde 
wieder in bie Aeſte Wolfegg-Wolfegg und Wolfegg-Waldfee zerftel, von denen ber 
erfte 1789 erloſch und der andere deflen Befigungen erbte. Ein jüngerer Entel, 
Brobenius, gründete dagegen bie Linie Zeil, welche fpäter in Die beiden Aeſte Zeil« 
Zeil, auch Zeil-Zrauhburg genannt, und Waldburg:Zeil-Wurzadh gefchieden wurbe, 
Ale Zweige der georgifchen Linie wurden 1628 in ben Reichagrafenftand und 
1803 die Häupter ber einzelnen Aeſte in ben NReichsfürftenftand, jedoh nad dem 
Rechte der Erfigeburt, fo wie beren einzelne Beflgungen zu einem Reihsfürften- 
thum erhoben. Eo enthält 13 D.-M, Flähenraum, zählt an 28,000. Einw, 
und beſteht aus der Grafſchaft Zeil und der Herrſchaft Wurzach, ben Graffchaf- 
ten Wolfegg und. Trauchburg, den Herrſchaften Waldburg mit dem gleichnamigen 
Stammſchloſſe, Waldfee und Moorfletten. Seit Auflöfung des deutſchen Reiches 
haben die Eigner berjelben, mit Ausnahme ber preußifchen Linie, den Namen 
Zruchfeß abgelegt. Einer berfelben, Friedr. Ladw., Graf Truchſeß-W., preußifcher 
" Generallieutenant und Gefanbter, geb. 1776 zu Tangermünde, geft. 1844 zu Zurin, 
iſt befonders hervorzuheben. Er war gleich tüchtig als Krieger und Staatsmann. 

Waldeck, ein fouveraines Fürſtenthum im norbweftliden Deutfchland, 
bas aus der alten Graffhaft Walde und der Graffchaft Pyrmont (ſ. d.) beiteht, 
zählt mit Ausſchluß bdiefer legtern auf 20 D,-M. Flächenraum etwa 52,000 Ein« 
wohner. Das eigentlihe W., zwiſchen der preußiichen Provinz Weitphalen und 
Kurbeffen gelegen, iſt das höchſte weſtlich beutfhe Land, wahres Hochland, zum 
Rothbaar-, Rothlager- und Eggegebirge gebörig und von Südweſten nah Norben 
und Diten zu abgedadt. Die bödften Gipfel find der Kahle-Aſten (2500 Fuß 
boch), der Bollerberg und bie hohe Pön; die wichtigſten Flüſſe die Eder und Die- 
mel, von benen bie letztere nebſt mehren kleineren im Lande felbft entſpringt. 
Der Boden ift im ganzen fleinigt und nicht befonbers frudtbar, jedoch finden ſich 
auch fehr fruchtbare Thäler z Holz, das in bedeutenden Waldungen die Gebirge be— 
bedt, Getraide, Flachs, Rindoieh, Wild und Eifen find die Hauptprobucte, boch 
giebt es auch Mineralquellen, Marmor, Kupfer, Blei und etwas Gold, das man 
aus dem Sande ber Eder in den Wäſchen zu Afoldern und Herzhaufen gewinnt, 
Die Induſtrie beſchränkt fih auf Woll- und Leinweberei. Zur Ausfuhr fommen 
Holz, Maftvied, Butter, Käfe, Wolle, Wiltpret, Mineralwaffer, Zwirnftrümpfe, 
Marmor und Waldbeeren und in günftigen Jahren aud etwas Getraide, Bis 
auf 1000 Katholiken, wenige Mennoniten und 500 Juden find bie Bewohner 
evangeliſche Chriſten. Die Hauptftabt heißt Arolien, 

Seit 1438 ein beffisches Lehn, gewann W., deſſen Herrſcherfamilie ſchon 
1682 in ben Reidhöfürftenftand erhoben war, durch ben Beitritt zum Nheinbunde 
1805 völlige Selbfiftändigfeit. Der jebige Fürft heißt Georg, geb. am 14, Jan, 
1831, welder feit dem Tode feines am 15. Mai 1845 geftorbenen Baters Georg 
Heinrich (ſ. d.) unter Bormundfhaft feiner Mutter und des regierenden Zürften 
Zeopold von Kippe:Detmold ans Ruder kam. Sein Borgänger erneuerte 1816 
bie alte landſtändiſche Verfaſſung. Hiernad üben die Stände (Landſchaft), bie 
aus ben Befipern lanbiagsfähiger Nittergüter, 16 Abgeordneten ber Stäbte unb 
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10 Abgeorbneten bes Bauernſtandes beſtehen, ben gewöhnlichen Einfluß auf finan- 
zielle Angelegenheiten und Geſetzgebung, verſammeln ſich aber nur bei beſonders 
wichtigen Veranlaſſungen, während ein engerer Ausſchuß von 2 ritterſchaftlichen 
Deputirten, 3 Deputirten der Städte und einem Deputirten des Bauernſtandes in 
jährlichen Ver ſammlungen die gewöhnlichen Geſchäfte beſorgt. Wenn bie gefamm- 
ten Stände Anträge der Regierung ablehnen und auch eine beſonders zu beſtim⸗ 
mende Commifflon die Sache nicht erledigt, fo entſcheidet eine auswärtige Juriſten⸗ 
facultät oder ein Appellationsgericht. Landescollegien find: der geheime Rath, bie 
geheime Canzelei, die Regierung, die zugleih Eonfiftorium und Zuflizcanzelei it, bie 
Rentefammer, Forſtkammer (fämmtlid zu Arolfen) und das Hofgericht (zu Corbach). 
Die niedern Gerichte bilden bie vier Oberämter Diemel, Eder, Eifenberg und 
Pyrmont. Die böhfte Juſtizbehörde ift Das Oberappellationsgericht zu Wolfenbüttel. 

Walbenfer, eine religiöfe Sefte, welde, nad ber gewöhnlichen Meinung, 
dem Petrus Waldus (Waldo oder Baud), einem reihem Bürger zu Lyon, ihren 
Urfprung und Namen verdankte. Diefer fol ums Jahr 1170 beim Leſen ber 
Bibel von ber dee ergriffen worben fein, bie Lebensart ber Apoſtel und erflen 
Epriften nachzuahmen; er vertheilte darauf fein ganzes Vermögen unter die Armen 
und ſchaarte durch Predigten zablreihe Anhänger um fi, namentlid Handwerker, 
welde nah dem Drte ihrer Entſtehung Leoniften, wegen ihrer Entfagung von 
Slüdsgütern Arme von Lyon, wegen ihrer hölzernen Schuhe oder Sandalen, bie 
fie trugen, Sabatati und wegen ihrer Demuth Humiliaten genannt wurden. Sie 
verlangten vom Papfte bie Beftätigung ihres Ordens, und ba biefer ihn als un 
rechtmäßig und in mehren Hinſichten als abergläubifh verwarf, fo empörten fie 
ſich öffentlich, indem fie angaben, die Geiftlichfeit verdamme fie nur aus Eiferfucht 
wegen ihres heiligen Lebens und ber Reinheit ihrer Sitten, mobel fie zugleich mit 
dieſer Widerfpenftigfeit bald antifarholifhe Orundfäge und Lehren zu verbinden 
fuchten, fi fpäter von ben Lehren, Gebräuchen und Saßungen ber römifchen Kirche 
gänzlich Tosfagten, eine neue Religionsgeſellſchaft bildeten und, indem fie bie Bibel 
allein zur Regel ihres Olaubens machten, es auf eine Reform ber ganzen dhrift- 
lihen Kirche anlegten. Schon auf dem Eoncilium zu Berona im 9. 1184 wurbe 
über ihre Sefte der Bann ausgefproden, doch allmählig fah man fie ſich über einen 
ziemlichen Theil des füdlihen Frankreichs und der Lombardei verbreiten und erft im 
Kreuzzuge, zu Anfange bes 13. Jahrh., erfuhren fie eine allgemeine Verfolgung, 
fo daß viele nah Aragonien, Savoyen und Piemont flohen, doch auch mande fi 
in Frankreich zu erhalten fuchten, namentlih in Languedoc bis 1330, in der Pro« 
vence ſelbſt unter ber härteften Bebrüdung bis 1545, in ber Dauphine noch länger, 
bis erft im Gevennenfriege bie lebten Waldenfer Frankreich meiden mußten, Ein 
Theil derfelben ging nah Calabrien und Apulien, wo man ihnen jebod bald ab« 
hold wurde; andere ließen fih in Böhmen nieder, wo man fie Orubenheimer nannte, 
weil fie fih in Gruben und Höhlen häufig verbargen, und welche fi fpäter unter 
bie Huffiten verloren; bagegen fanden fie eine dauernde Deimath in ben von ber 
Natur befeitigten Thälern des meflihen Piemont, wo fie eine befondere Kirche 
gründeten, die mit allen auswärtigen Mitgliedern in Verbindung ſteht und nod bis 
jest der Hauptfig biefer Sefte if, Im 17. Jahrh. hatte fie auch am ebenge- 
nannten Orte bie bärteften VBerfolgungen zu erleiden, weil fie mit ben Reformirten 
in kirchliche Gemeinfhaft getreten war, und mit bewaffneter Hand mußten fie fi 
gegen die Negierung zu behaupten ſuchen; dabei wurden viele von Münden und 
Soldaten gemartert und gemorbdet, viele verließen Piemont und gingen nad ben 
proteftantijchen Ländern, nah England, ben Niederlanden, der Schweiz, Branden⸗ 
burg und Würtemberg, um dort vor den Berfolgungen gefichert zu fein. Die pro— 
teftantifchen Fürſten nahmen fi endlich auch ihrer Angelegenheiten in Piemont an 
und bewirften ihnen bort völlige Religionsfreiheit, worauf mande wieder heim⸗ 
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kehrten und fich, etwa 27,000 an ber Zahl, in ben Thälern von Rucerna, Perofa, 
Cluſone und St. Martin anjäßig machten. Die Verfaffung ihrer meift mit Wein- 
bau und Viehzucht kefchäftigten Gemeinden, welde in 17 Kirchſpiele zerfallen und 
durch jährlide Spnoben zufammenhängen, ift republifanifdh; jede hat ihr eigenes 
Eonfiftorium, Bas ein wahjames Auge auf die Reinheit ber Sitten richtet und Meine 
Streitigkeiten fhlichtetz den Reformirten ftehen fie in Hinſicht ihres einfachen Eul- 
tus (ihre Gibräuche befhränfen fih blos auf Taufe und Abendmahl) am nächſten. 
Auch in Würtemberg, wohin einige hundert Waldenſer 1699 ihre Zuflucht nahmen, 
fand dieſe Sefte nad vielen erfhwerten Unterbandlungen einen feften Stand und 
zäblt daſelbſt gegenwärtig in 10 Gemeinden gegen 1600 Mitglieder. Seit 1815 
nahmen fi Preußen und England ihrer eifrig an, wie überhaupt in vielen Ländern 
ihr reines Streben flets nad Kräften gefördert wurbe. 

Waldgötter f. Taunus und Satyr. 

Waldhorn f. Horn, 

Waldis (Burkard) f. Burfarb Waldis. 

Waldmenſchen. Schon bie alten Völker glaubten, baß es ſolche gäbe; 
fie follten ihrer äußern Form nad theils zur Claſſe der Menfchen, theils zu an« 
bern Tpiergattungen gehören, woraus bie vielen Fabeln von ben Satyren und 
Silenen entftanden, welde fie als wirklich eriftirende Wefen betrachteten, Die 
Naturforfcher ftellten einen Waldmenſchen in ihrem Spfteme auf, ben Linne homo 
troglodytes nannte, ber zwiſchen bem Affen und dem Menfchen ſtehen follte; durch 
bie Ausbildung ber Naturgefchichte aber und befonders auch aus ber vergleichenden 
Anatomie ging hervor, daß es Fein Wefen zwifchen Beiden gebe, ob aud in gei« 
fliger und körperlicher Hinficht eine große Kluft ſie trenne. Wahrſcheinlich warb 
ber Glaube, daß ein foldhes Zwitterding vorhanden fei, durch bie größeren Affen 
veranlagt, weldye, wie ber Drang-Utang (f. d.), einen aufrechten Gang haben. 

Waldflein-Wartenberg ift der Name eines fchon im 13. Jahrh. bes 
kannten böpmifchen Grfchlechtes, dem auch ber berühmte Wallenftein (f. d.) ange- 
hörte und meldes fih im Laufe ber Zeit in mehre Linien ſpaltete. Befonders 
zu erwähnen iſt der Graf Franz Adam v. W., geb. 1759 zu Wien, geſt. 1823 
zu Oberleutensborf, welcher das Stubium der Naturmwiffenfchaften, namentlich ber 
Botanik, mehr liebte, als feine vornehme, einflußreihe Abkunft, doch auch an eini« 

en Seezügen gegen die Barbaresfen Theil nahm und als Difizier im öſterreichi— 
hen Heere 1787 — 89 gegen bie Türken kämpfte. Nach Beendigung bes Krieges 
nahm er als Nittmeifter feinen Abfchied und widmete fich feitbem wieder leiden- 
fchaftlich ber Botanil, Sieben Jahre lang bereifte er in ihrem Intereſſe mit ei— 
nem kundigen Profeffor Ungarn und gab ein größeres Werf über die Refultate 
ihrer bortigen Nachforſchungen heraus. Vorher ſchon, als Napoleon 1797 in 
Steiermark eindrang, ſchloß er fi einem freiwilligen abeligen Cavalleriecorps in 
Wien an, trat 1808 in bie neuerridhtete Landwehr ein und zeichnete ſich als Ma- 
-jor bes dritten Bataillons ber mwiener Freiwilligen 1809 fo fehr aus, daß ber 
Kaifer ihn zum Öberftlieutenant erhöhte. Fünf Jahre fpäter flarb fein Bruber 
und er ſtellte fih nun felbft an Die Spibe ihrer Güter in Böhmen, welche unter 
feiner hochherzigen, gemeinnüßigen Berwaltung immer mehr in Aufſchwung Famen, 
Seine reichen botanifchen Sammlungen fielen laut Teftament bem böhmifchen ya- 
terländifchen Mufeum zu Prag anheim. 

Wales, auch Wallis, ein großbritannifches Fürſtenthum, welches ben breiten, 
weſtlichen VBorfprung bes mittlern Englands umfaßt, im Oſten von ben Oraf« 
ſchaften Ehefter, Shrop, Herefordb und Monmouth, im Süden vom Briftolfanal 
und im MWeften und Norben vom irländifchen Meere begrenzt wird, zählt auf 
350 Q.⸗M. Flächenraum etwa 920,000 Einwohner in 58 Städten und Marlkt⸗ 
flecken und 751 Kirchſpielen. Das ganze Land ift mit Gebirgen bebedt, bie bes 
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fonbers im Norben, wo bie Granitformation vorherrſcht, fehr wilb und rauh find, 
und bier im Snomdon eine Höhe von 3456 Fuß erreichen, während fie im Güben 
größtentheild aus höhlenreichen Kalfhergen befteben, einen mildern Character haben 
und mehr Eulturland übrig laſſen. An den Küften, bie voller Buſen und Buch⸗ 
ten find, flarren fie überall in wilbzerriffenen Felomaſſen ins Meer, bie der Schiff» 
fahrt fehr gefährlich find, Die bedeutendſten Flüſſe heißen Dee, Severn, Wpe 
und Zany, melde nebf mehren Meinern ſämmtlich dort entfpringen: und’ von benen 
befonders bie Wye megen ihrer reizenden SFelfenufer hervorgehoben werben muß, 
Ueberhaupt ift W. fehr reich An Naturfchöndeiten, intem es viele höchſt anmuthige 
Thäler, reizende Bergfeen, herrliche Wafferfäle und furdtbar wilde Belspartien, 
wie auch nicht wenige romantifch gelegene Burgruinen enthält, weshalb es von vielen 
Reifenden befucht wird, Der Boden ift im Ganzen mager, weshalb ber Aderbau 
bebeutungslos; ben hauptfählichften Nahrungszmeig ber Bewohner bildet bie Bich- 
zucht, neben welcher für bie Küftenbewohner bie Fiſcherei und in mehren Gegenden 
ber Bergbau auf Eifen, Kupfer und Steinkohlen fehr wichtig iſt; bie Induſtrie 
befhränft ſich meift auf Flanell- und Wollenftrumpffabrifation. Die Bewohner 
find Nachlommen ber alten Briten, bie in ben Gebirgen von W. eine Zuflucht 
vor ben Angelfadhfen fanden und bis 1282 ihre Selbſtſtändigkeit behaupteten, 
Kräftige unterfeßte Leute, noch bie alte kymriſche Sprache redend, an alten Trach⸗ 
ten, Gebräuden und Sitten haltend und fehr gaftfreundfhaftli, offen und ge» 
felig, gebören fie meift der Episkopalkirche an, doch giebt es auch Katholifen und 
über 4000 Methobiften unter ihnen. Erft 1536 mwurbe das ganze Land mit 
Großbritannien vereinigt und feitbem führt ber Kronprinz von England ben. Titel 
bavon. Gingetheilt wirb es in Sübmwales mit den Grafſchaften Pembrofe, Car⸗ 
bigan, Eaermarthen, Glamorgan, Brednod und Rabnor, und in Norbwales mit ben 
Grafſchaften Montgomery, Merioneth, Denbigh, Flint, Eaernarvon und Anglefey, 
welche letztere bie gleichnamige Inſel im Norboften bes Gefllandes umfaßt. Die 
Dauptftadt heißt Pembrofe, 

Walfiſch ſ. Wallſfiſch. 

Walhalla war nad ber nordiſchen Mythologie eine hohe, glänzende Halle 
für bie in Schlachten gefallenen Ebelgeborenen, wo fie von allen göttlichen Helben 
freubig empfangen unb von ben Walkyren mit Wein gelabt wurden, ben fonft nur 
Dbin trank. Die Könige, mie aud andere Vornehme und Reiche famen bahin, 
auch wenn fie nicht auf dem Selbe ber Ehre geftorben, und ba es ehrenvoll war, mit 
großem Gefolge und vielen Schäpen in Walhalla einzuziehen, fo gaben ſich oft freiwillig 
bes in ber Schlacht gefallenen Führers Kampfgenofien ben Tod und in feinen 
Grabpügel legte man nebft Roß und Waffen bie auf den Kriegszügen erworbenen 
Shäpe. Die Hälfte ber Gefallenen gehörte übrigens ber Freyſa. Bor ber Halle 
bing als Symbol bes Krieges ein Wolf, über welchem ein Adler faß, während ber 
Saal ſelbſt mit Schildern gebedt und mit Speerfchäften getäfelt war und im Vor⸗ 
garten, einem lieblichen Haine, Bäume mit goldenen Blättern das Auge fellelten, 

Walhalla ift au ber Name eines großen ſchönen Baumwerfes bei Dos 
nauftauf unmeit Regensburg, welches Ludwig I. von Baiern, dem ber Gebanle 
bazu ſchon als Kronprinz aufftieg, zum Ruhme deutſcher Größe errichten hieß, in⸗ 
bem barin nämlich bie Büften hervorragender beutfcher Verftorbener aufgeftellt 
wurben. Das ganze, in einem Eichenhain auf dem ſüdlichen Abhange bes Brau- 
berges ſich erbebende Gebäude, zu bem am 18, October 1830 ber Grunbflein ge⸗ 
legt und das nach gerade 11 Jahren eingeweiht wurde, hat eine Länge von 440, 
eine Breite von 290 und eine Höhe von mehr als 200 Fuß, und gewährt, von 
wo man es auch betrachten mag, in Form, Ausarbeitung und Ausfhmüdung durch 
Bildwerke aus der Hand ber größten Künſtler, eine herrliche Augenweide. Schade 
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nur, Laß dies ächt brutfche Ehrendenkmal im griechiſchen Styl erbaut if und bei 
Auswahl ber Walhallagenoſſen nicht immer unparteiifch zu Werle gegangen wird. 
Sp wurde 3. B. bis jept Ruther von ber Ehre, bort im Bruftbilde aufgeftellt zu 
werben, ausgeſchloſſen. 

Walide, Sultanin f, Sultan, 

Walken nennt man bas Auewaſchen bes gewehten Tuches, welches ba- 
burd von ten während des Webens erhaltenen Unriinigkriten geſäubert und zu— 
gleih mehr verdichtet wird. Es gefchieht dies auf Malfmühlen, wo man bas 
Tuch einmeiht und dann mit Seife, Urin, Schweinefoth ober Walkererde wiederholt 
burdarbeitet, Schon zu Homers Zeiten reinigte man bie Zeuge auf ähnliche Weiſe. 

Walkererde oder Füllerde heißt eine gewöhnlich graugelbliche Thonerbe, 
welche wie Seife ſchäumt und Ratt biefer zum Walken des Tuchs, aus dem fie 
bas Fett in fich ſaugt, gebraucht wird, Die befte bringt Hampſhire in England, 
koch gräht man fie auch an vielen Orten in Drutf&land, 

Walfpren, auch Schladhtjungfraun, Shit» ober Wunſchmädchen ge- 
nannt, gelten in der nordiſchen Mythologie als bie Atoptivtöhter Odins, do ge- 
hörten fie und die Normen (ſ. d.) nit zu dem Geſchlechte der Aſen. Wie biefe 
bie Bolzieherinnen bes Schicſals, fo waren bie Wallyren bie Schlachtenlenkerinnen, 
welche als reizende Jungfrauen in goldener Waffenrüftung dur bie Lüfte ritten 
und bie Todeslooſe vertpeilten, worauf fle dann den letzten Augenblid des Helden 
verfüßten und ihm in Walhalla Ci. b.) ben erſten Becher. Erebenzten, 

Wall heißt im Befefigungafpfiem eine Erdtiuſtwehr, hinter welcher eine 
Erbdanfdüttung ala fogrnannter Walgang Geſchützen und Mannfhaften Raum 
unb * — 

all (Unter), fi Heyne (Chriſtian Lebrregt), | 

Wallace ent. Dr von den alten Chatten bes 13. Jahrh.'s, bie 
in ben Sogen bes Volkes gefeiert werden. Zu jener Zeit beherrſchte Cduard I, 
von England Schottland, W., vol Muthes und unhegrenzter Vaterkandeliehe, 
beſchloß, fein Vaterland von ihm zu befreien. Da er vinen vornehmen Englänber 
im Zweifampfe getöbtet hatte, floh er, Faum 19 Jahr alt, in bie Wäldir, ſtellte 
fh an bie Spipe einer Menge Berbonnter und Geächteter und fiel in England 
ein. Obgleich er nur ein Heines Gut befaß, machte er fih doch burd feinen 
Muth, feine Entichloffenpeit und Kenntniß dir Gegendtn fo geföhrlih und ſo be— 
beutend, daß fih ſchon viele große Edle mit ihren Truppen ihm beigefellten, mit 
deren Hülfe er im J. 1288 größere Dinge zu unternekmen wagen durfte. Da 
jedoch 40,000 Engländer. unter dem Oberbifeble des Grafen von Warenng in Ans, 
nambale einrüdten, ging W. mieber auf die Hodebenen zurüd, über den Forth, 
wo ein nit unbeträchtlicher Theil bes englifhen Heeres, als bajjelte über bei 
Fluß ihm radjagte, geſchlagen wurde, fo daß Die Urberrefte der Truppen unter 
Warenne ih zurüdziehen mußten, W. wurde nun zum Reichéverweſer von Ehott- 
land in Folge biefrs, Siegeg ausgerufen und firl in Ergland cin, während ber 
König beffelben gefangen war. Aus, Furt vor Neid und Eiferfugt bes. Aelg, 
legte W. bie ihm, übertragene Würte bald nieder, blieb aber an der E pipe feiner 
Truppen. Inzwiſchen bot Eduard J. Alles auf, um feinen Feind zu unterbrüden 
und entfendete demzufolge an 90,000 Mann, welde am 22, Zuli 1299 bie blu— 
tige Schlacht bei Folkirk lieſenten, in der W. und bie unter feinem Oberbefehl 
ſtehenden Schotten eine furdtbare Nieterlage erlitten, Er zog ſich mit einigen 
feiner Getreren nad dem höchſten Norden zurüd, Deinod glaubte, Eduard. nik 
eher. gefichert zu fein, bis er feinen Beind ganz aus dem Wege geräumt hätte; 
er. beſtach teehalb, nacht em W. noch fpäter Wunter der Tapferfeit verrichtet hatte, 
einige feiner Freunde, und der Ritter John Menteith war fo ſchlecht, ihn und ſei⸗ 
nen Aufenthaltsort zu verratpen, Nachdem er nach Lonton gefragt worben war, 
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wurbe ihm ber Prozeß gemacht, und, obgleich er England nie ben Eid ber Treue 
geleiftet hatte, ließ Ebuarb ihn Fady megen Hocdverratba cm 23. Auguf 4305 auf 
Towerhill förmlich ſchlachten und feire Glieder in Den ſchottiſchen Etädten auf- 
hängen. Erf 1825 fand man fein Schwerdt in ber Feftung Dumbarton neben 
einem Poften, auf ber Walmauer, von mo man es nad Ponton in ken Tomer 
brachte. Er Iobi übrigens noch ruhmvoll fort in den Sagen unt Geſäöngen der Schotten. 

Wallbüchſen find größer, ſchwerer und ſtärker als Jägerbüchſen end 
werben nur bei ber Bertheibigung in Feſtungen gebraucht. 

Wallenftein, rigentlih Waltftein (Albrı ht Wenzel Eufebius ven), geb, 
am 15. Septbr. 1583 zu Prog aus einem freiberrliden Geſchlichte und rem 
Eltern, melde fih zu dem böhmifch-evangelifhben Glauben Fefannten, lündete {dom 
als Knabe feinen Feuergeift durch zügelofe Wildheit an. Weber ber Vater ro 
bie Lehrer in ben erften Elementen konnten feine Ausgelaflenbeit und feinen Etarr- 
ſinn mildern, noch weniger ihm Gefdrad zur Wiſſenſchaft einflößen. 1599 finden 
wir ihn, nachdem er feine Eltern burd den Tod verloren hatte, in einem Seluiten- 
inftitut zu Olmüß, wo er Katholik wurde, und Fefuchte er fpäter bie Univerfitäten 


— zu Bologna und Padua, bereiftte auch Stalien, Deutſchland, Frankreich urb Me 


Niederlante, wobei er fih einen reihen Edop ron Erfahrungen über Firanz- und 
Heerweſen farmelte und bie verfciedenen Seltberren und Etaotemönner kennen 
lernte. Bon allen Wiffenfhaften fonnte er cher nur ber Vflrolrgie, weſcher er 
ih fehr eifrig ergab, Geſchmack abgewirnen; fein Lehrer darin war Argoli, ker 
ihn durch Vorferfagung eines glänzenden Glüdra beſonders für dieſee Stutirm 
geronnen und zu feinen fpätern Entwürfen aufgemuntert zu haben fdeint Er 
trat darauf in öfterreichifche Kriegs dienſte, wo er unter dem General Georg Boſta 
ben Feldzug in Ungarn gegen bie Türfen (1606) mitwadtr; viele perfänlide 
Tapferkeit bemweifend, wurbe er zum Hauptmarn kefördert. Nach beendigtem Kriege 
fehrte er auf Furze Zeit nah Böhmen zurüd und vermählte ſich mit Lreretia 
Nikeffin von Landed, einer reichen und bejahrten Wittwe, teren Tod 'm Jchre 
1614, fo mie ber feines Oheims, ihn zum reichſten Ebe'marn in Pöhmen walten, 
1616 begleitete er ben Erzherzog Ferdinand von Steierwark (nadmaligen Serti 
nand II.) auf feinem Feldzuge gegen die Republif Veredig, für den er feltf ein 
Regiment warb, zeichnete fih beim Entfape von Grabiefa aus, gewann bie Lieke 
ber Difiziere und Soldaten durch feine perſönlichen Eigenfroften und durch ſeine 
Freigebigfeit, und wurde nach beendigtem Kriege vom Kaifer gem Oberſten Ber 
Miliz in Mähren und zum Grafen und Kämmerer ernannt, Er verbeiratbite ſich 
num zum zweiten Dale mit Iſabella Katharina, Toter bes kaiſerlichen Gcheims 
raths und Kämmerers, Grafen Harrach. Bald karauf brech 1618 ker Aufruhr 
ber böhmifchen und mährifhen Stände gegen ben Kaiſer aue; Die Rebellen bes 
mühten fih, W. für ihre Partei zu gewinnen; body mies er ihre glänzenden Au— 
erbieten zurüc, focht gegen Bethlen Gabor unb Thurn mit Glüch, zeichnete Fb 
befonber® glorreih in ber Schlaht cm weißen Berge kei Prog (om 8. Notbr, 
1620) aus und eroberte bie in ben Händen ker Feinde befindlichen fefen Plöße 
in Mähren. Bon biefer Zeit an war er ber erbitterfte Feind Tillp's geworben. 
Nachdem durch die erwähnte Schlacht Hie Hoffnung ber böhmiſchen Patrioten ver— 
nichtet worben, faufte er aus der Brute ber conflechrten Güter von rm Kaifer 
60 Herrſchaften, wofür er nahe an 7,230,000 Bulten bezohlte. Der Kaifer ım- 
bob ihn in ben Reihöfürftenffand und ernannte ihn 1623 zum Herzoge ton Fried⸗ 
land, zu welchem Derzogtfume 9 Stähte und 57 Dörfer und Edlöffer gehörten, 
Große Verbienfte um ben Derrfcher erwarb er fib, als ber König Chriſfian IV, 
von Dänemark an die Spitze ber Proteflanten trat, Es fehlte dem Kaiſer am 
Geld und Truppen und W. erbot ſich, auf eigene Koften en Heer von 50,000 Mama 
zu werben, mit ber Bedingung, der oberſte Feltherr zu fein, Der Kaiſer nahm 
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feine Anträge an und fiherte ihm ein monatliches Gehalt von 6000 Gulden, 
Sein Ruf. ſammelte bald Kampfluflige aus allen Gegenden unter feine Fahnen; 
Männer höchſten Ranges boten ihm ihre Dienfte anz fein Forſcherblick wußte bie 
Tüchtigſten zu Offizieren auszufudhen, und bie Strenge, mit ber er jeben betradh- 
tete, brachte eine fo bewundernswürbige Einheit im großen Ganzen hervor, baf man 
fein Heer als einen völlig geſchloſſenen Militairftand betrachten konnte. Er ſprach 
wenig, doch mit Nahdrud, forgte für die Bebürfniffe bes geringften feiner Sol⸗ 
baten und verfland die Dffiziere für geleiftete Dienfte gehörig zu würdigen; er 
verlangte lets Unerfhrodenheit und firengen Gehorfam, Feigheit warb mit bem 
Tode beftraftz fein Anblid hatte etwas Wildes und Schaubererregendes, fo daß 
feine Krieger von einem wunberfamen Grauen erfüllt wurben, wenn er ſich vor 
ihren Reihen zeigte; fein Anzug war gewöhnlich fehr bunt zufammengefept; Hofen 
und Mantel waren von Scharlach, fein Reiterrod von Leber, ber Halöfragen nad 
fpanifcher Art gefräufelt, feine Leibbinde roth und von feinem Hute hing eine gleiche 
Feder herab. Mit einem Deere von 50 000 Mann z0g er im Herbfi 1625 zuerft 
an bie Wefer zu Tily, dann nad ber Elbe, wo er an ber beffauer Brüde am 
25. April 1626 einen volflänbigen Sieg über ben Grafen Mansfelb errang und 
ihn mit feinem Heere durch Schleflen nad Ungarn verfolgte, wo ſich jener mit 
Gabor zu vereinigen gedachte; biefer aber fchloß einen Waffenftilftand mit ben 
Kaiferlihen und Mansfeld zog fih nah Dalmatien zurüd, wo er balb barauf 
ftarb, kurz nachdem auch Chriſtian von Braunſchweig fein Leben, vielleicht durch 
Gift, verloren hatte. W. führte indeſſen ſein Heer gegen die Türken, entſetzte 
das von ihnen belagerte Rovigrad und eroberte Waizen. Nach dem Frieden mit 
Gabor kehrte W. mit ſeinem ſehr zuſammengeſchmolzenen Heere nach Oeſterreich 
zurück, wo er ben Winter über in Wien verweilte, um feine zerrüttete Geſund⸗ 
beit mwieber berzufellen unb um fein Deer zu ergänzen. Inzwiſchen kaufte er vom 
Kaifer das Herzogthum Sagan, erhielt Medlenburg für geleiftete Geldvorſchüſſe 
eingeräumt, warb nad dem lübeder Frieden fogar Herzog von Medienburg und 
nahm feine Nefidenz zu Güſtrow. Mit dieſer Verleihung ftanden tiefere Pläne in 
Verbindung. Der Kaiſer beabfidtigte eine Seemacht zu errichten, ernannte W. 
zum Generaliffimns zu Lande und zur See und fuchte, um feinen Zwei zu er- 
reichen, die Hanſa wieder berzuftelen. In biefer Eigenſchaft belagerte W. zweimal 
Stralfund, ohne aber bie Feſtung einnehmen zu können und eben fo vergeblich blieb 
auch fein Berfudh gegen Magdeburg. Er hatte bis dahin 600 Millionen zufammenr 
gerafft. Die Bedrüdungen durch feine Truppen waren fehredlih und trafen ſo— 
wol Katbolifen als auch Proteftanten. Auf dem Reichstage zu Regensburg (1630), 
wo bie Wahl von Ferbinand’s Sohn zum römifhen Könige durch ben Pater Jo— 
fepb, Abgefandten Richelieu's, bintertrieben ward, fuchten ſowol Marimilian als 
Franfreih, mehre Fürften bes Reichs und ſelbſt Guſtav Adolph Durch geheime Ab- 
georbnete, W.'s Entfernung zu bewirken. Diefer erſchien hier felbft, ſich zu recht⸗ 
fertigen und zu fohügen, trat aber mit einer Pracht auf, bie ben Neid, bie Be— 
forgniffe und bie Feindſchaft feiner Gegner noch erhöhte. Der Kaiſer verfuchte darauf 
ihn durch feine Gefandten Wartenberg und Queftenberg zur freimilligen Abdankung 
zu bewegen und erreichte auch wirklich feine Abfiht. Er nahm feine Abdankung 
fehr demüthig auf, bat ben Kaifer um Fortfegung feiner Gunft und zog ih im 
den Privatitand zurüd, Theils waren feine Anfchläge damals noch nicht zur Reife 
gebieben, theils hätte auch feinen Gütern, bie fat alle in ben Erblanben lagen, 
leicht. Gefahr gedroht, und enblih war er auch auf einen baldigen Wechſel ber 
Dinge vorbereitet. Er ging nad Prag und lebte dort: prädtiger als ber Kaiſer 
ſelbſt. Er bielt fidh eigene Garden, 60 Pagen und 24 Kammerherren, von bene 
viele bem Kaifer ben Schlüſſel zurüdgegeben hatten, um W. zu bienenz; Patrouillen 
mußten alles Geräuſch von feinem koſtbaren Palaſte entfernen, 300 auserleſene 


DPferbe fraßen im Stalle aus marmornen Krippen, und wenn er reifte, geſchah 
es mit einem Troß von 200 Wagen, bie Alles in Erftaunen ſetzten; auch fand 
er fortwährend mit bem Kaiſer im beften Vernehmen; berfelbe unterhielt mit ihm 
einen vertrauten Briefwechfel, ertheilte ihm Aufträge, befrogte ihn in ſchwierigen 
Angelegenheiten um Rath, nahm fein Gutachten wilfährig an und ertheilte ihm in feinen 
Briefen nad wie vor ben Titel Herzog von Friedland, Medlenburg und Sagan. 
Inzwiſchen landete am 24. Juni 1630 Guſtav Abolph mit 16,000 Mann 

an ber pommerfhen Grenze und flug Zily am 3. Septbr. 1631 bei Breitenfelb. 
Diefer nordiſche Held wußte feinen Sieg zu nüßen und bie Stimmung ber Pro- 
teftanten zu ermuthigen ; er ließ durch Die Sachfen einen Einfall in Böhmen machen, 
während er felbft in bie Gegend bes Mains und Rheins zog. Bei biefer für bie 
Batholifche Partei fo ungünfligen Wendung ſchien die Wiederberufung W.'s bas 
einzige Rettungsmittel zu fein. Diefer hatte bis dahin nur auf Rache gedacht 
und ſchon durch Graf Thurn mit Guſtav Adolph unterhandelt. Der König traute aber 
weber ber Aufrichtigkeit feines Willens, no dem Vermögen, bie geleifteten Ber- 
beißungen erfüllen zu Fönnen. Dies erbitterte W. wieberum, er nahm bes Kaiſers 
Anerbieten, daß er Anfangs entſchieden abgelehnt batte, an und warb Befehlahaber 
ber kaiſerlichen Truppen, unter ber Bedingung, unumfcpränlter Derr des Heeres zu 
fein, freie Berfügung über alle Eroberungen zu behalten unb bereinft Zeiferlidhe 
Erbländer zur Entfhäbigung zu erhalten. Im März 1632 hatte er 40,000 Mann 
gefammelt, mit denen er zuerft Die Sachſen aus Böhmen jagte und darauf fi 

gegen Guſtav Adolph wandte, Diefer hatte reißende Fortſchritte gemacht, und, be= 
geiftert von feinen glüdlihen Erfolgen, faßte er Pläne zu größeren Unternehmungen, 

So hoffte er, es möglih zu maden, bie Krone Deutſchlande, Ungarns, Böhmens 
und Polens zu erlangen und wollte fogar in Spanien von Holland aus bie Macht 
bes Habsburger Haufes vernichten. Mit dem Anfange bes Jahres 1632 wenbete 
er fih vom Rheine nach Franken, ging über ben Lech, nahm Münden ein unb 
führte Friedrich V. in bie Hauptfladt feines Feindes ein; body zog er ſich zuräd, 
weil W. nad Nürnberg ſich gewendet hatte, nachdem ber Kurfürft vergeblih um 
Hülfe für Baiern ben übermüthigen Beldberrn gebeten hatte. 55 Tage fanden 
beide große Deere bei ber erwähnten Gtabt fi einander gegenüber. Einen ver- 
zweifelten Angriff, welchen Guftav Abolph endlich am 4. Septbr. auf bes Feindes 
Lager machte, wies W. tapfer zurüd und zwang bem König, feine bortige fefte 
Stellung zu räumen und fih nad Nordſchwaben zurüdzuziehen, wo er neue Er- 

oberungen machte. W. verfolgte ihn nicht, fondern ging nad Meißen, teil, wie 

er vorgab, es jet bas Wichtigſte ſei, Sachſen zum Separatfrieden zu bringen. 

Auf die Bitten des beforgten Kurfürften Johann Georg wendete fi) ber tapfere 
Schwedenkönig ebenfalls nah Sachſen und ſchlug fein Lager bei Naumburg an ber 
Saale auf. W. hatte lange eine fürmlide Schlacht vermieden; er glaubte auch, 

Guſtav Adolph werde ihn während bes Winters niht beunruhigen und beurlaubte 

fogar den General Pappenheim mit mehren Regimentern, ben er aber alsbalb 

wieder zurüdrief; denn faum hatte Guflav Adolph den Abzug biefer Truppenab- 

theilung erfahren, ala er am 5. Novbr. nah Weißenfels aufbradh und am 6ten 

fein tapferes Heer zur berühmten Schlacht bei Lügen (f. b.) führte, wo er ben 

Tod bes Helden ſtarb. W., felbft verwundet, mußte mit einem großen Berlufte 

von Menſchen (au Pappenheim war gefallen) und feinem ganzen Geſchütze bas 

Schlachtfeld verlaffen, das bie Schweben unter bem Herzoge Bernharb von Wei- 

mar, welcher nunmehr ben Oberbefehl übernahm, behaupteten. W. zug ſich anfäng- 

lich nach Leipzig zurüd, bald aberwar er genöthigt, ganz Sachſen zu räumen und 

fein zügellofes Heer nad Böhmen zu führen, wo er in Prag ein flrenges Kriegs- 

gericht über bie felbflühtigen Offiziere halten ließ; 11 Dffisiere wurden mit bem 

Schwerte, drei mit dem Strange hingerichtet und viele infam caſſirt. Diefe 
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Strenge zog ihm den Haß bed Heeres, namentlich ber Staliener zu, welde ihm 
ben Beinamen „il tiranno” gaben, | 
Erft im Mai 1633 zog er wieder ins Feld uud ging nah Schleſien, wo 
ſih ein ſchoediſches Heer mit ſächſiſchea und branden burgifchen Truppen verbunden 
hutte. Uag'achtet feiner Ueberlegenheit unternahm er Feine ernflen Schritte, wes⸗ 
baly dies Beneymen den Verdacht wider iha erregte ,„ bag er In geheimen Unter- 
baadlungen mit ben Feinden ſtehe un) fih von Frankreich heimlich bie Krone von 
Bö,men base zufigern laſſen; doch widerlegte er dieſe Beſchuldigung am entfdei- 
deadſten dadurch, daß er den mit dem ſächſiſchen Feldmarſchall Arnimb am 7. Juni 
asgeſchloſſenen Waffeaſtillſtand kündigte. Er überfiel darauf am 18. Oct. 1633 
ein abgeſondertes ſchwediſches Corps in Schleſten und zwang dieſes 5000 Mann 
ſtarke Heer ſich mit ihren Anfihrern, dem Grafen Thurn und dem ſchwediſchen 
General Daoal, zu ergeben; jedoh hieß er Erfteren, reich befhenkt, wieder frei 
und auch dies erregte Acgwohn. Darauf verfolgte W, Arnimb, ber fih nad 
Diesden zurüfgezogen hatte, uad bedrohte biefe Stadt, als er vom Kaiſer bie 
Aufforderuag erhielt, den Karfürſten von Baiern gegen Bernharb von Weimar zu 
uaterſtüßzen, ber auf dem Pankte fand fih Regensburg’s zu bemädtigen. W. 
marſchirte Darauf nah der Donau zu, dba die Stadt jedoch bereits von Bernhard 
bejeßt war, fo zog er ſich, ohne fih in ein Gefecht einzulaffen, nach Böhmen zu- 
ruf uad nahm dort und in Mihren feine Winterquartiere., Diefes Verfahren, 
das gaaz wider den W.len bes Kıijers war, ber feine Erbländer gefhont zu ha— 
bin wänjhte, vermehrte ben Berdadt gegen W.’3 Treue; feine Feinde am öſter— 
reichiſchen Hofe ermangelten nit, iha als einen Virräther zu ſchildern und man 
legte dem Kaiſer den P.an einer von ihm erſonaenen Verſchwörung vor, beren 
ZzwE fein folte, ſih vermöge ber ihm ergebenen Truppen zum unabhängigen Herrn 
voa Böymer zu machen un) ih in dieſem Beſitze durch den Beifland einiger pro» 
teſtantiſcher Fürften uad der Shweden zu behaupten. Aeußerſt empfiadlich war es 
W., dad ihm der Kaiſer im December 1633 den Hoffriegerati Queſtenberg mit 
ber Jiſteuction zuſchickte, fofort feine Erblande zu verlaffen und bie Truppen in 
andere Wunterquartiere zu verlegen. Er ließ am Il. Jan. 1634 bie vornehm- 
ſten Geaeräle und die Doerften der R:gimenter zur Berathung nah Pilfen kom: 
m:a und erflärten biefe einmäthig, bag ed unmöglich fei, bem Wanſche bes Kaiſers 
Folge zu leilten, worauf ſich diefer zufrieden, gab, als W. verfprah 4000 Mann 
nach Baiera zu fenden. Doch blieb die Stimmsag des Herrſchers gegen ihn eine 
gereizte uad wurde ſie von feinen Feinden, namentlih dem Kurfürſten Marimillen 
von Buiern, benupt, um ihn abermals das Commando zu entreifen. Doch vor- 
ber ſchon, nachdem W. Kınde von diefem Vorhaben erhalten hatte, faßte er, krank 
und aa Podagra leidend, den Eatſchlaäß, um feine Entlaffung einzufonmen, womit 
aber die um ihn noh zu Pıljen verſammelten Generäle und Oberſten, welche bie 
Nichtbezahlung der Soldforderungen fürdpteten, wenn er fein Commando nicderlege, 
niht einverkanden waren; vielmehr drangen fie in ihn, in feiner Stellung zu ver- 
barren und verpflihteten fi eiblih Cam 12. Jan. 1634) treu bei ihm auszuhalten. 
Mehrfach aber, namentlih von Piccolomini und Gallas, welde ben Revers 
mit waterfchrieben hatten, wurde dem Kaiſer biefe Verbindung als eine Verſchwö⸗- 
zung gegen ihn angezeigt, Ja Folge beffen erließ Ferdinand Il. am 24, Januar 
ein Patent, das W. von feiner Höhe herabſtürzte und ihn als Rebellen und Ber- 
räther in bie Aht erflärte, während den Generälen Piccolomini und Galas ber 
DOberbefehl übergeben und ihnen zugleich aufgetragen wurde, ben Herzog tobt ober 
lebendig zu fahnden. Da fie das Patent forgfältig verheimlichten, erfuhr er fei- 
nen Jahalt nur durch uabeſtimmte Gerüchte, denen er um fo weniger Glauben 
ſchenkte, als der Kaiſer noch fortwährend mit ihn in freundfhaftlihem Briefwedh- 
fel verblich, Endlich aber erfuhr er bie boshafte verrätherifhe Auslegung bes er⸗ 
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wähnten Bünbniffes, berief daher eine zweite Berfammlung nach Pilſen und ftellte 
dort am 20. Februar einen Revers aus, worin er ben Mitgliedern berfelden ihr Ber- 
ſprechen zurüdgab und erflärte vor wie nad bem Kaifer treu zu fein. Much ſchickte 
er am 21. Februar zwei Oberſte nah Wien ab, um ben Herrſcher wiffen zu laf- 
fen, baß er bereit fei, ben Oberbefehl abzugeben und fi zur: Verantwortung zu 
ftellen. Piccolomini aber ließ beide Abgeordnete feftnehmen, fo daß biefe Erfiä- 
sung nicht ihr Ziel erreichen konnte. W. begab Ah, als er Gefahr fürchtete, mit 
wenigen ihm treu gebliebenen Compagnien von Pilfen nach bem gut befeftigten Eger 
und ſuchte dur Bermittelung bes Herzogs Albrecht von Sachſen⸗Lauenburg mit 
Herzog Bernhard zu unterhandeln, welcher ihm aber, wie auch ber Kanzler Oren- 
fierna, nit traute. Einige Offiziere ber Garnifon zu Eger, ber Oberſt Butter, 
ein Irländer und Katholik, zwei andere irifhe Offiziere, Gordon, ber Beflungs- 
commanbant, und Leslie, ein Vertrauter des Herzogs, wie nad einigen Angaben 
auch ber italienifhe Aftrolog Seni, verſchworen fih endlih, von Gallas und Pic- 
splomini gedungen, zu W.'s Untergang. Am 25. Febr. wurde bei einem biefer 
Berfhwornen, dem Commandanten Gorbon, ein Gaſtmahl veranftaltet und nach⸗ 
bem W.’8 vertrautefte Freunde, die Oberſten Illo, Kinsky und Terzky, ſowle ber 
Rittmeifter Neumann überfallen und ermordet torben, drang ber Hauptmann De- 
veroux Mit 6 Dragonern in die Wohnung W;’s, der fon zw Bette lag und ala 
er auffprang von einer Partifane duribohrt wurde. Seine Wittive lieg ihn ohne 
Gepraͤnge In der von ihm geflifteten Karthanfe zu Gitſchin beifepen; bie beträdht- 
liche Baarfhaft, die man bei ihm fand, warb eine Beute ber Verſchwornen; ans 
feinen Papieren, deren man ſich bemächtigte, ging Fein Hochverralh hervor, obwol 
bas Urtpeil über feine Schuld ftets ſchwankend bleiben wird. Der Katfer belohnte 
bie Mörder mit Gambenketten und ben herzoglichen confiscirten Gütern, doch ließ 
er Auch zugleih 3000 Seelenmeſſen für ihn leſen. Was feine Perfönlicgkeit ande: 
trifft. ſo war er Elm laͤnger mageter Mann, hatte Iebhafte, glänzende Augen, röth- 
liche Haare und, elle — grüngelbe Geſichtoöfarbe; rauh In. feinen Manie- 
ven, ſtolz im Wefen, blied fein Mntlip fat immer ernſt und der Mand wortkarg. 
Waller (Edmand), ein Beliebter engliſcher Dichtetr, geb. am 3. März 1605 
zu Coleshill in ber Gräfſchäft Warwid, zelöpnete 2% frühzeitig durch poetifches 
Talent, namentlich in ber Kunſt bes Versbaues aus. Erbe eines großen Ver⸗ 
mögend, kam pr ah fon in ſeinem 18. Jahre ins Parlament, wo er 1640 ber 
DOppofition ſich anfihlog und in Verbindung mit feinem Oheim den G:ldforbe- 
rungen bes Könige ſich widerſetzte. Jedoch wurde er fpäter ber Königlichen Partei 
fo hold, daß er fogar zu einer Verſchwörung bie Hand bot, um ben vertriebenen 
König zum MWirberbefige Londons zu verhelfen. Das Complott wurde jebdoch ver- 
eitelt und W., um ſich ſelbſt zu Fetten, verrieth feine Mitverfhmornen, welche auf 
dem Schaffot eñbeten; er aber mäßte 10,000 Pid, Stert; Geldſtrafe erlegen und 
nad einjäpriger Keiterpaft Enpland dHerkaffen. Er ging darauf nah Branfreih, 
wo er genöthiät wär, um fein Leben Hümmeriig zu friften, bie Juwelen feiner Frau 
zu verfanfen, und erft nich Verlauf von mehren Jahren wurde ihm burd das Ver⸗ 
wenden feines Verwaänbten Cromwell die Heimkehr nad dem Vaterlande geftattet, 
wo er Auch —* eonfidtirtes Landgut — Bon da an wibdmete er ſich 
ber Dichttliuſt, hült igie erſt befonders Cromwlil, dann faſt nicht minder Karl IL, 
an deſſen Hofe er Durch Wiß und Phantaſie raſch betteit wurde. Auch Jakob II, 
war Ihm gewogen. Aal vorgerüdten Aiter ſchrieb er beſonders fromme Lieber, 
während er ſonſt faft hier Gelegenheits- und Liebeägebichte ſchuf, bie ſich durch 
Leichtigkeit und Xebenbigkeif aus jeichneten. Er farb am 21, Oct. 1687 Auf feinem 
Landſihe zu — 
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früher, wo er weniger verfolgt wurbe, an 200 Zuß lang geworben fein, während 
er jebt gewöhnlich nicht über 60 Fuß Länge erreicht, von welcher ber Kopf den 
britten Theil ausmacht, babei aber fo ſchwer ift, daß er an 140,000 Pfund wiegt, 
Seine Brufifloffen find 16—20 Zuß lang, ber Schwanz mißt 16 Fuß in der 
Breite; Buffon meint, er lönne an 1000 Jahre alt werben, doch weiß man von 
feiner Lebensweife, ba er nicht in ber Nähe beobachtet werben Tann, nicht viel 
mehr, ala daß er ſich nur von Meinen Seethieren nährt und eine außerorbentlidhe 
Stärke befipt, wenn er angegriffen wird, Dies gefchieht mittels ber Harpune und 
beſchäftigt, des Thranes und Fiſchbeins wegen, fortwährend eine Menge von eigends 
bazu ausgerüfteten Schiffen und muthigen Seeleuten. 

Wallin (Zohan Dlof), geb. am 15. Ort. 1779 zu Stora Tuna in Da- 
lekarlien, get. am 30. Juni 1839 als Erzbifchof von Upfala, war einer ber be= 
rühmteften Ranzelrebner Schwebens. 

Wallis f. Wales. 

Wallis (le Valais), einer ber füblichen Schweizercantone, ber im Norb- 
weiten an ben Genferfee und Waadt, im Norden an Bern, im Norboften an Uri 
und Teffin, im Oſten, Süboften, Süben und Sübweften an bie fardinifchen Staaten 
grenzt und auf 9I—110 D.-M. Flächenraum an 76,000 Einwohner hat, um- 
faßt das Hauptthal ber Rhone, von deren Urfprunge bis zum Genferfee, und beren 
16 Nebenthäler. Cs ift von ben höchſten Gebirgäfetten ber Schweizeralpen um⸗ 
geben, im Oſten nämli von ben Iepontinifchen, im Süben von ben penninifchen 
und im Norben von ben berner Alpen. Die nördlichen Nebenthälee find kurz, eng 
und tief, fo daß Oberwallis ein Eonglomerat von vielen durch enge Thäler und 
Schluchten gefonberte Berggruppen barftellt; Unterwallis hat dagegen größere unb 
weitere Thäler. Der Hauptfluß ift Die Rhone, bie in reißendem Laufe, häufig ihr 
Flußbett überfirömend und bie Umgegenb verfumpfend, ben Canton durchfließt und 
bie Alpengewäfler von beiben Seiten an fich zieht. Das Klima contraftirt zwifchen 
eifiger Kälte auf dem fehneebebedten Alpen und großer Hibe in ben füblihen Thä- 
lern; bie Viehzucht macht zwar bie Hauptbefhäftigung aus, wirb aber ſchlecht 
betrieben; nur Maulefel hält man für ben Waarentransport in größerer Anzahl; 
in ben füblichen Thälern gewinnt man ſchmachhaftes Obſt, Sübfrühte und einen 
feurigen Wein; ber Aderbau erzielt lange nicht ben Bedarf und troß guter Wal- 
dungen Tann Fein Holz ausgeführt werden, ba bie Rhone nicht flößbar iſtz ber 
Bergbau auf Marmor, Blei und Eifen if ohne Bedeutung und bie Steinkohlen 
werden fat gar nicht benuptz ber Eigenhanbel ift gering, ber Tranfitohanbel da⸗ 
gegen, namentlich über bie Simplonftrafe (f. d.), beträchtlich; aud bringen bie 
Neifenben, welche bie Thäler und Bäder bes Cantons beſuchen, dem Lande Ge- 
winn. Zwei Völker von verfchiebener Abflammung bewohnen ben Ort: in Ober- 
wallis ein Fräftiger, bieberer Menfchenfchlag von germanifhem-Stamme, mit beutfcher 
Sprade; in Unterwallis ein Gemiſch gallifcher und italienifcher Völker, beren 
Sprache ein verborbenes Franzöſiſch if. Die herrſchende Religion iſt bie katho— 
liſche, an deren Spike ber Biſchof von Sitten ſteht. Mit dem Schulunterricht 
ſieht es traurig aus. Eingetheilt wirb W. in 13 Zehnten. Im J. 1475 wurbe 
Unterwallis, das Kaifer Konrad II, an Savoyen überlaffen hatte, von Oberwallis 
erobert und zu einem Unterthanenlanbe gemacht. Diefe Abhängigkeit ber unteren 
Landſchaft von Oberwallis blieb bis 1803, wo ber franzöfifche Einfluß bas Lanb 
erft von ber Eidgenoffenfchaft, zu ber es feit 1529 gehört hatte, zu trennen unb 
bann 1810 dem franzöfifchen Reiche einzuverleiben wußte. Im 9. 1814 wurbe 
W. wieder ein Schweizercanton. Die Untertbanenfchaft von Unterwallis wurbe 
zwar nicht wieber hergeftellt, jedoch Dberwallis erhielt bedeutende Vorrechte in ber 
Zanbeörepräfentation, jo daß Oberwallis, bei einer Bevölkerung von 30,000 Seelen, 
32 Deputirte in ben Landrath fanbte, während Unterwalis mit 46,000 Bewoh⸗ 
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nern nur burch 20 Deputirte repräfentirt wurde. Die mit Blut erlaufte neue 
— vom 14. September 1844 beſſerte in dieſer Beziehung die veralteten 
uſtände. 

"Wallis (John), geb. zu Anfang bes 17. Jahrh. zu Aſhford in der eng⸗ 
liſchen Grafihaft Kent, gefl. 1703 als Kaplan Karl's IL, war ein ausgezeichneter 
Mathematiler. 

Walliſer (Chriſtoph Thom.), geb. in Strasburg, gef. bafelbft 1648 ala 
Mufldirector am bortigen Dome, hat fi als tüchtiger Mufifer bewährt. 

Wallner (Franz), geb. am 25. Septbr. 1810 zu Wien, betrat wiber 
Willen feines Baters, welcher ein angefehener Kaufmann war, 1829 in Krems bie 
Bühne, gefiel und gaflirte als Held und Liebhaber in Agram, Laibach, Presburg ꝛc. 
Nefroy’s Bekanntſchaft veranlaßte ihn, fi als Komiker zu verſuchen, was von 
günfligem Erfolge begleitet wurbe und ihm ein Engagement in Wien, erft beim 
Theater an ber Wien, dann in ber Zofeppftabt erwirkte. Nach 1840 war er zwei 
Jahre lang in Lemberg erfler Komiler und Oberregiffeur und begann bann ein 
wahres Wanberleben, indem er, außer einem kurzen Engagement am deutſchen Hof⸗ 
theater zu St. Petersburg, fidh nirgends bauernd feffeln ließ, vielmehr auf allen 
größern und Heinern Bühnen Deutſchlands gaftirte, wobei feine eigene Feder, bie 
er nicht ohne Talent zu führen weiß, und bie baburd erlangte Mitwirkung an 
vielen Zeitfchriften, wol oft bie voraneilenden Lobredner feiner künſtleriſchen Leis 
lungen und Erfolge waren. Seit 1848 iſt er wieder in Peteröburg engagirt. 

Wallnußbaum (Juglans regia), leicht an feiner dicht belaubten Krone 
und ben ſchmalen ſchönriechenden Blättern, weldhe von keinem Snfelte angegriffen 
werben, zu erfennen, iſt aus Perfien über Stalien nach Deutſchland gelommen und 
gebeipt am beften auf lehmigem, ziemlich fettem Boden in hoher, freier Lage; doch 
wird das von Tiſchlern, Inftrumentenmachern und Büchſenſchäftern fehr geſchätzte 
Holz je fefter und ſchöner, deſto fefter und fleinigter der Boden if. Die belannte 
Frucht bes fehr alt werdenden Baumes wirb auch unreif, indem man fie in Zuder 
einmacht ober auf Branntwein abzieht, genoffen. Die Kerne geben ein treffliches 
Del und aus ben gekochten Nußfchanlen, welche viel Laugenſalz enthalten, läßt ſich 
eine gute Farbe bereiten, 

Wallonen heißen gewöhnlich bie Bewohner zwiſchen Lys und Schelbe 
mit einem Theile bes ehemaligen franzöfifchen Slandern, während im weitern Sinne 
die Nahlömmlinge ber alten galifchen Belgier im füblichen Brabant, Dennegau, 
Namur, Lüttih, Luremburg ꝛc., 14 Mil. an ber Zahl, fo genannt werben. Schon 
ber Name (qholländiſch Walen) erinnert an ihren gallo-romanifhen Urfprung. 
— Walloniſche Garde hieß fonft ein Theil der ſpaniſchen Haustruppen, wie auch 
bie Republik der vereinigten Niederlande Wallonen im Heerbienfte hatte. — BWal« 
loniſche Kirche, Waalſche Kerl ober Gemeente wirb in ben nördlichen Provinzen 
ber Niederlande noch jept bie franzöfifchereformirte Kirche genannt, meil bie Re— 
formirten aus ben wallonifchen Niederlanden bei Trennung ber Republik bort Zu⸗ 
flucht und Wohnfig fanden. 

Wallraf (Herb. Franz), geb. am 20. Zuli 1748 zu Köln, gef. daſelbſt 
am 18. März 1824, war ber Begründer bes nach ihm benannten bortigen Mu- 
feums, voll feltener Schätze der Kunft und Wiſſenſchaft, und ein in vielen Zweigen 
berfelben ſehr gelehrter Mann. Seine Hauptfiubien erſtredten ſich auf Philofophie, 
Mebicin, Geſchichte und römiſche Sprachlkunde. — 

Walmoden iſt der Name eines alten freiherrlichen Geſchlechtes in Niebder⸗ 
ſachſen, welches, ſeitdem Dans Ludw. von W. 1783 bie Herrſchaften Gimborn 
und Neuſtadt in Weſtphalen dazu kaufte, in den Reichsgrafenſtand erhoben und in 
bie beiden Linien W.-Gimborn und W.-Walmoben getheilt wurbe, welche lehzere 
aber ſchon erlofchen iſt. Der erftern Linie angehörend, muß namentlich ber bſter⸗ 
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reichiſche Geheimralh und General Lubw, Georg Thebel, Graf von W., geb. am 
6. Febr. 1769 zu Wien, hervorgehoben werben, Er begann feine militairiſche 
Laufbahn in hannöverſchen Dienften, trat 1790 in preußifche, ſpäter in öſterreichiſche 
und ruffifche, überall durch Muth, Umfiht und Tapferkeit ſich auszeichnend und Be- 
fonders an ber Schlacht bei Wagram rühmlichen Antheil nehmend. Seit 1817 if 
er Oberbefehlshaber bed erften öfterreichifchen Armeecorps in Stalien, beffen blutige 
Erhebung in ben 3. 1848 und 49 er noch im hoben Alter mit erleben mußte. 
Dagegen ift ber Kammerberr von W,, ber zweiten Linie entftammend, geb, 1789, 
on am 18, Jan, 1836 auf feinem Gute Altwalmoden in Hannover, wo er 
mehrfach Mitglied ber Kammer und Abgeordneter zum Lanbtage war, geftorben. 
Walpole (Sir Robert), ein berühmter englifher Staatsmann, geb, am 

26. Aug. 1676 zu Hougthon in ber Graf Norfolk, Rubirte zu Eton und Cam— 
bridge, heirathete 1700 die reihe Erbin bes Sir John Shorter, und warb 1701 
Mitglied bes Parlaments, wo er ſich gleich durch Berebtfamfeit und Gewänbtpeit 
ungemein auszeichnet. Der Partei der Whigs hold, blieb er ihr fein ganzes Le— 
ben hindurch treu ergeben. Im 9. 1707 wurde er Mitglied bes Admiralitäts- 
solegiums und in bem barauf folgenden Jahre Kriegsfecrelair, Bei dem Sturze 
Marlborough’s unter ber Königin Anna (1711), verlor auch W. ale Mpig feine 
Stelle und wurde fogar, von feinen Gegnern angellagt, ind Gefängniß geſeht. 
Drei Jahre fpäter aber wählte man ihm wieder zum Parlamentsmitgliede und 
ſprach er mit Nachdrud für bie proteftantifche Erbfolge in England, Als Georg l. 
ben britifchen Thron beftieg, gewannen deshalb die Whigs wieder die Oberhand; 
W. wurbe zum Kriegöminifter ernannt und flieg immer mehr und mehr in Anfe- 
ben. Er bewirkte eine Unterfuhung gegen das Minifterium der Zoried unter ber 
Borgängerin Regierung, um feine Anhänglicleit gegen Frankreich und für ben 
Prätendenten an ben Tag zu legen; aud) wurde auf feinen Antrag das feit Wilhelm IM. 
dreijährige Unterhaus in ein fiebenjähriges verwandelt. Schon im April 1721 
war er bis zum erflen Lord der Schapfammer emporgeftiegen, welche Würbe er, 
ungeachtet ber beftigften Angriffe feiner Gegner, zwanzig Jahre lang befleibete, 
Um ben noch wankenden Thron bes neuen Königshaufes Frinen Erjhütterungen 
aue zuſetzen, fuchte das damalige britiſche Minifterium, unter W.'s Leitung, über 
ben Srieden Europas zu wachen und ſchloß Bündniſſe mit allen Höfen; bob hielt 
es Immer mit den Mächten, melde ſelbſt den Frieden wünſchten. Durch eine 
weife, fparfame und wohlgeregelte Adminiftration verminderte W. die Gtaatd- 
ſchulden und belebte ben Gewerbfleiß und Handel. Als Spanien 1739 den zu 
Parbo geſchloſſenen Vertrag nicht hielt, fah er ih genöthigt, um ber Stimme 
der Nation nachzugeben, jenem Reiche ben Krieg zu erflären; er ergriff auh Fräf- 
tige Maßregeln, benfelden zu führen und bewies feine Unparteilichkeit bei ber Wahl 
der Befehlahaber; ba er aber im ferneren Berfolge fühlte, daß fein Anfehen durch 
erbitterte Gegner ungemein litt und er auf eine Stimmenmehrheit im Linterhaufe 
nicht mehr mit Zuverficht rechnen konnte, Irgte er im Febr. 1742 alle feine Aem— 
ter und Würden freimilig nieder. Dagegen wurde er bald darauf vom Slönige 
zum Grafen von Oxford ernannt und erhielt eine jährliche Penſion von 4000 Pfr. 
Sterling... Seine Widerfader verlangten bei ber Entlafung eine Unterſuchung 
über feine Verwaltung, namentlih eine Berechnung über bie 8 Mil, Pfb. Sterl,, 
welche von ihm in ben lebten zehn Jahren für geheime Dienfle ausgegeben wor— 
ben, jeboch blieb ihr Antrag, weil ber König demſelben abhold war, ohne Erfolg. 
W. farb im J. 1745. — Sein jüngfter Sohn, Horace W., geb. 1717, get. 1797, 
war einer ber geiftreichften und wihigſten englifchen Briefs und Memolrenſchreiber. 
Walpurga ober Walburga, bie Heilige, gewöhnlich MWalpurgie genannt, 

eine geborne Engländerin, ging, wie ihr Bruder, ber heilige Wilibald, nah Deutſch- 
land, um bort bie hriftlihe Religion zu verbreiten und wurde 750 Abtiffin des 


Walrxrath. Walser, | 599 


Kiofters zu Heibenheim Im Fränliſchen. Nachdem fie um 778. geflerben und in 
‚ einer Höhle in einem Benebictinerfiofter zu Eichfädt beflattet-war, verſetzte man 
fle unter bie Heiligen und verehrte fie als eine Wundertpäterin Außerdem wurbe 
in mehren Kalendern ihr Name auf ben erſten Mai geſeht und dadurch Beranlaf- 
fung gegeb:n, bie Naht vom 30, April zum I, Mat, mo bie angebliche Hexen⸗ 
- fahrt Ratıfindet, bie Walpurgisnacht zu nennen. 

Walrath (sperma ceti) wird eine füplih fhmedende, klänzend weiße, 
fettige Maffe genannt, welche ih in dem Rüdenmarke bes Kaſchelos oder Pott- 
fifhes befindet. So lange fie darin if, gleicht fie einem mildweißen Oele, in ber 
Luft aber verbidt fie ſich und verhärtet zu einem halbdurchſichtigen Talge, welter 
in ber Apothefe vielfach gebraucht wird, woraus man jedoch auch reine, ſtarke 
Lichte verfertigt, | 

Walrof oder Wallroß (Trichechus Rosmarus) ift ein Säugethier, 
bas bem Robben Ähnlich it, von bem es ih nur durch bie oft 24 Buß langen 
Eckzähne und bie breitfronigen, ſtumpfen Badenzähne unterſcheidet. Cs hält ſich 
in den Polargegenden awf und wirb an 20 Fuß lang. Ihr Tpran if feiner als 
ber von Walfiichen, ihr Leber fehr bil und dad Gebiß härter als Eifenbein, 
Doch iſt ihr Bang durch Lanzenſtiche und Darpunen nicht weniger gefährlich als 
die Walfiſchjagd. . | 

Walfingham (Sir Francis), ein hervorragender englifcher Staatsmann, 
geb. 1536 zu Chiſelhurſt in ber Graffhaft Kent, gef. am 6. April 1590 in fei- 
nem Landhauſe zu Seething-Lane, fludirte zu Cambridge, ging bann auf Reifen 
und wurde, nachdem er längere Zeit Gefandter in Paris gewefen, 1573 Staats- 
feeretair ber Königin Elifabeth, deren Regierung er mit befeſtigte. Während er 
im Janern Verſchwörungen ſchlau zu enthülen verſtand, erfpähte er zugleich bie 
Geſinnungen ber europäifchen Höfe gegen England durch zablreihe Kundſchaſter, 
bie er unterhielt. 1581 ging er wieberbolt nad Frankreich, um Über bie Ber- 
‚ mäphlung ber Königin mit Alengon zu unterhandeln. Gegen Jakob VL, von Schott- 
land benahm er fi weniger freundfaftlih und auch an ben Schritten Elifabeth’s 
gegen deſſen Mutter, bie unglüdliide Maria Stuart, hatte er wefentlihen An- 
theil. England verbanft ihm übrigens. feinen Auffhwung zur See und bie erften 
Eolonifationsverfuhe auf ber norbamerifanifchen Küſte. | 

Walter (Herb), geb. am 30, Novbr. 1794 zu Wehlar, Profeffor ber 
Rechte zu Bonn, iſt einer ber berühmteften jetzt lebenden beutfchen Kanoniſten. 

Walther von der Vogelweide, wahrſcheinlich zwifchen 1165 und 1170, 
man weiß aber nicht wo, geboren und geflorben um 1230 zu Würzburg, wo im 
Lorenzgarteu bed neuen Münfters fein Grabfteim diele jahre gezeigt wurbe, war 
ber größte unter ben mittelhochdeutſchen Lyrifern, der am Dofe zu Wien unter 
Protection bes Derzog® Friedrich zuerſt Lieder und Sprühe ſchuf und bann als 
Dichter und Meifterfänger immer bedeutender wurde. 

Walther (Phil, Franz von), geb. 1780 oder 1781 zu Barweiler in 
Rpeinbaiern, feit 1830 Profeffor der Chirurgie und Angenbeillunde in Münden, 
bat als deutſcher Wand» und Augenarzt großen Ruf. 

Walze f. Eylinder, | 
| Walze beißt ein Adergeräth, womit bie für bie Egge zu ſtarlen Erbilöße 
zermalmt, der lofe Boden zufammengebrüdt, bie Saat in bie gehörige Lage ge- 
bracht und manche Inſekten vertilgt werben, 

Walzende Grundflüde nennt man folde Orundflüde, welche einem Land⸗ 
gute nur bedingt angehören, fo daß fie auch ohne biefes einzeln verkauft werben köanen. 
Walzendrud heißt eine Art des Kattundrucke, welcher ber früher alein ge- 
bräudlibe Platten» ober Tafeldrud fat ganz Weichen mußte, | 

Walzer, ein deutſcher Nationaltang, zuerſt in Böhmen und Deſterrrich, 
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dann feit etwas über ein halbes Jahrhundert in ganz Deutſchland heimiſch, wirb 
paarweis wie ber Länbler, aus bem er urfprünglich hervorgegangen fein mag, im 
2 ober 3 Tact, nur in etwas raſcherem Tempo wie jener, getanzt, und zwar fo, 
baf das Tänzerpaar von ber linken zur rechten Seite im Streife ſich dreht. Wirb 
bas Tempo fehr rafch genommen, fo wirb er zum wiener Walzer. Diefer wirb 
jest fa in ganz Europa getanzt, hat ſich jebocdh erft im Laufe bes 19. Jahrhun⸗ 
derts außerhalb Deutſchland allgemeiner verbreitet, ba man Jange, befonbers in 
Frankreich und England, wiberftrebte, ihm anftändig zu finden. 

Walzwerk if eine Mafchine, welche aus zwei oder mehren Bliebern ober 
Walzen, bie entweber von Oußeiſen ober Stahl ober ganz fein polirt find, be— 
ſteht. Die Walzen werben in entgegengefeßte Treisförmige Bewegung gefeht, und 
bie Glieder ſtehen jo weit von einander, als bie Stoffes Eifen, Blech, Kupfer, 
Stahl, Blei ꝛc., welche burch fie ausgeftredit werben, bie werben follen. Das aus- 
zuwalzende Metall wirb unter bie Walzen gehoben, durch beren Druck es dann 
anögebehnt wirb. 

Ban, ein Ejalet im osmanifchen Aflen, ift ein Theil von Armenien unb 
Kurbiftan und enthält 752 Q.⸗M. Flächenraum mit 140,000 Einw. - Es fließt 
ben 30 D.-M. großen falzreihen Wanfee in fih und wird in 20 Sandſchakate 
getheilt. Die gleichnamige Hauptſtadt iſt ſtark befeftigt, zählt etwa 15,000 Ein- 
wohner und hat in ber Nachbarſchaft aufeiner Infel bes Wanſee's ein fehr bes 
rühmtes armenifches Klofter. Bon ben Armeniern bie Stabt ber Semiramis (ſ. b.) 
genannt, birgt fie viele Ueberreſte uralter Denkmäler. 

Wanda fol der Sage nad bie Tochter des böhmifchen oder polnifchen 
Königs Krak, vermeinten Grünbers von Krakau, nad Andern bie Schwefter ber 
Libuſſa (ſ. d.) geweſen fein und um bas 3. 700 in Polen regiert haben. Sie 
begeifterte das Heer, bem fie als Helbin voranging, durch Schönheit und Tapfer- 
Jeit, und flürzte fi, ba fie gelobt hatte, ewig keuſch zu bleiben, als bas Volk fie 
zwingen wollte, ſich mit Dem deutſchen Fürften Rytiger, ben fie befiegt, au ver 
mäblen, um ihrem Gelübbe nicht untrew zu werben, in bie Weichſel. Noch jept 
wirb ihre Orabflätte auf einem hohen Hügel bei bem Dorfe Mogila, unweit 
Krakau, gezeigt. 

Wandelndes Blatt ober Fangheufchrede nennt man gewiffe Inſekten, 
welche mit ben Heufchreden verwandt, jedoch ohne Springfüße find und auch ein 
auffallend verlängertes Bruſtſchild und Borberfüße haben, beren Glieder fie faſt 
immer in bie Höhe halten und wie ein Taſchenmeſſer aufeinanderfchlagen, um auf 
biefe Weife andere Inſelten, bie fie verzehren, Damit zu fangen. Die befanntefte 
beutfhe Art derfelben heißt Gottesanbeterin, weil fie ihre Vorberfüße gleichfam 
zum Beten aufgerichtet hält; wogegen bies Infekt den Namen wandelndes Blatt 
beshalb führt, weil verſchiedene ausländifhe Arten theils einem Citronenblatte, 
theils einem trodenen Zweige mit bürren Blättern ähnlich fehen. 

Wandern nennt man das Reifen der Gefelen in frembe Länder, um fi 
in ihrem: erlernten Handwerke zu vervolllommnen und Erfahrungen einzufammeln. 

Wanderratte f. Maus. 

Wanbsbed, ein zum Herzogthum Holftein geböriger Flecken, eine Stunde 
von Hamburg, mit etwa 3100 Einw. und bem gräfl. Schimmelmann’fchen Schlofle 
nebft reigendem Gehölze, hat namentlich durch ben Aufenthalt des Dichters Math. 
Claudius (f. d.), ber bort ein Blatt, ber wandobeder Bote, herausgab und bem 
im Holze ein Denkmal errichtet iſt, Berühmtheit erlangt. 

Wangen (Genae) nennt man bie beiden Theile bes Geſichts zwiſchen 
den Augenlidern und ber Lippengegend. 

Wangenheim (Karl Aug., Freiherr von), geb. am 14. März 1773 zu 
Gotha, hat fih als Staatsmann mehrfach ausgezeichnet, belleidete viele hohe Aem⸗ 
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ter in Würtemberg, war auch Bunbestagägefandter und Staatsminifter, als wel- 
Über er aber 1823 penfionirt wurbe und feitbem abwechſelnd in Dresden und in 
Koburg lebte. Er ftarb 1848, 

Wangeroge, eine zur olbenburgifchen Herrfchaft Jever gehörende Inſel 
in ber Norbfee, hat 400 Einw., einen Leuchtthurm und feit 1819 eine viel⸗ 
befuchte Seebabeanftalt. 

Wanſee f. Wan, 

Wanzen, zu ben fogenannten Halbflüglern (Hemiptera) gehörend, find 
Inſelten, welche mit ihrem Saugſtachel Pflanzen, Ipiere und Menſchen beläftigen. 
Es giebt viele Arten berfelben. 

, Wappen find nicht älter als bie Turniere (ſ. b.), gehen alfo nicht über - 
bad 11. Jahrh. hinaus, denn bie ſymboliſchen Verzierungen der Alten aufSchilbern und 
Helmen gehören eigentlich nicht hierher. Erft im 12. Jahrh. wurde der Wappen“ 
gebraud, befonders in Sranfreih durch Lubwig VII. (von 1137—1180) allge⸗ 
meiner. Das Hauptftüd ber heraldiſchen Figuren ober Zeichen, mittels welcher bie 
Wappen in ihren Haupis und Nebenflüden, Tinkturen (Metallen und Barben), 
ZTheilungen und Figuren, nad ben Regeln ber Heralbif oder Heroldolunſt zufant« 
mengeftelt, gezeichnet, erkannt und erklärt werben, ift der Schild. Mebenftüde, 
theils zur Unterfuhung, theils zur Pracht find: Helm, Krone, Hut und Mütze, 
Schwert, Orbenabänber, Liebesfnoten und Scildhalter, Wappenzelte, Wappenmän- 
tel, bie Loſungsworte, Sinnfprüde ꝛc. | 

Wappenherold oder Wappenkönig f. Derolb, 

Wappenkunde, eine Abtheilung ber Heraldik (f. d.), lehrt am Stamm- 
baum und an Wappenfchildern bie Regeln und Rechte ber Wappen kennen. 

MWappers (Gufl.), geb. 1803 zu Antwerpen, feit 1830 Director ber 
bortigen Maleralabemie, hat fih namentlih als Hiftorienmaler einen großen Nuf 
erworben. 

Waräger oder MWäringer, ein normannifches Volt am baltischen Meere, 
lebten zur Zeit des jungen Freiftaats von Nomwgorob in Rußland mit den flawifchen 
und finnifhen Stämmen bafelbft faft fortwährend in Krieg, befiegten bie Slawen, 
Kriwitſchen, Tſchuden, Weſſen und Meränen und eroberten, fogar im Kampfe mit 
ben Ruſſen, einem nmorbifch:gothifchen Volfe, die heutigen Gegenden von Reval, 
Petersburg und Archangel. Nah Finnland und Karelen fih zurüdziehend, ver- 
ſchmolzen die Ruſſen ſich fpäter mit ihnen und fchon in ber Mitte bes 9. Jahrh. 
war ber Name Rufen und Waräger faft gleihbebeutend, Unter ben Heerführern 
biefes warägifcheruffifchen Volks zeichneten fi befonbers bie Fürften Rurik (f. d.), 
Eineus und Trumwor aus, welcher Erftere, dem Wunſche ber Slawen willfahrend, 
bas Scepter bed Conföberativftaatesg Nowgorod übernahm unb fo ber Gründer Des 
jet fo mächtigen ruffifchen Reiche wurde. Auch in andern Gegenden bes Landes 
ftelten fi fpäter warägifche Fürſten als Feldherren und Regenten an bie Spitze 
der Deere und flawifch-ruffiihen Völkerſchaften. 

Waras din, eine croatiſche Geſpanſchaft, nordweſtlich an Steiermark gren«- 
zend, hat auf 344 D.-M. 128,400 Bewohner in einer königlichen Freiſtadt, vier 
Marlifleden und 193 Dörfern. Das Gebirge Ivanchicza, eine Fortſetzung ber 
fleierifhen Gebirge, trennt das Comitat in eine nörblihe und ſüdliche Hälfte, 
Letzterer Theil ftelt eine wellenförmige Ebene dar, voll anmuthiger, fruchtbarer 
Thäler; ebenfo verhält es ſich auch mit ber nördlichen Hälfte, bie ſich almählig 
zur Drau, dem nördlichen Grenzfluffe der Gefpanfhaft, hinſenkt. Im Süden bildet 
bie Krapina die Grenze gegen bie agramer Geſpanſchaft. Ein großer Theil ber 
Landihaft if mit Waldungen befanden, in denen bie befannten Mongoligafchweine 
gemäftet werben. Uebrigens giebt es gutes Aderland, namentlich in ber Nähe ber 
Drau, und man gewinnt bort Getraibe, Wein, Taback, Dirfe und Kurlurug in 
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Menge, Die Viehwirthſchaft wird ſchlecht betrieben; bie Jagd und Fiſcherel find 
nit unbedeutend; ber Bergbau geht auf Schwefel und Marmor; bie Induſtrie 
iſt ohne Belang: Gleichen Namen führt die königliche Freiitadt; nahe an der Drau 
liegend, über bie eine lange hölzerne Brüde führt, hat fie eine Meine Zeitung, ein 
Tatpolifhes Oymnaflum, viele fehenswertge Kirchen und 7800 Einw., welche ſich 
mit S’ringut- und Seidenfabrifation beſchäftigen. | 
Warbed (Perlin, d. h. Peterchen), ein Prätenbent, welcher unter der Re— 
gierung Heinrich's VII, von England in diefem Lande auftrat, fol der Sopn eines 
getauften Juben aus Zournay geweſen fein, gab ih aber für Richard, Herzog 
von York, Eduard’ V, Bruder, mit dem er Aehnlichkeit hatte, aus, und beunru= 
bigte dadurch mehre Jahre bie Regierung bes Könige. Anfänglih (1492) ging 
er nad) Jrland, von wo Karl VIIL von Frankreich ihn nad Paris rief und ihm 
alle einem Herzoge von York gebührende Ehre erzeigte, Die Nachricht von bem 
plöhlichen Auftauchen beffelben gelangte bald nad England und auch ber englifche 
Adel eiite nach Paris, um ihm zu huldigen. Bei dem Frieden von Eftaples ver- 
langte Heinrich VIL., daß ®. ihm ausgeliefert werbe; zwar wollte ſich der König von 
Frankreich nicht dazu verftehen, do mußte W. jebt den franzöftfchen Hof ver- 
laffen. Der angeblige Richard nahm nun feine Zuflucht zu der Herzog'n Marga- 
rethe von Burgund, Schwefter Eduarb’s IV. und Feindin des Königs Heinrich, 
welche felbft ihn dazu angeregt haben fol; fie wenigſtens dem Scheine nah um 
Schuß bittend, erbot er fi, ihr bie Beweife feiner hohen Geburt. darzuthun. 
Nachdem dies gefchehen, erkannte fle in ihm bas wahre Ebenbild Eduarb’s, empfing 
ihn als einen Neffen und folglich als rechtmäßigen Erben bes englifchen Thrones. 
Es wurde ihm ein Hofſtaat beſchieden und nicht nur bas niedrige Volk, fondern 
felbt Männer von hoher Geburt und hohem Range traten auf feine Geite, 
Heinrich's erſte Bemühung, als er bies erfuhr, war, ben Tod bes Derzogs von 
York außer Zweifel zu ſetzen; er befahl, beffen Leichnam aufzufuchen, doch blieb 
dies fruchtlos. Hierauf bob er alle Handelsverbindungen mit ben Nieberländern 
auf, verbannte bie Flamländer aus England, rief feine Unterthanen aus Flandern 
zurüd und ließ mehre Anhänger Ws in England hinrichten. Inzwiſchen Tanbete 
W, (1495) mit rinem Corps von 600 Abenteurern an ber Küſte von Stent, wurbe 
aber zurüdgefchlagen; er machte darauf einen Verſuch in Irland einzufallen, war 
aber auch hier micht glüdlich und floh nah Schottland, Hier wurde er vor Ja» 
Yob IV., dem er Empfehlungsfchreiben von dem Kaiſer Mayimilian, dem Könige 
von Franfreid und Dem Herzoge von Burgund überbradhte, freundlich aufgenommen, 
ala Herzog von Vork anerkannt und fogar mit einer Berwandtin der Stuarts, der 
ſchönen Katharina Gordon, verheirathet. Wider bie Neigung ber Schottlänter 
rüftete fih Jakob nun zum Kriege gegen England, um W.'s Sade zu verfechten. 
Beide machten im Herbſt 1495 einen Einfal, und W. unterließ nidt, in Man- 
chefter feine Geſchichte dem Volke mitzutheilen; doch blieb die Erwartung, eine 
mächtige Partei in Nordengland zu gewinnen, frudtlos, theild weil man Zweifel 
gegen feine Anſprüche begte, theils aber meil bei dem alten Haſſe gegen bie Schott- 
länder dem Volke ein Thronbewerber nicht willkommen fein fonnte, dem fie mit ben 
Waffen, den Weg zum Throne bahnen wollten Nah einem nutzloſen Kampfe 
gab Jakob feine Unternehmungen gegen England auf, trat mit Heinrich in Friebens— 
unterbandlungen und W., deffen Auslieferung gefordert wurbe, begab fih nun nad 
Irland, wo er eine Zeitlang Schuß fand. Bald nachher machte er von hier aus 
einen Einfall in Cornwalis, auf beffen Erfolg er um fo mehr vertraute, ba kurz 
vorher eine Empörung gegen den König wegen ber harten Auflagen ausgebrochen 
war. Er fand hier auch wirklich großen Anhang; doch Deinrich rüdte ihm ent» 
Ohren belegte ihn, nahm ihn gefangen und ließ ihn im Triumphe nad London 
übren, Der König verſprach W. Schonung feines Lebens; er mußte aber, an ben 
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Pranger geſtellt, ein Geſtändniß feiner Betrügerei ablegen, Im Tower eingefperrt, 
bem er früher ſchon einmal entwichen war, fand er bier ben letzten Eprößling vom 
Stamme Plantagenrt, Eduard Grafen von Warmwid, den rechtmäßigen Erben ber 
Krone, der feit 15 Jahren bort gefangen faß. W. tpeilte ihm einen Plan zu 
ihrer Befreiung mit, welcher aber nicht zur Ausführung Fam, vielmehr wurben 
Beibe einer Verſchwörung angellagt, um einen Vorwand zu ihrer Hinrichtung zu 
baten, und 1499 endete Perkin am Galgen, Warwid auf dem Henferblode, Noch 
immer iſt es übrigens nit gründlich ermwiefen, ob W. wirklih ein Betrüger war, 

Warburg, Stab im Regierungsbezirt Minten ber preußifhen Provinz 
Weftphalen, iſt geſchichtlich bekannt wegen bes Gefehts am 31. Zuli 1760, in 
welgem ber Herzog von Braunſchweig ben franzöflfhen General Muy beſiegte. 
Die Branzofen verloren durch rin gefhidtes Manöver des Herzogs 12 Kanonen, 
10 Fahren und Standarten und 5000 Todte, Verwundete und Gefangene, Ju 
ber Gegend von W. ift auch die warburger Börde zu bemerken, welche ber ger 
traidereichſte Landſtrich von ganz Weftphalen ift, | 

Warburkon (Wil), geb. 1698 zu Newark in der Graffhaft Nottingham, 
get. am 7. Zuni 1779 als Biſchof von Glouceſter, war ein ausgezeichneter eng⸗ 
licher Gelehrter und Kritiker, 

Wardein oder Warabein wirb ein Beamter genannt, welder ben Gehalt 
ber Erze und der Münzen zu prüfen und zu unterfuchen hat, Bei bem Bergwefen 
beißt er Bergwarbein und bei ter Münze Münzwarbein, 

Warendorf, eine Stadt im Regierungsbezirt Münfter ber preußiſchen 
Provinz Weftphalen, an der Ems, zählt an 4600 Einw,, hat zwei katholiſche Kirchen, 
ein Franciécanerkloſter, ein Waifenhaus,. eine Armenanflalt und ein Zrrenhaus, 
Berühmt ift fie wegen ihrer ſtarken Leinweberei und ihres ausgebreiteten Reinen- 
handels. Indeſſen wird, doch ein großer Theil von ber fo allgemein befannten 
warentorfer Leinwand von den Lanbleuten der umliegenden Gegend angefertigt, 
Wichtig find auch bie dortigen Baummoll-, Tabacks- und Wollfabrifen, fo. wie ihre 
guten Bleichen, Seifenfiebereien und Blaufärbereien. Noch brfindet ih dort ein 
Tönigliches Landgeſtüt. 

Warmbrunn, Stabt und berühmter Babeort im Regierungsbezirf Lieg- 
nis in Schleſien, eine Stunde von Hirſchberg, 1083 Fuß über ber Oſtſee am 
nördlichen Abhange bes Riefengebirges gelegen, hat ein ſchönes Schlof, ein ge» 
ſchmackvolles Gefelfhaftspaus, hübfhe Gartenanlagen und Promenaden sc, Die 
2100 Einwohner unterhalten Glas⸗ und Steinfgleiferei, Bleichen und Leinweberel, 
und, ziehen von ben Badegäſten, deren Anzahl jährlid auf 2000—2500 fteigt, 
großen Gewinn, Die bortigen berühmten Schwefelquellen follen ſchon im Jahre 
{175 enttedt, aber erft fpäter in Gebrauch gelommen fein. In ber Folge hat 
der Graf Schaffgotſch durch Anlegung eines neuen Armenbades, wie durch manderlei 
Berfhönerungen und Anlagen den Babeort fehr in Aufnahme gebracht. Die be- 
fuchteſten Umgebungen find das Bergſchloß Kynaſt, die Wafferfäle des Kochel, 
Zaden und Hayns, Hirfpberg, Erdmannsdorf und der Scholzenberg. 

Wärmemeffer oder Calorimeter heißt ein Snftrument, womit bie beim 
Berbaennen ober bei andern Prozeffen entwidelte Wärme, welche bie Anwendung 
bes gewöhnlichen Ihermometers nit zuläßt, gemeſſen wird, 

Warnemünde, ein nicht weit von Roſtoch und Dobberan entfernter Hafen» 
ost in Medlenburg- Schwerin, wo die Warnow in bie Oftfee mündet, bat nur etwa 
1200 Eiow., wird aber, feit bort 1821 eine Seebadeanftait errichtet worden, 
jährlich, von. k500— 2000 Fremden befugt, 

Waxnkönig (Leop. Aug.), geb. am 1. Aug, 1794 zu Bruchſal, feit 
1844 Hrofefor des fatholifhen, Firchenrechts an ber Univerfität zu Tübingen, iſt 
in Lehre und Schrift einer der tühtigiten deutſchen Rechtogelehrten. 
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Warſchau, (poln. Warszawa), Hauptflabt bes ruffifchen Königreichs Po⸗ 
Jen und des gleichnamigen 673 D,-M. großen Gouvernements, beſteht aus ber 
Alt: und Neuftabt und aus mehren Borfläbten, worunter bie Frafauer Borftabt 
und bie neue Welt die fhönften Theile ber Stadt ausmachen. W. ift ein Ge⸗ 
mifch fchlechter, elender Hütten, mit Stroh ober Schindeln gebedt, und prachtvol⸗ 
ler Paläfte und öffentliher Gebäude, Bon letzteren verbienen hervorgehoben zu 
werben: bas ehemalige königliche Schloß, auf einer Anhöhe an ber Weichſel gele- 
gen, mit großen ©artenanlagen; ber vormals Brühl'ſche Palaft, worin ber Oroß-. 
fürft Konftantin wohnte ; ber ehemals Rabziwil’fche, jetzt Gouvernementsgebäube 5 
bie Münze; Marieville, worin bie Börfe und das Zolamt ſich befinden; das große 
Militairhospital, bas ehemalige Univerfitätsgebäube, drei Theater, das Rathhaus, 
bie Poſt und mehre Kafernen. Bemerkenswertb find ferner die Dom-, Augufti= 
ner», Piariften-, Kreuz⸗ und Aleranderslirche; das Dentmal des Eopernicus, 1830 
errichtet; bie Reiterftatue bes bei Leipzig gefallenen Fürften Poniatowsli; die Denf«- 
fäule Königs Sigiemund III, mit ber vergoldeten Statue beffelben vor dem kra⸗- 
kauer Thore, und das Denkmal Aleranbers I, am 1. Der. 1835 erridtet. Was 
die wiffenfchaftlihen Anftalten betrifft, bie in ber 1817 hier geftifteten Univerfität 
eine. große Zierbe hatten, fo ift zu bemerken, daß nad ber verunglüdten Revolu- 
tion die Univerfität aufgehoben worden und bie reihe Bibliothel (gegen 150,000 
Bände) und ihre vortrefflien Kunſtſchätze nach Prteräburg entführt find. Auch 
die Militairfehule für Fähndriche der Infanterie und Kavallerie, fo wie die Win⸗ 
terfchule für Artillerie, wurden 1831 aufgehoben, weil aus ihnen bie meiften Re— 
volntionshelden hervorgegangen waren; zwar eriftiren noch einige Lyceen, ein theo⸗ 
logiſches Seminar, einige Vereine für Wiſſenſchaft, Kunft und Landwirthſchaft, ber 
Flor der Wiffenfhaften ift aber dahin. Daſſelbe gilt auch von dem Wohlſtande 
der Bevölkerung, ba bie Revolution außerorbentlihe Opfer jeber Art verlangt hat, 
Die Bevölkerung iſt feit etwa 30 Jahren ungemein geftiegen; im 3. 1816 zählte 
man kaum 81,000 Einwohner, 1829 ſchon 136,000 und jetzt 165,000, barunter 
an 3000 griechiſchen Glaubens, 7000 Proteftanten und 40,000 Juden. Die 
Stabt ift Hauptfig bes polnifchen Gewerbfleiges und Handels; es giebt daſelbſt 
zahlreiche Zabriken in TZuh, Baummollenzeugen, Leinwand, Strümpfen, Hüten, 
Spielfarten, Gold- und Silberwaaren, Pferdehaarzeugen, Branntwein 30.5 doch 
noch bebeutenber ift ber Hanbel, zu beffen Beförderung eine Nationalbank angelegt 
iR und ber vorzüglich Luxuswaaren und polnifche Produkte umfaßt, W. ift mit 
Mauern umgeben und feine Citabelle im December 1835 vollendet worden, Mit 
ber am anberen Weichfelufer liegenden Borftadt Praga (ſ. d.) ift bie Stabt durch 
eine lebende Brüde in Verbindung geſetzt. In der Nähe find bie Luftfchlöffer 
Lazienki, Bielany, Willanow, Krolifarnia sc. Hiſtoriſch denkwürdig if W. durch 
ben Sieg bes Königs Karl Guſtav von Schweben und bes großen Kurfürften 
über die Polen im 3. 1656, und bie Eroberung ber Rufen am 25. Febr. 1831, 
— Das Herzogtbum W. entſtand 1807 burd Preußens Abtretung berjenigen 
Theile bes ehemaligen Polens, welche ber Friede zu Zilfit vorfchrieb, mit Aus 
nahme bed an Rußland gelommenenen Bialyftod, und zählte auf 1850 Q.-M. 
in den Departements Pofen, Kalifh, Plod, Warſchau, Lomza und Bromberg an 
2,200,000 Einw, Durd ben wiener Frieden fam zwei Jahre fpäter noch Weſt⸗ 
galizien mit 950 Q.⸗M. Flächenraum und 1,580,000 Einw., welche in bie De= 
partements Krafau, Radom, Lublin und Sieblce vertheilt wurben, hinzu. Zum 
Herzog von W. erfor Napoleon ben König Friedrich Auguſt von Sachſen, ber 
aber ſchon Ende 1812 geflürzt wurde. * 

Wartburg, ein altes unweit Eiſenach reizend gelegenes Bergſchloß mit 
einer Rüſtlammer, das um 1070 vom Grafen Ludwig dem Springer erbaut wurde. 
Es war bie Reſidenz mehrer Landgrafen von Thüringen und It beſonders merk» 
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würbig wegen bes im 13. Jahrb. bort gehaltenen dichteriſchen Wetiftreites, ben 
man ben Sängerfrieg auf ber Wartburg nannte; wegen bes Aufenthalts Luthers 
vom Mat 1521 bis März 1522 und der Reformationsjubelfeier 1817. 

MWartburgfe heißt Die am 18. Octbr. 1817 flattgehabte Feier auf 
ber Wartburg, welde von der Burfchenfhaft zu Jena, angeblid zur Erinnerung 
an die vor 300 Jahren ind Leben getretene Reformation veranftaltet worden war, 
Man wählte dazu die Wartburg, als bie fhönfte Burg in der Mitte Deutfchlands, 
theils weil Lutder dort eine Zeitlang gelebt, theils, weil das Fürſtengeſchlecht, dem 
fie angebört, von jeher fehr viel für die geiftige Entwidlung Deutſchlands beige» 
tragen hat. Der Großherzog von Sahfen-Weimar, Karl Auguſt, gab bie Er- 
Jaubniß dazu und verordnete felbft, daß bie Bürger Eiſenachs die Studenten, 
welde dazu von allen beutichen Univerfitäten eingeladen worden, unentgeltlich auf« 
nehmen folten, Mebre hundert Studenten, barunter auch Sand, der Mörder 
Kopebue’s, wählten, als fle eingetroffen waren, von 12 Univerfitäten einen Aus« 
ſchuß von 24 Mitgliedern, melde das Zeit leiten follten; auch mehre deutſche Pros 
fefforen, ber fachien-weimarifche Staatsminifter Schweizer und viele ehemalige aka⸗ 
bemifche Bürger nahmen Antheil Dod war ber eigentliche Zwed des ganzen Heftes, 
wenn ihm auch bie dritte Sicularfeier der Reformation mit zum Grunde lag, 
ber, eine allgemeine Burſchenſchaft zu gründen, die landsmannihaftlihe Zwietracht 
auf ben Hochſchulen zu bannen und das Studentenleben von mander vorgefom- 
menen Unfitte zu fäubern. Die Art und Weife, wie dies namentlid am 19. Oc⸗ 
tober entwidelt und fpäter theils burdgeführt wurde, gab aber argwöhniſchen Regie» 
zungen, bie durch gebäffige Kundfchafter von allen Einzelheiten des Feſtes in 
Kenntniß gefept waren, Beranlaffung, viele ber Studenten ald Demagogen und 
republifanifhe Verſchwörer anzuflagen und bald nad dem Feſte, wo die feit 1833 
verbotenen burſchenſchaftlichen Farben zum erſten Male ale Symbol beutfcher Bolfs» 
einheit erfchienen, wo aber auh am Siegesfeuer der Detoberfdlaht auf dem von 
ber Wartburg nit weit entfernten Wartenberg ohne Wiſſen des Ausſchuſſes von 
einigen Feſttheilnehmern verſchiedene unvolfsthümlihe Shriften und Bücher ver⸗ 
brannt wurden, ale deutſche Hochſchulen durch Bundesbeſchluß unter polizeiliche 
Aufficht zu ſtellen, wie auch jede Tpeilnahme an ber Burſchenſchaft firenge zu verpönen, 

Wartburgkrieg oder ber Sängerfrieg auf Wartburg heißt der erbitterte 
Wettſtreit, wie auch ein ihm ſchilderndes altes Gedibt, ber um das 3. 1207 am 
Hofe des Landgrafen Hermann von Thüringen zwiſchen bort mweilenden Didtern, 
welde über die Vorzüge der Fürften ale Gönner der Sänger, in Zwieipalt gera- 
then waren, unter ber Bedingung geführt fein fol, daß ber Unterliegende tem 
Strange anbeimfalle. Heinrih von Ofterdingen, der Schreiber und Waltder don 
ber Vogelweide ließen ihre poetifhe Ader quellen; Kampfrichter waren Reinmar 
der Alte und Wolfram von Efchenbab; doch war ber Beflegte mit ihrem Aude 
ſpruch nicht zufrieden und berief fid auf den berühmten Dichter und Zauberer 
Klingsohr aus Siebenbürgen, der auch auf Verwendung ber Landaräſia Sophia 
beigezogen und durch feine räthfelhaften, wunderbaren Yeußerungen Urſache wurde, 
baß eine gegenfeitige Verſöhnung ben Streit ſchlichtete. Vieles in diefer Ueber» 
lieferung fcheint Übrigens nur der Gage anzugehören. 

Warte nennt man einen erdöhten Ort, vom bem aus man Ales wahr- 
nehmen Tann, was in ber Gegend vorgeht. Deshalb 3. B. das Wort Sternwarte, 
Im Mittelalter führten auch Wachtthürme, zur Beobachtung von mabenden Hein- 
ben oder Reifenden, bie man plündern wollte, jenen Namen; dod-bießen fie au Schau⸗ 
thürme ober Hochwacht und war es Aufgabe des Burgwarto Wade darauf zu baltem, 

BWortenburg, ein Dorf am linfen Elbufer im Regierungsbezirt Mer ſe⸗ 
burg ber preußifhen Provinz Sachſen, ift in ber Geſchichte bekannt wegen beö 
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Treffens, das dort am 3. Octbr. 1813 zwiſchen ben Verbündeten und Franzoſen 
flattfand. Der Plan ber Alliirten, Napoleon in die Ebenen von Sachſen zu lo— 
den und ihn bort zu umzingeln, Fonnte nämlih nur dadurch erfüllt werben, baf 
ber Felbmarfhall von Blücher auf bas linfe Elbufer fein Heer überfeßte und 
fi mit ber Norbarmee vereinigte. Er marfhirte daher am 25. September aus 
bem Lager bei Baupen, und zog über Kamenz, Elfterwerda, Herzberg und Seffen 
nah Eifer, um bei W. Über die Elbe zu geben, welche meifterhafte Bewegung 
ber alte Kriegspeld ſchlau ber großen franzöfifchen Armee zu verbergen wußte. Als 
. gr aber an den llebergangspunft kam, fand er benfelben durch den General Ber- 
trand mit bem vierten und einem Theile des fiebenten feindlichen Corpo beſetzt; 
es war eine fehr vortheilbafte Stelung; W. im Eentrum, lehnte er fi an bie 
Dörfer Globig und Blebbin, vor ſich eine durchſchnittene, bufcige Gegend; zu 
feiner Fronte, bie überbies durch einen todten Arm ber Elbe geſchützt wurde, 
führten nur einige Dämme, welche mit Batterien befept waren. Die Preußen 
ſchlugen zwei Sciffbrüden; Jork ging zuerft hinüber, fodann Langeron und Saden. 
Erfterer begann am Morgen bed 30, Detober den Angriff. ine Brigade follte 
auf das Eentrum des Feindes dringen und bei W. Fuß fallen, während eine an- 
dere unter bem Prinzen Karl von Medlenburg Blebdin zu nehmen und ben Zeind 
rechts zu umgeben beflimmt war, Vorwärts W. entfpann fi) ein heftiges, aber 
wenig entſcheidendes Gefecht; doch eroberte bie andere Brigade mit bedeutenbem 
Verluſte Blebdin, ſchwenkte rechts und drang bis ©lobig vor. In biefem Augen- 
blid nahten bie brei übrigen Brigaben bes Corps, bie bed Generalmajors von 
Horn vorauf, um ber feindlichen Stellung ein Ende zu machen; nur auf einem 
ſchmalen Damme konnten fie bahin gelangen, wobei bie Truppen ben Fehler be- 
gingen, anftatt im Sturmſchritt vorzudringen und ben Feind mit bem Bayonette 
zu werfen, fih aufs Feuern einzulaffen, wodurch fie unverhältnifmäßig verloren, 
ohne baf dem Zwecke bes Gefechts Genüge geſchah. Da warf fih ber tapfert 
Horn ins Mittel; an ber Spipe bes zweiten Bataillons vom Leibinfanterieregi- 
ment, welchem er zurief: „Ein Hunbsfott, wer noch einen Schuß thut;“ ſtürmte 
er vorwärts und bemächtigte fi durch Bayonettangriff des Dorfes, worauf der 
Zeind rechts und links umgangen und völig zum Weichen gebracht wurbe; auf 
der Flucht ſtieß er auf bie in feiner Flanke und feinen Rüden marſchirende Bri- 
gabe des Prinzen Karl von Medlenburg, welche bie Niederlage noch empfindlicher 
für ihn machte. Um 2 Upr Nachmittags war ber volle Sieg auf Seite der Preu- 
gen. Beide Tpeile waren beinahe gleich ſtarkz bie Preußen führten zwar einige 
tauſend Mann mehr ind Treffen; die größere Zahl warb aber durch bie vortheil- 
hafte Stellung, die, wenn Bertrand Zeit gehabt hätte, fie völlig zu benutzen, leicht 
den Uebergang vereiteln fonnte, mehr als aufgewogen. Die Franzoſen ließen ef» 
nige taufend Todte auf ber Wahlſtatt und verloren überdies an 1000 Gefangene, 
10 Kanonen und 70 Pulverwagen; dagegen büßten bie Sieger 70 Dffiziere und 
1000 Zobte und Verwundete rin. Bertrand zog fih, verfolgt von ber Reiterei, 
nah Wittenberg zurück; York erhielt zum Lohne feines Sieges ben Ehrennamen von 
Wartenburg. Als das Corps nad der Schlacht vor ihm defllirte, grüßte er zwar 
ale Bataillonsführer, beim zweiten Bataillon vom Leibregimente aber entblößte 
er fein Daupt und febte ben Hut erſt wieder auf, als es vorübermarfdirt war, 

Warthe, ber bebeutendfle Nebenfluß der Oder, 105 Meilen lang und bei 
Küftrin an 600 Fuß breit, entfpringt unweit ber ſchleſiſchen Grenze nörtlih von 
‚Krakau, fließt Anfangs nad Norben durch Polen nah Preußen, dann unter gro«- 
fen Biegungen nad Weften durch das ganze Großherzogthum Pofen bei Pofen, 
Birnbaum und Schwerin vorüber und fält bei Küftrin in Die Ober, Ihre wid- 
tigften Nebenflüffe find die Prosna und Netze; von Konin an ſchiffbar, wird fie durch 
Die Nepe, ben Brombergerfanal und die Brahe mit der Weichfel verbunden, 
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Ä Warton (Thom.), geb. 1728 zu Oxford, geft. bafelft am 21.Mai 1790 
als gefrönter Dichter und Profeffor ber Gefhichte, gilt als Gründer ber engli— 
ſchen Literaturgeſchichte. 

Warwick iſt ein engliſcher Grafentitel, den verſchiedene Häuſer führten. 
Es gab mehre geſchichtlich berühmte Männer dieſes Namens, fo z. B. Rich. Beau⸗ 
champ, erſten Grafen von W., geſt. 1439 zu Rouen, ein großer General und 
Günſtling Heinrich's V. von England. Beſonders hervorragend war aber Rich. 
Nevil, Graf von W., als Held der weißen Roſe in den Kriegen dieſer und der 
rothen Roſe (ſ. d.), welche die Häuſer York und Lancaſter in England von 1452 
bis 1485 um den Beſitz des Throns führten. In dem blutigen Treffen bei Bar- 
net gegen bie Streitmacht Eduarb’s IV, wurde er am 14. April 1471 mit 
16,000 2ancaftriern eine Beute bes Todes, — Fin Anderer dieſes Namens, 
ber junge Graf Eduard von W., hatte gerechte Anfprüde auf bie englifche Krone, 
‚wurbe aber von Richard III. (f.d.), ber ſich über bie Reichen ber ermorbeten 
Söhne Eduarb’s IV, einen Weg zum Thron gebahnt hatte, in ben Tower ge- 
fperrt, wo er 15 Jahre fhmanhtete, dann mit dem Prätendenten Peter Warbed 
(ſ. d.) entfliehen wollte, was jedoch Heinrich VII. zu Ohren Fam, der nun Beide 
anflagen und den Einen erhängen, I. 1499 im Tower enthaupten Tief. — Jeht 
führt bie Familie Greville ben gräflichen Titel von W. 

Warze if ein unregelmäßiger Auswuchs auf ber Haut eines thierifchen 
Körpers. Bei den Menfhen entfteht fie gewöhnlich an ben Händen, aber auch 
im Gefihte, am Halfe und andern Tpeilen bes Körpers, ift meift wie ein Hirſe— 
Torn groß, kann aber auch bie Größe einer Erbfe noch übertreffen, wie denn über: 
haupt bie Warzen fehr verfhiebenartig geftaltet find, Mit der Wurzel in ber ef: 
gentlihen Haut (cutis) figend und anfänglid mit dem Oberhäutchen (epidermis) 
bebedt, durchbrechen fie dies fehr bald, find aber mehr dem Auge, als dem Ge- 
fühle läſtig. Was ihren Urfprung betrifft, fo weiß man nichts Genaues barüber; 
man betrachtet fie im Allgemeinen als Produkte einer Ausartung bed Bildungs- 
triebes ber Haut; fie find um fo ſchwerer auszurotten, ba fie oft nad) der Zer- 
ſtörung in größerer Anzahl wieder zum Vorfhein kommen. Häufig verfhwinden 
fie aber auch von ſelbſt oder nah Anwendung fympathetifcher Curarten 0. Im 
Ubrigen ſucht man gewöhnlich durch Ausfcpneiden, Brennen oder Arhmittel bem 
Uebel abzubelfen. 

Wafa, ein alter, drei Meilen von Stodholm entfernter Ritterfig in ber 
ſchwediſchen Provinz Upland, heißt das Stammhaus der früheren ſchwediſchen Kö— 
nige (ſ. Guſtav J.), deſſen letzte Sprößlinge Guſtav II. Adolph (ſ. d.) und feine 
Tochter Chriſtine (ſ. d.) waren. Der Sohn des Exkönigs von Schweden, Guſtav IV., 
führt feit 1829 den Titel eines Prinzen von Waſa. 

Waſa, bie Hauptftadt bes gleihnamigen Gouvernements im Großfürften- 
thum Finnland, liegt an einer Meinen Bucht des bottnifchen Meerbufens und zählt 
3000 Einw., welde in bedeutendem Handel, namentlih mit Theer, Pech und Rog- 
gen, ihren Erwerb finden. Sie wurde 1606 von Karl IX. gegründet, ber fie 
nah bem Namen feines Haufes benannte; erft 1809, im Frieden zu Briebriche- 
ham, fiel fie mit Finnland an Rußland, Das Gouvernement W. hat gegen 
206,000 proteftantifhe Einwohner, j 

Wasgau f. Vogeſen. 

Wafdington (George), ber erfte Präfibent ber vereinigten Staaten von 
. Norbamerifa, wurde am 22. Febr. 1732 in ber Graffhaft Weflmoreland in 
Birginien geboren. Im zehnten Jahre verlor er feinen Bater, einen reichen 
. Pflanzer, beffen Vorfahren 1657 aus England einwanderten, und ba nad ben ba- 
mals noch ‚geltenden Rechten der Erfigeburt feinem älteften Bruder (W. war von 
5 Kindern das britte) das Grundeigenthum zufiel, fah sr halb ein, daß er für 
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fein Fortlommen in ber Welt auf fih felbft angewieſen fein werbe. Auf fein oft 
wiederholtes dringendes Anliegen wurde ihm, als er gerade fein fünfzehntes Jahr 
antrat, ein Patent als Seecadet auf ber britifchen Flotte verſchafft; durd feiner 
Matter unaufdörliges Bitten ließ er ſich jedoch bewegen, feine beabſichtigte Lauf- 
bahn zu ändern, fo fehr er auch wünschte, auf dem Meere fein Glüd zu verſuchen. 
Bon Kınppeit an galt ihm Pfliht mehr als Neigung. Er bedauerte natürlich, 
daß feine lange gebegten Pläne vereitelt wurden, beſchloß jedoch, fi auf andere 
Weiſe nüglih zu machen. Mit ganzer Kraft feines Geiftes legte er ſich unter 
Leitung reines Privatlebrerd auf das Studium ber Mathematik und nad Furzer Zeit 
konnte er als Landmeſſer fungiren. In diefer Eigenfhaft erwarb er fih, fo jung 
er auch war, bald eine gewille Berühmtheit und da er bier eine ſchöne Gelegen— 
beit hatte, fi eine genaue Kenntniß ſowol von ben Bortbeilen, melde bie ver- 
ſchiedenen Sectionen bes Landes dardoten, als aud von ber Ergiebigkeit bes 
Bodens zu verſchaffen, fo wäolte er fi diejenigen Grundſtücke aus, welche er ber= 
nad faufte und legte auf diefe Weile den Grund zu dem Vermögen, weldes her— 
nab für ale feine Bedürfniffe reıhlih genügte. In den Wäldern ſchlafend, auf 
einfache Koſt beihränft, Ab jegliher Entbehrung ausfegend, erlangte er damals 
jene Leibesconkitution, melde ihm fo febr zu Statten fam, als das Feldlager fein 
gewöhnlicher Aufenthalt war. Als er 19 Yabre alt, wurde er bei der damals er» 
richteten virginiihen M is als Generaladjutant angeftelt, welche Stelle er jedoch 
nur verbältmigmäßig kurze Zeit befleidete, Im J. 1753 faßte Franfreib, um ſich 
im Weiten zu vertärfen, den Plan, eine Militairpoftenlinie zwiſchen feinen Colo— 
nien Canada und Louiſiana zu errichten, und bei der Ausführung diefes Projectes 
wurde Die Grenze bes Landes, welches damals die Briten als ihr Territorium 
betrachteten, überfchritten; dies war ſchnurſtracks dem Tractate zumider, der zwiſchen 
beiden Nationen beitane, und W. wurde vom Gouverneur Virginiens an den Bes 
feblebaber der am Odio flehenden franzdiiiben Truppen mit einem Briefe abge» 
ſchidt, in dem gegen eine fo offenbar ungerehte Maßregel Einſpruch gethan wurde. 
Dies war zu jeder Fahreszeit eine gefahrvolle Sentung, befonders fobald man 
über die englifhen B- igungen hinaus war, die fih nit halb bis dahin erftredten, 
aber für ihn durd den nabe bevorftehenden Winter, wo zu erwarten fland, daß 
das Zreibeis auf den reißenden Strömen und der bie boben Gebirge bededende, 
tiefe Schnee hindernd in den Wg treten würden, doppelt gefäbrlid. Erft um 
die Mitte des Januar kam er wieder in feiner Deimath an, nachdem er brittebalb 
Monate auf der Reife zugebradt und über 700 englifhe Meilen zurüdgelegt hatte, 
Dies kühne Unternehmen, die Gefahren, welche er beftanden, die Stravazen, welche 
er durchgemacht batte, verſchafften ibm fchon einen großen Auf. Da die Bor» 
ftellungen des Gouverneurs von Birginien die Franzofen nicht bemogen hatten, fid 
von den Stationen, die fie am Obio errichtet hatten, zurüdzuzieben, fo wurde ein 
Regiment von 390 Mann angeworben, um babin aufzubrehen und bie Rechte 
Großbritanniens zu befibüpen. W. trat in bafjelbe ein und wurde als Dberfl- 
lientenant angeftelt. Anfangs April 1754 marfcirte er mit zwei Compagnien 
aus; der befrhlebabende Orficier folgte ihm bald mit dem Reſte des Negimentes, 
noch ebe jedoch bie beiten Divifionen zufammentrafen, ftarb Oberſt Fry, der über 
ibm fand und er folgte ihm in der Stelle als Befehlebaber. Kurz nad dieſem 
Borfall ftiefen zwei Compagnien regulairer Truppen zu ibm, die eine von Güdca- 
rolina, die andere von Neuyorf, Eine Pallifabenverfhanzung (Fort Neceflity) 
wurde auf ben fogenannten großen Wiefen ungefähr 15 englifche Meilen von Union= 
town in Weftpennfplvanien errichtet; man war aber noch nicht weit mit den Laufe 
gräben gefommen, als man von einer 1500 Mann ſtarken Armee, die alfo mehr 
als viermal W.'s Streitkräften überlegen war, angegriffen wurbe; das Gefecht 
begann um 10 Uhr und dauerte mit ziemlich gleicher Deftigkeit bis nach Sonnen- 
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untergang. Die Amerifaner fochten wie Verzweifelte; W. fepte ſich während je 
nes Tages dem biditen Kugelregen bes Feindes an den gefährlichſten Stellen aus, 
indem er feine Leute ermabnte zu fechten, fo lange fie noch eine Patrone zu ver» 
fihiegen hätten. An Getöbteten und Verwundeten betrug fein Berluft etwa huns 
bert; der des Feindes Dagegen war wol mehr als Loppelt jo groß. Daß er feltft un- 
verlegt davon fam, erregte die VBermunderung Aller, bie an dem Gefechte Theil 
genommen hatten, da er eine fo in bie Augen fallende Perfon war und bie Feinde, 
burd Bäume und Gebüfh gefhüpt, ganz bequem bätten auf ibn zielen können. 
Nachdem er mit feinem Regimente nad Birginien beimgefehrt war, gab er feine 
Stele auf und zog ſich nad feiner Befigung nah Mount:Bernon zurüd., Im 
Brühling bes 3. 1755 wurde eine große Erpedition, größtentheild aus regulairen 
Zruppen beflehend, unter dem Befehl bes Generals Bratdod nad dem Dbio ge» 
ſchidt; dieſer erwählte W. zu feinem Adjutanten und der heroiſche junge Patriot 
ſtellte fi auch fogleih bei ihm ein, ba er von ganzem Herzen damit einverflan- 
ben war, daß bie Franzoſen aus ben weſtlich von dem Aleghanpgebirge gelegenen 
engliihen Beflgungen vertrieben werden müßten; als die Armee ungefähr den hal» 
ben Weg nad ihrem Beflimmungsorte zurüdgelegt batte, wurde W. auf dem 
Marſche plögli von einem heftigen Fieber befallen; der Befehlshaber beſtand barauf, 
er fole nicht weiter mitz aber er wollte nicht zurüd bleiben, weil er glaubte, daß 
bas Vaterland feiner Dienfte bedürfen könne und wurbe fo auf einem Bagagewa- 
gen durch eine bergige Gegend forttransportirt, Am 9. Zuli, als bie Armee fi 
bi3 auf 7 engl. Meilen dem franzöſiſchen Sort ba Queene, an deſſen Stelle jegt 
Pittsburgh liegt, genäbert hatte, wurden fie plöglid von den im bohen Oraſe und 
dichten Gehölz verfiedten Franzofen und Jadianern wüthend angegriffen; der Ber- 
luſt ber Amerifaner im Beginn ber Schlacht war ungeheuer; nad wenigen Minu- 
ten war von allen Adjutanten bes Generals Feiner außer W. dienfifäbig und er 
befam baher ben gefährliden Poften, bie von bem Befehlshaber ausgehenden 
Drdres nad allen Richtungen hin zu überbringen. Gr bebte nicht vor der Auf- 
gabe zurüd und nahm Feinen Augenblid Anftand, ber furdtbarften Gefahr in’s 
Auge zu fhauen, Lange vor dem Ende ber Schlacht ſchon war kein einziger Df- 
fizier außer ihm noch zu Pferde; aber unerſchrocken flürzte er ſich in das dichteſte 
Kampfgewühl, durch fein edles Beifpiel diejenigen anfenernd, melde wegen bes 
Ausgangs der Schlacht beforgt zu werben anflngen; er fdien mit ber fleigenden 
Krıfls ein mehr als gewöhnliher Menſch zu werden; Kugel auf Augel burdboprte 
feinen Rod; Pferb auf Pferd wurde ihm unter bem Leibe erſchoſſen, obne daß er 
auch nur Die gerinafle Wunde bekam. Man kann feine Erbaltung ein wahres 
‚Wunder nennen. Bon 1755—58 befehligte er fobann ein Regiment, weldes im 
Nordweſten zum Schuß der Örenzanfiebelungen gegen die Angriffe ber feindlichen 
Sndianer fand, Während bes lebten Jahres wurde wieder eine Erpedition gegen 
bas Fort du Queéene ausgerüfletz dieſe Maßreg-I hatte feinen entſchiedenen Bri- 
fall und er madte ben Zug als Oberbefehlehaber ber virginifchen Truppen mit. 
Sn ber Nacht vor der Ankunft des Heeres bei ber Belle räumte der Feind dieſelbe, 
nachdem er fie vorher angezündet; ber Zwed der Amerilaner war alfo erreicht, 
und W. kehrte mit feiner Brigade nad Birginien zurüd, wo Diefelbe entlaffen wurde. 
Dies war fein Irter Feldzug, ben er als engliſcher Dıfizier machte. Durch ben 
Tod feines Bruders Lamrence fiel ihm ein großes Befiptdum zu; außerdem hatte 
er ſchon durch eigenen Fleiß ih Vermögen erworben und ba er an Landwirthſchaft 
lets Vergnügen gefunden, fo beſchloß er, fi rubig niederzulaffen und biefem 
Geſchäftozweige feine ungetheilte Aufmerlfamfeit zu mwitmen. Geit mehren Jahren 
"Bing er mit inniger Liebe an einer jungen Wittwe, bie feine reine Neigung von 
ganzem Herzen erwieberte; er hatte nun bas Alter (26 Jahr). erreicht, in welchem 
‚er, wie er glaubte, mit Schillichkeit bie Hand feiner fhönen Braut verlangen 
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konnte. Nie wol war eine Ehe vom Tage ber Hochzeit Bid zu bem, wo ber Tob 
fie trennte, mit ungetrübterer Glüdfeligkeit gefegnet. Aber fo unbegrenzt glüdlid er 
auch in feinen bäuslihen Berhältniffen war, fo hatte er doch zu wenig Selbſtſucht, 
um bie Vortheile des Landes zu überfehen und er biente baher dem Staate nicht 
nur ala ein Mitglied bes Collegiums ber virginifhen Wahlmänner, fondern auch in 
ber beſcheidenen Stellung einer County-Magiſtratsperſon. Im 3. 1774 wurde 
W. zum Mitgliebe des erften amerifanifhen Congreſſes erwählt. So lopal er 
auch Jahre lang gegen feinen Souverän gewefen, fo empörte fi doch fein Ge- 
fühl gegen bie bedrüdenbe, verberblidhe Politif, melde das Mutterland gegen bie 
jungen Colonien befolgte und er vereinigte fi mit denen, melde auf alle Ge- 
fahren hin fih zu widerſetzen befchloffen. Er wurbe am 14. Juni 1775 einflimmig 
zum Dbergeneral des ſtehenden amerilanifchen Heeres erwählt, nachdem bie Feind» 
feligleiten zwifchen ben Amerifanern und Englänbern kei Lexington begonnen hatten, 
Wie er als folder in dem achtjährigen Kriege, welder bie Unabhängigkeit ber 
Union begründete, fein hohes, ſchweres Amt bekleidete, haben wir in dem Artikel 
ber Geſchichte ber vereinigten Staaten (f. d.) näher gefähildert, Im Anfange bes 
3. 1784 war W. wieder in feinem lieben Mount-Bernon, ein einfacher Bürger, 
in. militairifcher Hinfiht fo machtlos wie ber geringfte Mann, ber in ben Reihen 
feines Heeres gefohten hatte. Wie Cincinnatus fehrte er, nachdem er feinem 
Baterlande einen glorreihen Frieden verfhafft hatte, zu feiner Pflugfchar zurüd, 
Er konnte nicht bewogen werden, für feine Dienfte als General bie geringfte Be- 
zahlung anzunehmen; er hatte eigenhändig über bie Summe, melde er von Tag 
zu Tag zur Beflreitung von Kriegokoſten ausgegeben, genaue Rechnung gehalten 
und die Rüdzahlung biefer Summe war Alles, was er wünſchte ober annehmen 
wolte. Sn feiner Zurüdgezogendeit richtete ‘er feine Aufmerffamfeit vorzüglich 
anf die Bewirthfchaftung feiner Farm und feine Bemühungen wurden aud mit 
auegezelchnetem Erfolge belohnt; Daupterzeugniffe warın Weizen und Mais; Ta- 
bad baute er nicht viel; er hatte etwa taufend Leute in Arbeit, die ftets reichlich 
mit Nahrungsmitteln, Kleidung und allen anderen Lebensbebürfniffen verfehen 
wurben; er verlangte von ihnen, daß fie mäßig, fparfam und fleißig wären; aber 
er zwang fie nicht, fich ſchlechter Witterung auszuſetzen, noch forderte er von ihnen 
in irgend einer Hinfiht mehr als fie leiften konnten. So febr er Ih auch dem 
Genuſſe des Landlebens hingab, ließ er doch die öffentlichen Intereſſen nicht aus 
ben Augen, Er brachte eine Geſellſchaft zur Eröffnung einer Waflercommunica- 
tion zwifchen ber Seeküſte und ben Nebenflüffen bes Dbio zu Stande und man 
fann wol fagen, bag von ihm ber Plan zu dem Syſtem von Stanalbauten, bie ben 
meiften Staaten ber Union foviel Nugen gefhafft haben, ausgegangen if. Im 
5%. 1787 wurde ihm ein Sig in ber Verfammlung, welche bie Gonfitution der 
vereinigten Staaten verfaßte, angetragen und burd ten einflimmigen Wunfd aller 
Bürger feines Diftricts fühlte er fi zur Annahme bewogen. Die Verfammlung 
wählte ihn zum Präfidenten ihrer Berathungen. Durch bie Artikel ber Conföde- 
ration waren bie Staaten bisher zufammen gehalten; aber er fo mie viele andere 
‚ausgezeichnete Stantsmänner fürdteten, daß zur Regierung ber Nation jene Con⸗ 
föberation für befonders dringende Fälle nit ausreihen werde, Im 3. 1789, 
fobald bie Conſtitution von ben einzelnen fouverainen Staaten, in ihrer Eigen- 
fhaft als folde, ratifichrt worden war, wurde W. einftlimmig zum Präfldenten ber 
vereinigten Staaten ermwählt, leiftete den Amtseib und trat feine Stele am 
13. April 1790 an, Er verwaltete fie fo fehr zum Hell und Gegen bes Landes, 
daß er, als nah brei Jahren feine Zeit um war, abermals bazu erforen wurde. 
Alles, was ein Sterblicher thun Fonnte, und mehr als je ein Sterblicher vorher 
gethan, um eine Nation gut, groß und glüdlidh zw machen, dem Volke wahre Ach- 
tung, Moralität und erhabene Idee von Tugend einzuflöhßen, geſchah bush ihn; 
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bo fühlte er nad wieder abgelaufener Friſt bas Gewicht ber auf ihm laſtenden 
Jahre, au ſchmerzten ihn wol bie unverdienten Stränfungen ber Demofratenpar- 
partei, unb er legte im März 1797 fein Amt für immer nieber. Wie fehr er 
wünſchte, daß bie amerikanischen Jaſtitutionen in der urfprünglichen fledenlofen Rein- 
beit fortbeftehen mödten, erfennt man beutlih aus einer herrlichen Proclamation, 
welche er einige Monate vor dem Schluffe feiner Adminiftration an bie Nation 
erließ, worauf er fih mwieber in feine Abgeſchiedenheit an die Ufer des Potomac 
zurüdzog. Noch einmal’ zwar, als ber Krieg mit Frankreich Ernft zu werben 
drohte, vertauſchte er jene, auf bem Wunfche feines Nachfolgers Adams, mit ber 
weniger flilen Wirkfamfeit eines Dberbefehlshabers, doch farb er bald nah An- 
nahme ber Stelle, noch während ber politifchen Spaltung. Am 12. Der. 1799 
wurde er nämlich, als er wie gewöhnlich einen Spapierritt durch feine Felder machte, 
von einem heftigen Schneegeflöber überfallen und zog fi eine Erfältung zu; ob⸗ 
gleih er etwas unwohl war, hielt man ihn doch durchaus nicht für gefährlich 
franf, bis am Morgen bes 14, ihm bas Athmen fo ſchwer ward, daß er kaum 
vernehmlich ſprechen fonnte; fein Zuftand verfhlimmerte ſich gleich nachher auf fo 
beunrubigende Weiſe, daß nad Aerzten gefhidt wurde. Um vier Uhr fühlte er, 
baß er bie Krankheit nicht überleben würde und erfuchte feine Gattin, bie an fein 
Bett getreten war, in fein Studirzimmer zu gehen und ihm aus bem Pulte zwei 
Teftamente zu bringen; nachdem ihm biefelben eingehänbigt worben waren, befah 
er fie und befahl, das eine zw verbrennen und bas anbere forgfältig wegzulegen, 
Es enthielt außer ber Sreilafung feiner Selaven anfehnliche Vermächtniſſe für 
Säulen, während ber Reft des Vermögens einem Neffen zufallen ſollte. Um biefe 
Zeit fonnte er wieder etwas beffer ſprechen und fagte zu einem Herra, ber in 
feinem Haufe angeftelt war: „Ich fühle, daß ich Rerben werde; mein Athem kann 
nicht lange mehr dauern; ich glaubte gleich Anfangs, dieſe Kraukheit werbe mit 
bem Tobe endigen; ordnen und verzeichnen Sie meine legten militairifhen Briefe 
und Papiere, fo wie au meine Rechnungen, und beforgen Sie ben Abſchluß mei- 
ner Büder, ꝛc.“ Um 6 Uhr äußerte er gegen feine Aerzte: „IH danke Ihnen 
für Ihre mir bewiefene Aufmerffamfeit; aber bitte, geben Sie ſich weiter feine 
Mühe mit mir. Laſſen Sie mich ruhig hinſcheiden!“ Um zehn Uhr nad ver- 
ſchiedenen vergeblidhen Verfuchen zu fprechen, fagte er: „Laſſen Sie mid anftänbig 
begraben und meine Leiche nicht eher in dem Gewölbe beifeßen, als bis ich drei 
Zage tobt bin.” Er erhob dann feine Hand, um ſich den Puls zw fühlen, aber . 
ber Strom bes Lebens war in feinen Adern erftarrt, Er entjchlief fanft, ohne 
Zobesfampf, ohne Seufzer. So lebte und farb W. Bom Himmel im Leben bes 
‚günftigt, ſchied er, ohne menſchliche Schwäche zu zeigen; feine Seelengröße be» 
wahrte er im Tode, und das Dunkel des Grabes konnte feinen Glanz nit trü- 
ben, Er binterlic feine Kinder; aber fechtehalb Millionen Seelen trauerten um 
feinen Berluft, als hätten fle einen Vater verloren. Seine Gebeine, wie bie. fei- 
ner Gemahlin bie ihn nur zwei Jahre überlebte, rubten in dem Familiengewölbe 
zu Mount-Vernon, bis fie auf Beſchluß des Eongreffes in ber nad ihm genann- 
ten Hauptſtadt des Bunbes unter einem Denkmale beftattet wurden, 
Waſhington, Haupt- und Bundeshauptflabt der norbamerifaniihen Frei- 
ſtaaten, Sip bes Eongreffes, bes Präfidenten, ber höchſten Staatsbehörben und 
fremden Gefandten, im Diftrifte Columbia, am linfen Ufer bes Potomac gelegen, 
ift nad einem ſehr regelmäßigen Plane angelegt und wirb, wenn fie nad ihrer 
Berheerung burd die Briten (am 24. Aug. 1814) erft ganz wieder vollendet ift, 
wahrfceinli eine ber ſchönſten Städte ber Erbe werben. Nach dem Entdeder 
ber neuen Welt wurde der Boden, auf dem fle erbaut it, Columbia, nad dem 
Begründer ber nordamerifanifchen Freiheit bie Stabt ſelbſt Wafhington genannt; um 
an die Bürgertugenden ber alten Römer zu erinnern, erhielt ber dis Stadt durch⸗ 
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ſtrömende Fluß den Namen Ziber, und bas Gebäude, wo bie Vollävertreier bes 
Landes Wodl und Wehe abwägen, warb bas Capitol genannt. Jede Hauptſtraße 
führt den Namen eines zur Union gehörigen Staates, bamit jeder Bürger er- 
kenne, - wie fein Vaterland nur in der Eintracht ſchön, groß und glücklich ſei. 
Breit und fhnurgerabe find alle Straßen, geoß und majeſſätiſch Lie öffentlichen 
Pläpe, bie fi da vorfinden, wo bie Straßen fi ſchneiden gefhmadooll find Die 
Privatwohnungen und pratvoll bie öffentlihen Gebäude, Unter Iepteren feſſelt 
am meiften die Aufmerkfamleit das großartige Capitol, ein feit 1814, wo es die 
Engländer zum Theil mit zerflörten, wieder ſchöner hergefteltes Gebäude, «mitten im 
ber Stabt auf einer Anhöhe liegend, mit zwei großen Sälen für die GSenatoren- 
und Repräfentantenlammer und einem dritten großen Saale, worin die Eongref- 
bibliothek aufgeftelt iſt ferner der Palaft bes Präfidenten, groß und ſchön ge» 
baut, und im Innern reich decorirt; bie A großen Minifterialmohnungen, welde 
Dies Prachtgebäude umgeben; bie Kaferne, wo aud ber Commandant feinen Sig 
hatz das Marinearfenal, ber Artilleriebepot, das Poflgebäute, das Stadthaus, 
bas Theater unb bas Correctionehaus. Ueber ben Potomar, ber von einem Hort 
beberrfcht wirb, führt eine große Brücke. W. befigt mehre wiſſenſchaftliche An» 
falten und Gefeufhaften, wie das berühmte Columbiainſtitut, die Geſellſchaft für 
Medichn, für Botanik, für Aderbau, für Anlegung von Eolonien ꝛc. Die Be- 
völferung beſteht jetzt aus etwa 32,000 Bewohnern. Der Handel ift lebhaft und 
wirb durch bie Hafenſtadt Georgetown, durch Hanbelögefelidaften, Eijenbahnen 
und Affecuranzen befördert. 
4 Bafbingtonsinfeln, bie nördliche Gruppe ber Marquefasinfeln (f. b.), 
beftehen aus 8 Sufeln, welche 1791 zuerft gefehen wurben. 
Waſſerblei ober Molybdän iſt ein wenig gefhmeibiges, fpröbes, fehr 
fwer fehmelzhares und fat wie Silber hartes und glänzendes Metall, welches 
1778 von Scheele entdedt wurde. 
Waſſer fall, auch Kataralt (welches Wort im Griechiſchen ſoviel als 
gewaltſamer Sturz bebeutet), heißt der Ort, wo ein fließendes Waſſer von einer 
Höbe in bie Tiefe fällt, wie auch das fallende Waſſer ſelbſt. Man unterfeidet 
natürliche und künſtliche Wafferfälle, welche Ieptere auch Cascaden genannt werben, 
Waſſerfarben nennt der Maler ale Farben, welche entweder mit Waf- 
. fer allein ober mit einer Berfebung deſſelben mit Leim, Gummi ze. aufgelöft werben. 

Waſſerheilkunde (Hydrotberapia), bie Lehre von ben Wirkungen beö 
Waſſers, nanientlid bes kalten, auf den menſchlichen Organismus, ſteht mit ben Kaltwaf- 
ferheilanftalten, welche, feit Priegnig (ſ. d.) eine ſolche in Gräfenberg errichtete, im- 
mer mehr Nachahmer finden, im engſten Zufammenhange. Schon vom Anbeginn 
ber Welt if das Waſſer in Hinfiht feines biätifchen Gebrauchs gepriefen worden 
und felb die älteſten Völker haben feinen Nutzen auch in Krankpeitszufländen an- 
zuerfennen gewußt. Die methodiſche Anwentung bes Falten Waflers gehört aber 
erſt ber neuern Zeit an und fo hod man ben Werth beffelben auch anſchlagen mag, ſo 
ſteht doch dem allgemeinen und alleinigen Gebrauche gar Manches im Wege. Schon 
bie häuslichen Verhältniffe der meiften Menſchen find ein großes Hinderniß. Wie 
oft wird man babei gezwungen, auf längere ober Fürzere Zeit von Berufegefhäfe 
ten fih zu entfernen, von Samilienverhältniffen fi loszureißen, um in eine Ans 
Ralt, denn nur ba iſt eine ordentlihe Kur durchzuführen, zu geben und daſelbſt 
mit gänzlider Reſignation und unerſchütterlicher Ausdauer ber oft beſchwerlichen 
Bebandlungéart fi zu unterwerfen. Aber auch abgeſehen davon, verbieten mande 
Individualitäten und Krankheiten die Anwendung bes Falten Waſſero; fehr fhmäd- 
lide Traftlofe Perfonen werden dadurch nicht geheilt, im Gegeniheil nody mebr er- 
ſchöpft, und wenn gewiffe Aranlheiteprodufte in etleren Drganın lagern, fo barf 
man fie mit dem Falten Wafler nicht aufflören, indem fie bann rafch erweichen 
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und bas fie bergenbe Drgan mit zerflören lönnen. Dennoch aber, wenn man +8 
unter Beihülfe eines vernünftigen erprobten Arztes anwendet, bat Die Erfahrung 
bewiefen, daß Hufeland (ſ. d.) Recht hatte, wenn er äußerte: Im friſchen BWaf- 
fer liegt eine ungleid höhere Kraft, als wir bisher geahnt haben, eine wunderbar 
belebende Kraft, | Ä 
Wafferbofe, eine merlwürdige Erſcheinung auf dem Meere, bildet fi 
aus einer Wolfe, welche Aehnlichkeit mit einer Gewittermolfe batz doch if fie ge» 
wöhnlich nidt mit Donner und Bli verbunden, obwol innerhalb ber Waſſerſäule 
bieweilen Blige hin- und berfahren. Diefe felbft beftcht aus Waflerbünften und 
Waſſertropfen, welche beſtändig und wie es ſcheint in wirbelnder Bewegung auf- 
und niedergehen. Das Meermwafler, auf dem Me Säule ſich herabſenkt, geräth das 
bei in eine heftig wallente Fegelförmige Bewegung, ale ob es kochte, und bie ganze 
Erfheinung rüdt in dem Maße fort, als bie Wolfen vom Winde fortgetrieben 
werben. Zumeilen bleibt der untere Theil zurüd, die Säule krümmt fib und zer- 
plagt auch mol, Diefe Wafferhofen find eigentlih nur auf dem Meere zu 
Daufe, doch fiebt man fie auch zuweilen auf Randfeen und felbft auf dem Lande, 
wo dann ihre Beihaffenbeit fih dahin anders geftaltet, daß anftatt Wafferbünfte 
Staub und Sand gegen bie Wolfe fih erheben. Für bie Schiffe fehr gefährlich, 
iſt doch ihr Anſehen oft furdtbarer, als ihre Wirkung. Die wichtigſten Erfab- 
rungen, bie man über fie gefammelt, laſſen ih dahin zurüdführens 1) bag man 
fle nit einzeln wahrnimmt, fondern immer brei, vier, ſechs in Heinen Abftänden 
ober gleich nad einander; 2) daß immer babei ein Theil Waffer in lochende Be⸗ 
Wwegung gerätb; 3) es bilden fi dabei Nebel, Raub und Dunſt, deren Geräuſch 
von dem vorigen, bas unter bem Waſſer zu fein ſcheint, abweicht; A) bie wallenbe 
Bewegung im Waſſer wird mwenigftens nicht immer durch bie barüber hängenden 
Wollen hervorgebracht, denn zuweilen gefdiebt fie ſchon und bildet ben Anfang 
einer Waflerhofe, ehe die Wollen barüber ſchwebenz 5) fie entfliehen gewöhnlich 
fm Sommer bei heißer Witterung, doch auch im Winter nicht felten; 6 es wirb 
immer kalt bei und nad ihrem Erſcheinen; 7) aud regnet es dazwiſchen, unb wo 
fie nahe fommen, fällt ſtets Hagel. Im Uebrigen ift ihre Urſache und nähere Be» 
ſchaffenheit bis jegt noch nicht genau erforfcht worben. | Ä 

Waſſerhuhn f. Sumpfoögel, 

Waſſerjungfern f. Libellen und Inſekten. 

Waſſerkopf ſ. Waſſerſucht. 

Waſ.ſerregal beißt das Recht des Staats, ben Gebrauch ſämmtlicher 
Gewäſſer im Lande, ſowol fließender Bäche, Flüſſe und Ströme, als. ſtehender Seen 
und Weiher, von der Erlaubniß der Adminiſtration abhängig zu machen, welche 
{in der Regel durch einen beſtimmten Wafferzins zu erlangen iſt. 

Waſſer ſcheu (Hydrophobia) nennt man bas Unvermögen, Waffer zu 
verſchlucken oder body wenigftens Abſcheu vor dem Benuffe beffelben zu haben. Es 
ift ein begleitendes Symptom mander Krankpeiten, 3. B. bes Typhus, ber Hyfterie, Ent- 
zündung des Gehirns, des Schlundes, bes Zwergfelles, des Herzens sc., namentlich 
aber ber menfhlihen Oundowuth (f. d.), welche deshalb gewöhnlich auch bie Waffer- 
ſcheu genannt wird, | | 
Wafferfhraube ober Schnede bes Archimedes heißt eine Wafferhebungs- 
maſchine, welbe nad) einigen Angaben von biefem größten Mathematiter des Alter- 
thums erfunden, nad) andern aber ſchon viel früber bei ben Negyptern befannt ge⸗ 
weſen fein fol. Dieſe benutzten fie zum Entwäſſern ihrer Wieſen nad ben Nil- 
Überfchwemmungen, während fie jetzt auch viel bei Dampfſchiffen bie Beflimmung 
ber früberen Schaufelräder erfüllt, Zu | 

| WafferKoff oder Hybrogen wirb als bie Grundlage ber brennbaren Luft, 
und als derjenige Stoff betrachtet, ber in Verbindung mit dem Sauerſtoffe (ſ. d.) 
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Waſſer erzeugt. Ueberdies macht derſelbe einen- Beſtandtheil ber meiſten, man 
mögte ſagen, aller brennbaren Körper aus, bie nicht ſelbſt wieder für einfach an— 
zufeben find, und wird baber ebenfalls in größter Menge in ber Natur ange» 
troffen. Auch hat man in neuerer Zeit gefunden, baß ber Wafferfloff durch feinen 
Beitritt zu gewiſſen Stoffen vermögend ift, biefe in Säure zu verwanbeln, 

Wafferfudht (Hydrops), ein krankhaftes Anfammeln wäfjeriger Flüſſig- 
keit in ben größern Höhlen und in dem Gewebe ber Organe bes thieriſchen Körpers, 
entftebt, wie jept faſt allgemein angenommen wird, durch Mißverhältnig zwifchen 
ber Ausbauchung und Auffaugung von Wafferbünften. Je nad dem Orte, wo fie 
ihren Sig bat, giebt es eine Bauchwaſſerſucht, Bruſtwaſſerſucht, Herzbeutelmaffer- 
fucht ꝛc., melde gewöhnlich alle ſchwer wieder zu beilen find, vielmehr meift lang- 
fom mit Abnahme der Lebenskräfte zum Tode führen. Geſchieht bie Anhäufung 
zwifchen bem Gehirn und ben Schäbellnodhen, fo entfteht daraus ber fogenannte 
Waſſerkopf. 

Waſſerwage oder Libelle iſt ein Inſtrument, deſſen man ſich bedient, um 
Linien und Ebenen horizontal zu ſtellen. Sie beſteht aus einer Glasröhre, welche 
cylindriſch ausgehöhlt und in der Richtung ihrer Krümmung etwas kreioförmig ge- 
bogen fein muß. Damit bie Laufbahn in bie Mitte der Röhre horizontal gerichtet 
fel, muß man fle auf einer Seite fo lange erhöhen ober vertiefen, bis bie Blafe 
subig in ber Mitte ber Röhre fleben bleibt; will man eine Ebene genau horizontal 
erhalten, fo Tegt man bie Wage in zwei verfchiedene, aufeinander ſenkrecht ftebenbe 
Richtungen und ſucht die Blafe in jeder biefer zwei Tagen in bie Mitte zu bringen, 
Statt ber-Libelle bedient man fih auch zu biefen Zweden häufig bes Bleilothes, 
’ Waſſerweihe beißt in ber griechiſchen Kirche ein hohes Feſt, das zum 
Andenken an bie Taufe Zefu im Jordan am 6. Januar, ald am Theophaniastage, 

efeiert wird. Zu biefem Zwede wird ein Loch in bas Eis bes zunächſt liegenden 

Iuffes gehauen und mit Nadelholzzweigen gefhmüdt; auch fliht man Hütten bar- 
aus, welche man bort errichtet und wohin bie Bilder ber Heiligen, namentlid bas 
bes Johannes bed Täufers, aufgeftelt werben. Nah beendigtem Gottesbienfte 
zieht bie ganze Gemeinde, mit ber Geiftlichfeit an ihrer Spige, unter Gefang und 
in felerlicher Proceffion nah bem Zluffe Hinz ber erfte Priefter weiht das Wafler, 
welches nun den Namen Jordan führt, durch breimaliges Bekreuzen und Eintauden 
eines Kreuzes, Iſt dies gefcheben, taucht er eine Quafte in bas gebeiligte Waffer 
und befprengt bamit in Kreuzesform bie Anmwefenden, wobei Gebete und Gefänge, 
ben Olauben an bie Wunderkraft beffelben beftärfend, bie Geremonie begleiten, 
Am Schluſſe berfelben werben dann Flaſchen und Krüge mit dem Weihwaſſer ger 
füllt, um es als Heilmittel gegen leibliche und geiſtliche Mebel zu gebrauden. Auch 
werben Kinder zur Stärkung in das Waſſer getaucht. Namentlih in Rußland 
‚gehört bie Wafferweihe zu den ſchönſten und feierlihften Selten, woran gewödnlich 
bie Faiferlihe Familie mit bem ganzen Hofflaate fich betheiligt und wobei Ehren- 
ſalven abgefeuert werben, 

Warfferziehen fagt man von ber Sonne, wenn ihre Strahlen zwiſchen 
‚getrennten Wolfen durchſcheinen und fo in gewillen Stridhen ber Luft bie barin 
jpwebenden Theilchen erleuchten, während bie angrenzenden Stride bunfel bleiben 
und alſo bie erleuchteten bem Auge als Striemen auf einem bunfeln Grunde ſich 
‚harftellen. Dieſe durch auffleigende Dünfte veranlafte Erfheinung mwirb als Bor- 
bote eines nahen Regens betrachtet, weil fie beweiſt, daß es ber Luft an Durd- 
ſichtigkeit mangelt, indem bie Erleuchtung nur durch bie von undurchſichtigen Theilchen 
zurüdgeworfenen Lichtſtrahlen fihtbar werben kann. 

Wateau (Antoine), ein ausgezeichneter franzöſiſcher Genremaler, geboren 
. 1684 au Balenciennes, war ein Schüler von Claude Gillot, ben er aber, ba er 
ehe Talent und einen lebhaftern Geiſt als biefer befaß und ſich überdies Rubens 
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zum Borbilde nahm, in kurzer Zeit übertraf. Seine vorzüglichſten Bilder ftellen 
Iuftige und fcherzhafte Gegenſtände bes gewöhnlichen Lebens und Poffen in taufend- 
fachen Formen bar, welche mit leichtem Pinfelftrihe fo anmuthig behandelt find, 
baß fie unmiberftehlih den Beſchauer fefleln. Er farb 1721 zu Nogent bei 
Paris. Merfwürbig if es, baß fein fohwermüthiger, melandolifcher Charakter und 
feine ſchwache Geſundheit auf Die Erzeugniffe feines Pinfels, die nur Freude und 
Scherz athmen, feinen Einfluß hatten. 
Waterloo, ein belgifhes Dorf am Eingange bes Walbes von Soigne, 
zwei Meilen von Brüffel entfernt, ift benfwürbig wegen ber Schlacht, welde in 
befien Nähe am 18. Juni 1815 vorfiel, und welde Wellington nad feinem Haupt- 
quartier Waterloo, Blüher nad dem Drebpunfte bes Kampfes, einem Meierhofe, 
Belle-Aliance, die Franzoſen aber nach dem Hauptort ihres Angriffs, einem Dorfe, 
Mont St. Zean nannten. Wellington war nad bem Treffen bei Quatre:Bras 
(ſ. d.) und in Zolge ber Schlacht bei Ligny (ſ. b.) bis an ben Wald von Soigne 
zurüdgegangen und hatte am 17, Juni eine vortheilhafte Stellung auf ber Höhe 
bezogen; nachdem er feine Borkehrungen für bie Nacht getroffen hatte, beſtimmte 
er fein Hauptquartier bei einem unbebeutendben Wirthöhaufe im Dorfe W., unge» 
fähr eine Meile hinter feinem Standpunkte; bie Armee bivoualirte auf ber Höhe 
eines fanften Abhanges, ber mit ſtehendem Getraide bebedt war; bie Franzoſen 
hatten eine fat entgegengefehte Andöhe inne und Napoleon’s Hauptquartier befand 
fih bei Planchenoit, einem Heinen Dorfe, im Rüden feiner Linie, So angeordnet, 
barrten fowohl bie Befehlshaber als aud deren Deere mit Spannung bes Mor« 
gens, ber das Verhängniß bes franzöfifchen Reiches entſcheiden ſollte. Die Nacht; 
ols wollten fogar die Elemente ben herannahenden Sturm menſchlicher Leidenſchaf⸗ 
ten verhöhnen, mar furdtbar ſtürmiſch; heftige Windſtöße, mächtige Regengüfle, 
lebhafte Blitze und ſtarle Donnerfchläge erfülten wol mandes Herz mit banger 
Erwartung. Enblih graute der Morgen bes 18. Juni. Gegen 9 Uhr war bas 
Wetter Har genug, um bie britifchen Regionen bem Feinde zu zeigen. Das Schlacht» 
feld von W. ift eine offene wellenförmige Ebene, wovon ein Rüden von dem bri« 
tifhen Standorte eingenommen war, während bie Franzoſen ähnlicherweife auf ber 
entgenengefepten Seite bes Thales poftirt ftanden, das in feiner Breite gegen 500 
bis 600 Yards mißt; durch bie Fläche ging rechtwinklig, gegen beide Pofltionen, 
bie große Straße nad Eharleroi, melde ben rechten Flügel ber Franzoſen und 
ben linfen der Briten von ihrem zugehörigen Deere trennte, Während bie ver- 
bünbdeten Truppen ihr Frühſtück zubereiteten, wurben fie fommanbirt durch ben 
Aufruf: „Auf zu den Waffen; bie Franzofen brechen auf!‘ Eine zahlreiche Abthel- 
Jung Küraffire durchſtrich nämlich kreuzweis das Feld mit dem Borhaben, bie Bri- 
ten zu verwirren, Augenblidli gelang dies auch; allein die Leibgarben wagten 
doch ſogleich einen Angriff auf ben Seind, ber ihn nicht erwartete. Die Sonme 
fand jetzt hoch am Himmel und Napoleon verzögerte feinen Angriff, wiewol jebe 
Stunde feinen Gegner von unendlihem Bortheil war, ba fie bie Preußen in ih» 
ser Stellung um eben fo viel näher bradte und Blücher nicht der Mann war, 
der auf feinem Marfche fäumte. Als eine halbe Stunde vor Mittag bie franzd- 
ſiſche Artillerie aufgeftelt war, gab das Mbbrennen einer Kanone vom britifchen 
Geſchütz bas erſte Zeihen zur Schlacht. Während ber verheerende, aber unent- 
fbiedene Kampf noch im Fortgange war, hatte fih Blücher in Perfon mit Bülow’s 
Corps vereinigt; ungeadptet der Schmerzen, welche ihm ein Hal bei Ligny verur- 
fachte, hatte ſich der tapfere alte General bei Tagesanbrud auf fein Pferb heben 
laffen und führte ſeine Truppen unverzüglich gegen Mont St. Jean. Drei Ar- 
meecorps waren in einiger Entfernung auf ihrem Wege vorgefdritten und ein vier- 
tes, unter Thielmann, war fhon als Nachhut auf dem Marfche begriffen. Der 
Marſch des preußifchen Heeres beftand aus einer Reihe von Hinderniſſen. Der 
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Boben war vom Regen getränt, bie Bäche glichen wilben Strömen; tiefe Sümpfe 
nöthigten bie Mannihaft befländig ſich Bahn zu breden und bie Waldſtraßen 
waren fürmlide Waflergänge, durch melde fie waten mußten, während bie Artillerie 
fehr oft bis an bie Achſen in Moraft ſank und von ben erfhöpften Solbaten her— 
ausgefchafft werben mußte. No zur rechten Zeit trafen fie aber ein, nahmen 
fofort die Pachthöfe Papelotte und Schmonthen und trennten das fechste franzöfl- 
fe Eorps von dem übrigen Deere. Der Angriff entſchied; bie Franzoſen zogen 
fih zurüd. Gleichzeitig unternabm auch Wellington einen allgemeinen Angriff, 
ber ebenfalls das Weichen bed Feindes zur Folge hatte, was anfänglid noch in 
ziemlicher Ordnung gefhab; nachdem aber Plandyenoit, ber Stüßpunft bes Nüd- 
zuges, von ben Preußen erflürmt wurbe, und bie franzöfifhen Garden, bie Napo- 
leon noch einmal gegen ben von ollen Seiten vorbringenden Feind geführt, ge= 
worfen und vernichtet waren, ba löfte fih Alles in eine verworrene Maſſe auf 
und mit Zurüdloffung bes Geſchützes und Gepädes floh bas noch vor Kurzem 
fiegestrunfene Heer in gräßlicher Verwirrung, unaufförlid von ben Berbündeten 
gedrängt, nah Genappe und Nivelle zurück. Beim Anbrud ber Naht trafen bie 
fiegenden Heerführer zufammen und Fürſt Blücher that hier ben Vorſchlag zur 
weitern Berfolgung bes Feindes. Wellington, deffen Heer durch die zwölfſtündige 
blutige Arbeit auf das Aeußerfle ermattet und erfhöpft war, überlicf Diefelbe ben 
Preußen, bie, obwol fie binnen brei Tagen zwei große Schlachten gefhlagen und 
anfirengende Märſche gemacht, dennoch unter Gneifenau’s Leitung mit bewunderungs- 
würbiger Thätigkeit und Raſchheit ben Gegner bie ganze Nacht binturd ohne 
Unterlaß drängten und trieben, und bie Verwirrung unter ben geſchlagenen Feinden 
immer beilofer machten. In Genappe, das burd einen rafchen Angriff von einem 
Süfelierbatailon des 15. Infonterieregiments genommen wurbe, fiel ber Reife» 
wagen Napoleons, mit feinen Ebelfteinen, feinem Gilberzeuge und anderen Koft« 
barteiten, fomie viele Kriegekaſſen und bas übrige Grpäd ber franzöfifchen Armee 
nebſt 8O Kanonen, den Siegern in bie Hände, Hätte ſich Napoleon, was er ver» 
fuchte, in Genappe gebalten, fowürbe er Groudy, der 4 Stunden davon bei Wavre 
fand, nach Ebarleroi hin an ih haben ziehen lönnen; bie rafche Verfolgung ent- 
ſchied aber Nopoleons Fall, weil er von Grouchp abgefchnitten wurbe, Leber 200 
Kanonen und 6000 Gefangene waren bie Früdte dieſes Sieges; die ganze fran- 
zöſiſche Armee war zerfprengt und für bie Zolge bes Krieges unbraudbar; ihr 
Berluft an: Todten und Verwundeten belief fib auf 35,000 Mann, wogegen bie 
englifhe Armee an Todten 2 Generäle, 173 Difiziere und 3242 Gemeine und 
mit den Berwunbeten, worunter 5 Generäle und 803 Dffiziere, überhaupt 
10,580 Mann, bie Nieberlänter an 2000 Mann einbüßten; ber Berluft bes 
preußifchen Derres betrug 207 Difiziere und 6984 Mann, Napoleon eilte nad) 
Paris; Grouchy ater kehrte über Namur, das bie Verbündeten nicht beſeht hatten 
und wo ihm bie Preußen mit einem Berlufte von 1600 Mann angriffen, auf ber 
Ehauffee über NRetbel nad Laon zurüd. Nopoleon befand fih in dieſer Schladt, 
wie er felbft erzählte, in perfönlider Gefahr; als die Engländer gegen bas Ende 
ber Schlacht die Franzoſen Angriffen, kam ein Theil Reiterei mit Scarffdüpen 
dem Orte nahe, wo er fland; er ſtellte ih an Die Spitze eines Bataillons, ließ 
feuern, wolte angreifen und flerben; allein Eoult fiel feinem Pferde in den Zügel 
und rief: „Man wird Sie gefangen nehmen, Sire, aber nidt tödten“. Daturd 
gelang es ihm und den Generalen Trouet, Bertrand und Gourgaud, ben Kaiſer 
vom Sdlachtfelde zu entfernen. Bon diefer glorreichen Schlacht führt ber Herzog 
von Wellington den Titel Fürft von Waterloo, 

Waterloo (Ant.), geb. 1618 zu Utrecht oder Amfterbam, geft. 1662 im 
Hospital St, Hiob bei Utrecht, war ein vorzüglicher nieberländifher Maler und 
berühmter Zeichner und Kupferäßer, F —2 
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Watt (James), geb. am 19. Jan, 1736 zu Greenod in Schottland, 
gef. am 25. Aug. 1819 in feinem Landhauſe zu Heatbfield bei Birmingbam, wo 
feit 1827 eine Bildfäule an feine großen Verdienſte erinnert, hat fi als Schöpfer 
einer Maſchine zum Briefcopiren, mehr aber noch als Erfinder des Condenſators 
(eines Gefäßes zur Eondenfirung oder Verdichtung der Dämpfe, fo daß der. Ey- 
Jinder nicht mebr, wie früher, durch kaltes Waffer abgekühlt au werden braußt, 
was viel unnügen Feuerungeſtoff koſtete) und Verbeſſerer der Dampfmafdinen, 
welde feitdem erft zu Müplen, Dampfichiffen, Dampfmagen, Spinn- und Webe⸗ 
maſchinen sc. angewandt werden fonnten, einen unvergänglihen Rubm erworben. 

Watte, welche in der Spinnerei nur als Uebergangezuftand gilt, nennt 
man in weiterer Bedeutung die plattenförmige, noch ziemlich verfilste Maffe, wilde 
entfieht, wenn man Baumwolle ſchlägt, auflodert und Fragt; während man jene im 
engern Sinne mit Gummiwaffer oder Leim überzieht, um fie zum füttern ber 
Kleider ꝛc. zu gebrauchen. | 

Watten, holländ. Wabben oter Schoren, beißen bie feidhten Stellen 
zwifchen der holländiſchen Provinz Friesland und Schleswig an ber niederländiſchen 
und deutſchen Norbferküfte, welde bei der Ebbe ganz oder tbeilmrife vom Waſſer 
entblößt und für bie Schifffahrt fehr gefäbrlid find, mweebalb man dieſe Hüften 
nur mit einer eigends bazu beflimmten Art Fahrzeuge, Smaden oter Watten- 
fahrer genannt, vorn und hinten briit und hödftens 6 Zuß tief ind Wafler gehend, 
au bejch-ffen pflegt. 

—Wat⸗Tyler, Anführer des Banernaufftandes in England zur Zeit der Un⸗ 
münbigfeit Richard's V., hieß eigentlid Walter und war Ziegeldeder (wober der 
obige Name abgeleiter), aus dem Dorfe Deptford in Eſſex gebürtig. Die unmit- 
telbare Beranlofjung dieſer Auftebnung wird einem unverihämten Einnebmer ber 
neuaufgelegten Kopffleuer zugefhrieben, der ſich Grmwaltbätigfeiten gegen die ſchöne 
15jährige Tochter des Ziegeldeders erlaubt haben foll, ala gerade der Vater ein« 
trat und ben freden Beamten mit feinem Hammer erfälug, mas bie herbeikom⸗ 
menden Bauern, der ſchweren Gteuerbürde überdrüfflg, gutbießen und ſich ihm zur 
Rache onfhloffen Auch die Bauern aus der Nabbarfhaft firömten binzu, ver⸗ 
langten einfimmig eine Totalreform des Reiche, Befritigung der Tyrannei ber 
Tönigliben Prinzen, Abſchaffung der Adelemacht zc., und ale Dies Heer zu mehr 
als 100004 Köpfen angewachſen war, drang ed unter Wat-Tylers und des Bä- 
ders Jad Stram Anführung bie nad» London ver, überall auf dem Wege dahin 
bie Schlöffer zerflörend, die Grafen und Beamten mißbanbelnd und Die Sterfer er 
bredend. Richard, damals (1381) faum 16 Jahr alt, wußte mit unerjhrodenem 
Geiſte und zündender Beredtfamkeit den furdtdaren Aufrubr zu fiilenz bei einer 
BZufammenkunft aber, die W. mit dem Könige in Smitbfi.ld batte, um bie gütlide 
Ausgleihung vollends zu bewirken, wurde jener von Richard's Begleitern getödtet, 
indem fie vorgaben der Empörer habe nad dem Ruder des Stautes greifen wol⸗ 
Ien. Mehr als 1500 Bauern follen tarauf unter den größten Martern dinge» 
richtet worden fein. 

Wau oder Gelbfraut (Reseda Luteola), eine Pflanze, welbe zum Gelb«- 
färben bes Garne und ber Seide dient, wird 2—3 Fuß hoch, bat einen geraden 
Stengel und wächſt in vielen europäifhen Ländern, wie namentlich überall in Deutſch⸗ 
Tand, wild; doch muß fie um als gutes Färbematerial zu gelten, febr forgfältig 
in Zucht und Pflege genommen werben. Der beſte Wau kommt aus Ertte in Franlreich. 

WBavre, eine 4000 Einw. zäblende Stadt in der belgiidhen Provinz Süd- 
Brabant, iſt geſchichtlich befannt wegen bes Treffens, das bort am 18. und 19. Juni 
1815 zwifhen den Preußen und Franzoſen vorfil. Nach ber verlornen Schlacht 
von Rigny (f.d.) hatte ih Blücher mit feinem Heere auf den Höhen jenfeite ber 
Wavre vortheilhaft aufgeſtellt, theils um bort das vierte von Lüttich lommende Ars 
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meecorp8 zw erwarten, theils um bie Bereinigung mit Wellington, der ſich auch 
feinerfeits in eine günflige Stellung bei Mont St, Jean ‚gezogen hatte, leichter 
bewirken zu Können. Beide Feldherren kamen überein, daß Wellington feine. Stel» 
lung fo lange als möglich vertheidigen, Blücher aber ihm mit bem ganzen preu- 
fifhen Heere zu Hülfe eilen ſollte. Diefem Verſprechen zufolge ließ ber alte Helb 
am 18. das vierte Corps aus feinem Bivouac aufbrechen und es nah W. unb 
St. Lambert marſchiren; ihm folgte das zweite, Das erfte brach gegen Mittag 
anf, um gegen Ohain vorzurüden, bas dritte follte gegen Chapelle St. Lambert 
dirigirt werben und bie Referve bilden, Alles außer dem- dritten Corps, war nun 
fhon im Marſch, als plöglich ber franzöfifhe General Grouchy mit bem britten 
und vierten franzöfifchen Armeecorps und zwei Reiterbivifionen erfchien, die Stabt 
W. angreifend. Augenblicklich wendete fih ber General Tpielemann gegen ihn und 
es entftand ein Artillerie- und Ziraileurgefecht längs ber gangen Dyle, beffen 
Hauptpunkt indeffen ſtels W. blieb. Ale andere Corps blieben in Marſch, um 
ihre wichtigere Beflimmung zu erfüllen; nur bas 19, Infanterieregiment und einige 
Gavalleriefhwabronen, welche den Nadtrab bes erften Corps bildeten, wurben ge: 
gen das Dorf Limale, bas am äußerſten rechten Flügel bes Thielmann'ſchen Eorps 
lag, betafhirt. Obgleich die bortige Brüde und ein Theil des Dorfes ſchon vom 
Seinde befeßt waren, widerſtanden fie body ber vorbrechenden Uebermacht und hinder⸗ 
ten das Vorbringen bes Feinbes, bis die Nacht heranrückte. Das Geſecht wurbe 
am folgenden Tage fortgefeptz der Sranzofe bemädhtigte ſich ber Höhen von Limale, 
und der General Thielmann befhloß, ba bie Fortſetzung bes Treffens überdies 
durch bie Nachricht vom Siege ber Hauptarmee zwedios geworben war, eine andere 
Stellung, zwei Stunden rüdmwärts, zu nehmen. Als er auf dem Marſche bahin 
nicht beunruhigt wurbe und erfahren hatte, daß auch bie Gegner fich zurüdgesogen, 
fo verfolgte er fie hierauf, Tonnte jedoch nur die Spike ihres Nadtrabs erreicdhen, 
Der Berluft jedes Theiles mochte gegen 2000 Mann betragen haben, Tpielmann 
batte biefes zweitägige Gefecht bei W. mit drei Brigaben, 15000 Mann ftarf, 
gegen einen weit überlegenen Feind tapfer beflanden. Selbſt Grouchy würde gänz- 
lich abgeſchnitten worben fein, wenn das unter Pirch abgefandte preußiſche Corps 
im Rüden bes Feindes gefommen wäre; doch biefes blieb aus und zog fidh daher 
nah Namur zu, das vergeblid von ben Preußen angegriffen wurde. Groudy 
nahm bann feinen Rüdzug über Gemblour und die preußifhen Corps erhielten ben 
Defehl, fi der Dauptarmee anzufgließen, Napoleon wußte nicht, was aus Grouchy 
und Vandame geworben und hielt ihre Armee für verloren, Er würde gewiß 
in Paris anders gehandelt haben, wenn er unterrichtet gewefen wäre, daß biefe 
beiden Generäle mit ihrem 40,000 Mann ſtarken Heere noch vor ben Verbünbeten 
bei Paris eintrafen, | 

Wawre, ein Dorf zwei Stunden von Warſchau, nach Pultust führend 
und am rechten Weichfelufer gelegen, war am 19, Februar 1831 der bintige 
Schauplatz zwifchen Polen und Ruſſen, in welcher Schlacht namentlich Eplopickt 
(j. db.) ſich auszeichnete, 

Weben. Der Webſtuhl ift eine Mafchine, vermittels welcher flache Zeuge, 
als Seide, Tuch, Leinwand 31, aus durchkreuzend zufammengeflodhtenen Fäden be— 
reitet, d. h. gewebt werden. Die Erfindung beffelben wirb ben Aegyptern zuge» 
ſchrieben, doch erfuhr berfelbe im Laufe der Zeit faſt unglaublie Verbefferungen, 
Nach den Arbeiten, wozu er beflimmt if, führt er verfchiedene Namen, als: Lein- 
weberftuhl, Seidenweberſtuhl ꝛc. Im Allgemeinen belebt er aus vier ſenkrechten 
Dfoften, bie durch Querpfoften Haltung befommen; vorn, ungefähr in feiner Mitte, 
hat er eine brebbare Walze, Brufttaum, auf melde das fertige Zeug aufgerolt 
wird; hinten in gleiher Höhe ober höher ſteht der ebenfalls drehbare Stettenbaum, 
um welchen dicht und regelmäßig neben einander bis zum Bruftbaum, bie Ah 
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lheilung ber Fäden gewidelt werben, aus denen bad Zeug ber Ränge nach beftehen 
foQ; fle heißen Kette, Zettel, Werft, Scherung, Aufzug. Außer dieſer Kette be= 
jedes Zeug noch aus Querfäden (Einfluß, Einfhlag), welche einzeln durch 
ene bindurdhgeflodhten werden, bei ben einfachen Zeugen folchergeftalt, daß ber 
Einſchlußfaden fih allezeit abwechfelnd oberhalb des einen und unterhalb bes andern 
regelmäßig durchwindet. Die zufammengefegten Zeuge haben eine andere Regel- 
mäßigfeit des Durchflechtens. Damit jede einzelne Durchflechtung befto leichter vor 
fi gebe, ziebt man mittels ber Schäfte (Kämme ober bem Gefdhirr) die eine 
Hälfte der Kettfäden herauf, während bie andere nach unten gezogen wird; es ge- 
fhieht Dies durch Zußtritte oder Echemel, Geber Schaft hat nämlich zwei paral- 
lele Stäbe, einen über die Kette, den zweiten unter ihr; beide find durch fo viele 
ſenkrechte mit Dehren in ihrer Mitte verfehene Fäden verbunden, ala die halbe 
Kette Fäden hat, und beim Auffhirren zieht ber Arbeiter abmwechfelnd einen Gaben 
in das erfle Dehr des erſten Schaftes, den zweiten in bas erfte bes zweiten 3.5 wird 
nun durch bas Treten ber Schemel bie halbe Kette nach oben, bie andere Hälfte 
nad unten gezogen, fo entfleht eine Deffnung, durch welche ein Meines Käftchen 
geworfen wird, in beffen Innern ein Querfaben auf der Webeſpule befindlich iſt 
und ſich hieraus abwickelt; if dies gefchehen, fo ſchlägt ber Weber mittelö der 
Stifte der Lade ben Querfaden feſt an, Es if biefer Theil bes Stuhls an ben 
obern Pfoften beweglich und zwiſchen feinen Stiften geben bie Kettfäden ebenfo 
regelmäßigdurd, als ſie durch Die Dehre ber Schäftegeben. Hierauf wird durd das Heben 
bes früher abwärts gezogenen Schaftes und das Derabziehen des andern bie Kette 
Ireuzend vor ben durchſchoſſenen Querfaden nicht nur gefchloffen, fondern wiederum 
anf entgegengefeßte Weife geöffnet, und biefer abermals von ber Seite zurüd 
durchſchoſſen ꝛc. Auf diefe Art fährt ber Weber fort zu mweben, fperrt bie ge- 
webte Leinwand mit ber Sperrruthe nach ber Breite aus einander und wickelt fle 
nad und nad, fo wie er fle fertig bat, auf ben Leinwandobaum. Bei dem We- 
ben ber geftreiften oder gemwürfelten Leinwand gebraucht er fo viel Schügen, als 
er Farben des Garns einfhlägt; ber Batifl, das Kammertuch (Cambray), Me 
feinften Sorten von Leinwand ꝛc. werben in feuchten, aber fehr hellen Kellern ge- 
webt, weil in einem trodnen Zimmer bie fehr feinen Fäden oft zerreißen; ber 
Kattun wirb ebenfo, wie die Leinwand, aber aus baummollenem Garn gewebt; 
das Neffeltuh (Muffelin) wird jebt auf gleiche Weife von baummwollenem Garn 
verfertigt; zum Parchent nimmt man zum Aufzuge leinenes und zum Einſchlagen 
baumwollenes Garn, Der Stuhl des Pardentwebers bat 3 bis 4 Schäfte; mit 
drei Schäften webt er den Bettparchent und mit vier den Futterparchent und bie 
Seberleinwand; zu dieſer werden bie Fäden ber Kette anders eingeleihet, als zu 
jenen, daher ber Parchent gefüperte und ungeföperte Streifen hat. Der Kanne- 
vas wirb ebenfalls aus leinenem und baummwollenem Garn gemacht und zwar ift bie 
Kette von beiden gemifcht, der Einfhlag aber ganz von Baumwolle; ber Stuhl 
bat 8 Schäfte oder 4 Schemel; ber gewöhnliche Kannevas iſt auf einer, ber ger 
füperte auf beiden Seiten geföpert; ber gemobelte hat wechſeloweiſe Kannevas- 
und Leinwandftreifen, auch wohl Figuren; ber geblümte hat Blumen von gefärbtem 
Garn, welche eine doppelte Kette, eine gewöhnliche und barunter eine andere von 
gefärbtem Garn, bilden. Der Zwillig und Damaft gehören zu ben gebildeten Ge— 
weben; bei dem Zwillig macht der Einſchlag die Figuren, beren Umriffe alle recht- 
winflig oder geradlinig find; auch werben fie durch das Treten mit ben Fußſche⸗ 
meln hervorgebracht; daher die Arbeit des Zwilligwebers Fußarbeit genannt wirb; 
ber Stuhl zum Zwillig ift länger, als ber zur Leinwand und hat an 40 Schäfte. 
Die einfachſte Art der Zeuge ift der Bettzwillig oder Drillig; künſtlicher ift der zu Tifh- 
tüchern und Servietten, worin Paralellogramme gemwebt und durch Zufammenftellung 
berfelben allerlei gerablinigte Figuren, Schiffe sc. gebildet werben, welche Figuren ber 
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Weber Steine neunt; bei bem Damaft (f.b.) macht bie Kette hierzu bie Figuren, baber 
es gezogene Arbeit.heißt; der Stuhl muß, wegen der vielen in der Mitte befladlihen 
Theile, länger und breiter fein, als der zu den vorigen Arbeiten; ber Kamm bat 5 Schäfte, 
welche fo getreten werden, daß ber getretene Schaft hinauf, nit hinab gebt. Der 
tünſtlichſte Theil des Webſtudles iſt der Zempel (Eimpel), und ber Damit vereinigte 
Harniſch, welde den Zug enthalten, womit die Kette zur Bindung ber Figuren 
gezogen wird; ber Zempel beſteht aus 270 ſenkrecht gefpannten Bindfäben, wodurch 
verfchiedene andere nad der Breite gezogen find, dieſer muß nad jebem Mufler, 
das gewebt werden fol, befonders eingerichtet fein; durch den Zempel werden Die 
Fäden, welde Die Figur bilden follen, in die Döbe gezogen; durch den Harniſch 
aber, welder gleihfals aus Bind- und Zwirnsfäden befteht, werben die nicht ge- 
zogenen Fäden niebergebrüdt. Zum Weben ſelbſt find nur zwei Perfonen nöthigs 
der Weber unb eine andere, welde den Zempel zieht; bob find zur Anfertigung 
von breitem Damaft sc, zwei Weber erforterlid. — Die Zeuge, welche aus Wolle 
gewebt werden, beißen theils Tuche, theild Zeuge, bie Arbeiter dieſer Weberef 
teilen fih alſo in zwei Hauptklaſſen: in Tuchmacher und Zeugweber. Der Stuhl 
des Seideswebers weit in manden Gtüden von dem ber andern Weter ab. 

Weber (Bernd. Anfelm), geb. 1766 zu Manpeim, gef, 1821 als Has 
pellmeifter in Berlin, war ein namhafter Componiſt. 

Weber (Ernft Heinr.), geb. am 24. Zuni 1795 zu Wittenberg, feit 1821 
Hrofeffor der Anatomie und feit 1840 Der Phpfologie an der Univerfität zw 
Leipzig, wirft in Lehre und Schrift rühmlisft auf dem Gebiete diefer beiden Wiffen- 
fdaften. — Sein Bater, Mich W., geb. am 8. Dec. 1754 zu Gröben bei Weißen- 
fels, Korb am 1. Aug. 1833 als Senior ber tbeologiiben Facultät zu Halle, und 
fein Bruber, Wild. Eduard W., geb. am 24, Dirt. 1804 zu Wittenberg, iſt feit 
4843 Profeffor der Popfif an ber Univerfität zu Leipyg. 

Weber (Georg Mid. von), geb. am 20. Januar 1768 zu Bamberg, 
get. am 2. Mär, 1845 zu Münden, ein berühmter Rebtögelehrier, war von 
1829—1843 Präfivent. des baierifchen Appellationsgerihts in Schwaben und 
Neuburg. 

Weber ( Gottfr.), geb. am 1. März 1779 zu Sreinsheim in Rhein⸗ 
batern, geil. am 21. September 1839 zu Kreuznach, batte ale muflfalifher 
Zbeoretifer große Verdienſte; auch war er Erfinder eines fehr einfachen muſikaliſchen 
Talimeſſers. 

Weber (Karl Jul.), geb. am 16. April 1767 zu Langenburg, geſt. am 
20. Juli 1832 zu Kupferzell, war ein origineller, geiſtreicher Schriftſteller, welcher 
namentlich Geſchichte, Geograpbie und Reifebefchreibungen zum Stoffe nahm und 
überall Wis und Satyre vorherrſchen lief. | 

Weber (Karl Maria von), geb. am 18. Dec, 1786 zu Eutin im Hols 
ſteiniſchen, gef. am 5. Zuni 1826 zu London, bat ſich als einer ber größten 
beutfcben Tonſetzer, der zugleid ein bedeutender ausübender Künſtler war, namentlich 
durch feine fortwährend nod beliebten Dpern Freifhüp, Dberon und Eurpanthe, 
bob auch als Eomponift anderer Mufilftude einen unfterbliben Namen verfhafft, 
So groß war bie Begeiflerung für ihn, daß feine irdiſchen Ueberrefte, welche im 
ber Moorfieldefapele in London beftattet worden, im Der. 1844 aus fremder 
Erbe in eine deutſche Gruft auf dem Fatholifchen Friedhofe zu Dresden feierlichſt 
beigefegt wurben. — Es giebt außer ben Genannten noch mehre Künfller und 
Gelehrte dieſes Namens, doch find fie weniger hervorragend, 

Weber (Beit) fe Wächter (Georg Phil. Lubw. Leonh.). 

Weberbifteln f. Karben. . 

Weberei ſ. Weben, 

Webſter (Dan), geb, am 18. Jan. 1782 zu Merrimad in Neuhampfpire, 
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deſſen Urgroßvater 1656 aus Enaland einwanderte deſſen Baler ben norbame- 
rifan a. örtiheitsfrieg initimaihke, u uf er M —3 A Wer 

(nl vi hg wurde, ie „bie, in e und. van fpäter 
ı Pi — als Advo ein fo ra Me und, Fa Ah daß er. ſchon 11? 
die f' Ph be Berfamhl ung. von Neu ampfbire ein rat und feitbem, bpn 
Ehre ufe durh Geifl, — 9— Ronetgabe fortichreite 
SR. an tor, and, erften Stäätöfecretaft — unfer bem P 
ber Nr arr I empd drftieg. Bei allen, N eu Beratd dungen un Au. B- 
regeln der bereinig en Staaten 9 er eifrig Hal. 
4 Biden T. Waba biten, rn "m 
el if der Name einer, verdienten, a fon lan ge verftor enei 
* * Gerne in BEN, —9 Tara — aa 
Tänd Iebte un 
satt. ne im danbel ſobiel als eine das Wort Wedfel ausdrückt 
eure Tutzgefaßte Schr ft, „ wel er der N derf Iben ‚eine beftimmte 
Brain, bittet, an eine ndere ei eine ‚gewi e Sumı e Zu einer fefigefehter Zeit aus. 
augapl en oder am Ber, ‚einer näher begei neten, Perſo eine geile Summe 
Ei ‚vor ef riebe, je Zeit felbft ‚zu entrichten, Um,,deg, I dla &portes von 
— J ber hoben zu ni fing man Son, in den fr abefer FR an, ge⸗ 
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ſoll, nebſt beifen Wohnort leſerlich und ohne alle Abkürzung geſchrieben werben. 
Das Rückſchreiben oder die Rückſicht ober Indoſſement eines Wechſels iſt eine 
Kurze Schrift, welche ber Inhaber deſſelben auf benfelben fegt, um baburd fein 
Ginforderungsredgt einem ober mehren Andern zu übertragen, unb bei biefem Ue— 
bertragen wird erforbert, daß man auf ber Rüdfeite Des Wechſels obenan fol- 
genbe brei Säle beobachtet, nämlich 1) ben Namen ber Perfon, von ber man ben 
Werth entweder baar oder in Waaren empfangen hat, ober ber man benfelben 
in Rechnung ſetzt; 2) den Tag und bie Jahreszahl, und 3) bie Unterfihrift bes 
NRüdfchreibers oder Desjenigen, ber ben Wechſel an einen Andern überträgt und 
daher zur Berfiherung ber Zahlung feinen Namen unterfhreibt. Die Annahme 
eines Wechſels (Acceptation) muß von dem Bezogenen gefchehen und ber letzte In— 
haber beffelben darf ja ‚nicht fäumen, einen Wechſel am nämlidhen Tage, wo er 
benfelben empfangen hat, bem Bezogenen zur Annahme und bei Berfallzeit zur 
Zahlung wieder vorzuzeigen, um vor Abgang ber Poft feinem Bormanne ober 
Meberfenber, fei e3 von ber Annahme ober ber Weigerung berfelben, Nachricht ge— 
ben zu können; willigt alsbann bei Vorzeigung ber Bezogene ein, ben barin ent- 
baltenen Betrag nad feinem vollen Inhalte bei Verfallzeit zu bezahlen, fo macht 
er ſich dazu verbindlich, wenn er unterhalb bes Wechſels das Wort: angenommen, 
nebft feiner Unterſchrift fohreibt, und ift der Wechſel nad gemwiffen Tagen ober 
Wochen nah Sicht ausgeftillt, fo muß er auch ben Tag unb bie Zahreszahl hin- 
zufeben, weil dadurch ber Verfalltag genaue Beflimmung erhält; wirb aber ein 
bem DBezogenen vorgezeigter Wechfel nicht angenommen, ober ein früher angenom- 
mener von bem Annehmer nicht bezablt, fo läßt ber Vorzeiger ober Inhaber in 
beiden Fällen bei einem Notor unter Zuziehung zweier Zeugen ein fihriftliches 
Zeugniß auffegen, das man Zahlungsweigerungsact ober Werhfelproteft. nennt, 
worin dann vorzüglich erflärt werben muß: ber Inhaber babe ben Wechſel zur 
rechten Zeit vorgezeigt, aber bie Annahme oder, nach Umftänden, die Zahlung fei 
verweigert worben. Zu einem gezogenen Wechfel gebören vier Dauptperfonen, 
nämlich: ber Ausfteler ober Zieher (Traſſant); der MWechfelläufer (NRemittent) 5 
Derjenige, burch deſſen Hände ber Wedhfel vor ber Bezahlung ging (Girant ober 
Indoſſant), und ber Annehmer befjelben (Acceptant). 

MWechfelfieber (febris intermittens) werben bie Fieber genannt, melde 
meift von enbemifchen und epibemifchen Urſachen abhängig, aus einer Reihe einzel- 
ner Unfälle beftehen, die durch fleberfreie Zwifchenzeiten von einander getrennt unb 
fih nad) längern oder Fürzern Paufen, ale Tage, einen Tag um ben andern, alle 
zwei Tage ꝛc. wieber einftellen. Jeder ber einzelnen Anfälle beginnt meift bei 
gleichen Symptomen mit immermehr zunehmendem Froſte; nad Verlauf von einer 
Diertel- oder halben Stunde bis zu einer und ſechs Stunden, geht biefer nach 
und nach bis zu einer brennenden Hitze über, melde gleichfalls einige Stunden 
anhält und gewöhnlich mit einem warmen, fäuerlicheriedhenden Schweiße endet. 
Diefer währt meift länger als bie Zwifchenzeit zwiſchen bem Froſte und ber Hiße, 
and ihm folgt dann wieder ber fieberfreie Zuſtand. Die einzelnen Anfäle find 
anfänglich meift gelind, aber im Verlaufe ber Krankheit nehmen fie an Heftigkeit 
zu und find bann auch häufig von verborbenem Gefhmad im Munde, von Mangel 
an Eßluſt, unregelmäßigem Stublgange ac. begleitet, wie ſich ſelbſt in dem fieber- 
freien Zuftande ber Kranke äußerſt ſchwach fühlt und ein erbfahles Anfehen er- 
hält. Die Krankheit entfcheibet ſich, fei es durch Hülfe ber Natur oder Kunft, 
oft günftig durch einen reichlicgen Schweiß, durch einen flarfen Abgang von ſtroh⸗ 
gelbem Urin ohne Bodenfag und zuweilen auch durch einen Ausfchlag um ben Mund ; 
bei einer langen Dauer berfelben aber erfranft ber Körper immer mehr und mehr; 
es ſchwillt dann bie Milz bis zu einer ungemeinen Größe an, es entfliehen An- 
ſchwellungen und Berbildungen bee Leber, welche bie Bauchwaflerfucht, Gelbfucht 
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und auch wohl Abzehrung zur Folge haben und allmählig zum Tobe führen. 
Auch iſt die Krankheit ſelbſt zuweilen töbtlich und zwar am häufigſten während des 
Froſtes, wenn ſich nämlich gefährliche Nervenzufälle, als: heftige Krämpfe, Schlaf— 
ſucht, ſchlagflüſſige Erſcheinungen ꝛc., dazu geſellen. Dieſe Art Wechſelfieber wer- 
ben daher bösartige genannt; fie laſſen immer Rückfälle beſorgen, ſelbſt wenn ber 
“Kranke feine Genefung ſchon wiedergefunden hat. Die Entwidelung wird theils 
durch endemiſche Berhältniffe begünftigt, indem mande Orte, namentlid Sumpfe 
länder, feuchte Thäler, Küftengegenben ꝛc., ſie erzeugen, theils auch Durch epibemifche Ein- 
flüffe, feuchte und warme Witterung, ſchwache Verdauung, Schwangerſchaft, Wo— 
chenbett, Verſchleimung, ſchlechte Koſt ꝛc. Zum Ausbruche ber Krankheit felbft geben 
Diätfehler die meiſte Veranlaſſung, nächſt dieſen Erkältungen, Gemüthsbewegungen sr. 

Wechſelnoten werben in ber Muſik ſolche Noten genannt, welcher ber 
Orunbharmonie fremd find. Sie Fommen beim unregelmäßigen Durchgange auf 
den guten Zeittheil und vertreten fo bie Stelle der Hauptnoten. 

. Wehfelrecht begreift eine Reihe von Bebingungen und Beflimmungen in 
fih, wonach Wechſelſchuldner in fireitigen Fällen be» unb verurtheilt werben. Se 
nach den verſchiedenen Gefeßgebungnn gab es bieher in faft allen Ländern und 
bedeutenden Hanbelsfäbten abweichende Wechfelorbnungen; für Deutfchland ift aber 
am 26, Novbr. 1848 eine von ber Nationalverfammlung in Frankfurt gefchaffene 
allgemeine Wechfelorbnung vom Neichsverwefer als Geſetz verkündet worden und 
theils mit bem 1. Mai 1849 ſchon in Kraft getreten, theils ſteht ihrer Einführung 
auch der von Preußen, Sachen und Hannover publisirten Reichsverfaffung nad 
nichts im Wege. 

Wechſelwinkel nennt man in ber Geometrie bie beiben innern ober 
äußern Winkel, welche auf entgegengefehten Seiten ber ſchneidenden, an ber einen 
und ber andern Parallele Hiegen, wenn nämlich zwei Parallelen durch eine britte 
Linie gefrhnitten werben, 

Wechſelwirthſchaft heißt ein Feldſyſtem, demzufolge auf dem ganzen 
Grund und Boden eines Gutes ber Anbau von Früchten, beſonders Getraibe, mit 
ber Pflanzung von Futtergewächſen abwechfelt. Irrthümlich verfteht man barunter 
auch bie Fruchtwechſelwirthſchaft im engern Sinne. 

Weckherlin (Georg Rub.), geb. am 15. Septbr, 1584 in Stuttgart, 
gef, wahrſcheinlich 1651 in London, war einer der beſten beutfchen Dichter bes 
17. Jahrh., welcher hauptfächlich für Vaterland und Proteftantismus feine Saiten 
erklingen ließ. — Ein Anberer biefes Namens, Wild. Ludw. W., geb. 1739 zu 
Bothnang im Würtembergifchen, geft. 1792 zu Ansbach, hat fih als ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlicher und politifcher Journaliſt ausgezeichnet; während ein Dritter, Aug. von 
W., geb. zu Stuttgart, feit 1845 Geheimrath und Mitglieb ber geheimen Eon 
ferenz in Hobenzollern- Sigmaringen ift. 

Wedekind (Ant. Ehriftian), geb. am 14. Mai 1763 zu Viſſelhövede int 
Herzogthum Verben, gef. am 14. März 1845 als Oberamtmann ber Ritterala- 
bemie zu Lüneburg, war ein durch feine trefflichen Forſchungen um bie vaterlän- 
bifche Gefchichte vielverbienter Gelehrter; während Georg Ehriftian Gottlieb, Frei— 
herr von W., geb, am 8, Jan. 1761 zu Göttingen, gef. am 28. Octbr. 1831 
zu Mainz, ſich eifrig und erfolgreich mit Mebicin, Philoſophie, Politik und Theo⸗ 
logie beichäftigte, und beffen Sohn Georg Wilh., Freiherr von W., geboren am 
28. Zuli 1796 zu Strasburg, feit 1821 großherzoglich heſſiſcher Oberforftrath in 
Darmſtadt ift und außerbem mehre Ehrenämter befleibet. 

Wedel-Jarlsberg (Job. Kasp. Herm., Graf von), Statthalter von 
Norwegen, geb. am 21. Septbr. 1779 zu Montpellier, geil, am 27. Aug. 1840 
Im Bade zu Wiesbaden, war. ber ältefte Sohn bes däniſchen Minifters Anton 
Grafen von W. und erhielt feine erfte Bildung in England, wo fein Vater ba- 
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mals ben Befandtfcaftspoften inne hatte, Sich fpäter in Göttingen bem Stu— 
dium der Rechte, der Philologie und ber Staatewiſſenſchaft zumendend, trat er 
nah Vollendung feiner akademiſchen Laufbahn in bie Dienfte ber bänifhen Re— 
gierung, welche ihn in ber Rentekammer anftelte. Nach dem Ableben feines Vaters, 
welder in Wien ftarb, fam er in den Befig ber Grafihaft Jarloberg am Meer- 
baſen von Eprifliania und vermählte fih mit ber einzigen Tochter bes norwegiſchen 
Staatsminifters, Guts⸗ und Bergwerlsbeſitzers Peter Anker, worauf er bie Ber- 
wakung über das Amt Buskerud bei Drammen erhielt. Im Kriege mit Schweden 
(1808 und 1809) fellte er fih am bie" Spike eines ſelbſt errichteten Freicorps ; 
doch machte er ſich durch Kopf und Herz in Schweden fo beliebt, daß er bei ber 
Mahl eines neuen Thronfolgers im 3. 1810 mehre Stimmen im Bürger- und 
Baueruſtande für fih hatte Nach dem Fieler Frieden (1814) ſprach er öffentlich 
für die Vereinigung Norwegens mit Schweden, indem er erklärte, daß das Land 
zu erfchöpft wäre, um fih als vereinzelter Staat behaupten zu können. Diefe 
Yeußerung entzog ihm zwar bie allgemeine Zuneigung, beren er fidh bisher er— 
feeute, doch theilte man bald darauf feine Anſichten, und ber König ber beiben 
vereinigten Reiche ernannte Ihn zum norwegifchen Staatsrat) "und Chef bes Fi— 
nanz⸗, Danbelö- und Zolldepartements, welche Poſten er bis zum J. 1822 rühm«- 
lich bekleidete. Wegen der Aufnahme einer Staatsanleihe in Berlin und einiger 
anderen getroffenen Maßregeln wurde er bei dem Reichögerichte angellagt, bas ihn 
war völlig freiſprach, doch nahm er, bevor der Spruch erfolgt war, feinen Ab» 
Pieh und zog ih auf feine Güter zurüd, Daburd gewann er bas allgemeine 
Zutrauen ber Beſſern im Lande in einem fo hohen Grabe, baß er ſchon 1824 

m Mitgliebe des Storthings erloren wurbe, in welcher Eigenſchafl er fick in jeber 
infist fo rühmlichſt auszeichnete, daß er mehre Monate lang bie Gtelle eines 
Vräſidenten befleidete, Seit 1829 war er ferner Profanzler ber Univerfität zu 
Chriftiania und wegen feiner hohen Verdienſte wurde ihm 1836 die Würde eines 
Statthalters von Normegen übertragen, als welcher ihm bie große, ſchwere Auf- 
abe gelang, bie geförte Zufriedenheit bei, Landes wieder herzuftellen. — Geim 
Sue, derd. Baron von W,, ihm gleih an Geflunung und rafllofer Thätig⸗ 
feit, ift Seit 1836 Oberbefehlshaber über. das norwegiſche Deer. 

Wedgwood heißt eine harte, feine und ſchöne Art engliſchen Steinguts, 
melde Joſſah Wedgwood, ein armer Töpfer aus der Grafſchaft Stafferd, geboren 
1730, geft. 1795, erfunden hat. Seine: Fabrikanlage unweit Neweaftle daſelbſt 
beante Ab raſch fo weit aus, daß fie. ein eigeuer Fleden wurbe, ben er Etruria 
nannte. Die Hauptniederlage ihrer ſämmtlichen Erzeugniffe iſt in. London. 

Weenix (Jod. Bapt.), geb. 1621 zu Amſterdam, geſt. 1660 zu. Utrecht, 
warst uamhafter. niederländiſcher Maler, ber aber: von feinem: Sohn Joh. Wa, 
geb. 1644, geh. 1719 zu Amfterbam, noch übertroffen wurde. 

Wegſcheider Aug Ludw.) geb. am 17. Septbr. 1771 zw Kübbe⸗ 
lingen im raunſchweigiſchen, ſeit 1810 Profeſſor ber. Theologle in Halle, hat ſich 
ala, theologiſcher und philoſophiſcher Lehrer und Schriftſteller verdient. gemacht. 
Wehrgelb. (werigild. oder. widrigeldum) ift eine, Gelbflrafe, welche Der⸗ 
jenige, der einen, Anbern, obgleich, unvonfägfich,. jrdoch nit ohne allem Vorwurf) 
einiges Schuld, geködtet. hat, an bie. Auverwandten bed: Ermorbeten, gleihfan als, 
einen Erſatz des; Schabens, ben fie: durch feinem Berluf erlitten, zahlen. maß, 
Namgatlih in. Sahfen dat ſich diefe alte: Sitte noch erhalten, - Die: Beuennungg 
tommt wahrſcheinlich von dam altbeutſchen Warte Wahre, d. dr Worth, den mar 
it, Wehrgelb) damnach, ber Preis, nach dem Einer im ber: bürgerlichen Gefellihaft 
srihägt wind. n bei Dam. altem: Deutfchee war es nach, Taeitus Augabe: 
eingeführt, ba. aber Dat: Weld, bei ihnen noch feiten, fo. wurde der Todſchlag mit 
einer beſtimmten Anzahl Rinder und Schafe gebüßt, Der poluiſche Abel hatte 
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ehemals has Vorrecht, eine Tödtung mit Gelb abzufaufen, doch wurde 88 1767 
auf dem Reichstage aufgehoben. | 

MWeihbild, eine feit dem 12ten Jahrh. vorkommende Benennung, welche 
entweber von vicus, d. bh, Stadt, und Bild, d. h. Siegel der Stadt, oder au 
yon bem alten Worte Wit, d. h. fefter Platz, abgeleitet if, nennt man 7) b 
zu eimer Stabt gebörige Gebiet, bisweilen auch fie ſelbſt mit einbegriffen, gewöhn⸗ 
ich aber nur bie Stabiflur außerhalb der Ringmauern, weil man in ältern Zeiten 
in Deutfchlanb bie Grenzen eines Stabtgebietes durch geweihte Bilder ober Erit- 
eiſixe zu bezeichnen pflegte; 2) bas Stadtrecht, dem alles Streitige ober Gewalt- 
fhätige, welches innerhalb des Weichsbildes vorflel zur Entſcheidung vorgelegt 
werben mußte. 

Weichert (Jonath. Aug.), geb. am 18, Yan. 1788 zu Ziegra bei Döbeln 
in Sadfen, get. am 23. Juli 1844 zu Grimma, war einer bet ſcharfſinnigſten 
Milologen und gebiegenften Schulmänner neuerer Zeit. 

Weichſel (poln. Wisla), ein großer Strom im norböflichen Europa, ber 
im öfterreichifchsfchlefifchen Streife Tefchen, auf den Besfiden aus brei Hauptquellen 
entfpringt,, bie fih beim Dorfe Weichfel vereinigen, fließt in einem fleilen, felfigen 
Flußbette Bis Schwarzwafler norbwärts und durchſtrömt dann bis Sanbomir in 
nordöſtlicher Richtung das Plateau von MWeftgalizien, Die Grenze zwifchen Galizien 
und preußifch Schleſien, Krakau und Polen bildend, Die Flußnfer find auf biefer 
Strede noch felſig. Von Eanbomir an tritt fie in ein niebriges Hügelland, dann 
durchſtrömt fie Anfangs in nördlicher, barauf in nordweſtlicher Richtung bis Fordon 
die fandige, zumeilen fumpfige, aber meift fruchtbare Ebene Polens und Preußens, 
faſt ohne Thalränber zu befigen; nachdem fie ihren Lauf plötzlich aus Norbweften 
im Nordoften verändert bat, burdbricht fie in einem breiten und tiefen Thale 
bem preußifchen Landrücken. Unterhalb Mewe, an ber Montauerfpike, theilt ſich 
der Fluß in zwei Arme, von benen- ber öfllihe unter dem Namen Nogat in bas 
friſche Haff mündet; ber zweite Arm theilt ich wieder in zwei Arme, in einen öfl- 
lichen, ber ebenfalls dem frifchen Haff zufließt, und in einen weſſtlichen, ber bi 
Danzig in bie Oſtſee fällt. Schiffbar wird ber Fluß bei Krakau. Seine wichtigften 
Nebenflüffe find ber Dunajec, San, Wieprz und Bug auf ber rechten unb bie 
Pilica und Bzura auf der linfen Seite. Der directe Abſtand von ber Quelle Bis 
zur Mündung beträgt 70, bie Stromentwidelung 140 Meilen und das Strom- 
gebiet 3600 Q.M. Bei ihrem Eintritt ins Preußifche ift fie 2850 Fuß breit. 
Bermitteld des Bromberger-Stanals, ber bie in die Weichfel münbende Brabe mit 
ber Netze, einem Nebenfluffe ber Wartha, verbindet, ift das Etromgebiet Ber 
Weichſel mit dem ter Ober in Berbindung geſetzt. — Tas gleichnamige Dorf im 
öfterreichifch- fehlefifchen Kreiſe Tefchen, zählt 1500 Einw.; ba, wo ber Bug in bie 
Weichſel einfliegt, liegt bie wichtige Feſtung Moblin (ſ. b.). 

Weihfelzopf, Wichtel oder Zubenzopf (Plica polonica) heißt eine 
eigene kranlhafte Verwirrung ber Haare, mit Schmerzen in ber Kopfhaut, flinfender 
Ausdünfung und Anhäufung von Eiter, Ungeziefer ꝛc. verbunden, bie erblich und 
anſteckend zu fein ſcheint und durch Unreinlichkeit (namentlich unter ben niebrigen 
Ständen der Juden in Polen) befördert wird, während firenge Diät, Hauteultür 
und Berbefferung ber Berbauung dem übrigens fchwer heilbaren Uebel oft abhelfen. 

: Weibe (Salix) heißt eine Pflonzengattung, melde an feuchten Orten, 
Gräben und FSlußufern in vielen Arten ale Sträucher und Bäume raſch auf- 
wählt, Die Trauerweide ift an ihren langen, binnen und bängenten Blättern 
leicht zu erkennen. 5 

Weiden werben bie Räume ober Plätze genannt, worauf fih das Vieh 
allein oder unter Auffit eines Hirten Nahrung fuchen muß. Es giebt natürliche 
ober wilde und künſtliche oder cultivirte. 
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Weidewirthſchaften heißen folhe Lanbwirthfchaften, wo bas Vieh im 
Sommer, im Gegenfag zur Stallfütterung, hauptſächlich auf ber Weide ernährt wirb, 

Weidig GEried. Ludw.), geb. am -15. Febr. 1791 zu Dferfleen im 
Heſſiſchen, geh. am 23. Sehr, 1837 zu Darmſtadt, hat namentlih durch fein 
trauriges, tragifches Ende Berühmtheit erlangt, indem er, als Rector und Pfarrer 
zu Butzbach und Obergleen raftlos für Recht und Freiheit Fämpfend, eingeferfert 
wurbe und in feiner mehrjährigen Haft von dem ihm perfönlic feindlichen, vont 
Säuferwahnften nicht freien Unterfuchungsrichter Georgi fo gemißhanbelt fein fol, 
daß er ſich mit den Scherben einer zerbrochenen Glasflaſche den Hals und bie 
Arm und Fußadern tödtlich durchſchnitt. Der Kummer foftete bald darauf auch 
feiner Gattin das Leben. 

Weigel (Karl Chriftian Leberecht), geb. am 1. Dec. 1769 zu Leipzig, 
geft. am 17. San. 1845 zu Dresden, war ein fehr wiſſenſchaftlich gebilbeter Arzt, 
fein jüngerer Bruder, Joh. Aug. Gottlob W., geb. am 23. Febr. 1773 zu 
— geſt. daſelbſt am 25. December 1846, ein namhafter Buchhändler und 

erleger. | 

Weigel (Valentin), geb. 1553 zu Großenhain in Sadfen, geflorben am 
10. Zuni 1588 als Pfarrer zu Zſchopau, ftiftete eine eigene myflifche Sekte, deren 
Mitglieder nad ihm Weigelianer genannt wurden. Die meiften feiner Schriften wurden 
erft lange nach feinem Tode gedrudt, fanden aber theils fo entſchiedenen Widerfpruch, 
baf man viele derfelben auf Tandesherrlichen Befehl 1624 zu Chemnitz öffentlich 
ben Flammen überlieferte, 

Weigl (Joſ.), geb. 1766 zu Eifenftabt in Ungarn, geſt. am 3. Februar 
1846 zu Wien, war ein Sohn bes erften Violonceliften der fürftlich Eſterhazyſchen 
Kapelle, Schüler von Zof. Haydn, Albrechtsberger und Salieri und felbft ein fehr 
beliebter Componiſt, deſſen Oper: „Die Schweizerfamilic” auf allen Bühnen heimifch 
wurde. Auch fchrieb er meifterbafte Dratorien. 

Weihbiſchof wird in ber Fatholifchen Kirche derjenige hohe Geiftliche 
genannt, der zwar zum Bifchof geweiht worben iſt, jedoch kein wirkliches Bisthum 
befigt, fondern nur ben Zitel von einem ehemaligen, jebt den Ungläubigen ver- 
fallenen Bifhofsfige erhält. Er fleht dem Bifchof oder Erzbifchof, deſſen geiftliches 
Amt er verwaltet, zur Seite. 

Weihe f. Ordination, 

Weihkeſſel f. Weihwaſſer. 

| Weihnachten oder Chriſtfeſt iſt befanntlih das Feſt ber Geburt Jeſu. 
Da bie alte riftliche Sitte ben Sterbetag ausgezeichneter Perfonen mehr in che 
renvollem Andenken hielt, als deren Geburtstag, fo hatte man auch biefes Feſt 
in ben erften Jahrhunderten nicht gefeiert, vielmehr war es erft im Aten, als ein 
Kirchenfeſt zum Andenken an jene Begebenheit auffam, das im 5. Jahrh. für im— 
mer auf ben 25. December feſtgeſetzt wurde, obſchon über den Tag, an welchem 
Chriſtus geboren worden, zuverläffige Nahricten fehlten. Aus dem Evangelium 
Lacä wußte man nur, baß biefe Geburt zur Nachtzeit geſchehen fei und veranftal- 
tete daher Gotteödienfte in ber hierdurch gemweihten Naht vom 24, zum 25. 
December, woher ber erftere Name entftand. Früher verknüpfte man mit dem Tage 
die Erinnerung an den Märtyrer Stephanus und ber zu Bethlehem ermordeten 
unſchuldigen Kinder und vereinigte fpäter damit bie Gedächtnißtage bes Erfteren 
und des Evangeliften Johannes, wodurch das Feft ein hohes dreitägiges wurde. 
Es bildet im Kirchenjahr einen befondern Abfchnitt, den Weihnachtscyklus, welcher 
vom erſten Abventfonntag bis zum Feſte der Erſcheinung Chrifti (6. Januar) an« 
dauert, Die Sitte der gegenfeitigen Befchenfung an biefem Feſte, iſt heidnifcher 
Aftammung und fahreibt fih von ben Gebräuchen her, melde bei den um biefe 
Zeit des Jahres gefeierten Saturnalien und Tagen bed Sonnenfeftes gebräuchlich 
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waren. Sn ber Beier beffelben flimmen ale dhriftlichen Kirchen überein, nur wurbe 
fie in einigen proteftantifchen Ländern gleich ben andern hoben Feſten auf zwei 
Tage eingefchränft. 

Weihrauch (Thus) heißt ein wohlriechenbes Harz, welches aus ber Rinde 
einiger Bäume in Kleinaſien und im füblihen Europa zubereitet und befonders zu 
Räucherungen beim Fatholifchen Gotteödienfte angewendet wird, 

Weihwaſſer nennt man das Waffer, welches in ben Fatholifchen Kirchen 
gewöhnlich am Eingange, doch auch an andern Orten, im Schiffe ber Kirche in 
dazu beflimmten Weihfeffeln ober Weihbecken vorräthig if, dazu bienend, daß bie 
Ein- und Austretenden ih damit befprengen. Religiöſe Reinigungen vor dem 
Beginne gottesbienftliher Handlungen nahmen und nehmen noch auch bie Juden 
und Heiben vor, indem fromme Meinung und Sitte zum Gebete reine Hände er— 
beifchen. Als Nachbild bes ehernen Meeres am jüdiſchen Tempel wurde feit bem 
4. Jahrh. auh am Eingange jeber chriftlichen Kirche ein Waſſerbecken befeftigt, 
worin bie Eintretenden fi) Die Hände wufhen; doch erft zwei Jahrhunderte ſpä— 
ter fing man an, das Waffer bazu befonders zu weihen und feinem Gebraude 
beiligende und wundervolle Kräfte zugufchreiben, ein Glaube, bem bie noch jebt zu 
Rom üblihe Befprengung ber Hausthiere mit Weihwaſſer an einem beflimmten 
Feſttage entfprang. Die proteftantifche Kirche bat das Weihwaſſer abgefhafft, 
dagegen bie griechiſche es beibehalten. 

Weiland (Peter), ein berühmter holländiſcher Gelehrter und Prediger bei 
ber Remonftrantengemeinde zu Rotterdam, geb. 1754 zu Amfterbam, ftubirte zu 
Leyden Theologie und trat fobann in bas Seminarium ber Remonftranten, bas 
ihn als Kandidaten aufnahm, weil er ſich nicht mit ben Lehrfähen ber bortrechter 
Synode befreunden Fonnte; 1781 wurbe er ihr Prediger zu Woerben, 1783 zu 
Utrecht und 1785 zu Rotterdam. Obgleich er während ber politifchen Bewegung 
in Holland ber patriotifchen Partei hold war, fo blieben doch Liebe zum Geſetz, 
zur Mäßigung und zur Ordnung bie Grunbpfeiler feines Wirfens, weshalb er auch 
feinen thätigen Antheil an ben Unruhen nahm und bie ehrenvolften und einträglich- 
ften Stellen ausſchlug. Beſonders hat er fih um bie holländifche Sprache und 
Kiteratur fehr verdient gemacht, Ueber feinen Tobestag ſchwanken bie Angaben. 

Weiller (Kajetan von), ein berühmter Fatholifcher Gelehkter, geb. am 
2. Aug. 1762 von armen Neltern zu München, mwibmete fi mit Vorliebe ben 
theologischen Wilfenfchaften und wurbe ſchon 1785 zum Priefter geweiht; doch verließ er 
in der Folge dieſe Stelle wieder und ernährte ſich fümmerlich durch Privatunter- 
richt in ben höhern Wilfenfchaften, in Mathematik, fowie in Philofopbie und Theo» 
logie bei ben Theatinern, bis er 1792 Lehrer ber Mathematik, Gefhichte und 
Religion an ber Realſchule, 1799 Profeffor ber praftifchen Philofophie und Pä— 
Dagogif und darauf Rector des Lyceums in München wurde. Im J. 1809 wurbe 
ihm auch bas Nectorat bes Gymnafiums, Progymnaſiums und ber Primairklaffen 
übertragen, fo bag nun alle öffentlichen Lehranftalten ber Hauptflabt unter feiner 
Leitung fanden. Nebenbei wirkte er fleißig als Schriftfteler und Inſtructor bes 
Prinzen Karl von Baiern, wofür 1812 feine Erhebung in ben Abelitand erfolgte. 
Noch am Abend feines rafllos thätigen Lebens wurde er Geheimrath und Gene- 
salfeeretair ber Afademie der Wiffenfhaften und farb am 23, Juni 1826, 

Weimar, bie Haupt» und Refidenzftabt des Großperzogtfums Sachſen— 
Weimar-Eifenadh, liegt in einem freundlichen Thale an ber Ilm, über welche brei 
Brüden führen, zählt an 12,000 Einwohner, und ift unregelmäßig gebaut, hat 
aber viele fehr anfehnliche Gebäude, unter denen ſich namentlich ber ſehr geſchmack⸗ 
voll eingerichtete großherzogliche Palaſt mit ſchönem Park, das franzöſiſche Schloß 
Gibliothekgebäude), das Palais für die Ständeverſammlungen, und die Haupt— 
Fire mit einem herrlichen Gemälde von Lucas Kranach, ber bier begraben liegt, 
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auszeichnen, W. ift bie Reſidenz bes Grohßherzogs und ber Sitz ber oberflen 
Staatd- und Provinzialsehörden, von beren Audfläffen die Einwohner Haubifüce z 
1 leben. "Inter ben Öffentlichen Anftalten verdienen vorzügli & ung: ein 

Schullehrerfeminar, Oymnaflum, Kun 5 die große, beraogfi e Bibllothek von 
140,000 Bänden, ein Zuhthaus, Wa — und dag Aapater bas 


| — salfenhaus , 6 
ſich unter Göthe's Leitung zu einem ber vorzüglichſen in Deutſchland erho 
hatte, Ein merkwürbi * Privatinftitut if —2 Kunft- und Indufriecomp- 
toir mit dem heönräßhinhen Inftitüte, das eine Menge treffliber Journale ber- 
ausgiebt. In der Nähe der Staht liegt das reizende — 5 Som⸗ 
meraufenthalt bes Großherzogs; das Dorf Tieffurtp, mit den Dentmälern bei 
Prinzen Leopold von dran chweig, Herber's und Mozart's; bas 1706 erbau 
Jagdhaus Ettersburg mit Burgruinen auf dem ſchönbewaldeten e und 
Dömannftedt, bie Stadt, wo Wieland im Garten feines frühern Guts eingefargt 
wurde. Ueberhaupt ift W., früher nicht mit Unrecht das deutſche Athen genannt, 
durch ben Aufenthalt fo vieler großen beutfchen Dichter und Künſtier eine ber 
denfwürbigften Städte Deutſchlands. Die Stadt, u ſchon frühzeitig Erwä 
nung geſchieht, gehörte ſeit dem zehnten Jahrh. den rafen von Orlamünde, nat 
deren Ausfterben fie 1376, an die Randgrafen von Thüringen fiel, bay aa We 
ren Tode 1440 an Meißen, wo fie verblieb, bis fie in der Theilung zwifchen y njt 
und Albert mit Thüringen ber Erneftinifchen Linie zugefellt wurde, 
Wein bezeichnet ein Pflanzengeſchlecht, das zur erflen Orbnung ber fünf- 
ten Hlaſſe gehört. Mon finket ben gemeinen Weinftod, überall in, Deutſchland 
wilbwachfend und wurde er nad und nad durch Klima, Boben und, Behandlung 
vielfach varlirt. Das Baterland beffelben läßt fih nicht, mit Beftimmt 1 ange» 
ben, doch ſcheint es im gemäßigten Aflen zu fein, ‘von wo er wahrſcheinlich nach 


* 


Griechenland, Italien, Frankreich und den übrigen Ländern Europas verpflängt 
wurbe 5 gegenwärtig baut man ihn in faft allen Ländern an; am beflen kömmt er in 
den gemäßigten Ländern von 32—50 Grab nördl. Breite fort, Das fübliche 
Europa, mit Einfhluß Sübbeutfchland’s, Die canariſchen Infeln und das Kap 
bringen ben köſtlichſten Wein hervor. In denjenigen Ländern Europas, wo ber 
Weinbau ſtark betrieben wird, wie in Griechenland, Ungarn, Stalien, der Schweiz, 
Branfreihb, Portugal, Spanien, in Süddeutſchland, Franken, Schwaben und am 
Dberrbein, werben durch ihn eben fo viele Leute beſchäſtigt, wie durch ben, Ader: 
bau. Außer dem Boden und dem Klima ift Die Behandlung des Moftes und. bie 
Pilege des Weinflods von fehr bedeutendem Einfluffe auf den Wein; zur Anle- 
gung eines Weinberges benußt man in Deutfchland Diejenigen Seiten bed Berges 
ober Die Ebene, die am meiften ben Sonnenftrablen ausgefept find; ber Boben muß 
befonders loder, mehr fandig als lehmig fein. Die jungen Weinflöde, erhält 
man in ber Regel durch Zechfer oder Abfenfer, zu denen man gewöhnlich, im Früh- 
jahre einjährige und gefunde Neben von alten Stöcken, bie eine gehörige Reife 
und Länge, doch feine Nebenzweige haben, benubt; diefe zieht man herunter und legt fle 
einen halben Fuß tief neben dem alten Stode fo ein, daß bie Spige nur einige Zoll 
bervorragt; bat nun der Schößling ſtark getrieben und gewurzelt, fo trennt man 
ihn im Herbfte vom Stock, verſchneidet die Genfer, fchlägt fie in Sand ein, be» 
wahrt fie im Keller und pflanzt fie im Frühjahre. Ein Weinberg muß. vielfach 
bearbeitet und forgfältig abgewartet werden, Das Keltern befteht in dem Tren- 
nen der Beeren vom Kamme, was man am häufigften durch Zerftampfen beiverf- 
ftelligt, und darin, baß die Beerenmaffe auf der Preffe zerquetfcht wird; den aus— 
gepreßten Saft nennt man bis zur nächſten Lefe Moft, dann aber heißt er Firne— 
wein, Auh im Faße muß der Wein fortwährend forgfältig behandelt werben, 
ſonſt verbirbt er fehr leicht. 

Der Wein wirb je nach dem Gewächſe, nah ber Lage des Standortes, 
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urgunder- und Rouſſillonweine; im Kicchenſtaate der Lacrymä 
Chriſti; in Spanien ber Malaga, Keresmein ꝛc. ben Vorrang einnehmen, 

| Weinbrenner (Friedr.), geb. am 9. Novbr. 1766, zu Karlsruhe, geſt. 
bebiBh.- als. Oberbaubirector am 1. März 1826, war ein hervorragender Archtekt 
und larer, lichtvoller Lehrer und Schriftfteler im Fache der Baukunſt. Ban feinen 
Haupthauten find das Theater, und Ständehaus in Karlaruhe, und. das Schaufpiel- 
bag. in eihale namentlich, zu erwähnen. | 

Weingarten, eine ehemalige Reichsabtei bes Benedictinerordens im Ober⸗ 
amte Ravensburg bed würtemhergiſchen Donaufreifes, mit. einem, 6 DM. großen 
BEN, Ei sie Ki einer zum, Wallfahrtsort, bienenben. prächtigen, Kirche 
v 9 Ylute, Chriſn⸗, welche fich, ——— durch eine, herrliche Orgel; von 76 
u ern * 6 Pfeifen auszeichnet. Jetzt iſt das Schloß zu. einem, Waiſen⸗ 

Au er t, 

* einheim, Amt und, Stadt, im, babifchen Unterrheinkreiſe, am Weſtfuße 
Dei HR 8, und. an, ber Weſchnitz, hat 5000. Einw., 5 Kirchen, ein. Schlof, Ge⸗ 
ale bite und Weinbau, und, in, der Nähe eine Mineralquelle. Deſtlich van 
ber Stabt, die noch jept mit Thürmen und Gräben umgeben ift, ſtehen, bie Trjimmer 
eines alten, eine reizende Ausficht gemährenden Bergſchloſſes. Im J. 1849 hat 
Re geſchichtliche Bedeutung dadurch erlangt, daß fir, als. eine Empörung, ben Groß— 
herzog zwang, fein, Land zu verfaffen und fremde, beutfche Truppen in. Anfpruch zu 
nehmen, ber erfte Drt auf Badener Gebiet: war, ben, das Nedarsorps unter dem 
beeuhll gu, Öeneral von Peuder,am 15, Juni. eroberte und von, den. Infurgenten 
gänzlich, fäuberte, wodurch ber wichtige. Uebergangapunft Ladenburg umbı dadurch 
die Eiſenbabnverbindung bis zum Neckar genommen wurde. 

Weilnlig (Cdriſtian Theod. ), geb. am 25. Juli 1780. zu, Dreöben, 
seit, am, 7. März 1842. als, Cantor. an. ber Thomasekirche au Leipzig, war ein 
namhafter Componiſt und theoretifcher Muſiker. — Sein Sohn Chriſtian Albert, 
ein tüchtiger Phyſiker und Mechaniker, iſt feit 1846 geheimer Regierungsrath in 
Dresben. 

Weinprobe if ein Mittel, um die Verfälfhung des, Weins, zu erforſchen, 
befonbers bie. Durch Bleizuckerzuſat, zu deren, Prüfung. bie. fogenannte Hahne- 
mann’fche Weinprobe, welde in. einem. Gemenge von Schwefelleber und Weinftein- 
ſäure beſteht, beffer aber durch Schwefelmailerftoffwafler. erfeßt, wird, das dem blei- 
baltigen Weine eine braune ober ſchwarze Färbung giebt, in Anwendung gebracht 
wird. Uebrigens kennt man je nach ben verſchiedenen Verfälfchungen auch ver- 
ſchiedene Weinproben, | 

Weinsberg, sine ehemalige freie. Reichsſtadt im würtembergiſchen Nedar- 
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kreiſe, an ber Sulm und theild auf einem Berge gelegen, mit 2000 Einw., Gyps- 
brüchen und bebeutendem Weinbau, ift gefchichtlich befannt wegen ber feltenen Treue, 
welche die Frauen bort ihren Männern erwiefen, ald Kaifer Konrad III, im Sabre 
1140 den Drt belagerte und nur ben Erfleren mit ihren Koftbarkeiten freien Ab⸗ 
zug gewährt haben fol, was fie thaten, indem fie ihre Männer auf bem Rüden 
binaustrugen und fo retteten. Um dieſe ungewöhnliche That nicht in Vergefjenpeit 
gerathen zu laflen, bat ſich dort ein Frauenverein zur Unterflüßung unbemittelter 
Frauen, beren ehelihe Treue für tadellos gehalten wird, gebildet; auch führen bie 
Trümmer eines Schlofjes auf dem Berge noch jet ben Namen Weibertreu. Bürger 
benußte biefe Sage zu einer ſchönen Ballade. 

MWeinftein nennt man bie von ben jungen Weinen fi trennende fefte, 
rothe ober graue Mafle, weldhe den Wänden der Fäſſer anhaftet und aus zu» 
fammenhängenden Kryftallen befteht, welche durch mehrfaches Auflöfen in kochendem 
Waſſer, Durchſeihen und Abbunften gereinigt und bann verfauft werben. 

Weinſteinſalz hieß früher das fohlenfaure Kali (f. d.) beshalb, weil es 
beim Berbrennen bes Weinſteins zurückblieb. 

MWeintraubencur ſ. Traubencur. 

Weiſe (Chriſtian), geb. am 30, April 1642 in Zittau, geſt. am 21. Det. 
1708 als Rector bes Oymnaflums bafelbit, war ein nicht unbebeutender Schul⸗ 
mann und Dichter. 

Weisflog (Karl), geb. am 27. Dec. 1770 zu Sagan, geft. am 17, Zuli 
1828 im Bade Warmbrunn, hat fi als Verfaſſer Fomifcher Erzählungen befannt 
und beliebt gemacht. 
| Weishaupt (Adam), geb, am 6. Febr. 1748 zu Sngolftabt, gef. am 
18. Novbr. 1830 in Gotha, beffen Herzog ihn zum Legationg- und Hofrath er- 
boben hatte, war ein tüchtiger Rechtögelehrter und Stifter bes Zulluminatenorbens 
(f. Sluminaten). Be 

Weisheit, das Erkennen bes Wahren, wie es bem mehr ober minber 
ausgebildeten Wiffen und ber Frömmigkeit in Gedanken, Worten und Thaten ent: 
fpringt, erhält in allegorifher Darftelung bas Bild der Minerva, welche ben Schild 
mit dem Mebufenhaupte, öfters auch einen Helm mit dem Bilbniffe ber Sphynx 
trägt; eine Eule ſteht ihr zur Seite. 

Weisfagung f. Wahrfagen, 

Weisthum nannte man im Mittelalter bie von ben Schöffen ertheilte 
Rechtsnachweiſung und Belehrung, während man jeßt bie aufgezeichnete Rechtsquelle 
eines einzelnen Ortes oder Dorfes bamit ausdrückt. 

Weiß (Chriftian), geb. am 26. Mat 1774 zu Taucha bei Leipzig, feit 
1816 Regierungs- und Schulratb in Merfeburg, wegen vorgerüdten Alters 
aber um 1846 in Rubefland getreten, hat fih um Erziehung und Schulunterricht 
verbient gemacht. 

Wei (Chriſtian Sam,), geb. am 26, Febr. 1780 zu Leipzig, feit 1811 
Profeſſor der Mineralogie an der Univerfität in Berlin, förberte immer eifrig biefe 
Wiſſenſchaft durch Lehre und Schriften. 

Weißbleierz ſ. Blei. 

Weiße (Chriſtian Felix), geb. am 8. Febr. 1726 zu Annaberg im 
ſächſiſchen Erzgebirge, geſt. am 16. Dec. 1804 als Streiöfteuereinnehmer in Leipzig, 
war ein Mann, ber fowol wegen feiner Tugenden, wie auch feiner Bielfeitigkeit 
als Schriftfteler halber zu ben verbienftvollftien Männern jenes Zeitalters gehörte, 
auf weldhes er durch feine rege Wirkfamfeit, namentlih als Lehrer der Jugend, 
wofür er eine Menge Lieber, ein vorzügliches ABC-Buch und ganz befonders einen 
Kinberfreund fohrieb, einen bedeutenden Einfluß hatte, Außerbem war er auch 
anf dem Gebiete ber ſchönen Wiffenfchaften, als Lyriker und ala Theaterdichter 
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tpätig; ber von ihm gebichtete Text zur Tomifchen Oper „die Jagd“ trug viel zu 
bem großen Erfolge bei, deren fie ſich früher auf alen deutſchen Bühnen erfreutes 
jegt ift fie freilich veraltet. — Sein Sohn Epriftian Ernft, geb. am 19. Octbr. 
1766 zu Leipzig, gef. bafelbft am 6. Septbr. 1832 als Profeffor bes Eriminal- 
rechts, hat fih als Rechtslehrer Ruf verfhafft, während fein Enkel Epriftian Her- 
mann, geb. 1801 in Leipzig, feit 1846 Profeffor ber Philoſophie an ber bortigen 
Univerfität if. 

Weißenburg f. Belgrad, Ä 

Weißenburg, eine früher freie Reihöfladt im Elſaß und Mitglieb bes 
rheinischen Stäbtebuntes, jept Bezirksſtadt im franzöfifchen Departement Nieder- 
rhein, welche, um fie von andern gleichnamigen Stäbten zu unterſcheiden, auch 
Kronweißenburg genannt wird, liegt hart an ber deutſchen Grenze an der Rauter 
und am Fuße der Bogefen, hat mehre Klöfter, Kirchen und ehemalige Comthureien 
bes Johanniter⸗ und Deutfchritterordens und 6500 Einw., welde Strumpf-, Woll- 
und Sattunweberei, Leder- und Strohhutfabrifen unterhalten und außerdem 
Zöpferarbeiten liefern und Weinbau treiben, — Eine andere gleichnamige Stadt, 
Weißenburg am Sande ober im Norbgau, mit 5000 Einw., liegt im baierifchen 
Kreife Mittelfranfen an ber Rezat, war früber ebenfalls eine Reichsſtadt und hat 
in ber Umgegend noch Trümmer von bem Kanale, ben Karl ber Große zur Ber» 
bindung der Altmüpl mit ber Rezat anzulegen begann. — Berner heißt Weißen- 
burg eine gleichfalls 5000 Einw. zählende Stabt im fiebenbürgifchen Lande ber 
Ungarn, im Interalbenfer Comitat an ber Marofch, gewöhnlich aber nach ber nahe 
gelegenen Bergfeftung Karsburg genannt, Sie war früher Refidenz der fleben- _ 
bürgifchen Zürften, wurbe aber in bem ungarifch-öfterreichifchen Kriege 1849 faft 
ganz / verwüſtet und eingeäfchert. 

Weißenbur ger Linien nennt man eine von Weißenburg am rechten 
Ufer ber Lauter bis Zauterburg am Rhein ſich erftredende Kette zufammenhängenber, 
aus Brufiwehr und Graben beflebender Verſchanzungen im franzöſtſchen Depar- 
tement Niederrhein, weldhe im fpanifchen Erbfolgefriege vom franzöfifchen Marfchall 
Billars in ber Abfiht angelegt wurden, den Elfaß gegen norbifche Angriffe zu 
ſchützen. Nach der Einnahme von Mainz durch die Preußen und Sachſen be- 
mächtigte fi ihrer ber Öfterreichifche General Wurmfer in ber Nacht bes 13, Oct. 
1793, doch fhon am 26. Dee. beflegte Pichegru bie Defterreicher und Preußen 
bei Weißenburg, entriß ihnen Die Linien wieder und zwang dadurch bie Verbündeten 
zum Rüdzuge über ben Rhein, Uebrigens find bie früher für fehr feft gehaltenen 
Werke jetzt vernachläffigt und verfallen, 

Weißenfels, eine Stabt im Regierungsbezirt Merfeburg ber preußifchen 
Provinz Sachſen, an der Saale, über welche eine Brüde führt, hübſch gelegen, iſt 
der Sitz eines Superintenbenten unb Streisamtes, bat ein Schullehrerfeminar, 
Gymnaſium, eine Taubftummenanftalt, Porzellanfabrit, Wolfpinnerei, Gerbereien, 
Zöpfereien, Holzhandel und an 8600 Einw, In ber Nähe liegt das Schloß Au 
guſtusburg, wo bis 1746 eine Nebenlinie bes Kurhauſes Sachſen refidirte, das 
bt aber zur Kaſerne bient. 

Weißenſee, eine Stadt im Regierungsbezirk Erfurt ber preußifchen Pro» 
vinz Sachſen, um Ser gleichen Namens und einem andern, bie aber beibe ausgetrodnet 
find, war früher eine Johanniterordenscomthurei und bem thüringer Streife des König 
reihe Sachſen einverleibt. Seht hat fie etwa 2600 Einw. und bedeutenden 
Saflorbau. Im Banernfriege hing fie treu an ihrem Fürften. 

Weißenthurn (Johanna Franul Beronifa von), geb. 1773 zu Koblenz, 
get. am 18, Mai 1847 zu Hietzing bei Wien, wo fie lange Jahre (bis 1841, 
wo fie von der Bühne zurüdtrat) als Sıhaufpielerin am Burgtheater glänzte, war 
bie Toter des Schauſpielers Benjamin Grünberg, Onttin bes Kaſſirers bes 
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Arnftein’fchen Handlungehauſes von Weißenthurn, und eine beliebte dramatiſche 
Sqhriftſtellerin. Ihre Schaufpiele allein fülen 14 Bände, 

Weißer Berg, eine Stunde weſtlich von Prag, war Schauplatz ber 

blutigen Schlacht am 8. Novbr. 1620, in welcher bie Pfälzer ben zum König von 
Böhmen ernannten Kurfürften Friedrich V. (f. d.) beflegten. 
Weißes Meer, ein Bufen bes ubedlichen Eismeers zwiſchen ber Halb« 
infel Kanin und ber Küfte von Lappland, hat eine Länge von faſt 80 Meilen, iſt 
faft immer mit Schnee und Eisfhollen bededt, woher der Name entflonden, und 
nimmt viele Slüffe, mie 3. B. Ponoi, Warfuga, Kjem, Dnega, Dwina und 
Mefen, in ſich auf, 

Weipfifh, eine Gattung aus ber Familie ber Karpfen, welche aber an 
ihrer gleich kurzen Rüden- und Afterfloffe leicht zu unterfcheiden if. Nur im Süß- 
waſſer Iebenb und nicht ganz groß, ſehen biefe filberweißen, oft auch buntflofjigen 
Thiere zum, Theil ſehr unanfehnlic aus und auch ihr Fleiſch, won vielen Gräten 
durchkreuzt, ift wenig ſchmackaft. 

Weißkunig, d. h. Weipfönig, ift der Titel eines alten, bis 1775 nur 
im Manufeript vorhandenen Buches, welches bie Thaten Kaiſer Friedrich's III. 
und feines Sohnes Maximilian (f. ds) in Proſa geſchichtotreu, aber mit allegorifcher 
Nameneinkleidung fhilbert, nad dem eigenen Entwurfe bes Lebteren, ben fein Ge 
beimfhreiber Mary Zreipfauerwein von Ehrentrei weiter ausführt. Der König 
wirb darin ber alte, Maximilian. ber junge Weißkunig genannt, wobei bald auf 
bie Weisheit, bald auf bie Farbe Bezug genommen wird, während bie Franzoſen 
als: bie blaue, die Englänber als bie rothweiße, bie Spanier. als bie braune Ger 
ſellſchaft ꝛc. bezeichnet: wenben, 

Weißrußland beißen bie feit 1772 von Polen abgeriffenen Provinzen, , 
welche: jebt die Gouvernements Witepst und Mohilem,. zufammen auf 1695 Q.-M, 
as 1,555,000:Einw. zählend, bilden. In uralter. Zeit: wurde fo ber ganze mittlere 
Landſtrich Großrußlands genannt. 

Weit ſichtigkeit, Fernſichtigkeit oben Presbpopie iſt ein Uebel, das, wie 
bei der: Kurzſichtigkit (ſ. d.) dieGegenſtände dem Auge ziemlich nahe gebracht 
werben, müſſen, um geſehen und: erkannt zu: werben, weil bie Hornhaut deſſelben 
zu. conver iſtt und bie Strahlen. zu: früh: gebrochen: werben, wenn ber Gegens 
ftand entfernt ift, mithin Fein Bild daraus entftcht, den entgegengefepten Fehler 
bat. Wer baranı leidet, ſieht nur entfernte Gegenftände deutlich und muß bie 
nähern, um fle zu erkennen, entfernen, Gewöhnlich iſt das Auge in biefem Falle 
in ber Hornhaut oder der Kryftallinfe zu wenig gewölbt, mas meiftentheils wieberum 
Folge verminderter Feuchtigkeit iſt; aus biefem Grunde pflegt bie Weitfichtigfeit 
faft ſtets eine Begleiterin. des Alters zu fein, weil die Säfte Dann weniger werben ; je— 
doch thut auch Die Gewohnheit hierbei fehr. viel. Landleute, Jäger, Hirten find 
in ber Regel, weitfichtig, weil fie ihr Auge beſtändig im Freien üben, dagegen Füns 
nen fie aus dem entgegengefeßten Grunde gewöhnlich nicht in der Näbe leſen. 
Abgeholfen wird dem Uebel durch eine conver gefchliffene: Brille, deren Wölbung 
dem Grabe der Weitſichtigkeit entfpricht, 

Weitzel (Johannes), ein gefinnungstüchtiger deutfcher Publicift; geb. am 
24. October 1771 zu Sohannisberg. im Rheingau, wo fein Bater ein armer 
Winzer. war, ergriff, weil er für die Seldarbeit nicht Kräfte genug batte, bie 
Schneider ſcheere, doch fühlte er ſchon in der früheften Jugend einen unmibderftehlis 
chen Hang zu Wiſſenſchaften. Nach dem Tode des Vaters entlief er daher ſeinem 
Dorfſchulmeiſter, der Mutter und dem zu erlernenden Handwerke, eilte nach Mainz, 
ließ ſich in das dortige Gymnaſtum aufnehmen und: ſuchte feinen Lebensunterhalt 
auf eine faſt wunderbare Weiſe. Jede Unterſtützung ablehnend, ernährte er ſich 
dürftig von. Usterrichtgeben, biser 1792 die. Stadt, weil bie Franzoſen fie bie 
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feßten, verließ und eine Hauslehrerftele im Rheingau annahm. Hier blieb er ei— 
ige Jahre, ſehzte bann feine Studien in Jena und Göttingen fort und machte 
sine Reife nad Branfreid und der Schweiz Die franzöſtſche Regierung erlor 
ihn 1798 zum Commiſſair des Cantons Diterbirg, während er fpäter in gleicher 
Eigenihaft nad Germersheim verfept wurde. Seine Stellung wat hier äußerft 
peinlich und nur feine Rechtlichkeit und Tugend befiegtin febes Ungemach; er ward 
als heimlicher Ariftofrat augeklagt; bie Sranzgofen tadelten heftig fein beutfchet 
Weſen und die Deutfchen machten ihm feine Anhänigliäfeit für Die Franzoſen zum 
Bormurf. Aus biefem Grande überging man ihn auch 1800 bei bir Reorgani- 
fation ber Berwältung; er legte daher fein Umt nieder, und arm, wie er ed üh- 
getreten haste, behrte er mit feiner Familie mach feinem heimathlichen Dorfe zu 
feiner ihm verzeibenben Mutter zurüd, wo er bie Zeit in filller Arbeit und Zu⸗ 
rüd gezogendeit zu berieben gedachte. Doch ſelbſt dieſe gewünfchte Ruhe ſollte er 
nicht genießen. Die mainzer Regkerung, bie damals ihren Ste zu Afchaffenburg 
hatte, ließ ihn aus dem Lande verweiſen, weil man ihn befhulbigte, daß er ver⸗ 
derbliche Bücher gefcheieben Hatte, obwol ihm feit frühfler Jugend ſchon ia ſeinen 
Romanen und Dramen wur edle Tendenzen vor ſchwebten. In biefer drückenden 
Lage ging er wieder nach Mainz, um lediglich Aid Schriftſteller fein Brod zu 
verdienen. Hier gab or zunachſt eine Zeitſchrift für Geſchichte, Geſetzgebung aub 
Politik heraus; auch erhielt er die Redaction ber dortigen Zeitung und warb in 
ber Folge, wo das Glück ihm zu lächeln anfıry, Profeſſor bei beim kaiſerlichen 
Lyceum; das Vertrauen feiner Mitbürger führte ihn ferner in das Bezirkowahl⸗ 
follegium, das ihn zum Präfidenten der Zury bes öffentlichen Unterrichts ernannke. 
Doc fiheiterte fein Empurlommen wieder am ber Feſtigkeit feiner Geſinnungen, 
welche den damaligen Machthabern nicht gefielen. So lonnte er auf feine Bi 
förderung von ihrer Seite hoffen, vielmehr verlor er bald bie Rebaclion ber Zeis 
tung, bie ben bebeutenbften Theil feiner Einnahme auemachte, und jo hatte er 
mit feinem Schidfale neuerdings viele Jahre zu lämpfen, bis biffelbe im J. 1914 
eine andere Wendung: nahm. Bei bar Nengefaltung Deutſchlando wurde er näm⸗ 
lich zum naffauifchen Reviflonerath ernannt, wie 1820 zum herzoglichen Hofrath 
und Bibhiothefar in Wiesbaden, als weldyer er, bio zum lepten Augenblide feines 
Leben ſchriftſtelleriſch thätig,. am 10; Januar 1837 flarb. 

Weizen (Tritieum), die befannte, bei ben Alten Pyros genannte Ges 
traideart, Deren Körner das weißefte Mehl von allen auf: Berk Felde wachſenden 
Dalmfrüchten geBen, wird jetzt fat auf der ganzen: Erbe art angebaut, gaamentlich aber 
in Fraufreich und England; Gr liefett weit weniger und auch mit ſo nußbares 
Stroh als ber Roggen, much: Ift zu feinem! Gedeihen ein’ mehr gebundener, feuchter 
Boben erforberlidh; aut: erfprießlichiten ifb für ihn eine Fräftige, Fulfhaltige Thom- 
erbe; and bedarf er einer mindern Sorgfalt: zw ſeiner Beflelung; er lommt ſo⸗ 
wol als: Winter», wie auch ale Sommergetraibe vor; body hat bee erſte in: ber 
Negel dem Borzug; übrigens: giebt es von beiden‘ Arten auch verfchiebeie MWarten, 
welche: ſich Durch: Form, Farbe: und Bofhaffenheit: ber, Aehren und Körner, fo’ wie 
busch ben Gebrauch fehr weſentlich unterſcheiden. 

Welder (Friedt. Gotllieb), ein gedirgemer Alterthumeforſcher umb freinmü⸗ 
Hhiger Dann, geb. ann 4, Rohr, 1784 zur Grünberg in: Heffen-Darinfabt,: ſtu⸗ 
Dirde: in- Glefen, wo er auch 1803 eine Lahrerfichle beim bortigeh Päbatzogium 
annahm, und ging Brei Jaher ſpütere nach Nom, wo’ er ſich bie 1808 aufplelt, 
um: feine Stemmihifie: und Grfahrumpett‘ im Umgauge mit berühmten Münnern zit 
bereichern. Bon biefer Zeit au nahmen auch: feihe: Beftredntigein dine- entſchtedene 
Richtung an. Das Studium bes bildlichen Altertyums,. iii! Verbindung . DER genaue⸗ 
ſten grammmntilalifchen: Stabiuns : der. Claſſtler, Ward feitbem: bed Ehärdkter feiner 
zahlreichen Sipeiftem Im I; 1809 als. Profeſſor der Archüdloge und griechi⸗ 
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ſchen Literatur nach Gießen berufen, folgte er 1816 einem Rufe nah Göttingen, 
„1819 nad Bonn, wo er als Profeffor der Philologie und Oberbibliothefar an ber 
neuerrichteten Univerfität angeftelt wurde. Wegen eines politifchen Verdachtes 
nahm man einige Jahre fpäter feine Papiere in Befchlag, doch erwies fih ber Arg- 
wohn als unbegründet und wurde er 1826 völlig freigefprodden. ine neue Un— 
terfucheng zog er fih 1832 durch einige politifhe Abhandlungen zu, worin er 
fich für Die Nepräfentantivform ausſprach; er wurbe in Folge berfelben auf Furge 
Zeit von feinen amtlihen Funltionen entfernt. 

Welder (Karl Theodor), ein Bruder bes Borigen, geb. am 29. März 
1790 zu Wilden, einem Dorfe des Obmthales in Oberheſſen, flubirte in Gießen 
und Heibelberg bie Rechte und wurbe 1814 ſchon Profeffor in erfterer Univerfitäts- 
ftabt, ſodann in Stiel, Heidelberg und 1819 in Bonn. Feurige Baterlanbsliebe 
verwidelte ihn in bämagogifche Unterfuhung; man hielt ihn längere Zeit in Un— 
terfuchungshaft, ohne einen Grund zu feiner Verurtheilung zu finden, worauf er 
Bonn verließ und einem Rufe als Profeſſor ber Rechte nach Freiburg in Baden 
Folge leiftete. Hier ſchrieb er zuvörderſt bie artenmäßige Vertheibigung gegen bie 
Berbächtigung ber Theilnahme an bämagogifchen Umtrieben, überfandte 1830 dem 
Bundestage eine Fräftige Petition wegen vollfommener und ganzer Preßfreiheit 
. unb gründete mit Rotted (ſ. d.) eine Zeitfehrift: „Der Freiſinnige,“ welche rafch 
in Aufnahme fam, aber eben fo bald in Folge einiger politifchen Aufſätze auf 
Hinberniffe ſtieß, wie auch beibe Verfaſſer, jedoch mit Beibehaltung ihres Gehalts, 
in ben Ruheſtand verfept wurden. Im 9. 1832 warb er wegen angeblich ver— 
bächtiger Verbindungen freigefprocdhen, in fein Amt wieder eingefegt und gab ſo— 
dann in Verbindung mit Rotted das vielverbreitete Staatälerifon heraus, Eine 
Reife ind nörblide Deutfchland, wo er als furdhtlofer Freiheitsfämpfer überall 
die begeiftertfte Aufnahme fand, war Berlanffung, daß man ihn abermals fuspen- 
Dirte, worcuf er ſich in Deibelberg nieberließ und feine Wirkſamkeit Tebiglih auf 
wiffenfchaftliche Arbeiten und badiſche Kammerverbandlungen befehränfte, in welchen 
er ftets durch Freimuth ſich auszeichnete und ein Liebling bed deutſchen Volkes 
wurde. Nicht war bies ber Sal in den 5%. 1848 und 1849, wo er, als Bevoll- 
mächtigter für Baben und Abgeorbneter zur Nationalverfammlung in Frankfurt, 
ber Menge, welche damals freilich oft einen eignen Begriff von Freiheit und Bater- 
landoliebe hatte, nicht entſchieden und volfäfreunblich genug auftrat, fo baß berfelbe 
Mann, ben man früher in Heibelberg faft vergötterte, bei einem Beſuche bafelbft 
im Mai 1849 vielfach verhöhnt wurde und felbft feines Lebens kaum fidher war. 
Hauptfähli waren biefe Pöbelerceffe eine Folge bes Kaiferantrags, melden W,, 
bisher ein Gegner bes erblichen Kaiſerthums, am 12. März in ber beshalb ewig 
benfwürbigen 184ten Sitzung ber Nationalverfammlung ftellte, weil er barin bas 
einzige, rafche Mittel zu erkennen glaubte, das von Innern und äußern Feinden 
bebrobte Baterland zu retten. Der Antrag warb nad langen, heftigen Debatten 
am 21. März mit 282 gegen 252 Stimmen verworfen, bei ber zweiten Leſung 
aber, acht Tage fpäter, bahin angenommen, baf der König von Preußen mit 290 Stim- 
men (248 Abgeorbnete enthielten fi der Abflimmung) zum erblichen beutfchen 
Kaiſer erwäplt würde. Er nahm biefe Würbe bekanntlich nicht an, zog ed viel- 
mehr vor, durch Schwanfen, Zögern und endlich offen ausgeſprochene Ablehnung 
und Nichtanerkennung ber Befchlüffe der Nationalverfammlung, Deutfchland immer 
mehr zu verwirren und entzweien, worauf W. im Mai 1849 aus ber Berfamm- 
lung austrat unb bei ber Auflehnung in Baden auch fein Mandat als großher- 
zoglicher Bevollmächtigter nieberlegte. 

Welfen f. Guelfen. | 

Welfesholz, eine walbige Gegend im Manöfelbifchen, nicht weit von 
Eisleben, ift ber Ort, wo am 11. Sehr, 1115 in der Schlacht zwiſchen ben fädh- 
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ſiſchen Fürſten und Erzbifchöfen mit bem Kaiſer Heinrich V. biefer völlig beſiegt 
und fein treuer Felbherr Graf Hoyer von Mansfelb getöbtet wurde. 

Melle oder Wellrad iſt die Benennung einer Mafchine, welde aus einem 
Cylinder, ber ſich um feine Achſe bewegt, und aus einem ſenkrecht auf bie Welle 
aufgefegten Rabe befteht, deſſen Achſe mit der Welle zufammenfält. Man widelt 
„um biefelbe ein Tau, an das man bie Laft bindet und bie man fobann durch 
Drehung bes Rabes zu heben ſucht; je größer bas Rab und je Feiner ber Durch» 
meſſer der Welle ift, befto weniger Kraft erforbert es, bie Laft zu bewegen. Das 
Wellrad erfcheint im gewöhnlichen Gebrauche bald als Haspel, wenn fle horizontal 
fteht bald als Winde, wenn bie Welle nämlich eine verticale Lage hat; auch als 
Waſſerrad, Zahnrad ꝛc. 

Wellen ſ. Meer. 

Weller (Jak.), geb. am 5. Decbr. 1602 zu Neukirchen im ſächſiſchen 
Boigtlande, gef. am 6. Juli 1664 als Oberhofprediger zu Dresden, war ein 
Theolog, ber fih um Verbefferung bes griechiichen Sprachunterrichts große Ber- 
bienfte erworben hat. 

MWetlesley, eine unter Heinrich VII, aus England in Irland einge- 
wanderte proteftantifche Familie, hieß bis zum 18. Jahrh., wo ihr bie Güter und 
Zitel ber Wesley oder Wellesley zuflelen, Cowley. Beſonders zu erwähnen find: 
Richard Cowley, feit 1799 Marquis W., einer ber ausgezeichneiflen Stantsmänner 
Englands und ein Bruder Welingtons (ſ. d.). Geboren am 20. Juni 1760 zu 
Dublin, bildete er fib ſchon auf ber Schule zu Eton in einem von ben Zög- 
lingen unter ſich errichteten NRebnerclub zum öffentlichen Redner; fobann ftudirte 
er in Drforb und wurbe nah Vollendung feiner Univerfitätsjahre 1784 ber Erbe 
ber Titel, Güter und bed Vermögens feines Vaters, wie auch irlaͤndiſcher Geheim⸗ 
rath und, als Nepräfentant von Winbfor, Parlamentsmitgliedb. Raſch erwarb er 
ſich Die Gunft des Monarchen und erhielt felbft Zutritt in ben Privatkreifen ber 
Föniglichen Familie, weil er fih als Nebner in ber irländifchen Pairskammer unb 
im Unterbaufe ganz an bag Minifterium Pitt's angefchloffen und ſich ſcharf gegen 
Die franzöfifche Revolution auögefproden hatte. Georg III, ernannte ihn zum Lorb 
ber Echaplammer unb 1797 zum Generalgouverneur. von Oftindien. Als bie 
Sranzofen bald nachher, im Befipe von Aegypten, einen Angriffsbund gegen bas 
britifche Indien mit Tippo Saib (f. b.) abgefartet hatten, lieg W. Die Meerenge 
Babsel-Manteb fperren, damit die Verbindung zwifchen Aegypten und bem Sul- 
tan von Mpfore abgefchnitten wurbe; auch fandte er 1801 ein Hülfscorps nach 
Aegypten gegen die Franzoſen. Durch ben Zall von Geringapatam, bas General 
Harris 1799 mit Sturm nahm, unterwarf fih W. ganz Myſore; das Parlament 
dankte ihm dafür feierlib und ber König, ihn zum Marquis von Irland er» 
nennend, feßte in fein Wappen das Emblem ber Fahne von Myfore. In bem 
barauf folgenden Kriege ber britifch-oftindifchen Compagnie mit ben. Maratten er« 
oberte IB. binnen drei Monaten bas Land zwifchen dem Ganges und Dſchumna 
und zwang den Scindiah und ben Rajah von Berar zum Frieden, wofür ihn 
1804 abermals ber Dant ber parlamentarifchen Mehrheit zu Theil wurde. 
Dennoch verlangte er ein Jahr fpäter feine Abberufung, weil ibm bie Oppofition 
ben Borwurf machte, baf er die Schuld ber Compagnie um 12 Mid, Pf. Sterl, 
vermehrt babe. Im Anfang des 3. 1809 erfor ihn ber König, ber auf bie 
Stimme feiner Gegner nicht achtete, zu dem fehr wichtigen Poften eines Bot- 
ſchafters bei ber Gentraljunta in Spanien, wo er bei ben Schwierigkeiten, welche 
in den damaligen politifchen Verhältniffen obwalteten, großes Talent an ben Tag 
Iegte. Nach bem Tode des Herzogs von Portland, am Ende deſſelben Jahres, 
trat W, an Cannings Stelle als Staatsferretair an bie Spike ber auswärtigen 
Angelegenheiten und betrieb feitbem bie Sache Spaniens mit demfelben Eifer, wie 
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fein Bruder bufür mit ſeinem Heere kämpfte; Mißpelligfeiten Alt feiiki Anite- 
genoffen bewogen ihn im Januak 1812 Aus dem Miniſterlum zu ſcheiden, hei 
velcher Gelegenheit er ſich gegen den Prinzregenten, ber ihn zu bleiben erfuchte 
dabin erflärte, baß er mol über Percebal, ber damals den Vorſitz im Minifterium 
halte, aber nicht inter ihm arbeitin wollte: Lord Cäftlerkägh trat äh feine Stelle 
A auch nach Pertevals Etinordung (am 11. Mat), beffeh Nüchfoler Loibh 
EAberpool warde, konnte der Prinzregent ade Wunſch, daß W. und Cam 
das Miniſteriain verſſütken mbchten, micht dtrefdhen; Aber bie Dein Eifer | J 
Anfgetragene Unterhatblirng mit Ber Gigenpartei fehdiſchiug EL. si 14 j 
Aber die Angelegenheiten der Kathollken und über bie ya; bei Rrimd A 
ber Halbinfel vereinigen konnte. W.'s Vorſchag in ber Pairsfätiäter, ain 1.5 
1812, die drüdenden Strafgeſetze pro bie Katholifen aufzuhebeh, warb Aur durch 
Die Mehrheit von eiher Stimme drmötfet: Er war feit 1794 wit eintr Sran- 
Hfin,; Namens Roland vermählt, welihe 1816 kinderlos ſtarb, woͤrauf er gb 
Fahre Wittwet blieb und dann Einer Feilen Amerikanerin, Miß Mätterfön, Die 
Hand reichte. Vorher ſchon (1821) ernannte ihn ber König zum Bieefödig don 
Irland, in der Hoffnung, bie bdaſigen Frbifterteh Feinde Ritz Oh; doch Fonnte 
fr es iroh feiner eifrigen Bemühungen nicht bahin beifngen, weshalb dr im Mär; 
1828 feine Statthalterſchaft nieberlegte, 1838 zwar abermals als Lordlieuten ani 
dahin geſandt wurde, doch wieder nur Bis in April 1835 bort audharrke, * 
er Ber Reſt feiner Tage auf efhem Landfige bei Brompton zubrachte, wo er di 
26. Septbr. 1842 farb. — Sein nächſter Bruder William W., geb, dm 20, Mät 
1763, ge. 1847, führte den Beinahten Pole von feinem Couſin, ber ihm 1778 fein 
Vermögen vererbte, 1811 erließ er als Städtsferretair von Irland efn Um— 
ſchreiben am bie obern Behörden, worin er ihnen bie Verhaftung der zu bein ge- 
ſetzwidrig in Dublin errichteten Ausfhuß Ber Kathöliken erwäßlten Abgeordneken 
ber Grafſchaften anbefahl; dieſe Maßregel fand in England großen Tadel und 
hatte feinen Auskritt zur Folge, worauf er im Unter und fpäter im OberBaufe 
tpätig war. — Henry W,, der jüngfte ber Brüder, geb. am 20. Yan. 1773, 
Heft: am 27. April 1847 in Paris, begleitete 8797 feinen Bruder als Geheim— 
—* nach Oſtindien, ber ihn 1801, nachdem er Proben feirler Thäligkeit ab» 
gelegt hatte, zum Vieeftattpalter ber Provinz Audh ernannte; 1803 kehrle er ad 
England zurüd, wurde Lord, dann Serretafr der Schatzküinmer, legte aber Au 
Biefe Stelle bald nieder und ging als Gefanbter nach Spählil, von 0 er im 
März 1822 helmkam; ein Jahr fpäter wurde er britiſcher Botſchaftee in’ Wien 
and blieb eb bis 1831, wo er nach bem Sturze bed ZToryminiffriiind ia 
wurde. Erſt 1841 verlieh ihm Peel den Geſandtſchaftöpoſten IH Patrik. S 
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den. Zum Generalmajor ernannt, kehrte er 1805 nach England zurüd, wo ihn 
bie Stadt Newport auf ber Inſel Wight zu ihrem Deputirten im Unterhaufe er- 
tor. Anfangs 1807 ging er mit bem Statthalter von Irland, dem Herzog von 
Richmond, nah Dublin, wo er als deſſen Secretair eine beffere Polizei einführte, 
doch bald wieder bie Laufbahn feines Friegerifhen Ruhms betrat und unter Lord 
Gatbeart der Erpebition gegen Kopenhagen beimohnte, mo er wegen ber Gapitu- 
lotion unterhandelte und biefe abfhloß. Er wurde dafür Generallieutenant. Ein 
Jahr fpäter führte er ein britifches Heer nad ber pyrenäiſchen Halbinfel, entriß 
biefes Land den Franzoſen, nachdem er fünf Jahre lang bie Gtreitfräfte Der Pore 
tugiefen und Spanier entwidelt und bie erfahrenflen Feldberren Napoleons in 
mehren Schlachten gefchlagen hatte, wie 5. B. am 18, Auguft bei Rolera und 
am 21. bei Vimieira. Nach biefem letzten Siege übernahm zwar Dalrpmple den 
Dberbefehl, welder am 30. Auguft bie von W. unterhanbelte Convention zu Eintra, 
wegen ber Räumung Portugals, mit Junot abſchloß und diefelbe vor dem briti» 
ſchen Parlamente vertheidigen mußte; doch ſchon vom 22. April 1809 an erhielt 
er wieder ben Heerbefehl auf ber Halbinfel und trat an die Spike ber portugiefl- 
fhen Truppen. Bon feinen Beldberrnthaten in biefer Zeit find befonders hervor- 
zubeben: der fühne Uebergang über den Duero, (am 11, Mai), durch welden er 
Dporto einnabm und ben Marfhall Soult zum Heimzuge zwang; bie Schladt 
bei Talavera; (am 26.—28.Zuli), welche jedoch, bei ber Zögerung der fpanifchen 
Feldherren, ihn zu unterflüßen, und bei der Ungeübtheit der ſpaniſchen Zruppen, 
wenig Erfolg hatte; dennoch erhielt er ben Titel als Biscount Welleeley von Ta- 
lavera; bie fandhafte Bertheidigung Portugals gegen den mit Uebermacht vor» 
dringenden Maffena in ber blutigen Schlacht bei Buſaco (am 27. und 28. Scp- 
tember) und bie Vertheidigung Liffabons in den Linien von Torres Vedras (vom 
14, October bis zum 5. März 1811). Auf diefen Nüdzügen verwandelte er jes 
den Schritt Landes, den er räumte, in eine Wüſte; erft einige Meilen von Lifjas 
bon madte er Halt und ftellte fih hinter einer verſchanzten Linie auf, feſt entjchlof- 
fen, den franzöſiſchen Oberbefehlshaber durch Hunger zu befiegen, während im bris 
tifch-portugiefifhen Deerlager durch bie Zufuhr von ber See her und auf bem 
Zajo Ueberfluß herrſchte. Bergebens kämpfte Maffena mit dem Mangel; bas 
britifche Heer war unangreifbar in feiner feften Stellung und endlid mußte Jener 
nad fünfwöchentlichem Darren ben Rüdzug antreten, Mit Nachdruck verfolgte ihn 
der zum Marquis von Torres Vedras ernannte W. Schritt vor Shritt, bela— 
gerte Almeida, behauptete feine Stellung in dem Treffen bei Zuentes be Onoro 
(am 5. Mai) und Maffena bradte von mehr als 80,000 Mann kaum bie Hälfte 
über Die Grenze nad Spanien zurüdz; Goult und Mortier, die hier mit neuen 
Heerbaufen zu ihm fließen, hielten den britifchen Seldherrn aufz nachdem aber 
Napoleon die beften Truppen aus Spanien nah Rußland zog, bot W. alle feine 
Kräfte auf, um über die Grenze vorzudringen, Nach einer lebhaften Belagerung 
nahm er Cam 12. Febr. 1812) Ciudad-Rodrigo mit Sturm, was ihm bie Würbe 
eines fpanifchen Granden erfler Elaffe und ben Zitel eines Herzogs von Ciudad» 
Rodrigo bei den Cortes erwarb, während ihm der englifhe Prinzregent fpäter 
zum Marquis von’ Wellesley erhob. Vorher fon bewirkte er die Einnahme von 
Badajoz (am 7, April), den großen Sieg bei Salamanca (am 22. Juli), wo 
Marmont ſchwer verwundet wurde, und die Einnatme Madrid's (am 13. Auguſt). 
W. rüdte nun gegen Burgos vor, bas ber tapfere General Souham vertbeidigte; 
der Sturm mißlang aber und Erfterer mußte am 20. October feinen Heimzug 
antreten, wobei er jedoch jeden Fehler bes Feindes vortheilhaft zu benupen und 
nie eine Blöße feiner Seits zu geben ſuchte. Am Ende bes Zapres ftand er wieber 
an ber portugieflihen Grenze, während der Heine Krieg in Spanien zum Verder⸗ 
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ben ber Franzoſen fortbauerte.e Schon hatte W, mehrmals Beweiſe bed Danks 
und ber Achtung von feiner Nation empfangen; jebt mies ihm bas Parlament 
zum Anfauf von Landgütern eine Summe von 100,000 Pfd. Eterl, an; ber 
Regent gab ihm ben Hofenbanborben und ernannte ihn zum Marquis von Willing- 
ton in ſämmtlichen drei britifchen Reichen, 

As Napoleon im 3. 1813 tie beften franzöſiſchen Felbherren unb ihre 
Truppen na Deutſchland z0g und fo Epanien ganz freimilig von den Branzofen 
geräumt mwurte, rahm W. das terlaffene Land fogleih in Befig und rüdte vor- 
fihtig nach, bis er das franzöfifche Peer, unter König Joſepho Obertefehl und 
unter Jourdan bei Bittoria ereilte, und am 21. Juni gänzlich flug. Der über 
bie Pyrenäen entfliehente Feind terlor dabei 151 Kanonen, 450 Wogen nebfl 
Grpäd, zahllofe Gefangene, Joſeph feinen Schotz ır. und entfloh Über Die Pyrenäen, 
Der Prinz Regent erhob W. jept zum Feldmarſcholl unb bie ſpaniſchen Gortıs, 
welde ihm die Herrfhaft Sotto di Roma ſchenlten, zum Herzog von Bittoria, 
Unterbeffen übernahm ter friegerrfahrne Soult den Oberbefehl über die muthlofen 
Nefte des —— Heeree. Schnell bildete er eine neue Armee und drang in 
die Pyrenäen vor, um bie Feſtungen Pampelona und San⸗-Sebaſtian zu intſethen; 
allein W, flug ihn vom 24. Zuli bis 1. Auguft aus den Gebirgen zurüd und 
behauptete fi nit nur Im feiner Etelung, fondern nahm auch Ean- Erhaflian 
am 8. Eeptember mit Eturm, ging am 7. October über den Grenzfluß, bie Bi— 
bafloo, und während er auf Franfreids Boden cm Buße der Pprenän die Po- 
fition an ber Nive und Nivele in Gewalt hatte und zu einem neuen Felbzuge 
ih rüftete, fiel auch Pampelora. Mit dem Anfang bes 9. 1814 rüdte er gegen 
Baponne vor. Damals kefand fih (feit tem 3, Februar) in feinem Daupiquar- 
tier der Derzog von Angouleme, und W. warb von demfelben berolmädtigt, im 
Namen Lubmigs XVII, von Franfreih Beſitz zu nehmen. Der britifche Feldherr 
manoeubrirte fo gefhidt, daß Soult bie Ufer des Atour verlaflen mußte Nun 
südte John Hope gegen Borbeaur vor, während M, gegen Tonloufe zog und ben 
glänzenden Eieg bei Drthez Cam 27. Februar) erfämpfte, worauf Soult’s Rüd- 
zug bald in milte Flucht fi auflöſſe. Das Bunbeshrer ging an mehren Punkten 
über ten Akour, und Dalhouſte nebft Bereeford rüdten fhon am 12. März in 
Dorbeaur ein, wo man fofort die Bannır des Daufes Bourbon aufpflanzte. Dar«- 
auf ward Soult nad ter Schlacht bei Aire aus feiner Etelung bei Tarbes ge- 
worfen. Bor Toulouſe nahm er die letzte Schlacht an und verlor fie am 10. April; 
W. felbft rüdte am 12, in die Stadt ein und erhielt bier die Botfchaft, daß bie 
Derkünbeten fich bereits im Paris befänden; er begab ſich korihin, wo er am 
5. Mai, dem Tage nad dem Einzuge des Könige, eintraf.e Dann madte er eine 
Reife nah Mabrib, wo ihn Ferdinand VI, in feinen von bin Cortes ſchon 1812 
erhaltenen Würden und Orben, als Herzog von Ciudad-Rodrigo, Granb von 
Spanien, Herzog von Vittoria und Ritter deo goldnen Bliefes deſtätigte. Don 
Madrid begab er fich nach Lonton, wo ihn am 23. Juni das Volf mit Zubel 
empfing. Der Prinzregent batte ibm ſchon am 3. Mai bie Würde eines Herzogs 
von Wellington und eines Marquis von Duero ertheilt, während das Parlament 
ihm zu ben frühren Geſchenken eine Summe von 400,000 Pfd. Sterl. zum An« 
fauf von Länterrien keflimmte. Sodann ging er am 24. Auguft als Botſchafter 
nah Paris und trat am 1. Febr. 1815 als erfter Bevollmächtigter Englands bei 
dem Eongreffe zu Wien an Lord Caſtlereagh's Stelle, Hier unterzeichnete er bie 
Adtserflärung gegen Nopoleon, welche bie europäifhen Mächte beſchloſſen hatten, 
fo wie ben Bundesvertrog vom 25, März zwiſchen Oeſterreich, Rußland, Preußen 
und England, und ging dann nad Brüffel, wo er am 6. April ben Oberbefehl 
über bie britiſchen, hannöveriſchen, hoüändiſchen und braunſchweigiſchen Truppen 
übernahm, Als ber Berbannte von ber Infel Elba entfloh und am 15, Juni 
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bie Preußen angriff, befand ſich W. in Brüſſel. Sogleich brad er am 16. mit 
dem Deere nah Quatre-Bras (f. d.) auf, wo bereits die Schlacht begonnen hatte, 
Mit vorzügliher Tapferkeit widerſtand fein Heer ben harten unb häufig wieder— 
bolten Angriffen der Franzoſen unter Ney und Keliermann; dech war es dem bri- 
tifchen Helden nicht möglih, den Preußen unter Blüder, welde an bemfelben 
Tage bei Ligny mit Napoleons Hauptmacht Fämpften, zu Hülfe zu fommen; Blü- 
cher hatte dies erwartet, und im Vertrauen ouf W.’s Verſprechen, fih mit ihm 
am 15. in ber Ebene von Fleurus zu vereinigen, bie Edladt angenommen; Blü- 
cher wurbe bier kefiegt und Napolcon warf fih nun mit faft feiner ganzen Macht 
auf Ws Leer, das ih ruhmvoll am 18. Zuni auf ken Höhen von Watrrlco 
(f. d.) behauptete, bis Blücher herbeieilte und das Schickſal Napoleon’s durch ken 
glorreihen Sieg entſchied. Das franzöflfhe Heer warb vernichtet und unaufhalt- 
fam drangen Blücher und W. gegen Paris vor, wo fie am 5. Juli mit Capitu- 
lation einzogen. Hierauf führte W. am 8. Juli Ludwig XVII, in feine Haupt- 
ftabt wieder cin und nahm an den Unterbandlungen Theil. Das britiſche Parla- 
ment belohnte ihn nochmals mit 200,000 Pfb. Sterl. und ber König der Nieder» 
lanbe verlieh ihm den Titel Herzog von Waterloo und bedeutende Kronläntereien, 
während bie übrigen befreunteten Mächte es ebenfalls an Titeln, Orden und Gr- 
ſchenken nicht fehlen ließen. Im April 1816 übernahm er ben Oberbeftehl über 
bie Dreupationdarmee, welche Frankreich's Ruhe fihern ſollte; baburd erhielt er 
einen bedeutenden Einfluß auf die Leitung ber allgemeinen Ungelegendeiten Frank— 
reihe, wobei er flets bie gemäßigten Grundfäpe ber Conſtitutionellen gegen bie 
Ultraroyaliften unterflüßte; doch nohm er fi ber von Fanatikern im Garddepar⸗ 
tement graufam verfolgten Proteflanten nicht fo Fräftig an, ala man es hätte ır- 
warten Fönnen, und auch fein Betragen im Prozeffe bes unglüdlihen Ney (f. b.) 
war nicht eben edelmüthig. Defto thätiger wirkte er in ber Leitung ber Befefie 
gungsarbeiten an ber nieberländifchen Grenze und bei dem Auegleichungegeſchäft 
bei den eurcpäifchen Mächten mit Frankreich; auch entſchied vorzüglich feine Stimme 
die Verminderung ber Decupationsarmee im 3. 1817, fo wie ben Beſchluß, fle 
nad drei Jahren, zu Ende 1818, ganz aus Frankreich berauszuziehen. Diefe lei- 
denſchaſtoloſe Verwendung für Franfreih erwarb ihm zwar das Bertrauen ber 
franzöſiſchen Minifter und Ludwig's XVIII., ſowie bie von ihm fireng behauptete 
Mannszuht feiner Truppen von ber franzöfifhen Nation mit Dank anerlannt 
wurbe, allein ber Stolz bes bifiegten Bolfs konnte es ihm doch nicht ganz verge- 
ben, daß er in feinem Lande, gleich einem Dberberrn, bie Staatsangelegenheiten 
leitete, und befonbers haßte ihn ber franzöfifhe Krieger. Was aber ben angeb- 
lihen Morbanfchlag gegen ihn, (am 12. Februar 1818) anbelangt, werüber bie 
Unterfuhung im Mai 1819 mit ber Freifprehung ber Angeflagten endete, fo Ia- 
gen bemfelben nichts weiter als Sntriguen zum Grunde. Nachdem bie Kriegs- 
waffen ruhten, bewegte W. ſich in biplomatifcher Thätigkeit, wobei er jedoch ftets 
bem ftarrfien Torpsmus huldigte und deshalb nur in ben höheren Streifen Anklang 
fand, Dennoch befleidete er feit Janr. 1828, wo er erfler Lorb bes Schatzes 
wurbe, bie höchſten Staatsämter, if feit bem Tode bes Herzogs von York (1827) 
Oberbefehlshaber ber britiſchen Landmacht, ferner Gouverneur im Tomer, Wächter 
ber fünf Häfen und Kanzler ber Univerfität Oxford. Bermählt war er feit 1806 
mit ber reihen Miß Packenham, Schwefter bes Barons Longforb, melde 1840 
geftorben iſt. Sein Sohn, ber Marquis von Duero und fünftiger Erbe feines großen 
Bermögens, ftieg in ber britifchen Armee bis jetzt bis zum Oberfllieutenant empor, 

Wels, eine ben Weihflöffern angehörende Fiſchgattung, zählt mehre Arten, 
bon benen ber gemeine Wels (Silurus Glanis) an 6 Fuß lang wird und oft an 
300 Pfund wiegt. Am liebften an trüben unb ſchlammigen Orten ber großen 
enropäifchen Flüſſe fih aufhaltend und von kleineren Sifchen Iebend, wird er nament- 
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ch viel in Ungarn und Südrußland gefangen; doch iſt fein Fleiſch ſchwer zu 
verbauen. | | 

Welſchkorn f. Mais, 

MWelfer, eine alte, ehemals berühmte, nun ausgeftorbene Patrizierfamilie 
zu Augsburg, von welcher mehre Mitglieder fih in hohen geiftlihen Stillen, als 
Gelehrte, als Krieger und als Kaufleute ausgezeichnet baden, Die Genealogiften 
wollen, durd eine entfernte Aebnlichkeit des Namens getäufcht, den Urfprung ber 
Familie von Bılifar, dem Feldherrn des Kaifers Juſtinian, herleiten, den hiſtoriſchen 
Beweis dafür find fie aber fhuldig geblieben. Unter dem Kaiſer Otto I, findet 
ih ein Zulius W,, ber wegen feiner im Striege gegen Die Ungarn geleifteten Dienfte 
(959) zum Nitter gefhlagen wurde. Sein Sohn Dctavian ließ fib in Augsburg 
nieder und von ibm wird das genannte Patriziergefhleht mol abſtammen. — 
Bartholomäus W. war Gebeimrath Karls V. und fo, reich, daß er, nebit Fugger 
(ſ. d.) dem Kaiſer zwölf Tonnen Goldes vorfhoß, wie auch 1526 rei Schiffe in 
Spanien ausrüftete, welde nach Amerifa gingen und dort Die Provinz Caracas, 
weiche der Kaiſer ihm verpfändete, in Befiß nahmen; doch blied fie nur 26 Jahre 
Eigentpum der Welfer, worauf fie wieter an Spanien fiel. — Des Ebenerwähnten 
Nichte war die berühmte Ppilippine W. Reich an Grift und Slörper audgeflaitet, 
entflommte fie den Erzberzog Ferdinand, Sobhn bes nahmaligen Kaiſers Ferdi— 
nand L., weicher fie 4547, als fie kaum 19 Jahre zählte, bei Gelegenheit eines 
Neihstages zu Augsburg fab und ihr fein Derz eröffnete; doch war fie feit ge- 
nug, nit anders wie als Gattin fine Liebe erwierirn zu wollen. Ohne Wiffen 
feines Baters und Oheims, des Kaiſers Karl V. ließ er fih 1550 heimlich mit 
ihr trauen und lub dadurch ben Groll jener Berwandten auf fih. Reiche Ent- 
fbädigung fand er dafür im ſtillen häuslihen Glüde und nah acht Jabren lief 
ih ter Vater entlih verföhnen. Pdilippine felbft überreichte ihm verfleidet eine 
Bittjchrift, wobei ihre Schönheit, ihr Benehmen und ihr Verftand raſch jede Falte 
von feiner Stirn verfdeudte, er den Sohn wieder zu ſich Fommen ließ und beffen 
Kinder als Warfgrafen von Burgau für legitim erflärte, während er Die Mutter 
zur Marfgräfin von Burgau erbob. Nach einer freudenreihen Ehe von 30 Jahren 
farb Philippine 1550 zu Innebruck. Der Erzherzog ebrte ihr Antenfen burd eine 
Münze mit ihrem Bildniffe und ber paffenden Umſchrift: Divae Philippinae, 
Bon ihren beiden Söhnen wurde ber ältelte, Andreas, geit. 1600, Cardinal, ber 
zweite, Karl, erwarb fi) im Kriege gegen Spanien und Ungarn große Berdienfte 
und ftarb 1618, obne Erben zu hinterlaffen. In der Folge wurden Zreige aus 
ber Zamilie W, nad Ulm, Regensburg und Nürnberg verpflanztz an allen biefen 
Orten zeichneten fie ih durch Mopithätigfeitsanftalten aus. — Marcus W., 
Stadtpfleger zu Augsburg, geb. 1558, war ein Schüler von Anton Muret, ein 
großer Freund und Beförderer der Wiffenfhaft und felbft auf ihrem Gebiete raft- 
los thätig. x 
Welt, im weiteften Sinne der Inbegriff ales Erfchaffenen, das aber rich— 
tiger dur Weltall, Weltgebäude oder Univerfum, welches alle Weltförber, als: 
Zirfterne, Planeten, Nebenplaneten und Kometen umfaßt und in ihrer Verbindung 
und Ordnung als ein Ganzes betrachtet, ausgebrüdt wird, bezeichnet im gewöhn- 
ichen Sprachgebrauche Die Erde und bie auf ihr lebenden Menſchen und Thiere, 
wonach ſich die Benennungen Welttheile, Weltgeſchichte, Welteroberer, Weltum⸗ 
ſegeler, alte und neue Welt ꝛc. von ſelbſt erflären. 

Weltachſe wird eine gerade Linie genannt, Me man ſich fo durch bas 
ganze Weltgebäude, dad ih um fie zu bewegen fheint, gezogen benft, daß fie Den 
Nord- und Sübpol als die beiten ſcheinbar filftehenden Himmelspolen ſcheidet. 
Sie heißt auch Himmelsachfe und gilt in Diefem Falle als verlängerte Erdachſe. 

Weltgeifliche oder Weltpriefter, auch Lentpriefter ober Laienprieſter ge⸗ 
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nannt, ſind katholiſche Geiſtliche, e keinem Orden angehören, ſondern an Kirchen 
als Pfarrer, Capellane oder in DMcapiteln als Domherren, Capitulare, Vicare ıc. 
angeftellt find, 

Weltgeriht f. Züngfter Tag. 

Weltgeſchichte f. Geſchichte. 

Welthandel heißt bei den Deutſchen derjenige —— welcher 
nicht auf den mit ihren nächſten Nachbaren beſchränkt iſt und von anderen Völkern, 
wenn fie auch feinen eigenen Ausdruck dafür haben, doch gewöhnlich als auswär— 
tiger Handel bezeichnet wird, 

MWeltmeer oder Ocean f. Meer, 

Weltpriefter f. Weltgeiſtliche. 

Weltfyfem nennt man insbefonbere bie Lehre von Verhältniß und Lage 
ber Erbe in Rückſicht auf die Übrigen Weltförper, oder im Allgemeinen die Ber- 
bindung mehrer berfelben zu einer gewiſſen Ordnung. Es hat barüber brei von 
einander abweichende Dauptmeinungen gegeben. Der berühmte griechiſche Aftronom 
Prolemäus (f. d.) glaubte nämlich, die Erbe ftehe, ohne fi zu bewegen, im 
Mittelpunkt des runden Weltgebäudes und um fie drebten fi bie übrigen Welt- 
körper in feften cirfelrunden Kreiſen. Thcho de Brabe (f. d.) ſuchte dieſes un— 
haltbare Syſtem zu verbeſſern; auch nach ihm iſt ber feſte Standpunft ber Erbe 
die Mitte des Weltalls, aber nur Sonne und Mond bewegen ſich um ſie, dagegen 
bie Übrigen Pianeten um bie Sonne. Vor ibm ſchon ſtellte Kopernicus (ſ. d.) 
ein Syſtem auf, das aber erft fpäter zur Geltung fam und als das allein ridtige 
anerfannt wurde, Zufolge beffelden bewegt fi, faft mitten in dem Weltgebäude, 
bie Sonne um ihre eigene Achſe und um fie drehen fih in immer größeren Bahnen 
bie Planeten, zu denen au bie Erde gebört, melde ale 24 Stunden einmal um 
ihre Achſe kreiftt, wodurd Tag und Nacht entftebt. 

Weltumfegler. Der Portugiefe Magellan (f. b.) war einer ber Erften, 
welche, dem Beifpiele des Columbus folgend, das Weltmeer von Often nad Wellen 
burchfchifften und in biefer Richtung endlich wieder in ihr Vaterland heimkehrten. 
Seinem Wege burd die nah ihm benannte Magıllanftrafe oder um das Gap 
Horn herum in bie Sübdfee, folgten fpäter Epanier, Franzoſen, Holländer, Ruſſen 
und Norbamerifaner; die meiften und widtigften Seereifen und Weltumfeglungen 
gefhahen aber von Engländern. Etwa 50 Jahre nad Caboto (f. d.) erreichte 
Hugo Wilougbty auf feiner nörblihen Sendung 1553 Nomwaja - Semlja, alle 
fpäteren Berfuche jedoch, mittels einer nordöſtlichen oder nordweftlihen Durchfahrt 
in ben großen oder flilen Ocean zu gelangen und dann ſüdwärts bie alte und 
bie neue Welt zu umfdiffen, blieben bis jegt fructlog, wenn auch Die zu dieſem 
Zwede durch Ghancellor, Bourrougb, Frobiſher, Arthur, Pet, Jackmann, Gilbert, 
Davis und Weymouth gemadhten Reifen nah Nordoften und Nordweſten vers 
ſchiedene Länderentdedungen bewirkten. In derfelben Zeit (1591) umſegelte auch 
Franz Drafe (ſ. d.) die Erbe. Unter den vielen Seefahrern, welche im 17. Jabrh. 
bem Beifpiele ihrer großen Borgänger folgten, madten namentlich Hudſon, Button, 
- Baffin, Bylot, Narborougb, befonders aber Dampier, Halley, Mood Rogers und 
Bellingshaufen große und wichtige Erforfchungsreifen. Wood Rogers drang am 
weiteften zum Südpole vor. Dreißig Jahre nah ihm ging ber berühmte Lord 
Anſon in See und fing mit biefer Reife, welche von 1741—44 dauerte, die Ente 
bedung bes gefammten Südmeers von neuem an, während feit 1770 mit Cook 
(f. d.) Die neuefte Epoche der MWeltumfeglung begann. Bancouver gab 1791 den 
Geographen und Serfahrern von der Nordweſtküſte von Umerifa genaue Kunde 
und D’Entrecafteaur, welcher gleichzeitig nah dem zu fuchenden Lapeyrouſe (ſ. b.) 
abgefandt und beauftragt wurbe, den großen Occan zu burdforjchen, verjdaffte 
und nähere Kenntniß von ber Weflfüfle Neucaledoniens, In neuerer Zeit bes 
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tHeifigten ſich namentlih Frankreich, Rußlan und Nordamerika an ſolchen Ent— 
dechungoreiſen. 

Weltweié heit ſ. Philoſophie. 

Wendekreiſe ober Troplei heißen Diejenigen beiden Breitenkreiſe, melde 
bie Sonne an beiden Seiten der Mittellinie bei ihrer täglichen ſcheinbaren Be-⸗ 
wegung um bie Erbe aldbann zu befchreiben fcheint, wenn fie in ihren Stilflands- 
punften (Solftitien) oder in dem höchſten und tiefften (in dem nörblichften und 
fädiihiten) Punkte der Sonnenbahn ſteht. Sie find alfo eigentlih Kreife ber 
O:mmelsfugel, die um 23} Grab von der Mittellinie gegen Norden und Süden 
eatferni find; aber fie werben, als bie jenen Himmelskreiſen zugebörigen Erbfreife 
auch auf der Erdfugel verzeichnet, wo fie daher bie Örenze anzeigen, bis zu welcher 
bin, an beiden Seiten ber Mittellinie, die Sonne ben Erbbewohnern ſenkrecht über 
ihren Scheitelpunften zu fleben kommt. 

MWendeltreppe wird eine um eine Spindel fi windende Treppe genannt, 
Auch gewiſſe einfhalige Conchylien führen wegen der Ähnlichen Figur dieſen Namen, 
Die echte, etwa zwei Zol lange Wenbeltreppe (Scalaria pretiosa) trıfft man, 
jept nicht mehr fo felten, wie früher, wo fie oft mit 1000 Thalern bezahlt wurde, 
anf ber Küſte Koromandel in Oſtindien. 

Wenden nannten bie Deutfhen eine ſlawiſche Völferfhaft, welche ſich 
fhon Im 6. Jahrh. im öſtlichen und nördlichen Deufhland, von ber Elbe längs 
der Ditfee bis zur Weichſel und füdlih gegen Böhmen zu, anfledelte. In biefem 
Sinne zählte man gewöhnlih dazu: 1) Die Wilzen oder Pommern, Sie hatten 
ihren Sip von ber Oder bis an die Weichſel; feit 1181 wurde ihr Land mit 
Deatſchland verbunden; ihre Fürſten farben 1637 aus. 2) Die Obotriten (Bo- 
driei), ein fehr mädtiges Volt, das im heutigen Medienburg in Verbindung mit 
ben Wagriern, Linonen und Polaben unter eigenen Königen wohnte, bas aber 
Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen, im 12. Jahrh. faſt gänzlich vertilgte, 
5) Die Rhetarier, Ufern und Heoveller, weldye in den fünf brandenburgiſchen Marken 
ihren Gig hatten, bis der Markgraf Albrecht ber Bär fie bezwang und ausrottete. 
4) Die Lufiger in ber Marfgraffhaft Ober- und Niederlaufg. Aush werden 
von einigen Hiforifern 5) bie Sorben (ſ. d.) zu den Winden gerechnet, Mit 
dieſem Namen belegt man aber im engern Sinne jept bie Ueberrefte flawifcher 
Bewohner in ber Ober- und Niederlaufig (ſ. Lauflg), etwa 150,000 an ber Zahl, 
Ein Fräftiger Menfhenfhlag, werben ihre Mädchen in den benadhbarten Provinzen 
vorzugsmeife zu Ammen gebrauht und aus ihren Zünglingen tüchtige Sol— 
baten gebildet, Sie reden, obgleid man ihnen im breißigiährigen Kriege und 
fpäter beutfihe Prediger aufdrängte, gegenwärtig noch das Wendiſche, welches mit 
andern Töhtern der flawifchen Sprade, ber böhmiſchen, polnifchen und ruſſiſchen, 
fo viele Aehnlichkeit bat, daß fie fih mit dieſen Nationen gegenfeitig verftändigen 
können, und haben ihre eigenen Sitten und Gehräude, 

Wendt (Joh. Amabeus), geb. am 29, Septbr, 1783 zu Leipzig, geft. am 
15, Ockbr. 1836 als Profeffor der Philofoppie in Göttingen, war in Wort und 
Shrift ein raflos thätiger, gediegener Gelehrter. 

Menzel (Wenceslaus), beutfher Kaifer 1378—1400, äftefter Sohn 
Karls IV., aus dem Haufe Luxemburg, geb, 1361, regierte zu einer Perlobe in 
Deutfhland, wo ſelbſt ber kräftigſte Fürft mit ben größten Schwierigkeiten zu 
lämpfen gehabt hätte, Er erhielt von frühefter Jugend an eine fo verkehrte Be— 
handlung, daß er in jeber Hinfiht untüchtig zu dem ſchweren Geſchäfte werden 
mußte, wozu er berufen wurbe, In einem Alter von faum brei Jahren warb er 
bereitd zum Könige von Böhmen gekrönt; im fechöten Jahre ertheilte er ſchon 
eine Belehnung und fah einen Herzog vor fih auf ben Knien llegen; im zehnten, 
nahdem er vorher zweimal verlobt, wurde er mit ber Tochter des Derzogs Albrecht I. 
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von Baiern vermählt; im zwölften ihm bie Mark Brandenburg zum Lehr 
gegeben und im 17, Jahre folgte er feinem Vater als böhmiſcher und beutfcher 
Herrſcher in ber Regierung. Der Woluf ergeben, babei ſtolz und nicht ohne 
Graufamkeit, hatte die Kirchentrennung durch zwiefpaltige Papſtwahlen ſchon in 
ben erften Jahren feines Scepterd einen fehr mefentlihen Einfluß auf Die Zer- 
rüttung ber Staatöverhältniffe; auch das Fauſtrecht nahm um dieſe Zeit in Deutfch- 
land überhand, da es an einer Fräftigen Verwaltung mangelte und jebe Partei, 
durch Bündniffe ſich Härkend, durch eigene Kraft ben Schub gegen Unreht und 
Gewalt zu erlangen fuchte, ber ihr nicht durch Fräftig obmaltende Geſetze gewährt 
werben konnte. Mehre durch Reichthum mähtig gewordene Städte in Schwaben 
und am Rheine verbanden fih mit einander und veranlaßten, baß ſich ähnliche Ver— 
bindungen in mehren andern Gegenden Deutfchlands erhoben, welche ben Fürften 
und dem Adel entgegen traten. W., ber anfänglih wathätig bei biefen Ver— 
Inüpfungen blieb, glaubte ber ihm drohenden Gefahr durch einen allgemeinen Land» 
frieden entgegenzumwirfen, welchem fpäter au die Städte beitraten; aber bie Eini- 
gung, bie fie (1384) auf vier Jahre abfhloffen, war noch nicht zu Enbe, als ſchon 
1387 ber Krieg zwiſchen den Hürften und Grafen und ben verbünbeten Städten 
ausbradh, worin bie Letztern nad dem entſcheidenden Kampfe bei Döffinge ber 
Macht der Erftern unterlagen. W. trug weiter nichts bazu, fo wie zu bem bar- 
auf folgenden Landfrieden von 1389 bei, als daß bie Städte ſich erbittert fühlten 
über die Verlüſte und Niederlagen, welche fle erlitten hatten; ebenfo zog er ſich ben 
Haß feiner böhmischen Unterthanen zu burd ben Vorzug, ben er ben Deutfchen ge- 
wäphrte, fowie durch feine eigenfianige Laune und feine Wiberrehtlichleiten und 
Graufamfeiten, bie sr ſich in ben Streitigkeiten mit ber Geiſtlichkeit erlaubte, 
Selbft feine Brüder, König Sigismund von Ungarn und Zobft, Markgraf von 
Mähren, traten gegen ihn auf, und fo entftand 1394 eine Verſchwörung ber 
böhmischen Großen, die ihm enblih gefangen nahmen, Obwol er nad einigen 
Monaten auf harte Bedingungen wieder frei gegeben murbe, fo war bob fein 
Königliches Anfeben in Deatſchland unrettbar gefunfen. Der Landfriede warb durch 
neue Befehdungen geflört und bie öffentlihe Rahe gefährdeten verſchiedene Ritter- 
verbindungen fo fehr, daß auch bie Fürſten ihren Bund verftärkten. Um bie fort» 
bauernde Kirchentrennung aufzuheben, verband ſich W. mit Franfreih dahin, bie 
beiden Päpfte, melde von ben Cardinälen zu Avignon und ihren Gegnern zu Rom 
gewählt worden waren, zur Abdankang zu bewegen, befonders wollte er ben Örgen- 
papft zur Niederlegung der päpftlihen Würde veranlaffen, indem er ben Kirchen— 
frieden durch eine neue Papſtwahl zu bewirken hoffte; doch bie Kurfürften, von 
denen die meiften ben Papft anerkannt hatten, waren mit bes Kalfers Abſicht un- 
zufrieden und noch verſchiedene andere Urfachen brachten fie zum Entſchluſſe, ihn abzu— 
feben. Die neue Wahl entyweite zwar Die Kurfürften, doch in ber Verſammlung 
zu Sranffurt (1400) kam es dahin, daß bie Kurfürften von Trier, Mainz, Pfalz 
und Köln ‚die Abſetzung ausſprachen und den Kurfürften von ber Pfalz, Rupredt, 
ber feine Stimme dem Grzbifchofe von Mainz übertragen hatte, zum König 
wählten. W. verhielt fih dabei ganz gleichgültig und aud ber neue König mar 
nicht vermögenb, dem Reiche die Ruhe wieder zu geben. Indeſſen gerietb W. in 
neue Streitigkeiten mit feinem Bruder Sigismund, melde feine 18 monatliche 
Sefangenfchaft in Wien zur Folge hatten, Nach feiner Befreiung machte ihm 
fein Gegner Ruprecht Vergleichungsvorfchläge, welche er aber nicht annahm, 1410 
farb Ruprecht, bie Reichoſtände erforen nun Sigiemund zum Könige und W. gab 
endlich durch einen Vergleich mit feinem Bruber feine Auſprüche auf ben deutſchen 
Thron auf. Er blieb im Beſitze feines Erbreichs und lebte feitbem unthätig in 
Böhmen, wo er 1419 vom Schlage getroffen ſtarb. Sein plötzlicher Tod wurde 
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wol durch ben heftigen Aufftand, ber ben blutigen Huffitenkrieg (ſ. d.) eröffnete, 
herbeigeführt. 

Wenzel (Karl Sriedr.), geb. 1740 zu Dresden, gef, 1780 als Director 
ber Bergwerfe in Freiberg, war einer ber bedeutendften analytiſchen Chemiker bed 
18. Jahrb., welcher namentlich der Neutralität der Salze feine eifrigfte Aufmerf- 
famfeit widmete, 

Werbung beißt ſoviel ala Einreifung freimiliger Rekruten in den Mili« 
tairbienft gegen ein gewiſſes Hanbgeld, Sept ift fie fa nur noch im England 
gebräuchlich. 

Werchoturie, Bergſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Perm, auf der Höhe 
des Uralgebirges und an der Tura gelegen, die in ihrer Nähe ihren Urſprung hat, 
zählt etwa 2900 Einw., welche in reihen Goldſandlagern und Eiſenhütten Erwerb 
finden, und ift einer der Dauptflapelpläbe bes fibirifchen Handels, Nach ihr wird 
dag werdoturifhe Gebirge benannt. Ein Theil bes Urals, erreicht es im Paw- 
dinffoe Kamen eine Höhe von 6400 Fuß. 

Werber, Wärder oder Wörth bezeichnet eigentlih eine Inſel in einem 
Sluffe, doch if der Ausdrud mehr für Landſtriche zwifchen Hlüffen und flehenden 
Oewäſſern gebräuchlich. ⸗ 

Werff (Adrian van ber), geb. 1659 zu Kralingerambacht unweit Rotter- 
dam, geft. daſelbſt 1722, war ein berühmter nieberländifcher Gefhiht-, Genre- 
und Portraitmaler, Sein Bruder, Peter, geb. 1665, geft. 1718, bradte es im 
ber Kunft weniger weit. 

Werft oder Schiffswerft f. Schiffebaufunft. 

Wergeland (Henrif Arnold), geb. am 17. Juni 1808 in Chriftianfand, 
gef. am 12. Aug. 1845 als norwegiſcher Reichsarchivar zu Chriftiania, fleht 
unter ben Dichtern Norwegens auf ber erſten Stufe. 

Werkhäuſer f. Arbeitehäufer. 

Werlauff (Erik Chriftian), geb. 1781 zu Kopenhagen, feit lange Ober- 
bibliothefar an der Tönigliben Bibliothek daſelbſt und Profefjor der Geſchichte, iſt 
einer ber gelehrteften nordiſchen Geſchichts- und Alterthumsforfcer. 

Wermuth (Artemisia Absinthium) heißt eine halbſtrauchartige Pflanze, 
welche in vielen Gegenden Europas auf Schutthaufen, Mauern, Felſen sc. em⸗ 
pormudert, doch auch häufig aus ihrem wilden Wachsthume in Zucht und Pflege 
genommen wird. Als Heilmittel bienend, benutzt man ben Wermuth namentlich 
auch zur Bereitung eines fehr bittern, bie Berbauung beförbernden und zugleich 
auf Nerven und Gefäße günftig einwirfenden Liqueurs (Extrait d’Absinthe), von 
welchem beſonders ber aus Neuenburg in der Schweiz vorzuziehen if. Schon 
ben alten Völkern war bie heilfame Kraft biefer Pflanze befannt. 

Werner (Abraham Botilob), ein berühmter Mineralog, geb. am 25. Sep⸗ 
tember 1750 zu Wehrau in der Dberlaufig, wurde von feinem Vater, ber Auf- 
feher eines Eifenhammers in der Oberlaufig war, zu einem ähnlichen Gefhäfts- 
leben beſtimmt. Auf der Waifenhausfchule zu Bunzlau erhielt er feine erfte Bil- 
dung; einige Jahre nachher kam er auf die Bergafabemie zu Freiberg und von 
ba auf die Univerfität zu Leipzig, wo er fi vorzüglich zu dem Studium natur« 
biftorifcher Wiſſenſchaften hingezogen fühlte. Schon hier befchäftigte ihn bie Lehre 
von ben äußern Kennzeichen der Koffllien. Kurz darauf erhielt er einen Ruf nach 
Freiberg, um die Aufſicht über das dortige Naturalienfabinet zu führen und Bor« 
Iefungen zu balten. Dort fand fein im Beobachten und Glaffificiren früh ge— 
fbärfter Blid den willfommenften Stoff und bildete er das Syſtem aus, welches 
fpäter auch bie ihm ganz eigenthümlihe Geognoſie umfafte, mit aDen heilen 
ter Bergbaufunbde in bie innigfte Verbindung trat, nach und nad ale Widerſprüche 
befirgte und ihren Erfinder zum Schöpfer einer neuen Mineralogie erhob, W. 
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ſchien von der Natur ſelbſt zum Erfinder im Fache der Naturwiſſenſchaften be— 
rufen. Ihm ganz eigenthümlich bleibt wol in der Oryllognoſie bie Claſſtfication 
in Gattungen und Arten und die meift fehr geifreiche Benennung ber Mineralien 5 
befonders ausgezeichnet aber ift feine Theorie der Erzeugung auf dem naſſen Wege, 
im Gegenfage der fogenannten Bulcaniften ober Derer, welde ber Erbbildung 
durch Feuer huldigen. Er hatte mit dieſen einen langen Kampf beshalb zu be— 
ſtehen. Die Bergbaufunde verdankt feiner lichtvollen Darftelung und ber Zurüd- 
führung des complicirteften Maſchinenweſens auf bie einfachſten Sätze gleichfalls 
niht wenig und war er ein wahres Mufter für feine Schüler auch in moralifcyer 
Hinſicht. Seit 1792 Bergeommiffionsrath, feit 1800 Bergrath, nahm er an ber 
Zeitung ber ganzen Bergafademie ſowol, ald an ben Verwaltungégeſchäften über- 
haupt, vielfachen Antheilz bie trefjliden Waflerleitungen zur Beförderung bes 
Orubenbaues find größtentheils fein Werl. Sein an Bollftändigfeit und wiſſenſchaft⸗ 
licher Ordnung ausgezeichnetes, aus mehr als 100,000 Eremplaren beſtehendes Mi- 
neraliencabinet ift durch eine Leibrente, deren Ertrag felbft an das Inſtitut zurüd- 
fällt, ein Eigentum ber freiberger Bergafademie geworben. Ueberhaupt blieb W. 
im Gebiete der Wiffenfchaft nichts fremd. Aus Liebe zu feinem Baterlande hatte 
er mehre vortheilhafte Rufe ins Ausland abgelehnt und begnügte ſich mit feinem 
nur mäßigen Einfommen, was ibm um fo leichter wurde, ba er nicht verbeirathet 
war. Er flarb zu Dresden am 30. Juni 1817. Sein Leichnam wurde unter 
einem feierlichen Trauerzug nach Freiberg gebracht; ber Staat übernahm bie Be— 
ſtattung; bie mineralogifche Gefelfchaft in Dresden hat ihm an ber freiberger 
Strafe, eine Stunde von Dresden, ein aus Granitblöden und Bafaltfäulen grup- 
pirtes Denfmal errichtet. 

Werner (Friedr. Ludw. Zacharias), geb. am 18. Novbr. 1768 zu Kö- 
nigöberg in Preußen, geft. am 18, Janr. 1823 als Prediger in Wien und feinem 
Wunſche gemäß am nahen Gebirge in Enzersborf begraben, war ein namhafter 
Dichter, deffen dramatifches Gedicht: „Martin Luther ober die Weihe der Kraft“ 
alein binreichen mußte, feinen Namen zu verewigen. Um fo auffallender erſchien 
fein beimlicher Mebertritt zum Fatholifchen Glauben am 19, April- 1811 in Rom, 

Werner (Wilhelmine), geboren 1803 in Berlin, wo ihr Vater, Namens 
Franz, am Hoftheater ein nicht ganz unbebeutender Sänger war, wurde ſchon 
1818 als Schaufpielerin daſelbſt engagirt und entzüdte durch Jugend, Liebreiz 
und Talent die Bühnenfreunde.. Kaum 18 Jahr alt vermählte fie fi mit bem 
Schaufpieler A. Unzelmann (f. b.), von bem fie fi jebod 1829 ſcheiden ließ und 
1835 den Minifterialfecretair Werner heirathete. Nicht zu verwechfeln ift fie übri- 
gens mit Pauline W., ebenfalls eine geborne Berlinerin, welche als Kind auf ber 
Bühne Furore machte, fpäter aber mehr als dramatifche Dichterin wie als Schau« 
fpielerin ſich auszeichnete, 

Wernigerode, Graffhaft im preußifchen Regierungsbezirt Magdeburg, 
meiftens auf dem Harze gelegen, hat ein Areal von 43 Q.-M., mit etwa 18,000 
Einwohnern. Die gräflide Familie Stolberg- Wernigerode, beren Standesherr ge= 
genwärtig Graf Heinrich (geb. 25. December 1772, regiert feit 26. Mai 1824) 
if, befipt außer dieſer Graffchaft noch das henneberger Amt Schwarza, bie ſchle⸗ 
fiihen Herrſchaften Janowitz, Kreppelholz und Peterswalde unter preußiſcher, den Forſt 
Sopbienbof unter hannöverſcher und Gedern unter großberzoglih heſſiſcher Ober- 
hoheit, zufammen 6 D.-M. Flächenraum, mit 22,000 Einwohnern, Der Dauptort 
und bie Streisftabt in obiger Graffchaft heißt gleichfals Wernigerode; an ber 
Holzemme, in welche bier ber Zilligerbady mündet, und am nördlichen Zuße bes 
Darzes reizenb gelegen, ift fie die gewöhnliche Reſidenz ihres Beſitzers, Sig ber 
gräflihen Regierung, des Conſiſtoriums und eines Superintenbenten, und hat ein 
auf einem Berge gelegenes gräflihes Schloß mit einer 40,000 Bände ſtarken 
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Bibliotgef und ausgezeichneten Bibelfammlung, ein Gymnaflum, Waifenhaus, Budh- 
Druderei und 5500 Einwohner, welche ©erbereien, Branntmweinbrennereien, eine Pa- 
piermühle, einen Kupferhammer und Getraidehandel unterhalten. Bei dem Schloffe 
liegt ein großer Thiergarten und auch ein Refervoir auf dem Schloßhofe, dem das 
Waſſer in thönernen Röhren far zwei Meilen weit aus bem Gebirge zugeführt 
wird, verbient noch beſondero Erwähnung. 

Wernife (Epriftian), auh Wernigk, Warned oder Wernad genannt, 
geb. in Preußen, gef. 1720 als däniſcher Staatsrath und Reſident am franzöfl- 
ſchen Hofe, war ein kefannter Epigrammatift, 

Wernsdorf hieß eine gelehrte Familie bed 18. Jahrhunderts, deren männ- 
liche Abfömmlinge namentlih auf dem Gebiete der Theologie, Berebtfamfeit und 
Dichtkunſt glänzten. Der jüngfte berfelben, geb. 1723 zu Wittenberg, flarb 1793 
ald Profeſſor zu Helmſtedt. 

Werra, einer ber beiden Hauptflüſſe, aus beren Bereinigung bie Wefer 
entſteht, entfpringt aus 5 Bächen, unter denen das Saarwaffer am bebeutendften 
iR, auf dem Tpüringerwalde im Herzogthum Meiningen-Hildburghaufen. In vor- 
herrſchend nordweſtlicher Richtung durchfließt fie biefes Land, dann das Fürften- 
thum Eiſenach, tritt in das Kurheſſiſche ein und vereinigt fih enbli bei Hannd- 
verifh- Münden mit ber Fulda, worauf ber Fluß ben Namen Wefer erhält, Nez 
benflüffe deſſelben find die Schleuße, Hafel, Herpf, Schmaltalde, Zelda und Ulfter. 
— Auch ein Fluß im Regirrungebezirft Minden, der im Gebiete von LippesDet- 
molb entfpringt und füblih von ber preußifchen Stabt Haueberge der Weſer zu⸗ 
fließt, heißt Werra, 

Werft, eigentlich Werfta, Heißt ein ruſſtſches Wegemaß, nach deſſen 1835 
en beflimmter Länge ungefähr ſteben Werfte eine beutfche ober geographiſche 

eile ausmachen, 

Werth oder Werbt (Joh. von), auch Jean be Weert genannt, geb, zu 
Weert in Brabant von armen Eltern, geil. 1652 in Böhmen, fehvang ſich durch 
Umſicht und Tapferkeit bis zum General im breißigiährigen Kriege empor. Geine 
militairifche Laufbahn im fpanifhen Heere unter Spinola beginnend, ging er 1631 
in die Dienfle des Kurfürften Marimilian von Baiern über und wurde raſch Ge- 
heral en Chef. Alo folder lieferte er in ber erften Schlacht bei Nörblingen im 
3, 1634 eine glänzende Waffenthat, eroberte 1637 bem Ehrenbreitflein und 
Brang dann in Frankteich ein. Einige Monate fpäter bereitete ihm ber Herzog 
Berndarb von Sadhfen-Weimar in der Schlacht bei Nheinfelden eine empfindliche 
Niekerlage, welche ihm außerbem noch feine Freiheit koſtete, bis er 1642, gegen 
den ſchwediſchen General Hoorn ausgewechfelt, Vincennes verlaffen durfte. Wäh— 
rend der ferneren Feldzüge ber buterifchen Armee in Böhmen, Heſſen md Schwar 
ben zeichnete er fih namentlich bei Rottweil, bas er eroberte, bei Möhringen, wo 
er zehn franzöfifhe Regimenter gefangen nahm, und in ber zweiten Schlacht bei 
Nördlingen, wo er das von Eonbe geſchlagene katholiſche Heer rettete, rühmlichſt 
aus. Als in ber Folge fein Vorhaben mißlang, bie baieriſchen Streitträfte dem 
ſtaiſer zuzuführen, floh er und frat 1646 in Fatferlihe Dienfte, wo er bis zum 
Frieden mit abwerhfelndem Waffenglüde trew ausharrte, 

Wertheim, Stabt im Umerrheinfreife bed‘ Großherzogthums Baben, am 
linken Ufer bes Main, in ben bier bie Tauber mündet, mit 3300 Eimw, einem 
Gymnaſium, einem Freihafen, Spebitionohandel und Schifffahrt, if mamentlid des 
dier gebauten werthheimer Weins wegen berühmt, In ihrem Beſitze theilt ſich das 
fürfliche Haus Röwenflein (ſ. d.), befien altes‘ Stammſchloß in der Nähe auf 
einem Berge liegt. Außerdem find noch zwei andere Reſidenzſchlöſſer der Fürſten 
Löwenfcht- Werthetm · Freudenber g und Löwenfeim Wertheim · Roſenberg zu erwäßtien, 

Weſel, auch Nisberwefeh genannt, Stadt und ſtarke Feſtung im Regie 
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rungobezirk Düffelborf der preußifchen Rheinprovinz, an ber Mündung ber Lippe 
in ben Rhein, über ben hier eine fliegente Brüde führt, war ehedem eine freie 
Reichoſtadt und oft der Schauplap blutiger Kriege, Zulebt wurde es 1814 von 
ben Preußen, bie es 1805 an Frankreich abgetreten hatten, belagert und fiel nad 
dem erften Srieben von Paris, wo es ber franzöflfhe Gouverneur Bourke mit 
410,000 Mann, 400 Geſchützen, 9000 Etr, Palver und 20,000 Gewehren bem 
Gegner übergab, Preußen wieder zu. Unter ben vielen ſchönen Gebäuben ber 
Stabt, wilde 14,000 Einw. zäplt, find namentlich bie Wiliprod- und Mathena- 
firche, das Rathhaus, das Gouvernementshaus und Theater hervorzuheben, Auch 
bat fie einen bequemen und fihern Hafen, ; 

Weſer, einer der Hauptflüſſe Deutfhlande, ber aus ber Vereinigung ber 
Werra und Fulda bei Münden im Hannöverfchen hervorgeht, dann das hannöverifce, 
braunſchweigiſche, kurheſſiſche, preußifhe, dann wieder bas hannöverifche, darauf 
bremifches Gebiet durchfließt und endlich bis zu feiner Mündung in bie Norbfee 
bie Grenze zwiſchen Oldenburg und Pannover bildet, ift an 50 Meilen lang 
und bei Minden 420, oberhalb Bremen 600—700, bei Begefad 2000 Fuß, 
unterhalb Elsfleth im Oldenburgiſchen eine Viertelmeile und an ihrer Mündung 
an anterthalb Meilen breit. Oleich nad Vereinigung ber beiden kleineren Flüſſe, 
welche fie bilden, wirb fie ſchiffdar, bei Elofletb auch für Seefhiffe Zu beiden 
Seiten von Danndoerifh- Münden bis Preußifh-Minden ift fie von bewaldeten 
Berghöhen fahr ohne Unterbrehung umgeben, welche zufammen das Wofergebirge 
genannt werben. Mam hat fihon feit längerer Zeit bie Abſicht, die Wefer durch 
die Lippe mit dem Rhein zu verbinden, 

Wesley (John), berühmt als erfler Stifter ber Methobiften, geboren am 
17. Zuni 1703, gef. am 2, März 1791, war ber Sohn eines Geiſtlichen zu 
Exworth in ber englifhen Grafſchaft Lincoln, Aufrichtige Frömmigkeit hatte ihn 
fhon während feiner afabemifhen Jahre zu Oxford auf ben Gedanken geführt, 
ih dem Mifftonsberufe zu widmen, ald der Umgang mit ben Derrnhutern, bie er 
in Amerifa fennen lernte und in Herrnhut felbft befuchte, ihm bie Idee einer Ver⸗ 
einigung feiner Anhänger zu einem kirchlichen Inſtitut nah dem Mufter ber 
Brüdergemeinde an Die Hand gab, Die Verfaffung ber Methobiften (f. db.) iſt 
bauptfächtlih fein Werl, Nachdem er fih mit Wpitefteld, feinem vorzüglichften 
Mitarbeiter, entzmeit hatte, blieb er bas Oberhaupt ber unter bem Namen Wes— 
Isyaner befannten Methobiftenpartei, deren bedeutende Zunahme durch feine viek- 
jährige Thätigkeit als Vorſteher, Prediger und Schriftfteler ungemein befördert 
wurde, eine Schriften, poetifchen, philologifchen, philoſophiſchen, hiſtoriſchen und 
theologifchen Inhalts (über 100 Bände ftarf) enthalten meift Bearbeitungen älterer 
Werke aus dem Geſichtspunkte feiner Partei. — Auch frin Bruder Charles, geb. 
1708, geht. 1788, wirkte in feinem Geiſte. 

Wefpen (Vespae) heißen Inſekten, melde, mit ben Bienen verwdandt, 
wie dieſe Stacheln befigen, meift von gelblicher Farbe find und ſchwarze, oft fchöne 
Zeichnung haben. Der Mehrzahl nad in großem Geſellſchaften Beifammen lebend, 
gleichen ihre Nefter, welche fie in bie Erbe bauen, der grauen Pappe, wozu ffe End 
geſchabte faule Holz, woraus fie biefelden anfertigen, verarbeiten, und gleich Ben 
Bienenzelen find auch ihre Nefter in mehre flache Stodwerke oder Maben abges 
theilt, worin fie bie Eier legen, aus benen bie Larven entfliehen, welche ſich binnen 
beftimmter Zeit in geflügelte Inſelten verwandeln, Kleinere trifft man häufig an 
Dachgeſimſen und auf Böden mittels eines dünnen Stieles mit ber Drffnung nah 
unten zu aufgehängt. Es giebt mehre Arten dieſer Thierchen, z. B. die Schlupf- 
wefpe (Ichneumon), eine eifrige Feindin der Raupen; bie Holzwefpe, deren Maben 
den Wäldern fehr nachtheilig find; bie Feigenweſpe, welche ihre Elrr in unreife 
Feigen Irgt und dadurch bie Reife diefer Frucht beförbert; bie Blatt» ober Gall- 
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wefpe, ans ber die Galläpfel (ſ. d.) beſtehen 2. Alle Wefpen ernähren ſich im 
Sommer meift von Früdten, im Herbſte von Fliegen; im Winter erfrieren fie bis 
auf einige flärkere Weibchen faſt fämmtlih, auch pflegen fie des Abends förmliche 
Wachen auszuftelen, melde von einer nahen Gefahr ben Schlafenden Kunde geben; 
doch find damit nicht die gemeinen Wefpen und die Horniffe zu verwechfeln, welche 
nur eine Untergattung biefer Inſekten bilden, 

Weffel (Zop.), auch Gansfort genannt, ein berühmter Philoſoph, geboren 
1419 zu Gröningen, geft. bafelbft 1489, befämpfte mit vielem Erfolge die Spih- 
findigfeiten der Scholaftifer durch bie einfadhe Lehre ber Bibel, Luther ſchätzte 
ibn ſehr. W. lehrte die Philofopbie zu Köln, Löwen, Heidelberg und Paris, Ein 

roßer Theil feiner Schriften warb nad feinem Tode für ketzeriſch erkllärt und 
verbrannt, während Luther eine Ausgabe fat aller beförberte und fie mit einer 
Borrebe begleitete, 

Weffeling (Peter), geb. am 7. Jan. 1692 zu Steinfurt, gef. am 
9. Novbr. 1764 als Profeffor der alten Literatur zu Utrecht, bat fi als einer 
der grünblichften und vielfeitigften Theologen jener Zeit namentlich durch feine ge— 
Jehrten Forſchungen zur Aufhellung ber Geſchichte und Stantsverfaffungen bes 
Alterthums große Verdienſte erworben, 

Weffenberg (Ignaz Heinr. von), Freiherr von Ampringen, geb. 1774 
in Dresden, war bis zur 1827 erfolgten Auflöfung bes Bisthums Konſtanz Ge— 
neralvicar befielben und troß ber Abneigung bes Papftes, bei dem ibn bie ultra— 
montane Partei verläumbet hatte, ein Mann von reihem Wiffen, mafellofem Cha- 
rafter und lebendiger Frömmigkeit. — Sein Bruder, Joh. Phil, von W., geboren 
1775, bewegt ſich mit wechſelndem Glücke auf dem Gebiete ber Diplomatie, 

Weffobrunn hieß ein im 8. Jahrh. vom Herzog Thaſſilo gefliftetes, 
aber ſchon lange eingezogenes DBenebictinerflofter in Oberbaiern, beffen an Danbd« 
ſchriften reihe Bibliothek, worunter das weſſobrunner Gebet hervorzuheben, jet im 
München befinblih if. 

Weft (Benjamin), geb. 1738 zu Springfield in Pennfploanien, gefl. 1820 
zu London, war ein berühmter Maler. 

Weſt (Thomas und Karl Auguft) f. Schreyvogel (Joſ.). 

Wefenrieber (Lorenz von), geb. am 1. Aug. 1748 zu Münden, geft. 
daſelbſt am 15. März 1829 als geiftliher Rath und Domcapitular, hat ſich 
namentlih um Baierns Geſchichte und Landeskunde vielfach verdient gemacht. 

Weſtermann (Anton), geb. am 18, Juni 1806 zu Leipzig, feit 1834 
Hrofeffor der Altertpumsfunde an ber bortigen Univerfität, flebt im Rufe eines 
fehr gründlich und vielfeitig gebildeten Ppilologen, wie davon feine Haren münd- 
Jihen Vorträge fowol wie feine vielen gediegenen Schriften Beweiſe liefern. 

Weſterwald, eine Gebirgsmaffe zwifchen den Flüſſen Sieg, Lahn unb 
Rhein, im Herzogthum Naffau und im preußiſchen Negierungsbezirt Koblenz, ſtellt 
fih als eine einförmige, wellenfürmige Hochfläche bar, aus ber zahlreiche Kegelberge 
bervorragen. Nur ber Rüden berfelben ift zum Theil ſtark mit Wald beitanden, 
im Uebrigen ift das Gebirge bürr und Fahl. Gegen ben Rhein fält es ſchroff 
ab und nur zwifchen Koblenz und Andernach bleibt e3 von biefem Strome ent=- 
fernter. Die Urbeftandtheile bes Wefterwalds, worauf viel Flachs gebaut unb 
ſtarle Viehzucht getrieben wird, ber auch mande Metalle, Kohlen und Steine in 
feinem Schoofe birgt, find Graumwade, Bafalt, Lava, Kalkſtein und Thonſchiefer. 
Einige Theile biefes Gebirges führen befondere Namen; fo heißt z. B. ber nord=- 
öſtliche die kalte Eiche, mit dem 2600 Fuß hohen Salzburgerfopf. 

Weftfalen ſ. Weftpbalen. 

Wefgotben f. Gothen. | 

Weſtindien, ein in ber heißen Norbzone zwifchen bem 10. und 26. Grab 
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nörbl. Breite belegener Archipelagus von etwa 360 größeren unb Fleineren Infeln, 
welche fich zwifchen ben beiden großen Hälften bes amerifanifchen Fefllandes in 
einem großen Bogen von ber Mündung bes Drinoco bis zur Halbinfel Florida 
und Yucatan ausdehnen und auf zufammen etwa 4400 Q,-M. Flächenraum gegen 
3,575,000 Einwohner zählen, worunter 2,600,000 Neger und Mulatten, Die big 
zu 710,000 noch Sclaven find, Die große Infelgruppe liegt zwifchen dem atlan- 
tifhen Deean, dem merifaniichen Meerbufen und dem caraibifchen See; beide leßtere 
find aber mit dem Deean durch zahlreihe Straßen in Verbindung gefeßt, unter 
denen bie Bahama-Straße oder der Golf von Florida und ber Kanal von Trini- 
dab (zwiſchen der Inſel gleihen Namens und Tabago belegen) als bie größten 
erſcheinen. Die Küften der felfigen Inſeln find vom Meere fehr eingefchnitten 
und bilden Baien und Buchten in Menge. Der Boden iſt meift gebirgig und 
felfig, oft nur mit weniger Erbe bedeckt, aber fehr fruchtbar; mande derfelben 
tragen die Spuren vulkaniſchen Urſprugs; das Klima if tropifh, enthält nur zwei 
Sahreszeiten, die trodene und bie naſſe; leßtere, die längere, dauert von Mai bis 
zum November und madt bei ber Hitze ber Temperatur, welche jedoch durch See— 
mwinbe abgekühlt wird, biefilde, ihrer Feuchtigkeit halber, für Europäer ungefund. 
Heftige Orfane und Erdbeben richten oft große Berheerungen an. Der Produf- 
tenreihthum, befonders des Pflanzenreichs, ift fehr groß; man findet hauptſächlich 
Kaffee, Zuder, Indigo und Baumwolle, nächſtdem Kafao, Zabad, Ingwer, Pfeffer, 
Aloe, Guajak, Saffaparille, Kaffla, Gewürze, Muskatnelken, Reis, Südfrüchte; fer- 
ner feltene Holzarten in Menge, als Pifang-, Kaneel-, Gummi-, Sanbdelr, Kale- 
baffens, Zerpentin-, Copaiv-, Tamarinden- und Brotbäume, Cebern, Palmen ꝛc. 
Aus dem Thierreiche giebt es, außer ben europäiſchen bort eingeführten Hausthie— 
ren, Moſchuoſchweine, Wafchbären, große Schildkröten, Schaalthiere, ſchöne Vögel, 
Papagaien, Flamigos ꝛc., auch Scorpione, Muolitos, viel Fiſche, während das 
Mineralreich beſonders reich an Salz, Schwefel, Steinöl, Kalkſteinen iſt, Gold, 
Silber und Kupfer aber früher häufiger als jetzt gefunden wurden. Außer den 
etwa 900,000 Europäern, welche auf den weſtindiſchen Inſeln weilen und ben von 
ihnen und Negern ꝛc. abftammenden farbigen Einwohnern und ben aus Wfrifa 
dorthin gebrachten üffentlih verkauften Megerfclaven, leben in ben Wildniffen bie 
fogenannten Maronneger, aus ber Sclaverei entlaufene Flüchtlinge, in Heinen Ver— 
einen, und nähren fih von Jagd und Fiſcherei. Die Europäer fprechen ihre Mut— 
terſprachen. Aus ihnen und den Mundarten ber Neger und Mulatten hat fd 
bas Kreolifche gebildet, ein wunderlihes Gemisch fremdartiger Wörter. Die Ne— 
ger find Fetiſchanbeter, zahlreiche Taufende von ihnen aber ſchon zum Chriſtenthume be» 
kehrt worden. Die Europäer folgen ihrem Religionsbefenntniffe des Mutterlandes, 
Die englifch-bifhöfliche Kirche ift Die ausgebreitetfte unter ihnen. Es giebt Evan 
gelifche, Katholiken und Herrnhuter ꝛc. In den größeren Städten giebt ed nie— 
dere unb höhere Lehranftalten, auch Buchdrudereien ; die Hauptbefhäftigung ift dort 
ber Plantagenbau, zu welchem, wie zu Handwerfsarbeiten, Negerſclaven gebraucht 
werden, bie aber nur noch auf Den nichtbritifhen Colonien anzutreffen find, Der 
Kunftfleiß befchränft ſich hauptſächlich auf Zudermühlen, Raffinerien und Rum— 
brennereien; andere Fabrifate führen Die Europäer in Menge ein. Der Handel 
hat einen bedeutenden Umfang, befindet fi) aber vorzugsmweife in ben Händen ber 
Briten, nächſtdem der Norbamerifaner, der Franzoſen und Niederländer, 

Wir wollen, nach den Befigern geordnet, einige der Hauptinfeln in Kürze 
namentlich aufführen: 1) Das fpaniihe W. Zu ihm gehören: Euba, bie größte 
aller Antillen, 2309 D.-M. groß; Columbus entdedte fie 14925 hier liegt ei— 
ner ber größten Stapelpläße für beide Welten und ber Mittelpunkt bes fpaniich- 
amerifanifchen Handels, die Havanna 5 Portorico mit der Hauptftabt gleihen Na- 
mens, in ber Größe die vierte Antille, 132 Q.⸗M. groß; dort gab es chemals 
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ganze Wälder bes Mankanillen- ober Manzinelbaumes, beffen Saft eines ber 
ſchärfſten Gifte, das Holz aber zu den feintten Tifchlerarbeiten braudbar war und 
von Würmern nie angefreffen wurde. 2) Das ehemalige franzöfifhe Haiti, wel— 
ches jeht aus einem Königreiche und einer Republik befteht. 3) Das britifche W,: 
Jamaica, 269 Q.⸗M. groß; bie Bermudas⸗ (Sommer: ober Teufele-) Inſeln, 
400 an ber Zahl, meiſt felfig und unbebaut, zufammen 108 D,-M. groß; bie 
Bahamainfeln, Bruchſtücke des feften Landes, von dem fie burd ben Bahama- 
Tanal getrennt werden ; etwa 700 an ber Zahl, find es meift bloße Klippen, doch 
batirt fih von ihnen her unfere erfle Stenntniß ber neuen Welt. Bon den Jung- 
ferninfeln gehören ben Engländern: Spaniſch-Town und Tortola, ferner bie uns 
bewohnte, an Weiden fehr reiche Infel Aneyna und 12 Heine Inſeln. Unter den 
übrigen Antillen befigen fies Antiguo, 5D.-M. groß und in Rückſicht ihres Reich— 
thums an Zuder, Indigo, Tabak, Ingwer, Holzarten, Früchten ꝛc. eine der wich. 
tigften britifhen Beſitzungen; St, Chriſtoph, 3 D.:M, groß 5; Montferrat, Barbuda, 
Domintca, Barbatoes, Granada, Tabago, Trinibab (f. b.) sc. 4) Das franzöfifche 
W. in Guadeloupe (f. d.) Martinique, Deflrate, Marie Galante ꝛc. zufammen 
62 DM, mit 263,000 Einw. 5) Den Dänen gehören: St, Thomas, St. Eroir 
und Gt. Jean, zufammen 84 D,-M. mit 45,000 Einw. Die ben Schweden 
und Holändern gehörenden Inſelſtriche find nur unbedeutend, 

W. hat in ber neuern Zeit furchtbar gelitten; Erbbeben, Orkane, Stranf- 
heiten und Dürre haben mehr denn je bie Antillen heimgeſucht. Größer als Alles 
bies war aber das Unglüd, welches fih am 8. Februar 1843 bafelbft zugetragen, 
Seit 1692, dem Jahre bes ſchrecklichen Erbbebens, das ber ganzen Oberfläde ber 
Inſel Jamaica eine andere Geſtalt gab, erinnert man ſich Feiner ſolchen Erber- 
fhütterung. Am furdtbarften haben Antigua und Guabeloupe gelitten. Am ge— 
nannten Tage um 10 Morgens wurde das Erdbeben bafelbft in einer bisher noch 
unerhörten Weife verfpürt, Die Erfohütterung währte drei Minuten lang; bie 
Erbe hob fih wie Meereswellen; Selfen wurben zerriffenz; bie Spige von Monte 
hill flürzte nieder und ftreifte ben Rafen ber Anhöhe weg; die Menfchen wanften 
wie trunfen hin und her; das bumpfe Raffeln ber Donnerfdläge, das Kraden 
ber einftürgenden Mauern und das Angftgefchrei ber Menfchen bilbete eine Scene, 
welche jede Befchreibung übertrifft. Ale Zuderfabrifen, Winbmühlen und Dampf« 
mafchienen wurben vernichtet; Kirchen und Kopellen lagen in Trümmern oder wa= 
ren fo unfiher geworben, baß fie nicht einmal eine Zuflushtsflätte gewährten; das 
maffive Pflafter ber Werfte war fo eingefunfen, daß es kaum einen Zoll höher 
lag, ala bie Fläche des Meeres; faft nicht ein aus Mauerwerk beftehenbes Haus 
in ber Stabt und auf dem Lante blieb unbeſchädigt, und unzählige Familien 
flüchteten ſich an Borb ber Schiffe. Der Schaten an Eigenthum wurbe auf viele 
Milionen Pfd. Strl. angegeben und auch mandes Menfchenleben ein Opfer 
bes ſchredlichen Erdbebens. 

Weſtmacott (Richard), geb. im Juli 1775 zu London, gilt als einer 
ber hervorragendſten engliſchen Bildhauer, deſſen Meißel namentlich viele große 
und meifterhafte Staturn berühmter britifher Männer ſchuf. 

Weftminfter (The city and liberty of Westminster), heißt eine ber 
drei Haupttheile Londons. Cs ift das größte und am regelmäßigften erbaute 
Stadtviertel oder zu fagen eine völige Stabt, ber Sitz des High Stewart, des 
erftien Beamten ber Stadt, fowie der höchſten Regierungsbehörben, des Adels und 
ber reichen und vornebmen Leute überhaupt, und enthält namentlih bie berühmte 
Weftminfterabtei (ſ. d.) und Weftminfterhall (f. d.), nebft den Parlamentöhäufern 
und ben Staategerichtöhöfen, 

Weftminfterabtei heißt eine wegen ihrer prachtvollen gothifchen Bauart 
und anderen Merl- und Dentwürbigkeiten weliberühmte Kirche in London. Der 


Weftminfterhall. 651 


Urfprung berfelben, auch bie St. Peters. Eollegiatfircdhe genannt, bie früher einem 
Klofter angehörte, verliert fih in bie bunfelften Zeiten Englands, Unter ber Re— 
gierung Eduards bes Befenners, alfo in ber Mitte bes 11. Jahrh., warb fie 
neu aufgebaut und feit des Popftes Nikolaus Zeiten wurben bie Könige von Eng- 
land bort gefrönt. Die Kirche, welche ihren Namen nad bem Stadtviertel (f. 
Weſtminſter), worin fie liegt, führt, warb in ihrer gegenwärtigen Geflalt von 
Heinrich III. und feinen nächſten Nacfolgern errichtet; er ließ das alte Gebäube 
nieterreißen und das neue beginnen, Die Kirche ift 390 Buß lang, im Kreuze 
195, im Ediff 72 Fuß breit und das Gewölbe 100 Fuß hoch. Obwol bas 
Aeußere nicht die ſchöne Leichtigkeit anderer gothiſchen Bauſchöpfungen entfaltet, 
fo it doch das Innere ein Meifterwerk ber Architectur. Befonders wirb man burd 
befien Erhatenheit am mefllihen Eingange in Erflaunen gefebt. Das hohe Ge— 
wölte tragen Tühne und ſchlanke Pfeiler, die jetocd in ihrem Verhältniffe nit von 
einander abweichen. Namentlich ift ber Chor berrlih, wo ber König ober bie 
Königin gekrönt wird; nicht ganz übereinftimmend ift indeffen ber griedifche Altar; 
aud wird bie Ausficht des Innern ber Kirche durch die Menge Grabmäler entftellt, 
welche bier hoch aufgeftelt find. Denn bie Weftminfterabtei ift nicht der Begräbniß- 
ort ber erglifhen Herrſcher alein, fontern auch vieler anderer ausgezeichneter 
Männer, nie fie überhaupt ſchon in früheren Zeiten eine lebte Ruheſtätte für ale 
Dirjenigen war, melde reich genug, fie fih mit einer bebeutenden Summe Geldes 
zu erlaufen. Uebrigens liegen bort auch nicht Alle begraben, deren Dentmäler man 
erblidt; manden berühmten Männern wurden ſolche theild vom Staate, theild auch 
von reichen Mitbürgern, mit herrlichen Snfchriften verfeben bort errichtet, um fo 
ihr Andenken auf bie fpätefte Nachwelt zu vergegenwärtigen; fo z. B. bie Denf- 
mäler von Newton, Shakefpeare, Milton, Händel sc. Namentlich ſtehen am füb- 
lichen Ente des Kreuzes viele Grabfleine berühmter Dichter, woher auch biefer 
Theil the poets corner (der Poetenwinkel) genannt wird. Zu ben verſchiedenen 
Kapellen ter Kirche gehören u. A. die Eduard's des Belenners, Heinrich’ III. und 
Oeinrich's VII. Die litztere, welche Kiefer König im 9. 1502 on bie Oftfeite 
ber Kirche bauen ließ, bdildet gleichfam eine eigene Kirche; in ber Mitte berfelben 
erhebt fich fein und feiner Familie Grabmal von Bafaltflein mit Basreliefs, Bild» 
fäulen und einem prächtigen Gitter, welches das Ganze umſchließt; Alles beſteht aus 
vergolbetem Erze und mwurbe dies Meifterwert bes berühmten Bildhauers Pietro 
Torregiano von Florenz in den 3. 1809—23 new aufgefrifcht, Auch die Königin 
Elifabeth und Maria Stuart, fowie viele andere biftorifche Perfonen, haben bort 
ihre befonderen Kapellen. 

Weſtminſterhall, ein altgothifches großes Gebäube in London, iſt ber 
Veberreft des von Eduarb dem Belenner erbauten Weftminfterpallaftes, welcher von 
Richard II, ale W. errichtet wurde. An diefem Orte gaben bie Könige in früheren 
Zeiten große Gaftmäler, So fol Richard II, Hier bei feiner Krönungsfeier ein 
Gaſtmahl für 10,000 Perfonen gegeben haben, wobei 2000 Köche beſchäftigt waren. 
Die eigentliche Weflminfterhale wird für ben größten Berfammlungsfaal von ganz 
Europa gehalten; fie in 275 Fuß lang, 70 Fuß breit und hat ein 90 Fuß hohes 
Dedgemwölbe, welches von ſchönen, ſchlanken Pieilern getragen wird. Lange ſchon 
wird ber Saal nur bei großen Staatöprozeffen und Pairsgerihten benußtz 
im Uebrigen it das Gebäude der Sig ber Parlamentöhäufer und ber höchſten bri« 
tifchen Gerichtohöfe. Bei Gelegenheit ber Bereinigung Großbritanniens und rs 
lands wurde bas Haus ber Lords neu eingerichtet. Das Haus ber Gemeinen 
war urfprünglich eine Kapelle, welche ber König Stephan tem heiligen Stephan 
weihte; Eduard III, ließ die Kapelle noch prächtiger ſchmücken, während Heinrich IH, 
fie den Gemeinen zu ihren Sitzungen anwies. Durch biefe Veränderung mwurben 
bem Gebäude viele prächtige Kunftgegenftände ber früheren Zeit entzogen. Nach 
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dem Brande am 16. Octbr. 1834, ber einen Theil ber —— gerflörke, 
“find die Berfammlungsfäle des Parläments neu wieder hergeſtellt worden. —W 
Weſtphalen, Die fünfte preußiſche Provinz, zur weſtlichen Hälfte des 
Staates gehörig, wird Im Norden von ‘Hannover, im Oſten von Kurheſſen, Lippe, 
Hannover und Braunfhweig, im Sübdoften von Kurbeffen und Waldeck, im Süben 
von Naffau, im’ Südweſten und Welten von der Rheinprovin:, im Norbivelten bon 
Holland begrenzt, und enthält einen Flächenraum von 368 D.-M.- Der’ nörbfike 
und nordweſtliche Theil der Provinz gebört dem großen Flachlande an, deffen Eha- 
safter, nämlich Sandboden, Haide, Brüche, Torfgrund und Moräfte, er au trägt, 
und wird nur von einigen Hügelketten durchzogen, melde bie Gebiete ber Lippe 
und Ems trennen, Den ganzen Süden ber Provinz, von ber Lippe bis zum 
Nordfuße bes Wefterwalbes (f. d.), erfüllt ein walbreiches Bergland, deſſen Pia» 
teaulandſchaften und Bergzüge man unter bem allgemeinen Namen bes fauerlän- 
diſchen Gebirges begreift, Specialnamen berfelben find: der Haarftrang, eine Fable, 
waldlofe Bergreibe längs des rechten Ruhrufers; bas Narbeygebirge, Die weftliche 
Fortſetzung bes Haarſtrangs; das Rothhaar- oder Rotblagergebirge, zwiſchen ber 
Nuhr und Lennequelle im Südweſten, der oberen Lenne im Norden unb der oberen 
Eder im Süden; das Lennegebirge, zwiſchen der Ruhr ꝛc. Oeſtlich vom Mefter- 
walde, der den ſüdlichen Theil der Provinz durdziebt, liegt die Egge, bie aus ber 
Gegend von Stadtberg erft nördlich, Dann norbweftlich unter dem Namen Tentoburger- 
wald fortzieht und ſich endlich in der Gegend ber Ems im Flachlande verliert. Im 
äußerften Norboften ber Provinz ift endlich noch Das Süntelgebirge zu erwähnen, welches 
von ber Wefer oberhalb Minden in einem tiefen Selfenipalt (porta Westphalica) 
durchbrochen iſt. Was bie Bewäfferung anbelangt, fo ift im Morboften des Landes 
die Wefer zu deren Gebiete die Eder, Diemel, mweftpbälifhe Werra und andere 
Slüffe gehören, zu bemerken; ferner die auf ber fenner Daide entipringende und 
nah Norden ins Hannöveriſche fließende Ems, mit der münſterſchen Aa und ber 
Werfe als Nebenflüffe, während Die Lippe und Ruhr in weſtlicher Richtung dem 
Rheine zulaufen, der au bie Sieg, Lahn und mehre Feinere Gewäſſer an fi 
zieht und die Yſſel mit der Berfel und bie Vechte mit ber Dinkel in die Zuiderzee 
münden, Seen von Bedeutung fehlen der Provinz und von Kanälen- ift nur der 
münfterfche zu erwähnen, ber bie Aa mit der Vecht in BDerbindung fegt, Mine: 
ralquellen find zu Beleke, Bünde, Schwelm, Vlotho unb andern Orten. Die Er» 
giebigfeit des Bodens ift fehr verſchieden; am fruchtbarſten find bie foefter Börde 
und die Umgegendb von Unna, Lippftabt und Hörde; am fterilften it die Senne, 
Das Klima ift im Allgemeinen gemäßigt und gefund; ber Winter zwar gewöhnlich 
ftreng, der Sommer dagegen angenehm und beftändig. Getraide wird in einigen 
Grgenden, wie in ben Streifen Müniter, Büren und Warburg, mehr gebaut, als 
man verbraucht; doch im Ganzen liefert die Provinz nit den Bedarf. Auf den 
Anbau der Hüljenfrücte, Butterfräuter und Kartoffeln verwendet man große Sorg- 
falt ; der Flache» und Hanfbau ift ausgezeichnet, beionders in den Streifen Biele— 
feld und Paderborn; ber Tabadsbau bat in ben Kreifen Münfter und Minden 
Bedeutung; der Obſtbau ift gering; Waldungen find in ben Gebirgen vorberrs 
ſchend, fehlen aber gänzlich im Norden 5 der Bergbau liefert Silber, Kupfer, Blei, 
Eifen, Steinfohlen, Braunfohlen, Alabafter, Müplenfteine, Kalt und Salz, Die 
Rindviehzucht iſt bei Ravensberg und Paderborn fehr gut, Die Schweinezucht faft 
überall ausgezeichnet, in einigen Gegenden auch Die Ziegenzucht und be Pferde— 
zucht; die Schafzudht Dagegen bebeutungslos, die Bienenzubt in einigen: Gegenden 
erbeblih. Die Bevölferung gehört, bis auf bie dort anfäßigen Jaden, nieberdeut- 
ſcher Abkunft an, weshalb vie plattbeutfhe Sprache faft Die allgemeine und bie 
hochdeutſche nur bei ben gebildeten Ständen die gebräudliche if, Im J. 1846 
betrug Die Zahl derſelben ungefähr 1,422,000, darunter 798,000 Katholiken, 
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610,000. Evangelifche, 100 Mennoniten und 14,000 Juben. Pr nähren ſich ei- 
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Seit ‚ber weiten ‚Hälfte des 8. Sahrh. vr alles Land 
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Mafregeln augenblidllich gebämpft,' endlich die Verjogung bed immer unbeliebter 
gewordenen Königs und die Auflöfung feines Reiches zur Folge batte, nachdem 
es im März 1810 durch Napoleon um faft ganz Hannover, mit Ausnahme von 
Rauenburg, vergrößert und dann plögli wieder durch Einverleibung bes beträgt: 
lichſten Theils dieſes Zuwachſes mit dem Kaiferreihe verkleinert worden war. - Das 
Königreih zählte damals auf 825 D.:M. etwa 2,060,000 Einw. Schon: vor 
ber Schlacht bei Leipzig, nachdem der König mit feinem jenfeits bes Niemens faſt 
gänzlih aufgeriebenen und fpäter wieder neuorganifirten Heere Napoleon: Beiftand 
geleitet hatte, vertrieb der ruffifhe General Czernitſchew am 1. October 1813 
ben König Dieronymus aus Kaſſel und erflärte das Königreich für aufgelöfl. 
Bald nad feinem Abzuge fam er zwar in Begleitung eines franzöſiſchen Truppen» 
corps wieder zurüd, aber nur, um bie Kunde von der fiegreichen Völkerſchlacht gu 
vernehmen, melde ihn bemog, nachdem er aus den Schlöffern und dem Mufeum 
vorauf gefhidt hatte, was ihm am meiften gefiel, am 26. Detbr, Refidbenz und 
Land auf immer zu verlaffen. Zwei Tage‘ fpäter trafen Die Rufen zu Kaffel 
wieder ein und raſch wurden in dem aufgelöften Königreiche bie alten Regierun- 
gen neu eingefeht. ee 

Weſtphäliſcher Friebe wirb ber Friebe genannt, welcher dem breißig- 
jährigen Striege ein Ende machte, Deutfchland feine frühere Ruhe wiedergab unb 
einem neuen politiſchen Syſteme in Europa Bahn brad. Er ift baber als bie 
Baſis aller neueren Friedensſchlüſſe bis zur erften franzöſtſchen Revolution anzu. 
fehen und wurde insbefondere in Deutſchland als bas vornehmfte Grundgefeß ber 
deutſchen Staatöverfaffung betrachtet. Diefer Friede, der 1648 in Münfler und 
Denabrüd nad fiebenjährigen Vorbereitungen zum Abſchluß Fam, war hauptſächlich bas 
Werk. des Grafen von Zrauttmansborff (f. b.), dem das Berbienft zuerfannt 
werden muß, bie großen Hinderniffe, weldde wegen ber fo fehr verwidelten Ber- 
bältniffe der ftreitenden Mächte und wegen ber großen Mannichfaltigfeit ber Streit- 
punfte dem Friedenoſchluß entgegenftanden, gehoben zu haben. Deutichlandb : war 
erfhöpft und Difterreih in feinen Erblanden bedroht, weshalb der Kaiſer Ferbi- 
nand III. am meiften friedliche Gefinnungen begte, body nicht ohne babei erkennen 
zu geben, daß er mit dem Plane umginge, ben Frieden mit Schweden und Franf- 
reich für fich allein, ohne Zuziehung des beutfchen Reichs zu fließen. Schon Ende 
1641 wurden zu Hamburg‘ Präliminarien über den Ort und bie Art ber riedens- 
conferenzen feftgefept, Die wirklichen Verhandlungen begannen aber erft drei Jahre 
fpäter und wurden zu Dsnabrüd zwiſchen den kaiſerlichen, reichsſtändiſchen und 
ſchwediſchen Grfandten, zu Münfter zwiſchen dem KHaifer, Frankreich und anbern 
fremden Mäcten, jeboh immer in gewiffer Verbindung unter einander, betrieben, 
Frankreichs Bevelmädtigte in Münfter waren der Derzog von Dunoid und Xon- 
gueville, d'üvaux und Servien, denen Mazarin und Lyonne ihre Berbaltungsregeln 
gaben; für Schweden unterhanbelten Drenftierna, "der Sohn bes Kanzlers, und 
Salvius, melde aud ben Tractat zu Denabrüd unterzeihneten; als kaiſerliche 
Bevollmädtigte fungirten ber Graf Johann Ludwig von Naffau, ber Graf von 
Lamberg und die Nechtegelehrten Volmar und Grane, alle aber ohne Erfolg, bis 
in din lehzten anderthalb Jahren der genannte Graf: von‘ Trauttmansborff ber 
eigentliche Sihöpfer bes Werkes 'wurbe. Unter ben ſpaniſchen Bevollmächtigten 
zeichneten ſich namentlih Saavedra und Brun aus; bie Generalftäaten ſchickten 
acht Bevollmädtigte; die Eidgenoffen ben Bürgermeifter von Bafel, Johann Jakob 
Wetſtein. Bon ben proteftantifhen Gefanbten ragten beſonders ber braunfchweigifche, 
Jakod Lampadius, und der würtembergifche, Johann Sonrad Barnbühler, herbor; 
Venedigs Bevollmädtigter, Contareno, und der päpſtliche, Fabio Chigi (der nad 
berige Papſt Alexander VIE) ſuchten zu vermitteln; Adam Adami, der Gefandte 
bes Fürſtbiſchoſs von Korvei, war der Geſchichtsſchreiber des Eongreffes, Während 
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ber. durch Rang: und Titelftreitigkeiten ‚Jange gehemmten Berhanblungen bauert: ber 
Krieg. ununterbrochen fort. Der ſchwediſche General ‚Zorftenfohn rückte ſogar 
1645. in bie kaiſerlichen Erbländer ein und. erfocht am 24. Februar einen wichtigen 
Sieg bei Jankowiz. Der legte kriegeriſche Zuſammenſtoß geſchah gerade da, bei 
Prag, wo ber Funke zuerſt aufgelodert war. Königsmarl eroberte am 15. Juli 
1648 ‚einen Theil biefer Stadt, die fogenannte Heine Seite. Dies beflügelte ben 
Jangfamen Gang ber ſchwierigen Unterhandlungen und am 24. Octbr. 1648 wurde 
endlich der Friede völlig abgeſchloſſen. Er beſtimmte: 1) die Entſchädigung der 
beiden ‚verbundenen auswärtigen Mächte und einiger Reihsfürften; 2) die inneren, 
ſowol religiöfen als politifhen Verhältniſſe des Reichs; 3) Die Unabhängigkeit 
zweier bisher mit dem lehteren in näherer Berbindbung gewefenen Staaten, nämlich 
ber Schweiz und ber vereinigten Niederlande. Zu den Entſchädigungen bediente 
man ſich hauptſächlich der proteftantifch geworbenen geiftlihen Stifter, welde fäch- 
larifirt wurben; Frankreich erhielt das. öſterreichiſche Elſaß und bie Hoheit über 
bie feit 100 Jahren befepten Stifter Mip, Toul und Verdun, ohne dadurch in 
Verbindung mit dem Reihe zu tretin; ‚Schweden befam Borpommern unb einen . 
Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen und Verden, mit den Rechten ber 
Reichsſtandsſchaft; außerdem für bie Armee 5 Millionen Thaler; Brandenburg als 
Entſchädigung für Pommern, bie Stifter Magdeburg, Halberftabt, Minden und 
Kamin unter weltlihen Titeln; Medlenburg für Wismar bie Bisthümer Schwerin 
und Ratzeburg; Heſſen-Kaſſel die Abtei Hirſchfeld und vier fhaumburgifche Aemter 
nebft 600,000 Thalern. In Hinfiht der innern Berhältniffe wurde Mandes 
näher beflimmt, was vorher flreitig gewefen war. In ben beflätigten Religions— 
frieden von 1555 murben bie Reformirten ausdrücklich eingefchloffen und den Pro- 
teſtanten völlig gleihe Rechte mit den Katholiken zugeſichert. Für Die Religions— 
übung unb den Beſitz geiftliher Güter warb der Anfang bes Jahrs 1624 als 
Norm angenommen (mit Ausnahme von Deflerreih und ber Pfalz, Baden und 
Würtemberg, für welde brei leptern Staaten bas 9. 1618 als Normaljahr galt), 
wie es künftig in biefen Dingen werben folte, Zudem wurde aud eine allgemeine 
Amnefie und Reftitution bewilligt, nur für bie Pfalz mit ber Einfchränfung, daß 
Baiern die alte pfälzifche Kur nebft ber Oberpfalz behielt, unb eine neue achte 
Kur für die Pfalz geftiftet werben mußte. Die Hoheiteredhte ber Fürſten in ihren 
Ränbern wurden beflätigt. Die Zeit und bas fpätere Schichſal Deutſchlando haben 
librigens. bargethan, daß bie Nationaleinpeit bes deutſchen Reichs ungemein durch 
biefen Srieden gelitten hat; von ba an forgte jeber deutſche Fürft nur für fi 
und fein Haus und fo wurde das Reich durch ben Frieben nit bios um 1900 D.M, 
Flächenraum mit 44 Millionen Menſchen Ärmer, fonbern büßte auch feine weſtliche 
Militairgrenze ein und hatte für Lothringen , nah Elfaß hin und für ben burgun- 
bifchen. Kreis im Weften und Norden Feine Sicherheit. Diefer Berluft hemmte 
außerbem ben beutfchen Hanbel mit Stalien und ben mit ber Norbfee, zumal bei 
ber Sperrung der Schelde, und im innern Nativnalverlehr des Reihe trug bie 
Berwidelung fo vieljeitiger Orenz- und Hoheitsrechte bazu bei, den Bang ber Der» 
waltung zu erfchweren, fie mit Formen zu überladen und die Einheit zu zerſtören. 
Dagegen, wurde Deutſchiand ſeitdem in viele europäiſche Staatehändel verwickelt 
und war der weſtphäliſche Friede die eigentliche Quelle der neueren Kabinets⸗ 
regierung der deutſchen Höfe und ber damit verbundenen, auswärtigen Diplomatif, 
weiche Volk und Land fo lange trüdten und Inechteten, bis endlich das 3. 1848, 
für kurze Zeit wenigfteng,. die Zürflen gefügiger machte. Namentlich ‚für das Haus 
Defterreih war ber Friede fehr nadtpeilig, indem es dadurch ben Plap, im Herzen 
bes Reichs an. Franfreih und, Ehweden abtreten und fi ‚mit dem Beſßtz feiner 
Erbftaaten begnügen mußte, ein: Nachtheil, der im — 1849 zu — ee 
von Deuiſchland dicht wenig beitrug... X 
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Weftpreußen, die weſtlich gelegene Hälfte ber Provinz Preußen ober 
be8 eigeutlich ſogenannten Königreichs Preußen, wied von ber Oſtfee, Omreußen, 
Polen/ Poſfen, Brandenburg und Pommern begränzt und zählt auf 4718401. 
kin 985,000 Einto, theils Seutſche, theils Polen, worunter 13,000 Mennoniten 
ab 22,000 Juden, während die Uebrigen zu fäſt gleichen Theilen Proteſtanten 
Kb Kathoſiken find. ‚Die weite Ebene dieſer Landſchaft, Die inur hie und ıda von 
Nebrigen Bergen bededt mb von der Weichſel, der Drewenz, Sorge, Elbing, 
Mottlau und Linigen kleinern Flüſſen durchkreuzt wird, iſt in Ber feiten Matfh 
Nihr fruchtbar an Griraide, Oülſenfrüchten, Oeigewächſen, Flachs, Obſt 1c., Avähtiub 

le Greſtgrgenden entweber fandig ‘ober voller Haide und Moräſte find; Dagegen 
fin die Waldungen viel Bau⸗ und Brenuholz zur Ausfuhr unde auch an mine- 
valiſchen Produkten, als: Sumpferz, Töpferthon, Kalk, Beruſteln, Dorf 3, iſt 
on Mangel. Erwerbsquellen des Läudes ſind außer ſtarl beiriebener Pferbe⸗ 
Radvied⸗ Schweine und’ Bienenzucht Garnfpitnerei'und Linwanbfaßritäfien ; 
Habriftn und Manäfactiren findet man faſt nur in Danzig, Elbing und Thom 
A auch“ der Handel ft ganz unbedeutend, Für Bildung ſorgen G6Symnmaſten 
zu Danzig, Elbing, Kontz, Eulm, Martembärber und Thotu; 4 Schüllthrer⸗ 
yjcmindre zu Danzig, Jenkan, Marieuburg und’ Mariehwerder, em bifchöflſchte 
35 ein Cabettenhaus zu Culm⸗und mehre andere Schulen und 'Er- 
ziehüngsanftäften. Eingelheilt wird die Landfchaft in die beiden Regierungsbezirke 
Dünjtg mit 'S "Ianbrätplichen "und Marteriwerder mit 13 Tanbräthlidien Kreiſen. 
Sir die katholiſche Kirche beſteht das Biothum zu Eulm; die - Prosinzialflänbe 
verſanimeln ſich im Verein mit ben "Ständen Oſtpreußens - abwerhfelid zu Klhnigs⸗ 
berg und Danzig. Bis 1772 hieß das Lamb'Polnifih- Preußen, weil es nchfl'Er- 
metland zu Lenjenigen Theilen Preußens gehörte, melde die Krone "Polen 1525, 
als fie dem Ordensmeiſter Albrecht von Branbendürg das Herzogthum Preußen 
zu’ Lehm gab, ich vorbehalten halte. Danzig, Thorn und Elbiug warenbarin 
die’ bedeutenden Städte. So blieb das Berhältnig bis 1772, worauf Friedrich AL, 
Mohn Preüfen bie’ auf Danzig und Thorn Fürmlid in Befiy nahm, und, w 
end “er Erimelkitd "nit! Oſtpreußen 'pereinigte, zu Ferem den ganzen Nepebifrift 
fdytug Und feitdbem die Landſchaft, im Gepenfdg von Oſtpreußen, Weftpreufen ge- 
naͤnnt wurde. Nachdem! dieſes 1793 Zuwachs durch Danzig’ und Thom rdbalten, 
‘en 1607im Frieden zu Tilſit mehte Strecken deſſelben, etwa 253 Q.uM., an 
Fnoankrelch, welche Rapoleon tpeils dem’ Herzogthum Warſchau inverleidte, aheils 
Ynubte uͤm duraus den Freiſtaat Danzig “zu bilden. Erſt 1815 fam Preußen 
durch den | wiener Congreß wieder in feinen alten Beſitz, verſchmolz die Fübliihen 
Bezirke un der Nehze mit! der Prodinz 'Pofen und wandelte Bas eigentliche Weſt- 
vreafen ' in Kine 'befohbere Provinz sum, welche jedoch ſeit 1824’ mit: Oſſpreußen 
de Weltiitig einer’ einzigen Provinz und den Befammmanen Preußen erhielt. 

Weſtreenen' van! Tiellandt (Willem Hendrik Jacob, Baron van), geb. 
'am 2. Detbr, 1783 im Haag aus einer alten, feitmehren Jahrhunderten in 'ber 
Provinz Utrecht anſäßlgen "Familie, wurde wenen feiner’ reichen’ Kenntuiſſe ale Ol- 
ſwrller? und Literator Zu: Hielen wichtigen Aenitern erforen. So ft er unter Au⸗ 
derm noch jetzt niederländiſcher Staatsrath und Eurator) der Biblloͤtheken in Oolland. 

| Weiherell (Sir'Eharles),'geb. 1770: zu Oxford, geſt. am 17. Auguſt 
1846) gu Maidenhend, war ein nicht unbedeutender engliſcher Rechtsgelehrter, da⸗ 
‚gegen ls Pılamerrtöimitglied) weil ihm "ber Fluß der Rede imangelte,'weiig, beliebt. 
3.1881 wäre erizu Briſtol faſt die Beute eines Pöbrlereffes‘ geworben; feit 
"Yen og er fh ganz ins Pridatleben zurück. | Ä Ze 

Weetſtein aiſt Ber Natne eier Schwelzer familie, welche An ber: Woſchichte 
Wer! Aleratur berühint grivorden. — gohann Jalbb W.,- geb. 11594 Yu WBafel, 
ſtand früher in venetianiſchen Dienſten, kam ſodann wich fehter' Vaterſtadt Zurich, 
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—* 1020, in ben bortigen Rat Bil Singer unb te Eonful wurbe; a 
in der; Foſge in dem Reichsabelltanh, erhoben a a bes € am: 
H — — mi ab; 
ahn, Joh. Rud. W sch 1614 zu da, ur —— * ie. — 
ner Vaterfabt, —* — 1683 ſtarb. Befann un a 
bewegen, meil; er. einer — weh! — n Ma " i& F oh 
consensus eifrig, wiberfeßten. — 9 . Ya ori gen Sohn, geb, 1647 
zu Bafel, murde ebenfalle, Profeffor u — bafelbfl; Kefonders. wu i 
Rich als Derauageben mehrer Parma bes Drigeneg berühmt, — Joh. Heinr. 
u zu Bafel,. ch * Amfterd * ra und, gründete dort ein Seldätt 
als Buchdruden ypd Buchhändler, weiches er mit ‚ dielen © Fenntniß Ieitete, unb 
bemfelben dur h Thätigkeit und Biel. eine. fehr, Bebriutende Yustehuung zu geben 
wußte, _ Eine Menge. ber fhägbarften. data ler Claſſſter ih allen Formgten, 
die ſich durch na und Schönheit er ugen ſowol aus jeinen 5 
auch feiner. Söhne. — welche ia 5 1726) dag A * 
ſetzlen, hervor. berühmtefte von, dieſer Famule iſt aber Joh Jat. 
geb, 1693, zu Derfelbe par, nachdem m er —5 ſtudirh eine Zeit] 19 
Gelbpsediger be a ——B—— in holländiſchen Dienften, ſpatce aber 
kehrte er nach ber Vaterſſadt Beh und ui N TU Diafonug, bis er 1730 
wegen, Bi rs von ihm aufgeit Nter Lehrſätze e DM Wh, ber refor⸗ 
mirten Kirche wiberipraden, bie Pfarre an m te, ging nah Holland, 
weilte wieder ein ober 3mel vi feiner unb hi Toben einem 
Rufe als Vrofeſſor der Kirchengeſt hichte 103 erb * wo er 1754 farb. Ein 
befpuberes Berbienft In ſich die Fiiſche — dee neuen Teftaments, 
Wette (sponsio) heißt ein ch eier ober mebrer Perfoner, 
eeige ungewifle, erft ſich ereignen follente an ee e von verſchiedene m Ge⸗ 
Pal aus —53— 9 —4 ber Sin Kir en. IM ang, der andere jenen 
t annim Was dann wirklich J 4 en Ir bet den feſtgeſeh ben 
Decis. ber. KEN 6 nah gemeinem mit Rede, wenn h r- Grgenitand tie 
he ie 1 Eier und bes Gefepes n der nf Hi if ‚ * daß 
aber ne verigrene noc unene Selle, nn ed um Die gaplın 
beB. “ sn Leiſtenden wc En Ye eingetl Io "rate var 4 BAR 
tie Wild. Mart. Lebere oh: e Wette, 
e erableiter f. Blipabkeit 
Behera, ein ebener,. von Berpen umgebener Bee von 15 Q,-M, 
Kon aum mit eiwa 80,000 9 wird yon der We ul Nidda und dem 
ah floſſen kp Ken ich al —6 Be, Falebigteit" an Ge» 
unbe Ant aus. Zwiſchen Vogelsberg e em Zounngebirge ſich 
air u er — 8 RL —9 A, 
tterlen En beißt der po lich helle —* a us wieder verſchwin⸗ 
dende S en am — — ober faren . immel, weſcher namentlich“ in der, mär« 
mern ) J— ir Abends ober bei Naht ;ı zu erfolgen und ein BVorbote der Ab- 
eſtere zu ſein p legt. Es ut, Hi 9 qus a oder 
We Ei die —J 
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ergießt und burdh einen Kanal mit dem Wenerſee, dem größten ſchwebiſchen Bin⸗ 
nengewäffer, in. Verbindung ſteht. Er hat Mares Waffer und iſt fehr fiſchreich. 
Merfwürdig find bie Strömungen, welche auf ber Oberflähe und in der Tiefe 
ftattfinden, wie auch das oft plögliche Steigen und Fallen des Waſſers, weshalb 
bie Schifffahrt darauf’ mit Gefahr verknüpft ift. a 
Wetterftedt (Guſtav, Graf von), geb. am 29. Dechr. 1776 zu Waſa 
in Laland, geft. 1837, war ber Sohn eines Ingenieurs, ber fpäter Landéhaupt- 
mann in Upfala und in den freiherrnftond erhoben wurde und hat fi ale Staate— 
mann um fein Baterfand in guten und ſchlimmen Tagen verbient gemadt. Nach 
bem Tode des Grafen von Engerftröm (1824) war er längere Zeit Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten. Auch als Shrififteller hat er ſich bekannt gemadt, 
Wettin bie. eine im früheften Mittelalter berühmte Grafenfamilie, von 
welcher bas jebige Föniglihe Haus Sachſen und bie berzoglid-fähfiiden Häufer 
abflammen. Ihr Name fehreibt fih von einem ſlawiſchen Orte im Saalkreis bes 
Herzogthume Magdeburg her, in beffen Nähe das Stamm: und Reſidenzſchloß ber 
Grafen noch jept in einem alten Rittergute zu erfennen if, Cie waren jedoch 
nicht von flawifcher Herkunft, -fondern gehörten zu einem thüringifchen ober ſächſt- 
ſchen freien Dynaſtengeſchlechte. Der ebemalige Gebrauch, ben Urfprung ber mei— 
Ren angefehenen .fürftlichen Häufer in Deutſchland von dem befannten Heerführer 
ber Sachſen, Wittefind (f. d.), herzuleiten, machte, daß man ihn au für ten 
Adnherrn der Grafen von W., mithin des ganzen ſächſiſchen Haufes, ausgab; 
biefe Behauptung gehört aber, ungeadhtet der Stammtafel, welche bie ſächſiſchen 
Genealogiften und Gensler geliefert haben, unter die Fabeln. Nach einer andern 
Meinung fol Burfard, Herzog von Thüringen, ber gemeinfhaftlide Stammvater 
jener Grafen und ber nun ausgeflorbenen Grafen von Mansfelb gemefen fein; 
indeſſen ift auch diefe Meinung nur ſchwach begründet. Der erfte aus biefer Fa— 
milie, ber mit Beſtimmtheit von den Gefhihtfchreibern jener Zeit genannt wirb, 
bieß Dietrich, ein tapferer Krieger aus dem Haufe Buzizi, welder im J. 982 zu 
Bafentelo in Calabrien farb. Don. feinen beiden Söhnen folgte ihm ber ältefle, 
Dedo 1., als Graf von W., während ber jüngere, Friedrich, die Grafſchäft Eis 
Tenburg erhielt, welche mac feinem Tode (1017) an Dedo's Eohn, Dietri IL, 
Grafen von W. überging, Diefer hinterließ ſechs Söhne, von denen ber ältefte, 
Friedrich, Bifhof von Münfter wurde; der zweite bagegen, Debo Il, um 1031 
nad) dem unbeerhten Mbfterben bes laüſitziſchen Markgrafen Dbo in Beſitz ber 
Markgrafſchaft Lauſſtz kam und ale 1068 Elbert I., Markgraf von Meißen, ftarb, 
fh auch deſſen Markgraffhaft erwarb. Seine nadmaligen Unternehmungen find 
in. ber Geſchichte des Kaiſers Heinrich IV, verflodten; er flarb 1075. Sein Sohn 
Heinri der Aeltere, Graf von Eilenburg, und deſſen Sohn, Heinrid ber Jüngere, 
befaßen die Markſchaft Meißen nur kurze Zeit. Nah bes Reptern Tobe (1127) 
trat Konrad, Graf von W,, deſſen Buter zweiter Bruder Dedo's war, in feine 
Rechte, erbte beffen Patrimonialgüter, wozu aud bie Grafſchaft Meißen belehnt 
worben und erhielt 1136 nod die öftlide Mark oder das nahmalige Marfgrafr 
tum Niederlaufig ald Zuwachs. Er mar einer ber angefehenften und mädbtigften 
Reihsfürften; au gab man ihm den Beinamen bes Großen; er ftarb 1157 und 
hinterließ 5 Söhne, unter bie er furz vor feinem Tode feine Ränder vertheilte, 
Fa der Marfgraffhaft Meißen folgte ihm Otto der Reiche, der diefen Beinamen 
wegen bes Bergmwerfes zu freiburg erhielt, deifen Ertrage damals äußerſt ergiebig 
waren; biefem folgte fein älteſter Sohn, Albrecht ber Stolze, und als diefer (1195) 
ohne Kinder farb, ber ‚jüngfte, ‚Dietrich der. Bedrängte; Dietrich's Enfel war Fries 
brid der Gebiſſene, wie deſſen Enkel wieder Friedrich der Streithare, den Kaifer 
Sigismund 1123 mit dem Herzogthum Sachſen und der damit verbundenen Chur- 
würde belehnte, > a | an 
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— Wetltrennen der Pferde flammen urfprüngli aus Griechenland, mo ſie 
bei den olympifchen Spielen ftattfanden und bezmwedten, bie Kraft und Geſchidlich⸗ 
feit ber Pferde und Reiter zu erproben und zu erhöhen. Später ahmten bie Rö« 
mer fie nach und fo verbreiteten fie fih mad und nach über viele Länder, find 
aber namentlich überall in England beimifch geworben, mo jedoch auch erft feit 
Anfang des 17. Jahrhunderts Die bisherigen Priratrennen und Wetten in öffent» 
lihe Rennen und Preiſe umgewandelt wurden. Sie follen dazu dienen, bie reine 
eble Pferdezucht zu fördern, doch liefern fie. ber gewöhnlichen Landespferdezucht 
durdaus feinen Nußen, 

Ä Wetzel (Friedrich Gottlob), ein ausgezeichneter Sähriftfleller, geb. 1780 
zu Bautzen, war ber Sohn eined Tuchmachers, welcher ihm nur fehr ‚geringe ‚Une 
terftügung zu feiner Ausbildung gewähren konnte. Doch verlebte er feine afabe» 
miſchen Jahre In Leipzig und Jena fehr heiter, Bon Scellings Vorträgen ent» 
flammt, bildete er ſich raſch und gediegen aus, lebte darauf, von 1802 bis 1805 
in Thüringen. und Sadfen ohne einen beftimmten Beruf, fiherte vielmehr feine 
Exiſtenz durch verſchiedene Schriften, welche er berausgab, und nachdem er ſich 
1805 verheirathet, ging er nad Dresden, wo er an dem Profeſſor Schubert ei⸗ 
nen warmen Freund fand und wo er feine grünblihe Bildung nab allen Seiten 
vollendete. Als Schubert einem Rufe nah Nürnberg folgte, ging W. nad) Bam» 
berg, wo er die Redaction einer Zeitfärift übernahm, melde unter feiner Leitung 
eines’ der bebeutindften politifhen Blätter in Deutfchland wurde; megen des baſelbſi 
zu 'gewinnenben Bürgerrechtes hatte er viel zu kämpfen, doch verſchafften ihm. dieſe 
Kämpfe viele Gönner und Freunde. Bei Redaction ber Zeitung fonnte er ſich 
und feine Familie faum ernähren, beshalb benußte er fein glüdlihes Dihtertalent zu 
Bolleliedern, melde befonders 1813 und in ben barauf folgenden Jahren freund» 
lichte, Aufnahme fanden und ihn die Bürde des. Lebens erleichterten.. Doch farb 
er ſchon 1819 an einer Bruftentzündung, die in ein Nervenficher überging. , Eine 
Bibel. und ein altes Geſangbuch machten. die ganze Bibliothek biefes ‚geiftvollen 
Mannes aus, deſſen fehriftftellerifhe Thätigkeit genügend beweiſt, wie viel en bei 
einer forgenfreien Lage zu leiften vermögend gewelen wäre. 

— Wehlar, Stadt im Regierungsbezirt Koblenz ber preußiſchen Provinz 
Nbeinland, auf dem Abhange eines Berges und am Einfluffe ber Tille in bie Lahn 
reizend gelegen, hat 6 Kirchen, ein Gymnaflum und 5000 Einw., welhe nament- 
lich Gerbereien und Obft- und Gemüfebau unterbalten. Ehedem war fie eine freie 
Reichsſtadt und von 1693— 1806 Sig bes Reihsfammergerihts, Seit 1814 ge⸗ 
bört fie zu Preußen. Am 15. Juni 1796 ſchlugen bort die Oeſterreicher und 
Sachſen unter Erzherzog Karl die von Jourdan befehligten. Franzofen. : 

j Wepfein heißt eine halbharte, grünlicye oder gelblichgraue Sdlefergattung, 
welche, beſſer als ale andern Steinarten, zum Wegen und Schleifen ber Defer 
und fonftiger Schneibewerkzeuge bienlicy iſt. 

Weyde (Roger van der) f. Roger. 

| Weyer (Sylvain van be), geb. 1796 oder 1803 in Belgien, trat zuerft 
ala Advokat in Brüffel auf, widmete. ih fpäter aber nur literariſchen Studien, 
und wurde, ald die Oppoſition gegen bie bamalige niederländifhe Regierung 
Präftiger bervortrat, Hauptredacteur eines rabicalen Blattes, wie er aud bie auf- 
lodernde. Flamme der belgifchen Revolution (1830) eifrig mit anfachen half. Nach 
bem Entſchwinden ber holändifchen Behörden aus Brüffel zum Mitg'ied der Siter- 
beitecommifflon und bann ber proviforifhen Regierung ernannt, ſuchte er Fräftig 
der Anarchie zu wehren und fprad als Abgeordneter zum Nationalcongreß ‚für bie 
Ausfchließung des Hauſes Oranien. Am 26. Febr. 1831, nachdem er zuvor mebre 
wichtige diplomatiſche Sendungen vollführt hatte, wurde er vom Regenten Surlet 
be Chofier zum Miniſter des Aeußern erforen, als welcher er bie Wa I. des Prinzen 
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ſchreibender Romanſchriftſteller und Luftjpielbichter. — ET BE 
BILME. hal { \ ), $. 1785 zu Prosidenee in Rhobe⸗Joland, fubirte 
die Rechte und walrhe, n fi em Ari ben Wiſſenſchaften lien in Frankreich, 
Hohand ind England reiche Erfahrungen gefarimelk hatte Aovofat, erſt im ſelnem 
Heimärhftadte,, dan in Nehyork, Ho er Fuch Ei poͤlitiſches Journal her | 
und, weil er barig bie Grii hjäpe der Regierung vertheidigte, zum Mittlied bei 
Stzerſchlo HEN ernannt wurde, welche Skellung ihm aber Muße genug übefg hieß) 
fleigig mit.ber Feber zu wirken und burch feine zahlreigen Schrften um b 
—52 echtötifenfche große Verbienfte zu ertoerbenz 1821 wurbe er zum 
Hbgeorbeten. ber Gcheralverjämhhing Bes Städte Reiyork gemäplt; wire fpäter 
eiher Der drif Gelehrtön far, weldde die verünberte Verfafinigeür abzufaſſen 
halte. Much In ikueher Zeit purben fant faateitännifehen Serhuhffje, bie er auf 
mehrfochen ferneren Reiſen ſteis zu Berkidern Kama, fortwährend in Anfprüch ge» 
nommen und kam er 1835 Als auberörbenttidher ierffeifäher Geſandter nach Ber⸗ 
lin, wo er an ben —8B bes un lebhaften Antheil mm 1" 
Hias AR die Bekitnirng einer Oppofltictäparte in ECugtant, weiße bie 
8 ——— bie Bad Weſen Ber im J. 1080 auehebudeten britiſchen Statedet⸗ 
faſſung bezeichnen, gegen Die Derrſchſucht der Mimſter und die Ausdehnung de 
Voͤrrechte der Kröne iu Gehaupten ſucht. Sit ſind die gemäßigten Fremde bes 
Bois und bürfen nicht verwechſelt werbden Mitt den leide ſchaftlichen Reformers, 
twelde, die beflehende Orbnung umftohen vollend, theils wirlliche Vetbeſſetuugta 
verlangen, theils aber auch Auf Abänderungen Ih ber Verfaſſung dringen und dem 
Bolfe Ihmeicyelh, hur um PA mit daß pegen die Ariſtokratie bes Reichthnis und ber 
Gewalt zu erfüllen. Su ber Sihung des Parlätehtd, bie am 24. Rohr; 1818 
ihren Anfang haft, mafen alle Ppärteien ihre Kräfte, ba aber der Yeine Jr ar 
mus auf bie Seite ber Mitifter, Ber Confitütien And Der Beſitzenden getreten 
war, fo fonnte ber wilde Whiglsinus Der Arformers ſeine **2*— durqhſehenz 
die geinäffhten Whigs behaupieten hietanf ihre Stellung im Miniſtttium; fe ver⸗ 
tanften dies Canning (. b.); allen ſeitbem Wellington an we trat; waren 
die Anfisten der Torries (ſ d.) Horberrfhend: Nach Canmings To ‚erälelten bie 
gemäßigten Woige Fin ſolches Mebergetsiht, daß ſelbſt Welington ſich mit ihnen 
verbinden mußte; auch vereinten fie ſich Mm mMeuerer Zeit mit den Rabdicalen, um 
fo den Tories kräſtig zu wiberftehen; Bud böurde ſeibſt unter dieſen Die Anſicht 
elgemehrer, daß king erziwihgene Raͤdichlfoörm har Birch eſne gemäßigte Reform, 
bie Zirgteich Freniuig if, vermieden werben könne. Sn Übrigen fe Torp and Wpig 
KR ptötch, Fidehtti weile, if in Heland, Fan Teportifhen Hochlund amd 
auf den Hebriden der Geſammtnalne für dei bört fabrititten Nornbranatfoeing a 
in Norbämerifa wird er ash Aber aus Welten, Noah oder Mais Ein 
Art bes fhottifhen Wpiskiys Kid Bergihau (mountain dew) genannt. 
Wolif ein aus England nach Deutfeland gelömienes Kartenſpiel welthes 
feinen Namen daher hat, weil ed große Aufmerlſamttit ind deẽ halb Stille erheiſcht. 
Whiſton (William), ein berühmter englifcher Gelehrter, geb. 1667 
Norſhon, war anfaͤnglich Lehrer ber Mathematit zu Cambridge md glänzte darin 
fo ſehr, daß Newton ſelbſt ihn zu feinem Nachfolger In ber Profeſſur jener Wiſſen· 
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ft a rer erreiche ſein Hauptſtu⸗ 
* Bin Speofopfe; ron vi befönderei: ber) Sprachiuade unbe Pilwfopfier zn 
wahbte'uind”in dem Brig mehrer PM arrämten lann Auch darin blieb rim Ruhm 
umangendhtet; -bfe er" ind) Fi2708 Ane Ganttehrt De Coriftehthunngo "bir Son Dec 
Drei Fr bezweiſtta anftutg/ welches Ars ſo vieler Dißpelligkiteit; bereitete; 


daß hin for‘ fein abddemiſches Amt genommen tuurbeii. Bor: ben geiſto 
Tape ri of geforbert, traf feine Schriften der Verdammungsſpruch während 
mans find Agete Beſtrafung verſchob aubi ben Progep: fullen lie ſ. Dennoch blieb 


er —— Bei ur DR undunegub' ſich dirrauf mid feines Famdlieı nach 

bon} mo” er;; um ſich feinen —— zw verfhaffen, Unterrichb Im Ben: mathen 

—*— —— ten” ertpitte ind Vorlefangen: über Aftronomte: hielt: Auch 

ar Ar Maſchine it. gemacht, durch wolche Biel vor 

* Buche safe * burch Uagewitter weggetrieben, noch durch die Ge⸗ 

— ber Wellen gefaͤhrvet werben IBnnen. Om ber leyten Zeit feinne Lebone Bi 
etigukSärteh Der Daptifleh Abm: x farb F7ÖR. 

Baer 177717777 re eim and ea Het Dopoſtionomitgitd hu rithfäpen 
vVarlament web. 1758 Zu Lönben, wor ſein Bater ein welcher and angeſchener Bier⸗ 
brauer war, erhlelt feine eaſte Bildung im ber Schale zu Eton, wor ber nachmalige 
Oraf und Minlſter Grey zu feinen Jugendfreunden gehörte; hirrauf ſtudirte er zu 
Orford Ab Cambridgez dann ſchidte ihn fein Vater im Geleite des berühmten 

eher Coye auf Reifen mb beſuchten fie geurfaſchafllach Franreich, 

DSem ſcleud and die Schrei, Nach feiner Heimiunft wurde re 1788 Gntte ber 
> —— * Dir Tochter ſeinrs Jageudgenoſſen, während ſeine Schweſter 
he nem Schwager/ dem Seecapitaia Sir George Grey, wermähltei 
Such ns: Yon Ihe Ber Fleden Bedford Ins Unterhand, wie er überhaupt für 
jebW folzeude Patlament auf's neue erloren wurde. Hier trat er ſofort im 
Geiſte ia mannlichen freien Oppoſſlion auf bie Seite von Fox (ſed.). Er 
nr. flediigen Ausgleſchung mit Spalten wegen bes Nuttaſumdes, nit Ruß⸗ 
ud ungen Oczaton's und eh mehr mit Kraft und Begeifkerung, "ale 
vr ganʒzende Beredtfanrteit Din Antrag wegen ber Abipaftımg des Scladenhan⸗ 
me Ebenaſo ⸗æDularte ser ſich 1793 mit Farchtlofer Offenherzigkeit wiber ben Krieg 
ei and ſrag ja der Wolge immer auf Friedeneunterhaudlangen Ani 

we neun Anfichten fiber dao politiſche Berhäflnig beider Staaten vorzüglich 

As einander, die er im J. 1800 gegen den Staatoſterttair Dun⸗ 

vu Mr ar Bord Moewilli) hieltz mit unerfrudenem Muthe vretheidigke rt: ald 
ein vater big die Sure ber — *— und das Recht der freien 
Meinten Dan Progey der Staategefangenen, bie wegen politiſcher ——— 
ater du urſachen des Krieges und die Nothwendigkrit eine Parlamentsänderung 
ale Aufruhrer betruchtet durben; am meiſten erregte er aber bie Aufmerlſamleſt 
DB 1 Ya eis eilblandee mia Kr Am SZ. 1805 Doch Melville, der an der "Spiße 
bb Adarireiitiato dofro Manb;, : wegen ſchlechter mb wigentligiper Verwaltung be 

Schapmeifteramtea der Marine vfemlich atlagte. Obgleich dieſer Vorwurf meiſt 

bewmton vruf, ſo Lonute doch ſelbſt Pitt ben Lord nicht vor einem Staats⸗ 

Avzeßt n; Melville legte ſeine Stelle nieder mid Ward aus der Liſte ber Bis 
gie zathe geſtrichen. Do fprach W. bei dieſer Selegenheit blos 
für die * vhni bie: Perſon des Augeklagten anzugrtifen; er ließ deſſen Ta 
Immten und —— Verblenſten, ſoywie ber — Ges Aitpeoifopen verſtvrbenen 
Muiſters Pitt alle Grrochtigkelt wiberfähren. Der Prozeß diente ar er 
Erde wid De ward rei geſptochrn. Die urur Verwultung unter Tor, dem 
Sul — und Lord Grenville hatte — — - * — 

5 doch brhauptete et Huch gegen ſie ng und »gakt Kür einen 
unbeugſamen Mann, "Die Birherkingen dro Sir Francis Bardett in Anfehung 
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ber Grundſähe bes neuen Miniſteriums wurden won: ihm: mit ſolchem harten Wi— 
derſtand zurüdgemiefen, daß darauf zwiſchen Beiden ein Briefwechſel entſtand, ber 
ohne die Vermittelung ber gegenſeitigen Freunde einen: Zweilampf zur Folge ge» 
habt hätte. Im Februar 1807 beſchäftigte ſich W. mit einer Prüfung der vor⸗ 
bandenen Geſetze in Hinſicht des Armenweſens; auch befaßte er ſich thätig mit. der 
Verbeſſerung deſſelben, ſowie mit der Einführung bes ſchottiſchen Parochialſchluß- 
ſyſtems in England; doch konnte er kein Geſetz deshalb zu Stande bringen, fon- 
bern: blos Privatunternehmungen durch fein Beiſpiel unterſtützen. Nah Fer’ Tode 
zerſchlugen ſich die Friedensunterhandlungen mit Frankreich und Grenville's Abgang 
aus dem Miniſterium veranlaßte Die Berufung eines neuen Parlaments, W, er— 
Heß. darauf ein freimüthiges Schreiben über das Berbalten bes Unterhaufes an 
bie Wahlmänner von Bedford. Als bie Franzoſen nah Spanien gingen, ſprach 
er mit Eifer für die. Sache ber Unabhängigkeit. ber fpanifhen Nation. Mehre 
Beſchlüſſe bes wiener Congreſſes murben von ibm getabelt, namentlich bie: in 
Hinfiht Sachſens, fo daß die Königin diefes Landes ſelbſt einmal bei Tafel fi 
dankbar äußerte, mie ſehr fie feine edle Theilnahme an dem Schidfale ihres Ge— 
mahls zu ſchähzen wife. Auch erflärte er für ungerecht die Achtserklärung, «melde 
ber Eongreß gegen Napoleon erließ, als biefer von Elba in Frankreich einfiekz 
ebenfo ‚tabelte er ben Krieg gegen Frankreichs Beherriher im 3. 1815 als un» 
politiſch und mipbiligte durchaus jeden Verſuch, bie Bourbons mit Gewalt wieber 
einzufeßen und den Franzoſen eine Regierung vorzuſchreiben. Nichts beftomeniger 
gab er feine Stimme zur Errichtung eines. Denfmals für den Sieger von Waterloo, 
Bel feiner emflgen Theilnahme an, allen Parlamentöverbandlungen, bei feinen weit 
ſich ausdehnenden Privatgeſchäften, welde ihn ungemein in Anfpruch nahmen, entſchloß 
ee fi in einer: unglüdlichen Stunde, die zerrütteten Angelegenheiten bes Drurye 
lanetheaters zu beforgen; dies gelang zwar vortreiflih und burd feine thätige 
Wirkung brachte er ſelbſt ben prächtigen Aufbau des neuen Schaufpielhaufes int 
J. 1812 zu Stande; doch fo viel anflrengende Arbeit erſchöpfte feine Geſundheit, 
feine Geftalt verfiel, fein Muth ſank; er wurbe melancholiſch und abgeipannt, Das 
bei reizbar und ‚argwöhnte zuleht bie öffentliche Meinung in Dinficht feines Ber- 
haltens, woher es denn auch wahrfcheinlih Fam, daß man ihn eines Morgens, am 
6. Juli 1815, in: feinem Bette mit durchſchnittener Kehle tobt vorfand, das Rafir- 
meſſer anf ber Erbe, Als Privatmann mar er ein glücklicher Gatte und Bater 
von fünf Kindern, wovon ihn: vier überlebten; außerdem ein trefflicher Daushalter, 
ein tüchtiger Landwirth und ein Kenner und Beförberer ber fchönen Künſte 

White (Charles), geb. 1794 in Shropfhire, betrat früh bie militairiſche 
Laufbahn, focht tapfer in Spanien und Portugal und nahm 1825, nachdem er 
Adjutant bes Generals Wilems und bes Herzogs von Cambridge gemelen, als 
Major feinen Abſchied, worauf er, abmerhfelnd in Deutſchland und Brüſſel lebend, 
lediglich ber Literatur fi zumanbte und ein namhafter engliiher Nomanfchriftfteller 
wurde, Die belgiſche Revolution: (1830) fand an ihm einen begeifterten Theil- 
nehmer. Sein Bater war eine Zeitlang Gonverneur in, Bombay. Ä 

White (Henry Kirke), geb. am 21. Aug. 1785 gu Nottingham, gefl. am 
19, DOctbr. .1806 zu Cambridge, war-ber Sohn. eines Schlachters, mibmete ſich 
anfänglich) biefem Gefcäfte, wurde dann Lehrling bei einem Strumpfwirker unb 
endlich, nachdem fein Vater dazu. bie, Zuftimmung gegeben hatte, Gehülfe eines 
Advocaten,. Die geiftige Arbeit behagte ibm beifer, als die frübere materielle; er 
ſtudirte fpäter,. durch reihe Gönner unterftügt, in Cambridge und würde ein be— 
beutenber englifher Dichter geworben fein, wie fein dichterifcher Nahlag ben Be— 
weis lieferte, wenn er nicht ſchon fo jung geftorben wäre, 

Wpiteboys, d. h. Weißburſchen, hieß eine Rotte Unrubftifter in Srland, 
bie bort im 18; Jahrh. ihr Unweſen trieb. Sie ſchwärzten, um ſich - unfenntlich 
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zu machen, bas Geſicht und trugen über ihre Meldung weiße Hemben ober Stittel, 
weshalb fie ten Namen erhielten, ftreiften befonders des Nachts umher, überſielen 
reiche Gutobeſitzer, Zoulbeamte, obrigkeitliche Perfonen, von denen fie etwa deſtraft 
oder beleidigt worden waren, Pfarrer sc. und begingen bie größten Ausfchweifungen, 
Das Parlament erlich eine eigene Acte wider fie umb es wurden überall Bolon« 
faircorps zur Sicherheit des Landes errichtet; bennod dauerte es längersals zehn 
Sabre, ehe fie zur Ruhe gebracht werben lonnten. Später entftanben ähnliche 
Banden, bie unter dem Namen Rightboys, d. h. Rechteburſchen und Hearts of 
dak, d. b, Eichenherzen, befannt wurden und beren Zügellofigfeit ebenfalls nur 
hurd bie bewaffnete Macht Einhalt gethan werben Fonnte, Die erfte Beranlaffung 
Diefer Berbünbeten gab bie Unzufriedenpeit ber Yrländer über b’e Unterbrüdung; 
In welcher‘ England fie von jeher gehalten hatte; die britifche Parlamentsacte: vom 
J. 1720, nad welcher ben Irländern ſedes Geſetz aufgedrungen und fie von bris 
tiſchen Gerichtohöfen gerichtet werben fonnten, vermehrte ihre Abhängigleit von 
England und machte biefelbe noch brüdender. Zwar wurde fpäter ken Stlagenber 
Irländer zum Theil abgeholfen, aber bie große Menge ber brodloſen Tagelöhner, 
aus geſetzter Pächter zc. und der Drud ber zahlreichen katholiſchen Einwohner Ir⸗ 
lands ließen immer wieder neue Unruhen entfliehen. So war unter Anderm eine 
namentlibe Urfadhe des Mißvergnügens ber Zehnte, beren Entrihtung an bie pror 
teftantifche Geiftlihkeit man von den Römiſchkatholiſchen verlangte. Seit Stiftung 
ber Repealaffociation (ſ. d.) durch D’Eonnell ſcheinen die Verbindungen ber Wpite- 
boys gänzlich aufgehört zu haben, | " ne 

Whitefield (George), ein Mitflifter und Haupt ber Methobiften (f. b.) 
geb. 1714 zu Glouceſter, genoß eine gute Erziehung, doch ſtarb fein Vater früh 
ünd er müßte num in ber Schenke feiner Mutter ben Kellner fpielen, bis er 1732 
eine Freiftele auf ber Univerfität zu Oxford erhielt und bort Theologie ſtudirte. 
Hier gerieth er “in bie Gemeinfhaft ber religiöfen Bereinigung ber Gebrüder 
Wesley (f. d.) und wurde durch außerordentliche Predigergabe bald das eifrigfte 
und einflußreihfte Werkzeug biefer Methodiſtenſelte; Tauſende brängten ſich in ben 
Kirchen und, als biefe ihm verſchloſſen mworben, -auf freiem Felde um: ihm, um 
feinen berrlichen Vortrag zu hören. Er prebigte auf den Tummelpläßen bes: lon⸗ 
boner Pöbels, auf Tiſche ober Mauern geftelt, mit einer Wirkung, die ber‘ Bir 
zauberung gli; zu Bleafheath: bei London hatte er einſt mehr als 50,000 Zw 
hörer und Gebet und Gefang wurde weithin gehört. Ale ſeine Vorträge dielt er 
aus bem Stegreife, body verftand er bie Kunſt durch Kraft und- Fülle feiner: Bilber 
und bie faſt furchtbare Gewalt feiner Stimme bie Herzen zu ergreifen; er madte 
fieben Miffionsreifen nah Norbamerifa, wo er fi neue Anhänger “erwarb, bie 
fi, feit er mit Weeley zerfallen war, Wpitefieldianer nannten, umb felbit bie 
Mannfhaft auf den Schiffen, auf denen er hin und zurüdfuhr, wurde durch : feinen 
Geuereifer bekehrt. Ein namentliches Verdienſt erwarb er ſich burd bie Dbforge 
für neue Schulanfälten und Waifenhäufer in Schottland und England; fein Haupts 
augenmerk blieb aber Las nad) Franke's Beifpiel-1740 von ihm gegründete und 
burd Beiträge feiner Anhänger erhaltene große Woiſenhaus bei Savannah in Ges 
orgien, Um bierin feinen Zweck volllommen zu erreichen, prebigte er mit. folder 
Begeifterung, daß Sranllin, der ihn börte und nichts geben wollte, weil er bie 
Soche für unausführbar hielt, zuerſt das Kuüpfergeld, endlich alles Silber und 
Gold, das er bei ſich hatte, in bas Beden warf, Bei feinem am 30. September 
1770 zu Newbury bei Bofton in Maſſachuſetts erfolgten Tode binterließ er bie 
Sorge für die Anftalt der Gräfin Hundington, feiner treueften Gönnerin, bie ihn 
zu ihrem Gapellan ernannt und Eräftig unterftügt hatte, Die ſechs Bänbe feiner 
gebrudten Schriften fülen feine Lebensgeſchichte, Predigten, Briefe und mehre Ab-⸗ 
Handlungen ’politifchen Inhalte, 7... ee eg N e 
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.. Bhitelode (Sir Bulſtrode), ein: ausgezeichneter britiſcher Staalamann 
zur Zeit: Erommell’s; geb. am 6 Aug. 1605. zu. Ronden, betrat feine, Laufbahn 
ala Sachwalter und machte ſich zuenit bei; be; Prozeife von. Hamphen (ſ. d.) 
kannt, ais deſſen Vertheidiger er: auftrai. Bei bei: ſogenanvten langen Dark 
mente: van 1640: hielt er: ſich zu den gemäßigten Gegners der Königspariai, über» 
nahm «das: Commando eines Reiterhaufens, melden für. ben Dienft: bes, Par 
angemorbem wurbe, obgleich er gegen bie Erüffnung ber Zeindfeligfeiten, fHmgie, 
war eines: beu Bevollmächtigten, welche 1641. mit Kanlık zu Oxford: in, Untere 
banblang traten: und: fuchte auch 1644. eine: Friedensſtiftung zu befördern, , ps 
3. 1648-49: mar.er Mitglied des Staatsnatha. Späten fanbte ibn gro DT 
als: Bevollmaͤchtigten an Ehrifline vom Schweden, um mit biefer Königin * 
Vertrag abzuſchließen. Bei. feiner Rüdkehn erhob ihn; bee Machthaber zu anben 
hohen: Staateümtern und verſehte ibn ins; Oberhqus. Später, unler arb 
Erommwell, war er auch Mitglied bes Mimifteriumd und ſuchte bier bie Entwürfe 
Monte (fi bi) zu vereiteln; nach ber Reflauration: zag er ſich aher von dan 
955* zurüch und lebte von nun an auf feinem Laudgute, wo er a; 28, Ins, 


6: Rarb. 

Wiar da (Ihemann Dothiac), geb. am 18, Detbe 1746 * Emben, 
get: am 7. März 1826 als Laubfpndieus in Oſtfriesland, bat ſich um Frieslanh 
and beſſen Geſchichte in Wort und Schrift hochverdient gemacht. 

Wiad ka ober Wjätka, Gouvernement im ——a— — Rafen, im 
Dften von Perm, im Süden von Orenburg und Hafen, im Weften von Niſchni- 
Rowgorod und Koftroma, und im Morben von Wologda brarenst, zählt auf 
2220 D.-M. ——— etwa 14 Mil, Einwohner, mworumier aber nur; etwq 
40,000 im 13. Städten leben. Größtentheila vom Zweigen brö Ural, non großen 
Bäldern wub ungehturen Moräflen bebet, deren einige 190 M.-M. Raum ein 
urhmen, hak dies Land. im Uebrigen einen fehe fruihkheren. Boben, ber alle Pror 
bukte des mittleen Rußlands bervarbringt. Erwähnenawerthe Mineralien find Eiſen 
und Kupfer; Die wichtigfen Blüffe die Kama und bie in her äußerſten Ri 
im dieſcibe mündende Wiatka. Die jehzt gleichnamige Dauptfiaht dieſes 
nemento 2 ehemals Chlüngm, liegt an ber Mündung her Eplüngmiza in Bin ‚bie 
Wiatke, iR Sitz rines griechiſchen Biſchöfs und hat ay A1,00N Einwohner, 16 Kir- 
hen, A Nöfter, ein Seminar, ein Gymnaſium, viele Silber⸗ und ſtupferſchmieden, 
Seiſen⸗ und. Leberfabeilen und regen — wit Getralde, Blade, Kupfer⸗ und 
Eifengeräthe, Talg, Reiumand und Pelzwerk, 

Wiborg, vormalige Hauptitaht bes — — aber bes Gou ⸗ 
vernements Wiborg, jetzt bie Hauptſtadt eines ber acht Laͤne dea Genffürkentkung 
Finnland, liegt an — Bucht deg finnischen Meerbuſens 20 Meilen von Peterq⸗ 
burg entfernt, hat eiwa 4100 Einw., sin Gymnaſium, eine neue ſchöne Kirche, 
8 Fabrilen und einen, wenn auch wur unbedeutenden Haſan. Berühmt. finb ‚bie 
wiborger Rriugeln. Yu. der Feſtung daſelbhſt. dem ſoganannten Sronenmwerf St, 
Auna, ſteht ein altes Schloß, Ärbt ein Aufenthaltsort für Sträflinge und Maga: 
sinarbeiter, and AR biefeibe an der Mordiperlfeile Durch Anfenwerle und eine Barke 
— — 

iborg, Hauptſtadt bes gleichnamigen Stifte, 54 Q.c-M. groß mit 
83,000 a. auf ber däniſchen Dalbinfel Jütland, iſt der Gib Kings Bilgph, 


4900 Ginw., melde ch in Babrifen and mit Oandel beidäfigen. Die dark 
zaͤhrlich ftatifindenbe wichtige Meile wind Gnapeting genamt. 

Wilden and Bohnen (Vicia) heißen Die ahlreiden ‚Arten einer Osr 
wälhsgaltung, welche zu ben Hülfenfnüchten gehören. Zur Unterſcheidung ber eritern, 
welche grün und geirodnei ein ſehr * Bichfutter bieter, dient namentlich 






Wichiffe, : * 665 


die Bezelchuuug, ud ſle im :Sommer uber Winter gewonnen werben, inihrenb man 
Yon lehteren, deren ireifer Same von Menſchen und :Bich igemoflen wird, ohnapb- 
Mlich die Pfetoe- aud die Saubohne unterſtheidet. Schon bei’ den alt 
bmern und Griechen wuchs die Bohne. | | 
—Wichliffe Tober Wiclef (Sohn), ein —— Theolog des 114, Jaheh. 
ab Bitter von Luthers Vorgaagern, wurde 1524 z3u Wicliffe Sin der Grafſchaft 
VYork eborrn, Nubiäte zu Oxford Theologle mad Philoſophie aud erhielt in beibden 
Färultäten die Doctbrwürde. Er zuerſt richtete ſeine Aufmerkſamkeit auf die un⸗ 
erlaubten Mittel, deren ih die Geiſtlichen Ibebienten, am Aemter zu erhalten; 1866 
trat er wider ſie Als Schrift ſtealler auf und vertheidigte auch Kalb darauf die 
echte der Miverſtiät zu Oxford gegen die Anmaßangeneder Bettelmöche, bie im⸗ 
mer mehr vdie uaademiſchen Stellen an ſich riſſen. Je mehr ıer ſich dadurch bei 
Der Univerfiiät! belledt machte, um? deſto eifriger ſuchte man ihn zu befördern, und 
fo ſollte er, nachdem er Iherkits: verſchledene Aemter' belleidet Hätte, ' 1365 bie, Stelle 
eines‘ Borſtehers bel dem neuen Collegium zu Ganterburg erhalten; oben! Mönchen 
oder Aue vrrhaßt, da er Ahren Anmaßungen, “die damals in) England aufs 
Höchſte geſtiegen baren, ſich freimüthig widerſehzte, ſuchten ſielv“ci dem’ Popfte seine 
abſchlägige Antwort für ihn zu bewirken. Da trat W. gegenrbidfen ſelbſt auf. 
König Eduard III. hatte nämlich den Peterapfenning eingezogen ainde dadurch Ur⸗ 
ban V. einer Einnahme beraubt, bie biefer alcht Yanfgeben „wollte, Maniihatte W. 
Durch) feine Zuruckſe huug zur Ruhe zu bringen sgeklanbt; vallein er ging / nach Ox⸗ 
ford zurück, hielt dort/ mit dem größten Beifalle: thedlogiſche Vorleſungen unb ver⸗ 
theidigte 1367 in einer beſondern Schrift: die Rechte des Königs gegen den Papſt. 
Da ndeß dieſerꝰ feine! Anſpruche micht beſchränkte und zu dehaupton fortfahr, baß 
ri das Recht Habe, die geiſtlichen Pfründen in England zu vorgeben, ‚fo ſchickte 
Eduard den gefürchteten Theolbgen, ber jehtoProfeſſor der Theologie in Oxford 
wär, 1374 nebſtueinigen Andern als’ Geſandten sanı den üpfflichen Nantius mach 
Brügge. W. unterließbei dieſer Gelegenheit nicht, auch mündlich die: Rechte ſoi⸗ 
nes Herun' räftig zu vertheidigen. Hier hatte er zugleich ie päpſtliche Curie addh 
beſſer dennen gelernt,\ and’ faßte nun "erft- einen töblichen Haß gegen ſie, Dden er in 
einer feiner vorzuglichſten Schriften bewies. Die Abneigung der Mönche wiber 
ihn ſtieg noch mehr, als ber König ihm nad Beendigung feiner: Geſandtſchaft A375 
ein Kanonitaͤt an der Collegicllirche zu Weſtbury and! die Pfarre zu Lulterworth 
in) Leicefder estheilte; afle ſuchten den ihnen immer gefährlicher werdenden Mann 
auf alle Art zu ſtürzen, zumal’ er jetzt fogar fo weit ging, der Geiſtlichkeit alle 
veltliche“ Gerichtsbarkeit Abzuſprechen. Dieſe Kbergab ı deshalb 1377 dem Papſte 
Gregor XL 48 vun W.vorgetragene Lehrſtze vder Arlikel, die Uhrer Meinung 
nach keheriſch waren; obgleich der Hof: ben! Vertheidiger "der küniglichen Rechter gu 
beſchützen ſuchte, "konnte ver doch faft nicht die Gefahr abwehren, welche ſeinem 
Schutzling drohte, da Dregor den Erzbiſchöfen / von Canterbury und London ben 
Auftrag gab, MW. wegen dieſer 18 Punkte zu verhaften und zur Verantwortung 
zw ziehen. "Dies Beiden beriefen einer Berſammlung von Geiſtlichen An London: zu⸗ 
ſammen, vor welche er in Begleltung des Herzogs von Lancaſter und des Lords 
Perch/ Die ſelbſt ſeine Fürſprecher waren, erſcheinen mußte, Die Geiſtlichleit ſah 
ſich, obgleſch der zuhörende, aufgehetzte Pöbel Ahre Partei ergtiff, genöthigt, ihm frei⸗ 
zuſprechen. Der "Papft "Heß darauf "nach König Eduards Tode im Juni 11378 
eine eue Verſamnilung zuſammenberufen, wor welche W. nochmals verichaimen 
maßte aber mach. ini dieſer wagte man es wicht, tihn gu verurthtilen, ſondern ibe⸗ 
geihgte? fin daniit / Ahm Stillſchweigen zu gebieten. Jedochs fuhr er ſort, amitſFrei⸗ 
elt wſeine vorher geãußerton Gruudſätze, fowol durch "Sihriften, > als aiauch 
auf Der’ Kanzel nd auf dem Wehrſtuhle zu verbreilen. 1Michts? boſto 
wWoyniger mint / ließ die Giriſtlichkeit nicht; Uhn aufs eifrigſte zu werfolgen, ihrachte 


666 Widdin. Wiesrhopf. 


endlich auch den ſchwachen Richard IL, Eduarb's jungen. Nachfolger, auf ihre Seite, 
and fo kam es, daß in einer 1382. zu London abgehaltenen Berfammlung bes 
Klerus: mehre von: W.'s Lehrfäpen als ketzeriſch verdammt und. feine Anhänger 
teils zum Widerruf gezwungen, theils ins. Gefängniß geworfen wurden. : W. ſelbſt 
hatte ſich auf Anrathen feiner Freunde niht vor dieſen Richterſtuhl geftellt, und 
da ſich überdies: Urban VI. und Clemens VIL, einander feit 1383 ‚den päpflliden 
Stuhl ſtreitig machten und deshalb zwilchen ihren beiderfeitigen Anhängern Mighrllig- 
Feiten obmwalteten, fo 308 fich fein Prozeß in die Länge und er ſtarb vor Be— 
enbigung deſſelben während er eine. Meſſe abpielt, wabrſcheinlich vom Schlage ge- 
troffen, am 29. Dee. 1387 zu Butterworth. Nach feinem Tode lebten aber feine 
Werke fort, und, wenn es auch der Geiſtlichkeit gelang, bie. Wiclsfiten, : weil bie 
Mafle für eine Kirchenreformation noch nicht reif genug war, durch Schwert und 
Feuer zu vertilgen, fo faßte doch fpäter ‚feine Lehre Wurzel und bleibt ihm un« 
firritig das unfterbliche Verdienſt eines engliſchen Kirchenreformators. F 
Widdin, eine feſte Stadt in ber europäiſchen Türkei und Hauptort bes 
gleichnamigen Sandſchals im Ejalet Siliſtria, am Ufer der Donau, iſt jept. ber 
Sitz eines: Sandſchalbei und eines griechiſchen Biſchofs. Ihre 25,000 Einw. treiben 
beträchtlichen Handel, | BE | 
Widerhall f. Ehe. u Ä 
Widerwille f. Idioſynkratie. Se: | J 
Widukind ober Wittelind, geb. und geſt. im 10. Jahrh. in Sachſen, 
war Mönch zu Korvei in Weſtphalen und einer ber auegezeichnetſten deutſchen 
Quellenſchriftſteller. SEE 
Wiebeling (Karl Friedr. von), geb. am 25, Juli 1762 zu Wolin in 
Pommern, geſt. am 28. Mai 1842 zu Münden, wo er bis 1818 baieriſcher 
Generaldirector des Waſſer⸗, Brüden- und Strafenbaues war, bann aber nur 
wiſſenſchaftlichen Studien feine Zeit wibmete, hat fh in That und Schriften um 
das Bauweſen fehr verdient gemadt. — Auch fein Sohn Karl Guſtav v. W., geb. 
1792 zu Düffeldorf, farb 1827 ala Baurath bes Rheinlreijes zu Speyer. 

— MWiebel (Joh: Wilh. von), geb. am 24. Detbr, 1767 zu Berlin, geſt. 
baſelbſt am 6. Jan. 1847 ale Keibarzt bes Könige, war ber Begründer bes 
preußifchen: Militairmedicinalwefens. 10. Bit | 

Wied, eine bis zur Begründung bed Nheinbundes im 3. 1806 reids- 
unmittelbare Graffhaft im weſtphäliſchen Kreiſe, war fchon im 11, Jahrh. bie 
auf bie heutige Zeit im Beſitz des alten Dpnaitengefchledhts Wied, das nad ihr 
genannt: wurde, von dem jetzt aber nur noch wenige Sprößlinge am Leben find, 
Als in ber, Mitte des 15. Jahrh. durch Heirath die Derrfchaft Runkel mit Wieb 
vereinigt wurde, theilte fi die auf dieſe Weife vergrößerte Grafſchaft in bie obere 
Grafſchaft Wied-Runkel und im bie untere Wied-Neuwied, beide zufammen auf 
15 D+M! Flächenraum gegen 60,000 Einw. zäplend, Nach ihrer Mebiatifirung 
theild unter herzoglich naſſauiſche, theils unter großherzoglich bergiſche Landes hoheit 
geſtellt, wurden ſie durch die wiener Congreßacte als Standesherrſchaften der 
preußiſchen und naſſauiſchen Lanbeshoheit untergeordnet. -- — 

—Waiedehopf, ein fperlingsartiger Vogel, hat die Größe eines Staars unb 
ift von gelblichrother Farbe. Einen Bufch langer Federn tragend, welde er zu⸗ 
weilen Fammförmig in bie Höhe richtet, Find Flügel und Schwanz. ſchwarz und 
weiß gerändertz fein Schnabel iſt lang, aber bie Zunge fehr lurz, woher es auch 
fommt, baß fie ihm: beim Freſſen wenig nüßt und. er feine in Inſekten und ihren 
Larven beftehende Nahrung in Stücken verſchlucken muß. Weil man : ehemals 
Hlaubte,. daß er fein Neft auf ben Spipen oder in Oöblen fauler Baumſtämme 3, 
aus Menfhenkoth erbaur, fo gilt er von jeher als Mufter großer Unreinlichkeit, 
die fih auch beim Aufwuchſe feiner. Zungen, deren Unrath nicht entfernt wird, bee 


Wiesehhanns Wieland. -667 


fſtigt; doch iſt es jebt erwieſen, daß er fich zur Unterlage außer anbern Dingen 
nur bes getrodneten Kuhmiſtes bedient. Webrigens wirkt bie Unreiplichkeit auch 
"Teinedwegs auf den Gefchmad bes Fleiſches ein. Gegen’ Ende- des Augufls ver- 
läßt er Europa und zieht nad Weſtaſien und Nordafrila; ’ Stimme hat: er nicht, 

Wiedemann (Chriſt. Rud. Wilp.), geb. 1770 :zu Braunſchweig, geſt. 
“am 31. Dechr, 1840 als däniſcher Hofrath und Profeſſor ber Anatomie zu 
Niel, war ein ſehr verdienter Naturforſcher, beſonders anf dem Gebiete der En- 
tomologie. 
Wiedererzeugung ſ. Reproduction. 

Wiedergeburt ſ. Palingeneſſe. 

Wiederſehen nach dem Tode ſe erngn. 
Wiedertäufer ſ. Taufgeſinnte. 

Wiegmann (Arend Friedr. Aug.), geb. am 2. Juni 1802 zu Braun⸗ 
ſchweig/ geſt. daſelbſt am 15. Zanı 1841, war ein ausgezeichneter. Naturſorſcher. 

Wieland, althochdeutſch Wiolant, angelſächſiſch Veland, altnordiſch Vö⸗ 
Unbr beißt in ber beutfchen Deldenfage ber Sohn bes Riefen Wade, ein überaus 
Tanftreicher Schmied, ber ſelbſt den Schmied des Königs Nidung im Wettlampfe 
befiegte, wofür ber Herrſcher ihm lähmen ließ. Rachewüthend tödtete er, als bies 
geſchehen war, die beiden .- bes Königs und entehrte feine Tochter, welche 
Mutter des Wittih wurde, der ebenfalls in ber deutſchen Heldenfage als Haupt» 
perſon erfiheint, während ber Verführer in einem felbft gefertigten Federlleide ent- 
flog. Der germanifche Volkoglaube verehrte urfprünglid in ihm, etwa wie Bullan 
‚und Dädalus, ein halbgöttliches Weſen. 

Wieland (Chriſtoph Martin), ein hervorragender beutfcher Dichter und 
"philofoph, geb. am 5. Septbr. 1733 zu Oberholzheim im Gebiete: der ſchwäbiſchen 
Neichsſtadt Biberach, geſt. am 20. Jan. 1813 zu MWeimar,: mar der Sohn eines 
Piarrers und ſchrieb ſchon als zwölfjähriger Knabe Gedichte in lateiniſchen und 
deutſchen Verfen, ohne beshalb in andern Wiffenfchaften. zuzückzubleiben. Fünf 
Sabre fpäter, nachdem er bie Schule zu Klofterbergen bei Magbeburg befucht hatte, 
brachte er längere Zeit bei einem Verwandten in Erfurt zw und bier dernte er 
"Sophie von Outtermann kennen und lieben, deren Sittenreinheit und Anmuth ihn 
zu den berrlichften Gedichten und Briefen veranlaßte und welche ſelbſt dann noch 
feiner Pyantafte vorfhwebte, als fie die Gattin bes Herrn von Laroche wurde. Im 
"Derbfte 1750 ſtudirte er auf Der Univerfität zu Tübingen bie humaniſtiſchen Wiflen- 
fhaften und die neuere ſchöne Literatur des In- und Auslands, Tief fih dann im 
Umgange mit den ausgezeichnetften Gelehrten und Künftlern in Zürich nieber, ging 
“fpäter nah Bern, wo er ber Freundin Rouſſeau's, Julie Bondeli, hulbigte, und 
wurde 1760 in feiner Baterfadt Kanzleidirector, doch nur anf Furze Zeit, da ihm 
biefer Beruf zu profaifh war, weshalb er zu Warthaufen, ‚unweit Biberad, auf 
dem Gute des: Grafen von Stabion, ber fein Gönner wurbe, lebigli ber Poeſie 
ſich zuwandte. Sein berühmtes Werk „Agathon“ fehrieb er bier in ben 3. 1766 
und :07; Ein Zahr früher ſchon vermäplte er ih mit einer jungen Augsburgerin 
und wurbe 1769 Profeffor an der Univerfität zu Erfurt, während er brei Jahre 
“fpäter als Erzieher der beiden Söhne” ber Herzogin Amma Amalia nah Weimar 
berufen wurde und bier mit den geiſtreichſten Männern, wie Schiller, Göthe, Herder, 
Muſäuso, Bertuch sc. in Berührung kam. " Eine Gefammtausgabe feiner Schriften 
erſchien 1797 in Leipzig und trug ihm ein Hongrar ein, wofür er ſich bad Gut 
Domannſtädt bei Weimar Faufen fonnte, wo er von 1798-1803 im Kreife einer 
gahlreichen Familie (er war Vater von 44 Kindern) weilte und wirkte, bann aber 
wieder, da er ben Lanbfig verkaufen mußte, in Weimar ſich aufpielt, bas er nicht 
"ehr verließ. Sm 3. 1801 ſtarb feine Gattin, Die er zärtlich liebte, ſo daß ber 
Kummer über dieſen herben Berluft wol fein. Ende beſchleunigte. Seine Leiche 
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aenebe, wie er es mäinfchte, bei ider ſeiner Gattin und einer Enkelin feiner Jugenh⸗ 
Freundin Saroche, Sophie Brentano, iin eisam Grobe zu Osmannſgäͤdt beßattet. 
Ein einfaches Denkmal trägt die van ihm ſelbſt gedichſete Sufchrift: Lieb· and 
Feeundſchaft umſchlaug bie verwandien Seelen im Leben, und ihr Stenbliches Bett 
Biefer ;geweinfome «Stein, . 
‚Wirliszka, seine freie Bergßadt im bochnier Kreiſe das eur * 
Aizien, nit weit mon Kraleu, nbat 6300 Einw. vnd iſt wegen ihree, I 
dem Hirten Wielicz entdeckten Salzbergwerks, das jährlich gegen Sonne a. 
Salz im Werthe von 6 Mil. Gulden’ Hiefert,mweltberühmt. In großer Tieſe und _ 
Ausdehnung ziehen ſich die Werke unter ber ‚ganzen Staht pin meit über ihr = 
biet hinaus und bieten ‚mit ihren ‚guoßen, von Galzfünlen gefüßten Räumen, bie 
eine An mehre Säle, Borrätpsgruben ar haben, einen igerthänliben, berrs 
lichen A 
Wien, Hauptſtadt bes ſterreichi ſchen Roiferfieaten,. am xechten , Ufer er 
Donau, die ſich hier in dei Anme theilt, au «beiden ‚Selten pr 66 Kanales, wirb 
son ber Wien durchfloſſen, welche sdie zalte Stadt Yon ıben ‚ÜRlichen Vorſtäbten 
ſcheidet. Hinfchtlich der Grüße iſt W. die zweite, in Rüdſicht anf bie Bepölterung 
die. erfle Stadt Deutſchlands; ſie hat ‚einen Umfang von 3, : Meilen, wopon avf 
die innere ‚ober alte Stobt etwa in Zehntel des ganzen Raumes lommt, 
Uebrige aber auf die 84 Vorſtädte, zu rechnen if. Älle hiefe Lehteren umfchlicht 
sin 12 Fuß Hoher Wall. die ſogenaunten Linien, und zwiſchan den Vorſtädten nnd 
ber innen Stabtrkegt das Hlasis oder; die: Eoplanade, ein. 6700 Fuß breiter 
und mit Alleen befepter Raum an ber Stelle:ber alten Feſtungewerke, ‚von bemen 
noch sein 1060 ur Wall zůbrig iſt. Aus den Vorſtädten ‚leiten zwölf 
Thaore in bie innere Stadt, unter denen das prächtige; 200 3. breite: Hurgthor zuit 
Sıigängen, 1824 vollembet, basifehünfte iſt z3 über Die, Donauorme führen drei 
hölzerne Brürkän, deren eine 580 Schritt Lang iſt; über den / Donaukanal 5 Brüden, 
nämlich die were: Wrüicke, die Serbinandsbrüde, «bie: ————— unb 
die Sophienbrüde, weiche beiben: lehhteren Kettenbrüden ſtod ; über die Wien reichen 
2 ſlejnerne und 4 hölzerne, Brüclen, eine Kettenbrücke, eine Drahlbrücke uud 4 
Stege: In der: innern t, die am unregelmäßigſten, gehaui iſt, And, die Straßten 
mmeiſt krumm und eng, viabe Mein, bie Häuſer aber maſſiv und ſehr hoch. 
Bemerkensowerthe Plaͤtze ſind: der AO Fouß langen Burg⸗ oder Paradeplatz, ber 
größtes und ſchůnſte Patz ber Stadt, weſcher ſüdlich qnndie kaiſerliche Burg hößt; 
der 400 Muß lange Hof, ‚mit. zwei Springbrunnen und. einer metallenen ‚Säule zu 
nung Ser Ärerergiiu Empfängniß; ber: hohe, Maytt mit ‚einem -Matmorbenfmales 
ber Joſepheplatz, in der Nähe des Parabeplapes gelegen, mit. ber broncenen: Reiker- 
ſtatue⸗ des Kaifers Joſeph II. 33 Fuß hoch, vom Bildhauer ‚Zauner 1806 ‚voll- 
endet, und der neuen Markt ‚oder: M markt, anit einem shön verzierten Spring- 
brungen. : W. hat einen ‚großen: er an Palãſten und ausgezeichnetenööffent- 
lichen Mebãuden; mur wäre zu wünſchen, „baß-sieleibarfelben, ‚um ‚fh beſſer zu 
prũſentiren. weniger verbaut wären. Zu den vorzüglichſten gehören + dte tatferlihe 
Burg, ein altes, eima: 1200 Fuß langes, unregelmaͤßiges und Wuiflänftiges Ge⸗ 
binıbe „welches cden· Burgplatz umfhließt, und wozu das große, Gebaude für ı * 
360,000: Bände ıflaufe>Bibliotpet und für die Sammlungen pon 300,000 Kupfer- 
ſtichen, Autiquitäten, Qunſtwerken, 820,000: Medaillen‘. und Münzen, Mineralien 
und fürs Die Schapbammer,;,insber sagcbubie urömälchen: —“ Krönuugsinfignien 
aufbewahrt werben, gehört. ı ferner, gehören. zu ben Burg nibie ; hurch Ahre Mrüße 
und Bauart: auögeyeichuete Meitfähnle, Ras zer bie, ‚beiben ten» 
füle; Pracht gebãudenſind außerheme ber Nalaſt dea ſel. Erzherzogs Karl, neben dem 
Inifenliden; Garten «gelegen zdie Diüwze,chamals hie Wohnung dee Prinzen Eugen; 
die: Bebände ber yamgasijchen, snflebenhürgifdjen mb aber — telanzlei; 
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das Rathhaus; „das, ;Uuiverfitätsgebäube mit ben Steramartes bie, Bank; das 
Operntpeater am Kirntönerthore; das, große, kaiſerliche Zeaghaas, wo außer einem 
a em. Borrathe gewöhnlicher, Waffen auch viele Troppien, alte Waffen. und 
iagen, unter Anderm, der Koller, und-Delm. GulapAdolpds,., aufnemaprt. werben ; 
das bürgerlihe Zeughaus 20. Aus der großen Anzahl herrlicher. Preivalgebände 
verbienen ‚hervorgehoben ‚zw; werben. ber Palaſt des Herzogs von Modena, bie 
Paläfte, ber Büren von Liechtenſtein, Loblowitz, Schwarzenberg, Eszterha y, Star⸗ 
bemberg,; Kinsky, Batlbyani und ‚Aueräberg;. der Grafen Schänhoru, Darrad, Fe— 
ftetics und Gjernin, der ersbiihöflihe Valaft und die päpklige Nuncatur; das 
deutſche Drdenshaus, der Mölterhoi, das fogenannte Bürgerfpital, welches 10 Höfe 
und 212 Wohnungen entpält, und endlich der trattaeriſche Freihof, ein 5 Stod 
hohes Gebäude ‚mit, 4 großen Höfen, — „Unter. den. Kirchen verdient ben erſten 
Rang ber Dom oder die St. Stephandfirche, ein vom 12—1A Jahrh. neu er⸗ 
bautes Gebäude von 342 Fuß Länge und.) 222, Fuß Beeite, in deſſen Innern 38 
marmorne, Altäre und viele, Gräber berühmter Helden zu eben. And; vor Allen 
zieht das Grabmal Kaiſers Friedrich III. mit; mehr als 300 Marmorfiguren ver- 
ziert, bie Aufmerkſamkeit auf ih; an, der Süpdfeite dieſer Kirche ſtehen 2 Thürme, 
von denen der eine 15) der andere 433, Fuß bob it; im legterem, der vom. J. 
1359 bis 1430 erbaut iſt, hängt eine 35,100 Pfund ſchwere Glocke, welche Jo— 
ſeph J. aus ben von ‚ben Türken erbeuteten Kanonen gießen ließ. , Sehens werth 
iſt in der Auguflinerfiche das Denkmal der Erzherzogia Chriftine, ein Meiſterſt üd 
Canova's, und zwei Kapellen, von denen bie fogenannte Todtenfapele die Grab⸗ 
mäler «ausgezeichneter Männer enthält, während in der andern, ber Rorettofapelle, 
bie Herzen der kaiſerlichen Familie aufbewahrt werden. Die faiferlihe Familien- 
gruft beſiadet ſich in der Kapuzinerlirhe am neuen Markte, Negelmägiger und 
fteundlicher ‚als, die innere Stadi ſiad die Vorſtädte erbaut; bier. find ‚die, Stra- 
Ben; breiter und gerader; die Häufer, gewöhnlich. 2. oder. 3 Stod hoch, meift mit. 
Gärten verfehen; nur. die. öffentlichen. Pläge find, Heiner, Ju medren Straßen 
vermißt man noch das Pflaiter. Wir folgen bei Angabe ber Vorſtädte ber poli— 
zeilichen Eintheilung in 8 Bezirke. 1) Die Leopoldſtadt, durch den Donaufaanl 
von der Altſtadt getrennt und auf ‚einer Donauinfel liegend, bat meiſt gerabe 
Straßen, unter .benen. die ſchöne und breite Prateriteaße, wo gewöhnlich die ſchöne 
Welt zujammenftrömt, die Zigerzeil und die neue Gaſſe ſich auszeichnen. Lings 
ber, Donau liegen mehre Badedäufer, worunter das Dianendad am merfwärdigiten 
iſt. Rechts von ‚ber Leopoldſtadt liegt. der gegen dreiviertel Meile lange und eine 
Halbe, Meile, breite, Prater, ein beliebter Volksgarten, von vielen Alleen durchſchnit⸗ 
ten. und voller, Wein-, Bier», und, Tanzhäuſer. Links von der Leopoldſtadt liegt 
ber Augarten, wo ber genußliebende Wiener gewöhnlich in ben. Morgenſtunden ſich 
vergnügt; weſtlich ſtößt an den, Augarten bie gleichfalls zum Bezirk der Leopolb« 
ſtadt gehörige Brigittenau (traurig berühmt geworden ‚durd bie Erfhiefung Ro— 
bert Blums im Novbr. 1848), wo die Ausjihk. auf, die Donau reigend und bie 
Spapiergänge ebenfalls ‚lieblih ind. 2) Im Bezirke der. Kanditraße merke man: 
bas große Favalidenhaus, die Thierarzneiſchule, den botanifihen Garten der Uni« 
verfität, den -kaiferlihen Obſtgarten, den ſchönen Palaſt Belvedere, wo die große 
kaiſerliche Gemäldefammlung und die Sammlung von Rüſtungen und Kunſtfachen 
bes Mittelalters (bis 1806 im Schloffe Ambras in Tyrol) aufbewahrt ‚werben, 
bie, Paläſte des Herzogs ‚won Modena, der Fürſten Metternich, Raſumowſky und 
Schwarzenberg, die große Bembardier⸗ und Artileriefaferne und eine, Kaſerne für 
das Fuhrweſea. 3) Im Bezirke Wieden find: dies Karlskirche, bie regelmäßlgſte 
und ſchönſte unter den wiener Kirhen, die polytechaiſche Shule, bie thereſtaniſche 
Mitteralabemie, Die Kanonengieherei und das fürſtlich ſtarhembergiſche Teeljans, 
Boltks⸗Converſ.⸗Lexichn. Band VUL as | 
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4) Im mariahilfer Bezirke befindet fi die Mariahllſtirche, ber fürſtliche es zterha⸗ 
zyſche Sommerpalaſt mit koſtbarer Blblioihek, Gimaldeſammlung und einem rei⸗ 
Jenden Garten, das Theater an ber Wien und bie Grenabierfaferne. 5) Der 
Neubau-Bezirf enthält den kaiſerlichen Marftall, 600 Fuß lang und für 400 Pferde 
hinreichend, den Palaſt der ungariſchen Nobelgarde und zahireiche großartige Fa⸗ 
brifgebäude. 6) Im joſephſtädter Bezirk liegen ber fürſtlich auerbergiſche Palaſt 
mit ſchönem Wintergarten, bie Piariftenfirdhe und das jofeppfläbter Theater. 7) 
Im alfer Bezirk find am merfwürdigften bie mediciniſch⸗chirurgiſche Joſephsalademie, 
das große Krankenhaus mit 2000 Betten, das Findel- und Gebährhaus, bas Ir⸗ 
renhaͤus, das Militairhoſpital und bie Gewehrfabrilk. 8) Im roſſauer Bezirk liegt 
die große Porzellanfabrik und der fürſtlich liechtenſteiniſche Sommerpalaſt mit einem 
grohen Garten und einer ausgezeichneten Gemäldeſammlung. W. befigt für Wiſ⸗ 
fenſchaft und Kunſt ganz vorzügliche Anſtalten. Dahin gehört bie 1365 geftiftete 
und 1756 ernewerte Univerfität (1848 vorlänftg geſchloſſen), mit einer 80,000 
Bände ftarfen Bibliothek, einem Mufeum, einer Sternwarte unb einem botani« 
fhen Garten; bie 1821 geftiftete Studienanftalt für proteftantifhe Theologen; 
die wediciniſch⸗chirurgiſche Alademie, im 3. 1785 gefiftet; bas 1815 gegründete 
polytechniſche Inſtitut, wozu eine Sammlung von 18,000 vaterlänbifgen Kunft- 
probuften gehört; bie Ritterakademie, 1745 zur Bildung des Adels‘ gegründet, 
1784 aufgehoben, aber 1797 wieder hergeftelt, mit 149 Sreiftellen und einer guten 
Biblietbei; bie Ingenieurafademie mit 300 Zöglingen, 1735 gefiftet; bie 1754 
geſtiftete Afabemie ber orientaliſchen Sprachen; bas Eolegium für ungarifde Theo- 
Iogen;, bie höhere Bildungsanftalt für fatholifde Geiftihe, 1816 geftiftet; bad 
erzbiſchöfliche Seminar ; das 1822 gegrünbete Thierarzneituftitutz. bie Afademie 
ber bildenden Künfte, feit 17055 bas Confervatorium ber Mufif; das Schullehrer- 
feminar, feit 1771; Bas Suflitut zur Bildung von Lehrerinnen; bie Landwirth⸗ 
fchaftegefelichaft, feit 1810; 2 Eonvicte und 8 Opmnaflen; zahlreiche öffentliche 
und Privatbibliothefen, Bilbergallerien ꝛc. Man zählt 27 Buchdruder eien, 10 li» 
tbograpbifcpe Anfalten,, 28 Buchhandlungen und 20 Kunft-, Mufitalien- und Land⸗ 
kartenhandlungen. Bl; 
W. if bie gewöhnliche Reſidenz des Kaiſers und Sth aller Central» und 
verſchiebener Provinzialbebörben, fowie au eines Fürſtbiſchofs. Die Bendlferung 
beläuft fih auf etwa 415,000 Einwohner, ohne bie vielen Fremden bie fi bort 
in ruhigen Zeiten aufzuhalten pflegen. Man lebt theils von ben Aus flüſſen bes 
Hofes und der Großen des Reiche, theils unterhält man wichtige Fabrilen in 
Seide, Wolle, Leder, Gold- und Silberſpitzen, Bändern, Baumwolle, Galanterie⸗ 
waaren, Papier, muſſkaliſchen, mathematiſchen, phyſttaliſchen und optiſchen Inſtru⸗ 
menten, chemiſchen Waaren, Maſchinen, Uhren, Tapeten, Kunſtblumen, Handſchuhen, 
Hüten, Wagen, Meubeln, Spiegeln, Porzellan, Stahl-, Gold-, Silber—- und Mefr 
fingwaaren 26, Ungemein wichtig iſt ferner ber Handel, namentlich mach Ungarn, 
der Türkei und Stalien. Kür Bequemlichkeit und Vergnügen forgen eine Dienge 
Gaſthöſe, Kaffehäufer, Wein, Bier- und Tanzlocäle, Fiafer, 5 Theater, ein Pa 
norama und viele Öffentliche Spatziergänge in und bei der Stadt, melde eine der 
älteften Städte Deutfclande if. Doch erft im 12, Jahrh., wo bie babenber gi⸗ 
ſchen Herzöge ihre Reſidenz dorthin verlegten, erhielt ſie einige Bebeutſamleit und 
erhob. fh feit. Morimilians 1. Zeit, von wo an W. bie beſtändige Reflbens ber 
deutfchen Kaifer war. Hiſtoriſch merlwürdig ift bie Stadt durch‘ bie zmeimalige 
Belagerung ber Türfen, nämlid 1529 und 1683. Dos erfle Mal befreite Kaiſer 
Karl V. die Stadt, das zweite Mal Sobieſky, der König von Polen, Wichtig 
ift ferner der 1809 dort geſchloſſene Friede, der Congreß von Ortober 1814 bis 
Yunt 1815, und die Erflürmung- und Beſchießung ber Stadt unter Windifhgräd 
Ente October 1848, nachdem ber Kaiſer ſte wegen einer ausgebrochenen Vollo⸗ 
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und Solbatenbverſchwörung mit feiner Familie verlaflen "hatte und ex, fowol, wie 
bald barauf. der neue junge Kaifer, längere, Zeit feinen Aufenthalt zu Ollmütz 
nahm. Bon biefer Zeit an begann namentlich auch für W, eine lange Reihe freub- 
Iofer, fo leicht nicht wieber zu verſchmerzender Ereigniſſe. 
Ä Wiener Eongref (ber) ift unftreitig eine ber bebeutenbflen und glän- 
zendſten biplomatifchen Zufammenfünfte, welche in neuerer Zeit abgebalten worben 
b, und zwar theils wegen ber großen und umfaflenden Sntereffen, bie auf dem— 
en verabrebet unb vermittelt wurden, theils auch ſchon deswegen, weil alle 
chriftliche Zürften „Antheil nahmen und viele von ihnen demſelben perfönlid bei- 
wohnten. In bem parifer Srieben von 30. Mai 1814 wurbe feftgefept, daß alle 
europäifchen Monarchen, welche in dem Striege verwidelt waren, binnen zwei Mo— 
naten Abgeorbnete nah Wien ſchichen follten, um bie Sriedensanorbnungen gemein- 
ſchaftlich zu vervollſtändigen; jedoch erlaubten die Vorbereitungen bazu nicht, ben 
Gongreß fo früh zu eröffnen, als in Paris verabrebet worben war, vielmehr nahm 
berjelbe erft am 30. Septbr. feinen Anfang, Die Berfammlung war überaus 
glänzend. Bon ben Mächten waren perfünlich zugegen: ber Kaifer von Oeſterreich, 
ber Kaifer von Rußland, der König von Preußen, ber König von Baiern, ber 
König von Würtemberg, ber König von Dänemark, ber Kurfürft von Heſſen, bie 
Großherzöge von Baden und Sachfen-Wrimar und mehre andere regierende Zür- 
fen ; als Bevollmädtigte für die Mächte waren folgende Minifter: ber Zürf von 
Metternich und ber Freiherr von Weffenderg für Oeſterreich; bie Grafen von Ne» 
felrode, von Stadelberg und Raſumowſky für Rußland; der Zürft von Harben- 
berg und ber Sreiberr von Humbold für Preußen; ber Fürſt von Talleprand, ber 
Herzog von Dalberg, ber Graf Alexis Nonilies und ber Graf Latour bu Pin für 
Frankreich; ber Lord Caſtlereagh, an deſſen Stelle aber fpäter Wellington trat, 
ber Lord Clancarty, ber Lord Gathearb und ber Lord Stewart für England; ber 
Graf Löwenhielm für Schweden; der Chevalier Labrador für Spanien; ber Graf 
Palmela Souza Holftein, der Graf Saldanpa da Gama und ber Chevalier Lobo 
be Selveira für Portugal; ber Cardinal Eonfaluy für den Papftz ber Fürſt Wrede 
und ber Graf Rechberg für Baiern; ber Graf Münfter für Hannover sc, im 
Oanzen 454 Perfonen, während. die Zahl ber damals in Wien fih aufpal- 
tenden Fremden an 100,000 betrug. Das Protocol führte von Gentz. Diefer Eon- 
greß follte ben Frieden von Paris ımb Die demfelben vorangegangenen einzelnen 
Berträge zwifchen ben Mächten in Volziehung: bringen. Den engern Verein bile 
beten bie fünf Hauptmächte Oeſſerreich, Rußland, Preußen, England und Franf- 
reich, welche ben parifer Frieden unterzeichnet hatten, Im einzelnen Fällen wurben 
auch Spanien, Portugal und Schweden zugezogen. Diefer enge Berein mwurbe 
anter bem Borfipe des Fürſten won Metternich abgehalten; liberbies bilbeten Defter- 
reich, Preußen, Baiern, Würtemberg und Hannover einen Ausfhuß für Die deut- 
fden Angelegenheiten; fpäter wurden zu ben Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes 
auch bie Bevollmädtigten ber übrigen beutfchen Fürften und ber freien Städte 
zugezogen. In Beziehung auf: bie Territorial Berhältniffe ber Staaten hatte ber 
Eongreß: bald große Refultate, indem bei bemfelben theils ältere Stantöverträge 
beftätigt, theils auch neue Anordnungen beftimmt und befhloffen worden find; er 
Pr beim getheilten Deutſchland eine Bunbesverfaffung und beflimmte bie Ent- 
chädigungen und Gebietotauſchungen der einzelnen Mädte. Rußland behielt das 
eroberte Oerzogthum Warſchau (fofort Königreich Polen) mit Ausnahme eines 
Stüds von Oroßpolen und bes Netzediſtrilto; Preußen belam das ehemalige Süb- 
und Wefpreußen zurück und zur Entſchädigung für das Hebrige faft bie Hälfte 
des Königreichs Sachſen (wovon es jedoch an Weimar beträchtliche Abtretungen 
machte) und fait ſämmtliche Rheinprovinzen, Die es jetzt befiptz Oeſterreich tauſchte 
Trab ande Salthurg gegen Würzburg, Alchaffenburg und die baieriſche Rheinpro⸗ 
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vinz von Balern ein, nahm bie illyriſchen Provinzen und bie Lombarbei zurüd, 
und erhielt Toscana und Modena für bie Verwandten von frühern Fürften 'diefer 
Ränder, Parma aber zur Entfhädigung für die Kaiſerin Maria Louiſe; Hauno- 
ver, zum Königreich erhoben, erhielt von Preußen bereits früber Hildesheim, dann 
Dffrieeland und einige andere Lanbestheile in Weftphalen und Nieberfachfen, ges 
gen Lauenburg, wofür Preußen von Dänemark das ſchwediſche Pommern eintaufchte, 
weldes im kieler Frieden am 14. Januar 1814 gegen Norwegen von Schweden 
an Dänemark überlajfen worten war; Spanien und Portugal waren von’ ben:nl- 
ten Dynaftien wieder in Beflg genommen; aud bem Papft war ber Kirchenflaat 
zurüdgegeben und Sardinien nit nur in feinen italieniſchen Befigungen bergeftellt, 
fondern auch durch Genua vergrößert; bie fämmtlihen Niederlande bildeten ein 
neues Königreich unter dem oraniſchen Haufe; bie nieberländifhe Provinz‘ Luxem⸗ 
burg aber wurbe als Großherzogthum dem beutfchen Bunde zugetheiltz Die Schweiz 
befam eine zwedmäßigere Einrichtung ihrer Bundesverfaffung und an Genf und 
Neufchatel zwei neue Bundesftaaten ; in Deutfchland wurden: alle alte deutſche Für- 
ftenhäufer hergeftelt, nur dem Herzog von Franffurt und bem iſenburgiſchen Haufe 
wurde ihr Land genommen, Frankfurt und die brei Hanfaftädte wieder bergeftelt. 
Nähft der Verfügung Über ben neuen Länderbeftand, richtete ber Congreß aber auch 
feine Aufmerkfamfeit auf bie Drganifation der ſtaatsrechtlichen Berhältniffe von 
Deutfhland, deren Bearbeitung er nad Erledigung ber Territorialangelegenheiten 
vorgenommen unb beren Refultate in ber am 8. Juni 1815 unterzeichneten deut⸗ 
ſchen Bundesacte ausgeſprochen wurden (f. Deutſchland), fo wie auf bie Abfıhaf- 
fung bes Scelavenhanbels (ſ. d.) ꝛc. Während. biefer wichtigen LUnterhanblungen 
Sandete Rapoleon am 1. März 1815 an der Küſte von Frankreich und Alles ge- 
rietb nun in einen wanfenden Zuftand; bob ließ man fi deshalb von ber Fort« 
feßung ber Gefchäfte in Wien nicht zurüdhalten, erklärte zugleich Napoteon’s 
Unternehmen für verbredherifch und rechtlos, und am 12. März faßte man. einen 
neuen Entſchluß, welcher die Erklärung beftätigte, obgleih der Ujurpator bereits 
ben franzöfifhen Thron wieder beftiegen hatte. Darauf hatten ih am 25. März 
Defterreih, Rußland, Preußen und Großbritannien durch einen Vertrag auf's Neue 
verbunden, die Waffen nicht eher niederzulegen, bis fie Napoleon außer Stand 
defept haben würden, Unruhen in Frankreich zu erregen oder Berfuche auf die Wie- 
bererlangung bes Thrones zu machen. Jeder biefer Monarden verſprach 150,000 
Mann, dieferhalb ins Feld zu ſchicken; überdies aber machte ſich Großbritannien 
serbindlich, eine Subſidie von 5 Millionen Pfd. Sterl. zu bezahlen ;’ alle übrigen 
europäifihen Zürften, mit Ausnahme von Schweden und ber Türkei, traten. biefer 
Verbindung bei. Darauf verließen der Kaifer von Rußland, der König von Preußen 
ind: der Kaiſer von Defterreih Wien, und begaben fi zu ihren Armeen, Aut 
9, Juni hielt der Congreß feine letzte Sikung und amt 11. beenbigte er. feine Ge— 
ſchafte. Das Hauptinftrument, welches aus 121 Artikeln beftand, wurde am 9. 
son den bevollmächtigten Miniftern der 8 Höfe unterzeichnet und: bie Übrigen eu⸗ 
ropäiſchen Fürften und Staaten zum Beitritte förmlich eingeladen; Die nähere Er- 
Seterung ber deutſchen Verfaſſung ward an bie Bundesverfammlung zu Frankfurt 
am Main verwiefen, 

Miener Friebe (der) wurde am 14, October 1809 zu Schönbrunn 
Seitens Frankreichs und Oeſterreichs geſchloſſen. Der Krieg, welchen Defterreidh 
gegen Frankreich in dem erwähnten Jahre unternommen, endete unglücklich für. je— 
nen Staat durch die Schlacht bei Wagram (ſ. d.) und durch ben Waffenſtillſtand 
von Znaim (ſ. d.). Die Friedensunterhandlungen nahmen nun, während Napoleon 
in Wien war, zwiſchen Champagny und Metternid, bei dem fh noch ber Graf 
Nugent befand, zu Altenburg in Ungarn am 17. Auguft ihren Anfang; jedoch zö— 
gerte noch Oeſterreich mit der Beſchließung berfelben, weil es Hoffnungen auf bie 
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Ranbung ber Engländer anf ber Znfel Walderen ſetzte. Diefe war aber ohne be- 
deutende Folgen unb am Ende September verliefen bie Bevollmädtigten Alten- 
burg und begaben fih nach Wien, wohin au ber Prinz Johann von Liechtenftein 
mit: Vollmachten ging. Am 14. Detober warb der Friede in Wien vom Herzoge 
- yon Gabore unterzeichnet, Napoleon, ber fi um Diefe Zeit in Schönbrunn aufhielt, 
ſetzte feine Sorberung von 100 Millionen Francs Gontribution auf 85 herab; 
Deſterreich trat ab: Galizien an das Herzogthum Warfhau und Rußland, Salze 
burg an. Baiern, Kroatien, Krain, Trieſt, und einen Theil von Kärnthen an Na— 
poleon, ber baraus bie ilyrifchen Provinzen bildete; das wieber überwältigte Tyro! 
wurbe in drei Stüde zerriffen und unter Baiern, das Königreich Stalien und. die 
INyrifchen Provinzen getheilt. Der tapfere Santwirth Andreas Hofer (ſ. d.) warb 
aus feinem Schlupfwinkel nad Mantua geführt und bort am 20, Februar 1810 
erſchoſſen. Deſterreich verlor durch biefen Frieden feine füdliche und weſtliche Mi- 
Htairgrenge, 2151 Q.⸗M. mit 3,505,000 Einwohnern, und feine Seehäfen. Auch 
mußte es Napoleons Einrichtungen in Stalien, Epanien und Portugal für gut 
finden und dem Sperrfpflem gegen England beitreten. Diefer Friede dauerte bis 
zum 17. Auguſt 1813. Ueber ben wiener Frieden von 1735 nnb 1738 f. 
Defterreich. . 

Wienbarg (Lubolph), geb. 1803 in Altona, wo fein Vater Schmieb war, 
flubirte in Kiel und in Bonn, gehörte feiner Zeit mit zu dem fogenannten jungen 
Deutſchland (ſ. d.) und hat fi von früh an in ber Literatur als Schriftſteller, 

Kritiker und Dichter große Verdienſte erworben. Als Holfleiner Tämpfte er 1848 
und 1849 mit gegen Dänemarfl, 

Wieneriſch-Neuſtadt f. Neuftabt. 

Wienerwald heißt ein Waldgebirge in Deflerreih unter ber End, ein 
Ausläufer der fleierifchen Alpen, ber im Süboften mit bem Schneeberge zufammen- 
‚hängt und hart am rechten Ufer ber Donau mit dem Leopoldsberge und dem Jo— 
jeph6- ober SKahlenberge bei Wien abfällt. Bon dieſem reizenden Gebirge haben 
bie zwei unteröfterreichifchen Kreife ob und unter bem wiener Walde den Namen, 
jener im Welten des Gebirges mit 101 D.-M. Flächeninhalt, 6 Städten, 7 Vor- 
Kädten, 63 Meilern, 2105 Dörfern und 235,000 Einw.; biefer im Often mit 
76 O.⸗M. Flächenraum, 7 Städten, 36 Vorftädten, 42 Meilern, 568 Dörfern 
und 460,000 Einwohnern. 

Wier (Zohann), auch Weier genannt, geb. 1515 zu Grave in Norb- 
brabant, get. 1558 zu Tedlenburg, war ein angefebener Arzt, bat fi aber mehr 
noch berühmt gemacht burch feine eindringlichen, erfolgreichen Reben und Schriften 
wider das damalige, ben höchſten Grab erreicht habende Herenunmwefen und bie da— 
‚mit verfnüpften Gräuel ber Bettelmönde und Priefter. 

' Wiesbaden, Hauptflabt bes Herzogthums Naſſau unb berühmter Babe- 
- ort, in einer Heinen frudtbaren Ebene am füblichen Abhange bes Taunus, eine 
Meile nörblih von Mainz und eine halbe rechts vom Ahein gelegen, mit etwa 
-18,000 Einw., ift eine alte Stabt, mit größtentheils Trummen und winfeligen 
Straßen, aber vielen anfehnlichen Häufern und hiftorifchen Merkwürdigkeiten, Aus— 
gezeichnet iſt namentlich das im 16. Jahrh. gebaute großperzoglide Schloß, bas 
‚alte Rathhaus mit feinen fehensweriben Berzierungen, der herrliche Kurſaal und 
ber große, ſchöne Gaſthof zu den vier Jahreszeiten. Die größte Merkwürbigkeit 
Ws find aber feine 14 warmen und 2 falten Mineralquellen, die ſchon den Rö- 
mern als Aquae Mattiacae befannt waren; fie gehören zu ben beſuchteſten Deutfch- 
lands, bie befonders bei Infarcten, Verſchleimungen, Gallenübeln, Berflopfung, Gicht, 
‚Kähmungen und Hautausfclägen mit dem beſten Erfolg gebraudt werden. Die 
heißeſte Quelle ift der Kochbrunnen, ber 52 Grad Reaumur Wärme bat: Babde- 
bänfer giebt es außer bem Öffentlichen Bürgerbade und dem Hoepitalbade 31, 
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An Trinkwaſſer leidet die Stabt Mangel, dem eine Wafferleitung, bie es zwef 
Stunden weit binlenft, nur unvolllommen abpilft, W. ift der Sitz ber Eentral- 
bebörben des Landes und feit 1840 Reſidenz des Herzogs. Unter ben öffentligen 
Anftalten find das Theater, die Friedrichsſchule mit einer Lehranftalt für Zeichnen- 
kunſt, Mathematik und bürgerliche Baukunft zu bemerken; auch giebt es bafelbft 
eine Alterthumsgefelfchaft und ökonomiſche Geſellſchaft. Herrlide Spapiergänge, 
unter denen ſich befonders bie neue Anlage auszeichnet, umgürten bie Stabt, wie 
auch bie ganze Umgegend vol reizender Maturfcenen und herrlicher Anlagen- iſt, 
von denen wir nur bie in einem Walde gelegene Fafanerie, das ehemalige Kofler 
Klarenthal, die malerifhen Ruinen der Burg Sonnenberg, ben Geioberg mit feiner 
reizenden Ausficht, die Meierei Adamsthal, die Walfmühle, bie Platte (ein her- 
zogliches Jagdſchloß) und die ehemalige Reſidenz Biberih erwähnen. Audy- findet 
man in der Stabt und Umgebung viele Grabmäler, Spuren eines von Drufus ers 
Bauten Kaſtells, Trümmer eines alten Schloſſes, und Erinnerungen an eine alte 
Pfakz, welde bie Karolinger dort hatten. | 
Wieſel (Mustela vulgaris), ein überall in Europa anzutreffendes, liſtiges 
und blutgieriges Raubthierchen aus ber Familie ber Zebengänger, ift von roth- 
bräunliher Färbung mit weißem Baude und an feinen fehr geftredten Körper, 
welcher es ihm möglich macht, durch ganz Meine Deffnungen zu ſchlüpfen, leicht zu 
erfennen, Namentlich gelüftet?s ihm nah Tauben, Sein nur Heiner Pelz wirb 
ut bezahlt. 
i Wiefen nennt man ſolche Stüde Landes, melde blos zum Grad- und 
Heubau beftimmt find. Es giebt natürlihe und künſtliche. Erſtere beißen folde, 
beren Graswuchs zum Abmähen und zu Heu und gewöhnlich nicht zu Weibeplägen 
gebraudt wird, während man unter künſtlichen Wiefen bie mit Zutterfräutern be» 
bauten Felder verſteht. Nach der Benupung unterfheibet man ein, zwei⸗ und 
breifhürige Wiefen, je nachdem ſie ein-, zwei» ober dreimal jährlich gemäpt werben, 
Hochgelegene und trodene Wiefen muß man wäſſern. Dieſe geben wenig, aber in 
ber Regel gutes Futter. Niedrige, feuchte und deshalb viel faure Pflanzen er⸗ 
zeugende müſſen durch Abzugsgräben trodener und füßer gemacht werben, Dieſe 
Art von Wiefen find, wenn die Feuchtigkeit nicht von unten fommt und dabei nicht 
ftodend if, fehr ergiebig und einträglich; fie werben gewöhnlich in Niederungen an 
Strömen, Flüffen und Bächen angetroffen, Außerbem ift es fehr nühlich, die Wiefen 
alle zwei ober drei Jahre mit Diüngefalz, Gyps, Kalt, Afche, Schlamm, Seifen- 
fiederausfchlag, Jauche, Mift und anderer Düngung zw betreuen. Bon vorzüg⸗ 
lichem Nuhen iſt die Afche, die man bei mofigen Wiefen mit Kalt mengt. Das 
Butter, welches durch die erfte Schur gewonnen wird, heißt gemöhnlih Heu, bas 
von der zweiten Schur nennt man Grummet und das von ber britten Nadhmahb, 
Wietersheim (Eduard von), geb. 1789 in ber Feſtung Luxemburg, ber 
Sohn eines öfterreihifchen Hauptmanns, welcher damals dort garnifonirte, folgte 
1813 dem fächftfchen Heere als Dffijier und z30g es nad dem Frieden und ber 
Theilung Sachſens vor, in fächftfhen Staatsdienften zu bleiben. Durch Thätigkeit, 
Einſicht und Redlichkeit ſchwang er fih vom Hof» und Juſtizrath bei der Lanbes- 
regierung bis zum königlich fähffhen Staatsminifter und Minifter des Cullus und 
öffentlichen Unterrichts empor, als welcher er 1840 eintrat und Tüchtiges Teiftete, 
ohue aber dem ungeflümen Forberungsbrange bed 3. 1848 bie Spike bieten’ zu 
können. Seitdem ſcheint er fih aus dem öffentlichen Staatsleben ganz zurüdge- 
zogen zu haben. | m. eh sr, ns 
Wigzg alois, der Ritter mit Dem Rabe, heißt ber Helb eines gleichnamigen, 
wahrſcheialich einer nordfranzöiiihen Sage‘ entlehnten, mittelhochdeutſchen Gedichtes, 
deſſen Stoff der Zeit der Tafelrunde deo Konigs Artus angehört, Es wurde 
mreſtfach als Volkobuch⸗ gedruckt und bearbeilet. + Hr dir rung 
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—— Wigand (Paul), geb. am 10. Aug. 1786 zu Kaſſel, feit 1834 Stabt- 
gerichledirecior zu Weplar, hat ih namentlich um bie Erforfbung ter Geſchlchte 
des alten Weftphalens hoch verdient gemacht. Sein Vater mar Profeflor an ber 
Cadettenſchule in Kaſſel und geheimer Ardivar, 
3.0. Wigbt, eine frudtbare Inſel im Kanal an ber Küſte ber englifchen Graf- 
ſchaft Hampſhire, dur die Meerenge Solent vom Feſtlande geſchieden und größten» 
theild. von Streidefelfen, Sanbflippen und abgeriffenen Felszacken umgeben, mit 
mehren, fihern Baien, zählt auf 9 DM. Flächeninhalt an 40,000 Einwohner, 
Sie. wird nom, Fluſſe Mebham ober. Medina in eine öſtliche und weſtliche Hälfte 
getheilt und vom Dften ‚nah Welten von einer Hügelfette durchzogen, in, beren 
„Norden, man-trefflihe Wiefen und Weiden, im Süden die fruchtbarſten Aderfelder 
‚findet. Es giebt, auf ihr viele fehr -anmuthige und reizende Gegenden und Das 
‚Klima iſt außerordentlich mild und gefund, weshalb viele reihe Engländer Land- 
ſſhe ‚dort haben. ie Dauptnahrungszweige ber Bewohner find Getraidebau, Vieh⸗ 
zucht und Sifherel, Die Hauptftadt heigt Newport. — Auch eine Graffhaft im 
nordamerikaniſchen Staate Pirginien führt den Namen Wight. 

Wilberforce (William), geb. am 24. Aug. 1759 zu Huf, ſtudirte in 
Cambridge, ‚wurde bort mit Pitt (1. d.) befannt und befreundet und trat 1780 
fhon ‚für feine, Baterftadt ins Parlament. Er erlangte feine Beruhmtheit nicht 
eben durch hinreißende Beredtfamfeit, da fein kräftiger Ausdruck häufig durch bie 
Kränklichkeit feiner Stimme geſchwächt wurde, fondern mehr burd fein menſchen— 
freundliches, „unabläffiges Beftreben, den bie Menſchheit entehrenden Sclavenhandel 
gänzlich abzuſchaffen. Troh ber harten Oppoſition, auf bie er ftich, brachte er 
mit ausharrendem Eifer Diefe Angelegenheit wiederholt zur Spradhe und erwarb 
fich dadurch ein unfterbliches Verdienft. Unterſtützt wurde er hierbei namentlid 
von Pitt, Fox und andern hervorragenden Männern, doch gelang es ihm erft im 

‚I. 1807, feine, menſchenfreundliche Abſicht in Anſehung Englands zu erreiden, 
enn auch Frankreich, Spanien und Portugal noch immer dleſen Menſchenhandel 
fortſetzten, jo, fand ſich doch Erſteres bald bereitwillig, dem Beiſplele Englands zu 
„folgen. . In dem parifer, Frieden vom 30. Mai 1814 erklärte Ladwig XVIII., 
dab von Seiten Frankreichs der Stlavenhändel innerhalb” fünf Jahren aufhören 
folle. ‚Auf dem wiener Congreß wurde biefe Angelegenyeit von bem engliſchen Ge— 
fanbten, Lord Caſflereagh, zur Sprache, gebracht; bei dieſer Gelegenheit theilte W. 
dem, Fürſten Talleyrand, ala dem franzöſiſchen Geſandten heim Congreſſe, wie dem 
König von Preußen und dem Kaiſer Alexander ſchriftlich feine Gründe mit und 
erklärlen darauf, am, 4. Februar 1815. die zu Wien verfammelten Mächte ihre 
Bereitwilligfeit, Unterhanblungen über den Zeitpunft ber Befeitigung bes Sclaven- 
handels anzufnüpfen. , Mit unermüdelem Eifer fuhr W. fort, auf bie gänzliche 
Abſchaffung deſſelben zu. wirken; ja, er rügte fogar am 13. Juni öffentlih im 
‚Parlamente, bag no fortbauernd Sclaven in bie britiſchen Colonien eingeführt 
würben und frug fpäter auch auf bie Freilaſſung (Imancipation) ber ſchwarzen 
‚Sclaven in den Colonien an, bis er endlich bie. Genugtduung für feinen Eifer ba- 
durch erhielt, daß am 23, Sepibr. 1817 zwiſchen England und Spanien ein 
Di abgeſchloſſen wurbe, durch melden ‚Spanien ſich verbinblih machte, vom 
0, Mai 1820 an, den Srlavenhandel in ber ganzen fpanifhen Monardie auf- 
zuheben, England dagegen den ſpaniſchen Untertanen, Die fih mit biefem Hanbel 
‚„beidäftigten, im 3. ‚1818. 400,000 Pf. Sterl, ale Entſchädigung bezahlte. Ein 
„„ahnliiher Tractat fam mit Portugal 1818 zu Stande, bo wurhe er nicht immer 
‚gehalten und I. raftete nicht in feinem Beſtreben für. biefe edle Angelegenheit, 
* i8 ‚er im une 1821 den, dom Unterhaufe und dann auch von ber Pairefammer 
elumüth; gefaßten B ſchluß erzielte, ben König zu bitten, bag die britifhe Re— 
«. glerung, Air franzöftjgen auf die. Erfüllung, der, wegen gänzicher Abſchaffung 
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bes. Sclavenhanbels eingegangenen Verpflichtungen dringe. Leider erlebte er nicht 
volllommen bie glückliche Ausführung feines dreißigjährigen Vorhabens, denn er ſtarb 
ſchon am 29. Zuli 1833. Er 

Wilbrand (Joh. Bernh,), geb. am 8. März 1789 zu Klarholz in Weſt⸗ 
phalen, gef. am 9. Mai 1846 als geheimer Mebirinalratb und Profeflor ber 
Anatomie, Phyfiologie und Naturgefhichte in Gießen, war ein namentlih auf dem 
Gebiete ber mittleren Wiſſenſchaft ausgezeichneter Gelehrter. 

Wild (rang), geb. 1792 zu Holabrunn in Nieberöfterreich, war erſt 
Chorfnabe in Kloſter · Neuburg, dann Sängerfnabe an ber Hoffapelle zu Wien, be= 
trat 1817 eine Borftabtbühne bafelbft und. war ſchon 1813 erfler Tenorift beim 
bortigen Dofopernibeater; 1817 mwurbe er großberzoglicher Kammerfänger in Darm 
Habt, gaftirte fotann in Deutfhland und Frankreich mit großem Erfolge, war 
mehre Jahre in Kaſſel ergagirt. und kehrte erft 1830 nah Wien zuräd, ohne 
übrigens, fo jubelnd der Enthuflasmus war, mit dem man feine herrliche Stimme 
bewunberte, bauernb bort zu verbleiben; vielmehr zug er das Wanderleben durch 
Deutfhland und Rußland wieber vor, Sept if er feit mehren Jahren. ſchon faſt 
ganz verſchollen. 

Wilda (Wilh. Ebuarb), geb. am 17. Aug. 1800 zu Altona, rin tüchtiger 
Nechtögelebrier, der um 1828 eine Zeitlang in Hamburg als Advocat prafticirte, 
it feit 1842 Profeflor der Rechte zu Breslau, 

Wildbad, ein Städtchen im würtembergifchen Schwarzwalbfreife, an ber 
Enz, hat. burd feine berühmten, für Pobagra, Hüftweh, Hautfrankheiten, Rheu— 
matismus und Reberverhärtungen heilfamen warmen Mineralquelen einen jährliden 
Zuſtrom von durchſchnittlich 2000 Babegäften. Es giebt übrigens noch eine Heil» 
quelle in Oberfranken und mehre Gefundbrunnen biefes Namens, 

Wildbahn nennt ber Jäger ein zur Degung bes Wildes beftimmtes For ſt⸗ 
rebier, welches durch aufgerichtete Stangen oder Säulen bezeichnet wird, Es giebt 
in mehren Staaten eigene Geſetze für dieſelbe. 

— Wildbann heißt Die gerichtliche Obhut bes Lanbeöherrn über alles Jagb- 
weſen in feinem Reiche. Das Wort Bann ift nach feiner alten Bedeutung nämlich 
gleichbedeutend mit Gerichtsbarkeit, 

Wildbiebftahl, ein Eingriff in bie Jagbrechte eines Andern, wird, wenn 
er auch einem wirklichen Diebflahle nicht gleichzuſtellen ift, in manchen Ländern 
doch hart, fogar mit Tobeoftrafe, geahndet, Die neuern Zagbverorbnungen find 
übrigens weit milder und humaner, 

Wildenfels, eine ſöchſiſche Stanbesherrfhaft im NKreisbirertionäbezirf 
Zwidau, eine halbe D.-M. groß mit 7500 Einw., wovon 1200 auf das gleich“ 
namige Städichen on ber Mulde Tommen, hatte im alter Zeit eigene Dynaften vom 
Mildenfels. Seht gehört fie den Grafen von Eolms-Wildenfels, 

Wildhafer (Avena fatua), ein auf ®etraibefeldern üppig aufwucherndes 
Unfraus, deſſen Ausrottung dadurch fehr erfhwert wird, Daß. feine Eamen lange 
Jahre in der Erbe ihre Keimkraft behalten, fomie auch vom Winde leicht und weit 
zerftreut werben, Am Beten wirb fie übrigens bewirkt, wenn man ein bamit be» 
baftetes Feld mit Erbfen befäet und biefe gleichzeitig mit dem hervorgeſchoſſenen 
Wiüdhafer in voch grünem Zuftande als Futter abmäht. Bu 

MWilte, Rhein- und Raugrafen war ehemals ein. Seubaltitel mehrer 
‚alten reichegräflihen Hamilien am Rheine, bie wahrſcheinlich deshalb fo genannt 
wurden, weil fie wilde, rauhe, walbige und unangebaute Gegenden zu bevölfern 

und urkar zu machen erhielten, und in Folge von Verheirathung mwilb- unb rauf- 
ginn Däufer mit rheingröflichen. Diele hatten ihre Fifigungen in ber Orgenb 
. bee Qunterüd. Der Titel Wilt- und Rheingrafen ift jept Übrigens nur noch in 
ber feit dem 8, Jahrh. blühenden Orumbadifden Linie ited gräflihen Hauſes 


Wildungen. - Wilhelm der Eroberer, 677 
Selm (f. d.) gebtüuchlich. Auch hat ber Graf’Walberkartp Cſ. de) ben Titer 


Nängraf angenommen; Ä Zu 
— - Wildungen, Amt im Fürſtenthum Walde, mit ben Städten Nieberwil- 
Bungen, Altwilbungen und Züfchen, bat 5° Stirchfpiele, 3 berühmte Sauerbrumnen 
und Bergbau auf Küpfer, Eifen und Blei. | In 
vr Wilhelm von Holland, deutſcher König von 124756, geb. 1227, 
gef. 1256 im Kampfe gegen bie Briefen, war ein Sohn des Grafen Florent von 
Dolland, beffen 1234 erfolgter Tod ihn in den Befib ber Grafſchaft bradte, 13 
Jahre fpäter farb der deutſche König Heinrich Raspe (ſ. d.) und der Papft In⸗ 
nocenz IV. wußte feinen andern Bewerber für die” verwaifte Scheinkrone zu finden, 
als ben jungen Grafen, welcher denn auch, obwol bie Stimmenmehrheit. ber Stände 
ſſch für: Kaiſer Friedrich I, und deſſen Sohn Konrad IV, erflärte, wirklich ernannt 
und 1248 zu Aachen gefrönt wurde. Erſt nachdem ber Kaiſer 1250 geftorben 
und Konrad nad Italien eilte, um es nicht einzubüßen, gelang 'es aber Wi’ fich 
dauernd in Deutſchland zu befeftigen, zumal 1254 aud Konrad flarb und num 
faft alle deutfchen Fürflen ben vom Papfte begünfligten König anerfannten Im 
J. 1252 wurbe er Gatte ber Elifabeth von Braunfchweig, doch trennte fchon nach 
4 Jahren ber Tob bie Tinberlofe Ehe. 
 Bilbelm ber Eroberer, von England, welcher von 1066-1087: re⸗ 
gierte, war ber natürliche Sohn Robert’ell, (f. b.), genannt ber Teufel, Herzogs von 
der Normandie, und ber Arlete oder Arlotte, Tochter eines Kürfchners in Falaiſe. 
Er wurde fehr früh in ber Größe befefligt, von ber ihn feine Geburt fo weit zu 
entfernen ſchien. Als er kaum feche Jahr alt war, beſchloß fein Vater, eine Wall- 
fahrt nach Jeruſalem zu machen, berief vor feiner Abreife bie Stände feines Der- 
zogthums zufammen und bewog fie, den Huldigungseib feinem uneheliden Sohne 
zu leiften, ‘ben er in Ermangelung rechtmäßiger Erben, zu feinem Nachfolger in 
feiner Herrſchaft beſtimmte. Der Fürſt farb, wie er gefürchtet hatte, anf feiner 
Pilgerreife, und bie Minberjährigkeit feines Sohnes war von allen den Unruhen 
begleitet, welche in folder Lage faft unvermeidlich waren. Die zügellofen Edlen, 
frei vom ber Furcht vor ber oberberrlichen Macht, brachen in perfönlicher Feind⸗ 
ſchaft gegen einander aus und machten bas ganze Rand zu einem Schauplatze des 
Krieges und der Berwüftung. Allein die großen Eigenſchaften, die der junge W. 
bald auf dem Schlachtfelde und im Eabinette zeigte, gaben feinen Freunden. Muth 
unb feten feine Feinde in Schreden; auf allen Seiten flelte er ſich den aufſähzi⸗ 
gen Unterthanen entgegen unb burd feine Tapferkeit und Verhaltungsweiſe behielt 
er in jedem Gefechte die Oberhand. Er nöthigte ben König von Frankreich, Hein⸗ 
rich, ihm unter billigen Bedingungen Frieden zu bewilligen 5 vertrieb Alle, welche 
auf feine Herrfhaft Anfprüce erhoben, und zwang bie unruhigen Grafen und. Ba- 
sone, feiner Macht Unterwerfung zu zollen, indem fie ihre gegenfeitigen Feindſelig- 
keiten beilegten. Inzwiſchen beabfichtigte Eduard der Belenner, König von Eng- 
land, der keine Kinder hatte, den Herzog von ber Normandie, bem er verwandt 
war und für den er eine beſondere Freundſchaft hegte, zu feinem Nachfolger im 
feinem Reiche zu beflimmen. Allein Harold, Sohn bes Grafen Gobmwin, ber frü- 
her wiber biefen König fih empört hatte, ſuchte deſſen Gunft zu erfäleichen und 
bie Vollkoliebe für fich zu gewinnen. Die Waffen mußten nun entfcheiden. » Es 
kam zu einer bintigen Schlacht bei Haftings (am 14. Oktober 1066), bie fi nad 
dem hartnädigften Kampfe mit einer gänzlichen Niederlage der Engländer und 
bem Tode Harold’ und deffen Brüber endete. WW. verlor nach dieſem Siege Teine 
Zeit und rüdte gegen London vor, wo bie Geiflichfeit,' welche einen großen Eins 
Fluß über das Bolf hatte, ſich für ihn erflärte; die Bulle Papſt's Alexauders IL, 
worin feine Unternehmung gebilligt und geheiligt war, warb öffentlich als ein Grund 
angeführt, warum fi Jeder unterwerfen mülle: Che noch W. bie Stabt erreichte, 
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Kam ber: höchſte "Abel: felbft in das Lager und äußerte, ſich feiner Gewalt fügen zu 
wollen. Er nahm bie ihm auf biefe Art angetragene Krone an, ‚und Alfred, Er 
bifchof von Jork, verrichtete in ber Wehminfterabtei am 25. Decbr. 1066 b 
feierliche Ceremonie ber Krönung. W. richtete hierauf bie Regierung ein und zur 
gleich diejenige genaue Handhabung ber Gerechtigkeit, wegen, welcher. feine Regie 
zung in der Normandie fo. fehr gerühmt worden war; er beftätigte bie Sreiheiten 
und Vorrechte von Lonbon und ber andern Städte in England. und flellte ſich, als 
ob er gern Alles wieber in feinen vorigen Stanb zurüdverfeßen wollte. In fei- 
ner ganzen Regierung beobadhtete er ben Schein eines. gefeßmäßigen Prinzen, nicht 
ben eines Giegers, und bie Engländer fingen an, ih zu ſchmeicheln, daß fie nicht 
die Form ihrer Regierung, ſondern nur bie Ihronfolge ihrer Könige verändert 
hätten, Doc bei diefen Vertrauen und bie Freundſchaft, welche er. gegen bie 
Briten an ben Tag legte, trug er Sorge, alle wirklihe Gewalt ben Händen: ber 
Normannen zw übergeben, und immer bas Schwert gerüflet ‚au behalten, bem er 
feine Erhebung zu einem Monarchen über frembe Völker zu. banken hatte; er ent- 
waffnete die Stabt London ımb andere. Pläge, legte normännifche Soldaten in 
biefelben und ließ nirgenbs eine Macht, bie ſich ihm hätte widerſetzen Fünnen, 
Seine baldige Abreife nad der Normandie, welche Einige als einen. Stantöfehler, 
Untere. als eine verborgene politifhe Klugheit betrachteten, exregte im England 
einen Aufruhr, ber wol vorzüglid von bem Stolg, bem Geiz und ben Beleidigun- 
gen. ber Sieger erzeugt wurde. DW. kehrte 1074 ſchnell zurüd, Rillte benfelben 
unb nahm dabei Gelegenheit, ben Englänbern ihre Güter zu entreißen, bie. Hab- 
ſucht feiner Landoleute zu befriedigen, bie alten angelfähflichen Freiheiten zu un- 
terbrüden, das Feudalſpſtem einzuführen, mithin feine bieberige geſetzmäßige Re— 
gierung in: eine willlürlice zu verwandeln. Gr erhob mit eben ber Macht feine 
Gewalt in geiſtlichen Sachen, ‚hielt bie Kirche ſowol ala feine weltlichen Untertha- 
nen in großer ‚Unthätigkeit und verflattete Niemanden, gegen, feinen. Willen und fein 
Gefallen Bedenken zu äußern; er gebot, daß ale Kirchengeſetze, welde in ir- 
‚gend einer. Spnobe gemacht: würden, ihm zuvor vorgelegt und ‚von, ihm genehmigt 
werben: folltem; ſelhſt die Bullen von Rom falten erſt dieſe Genehmigung haben, 
ehe ſie vorgezeigt würden und feiner von feinen Miniftern ober. Baronen ;follte, 
‚er mochte ‚begangen haben, mas er immer mollte, eber einer geiftlichen ‚Strafe un⸗ 
tergogen. werben, bis er. felbft ben Bann der Geiſtlichkeit bewilligt hätte, Diele 
Maßregel veranlaßte: einen neuen Aufruhr, den er-aber ebenfalls dämpfte. Selbſt 
feine normännifhen Barone, ba er, duch feine unumſchränlte Herrſchaft über. bie 
Engländer ermuntert, aud über fie eine .größere Gewalt ausüben wollte, als ber 
freie Geil eines, fiegreichen Volls leiden fann, machten eine Verſchwörung  wiber 
ihm,“ bie aber entbedt und gleichfalls unterbrüdt wurde. Sein flolzer und herrſch⸗ 
ſüchtiger Charalter zug. and zwiſchen ihm und feinem älteften Sohne Robert einen 
Krieg nad ſich. Bor ber Eroberung Englands hatte er nämlich Diefem Prinzen 
bie Normandie und. bie Provinz Maine in Frankreich, melde ihm vermöge bes Te⸗ 
ſtaments bes letzten Grafen Derbert’3 zugefallen war, verfprocdhen; als nun Robert 
ihn um bie. Vollziehung dieſer Verſprechungen anging, fchlug er fie ihm ab. Ro» 
bert führte hierauf (1079) üffentlih Krieg wider feinen Bater, allein mit keinem 
Glück, und bush bie Bermittelung ber, Königin wurden Beide im folgenden. Jahre 
mit einander: ausgeſöhnt. Rach Diefer Ausfühnung führte. W. ein Unternehmen 
aus, welches feinen großen und ausgebreiteten: Geift beweiſt und feinem Andenlen 
Ehre macht. Es beſtand barim, daß er alle Ränder in feinem Reihe, ihre Weite 
in jedem Diſtrilte, ihre Beſitzer, Lehne, Einträglichfeit, ‚die Anzahl ber Wieſen, 
‚Beiden, Hohzungen, des Aderlandes, welches fie. hatten, unterſuchtez ex, ernannte 
dagu Bevollmächtigte, walche alle ImRänbe.. nach der Ausjage. geſchworner Leute 
in hre Megifen zeicineten -yub nath einge, Arkeit, voer Ehg Jahren brachten dieſe 
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ihm eine genaue Berechnung alles Eigenthumes an Ländereien in feinem Reiche. 
Dies Grund» und. Lagerbuch wurde „Doomsday-book“ genannt. Noch kurz vor 
feinem am 9. Septbr. 1087 zu Rouen erfolgten Tode, warb er in einen Krieg 
verwickelt, wobei er auf bem Wege nad: Paris Alles mit Feuer. unb Schwert ver» 
wüſtete, durch einen Sprung feines Pferdes aber, mit bem er in ben brennenden 
Trümmern von Mantesefur-Geine herumritt, lebensgefährlich am Unterleibe verlegt 
wurde. Gr. hinterließ die Normandie und Maine feinem älteften Sohne Robert, 
Wilhelm Il. die Arone Englands, feinem dritten Sohne Heinrich aber ‚nichts weiter 
als: die Güter feiner. vier Jahre früher geftorbenen Mutter, Mathilde von Flandern. 

» Wilhelm HI., aus bem Haufe Dranien, geb. am 14, Nov. 1650, feit 1672 
Generalcapitain unb Grofabmiral: ber niederländiſchen Generalſtaaten, fowie Statt» 
halter der Provinzen Holland und Seeland, und 1688—1702 König von England, 
Schottland und Irland, war ber Sohn Wilpelms I. von Dranten, der aber ſchon acht 
Tage vor feiner Geburt. geftorben, und ber: Henriette Maria Stuart, Toter 
Karls I. von England, Zu Erziehern wurden ihm ber berühmte be Witt (f. :b.) 
und feine Großmutter, Emilie von Sulms, erforen. Schon früßzeitig gewann er 
durch feine vortrefflicden Geiftesgaben bie Liebe bes Bolls, das ihn. 1672 zum 
Generalcapitain ber: Union ernannte, ala bie Franzoſen in Holland ‚eindringen: woll- 
‚ten, ihm aud bie Statthalterfchaft über dies Land einräumten, melde 1768: auf- 
‚gehoben wurde. In der Bertpeibigung verrichtete Wi Wunder der Tapferkeit, ob⸗ 
gleich er die Schlacht bei Genef (1674) verlor, und zwang endlich die Franzo⸗ 
fen, ſich zurückzuziehen. Ebenfo wußte er durch feine Staatoklugheit es dahin zu 
"bringen, daß ber Friede fchon 1678 ! zu Nimmegen zu Stande kam. Er war ein 
»perfönlicher Feind von Lubwig XIV. von Fraukreich, und, um deſſen Macht zu be- 
ſchränken, fliftete: er 1686 bie Ligue zu Augsburg zwiſchen dem deutſchen Kaiſer, 
Spanien, Holland, Schweden ꝛc. Im Herbſte 1677 hatte er fi; in London wit 
feiner Coufine Maria, ber älteften Tochter bes Herzogs von York, bes fpätern 
- Königs Jakob IL, vermählt. Diefe Prinzeſſin war ala Proteflantin erzogen: wor- 
‚ben und ba fie mathmaßliche Erbin ber Krone, ſo erirug das englifde Volk ge- 
buldig die Eingriffe des Königs, in ber Hoffnung, feine proteſtantiſche Nachfolgerin 
würde jene Mafregeln wieber verbeffern, bie er zur Ginführung bes Papſtthums und 
: zur. Ausdehnung ber Kronvorrechte getroffen hatte. Aus biefem Orunde gewährte 
auch ber Prinz: von Dranien bem Herrſcher in allen bringenden Fällen nicht nur 
Rath, fondern auch Beiſtand. Unerwartet aber fam Yalobd’s zweite Gemahlin 
-1688 mit einem Knaben. nieder. W. ſah burch biefen Prinzen feine: Ansficht auf 
den englifchen Thron vereitelt, lieh num ben Klagen ber englifchen Nation ein: auf- 
merffameres Ohr, und begann, das Mifvergnügem zw pflegen, bas er früher zu 
-unterbrüden bemüht geweſen war, Gr erhielt Einlabungen van den angeſehenſten 
:Perfonen des Reihe und war um fo bereitwilliger, Diefelben anzunehmen, ha er 
ſah, daß die Unzufriebenen ihre Maßregeln mit Klugheit und Verſchwiegenheit ver- 
"Anftaltet hatten, Schon: vorber "war die holländiſche Flotte ungemein ‚vermehrt 
ıworben und die Schiffe Tagen volllommen gerüftet im Hafen bereit; Die: noch man⸗ 
gelnden Truppen wurben raſch angeworben und. bie zu andern Abſichten erhobenen 
Geldſummen zur Beſchleunigung des Rriegsjuges verwendet, Jeder Ort war in 
Bewegung. Ganz Europa ſah und erwartete bir Landung, nur ber nichts Böſes ahnende 
- "König ſelbſt nicht, ° Inzwiſchen wurde aber bie Kriegserllärung des "Prinzen: von 
Dranien forgfälfig über das ganze: Köntgreich verbreitet; er zählte darin: alle Be- 
aiſchwerden auf, worüber: die Nation ſich beklagte," verfprady feinen: Beiftand: zu de⸗ 
gen Abhilfe und verſicherle dem Volke, feine einzige Abſicht wäre, eine dauerhafte 
Begründung: feiner: Freiheit und Religion herbeizuführen. » Auf mbies Verſprechen 
folgten bald: Unfalten: zu neinem nagdrücklichen Einfalle. Mit: 50 Kriegafciffen 
Sn DONE landetan er an 5: Mori 6B8: zu Torbap marſchicte gleich 
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weiter, wobei auf bem Wege zur Hauptflabt Hohe und Niebere ſich ihm anſchloſ⸗ 
fen, und zog ohne Schwertfireich, da Jalob vorher nach Frankreich entflohen war, amt 
18. Deebr 1688 in London ein, wo ihm bie ſchnell verfammelten Peers bie proviſo⸗ 
riſche Regentfchaft übertrugen und am 13. Febr. 1689 ihm und feiner. Gemahlin 
vom Parlamente, das am 22. Zanr.: feine Sitzungen eröffnet hatte, die britiſche 
Krone zugefprodpen wurde, jedoch mit ber Bedingung, daß. er allein: bie Geſchäfte 
zu beforgen ‘habe umd nad) ihrem kinderloſen Tode die Prinzeffin Anna bas Scep⸗ 
ter führen fole. Am 11. April. 1689 wurde er zu Weftminfter gekrönt; an’ wel- 
chem Tage ihm auch bie: ſchottiſche Nationalconvention den Thron zuſprach, nad» 
dem er vorber ben neuen Orunbvertrag, ber bie Bafis bes jebigen britiſchen Staats» 
rechts wurde, unterzeichnet hatte. Jakob fuchte, wie ſchon früher, fo auch ferner, 
auf verſchiedenen Wegen fein. Königreich wieder zu erlangen und W., nachdem ver 
zur Sicherung ber Bolförechte bie berühmte Declaration of rights beftätigt hatte, 
war dem größten Theil feiner Regierung damit befchäftigt, bes Vorgängers Pläne 
zu vereiteln. Weber von Irland no von Schottland aus gelang es dem ent⸗ 
flohenen Herrſcher, obwol ihn. der franzöſiſche König mächtig unterflügte, etwas 
auszurichten. Selbſt geheime Verſchwörungen und Mewchelmörber verfehlten bei 
WE Wachſamkeit ihr Ziel, Diefer führte fpäter noch einen: Krieg gegen Frank» 
reih und behauptete durch bie Siege bes Lord Ruffel in den Seeſchlachten bei 
Barfleur und Ia Hogue (1692) bie Uebermacht zur See. Er fliftete 1695 die 
londoner Bank, unter ihm begann aber: auch bie britifhe Nationalſchuld. Sein 
plöglicher Tod an ben Folgen eines Sturzes vom Pferde, wobei er ſich bas rechte 
Schlüſſelbein brad, entriß am 19. März 1702 dem fpanifchen Erbfolgefriege ein 
befonnenes Schlachtſchwert. Seine Gemahlin war fhon am 28, Der. 1694 an 
ben Kinberblattern geflorben. ‚Seine vielen Beflgungen in Deutfchland und ben 
Niederlanden veranlaßten ben langen oranifchen Erbfolgeſtreit. (S. Oranien). 
Wilhelm IV, (Heinrich), König von Großbritannien und Irland und von 
Hannover, ber britte Sohn Georg's TI. (ſ. db.) und der Sophie Charlotte, Toch⸗ 
ter des Herzogs Karl von Medienburg-Strelig, wurbe am 21. Auguft 1765. ges 
geboren. Im 3. 1778 kam er als Seelabet auf bas Schiff Prinz von Dranien, 
wo er raſch avancirte und mehre Jahre eine Fregatte kommandirte; auch nahm 
er Theil an dem Sergefechte zwiſchen Rodney und dem fpantfchen. Admiral. Langaraz 
1788 erhielt er ben Zitel Herzog von Clarence und. St. Andrews und Graf von 
Munfter. Im folgenden Jahre wurde er Contreadmiral. Um biefe Zeit ſchloß 
er eine Berbinbung mit ber Schaufpielerin Dora Jordans, mit welcher er in 20 
Jahren zehn Kinder zeugte; auf ben Wunſch feiner Mutter trennte er ſich aber 
1811 von ihr, bie 1815 in Kummer und -Dürftigfeit zu St, Cloud flarb, und 
vermäßlte fi 1818 mit Adelheid, ber Tochter bes Herzogs Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen. Anfänglich lebte er mit ihr theils in Hannover, theils in Meiningenz 
boch Fehrten fie 1819 nad ‚England zurüd und bewohnten den Landſitz Bufhy- 
Darf in ber Nähe von London; bie Herzogin gebar ihm hier eine Tochter, bie 
aber kaum drei Monate alt wurde. Sechs Jahre ſpäter farb fein :Bruber, ber 
Herzog von York, und W. erhielt nun, als nächſter Thronerbe, eine neue Zulage, 
fo daß feine Apanage fih auf 40,000 Pfb. Sterl. belief5 es wurde auch burd 
Eanning’s Einfluß zum Großabmiral bes Reichs ernannt und. erwarb ſich bei bie» 
fem Poſten durch feine Erfahrung, Kenntniffe und Leutfeligkeit die Liebe des Volks 
und der Seeleute. Auch fchaffte er viele Mißbräuche ad. Da er aber wiber 
"Willen der Minifter bie Schlacht bei Navarin (ſ. d.) ‚veranlaßte, fo gerieth er in 
Spannung mit Wellington, bem Derzoge von Cumberland und den Tories, unb 
nahm baber im Auguſt 1828 feine Entlaffung. Als Mitglieb bes Oberhaufes 
Rimmte er 1829 für bie Emancipation ber Katholiken, weshalb es bie Anhänger 
ber Reform: für ein frohes. Ercigniß betrachteten, : ale er nach dem Tode feines 
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Bruberd, Georg's IV., am 26. Juni 1830 ben britiſchen Thron. beſtieg. Seine 
und feiner Gemahlin Krönung. fand am. 31, September 1831 Statt. England 
verdankt ihm viele Verbeſſerungen in Hinfiht auf Staatöverwaltung, namentlich 
auf Parlamentöreform; auch bie Zuflände Zrlanbs, :fowie ;bie son ‚Portugal und 
Spanien, nahm er in forgfältige Obhut, wie benn Überhaupt in feiner Regierung 
viele innere unb auswärtige Angelegenheiten zufammentrafen, welde biefelbe von 
Wichtigkeit und Bebeutung machten. Erftarb in der Nacht vom 19; zum 20. Juni 
2837 an ber Bruſtwaſſerſucht. Seine Nichte Victoria (ſ. d.) wurde feine Nach- 
fölgerin: auf dem britifchen Throne, während. fein. Bruder Ernft Auguſt (f. b.) 
König von Hannover wurbe. 

x Wilhelm], der Jüngere, Graf von Naffau, Prinz von’ Oranien, Gründer 
ber niederländiſchen Selbſtſtändigkeit, ſtammte aus dem beutfchen Fürſtenhauſe 
Naſſau, weldes eine Zeitlang mit bem öfterreichifchen um ben Vorzug geflritten 
und ſelbſt dem beutfchen Heiche einen Kaifer ‚gegeben hatte, Er war ber ‚ältefte 
Sohn des Grafen Wilhelm bes Veltern von Nafjau, mit. beffen zweiter Gemablin, 
ber Gräfin Zuliane von Stolberg, und wurde am 16. April 1533 auf bem Schloffe 
Dillenburg in der Grafihaft Naflau geboren. Sein Vater bekannte fid zur pro— 
teftantifchen Religion; biefer ließ aud feinen Sohn in. biefem Glauben erziehen, 
doch Kaifer Karl:V., ber dem Knaben ſchon frühzeitig hold war, nahm ihn fehr 
Jung in feine Nähe und fo wurde er in ber römiſchen Kirche erzogen. Neun 
Zahre lang weilte er ala Page und Kammerjunker am Hofe biefes großen Mo— 
narchen; kaum 22 jahre alt, wurde ibm fchon ber Dberbefehl über. bie. Truppen 
in. ben: Niederlanden anvertraut, ba ber Herzog Philibert von Savoyen wegen 
feiner eigenen Lanbesangelegenbeiten von biefem wichtigen Poften abgerufen worden. 
Ebenſo übertrug der Kaiſer ipm das ehrenvolle Amt, feinem Bruder Ferdinand 
bie Kaiſerkrone zu überbringen; auch empfahl Karl V,, als er feine Krone nieder» 
Segte, ben: Prinzen von Dranien fehr dringend feinem Nachfolger Philipp II., dem 
eriaber in Hinſicht feiner Treue verdächtig fchien und ber ihm baher bie Ober: 
ſtatthalterwürde nicht. ertheilte. Die Niederlande ‚hatten von alten Zeiten her mehr 
Freiheit, als andere Staaten, in Europa; bie Lehnsverfaffung war ihren Bewoh⸗ 
nern wenig befannt, fie blübten fehr früh durch ‚mannigfaltige Gewerbe, hatten 
aber auch durch ihre ‚übermäßige Freiheitöliebe immer ihren Beberrfchern. viel Sorge 
gemacht. Karl V. fann oft darauf, ihre Rechte zu befchränfen, , woran „ihn aber 
tHeils feine Stantöflugheit, theils auch feine Vorliebe, die er für biefe Nation 
hegte, da er im ben. Niederlanden geboren wurbe, hinderte. Dennoch fühlten ſchon 
unter feiner Regierung bie dortigen Proteftanten ben Drud feiner Herrſchaft. So 
ließ er 3. B. 1526 das Inquiſitionsgericht dort einführen, obwol er es 1536 
wieder aufhob. Philipp IL hate die Niederländer; ber Cardinal Granvella (i. d.), 
ber fein ganzes Bertrauen beſaß, bebrüdte dieſe Nation ungemein, und bie Stabt- 
Halterin Margarethe von Parma (f. d.) mußte diefem folgen und herrſchſüchtigen 
Prälaten in allen Punkten beipflichten; er führte, die Suquifition wieder ein. unb 
errichtete neue Bisthümer, Darüber gerietb alles in, Wuth und bie meiften Ebel- 
Jeute, nicht nur Proteflanten, fondern felbft Katholifen, verfprachen einander 1564, 
ſich mit ihrem Blute wider das Kebergericht beizuſtehen. Der Graf von Egmont 
£l. d.) unb ber Graf: von Hoorn (f. b.) ftelten darauf, bem Könige ſchriftlich vor, 
daß, wenn nicht ber Cardinal bald zurüdgerufen werbe, biefer durch fein gewalt- 
fames Verfahren das Land zur Empörung bringen würde. Obwol Philipp dieſen 
Schritt als ein Majefätsverbredhen betrachtete, fo. verbarg er doch ſchlau feinen 
Horn: und rief Oranvella 1564 ab, Im 3. 1566 übergaben, die Berbünbdeten 
nochmals eine Klageſchrift an bie Statthalterin, namentlid wegen der Religiong- 
buldung, richteten aber mit biefer eben fo. wenig aus, als mit ihrer Deputatign 
‚an ben König, In Furzer Zeit fanden. ale Provinzen im Feuer des Aufruhrs. 
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Die proteſtantiſchen Prediger, als die am ärgſten Bebrückten, ſchlugen öffentlich 
los, und Bilder, Cruciſixe und heilige Reliquien wurden zertrümmert. Margarethe, 
diedurch erſchroden und vom raſenden Pöbel mit dem Tode bedroht, ſtellte endlich 
bie Faauiftion ein und erlaubte den proteſtantiſchen Gottesdienſtz bald darauf er⸗ 
ſchien aber wieber das alte Syflem, Alba errichtete das fogenannte Conseil - des 
troubles, vom ben Niederländetn Blutrath genannt, das unzählige unſchuldige 
Menſchen auf bie graufamfte Art dinmorbete. Unter Anbern: wurden Graf vor 
Egmont und Graf vom Hoom im Juni 1568 zu Brüffel hingerichtet. Im 
ber Grauſamkeit umd Ungerechtigkeit zu ſteuern, trat enblich Prinz Wilhelm 
von Dranien-Naffau-Dillenburg, der bis dahin Philipps Statthalter in Holland, 
Seeland und Utrecht gewefen war. und fih nun öffentlich zur proteflantifchen 
Religion bekannte, mit feinen Brüdern Ludwig und Adolph unb einigen: andern 
Männern auf ben Schauplap, jebdoch Anfangs fehr unglücklich. Ihre wenigen 
in Deutfhland geworbenen Truppen wurden bald zerftreut, unb Alba blieb 
Meiſter. Kühner durch biefen Sieg, machte der gefühllofe Despotenknecht im. J. 
1569 die Auflagen noch brüdender; bies war es, was bie ohnehin arg gepreßte 
Nation jeht ganz entflammte. inige Piraten, Meergeufen (f. Geufen) genannt, 
beunruhigten bie Spanier zur Ser. Einer von ihnen, ber Graf von ber Marl, 
überrumpelte den Hafen Briel 1572 und dann DVlieffingenz barauf erflärten fid 
Holland, Seeland, Oberpffel und Geldern Hffentlih gegen Alba und bie Kaperer 
verftärkten ſich durch bie Verbindung mit englifchen und franzöffchen Piraten, 
Nichts ift romanhafter, als die Geſchichte biefer Leute. Aus Mangel an Schiffen 
mußten bie Spanier ihnen bie Oberhand zur See laffen und W. warb deren Ad⸗ 
miral, Auch zu Lande konnte Alta wenig ausrichten und wurde endlich 1573 zu⸗ 
rüdbernfen. Ihm folgte als ſpaniſcher Statthalter Lubwig von Zuniga;  biefer 
gewann zwar das Treffen auf ber Mookerhaide (am 14. April 1574), worin zwei 
Brüder bes Prinzen von Dranien, Ladwig und Heinrich von Naffau, fielen; allein 
Ramelens, Mibdeldurg ımd ganz Walcheren gingen bagegen bald barauf an bie 
Meergenjen verloren. Auch Leyden wurbe von den Spantern vergeblich. belagert, 
Maximilian IL, ftellte einen Friebenscongreß zu Breda an, weil er die Niederlande 
als Reichsländer anfahz derfelbe zerfhlug ſich aber fruchtlos, und bie Provinzen 
Holland und Seeland erklärten den Prinzen für ihren Statthalter in eben bem 
Jahre, workt Zuniga farb, 1576. Die fpanifehen Soldaten, welche von bem 
überreichen Philipp nicht bezahlt wurden, empörten fi) damals auch; Antwerpen, 
bie reichſte Stadt in den Niederlanden, plünterten fie und fingen eigenmädtig an, 
mit ben Niederländern zw unterhandelnz Diefe wurden zu Genf mit ihnen dahin 
einig, daß bie Spanier das Land räumen und bie Religionsedilte aufheben follten. 
Don Yuan d'Auſtria (f. d.), Karl's V. natürlicher Sohn und Nachfolger bes 
Zuniga, mußte gewiſſermaßen ber Friedensunterhandlung beitreten und fo lamen 
die Feſtungen wieder in die Hände der Stände, wobei gleichzeitig alle Freiheiten 
erneuert wurden, außer daß man in Hinſicht der Religion feſtſetzte, daß die ka— 
tholiſche forthin aller Orten die herrſchende fein ſollte, die proteſtantiſche aber blos 
die tolerirte. Juan, falfch wie fein Bruder Philipp, hatte aber nichts weniger 
im Sinn, als den Srieden zu halten; daher fam es, daß er von ben Nieberlän- 
dern, als er mehre Grmwaltthätigkeiten verübt hatte, für einen Feind erllärt wurbe, 
Eine Parthei King dabei dem Prinzen an, eine anbere aber, auf ihn eiferfüchtig, 
berief den Erzherzog Matthias, Marimilten’s IL, Sohn, und übertrug ihm 1577 
bie Statthalterſchaft. WB, verficherte, baß von dem Erzherzog nicht viel Gutes zu 
hoffen fei, gab aber nach und begnügte ſich mit dem Titel eines Generallieutenants, 
ob er gleich in der That Statthalter war. Der Herzog blieb inzwifchen noch im⸗ 
‚mer ba, und mit Hülfe feines Neffen, Aleſſandro Farneſe (f. d.) von Parma, 
“gelmg es ihm, am 81. Janr! 1878 tie Meberläker bel Omublome: zw ſchlagen. 
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Er ftarb aber Halb hernach und Farneſe folgte ihm. Diefer flantefluge, tapfer e 
Mann merkte bald, woran und wo es fehlte; er gab nad, und zwar fo einneh- 
mend glimpflih, daß die wallonifchen oder wäljcd-flandrifchen Provinzen zum Ge— 
hor fam zurücklehrten. Dagegen lam aber durch die Bemühungen bes Prinzen von 
Dranien ein Bündniß von Geldern, Holland, Seeland, Utrecht, Friesland, Grö- 
ningen- und Oberpffel zu Stande, weldes man bas Bündniß von Utrecht nennt 
und weldhes bie wahre Grundlage ber mieberländifchen Freiheit geworben iſt. Diefe 
merfwürbige Union if batirt vom 23. Jan. 1579 und nach ihr machten Die genannten 
Provinzen feitbem eine unabhängige Republif aus, unter dem Namen der ver- 
einigten Niederlande (ſ. d.). W. war ihr Obderhauptmann, ihr Admiral und ihr 
Statthalter. Um zu reiten, was noch zu reiten fein mochte, bielt Kaiſer Ru— 
bolph IL, wie fein Vater, einen Friedenscongreß zu Köln; allein eben fo frudt- 
106. Brabant indef und Deutfchflandern, dem W. nicht trauend, aber den Spa- 
niern noch weniger, beriefen ben Derzog Franz von Anjou, Bruder Heinrich's III., 
Königs von Frankreich, unb übertrugen biefem bie Oberherrſchaft. So gab es 
nun eigentlich vier Parteien: die bes Matthias, welche aber einging, als biefer 
abzogz bie bes Anjou, und emblid neben jener ber Spanier, bie bed Prinzen W. 
Diefe kündigte nebft ber des Anjon im 3. 1581 dem König von Spanien allen 
Gehorſam anf. Er hatte W. als einen Ketzer und Maulchriſten, einen andern 
Kain und Judas, Kirchenräuber, Eibbrüchigen, Anftifter ber niederländiſchen Un- 
ruhen und als eine Peft ber menfchlihen Geſellſchaft für vogelfrei erllärt und einen 
Preis von 250,000 Thalern anf feinen Kopf geſetzt. Der jo Geſchmaͤhete ließ 
bagegen ein Manifeft befannt machen, weldes dem Könige alle nur erbenklide 
Schandthaten vorwarf. Philipp ſchwieg, ob er gleich wußte, daß das lateiniſch 
entworfene Manifeft in allen europäifchen Sprachen verbreitet und fogar dem Sul⸗ 
tan, dem Dey von Zunis und dem Kaifer von Maroffo zugefchidt worden war, 
Als nächſte Folge hiervon brach ein Bürgerkrieg zwifchen ben wallonifhen und ver- 
einigten Provinzen, mit denen es bamals noch Brabant und Deutſcqhflandern hielten, 
aus; ber Prinz von Parma bemädhtigte ſich vieler feſten Plätze; doch mußte er 
bie Belagerung von Cambray aufheben, wozu ihn ber Derzog von Anjou zwang. 
Darauf wurbe biefer im März 1582 in Antwerpen zum Herzoge von Brabant 
ausgerufen, wo er aber bald nachher meuchelmörderiſch angefallen wurde. Ein 
Spanier ſchoß nach ihm mit der Piftole, wurde von der Leibwache augenblicklich 
ergriffen und auf der Stelle niedergehauen, Auch worben nod einige Andere ein- 
gezogen, welde von dem Herzoge von Parma beſtochen worben, um ben Derzog 
son Anjou und Wilhelm von Dranien aus dem Wege zu räumen. Nach biefen 
Vorfälen wollte der Herzog von Anjon fih eine unumfcränfte Gewalt anmaßenz 
feine Abſichten mißlangen aber unb er kehrte beſchämt 1583 nah Frankreich zu. 
rüd, wo er ein Jahr darauf farb, Auch W. hatte viele Feinde. Man befchul- 
Digte ihn befonbers, daß er mit ben Sranzofen in Verbindung flehe, wozu haupt⸗ 
ſächlich ſeine Vermählung mit feiner vierten Gemahlin, Ludowica von Eoligny, 
beren Gemahl in ber Bluthochzeit von Paris ermordet wurde, Anlaß gab; er 

ing beshalb nad Delft, aber gerabe bier warb er ein Opfer bes Haſſes feiner 
Beine. Ein Burgunder, Namens Balthafer Gerard, hatte fih unter bem 
Namen Franz Guyon bei ihm eingefihlichen und vorgegeben, daß er als Proteftant 
aus. Befangon fliehen mußte; W. nahm ihn liebreich auf und der Meuchelmörber 
wußte fein Vertrauen zu gewinnen, worauf er ihn am 10, Zuli 1584 in feinem 
Schloſſe erfhoß, als er eben von ber Tafel aufftand, um fi im ein anderes Zim⸗ 
mer zu begeben. Der Prinz fanf neben feiner Schwefter und Gemahlin zu Boben 
und farb mit bem Ausrufe: Mein Gott, hab’ Erbarmen mit mir und beinem armen 
Bollel Der 22jährige Mörber erlitt Die Todesſtrafe mit verftodtem Sinn und völliger 
Unempſtublichkrit; doch bekannte er Im Verhbre, baß ihn ein Zefuit yon Trier und 
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ein Franciskaner von Tournay zu dieſer That durch das Verſprechen einer en 
Seligkeit bewogen hätten, worauf er dem Prinzen von Parma ſein Vorhaben ‚ent- 
bett und biefer ihn an den Staatorath B’Affonville verwiefen hätte, mit bris er 
fobann das Nähere verabredet. Der Gemordete, welcher wegen feiner Verſchwie 
genbeit den Beinamen ber Schweigſame erhalten hatte, war ber ſtandhäfteſte, 
tapferfte und Mügfte Mann feiner Zeit, dabei freundlich und befdheiden gegen Fler» 
mann; im häuslichen Kreife war er pradtliebend und freigiebig, body ſchenkte 
fein Bertrauen nur Wenigenz er Fämpfte nicht um feine Erhebung, ſondern für 
die Freiheit feines Baterlandes; von ihm gegründet, ging fle nicht mit ihm "unter, 
Sein Name lebt noch jept und wirb mie erlöſchen in ber Geſchichte ber Tirg- 
pifhen Staaten. ir 
Wilhelm I. (Friedrid), König der Niederlande, 1815—40, Öroßperjög 
von Luxemburg, Herzog von Limburg und Prinz von Oranien-Naſſau, wurde Im 
Haag am 24. Auguft 1772 geboren. Sein Bater Wilhelm V., Fürft von Ora⸗ 
nien-Naffau, wo er Erbftatthalter war, farb am 9. April 1806 zu Beaunſchweig. 
Er flammte von Johann, dem jüngften Bruder bes großen Wilhelm von DÖränten 
(f.d.) ab. Seine Mutter war Frieberife Sophie Wilhelmine, Torhter des Prin« 
zen Auguft Wilhelm von Preußen, und biefer dankte er namentlid feine Bildung, 
obwol er Tollius, einen berühmten holländiſchen Gelehrten, zum Lehrer hatte und 
fein militairifcher Führer ber General von Stamford war, ein ebenfo geſchickter 
Taktiker, als Muger Staatsmann. Im 3. 1788 mashte ber Erbprinz eine Reife 
nad Deutfchland und hielt fih eine Zeit lang in Berlin an dem Hofe feines 
Oheims, des Königs Friedrih Wilhelm IL, auf. Später (1790) befuchte er die 
Univerfität zu Leyden; 1791 vermäplte er ſich mit Friederike Lonife Wilhelmine, 
bes Königs Friedrich Wilhelm von Preußen Toter. Er ſowol wie fein Bruder, ber ald 
Feldherr ausgezeichnete Friedrich von Dranien, machten fid darauf befonbers um. 
bie Berbefferung der holländiſchen Landmacht verdient. Doh des Erbitatthalterg 
weife Einrichtungen fanden ſtets Hinderniffe durch bie patriotifhe Partei, weldhe, 
obgleih feit 1787 durch preußiſche Waffen unterbrüdt, bob immer noch dem Hufe 
Dranien insgebeim entgegenwirkte; auch hatten fi Die Patrioten zum Theil nad 
Frankreich geflüchtet und der Nationalconvent erklärte, um mit ihrer Hülfe Holland 
an ſich zu reißen, dem Erbftatthalter den Krieg, Der franzöſiſche General Du— 
mouriez eroberte das bolländifhe Brabant; ber Erbprinz, ber ben Oberbefehl 
über die holländiſche Armee führte, zu welchem ein Heer ber Bundesgenofen 
geftoßen war, befreite biefes Land in Folge des Sieges bei Neermwinden, am 
18. März 1793, welchen ber kaiſerliche Feldmarſchall, Prinz von Koburg, über 
Dumouriez davon trug. Jeht beftrebte fih auch ber Prinz von Dranien bie 
franzöſiſche Norbarmee von dem Eindringen in Weftflandern abzubalten; doch wurde 
er, troß des tapfern Widerftandes, am 13. Septbr. in feiner Stellung zwiſchen 
Menin und Werwid von bem Feinde mit folder Uebermacht angegriffen, daß er, 
ba ber öfterreichifche General Kray zu fpät eintraf und das Heer unter Beau— 
lieu ganz ausblieb, fih mit Verluſt hirter bie Schelde zurüdziehen mußte, Der 
Prinz Friedrich, welcher ben rechten Flügel commandirte, wurde bei biefer Ge— 
legenbeit verwundet. Später aber eroberte ber Erbprinz Landrecies und warf an 
ber Spike eines nieberlänbifch-üfterreihifihen Heeres ben Feind über bie Samdrez 
Dagegen mußte Jener fih, nad) Anordnung bes Prinzen von Koburg, “in ber großen 
Schlacht bei Fleurus am 26. Juni 1794, als er ſchon mit dem rechten Flügel 
fiegreich vorgedrungen war, zurüdziehen, weil bie Franzoſen Charferof erftürmf und 
ben linten Flügel bei Fleurus gefchlagen hatten. Das öſterreichiſche Heer wich 
bald barauf vor Pichegru und Sourban, der Erbprinz fuchte in Verbindung mit 
bem Deere bes Herzogs von Work Bie Grenzen "bes Staates zu beiden, dech bie 
Feſtungen fielen ſchneu, flarker Froſt berwandelte die Waal in sine große Ciöbrüde, 
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welche Pichegru leicht überfbritt, ſo daß er fon ‚am 17. Januar 1795 in 
Utrecht einrüden lonnte; die Partei ber Patrioten begünftigte ben Feind, ganz Hol⸗ 
land fiel bald in bie Hände der Franzofen und ‚der Erbftattpalter hatte wicht Mittel, 
bie von ihren Bundesgenoffen verlaffene Republik zw retten... Seine Södne legten 
baher am 16. Januar ihre Befehlapaberftellen nieber und Wilhelm V. ſchiffte ſich 
am 18. mit feiner Familie und einigen Getreuen zu Scheveningen nad England 
ein. Der Helbenmuth ber beiden Brüder erlofch jedoch ‚nicht; fie Zehrten bald wie— 
ber nad dem Feſtlande zurüd, wo fie, auf Englands Koften, eine Schaar aus- 
gewanberter Niederländer bewaffneten. Nah dem bafeler Frieden zeritreute fi 
Ändeffen biefes Heine Heer, ber Prinz Sriebri trat in Öfterreihifche Dienfte und 
farb am 6. Zanr. 1799 zu Pabua. Der Erbprinz hatte ih mit feiner Familie 
nah Berlin gewandt, wo er von dem Cinfluffe des mit Frankreich befreundeten 
preußifchen Hofes eine günftige Wendung feines Schidſals hofflez theils benupte 
er bort die Zeit zur Erziehung feiner Söhne, theils befliß er ſich ſelbſt den Wif- 
fenihaften und befhäftigte ſich mit ber Berbefferung . feiner in ber Gegend von 
Dofen gekauften Herrſchaften, wohin er Eoloniften zog und auf welchen er die Reihe 
eigenfhait aufpob, Auch erwarb. er fi in ber Folge einige Landgüter in Schleſien. 
Da fein Vater inzwifhen die burd ben. Reihödeputationsfhluß ihm zugefallene 
Entjhäbigung in Deutſchland, das Fürſtenthum Fulda nebſt Korvei, Dortmund, 
Weingarten sc, an ihn ben 29, Auguft 1802 abgetreten hatte, fo nahm er bavon 
am Ende bes Jahres Beflg und wohnte feitdem in Fulda, brachte jedoch einen 
hell des Winters in Berlin zu. Mittels einer fparfamen und einfahen Berwal« 
tang und befonnenen Abſchaffung vieler Mißbräuche, ſtellte er. in biefen feinen 
neuen Staaten, troß der Hinderniſſe, mit denen er zu kämpfen batte, einen gut 
georbneten Zuftand wieder herz fein Rechtoſian und bie Humanität, mit melder 
er Diener und Unterthanen, ohne Unterfchied ber Religion, behandelte, erwarben 
ihm die Liebe feines Volls. Nah dem Tobe bes Baters (am 9. April 1806) 
übernahm er auch bie Regierung feiner naffaulihen Stammländer; als er aber 
ben von Paris aus ihm gegebenen Winken, dem Rheinbunde beizutreten, Fein Gehör 
gab, verlor er bie Hoheit über bie oranifchen Lande, melde feine Stammvettern, 
Nafau-Uingen und Naffau- Weilburg, und Murat, Großherzog von Berg, erhiel⸗ 
ten, während fi bie Dberberrfhaft über das ſchöne Weingarten ber neue König 
von Würtemberg von Napoleon erbeten hatte. Hierauf ging W. im Auguft 1806 
nad Berlin, wo er, als Inhaber eines preußifchen Regiments und Generallieutes 
want, im September an bie Spike einer Abtheilung bes rechten Flügels bes preu= 
hiſchen Heeres zwiſchen Magdeburg und Erfurt trat. Nach ber unglüdlihen Schlacht 
bei Jena erhielt er bea Auftrag, ben Felbmarfhal Mölendborf nah Erfurt zu 
folgen und verlor durch bie Kapitulation, melde biefer abſchloß, feine Freiheit, 
wenn ihm auch erlaubt wurbe, fih bei feiner Gemahlin in Preußen aufhalten zu 
bürfen, Seine Länder fowol, als bie bes Kurfürften von Deflen und bes Oerzogs 
von Braunfchweig wurben barauf von Napoleon conftscirt und ſchon am 27. Dc«- 
tober mußte Fulda dem Kaiſer huldigen. Ja Folge deffen fielen Dortmund, Korvei 
und die Grafihaft Spiegelberg dem Königreiche Weitppalen und dem Großher- 
zogthum Berg zu; felbft die in ber Bunbesacte ihm vorbehaltenen Domainen wur⸗ 
ben von Berg und Würtemberg eingezogen; nur Baiern machte in diefer Bezie- 
hung eine Ausnahme und bie andern rheinifhen Bunbesfürften verfpradhen wenig« 
ſtens ben reinen Ueberſchuß an ben beraubten Fürften auszahlen zu laſſen. W., 
ber bei feiner Familie in Danzig ſich aufpielt, wollte, als ber Krieg ber Weichſel 
ſich näherte, nad Berlin heimkehren, bod wurde nur feiner ranfen Gemahlis das 
NRecht bazu eingeräumt; er ſelbſt mußte über bie Ober zurüd unb begab fih nad 
Pillau. Nach dem tilfiter Frieden, bei welchem in Dinfiht feiner nichte beſchloſ⸗ 
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fen wurbe, ging er nach Berlin; nur? ſeine Privatgüter im Großberzoglhum Mars 
ſchau hatte man ihm gelaflen und lebte ır-bört fortan gänzlich den Wiſſenſchaften 
und feiner Familie. Seinen älteflen Sohn ließ er in ber Militairafademie zu 
Pilau erziehen, welder Später nad England ging, wo er unter Wellington in 
Spanien durd Muth und Tapferfät ſich anszeichnete. Beim Ausbruch des Krie- 
ges zwiſchen Defterreih und Frankreich im J. 1809 begab ſich auch W. mit: feis 
nem Jugendgefährten und fleten Begleiter, Deinr. Bagel (f. d.) als Freiwilliger 
zum Deere bes Erzberzogs Karl und ſocht in ber Schlacht bei Wagram mit. 
Nah Beendigung dieſes Feldzuges fehrte er aber nach Berlin zurüd, und ernannte 
ihn 1814 der Kaiſer von Oeſterreich zum Feldmarſchall. ! nt 

| Inzwifden hatte das Unglück der holländiſchen Nätion bie Schnfurht nach 
ber Heimkehr bed Haufes Dranien immer mehr gehährt und mehre einflußreiche 
Männer bereiteten Alles zur Erneuerung beffelben vor, namentlihd nachdem Napo- 
leon bei Reipzig geſchlagen worden war, W., davoi’ unterrichtet, begab: ſich nach 
England, um mit ber britifchen Regierung Mäfredeln wegen Unterflügung der 
Niederländer zu verabreden. Als bie Sieger don Keipzig den Grenzen Hollands 
nahten, jhäumte Lie ange Gährung des VBolfed über, das fih am 16; Movbr. 
in Amfterbom und am 17., mitten unter franzöffchen Kriegehaufen, auch im Haag 
für beim Prinzen erklärte, ber fih fofort einjiffte und am 29, Nov, bei’ Ehe» 
veningen landete. Das Volf empfing ihn mit Jubel, nachdem 29 ſchon zuvor bie 
Protlamation der Gommiffarlen bes proviſoriſchen Gouvernementse: „Niederland 
iſt freihund Wilhelm 1. der fouveraine Fürſt diefes freien Landes!" mit Freude 
begrüßt hatte, Diefer, welcher am 2, Deckr. in Amfterbom einzog, 'erflärte daß 
eine Staotsverfaſſung bie Vorrechte und Freiheiten des Vollks derbürgen und es 
gegen jeden Eingriff in dieſelhen ſicher ſtellen ſollte. Die Franzoſen hauſſten ‘zwar 
noch im Lande und hatten 23 feſte Plätze im Beſihze, doch die Bundeeherre unb 
bie aufgebotenen Freiwilligen verjagten fie bald, Seine deulſchen Erbländer hatte 
ber König ſchon am Ente bes J. 1813 wieber zurück erhalten; er lich mun durch 
eine Commifflon ein Berfaffungegefeß entwerfen, dad am 29, März 1814 von bew 
Abgeordneten des Volls angenommen unb barauf don dem Fürſten beſchworen 
wurde. Sodann vereinigte der wiener Congreß Belgien und Lüttich mit den: ver“ 
einigten Niederlanden als ein Königreich und W. wurde winter dem Namen Wil 
heim I, zum. König ber Niederlande und zum Großherzog von Luxemburg ame 
16. März 1815 im Haag ausgerufen; doc mußte er für Luxemburg alle feine 
Stammländer in Deutfcpland an Preußen abtreten; auch trat’ er 1816 dem hei- 
Yigen Bunte bei. Mit Gefigkeit und freifinniger Gerechtigkeit beförderte er die 
neue Verfaſſung; 1830 jedoch riß ih Eütniederland von Nordnieberland los, 
worauf es am 4 Novbr. 1830 als unabhängiges Königreich Belgien (f. d.) von 
ken Großmächten in London anerlannt wurde, und Aud ferner wuchs die Mi 
ſtimmung gegen ihn, namenklich durch feine Dinneigung zur Oräftn Henriette d'Oultre⸗ 
mont, fo ſehr, daß er Ei genöthigt fah, am 7. October "1840 zu Gunften feines 
aͤlteſten Sohnes, Wilfelm’s IL, abzudanlen, worauf er, den Titel (eines Grafen 
von Naſſau annehmend, ſich mit feinem’ großen Vermögen nach Berlin begab, wo 
er am 17. Febr. 1841 bie Gräfin Heirathete, ‘aber ſchon am 12. Deibri 1843 
farb, eine Tochter "Mariänne, geb. 1810, war bie Gattin’ des 1849 verſtor⸗ 
benen Prinzen Albrecht von Preugen. — il HRDRDHNE Ada AHuR 
Wilhbelm II. (Friebrich Georg Ludwig), Köntg ber Nieberlanbe, "Großherzog 
son Euremburg und Herzog von Limburg; geb. am 6. Der. 1792, geſtenach Furger 
Kränfpeit am 16. März 1849, empfing feinen erfien Unterricht in ber Miltait- 
akademie zu Berlin und fegte feine "Studien auf der Univerfität ‘zu Oxford fort, 
wo er mit reger Thätigkeit den Wiffenfihaflen hulbigte. Schon früh: mußte Fr 
zum Schwerdte greifen, machte feine erſten Felbzüge im ber engliſchen Armee und 


Wilhelm II. (Bönig dr Wiedsulandg). » Milhchn. Gonig von Würtemb.) 687 


fammelte bann 1811 alo Oherfllieutenant. in ſpaniſchen Dienſten Erfahrungen, 
Er zeichnete fi bier durch Muth und Eifer aus und. warb Adjutant des Herzogs 
von Wellington; namentlich tapfer erwies er ‚fi bei ber. Belagerung von, Ciudad⸗ 
Rodrigo, wo er einer. ber erflen Stürmenben war; wie auch bei ber Belagerung 
von Badajoz, wo er an ber Spihe einer. engliſchen Eolonne, welche flichen wollte, 
bie er aber wieder zum Kampfe anfeuerte, in die Stadt brang, und in ber 
Schlacht bei Salamanca, Zum Lohne bafür wurde er. Adjutant des Königs, von 
Großbritannien. Ebenſo zeichnete, er ſich ſpäter, nachdem fein Vater, König ber 
Niederlande geworben war, in, bem, Treffen bei Quatre-Bras und in ber Schlacht 
bei Waterloo aus, wo er eine. von ihm zum Kampfe begeifterte Schaar muthig 
ind Feuer führte und babei durch einen Schuß in die Schulter verwundet wurbe, 
Die Belgier fahen mit Freuden in biefem Prinzen ihren künftigen Beherrſcher; 
feine Milde, Herzensgüte und Rechtlichleit gewannen ihm die Liebe und. Achtung 
bes Volls. Nah Beendigung des Feldzugs von 1815 folgte er, nachdem er von 
ber gefährlihen Wunde genejen war, ben Berbünbeten nad Paris, wo man . ihn 
zu beivegen fuchte, ber Prinzeffin Charlotte von Wales bie Hand zu reichen; doch 
weigerte er ſich beffen, weil er nicht der erfte Unterthan einer Königin von Eng» 
land werben wollte, machte vielmehr eine Reife nad Petersburg und vermählte 
fh dier am 21. Gebr. 1816 mit ber Schwefter bes Kaiſers Alerander, ber. Groß- 
fürftin Anna Paulowna, geb. am 19. Jan, 1795. Mit. biefer zeugte. er. brei 
Söhne: Wilhelm (geb. 1817), Aerander (geb. 1818) und Heinrich (geb, 1820), 
fowie eine Tochter, Sophie, geb. 1824, Als 1830 bie Revolution in Belgien 
aufflammte, eilte W. fofort nad Antwerpen und von ba nad Brüffel, wo feine 
Anmwefenpeit wirklih einen fo, bedeutenden Einfluß auf bie empörten Gemüther 
ausübte, daß man bie beten Erfolge erwartete; doch waren bie Anſprüche Belgiens 
fo erheblich, daß er babei im Drange des Augenblids. feine Vollmacht überſchrilt 
und bie freiheit biefes Landes anerlannte. Der König erllärte darauf die Voll— 
macht für nichtig und ber Prinz ging nach England, aber nur bis zum folgenden 
Jahre, wo er wieder. ben Dberbefehl über bie hollänbifche Armee übernahm, melde 
er ſiegreich anführte, bis die Eimfchreitung Franfreihs ihn zwang, fih zurüdzu- 
ziehen, Seitdem hatte er das Commando über bie Obfervationdarmee an ber 
Grenze Belgiens und. war Feldmarſchall bes niederlänbifchen Heeres, bis er. am 
7. Detbr. 1840 durch bie Abdankung feines Vaters König ber Niederlande wurbe, 
jedoch nur ‚einige Monate über 8 Jahre zum Wohle des Reiches regierte. 
Wilhelm IL, (Friedt. Karl), König ber Niederlande, Großberzog von 
Luremburg und Herzog von Limburg, geb. am 19, Gebr. 1817 und feit 1839 
mit ber ‚Prinzeffin Sophie von Würtemberg, geb; 1818, vermählt, befand fi in 
England, als fein Bruder fo plötzlich flarb, traf jedoch, nachdem eine Deputation 
hingefhidt wurde, um ihn einzuholen, [chnelmöglihft in Amfterdam ein und erließ 
bei feiner Thronbeſteigung eine Kundmachung, worin. er. das Grundgefig aner- 
Jannte, bie Beamten beflätigte. 20, . Wie fein verftorbener. Bruder, erwarb er. fi 
durch Kenntniffe und Tapferkeit allgemeine Achtung. Seine. erfte Bildung erhielt 
er in Berlin und fludirte ‚Darauf zu Leyden. Bei feinem Regierungsantritt. war 
sr. Bater zweier Söhne, nämlich des Erbprinzgen von Dranien, Wilhelm, geboren 
1849, und Moritz, geb, 1843. Seine Schwefter Sophie if feit 1842 mit. dem 
Erbgroßherzog Karl von Sahfen- Weimar vermählt. Sein Onkel — in 
dem Feldzuge von 1845 ruhmvoll als Beſehlshaber aus; ebenſo bewies er ſeine 
militairiſchen Talente. im, Kriege gegen Belgien, wo er, glorreich lämpfte und 
befonbers als: Sieger. bei Haſſelt und Löwen heruartrat, * 
— Wilhelm, ſeit 1816 König ‚von. Würtemberg, geb. am 27. Sept. 1781 
zum Rüben, in Schleſten, wo ‚fein Vater, der nachmalige König Friedrich L. von 
Wilr temberg, damals als preußiſcher Generalmaigr und: Chef eines Dragonerre⸗ 
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giments garnifonirte, während feine Mütter bie braunſchwelgiſche Prinzeſſia Aus 
guite Karoline Friederile Louiſe war, hatte drei jüngere Geſchwiſter, von denen 
Katharina, geſt. 1835, die Gattin des Königs Hieronymus von Weſtphalen ges 
wefen und nur noch Paul, Prinz von Würtemderg, am Leben il. Schon in die 
Jugend des Prinzen W. fiel mancher bittere Wermuthötropfen. Die befonberen 
Berbältniife feiner Familie führten ihn noch als Kaabe aus einem Lande Europa’s 
in das andere; von Säleflen nah Rußland, von Rußland in die Schweiz, dann 
nah Deutihland an den Rhein, endlid 1790 nah Würtemberg, das feine zweite 
Heimath wurde, Während diefer Zeit fland er oft bald längere, bald Fürgere 
Zeit, von Bater und Mutter getrennt, unter fremder Obhut. Sein flebenter- Ge— 
burtstag war der GSterbetag feiner Matter und blieb die ernftere Erziehung nun 
dem allzu ftrengen Vater, dem freilich tüchtige Hofmeiſter und Lehrer zur Seite 
handen, allein überlaffen; dazu hatte felbft der Aufenthalt in Wärtemberg widrige 
Störungen durch franzöjtihe Einfälle, und W. mußte 1796 und 1799 mit der 
übrigen Familie das Land meiden. Bald nad der legten Entfernung begab er fi 
auf einige Zeit. als Freiwilliger zur öjterreihifchen Armee unter dem Erzherzog 
Zohann, foht in der Schlacht von Hohenlinden mit und lieferte dabei als Jüng« 
ling von 17 Jahren die eriten Beweiſe feiner Tapferkeit. Sein Bater hatte vors 
ber fon (1797) die Regierung des Herzogthums Wärtemberg angetreten und Wi 
führte von da an ben Titel bed Erbprinzen; doch wollte jener ihn immer no 
in unbedingter Abhängigkeit erhalten, mweahalb diefer beſchloß, dba er einfah, daß 
Friede zwijchen ihnen in ſolchem Verhältniſſe unmöglich fei, ſich vom Dofe zw ent» 
fernen. So trat er bean 1803 eine langjährige Reife burh mehre ber bedeus 
tendften Ränder Europa’s anz namentlih feifelten ihn Wien, Paris und ganz vor⸗ 
züglich Stalien, deijen Städte fein Sntereffe für Gefhichte, Kunft und Natur 
weten und erhöhten. Nach bdreijähriger Abweſenheit fehrte er heim, nachdem 
fein Vater bereits den Königstbron von Wärtemberg beftiegen hatte, und Tiebte 
als Kronprinz im Gegenfage zu ibm fo wenig eitled Gepränge, daß er nur felten 
feine, mit einigen gleiihgefinnten Freunden getheilte Einfamkeit verließ. Walt eben 
fo ſchlicht und prunflos blieb er auch nad feiner 1808 erfolgten Vermählung mit 
der Prinzeffin Karoline Augufte von Baiern, jept Wittwe des veritorbenen Kaiſers 
Franz von Oeſterreich. Diefe Verbindung dauerte jedoh nur 6 Jihre und löſte 
ih dann burd gegenfeitiges Einverfländnig. Bereits in jener Periode fühlten 
bie Würtemberger hart die unumfhränfte Madhtvolfommenheit des Königs Friedrich, 
und Aller Augen und Herzen waren in fliler Sehnfuht auf den Stronprinzen ge= 
richtet, der ſchon vor dem Antritt feiner Regierung die Freude und die Hıffaung 
feines Vuterlandes war. Das Bolf erwartete beflere Zeiten von feiner Made und 
Menſchlichkeit; von vielen Seiten wurde felbft bie Hoffnung gepflegt, er würde da⸗ 
mals ſchon mande Kalten und Mißbräuche aufzuheben fuhen, doch hatte er feit 
feiner Rückkehr den unabänderlihen Entſchluß gefaßt, mit feinem Bater im frieb- 
lichen Berhältnife zu bleiben und fih von jeder Einmifhung in bie Staatöge- 
fhäfte fern zu halten, wenn er aud in ber Stile um fo ſchärfer beobachtete und 
ich Kenntniffe von den Bedürfnijfen und Gebrechen des Landes einfammelte. So 
lebte er bis 1812, in weldem Jahre ber franzöjtiihe Kaiſer feinen Heeredzug 
gegen Rußland antrat. An 15,000 Würtemberger brachen mit bem übrigen Süden 
auf, und W. ftelte ſich dem Wunfche des Königs gemäß, an ihre Spihe. Balb 
nah dem Einrüden ins ruffiihe Gebiet zwang ihn aber eine gefährliche Krankpeit, 
in Wilna zurüdzubleiben. Bis zu feiner Geneſung, nad der Schlacht bei Leipzig, 
war enblih aud fein Vater den verbündeten Mächten beigetreten. Ihr Wille be⸗ 
ſtimmte bem Sohne bie Anführung einer von den Abtheilungen der großen Heeres⸗ 
mafle, welche ih mit dem kommenden Jahre nah Frankreich werfen folltez fie ber 
fand hauptſächlich aus bem fehr zahlreichen würtembergifchen Eontingent, an welches 
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fi mehre Regimenter ber Kaifer von Deflerrrih und Rußland anſchloſſen. Der 
Prinz. bewies in dieſem Feldzuge fein ausgezeichnetes Beltherrntalent bei ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten und erwarb. fi den Ruhm, unter bie Helden gezählt zu 
werden, melde zum glüdlihen Ausgarge bes Krieges am meiften beigetragen, 
Namentlich erwähnen wir fein hervorragendes Mitwirken in ben blutigen Kämpfen 
bei Epinai, Brienne und Gens; ferner hielt er unter großen Gefahren bei Mon- 
tereau den fünffad überlegenen Napoleon auf und bedte glücklich ben Rückzug der 
Berbündeten. Schneller und geräufglofer ging der zweite Ausmarfch nach Frank⸗ 
reich 1815 vorüber, wobei W. wieder einen beteutenten Deerhaufen anführte und 
befonders durch das Fräftige Zurüdwerfen des Generale Rapp nach Straoburg 
zum Siege mitwirkte. In jenen Zogen der allgemeinen Bewegung ber Bürflen und 
Bölfer war es, daß er Katharina Pamlomna, bie Groffürfiin von Rußland und 
Wittwe des Prinzen Peter von Holftein-Didenburg, fennen lernte, welche, wenn 
auch nur auf furze Zeit, Gefährtin und Beglüderin feines Lebens und ein- Lieb: 
ling der Würtemberger wurde, Er vermähite fi) mit ihr zu Pettroburg am 
24. San. 1816, tod farb fie ſchon 1819, nachdem fie ihm zwei Töchter, Maria 
und Sophie, geboren hatte und reichte er am 15. April 1820 ber Toter feines 
verfiorbenen Oheims, des Herzogs Lubwig von Würtemberg, Pouline, die Hand, 
aus welcher Ehe bis jeßt der Kronprinz Karl und Lie beiten Töchter Katharina 
und Augufte bervorgingen. Schon vor biefer britten Bermäblung flarb Fried» 
rich I. am 30. Det, 1816, und wurde W. nun König von Würtemberg. Sein 
Regierungeantritt fiel in einen Zeitpunft, wo das Land einer heilenten Hand ber 
burfte, Bereits 1819 Fam bie neue Berfaffung zu Stande, auf bie von biefer 
Zeit an die wichtigſten Verbefferungen in ber Etaatsverwaltung folgten; aud hat 
MWürtemberg unter dem Scepter dieſes Fürſten, dem das Wohl feiner Unterthanen 
flets eifrig oblag, in jeder Hinſicht bedeutende Fortſchritte gemadt. Dennoch be— 
reitete au ibm das Jahr 1849, als es fih um Anerfennung ber in Frankfurt 
beſchloſſenen Reihsverfaflung handelte, mande trübe Stunde, fo daß er ſich fogar 
genötbigt ſah, am 23. April Stuttgart zu verlafien und vorläufig in Lubwigeburg 
zu refidiren. Er äußerte fi gegen eine Deputation ber Stände bahin, Die ganze 
Berfaflung anerkennen zu wollen, dem Doufe Hohenzollern werde er fi aber nicht 
unterwerfen; er fei mit feinen Miniftern in der Sade nicht uneins, nur über bie 
Zeit ber Erflärung wide feine Anfiht von ber ihrigen ab; wenn tie Etänbe fi 
auf ben Boben der Revolution fielen wollten, lönnten fie ihn zwingen, feine Zus 
fimmung wäre bann aber feine freie; er müſſe es darauf anlommen laſſen ꝛc. 
Erſt nachdem er in Lubmigeburg von ben höheren Djfizieren vernommen hatte, 
daß fie nit für Die Soldaten einſtehen lönnten, gab er nad und erklärte fi für 
unbedingte Annahme ber Reicheverfoffung. In allen Theilen des Landes hatte ſich 
für fie einmüthiglich die Bevölkerung friedlich, aber entfhieben erhoben. Einen 
neuen Kampf hatte W. und fein Minifterium Römer aber durch bie eigenmädhtige 
Ueberſiedelung bes Reſtes ber deutfhen Nationalverfammlung von Franlfurt nad 
Stuttgart, welde am 6. Juni 1849 erfolgte, zu beftchen. Die ausfchweifenden 
Beſchlüſſe, welche dies Numpfparlament foßte, deren erfler bie Erwählung einer 
Regentichaft für Deutfchland war (Raveaus, Bogt, Schüler, Heinrid Simon und 
Beer), und die dadurch im ganzen Lande berbeigeführte gefährlibe Aufregung, 
veranlaßten nad heftigen Debatten am 18. Juni die gewaltfome Eprenaung ber 
Berfammlung, welde jedoch ohne Blutvergiefen von Gtatten ging. Dem in- 
zwifchen von Preußen, Hannover und Sachſen veröffentlihten deutſchen Berfafjungs- 
entwurf fich nicht anſchließen, vielmehr fett am ber, franffurter Reichsverfaſſung 
halten zu wollen, bat Würtemberg’s Regierung wieterbolt verfprocden, 
WilpelmIV,, Lantgraf von Heffen-KRoffel, geb. 1532, gef. am 25. Auguſt 
1592, war des Sohn Philipp’s des Orofmüthigen (ſ. d.), ein geſchidter Aſtronom 
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und überhaupt ein eifriger Beſchüßer biefer und anderer Wiſſenſchaften. In ſel— 
ner Jugend von Frauen geleitet, fchien er jedem Geſchäft, welches Geiſt und Ans 
ſtrengung erheiſcht, abholb werben zu wollen; almäplig entzog er ſich aber bem 
Teffeln ber Weichlicgfeit und wandte fi mit Liebe und Eifer bem Studium zu, 
Die Kriegsunrugen, melde damals Im Lande berrfchten, hemmten feine Bildung 
und ſchidte ibm fein Vater deshalb nah Strasburg. Diefer gerieth aber ein Jahr 
fpäter in kaiſerliche Gefangenihaft und wäre Heffen ihm mol verloren gewefen, 
wenn nicht ber 15 jährige Prinz eilenbs heimgefehrt wäre und während ber Fjäh- 
rigen Haft bes Baters, für beffen Entlaffung er erfolgreich wirkte, bas Rand nad 
beten Kräften verwaltet hätte. Gobann widmete er fi wieber ber friedlichen 
Wiſſenſchaft. Sih anfänglich bios mit ber Anfertigung Fünftliher Planetarien 
befyäftigend, fah er bald das Uanüpe ſolcher Tändeleien ein und fühlte, wie noths 
wendig es fei, neue Beobachtungen am Himmel zu fammeln; er bauete deshalb 
im 3. 1561 einen Thurm auf einem der Thore in Staffel, welchen er mit ben nd- 
thigen Inftrumenten und einem beweglichen Dade verfah und worauf er bis 1567 
die. Öeflirne zu erforfchen ſuchte. n biefem Jahre farb fein. Vater und W. 
mußte fein Lieblingsgejhäft einftelen, um die Zügel ber Regierung in die Hand 
zu nehmen; doch gab er die Aitronomie nicht gänzlih auf, fondern ließ feine be— 
gonnene Arbeit von zwei tüchtigen Gehülfen, Byrgius und Rothmann, unter feiner 
Aufſicht fortfegen, Auch beftrebte er ih, die Mathematif im praftifdhen Leben 
mit Bortheil anzuwenden und fämpfte, auf feine Kenntniſſe geftüpt, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms eifrig ‚gegen bie verfehrflörenden Münzverfälſchungen, wobei er bie 
Verfammlung durch Tabellen überzeugte, welche äußerſt forafältig gearbeitet und 
in benen bie gangbaren Münzen jener Zeit ihrem wahren Werthe nad bezeichnet 
waren. Ferner erflärte er fih auf dem Reichstage zu Regensburg gegen den Gre- 
gorianifhen Kalender, und zwar beshalb, meil er dadurch Eingriffe in bas An— 
feben bes deutfchen Reichs unb bie Ausbreitung einer fremden Gerichtsbarkeit befürdh- 
tete, wenn er auch im Uebrigen die Vorzüge der Arbeit nicht verfannte, So fam es 
benn au, baß- jener neue Kalender von ben beutfchen proteftantifchen Fürſten 
verworfen wurde. 

— Wilhelm I, Kurfürft von Heffen 1803—1821, früher Landgraf (von 
1785—1803) unter dem Namen Wilhelm IX., wurde am 3, Januar. 1743 zu 
Kaſſel geboren. Sein Vater war der Landgraf Friedrich IL, ber 1754 zur fa- 
tholiſchen Kirche Übertrat und 1760 zur Regierung gelangte, feine Mutter Maria, 
Tochter Georg's II. von England. W. erhielt feine erſte Jugendbildung unter 
ihrer verfländigen Aufſicht und unter Anleitung vortreffliher Lebhrer, worauf er 
ſodann bie Univerfität zu Göttingen beſuchte. Im 3.1764 vermählte er ſich mit 
der Prinzeſſin Wilhelmine Karoline, jüngfter Schwefter feines Oheims, des Königs 
driedrid V, von Dänemark, an deſſen Hof er während bes flebenjährigen Krieges 
weilte. Sobald er feine Boljäprigfeit erreicht hatte, übernahm er die Regierung 
ber Grafſchaft Hanau, melde von dem damals obmwaltenden Kriege ungemein ge— 
litten und von beren Wunden er biefelde durch Umſicht, Sparfamfeit und Milde 
zu befreien fwhte. Ja dem baierifshen Erbfolgefriege diente er unter ben Fahnen 
Friedrichs des Großen ald Generalmajor. Mit England fihloß er 1776 einen 
Suöfldientractat, welhen gemäß er diefem Staate Mannſchaft zum Sriege gegen 
die nordamerifanifchen Kolonien verkaufte, Nach dem Tode feines Vaters (1735) 
folgte er ihm in der Regierung ber fämmtlichen heſſen-kaſſelſchen Lande und ver- 
legte feine Reſidenj nah Kaffel, für deifen Verfchönerung er: befonders viel beige 
tragen hat. Osgleich hart und: fehr ökonomiſch, bewies er fih doch immer ald ein 
Fürſt, Dem das Mol feiger Uaterthanen vorſchvebte, wenn auh oft feine Strenge 
und Soldatenſucht das Land bedrüdten. Seine Regierung war überhaupt döchſt 
jelöRfändig. Er beſchützte die Bauern und hielt bie: Landesobeamten - in feffer 
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Zucht und Orbnung; feinen Gerechtigkeitsſinn bewies er beſonders durch bie Auf- 
merffamfeit, welche er für bie Rechtspflege hegte; ebenfo fehr war er wachſam für 
das, Polizeimefen, und Prachtliebe zeigte er befonbers in den Soldatenpardben und 
in feiner Neigung zu ſchönen Bauten; auch verbefferte er das Kirchen- und Schul» 
weien sc. Im J. 1787 ließ er ein anfehnlihes Heer in bie Graffhaft Schaum⸗ 
burg einrüden, um feine Lehnsberrſchaft dort geltend zu machen. Der Graf 
Philipp Ernft von Schaumburg = Lippe farb nämlich in dieſem Jahre und W. 
wollte deffen unmündigen Sohn wegen einer unebenbürtigen Großmutter nit für 
Iehnefähig anerfennen; jedoch traten bie Reichegerichte, der deutfche Kaiſer, Eng» 
land und Preußen für ben jungen Grafen In bie Schranken und fein Gegner 
mußte das. befegte Land nicht nur verlaffen, fondern auch alle Koften und ben ba» 
durch verurſachten Schaden tragen. In bemfelben Jahre ging er mit England 
fpieder einen Subfidientractat ein, Demzufolge er biefem Staate für jährlich 
675,000 Kronenthafer 12,000 Mann flellen mußte. Bald gebrauhte er feine 
Truppen aber ſelbſt. Der Ausbruch ber erften fransöflfden Revolution warb ihm 
nämlich Veranlaſſung, 1790 ein Lager von 8000 Mann bei Bergen zu erridhten, 
um. bie Kuiferfrönung Reopolb’s II. gegen einen etwaigen Ueberfall ber Franzoſen 
zu, ſchützen. Sobann vereinte er ih mit einem gleichen Heere der preußiſchen 
Armee bei ihrem Feldzuge nah Frankreich, bewirkte damit die Wiedereroberung 
yon Sranffurt am Main dm 22. Dec. 1792 und beſchäftigte einige Monate fpiter 
2,000 Mann für englifhen Sold in Flandern und Weſtphalen. Der bafeler 
ziebe von 1795 made dem Kriege auch für Helfen ein Ende. Die Beſttzungen, 
melde ber u fenfeits des Nhefns Hatte, blieben bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung in den Händen der Franzoſen, während fetne übrigen Kinder in ben Neu— 
tralitätävertrag. eingefhloffen wurden. Im Reichedeputationehauvtſchluſſe von 1803 
empfing er, nebft Entfchädigung für ben Verluf am linken Rheinufer, bie Kur» 
würbe, welche er unter dem Namen Wilhelm I. antrat, Er bedarrte, amd in 
biefer neuen Stellung, in feinem Hafle gegen Frankreich, doch folgte er ber Po- 
fitif Preußens, und während er Beforgniffe für die immer mehr zunehmende Macht 
diefes Staates hegte, vermehrte feh der Wohlſtand des eigenem Landes neben dem 
Reichthume feines Schatzes. Sein älteſter Sohn, ber Kurprinz, vermählte ſich 
1797 mit ber Schweſter Friedrich Wilhelm's MI. von Preußen und ſtand er über⸗ 
haupt mit biefem Reihe ſtets in fo engen Verhäftniffen, daß Alles biefes, wozu 
noch feine fortwährenden Kriegsrüftungen kamen, dem franzöſiſchen Kaiſer ver- 
dächtlg (dien und er ih des Fürſten Geſſanungen wider ihn merkte. Es dauerte nicht 
Tange,. bis bie Shlaft von Jena dem Grolle Luft machte. Der franzöſſſche 
eldmarfhal Mortier rüdte gegen Helfen vor, fand W. aber nicht mehr im Kaffel, 
a er mit feiner Familie und feinen Sägen In die neutralen Staaten bes Königs 
von Dinemarf entflopen mar, Beim Frieden von Tilft wurde ſodann bas Kur— 
fürftenthum a unter andere Mächte vertheilt und das bisherige Oberhaupt 
en hielt ch erſt in Schleswig. dann in Prag auf, ohne viel von ſich hören 
zu laſſen. Als aber Oeſterreſch 1809 von Neuem fh gegen Frankreich rüſtete, 
erließ W. einen Aufruf ar bie Helfen und ſammelte bei’ Eger eine Heine Armee, 
mit welcher er feine Staaten wieder zu erobern dachte. Doch mißglüdte biefer 
Berfuh, da inzwifchen bie polltiſchen Verhältalſſe ſich raſch änderten, ganz und 
gar. Erſt nach ber Shlacht bei Leipzig erglänzte' wieder fein Glüdsſtern. Schon 
im. September 1813 mar er mit dem ruſſiſchen Kaiſer und dem König von Preu⸗ 
Ken in Breslau zufammen gelommen und hatte ſich erböten, Truppen zur Befrels 
ung Deutfhlands zu flellen, wie auch nöthige Hülfsgelder in bie bebrängte Kriegs— 
operationsFaffe fließen zu laſſen. Das Half! Bald wurden bie kurheſſiſchen Lin- 
see Burg bie Siege der Berbündeten von Den Franzoſen geſäubert und ſchön am 
AL Nobbt. 1813 feprte W. an, ber Seite feiner Gemahlia, freundlichſt bewiul- 
wi ‘ J *1 14 14" | | it. 4 re — ji’, ‚375 
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Tommnet, nad. Kaffel zurüd, Obgleich damals ſchon ein. 7Ojähriger Greis, ent⸗ 
faltete er. bo von Neuem eine außerorbentlihe TIhätigfeit und Kraft: Dem. mit 
ben Verbündeten geſchloſſenen Vertrage gemäß, ließ er 20,000 Mann Hülfotruppen 
ins Gelb züdın, bie ben alten Ruhm ber beififhen Soldaten wieder nen auffriſch⸗ 
ten unb zu beren Anſporn er Anfangs 1814 den Orden bes eifernen Helmes, als 
Belohnung für militairijche Verdienſte, ſtiftete. Noch vor dem erften parifer Frie— 
den famen aber Exccutionotruppen in fein Land, weil feine Mannfhaft, welder er 
die Rüdkehr in bie Heimath verftattet hatte, nicht auf. dem vorgefchriebenen Ktriegd- 
fuße geblieben war; doch wurde durch Preußens Bermittelung biefer Streit wie» 
ber auegeglichen. Sm 9. 1815 ließ er wieder 12,000 Mann gegen Frankreich 
operiren. Beim wiener, Congreß fuchte er eifrig, wie er überhaupt ftarr dem Al 
ten anbing, das deutſche Kaiſerthum wieder berzuftellen, doch blieb fein Vorſchlag 
in der Minorität, und au ber Wunſch, ben er bort geäußert haben fol, zum 
König ber Katten erhoben zu werden, wurde ihm nicht gewährt, body vergönnte 
man ihm, dem furfürfiliden Zitel zugleich das Prädikat: Königliche Hoheit beifügen 
zu lafien. Bei dem damals ftatifindenden Ländertaufche erhielt er für manche Ab 
tretungen reichliche Entſchädigungen, fo daß er durch beren Beſitz noch Großherzog 
von Fulda und Fürſt von Iſenburg wurde. Am empfindlichſten berührte ihn das 
Dringen auf bie Errichtung einer ſtändiſchen Berfaflungz; auch zog er ſich am Abend 
ſeines Lebens viel Verdruß durch Härte und Geiz gegen ſeine Beamten, ſo wie 
durch die ſchroffe Behandlung der Soldaten zu. Ein Schlagfluß rief ihn am 27. Fe⸗ 
bruar 1821 plötzlich in die Schatten des Grabes, nachdem feine Gemahlin am 
24. Januar 1820 geſtorben war. Ihm folgte auf dem Throne ſein einziger Sohn 
Wilhelm II. (ſ. d.). — Des Kurfürſten Bruder, der Landgraf Karl, war. bäni» 
ſcher Generalſeltmarſchall und Statthalter in Edhleswig-Holftein; er flarb am 
17, Auguft 1836, nachdem er ein, Alter von 91 Jahren erreicht hatte, 
Wilhelm IL, feit 1821 Kurfürſt von Heffen und Großherzog von Fulba, 
Sohn bes DBorigen, wurde am 28. Juli 1777 geboren. Seine Erziehung war, 
dem Wunfde feines Vaters gemäß, ſtreng und zum Kriege beſtimmt; nachdem er 
in Marturg und Leipzig flubirt batte, wurde er am 13, Febr. 1797 Gatte ber 
Prinzejfin Augufle, Tochter bes Königs Friedrich Wilhelm IL, von Preußen, und 
Jebte von da an meiſt in Hanau, welchen Drt er aber verlieh, als bie Franzoſen 
1806 bie Furbeffiihen Lande befepten, worauf er mit feinem Bater nad Edles 
wig und nad Prag ging, bann aber 1809 ben Aufenthalt in Berlin vorzog, wo 
er in ber Folge in preußifche Dienfte trat und 1813 in ber Schlacht bei Leipzig 
ſich auszeihnete. Bald nad dieſem Siege erlich er in Kaflel am. 30, October ei» 
nen Aufruf an bie Heffen zum Kampfe gegen ben Feind Deutfchlands und ſtellte 
fih im März 1814 an bie Epibe ber gefammten heſſiſchen Armee. Unter feiner 
Anführung umſchloß fie in biefem Feldzuge bie Feſtungen Thionville, Meb, Saarlouis 
und Luxemburg. Nah dem parifer Irieben wohnte er mit feinem Vater bem 
Congreffe zu Wien bei, lebte bann wieder in Hanau und. folgte, ald Wilhelm J. 
am 27. Februar 1821 ftarb, ihm in ber Regierung. Manche weife Einrichtungen 
bezeichneten glei ben. Anfang berfelben; namentlich verbeflsste er fein Heer nad) 
dem Borbilde Preußens, orbnete bie Recbtepflege und theilte feine Staaten, um bie 
Berwaltung geregelter zu maden, in vier Provinzen. Dagegen verfhloß er in 
anderer Beziebung ben Wünſchen feiner Unterthanen, welche auf. die alte verfaflungs- 
mäßige Wirlfamfeit ber Landſtände brangın, fein Ohr. Erregte dies fon Miß— 
fiimmung, fo war es noch mehr ber Hal durch feine Hingebung zu feiner Gelich« 
ten, Emilie Orlöp aus Berlin. Als er biefe 1821 zur Gräfin von Reichenbach, 
und fpäter zur Gräfin von Leffonig erhob, verließ die algemein geachtete Kurfür« 
fin und mit ihr ein großer Theil des hohen Adels ben Hof; dazu Tamen noch andere 
Gamilienzwißigteiten, fo daß feine rechtmäßige Gemahlin endlich ans. Kaffe) ſchied und 
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nad Bonn ging, während ber Kurbriaz bie: 1830 in Berlin weilte‘ und bänn’ FAR 
mit’ feinem in Karlsbad‘ erfranften Bater ſich auoföpnte,‘' Beide lamen kaum fr 
genug am 12, Sepibr. nach Kaſſel zuriick, um einen dort ausgebrochenen Aufſtand, 
welcher ſchon die Bürgerbewaffnung zur" Folge gehabt Häkte, dampfen W. ge⸗ 
wãhrte am 15. das Geſuch um Verſammlung ber Laudſtände and ſchon am 8. Ja⸗ 
nuar 1831 war die neue Eonfitution beendet. Nün glaubte "der Kurfürſt die 
Gemütper'verföhnt genug, um Die Gräfin Leſſonitz am’ 11.Yanr:; nach Kaſſel kom⸗ 
men zu laſſen, doch mußte fie dem Willen des erzürnten Volles wieder weichen 
und Wi, nachdem er aus ber Reſidenz ſich“ entferht- und Hanau dazu erkoren hatte, 
übertrug für bie Dauer feiner Abwefenpeit am 30. Sepibr. 1831 dem Sohne die 
Regentſchaft. Getrennt von feiner Gemahlin, die 1841 farb, weilte er feitbem 
bald in Hanau, bald in Baden und Frankfurt am Main, ehelichte ſodann bie 
Gräfin, welche ihm aber auch ſchon nach zwei- Jahren (1843) durch den Tod 'ent 
riffen wurde, und vermäplte ſich ferner, troß feines vorgerüdten Alters, morgana« 
tiſch mit Staroline, Baronin von Bergen, geborene von Berlepſch. Gr feluft farb 
am 35. Juni 1848 und ber Kurprinz und Mitregent Friedrich Wilhelm, geb. am 
2. Aug, 1802 und feit 1831 in morganatifder Ehe mit Gertrube, geborene Fal- 
Tenftein, geſchiedene Lehmann, vermäplt, welche zur Gräfin von Schaumburg er⸗ 
hoben wurde, beftieg in einer fehr unrubigen Zeit den Thron feines Vaters. | 
> Wilpelm (Aug. Ludw. Mar, Friedr.), feit 1830 regierender Derzog zu 
Braunfhweig : Wolfentüttel, geb. am 25. April 1806, ift ber zweite Sohn bei 
Herzogs Friedrich Wilpelm (ſ. d.), ber in der Schlacht bei Quatre- Bras fick, 
und der Prinzelfin Marie von Baden, Sein Großvater, Karl Wilhelm Ferdinand 
(f. 6), wurde 1806 in ber Schlacht bei Auerſtäbt tödtlih verwundet und feine 
Mutter floh mit ihren beiden Söhnen Karl und Wilpelm anfänglich nah Edjwe- 
ben, fpäter über Dänemark und Hamburg nad Karleruhe und zuleht nad) Bruch—⸗ 
fal, wo fie mit ihrem Gemahl, damals noch Herzog von Braunſchweig- Oels, zuſam⸗ 
mentraf und am 20. April 1808 im Wochenbette ſtarb. Der Vater übergab nun bie 
jungen Prinzen ber Obhut ihrer Oroßmutter, der verwittweten Marfgräfin Amalie 
von Hefien-Darmftadt, jedoch nur ein Jahr lang, worauf fie, ber drohenden Zeit 
verhältniffe wegen, erſt nad Dels und dann mit dem Vater nach Nachod in Böh— 
men Tamen. Als ſodann ber Krieg zwiſchen Defterreih und Franfreih 1809 
wirklich auebrach, woran ber Herzog Theil nahm, ließ er die Söhne vorher durch 
ben Oberſten von Nordenfels erſt nach Kolberg in Pommern, dann fiber Schweden 
nad England führen, wo ihre andere Großmutter, Die verwittwete Herzogin Au⸗ 
gufte, Schwefler Georg's III., unter Beihülfe des Hoffaplans Prince ihre Erzies 
berin wurde; nachdem aber ber Bater im Deebr, 1813 zum Wicderbefip feiner 
Staaten gelangte, berief er bie beiten Geſchwiſter mit ihrem bisherigen Lehrer 
nad Braunſchweig, wo fe ben Meinen Reſt ihrer Kindheit ruhig verlebten, Im 
3. 1815 flarb ber Herzog und ber damalige Prinz-Regent von Großbritannien, 
ſpäter König Georg IV., wurde ihr Vormund, der ihnen den Hofrath Eigner 
zum Erzieher gab, unter beffen Leitung, fowie unter der des Barons bon Linfingen 
fie 1820 nad Lauſanne gingen; bort blieben fle zwei Jahre, dann begab ſich der 
Derzog Karl nach Wien, ber Prinz W. unter Fürforge des Oberſten von Dörn: 
berg nach Göttingen und 1823 nad Berlin, wo er in preußiſche Dienfle trat und 
af bis zum Grabe eines Majors avancirte. Inzwiſchen frat fein Bruder Kark 
bie Regierung von Braunſchweig an und übermachte ihm im Januar 1826 das 
Gürftentpum Dels in Schlefien; doch blieb W. in Berlin und erft 1830, nachdem 
Karl (ſ. d.) am 7. Sepibr. durch einen Aufſtand unb ben Schloßbrand von Brauns 
&weig vertrichen worden war, eilte er nad Braunſchweig und übernahm, von ben 
Ständen dazu aufgefordert, am 28. Sept. proviforifch das Randesfeepter, morau 
es ihm durch einen Beſchluß der Wundesverfammlung vom 2. Derdr, bis an 
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Weiteres zugeſprochen wurbe und er am 20. April 1831 .befinitiv als Herzog von 
Braunfchweig - eintrat, nachdem durch eine Familienacte bes Geſammthauſes vom 
Februar 1831 fein. Bruder für regierungsunfäbig erllärt worden war. , Am 
25. April empfing W. bie Landeshuldigung und ſtellte landesgrundgeſetzmäßig ben 
Landſtänden eine Verſicherungsurkunde für Aufrechthaltung ber Verfaſſang und ber 
Oausverträge aus. Nachdem er. ſodann im Mai mit ber Erlaubnig aus bem 
preußifchen Dienfte ſchied, fortan die Generalguniform zu tragen, machte er. eine 
Reife nad London, wo er ben Hoſenbandorden erhielt, und eröffnete balb nad 
feinen Rüdtehr am 30, Septhr. 1831 die. Ständeverſammlung, deren Werl: .bie 
nenne, Landſchaftsordnung ober Verfaſſung, er am 12. Octbr. 1832 anerkannte; 
Er ließ ein neues Schönes Mefidenzihloß erbauen und Riftete am 25. April. 1834 
ben Nitterorben Heinrich! des Löwen, nebſt einem Verdienſtlkreuze mit: zwei Elaffen, 
Er iſt fehe beliebt in feinem Lande und bewies. in neueſter Zeit feinen ſtets ritter; 
lichen Ging baburd, daß er bei Eröffnung des Krieges gegen Dänemark im J. 
1848 ſeine in die — Pic geſchidten Truppen ſelbſt anführte und we —* 
dem erſten ſiegreichen Treffen bei Schleswig beiwohnte. 

Wilhelm, eigentlich, Friedrich Wilhelm Karl, Prinz von Preußen, Bruder 
des Königs Friedrich Wilhelm III. und dritter Sohn Friedrich Wilhelm’s IL, von 
Preußen, wurde am 3. Juli 1783 zu Berlin geboren. Nachdem er von bewährten 
Generälen auf feine künftige Laufbahn vorbereitet worden war und feit 1799 in 
ber Garde gebient hatte, vermählte er ſich am 12. Jan. 1804 mit Maria An 
Tochter des Landgrafen Fricdeſch Ludwig von Heſſen⸗Homburg, geb. am 13, 
1785, gef. am 44. April 1846, und zeugte mit ihr 10 Kinder, von denen 
ame Prinz Adalbert, geb. 1811, Prinz Waldemar, geb. 1817, Prinzeffin ‚Elifa- 
beih, welche 1836 bem Prinzen Karl von Heſſen-Darmſtadt angetraut wurde, und 
Prinzefitn Marie, feit 1842 mit dem jepigem König von. Batern nermäplt, bie 
Mutter überlebt haben. In der Schlacht bei Auerftäbt, am Id. October 1806, 
wo ar als Dberftlieutenant eine Kayalleriebrigade commandirte, war ein kühner 
Angriff auf die: feindliche. Infanterie feine erſſe hervorragende Waffenthatz in Til 
fit: hatte er bei ber Commiffien zur Reorganiſirung der Stavallerie ben Vorfis, 
erhielt ſodann das Commando. über das. zweite Dragonerregiment und ging 1807 
uch Paris, um bort die Verminderung ber enormen Kriegesſteuer zu. bewirken; 
jedoch richtete er dabei wenig, aus, Napoleon lieh fie mämlih von 154, Mil, 
Brsume wur bis auf 140 berabfegen, meahalb, laut paxiſer Bertrages vom Oc⸗ 
eg bie: Feſtungen Küſtrin, Glogau und Stettin einftweilen in ben Händen 

ben Franzoſen bikeben. Sn demſelben Jahre begleitete. W.. ben König und bie 
Königin nach Petersburg, von wo fie im Februar 1809 nad. Königsberg beim 
kahrten und, er am Eude bes Jahres mit feiner Familie nah Berlin zurüdkam, 
Während feine: hochherzige Gemahlin nach bem Zode ber Königin Louiſe auch ben 
füuiglichen Kindern, liebevolle Mutterpflege angedeiben ließ, wodurch fie ſich das 
Bertrauen und. bie, Liebe ber käniglichen Familie im. hohen Grabe erwarb, wibmete 
ſich ihr Gatte eifrig. der neuen Belebung und Erſtarkung Preußens. Im reis 
beitötriege befehligte er in ber. Schlacht bei Fügen (am 2, Mai 1813) bie Re 
fonnetnvallerie, auf dem. linken Flügel der Unmee, wo, er mit feinen Truppen ein 
feinlipea Duarze voll. Tapferkeit fprengie., Mehr aber noch erwies er. feine krie⸗ 
gerifchen Talente: in ben. fpätern- Taten. bes ſchleſiſchen Heeres. Nach der Völker⸗ 
Hlacht, wo er bie Mitwirkung des Nondhreres in. der Zufammenkunft. Blühhers 
mit; Dem KHronprinzen von Schweden zu Breitenfeld befdaffte, ging er an. ber 
Spitze ber. achten Brigade im erften, Urmeecorps, über den Rhein, zeichnete ſich 
dabei, befonders, ruhmooll aus. durch feine Bertheibiguag ber Brüden in dem Ge- 
chte bei. Chatsau- Thierry (am, 12. Febr. 1814), wodurch er Yorl's und Saden'e 
Düdzug bestes: ferner durch feinen Angriff auf. das Dorf Athles am Abend vor 
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der Schlacht bei Laon, ſowie auf bie Dörfer Lachapelle und Lavilleite in ber Schlacht 
von Paris (am 80: März 1814) und burd die Eroberung ber Höhen. vom Mont 
martre und Belleville, und zog dann ſiegreich mit feinen ' peldenmüthigen Waffen 
gefährten in Paris ein. Während ber Prinz fi auf biefe Weiſe mit Ruhm ber 
deifte,; erwies feine Gemahlin ihre wahre Menfchen- und Vaterlandsliebe in der 
Heimath dadurd, baf fie an bie-Spipe ber Frauen- und Jungfrauenvereige trat, 
welche ſich in Berlin während ber Kriegsjahre zur Berpflegung der Verwundeten 
und zur lnterflügung ber binterlaffenen Wittwen und Waifen ber gefallenen 
Krieger gebildet’ hatten; auch warb ihr vom Könige der Vorſitz in’ dem Kapitel: des 
Zoutfenordens (am 3. Aug. 1814 gefliftet) übertragen. Nach bem parifer Frieden 
ging der König milt dem Prinzen nad: London und von da nah Wien, wo ſie 
bem Congreß beimohnten. Das Bahr 1815 rief W. aufs Neue in's Feld; er 
commandirie in der Schlacht bei Brlle-Mliance bie Refervelavallerie : des vierten 
Armeetorps, nahm wichtigen Antheil an ber Verfolgung bes Feindes und’ rüdte 
mit Der Avantgarde nad) Paris vor, wo er nach bem zweiten Ftieden feinen Wohn 
ſitz nahm, doch auch oft auf feinem Schloffe Fiſchbach bei Schmiedeberg in Schle⸗ 
fien weilte. Beim Ausbruche der Julirevolution erfor ihn der König zum. Gou—⸗ 
verneur der Mbeinvrovinzen und Weſſphalens, worauf er ſich mit feiner Familie 
in Köln nieberließ und burdy bie in jeder Hinfiht mufterbafte Verwaltung ſowohl, 
als durch fein einfach ⸗glückliches Familienleben allfeitige Werthſchäthung einernbtete, 
Am’ Detember 1831 ging fein Amt zu Ende und er lebte nun abwechſelud in 
Berlin und Fifhbad, bis er im März 1834 zum General ber Kavallerie und zum 
Gouverneur der Bundeofeſtung Mainz ernannt wurde, eine Stelle, welche er ſchon 
von 1826—1829 inne gehabt hatte; doch wurde ihm ein Bice- Gouverneur beige 
geben, ber. befländig in Mainz wohnen mußte, Der Kummer über ben Tod feiner 
Gattin feſſelte ihn feit 1846 fahr ganz an feine flile Zarückgezogenheit auf feinem 
Schloſſe, fo daß er. ſelbſt in ben verhängnißvollen Jahren 1848 und 1849: nidiks 
von fih hören Te. a 
Wilpelm, eigentlich Friedrich Wilhelm Ludwig, Prinz von Preußen, zwei⸗ 
ter Sohn bes 1840 verflorbenen Königs Friedrich Wilpelm III. und Bruker des 
jet regierenden Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm's EV., wurde am 22. Miu 
1797. geboren, forgfältig erzogen und gebildet, früh bem Heere einverleibt, mit dem 
er fhon 1813 und 1814 bie Feldzüge mitmachte, und Rieg raſch bis zum Geuer 
ral der Infanterie und Commanbeur des Gardecorps empor. Für das Milikair 
hatte er von Jugend an eine. befondere Vorliebe; doch wirkt er aud in andem 
Streifen, z. B. als Großmeifter fämmtlidher Freimaurerlogen in Preußen, mit Eifer 
und Erfolg Als präfumtiner Thronfolger, in welcher Eigenſchaft er gleichzeitig 
Statthalter von. Pommern iſt, wirb er vorzugsmäiife der Prinz von Preußen ger 
nonnt, ein Name, auf den ih nad ber; berliner, Märzgrevolution bes. J. 1848, 
bei welcher er ben Befehl zum Bilutvergießen gegeben haben: fol, aller GOtoll ber 
Stadt wälzte, fo daß fein Palais vom Volle mit‘ der Yufhrift: „Eigenthug der 
Nation in Beſchlag genommen und der Präny entfernt wurde; jedoch wicht anf 
lange: Zeit, da allmäplig wieder, größtentheils durch eigene Schuld, ber fogenannten 
fouverainen Menge, die Machthaber. ihrer. Feſſeln ſich entledigen ;fonnten,. . Schon 
Anfangs Mai rief ber König auf Anteag des Miniſteriums feinen‘ Bruber: und 
Berlin’ zurück. Die Kunde davon veranlaßte: freilich: am 12, eine bedeutende, ge= 
fahrdrohende Aufregung. Depntationen ber Bürgerwehr, der Studenten und mebrer 
Bereite verlangten Zurücknahme bes Beihluffes, da’ ſich der Prinz von dem Ber 
date der Blutfhuld vom 18. März nody nicht gereinigt: habe. Das Miniſterium 
ſah fick: veranlaft, eine : ſchwankende Bekanntmachung zu erlaffen,: worin: < gelagt 
wurde, der Prinz habe ſich dem. neuen Syſteme ganz: augeſchloſſen und feine Au⸗ 
weſenheit in: England," ſowie feine Hüdreife durch Belgien zum Heil: des Valter⸗ 
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lanbes benupt 1. Dazu Fam ihm noch eine eigenthümliche Fügung gut zu Stattem, 
indem nämlich der Wahlbezirk Wieſitz im Oroßherzogthum Pofen ihn zum Abge⸗ 
ordneten zur conftitufrenden Verſammlung in Berlin erfor, welche am 22. Maiim 
weißen Saale des Schloſſes bafeloft eröffnet wurde. Nun konnte ja feiner Rüd- 
Fehr gar nichts mehr im Wege flefen. Sie geſchah am 8. Juni, worauf er ſo⸗ 
glei) in bie Verfammlung ging und einige Worte ſprach, bie mit Brano.:mnd 
Ziſchen beantwortet: wurben, und fobann den Saal verließ, den er zu gleichem 
Zweite nicht wieder betreten hat, Der Deffentligleit wenig zugänglich, weilte ver 
feitbem in der Nähe bes Königs in Potodam, bis er im Juni’ 1849, der Erhebung 
in Baden und ber Pfalz Einhalt: zu thun, an bie Spipe deutſcher Reichstruppen 
getellt wurde. Bei der Dinfahrt zu feinem Armeecorps (am 9. Juni) warb in 
Bingen auf ihn geſchoſſen, doch nur fein: Kutſcher verwundet, st: 
Wilhelm (Ludw. Aug.), feit 1817 Markgraf von Baben, früher Graf 
von Hochberg, zweiter Sohn bes Großberzogs Karl Friebrich (ſ. d.) und Bruder 
des Großherzogs Leopold (f. d.) von Baden, wurbe am 8. April 1792 zu Karls 
ruhe geboren, erhielt eine treffliche Erziehung und trat fehr früh ſchon in bie 
Reihen der badiſchen Soldaten, aus denen er fpäter in franzöſiſche Dienſte über» 
ging, Abjutant im Generalftabe Maflena’s war und als folder den Feldzug gegen 
Defterreich im 3. 1809 mitmachte. Nach diefem Kriege kehrte er wieder in fein 
Baterlond heim: und hielt Ach in Raftatt auf, wo fein Regiment, deſſen General 
Major er war, in Garnifon lag. Im Beldzuge gegen Rußland (1812) befehligte 
er die badenſche Brigade, welde zum neunten Armeecorpo gehörte, zeichnete ſich 
befonbers durch fein geſchidtes Manöver an ber Berefina aus, übernahm: nach dem 
Gefechte das Eommando über die Infanterie des neunten Armercorpe und führte 
es mit großen Anfrengungen und DVerlüften über ben geſchichtlich ſo berühmt ge- 
worbenen Fluß in Litthauen. Außer einer Anzahl Dffiziere erreichten kaum 50 
bio 60 Unteroffiziere und Soldaten Wilna. Zum Oeneralieutenant erhoben, ging 
W. im Auguft 1813 mit ber zweiten Hälfte bes babenfchen Eontingents nad 
Sachſen, rapitulirte in ber Schlacht bei Leipzig mit ben Verbündeten, ohne jedoch 
mit ihnen ſich zu vereinen, vielmehr es vorzog, baß feine Truppen die Waffen 
niederlegten, und leitete 1814 bie Blofabe von Gtrasburg, Pfalzburg, Landen, 
Bitſch, Lühzelſtein und Lichtenberg, wobei er zugleich Oberbefehlshaber im Unter- 
elſaß war. Nach Napoleons Rucklehr von Elba hatte er: abermals: das Ober 
sommando ber Blodaben von Neubreiſach und Schlettſtadt und ging nah. deren 
Aufhebung zur Belagerung von Hüningen, wo er unter dem Erzherzog Johann von 
Deſterreich eine Divifion verfchiebener Truppen befehligte. Im 3. 1818 war er 
in Angelegenheiten feines Hauſes wieberholt in Petersburg, währen er 1820 eine 
wiſſenſchafiliche Reife nach Frankreich machte, worauf er ſich 1830. mit: Elifabeth, 
ber Tochter bes verftorbenen Herzogs Ludwig von Würtemberg, vermählte. Als 
General der Snfanterie und Commandeur bes badiſchen Armeecorps machte er 
1849 den Feldzug gegen Dänemark mit, war alfo abmefend, als fein Bruder in 
Bolge einer Empörung aus Baben fliehen mußte, Ä 1m 
Wilbelmebad, ein. berühmter Babe» und Bergnügungsort in Kurheſſen, 
nicht weit von Hanau, mit einem: Schloffe und hübſchen Anlagen, : welche er nebft 
den Namen dem verftorbenen NKurfürften Wilpelm I. verdankt 
Wilhelmeböhe, früher Weigenflein und während ber weſtphäliſchen 
Zwiſchenreglerung Napoleonshöhe genannt, Luſtſchloß und. gewöhnlide. Sommerre- 
ſidenz bes Kurfürften von Heſſen, eine Stunde weſtlich von Kaſſel am Buße. bed 
Karlöberges, eines Theile bes Habichtswaldes, gelegen, ift einer ber fünften : Luſt⸗ 
ße, die e8 giebt. Außer dem eigentlichen im altrömiſchen Styl erbauten kur⸗ 
fürklihen Schloſſe, bas aus einem Hauptgebäude von: 266 Fuß Länge, 65 Buß | 
Krfe und 80 Fuß Höhe und ans? Geitenflügels von 175: Fuß Ränge,. 60: Fuß 
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| Breite und 65 Fuß: Höhe beſteht, bewundert man namentlich bie in ‚ber. Tiefe bes 


Waldes gelegene Löwenburg, eine künſtliche Ruine einer alten. Ritterburg, mit 
NRitterfaal, Kapelle und Rüſtkammer; das  chinefifche Dorf Mulang mit feinem 
berrlihenu Pavillon; das auf der Höhe bes Karlöberges gelegene. Rieſenſchloß ober 
Detagonumtit einer 96 Buß hoben und einer koloſſalen Derkulesftatue gefhmüdten 
VPpramide, und bie. ausgezeichneten Wafferlünfte ber verſchiedenſten Art, benen man 
bort überall begegnet. So treibt gleich hinter bem kurfürſtlichen Schloffe Die Haupt- 
fontaine ihren 9 Z00 im Durchmeſſer haltenden Strahl 140—190 Fuß in. bie 
Höhe; ber Aquädurt kürzt feine Waffermaffen in eine Tiefe von 104 Fuß auf 
eine malerifhe Felfengruppe herab; fait eben fo hoch if ber Waſſerſturz ber 
Tenfelsbrüde, noch impoſanter der ſteinhöferſche Waſſerfall im wilden MWaldgebirge; 
und die Cascaden des Karloberges mit ben dazu gehörigen Baſſins und Grotten 


ſind ganz einzig in ihrer Art. Dazu lommen noch in dieſen über ben ganzen Ab⸗ 
ı bang des Karloberges verbreiteten Anlagen höchſt romantifhe Wald» und Felſen⸗ 


partieen und grauenhafte Schludten, ſowie mannichſache, höchſt entzüdende Aus- 


ſichten in bas weite reizende Thal, in deſſen Mitte ih bie Hauptſtadt erhebtz 
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= * und Kunſt ſcheinen dort gewetteifert zu haben, ein irdiſches Paradies 
zu ſchaffen. 
Wilbelmothal, ein großherzoglich ſachſen⸗weimariſches Jagb⸗ und Luſt⸗ 
ſchloß mit Thiergarten, unweit Eiſenach, das 1729 der Herzog Wilhelm von Eiſe⸗ 
nach erbauen ließ; wie auch ein eine Meile von Kaſſel entferntes kurfürſtlich befjl- 
ſches Luſtſchloß nebſt den dazu gehörigen Bauten und Anlagen, wo am 24, Juni 
1762 bie Franzoſen ben Herzog Ferdinand von Braunfchweig überficlen, ber fie 
aber mit feinen Truppen ſiegreich zurüdidlug. 

Wilibald Aleris f. Häring (Wilhelm), 

Wilken (Friedr.), geb. am 23. Mai 1777 zu Rabeburg, geſt. am 24, De⸗ 
sember: 1840 zu Berlin, wo er Profeflor und geheimer Regierungsrath war, hat 
fi in Wort und Schrift als einer ber namhafteſten neueren Hiſtoriker bewährt, 
Leider wurben bie legten Jahre feines Lebens durch Geiſteozerrüttung getrübt. 

Willes (John), britifches Parlametsmitglieb, dann Lorbmapor und zuleßt 
Schapmeifter der Stadt London, ein berühmter englifher Publicift, der feiner Zeit 
auch im Auslanbe großes Auffehen erregte, von ber Bollspartei ala Verfechter ber 


engliſchen Freiheit vergöttert, von den Miniftern aufs Heftigſte verfolgt, war ber 
Sodn eines reihen Branntweinbrenners zu London, wo er am 17. Detbr, 1727 


geboren wurbe. Nachdem er ben erften Unterricht in ber Baterfladt erhalten hatte, 
ging er nad Leyden, um bie Rechte zu fludiren, und machte. bann eine Reife durch 
Holland und Deutfhland. Gleich bei feiner Heimkunft wurde er 1754 für ben 
Zleden Aplesbury ins Unterhaus gewählt; doch zeichnete er ſich weniger durch red⸗ 
neriſches Talent, als durch feine witzige und anziehende Schreibart aus.. Ju ei- 
nem von ihm rebigirten politifhen Wochenblatte, das gegen bie Miniſter gerichtet 
war und begierig gelefen wurbe, hatte er bie Rebe, mit welcher der König bas 
Parlament nad bem (1763) zu Paris geſchloſſenen Frieden eröffnete, ſtark ange- 
griffen und fogar einen Ausdrud in berfelben für eine Lüge erflärt; auf Befehl 
ber Minifter wurde er bem Tower überliefert, mußte aber, ba er ſich auf bie 
Dabeas-Eorpus-Arcte (f. d.) berief, bald wieder in Freiheit gefeßt. werden. Es 
entfanden nun im Parlamente heftige Debatten über bie Preßfreipeit, beren Res 
fultat war, daß beide Häuſer ben Beſchluß faßten, baß bie Nummer 45 jener 
Zeitſchrift/ worin: die Königerede abgedruckt, durch ben Scharfrichter öffentlich ver⸗ 
braunt werben ſollte. Da dies nicht ohne Aufſtand des Bolles geſchah, ſo wurbe 
Im Uaterhauſe ein förmlicher Prozeß gegen W. eingeleitet, und mit großer Stim«- 
Mmenmehrbeit «feine -Ausfloßung aus. dem ‚Parlamente befchloffen ;: doch mar. er bes 
seifs.. vorher. ſchon nach Frankreich gegangen, : hauptſächlich veranlaßt durch einen 
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Sweilanipf;; bei. dem er. ſchwer verwundet worden. Auf bie Gunſt bes. Bolfes 
dertranuend, kehrte er: 1768 nach London zurück, wo er von der Menge mit: Jubel 
empfangen und: von rinem außerhalb ber City gelegenen Bezirke ins Parlament 
gewählt wurde... Er flellte ſich freiwillig vor Gericht und wurde, troß ber Bewe- 
zung des Volls, das. difrig an ihm hing und Alles zu feinet Befreiung verfugpte, 
zum G©efängniffe verurtpeilt, aus: bem er erft 1770 entlafjen wurbe, bei welcher 
Gelegenheit Arie Unruhen ausbrachen, da bad Parlament fih weigerte, ihn als Re- 
präjentanten, ‘obiwoh' jeher Bezirk. feine Wahl dreimal wieberholte, anzunehmen, 
Er wurde jedoch ben Miniftern zum Zrog, zum Alderman unb 1774 zum Lorb- 
mayor von London erfuren. - Auch verhielt er. in: der Folge bie fehr einträglicdhe 
Stellt eined Schatzmeiſters oder Kämmerers. Er farb am: 6. December: 1797, 
1. Wilfie (Das.), geb. 1785 zu Cults in ber ſchottiſchen Grafſchaft Fife, 
geftorben 1841 auf der. Rüdreife aus dem Drient, wär einer der vorzüglichſten 
britifchen Maler, : DR 

- » Wiltins (Sir Charles), ıgeb. 1750 zu Somerfetfhire, gef. am 13. Mat 
1836 zu London, ein engliſcher Gelehrter, hat fi. um bie. genauere Kunde ber 
afarifhen Spraden, befonders des Sanefrit, fehr verdient gemacht. 

Willamov (Job. Gottlieb), geb. am 15. San. 1736 zu Moruiigen in 
Preußen, geſt. am 21, Mai 1777 in Petersburg, war ein nicht unrühmlich be- 
Fannter deutſcher Dichter. | ' 

Wille (Joh. Georg), geb. 1715 ober 1717 unweit Rönigäberg, geftorben 
1806 zu Paris, war kin berühmter Kupferfiecher, fein. Sohn Peter. Alexander 
ein namhafter Maler. us 

Williams (Helena Maria), geb. 1762 in England, geſt. 1827: zu Paris, 
verbient als englifhe Schriftftelerin eine Turze Erwähnung 

Willis (Natbaniel), geb. am 20. Jaur. 1807 zu Portland. in Maine, 
if ein amerikaniſcher Schriftſteller und Tpeaterbichter, bdeffen Name auf dem. Me» 
pertoir ber heimathlichen Bühnen einen guten Klang hat. 

Wilmanſtranud, eine Feine, aber: gut befeftigte Stabt im ruſſiſchen Groß⸗ 
fürftentfpum Finnland, mit 2000 Einw., weiche Ah mit Fiſchfang, Holzſchnitzereien 
und. Einfammeln von Beeren befchäftigen, iſt geſchichtlich denkwürdig wegen bes 
Sieges der Ruffen unter Ladcy über die von Wrangel befehligten Schweden, am 
3. September: 1741, woburd bie. Anfangs 1743 ‚erfolgte Lootrennung des foge- 
nannten Gouvennements Wiborg von Finnland und feine Verſchmelzung mit dem 
rufpfchen Reihe mitbewirlt wurbe, | 
—Wilmot John), fr Rocheſter (Earl of). — 
— Wilmſen (Friedrich Philipp), geb. am 23. Febr. 1770 zu Magdeburg, geſt. 
am 4. Mai 1831 ale Pfarrer an ber Parochiallirche zu Berlin, war ber. befannte Jugend⸗ 
fehrifffteller , welcher ſich namentlich durch feinen deutſchen Sinderfreand berühmt 
gemacht hat. FEED | 

Wilma, ein. 768 DM. großes Gouvernement im wefllichen, Rußland, 
im Norden vom Kürland, im Oſten von Minsf, im Süben von Grodno ‚und im 
Weften von Polen, Preußen und: der Ditfee begrenzt, bildet eine von niedern Hü— 
geln durchjogene und faft ganz: mit Wäldern und Sümpfen bebedte Ebene, bie 
Taum 1000 Jahre bewohnt fein mag. Sie wirb von dem Niemen und ber Wilia 
bewäſſert, hat seinen: fruchtbaren Boden, dem nur die Kultur’ fehlt, unb zähle -in 
167. Städten: und Markıfleden und 1536 Dörfern an 1,400,000: Einw, Die 
gleichnamige Hauptſtadt it der Gi eines griechiſchen Metropoliten, eines Tatholi- 
ſchen Biſchofs und lutheriſchen Conſiſtoriums, liegt an ber Wilia und zählt etwa 
54,000: Einwohner.) Sir hat ein Schloß, in. deſſen prächtiger Kirche der: ſilberne 
Sarg bed: heiligen : Kaflıirke ſteht, ein Zeughaus, Seminar, phpſilaliſch · anatemiſches 
Collegium Gymnaſium/ Schifferinftitut, eine Bibliothek; ein Shfernatorium; mehr 


— 
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gelehrte Geſellſchaften, eine Bibelgeſellſchaft und wichtigen Handel mit:Getraide, 
Daxf, Flach, Honig und Wachs. Früher hatte W. auch eine Univerſität, die 
1576 geſtiftet war, aber wegen Theilnahme der Studenten an dem polniſchen Auf- 
ſtande 1830 aufgehoben wurde. | 
0%... Wikfon (Aer.), geb. in ber Mitte des. 18. Jahrh. zu Paisley in Schott« 
fand, gef. 1813, urfprünglid ein Weber, fpäter: auch Dichter und Schulmeifter, 
wurde in ber letzten Hälfte feines Lebens ein hervorragender Naturforfiher. 
Wilſon (Yohn), ‚geb. 1788 oder 1789 zu Paisley, jetzt Profeffor ber 
Moralphilofopbie in Edinburg, ift einer jener merfwürbigen Männer, Die, von reis 
der Derlunft und Glüd begünfigt, im ben grelften Contraſten ſich geficlen, ohne 
deshalb ein Opfer ihres Leihtfinns zu werben. Er war Schiffsjunge, Schaufpizler, 
Abenteurer, Romanfıhriftfteler und. beſchloß endlich feine tollen Streidhe mit ber 
Annahme eines; alademiſchen Lehramtes, das er mit Eifer und Auszeichnung bekleidet; 
Wil ſon (Sir Robert Thom.), ein berühmter britifcher General, ber Bes 
freiet Lavalette's (f. d.), wurbe 1777 zu London geboren. Sein Vater war ein 
ausgezeichneter Landſchaftomaler. Nachdem biefer geftorben, betrat ber junge W. 
fihon 1792 bie. militairifce Laufbahn, diente 1793. als Lieutenant unter bem 
Derzog von. York in Holland, zeichnete fih 1794 in Flandern aus, befonders in 
einem Treffen, wo er zur Rettung bes Kaiſers Franz, welcher fih zu weit bom 
Zager entfernt hatte und in Gefahr Fam, gefangen zu werben, viel beitrag, Das 
für warb ihm eine befonbere Medaille und der Maria + Thereflenorben zu Theil; 
Später (1789) diente er wieber unter bem Herre des Herzoge von York in 
Holland; dann ging er ale Major mit Abercromby nach Aegppten, ‚ferner mit 
Baird nach Brafilien, wo er an ber Wiebereroberung vom Gap Theil nahm. Im 
Novemter 1806 begleitete er ben General Hutchinfon, ber eine geheime Sendung 
am ben. ruffifhen Kaiſer hatte. Hier erwarb fih W. im Kriege mit ben: Fran» 
zofen: bie Achtung bes mächtigen Herrſchers und ale er nad dem Frieden zu Til⸗ 
ft nach Petersburg kam, hatte er fich einer ausgezeichneten Aufnahme zu erfreuenz 
doch lonnte er ben Bruch zwiſchen Rußland und England nicht verhindern : Er 
riite mad) London zurüd und vollzog hierauf (1809) in Liffabon bie ihm über- 
trageme :Organifation ber portugieflichen Truppen mit eben fo vieler Geſchicklich⸗ 
keit als Raſchheit. Nicht weniger Talent und Muth bewies er in. dem ruffijchen 
Beldzuge von 38125 Alexander heftete ihm im Angeſicht bes Bunbeöheeres dem 
St. Georgsorden auf bie Brufl. Befonders zeichnete er fi in der Schlacht bei 
Reipzig aus, indem er durch feine geſchickte Aufſtellung ber öfterreichifchen Kavallerie 
ſehr mefentlihe Dienfte leiſtete; der öfterreichifche Kaiſer ertheilte ihm das Groß⸗ 
freuz des MariaTherefienordens und ber König von Preußen ben rotfen Adler» 
ordem Auch in Stalin erwarb W. ſich ben Beifall ber fremben Heere; nur feine 
eigene Regierung gab ihm Fein Zeichen ber Anerkennung feiner Verdienſte. Er 
hatte fie durch freimüthigen Zabel beleidigt, und ba er überdies bie. feltenen 
Eigenſchaften Napoleons laut bewunderte, zug en ſich viele Feinde unter feinen 
Landoleuten zu; vor Allem aber erregte er großes Aufſehen durch feine Mit« 
wirkung zu Lavalette's (ſ. d.) Entführung aus Paris und Frankreich im Decbr, 
1815; :Diefen fon zum Tode verurtheilten Staategefangenen hatte feine: Ges 
mahlin aus dem Gefängniffe befreit; er ſelbſt beförderte fodann, im Einverfländs 
niſſe mit den beiden Engländern. Bruce und Hutchinſon, feine Flucht. Durch aufs 
gefongene Briefe entbedte man das Geheimniß und W. mwurbe, mit Einwilligung 
bed Derzogs von: Welington, verhaftet und zu breimonatlichem Gefängniß verur⸗ 
theilt, Alsier hierauf in «London erfehien, erließ: ber Prinzregent eine: Proclanratich 
nd das vritiſche Heer, worin er. W.'s Handlung beſonders deshalb tabelte, weil 
er feinen Stand als briilſcher Offizier durch die bei der Entführung angewankie 
Verkleidung entwürbigt habe. Ale biefe Vorfälle erhöhten feine: nalürliche Reiz 
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barkeit und erbitterten nody mehr fein an fi ſchon aufgeregtes Gemülh. In Diefer 
Stimmung erfdienen mehre Schriften von ihm. Da er in Folge berfelben. feine 
Ernennung zum Parlamentsmitglied nicht. durchſetzen Eonnte, fo. ginger 1818 .als 
Freimiliger nah Südamerika und diente unter den britifhen Bahnen. in Venezu⸗ 
ela; wegen Zwiftigfeiten mit Bolivar Fehrte er aber bald wieder nah England 
zurüd, wo er.nun für Southwark ind Unterhaus trat und in ber berühmten 
Sitzung, welche am 24. Noobr. 1819 ihren Anfang nahm, zur Oppoſition ‚ge 
hörte. Er erflärte fih für die Sache ber Königin, mifchte. fi, um. Blutvergiefen 
gu verhindern, bei bem Begräbniß derfelben in den Tumult, wechalb er aus ben 
Liſten der britifhen Armee geftrihen wurde; er machte darauf. eine Reife nad Pa- 
sis; doch mußte er, auf Befehl der Polizei, Frankreich binnen drei Tagen ver- 
laſſen. Beim Ausbrude des Krieges zwifchen Frankreich und ben fpanifben Cortes 
im 3. 1823 begab er fih nad Spanien, um. für bie Sache ber. conftitutigwellen 
Yartei zu fechten; dort wurde er bei Coruna ſchwer verwundet und. flüchtete ſich 
nad) Liffabon, dann nah Cadix und enblid nah Gibraltar, von wo er 1826 
nad England zurüdfehrie und abermals als Abgeordneter für Southwark aus 
ber Wablurne hervorging; doch wurde er 1831 nicht wieder gewählt, weil er. fi 
gegen bie Reformbill erlärt hatte, Der König Wilhelm IV, gab. ihm. im ‚Fahre 
1830 feinen vorigen Rang in der Armee wieber und ernannte ihn zum General- 
lieutenant; der Orden aber, welde er von den Kaifern von Rußland und Defter- 
reih und bem Könige von Preußen erhalten hatte, wurde er von ibnen für ver» 
luſtig erklärt, weil er. für Die revolutionaire Partei in Spanien gelämpft hatte, 
MWilzen, Weleten oder Latizer if ber Name bes mächtigſten und ſtreit⸗ 
barften Stammes unter Den nordweſtlichen ober den Elbflawen, welde ſchon im 
2. Jahrh. m. Ehr. von der preußiſchen Hüfte bis an bie Odermündungen vordrau⸗ 
gen und fi auf ben bortigen. Inſeln und dem weſtlich gelegenen Lande nieberlie» 
fen, fortwährend mit ben benadpbarten Völkern Krieg führende. Im 12. Jahrh. 
enblih wurden fie theils zerftreut, tbeils den pommerſchen Zürften unterworfen ‚und 
verloren ſich ſeitdem ganz aus ber Geſchichte. 
Wimpfen, ein zur großberzoglid heſſiſchen Provinz Starfenburg gehöriger 
Heiner Landrathobezirk am Nedar, mit ber auf einer Anhöhe am linken Ufer bie» 
fes Fluſſes gelegenen, ehemaligen freien Reichsſtadt Wimpfen, welche 2300 Einw. 
zäblt und wobei bie Saline Lubwigshal mit 26gradiger Sohle jährlid am 
100,000 Etr. Kochſalz liefert. In der Nähe ift das Schlachtfeld, wo am 6. Mai 
1622, um. ben Rüdzug bes Markgrafen Georg Sriedri von Baden Durlach ge» 
gen Zilly zu beden, 400 Pforzheimer Bürger den Heldentod nicht fiheuten. 
Windell (George franz Dietr. aus bem), geb. am 2. Febr. 1762 auf 
einem Nittergute im Kurkreiſe Sacfens, geft. am 31. Mai 1839 in Schierau bei 
Deſſau, war ein namhafter Schriftfteller im Fache des Forſt- und Jagdweſens. 
Bindelmann (Job. Zoad.), geb. am 9, Decbr. 1717 zu Stendal im 
ber Altmark, gef. am 8. Juni 1768 in Trieft, war ber Sohn eines armen Schuh⸗ 
madhers, ſchwang fi aber durch Zulent und rafllofe Thätigfeit bis zu einem ber 
größten Gelehrten empor, ber fih mamentlih um Kritik, Gefchichte und Erklärung 
ber claffifhen Kunſtwerke unfterblihen Ruhm erworben hat. Leider wurde er das 
Opfer eines abgefeimten Böſewichts, Namens Arcangeli, dem er, ohne Böfes zu 
ahnen, feine feltenen Münzen, Medaillen und anderen Koftbarkeiten zeigte, in: berem 
Befip zu gelangen, berfelbe ihn’ mit einem Stride zu ertroffeln fuchte und als bies 
nicht gelang, einen Dolch zu Dülfe nahm. Der Raubmörder wurde am 20. Zunt 
1768 auf bem Peteröplape zu Trieft lebendig von oben herab gerädert. 
Windler (Job. Heinz), geb. am 12. März 1703 zu Bingendorf in ber 
Dberlaufig, gef. am 18. Mai 1770 als Profeffor der. Phyjil. zu Leipzig, mar ein 
derüpmter Ppyfiler. —— — 
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Wind if eine Bewegung. ber Luft; Alles, was bas Gleichgewicht. berfel- 
ben fört, erregt einen Wind, Vorzüglich gefchieht es durch Veränderung ber 
Wärme und Kälte. Dur bie größere Wärme wird bi Luft mehr ausgedehnt; 
fie. treibt alfo entweder bie benachbarte aus ihrer Stelle oder, fie erhebt ſſch ia 
bie Höhe und ſchießt über jene fort und biefe tritt dann in den von fener geöff« 
neten Raum. Man öffne ein geheiztes Zimmer gegen ein Faltes, fo tritt ‘Die alte 
Luft von aufen unten in das warme Zimmer, und bie warme Luft, gehf oben hin- 
aus, vie man an einer Lichtflamme, die man in die Deffaung zwiſchen beiben Zim⸗ 
mern oben unb unten hält, ganz deutlich bemerken Fan, Auf ähnliche Weife geht 
ed in ber freien Quft zu. Cine Menge von Belmifhungen im Dunftfreife können 
an einer Stelle Würme ober Kälte erregen, Luft erzeugen ober in fi aufnehmen, 
die Elafticität ber Luft verftärfen ober ſchwächen, und bei einer jeden‘ Beränbe- 
sung biefer Art muß Wind entftehen. Einige Winde verdienen indeffen eine be— 
fondere Aufmerkſamkeit. Zmifchen ben Wendekreiſen, und noch etwas außerhalb 
berfelben, herrfht auf dem Meere ein beftänbiger Oftwind, oder vielmehr in ber 
nördlichen Halbfugel ein nordöſtlicher, im ber füdlichen ein füböflicher Wind, ber 
fih zu den Sommerszeiten jeder Halbkägel mehr nad Diten wendet; in der Nähe 
der Küſten aber, zuweilen ſchon 60 oder 70 beutfhe Meilen vom Rande, wehen 
oft andere Winde. Am wahrſcheinlichſten rührt biefer beftändige Oſtwind von ber 
Umdrehung ber Erbe ber, welche bie Punkte unter ber Mittellinie fihneller fort« 
führt, als die Stellen ber mit ihr gleichlaufenden Kreife unter höheren Breiten- 
graben. Da bie wärmere Luft unter ber Mittellinie ſich ſtets erhebt und gegen 
bie Angelpunfte abfließt, fo tritt bie Fältere Luft von dieſer ber ununterbrochen 
in die Stelle an jener und ſtrömt unaufhörlich nad ber Mittellinie zu; dieſe zu. 
firömenbe Luft fommt alfo nah und nad über Punkte, die ih immer ſchnel⸗ 
ler gegen Dften drehen; fie kann dieſe Geſchwindigkeit nit augenblidiih mit ans 
nehmen und bleibt baber gegen bie Oberfläche ber Erbe nah Welten zurüd und 
verurfacht bem Körper, ber bie Umdrehung ſchneller durch fie binführt, bie Em— 
pfindungen eines öftlihen Winbes, ber fi nordwärts ber Mittellinie in Norboft, 
füdwärts in Südoſt verändert. In dem indifhen Meere find, außer bem allge» 
meinen Oſtwinde, noch andere regelmäßige Winde, die Paffatwinde, melde ſechs 
Monate nach einer gleichen, und in ben übrigen ſechs Monaten nad ber entgegen 
gefeßten Richtung wehen; auf dem Meere zwiſchen Afrifa und ber malabarijchen 
Küfte, fo wie in bem bengalifchen Meerbufen, wehet von April bis zum Detober 
ein. heftiger Sübmweftwind, mit vielem Regen und Sturm, am heftigften und be= 
ſtändigſten im Juni und Zuliz in ber übrigen Hälfte des Jahres tritt ber Morboft 
an beffen Stelle, ift viel fanfter und bringt heiteres Wetter mit ſich. Diefer Abe 
wechfelung iſt das ganze inbifche Meer bis an bie Mittellinie unterworfen, In 
dem Meere von Malakka bis China wechfelt ein Südſüdweſt mit einem Norbnorboft 
in eben den Monaten ab. Die Haupturfadhe dieſer Wechſelwinde fcheint bie ab» 
wechfelnde Erwärmung und Erfältung ber Luft auf ben hohen Berggegenden von 
Alien zw fein. ine gleihe Urſache mögen bie abwechſelnden Süboit- und Norb- 
weitwinbe zwiſchen der Küfte Sanguebar und ber Inſel Mabdagasfar verurfaden, 
— Un den Küften bes Sefllandes und ben Inſeln befinden ſich vorzüglich zwiſchen 
ben Wenbefreifen, abwechfelnde See- und Landwinde. Jene wehen bei Tage biefe 
bei Naht: » Die untere Luft über dem Lande ift nämlich bei Tage wärmer und 
bei Nacht kälter, als bie nädhft angrenzende Luft über dem Meere, und bei Marem 
Himmel ift ber Unterſchied am größten, Auch außer ben Wendekreiſen, z.B. im 
mitteländifchen Meere, fpürt man dieſe kägliche Brrändernng des Windes. Außer 
ben Wendekreifen regieren: bie unbefländigen Winde; Die brfondere Beſchaffenheit 
mundi Lage der Länder, befonders ber Zug ber Bergketten, beſtimmen diejenigen, 
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welche in jener Gegend am häufigfien find. Die Winde find in ter Haushaltung 
der Natur Überhaupt, wie für ben Menſchen insbefontere, von dem mannigfaltig- 
ſten Nutzen. Sie reinigen bie Luft von ſchädlichen Dünften, Tühlen die Hitze ab, 
mäßigen die Kälte, trodnen aus und erfrifhen, führen Dünfte und Wolfen von 
einem Theile ber. Erbe zum andern, verhindern den Stilftend und die Damit ver- 
Inüpfte Säulniß ber Meere, Seen und Flüffe, bringen unzählige Schiffe zu ben 
entfernieften Gegenden, find die woblfeilften Kräfte zur Bewegung vieler nüplichen 
Mafchinen 0, Doch Fönnen die Winde aud, wenn fie in Sturm und Orkan aus- 
arten, großen Schaten anrichten, und mande, wie 3. B. der Samum, ber Sirocco, 
ber Harmattan, ber Bora (f. d.) ꝛc. find fhon an unb für ſich gefährlich für 
Geſundheit und Leben. 

Windau, eine Meine, aber burd ihren Hafenverfehr bedeutende See- und 
SHanbelsftadt im ruffiiben Gouvernement Kurland, an ber Mündung ber Winbai 
in die Oſtſee, mit faum 1900 Einw. | 

Windbruch nennt man die Bäume Im Walde, welche vom heftigen Sturme 
entwurgelt oder abgebroden werben. 

Windbüchſe heißt ein Schiefgewehr, aus beffen Lauf bie Kugel durch 
bie Gewalt ſtark verbichteter Luft getrieben wird. Ihre Einrihtung Tann von 
verfchiedener Art fein, doch das Wefentlichfte berfelben, und wodurch ſich biefe von 
andern Büchſen unterfheidet, befteht in der Windfammer ober dem Behälter, wo— 
rin bie eingepumpte und zufammengepreßte Luft fo lange aufbewahrt wird, bis ein 
Bentil biefelbe in der Menge ausfirömen läßt, welche zum Forttreiben ber Kugel 
erforderlih if. Schon im 15. Jahrh. Fannte man die Windbüchſe, doch nennen 
Einige Hans Xobfinger, ber 1566 in Nürnberg lebte, als ihren Erfinder, 

Winde f. Daspel, 

Windbam (William), ein hervorragender britifcher Staatsmann, geb. 
am 3. Mai 1750 zu London, finbirte zu Glasgow und Orforb und fam 1782 
ind Parlament. Hier wendete er ſich zur Seite der Oppofltion, bis eine GSpal- 
tung unter der Partei ber Wbigs im J. 1793 ausbrach, worauf er fi zu Burke's 
Grundſätzen hinneigte und bald Striegsfecretair in deſſen Kabinet wurde, wo er 
bis zu Pitt's cf. d.) Rüdkehr im J. 1801 blieb, In dem Minifterium, welches 
fodann von For (f. db.) und Grenville gebildet wurde, war W. Staatsfecretair 
für bie Eolonien und das Kriegeweſen. Obwol feine politifhen Anſichten nicht 
immer tief und fcharffinnig waren, fo zeichnete er fib doch durch redlichen Eifer 
in ber Berwaltung aus; namentlich fepte er ein Geſetz über die Einfchränfung der 
Dienftzeit im lebenden Heere burg. Er ftarb am 4, Juni 1810, 

Windharfe f. Aeolsharfe. 

Windifhgräß iſt der beſonders in neueſter Zeit vielgenannte Name eines 
ehemaligen gräflichen, jetzt fürſtlichen Hauſes, das unter würtembergiſcher Hoheit 
ſteht. Weriand, Herr zu Grätz im Lande ber Wenden, gilt als Stifter deſſelben. 
Dieſer lebte am Ende des 11. Zahrb. und fol nach Einigen von dem Grafen 
von Weimar abſtammen, nach Andern der zweite Sohn des Herzogs Ulrich von 
Kärnten fein So viel iſt gewiß, daß er bie Stadt und Landſchaft Windifd- 
gräg, in Steiermark, als freie Herrfhaft befoß und fih danach nannte. Das 
Haus teilte ich frübzeitig in zwei Linien: in Me Ruprech'ſche und in bie jet 
erlofchene Sigismund'ſche. Die ältere wurde 1551, nacht em fie das Schloß Wald- 
fein gefauft batte, unter dem Namen von Waldſtein und im Thal in ben Frei— 
berrnftand, 1557 unter ihrem früberen Namen Windifchgräß zur gräfliben Würbe 
erhoben und erhielt 1661 die Reichs- und Kreieſtandſchäft in dem wetterauiſchen 
und 1684 in bem fränfifchen Grafencollegium. Beide Linien wurden vorher ſchon 
(1565) mit der Erblanbftalmeiftermwürte in Steiermarf und ber Magnatenwürbe 
m Ungarn belichen, Die Ruprecht'ſche Linie gelangte 1804 zu einer Reichsgraf- 
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ſchaft unter bem Namen Winbifhgräß, indem ſie bie Herrſchaften Egloff und 
Siggen in Schwaben (14 D.-M. groß) anfaufte, melde 1806 mebiatifirt und 
Durch bie Rheinbundsaete wie durch den miener Congreß als Standesherrſchaft 
Würtemberg untergeordnet wurben. Kaiſer Franz I. machte 1822 ale Glieder dieſes 
Daufes, das auch in Böhmen, Nieberöfterreih und Steiermark mehre Herrfchaften 
befigt, zu Fürſten. Sie find und waren ſämmtlich Katholiten und wohnten ge— 
wöhnlich in Wien, Der gegenwärtige Standesherr ift Fürft Alfred, geboren am 
11. Mai 1787, öſterreichtſcher Seldmarfhal und bis October 1848, wo er zum 
Oberbefehlehaber der gefammten Armee (mit Ausnahme ber unter Rabepfy in 
Stalien kämpfenden) ernannt wurde, commanbirender General in Böhmen; ale 
fein Vater 1802 farb, folgte er ihm unter Vormundſchaft der Mutter, einer ge- 
borenen Herzogin von Aremberg, in ber Stanbesberrfhaft und vermählte ſich 
1817 mit der Prinzeffin Eleonore von Schwarzenberg, welche am 12, Zuni 1848 
bei dem Aufftande der Czechen in Prag, als fie neben bem Fürften an einem Fenfler 
des Commanbanturgebäudes Rand, dur einen Schuß aus einem benachbarten 
‚Haufe getödtet wurde, Die Empörung endete nad langem mörberifhen Kampfe 
(f. Prag) mit dem von W. geleiteten Bombarbement der Stabt. Blutiger aber 
noch wurde fein Name in den Annalen ber neueften Geſchichte verzeichnet, feit er 
im October 1848 zur Dämpfung ber am 6, in Folge ber ungarifhen Wirren in 
Wien entftandenen Revolution, melde die Ermorbung bes Hriegsminifters Latour 
und die Flucht des Kaifers Ferdinand veranlaßte, nah Ollmütz berufen und zum 
Oberbefehlshaber der, um bie anf ernften Kampf ſich vorbereitende Hauptflabt nach 
und nad zufammengezogenen Faiferliden Truppen ernannt wurde. Am 22, Oct. 
ließ er Wien in VBelagerungszuftand erflären und vom 24— 28, Octbr. bombar- 
birte er bdaffelbe mit nur kurzer Unterbredung, worauf fobann bie Mebergabe ber 
Stadt erfolgte, Am 30. erneuerte fi zwar ber Kampf, in Folge Angriffe von 
18,000 Dann Ungarn, als biefe aber fofort zurüdgefhlagen wurben, wid ber 
Muth und am 1. Novbr, war Wien ganz von Faiferlien Truppen beſetzt. W., 
mit unumſchränkter Vollmacht verfehen, hielt nun ein fchredlihes Strafgeriät. 
Unter ben hervorragendſten Mittheilnehmern am Kampfe Heß er namentlih am 
9. Novobr. den Abgeorbneten zur beutfchen Nationalverfammlung, Robert Blum, 
und am 11. ben Commanbanten ber mwiener Nationalgarbe, Meſſenhauſer, ftand- 
rechtlich erſchiehen. Nachdem Kaiſer Gerbinand, ben gewaltigen Zeitereigniffen 
nit gewachſen, am 2. Der. bie Krone zu Gunſten feines Bruberfohnes Franz 
Joſeph niedergelegt und biefer neue faum 18jährige Herrſcher den Fürften in allen 
feinen Würden und Bolmadıten beflätigt hattez nachdem W. mit blutiger Strenge 
fortgefahren war, feine verfprocdene Beſchützung ber conftitutionellen Freiheiten mit 
Pulver und Blei fo feſt zu beflegeln, daß bie blind gehorchende Militairgewalt 
jeben neuen Verſuch zur Erhebung unmöglich machte, ging er Mitte Decbr. nad 
Ungarn, um bie Operationen gegen Diefe heldenmüthige Nation in eigener Perfon 
zu leiten. Doch wurde er mit ihr nicht fo leicht fertig, vielmehr drangen bie 
Magyaren troß aller pomphaften Giegesberichte bes Fürſten immer weiter vor und 
wurde er im April 1849 abberufen und durch den bisherigen Gouverneur von 
Wien, Feldzeugmeifter Welden, erfeßt, welcher aber auch nicht eher gegen bie Un— 
garn etwas ausrichten konnte, als bis ruffifche Hülfaheere für Defterreih in An- 
fpruc genommen wurden, W. behielt zwar vorläufig ben Titel des Generaliffl- 
mus, doch fol er, als er aus Ungarn heimkehrte und überall im Kaiferreihe kaum 
feines — ſicher war, den Entſchluß gefaßt haben, nach Belgien überſiedeln 
zu wollen. 

| Windiſchmann (Karl Joſ. Hieronymus), geb, am 24, Aug. 1775 zu 
Mainz, get, am 23. April 1839 zu Bonn, war ein namhafter Arzt, zog aber 
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ſpäter das Studium ber Philofophie vor und brachte es barin in Wort und Schrift 
zu großer Bebeutung. 

Windkeffel heißt zunähft eine Art Regulator (f. b.), um in Pumpwerfen 
die Gleichheit des Waſſerſtoffes zu erzielen; doch find eigentlich auch Die Gnfome- 
ter bei Gaowerken und die Windkaften bei: Eylindergebläfen Windfeffel. 

Windmühlen f. Mühlen, 

Windpocken f. Varicellen. 

Windroſe oder Schiffsroſe heißt bie bei allen Schiffscompaſſen ange- 
brachte Scheibe, welche den Horizont vorftelt und durch 32 vom Mittelpunft nad 
dem Umfreife in gleicher Entfernung von einander gezogene Linien, fo daß fie ei— 
nen 32ſtrahligen Stern bildet, ber einer Rofe ähnlich fieht, die Lage der Dimmels- 
ober Weltgegenben vergegenwärtigt. Da bie vier Hauptgegenden: Nord, Güb, 
Oſt und Wet einander gerade entgegenftehen, ber Dorizont aber wie ein Zirkel 
in 360 Grabe getheilt wird, fo ift jede von ber andern alfo 90 Grab entfernt 
die Dadurch entſtehenden vier Zmwifchenräume find aber zu. groß und werben bess 
balb wieder in zwei gleiche Theile gefondert, welche bie erfien vier Nebengegendens 
Nord Weit, Nord-Oſt, Süd-Weſt und Süd-Oſt bezeichnen. Jede dieſer 8 Ge— 
genden iſt um 45 Grab von der andern entfernt, eine noch immer ſehr beträcht⸗ 
lihe Größe, weshalb man fie wieder balbirt, woraus bie acht fogenannten zweiten 
Mebengegenden: Süd-Süd-Weſt, Weſt-Süd-Weſt, Weſt-Nord-Weſt, Nord-Norb- 
Weſt, Nord⸗Nord-⸗Oſt, Oſt-⸗Nord⸗Oſt, Oſt-Süd-Oſt, und Süd-Süd-Dft hervor⸗ 
gehen. Da auch die Zwiſchenräume dieſer 16 Weltgegenden nicht klein genug 
ſind, um dem Auge bei der Betrachtung des Himmels eine ſichere Richtſchnur zu 
bieten, fo werben fie endlich nochmals getheilt und die auf dieſe Weiſe entitehen- 
den 16 dritte Nebengegenden fo bezeichnet, daß jedesmal ber Name der nächſten 
Hauptgegend. ober erflen Nebengegend audgefproden und, je nachdem bie auszu⸗ 
ſprechende Grgend rechts oder links von biefer liegt, der Name ber nädften Haupt= 
gegend mit dem Wörtchen gen (gegen) oder im begleitet wird. Go erhält man 
Nord in Dit oder Nord gen Di, Nordof in Nord, Oſt in Nord, Dit in Süb, 
Siüdof in DH, Südoſt in Süd ꝛc. Jede der 32 Linien iſt nun alfo ber andern 
um 11} Grad fern und wird gemöhnlich biefenige Spike bes Sterns ober ber 
Rofe, welhe Nord veranfhaulichen fol, durch einen Pfeil ober eine Lilie bezeichnet 
und jeder ber übrigen Linien der Name ber betreffenden Gegend beigefügt. 

Windſor, ein Marftfleden in ber englifhen Grafihaft Berk, 5 Meilen 
ſüdweſtlich von London, an der Themfe, mit 7000 Einw,, einer ſchönen gothifchen 
Kirche, einem Rathhauſe und einem königlichen Schloſſe, welches von einem Hügel 
berab über die herrliche Landſchaft hinblidt und wozu ausgedehnte Parfanlagen 
gehören. Von Wilhelm dem Eroberer, bald nachdem er fih zum Beherrſcher von 
England gemadt, erbaut, erwählte Edward I, es fpäter zu feinem Lieblingsaufent- 
halte und Eduard III., welcher hier geboren wurbe, ließ es nad) einem neuen Plane 
prachtvoller umbauen, Ebenſo verwendete Karl II. viel auf die Berjchönerung bes 
Schloſſes und feit feiner Zeit blieb es bie gewöhnlihe Sommerrefidenz ber Stönige 
von England. Das Aeußere hat ein ehrmwürbiges, alterthümliches Anfehen und 
enthält zwei Höfe, welde durch den fogenannten runden Thurm, bie Wohnung bes 
Rommandanten, von einander getrennt werben. An der Difeite bes obern 
Iegen die Zimmer bes Königs oder jeht ber Königin, gegen Süden bie ber hö— 
bern Kronbeamten und an der Norbfeite die Staats» und Audienzzimmer, Der 
untere Hof enthält bie St, Georgencapelle, worin früher der König Georg III. 
alle Morgen in den Wochentagen feine Andacht hielt, während jetzt in berielben 
die Ritter des Dofenbandordens aufgenommen und bie Eapitel gehalten werben, 
Der mermfürbigfte von allen Eälen ift der 180 Fuß lange St. Georgefaal, 
durch Künſtlerhand reich gefhmüdt, worin bei feierlichen Geiegenheiten Bankette 
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flatifinden. Während des Aufenthalts ber löniglichen Familie im Schloſſe, flattert 
am Thurme bie große englifhe Flagge, fo bob aufgerichtet, daß man fie fon 
in weiter Entfernung ſieht. Noch ift dort befonders bie große Teraſſe zu bemer: 
Ten, welche ben fhönften Punkt von Windfor- Eaftle bildet und einzig in ihrer Art 
iſt; fie erfiredt ſich längs ber öſtlichen und eines Theile ber nörbliden Seite bes 
Schloſſes, it 1870 Fuß lang und von verdältnißmäßiger Breite. Man bat von 
ihr aus eine romantifhe Auefiht auf bie Themſe, welche dort eine ber üppigften 
Zanbfchaften durchkreuzt, ſowie auf bie an deren Ufer liegenden Lanbhäufer, Dör⸗ 
fer und Sieden, und enblih auf die in ber Nachbarſchaft befintlihen Gärten und 
ben parkähnlichen Walb von Windfor. Mehre neuere Gebäude, in ber Nähe bee 
Schloſſes und im Parke, dienen theils für den Hof felbft, theils für ben Hof- 
ſtaat und Haushalt, 

Winer (Georg Benebict), geb. am 13. April 1789 zu Leipzig, feit 1832 
Kirchenrath und Profeffor der Theologie daſelbſt, ſteht ſowol als Lehrer, 
wie als gebdiegener Schriftfteller im beſten Rufe. 

Winfrieb f. Bonifaz. 

Wingolf, der Aſenlehre (ſ. d.) nad ein Saal für bie Göttinnen Afynien, 
hieß auch Odine Walhalla in Gladspeimr und ber Gimlir genannte neue Himmel, 
ber Aufenthalt der Seligen nad dem großen Weltbrande, bezeichnet in ber Dich— 
terfprache alfo mehr einen Wohnſitz der Freude und Wonne, als einen Pallaft 
ber Freundſchaft und bes Friedens, in welchem Sinne Klopſtock, Gerftenberg ac. 
den Ausdrud gebrauchten. 

Winkel, die Neigung zweier Linien gegen einander, entſtehen, wenn ſich 
biefe in einem Punkte treffen. An jedem Winkel unterfheibet man drei Theile, 
nämlich bie zwei Linien, melde ihn bilden, und ben Punkt, wo fie zufammentreffen, 
Die zwei Linien beißen Schenkel bes Winkels, und der Punkt, wo fi dieſe trefe 
fen, heißt Scheitelpuntt, Wenn bie Schenkel eine folde Lage gegeneinander haben, 
daß der eine ſenkrecht fällt, wenn man ben andern wagerecht legt, fo heißt ber 
Winkel eim rechter; wenn aber von ben beiden Schenkeln in jeder Lage einer ſchief 
bleibt, fo nennt man den Winkel einen ſchiefen. Die rechten Winkel find fih alle 
gleih, von ben ſchiefen aber unterfheidet man im Allgemeinen zweierlei Arten, 
Wenn man nämlih einen fchiefen Winkel mit einem rechten vergleicht, fo iſt er 
entweder größer ober Heiner als biefer; im erflen Falle nennt man ihn flumpf, 
im zweiten ſpitz. Nebenwinkel find zwei Winkel, weiche ben Scheitelpunkt und ei= 
nen Schenfel gemein haben und beren beide andere Schenkel in einer geraden Linie 
liegen; Scheitelwinkel find zwei ſolche Winkel, welde im Sceitelpunfte überein⸗ 
fimmen und von denen je zwei Schenkel in einer geraden Linie liegen; fie entfte» 
ben, wenn fie zwei gerabe Linien fhneiden. Wenn zwei gleihlanfende Linien durch 
eine dritte Linie geſchnitten werden, fo entfliehen acht Winfel, Die zum Theil be> 
fondere Namen führen; einige heißen nämlid innere, andere äußere Winkel, einige 
gleichliegende, andere ungleichliegende; einige Wechſelwinkel, andere Gegenwinkel. 
Die Berechnung berfelben lehrt die Geometrie, 

Winfelried (Arnold von), f. Sempad, 

Winkler (Karl Gottfr. Theod.), als GSähriftfteler unter dem Namen 
Theodor Hell bekannt, geb. am 9, Febr. 1773 zu Waldenburg im Schönburgi- 
ſchen, hat viele mehr oder minder anfpredhende Werke fürs Theater und Die Lee» 
welt geliefert. Er lebt nod gegenmärtig in Dresden, wo er mehre öffentliche 
Aemter bekleidete; fehreibt aber wenig mehr. 

Winland f. Binland, 

Winter (der) heißt im aftronomifchen Sinne biejenige Jahreszeit, welche 
bei uns mit dem kürzeſten Tage (am 21. oder 22. December) anfängt und mit 
ber Frühlingonachtsgleiche Cum den 21. März) endet, während berfelbe in ber ſüh— 
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lichen Halbkugel ber Zeit unferes Sommers angehört. In ber nörbliden Halbe 
kugel dauert ber Winter nur etwas über 89 Tage, weil er hier in ber Sonnen“ 
nähe fällt; auf ber füdlichen hingegen über 93 Tage, weil er bier in bie Sonnen⸗ 
ferne fällt, wo bie Erbe langfamer geht und alfo um fo viel Tage länger ver- 
weilt, Im gewöhnlichen Leben verfteht man unter Winter die raubefte und Fältefte 
Sahreszeit überhaupt, In ber heißen Zone tritt flatt feiner blos eine nicht kalte 
Regenzeit ein; kälter ſchon iſt er in ben gemäßigten Zonen zwifchen ben Wende» 
und Polarkreifen; in ganz Norb: und Südafrika aber, mit Ausnahme ber. Ges 
birgögegenden, ſowie im füblihen Europa, Fennt man für gewöhnlich weber. Eis 
noch unfere Winterfälte, Hier blühen gewöhnlih die Mandelbäume bereits im a: 
nuar und ift auch das Gedeihen ber übrigen Gartengewächſe in biefer Zeit zum 
Theil beffer als im Sommer. In Oberitalien, und felbft ſchon im Kirchenſtaate, 
friert es öfters, und bieffeits ber Alpen fleigt ber Winter immer mehr unb mehr, 
fo daß er, wie bei uns, ſchon ziemlich anhaltend und fireng iſt, bis er endlich jen⸗ 
ſeits des Polarkreifes einen fehr hoben Grad von Kälte erreicht. Diefelbe Pros 
greifen findet nah bem Südpol zu Statt. 

Winter (Georg Ludw,), geb. am 18, Yan, 1778 zu Prachthal in ber 
Altmarkgrafſchaft Baden, gef. am 27. März 1838 zu Karlörube, hat fih als 
badiſcher Staatöminifter und Minifter bes Innern fowol, wie als Abgeorbneter zu 
ben verſchiedenen Landtagen fo große Verdienſte um bie Freiheit des Volls und 
befonnenen politifchen Fortfchritt erworben, daß feiner Wittwe eine höhere Penfion 
zugeſprochen wurde, als das Geſetz vorfhreibt, und man ibm auf bem Wege 
ber Subfeription zu Karlsruhe ein Denkmal errichtete, 

Winter (Peter von), geb. 1754 zu Manheim, gef. am 18, Octbr. 1825 
als Drchefterbirector zu Münden, war ein hervorragender Geſangécomponiſt in 
ben verfhiebenften Gattungen der Muſik. Bon ben 18 Opern, bie er ſchrieb, 
gefiel namentlich fein „unterbrodenes Opferfeſt““ auf allen beutfhen Bühnen, 

Winterfeldt (Dans Karl von), ein berühmter Feldberr Friedrich's bes 
Großen und einer feiner ihm liebften Generäle, geb. am 4. April 1709 zu Van— 
felow in Vorpommern, nahm ſchon in feinem 16, Jahre militairifhe Dienfte bei 
dem SKüraffirregimente von Winterfeldt, von dem er aber bald zur Garde bu Corps 
verfeßt wurde. Hier avancirte er raſch bis zum Grabe eines Lieutenants, und 
Sriebrih ber Große, ber ihm fchon als Kronprinz hold war, erfor ihn bald nad 
feiner Ihronbefteigung zum Major und Flügeladjutanten, als welchen er ihn nad 
Petersburg fandte, um das ruffifhe Kabinet dafür zu gewinnen, daß es ſich nicht 
in ben serften ſchleſiſchen Krieg mifche, Er führte dieſen Auftrag nach Wunſch aus, 
eilte ſodann zur Armee zurüd und trat an bie Spige eines Grenabierbataillong, 
das fi unter feiner Leitung bei ber Ueberrumpelung Glogau’s am 8. Mär; 1741, 
befonders aber in der Schlacht bei Mollwitz am 10. April auszeichnet. Bon 
einer babei erhaltenen Wunde genefen, wurbe er bald zum Oberſten und General» 
abjutanten erhoben und als folder Sieger in dem glänzenden Gefechte bei Roth- 
ſchloh am 22, Juni, Bis zum zweiten ſchleſiſchen Kriege (1744) raſtete er, ver⸗ 
richtete bann aber wieder mehre glorreihe Waffenthaten. Go. bereitete er z. B. 
den ungarifchen leichten Truppen bei Schlawentiz am 11. April 1745 eine ent« 
fpeidende Niederlage und flug bald nadhber ben General Nadafi bei Lanbahut, 
wofür ihm der König zum Generalmajor erhob, Ebenſo bewies er fein Eriegerifches 
Zalent in der Schlacht von Hobenfriedberg am 4, Juni und in bem glüdlichen 
Gefechte bei Katholifch - Dennersdorf am 23. November, Nah dem breabener 
Frieden wich er als Oeneralabjutant dem König faft nicht von ber Seite, außer 
wenn er von ihm mit verſchiedenen, fehr wichtigen Geſchäften und Sendungen be» 
traut ward, Bis zum Ausbruche des dritten jchlefifhen Krieges, ben er voraus⸗ 
ſah, beſtrebte er ſich, bie Militaireinrichtungen und bie Abſichten ber Stanten zu 


Winterpunft. Winterthur. - 707 


erforfihen, und ala bie aus bem bresbner Kabinet erhaltenen Papiere bie Ge— 
finnungen ber Gegner in das rechte Licht ſtellten, fuchte er den König zu bewegen, 
die ibm drohende Gefahr dur einen unvermutheten Angriff abzuwenden, Obwol 
er fih dadurch anfänglid manchen ungerechten Vorwurf zuzog, fo erhielt body feine 
Anfiht Geltung. Er wurde kurz vor bem Ausbruche des Kriegs Generallieutenant 
und erhielt ben ſchwarzen Adlerorden. Friedrich drang in Sadfen ein und blo— 
dirte die fähflfhe Armee in ihrem Lager bei Pirna; bier warb W. abgefenbet, 
um ben König Auguft von feiner Verbindung mit Oeſterreich abzuloden; da feine 
Mahnungen in diefer Beziehung aber nicht durchdrangen, fo erfolgte ‚bie befannte 
Gapitulation. In ber Schlacht bei Prag fland er an ber Spihe ber Diviflon bes 
linfen Flügels und wurbe durch eine Kugel, bie feinen Hals traf, einige Zeit and 
Siechbett gefeffelt, worauf man ihn ber Armee bes Prinzen Auguft Wilhelm zuge⸗ 
felte. Diefer warb megen ber bei Gabel und Zittau begangenen Fehler eben fo 
bart bebanbelt, als alle unter ihm ſtehenden Generäle, nur W. nicht, ber vielmehr 
bei dem Armeecorpo des Derzogs von Bevern angeftellt wurde, welches Friedrich 
nach eigenem Geſtändniß eigentlich ihm anvertraute. Der Herzog lagerte am 
31. Auguſt 1757 an ber Landekrone bei Görlitz, während W. jenſeits ber Neiſſe 
den Holjberg mit zwei Grenabierbataillons befegt hielt. Inzwiſchen war im öfter» 
reihifchen Lager ber Minifter Kaunitz angelommen und bie Feldberren befchloffen 
ben Angriff auf W.'s Stellung. Sie zogen zu biefem Behufe in ber Nacht zum 
7. September 66 Bataillone und 70 Escadrons zufammen, weldhe in ber Frühe 
des Morgens dem Holzberge ſich näherten. W. hoffte auf Unterflüßung von bem 
Derzog, fie blieb aber aus und er flürzte fid nun ſelbſt, an ber Spike einer 
Brigade, in ben Kampf, erhielt aber auf dem bedrohten Punkte eine Schußwunde 
in bie Brufl, weldye am andern Morgen, am 8, Septbr. 1757, feinem Leben ein 
Ende machte. Der König, an ben er noch furz vorher einen Brief bictirt hatte, 
fhilderte feinen Tod als einen der größten Berlüfte, bie ihm betroffen, und ſelbſt 
bie Feinde ehrten ben gefallenen Helden, Seine marmorne Statue ziert noch gegen- 
wärtig ben Wilhelmeplag zu Berlin. 

Winterpunft heißt berjenige Punkt ber Efliptif, in welchem bie Sonne bei 
ihrem fcheinbaren Umlauf den mweiteften Abftand ſüdwärts vom Aequator hat. Dies 
gefhieht am 21. oder 22, December. Wir haben alsdann ben Fürzeften Tag, 
nämlih von 74 Stunden, Gr fält jebt in bas Sternbild bes Schüpen; man 
rechnet ihn aber immer noch vom Anfange bes Steinbods an, 

Winterfhlaf nennt man insbefondere ben Schlaf, worin eine Anzahl 
von Thieren verfällt, welche mehre Monate hindurch in einer Art von Scheintob 
ober mwenigftens in völliger Unthätigkeit verharren, während welcher fie neue Kräfte 
für den übrigen Theil des Jahres zu fammeln ſcheinen. Die Zeit, in ber bies 
gefchieht, iſt keineswegs genau beſtimmt, doch fält fie meiſt in Diejenigen Monate, 
wo fie Mangel an Futter empfinden und wo bie Begetation gleichfalls unthätig 
zu ruben fcheint, Dem Naturtriebe folgend, fuchen viele Thiere um biefe Zeit 
nad einer ſicheren Schlafftelle. Die Fledermaus verbirgt ſich z. B. in bunfle 
Höhlen oder in bie Schornfteine verfallener Gebäude; die Murmelthiere und Hamſter 
vergraben fi in bie Erde; der Igel widelt fi in Blätter ein und legt ſich ge— 
wöhnlich unter Geftrüppe von Farrenfräutern sc, Ale rollen ſich dann zumeift 
fo zufammen, baß bie Glieder vor der Kälte geſchützt find, daß bie Eingeweide 
bes Unterleibes und ſelbſt Die Luftröhre zufammengedrüdt werben, woburd ber Um⸗ 
lauf des Blutes unterbroden wird ac. Auch bringen viele Thiere, namentlich bie 
Nagetdiere, Mundvorrath in ihre Schlupfwinkel, wovon fie fih nähren, bis ber 
Schlaf fie almäplig übermannt, 

Winterthur, eine Meine, aber ſchöne und reiche Stabt im, Schweizer 
canton Züri, an ber Eulach reizend gelegen, hat breite Straßen, hübſche Häufer, 
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unter denen ſich namentlich das Ratbhaus auszeichnet, ein Gymnaſſtum und elwa 
4600 Einw., welche Glauberſalz, Vitriol, Mouſſelin und Kattun liefern, auch 
Feldbau und Handel treiben. In ber Nähe von W. befiegte 919 Herzog Burk⸗ 
hard von Schwaben ben König Rubolph II. von Kleinburgund, | 
Wintzingerode (Ferdinand, Freiherr von), ein ruſſiſcher Felbherr, ber 
fih befonders im Kriege gegen Branfreih im J. 1812 berühmt gemacht hat, 
Geboren 1770 zu Bodenftein, begann er feine militairifche Laufbahn im beffifchen 
Deere, trat 1790 in bie Reiben ber öfterreichifchen Armee in ben Niederlanden, und 
kehrte nach Verlauf von zwei Zahren wieber in heſſiſche Dienfte zurüd, wo er ben 
Feldzug am Rheine mitmadte, dann aber nochmals, und zwar bis zum Frieden 
von Campo-Formio, Defterreih feine Kräfte weihte. Im 9. 1797 wurde er 
Major in ruffifchen Dienften, wohnte aber mil Erlaubnig Rußlands dem Feldzuge 
son 1799 im üfterreichifchen Deere ald Freimiliger bei und glänzte hament- 
lich in der Schlacht von Stodad. 1802 ernannte ihn Aleranber zu feinem Ge— 
neralabfutantenz 1805 leitete er mit vieler Staatsflugheit bie Unterhandlungen 
Rußlands mit Preußen und Deflerreih, und kämpfte fpäter mit Auszeichnung: bei 
Dürrenftein und in der Schlacht bei Auſterlitz. Schon 1809 aber focht er wieder 
unter ber öflerreichifchen Sahne, feinen Helbenmuth in der Schlacht bei Aspern be- 
weifend, wo ihm ber. redhte Fuß zerſchmettert und er noch auf ber Wohlftatt zum 
Teldmarfdhallieutenant erhoben wurde, Als eifriger Verfolger des Feindes im 
Feldzuge gegen die Sranzofen, im 3. 1812, warb er bei Mosfau gefangen unb 
Napoleon befahl, ihn auf der Stelle niederzuſchießen, jebody berüdfichtigte man bie 
franzöſiſchen Generäle, weldein ruffifher Heft waren, und fo ward er nach Wilna 
transportirt, wo ihn ber General Czernitſchew befreite, worauf er ſich ſogleich 
wieder an bie Epibe bes ruffifchen Heeres flellte und fidh neue Korbeeren in ver- 
ſchiedenen Treffen, namentlih in den Schladten bei Kalifch, Lühen, Dennewitz und 
Reipzig erwarb, Befonbers zu erwähnen find auch noch ber Sturm auf Soiffons 
und feine Erpebition gegen Napoleon bei St. Dizier, welche ihm einen Ehrendegen 
mit Diamanten eintrug. Er flarb am 17. Juni 1818 zu Wiesbaden; nit nur 
ein großer Feldherr, auch ein hochherziger Mann wurde mit ihm zu Grabe getragen, 
MWinpingerobe (Georg Ernft Lenin, Reihegraf von), ehemaliger würtem- 
bergiſcher Staateminifter, ein naher Verwandter des Vorigen, geb. am 27; Nov. 
1752, batte fih anfänglich dem Militairfache gewitmet und biente als Difizier im 
heſſiſchen Heere; doch zwangen ihn Berhältniffe, von biefer Laufbahn abzutreten 
und beftrebte er fi, feinen Geift anderweitig auszubilden, indem er ſich eifrig dem 
Stubium ber Gefchichte und ber Politit zuwendete. Dabei bereicherte er feine 
Bildung durch den Umgang mit ben berühmteften Männern feiner Zeit unb durch 
viele Reifen. Auf Beranlaffung des Herzogs Friedrich (nachmaligen Königs Fried⸗ 
rich I. von Mürtemberg) trat er in deſſen Dienfte und ſchwang fi fo raſch empor, 
baf er ſchon 1801 Minifter der auswärtigen Angelegenheiten unb 1806 erfter 
Minifter wurde. eine Thätigfeit, fein Fleiß und feine Staatsllugheit in bem 
fohwierigften Zeiten und Lagen gewannen ihm allgemeine Hochachtung. Nach bem 
Tode des Königs Friedrich, im J. 1816, bat er um feine Entlofjung von feinen 
Staateämtern, Loch ließ er ſich 1820 wieder als Gefandter nad Berlin, Hanno» 
ver, Dresden unb Kaſſel fhiden, bis er fih 5 Jahre fpäter von allen öffentlichen 
Geſchäften zurüdzog und am 24. Octbr. 1834 zu Stuttgart farb. — Gein 
Cohn Heinrih Karl Friedrich Levin, Reichegraf von W., geb. am 16. Det. 1778, 
mwitmete fih zwar ber abminiftrativen Laufbahn, doch verfehte ihn bald ber König 
Brietrih I, von Mürtemberg ins biplomatifde Fach; er warb Geſandter in Mün- 
hen, Karlerube, Wien, Petersburg unb Paris, und avancirte fehnell bis zum Mi- 
niſter, in welcher Eigenſchaft er dem Gongreffe zu Wien beimohnte und feine li» 
beralen Grunbfäße ohne Scheu in Worte lleidete. Später entfernte er ſich aber 
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von allen Staatsgeſchäften und lebt noch jegt in ſtiller Zurüüdgezogenheit · auf feinem 
Gute bei Erfurt, 00° 0° Lau ER 
5 WBipperthbal fr Wuppertal. — er 

Wiprecht der Aeltere, Graf von Groitzſch, ſtammte aus dem Haufe 
ber Grafen Arneburg und wurde 1086 Schwirgerfohn des Herzogs Wratiflam von 
Böhmen, ber ihm feine Tochter Zubith zur Bram umb bie nachherige Oberlauſſtz 
als Mitgift gab, weil er in feiner Fehde mit dem Markgrafen Ekbert von Metgen 
ihm beigeftanden hatte. Sein unruhiger Geift ließ aud ferner das Schwert kaum 
aus feiner Dand kommen; er vermehrte bald auf eigene Fauſt, bald für fremde 
Dienftleiftungen feine Befigungen und heirathete, als feine-erfte Gattin geflorben 
war, Kunigunde, bie Wittme Kuno's von Beichlingen, welche ihm bie Voigtei über 
bas Klofter Oldieleben zubrachte. Dagen verlor er 1110 einen anfehnlichen Tpeif 
feiner Güter baburd, daß er feinen Sohn, Wiprecht ben Jüngern, welder im 
böhmifchen Erbfolgefriege gefangen genommen war, vom Kaifer Heinrich V. Iod- 
Faufen mußte. Später aber erhielt er nicht nur alle feine Beſitzthümer zurüd, 
fondern auch neue zum Geſchenk, welche fein jüngfter Sohn Heinrich erbte, nadh- 
bem beffen älterer Bruber geftorben war und im Juni 1124 auch ber Tob bes 
Vaters erfolgte, welcher am Abend feines Lebens, durch Konrad von Wettin bes 
fliegt, das Mönchsgewand anlegen mußte, / 

Wirbelſäule f. Rüdgrath, 

Wirkung heißt jebe durd irgend eine Urſache herbeigeführte Veränderung 
oder bas Streben nad einer ſolchen. | 

Wirth (Joh. Georg Aug.), geb. um 1800 zu Hof an ber Saale im Baiern, 
gehörte als politifcher Schriftfleler von jeher der Oppefition an und wurde als 
Mittheilnehmer unb Hauptredner beim Feſte in Hambach (f. d.) im Zuni-1832 
verhaftet und im Novbr. 1833 zu zweijähriger Haft verurtheilt: Der: Kerfer 
Beugte aber nicht feinen Charakter und bei ber Revolution in Baden (wo er feit 
1847 in Karlerube: eine Zeitung berausgab) im J. 1849 wurbe er mit in dem 
Landesauoſchuß gewählt, ee. 

Wirzjerw, ber größte See im ruffifchen Gouvernement Liefland, wenn 
man ben Peipus ausnimmt, welcher nur an den Küſten bes Landes vorbeiftrömt, 
ift feiner vielen Fiſche und bes fhönen Kiesfanbes wegen, ber feine nörblichen Ufer be= 
beit, beſonders wichtig. Es befinden ſich dort Die beiden größten Slasfabrifen Finnlands. 

Wishy, an ber Weftfüfte der ſchwediſchen Infel Gottland liegend, ift zwar 
nicht mehr ein fo wichtiger Handelsplatz, wie bied im Mittelalter der Fall wur, 
doch noch immer bedeutend genug, um ald Hauptort ber ganzen Inſel zu gelten, 
Er zählt jept 4600 Einwohner und ift ber Sitz eines Biſchofs und Gymnaflums, 

Wiſchni⸗-Wolotſchok, Kreisftabt im ruffifhen Gouvernement Twer, an 
ber Twerza, ber Zna und bem von ihr benannten Kanale, bat über 9000 Einw,, 
welche Handel und Gewerbe treiben. Der bie beiben Flüffe verbindende Kanal 
ſteht mittelft einiger Heineren Hlüffe, Seen und Kanäle mit der Newa In Berbin- 
bung, fo daß dadurch wieder eine Verfnüpfung ber Newa und Wolga und alfo 
bes finnifchen Meerbufens mit dem Faspifchen Meere bewirkt wird, | 

Wiſchnu ober Viſchnu ſ. Indiſche Religion. 

Wifelius (Sam. Iperuszoon), geb, am 4. Febr. 1769 zu Amfterbam, 
get. bafelbft 1845, war ein berühmter holländiſcher Dichter, ber auch an ben po» 
litiſchen Bewegungen feines Baterlanbes eifrigen Antheil nahm. 

Wislicenus (Guſt. Adolph), geb. am 20. Nov. 1803 zu Battaune bei 
Eilenburg, widmete fih, wie fein Bater, dem Prebigerftande, war von 1834—41 
Pfarrer zu Klein-Eihftäbt und Gredftäbt, dann au ber Neumarktslirde zu Hulle, 
und wurde dieſem Amte im Jahre 1846 entzogen, weil er ſich ber durch Ronge 
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(ſ. d.) veranlaßten Belämpfung ber orthodoxen Geiſtlichen eifrig mit angefchloffen 
hatte. Seitdem ift er als Prebiger bei ber freien Gemeinde in Halle angeſtellt. 

Wismar, eine Herrfhaft im Großherzogthum Medlenburg-Schwerin, längs 
ber Dftfee, von ber Mündung ber Trave bis zum MWarnomwbiftrift, zählt auf 34 
D-M. Flächenraum an 15,000 Einw. Die gleihnamige Stabt und Hauptort 
barin liegt an einem Meerbufen, ber einen ber beiten Oſtſeehäfen bildet, hat etwa 
11,500 Einw,, ein Eonfiftorium, ein Opmnaflum, einige Fabrilen, Schifffahrt und 
fo beträchtlichen Handel, daß fie bie zweite Danbelsftabt des Landes bildet. Gie 
ift alt und gehörte ehemals zu dem Hanſeſtädten, bis fie im Anfange bes fiebzehn- 
ten Jahrhunderts zum Herzogthume Schwerin gefhlagen und im weſtphäliſchen 
Frieden an bie Schweben abgetreten wurbe, welde fie erobert halten. Geit- 
dem ift W. noch mehrmals belagert und eingenommen worben, bis e4 mit feinem 
Gebiete, nebft ben Aemtern Poel auf ber Inſel gleihes Namens, und Neuffofter 
dem Herzoge von Medlendurg- Schwerin im 3.1803 von Schweden für die Summe 
von 1,200,000 Thaler Banco käuflich überlaffen und ihm auf dem Landtage zu 
Malin im 3. 1828 bie Befugniß zu Landfländen eingeräumt murbe, 

Wismuth, auch Biamuth, heißt ein fehr ſprödes, röthlichweißes Metal, 
das im Bruce ein würfliches, aus Heinen Blätterchen beſtehendes Gewebe zeigt 
und theils gebiegen, doch meift nur verftedt ober vererzt gefunden wird, namentlich 
in Sachſen, Schleflen, Norwegen und Schweden. Im Teuer leicht ſchmelzend und 
in ber Glühhitze ſich verflüchtigend, vereinigt es fih mit allen Metallen und Halb- 
metallen, ausgenommen mit bem Zink, woher benn auch durch dergleichen Vermi⸗ 
ſchungen verſchiedene Compofitionen und zu verfhiebenem Gebrauch gemacht wer- 
ben. Denn man ihn mit Zinn, Blei und etwas Queckſilher vermiſcht, erhält man 
eine Spiegelfolie; bie in Zinn arbeitenden Handwerker brauden ben Wismuth um 
das Zinn flüffiger zu machen; mit Blei vermifcht, dient er zum Löthen; bie Schrift⸗ 
gießer vermiſchen ihn mit Spiefiglas, um Leitern daraus zu gießen ꝛc. Sonſt 
mehr wie jetzt empfahlen bie Aerzte ben aufgelöſten Wiemuth als ein ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel, Ä 

Wispel, ein Getraibemaß, welches zwei Malter aber 24 Scheffel enthält, 

Wiſſenſchaft ift im Allgemeinen jebe erweiterte und beutlihe Kenntniß 
von irgend einer Sache zu nennen. Im engern Sinne aber bezeichnet man bamit 
ben Inbegriff von Kenntniffen, welche fpftematifh zu sinem Ganzen verbunden find. 
Einer ſolchen Gefammtheit ift Einheit der bee nothwendig; es muß ein Grund- 
fag vorhanden fein, nad bem bie.Materie der Wiſſenſchaft, bie einzelnen hieher« 
gehörigen Erkenntniffe, zur Einheit bes Ganzen verbunden find, Ale andern 
Grundſäthze, bie in einer Wilfenfhaft vorlommen, mülfen von biefem Hauptgrund 
fabe abgeleitet und ihm untergeordnet fein, 

Wit (Ferd. Joh.), genannt von Dörring, wurde 1800 zu Altona geboren. 
Seine Eltern trennten fih und bie Wiederverheirathung feiner Mutter mit einem 
bänifhen Offizier, Namens von Dörring, veranlaßte W. in der Folge ben Namen 
feines Stiefvaters feinem Samiliennamen beizugefellen. W. befuchte anfänglich bie 
Schule in feiner Heimath, fpäter das Johanneum zu Hamburg, bezog 1817 bie 
Univerfität zu Kiel und ein Fahr barauf bie zu Jena, Hier ſchloß er fih ben 
lauteſten Führern ber Burſchenſchaft an, namentlich wurde 8, Sollen fein Freund 
und Genoſſe. Nicht lange dauerte ea, baf er aus Jena vermiefen wurde und 
fih nad Altona zurüdzogz als aber Follen nad Kohebue's Ermorbung im Jahre 
1819 in Unterfuchung fam, fand er es ‚für ratbfam, feine Vaterſtadt zu verlaſſen 
und ging nach England. Dier lieg er mehre Artikel über das deutſche Burſchen⸗ 
weſen bruden, durch welche er ein Ankläger feiner früheren Kammeraden wurde. 
Noch mehr aber zug er ſich den Argwohn der Falſchheit zu, als er ber Einladung 
feines mütterlichen Ohelms, bes Barons Edſtein (ſ. d.), nach Paris folgte; freie 
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lich fuchte er denſelben fpäter bei. feinem längeren Aufenthalte im ſüblichen Frankreich, 
in Stalien und in ber Schweiz zu entkräften, doch hatte fein fchroffes Auftreten 
daſelbſt feine weitere Holge, als daß er mehre Male in Mailand und Turin und 
fpäter in Baireuth, Berlin, rebrifsort ꝛc. verhaftet wurde, Der Freiheit zurück⸗ 
gegeben, reifte er ohne beſtimmten Aufenthalt in Deutfhland umher, bis er fich in 
Weimar mit einer reihen adeligen Dame verheirathete und dadurch feinem aben- 
teuerlichen Lebenswandel ein Ziel gefeßt wurde. Er weilte ſeitdem erſt in Schles- 
wig, dann in Oberfchleflen, wo er jept ein Srömmler geworben fein foll. 

Witebok, Gouvernement in Weftrußland, ein Theil des ehemaligen Große 
fürftentbums Finnland, von Pſtow, Smolenst, Mohilew, Minsk und Wilna be- 
grenzt, 810 DM, groß mit gegen 720,000 Einw., ift eine ebene, von ber Düna 
bewäſſerte, nicht befonders fruchtbare Landſchaft, bie aber befonders viel Flache 
und Danf erzeugt. Giezerfält in 12 Kreiſe, welche 25 Stäbte und, Markifleden, 
unb 12,185 Dörfer und Weiler enthalten, Die Hauptflabt biefes Gouvernements, 
an ber Düna, mit 18000 Einw., einem Schlofe, Opmnaflum, Babrifen und Han 
del, heißt ebenfalls Witebol; dagegen iſt Polozk (f. db.) bie älteſte Stadt des Gou- 
vernement nicht nur, fonbern von ganz Weißrußlanb (f. b.) überhaupt, 

Witold, ber Sobn eines lithauiſchen Großfürften, hieß der Kriegsheld, 
welcher lange mit bem tapfern Zagello (ſ. d.), bem Brudersſohn feines Vaters, 
in Streit lebte, bann aber Frieden wit ihm ſchloß und 1386 gleichzeitig mit ihm 
bie Taufe empfing. Doc erit 6 Jahre fpäter räumte ibm Jagello bie Herrſchaft 
über Lithauen ein, bas feitbem immer mächtiger wurde, Die Huſſiten wollten ihn, 
ber. ganz Pobolien erobert und fih in vielen Kämpfen mit den Ruſſen, Tataren 
und Drdensrittern ansgezeidhnet hatte, zum König von Böhmen erheben, body fchri- 
terte diefer Plan an ber Majorität ber Fürſtenverſammlung zu Luzk und feinem 
1432 zu Trofi plöglich erfolgten Tode. 

Witt (Jan be), Großpenfionair von Holland, geb. 1625 zu Dorbreit, 
war ein Sohn bes dortigen Bürgermeifters Jacob be W., welcher feine Abneigung 
wider ben Prinzen Wilhelm 11. von Dranien lange Zeit im Kerker hüßen mußte, 
Die Gefinnungen des Baters theilend, trat ber junge W. frühzeitig in bie Dienfte 
feiner Heimath und gehörte zur Deputation, welche bie holländiſchen Staaten 1652 
nad Serland fandten, um biefe Provinz bavon abzumahnen, bie Generalcapitaind« 
würbe auf den zweiiährigen Prinzen Wilhelm III. zu übertragen. Obwol W. 
fih dort befonbers durch feine Beredtſamkeit fehr viel Vertrauen erwarb, war es 
bo faft unmöglich, biefes in einer Zeit zu behaupten, wg eine allgemeine Gäh- 
rung in ben Generalftaaten herrſchte. Cine Partei, bie oranifche, wolte nämlich 
während bes Krieges, ben Holland mit England führte, dem Prinzen noch mehr 
Macht zugewendet willen; eine andere aber, bie repuhlifanifche, welche W. leitete, 
wollte ihm dagegen aller Macht entfleiden und bie Statthalterſchaſt gänzlih ah⸗ 
ſchaffen. Wirklich kämpfte bie holänbifche Blotte, feld ohne Generalcapitain, un« 
ter dem großen Tromp (ſ. d.) einen bartnädigen Kampf gegen bie neue Republil 
England (von 1652 —54), mußte aber biefer im Frieden ben Borrang zugeſtehen. 
Alo ein feparater Artikel, ben aber nur bie Staaten von Holland und Weſtfries⸗ 
land eingiigen, ward beim Abſchluſſe deſſelben fehgefeht, daß Holland ben Prin- 
zen Wilhelm von Dranien, ber ein Enkel Karl's I. von England wer, mweber zur 
Würde eines Statihalters, no zw irgend einer andern hoben Würbe gelangen 
laffen folte.. Darauf ward Holland in ben nächſt darauf folgenden 20 Jahren 
gänzlih von W. regiert, den man in einem Alter von 27 Jahren zum Großpen⸗ 
flonair erfor. Die überwiegende Seemacht ging aber gleichzeitig von ben Holän« 
bern an die Engländer über, welches Berhältnig auch burd den zweiten Krieg 
(von 1664— 67), in welchem Frankreich ſich Holland anſchloß, nicht aufgebohen 
wurde, wenn gleich be Ruyter (ſ. d.) durch feine kühne Unternehmung. auf ber 
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Themſe ſich ben Englänbern fehr furdtbar machte. Durch biefen Krieg zog ſich 
W. den Unwillen bes Bolfs zu, ba berfelbe Lähmung in den Handel bradte, unb 
als auch der Biſchof von Münfter, Bernharb von Galen (f. d.) bie Waffen für 
England ergriff, wuchs bie Erbitterung, namentlih ber oranifhen Partei, fo. fehr, 
daß fih W., um biefe zw befänftigen, gezwungen ſah, bem Prinzen von Dranien 
größere Rechte einzuräumen und mit England 1667 Frieden zu fließen. Noch 
drohender aber geftalteten fi bie Berhältniffe durch Ludwig's XIV. Abfihten auf bie 
fpanifchen Niederlande. Die vranifhe Partei verlangte für Wilhelm bie 
Würde feiner Ahnen; doch wußte W. es bahin zu bringen, daß bas Amt bes 
Statthalters von dem bed Öeneralcapitains gefhieden fein und ber Prinz auf bie 
letztere Stellung in Holland wenigſtens Fein Anrecht haben ſollte. Dadurch aber 
zog er fi noch mehr Feinde zu und er mußte mit England und Schweden eine 
Triplealliang fchließen. Bis bahin hatte W. Spanien zum Abftand eines Theiles 
ber Niederlande durch bie. Drohung eines Bündniffes mit Frankreich zu zwingen 
geſucht; jebt aber fohrieben bie drei alüirten Mächte beiden Theilen den- Frieden 
fo vor, daß Spanien wählen folte, die Franche-Comté oder bie in den Nieber- 
landen eroberten Städte und Diftrifte an Franfreih zu laſſen ; Spanien entfchieb 
fih für das lehtere und ber Friede wurde nach diefer Uebereinfunft am 2. Mai 
1668 abgeſchloſſen. Doch löfte fih berjelbe eben fo ſchnell wieder auf, als er ent- 
flanden war, Ludwig XIV, verband fi 1672 mit England und machte einen 
Einfall in bie vereinigten Niederlande. Der große Seeheld be Ruyter rettete fm 
biefem Kriege ebenfalls die Republik won ber nahen Vernichtung. Sept aber zwang 
auch Die Noth zur Herflelung ber von vielen Seiten längft zurückgewünſchten Statt» 
balterwürbe; bie republifanifche Partei mußte bem Verlangen bes Bolfs nadhge- 
ben, Wilhelm II, wurbe 1672 zum G©eneralcapitain ber Armee und zum Gtatt« 
halter von Holland ernannt und W, Irgte fein Amt nieder. Doc bie Erbitterung 
beiber Parteien war dadurch nicht befeitigt. Man befchulbigte de W.'s Bruber, 
Cornelius, nad bem Leben des Prinzen getradhtet zu haben, zog ihn ein, folterte 
ihn und confiscirte alle feine, Güter, ohne ihn zum Geftändniß zu bewegen. Er 
Außerte den Wunſch, feinen Bruder fprechen zu wollen; dieſer eilte zu ihm bim, 
bei feinem Erfcheinen aber erhob ſich plötzlich ein Volksaufftand im Haag; bie 
Bürgergarbe war nicht vermögend, benfelben zu dämpfen, ba die meiften- Offiziere 
bem Prinzen anbingenz ber Pöbel erflürmte das Gefängnig und beide Brüder 
wurden am 20. Aug. 1672 ein Opfer feiner Wuth. Vergebens forderten bie 
Generalftaaten vom Statthalter Unterfuhung und Beftrafung ber Mörder. Ob⸗ 
wol bie Meinungen ber Zeitgenoffen über W. fehr verfchieden find, fo fimmen 
doch alle darin überein, daß er Feines Verrathes gegen fein Vaterland, ben Die 
pranifche Partei ihm vorwarf, fähig gemwefen fei. Er war übrigens auch ein po— 
litiſcher Schriftfteler und namentlih hat er manches Bortrefflihe über bie Be— 
gebenheiten jener Zeit dem Drude überliefert. 

Witte (Karl), geb. 1800 im Dorfe Lohan bei Halle, feit 1834 Pro« 
feffor der Rechte an der Univerfität bafelbit, if ein in vielen Wiffenfchaften her⸗ 
vorragender Gelehrter, wie auch ein ausgezeichneter Kenner ber italienifchen Literatur, 

Wittelind, ein weſtphäliſcher Häuptling, war ber berühmtefte Deerführer 
der alten Sachſen in ihren Kriegen gegen Karl ben Großen, ber 785 mit ihm 
und dem oftphälifchen Führer Albio oder Albion Frieden ſchloß und fie zur Taufe 
bewog, worauf W., ber Volfsfage nad, zum Herzog ber Sachſen erhoben und ihm 
Engern zu eigen gegeben wurde. Auf einem Feldzuge gegen Herzog Gerolb von 
Schwaben farb er 807 und wurde in ber Pfarrfircdhe zu Engern in ber Orafſchaft 
Ravensberg, wo ihm Karl IV. 1377 ein Denkmal feßen ließ, beftattet. Nach 
ihm heißt auch ber höhere von ben beiden Bergen, welhe an ber Weſer bei Min«- 
ben bie weſtphäliſche Pforte bilden, ber. Witteliadoberg. | 
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Wittelsbad, das Stammhaus ber ehemaligen Herzöge von Baiern und 
der Pfalz und bes jepigen baterifchen Königsgeſchlechts, lag im heutigen Oberbalern 
bei Aida, wurbe aber 1209 gänzlich zerflört und fpäter an feiner Stelle eine 
Kirche und ein 50 Fuß hoher Obeliok errichtet, i 

Wittenberg, ‚Stadt und Feflung im jebigen merfeburger Regierungsbe- 
zirk ber preußifchen Provinz Sachſen, am rechten Ufer ber Elbe, über: bie eine 
1000 Fuß lange und 23 Fuß breite Brüde führt, mit 9000 Einw., 5 Kirchen, 
einem Hauptzolamt, Rentamt, Landgericht, Predigerfeminar, Gymnaſtum, Waifen- 
haus und einem feſten Schloſſe. Hiſtoriſch merkwürdig ift fie als bie alte Haupt- 
ſtadt des Kurfürſtenthums Sahfen und bie Wiege ber beutfchen. Reformation, 
beren Haupthelden Luther und Melanchthon in ber 1817 wieder bergeftellten Schloß— 
firche, wo ber Erftere am 31, Octbr. 1517 feine berühmten 95 Sätze anſchlug, 
neben Friedrich dem Weifen und Johann dem Beftändigen begraben liegen, Auch 
ehrt ein herrliches Denkmal Luthers von Gußeifen, das 1821 auf dem Plabe vor 
biefer Kirche errichtet warb, bas Andenken bes großen Reformatorde, 1760 und 
1814 warb bie Stadt nad harten PBelagerungen erobert, wo fie namentlich bei 
ber leßtern, bie dem preußifchen General Tauenzien ben Namen eines Grafen von 
Wittenberg erwarb, fehr litt; 1817 erpielt fie in Nleinwittenberg auf bem linken 
and in Friedrichsſtadt auf dem rechten Elbufer zwei Vorftädte, 

Wittenberge, eine Stabt im Kreiſe Weftpriegnig des Regierungsbezirfs 
Potsbam in der preußifchen Provinz Brandenburg, ‚nicht weit vom Einfluffe ber 
Stepenitz in bie Elbe entfernt, hat etwa 2000 Einw., welche fih von Schifffahrt, 
Tranſitohandel und Fifcherei ernähren. Sie ift ber Sit bes Eibhauptzollamts und 
eine der Hauptſtationen ber berlin-hamburger Eifenbahn, welche durch eine Brüde 
über die Elbe mit ber magbeburg-mwittenberger Bahn in Verbindung feht. 

Wittenberger Capitulation f. Sachſen (Geſchichte). 

Wittgenflein (Grafen und Fürften von) f. Sayn und Wittgenftein, 

Witthum (dotalitium, franz. douaire, und vidualitium) heißt überhaupt 
bas, was ein Ehemann feiner Frau für den Hall, daß fie Wittwe werben follte, 
zu ihrem Unterhalte ausfept. Namentlich bedient man ſich biefes Ausdruds. bei 
Wiltwen vom vornehmen Stande, und-bebeutet er ba, was eine foldhe entweber 
vermöge ber Eheſtiftung ober nad ben Rechten zu erhalten hat, um flandesgemäß 
leben zu können. - Es wirb bisweilen auch Leibgedinge (ſ. b.), Leibgut, Leibzucht, 
genannt. Doch nennt man Wittbum nicht blos das zum Unterhalte ausgefehte 
Kapital, fondern auch, befonders bei Wittwen höhern Standes, das Grundftüd, 
welches ber Wittwe zum Sitze angemwiefen ift und von beifen Ertrage fie ihren 
Unterhalt beziehen fol, Zuweilen wird in ber Dispofition des Hinſcheidenden feft- 
geſetzt, daß die Gattin einen Theil bes Witthums verlieren fol, wenn fie ihren 
Wittwenftupl verrüdt, d. h., wenn fie wieder in eine zweite Ehe eingeht. Auch wird 
Das bereits veraltete Wort bei Vermädtniffen von Grundflüden an Kirchen oder 
fonftige fromme Stiftungen gebraucht und wirb in biefem Sinne von den Sprad- 
forjchern von Widmen hergeleitet. 

Wittmer (Michael), geb. 1803 zu Murnau, einem Markifleden am Fuße 
ber baierifchen Alpen, feit vielen Jahren ſchon in Nom verbeirathet und anfäßig, 
iſt einer der ausgezeichnetften jeßt lebenden Geſchichtsmaler. 

Wittom, nördliche Halbinfel ber Infel Rügen (f. b.). 

Wittwe heißt eine Frau, bie ihren Gatten durch ben Tod verloren bat, 
Wittwer ein Mann, dem feine Gattin geftorben ift. 

Wittwenſitz f. Witthum. 

Witz, von Wiſſen, daher in manchen Zuſammenſetzungen für Verſtand, 
z. B. Mutterwig, gebräuchlich, heißt Die geiſtige Fähigkeit, ſchnell bie Aehnlichleit 
und Unãhnlichkeit zweier Dinge mit einander aufzufaſſen und ſie treffend und finn« 
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reich zu Vergleichen. Es wirb dazu eine lebhafte und reihe Einbilbungsfraft er- 
fordert, welche ſtets einen ‚großen Ueberfluß Marer Borftelungen enthält und immer 
‚neue liefert, und ein gewifler Grad bes Berftandes, um bie verftedten Aehnlich- 
feiten oder Berfchiedenpeiten and Licht zw bringen, erfordert. Der Wip heißt na= 
türlich und leicht, wenn er von Jedermann leicht bemerkt werben kann, fobald er 
bargeftellt_ wird; im Gegentheil erfünftelt und ſchwer, ſcharfſinnig oder fabe, je- 
nachdem viel oder wenig Kraft bazu gehört, ihn zu. entdecken; reif oder unreif, je 
nachdem er die Prüfung ber Urtheilstraft und bes Gefhmades aushält ober nicht; 
blühend ober matt, jenachdem er viel Nebenvorftelungen veranlaßt ober nicht sc, 
In der Allegorie erfheint er als Yüngling von ſchlauem Anfehen, einen Janusſtab 
im ber einen und in ber andern Hand einen Wurfpfeil. Neben ihm befindet fi 
eine Syhynx. i | 

Wipleben (Job Wilh. Karl Ernft von), geb. am 20. Zuli 1783 zu 
Halberftadt, ge. am 9. Juli 1837 zu Berlin, begann 1799 ala Fähnrich bei der 
Leibgarde feine militairifhe Laufbahn und ſchwang ih durch Einfiht und Tapfer- 
keit bis zum preußifchen Generallieutenant und NKriegsminifter empor. Seine 
glänzendſten Waffentpaten gehören ber Schlacht von Oroßgörſchen und bei Paris 
an, wie er auch als Hauptleiter ber Belagerung von Sedan, Mezieres und Mont» 
meby durch das norbbeutfche Bunbescorps große Verbienfte ih erwarb und ihm 
dann bie Eisilabminifiration bes Departements der Arbennen überträgen wurde. 
Sm 3. 1833 nahm er bie Stelle bes abtretenden Kriegaminifters von Hate ein, 
beffeibete fie aber nur bis 1835, wo feine ſchwindende Geſundheit ihn zwang, dem 
Staatsbienfte zu entfagen, 

Wisleben (Karl Aug. Friebr, von), geb, am 27. März 1773 zu Trom: 
ig in Thüringen, dem Gute feines Baters, wonach er fih als Schriftſteller U. 
von Tromlig nannte, get. am 9. Juli 1839 in Dresben, Tämpfte bis 1815 im 
preußifchen, bergiſchen und ruſſiſchen Dienften für Deutſchlande Befrriung, focht 
auch 1811 an der Spike eines von ihm felbft zu Münfter gebildeten Lancierregi- 
ments in Spanien, vertaufhte feitbem aber die blutige Kriegewaffe mit ber fried⸗ 
lichen Feder und ſchrieb in Zeitfihriften, Almanachen und ſelbſtſtändigen Büchern 
eine große Menge meiſt biftorifcher Novellen und Erzählungen. 
Wlachen f. Waladei. | 

Wladimir, ein Gouvernement in Grofrußland, das im Norben an Fa« 
roflam und Koftroma, im Oſten an Nifhni-Nomwgorod, im Süben an Tambow 
und Rjäſan und im Weflen an Moskau und Twer gränzt, zählt auf 862 Q.-M. 
Flächenraum etwa 14 Mill. Einw. Es bildet eine wellenförmige, von ben Flüfjen 
Dfa und Kljäsma bewäfferte, fruchtbare Ebene, beren Bevölferung neben Aderbau 
und Viehzucht au eine ziemlich beträchtliche Induſtrie unterhält. Eingetheilt 
wirb es in 18 reife, bie 13 Städte und 1062 Kirchſpiele enthalten. Die gleich“ 
namige Hauptſtadt dieſes Gouvernements und Sitz eines Biſchofs liegt an ber 
Kljäsma, hat über 12,000 Einw., 28 Kirchen, ein Priefterfeminar, Schleier- und 
Seidenwebereien, 16 größere Fabrifanlagen und vorzüglichen Gartenbau, Bebeu«- 
tender war die Stadt im Mittelalter, wo fie von 1157—1328 bie großfürftlide 
Nefidenz war. 

Wladimir oder Wolodimer, Großfürſt von Rußland, geb. 981, war ber 
Sohn Zgnos, ber fi ald Eroberer ausgezeichnet, doch nur unbedeutend ala Re— 
gent war und das Reich unter feine Eöhne theilte. W. wurde nad dem Zobe 
feiner beiten Brüder Aleinherr bes ganzen ruffifhen Staats unb erweiterte den— 
felben durch feine Siege über bie Liven und Eſthen; auch befihränfte er die Macht 
ber Petfcheneger. Um bie griechiſche Prinzeffin Anna Romanowna heirathen zu 
Tönnen, ließ er fih taufen und nahm mit dem ganzen Volke die chriffliche Religion 
an. Mit dem Chriſtenthum kamen Kultur, Wiffenfhaften und Künfte aus Kon 
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PRantinopel nad Rußland, Er wirb in ber ruffifchen Geſchichte ber Heilige ge- 
nannt, weil er viele Klöfter und Schulen in feinem Lande fliftete; ben Beinamen 
ber Große erhielt er, weil er ben Grund zu ber fpätern Größe bes ruffifchen 
Reichs legte. Leider aber gab er auch, wie feine Vorgänger, das ſchädliche Bei— 
fpiel der Theilung bes Landes unter feine zwölf Söhne, von benen ber zu Kiew 
bie oberfürftliche Würde behaupten folte. Dies geſchah felten; Zerrüttung unb 
innere Kriege waren gewöhnlich und hinderten nicht nur bie Fortfchritte ber Bil- 
bung, fondern trugen auch hauptſächlich zur Unterwerfung bes Volks burd bie 
Mongolen bei. Die Kaiſerin Katharina II, ftiftete 1782 zu W.'s Andenken ben 
Wladimirorden, ber vier Klaſſen bat, nachdem ſchon vorher bie Stabt an ber 
Kljäsma und ein früheres Großfürftenttum Wladimir (f. d.) genannt wurden. 

Wladiſlaw hießen drei polnifche Herzöge, W. J. Hermann, geſt. 1102 
zu Pod; deſſen Entel W. II., geft. 1162 in Deutfhland, und W. III., ein Sohn 
Mieczyſlaw's, get. 1231, und vier polnifhe Könige: W. J. Lokjetek (eigentlich 
W. IV.), gef. 1333 zu Krakauz W. I. Jagello, gef. 1434 zu Grodeck bei 
Lemberg; deſſen Sohn W. III., geft. 1444 in der Schladht bei Barna, und W. IV., 
Sohn Sigismund’s III., gef. 1648 in Merecz, dem fein Bruder Johann II. Ka- 
fimir (f. d.) in ber Regierung folgte. 

Wlafta war der wadrſcheinlich gänzlich unhiſtoriſchen Sage nad mit ber 
böhmifchen Herzogin Libuffa (ſ. d.) befreundet und wollte fi, nachdem biefe ge- 
Rorben, einem männlichen Scepter nicht fügen, weshalb fie und ihre Freundinnen 
nad Art ber Amazonen fi bewaffneten und ale Männer im Lande zu vernichten 
fuchten, bis file enblid von dem Herzog Premysl, ber die Diemin ober Mädchen- 
burg, eine feſte Burg mit hohen Tpürmen, welche fie bezogen hatten, zerftören ließ, 
bezwungen wurden. 

Woche, wahrfcheintih von vices, d. h. Wechſel, abgeleitet, if eine Zeit- 
periobe von fieben auf einander folgenden Tagen. Gemöhnlid glaubt man, daß 
bie moſaiſche Schöpfungsgefchichte, nad welcher Gott die Welt in ſechs Tagen ge- 
ſchaffen und am fiebenten ruhte, Anlaß zu dieſer Eintheilung gab, jedoch läßt ſich 
auch vermuthen, daß bie firbentägigen Woden bereits vor Mofes üblich waren und 
baß er feine Befchreibung ber Schöpfung darnach eingerichtet, Zur nähern Unter- 
ſcheidung legte man in der Folge einem jedem Tage der Wode ben Namen eines 
ber fieben Planeten bei, und gab es bemnad einen Tag bes Staturn, ber Sonne, 
des Monde, des Mars, bes Mercur, des Jupiter und ber Benus. Mit dem 
Epriftenthume iſt dann die Woche in der alten Weife weiter verbreitet worden. 

Wodan, altbochdeutfh Wuotan, war mit bem norbifhen Obin (f. b.) 
gleichbedeutend unb eine ber mädhtigften Gottheilen der germanifchen Völkerſchaften. 
Als ihr oberfter Gott wurbe er in heiligen Hainen und in Schatten breitäftiger 
Eichen verehrt; an ihn fandten fie ihre Gebete im Striege wie im Frieden; bie 
alter Germanen bradten ihm an gewiſſen Tagen fogar Menfcdenopfer dar, und 
‚eiof zur Zeit des Bonifacius (f. d.) feinen ihm noch Feſte gefeiert worden zu 
fein. Uebrigens galt er ihnen nicht nur als weifer Lenker der Welt, fondern auch 
als Ordner ber Kriege und Schlachten, Helfer zum Siege und Spender jeglichen 
Gutes überhaupt, 

Wogulen, eine Völferfhaft in ben ruffifhen Gouvernements Perm unb 
Tobolok zu beiden Seiten bes Uralfluffes, melde zum finnifhen Vollsſtamme 
gehört, größtentheils noch nomadiſch lebt und etwa 100,000 Köpfe ſtark if. 

| MWohlau, einft ein 22 D.-M. großes unmittelbares Fürſtenthum Nieber- 
fehleftens, jept als wohlauer und fteinauer Kreis zum breslauer Regierungsbezirk 
g: börend, hat eine gleichnamige Haupt» und Streisftabt, welche an ber Jüſche liegt 
unb 1800 Einw. zählt, welche theils Ackerbauer, theils Handwerker find, In ihrer 
Nähe findet man viel guten Mergel, 
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Wohlfahrtsaueſchuß oder Heilsaueſchuß (Comits.de sakıt;publie) 
nannte ſich während ber erſten franzöſiſchen Revolution bie Partei.bes Terroriomus 
(f. d.), um bie Dictatur zu verſchleiern, welche die Männer des Schreckens an ſich 
riſſen. Im Nationalconvent (ſ. d.) kämpften bie Jalobiner und Girondiſten (Berg- 
und Thalpartei) gegen einander; jene ſetzten am 9. März 1793 die Errichtung 
eines Reyvolutionstribunalo (ſ. d.) durch, und. bald. wurden ſelbſt Deputirte des Na- 
tionalconvents vor. daſſelbe gezogen. Darüber entſtanden in ben Provinzen hefti⸗ 
gere Bewegungen. Die Bergpartei ſah in dieſer verzweiflungsvolen Lage die ein- 
zige Rettung in. einer revolutionairen Regierung, die bis zum Frieben dauern follte, 
Der Nationalconvent mwurbe beshalh feiner Macht beraubt unb biefe ben beiben 
Ausfhüffen der .öffentlichen Wohlfahrt und ber allgemeinen. Sicherheit übertragen, 
Das allgemeine Beſte follte die einzige Regel ihrer durch ‚Fein. Geſetz beſchränkten 
Berwaltung fein; doch leitete ber Wohlfahrtsausfhuß allein bie wichtigſten Staata- 
geſchäftez ber Sicherheitsausſchuß war eine bloße Polizeianftalt, Jener beſtand 
aus. 12 Mitgliedern, unter ben Robespierre (f. d.) fih als Dietator durch wilde 
Graufamfeit, Earnot (f. d.) durch einfichtsvolle Leitung des Krieges; auszeichneten, 
Diefe neue Regierung febte feſt, daß jeder Bürger Soldat ſei, und bald ſiegten 
die zahlreichen republifanifchen Deere über alle ihre Feinde. . Nachdem Robespierre 
aber. am 27. Zuli 1794 burd den Eonvent felbft geitürzt worden. war, hörte das 
Schreckensfpſtem almäplig auf, obwol die Zakobiner noch einige Mal die Wieber- 
berftellung deſſelben verfuchten. Die großen Fortſchritte ber franzöſiſchen Heere 
unter Jourdan (f. d.) in ben Niederlanden, bie leichte Eroberung Hollants unter 
Pichegru (ſ. d.) und bie unermüblice Ausdauer ber Franzofen am Oberrhein: ga⸗ 
ben ihnen in biefem Feldzuge ein entjchiedenes Uebergewicht; im folgenden hatten 
fie ſchon der Feinde weniger, ba Preußen und Spanien von ber Eoalition. abgingen 
und zu Bafel 1795 Frieden ſchloſſen, die ‚batavifche Republif aber am: 16. Mai 
ihre Verbündete wurde, Dennoch waren ſie weniger glüdlich, und erft ber fünfte 
Feldzug entfchieb durch bas Kriegsglück ber italieniſchen Armee unter Bonaparte, 
Sazwifhen war nah Aufhebung des Nationalconvents am 28. Deibr. 1795 eine 
neue (dritte) Eonftitution in Straft getreten, Die vollziehenbe Gewalt übertrug 
man nämlid einem Directorium von 5 Perfonen, das auf bie ‚Gejebgebung ‚gar 
feinen Einfluß hatte; Die gefepgebende einer Berfammlung von 750 Bollareprä- 
fentanten, welche fi in zwei Kammern, ben Rath der Alten und ben. ber .Fünf- 
hundert theilte; bie Directoren aber waren ber gefeßgebenden ‚Berfammlung: ver- 
antwortli unb es konnte bei ber gänzlichen Trennung nit an Streit zwifchen 
den beiden Gewalten fehlen, bis das Directorium durch bie Revolution vom 
18, Fructidor (4. September 1797) alle Staatögewalt an fih riß. Gleichwol 
wurde biefe Verfaſſung als ein Mufter allen Tochterrepublifen aufgebrungen. 

Wohlgemuth (Michel), geb. 1434 zu Nürnberg, geil. daſelbſt 1519, 
ein berühmter Maler, war ber Stifter ber fogenannten. nürnberger Schule und 
Lehrer Alreht Dürer’s (f. b.). | 

Woimoda it ein aus ben beiden flawifchen Wörtern: Woi, d. h. Truppen, 
und twobit, d. h. anführen, zufammengefeßtes Wort, das bei ben meiften flamifchen 
Völkern fo viel als oberfter Feldherr bedeutet, Deshalb hießen ehemals: auch bie 
Fürften ber Walachei und Moldau Woiwoden; nachdem fie aber..in der Folge mit 
ben griechiſchen Kaifern in Verbindung ‚traten, - erhielten fle ben Titel Despoten, 
für den fie fpäter ben des Dospobars, was fo viel als Herr ausdrüdt, annahmen, 
Sept heißt Woimobe ber kürliſche Pachter der Abgaben eines Bezirke, Im ehe⸗ 
maligen Sönigreiche Polen nannte man bie Statthalter ber Landfchaften, in melde 
das Reich eingetheilt war, Woiwoden und die von ihnen regierten. Landfchaften 
Woiwodſchaften. Diefe Woiwoden verwalteten die Regierungsjchäfte, Iufiz und 
Polizei und machten bie erfte Klaſſe der weltlichen Reichsſtände ans; : in. Kriego⸗ 
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zeiten mußten fie, wenn ber Übel zum Kampfe aufgeboten: wurbe, beufelben in’s 
Geld führen. Im ruffiihen Polen wurde ſpäter der Name Woiwodſchaften in 
Gouvernements ungewandelt. | 

Wolchoneſtiſcher Wald, eine bewalbete Hügelgruppe auf bem bas 
mittlere europäifche Rußland durchziehenden Lanbrüden, melde aus. Flötz⸗ und 
aufgeſchwemmten Gebirgen befleht, theils 1064. Fuß Döhe erreicht, von zahlreichen 
Bächen zerriffen wird und mit Granitblöden überfäet if. 

Wolchow, ein Hauptabfluß bes Jlmenfees (ſ. d.), beißt sein Strom im 
europäiſchen Rußland, welcher ein Blußgebiet von 1200-1500 Q.M. hat und 
in ben Ladogaſee ausmünbet. 

Wolcot (John), geb. 1738 zu Dobbrofe in Devonfhire, geil. 1819 zu 
Somerd-Tomn, war ein nicht untüchtiger Arzt, hat ſich aber mehr noch als Schrift“ 
fteller befannt gemacht, ald welcher er ih, wenn er auf bem Gebiete ber Satyre 
fi bewegte, Peter Pindar zu- nennen pflegte. 

Wolf, ein Raubthier, das zur Hundegattung gehört, hat gewöhnlich bie 
Größe eines großen Fleifherhundes und eine graugelbe Farbe, welche au ben Bor- 
berläufen in ſchwärzliche Streifen ſich verliert. Er if fehr ſtark und grimmig, 
doch weniger liftig als der Fuchs und ohne eigentlichen Muth. - Als feine Heimath 
gilt das gemäßigte Europa und Aflen bis weit in ben Norden hinein; er kömmt 
aber nicht fo häufig als ehebem vor, ba er wegen feines fhäpbaren Pelzes viel 
gejagt und auf verfhiebene Weife in Gräben, Schlingen sc. gefangen wird. 

Wolf (Ehriftian, Freiherr von), geb. 1679 zu Breslau, get. 1754 als 
Kanzler der Univerfität zu Halle, war ein berühmter Philoſoph und Mathematiker, 
deſſen freifinnige Anſichten unter Friedrich Wilhelm L als Religionsverachtung und 
Irrlehre ausgelegt wurden, weshalb ihn eine Eabinetsorbre vom 15. Novbr. 1723 
feiner Stele entfeßte und ihm bei Strafe des Stranges anbefahl, Halle in 24 
Stunden und in zwei Tagen bie preußiſchen Staaten zu meiden. Friedrich IL, 
rief ihn aber 1740 mieber zurüd. 

Wolf (Berb.), geb. am 8. December 1796 zu Wien, ein ausgezeichneter 
Kenner der Riteraturgefchichte, ift feit 1819 erfter Scriptor an ber kaiſerlichen Oofbi⸗ 
bliothef, Mitglied und Secretair der Akademie ber Wiffenfbaften in feiner Vaterſtadt. 

Wolf (Friedr. Aug), geb. am 15, Febr. 1759 zu Haynrode unmelt 
Nordhaufen, geft. am 8. Aug. 1824 zu Marfaile, bat fih als ber genialfte Al- 
terthums forſcher und ber erfte Kritiker feiner Zeit in Wort und Schrift berühmt gemacht, 

Wolfe (James), ein berühmter englifcher General, geb. am 15. Janr, 
1726 zu Wefterham in der Graffhaft Kent, trat frühzeitig im militairiihe Dienfte, 
entwidelle bald große Talente, und wurde im Kriege, der im 3. 1758 zwiſchen 
England und Franfreid in Norbamerifa ausbrach, zum Generalmajor ernannt, 
Die Engländer eroberten 1758 die franzöſiſche Feſtung Lonisbourg und der Ad- 
miral Boscawen ‘zerflörte bei dieſer Gelegenbeit bie franzöfifche Flotte, welde 
Frankreich dieſer Eolonie zur Hülfe ſchidte. Nur noch ein großes, entſcheidendes 
Unternehmen war übrig, um ganz Norbamerita in ben Befig der Engländer zu 
bringen. Dies war bie Einnahme von Dueber, ber Hauptflabt von Canada. 
Dem Abmiral Saunders wurde bei birfem Feldzuge bas Commando über das 
Seewefen angewiejen, die Belagerung zu Lande aber dem General W. aufgetragen. 
Diefer junge, kaum 32jährige Krieger hatte ſich ſchon befonders bei der Brlage- 
rung von Louisbourg fehr hervorgethan und einzig und allein durch Berbienft ſich 
zu dem gegenwärtigen Pollen aufgeſchwungen. Der Kampf. in biefem Welttheile 
war bisher mit ber äußerflen Graufamfeit‘ geführt worden; W. hielt es jedoch 
für verächtlich, einem ſolchen Beifpiele nachzuahmen und führte. ihn mit fo vieler 
Menſchlichkeit, als derſelbe nur geflattete, Es iſt hinreichend zu jagen, baß, wenn 
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man bie Lage ber Stabt an ber Seite eines großen Fluſſes erwägt, bie Geflungs- 
werfe, von denen fie geſchützt war, bie natürliche Feitigfeit bes Landes, bie un- 
zäblige Menge von Schiffen und fhwimmenden Batterien, bie ber Feind zur Ber- 
theidigung des Fluſſes angelegt hatte, bie zahlreihen Schaaren von Wilden, bie 
unaufpörlih um bie englifche Armee, Shmwärmten, man geſtehen muß: es fanden 
fih dort eine folhe Menge von © ‚wierigfeiten zufammen, Die felöft ben entſchloſ— 
fenften Selbherrn muthlos gemacht und ihn in Berlegenheit gefept hätten. Die 
einzige Ausfiht ueber mit Erfolg Anzugreifen, war bie, eine Schaar Truppen 
des Nachts unterhalb ber Stabt ans Land zu fehen, melde bie Ufer bes Fluſſes 
erflettern und ben Platz in Rüden ber Stabt in Beflb nehmen follten; Diefer 
Verſuch ſchien aber äußerſt abfähredend; ber Strom war reifend, das Ufer ab- 
ſchüſſig, das Geſtade mit Schilbwachen befept, ber Landungsplap fo enge, daß er 
im Dunfeln Teicht zu verfehlen wär und der Boden fo fleil, daß man ihn ſchwer⸗ 
lich am Tage erfleigen konnte, Alle diefe Hemmniffe wurben jedoch burd die An- 
führung des Feldherrn unb Die Tapferkeit der Soldaten beſeitigt. Mit bewunde— 
rungemütbigem Muthe und reger Ihätigfeit erflomm ber Oberfl Howe mit ber 
leichten Infanterie und ben Bergfihotten die waltigen Abgründe und trieb ein klei— 
ned Corps aus feinem Poften, das einen engen Fußſteig nad bem Ufer hinauf 
befept hatte, Sobald ber frangöfifhe Commandant, Marquis von Montcalm, er- 
fahren hatte, tie Engländer hätten jene Höhen eingenommen, bie er für zuver— 
läffig unzugänglich bielt, He er eine Schlacht zu wagen, welche aldbald er- 
folgte und eine ber verzweifeltſten in Mefem Kriege war. Der franzöfifhe Felb- 
berr blieb, Der nächſte nach ihm teilte daſſelbe Schikſal. W. hatte feinen Stand 
auf dem rechten Flügel, wo ber Angriff am beftigften wüthete und befam einen 
Schuß in das Fauſtgelenk, der ihm jedoch noch nicht von ber Wahlftatt rief; er 
idelte ein Schnupftuch um die Hand, fuhr fort, feine Befehle zu ertpeilen, und 
rüdte, ohne ein Gefühl des Schmerzes zu äußern, an der Spipe ber Grenabicre 
mit aufgepflanzten Bayonetten weiter vor; balb aber drang eine zweite und britte 
tödtliche Kugel durch feine Bruſt und er Ichnte fih auf die Edhulter eines ihm 
zunächſt ſtehenden Goldaten. Da, als er fhon mit dem Tode rang, hörte er eine 
Stimme, welde rief: „Sie fliehen!“ worauf er, für einen Augenblid wieder auf- 
Iebend, fragte, wer benn liefe? „bie Sranzofen,” war bie Antwort und er verfchieb 
mit ben letzten Worten: „Dann fterbe ich ruhig!” Die Uebergabe von Quebec war 
bie Frucht biefes glänzenden Sieges und mit ihr folgte bald darauf bie, gänzliche 
Abtretung von Canada, W.'s Leichnam wurde in England in ber Weſtwinſter⸗ 
abtei beigeſetzt, wo man ihm ein Denfmal errichtete. ' 
Wolfenbüttel, 1) Kreisbirection im Herzogthum Braunſchweig, melde 
auf faf 11 D.-M. Flächenraum die Acmter Wolfenbüttel, Salber, Harzburg und 
Schöppenſtädt mit 50,000 Einw. umfaßt. 2) Amtegericht darin, welches 43 Dörfer 
und zwei Weiler mit 12,000 Einw. enthält. 3) Hauptflabt der genannten Kreis» 
Direetion, an der Ofer, mit 10,000 Einw. Regelmäßig und freundlich gebaut, 
mit einem Echloffe, in welchem bie Herzöge von Braunfhmweig bis 1754 refidirten, 
einem Zeughaufe und vier Kirchen mit ben berzoglichen Erbbegräbniffen, if fie ber 
Sitz bes zwifhen Braunſchweig, Lippe und Waldeck gemeinfhaftliden Oberappel⸗ 
lationsgerichts, des Landgerichts, Confiftoriums, einer Generalfuperintendentur und 
aweier Aemter, und befipt ein Schullehrerſeminor, ein Spnnaflum, “eine herrliche 
Bibliothek, Die über 270,000 Bände und 10,000 Handjeriften enthält und an 
der Reffing (f. d.) Bibliothefar war, ein enangelifches Sräuleinflofter, ein Zwangs⸗ 
arbeitshaus, verſchiedene Habrifen in Reber, Tabad, Leinwand ze, und treibt außer- 
dem befonters Korn- und Garnhandel. Zwiſchen ihr und Braunſchweig fährt 
eine Eifenbafn, Im breißigjährigen Kriege fhlugen am 19, Juni 1641 bei W. 
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2 Klon. unter Wrangel und Rönigsmark bie vom Erzherzog Leopold befehligten 

Wolff (Emil), geb, 1802 zu Berlin, feit 1823 faſt immer in Rom 
weilend und wirkend, ift ein berühmter Bildhauer daſelbſt. 

Wolff (Pius Aler,), geb. 1782 zu Augsburg, gel. 1828 im Babe Ems 
zu Weimar, war feit 1816 Mitglied des Hoftheaters zu Berlin und ein beliebter 
Bühnendichter. Namentlih feine „Preciofa® mit der reizenden Mufif von Weber 
wird noch jetzt oft unb gerne gefehen. — Seine Gattin Amalie, geb. Malcolmi, 
verwittwete Beder, feierte 1841, etwa 67 Jahr alt, ihr 50jähriges Künftler- 
ee am Föniglihen Theater zu Berlin. Befonders in tragiſchen Rollen 
glänzte fie. 

Wölffl Sof), geb, 1772 zu Salzburg, geft. 1814 in England, wo er 
faſt betteln mußte, während er früher in Paris Muflfmeifter ber Kaiferin Joſephine 
gewefen war, gilt als einer ber größten Pianofortefpieler feiner Zeit. Auch com- 
ponirte er fleißig im Fache der Jaſtrumental - und Opernmufll, doch find feine 
Werke in den Wirren jener Epoche nie recht zur Geltung gekommen. 

Wolfgang, Fürft zu Anhalt, Sohn bes Fürften Woldemar, geb. 1492, 
far ber Gründer und Bollender ber Reformation in Anhalt. Kaum 16 Jahr 
alt, folgte er feinem Vater in der Negierung, befaß aber eine außerorbentlide 
Körperflärfe und eine äußerſt rühmliche ritterliche Haltung und Gemwanttheit, Er 
wurbe Lathers Jünger und treuer Freund, als biefer 1521 fein Bekenntniß zu 
Worms ablegte und unterzeichnete auf bem Reihstage zu Augsburg (1530) bas 
evangelifhe Glaubensgelübbe. Bei Gelegenheit der widrigen Schidjale ber Evan: 
gelifchen äußerte ers „er wolle lieber Anbern bie Stiefeln abwifhen, Land und 
Leute verlaffen und mit einem Steden bavongeben, als dem Evangelio untreu 
werben.” In Verbindung mit dem Markgrafen Georg von Brandenburg trat er 
vor ben Kaifer, als dieſer Die proteftantifhen Fürften durch Drohungen zwingen 
wollte, die Predigt des Evangeliums zu verbieten und ben Gebräuchen bes Papft- 
thums fi zuzumenden, und erflärte offen und ohne Scheu: Sie würben ſich gegen 
bes Kaiſers Majeflät in aller Unterthänigfeit verhalten, wenn er fie bei ihrem 
Glauben und Bekenntniſſe ließe; ebe fie aber Gott und fein Evangelium verläug- 
neten, möge er ihnen lieber die Köpfe abſchlagen laſſen.“ Auh war W. Mit- 
flifter des fhmalfaldifhen Bundes (1531), welcher ben Kaiſer zum Nachgeben 
ober doch wenigſtens zur vorläufigen Anerkennung ber Religionsfreiheit in dem 
nürnberger Bergleih (1521) nöthigte. Da W. Reifen machte, um ben Frieden 
zu fliften, fo nannte ihn Luther ben Legaten Gottes, und als ber Krieg nach beffen 
Tode ausbrach, zog W. felbft mit ins Feld, worauf ihn Karl V. am 12, Janr. 
1547 in bie Acht erflärte und fein Land verſchenlte. W. befand fih auf feinem 
Schloſſe zu Bernburg, als ihm biefe Kunde wurbe; er beflieg fein Pferd, und, in- 
bem er Luthers „Eine ſeſte Burg iſt unfer Gott” fang, ritt er fröhlichen Muths 
Aus dem Thore der Stadt, fand gaftlihe Aufnahme im Darzgebirge und erft 1552 
gelangte er wieder zur Regierung und zum ungeflörten Befige feines Landes, Er 
farb am 23. März 1566 und mwurbe in ber Bartholomäusfirdhe zu Zerbft bei- 
gefegt, wo aud fein Bildniß zu fehen iſt. 

Wolfram (of.), geb. am 21. Jull 1789 zu Dobrzan in Böhmen, gef. 
am 30. Der. 1839 als Bürgermeifter in Teplitz, war ein muflfalifher Dilettant, 
beffen Compoſitionen mehr durch Glück und Zeitungslob, als eigentlich inneren 
Werth sine Zeitlang großen Anflang fanden. Nur felne Oper: „Das Schloß 
Candra“ wird auch von Kennern gerühmt,. 

Wolfsgruben find tiefe, mit einer Fallthür verbedte Gruben, worin 
man Wölfe fängt, Arhnliche, oben etwa 5 Buß weite Gruben werben bei bem 
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Graben einer Feſtung, wie auch zwiſchen bem äußern und Innern Thore angelegt, 
um das Andringen des Feindes zu hindern, 

Wolféôkirſche f. Belladonna. 

Wolfskrankheit ſ. Lykanthropie. | 

Wolfsrahen (Palatum fissum) nennt man einen Bildungsfehler ame 
Gaumen, darin beftehend, daß diefer in der Mitte nicht ganz geſchloſſen iſt und 
daher die Nafen- und Mundhöhle in Berbindung leben, wodurd mehr und 
minder große Beſchwerden beim Sclingen, Sprechen und felbft beim Hören ver⸗ 
anlaßt werben. | | 

Wolga, bei ben Tataren Ethel, d. h. bie Freigebige, genannt, iſt ein 
Haupiftrom des europäifchen Rußlands, fo wie in Rüchſicht feines 430 Meilen langen 
Taufe ganz Europa’. Sie entfpringt im Gouvernement Twer in einer Höhe von 
1070 Fuß aus einigen Sümpfen des wolchonſkiſchen Waldes, fließt Anfangs. un« 
ter vielen Biegungen in einem tief eingefchnittenen Bette bis unterhalb Kafan nach 
Oſten, dann, von den Hügelzügen der Uralabfälle in diefem Laufe gehemmt, durch 
ein niederes Stufenland nah Süden, ferner in eine Menge Arme geteilt durch 
die flache Steppe im Morbmeften bes Taspifhen Meeres nah Sütoften, und er- 
gießt ſich endlih burh 8 Hauptarme mit 65 Mündungen in bas Faspifhe Meer, 
Der directe Abftanb der Duelle von ber Mündung beträgt 210, bie Stroment« 
widelung nah Einigen fogar 460 M. und das Stromgebiet an 30,000 D.-M, 
Unter feinen zablreihen Nebenflüffen find die Twerza, Molaga, Schekona, Unſcha, 
MWelluga, Kama und Samara auf der linfen, und bie Dfa, Sura und Sarpa auf 
der rechten Seiten bie bebeutendflen. Schiffbar wird die Wolga ſchon bei Ricem« 
Mladimirow und in ihrem untern Laufe, mo die Strombabn eine Tiefe von 15 
und 18 Fuß bat, trägt fie Schiffe mit 100,000 Pub (34,000 Etr.) Ladung, 
Dur die Twerza it fie mittels des Kanals von Wiſchni-Wolotſchok und bes 
Tichwin mit ber Newa, und durd bie Kama mittels des Karbarinenfanald® unb 
der Witſchegda mit der Diwina verbunden, fo daß fie die Herzader bes ruffifchen 
Dandels biidet, Mrberbies gewährt fig, ihren Anmwohnenden die größten VBortheile 
durch ihren ungemeinen Reichthum an Fifhen, worin ihr Fein einziger Strom ber 
Erbe gleihfommt; namentlih enthalten Die Mündungsarme zwiſchen Aſtrachan und 
dem Meere eine ungebrure Menge Störe, Sterlete, Karpfen und Hechte, beren 
Fang im Frühjahre an 10,000 Heine Fahrzeuge beichäftigt. Auch Haufen (von ben 
Rufen Beluga genannt) und Seehunde werden in bdiefen Mündungsarmen ber 
MWolga in großer Anzahl gefangen. Die Gegenten, welde ber Fluß durchſtrömt, 
find faſt durchgängig ungemein fruchtbar und im Norden fehr reih an Eiden- 
waldungen; im Frühjahr, wo er beim Schneefhmelzen ungeheuer anfhwillt, pflegt 
er bie Niederungen feines untern Raufes meilenweit zu überfhwemmen und burd 
zurüdgelaffenen Schlamm zu befruchten. 

Wolgaböbe oder Wolgagebirge (Achmassi - Gora) heißt eine bis zu 
1200 Fuß auffteigende Dügelkette im öſtlichen Rußland, melde theild am linken, 
theils am rechten Ufer ber Wolga ſich ausdehnt und in ber Duellgegend bes Kuma 
und Kuban als almäplig ſich abfladhender Landrücken ihr Ende findet, Dan 
unterfheidet einen füdlicden und einen nördlihen Wolgarüden, 

Wolke (Chriſtian Heinr.), geb. am 21. Auguft 1741 zu Jever, geftorben 
am 8. Jan. 1825 zu Berlin, war ein befannter Pädagog und GSpradreiniger. 

Wolfen beißen alle über uns ſchwebende, ſichtbare Wafferbünfte, welche 
fi in beträdtlicher Entfernung über dem Erdboden befinden. Cie find vom 
Nebel (f. d.) durch bie Höhe, in welder fie ſich bewegen, unterſchieden, auch ge» 
wöhnlich undurdjichtiger als biefer, welcher Umftand von ber dünnen Luft her⸗ 
rühren mag, bie veranlaßt, daß die Dunfttheilden bichter zufammentreten. Es 
giebt Wolfen vom fehr großer Dichtheit, welche daher ben Himmel trüben, ja ſelbſt 
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verfinftern, aber auch ſehr Leichte bünne, welche bie Strahlen ber Sonne unb bes 
Mondes mehr oder weniger burdlaffen; mande überziehen bie Sonne gleihfam 
mit einem leichten Schleier, fo daß man ohne Gefahr für bie Augen. biefelbe be» 
trachten fann, und durch bie Brechung ihrer Strahlen erhalten bie Wolfen die zum 
Theil prächtigen Farben im Morgen- und Abendrothe. Die Entflehung ber Wolfen 
iſt biefelbe, wie die bes Nebele. Wäſſerige Dünfte, welde ih aus dem Meere, 
ans Seen, Zeichen, Zlüffen und der feuchten Erbe erheben, liefern ben Stoff; biefe 
Dünfte fteigen vermöge ihrer Elaflicität und geringen Schwere in ber Atmosphäre 
fo hoch, bis fie eine fehr dünne und Falte Luft antreffen, in welder fie ſich nicht 
mehr erheben Fönnen, fondern vielmehr verdichtet werden, Die Entfernungen, in 
welchen die Wollen über uns fchweben, find fehr verſchieden; je bünner und leichter 
eine Wolfe, defto höher fleigt fie; baber iſt es auch wahrzunehmen, baß bergleichen 
Wolfen in einer böhern Atmosphäre über bichtere, tiefer ſchwebende dahin gleiten. 
Man fieht die Electricität für die Urſache ber Verbünnung ber Wolfen und alfo 
ihres höhern Steigens an. Sehr bite Wolken fenken fih fo tief zur Erbober- 
fläde herab, daß fie bie Gipfel hoher Berge, ber Thurmſpitzen, ja fogar hohe 
Bäume berühren; bagegen erreichen leichtere eine Höhe in der Atmosphäre, welche 
bie unferer höchſten Berge überfteigt. Auch bie Größe ber einzelnen Wolfen ober 
ihr Umfang ift ungemein verfchieden; man bat bie Ausdehnung mander berfelben 
in die Länge und Breite auf eine beutfche Meile, und bie Dide bei Bergreifen, 
wo man durch Wolfen fleigen muße, öfters mehre hundert, ja taufend Buß ge- 
funden; es giebt aber auch ganz Heine Wolken. Als leihie Maffen werben fie 
ſchnell vom Winde fortgetrieben, wenn biefer ſelbſt ſchnell iſtz ja, fie halten ohne 
Zweifel mit dem Winde gleihen Schritt und daher möchte man wol feinen beilern 
Windmeſſer ausfindig machen lönnen, als ben Gang ber Wolfen ober ihres Schatteng, 
ben fie auf die Erbe werfen; öfters ziehen fie auch fo langfam, daß man ihren Fort- 
gang kaum bemerkt, während leichtere über ihnen in einem ſchnellern Luftitrom 
weit rafcher fortichweifen. Was Übrigens bie Art und Weife ber Wolfenbildung 
betrifft, fo find bie Poyfifer darüber no fehr abweichender Meinung. 

Wolkow (Fedor Grigorjewitſch), geb. am 12. Febr. 1729 zu Koſtroma, 
get. 1763 zu Moskau, war der Erbauer, Maſchiniſt, Kapellmeiſter, Schaufpieler 
und Director bes erſten ruffifchen Theaters in Zaroflam, wie fpäter aud, auf 
in ber Kaiferin Elifabeid, der Gründer zweier Bühnen in Peteröburg und 

oölfau, 
Wollafton (Will), geb. 1659, geft. 1724, hat fih als englifcher Moral- 
philofoph einen Namen erworben, 

Bollafton (Wil, Hyde), geb. am 6. Aug. 1766, gef. am 22. Derbr. 
1828, war ein berühmter engliſcher Ehemifer und Phyſiker. 

Wolle nennt man im Allgemeinen die zufammenhängende Haarbelleibung 
mehrer Säugethiere ; insbefonbere aber wirb barunter blos bie ber Schafe ver- 
flanden, weil fie weit mehr von Diefen, als von andern Thieren gewonnen wirb 
und ein vorzüglices Erzeugniß für das Fabrikweſen if. Die Wolle wird jährlich 
ein⸗ oder zweimal vom Schafe geboren und im erften Falle einfhürige Schaf» 
wolle, oder in ber Kunſtſprache ſchlechthin Einſchur, im zweiten Falle Zveifchur 
genannt, Die Wolldaare laufen auf bem Schafe mwenigftens zunächſt ber Haut 
bergeftalt durcheinander, daß der größere Theil ber abgefchnittenen Wolle locker zu- 
fammenpängt und wie ein Pelz auefleht; dieſer Theil berfelben wird das Bließ, 
und die Wolle besbalb auch Vließwolle genannt, Die Benennungen: Cinfchur, 
Zweifhur, fo wie Lammmolle, werden aber nur bei Wollen gebraucht, welche von 
lebendigen Schafen und Lämmern gefchoren find; iſt fie aber erft vom bem Belle 
geltorbener oder gefchlachteter Ipiere gewonnen, fo wird fie Fell-, Schlacht⸗, Sterb⸗ 
lings-, Rauf⸗ oder Gerberwolle 36, genannt, Im Hinſicht der Wolle nimmt man 
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gewöhnlich breierlei Schafragen an, nämlich: Merinos, verebelte und unverebelte; 
aber nicht nur bie Wolle ber verſchiedenen Rayen ift von einander abweichend, 
fondern aud bie einzelner Thiere berfelden Rage bat bei gleichem Gewichte oft 
einen fehr verfchiedenen Werth; ferner ift bie Wolle eines und deſſelben Schafes 
auf ben verfchiedenen Körpertheilen von fehr abweichendem Werthe, fo daß 3. B. 
ein Roth, welche auf ben Schulterblättern des Thleres gewachfen ift, fo viel wert 
fein kann, als 8 Loth, welche von ben Hintertheilen gewonnen wird, Hinſichtlich 
der Reinheit der Wolle iſt biefelbe entweder gewaſchen oder ungewaſchen. Die 
MWäfche der Wolle gefchieht entweder vor ber Schur auf den Thieren, indem man 
biefe durch Heine Flüffe und Teiche ſchwimmen läßt, wie aud in eigendo dazu er— 
bauten Schafſchwemmen und in Gefäßen, wo man fie mit der Hand. wäſcht unb 
demnächſt die Wolle auf ben Thieren vor der Schur wieder trocknen läßt, ober 
nach der Schur; in biefem letztern Halle wird bie Wolle in lauwarmem Waſſer 
von 24 bie 35 Grab Reaumur eingeweiht, bis der Schmuß aufgelöſt ift, ſodann 
wird fle gewaſchen, in’ reinem Waffer gefpült und getrodnet, Die Beinheit bes 
einzelnen Haares lernt man entweder durch Bergleihung Fennen, indem man häufig 
die Haare von verfhiedenen Wollarten genau neben einander prüft und ſich fo von 
ben verſchiedenen Graden ber Feinheit einen Maßſtab bildet, und zwar gefchieht 
bies am Beten, wenn man bie einzelnen Wolhaare auf dunkles Zeug legt, ober 
auch durch Meifungen, wozu man fidh verfchiebener Wollmeffer bedient, eines In⸗ 
firumentes, das zuerft von bem berühmten engl. Mechanikus Dolond erfunden, fpäter 
aber mehrfach verändert unb verbeffert wurbe, 

Wöllner (Joh. Chriſtian von), geb. 1727 zu Döyrig, geſt. 1800 auf 
einem feiner Güter in Brandenburg, war ber Sohn eines Pfarrers und feit 1759 
ſelbſt Prediger unweit Berlin, worauf er Kammerrath bes Prinzen Deinrih von 
Preußen und unter Friedrich Wilhelm II, Stantsminifter und Chef bes Drparte- 
ments ber geiftlichen Angelegenheiten wurde. 

Wolluft nennt man den Hang zur finnlichen, Insbefonbere der Geſchlechts⸗ 
luft, eine Reidenfchaft, bie Geift und Körper gefährdet und deshalb von Jedem, 
ber feine Menſchenwürde höher achtet, als die Befriedigung augenblicklicher Schein- 
genüffe, zu meiden und zu beherrſchen if. | 
! Wologda, Gruvernement im nörblichen europäifhen Rußland, im Nord» 
often von Tobolef, im Südoften von Perm und Wiätka, im Süden von Koſtroma 
und Zaroflam und im Welten von Groß-Nowgorod und Dionez begrenzt, 6867 
DM. groß, iſt eine ungeheure, nur im Nordoflen von einem Zweige bed Ural 
durchzogene Ebene, vol unermeßliher Waldungen, Heiner Seen und audgebehnter 
Moräfte, aber ber Kultur nicht unzugänglid und im Südweſten fogar fehr frucht« 
bar. Die Hauptflüffe diefer wafferreihen Landſchaft find die Dwina, welche hier 
burch Die Vereinigung ber Sudona und ber Zug entflehtz bie Wytſchegda, ein 
Mebenfluß ber Dieina, der im Dften des Landes durch einen Kanal mit der Hama 
verbunden ft, und bie Petfchora im Norboften. Die Kultur bes Gouvernements 
iſt noch fehr gering; es zählt nicht mehr als 748,000 Bewohner, morunter im 
Norden Sprjänen und Samojeden. Eingetpeilt wird es in 10 Kreife, bie 13 
Städte und 739 Kirdhfpiele enthalten. Die Hleichnamige Hauptftabt, Sig eines 
Biſchofs, liegt an einem-Urme ber Suchona, mit gegen 16,000 Einw., 56 Kir⸗ 
den, 2 Klöftern, einem theologifchen Seminar, Gymnaſium, einer Kreisfhule, 34 Fa 
brifen ünd ausgebreitetem Handel. Befonbers die wologbaifchen Kichte find bekannt, 

Wolfey (Thomas), Cardinal, Erzbifhof von York, Primas von England 
und Miniſter unter Heinrihd VIIL, wurde 1471 zu Ipéwich von armen Eltern 
geboren; er befliß fi aber zu Orforb eifrig der Theologie und erwarb fih bald 
erſt die Pfarre zu Lymington in Somerfet und dann bei Heinrich VII. die Stelle 
einea Ooftaplans, als welcher er fih durch Eifer und Gewandtheit in mehren 
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Staatöfendungen auszeichnet... Schon vor bes Königs Tobe war er als Dechant 
von Lincoln, eine ber anfehnlichften geiftlihen Stellen in der engliſchen Kirche, ein- 
gefept worden; bald nad ber Thronbefleigung Heinrich's VIEL, aber, ber für feine 
feinen Sitten und feinen heitern Qumor fehr eingenommen war, trat er in ben 
Staatsrath, begleitete ihn während bes Krieges nad Frankreich und erhielt von 
ihm nad ber Einnahme von Zournay, das Kirchenamt biefer Diöcefe. Bon ba 
an firömten ihm Beförderungen in Menge zu. Er wurde Dedant von York, 
bann Bifhof von Lincoln und als Cardinal Bambrigde 1514 farb, folgte er 
biefem Prälaten auf den erzbifhöflihen Stuhl von Yorl, Sein Überwiegender 
Einfluß im Rathe bewog auswärtige Fürften feinem Stolze und Eprgeize zu ſchmei— 
cheln, feine Freundſchaft durch Gefchenfe aufzufuhen, und funfzehn Jahre hindurch 
regierte er das Königreich mit unumfchränfterer Macht, als irgend einem früheren 
Minifter zu Theil geworden war. Später wurbe ihm auch bie Würde eines Kanz⸗ 
lers verliehen. Auf feinen Antrieb verband fid England (1521) mit dem Saifer 
Karl V. und dem Papfte und erflärte fi gegen Franfreih. Karl gewann ben 
Kardinal für ih durch die Ausfiht, bie er ihm auf bie päbſtliche Krone madhtez 
nachdem ih Diefer aber zweimal in feiner Hoffnung getäuſcht fah, verwandelte 
ſich feine Anhänglichkeit für ben Kaifer in Haß, und nah ber für Frankreich un« 
glüdiihen Shlacht bei Pavia bewog er Heinrich, mit ber Regentin von Frankreich 
einen Tractat zu ſchließen. Bei feinen reihen Einkünften und ber Üppigen Peacht, 
die W. entfaltete, trug er aud mil ausgezeichneter Freigiebigkeit zur Beförderung 
wiffenfhaftliher Anftalten beiz er gründete mehre Lehrftühle zu Orford und fif- 
tete das prächtige Chriſto-Church-College. Inzwiſchen verlangte Heinrich VIII. 
von ber Königin Katharina geſchieden zu werben, um bie ſchöne Aana Boleyn (ſ. b.) 
zu beirathen, W. begünftigte anfänglich bie Liebe bes Monarchen zu biefer Dame, 
um ihn baburd von den Staatsgeihäften noch. mehr abzulenken; ber König wen⸗ 
dete Ah an den Papſt Clemens VIL. und W. erhielt von biefem ben Auftrag, 
in Verbindung mit bem Carbinal Campeggio in biefer Angelegenheit zu entjels 
ben. Die babei obwaltenden Schwierigfeiten bewogen aber endlih ben Papit, bie 
Commiffion der Prälaten aufzuheben und de, Unterfuhung bes Scheidungsprogeiles 
nah Rom zw ziehen; mit diefer Aufhebung erfolgte zugleih der Fall des mächti— 
gen Kanzlers, ber bie Sache nicht mit jenem Eifer betrieb, ben ber König, vor« 
züglih aber feine Geliebte, erwarteten. Diefe fuchte deshalb durch Jatriguen 
falſche Anklagen gegen ihn aufzuftellen, er wurbe am 18. Det, 1529 feines Amtes 
entfegt und nach Eſher, einem zw feinen Bistum Wincheſter gehörigen Landſitze, 
verwiefen. Die Bergleihung feines damaligen und vorigen Zuftandes erfüllte ihn 
mit ben büfterften Beforgnijfen, fo daß. bie Angft feines Gemüthes ſchaell feine 
phyſiſchen Kräfte verzehrte. Wegen Weihnachten verfiel er in ein Fieber, welches 
ber Macht der Arzneimittel hartnädig trotzte. Als Heinrich von feiner Gefahr 
börte, rief er: „Gott behüte, daß er flerben folltel IH möchte ihn nicht um 
20,000 Pfund verlieren!” und befahl ſogleich, indem er brei Aerzte nah Eſher 
ſchidte, ihn feine unverminderte Zuneigung wiſſen zu laffen, wie er auch Unna bes 
wog, bem Kranken eine goldene Shreibtafel als Verſöhnungszeichen zuzuſenden. 
Er genas; aber feine Feinde hörten nicht auf, ihm zw verbächtigen und forderten 
neue Opfer von ihm; bie ihm gemachten Verſprechungen blieben unerfült; er mußte 
mit Ausnahme ber Bisthümer York und Wincheſter allen feinen Pfründen entfa« 
gen und, nahbem er in jede Forderung gewilligt hatte, erlaubte man ihm, Eſher 
gegen Richmond zu vertaufhen, wo er die meifte Zrit mit ben Karthäufern zu—⸗ 
brachte. Allein feine Nähe am Hofe beunruhigte noh immer feine Gegner, und 
ein entſcheidender Befehl in feinem Erzbisthum zu refldiren, trieb ihn, ungeachtet 
feiner Bitten und Borftelungen, 100 Meilen weiter, nah Cawood. Um bie Härte 
feiner Verhannung zu mildern, hatte Deinrih ihn aufs Wärmſte dem nordifchen 
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Adel empfohlen und er gewann auch bald burdh feinen einfachen, biebern Lebens 
wanbel allfeitige Liebe und Adhtung. Uber man gönnte ihm and biefe Freude 
nicht, Am 4. Noobr, 1530 wurde er plötzlich vom Herzog vou Northumberland 
wegen Beſchuldigung dese Hochverraths verhaftet und folte nad London gebracht 
werden. Was er eigentlich verbrochen, iſt unerforfcht geblieben; der König behaup- 
tete, feine eigenen Diener hätten ihn angellagt, in und außerhalb des Reichs Lims 
triebe gegen die Regierung gemacht zu haben, und es ift wahrfceinlidh, daß Hein- 
rich's Argmohn durch bes Cardinals Briefmechfel mit dem Pabfle und bem Könige 
von Frankreich erregt wurde. W. wünſchte jedod nichts fehnlicher, als feinen An- 
Hägern gegenüber geftelt zu werben, auf ber Reife aber nahm bie Wafferfucht, 
woran er litt, eine fo bebenklihe Wendung, daß man mit ihm in bie Abtei Leice» 
fter einfebren mußte, wo er am 28, Novbr. 1530 ftarb, 

. Woltmann (Karl Ludw. von), geb. am 9. Febr, 1770 zu Dlbenburg, 
gef. am 19, Juni 1817 in Prag, war ein in. feinen politifchen Grundſätzen viel- 
fach mwanfenber, deutſcher Geſchichtsſchreiber. 

Wölufpä, d. h. Weiſſagung ber Wala, iſt der Titel eines altnordiſchen 
Gedichtes, welches ſich namentlich mit ber Erſchaffung und dem Untergang ber 
Welt beſchäftigt. 

Wolzogen (Karoline von), geborne von Lengefeld, geb. am 3. Febr. 
1763 in Rudolſtadt, geſt. am 11. Januar 1847 in Jena, war die Schwägerin 
Schillers, der ihre jüngere Schweſter Charlotte 1790 heirathete, und ſelbſt eine 
nicht unbedeutende Dichterin. | 

Woollet (Wild), geb. 1735 zu Maibftone, get. 1785 zu London, hat fidh 
als Kupferſtecher berühmt gemacht, 

Woolſton (Shom‘, geb. 1669 zu Northampton, geft, im Tower 1733, 
war ein hervorragender englifcher Theolog, welcher ber Geiftlichfeit und Regierung 
in London aber zu freifinnig fühlen und deshalb dem Gefängniffe überliefert wurbe. 

Woolwich, Stadt in ber englifchen Grafſchaft Kent, 34 Stunde öftlich 
von London, an ber Themfe, mit 18,000 Einw,, einer königlichen Militairaklademie, 
einem Ediffewerft, ber mehr als 1000 Arbeiter befchäftigt, einer Stüdgießeret 
und einer der größten Mieberlagen für Kriegs- und Schiffemunition. Der Fönig- 
lie Artilleriepark zählt in Friedenszelten 8000 Stüd Geſchütz. In dem Arfenal 
wird Napoleons Leichenwagen aufbewahrt. 

Worbs (Joh. Gottlob), geb. am 7. Mai 1760 zu Röhroborf, gef. am 
12, Novbr 1833. als Superintendent zu Breslau, wurbe troß feiner niederen Her⸗ 
funft einer ber verbienteften Hiftorifer feiner Zeit. 

Wordsworth (MWil.), geb. am 7. April 1770 zu Codermonth in Eumt- 
berland, trat 1842 an bie Stelle Southey's als gefrönter Dichter. 

Mörl (Joſ. Ebmund), geboren am 27. März 1803 zu Pfaffenhofen in 
Baiern, frit 1840 Profeffor an ber Univerfität zu Freiburg, erwirbt fih um Sta- 
tiſtik und hiſtoriſche Geographie in Wort und Schrift große Berbienfte. 

Wörlitz, Städtchen und Sig eines Amtes im Herzogthum Anhalt-Deffa, 
3 Etunten öfllih von Deffau, mit 1900 Einw, und einem ber ſchönſten Gärten 
in Deutſchland. Ohne Umzäunung breitet er fih in einem ungebeuren Umfange 
aus und umfaßt viele Feine Seren, bie mannigfachften Kunftanlagen und eine 
Menge ber feltenften Gewächſe. Außerbem verdienen darin namentli das her- 
zogliche Schloß und das fogenannte gothifhe Haus Erwähnung, welde beide herr- 
hide Gemälde und andere Kunſtſachen enthalten, 

MWormius oder Worm (Dlaf), geb. 1588 zu Aarhuus, gef. 1654 als 
Kanonifus zw Lund und als Leibarzt bes Königs Chriſtian V., war ein fehr 
gelehrter Düne, 

Worms, Stadt und Hauptort in Heflen:Darmflabt, in dem fogenannten 
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Wonnegau, umwelt bes Nheind, der fie früher berührte, feht aber durch eine Sumpf- 
firede von ihr getrennt if, wird von verfallenen Feſtungowerken umgeben und ift 
unregelmäßig gebaut, hat aber mehre freundliche Straßen und Plätze, einen ſchö— 
nes, alten Dom, mehre andere anfehnlidhe Kirchen, unter Denen bie Dreifaltigkeitg: 
und Liebfrauenkirde Erwähnung verdienen, zwei Synagogen unb gegen 8500 Ein-. 
wohner, melde Fabriken in Tabad, Siegellack und Hüten unterhalten, wie auch 
Aderbau, Weinbau und Handel treiben. Unter den Weinforten, bie man bork 
zieht, iſt der Liebfrauenmilch berühmt, welcher bei ber Riebfrauenfirche wählt, Un» 
leich wichtiger als jeht war W. in der frühern Zeit. Es fol aus einer römi- 
den Nieberlaffung entftanden, fpäter von Attila zerftört, aber bald barnad) (475) 
von ben Franken wieder aufgebaut und nun Wormatia genannt fein, woraus ber. 
jegige Name entftand, Die Merominger und Karolinger hielten bort nicht felten 
längere Zeit Refidenz und in ber fpätern Zeit fpielte es eine bedeutende Role als 
mächtige freie Reichsſtadt (mit 60,000 Einw.) und eins ber wichtigſten Glieder 
bes rheinifchen Stäbtebundes, fo wie ald Eig vieler Reichötage, unter denen na— 
mentlich ber von 1495, ber den allgemeinen Landfrieden (f. db.) in Deutfchland 
verordnete, unb ber von 1521, wo Luther fein Olaubensbelenntniß vor Kaiſer und 
Reich ablegte, Erwähnung verbienen. 1689 warb W. von ben Franzofen faft 
gänzlich zerflört und hat fich feit biefer Zeit nie wieber zu feiner früheren Blüthe 
erhoben. Durch ben lüneviller Frieden (1801) fam es an Frankreich, durch bie 
Beſtimmungen bes mwiener Congreſſes an Heffen-Darmflabt. Ein fehr altes Bis- 
thum, bad zu W. feinen Sig hatte und ein Gebiet von 8 D.-M. umfaßte, ver- 
lor gleichfalls durch jenen Frieden feine Selbſtſtändigkeit. 

Worms heißt au ein wüſtes Inſelchen im Dflen von Dagd und zum. 
ruſſiſchen Gouvernement Eſthland gehörig, Im Innern flach, bilden bie fleilen 
Ufer eine Schutzwand, welche aber doch nicht felten von ben ſchäumenden Meeres- 
mögen überfirömt mwirb und dadurch hemmend auf ihren Verkehr mit den Nachbar» 
infeln Defel, Dagd, Rund sc. einwirkt, Die wenigen Bewohner, weldhe fie hat, 
find ſchwediſchen Urfprungs. 

Wormſer Joch f. Stilffer Joch. | 

Woroneſch, Gouvernement in Großrußland, im Nordweſten von Drel, 
im Norboften von Tambow, im Dften von Saratow und bem Lande ber bonifchen 
Kofaden, im Süden von Charkow und im Weſten von Kursf begrenzt, 1435 D.-M, 
groß mit über 14 Mil. Einw,, bildet eine wellenförmige, größtentheils fruchtbare, 
vom Don und mehren feiner Nebenflüffe bewäfferte Ebene und gehört zu ben 
Stornprovingen bes Reihe. Cingetheilt wirb es in 13 Streife, bie 16 Städte und 
769 Kirchſpiele enthalten. Die gleichnamige Hauptflabt und Sit eines Biſchofs, 
liegt an ber Mündung bed Woroneſch in ben Don, hat 43,800 Einw., ein Priefter- 
feminar, Oymnaſium, Zeughaus, wichtige Tuchmanufalturen und ©erbereien und 
lebhaften Handel nah dem ſchwarzen Meere, Orenburg und Sibirien, Peter 
ber Große legte dort 1697 einen großen Schiffewerft an, 

Woronihin (Andrei Niliforowitſch), geb. 1760 in einem Kirchdorfe im 
Bouvernement Perm, get. am 5. März 1814 als Hofarchitelt zu Peteröburg, war 
einer ber ausgezeichnetiten neuern Baufünftler Rußlands, bas viele Meifterwerke von 
ihm aufzuweiſen hat, 

Woronicz (Job. Paul), geb. 1757 in Volhynien aus eier altabeligen 
polnifchen Familie, ge. am A. Der. 1829 in Wien, flieg als einer ber größten 
Kanzelredner Polens bis zum Biſchof von Krafau und Primas von Polen empor. 

Woronzow (fprih aus Waranzow) hieß eine fehr berühmte ruſſiſche 
gräfliche Familie, von deren neueren Abkömmlingen befonderd hervorzuheben finds 
Alerander Graf von W., welcher, nachdem er mehre diplomatiſche Aemter belle ibet 
hatte und 1802 zum Großfanzler von Rußland ernannt worden, bald baranf Mi— 
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nifter ber auswärtigen Angelegenheiten wurbe, ſich aber fchon 1804 nad Moskau 
zurüdzog, wo er 1806 ſtarb. — Sein Bruder Simon, der ebenfalld bie diplo⸗ 
matifche Laufbahn betrat, war lange ruffifher Gefandter in England und unter- 
handelte unter Anderm mit vieler Geſchicklichkeit im 3. 1805 die Dispofition ber 
dritten Eoalition gegen Frankreich. Er ftarb 1832 in London, — Einer feiner 
Söhne, Michael W., geb. zu Moskau, war geraume Zeit mit feinem Bater in 
- England; jebod wählte er ben militairifchen Beruf, ſtieg fohnel von Stufe zu 
Stufe und zeichnete fih rühmlich in ben Feldzügen gegen Frankreich von 1813 und 
1814 aus. Nah bem zweiten parifer Frieden warb er Commandeur bes ruſſiſchen 
Eontingents ber in Frankreich verbliebenen Occupationsarmee und hatte als ſolcher 
drei Jahre fein Hauptquartier in Maubeuge. Im 3. 1818 befand er ſich beim 
Eongreß zu Aachen, wo er von feinem Monarchen verdiente Beweife von Achtun 

und Zufriedenheit erhielt, fpäter wurbe er zum Militairgeneralgouverneur von 
Beffarabien und Neurußland ernannt. In Berbindung mit Ribeaupierre (ſ. b.) 
leitete er die Verhandlungen zu Aljerman (im Juni 1826), nah Mentſchikow's 
Tode commanbirte er 1828 das Belagerungsbeer von Varna und 1845 zeichnete 
er fih im Kaukaſus, wo er das Städtchen Dargo, die Hauptfeſte Schamil's er- 
oberte, fo fehr aus, daß er im Aug. bie. ruffljhe Fürſtenwürde empfing und jebt, 
auch Mitglied bes Reichsrathes iſt. | — 

Wörterbuch hieß bei ben Alten im Allgemeinen jebes Lexikon (ſ. b.), 
wie es bie alten Griechen zur Erklärung feltener Wörter oder zur Erläuterung 
einzelner Schriftſteller oder ganzer Claſſen derſelben, oder endlich zur genaueren, 
Unterfcheibung einzelner Dialekte veranftalteten; fpäter und jebt bezeichnet man 
aber damit ein nach bem Alphabet georbnetes Verzeichniß bon Wörtien oder 
Namen, welche, je nach dem beftimmten Zwede des Buches, mehr. ober minder voll» 
ftändig darin erklärt werben, 

Wortfpiel nennt man bie Iperzhafte Anwendung eins, Wortes, dag 
entweder mehre Bedentungen zuläßt oder mittels Kurzer Abänderung einen ganz. 
anberen Sinn hat, als es urfprünglih ber Fall it, Mit dem. franzöſiſchen Calem⸗ 
bourg (f. d.) ohngefähr gleichbedeutend, gedeihen dieſe Spielereien jedod in Deutfch- 
land weniger als in Frankreich, 

Wostrefenst, ein vielbefuchter Walfabrtsort im ruſſiſchen Gouvernement, 
Moskwa, an, ber Iſtra, bat. ein berühmtes Mönchskiofter, welches im Bau ber- 
heiligen Grabesklirche zu Jeruſalem nachgebildet iſt und daher auch, Neu-Ferufalemg, 
genannt wird, 1 | AR: 

Wosneſenokiſche Steppe heißt eine baumlofe, theils Falfige und, un« 
fruchtbare, theils thonige, falsige und ergiebige Niederung in Säbrußland nad bem 
Städtchen, Wosnefengt, das In ihrer Nähe liegt. Sie bildet einen Theil ber großen, 
taurifchen Einſenkung. " | 

Wotjälen oder Woten find eine finnifhe Völkerſchaft in. ben ruſſiſchen 
Gouvernements Wjätke, Kaſan und Perm, am Fluſſe Wiätkg, etwa 100,000 Köpfe. 
ſtark und theils noch Heiden, 

Wotton (Henry), ein berühmter. englifher Staatsmann und Sr 
geb, am 30. März 1563 zu Boughton-Hal in der Graffhaft Kent, fkudirke zu 
Drford, befonders bie Rechte, und durchreiſte dann mehre Länder Europa’s, Be 
feiner Rüdtehre warb er Seeretair bes Grafen von. Effer, den er auf bem Sriegs- 
zuge nad) Irland und gegen Cadix begleitete unb nad, beffen Tode er nad Florenz 
ging, wo er eine berühmte Shrift fihrieb, melde aber erſt nah feinem Tode er- 
fhien, Dafür, baß er dem Könige, Jakob VI. von Schottland das von Mörber- 
band bebrohte Leben rettete, ertheilte ihm biefer 1604, nachdem er bie englifihe 
Regierung angetreten hatte, bie Ritterwürde und ſchickte ihn als Gefandter nach 
Stalien, Deutſchland und Holland; doch zog er. ſich fpäter bie Ungnade des Könige, 
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dadurch zu, bafj er bei feiner Durdreife durch Augsburg in ein ihm überreichtes 
Stammbuh aus Scherz die Worte ſchrieb: „Ein Gefandter iſt ein rechtſchaffener 
Mann, ber ins Ausland geſchidt wird, um für das Wohl feines Landes zu lügen.‘ 
Sein übriges Leben widmete er deshalb ausfchließend, ben Wiffenfhaften; auch war 
er {sit 1623 Vorſteher ber Schule zu Eton, wo er im Dechr 1639 ſtarb. 

Woumerman (Philipp), geb. 1620 zu Harlem, geft. 1668 im Haag, 
war ein berühmter Pferde- und Schlachtenmaler der niederländifchen Schule, 

MWrad nennt der Schiffer nicht nur ein gefheitertes oder fonft untauglich 
geworbenes Schiff, fondern überhaupt Alles, was das Meer von verunglüdten 
Schiffen dem Ufer zuführt. Die Befugnig der Küſtenbewohner, ſolches ſich zu ei» 
gen zu machen, heißt deshalb auch das Wrad- oder Strandredt, 

Wrangel (Karl Guſtav, Graf von), ſchwediſcher Feldmarſchall, ein durch 
friegerifche Ihaten zu Lande und Waffer ausgezeichneter Heerführer, ſtammte aus 
einer alten berühmten ſchwediſchen Familie. Sohn des ſchwediſchen Reichsraths 
und Feldmarſchalls Hermann W., welcher 1644 als Generalgouverneur von Lief⸗- 
land ſtarb, wurde er 1613 auf dem Gute Slkokloſter geboren, folgte früh ber 
Sahne und hatte in bem großen Guftav Adolph, den er auf feinen Feldzügen In 
Deutfchland, während bes 30jährigen Krieges, begleitete, einen trefflichen Tehrmeis 
ſter. Nah bem Hinfheiden des verdienftvollen ſchwediſchen Beldherrn Baner (1641), 
war W. als Generalmajor einer von Denen, welche bie ſchwediſche Armee unter 
fehr widrigen Berhältniffen bis zur Ankunft bes neuen Befehlshabers Zorftenfon 
(f.d.) commandirte. Unter biefem ſchwediſchen General flog ih W. dem Feld- 
zuge in Deutfhland an und war 1643 auf bem Zuge nad Holftein, .bort ben 
Krieg gegen Dänemark zu führen, um fih fo fiherer in. Dentfchland halten zu 
können, fein Geführte. Nah bem Tode des Admiral's Claas Flemming wurbe er 
Oberbefehlshaber ber Flotte. Die Schweden verloren anfänglich das Seetreffen 
bei Fehmarn, am 25. Juni, 1644, bald barauf aber gelang es W., durch einige 
holländiſche Schiffe verſtärlt, die bänifche Flotte. am 13. Detober zu befiegen. 
Sodann wurde er von Zorftenfon mit einem Meinen Corps von 2500 Mann nad 
Holſtein und Schleswig abgefandt, wo er bie Dänen mehrfach fhlug und fehredte, 
bis ber Friebe zu Brömfebro am 23. Auguft 1645 bem Kriege Einhalt gebot, 
worauf in Deutfchland ihm und Königsmark, als Torftenfon 1646 erkrankte, ber 
Oberbefehl übergeben wurde. W. vereinigte ſich bald darauf mit ber franzöfifchen 
Armee unter Zurenne, um ben Surfürften von Baiern zum Waffenftilftande zu 
bewegen, welder auch zu Um am 14. März 1647 gefchloffen wurde. Baiern 
ging benfelben ein, doch brach er ihm ſchon im nächſtfolgenden Jahre, als bie bei- 
ben Deere fih getrennt hatten. Raſch traten fe wieder zulammen, ſchlugen bas 
vereinte Faiferlihe und baierifhe Heer am 17. Mai 1648 bei Zusmardhaufen un» 
weit Augsburg, und mußte Baiern nun die Iepten Uebel bes Krieges deſto em- 
pfindlicher fühlen; W. befepte das Land mit großer Strenge, und erft ber Friede 
zu Müniter und Dsnabrüd machte bderfelben, wie überhaupt ben Kämpfen ber 
Schweden in Deutfchland, ein Ende, worauf W. nah Schweden heimkehrte. Im 
J. 1655 wurde er jedoch wieder aufs Neue ins Feld gerufen, als nämlich aa 
Guſtav bald nad feiner Thronbefleigung Polen angriff. Hier zeichnete ib W. in 
der berühmten breitägigen Schlacht bei Warſchau (vom 18.—20, Juli 1656) aus, 
und, als inzwiſchen Schweden von Dänemark beunruhigt wurbe, eilte er mit bem 
König, ber in Furzer Zeit Holftein, Schleswig und Jütland eroberte, dahin und 
belagerte in dieſem Feldzuge bie Heilung Kronburg, melde nad 21 Tagen, am 
6, September 1658 in feine Hände fiel, W. erhielt nun ben Oberbefehl über 
bie ſchwediſche Flotte und ben Auftrag Kopendagen anzugreifen; doch vertheibigte 
fih die ſchwache Befapung biefer Stadt, fowie deren Bürger und Studenten [9 
gut, daß die Holländer Zeit gewannen, eine Flotte in ben Sund zu fihiden, un 
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ungeachtet bes Vortheils, welchen bie ſchwediſche Flolte am 29, Oetober errang» 
boch der Angriff aufgegeben werben mußte. Tapfer dagegen vertheibigte W. im 
folgenden Jahre bie Zafel Fühnen gegen die Einfälle der Dänen und ihrer Ber- 
bünbeten. Als das deutſche Reich im 3. 1674 Franfreih am Rheine befriegte, 
erflärte fih der große Kurfürft Friedrich Wilhelm (ſ. d.) von Brandenburg gegen 
diefen Staat und warb deſſen thätiger Feind; Schweden trat auf bie Seite Frank- 
reiche, und während ber Kurfürft am Rheine war, fielen bie Schweden, 16,000: 
Mann ſtark, unter W.'s Befehl unerwartet im November in bie Staaten beffel- 
ben ein. Doc erfranfte der Feldherr und trug dieſer Umſtand wahrſcheinlich nicht 
wenig zu bem unglücklichen Ausgange bes Unternehmens bei. - Der Karfürft eilte 
im Frühjahr mit feinen Truppen früher vom Rheine zurüd, als es bie Schweden 
erwarten konnten; fein ausgezeichneter Feldmarſchall Derfflinger (ſ. d.) überſiel 
am 12. Juni 1675 eine feindliche Truppenabtheilung bei Rathenow und nahm 
biefe, ſowie feinen Anführer, den Oberſten Wrangelin, gefangen; fobann griff der 
Kurfürft am 18. Juni mit 6000 Mann Kavallerie das 13,000 Mann ftarfe 
ſchwediſche Heer bei Fehrbelin an und erfocht hier einen fo glänzenden Sieg über 
baffelbe, daß bie Schweden aus ben brandenburgiſchen Staaten vertrieben wurben 
und felbft einen großen Theil von Vorpommern verloren. Alters und Krankheits⸗ 
halber nahm W. bald darauf feinen Abſchied und ftarb noch in bemfelben 
Sahre. Seine früheren Heldenthaten trugen ihm im 3. 1645 ben Orafentitel ein, 
— Aus bdemfelben alten ſchwediſchen Geſchlechte ging auch ber durch feine Krieg⸗ 
führung in Schleswig und Zütland (1848) und feine Maßregeln zur Ausführung 
des am 12. Novbr. beffelden Jahres über Berlin verhängten Belagerungszuftandes 
vielgenannte General W. hervor, Geboren im Aug. 1788 in Stettin, trat er 
früh in preußifche Militairbienfte und flieg in den beutfchen Befreiungsfriegen unter 
Blücher raſch empor, ließ aber nach bem Frieden wenig von fih hören. ade 
dem bie Erhebung in Schleswig-Holftein wider bie Willkür umb ben Uebermuth 
ber Dänen (am 24. März 1848) von Preußen und andern deutſchen Staaten ge= 
ſchirmt und befördert worben, wurde W. im April zum Höhfteommandirenden da— 
feloft und zum Oberbefehlshaber ber gefammten dort vereinigten beutfchen Armee 
ernannt, Die heldenmüthige Erflürmung des Danewirks und bie flegreiche 
Schlacht bei Schleswig waren unter feiner Leitung bie erften hoffnungverſprechenden 
Waffenthaten; auch rüdte er ſchon am 1. Mai in Zütland ein, von ber Fefte 
Sriedericia, bie fpäter noch fo viel Blut koftete, wehte bald die deutfche Fahne, und 
in allen feinen Worten und Handlungen fühlen er nicht gefonnnen zw fein, burdh 
bie Feder verberben zu laffen, mas bie Schwerter gut gemacht (Worte: bes alten 
Blücher's im 3. 1814), vielmehr verſprach er in einem Tagesbefehl an bie Armee, 
daß ber Krieg nicht eher enben bürfe, bis bie Rechte bes gemeinfamen Baterlanbes 
vollfommen gefichert feien, fo baß er von feinen Truppen nicht anders als ber Ge— 
neral D’rauf! genannt zu werben pflegte. Dem Capitain Steen-Bille, bem Befehls⸗ 
baber ber däniſchen Seemacht im Eleinen Belt, welcher ihm drohte, an den Städten 
ber Oſtſee eine graufame Rache nehmen zu wollen, erwiderte er z. B., daß für 
jebes Haus, das bie bänifche Marine an den Küften in Brand fihieße, ein Dorf in 
Jütland brennen würbe, und einige Tage fpäter fihrieb er eine Ariegscontribution von 
4 Mill. Rbthlr. aus, um ein Unterpfand für die Herausgabe ber durch die bäni« 
ſche Blockade geraubten deutſchen Schiffe zu haben. Leider aber gewann bie durch 
Bolfsauefhweifungen und Reaction geflärfte Diplomatie wieder bie Oberhand, 
Auf Befehl von Berlin wurbe bie Contribution nicht erhoben, vielmehr mußte W. 
aus Yütland ſich zurüdziehen, und, nachdem er am 14, Juli eine mehrftündige Une 
terredung mit bem bänifhen General Hedemann gehabt hatte, welcher am 5. Juni 
ein blutiges Treffen bei Düppel (an der Meerenge von Sonderburg) voranging, 
wurde am 26, Auguft zwifchen Preußen und Dänemark zu Malmoe jener tinheil- 
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volle fiebenmonatliche Waffenſtillſtand abgefhloffen, beffen nachträgliche Gutheißung 
‘von ber Nationalverfammlung zu Frankfurt am 18, Geptbr. daſelbſt einen Auf- 
ſtand hervorrief, welder ben beiden Abgeordneten, dem jungen Fürften Lichnowsky 
und dem alten General Auerswald, auf entfehlihe Weife das Leben koſtete und 
außerdem bie Erbe mit dem Blute vieler Soldaten, Bürger und Empörer färbte, 
W. war inzwiſchen in aller Stille nad Potsdam heimgekehrt, wo er als fieggefrönter 
größter Heldunferer Zeit begrüßt und vom König zum Befehlshaber ſämmtlicher Truppen 
ber Marken ernannt, alfogleihfam zum Dberpolizeimann gemacht wurde, um Ordnung 
und Ruhe in Berlin wieder herzuftelen. Er hatte in Schleswig wahrſcheinllch 
zwiefach gewirkt und follte e3 nun auh in Preußen. Am 19. Septbr. bielt er 
in ber DHauptſtadt eine großartige Parade, ber auch bie Bürgerwehr beimohnte, 
ſprach bei biefer Gelegenheit von Freiheit, bie au ber König wolle, und gegen 
Reaction, bezog aber doch vorläufig das reactionaire Charlottenburg, bis am 
10. Novbr, mit dem Eintritte des Brandenburg-Manteuffel’fhen Minifteriums ber 
Augenblid gefommen war, die am blutigen 18. März 1848 aus Berlin entfernten 
Truppen unter W.'s Leitung wieder zurüdzuführen und die dem König und feinen 
Ratbaebern verhaßte conflituirende Berfammlung zu fprengen, Zmei Tage fpäter 
wurte dann, bamit ber Hof bie Maske völlig lüfte, Berlin in Belagerungszuftand 
erklärt und W., ber fortan das vom König verlaffene Schloß bewohnte, mit ber 
Ausführung biefer deepotiſchen Maßregel beauftragt, welche Monate lang fort“ 
bauerte. Wie es bei Abfaſſung dieſes Auffapes heißt, hat ber König dem Ge— 
neral W. im. Zuli 1849 das Palais, welches ehemals bem Grafen Noftiz gehörte, 
zum Geſchenk gemacht und fol von ihm bezogen werden, wenn er bei ber nun balb 
zu erwartenden Aufhebung bes Belagerungszuftandes die Wohnung im Fönigliden 
Schloſſe verlaffen wird, Der Monarch und bie Reaction ehrten in ihm ihren Retter 
und Beſchützer, in ber unbefangenen öffentlichen Meinung aber ſank er, feit er fein 
Wort in Schleswig und Yütland nicht gehalten und fih zum blindgehordenden 
Sürftenföldner erniedrigte, tief herab. Die Geſchichte wirb richten, wer von beiden 
Parteien in ihrem Urteile über ikn, wie über fo manche in ben gewaltigen Zeit- 
wirren hervorragende Perſönlichkeit, Recht gehabt hat. 

Wrangell (Ferd. Baron von), geb. gegen Enbe bes 18. Jahrh. aus 
einer alten abeligen Yamilie in ben beutfchen Dftfeeprovinzen Rußlands, ruffifcher 
General unb Gontreadmiral, ift einer ber berühmteften Seefahrer der neuern Zeit, 
welcher mehrfach, ben größten Gefahren tropend, die Welt umfegelte unb durch 
Wiſſenſchaftlichkeit und große praktiſche Gefcidlichfeit wichtige Erfolge erzielte, 

Wranigfi (Paul), geb, 1756 zu Neureufh in Mähren, gef. 1803 als 
Orcheſterdirector am Hoftheater zu Wien, war ein namhafter Componift, beffen 
Oper: „Oberon“, wenn fie auch ber gleichnamigen von Weber im Werthe nachftebt, 
früher viel Glück machte. Seine andern Opern, Ballette und fonftigen Ton« 
fhöpfungen find weniger befannt geworben. — Zwei jept noch lebende Töchter von 
ihm, nad ihrer Vermählung Seidler-Wranipfi und Kraus-Wranipfi fi) nennenb, 
glänzten als Opern» und Eoncertfängerinnen, haben fi aber lange ſchon von ber 
Bühne zurüdgezogen. 

Wrarall (Sir Nathaniel William), geb. 1751 zu Briftol, geft. 1831 
in Lonbon, war ein ausgezeichneter Geſchichtoſchreiber und auch als Parlaments- 
mitglied nicht unbedeutend, Im J. 1813 wurde er zum Baronet erhoben. 

Wrbna⸗Freudenthal (Rudolph, Graf), öſterreichiſcher Oberſtkämmerer, 
geb. am 23. Juli 1761 zu Wien aus einem alten ſchleſiſchen Geſchlecht, das ſich 
zur Zeit ber Hohenſtaufen rühmlichſt auszeichnete und 1642 in ben Grafenſtand 
erhoben wurbe, genoß eine vortrefflihe Erziehung im Haufe feiner Eltern, befliß 
fi) auf der Univerftät zu Wien dem Studium ber Philofophie und Rechte, be— 
ſuchte Später auch die Bergafabemie zu Schemnitz, wo er mit ben Bergwiſſenſchaften 
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ſich befchäftigte, und machte fobann einige bergmänniſche Reifen. 1785 trat er 
als Hoffeeretair ins praftifche Leben, avancirte raſch und wurbe 1801 ſchon Vice» 
präfident ber Hoffammer im Münz- und Bergwefen, In biefer Eigenfhaft hatte 
er auf ben gefammten öfterreichifchen Bergbau durch raftlofe Thätigkeit und ruhm- 
würbige Einfiht ben größten Einfluß, zumal er neben feinen theoretifchen Kennt- 
niffen in dem genannten Fache eine vortrefflide praftifhe Erfahrung verband, 
welde er befonders auf ben berühmten Werfen feiner Herrfhaften Ginez unb 
Horzomwiz in Böhmen zur Geltung bradte, Auch war er theils Mitfifter, theils 
ein eifriger Beförberer vieler vaterlänbifchen Gefellfchaften. Als die Franzoſen 
1805 ſich Wien näherten und ber Taiferlihe Hof und die Regierungsbehörben bie 
Stadt verließen, wurbe W. zum Hofrommiffarius ernannt und leiftete dem Staate 
in biefem ebenfo wichtigen als ſchwierigen Poften außerorbentlide Dienfte, fo daß 
er nad dem barauf erfolgten Frieden zu Presburg zum Oberflfämmerer und Chef 
bes geheimen Gabinets ernannt wurbe, als mwelder er dem Kaiſer faft flets zur 
Seite fand und dabei ©elegenheit fand, unzähligen Menfhen Gutes zu thun. 
Leider flarb er nad einer langen und fihmerzhaften Krankheit ſchon am 30, Jan. 
1823. Der Kaifer befuchte ihn noch während feines Zobesfampfes und äußerte 
mit naffem Auge: „Sch verliere in ihm nicht nur einen treuen Diener, fondern auch 
einen Freund, ber 20 Jahre lang feine Ehre barin feßte, mir im Glück und Un— 
glück unverholen bie Wahrheit zu fagen!* 

Wrede (Karl Phil,, Fürſt), ein berühmter baierifcher Felbmarſchall, geb. 
am 29, April 1767 zu Heidelberg, flubirte daſelbſt bie Rechte und bie Forſtwiſſen— 
haft, war Anfangs Hofgerichterath in Manheim, bann Affeffor beim Oberamte 
Heidelberg, hierauf 1792, im Nriege Defterreihs mit Frankreich, pfälziſcher Lan- 
bescommiffair bei dem öfterreichifchen Corps unter Hohenlohe, und von 1793—98 
Dberlandescommiffair beiber öflerreichifchen Armee unter Wurmfer, bem Herzog Albert 
und bem Erzherzog Karl, Sein Kurfürft ernannte ihn zum Oberften, auch kaufte 
er um biefe Zeit eine Oberforftmeifterfiele in ber Rheinpfalz, entfagte aber der— 
felben, als ibm 1799 ber Auftrag wurde, für ben Erzherzog Karl ein Turpfalz- 
baieriſches Corps zu organifiren. An ber Spihe biefes und zweier öſterreichiſchen 
Dirifionen erlämpfte er in dem Kavalleriegeſechte bei Friebrichefelde om Nedar 
am 14. Ortober 1799 feinen erflen Sieg. Ebenfo erwies er in mehren andern Ge— 
ſechten und Schlachten der Feldzüge von 1799 und 1800 feinen ridtigen militai- 
rischen Blick und ein emfiges Wirken; zum Generalmajor ernannt, ſchirmte er ben 
Rückzug ber öfterreidifgen Armee und wohnte ber Schlacht bei Hohenlinden tapfer 
bei. Nah dem Frieden wirfte er mit für bie neue Geftaltung ber baierifchen 
Armee und wurbe 1804 Generalieutenant. Im folgenden Jahre erhielt er ben 
Oberbefehl über bie im Felde ſtehende baierifche Armee, ba der General Deroy 
verwundet worben war, und raſch flieg er nun auf feiner militairifchen Laufbahn 
von Etufe zu Stufe immer höher, Befonders ſprach ihn damals ungemein ber 
Umſchwung an, ben das baierifche Heer in Verbindung mit bem franzöſiſchen er- 
bielt, und ber Feldzug von 1805 erprobte mehrfach feine große Befähigung. Im 
3. 1807 commanbirte er an ber Geite bes baieriſchen Kronprinzen in Polen 
und 1809 bie zweite Divifion ber baierifchen Armee, welche er bei Abensberg und 
Landshut zum Siege führte. Den Feind über bie far verfolgend, rettete er in 
bem Treffen bei Neumarkt eine fchon geſchlagene Heerabtheilung, eroberte Salzburg, 
fiel in Verbindung mit ben andern baieriſchen Heerführern in Tyrol ein und nahm 
nach wenigen Tagen Innsbruck in Beſitz; fodann eilte er, da man für Tprols Un- 
terwerfung einen Zweifel mehr hegte, über Salzburg unb Linz; nah Wien und 
erwarb ſich weſentlichen Antheil am Siege bei Wagram, von wo er, troß einer 
erhaltenen Wunde, ben Feind bis Znaim Irleb und nach erfolgtem Waffenftiliftande 
nad Salzburg zurüdfchrte. Bald aber riefen bie in Tyroi von Neuem ausge 
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brochenen Unruhen ihn unb feine Truppen wieder in bie Gebirge. Nach bein 
Frieden erhob ihn Napoleon zum franzöfifchen Reichsgrafen und gab ihm im Inn⸗ 
viertel Mondfee, Engelhardszell ꝛc. zum Befige, wie 1812 ben Auftrag, als Ge- 
neral ber Kavallerie, in Verbindung mit Deroy, bie Baiern nach Rußland zu füh- 
ren, Ein muthiger Stämpfer in ber Schlacht bei Polozk, übernahm er, als beim 
Borbringen Wittgenfleins Deroy gefallen war, das Commando aud über bie In— 
fanterie, ſchützte bie Flucht ber aufgelöften franzöflfchen Armer und geleitete am 
6. December bei Danufchen ben Reft feines Corps über bie Eiäbede der Wilia. 
Glücklich heimgekehrt führte er 1813 Die neugebilbete baierifhe Armee am 12, Aug. 
aus dem Lager von Münden an ben Jun, und nachdem er bier zwei Monake 
lang ber öſterreichiſchen Armee gegenüber geſtanden hatte, ſchloß er am 8. Octbr. 
ben Bertrag von Ried, durch welchen ber Uebertritt ber Baiern zu ben Alliirten 
erfolgte. W. erhielt hierauf ben Oberbefehl über bie vereinigte baierifch-öfterreichifche 
Armee, ließ fie in Eilmärfhen vom Inn an ben Main marſchiren und bereits 
war Würzburg von ihm erobert und Frankfurt befept, als Napoleon mit feinem 
Deere auf dem Deimzuge aus Sachſen bei Hanau mit ihm zufammentraf. Die 
Schlacht am 30. und 31, Dctbr, (f. Hanau), in welder W. ſchwer verwunbet 
wurde, koſtete von beiten Seiten viel Blut und Leben; fobalb er aber wieber her- 
geftelt war, eilte er nad Frankreich, wo er bas fünfte Armeecorps commanbirte, 
Hier zeichnete er fich befonders aus in der Schlacht bei Brienne am 1. Febr. 1814, 
In welder er 23 Stanonen eroberte; flug Marmont bei Rosny, nöthigte Dudingt 
bei Donnemarie zurüd, bedte ben Rückzug bes großen Heeres von Tropes, ent 
fhied den Sieg bei Bar-fur:Aube und nahm thätigen Antheil bei Arcis-fur-Aube 
am 21. März. Der König von Baiern verlieh ihm fhon am 7. März ben Felb⸗ 
marfhalsftab, erhob ihn nach bem Frieden zum Zürften und vermadte ihm und 
bem jebesmaligen Chef bes Haufes am 24. Mai 1815 das im Norbgan liegende 
Ellingen als ein Fürſtenthum und Thron: und Mannlehn unter baierifher Ho- 
beit. Dies Leptere wurde ihm als Belohnung für ben mit dem Fürſten von 
Metternih zu Paris am 3. Zuni 1814 gefchloffenen, für Baiern fo günſtigen 
Zänbertaufhvertrag zu Theil. Er war nicht nur ein muthiger Deerführer und 
Kriegepeld, fondern aud, wie er es auf dem Gongreffe zu Wien bewies, rin ent- 
ſchiedener, geiftvofer Diplomat. Doch mußte er bald wieber zum Schwerte grei- 
fen. Im 3. 1815 rüdte er mit ber baierifchen Armee in Lothringen ein, über- 
fhritt am 23. Juni bie Saar und drang, burd bie Ereigniffe in ben Nieberlan- 
ben begünſtigt, rafch ins Innere von Frankreich vor. Nach Beendigung biefes 
ſchnell entſchiedenen Krieges widmete er ſich in Baiern ben Staatsgeſchäften, na— 
mentlih als Reicherath der erfien Kammer während ber Verhandlungen des erften 
Landtags (1819), vollzog auch mehre wichtige Sendungen und mwurbe bei ben Un- 
ruben in Rheinbaiern im 3. 1832, die er ohne Gebrauch ber Waffen zu dämpfen 
wußte, als Hofcommiffair dahin geſchickt, nachdem er zehn Jahre früher ſchon zum 
Generalliſſimus bes. baierifhen Dreres ernannt worben war. Er flarb am 12, De- 
sember 1838 zu Ellingen. — Sein Sohn, Karl Theod., Fürſt W., geb. am 8, Jan, 
1797, war bis 1841 Negierungspräjibent in ber Pfalz und trat 1846 bei bem 
Lola Montez-Scandal in Münden als Mitglied bes Reichs⸗Staatsrathes gegen 
ben König auf. 

..  Bren (Sir Gpriftopher), geb. 1632 zu Eaft Knopyle in Wiltfpire, geft. 
1723 zu Damptoncourt, war einer ber berühmteften englifchen Baumeifter. 

u. Wright (Sir Thomas), ein englifer Schiffecapitain, welcher in neuerer 
Beit wegen des Gerüchts über feinen Tod in franzöſiſcher Gefangenſchaft befannter 
% et, als ein gleichnamiger Profeffor in Cambridge, ber thätigfte und gebiegenfte 

ejörberer bes Studiums ber altenglifchen Sprache und Literatur. W. hatte 
nämlih im J. 1803 Grorges und andere Verſchworne, ſowie 1804 Armand und 
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Jules Polignac, Bajolais und Pichegru bei Belville ans Land Hefeht; ba er num 
fpäter in franzöfifche Kriegshaft fiel, fo wurde er um fo ftrenger bewacht, weil 
Bonaparte und Fouché glandten, daß er die Abfihten der Verſchwornen genau 
Tenne und er baher als Zeuge gegen biefelben auftreten folte, "Er bebamptete 
aber ftandhaft, Daß er nur ben Befehl, biefelben nach Frankreich zu bringen, aus⸗ 
geführt habe, von alem Webrigen jedoch nichts wiſſe. Man mwähnte, ihn durch 
Marter zum Geflänbniß zu bewegen, wozu Dubois und Real von Bonaparte be- 
auftragt wurden; auch gab man ihm bas Verfpredhen, für Ihn auf's Beſte in 
Sranfreich zu forgen, wenn er das gewünſchte Bekenntniß ablege, W. aber ver⸗ 
barrte bei feiner erflen Behauptung. Als 1805 England durch ſpaniſche Ver⸗ 
mittelung feine Auswechfelung verlangte, verſprach bies ber franzöſiſche Kaifer, 
bald darauf aber las man im Moniteur die Kunde, daß W. ſich am 27. October 
mit einem Rafirmeffer die Kehle abgefchnitten habe, Dadurch wurde in England 
das Gerücht veranlaft, Napoleon habe ihn erdrofjeln laffen, damit er nicht Die er» 
fittenen Unmenfclichfeiten verbreite; ber verbannte Kaifer gab aber auf Helena 
dem Dr. Barden, als diefer ihm das Gerücht mittheilte, zur Antwort: „Wozu 
folte ich das gethan haben? Bon allen Menſchen, bie ich in meiner Gewalt hatte, 
wünſchte ich ihn am liebften am Leben zu erhalten, da in dem Prozeß, den ich da⸗ 
mals gegn bie Verſchwornen anftellen ließ, W. als ber bedeutendſte Zeuge auf 
treten konnte, weil er Die Hauptperfonen ber Verſchwörung, befonders Pichegru, 
nad Frankreich übergefübrt hatte*, und betheuerte zugleih, daß er felbft im Ge- 
fängnig Hand an ſich gelegt habe, Auch Fouché und Savary behaupteten biefes 
in einer fpäter veröffentlihten Schrift. 

MWroniedi (Antoni), geb. 1790 zu Pofen, gef. am 3, Der. 1838 in 
einem Hoepitale zu Paris, war ein tapferer polnischer General, der ſich beſonders 
in ber Schlacht bei Grochow und bei der Erflürmung von Warſchau auszeichnete, 
fpäter aber, als Flüchtling in Frankreich meilend, mit Armuth und Elenb zu 
Tämpfen hatte. 

Wucher ( usuraria pravitas) heißt im Allgemeinen jeber übermäßige 
Gewinn, woburd das Eigenthum Anderer auf empfindlide Art gefhmälert wirb, 

Wuk Stefanowitſch (Karadzitfch), geb. am 26. Detbr, (alten Style) 
41787 zu Trſchitſch im türfiihen Serbien, fteht unter den ſerbiſchen Schriftſtellern 
der Gegenwart auf einer ber erften Stufen. Noch 1847 floß eine Bearbeitung 
bes volltändigen neuen Teſtaments aus feiner Feder. 

Wulf heißt in der Wappenkunde bie aus verfhiebenfarbigen Bändern 
ober Streifen beftehenbe Unterlage des Helmkleinods. 

Wunde (Vulnus) nennt man jede frifche, durch mechaniſche Urſachen 
plötzlich derurſachte Trennung des Zufammenhangs weiber Körpertheile. Je nad 
ber Art und Weife, wie bies geſchieht, unterfcheidet man Schnitt-, Stid-, Hieb⸗, 
Biß- und Schußwunden, welche fämmtlih bald mehr, bald minder gefährlich find 
und Ärztlihe Behandlung erheiſchen. 

Wunder werben Ereigniffe genannt, welche Denen, bie fle treffen, nad 
bem gewöhnliden Weltlauf unerklärlich erfheinen und baber Verwunderung ab« 
nötbigen. Die Wundergeſchichten aus früherer Zeit müflen uns baber um fo 
räthfelhafter erfheinen, je weniger wir genau erforſchen Fönnen, von welchem Ge» 
fihtspunfte aus die unmittelbaren Zeugen und erften Erzähler folde Ereigniſſe 
betrachtet haben. Biel leichter laſſen fi bagegen bie meiften Wunderfagen, welche 
in unferer, ober in nit lang entfernter Zeit auftauchten, erflären, immer aber 
bleibt dabei, wenn Die Erzähler nicht der Verdacht einer abfihtlihen ober unab⸗ 
ſichtlichen Täuſchung trifft, der Glaube an die Wahrhaftigkeit das ficherfte Hülfs- 
mittel, Diefer Maßſtab ift namentlich auch an die Wundergeſchichten in ber Bibel 
zu legen. Da bie meiften berfelben ganz kurz und ohne binlängliche Motivirung 
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Find, werben bie:-fogenannten natürlichen Erklärungen nie eine allgemeine Zuftim- 
mung beanfprudhen : Können; als Beweiſe für bie Göttlichleit der Sendung Jeſu 
hatten feine Wunberthaten zunächſt nur- ben Zweck, feine. Zeitgenoffen aufmerkſam 
und gläubig zu machen, und werben fie aber erft burch feine Göttlichleit felbft und 
durch die innere, ewige und allgemein gütige Wahrheit feiner Lehre beglaubigt. 

Wunder ber Welt ſ. Sieben Wunder ber Welt, 

Wunder (Eduard), geb. am 4. Mai 1800- zu Wittenberg, feit 1842 
Profeſſor an ber Landesſchule zu Grimma, bat fi als fharffinniger Philolog und 
Schulmann um bas ſächſiſche Lehr und Erziehungswefen große Berbienfte erworben. 

Wunderbar heißt im Allgemeinen Alles, was mit bem bekannten Gange 
ber Natur nicht im Einklang zu flehen ſcheint, während. man in äftbetifcher Hinſicht 
das darunter verfieht, was ben Begriff ber Wunder (f. d.) überhaupt vorausfeßt. 

Wünſchelruthe (virgula mareurialis) nennt man eine geheimnißvoll 
aus Holz, Meſſingdrath oder Metall in Form einer Gabel verfertigte Ruthe, wel- 
her von abergläubifchen Menfchen bie Kraft beigelegt wirb, ba, wo ſie ſich hin⸗ 
‚neigt, wenn man fie auf vorgefchriebene Weife mit: den Fingern hält, verborgene 
Schäthze, namentlih unter ber Erbe, zu entdecken, weshalb fie früher auch haupt⸗ 
fählih im Bergbau angewendet wurbe, um eble Metalle, Mineralien ober unter» 
irbifche Waffer und Erbgänge zu ermitteln. Sept iſt fie aber nur fehr felten noch 
in ben Händen von Betrügern zu finden. 

Wuoxen ober Worafluß, ber größte und mwafferreichfle Strom Finnlands, 
it ein Ausfluß des Saimafers daſelbſt, bildet 5 Waſſerfälle und ergießt ſich bei 
Kerholm in den Ladogaſee. 

Wupperthal ober Wipperthal, ein durch feine Sabrikthätigfeit befanntes, 
eine Meile langes Thal am rechten Rheinufer, zum Regierungsbezirk Düffelborf 
gebörig, hat ben Namen von ber Wupper ober Wipper, einem bei bem weſtphaͤli⸗ 
fhen Dorfe Kierspe entfpringenden, das Thal durchfließenden und unterhalb Op- 
laden in ben Rhein fallenden Fluffe. 

Würbiwein (Stephan Aler.), geb. 1719 zu Amerbach, geſt. 1796 zu 
Zabenburg, war von 1783 bis zum erften franzöflfchen Revolutionsfriege Weih- 
bifchof in Worms und ein verbienter Diplomatiter, 

Würfel ſ. Cubus. 

Wurfrad wird eine Maſchine genannt, welche nicht, wie das Schöpfrad, 
zum Schöpfen, ſondern zum Fortwerfen bes Waſſers dient und bei Austrodnungs- 
arbeiten, namentlich früher viel in Holland, gebraucht wird. 

Wurfſpieße hieß bei ben leichten Truppen ber Griechen und Römer eine 
Waffe, welche gewöhnlich Heiner ala die Lanzen war und in eine eiferne Spike auslief. 

Wurm (Alb. Aloys Ferd.), geb. 1783 zu Greifenhagen in Pommern 
von armen Eltern, gef. 1834 in Karlarube als ein wohlhabender Mann, war, 
nachdem er einer tyrannifhen Stiefmutter entlaufen, anfänglich Kunftreiter, betrat 
aber balb bei einer reifenden Scaufpielertruppe in Schleften bie Bühne und mwurbe 
einer ber zn Gharafterbarfteler unb Komiker. 

Wurm (Job. Friedr.), geb. am 19. Janr. 1760 zu Nürtingen in Wür⸗ 
temberg, geſt. am 23. April 1833 in Stuttgart, feit 1807 Profeffor ber Thelogie 
dafeloft, war ein vielfeitiger Gelehrter, namentlich ein berühmter Aftronom und 
Mathematiker, — Sein jüngerer Sohn, Chriftian Friebr, W., geb. 1801, ift feit 
langen Jahren Profefior der Geſchichte am Gymnaſſum zu Hamburg. Fur Sahre 
1848 wurde er in. ber Heimath für ben erftien Wahlbezirk im würtembergijchen 
Medarkreife zur Nationalverfammlung nach Frankfurt berufen, wo er bem Centrum 
angehörte und, nachdem er bie beutjche Reichoverfaſſung mit unterzeichnet hatte, 
mit ber Partei Gagern’s ausfchieb. 
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Würmer bilden no Linre bie fechste und unterfle Thierclaffe, zu wel⸗ 
der Alles gebört, mas in ben übrigen Abtheilungen keinen Plap finden Fonnte, 
Gm engern Sinne nennt man fo aber eine Elafje ber Zoophpten oder Gtrab- 
lenthiere (ſ. b.). | 

Wurmkranfkheit ober Wurmfuht (Helminthiasis ‚oder Verminatio) 
nennt man das Vorhandenſein von Würmern in ben Eingeweiden mander Men- 
fhen und Thiere, namentlih im Darmfanal, zu benen ber Urfloff oder ber Same 
jebem thierifchen Körper. angeboren if, den jedoch nur bejondere Franfhafte Ber- 
bältniffe erzeugen und mehr und minder peinigend ausbilden. Im Uebrigen ſ. 
Eingeweidewürmer, 

Wurmſer (Dagobest Siegmund, Graf von), ein verdienſtvoller Felbherr 
Des achtzehnten Jahrh., geb. 1724 aus einer angefehenen und reichen Bamilie im 
Elſaß, wollte Anfangs Gelehrter werben, folgte aber balb bem öſterreichiſchen Heer- 
banner und avancinte im fiebenjährigen Kriege bis zum Generalfeldwadtmeifter, 
wurde 1773 Chef eines Duforenregiments und einige Jahre fpäter Heldmarfhall- 
lieutenont, Während des baierifchen Erbfolgefrieges, commanbirte er ein befonde- 
red Corps in Böhmen. Diefer Krieg war, mie bekannt, von Feiner weſentlichen 
Bebeutung ; befonbers im erſten Beldzuge (1778) wurde von beiden Geiten Fein 
großes Unternehmen gewagt; jedoch beunrupigten ſich Die Parteien häufig in ben 
Winterquartieren, namentlih an ber Grenze von Schleſien und in der Graffchaft 
Ölop. Dem einzigen bebeutenten Bortheil, ben bie Defterreicher in biefem Kriege 
über die Vreußen erhielten, verbankten fie W., ber fie am 18. Januar 1779 in 
Habelſchwerdt plöhlich angriff und befiegte; feine Unternehmungen gegen.die Graf. 
ſchaſt Glaz aber blieben fruchtlos, da die Gegner verftärft vorrüdten und der am 
8 März geſchloſſene Waffenſtillſtand, auf welchen ber Friebe zu Teſchen folgte, 
ollen weitern Unternehmungen ein Ende machte. W. wurde in ber Folge zum 
sommanbirenden General in Galizien und 1787 zum General ber Kavalerie er» 
hoben. Beim Ausbruche des franzöfifchen Revolutionsfrieges erhielt er das Com- 
manbo über ein Armeecorps, das ſich im Breiägau zufammenzog, womit er am 
31. März 1793 bei, Ketſch den Rhein überfchritt, den Nachtrab ber frangöfljchen 
Armee unter Eufline angriff, Landau aber, dem feine VBorpoften ſich näherten, ver- 
gebend zur Uebergabe auffordern lief. Sein Hauptquartier verlegte er hierauf 
nad Epeier, mo bad Condé'ſche Corps mit ihm zufammentraf, bas ihm in Ber- 
bindung mit. dem Herzoge von Braunſchweig am 18, Detober zur Eroberung ber 
berühmten weißenburger Linien (f. d.) verhalf; doch ſah er ſich fehom im Tecem- 
ber gemüſſſgt, mit feinem fehr geſchwächten Corps über: ben, Rhein zurüdzugehen. 
Im Januar 1794 murbe er von feiner Armee abgerufen, deren Commando ber 
Prinz von Walted: interemiftifch erhielt, im Auguft 1795 kehrte er wieder zu ibr 
zurüd, Das franzöfiihe Heer wurde am 23. und 29. October bei Manheim be» 
fiegt, worauf W. das. verfchanzte Lager und bie Feſtung angriff, bie ſich nad 
hartem Kampfe am 22, Nov, ergab, Einen Monat fpäter erfolgte zwifchen ben 
Deutſchen und Franzoſen ein Waffenfilftand, ber ihn bewog, fein Hauptquartier 
in Manheim zu nehmen und mit feinen: Truppen die Gegend von Lautern bis an 
den Rhein. befeht zu halten, Bald aber wurbe er. nad dem Kriegsſchauplatze in 
Italien gerufen. . Beaulien hatte nämlich mit bem öfterreichifdhen Deere nad Tyrol 
aurüdweichen müſſen und übergab ben Oberbefehl deſſelben an W., welder am 
1. Juli 1796 im Hauptquartier zu Trient eintraf und ſogleich obforgte, bas, von 
den Franzoſen blodirte und: von Vukaſſowich tapfer vertheidigte Mantua zu ber 
jreien. Er vertrieb fie zwar aus verfhiedenen Stellungen, fe bielten mit ber 
Blodabe auch inne, bob. errangen fie am 3. und 5; Augufh entfcheidenbe: Bor- 
tbeile über Die gethei.ten öſterreichiſchen Armeecorpo und zwangen biefe fich über 
bie Etſch zurückzuziehen, von wo W. aber wieber unter verfchiebenen blutigen Ge— 
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fechten bis Mantua vorbrang und fi endlich am 30. September in biefe Feſtung 
warf, melde nun von Neuem von ben Franzoſen  blodirt wurde, Zwar machte 
er von Zeit zu Zeit verfchiebene glüdliche Ausfälle, als aber in ber Schladt bei 
Arcole am 15. November bie Dfterreiher unter Alvinzy gefhlagen wurden, Tonnte 
er es nicht vermeiden, daß Mantua immer enger eingefchloffen warb, wozu noch 
kam, daß die beiden verlornen Schlachten bei Rivoli und bei ber Favorite unmelt 
Mantun am 14, und 16, Januar 1797 bie Gefahr ber Zeitung fo fehr ver» 
flimmerten, daß W. bei ber Unmöglichkeit, fi barin länger behaupten zu Fönnen, 
fie endlih am 2, Februar nah einer Blodade von neun Monaten an den fran- 
zöſiſchen General Serrurier übergab. Diefe Eapitulation that übrigens feinem 
Striegerruhme feinen Abbruch, feldft Bonaparte lobte ihn in feinem Berichte an 
bas Dirertorium und ber Kaifer von Defterreich ernannte ihn zum commandiren- 
ben General in Ungarn; doch flarb er 1797 in Wien, bevor er noch dahin ab- 
gegangen war, 

Wurſtwagen heißen befonbers eingerichtete Artilleriefuhrmwerfe, melde ba- 
zu bienen, bie Bedienungsmannfchaften ber Gefchlige fehneller von einem Orte zum 
andern zu bringen, 

Würtemberg, nad ber ältern Schreibart Wirtemberg, feit 1802 offlciel 
Württemberg, heißt das Königreich im füdweſtlichen Deutfchland, welches, faſt ganz 
von Baden und Baiern umgeben und nur im Süden auch von den ziemlich encla- 
virten hohenzolerfhen Ländern und bem Bodenſee, ber es von ber Schweiz trennt, 
begrenzt, auf 362 DM, etwa 1,730,000 Einw. in 134 Städten, 218 Marft- 
fleden und 1459 Dörfern hat, der Größe nad alfo ber fünfte, im Range aber 
als ber fechste ber bisherigen beutfchen Bunbesftaaten erſcheint. Es iſt ein burd- 
aus gebirgiges Land, deſſen füblicher Theil zu ben höchſten Landſtrichen Europas 
gehört. Hier breitet fi die rauhe Alp, bie nad Ihrer Kalfformation als Fort«- 
fegung bes Jura erſcheint, in weiten, von tiefen Ihälern durchfurchten Hochflächen 
aus, bie bei geringer @ipfelerhebung eine burchfehnittliche Höhe von 2000—2500 F. 
haben und nah ber Donau hin fanft, an tas Nedarthal aber in fchroffen, 
1500 Fuß hohen Felswänden abfallen. Das zweite Hauptgebirge bes Landes ift 
der Schwarzwald, ber Ah von ben Nedarquellen längs ber Grenze Babens hin- 
zieht, aber nur mit feinem öftlichem, fanft verlaufenden Abhange hierher gehört; 
außerbem verbienen nur noch als Gebirgszlige von geringerer Bedeutung ber Löwen⸗ 
feiner bet Heilbronn, ein Theil des Odenwaldes an ber Norbgrenze und bie Bor- 
berge ber allgauer Alpen im Eüboften Erwähnung. Die höchſten Berge find ber 
fhmwarze Grat (3456 Fuß) und ber Hochkopf (3204 Fuß) auf ber auch als 
Engpaß bemerfenswerthen Abelegg im Schwarzwalde. Der bebeutendfle Fluß if 
der Nedar, der im Sübofte nbei Schwenningen am Fuße bes Schwarzwaldes ent- 
fpringt und in feinem nordöſtlichen Laufe fämmtlige an bem Dftabhange biefes 
Gebirges entfpringenbe Flüſſe, namentlih bie Enz mit ber Nagold und Würm, 
die Ach, Glatt und Eſchach, fo wie bie von ber rauhen Alp kommende Ealza, 
Pfinz, Murg und Kinzig aufnimmt. Minder wichtig iſt bie Donau, welche ben 
fübligen Theil bes Landes in norböfllicher Richtung burchfließt und hier bie Riff, 
Roth und ler, (6 Meilen weit Grenzfluß gegen Baiern) aufnimmt; außerbem 
erwähnen wir noch bie Tauber im Norden und den Schuffen und bie Argen im 
©ebiete bes Bodenſees. Unter zahlreichen Meinen Seen ift ber durch bie Kanzach 
mit ber Donau verbundene Federſee ber größtes von ben vielen Mineralquellen 
find das Wildbad und bie Quellen zu Liebenzell, Heilbronn und Reutlingen bie 
bemerfenswertheften, Die meiften Flüſſe durchſtrömen höchſt anmuthige Thäler, 
von denen viele zu dem reigendften im Deutfchland gehören, Zugleih herrſcht ir 
den meiften berfelben, beſonders im Nedarthale, eine ausgezeichnete Fruchtbarkeit, 
und bei einem chen fo milben als gefunden Klima iſt bort vegetabisifches wie ani- 
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maliſches Reben im beften Gedeihen. In dem herrlichen Nedarthale und am Boben- 
fre baut man einen trefflichen Wein; bis zu einer Höhe von 2000 Fuß findet man 
überall bie fhönften Obfibaumpflanzungen, ja oft ganze Wälder von Obſtbäumen, 
womit überbies alle Landſtraßen bepflanzt und zahlreiche Felder umkränzt find; in 
Thälern und Ebenen wählt das ſchönſte Gemüfe und Gelraide, namentlih Spelz 
und Hafer, in Fülle, und bie Gebirge find größtentheils mit herrlichen, wildreichen 
Wäldern bebedt, Nur auf ber waflerarmen rauben Alp giebt es manche fehr öbe, 
baumlofe Stride, während bagegen auch andere bie fhönften Laubholzwalbungen 
tragen. Den Viehſtand giebt ein neuerer Geograph auf 94,300 Pferde, 
790,000 Stüd Rindvieh, 520,000 Schafe, 202,000 Schweine und 21,200 Ziegen 
an, wonach er zwar minder bebeutend als im nördlichen Deutfchland, aber doch 
immer beträchtlich it; auch Schneden geben auf ber Alp einen Gegenftanb ber 
Eultur ab und werben befonders von lm aus bis Wien und Stalien verfanbt. 
Das. Mineralreich iſt nicht ergiebig; nur Salz liefern bie Salinen zu Halle, Sulz, 
Wilhelmehall, Weißbach, Offenau und Rottmünfter über ben Bedarf, und unter 
den Metallen ift Eifen in ziemlicher Menge vorhanden, das man namentlid bei 
Waſſeralfingen, Aalen, Neuenburg, Fluorn und Dornhan gräbt; Torf und Skein— 
kohlen finden fi zwar, aber in geringer Menge. Die Würtemberger find größten- 
tbeils ſchwäbiſchen Stammes, ein hageres und nicht eben mohlgebilbetes, aber ge» 
wanbtes, ausbauernbes, munteres, höchſt gutmüthiges und offenberziges Voll, auf 
der einen Seite fehr eingenommen für ihr Vaterland, auf ber andern aber auch 
fehr auswanderungsluſtig. In Dinfiht ber Religion find über zwei Drittel ber 
Bevölferung Proteftanten, die unter ſechs Generalfuperintenbenten zu Lubwigsburg, 
Reutlingen, Hal, Heilbronn, Tübingen und Ulm ſtehen, und unter benen bie aus 
den DOrtögeifllicen, Ortsvorftehern und einigen gewählten Beifibern beftehenben 
Kirchenconvente bie Ktirchen-, Sitten- und Schulpolizei handhaben. Außerdem giebt 
rö gegen eine halbe Mil. Katholifen unter bem Landesbiſchofe zu Rotenburg, einige 
Tauſend Separatiften, unter benen bie Kornthaler eine merkwürbige Gemeinde 
bilden, und etwa 11,000 Juden, beren religiöfe Angelegenheiten bie Regierung 
durch eine befonbere Behörde beaufſichtigt. Für geiftige Bildung iſt burd bie 
Univerfität zu Tübingen, Oypmnaflen zu Stuttgart, Heilbronn, Um, Ellwangen, 
Ludwigsburg, Hal und Rottweil, mehre Lyceen, 4 evangelifhe und 2 Fatholifche 
Seminarien, die ausgebehnte Gewerbfchule zu Stuttgart, mehre Kunft- und Zeichnen⸗ 
fehulen, das Taubſtummeninſtitut zu Gmünd, zahlreiche lateiniſche und über 2000 Ele» 
mentarfchulen gut geforgt, Die wichtigſten Nahrungszweige ber Bewohner find 
Aderbau, Viehzucht, Walbnupung und Jagd; bie Induſtrie bezieht ſich beſonders 
auf Leinwand-, Baummwoll- und Wollweberei, Papier» und Leberfabrifation 5; ber 
Handel hat vorzüglich Getraide, Holz, Rinder, Wolle und Salz zu Erporten, wo— 
gegen Flache, Hanf, Dopfen, Tabad und Krepp eingeführt werben, bie zum Theil 
auch wieder verarbeitet ausgeben, 

Was die Staatöverfaffung betrifft, fo iſt W. in Folge ber Berfaffungs- 
arfunde vom 25, Septbr. 1819 eine durch Landſtände beſchränkte Erbmonardie, 
Der jebige Regent iſt Wilhelm, geb. am 27. Septbr. 1781, regiert feit bem 
30, Octbr. 1816. Die Tpronfolge wirb durch Die Lineal-Erbfolge nah dem Erft- 
geburtorechte beſtimmt und gebt nur nach dem Erlöfchen bes Mannoſtammes auf 
die weibliche Linie über; bie Mündigkeit tritt bei dem Thronfolger nah zurüdge- 
Iegtem 18ten, bei ben Übrigen Föniglichen Prinzen und Prinzeffinnen nah bem 
2iften Jahre ein. Grundzüge ber Berfafjung find: Freipeit ber Perfon unb bes 
Eigenthums, Gewiſſens- und Denffreiheit, Auswanderungsfreiheit, Breiheit ber 
Prefie, jeboh unter Beobachtung ber gegen ben Mißbrauch erlajlenen Geſetze, 
Gleichheit der ftaatsbürgerlichen Rechte, fo wie ber ſtaatsbürgerlichen Pflichten, und 
algemeine Verbindlichkeit zum Waffendienfte und zur Vertheidigung bes Vater⸗ 


Würfemberg (Staatsverfaſſung). 737 


landes. Der König vertritt ben Staat in allen Verhältniſſen gegen auswärtige 
Staaten, hat bie executive Gewalt, ferner das oberfihoheitlihe Schutz⸗ und Auf- 
fiptörecht über bie Kirchen, das Begnabigungerecht, vergiebt Drben und Ehren- 
zeichen 30.5 er bezieht jährlich eine, mit ben Ständen auf bie Dauer feiner Re— 
ierung verabrebete Summe als Eivilifte, und ben Gliedern bes Töniglichen Haufes 
—* Apanagen feſtgeſetzt. Die Landſtände ſind berufen, die Rechte des Landes 
in dem durch bie Verfaſſung beſtimmten Verhältniſſe zum Regenten geltend zu 
machen nnb haben deohalb bei Ausübung ber Geſetzgebungsgewalt durch ihre Ein— 
willigung mitzuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Mißbräuche die ſich bei ber 
Staatöverwaltung ergeben, ihre Wünſche, Vorſtellungen und Befchwerben bem Könige 
Yorzutragen, auch wegen verfaflungswibriger Handlungen Klage anzuftellen, bie für 
nothwendig erkannten Steuern zu bewilligen, unb überhaupt bas unzertrennliche 
Wohl bes Königs und bes Vaterlandes mit treuer Anbänglichkeit an die Grund- 
ſätze ber Verfaſſung zu befördern, Die Stänbeverfammlung ober ber Landtag 
wird vom König in der Regel alle 3 Zahre einberufen; fie befteht aus ber Kammer 
ber Stanbeöberren und der Kammer ber Abgeorbneten. Zur erften gehören: bie 
Prinzen bes Königlichen Haufes, bie Häupter ber fürſtlichen und gräflichen Familien, 
unb bie Bertreter ber ſtandesherrlichen Gemeinfchaften, auf deren Beflgungen vor- 
mals eine Reichs⸗ ober Kreistagaflimme gerubt hat, und bie vom Könige erblich 
ober auf Lebenszeit ernannten Mitglieder, beren Anzahl jedoch ben britten Theil 
ber übrigen Mitglieder nicht überfleigen barf. Die zweite Kammer ift zufammen- 
efegt aus 13 Mitgliebern bes ritterfchaftlichen Adels, welche von biefem aus feiner 
itte gewählt werben; aus ben 6 proteftantifchen Generalfuperintendenten, aus 
bem Landeobiſchof, einem von bem Domkapitel aug befien Mitte gewählten Mit- 
gliebe und bem ber Amtszeit nach älteften Decan Fatholifcher Eonfeffton, aus bem 
Kanzler ber Landesuniverfitätz aus einem gewählten Abgeordneten von jeber ber 
Städte Stuttgart, Tübingen, Lubmwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reut- 
lingen, und aus einem Bollövertreter von jedem ber 64 Oberamtobezirke. Der 
Eintritt in die erſte Kammer gefchieht bei den Prinzen bes Töniglichen Hauſes und 
ben übrigen erbliden Mitgliedern nach zurüdgelegtem Alter ber Minderjährigkeit; 
bei den Mitgliedern ber zweiten Kammer wirb bas Lebensalter von 30 Sahren 
erforbertz den Präfibenten ber erſten Kammer wählt ber König ohne Borfchlag, 
ben ber zweiten Sammer aus 3 von ber Kammer vorgeftellten Ganbidaten. Die 
Abgeorbneten werben auf 6 Jahre erwählt. Die Sihungen ber zweiten Kammer 
find öffentlich; auch hat fie ihre Verhandlungen durch ben Drud befannt zu machen; 
von ber erflen Kammer muß wenigſtens bas Ichtere geſchehen; ©efebentwürfe lönnen 
nur don bem König an bie Stände, nicht von ben Ständen an ihm gebracht werben; 
fo Tange bie Stände nicht verfammelt find, beſteht als Stellvertreter berfelben ein 
Ausſchuß von 12 Perfonen, nämlich dem Präfidenten ber beiden Kammern, 2 Mit: 
gliedern ber erften und 8 aus ber zweiten Kammer, Zum gerichtlichen Schutze 
ber Berfaffung ift ein Staatögerichtähof errichtet, aus 12 Richtern und einem Prä- 
ſidenten zufammengefeßt, wovon ber König bie Hälfte und ben Präfidenten, und 
bie Stände bie andere Hälfte erwählen. An ber Spike ber Staatsverwaltung 
ſteht der König; er it von dem geheimen Rathe umgeben, einer feiner Hauptbe- 
fimmung nach blos berathendben Behörbe, wozu bie Minifter ober bie Chefs ber 
verfipiebenen Departements und biefenigen Näthe gehören, die ber Monarch dazu 
ernennt, Die geheime Cabinetokanzlei ift die Privatkanzlei bes Könige. Die 
Derwaltungsbepartements, an beren Spibe bie verfihiebenen Minifter flehen, find: 
das Minifterium ber Zuftiz, ber auswärtigen Angelegenheiten, des Innern, bes 
Kirchen- und Schulwefens, bas Finanz» und bas Kriegsminifterium, Das König- 
reich if feit 1817 im bie vier Kreiſe: Schwarzwald», Nedar-, Jart- und Donau⸗ 
Freie eingetheilt, welche wieder in. 64 Oberämter zerfallen; bie Städte ſtehen unter 


738 Würtemberg (Befchichte). 


Stabträthen, welde, wie bie Gemeinberätbe auf bem Lande, von ben Gemeinden 
erwählt werben und einen Ausfhuß neben fih haben. Das Heer befteht, ber 
Vorſchrift nach, in Briedengzeiten aus 9OLO, im Kriege aus 19,174 Mann; als 
Bundescontingent, das mit Baten und Heffen bas achte beutiche Armercorps bildet, 
Hat es im Ganzen 20,933 Mann zu flellen.: Die einzige würtembergijde Feſtung 
iſt Hohenasperg; Ritterorten bat W. breiz fein Wappen ftelt einen der Ränge 
nah getheilten Schild bar, in deſſen einer Hälfte brei ſchwarze, liegende Dirfch- 
börner in goldenem Felde und in ber andern Hälfte brei Löwen zu ſehen finds 
ein Löwe und ein Hirſch dienen zu Schildhaltern, 

Hiforifches. Das Königreich W., das feinen Namen einer alten Burg 
unweit Stuttgart entlehnt hat, erwuchs ganz allmäblig aus dem Beſitzthum einer 
ſchwäbiſchen Ritterfamilie, deren Stammhaus bie Burg Wirtemberg (von. Wirt 
am Berge) war. Diefe Tamilie, deren zuerfi gegen Ende bes 11. Jahrh. Ers 
wähnung gefchieht, gewann unter einer Reihe eben fo fräftiger als weiſer und 
wirthſchaftlicher Familienhäupter durch ritterlihe Ihaten und Kauf fortwährend 
on Befisthum und Madt, fo daß fie zur Zeit des Untergangs bes hohenſtaufiſchen 
Hauſes unter Uirih mit bem Daumen (1226—65) als eine ber mädtigften Fa— 
milien baftand. Durch Huge Benutzung ber Umflände und das Zufammenbleiben 
bes Samilienbefiges erhob fie ih unter Eberhard dem Erlaudten (gel. 1325), 
Ulrich UL. (gef. 1344), Eberhard bem Greiner (geſt. 1392) und Eberharb dem 
Milden (geft. 1417) immer mehr, mwährenb andere noch mächtigere Geſchlechter 
Schwabens, wie bie Herzöge von Ted, bie Pfalzgrafen von Zübingen und bie Gra- 
fen von Baldingen durch Theilungen und Berfhwenbungen ſanken. Erſt 1442 
trat auch bei dem mwürtembergifchen Geſchlecht eine Theilung ber Familienbeſitzun⸗ 
gen ein, indem fih die Linien Urach und Neuffen ſchieden, aber Herzog Eberharb 
im Bart (gef. 1496) vereinigte fhon 1482 die Beflpungen wieder, bie 1495 
zu einem unfceinbaren Derzogthum erhoben wurben und eine ſtändiſche Verfaffung 
erhielten. Der tübinger Vertrag (1514) befeftigte dieſe, gleichzeitig führte aber 
Die Berfhwendungsfuht und Härte Ulrich's 1, fo viel Verwirrungen herbei, daß 
das Land in bie größte Sorge gerieth, eine Zeitlang unter öſterreichiſche Derr- 
Ihaft fam und aud fpäter, als ſich Herzog Ulrih mit Hülfe Philipps beffel- 
ben wieder bemädtigt hatte, eim öfterreichifches Afterlehn blieb. Erit 1599 warb 
es wieder von biefer Lehnöherrfchaft frei, bald darnach aber (1608), bem eber- 
hard'ſchen Vertrag zuwider, unter bie fluttgartifhe, mömpelgardiſche und mweiltin- 
giſche oder julianifhe Linie zerfplittert, In bie ſchrecklichſte Noth ward es burd 
ten 30jährigen Krieg geſtürzt. Herzog Ulrich I, hatte hier 1534 die Reforma- 
tion eingeführt und das Land ſchloß ih demnach in Diefem Kriege ben Schweben 
an, warb aber von ben Taijerlihen Deeren erobert und fo vermwüftet, baß bie Be 
zölferung von 400,000 auf 48,000 herab fanf, Nach dem weſtphäliſchen Frie⸗ 
Den erbolte es ſich almäblig wieber, aber Ludwig's XIV, von Frankreichs Morb- 
Grennerbanden und die Maitreffenregierungen unter Eberhard Ludwig bradten neurs 
Llend über das Land. In der fpätern Regierungszeit ded um Künfte und Wif- 
ſenſchaſten hochverdienten Karl Eugen (gefl. 1793) blühte es wieder empor„unb 
unter Friedrich II. (1797—1816) gelangte es zu feiner jegigen Größe; 1797 
verlor es zwar 30 DM. Land, das jenfeits des Rdeins Tag, erhielt aber 1803 
H5D-M. an mebdiatijirten und fäcularifirten Befpungen und warb zugleich zum 
Kur fürſtenthum erhoben; 1805 empfing es abermals 65 D.-M. Zumabs und warb 
ein fouveraines Königreich, das fih dem Rheinbunde anſchloß und 1809 auf Oe— 
ſterreichs Koſten wieder beträchtlich vergrößert wurde. Im Befreiungsfriege mußte 
NH Friedrich durch Beitritt zum Rheinbunde zu den Verbündeten biefe Ermwerbun- 
gen zu erhalten, und feinem Sohne, dem jepigen König Wilhelm, gelang es, durch 
bie Einführung ber ſtändiſchen Verſfaſſung vom Jahre 1819 die Entracht zwifcen 
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Bolt und Regierung-mwieber herzuftellen, welche in ber lebten Zeit ber Regierung 
ſeines Vaters gehört worden war. Im Uebrigen ſ. Wilhelm, König von Würtemberg. 

Würtemberg (Chriflian Friedr. Alerander, Graf von), geb. am 5. No⸗ 
vember 1801 in Kopenhagen, wo fein Vater, der nadhmalige Derzog Wilhelm von 
Miürtemberg bamald Gouverneur war, geft. am 7, Juli 1844 im Wildbad, -flieg 
in würtembergifchen Militairdienften dis zum Oberſten empor, bat fi aber mehr 
noch in Friedens zeiten ala lyriſcher Dichter vielfach ausgezeichnet. 

Würzburg, Hauptfladt in einem Kreife bes baieriſchen Untermainfreifes, 
Sig des Generalcommillariats und eines Biſchofs, liegt etwa 600 Fuß doch über 
dem Meere zu beiden Seiten bes Mains in einem von Weinbergen umkränjten, 
höchſt anmuthigen Thalkeſſel und zäplt ohne Militair und Studenten etwa 28,000 
Einwohner. Sie iſt mit Wal und Mauer umgeben und bat in bem auf bem 
linfen Mainufer gelegenen und burd eine 540 Fuß lange fhöne Brüde mit ber 
eigentliden Stadt auf dem rechten verbundenen Mainviertel oder Kleinwürzburg 
die Eitadele Marienburg oder Frauenberg, die von einem 400 Fuß hoben Berge 
bie Stadt beberrfht. Unter den Gebäuden zeichnen fih aus: bas herrliche, nad 
bem Mufter des verfailler erbaute Schloß mit 234 Gemächern und reizendem Gar« 
ten; das große reich dotirte Fulinshospital mit einem Accouchirhauſe, botaniſchem 
Garten, anatomifhem Saal und verfhiedenen Sammlungen; ber 742 gegründete, 
1042 aber von Grund aus erneuerte Dom mit vier Thürmen, vielen Denfmälern 
und ber prächtigen Schönborn'ſchen Kapelle; ber gefihmadvoll erbaute neue Mün- 
fter, mit den Gebeinen des Frankenapoſtels Kilianz die prächtige vormalige Stifts« 
fire mit einer hohen Kuppel; die jept geſchloſſene Univerjitätsfirde mit einem als 
Sternwarte benupten majeftätifchen Thurme; das Ratbhaus, das Theater, das 
neue Zuchthaus, die Stüdgießerei 2.5 die Straßen find nur in ber Nähe bes 
Schloßplatzes, des bebeutendften unter ben Plätzen Ws, regelmäßig und breit, 
fonft aber größtentheild eng und winklig. Unter ben wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
verdienen außer den ſchon genannten vorzüglid Erwähnung: bie 1582 geftiftete 
Univerfität, das theologiihe und Schullehrerfeminar, das polytechnifhe und mufifa- 
liſche Inſtitut, das Gymnaſium, Heine's orihopädifches Inſtitut, die Geſellſchaft 
zur Beförderung ber Künſte und Gewerbe, und das merkwürdige Naturaliencabinet, 
Die meift katholiſchen Einwohner unterhalten Fabriken in Siegellad, Leder, Hütem, 
Zeugen, chirurgiſchen- und mathematifhen Inſtrumenten ꝛc. und treiben einen be= 
trädtlihen Handel, befonders mit Wein, Die vorzüglihiten Sorten bes würzbur⸗ 
ger Weing find der Leiſten- und Steinwein, wovon jener an ber fogenannten Leiſte, 
dem Abhange bes Citadellenberges, biefer an dem in ber Nähe liegenden Stein« 
berge wählt; fämmtlihe Weinberge in ber Umgebung ber Stadt halten gegen 
7000 Morgen. Hiſtoriſch merfwürbig ift W. als Sig eines 741 von Bonifaz 
gefifteten Bistums, durch bie Reihetage von 1209 und 1222 und durch bie 
Schlacht am 3. September 1796 zwifchen bem flegenden Erzherzog Karl und dem 
franzöiiihen General Jourdän. — Das ehemalige Bistyum MW. hatte ein Gebiet 
von 87 D,-M,, zwifhen dem Rhöngebirge, dem großen und Heinen Haßberge und 
dem Steigerwalde; durch ben Reihadeputationshauptfhluß von 1803 fam es größ- 
tentheild an Baiern, wurde bann 1805 bem vormaligen Großherzog Ferdinand 
von Toscana ala Kurfürftentgum überlaffen, erhielt 1806 nah dem Beitritt zum 
Rheinbunde ben Namen eines Großherzogtbums und fiel 1813 wieder an Baiern, 

Wurzel heißt in der Mathematik jede Größe, melde mehrmals mit ih 
ſelbſt multiplieirt eine Potenz (ſ. d.) oder Dignität zur Folge bat. 

Wurzen eine Mittelftadbt im Rönigreihe Sachſen, unmeit ber Mulde, 
an ber Straße zwiſchen Dresden und Leipzig, mit etwa 3800 Einwohnern, war 
ehemals die Hauptflabt der meißniſchen Stiftslande und eine Zeitlang Reſidenz 
ber Biſchöfe, Sig eines zahlreichen Collegiatſtifte, eines General- und Stiitsfuper- 
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intenbenten, eines. Stiftseonfiftoriums und einer beſondern GStiftöregierung und 
hatte auf ben Landtagen Sitz unb Stimme im weitern Ausfchuffe. Nach und 
nad wurden ihr aber alle biefe Bortheile entzogen, und verlor fie dadurch unge» 
mein an ihrem frübern Wohlſtande. Gegenwärtig ift fie ber Sib eines fehr ver- 
minderten Collegiatsflifts, eines Superintendenten und eines Amtes, Zu ben öf— 
fentlichen Anflalten der Stabt gehören: bie Domfirde mit zwei ziemlich hoben 
Thürmen; 1114 eingeweiht, wurde fie mehre Male ein Raub der Flammen, bo 
immer twieber aufgebaut unb erweitert, und enblid aud 1818 gänzlich renovirt, 
Ferner: das Schloß, von 1491—97.vom Biſchof Johann von Salhanfen erbaut, 
in ber Folge aber häufig durch Feuersbrünſte heimgeſucht; das Rathhaus; bie 
neue Mühle, am linken Ufer ber Mulde unfern Schmölln unb bie Stabtmühle 
am Mühlgraben. Diefe beiden großen Mühlen gehörten ehemals dem Bifchofe 
von Meißen, jebt aber maden fie ein gemeinfchaftliches Beſitzthum der Amtöge- 
meinden aus, Bon den öffentlichen Anftalten bemerken wir: eine Domſchule und 
eine Mäbchenfihule, die bereits um das Jahr 1600 geftiftet wurde. Die Stabt 
bat ftarfe Bierbrauereien und anſehnliche Bleichen, doch auch ihre Webereien, 
Strumpfwirkereien und Korbmaderarbeiten find beflend in Erwägung zu bringen, 
Bis in Die neuere Zeit hatte W. troß ber belebten Verkehrſtraße nur eine Fähre 
über die Mulde; ber Umftand, daß der Rath bie Hälfte vom Fährgelde zog, war 
ein Haupthinberniß zur Erbauung einer Brücke; enblid aber wurbe dieſes Demm- 
niß überwunden und eine Haupibrüde am Schluffe bes 3. 1830 eröffnet. Diefe 
fleinerne Brüde, über ben Strom felbft gelegt und mit einem eifernen Geländer 
verfehen, ift 220 Ellen lang und 15 Ellen breit; eine ähnliche zweite, über ben 
Mühlgraben führend, mißt 76 Ellen Länge; eine 365 Ellen lange Lanbbrüde bient 
zur Verbindung Beibder, und endlich wurbe noch zum Behufe ber leipzigebresbner 
Eifenbahn, welche im Süben der Stabt vorlübergeht, unweit ber beiden genannten 
Brüden 1835 ber Bau einer neuen angefangen und 1837 vollendet. — Das 
Eollegiat von W. befteht gegenwärtig aus einem Propft, einem Dechanten und 
fünf Kononicis; bie Domherren von Meißen halten bier ein Jahr um das an« 
bere ihr Eapitel. Mit Genehmigung bes Domcapitels warb 1818 bie Stiftäre- 
gierung und das Gtiftsconfiftorium eingezogen; bie Kreiodireltion vertritt nun bie 
Stelle der Stiftöregierung; auch wurde der Kreiösbireftion, nach ber Aufhebung 
bes Eonfiftoriums zu Reipzig, bie Geſchäfte des Stiftsconfiftoriums übertragen; 
doch iſt der fiftmeißnifche Bezirk als ein gefchloffenes Ganze anzufehen, und bas 
Collegiatſtiſt zu W. wird durch einen Deputirten vertreten, welchen es aus feiner 
Mitte zu wählen hat. — W. gehörte 995 dem merſeburgiſchen Grafen Eſiko und 
wurbe fodbann vom Biſchof Eifo oder Efifo von Meißen angekauft; bod blieb 
es fortwährend, namentlich in geiftlicher Hinficht mit dem Bisthum Merfeburg ver- 
bunden und mwurbe in ber Folge vom Erzbifchof Gifeler dem Erzbistpum Magbe- 
burg beigefügt. Im 93.1015 follte es wieder an ben merfeburger Stuhl kommen; 
doch warb um biefe Zeit die Mulde zur Grenze zwifhen dem Bisthume Meißen 
und Merfeburg vom Kaifer beflimmt. Ungemein litt W. im Pfaffenfriege (1381) 
gegen ben Erzbifhof Ludwig von Magbeburg, im Huffitenkriege, wo 1430 faft bie 
ganze Umgegend graufam verheert wurbe, und ebenfo 1531 in ber Befehdung Ur- 
bang von Kuntz; 1542 mar es ferner Schauplab bes Flabenkrieges (f. d.) zwi⸗ 
fhen dem NKurfürften Johann Friedrich und dem Herzoge Moritz, beren Haber 
enblih durch Vermittelung bed Landgrafen Philipp von Heflen ein Ende fand; 
1547 aber wurde es von den Truppen bes gefangenen Hurfürften aus Rache ge- 
plünbert und 1558 durch bie Karlowitz'ſche Fehde ſtark heimgeſucht. Am meiften 
jeboch litt fie durch ben SOjährigen Krieg, namentlich in ber Charwoche 1637, 
durch bie Schweben; bie Stabt mwurbe damals faft gänzlich niebergebrannt und 
viele Menfhen verloren babei bas Leben. Kaum wieber hergeſtellt, fühlte fie 1643 
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Torſtenſon's Zoch fo drückend, daß bie meiſten Bewohner auswanderten; auch 
während bes ſiebenjährigen Krieges blieb fie nicht gänzlich verſchont und in den 
Kriegen von 1806—7 und von 1812—15 wurden ihre Finanzen durch bie häu— 
figen und zahlreichen Einquartierungen arg zerrüttet, * 

Wüſten heißen waſſerarme, große Ebenen, welche ihrer Unfruchtbarkeit 
wegen unbewohnt bleiben. Sie finden ſich faſt nur in Aſten und Afrika. 

Ä Wüthendes Heer, in ber Vorzeit Wütis⸗Heer genannt, auch wilde Jagb 
ober wilber Jäger, heißt zufolge alter Sage eine Schaar Nachtgeſpenſter, welche, 
befonders In Thüringen, Heſſen und im Mangfelbifchen, -zu gewiffen Zeiten unter 
Anführung eines alten Mannes mit weißem Stabe Felb und Walb Tärmend durch» 
ziehen, theils auf feltfamen Pferben mit feurigen Augen, und babei Hunbegebell 
und Jagdruf ertönen laſſen. Nach einer andern Sage fol ein ehemaliger Ebel- 
mann, ein großer Jagdliebhaber und Tyrann feiner Unterthanen, als nädhtlicher, 
ruheloſer Poltergeift ben räthfelhaften Zug eröffnen. | 

Wpbidi (Jozef), geb. 1747 anf bem Gute feines Baters bei Danzig, 
geft. 1822 in Warſchau, war 1768 ſchon Landbote auf dem Reichätage, als welcher 
er bie Rechte ber Polen muthig vertheibigte, fpäter bei Praga tapfer mitfämpfie, 
mehrfach vor ben Ruſſen flüchten mußte, ſich aber nach Errichtung bes Herzogthums 
War ſchau in abminiftrativer Hinficht fo fehr auszeichnete, daß ihn ber König von 
Sachſen zum Senator-Wojewoben und ber Kaifer Alexander zum Präfibenten bes 
Obertribunald ernannte, 

Wybrantzen, abgeleitet von Wybraniec, d. h. Auserwählter ober Frei⸗ 
williger, war früher in Oſtpreußen der Name für die Landwehr. 

Wynants (Joh.), geb. 1600 zu Harlem, geſt. 1677, hat ſich als Land⸗ 
ſchaftomaler ausgezeichnet, 

Wypſodi (Piotr), geb, 1799 zu Warſchau, geil. 1837 in den fibirifchen 
Dergwerlen, war einer ber Hauptbeförberer bes polnischen Aufflanbs von 18305 
als Oberft bes zehnten Regiments fiel er bei ber Erflürmung ber Reboute von 
Wola am 6. Septbr. 1831 ſchwer verwundet in bie Hänbe ber Ruffen und wurbe 
vom Sriegsgerichte zum Tode verurtheilt, jeboch mit Berbannung begnadigt. 

Wyß (Joh. Rudolph), geb. am 13. März 1781 zu Bern, —8* am 
31. März 1830 als Profeſſor der Philoſophie an ber Akademie zu Bern, hat ſich 
als ſchweizeriſcher Idyllendichter bekannt gemacht. 

Wyttenbach (Dan.), geb. 1746 zu Bern, gef. am 17, Jan. 1820 zu 
Deögeeft, feit 1799 Profeſſor der Berebtfamkeit in Leyben, war ein berühmter 
und gebiegener holländiſcher Humanif. — Seiner geiftreihen Gattin Johanna, 
— Gallien aus Hanau, bie er erſt in feinem 72. Jahre heirathete, wurde 

827 von der Univerſität in Marburg die philoſophiſche Doltorwürde zu Theil 
und ſtarb ſie 1830 auf einem Landgute bei Leyden. 


X. 


xXx anten ober Santen, Stabt im gelbernſchen Kreiſe bes Regierungsbe⸗ 
zirks Düſſelborf der preußiſchen Rheinprovinz, unweit: bes linken Rheinufers, iſt 
ber Sitz bes Delegaten bes Biothums Münfter und hat eine ſehr ſchöne alte 
Collegiatlirche, ein Progpmnaflum und 3100 Einw., welde Tuch und Baumwolle 
fabriciren. Eine Menge römiſcher Alterthümer werben fortwährend in Ihrer Nähe 
gefunden, Sie lömmt auch ſchon im Nibelungenlishe vor. 
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Zanthippe hieß bie eigenfinnige, Iaunenhafte Gattin bes berühmten So— 
Irates (f. d.) ber jebod ganz gut mit ihr ausfommen fonnte, weil fie — wie 
er ſich einmal gegen einen Freund äußerte — feine Geduld übte und dadurch ihn 
fähig machte, alles Unrecht, das ihm von Andern wiberfuhr, zu ertragen. - Zn ber 
Regel pflegt man noch jetzt jebe böfe, zänliſche Frau eine Kanthippe zu nennen. 

Kanthippus, ein fpartanifcher Feldherr, kam als Freiwilliger nach Kar⸗ 
thago, um den erſten puniſchen Krieg mitzumachen, und wurde, ſeiner Einſicht und 
Tapferkeit wegen, vom Bolfe zum Oberbefehlshaber über bie Truppen erkoren. 
Nachdem er ben Mängeln des Heeres abgebolfen und namentlih auch den Gebrauch 
ber Elephanten im Kriege gelehrt Hütte, befiegte er im J. 255 v. Chr. unter ben 
Mauern von Tunes, bem jepigen Tunis, ben ihm an Truppenzahl weit überlegenen 
Regulus (f. d.), welcher ſelbſt mit einem großen Theile feiner Armee in Gefangen- 
ſchaft geriet, Neid und Eiferfuht bewogen jedoch bald darauf bie Karthager, 
ihren Feldherrn zu entfernen und follen file ibn, nad Angabe einiger alten Ge 
ſchichtſchreiber, auf ber Heimfahrt fogar ins Waffer geworfen haben, 

Xanthos f. Skamander. 

Raver (Franciscus), der Heilige, ein Apoſtel der Inder, geb. 1506 auf 
bem Schloffe Kaviero in Navarra, am Buße ber Pyrenäen, ftubirte zu Paris, und 
bier war es, wo er bas Vertrauen bes Ignatius Loyola (f. d.) gewann, bem er 
bie erfte Idee zur Stiftung des Zefuitenordens mittheilte. Mit Vollmachten vom 
heiligen Vater verfehen, unternahm X. 1541 eine Miffionsreife nad bem portus 
giefifhen Dflindien, wo er ſich emfig "bemühte, das Chriſtenthum auszubreiten, 
Biele Eingeborne von Goa, Cochin, Japan, Travancor, Malakka, Erylon sc. wurben 
von ihm befehrt und getauft. Er trat oft als Prophet und Strieger zugleich auf, 
doch bediente er fich häufig graufarher Mittel, um fein Vorhaben ausführen zu Fönnen. 
Auf dem Wege nah Goa flarb er im J. 15525 er ift Dort begraben und wirb 
von ben Katholiken als Heiliger verehrt, feitbem er 1619 kanoniſirt und 1747 
von Benediet XIV, zum Protector von Indien erhoben mwurbe, 

Kaver (franz Auguſt), Prinz von Polen, Lithauen und Sachſen, Admi⸗ 
niftrator des Kurfürſtenthums Sachſen, geb. am 25. Aug. 1730, war ber zweite 
Sohn des Kurfürften Friedrich Auguft II. von Sachſen, ber als König von Polen 
Auguf III. (ſ. d.) hieß, und ber Erzherzogin Joſephe von Defterreih. Sorg⸗ 
fältig erzogen, zeigte ber junge X. ſchon frühzeitig Vorliebe für Militair und 
Krieg, welche Neigung in ber Folge keinen geringen Einfluß auf feine Lanbesver- 
waltung ausübte. Beim Ausbrudh bes fiebenjährigen Krieges (1756) wurbe er 
mit feinem Bruder Karl, dem nachherigen Derzoge von Kurland, im ſächſiſchen 
Lager bei Pirna von bem preußifchen Deere eingeſchloſſen, worauf er nach Polen, 
fpäter nach Böhmen ging, und faſt das nämlihe Schidfal bei Prag erfuhr. As 
Graf von ber Laufig reiftte er 1758 nad Frankreich, fammelte als franzöfifcher 
Generallieutenant ein Corps Sachſen und ftritt gegen die Preußen bald mit ben 
Sadfen allein, bald in Berbindung mit ben Franzofen. Sein Bruber, ber fur» 
für Ehriftian Sriedri, farb am 17. Dec, 1763, und da fein ältefler Sohn 
Friedrich Auguft noch minderjährig war, fo übernahm ber Prinz X. als nächſter 
Agnat die Verwaltung ber Kurwürbe und bes Staates. Bon dem Geifte feines 
zu früh verfiorbenen Bruders befeelt, begann er bie Regierung mit weiſen Ein- 
fchränfungen, zeigte überall im Staatshaushalt eine lobenswerthe Sparfamfeit und 
errichtete zur allgemeinen Tilgung ber Kammerſchulden, melde ih am Ende bes 
fiebenjährigen Krieges auf 6 Millionen Thaler beliefen, eine zwedgemäße Erebit-- 
Faffe mit einem jährlichen Fond von 300,000 Thalern. Außerdem rief er während 
feiner Verwaltung noch mehre Inſtitute ind Leben, bie für bie Innern Zuſtände 
Sachſens fehr heilfam waren, wie 3. B. bie neue Imgeftaltung ber für ben Land» 
bau, das Manufalturwefen und ben Handel ſchon unter Auguſt III. (1735) er» 
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richteten Deputationz bie Gründung ber fpäter fo berühmt geworbenen Bergaka- 
bemie zu Äreiberg (1765) und die Errichtung ber Artileriefhule, fo mie bes 
Sanitätscollegiums zu Dresden (1766). Auch wurde feit 1765 bie Schafzudt 
durch ſpaniſche Schafe veredelt (ſ. Sachſen), bir Unterſuchung ber Unterfchleife aus 
Brühl's (ſ. d.) Verwaltung fortgefept, bie Kreid- und Amtehauptmannichaft 
wieder hergeftellt und mande unnüge Stelle abgeſchafft. In Betreff ber Regie 
sung bes Kurfürſtenthums erbolte er ſich Raths bei ber Wittwe des Kurfürſten 
Friedrich Chriſtian, Antonie von Baiern, ber Tochter Kaifer Karls VII, und.über- 
ließ ihr die Leitung ber Finanzangelegenheiten, fo wie die Erziehung ihrer Kinder; 
bagegen beſchäftigte er allein fih mit ber neuen Bildung ber Armee, wozu fo 
große Summen erforberlih waren, daß die Stände bie geforberte Bewilligung von 
mehr als brittehalb Millionen Thalern jährlih ablehnten. &, ließ ben Ver— 
fammlungsplag mit Truppen befepen und erzwang fo einen Zufhuß von anbert- 
halb Millionen Thalern, doch verlor er baburd feine befferen Minifter, bie ihre 
Stellen nieberlegten, und auch feine gegen Preußen und Defterreih, welche bie 
Einfuhr ſächſiſcher Erzeugniffe in ihre Länder verboten, im 3. 1767 ergriffenen 
Retorfionsmaßregeln waren bem Meß- und Tranſttohandel fo nadtheilig, dag fie 
bald nad bem Regierungsantritte Friedrich Auguft III. wieder aufgehoben wurden, 
um ber Danbelofreipeit neuen Raum zu geben. Im Allgemeinen jedoch erwieſen 
bie Reformen, melde X. während feiner fünfjährigen Verwaltung vornahm, ein 
vortrefflihes ſtaatewiſſenſchaftliches Spftem. Durch ihn erhielt Keipzig 1764 eine 
Kunſtakademie; Pillnig wurbe von ihm fehr verfchönert und zum Sommeraufent- 
halte bes Dofes beſtimmt; ebenfo auch Dresden durch mehre öffentlihe Gebäude 
verbeſſert ꝛ)c. Am 15. Septbr. 1768 übernabm Friedrich Auguft III. ſelbſt bie 
Negierung bes Landes und &, lebte nun bis 1792 in Paris, dann in Rom und 
feit 1796 in Sadfen auf ber Herrfhaft Zabeltig, welde ber Kurfürft ihm ge= 
fchentt hatte, Er flarb zu Dresden am 20, Zuni 1806, nachdem feine Gattin, 
eine frühere Hofbame, welde er 1767 morganatifch geheirathet und welche feit- 
bem ben Zitel Gräfin von ber Laufip führte, ibm ſchon am 22. November 1792 
vorangegangen war, 

Kenarchus, geb, und gef. im 4. Jahrh. v. Ehr,, war ein Sohn bes 
Mimendihters Sophron und ein nambafter griechifcher Komiler. — Auch bieß fo 
ein Philoſoph aus Seleucia zur Zeit des Auguftus, | 

Kenien, griech. Kenia, eigentlich Geſchenke ber Alten für einen eingelabenen 
ober zufälig einſprechenden Gaſt, nannte ſchon der römifhe Dichter Martialis ein 
Bud feiner Epigramme, weil es namentlich mit folden Gegenfländen ſich beſchäftigte, 
bie man ben Gäſten zu fpenben pflegte, und mwurbe der Ausdrud feitbem für eine 
eigne Art von Diflihen oder kurzen epigrammatiſchen Sinngebichten gebräuchlich. 

Kenofrates, geb. 397 v. Chr. zu Chalcedon, geſt. 314 als zweiter Nach⸗ 
folger des Platon in ber Akademie, deſſen Schüler er war, hat fi als griechifcher 
Philofoph berühmt gemacht. — Auch gab es zur Zeit bes Tiberius oder Nero 
einen hervorragenden Arzt biefes Namens, 

Kenophanes, geb. zu Kolophon im Zeitalter bes Pythagoras, gefl. ala 
bunbertjähriger Greis zu Elea, wo er bie danach genannte eleatiſche Schule grün 
bete, war ein vorzüglicher griechiſcher Philoſoph. 

Kenopbon, ein berühmter griedifcher Gefchichtsfcpreiber und philoſophi— 
ſcher Schriftfteller, geb. um 450 v. Chr. zu Athen, war ein Schüler bes Sofrates 
und deſſen Liebling, widmete ſich dem Dienfte feines Vaterlandes und focht mit 
feinem Lehrer zugleih in dem peloponneſiſchen Kriege. Als Freiwilliger trat er 
zu dem in Griechenland für ben jüngern Eyrus (ſ. db.) angeworbenen Hülfsheer, 
als dieſer feinem ältern Bruber, Artaxerxes Mnemon, den väterlichen Thron ftreitig 
machte, Der Belbherr Klearch führte bem Cyrus gegen breizehntaufenb Griechen 


744 XRerez de Ia Frontera. Xerxes I. 


zu und zog mit ihnen bis über ben Euphrat, ehe es zur Entfcheibung Fam 5 jen» 
feits dieſes Fluſſes, bei Kunara unweit Babylon, begann endlich (401) bie Schlacht, 
welche zwiſchen den perfifchen Königebrübern über Krone und Leben richten ſollteʒ 
Cyrus mit feinen Kämpfern drang glüdlih vor, fiel aber, tollkühn auf feinen 
Bruder einflürmend, und‘ war fo bie Rage ber Griechen tro Ihres Sieges, ben 
fie erfodhten, eine verzweifelte, Sie befanden fich Über dem Tigris, wenigſtens 
zehntaufend Stadien (fünfpundert Stunden) von ber Heimath, mitten in einem 
feindlichen Lande, in welchem fie, von allen Seiten bedrängt, weder Sprache, noch 
Weg, noch Auskunft wußten. Bald waren ſie auch ohne Führer; denn als ſie 
durch Tiffaphernes um ſichern Rückzug unterhandeln ließen, lockte dieſer 5 ihrer 
Felbherren mit 20 Hauptleuten in ſein Lager, nahm ſie gefangen, worauf fie ber 
König binrichten Heß und nun ber Griechen Meifter zu fein glaubte. In ber That 
verzweifelte bie Mehrzahl an ihrer Rettung und dachte an einen ehrenvollen Tod, 
Bald aber entmidelte ſich bie ganze Schnellkraft bes griechifchen Geiſtes in R.; 
von Muth und Klugheit Teitete er den gefährlichen Rückzug und führte bie Trup⸗ 
pen glüclich nach Griechenland zurüd, worauf er fpäter ben ſpartaniſchen König 
Agefilaus auf einem Zuge nach Afien gegen bie Perſer begleitete, Dadurch aber, 
wie durch“ ſeine Freundſchaft und Vorliebe für Sparta, büßte er das Vertrauen 
der Atbenienfer ein und z0g er ſich, fortan nur ber Wiſſenſchaft lebend, von allen 
Öffentlichen Geſchäften zurüd. Er flarb um 360 v. Chr. in Korinth, 

" Kerez be In Frontera, Bezirksſtadt in einer fruchtbaren Ebene ber 
fpanifihen Provinz Sevilla, am Gunbalete, hat nach Balbi 34,000 Einw., welche 
einen ber vorzüglichſten ſpaniſchen Weine bauen, zu deſſen Aufbewahrung große 
Höplen dienen. Auch treibt man Delbau und Handel. Merkwürbig ift das alte 
Königliche Schloß und das durch Pracht, Größe und Reichthum berühmte Karthäus 
ferflofter, X. aber gefchichtlich berühmt durch ben Sieg ber Araber über bie Weflgo- 
then im J. 711. — Ein andeers Keres be Badajoz, auch Xered be Ca⸗ 
valleros ober Xeres be la Guadiana genannt, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz 
Eſtremadura, am Ardila, mit 2000 Einw., Gerberei, Tuchfabrikation und Handel, 
war früher Eigenthum bes Templerordens und 1235 Wahlſtatt der Schlacht zwi⸗ 
ſchen Sarazenen und flegenden Spaniern. | 

Rerica f. Serica (Pablo be). 

Kerres I., König von Perfien, ein Sohn bes Darius (f. d.), folgte ſei⸗ 
nem Bater 485 v. Chr. in ber Regierung und ſetzte beffen kriegeriſche Unterneh⸗ 
mungen gegen bie Griechen bald nach feiner Thronbeſteigung fort. Eine beifpiel> 
Iofe Rüftung folte Griechenland ben Untergang bringen, Nachdem zuvor eine 
Empörung In Aegyplen unterbrüdt worben war, mußte fih ein ungeheures Land» 
heer in Kappabocien in Kleinaflen und eine bem entfprechende Flotte an ben joniſchen 
Küften verfammeln, Darf man ben Angaben trauen, fo hat biefe 1200 Segel 
gezählt, bie doppelte Zahl ber Transportfchiffe umgerechnet, das Landherr aber mit 
Einſchluß bes Troſſes von Weibern und Sclaven gegen zwei Millionen Streiter 
betragen. Letzteres zog Über ben Hellespont durch Thrazien und fiel von Mare» 
donien aus in Theffallen ein; Griechenland, nicht ganz einig im Innern, hatte 
nur ſchwache Streitfräfte Dagegen aufzuftellen, biefe aber wurben von großen Män⸗ 
nern geleitet. Zwar war Miltiades (ſ. d.) der Retter ſeines Vaterlandes, von 
biefem mit bitterm Undank belohnt, im Gefängniß geſtorben, aber von feinem Bei⸗ 
fpiel begeiſtert, traten Andere auf, deren Namen bie Geſchichte mit dauerndem 
Ruhm ſchmückt. Keonibas (f. d.), König von Sparta, vertheibigte lange mit ei- 
ner Heinen Schaar heldenmüthiger Männer bie Engpäffe Theſſaliens bei Thermo 
pylä cf. d.), hielt’ dort die großen Hrereamafien bes Feindes auf und fiel erft, ala 
Berrätherei ihn ben Feind in ben Rüden geführt hatte, mit feinen Streitern 
(480 9, Chr.) anf der unerſchroden und rühmlich vertheibigten Stelle, Am Tage 
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feines Tobes wurbe ber perfifchen Blotte bei bem eubbaiſchen Borgebirge Artemiſtum 
in einer unentſchieben gebliebenen Schlacht von ben Griechen ein beträchtlicher 
Schabe zugefügt; zwar drangen bie Perfer nun zu Lande und von ber Seefeite 
zugleih auf Attifa an, und &, erreichte feine Abſicht: Athen in Gewalt zu be» 
lommen; bie Stabt war jebocdh menfchenleer, benn Alles war nach ber benachbar⸗ 
ten Zufel Salamis geflüchtet und fo Eonnte ber Perferlönig feine Zerflörungsmuth 
nur an ben Gebäuben auslaffen, bie er in Schutthaufen verwandeln ließ; Sala- 
mis aber ſchützte Themiftofles (ſ. d.) mit ber in ben faronifchen Meerbufen zu= 
rückgekehrten Flotte. Dier wurbe fie von X. angegriffen, doch gerabe bas hatte 
Themiſtokles gewünfcht, welcher bie perſiſchen Schiffe, bie, von ſchwerfälliger Bauart, 
fi weniger gewanbt bewegen Eonnten, als bie ber Griechen, in folde Unorbnung 
brachte, daß fie felbf einander zerflörten. Die griechifche Tapferkeit that Mun«- 
der. Themiſtolles und unter feinem Oberbefehle Eurpbiabes, und ber aus ber 
Berbannung zurüdgelehrte Ariftibes (ſ. d.) erfämpften ben vollftänbigften Sieg. X. 
verlor bei Salamis unter feinen Augen mehr als 200 Schiffe und floh eilig nach 
Kleinafien hinüber; zwar ließ er ben Marbonius mit einem Landheer von 300,000 M, 
zurüd, als biefer aber im nächſten Jahre von ben Griechen unter ber Anführun 
bes Ariftides und bes Paufanias (f. b.), Königs von Sparta, bei Platäa (479 
eine völlige Niederlage erlitt, und an bemfelben Tage bie griechifche Seemacht unter 
bem Befehl bes Atheners Kanthippus und bes ſpartaniſchen Königs Leotychibes 
beim Vorgebirge Mykale, Samos gegenüber, bie perfifche Flotte angegriffen und ver⸗ 
brannt, demnächſt aber bas an ber Küſte befindliche perfifche Lager erflürmt und 
bie Reſte bes feindlichen Heeres niebergehauen, ober, unter bem Gewinn einer un- 
ermeßlichen Beute, zu Gefangenen gemacht hatte, ba zog fih X., ber linfälle 
müde, in feine Hauptſtädte zurüd, während er durch Zerflörung vieler joniſcher 
Stäbte und Tempel ber Götter feine letzte ohnmächtige Rache ausüben Tief. Bon 
nun an wandte fih das Blatt. Perfien, bisher ber angreifende Theil, wurbe ber 
angegriffene und hatte ſich noch dreißig Jahr gegen bie Griechen zu vertheibigen, 
bie ihren Landsleuten in Kleinaflen bie Befreiung von bem perfifchen Joche zu er» 
kämpfen raftlos bemüht waren, Cimon vernichtete endlich völlig bie perſiſche Krie- 
gesmacht in einer am Eurpmebon an einem Tage gelieferten glüdlichen Land⸗ und 
Seeſchlacht (470 v. Chr.), woburd für die Perfer ber Beſitz des thrazifchen Cher- 
fonefus, bes Schlüffels zu Europa, verloren ging. X., ber einen Bernidhtungs- 
krieg gegen bas Heine Griechenland zu führen ausgezogen war, konnte elf Jahre 
fpäter kaum feine Grenzen gegen griechifche Tapferkeit vertheibigen; ruhmlos en- 
bete fein Feldzug und fein Leben, das er zugleich mit feinem älteften Sohne 
(465 v. Chr.) unter dem Morbftahl bes Artabanus, eines Oberften feiner Leib- 
wache, aushauchte. Ihm folgte, nicht ohne Verdacht ber Theilnahme an dem 
Meuhelmorb, fein jüngfter Sohn Artarerres (f. b.). 

Kimenes (Auguflin Louis, Marquis be), geb. am 28, Gebr. 1726 zu 
Paris, gef. bafelbit am 4. Juni 1815, war ein namhafter franzöfifcher Dichter. 
In feiner Jugend führte er eine ſchwerere Waffe als die Feder, nahm aber nad 
ber Schlacht bei Fontenai, am 11. Mai 1745, feinen Abſchied. 

Kimenes (Ärancesco), Kardinal, Erzbifhof von Toledo unb fpanifcher 
Premierminifter, ein höchſt ausgezeichneter Staatsmann, dem Spanien ungemein 
viel zu verbanfen hat, wurde 1437 zu Zorrelaguna, einem Stäbchen in Altcafli- 
lien, wo fein Vater Abvocat war, geboren, ftubirte zu Salamanca und ging bar: 
auf nah Rom. Bei feiner Heimkehr brachte er bie päpflliche Anwartſchaft auf 
die erfte vacante geiftliche Pfründe in Spanien mitz jedoch weigerte fih ber Erz- 
biſchof ihm eine Stele zu verleihen und ließ ihm fogar, als er barüber unmwillig 
wurbe, bem Gefängniffe überliefern, das fih ihm aber bald wieber öffnete, wor- 
anf er eine geiftliche Pfründe im Klrchſprengel Siguença erhielt, deſſen Biſchof, 
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der Cardinal Gonzalez Mendoza, ihn zu feinem Großvicar ernannte. Später 
wurbe er Mitglied des Franciecanerordens, Beichtvater der Königin Iſabella von 
Caſtilien, und Erzbifhof von Toledo. Als folder gründete er 1499 bie Univerfität 
zu Alcala be Henares und veranlaßte und beförberte eine Ausgabe bes alten Te- 
ſtaments; hielt auf firenge Kirchenzucht, verbefferte manche kirchliche Mißbräuche, 
bewies ſich väterlich für die Armen, beſetzte die öffentlichen Stellen mit redlichen 
und geſchickten Männern und bewirkte, troß aller Gegenauflehnung, eine Reform 
ber Bettelorden in Epanien, Nur feine finanzielle Tpätigfeit machte es möglich, 
daß Ferdinand ber Katpolifche und Iſabella mit vereinten Kräften und ber Hülfe- 
leiftung Ihres Adels im Stande waren, bas Königreich Granada, das bis dahin 
die Mauren no im Befige hatten, aufzulöfen. Nach dem Tode Iſabella's ent- 
ftand bie Frage ber Regierung in Eaftilien zwifchen Johanna, Gemahlin Philipps 
von Deflerreih, Sohnes bes Kaifers Marimilians I, und mütterlider Erbe ber 
burgundiſchen Erblande, und deren Vater Ferdinand dem Katholiſchen, König von 
Arrogonien, Navarra und Sicilien. Lebterer glaubte, daß ihm auch in Caſtilien 
bie Herrſchaft Tebenslänglich gebühre, und nur burch viele Gewandtheit gelang es 
&., der inzwifchen vom Papfte ben Carbinalshut empfangen hatte, eine Ausjöhs 
nung zu bewirken. Jedoch balb (1506) flarb Philipp mit Hinterlaffung des nach⸗ 
berigen Kaiſer Karl's V. und Ferdinand's L, von benen jeder eine getrennte Li- 
nie des Daufes Habsburg begrünbete, und nun veranlaßte X., daß Ferdinand, fo 
lange Karl V. minderjährig war, als Regent von Eaftilien anerfannt wurbe; ba 
er aber beffen mißtrauifhe Gefinnungen dannte, verließ er ben Hof und zog ſich 
nad feinem Erzbisthum zurück. Lange fhon mit dem Gebanfen umgehend, bie 
Mauren zum Chriſtenthum zu befehren, hegte er ben Wunſch, biefen Ungläubigen 
einige Provinzen zu entreißen. Um es auszuführen, entwarf er den Plan, nad 
Afrika überzufegen und bie Feſtung Dran zu erobern, wozu Ferdinand feine Ge— 
nebmigung gab. Zwar fiel unter einem Theil ber Truppen eine Meuterei vor, 
ba fie ſich widerſetzten, einen Geiftlihen als Anführer an ihrer Spike zu ſehen, 
doch mußte X. biefelbe durch Strenge und Beharrlichkeit zu befänftigen; er landete 
1509 an ber Füfte von Afrifa und führte in feinem erzbifchöflichen Gewande, über 
bem er einen Darnifch trug, von Mönden und Prieftern begleitet, das Heer per» 
fönlid an. Unfern Oran kam es zu einer Schlacht, in welcher der Feind beflegt, 
bie Zeftung erflürmt und bie Beſatzung derfelben niebergemepelt wurde. &. ließ 
fodbann Dran new befefligen, geftaltete die Mofcheen zu Kirchen um unb kehrte 
ſtegreich nah Spanien zurüd, Ferdinand flarb 1516, und feinem letzten Willen 
gemäß folte &. bis zur Ankunft feines Neffen Karls das Reich verwalten; nur 
ber Weisheit und fchöpferifchen Kraft dieſes vom Volfe angebeteten Priefterd ver: 
dankte es Karl, ber bercits mit Uebergehung feiner Mutter Johanna, ber eigent- 
lihen Erbin und Negentin von Gaftilien, zu Brüffel ben Königstitel angenommen 
hatte, daß ibm bie Stände anerfannten. Unantaftbar durch bie hohe Sittlichfeit 
feines Wandels, fireng gegen fi wie gegen Andere, milde und gerecht, unausge- 
fept thätig, Staatsmann, Feldherr und Regent im umfafendften Sinne bes Worts, 
vermochte X. es mit großer Leichtigkeit, in furzer Zeit Spanien von ben Gebreden 
zu heilen, welche unter Ferdinand das Marf des Landes verzehrt hatten; er ent» 
riß dem caftilifhen Adel bie durch Schmeichelei und andere Künſte erſchlichenen 
Privilegien, errichtete eine Bürgermiliz und zog bie einträglichen, von Ferdinand 
an Günſtlinge und vornchme Müffiggänger verfchwenbeten Krongüter ein, mit denen 
er theils bie Staatsfchulden, theils den Sold ber Bürgermiliz bezahlte, Magazine 
anlegte und fie mit Artillerie, Waffen aler Art und Kriegsbebürfniffen verſah. 
So gerüftet, konnte er einft ben übermüthigen Granden, welche bie Vollmachten, 
traft beren X. fo Großes und ihrer Anfiht nach Geſetzwidriges unternahm, fehen 
wollten und mit dem Teflamente Ferdinand's fo wis ber Beftätigungsaste ſeinee 
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Jungen Neffen nicht zufrieben waren, mit fefter Zuverſicht, Indem er auf einen 
Artideriepark zeigte, fagen: „Dort feht meine Vollmacht, mit ihr regiere ich Ca— 
filien, und mit ihr werde ich es noch lange regieren, bis Euer und mein Herr 
von feinem Königreiche Befig nebmen wird." Cs gelang ihm denn auch endblich, 
ben König Karl, der eine tief eingewurzelte Abneigung gegen Spanien hegte und 
barin von feinen nieberländifhen Miniftern beftärft wurde, bahin zu bewegen, daß 
er ih nad Spanien zu kommen entſchloß. Ihn ſelbſt auf fpanifhem Boden zu 
begrüßen, wurde bem alten X. aber nicht vergönnt; er farb, aller Wahrſcheinlich- 
keit nah an Gift, am 8. Novbr. 1517, und mit ihm verlor Spanien einen feiner 
wahrhaft größeſten Männer, 

XRiphilinus (Johannes), geb. und geft. im 11. Jahrh. zu Konſtantinopel, 
war ein gelehrter griechiſcher Mönch, welcher namentlich bie Geſchichte zum Stoffe 
feiner Reden und Schriften wählte. 

Ruthos, ein Sobn bes Helen und einer Nymphe, gerietb nad dem Tode 
feines Vaters mit feinen Brüdern in Streit und ging, da fie ihn aus Theflalien 
vertrieben, nad Attila, wo er bed Erechtheus Tochter Kreufa heirathete, fpäter 
aber auch verjagt wurde, weil er beim Tode feines Schwirgervaters feinem älteften 
Schwager vor beffen Brüdern bevorzugte. Er nahm nun feinen ferneren Aufent- 
halt im Peloponnes. 

£ylanber (Sof. Karl Aug., Ritter von), geb. am 4. Gebr. 1794 zu 
Münden, widmete ſich früh der militairifhen Laufbahn und brachte es namentlich 
im Ingenteurwejen zu hoher Fertigkeit. Eine Menge tüchtiger Schriften fleffen 
in biefem Genre aus feiner Feder und hielt er auch häufig Vorlefungen über 
Kriege wiſſen ſchaften. Er ift gegenwärtig noch Major im baieriſchen Ingenieurcorps 
unb war 1831 zweiter Bevollmädtigter bei der Militaircommiffion der beutfchen 
Bunbesverfammlung 

&£ylanber (Wilhelm), geb. am 20. Der, 1532 zu Augsburg, geft. am 
10. Gebr. 1576 als Profeffor ber griechiſchen Sprache zu Heidelberg, bat ſich im 
Wort und Schrift um bie claſſiſche Xiteratur vielverbient gemacht, 

&ylograppie f. Holzſchneidekunſt. 

Eylotypograpbie drückt bie Vereinigung der Holzſchneidekunſt mit ber 
Buchdruckerkunſt aus, wie fie, nachdem bie Xylographie im 18. Jahrhundert fo ge- 
fimfen war, baf man fie für typographiſche Werke faft gar nicht mehr benußte, 
erfi in neuerer Zeil wieder fehr vervolfommmet ins Leben trat. 

XRpſtos nannten bie alten Griechen ben bebedten Säulengang in ben 
Gpmnaften, welcher theils als Promenade, hauptſächlich aber während bes Winters 
zu Nörperübungen biente, In einigen Städten, 3. B. in Elis, wurbe auch ber 
ganze Uebungaplap der Athleten fo genannt; dagegen hieß bei ben Römern bie 
unbebedte Terraffe der Säulengänge ihrer Landhäuſer, auf ber man luſtzuwandeln 
ober ſich zu unterhalten pflegte, Rpſtus, wie im Mittelalter ein langer bebedter 
Gang in den Häujern und namentlich das Kreuzgewölbe ber Klöſter. 


Y. 


Jl, in griechiſcher Form Y, wird ber pythagoräiſche Buchſtabe genannt, 
weil bie Pythagoräer damit Die heiligen Drei, nach Andern bie Genefung ober 
ben Scheideweg bes Lebend ausgebrüdt haben follen. Auch heißt er zumeilen 
Drubenfuß (f. b.). 

Y oder da Ya, ausgefprocden Ei ober Ela, ein ſchmaler Meerbufen zwiſchen 
ben: früheren Provinzen Nord» und Südholland, wird burdh ben Pampus mit bem 
Bupberfee und durch ben Spar mit bem Harlemermeer verbunden. 
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Yam (Dioscorea sativa), eine in Aftika, Dft- und Weſtindien heimiſche 
Dflange, wirb bort ihrer großen mehligen Wurzeln wegen, welche wohlſchmedend 
nahrhaft und Teicht verbaulich find, viel angebaut, Sie werben entweder gefocht 
und geröftet, ober auch ala Mehl zu Brot und Pudbings gebraucht; * Kid 
es mehre Abarten berfelben von verſchiebener Form und Größe. 

Yang-tfe» Kiang ober der blaue Fluß, ber größte Strom Ans, ent; 
fpringt —* von Hoang-Ho im chineſiſchen Alpenlande, bahnt durch Felſen und 
ſteile Gebirgspäſſe ſich einen Weg, bis er nach vielen Krümmungen in das Flach⸗ 
lanb kommt, wo er rubig fließt, mehre Seen bildet und nad einem Laufe von 
"390 M. (mit den Arümmungen von 650 M.) eine halbe Meile breit in das 
Zong-Hai ober Oftmeer ſich ergießt. Er ift einer ber widhtigften Berleh rowege 
von China. | 

’s anfee, ein urfprünglich indiſches Wort, von English, b. h. Engländer, 
abgeleitet, ift ein Spott» und Scherzname, ben man ben Norbamerifänern von 
englifcher Herkunft beizulegen pflegt. | 

Yarmonth, eine fehle Seeftabt in ber engliſchen Graffchaft Norfoit, an 
der Mündung ber Yare in bie Nordſee, zählt über 25,000 Einw., iſt eng, aber 
regelmäßig gebaut, hat einen Hafen mit zwei Leuchtthürmen, einen ſchönen ‚Kal, 
eine Börfe, mehre Seebäber und bebeutenden Handel, befonbers mit Heringen umb 
Makrelen. In ihrer Nähe dicht an ber Küfte ift 1817 Nelfon (fr b.) zu Ehren 
eine 58 Fuß hohe borifche Säule errichtet. 

Yeoman hieß ehebem in England jeber Gemeinfreie, ber im Befipe eines 
väterlichen Erbtheils von etwa 130 Pf. Sterl. bie Mitte zwifchen dem Ritter⸗ 
ftande und bem Proletariat, ben Dienfthörigen und Leibeigenen einnahm. Fi 
frübern Zeiten waren 250 Mann ber Föniglihen Leibwahe aus biefem Stande; 
deshalb wirb noch jetzt bie Garde, melde ben Tower bewachen muß und alter“ 
thümlich mit Spieß und Hellebarbe bewaffnet ift, fo genannt und auch eine eigene 
Freimilligenmilig zum Schutze ber englifchen Hüften, größtentheils aus wohlhaben- 
ben Pächtern beftehend, führt jenen Namen. Im Uebrigen ift bas Wort Yeoman, 
wahrſcheinlich angelſächſiſchen Urſprungs und entweber von young man (Jungmann), 
von any one (Jemand) oder common (gemein) abgeleitet, gegenwärtig in Eng- 
lang ein Ephrentitel für biejenige geachtete Bolköclaffe, welche dem niedern Blr- 
gerthum — 

Yagdrafil heißt in ber nordiſchen ——— bie Eſche, unter weißer 
ber Bau ber Welt und biefe ſelbſt bargeftellt wird. 

Yonne, ein Fluß im mittlern Sranfreih, ber auf dem Morbangebirge 
entfpringt, nörbliche Hauptrichtung hat, bei Aurerre ſchiffbar wird und bei Monte» 
reau in die Seine fält. Nah ihm hat ein franzöfifches Departement, 114Q.M. 
groß mit etwa 360,000 Einw., feinen Namen. Es umfaßt einen fruchtbaren 
Landſtrich, in dem zwar mande bürre Höhenzüge, übrigens aber fchöne Weinberge, 
anmutpige Thäler, ausgedehnte Wälder, beträchtliche Teiche und herrliche Wieſen 
im angenehmen Wechſel vorfommen. Die bort ſchiffbare Jonne mit bem Bannes, 
Armancon und ber Eure find bie wichtigſten Flüffe des Landes, Ader-, Obft- und 
Weinbau, Zabrifation von Tuch, Leber, Fayence und Ziegeln und anfehnlicher 
Handel bie Hauptnahrungszweige ber Bewohner. Die Hauptftadt heißt Aurerre, 

Yord von Wartenburg (Hans David Lubwig, Graf), einer der bes 
rübmteften preußifchen Generäle, Abkömmling einer alten englifchen Familie, bie 
fi in Pommern niebergelaffen hatte, wurbe am 26. September 1759 zu Könige» 
berg in Preußen geboren, widmete fi ſchon in feinem vierzehnten Jahre bem 
preußifchen Militairbienfte, buellirte fih fpäter, wofür er auf bie Feſtung Bam, 
und ging dann 1782 in holänbifche Dienfte über. In ben beiden folgenden Jah⸗ 
zen wohnte er bem Felbzuge in Oſtindien bei, erhielt 1786 bie Stelle eines Com- 
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pagnieche ſo, wurbe 1806 Oberſt und Commanbeur en Chef bes Jägercorpo und 
führte im Feldzuge dieſes Jahres zuerſt ben Befehl über bie Moanigarbe, ſpäter 
über. bie Urridregarbe des Herzogs, von Sachſen-Weimat, deſſen Uebergang über 
bie Elbe er nach den Unfällen an ber Saale mit fo vieler. Geſchi Ä arg 
fit zu firmen verfland, daß ber. Feind, ber, mit, großer. ermacht. nach tängte, 
Ieinen Vortheil erringen Eonnte. Als dieſer aber das Städten Wahren in Ned- 
lenburg plöblich beftürmte, wurde 9. ſchwer verwundet und gerielh ala Gefangener 
in bie Hände ‚ber Franzoſen. Nachdem er jeboch gleichzeitig mit dem nachherigen 
Fürſten Blücher ausgewechſelt worben war, erhielt er 1807 die Ernennung, zum 
Generalmajor, im, folgenden Jahre das Commando über, bie weſtpreußiſche Diviſion, 
1810 auch die Generalinfpertion über ſämmtliche Jeichte Truppen, und wurde 
im ruffifchen Feldzuge von 1812 bei dem zum zehnten Armeecorps unter. Macho» 
nalb- gehörenden preußischen Hülfecorps unter. bem General von Grawert angeftellt. 
Das ihm gefchenkte Vertrauen hatte er fo fehr gerechtfertigt, daß er, als biefer 
General feines bebenklihen Gefunbheitäzuftandes halber ben Oberbefehl nieberlegte, 
an ſeine Stelle trat, welche mit um fo mehr Gefahren verknüpft war, als Napo- 
leon ben Rüdzug bes zehnten Armeecorps nad ber Memel befahl; am 20. De⸗ 
sember 1812 zog bie von J. geführte unb bie Nachhut bildende britte Eolonne 
von Mitau ab,. unter fleter Verfolgung von ben Truppen ber Generäle Witigen- 
fein und Paulurci, welche fieben Tage fpäter in Memel einrüdten, während ihre 
Borberabtheilungen ſich bereits an ber Memel auöbreiteten. - Am 30, December 
fhloß 9. deshalb Die Convention, vermöge welcher bas preußifche Corps ſich von 
den Franzoſen trennte und unabhängig neutrale Quartiere einnahm, ein Schritt, 
bem zwar politifcher Rüdjichten wegen ber König ſcheinbar abhold war, welcher 
aber bald durch bie neue Stellung bes Staates glänzend gerechtfertigt wurbe, 
Nachdem bie Lüden bes Corps möglichſt ausgefüllt worden waren und er es an 
bie Elbe geführt hatte, gewann e3 am 5. April 1813 bei Dannelow eine Schladt 
gegen bie aus Magbeburg vorgebrungene Armee bes Vicelönigs von Stalien, ſchloß 
auch bei Großgörſchen und Bautzen dem verbünbeten Heere muthig fih an und 
Tämpfte am Tage vor lepterer Schlacht, am 19, Mai, bei Weiffig mit Eifer und 
Ausdauer gegen bie überlegene Macht bes fünften franzöſiſchen Armeecorps unter 
Sebaſtiani. Auch gebührte ihm, nachdem es während bes Waffenftilftandes eine 
beträchtliche Verſtärlung erhalten hatte und als erfles Corps ber preußifchen Armee 
bem ſchleſiſchen Heere unter Blücher zugetheilt worben war, ein entjheibender An« 
theil an dem am 26. Auguft an ber Katzbach errungenen Siege, worauf ed am 
3, October allein Bertrand bei Wartenburg fohlug, woburd ber Uebergang bes 
ſchleſiſchen Heers auf bas linke Elbufer bewirkt wurde, Nicht minder glorreich 
lämpfte Y. mit feinen Truppen in ber Schlacht bei Leipzig, benn bei bem Siege 
bes ſchleſiſchen Heers am 16, Detober bei Mödern über Marmont, hatte fein 
Corps ausfchließlih ben wichtigen, hartnädig vertheibigten Punkt Mödern erobert. 
Die fliehenden Feinde verfolgend, bereitete er ihnen am 20. Dectbr. bei ihrem Ue⸗ 
bergange über bie Unftrut bei Freiburg noch empfindliche Verlüſte und während 
beö flegreichen Vordringens ber verbündeten Deere in Frankreich, lieferte er zuerft 
wieber bei Montmirail am Al. Februar 1814 einen glänzenden Beweis feines 
Belbderrntalentes. Der General Saden hatte fih nämlich zu voreilig in ein Ge- 
fecht mit Napoleon eingelaffen, ber ihn völig gefchlagen haben würbe, wenn nicht 
Y. noch zur wechten Zeit berbeigeeilt wäre und burd feine Anorbnungen rettete, 
was noch zu retten war. Auch im der Schlacht. bei Laon am 9, März zeichnete 
er ſich aus, ‚indem er bier in Verbiäbung mit bem General von Kleift während 
ber Nat ben franzöſiſchen rechten Flügel angriff, die Heere Marmont’s und Ar« 
eighi’ö.gerfireute. und dadurch ben Sieg ber Sqlacht erſt vervollſtändigte. Nach 
»Dolls-Eonuerf.sPerieon,: Band VL ' 48: 
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den Ehrennamen Graf York von Wartenburg, fowie auch eine anſchnliche Dota- 
Hon and wurde zum conmandirenden General in Schlefien und beit Großherzog- 
thum Poſen ernannt. Als Napoleon von Elba flüchtete, eilte J. zwar an bie 
Spige bes fünften preußiſchen Armeecorps an ber Elbe und Saale, es fand aber 
nicht Gelegenheit am Kampfe Theil zu nehmen. Mehr noch fehmerzte ihn ber Tod 
feined eifizigen Sohnes, der als Offizier im brandenburgifden Oufarenregimente 
in dem Cavalleriegefecht bei Berfailles am 1. Zuli 1815 fo ſchwer verwundet 
wurbe, baß er einige Tage fpäter flarb. Nach der Heimkehr bes Königs bat 9. 
um feine Entlaffung, bie er erfl auf wieberholtes Anfuchen erhielt, worauf er fi 
auf feine Güter in Schlefien äurüdzog, wo er Bis zu feinem Tode, der zu Klein⸗ 
Dels am 4. Ortober 1830 erfolgte, in ländlicher Stile lebte. Am 5. Mai 1821 
war er auch noch zum Generälfelbmarfhal ernannt worben. | 

Yorik f. Sterne (Lorenz). | 

York, die größte Graffhaft in England, mit dem Titel eines Herzog- 
thums, im Norden von Durham, im Dften von ber Norbfee, im, Süben von Lin- 
coln, Nottingham, Derby und Ches und im MWeften von Lancaſter und Weftmore- 
land begrenzt, zählt auf 255 Q.⸗M. Flächenraum etwa 13 Mil. Einwohner. 
Der nördliche und weſtliche Theil trägt viele hohe, rauhe Gebirge, mit fleinigem 
und fterilem Boden, aber auch mit vielen, fehr romantifchen Partieen; bie Küſte 
bagenen it fandig und mit Half und Thonfelfen umgürtet und bas innere bietet 
ziemlich ebene, freundliche und fruditbare Gegenden bar. Ausgezeichnete Natur- 
merkwürbigkeiten hat der weſtliche Theil der Grafſchaft in bem 300 Fuß hoben 
Kataralt von Malfam-Eove, dem munberbaren See Malham - Tarı unb einer 
Menge Höhlen, theils mit unterirdifchen Wafferfällen verfeben; Aderbau nnd Bich- 
zucht werben fehr forgfältig betrieben, doch liefert der erftere nicht ben Bebarf; 
fängs ber Küſte macht die Fiſcherei ein Oauptgewerbe der Bewohner aus, im 
Norden ift der Bergbau auf Steinfohlen, Eifen, Blei und Alaun beträchtlich, und 
im Weften und Dften ragt die Snbuftrie, melde befonders viel Tuch, Leinwand, 
Papier, Glas und Eifenwaaren liefert, hervor. Die gleichnamige Hauptflabt biefer 
Graffhaft, in einem meiten, reichen Thale am Zufammenfluffe der Ouſe und 
Bofle gelegen, Hat gegen 30,000 Einw. Es ift eine ber älteften Städte in Eng- 
Yand, dem Range nach bie zmeite im Königreich und ber Sitz bes zweiten Erz- 
biſchofe. Ihre größte Merkwürbigkeit ift die von 1171-1378 erbaute Kathe- 
drale, eins ber ſchönſten Meifteriverfe ber  gothifchen Baufunft, das aber leider 
1829 durch Finen Brand fehr gelitten hatz außerdem verdienen noch das jeht zum 
Gefängniß dienende Schloß, das alte Rathhaus, das hübfche Theater, das Gefell- 
ſchaftehaus, der von Wilhelm dem Eroberer erbante Elifforböthurm, das Man- 
cheſtercollegium zur Bildung unitarifcher Geiftliher, Die philoſophiſche Sorietät und 
ein Mufeum, fo mie mehre Wohlthätigfeitsanftalten Erwähnung. In ber Nähe 
befindet fih das gut eingerichtete Srrenhaus für Quäker, Retreat genannt, und 
das Schloß Howard mit vielen Kunftfchägen, einem 100 Fuß hohen Obelisk zu 
Ebren Marlborough's und einer columna rostrata zum Anbenfen Nelfon’s, Auch 
werben eine halbe Stunde füdli von ber Stadt berühmte Pferberennen gehalten. 
— 9. war fhon zu ben Zeiten ber Nömer, welche fie Eboracum nannten, eine 
Sehr anfehnlihe Stabt, fpielte auch in den Bürgerfriegen zwiſchen ben Häuſern 
Dork und Lancafter, fo wie fpäter zwiſchen Karl J. und feinem Parlament eine 
wichtige Rolle, iſt aber in ber neuern Zeit fehr verfallen, ° 

York, ein Herzogstitel, ben zuerſt Eduard's III. Sohn Ebmunb führte, 
welcher dadurch der Gründer des Hauſes York wurde, ftel fpäter gewöhnlich bem 
zweiten Sohne ber Könige von England zu, doch bisweilen auch andern Gliedern 
ihres Hauſes. Namentlich zu erwähnen ift: Yorf und Albany (öreberid, Derzog 
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Yon), zweiter. Sohn Georga III., Könige von Großbritannien, ‚geb. am 16. Aug, 
1763, welder fhon am. 27, Gebr. des folgenden Jahres zum Fürſtbiſchof zu Ds- 
nabrüd poftulirt wurde. Nachdem er von einer Reife nad Berlin, wo er auf 
feine militairifche Laufbahn ſich vorbereitete und wo er fi 1791 mit Friederile, 
der Tochter Friedrich Wilhelm’s II. von Preußen (geft. am 6. Aug. 1820) ver- 
mählt hatte, ;wieber nad London heimgelehrt war, übergab man ihm 1793 ben 
Befehl über: das zu ber großen Armee unter bem Prinzen von Koburg gehörige 
britifche Heer in Flandern, welcher Feldzug jedoch bei bem falſch angelegten Plane 
son feinem glüdlichen Erfolge war. Nachdem ber Feldzug von 1794 fi damit 
geenbigt, daß Y. ſich einfchiffen mußte und er dennoch im folgenden Jahre bie Ernennung 
zum Feldmarſchall und Oberfelbherrn ber britifchen Deere erhalten hatte, befeitigte 
er viele Mißbräuche, traf manche gute Einrichtung und erwarb ſich durch fein hu— 
manes Betragen bie Liebe ber Armee. Im J. 1799 hatte er ben Befehl über 
Die Erpebition nach Holland, an welcher ein ruffifches Hülfscorps unter bem Ge- 
neral Effen Theil nahm, doch mwurbe er auch hierbei am 19, Sept, bei Bergen 
und am 6, Ortbr. unmelt Allmaar gefchlagen und ſchloß am 18, Dectober bie 
Gapitulation zu Allmaar, zufolge welcher bie Engländer 8000 Gefangene von den 
Franzoſen und Holändern wieder zurüdgeben und bas Gebiet ber Republil räumen 
mußten. 9, übernahm wieder. bie Leitung bes Heerweſens, wurbe barin aber ger 
ſtört Durch bie Zwietracht mit feiner Maitreife, einer Mabame Clarke, welde, 
nachdem fie von ibm beleidigt worben war, an bem Oberften Warble, Mitglied bes 
Parlaments, fi anſchloß, in Folge beffen er, unterflügt von mehren Unzufriebenen, 
am 27. San. 1809 ala Anfläger gegen ben Herzog auftrat und verlangte, daß 
man fein Betragen alö Oberbefehlshaber unterfuchen ſolle. Die frechen Antworten 
ber Clarke, die mehre Male im Unterhaufe, wo die Anklage flattfand, als Zeugin 
gegen ben Herzog auftrat, ſchabete ihm in ber öffentlichen Meinung fehr, wenn 
er auch mit 278 gegen 196 Stimmen von ber Anklage freigefproden wurde und 
bald darauf, am 20. März 1809, feine Stelle freiwillig nieberlegte. Aber ſchon 
am 25. Mai 1811 wurde er von feinem Bruber, bem damaligen Prinz-Regenten, 
wieder zum Zelbmarfchal und Oberbefehlshaber ber gefammten britifchen Land⸗ 
macht ernannt und erwarb er fih das unbeftrittene Verbienft, fo wenig Glück er 
auch im Kriege hatte, in einer über 20,000 M, flarken Armee Ordnung und zwed⸗ 
mäßigen Haushalt eingeführt und erhalten zu haben, was das Parlament mit 
Dank anerfannte und auch mehrmals öffentlih an ben Tag legte; fo im. J. 1814, 
wo es ihm ben Dank ber Nation für, feine gute Militairverwaltung bezeugte. 
Nachdem: die Prinzeffin Charlotte am 6, Novbr. 1817 geftorben war, mwurbe er 
Thronerbe, farb aber, ohne Kinder zu binterlaffen, ſchon vor dem König, am 
5. San. 1827, Er war immer. gegen bie Emansipation ber Katholilen gefinnt; 
in feiner letzten Rebe im Oberhaufe betheuerte er, baf er nie in biefe Maßregel 
einwilligen werbe, wenn er auf ben Thron gelangen follte. Er hatte eine Apanage 
Yon 18,000 und auferbem wegen bed abgetretenen Bistums Dönabrüd eine 
Sahresrente von 24,000 Pf. Sterl.; dennoch aber hinterließ er bedeutende Schulden, 
Die auch unbezahlt geblieben find, obwol er viele reiche Freunde hatte, bie ihm 
nach feinem Tode eine prächtige Denkfäule errichten liehen. — Nah ihm zuerſt 
wieber führt ber zweite Sohn ber Königin Victoria, Alfred Ernfl, geboren am 
6. Aug. 1844, ben Titel eines Herzogs von York, 

Young (Arthur), geb. 1741 zu London, geſt. daſelbſt 1820, war ein fehr 
fruchtbarer und verbienter landwirthſchaftlicher Schriftfteler in England. | 

Young. (Edward), geb. 1681 zu Upham in Hampfhire, geftorben am 

42. April 1765 als Pfarrer zu Wetwpn in Hertforbfpire, hat fi als engliſcher 
Dichter Ruf erworben. 

Young (Thomas), D geh. am 13, Zuni 1773 zu Milverton in Somer- 
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fethire, gef. am 10. Mai 1829 in London, war ein. berühmter englifcher Arzt, 
Mathematiker, Naturforfcher, Altertbums- und Sprachkenner. in 

Ypern (Ypres), Bezirkaftadt und Feftung in ber belgifhen Provinz 
MWeftflandern, regelmäßig und hübſch gebaut, Tiegt am Yperle und einem Sanale, 
und bat unter ihren merfwürbigen Gebäuden ein im gotbifhen Gtyl erbautes 
Rathhaus und eine alte Domkirche. Ihre etwa 18,000 Bewohner unterhalten 
Getraidehandel, Spitzenklöppelei, Gerbereien, Leinwand⸗, Wollen- und Tabacks fabriken. 
Ipey (Annäus), geb. am 17, Septbr. 1760 in ber Provinz Friesland, 
feit 1813 Profeffor ber. Kirchengefchichte in Gröningen, ift ein verbienter hollän- 
diſcher Theolog. 

Ypfilantis iſt ber Name einer alten, ſehr mächtigen griechiſchen Familie, 
welche fich befonders in dem Befreiungsfampfe ber Griechen berühmt gemacht hat, 
Sie leitet ihren Urfprung bis auf das Kaiferhaus ber Komnenen zurüd, und ber erfte, 
welcher aus ihr der Beachtung würdig ift, hieß Athanaflus Y. Er Iebte im An- 
fange bes vorigen Jahrhunderts und war der Urgroßvater der Fürſten Aleranber 
und Demetrius Y., welche fih in der griechiſchen Revolution fo fehr hervorthaten, 
Er fand in großem Anſehen bei bem bamaligen Sultan, hatte felbft freien Zu- 
tritt im Serail, body bebiente er ſich biefes Rechts nur deswegen, um bie bortige 
Bibliothek benuben zu lönnen; er ſchrieb uw. A. eine noch ungedrudte Gefchichte 
von ber Zeit ber Eroberung Konſtantinopels durch die Türken bis zum 17, Jahrh., 
wozu ihm bie erwähnte Bibliothek reichhaltige Thatfachen Tieferte. — Sein Sohn 
Alssander war Erbe feines bebeutenden Vermögens und der Gunft, welcher er fich 
am ottomanifchen Hofe zu erfreuen hatte. Frühzeitig große Talente entwidelnd, 
bekleidete er alle Ehrenftellen, welche ben Griechen zu verleihen erlaubt waren, und 
warb fogar Hofpodar ber Wallachai; er regierte biefes Fürſtenthum mit. vieler 
Umſicht und Weisheit; auch gab er bemfelben ein Gerfepbuh; nad einer Regie» 
rung von 75 Jahren legte er biefelbe aber freiwillig nieder, weil er beforgte, bei 
dem Divan wegen ber plöplihen Entweichung feiner Söhne in Ungnabe zu fallen, 
und kehrte nad Konftantinopel zurück, wo er das Anfehen eines Veziers genof, 
Kurz vor dem Ausbruche bes Krieges gegen Defterreih und Rußland, im 3.1790, 
warb er von Neuem zum Hoſpodar ber Wallachai ernannt, Um biefe Zeit war 
ed, daß er ſelbſt mit ben Defterreichern feine Gefangennehmung verabrebete, wor« 
auf er von ihnen ald Gefangener nah Brünn in Mähren geführt wurde. Durch 
feine gefpenbeten Wohlthaten gewann er bort bie Liebe ber Bewohner in einem 
fo hoben Grade, daß fie auf ihre Koften fein Bildniß anfertigen ließen, was auf 
dem bortigen Rathhauſe noch zu fehen if: Nach dem Frieben Fehrie er nach Kon- 
ftantinopel zurüd und beſchäftigte ſich mit der Ausführung eines lange gebegten 
Planes; er wollte nämlih bie Damanen mit ben Griechen zu verfchmelzen fuchen, 
um fo ein neues, volfräftiges Volk zu bilden, erregte dadurch aber ben Verdacht 
ber Pforte und wurde, mehr als 80 Zahr alt, 1805 graufam zu Tobe gemartert, 
— Auch fein älteſter Sohn Konftantin entfaltete frühzeitig fehr glüdlihe Geiftes- 
anlagen und glühende Freiheitsliebe. Kaum hatte er während bes Hofpobariates 
feines Baters das Knabenalter verlaffen, als fein Patriotismus ihn ſchon fo weil 
‘trieb, daß er ben großen Plan faßte, Griechenland zu befreien; mit 5000 Sol« 
"daten dachte er ben Entſchluß ausführen zu können; doch warb bie Verſchwörung 
entberft und, ba er fein Leben bebroht fah, verließ er heimlich bie Heimath, Gein 
Berlangen, civilifirte Länder zu fehen, bewog ihn nad Wien zu geben, wohin ihn 
fein Lehrer, ein franzöſiſcher Emigrant, begleitete, und erft, nachdem fein Bater ihn 
mit dem Sultan ausgeföhnt, kehrte er nad Konſtantinopel zurück. Seine Liebe 
zur Muſik umb feine Triegerifchen Neigungen hatten ihm gehindert, ber Sorge des 
Vaters für feine Erziehung und Bildung anfänglich zu entſprechen; doch bewies 
er bald, daß er auch ber ernfteften Ipätigfeit fähig fer. Zum Dragoman ernannt, 
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hatte er einen großen Einfluß auf bie politifgen Berhältniffe ber Pforte; er um- 
terzeichnete mehre wichtige Friedenſchlüſſe und verhinderte 1798 den abſcheulichen 
Plan bes Sultans, die griechiſche Nation, nah ber Entdedung ber Verſchwörung 
bes Rigas, gänzlich. auszurotten. Im 9. 1799 warb er Hofpobar ber Molbau, 
welche Stelle er zwar burd bie Intriguen bes Serails verlor, wofür er aber 
bald nachher als Hofpodar der Wallachei eintrat. Ihm zu Gunften ſehte Auf: 
land damals die Dauer ber Hofpobar-Regierung auf fieben Jahre feſtz nachdem 
aber bie Pforte biefe Stipulation 1805 brach und ihm abſetzte, entfloh er nach 
Detersburg, fammelte 20,000 Rufen um fih und Fam bamit 1806 nach Buka— 
reſcht, wo er ein griechifches Freicorps bildete, bie Serben zur Empörung gegen 
bie Pforte aufreizte und fo wiederum mit ber Abfiht umging, Griechenland bes 
türfifchen Joches zu entlebigen, Der Friede von Zilfit aber, wozu fich überbies 
ber Daß gejellte, den Napoleon gegen ihn hegte, machte fein Unternehmen für dem 
Augenblid unmöglich und 9. ſah ſich genäthigt, Schub in Rußland zu fuchem, 
wo ihm Kiew zum Aufenthalte angemwiefen wurde, wo er, nur wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten hold, im 53. 1816 farb. — Der ältefte von feinen 5 Söhnen, Aleranber, 
geb. am 12, December 1792, trat 1809 als Dffizier unter die kaiſerliche Garbe 
zu. Dferbe. Schon im franzöfifcheruffifchen Feldzuge von 1812 fand er. Gelegen- 
heit, feine Tapferfeit an ben Tag zu legen, indem er mit einem Corps in bas von 
ben Franzoſen befebte Polozk eindrang, wofür er zum Major in bem Grodnofchen 
Qufarenregiment ernannt wurbe, in welder Eigenfchaft er ben Feldzug in Dentjch- 
lanb unter Wiltgenftein mitmachte. Bei Dresden riß ibm eine Kartätfchentugel 
bie rechte Hand fort; er weilte baranf einige Zeit bei einer feiner Schweftern zu 
Weimar, welche bort mit einem Grafen von Ebling vermählt war; wurde fpäter 
Oberſt und Abjutant bes Kaifers Alexander und erhielt enblih 1817 bas Com- 
manbo einer Hufarendbrigabe mit bem Grabe eines Generalmajors. Um biefe Zeit 
war ‚ber geheime Bund ber Hetäria (f. d.) zur Befreiung Griechenlands ſehr 
thätig; 9. hörte Davon auf einer Reife von Kiew nach Kifchenew in Beffarabien, 
und erflärte fi nadh einigem Zögern bereit, an bie Spike ber Verſchworenen zw 
treten, Doc mißlang bas Fühne Unternehmen, und als mit ber verlornen Schlacht 
bei Drogafhan am 19, Juni 1821 ber Iebte Hoffnungöftern erlofch, erhielt ber 
von allen Seiten gefährbete Feldherr bie Erlaubniß zum Uebertritte ber öfterrei- 
chiſchen Orenze, wurde dann aber gefangen nad ber Feſtung Munkatſch in Ungarn 
und im Aug, 1823 nad Therefienftabt in Böhmen gebracht, bis ihm erſt im No⸗ 
vember 1827 auf Vermittlung Rußlands bie Freiheit lächelte. Doc flarb er, ſiech 
an Geiſt und Körper, am 31. Jan. 1828 zu Wien, noch ehe er feine Heimath 
erreicht hatte. — Sein jüngerer Bruber, Demetrius, geb. am 25, Decbr. 1793, 
war ebenfalls feinem Bater nad Rußland gefolgt, genoß eine fehr liberale Erziehung, 
biente unter bem ruffifhen Heere, wo er bis zum Generalmajor avancirte, und 
zeichnete ſich vorzüglich in dem Feldzuge von 1814 aus. Sreiheitöbegeiftert wie 
“fein Vater und mit bem Bruber in bie Pläne ber Hetäria eingeweiht, welcher ihn 
im Frühling 1821 nah Morea abfenbete, um bort ben Oberbefehl über bie Ver— 
ſchwornen zu übernehmen, begab er fi nach Vervena, wo damals, in der Nähe 
von Tripolizza, bie Regierung ihren Sitz aufgeſchlagen hatte, Hier wie überall 
mit, Jubel empfangen, bildete fi body balb gegen ihm unter ben zu einem Senate 
pereinten ‚Primaten eine Oppofltion. Die von ihm vorgefhlagene Gonftitution; 
woburd ihm bas Obercommando ber bewaffneten Macht übertragen werben folte, 
warb verworfen; darüber erzürnt, verließ er DBervena, wurde aber auf bem Wege 
nach Epirus durch feine Gegner felbft, welche bas Volk wider fi hatten, zurüd 
geholt und ſtellte fih an bie Spike des Belagerungscorpo. Die Belagerung und 
Erflürmung von Tripolizza war nicht nur eine ber wichtigften Begebenheiten im 
griechiſchen Greipeitöfampfe, ſondern auch zugleich eine ber glängendflen Perioden 
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aus Ws thatenreichem Leben, bas fpäter aber durch Undank oft getrübt wurbe, 
fo daß er fi endlich vom öffentlichen Schauplage ganz zurüdzog, wenn er auch 
kurz vor feinem im Sommer 1832 erfolgten Tobe eine Zeitlang Mitglieb ber Re— 
gierungscommiffton in Griechenland war, — Seine brei jüngeren Brüber Georg, 
Nitolans und Gregor Theodoret 9. zeichneten fih als Freiheitsklämpfer weniger 
aus; dagegen opferte aber deren Schwefter Maria, geb. 1798, ihre ganze aus 
350,000 Franes beftehende Mitgift der Sache ber Griechen. | | 
Iriarte ( Ignacio), geb. 1620 in der Provinz Guipuscoa, geſt. 1685 zu 
Sevilla, war der berühmteſte fpanifche Landſchaftomaler. I. 
Ariarte (Juan de und Tomas be), ſ. Irlarte. | 
Yendburg f. Iſenburg. | 
- Yfop CHyssopus offieinalis), ein im ſüdlichen Europa und auf ben 
öſterreichiſchen Gebirgen wild wachfendes, 14 Fuß hohes Strauchgewächs, mit 
blauen, röthlichen oder weißen Blüthen, wird feines Wohlgeruchs und feiner ge- 
würzhaften Eigenſchaften wegen auch in deutſchen Gärten viel angebaut. ' Das 
getrodnete Kraut wird in der Apothefe und Küche gebraucht. — 

Jucatan, ber öſtlichſte der mexlkaniſchen Staaten, auf ber Halbinſel 
zwifchen der Honduras- und Campechebai, 2250 Q.⸗M. groß mit über 5 Mil, 
Einwohnern, wirb in ber Mitte von einem niedrigen Arme des Eorbilleras burch⸗ 
zogen, iſt an ben Küften niedrig und hat mehre Flüffe und Baienk Außeror- 
dentlich fruchtbar iſt bie Oftküfte, aber an Aderbau fehlt es noch ſehr. Das 
Innere iſt fat ganz von ungeheuren Wälbern- bedeckt, in benen unabhängige In— 
dianerſtämme haufen. Die mwichtigften Produfte des Landes find Mahagony- und 
Campecheholz. Die Hauptftabt heißt Merida be Yucatan, mit 15,000 Einw. und 
nicht unbedeutendem Handel. 

Yverdon (Iverdun) oder Sfferten, Bezirkoſtadt im Schweizercanton Waabt, 
an der Süpdfpige bes Meuenburgerfees, auf einer von ber Drbe und dem See 
gebildeten Inſel, mit geraden, breiten Straßen, 3500 Einw., Bäbern und Hanbel, 
In dem dortigen Sihloffe war Peftalozz’s berühmte Erziehungsanftalt. 

Avetot, ein Städtchen im franzöſiſchen Departement Niederfeine, mitten 
in einer fruchtbaren "Ebene gelegen, mit 9800 Einw., ‚Leinwand, Zwillich⸗ und 
andern Fabriken und beträchtlichem Getraidehandel. Als ber fränkiſche König 
Chlotar 537 einen Herrn von Yoetot in ber Kirche zu Soiffons getöbtet hatte 
unb beshalb vom Papſte mit dem Banne bedroht wurbe, erließ er, ber Sage nach, 
dem Haufe Yoetot für ewige Zeiten bie Huldigung und machte bie Beſitzungen 
deſſelben zur forverainen Derrfchaft, worauf bie Herren von Yoetot bis 1681 ben 
Titel König führten, 

3. 


Zaar, auch Zar oder gewöhnlich Czar, ein aus ber alten ſlawoniſchen 
Sprache entlehntes Wort, lat. Caesar, welches ſoviel als König oder Kaiſer be⸗ 
deutet, war früher ber Titel ber Beherrſcher Rußlands. Bis zum 16. Jahrh. 
hatten bie Oberbäupter ber verfchiedenen ruſſiſchen Provinzen ben Namen Groß- 
fürften (Weliti Knjäs) von Wladimir, Kiew, Mostwa 1.5 1505 jedoch ließ ſich 
ber Großfürft Waſſilij Iwanowitſch zuerſt Samoderſhez nennen, welcher Titel eine 
gleiche ‚Bebeutung mit dem griechiſchen Worte Autofrator bat und im Deutfchen 
durch Selbſtbeherrſcher ausgedrüdt wird, und erft deſſen Sohn, Iwan IL, Waſſil- 
chſtiwej legte ſich 1579 den Titel eines Cjars von Moskwa bei, welchen auch ;feine 
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Nachfolger ange fortführten. Im 3. 1721 aber wurbe Peter I, vom. Senate 
und ber Geiſtlichkeit im Namen ber ruſſiſchen Nation ber Titel eines Kaifers von 
Rußland zugefprocdpen, wofür im Aufflihen das lateinifche Wort Imperator ge= 
bräuchlich iR; doch erſt in ber Mitte bes 18. Jahrh. bequemten fih alle euro- 
päifhen Mächte, ben Kaifertitel anzuerkennen. Der älteſte Sohn und muthmaß- 
liche Ihronfolger des Herrſchers führte ehemals ben Titel Czarewitſch, d. h. Sohn 
ober Nachfolger des Ezars, während beffen Gattin, bie Thronfolgerin, Czarewna, 
b. h. Toter. oder Nachfolgerin bes Ezaren, genannt wurbe, doch hörte Dies mit 
dem Tode des unglücklichen Alerei, bes Sohnes Peter’s I, auf und alle kaiſerliche 
Prinzen hießen nun Großfürſten. Kaiſer Paull. führte 1799 ben Titel Ezarem 
witfh ober Eefarewitih für feinen zweiten Sohn, ben Großfürften Konftantin, 
wieder ein, nach deſſen Tode er auf ben jepigen Thronfolger Alesander überging. 
Auch die Gemahlin deifelben erhielt bei ihrer Vermählung den Titel Ceſarewna 
und bie ehemaligen Fürſten ber Länder Gruflen (Georgien) und Imiretien, welde 
jept der zufflihen Krone angehören, haben ſich Ezare genannt. 
Baarbam f. Saardam. | 
Zabier ober Sabier heißen nit nur bie aus bem Koran bekannten 
Sternanbeter bes alten Arabiens, fondern auch bie fogenannten, jetzt noch be= 
ſtehenden Zohannisjünger oder Mendäer, d. h. Schüler ober Wiffende, welche wahr« 
ſcheinlich aus Galiläa flammen und flatt dem falfhen Meſſias Zefu Jobannes 
dem Täufer anhängen, weshalb auch vermuthlic der Name Zabler, d. h. Täufer, 
entftanben iſt. | 
Bach (Franz, Freiherr von), geb. am 4. Juni 1754 zu Presburg, geſt. 
am 2. Septbr. 1832 in Paris an ber Cholera, war ein berühmter Mathematiker 
and Afronom. — Au fein Bruder Anton, Freiherr von 3., geb. 1747 zu Peſth, 
‚gef. 1826 zu Gräg, wirkte eine Zeitlang als Profeffor der Mathemätif an ber 
Militairalademie zu Wieneriſch-Neuſtadt; doch ragte er ‚mehr noch, ‚namentlich im 
italienifchen Feldzuge von 1799, als Kriegeheld hervor und mar bis 1825 Com- 
manbant ber Feflung Olmütz. | 
Zach aria, einer ber fogenannten zwölf Meinen Propheten, welcher be» 
fonbers den Wieberaufbau bes Tempels verkündete, hieß auch 772 v. Chr. ein 
König von Ifrael, der aber nah 6 Monaten fhon vom Throne geftoßen und 
ermordet murbe, und ber im neuen, Leftamente vorkommende Pater Johannes 
des, Läufer. | | J 
| Zachat iä (Fuß Friedr. Wild), geb. am 1. Mai 1726 zu Frankenhauſen 
Am Fürſtenthum Schmwarzburg, get. am 30. Jan. 1777 als Profeſſor ‚ber ſchänen 
Wiſſenſchaften am Carolinum zu Braunfhweig, war ein namhafter deutſcher Dichler, 
welcher viele ſeiner gemütplichen Poefien felbft in Muſil ſehte. | F 
Zahariä von Lingenthal (Karl Salomo),. geb. am 14. Sept. 1769 
zu-Meißen, geil. am 27. März 1843 als Profeffor ber Rechte in Heidelberg, 
bat fih in Wort und Shrift als juriftifher Schriftſteller — 
Zacharow (Andrejan Dmitriewitſch), geb. zur Zeit der Kaiſerin Katha» 
rina IL, von armen Eltern, gef. ‚zu Anfang des 19. Jahrhunderts als Profeilor 
‚ver Architectur an ber Akademie ber Künfte in Peteröburg, war einer ber gejhid- 
teſten Baumeifter Rußlando. — * 
Zahlenlotterie ſ. Lotterie. 
Zähler ſ. Bruch. | 
 Bahlhas (Joh. Bapt. von), geb. 1787 zu Wien, war früher Schau- 
‚spieler und eine Zeitlang Mitbirector des Theaters zu Bremen und Direckor ‚der 
Dofbühne zu Sondershaufen, zeichnete fih von jeher aber mehr als bramatijcher 
Dichter aus und lebt jept zurüdgezogen zu Lada bei. Altenburg. — Nicht zu ver⸗ 
wethſeln iſt er Übrigens mit Karl, Ritter von Z., genannt Neubrüd, ges. 1800 
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zu Wien, welcher ſeit 1820 durch feine braftifche Komik has bortige Publilum ergößte, 
wegen Kranlheit aber bald bie Bühne meiden mußte. * 
BZahblwörker ober Numeralia heißen in der Sprachlehre eine befonbere 
Art von Adjectiven, welche die Zahl irgend eines Gegenflanbes genauer: beftimmen, 
als es bie Subftantive ober Hauptwörter, welche nur einen - Singular (Einheit) 
und Plural (Mehrheit) Pennen, vermögen Sie geben den Umfang ober bie Menge 
ber Dinge auf boppelte Weiſe an, entweber beftimmt, durch bie beflimmenben Haupt⸗ 
oder Grundzahlen: eind, zwei, brei,- vier ꝛc. unb beren Ableitungen: ber erſte, 
zweite, britte 30. ober unbefimmt, im Allgemeinen, durch allgemeine oder wicht 
beffimmenbe Zahlwörter, 3. B. viel, alle, wenig, Heiner, mancher, einiger 30, - 
Zahlzeichen f. Ziffern - | | 
. Zähne (Dentes) heißen eigenthümlich geartete Knochen bes menſchlichen 
Körpers, welche ber Oberhaut-, Horn- unb Hufbildbung verwandt und „eben fo 
wichtig für die Schönheit bed Geſichtes, indem bie Rundung und Fülle befielben 
davon abhängt, als auch für Die Geſundheit find, ba ſchlechte Zähne von fchlechten 
Säften im Munde begleitet werben, welche fih mit ben überdies unvollfommen 
gefauten unb alfo minder leicht verbaulichen Speifen miſchen. Auch zum beut« 
lien Sprechen find bie Zähne nothwenbig, indem ohne fie mehre Buchſtaben nicht 
deutlich ausgefprochen werben lönnen. Dadurch, daß biefe Berbhältniffe zu oft 
überſehen werben, achten bie meiſten Menſchen viel zu wenig auf ihre Zähne. 
Bei Kindern zeigen fih bie erſten gewöhnlich im Berlauf ober gegen Ende bes 
festen Monats, in welcher Zeit Die erften Schneibezähne zum Vorſchein Fommen, 
Deren in dem zweiten halben Jahre bie andern Schneibezähne folgen, während bie 
Spitz- und Badenzähne erft im dritten und vierten halben Jahre ſich  einftellenz 
alle biefe Zähne heißen Mild- ober Wechfelzähne, weil fie vom fiebenten Jahre 
an almählig ausfallen, um denen Pla zu machen, bie fürs ganze Leben- beftimmt 
find. Das Kind hat nur zwanzig Zähne, ber Erwachfene in ber Regel zwölf mehr, 
nämlich acht Schneide- und neben ihnen nach außen bie vier Spib- ober Edzähne 
(Augenzähne); bie übrigen werben Badzähne genannt, wovon bie zwei binterften 
bie MWeisheitszähne heißen, weil fie fpät, oft erft im 25ſten Jahre zum Vor ſchein 
fommen. Die Beſtandtheile ber Zähne find: bie Krone (fo wirb der "über bas 
Zahnfleiſch bervorftehende Theil genannt), ber Hals, ber vom Zahnfleiſche bebeitt 
if, und eine ober mehre Wurzeln, bie in ben Zahnhöhlen ber Kinnladen ſtetlen. 
Die Schneide» und Edzähne haben nur eine Wurzel, während bie Badyähne zwei, 
ja fogar häufig brei haben. Die Krone iſt mit einem porzellanartigen. Schmelze 
(Substantia dentis vitrea) bebedt, ber zwar fehr hart ift, aber doch durch harte 
Körper, ſowie durch Hitze und Kälte und namentlich durch ben ſchnellen Wechſel 
berfelben leicht Riſſe befümmt, woburd bie darunter befindliche Knochenſubſtanz ber 
Außern Luft preiögegeben und ſo vom Beinfraß ergriffen wird, welches alsbans 
gewöhnlich Urſache fehlechter und fahmerzhafter Zähne wird. Da jedoch bie Zähne 
in ber Krone eine Heine Höhle haben, worin ein zarter Nerv und Blutgefäßchen 
liegen, fo können fehr leicht Krankheiiäftoffe barin eine Entzündung und Ber- 
berbniß bes Zahns von innen heraus erregen; vorzüglich werfen fich leicht Rheu⸗ 
matismus, Gicht, venerifche Schärfen auf bie Zähne, Um fie gefund zu erhalten, 
muß man fih in Acht nehmen, weder zu heiße, noch zu Talte Getränke und Speifen 
zu genießen; am meiften hüten muß man ſich vor dem ſchnellen Wechſel der Tem⸗ 
peratur, ferner fuche man alles Zerbeißen fehr harter Körper, bad Zerfnaden von 
Nüffen zu meiden, ſowie man feine Faden ab- und Knoten aufbeifen folte; denn 
durch ben plöglichen Wechſel ber Temperatur werben die Zähne: im Schmelz bes 
ſchädigt und durch das Zerbeißen, Zerfnaden sc. bis tief in bie Zahnhöhlen er» 
ſchüttert und Ioder gemacht; auch hat ber unterfte Theil ihrer Wurzeln eine Sub» 
Ranz, bie unter dem Namen ber hornartigen weicher als bie übrige if, mithin ba 
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durch unmittelbar Teiben Tann. "Säuren aller ' Art, namentlich aber bie ſtärkern, 
löfen ben Schmelz der Zähne auf, weohalb ſie vermieden: werben müffen; aud alle 
Zahntinkturen, bie: Säuren enthalten, ſchaden daher in ber Länge ber‘ Zeit. auf bie 
empfindlichſte Weiſe, obſchon ſie für den Augenblid bie Zähne 'rein machen. Da 
der Schmelz durch rauhe, fpipige Dinge beſchädigt werben Fann, fo find auch alle 
metallene Zahnſtöcher, Zahnpulver von Bimoſteim Korallen sr. forgfältig zu ver» 
meiden. Bei Leuten die viel Bleifch, wenig Brot genießen, nicht bie befte Ver⸗ 
banung haben ' uber Tabad rauchen, ſeht ſich ber‘ Schleim im Munde an ben 
Zähnen feit und erzeugt ben Weinflein, ber aus einem’ Nieberfchlage jener. im 
Schleim enthaltenen erdigen Tpeile beſteht 5 "ber Weinftein nimmt vorzüglich 
bie Theile bes Zahnes ein, welche bei dem Eſſen am wenigften - in Berührung 
Tommen,valfo bie untern Theile überhaupt, : dann Die tiefern, zwifchen Srone 
und’ Hals "gelegenen, vom Zahnfleifche begrenzten Punkte; bas Zahnfleiſch 
wird dadurch nach und nach abgetrennt und Berderbniß, häßlicher Geruch aus dem 
Munde find‘ bie unausbleiblichen Folgen. Um ihm zuvorzulommen, muß man bie 
Zäpne mit - einem guten Zahnpulver,: lauem Wafler und einer harten Zahubür ſte 
reinigenz iſt er aber ſchon vorhanden, fo muß man ihn vom Zahnarzte entfernen 
laſſen und bann bie Wiederkehr auf’ gleiche Weife verbüten. Unter. allen Sranks 
heiten der Zähne iſt ber Zahnſchmerz ober das Zahnweh am häufigſten, welcher 
allemal von einem Reiz bes im Zahn ſich verbreitenden Nerven berrührt 5. biefer 
Bann erregt werben- burdy eine Entzündung; catarrhalifche, rheumatifche, gichtiſche, 
feroppulöfe, : feorbutifihe ober veneriſche Schärfe; Würmer und galligte Unreinig« 
Beiten im Darmlanalez gewohnte und unterbrüdte Blutflüſſe; hyſteriſche Krämpfez 
am häufigſten aber durch den Beinfraß der Zähne. Aus biefen verſchiebenen ür 
ſachen erhellt ſchon bie Schwierigkeit: bie Zahnfchmerzen zu lindern ober zu heben, 
weil ohne Entfernung ber jebesmaligen Urfache bie meiften Mittel unwirffam blei- 
ben oder doch nur auf’ eine kurze Zeit nüßen. Den Brand ah den Zähnen kann 
wan oft noch durch Ansfeilen ber brandigen Stelle entfernen, ober durch Arzneien, 


Plombiren ꝛc. auffalten, fo daß ber Zahn noch viele. Jahre gebraucht werben kann 3 
doch giebt es auch noch viele andere mehr oder minder ſchmerzhafte Zahnkrankhei⸗ 
ben. Zu künſtlichen Zähnen bediente man ſich ſonſt gewöhnlich ber Menfcenzähnes 
jept: maqcht man fe aber meift aus Walrof-, Kubzäpnen und Elfenbein... Der 
Fünkliche Zahn wird entweder auf bie zurüdfgebliebene Wurzel mittels: eines file 
bernen ‚ober. golbenen Stiftes gepflanzt, ober wo Dies nicht‘ geht, an bie gefunden 
Nachbaren mit Seide. ober Golddrath befeſtigt. Ä — 
Bahn (Ioh. Karl Wilh.), geb. 1800 zu Rodenberg im Heſſen, ſeit 1829 
Profeflor an der Kunftafabemie zu Berlin, iſt ein berühmter Architelt und Maler, 
: °  Zahmarzneilunft begreift alle: die Kenntniſſe und Fertigkeiten. in ſich, 
welche dazu bienen, bie gefunden Zähne zu erhalten, bie Franken ‘zu heilen und bie 
verloren 'gegangenen zu erfeben. | 
J Zahnſchmerz ſ. Zahn. ER, a? 
Zäpringen, ein Pfarrborf mit 680 Einw. im badiſchen Oberrheintreife, 
Bezirksamt Breiburg mit ben Trümmern des gleichnamigen Bergfchlofes, von bem 
bie alten Herzöge von Zähringen, die Ahnherren bes Hauſes Baden (f. b.), ihren 
Ieamen führten, '; 
Ä - Zaims und Timarioten hießen bie Inhaber türkifcher Kriegolehen, be- 
nen bie Verpflichtung oblag, eine beſtimmte Anzahl Spahis (ſ. d.) zu flellen, und 
zwar waren Eritere ſolche Lehnsträger, melde von ben ihnen zugefprochenen Län 
bereien (Zaimet) Jährlich 20,000—100,000 Aeper oder 80,000—400,000 Pfennige 
bezogen, während Letztere nur 6000-—19,999 Asper Einkünfte hatten. Den Zaims, 
beren Anzahl 6689 betrug, war für jede 5000:Naper Einnahme ein Reiter ber 
rechnet, ben fie in Nriegszeiten gerüſtet ins Feld ſtellen mußten,“ was bei ben Ti⸗ 
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marioten, deren es 52,694 gab, für jede 3000 Aoper Einkünfte der Fall war. 
Auf dieſe Weiſe hatten fie alſo zuſammen mindeſtens 134054 Spahis zu ſtellen. 
Dieſe Einrichtung wurde ſchon im 14. Jahrh. vom Sultan Orchau getroffenz 
1792 aber vereinigte man alle Timare ober Kriegslehen beim Tode ihrer damali⸗ 
gen Befiter mit ben Domainen des Reis, das dafür auch bie ſämmtlichen Trup⸗ 
pen unterhalten mußte, und feitbem Sultan Mahmub IL das europäifche Heerwe⸗ 
fen in ber Türkei einführte unb 1826 bie Janitſcharen aufgehoben wurden, hör⸗ 
ten: bie Reiterlehen und beren Aufgebot auf und bie new eingeführte Eonjceription 
trat, nicht ohne oft ſich wieberholende Unruhen, an deren Stelle, 1 u 
-Bainer (Oünther und Johann), geb, zur Zeit:ber Erfindung. der Typo⸗ 
graphie in Reutlingen, wahrſcheinlich Brüder, die ſich auch Zayner, Zeiner, Tzai⸗ 
ner, und Czeyner fhrieben, und Gehülfen bei Fuſt und Schöffer in Mainz, «waren 
zwei berühmte Buchbruder, aus deren Officinen zu Augsburg. und Ulm viele frü« 
bere typographiſche Prachtwerle hervorgingen. Wann ber ältere von ihnen, Gün«- 
ther Z., geflorben, weiß man nicht genau; Johann 8. aber flarb um 1525 und 
zwar in wenig ‚glüdlichen Berhältniffen, da er feit bem 1483 erfolgten Tode fei- 
nes Gönners und Unterſtüßers, des ulmer Stabtratbes Heine. Steinhövel, fat 
fortwährend mit Schulden und Prozeſſen zu kämpfen hatte. wu 
: Zaire, auch Congo ober Euango ‚genannt, ein Fluß in Nieberguinea, ei» 
ner ber; bebeutendften in Afrika, der in zahlreichen Kataraktenden Weftrand durch⸗ 
kricht, über Embomma in das Flachland tritt und. unter 6 Grab, füblicher Breite 
durch ein fumpfiges, ſtark bewaldetes Mündungsbelta dem atlantiſchen Drean zu⸗ 
ſtrömt. - Seinen Urfprung fol er, ber Sage nad, in bem See Adelunba: pber 
Zavilunda haben, den man 150 Meilen von ber Küfle an ben Rand Hochafrika's ſetzt. 
Zajonctzzek (Jozef, Fünf), Ablömmling einer armen. abeligen Familie, 
Senator, ‚General der Infanterie, Statthalter und Bicefönig bes Königreichs Polen 
in ben Fahren 1815—1826, wurde 1752 zu Raminiec ‚geboren, trat ſehr jung 
in. das polniſche Heer, war ſchon 1784 Oberfllientenant und hervorragender Land 
Bote auf dem Reichstage, wurde 1793 Dberf and ‚Chef eines: Regiments, worauf 
er fpäter, nachdem er dem Kriege Polens: gegen Rußlands beigewohnt und ſich ſehr 
ausgezeichnet hatte, ‚zum Generalmajor emporſtieg. Da aber bie Sache Polens 
ein: unglüdliches Ende nahm, mied er mit. vielen feiner Landsleuten bie Heimath 
unb woltesfih nach Frankreich ‚flüchten; : auf dem Wege: dahin aber warb er in 
Galizien nebft feinem Bruber, ‚ber Mitglieb des hohen polniſchen Nationalraths ge⸗- 
weſen war, verhaftet unb ber Feſtung Joſephſtadt überliefert. Nachdem ſich ihnen 
das Thor derſelben geöffnet halte, ging er nach Paris und wurde bei ber fran⸗ 
zöſiſchen Armee iin Italien als Brigadegeneral angeſtellt. Die tapfere polniſche 
Legion hat nicht wenig zu den Erfolgen der franzöſiſchen Waffen in Italien bei— 
getragen und überall, wo ſie gebraucht wurde, behauptete 3. ‚einen ‚ausgezeichneten 
Platz; auch in Aegypten, wohin er Napoleon auf ſeinem Zuge begleitet hatte, 
focht er mit großer Unerſchrockenheit und Einſicht, ſo daß in den Berichten von 
den meiſten Treffen, welche die Armee des Orients lieferte, ſein Name ehrenvoll 
hervorgehoben wurde. Im J. 1802 erhob ihn der erſte Conſul zum Diviſtons⸗ 
general und vertraute ihm den Oberbefehl über eine Diviſion franzöſiſcher Truppen 
in Stalien an; 1812 folgte er Napoleon nah Rußland. Da er.aber hier bein 
Uebergange über die Berefina ala Leiter eines  franzöfifchen Armeecorps durch eine 
Kugel das rechte: Bein verler, fo trat er aus. ben Reihen der Truppen und wollte 
in fein Vaterland heimlehren, wurde aber ijn Wilna yon den Ruſſen gefangen ge» 
nommen und ‚wach Stiew gebracht. Im J. 1815 wurde er won Mlexander, als 
dem damaligen önig / von «Polen, zu deſſen Statthalter, Birglänig oder Namjaftgil 
daſelbſt erloren. Ueber dieſe Ernennung war die ganze polniſche Nation Anfangs 
ſeht erfreut, iedoch werlor er ıkalbıbie frühere Voſtagunſt, weil ar ſich dem Naiſer 
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in Allen fügte, ber ihm zum Lohne bafür 1818 im den polnifchen Fürftenftand er: 
bob, während er in allen feinen Würben und Rechten, bie ihm Alexander ertheilt 
batte, von beffen Nachfolger Nikolaus am 25. Dec. 1825 beftätigt wurbe. Dog 
farb er zu Warſchau ſchon am 28. Zuli des folgenden Jahres. 

Zalefti (Bohdan), geb. 1802 zu Bohatyrfa in ber Ukraine, ift einer ber 
beften' unter ben lebenden polniſchen Dichtern. Doch ſchreibt er ſeit 1830 nur 
wenig mehr. 

S3aleukus, ber berühmte Geſehzgeber * Republit Lotris, einer griechiſchen 
Colonie in Großgriechenland, ſoll nach ber Angabe Einiger ums J. 500 v. Chr., 
nach Andern aber ſchon im 7. Jahrh. gelebt haben und im erſtern Falle ein 
Schüler oder Sklave des Pythagoras geweſen fein. So wie aber bie Zeit feiner 
Geburt nicht mit Beſtimmtheit angegeben ift, fo find auch feine Lebensumſtände 
überhaupt und feine Geſetzgebung nur fehr wenig ‚bekannt geworben, indem bie 
alten Schriftfteler nur kurze unzufammenhängende Nachrichten darüber. mit“ 
theilen. Um feine Gefehe für bie Dauer aufrecht zu erhalten, gab er z. B. bie 
Berorbnung, daß Seber, ber ein neues Geſetz vorfchlagen wolle, mit einem Strid 
um ben Hals erfcheinen müffe, bamit man ihn fogleich erbroffeln könne, wenn fein: 
Vorſchlag nicht für -beffer als das ſchon beſtehende :Sefeb befunden würbe. Seine 
Geſetze feheinen überhaupt fehr fireng gewefen zu fein, Um den Luxus zu unter- 
brüden, verorbnete er, baß nur Öffentliche Dirnen Geſchmeide von Golb und Ebel« 
fleinen tragen follten und der Ehebruch wurbe mit dem Berlufte beider Augen be= 
ſtraft. Wie er aber auch in der Bolftredung feiner Geſetze keinen Unterfchieb 
machte, beweift, daß er felbf gegen feinen Sohn, als !biefer überführt wurbe, ben 
Ehebruch begangen zu haben, nicht nadhgiebiger gehandelt hatz um jedoch bie Re— 
gung ber väterlichen Liebe mit der Strenge bes Gefehes zu paaren, Tieß er juerft 
fi ſelbſt und bann dem Sohne ein Auge ausftecdhen. 

Zaluſki, ein polniſches Geſchlecht, welches nicht nur in ber Staatsgeſchichte 
ſeines Vaterlandes, fondern auch in deffen Literatur glänzte, hatte Andrzej Chry⸗ 
foftom 3., geb. um 1650, geft. 1711 zum Ahnherrn. Er war Bifchof von Erme- 
Sand und "Großfanzler von Polen unter-Auguft IL und mwirb namentlich: ala Rebner 
gerühmt. — Sein Neffe, Jozef Andrzej 3., der Sohn eines MWofewoben von Rawa, 
geb. 1701, eignete fi auf feinen Reifen durch Deutſchland, Holland, Frankreich 
und Fialien eine gebiegene Bildung an und verſchaffte ſich beſonders in der vater⸗ 
Kndiſchen Geſchichte und Bibliographie küchtige Kenntniſſe. Nachdem er in fein 
Vaterland heimgelehrt war, trat er in ben geiſtlichen Stand und wurde Kanonikus 
von Plock und Großreferendar bes Meise. Als Auguſt II., dem er viel zu ver⸗ 
banken hatte, ftarb, meigte er ſich zu Staniffam Leſzeynſti, von dem er mit ber 
Anzeige von feiner Thronbeſteigung mm Glemens XII. nach Rom abgeſchickt wurbe, 
wo er brei Fahre blieb und dann feinen inzwifchen aus Polen vertriebenen Gönnuer 
in Lothringen aufſuchte. Obwol er reiche Pfründen von "ihm erhielt, vermochte 
er es doch nicht, aus Sehnſucht nach ſeinem Vaterlande, lange in der Fremde zu 
weilen. Er bat daher nach karzer Zeit Auguſt III. um Amneſtie, die ihm auch 
gewährt wurde, u ‚er durch Holknd, "England, Dänemark und Schweden nach 
Polen 'zurudlehrte, wo er zum Bifchof von Kiew ernannt wurde. Schon von 
früpefter Jugend an 'fammelte er gerne Bücher, für bie er fein ganzes "großes 
Bermögen und faft alle feine Einkünfte verausgabte, fo daß er mittel oläer 
großen Aufopferung, durch vielfache Verbindung ‚mit dem Auskande und ben Kloſter⸗ 
bibliothelen Polens nah und nah in Beſih einer Bibliothel von 230,000 Bänder 
Fam, welche er 1748 in einem befondern Gebäude zu Warſchau zum öffentlichen 
Gebrauche aufflellen ließ "und fo ber Begründer einer ber größten Bücherſchätze 
Europa's wurde. Auf dem Reichstage von 1766 griff er bie von den Auffen 
beſchützten Diſſidenten heftig an, weshalb er auf Veranlaſſung des ruſſtſchen Ge— 
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fanbten Repnin nah Kaluga wandern mußte, wo er 7 Jahre bewacht wurbe und 
am 9. Zanuar 1774 ftarb, In feinem Teftamente hatte er dem polnifchen Volle 
feine Bibliothek vermacht, bie bis 1795 in Warſchau aufgeſtellt blieb, in welchem 
Sabre fie von ben Rufen als. Stantseigenihum Polens in Beſchlag genpmmen 
and in. Peteröburg ber Taiferlichen Bibliothek beigefelt wurbe.. — Andrzej Sta- 
niſlſaw 3., ber. ältere Bruber bes Vorigen, deſſen Reifegefährte er war, . kehrte, 
nachdem er in Rom bie Doctorwürbe erhalten hatte, in fein Vaterland zurüd, wo⸗ 
ſelbſt er die geifliche Laufbahn. betrat, und, jung an Zahren, ‚von Auguft I. zum 
Bifhof von Plock und 1735 zum Großfanzler. bes. Reichs erhoben wurde. Zehn 
Sahre fpäter ging er als Biſchof und Kanzler der Alabemie nad, Krakau, ‚als 
welcher er mit raflofer Thätigfeit um wiſſenſchaftliches und Firchliches Leben im 
Polen fich verdient machte, wie er au bie großen Zmede feines Bruders nad 
Kräften beförberte und eine. bebentende Bücherfammlung mit beffen Bibliothek ver» 
einigte. Er flarb am 16. Der. 1758. e | 
Zama, eine Stabt in Numibien, hat gefchichtliche Berühmtheit, burdh bie 
Schlacht, melde in ihrer Nähe am 19, Octbr. 202 v. Ehr. zwifchen ben Römern 
und Karthagern als Enbpunft bes zweiten, punifchen Krieges geliefert wurde. 
Dannibal. ſowol, wie. die. Römer unter Publius Cornelius Scipio ſtellten große 
Heereämaffen zum Kampfe, doch wurden gleich zu Anfang in dem bie Schlacht er⸗ 
öffnenden Reitergefecht bie Karthager, troß ihrer vorgefchobenen 80 Elephanten, 
zerftreut unb auch ihre ferneren blutigen Anftrengungen vermochten nicht. ihre Nieber= 
lage zu verhindern. Während die Römer nur gegen 2000 Tobte hatten, follen 
bie Gegner 20,000 Mann Zobte und ebenfoviel Gefangene auf dem Schlachtfelbe 
zurüdgelaffen. haben und Hannibal. entlam nur mit Mühe mit bem Heinen Ueber⸗ 
refte feines Heers nach Abrumelum und von ba nad Starthage, 
BZambeccari (Francesco, Graf), geb. 1756 zu Bologna, war ein be= 
rühmter Luftſchiffer, wurde aber am 21. Septbr. 1812, als er ungünftigen Wetterg 
halber mit feinem Feuer fangendben Ballon an einem Baume hängen blieb, ein 
Opfer ber Aeronantil. — — — 
Zamoiſki (San), einer ber größten polniſchen Staatsmänner, ſowie nicht 
minder als Feldherr berühmt, Ablömmling eines alten ausgezeichneten Geſchlechts, 
wurbe 1542 geboren, vollendete feine. Stubien zu Paduag und trat früh mit ben 
größten Männern feiner Zeit in enge Verbindung. Nachdem er 1565 in fein 
Baterland heimgefehrt war, ertheilte ihm Sigismund Auguſt zwei Starofteien und 
feſſelte ihn fo an den Staatsdienſt. Die ihm inwohnende Größe offenbarte er 
ſchon auf ben Reichstagen nad) bem Tobe bes Königs, indem er durch feine: zündende 
Berebtfamkeit bie Gemüther ergriff und überhaupt bie ganze Aufmerkſamkeit Aller 
auf fi lenklte. Für bie Aufrechthaltung ber Freiheiten bes Adels war er fehr 
bebadht, weshalb er ben Vorſchlag machte, ber fpäter, als er ausartete, für Po— 
Ien fo unheilvole Folgen hatte, baß jeber Adelige nämlich, ber ſich perſönlich zur 
Vertheidigung des Vaterlandes ſtellte, auch zur Wahl des Königs perfönlich er- 
feinen dürfte, ausgenommen Diejenigen, welche ſelbſt bie Krone beanfpruchten. 
So geſchah, Heinrich's TIL (f. d.) Erwählung hauptſächlich durch feinen großen 
Einfluß; auch war er es, ber im Namen bes Volles ben Wahlvertrag aufſehte, 
und als er in Gemeinſchaft mit Andern nad Frankreich gefandt wurbe, gelang es 
wieder vorzüglich feiner Mitwirkung, daß Heinrich ſich bewegen Meg, ben Thron 
anzunehmen, ben biefer zuerſt ausſchlug. Als Furz darauf zu einer neuen Königs- 
wahl gefchritten werben mußte, ftellte ſich noch ‚deutlicher 3.8 großer Einfluß her- 
aus, benn durch ihm namentlich beftieg Stephan Bathori (ſ. d.) ben Thron, ber 
ibm bald feine ganze Freundſchaft zumendete und beren vereinten. eifrigen Beftre- 
ben eine befiere Stantseinrihtung Polens vor Allem vorſchwebte. 3. wurde Groß- 
Fanzler des Reiche und 1580 Großkronfeldherr, als welcher er in Gemeinſchaft 
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mit bem Könige fiegreih gegen Rußland kämpfte, ſowie er auch durch ein Heer, 
bas er auf eigene Koften ausgerüftet hatte, bie Grenzen bes Landes gegen bie 
Zürkei ſchützte. Der König, ber ſich dieſem großen Geiſte durch Verwandtſchaft 
noch näher ſtellen wollte, gab ihm 1583 feine Nichte Griſeldis zur Gattin, boch 
war bies vielen Abeligen nicht recht, bie ihm ben Vorwurf machten, bag er bie 
Brüberliche Gleichheit baburdy verlegt habe. Als nun 3. fogar, um ben Heber- 
muth bes Adels zu ſtrafen und bem Geſetze Adhtung zu verfchaffen, einen wegen 
eines Mordes zum Tode verurtheilten und. verbannten Edelmann, Zborowſti, ber 
ſich rachedürſtend gegen ben König verſchwor, 1587 enthaupten ließ, ba ſank er 
noch mehr in jener Gunft, ohne aber ſich dadurch abſchrecken zu laſſen, vielmehe 
wirkte er unbeſorgt und ungehemmt für das Wohl feines Vaterlandes weller und 
fein Einfluß wuchs immer ſtärker heran, fo baß er bei ber nach Stephan Bathori’s 
Zobe .nöthig geworbenen neuen Königswahl Leicht felbft ben Thron Hätte einnehmen 
Förmen, wozu er indeß Feinen Verſuch machte, da er ihn für Sigiomund III. (f. d.), 
einen Nachkommen ber Zagellonen, beftimmt hatte. Diefer aber, felbft ohne Geiftes- 
und Gemüthöfraft, beneibete bald Die Größe feines Kanzlers und feßte ihn zurück. 
Dennoch blieb des Baterlandes Wohl fein fletes Augenmerk, Scheulos und. ener- 
giſch befämpfte er auf ben Reichstagen ſchädliche Entwürfe, umb während Gigis: 
mund unthätig blieb, war er es faſt allein, ber nicht nur am bie Sicherung ber 
Grenzen des Reichs gegen bie Einfälle der Türken, Tartaren und Koſacken badhte, 
fondern er befolbete fogar auch bas Heer aus feiner Privatkaſſe. In ber Wa- 
lachai firitt er gegen Michael, Wojewoben der Moldau, fo fiegreidh, daß ihm bie 
Stände anf bem Reichetage von 1601 einen Dank votirten, und mit’ eben fo 
glüidlihem Erfolge Tämpfte er 1602 in Liefland gegen bie Schweben, bis er end⸗ 
li, ba das Heer feinen Solb nicht ausbezahlt befam, ben. Oberbefehl nieberlegte, 
3. ‚war auch ein eifriger und mächtiger Befchüber ber Wiffenfhaft, fein Hof ein 
Sammelplat vieler ©elebrten; in ber nad feinem Siege über Erzherzog Marimi- 
lian von Defterreih 1588 von ihm gegründeten Stadt und Feflung Zamosc 
fliftete er aud die eine Zeit hindurch berühmt gemeiene Akademie und fihrieb 
felbft mehre Werke. Er farb 1605. — Andrzej, Graf 3., ein muthvoller Ver⸗ 
theidiger ber Unabhängigfeit Polens, war unter Staniflaw Auguſt Krongroßkanzler, 
als welcher er bie bei der Wahl bes Königs Staniflam Poniatowski entflandenen 
Unruhen beizulegen fuchtez als aber auf Befehl bes ruffifhen Generals Repnin 
mebre polnifche Senatoren nad Kaluga verbannt wurden, wich 3. ben Feinden 
feines Baterlanbes, bis ihm 1776 vom Reichétage ber ehrenvolle Auftrag zu 
Theil wurbe, eine Gefebfammlung zu orbnen, in mwelder bie Rechte bes britten 
©tanbes feitgeftellt werben folten. Er übernahm bie Arbeit, und ber König, wel- 
cher die Vorzüglichfeit berfelben anerkannte, ſchenlte ihr feinen Beifall, Fonnte es 
aber nicht verhindern, daß fie vom Reichstage von 1780 verworfen und erft in 
ber Eonftitution vom 3. Mat 1791 theilweife anerkannt wurde. Um felbit mit 
einem guten Beifpiele voranzugeben, ſchaffte 3. ſchon vorber anf feinen Gütern 
bie Leibeigenfhaft ab. Er ftarb am 12. Jan. 1792, 

Zamolxis, ein geborner Gete und wahrfcheinlich ein Save und Schüler 
bes Pythagoras, war einer ber gepriefenften Weifen bes Altertbums, 

Zamora, Hauptftabt ber gleichnamigen fpanifchen Provinz, im Nönig- 
reiche Leon, am Dutero, ber von einem Hügel beherrfcht wird, ift finfter und ſchlecht 
gebaut und nur merkwürdig buch bie ſchöne Brüde über ben Fluß, bie gothiſche 
Domkirche und eine Ingenieurafabemie. Ihre 9000 Einwohner treiben Wein-, Obft- 
und Getraidebau, Lein- und Wollweberei und geringen Handel, In ber Umgegend 
befiegte 904 der König Alphons IM. oder ber Große von Leon ben Feldherrn bes 
Khalifen von Cordova, Alfaman. 
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Zamora (Antonio. de), Kammerherr Philipp's V. von Spanien, mar einer 
der letzten dramatiſchen Dichter im alten ſpaniſchen Nationalgeſchmadck. 
Zamooc, Bezirkoſtadt und Feſtung im Gouvernement Lublin, von Ge- 
wäflern und Brüchen umgeben, mit 3500 Cinw., welche 1588 von: Jan Zamojffi 
(fr d.) erbaut, jedoch mehrfach belagert und zerflört wurde, 

'. Bampieri (Domenico), befannt unter bem: Namen Domenicdhino, geb. 
1581 zu Bologna, geft. 1641: zu Neapel, wahrfepeinlih an Gift. ans neidiſcher 
Sand, war ein berühmter Maler ber Schule feiner Vaterflabt. 

Ban (Tomasz), geb. 1701 in der Wojewodſchaft Nowogrobel, ſtammie 
aus einer edlen lithauiſchen Familie und hat ſich beſonders dadurch einen gend. 
teten Mamen erworben, daß er, gleich mehren Polen, den Nationalgeift belebte 
und dadurch der Revolution von 1830 einen Weg bahnte. Schon in feinem 
22ften Jahre fliftete er auf ber Diftrietsfchule zu Malodeczno einen Verein gleich- 
gefinnter Zünglinge, um nationaler Ausbildung. Bahn zu brechen und 1815 ging 
er zur Univerfität nah Wilna, woſelbſt er, wenn er ſich auch theils durch Linter- 
sichtgeben Fümmerlich ernähren mußte, doch für feine patriotifchen Gefinnungen ein 
am fo ergiebigeres Saatfelb fand. In ben Mußeflunden feiner Studienzeit ſuchte 
er. fie ben fähigften jungen Leuten aus ben. altpolnifchen Provinzen einzuprägen 
und blieb noch nach feinen Stubentenjahren in Wilna, um bafelbft mit Genehmi- 
gung bes Rectors der Univerfität und bes Bifchofs von Wilna, im. J. 1820 ben 
Berein ber Promienifei, d. h. der Strahlenden, gu bilben, welcher ben ſchönen 
Zweck hatte, Wiffenfchaft und vaterländiſche Gefinnungen zu verbreiten, was ihm 
auch gelang, obgleich feine Abficht, auch bie beutfchen Studenten in biefen Verein 
zu ziehen, vereitelt wurbe, unb eine andere Verbindung, bie Antipromienifei, es fid 
zur Aufgabe machte, 3. und feine Freunde. zu befchulbigen, in ihren Schriften und 
Geſängen bie Religion verhöhnt zu haben. Der Generalgouverneur Korſakow ver- 
Kot deshalb ben Verein, worauf 3. bie Fräftigften Mitglieber beffelben auswählte 
und aus ihnen und ſich felbft bie geheime Geſellſchaft ber Zugendfreunde ober 
Philareten ſchuf, welche einen aus 20 Mitgliedern beſtehenden Ausschuß, bie Phi- 
Jomaten, zum Vorſitz hatte unb allen ariftofratifchen Gefinnungen Krieg erklärte, 
während fie Liebe und Kenntniß bes Baterlandes zu weden und beleben ſuchte. 
Zwei Jahre lang wirkte biefer neue Berein ungeflört, dann mußte der Zürft 
Abam Ezartoryiffi ihn unterfuchen, konnte aber nichts entbeden, weil 3. ihn ins 
zwifchen auflöfen und ale Schriften verbrennen ließ. Doch bamit war bie Ne 
gierung noch nicht zufrieden; 1823 Jeitete fie eine abermalige. Unterfuhung ein 
und nachdem man 3. und mit ihm faft alle Stubenten Wilna’s verhaftet hatte, 
bekannte er ih nach mehren Monaten in einer von ihm unterzeichneten Schrift 
als den Gründer und Vorfteher des aufgelößten Bundes und wünſchte als foldher 
die Strafe aller übrigen Mitglieder auf fich zu nehmen. Sein Wunſch ging aber 
nit in Erfüllung, vielmehr wurbe nicht nur er zur Verbannung nad Sibirien 
a fondern auch mehre andere Philomaten büßten auf lange Jahre ihre 

reiheit ein. 

Zanguebar ober Zanzibar, ein Landſtrich an ber Oſtlüſte Afrikas, vom 
Dluffe Coavo bis zum Küftenlande Ajan, ift längs bes Meeres niedrig, fumpfig 
unb ungefund, nad dem Innern Afrikas zu aber von einer hohen Bergfette durch- 
zugen, von welcher zahlreiche Küftenflüffe, namentlich ber Quilimance, dem Meere 
zufließen. Die Bewohner find mohammebanifche Araber, bie in vielen Heinen, von 
ben Portugiefen mehr ober minder abhängigen Reichen eben, unter denen Moms 
baca, Lamu, Melinda und Quiloa die mädhtigften find. Die gleichnamige Infel 
an biefer Küfte, 8 M. lang und 3 M. breit, iſt fehr gebirgig, aber zugleich höchſt 
fruchtbar, und bat etwa 100,000 Einw, 

Zannoni (Giov. Batifte), geb. am 29, März 1774 zu Slorenz, gef. 
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baſelbſt amt 18, Aug. 1832 als Sekretair ber Akabernie ber Crudea, wär ein aus⸗ 
gezeichneter Alterthumsoforſcher. | 

Zanotti (Francesco Märia), geb. am 6. Jan. 1692 zu Bologna, geft. 
am 24. Der. 1777 als Präſident ber dortigen Univerfität, ragte in Wort unb 
Schrift durch Geift und Wiffen weit über feine Zeitgenoffen hervor. — Bon zwei 
andern Gelehrten biefes Namens war ber eine ein vorzüglicher Kunſtkenner, ber 
sindere ein tüchtiger Aftronom und Mathematiker. Ä 

Zante, bas alte Zakynthos, mit bem Beinamen Spartivento, bie füblichfte 
ber an ber Weflküfte Griechenlands beifammen liegenden jonifchen Infeln, 7 Mei- 
len weit von ber Norbweftfpipe bes Peloponnes entfernt, 4 Q.⸗M. groß, mit 
über 36,600 Bewohner, welche in 48 Ortſchaften leben, it mit fteilen Felſen um- 
gürtet, im Innern aber ziemlich eben und befonbers im füblichen Theile ungemem 
fruchtbar, weshalb fie auch bei ben Stalienern fior di Levante (Blume bes Dftens) 
heißt. An gutem Duelwaffer leidet fie Mangel und bat auch überhaupt nur einen 
beträchtlichen Bad. Ihre wichtigſten Probucte find Wein Cjährlid 4000 Tonnen), 
Del (55,000 Tonnen), Baumwolle, woraus man bort fehr feine Zeuge ver- 
fertigt, Korinthen, (7—8 Mil. Pfund) Pomeranzen und Limonien. Bei Ehieri find 
Erbpechquellen und überall zahlreihe Spuren eines unterirbifchen Feuers, weshalb 
heftige Erderſchütterungen nicht felten find, — Die gleichnamige Hauptflabt biefer 
Snfel liegt an einer Bucht der Oſtküſte und am Fuße eines Berges, zählt etwa 
20,000 Einwohner, bat eine Bergfeftung, mehre anfehnliche öffentliche Gebäude 
und Kirchen, ein Gymnaflum, zwei Quarantainehäufer, einen fihern Hafen und 
beträchtlichen Handel. 

Zapfenbäume f. Nabelhölzer. | - 

Zapfenftreich nennt man beim Militair das Abenbfignal mittels ber 
Trommel oder bes Flügelborns, bei beren Schale ale Solbaten ihren Kafer- 
nen ober Duartieren und im Lager ihren Zelten zueilen müffen. Bei Seierlichfei- 
ten wird ber Zapfenftreidh oft von ben Tambouren und den Muflfcorpd ganzer Regi« 
menter ausgeführt. Entftanden fiheint das Wort dadurch zu fein, daß früher zur 
beftimmten Zeit ein Strich mit Kreide über ben Zapfen ber Fäffer gemacht wurde, 
ans benen dann nicht mehr Bier und Branntwein verfauft werben burfte. Bel 
ber Kavallerie iſt übrigens ftatt Zapfenftreich ber Ausbruck Retraite gebräuchlich. 

Zapolya hieß eine mächtige ungarifche Familie, aus welcher namentlich 
Stephan 3., Wojewode von Siebenbürgen, bervorragte. Einer ber Feldherren 
des Königs Matthias Corvinus von Ungarn, bewirkte er am meiften bie Erobe- 
rung von Defterreich und war bis zu feinem im San. 1499 erfolgten Tode Statt- 
balter daſelbſt. — Sein Sohn Johann wurde König von Ungarn, body machte 
ihn Ferdinand von Defterreich den Beſitz ber Krone ftreitig und herrſchte er nur 
über Siebenbürgen und einige oberungarifche Comitate, fat fortwährend im Kawpfe 
mit feinem Gegner begriffen, ber noch unter feinem Sohne und Nachfolger in 
Eirbenbürgen, Johann Sigismunb, nicht zu Ende kam. — Stephan Z3.'s Tochter, 
Barbara 3., geft. 1515, war mit bem König Sigismund I, von Polen vermählt. 

Zappi (Giov. Batifta Zelice), geb. 1667 zu Imola, gef. 1719 in Rom, 
war ein nambafter Rechtsgelehrter, mehr aber noch als italienischer Dichter zu lo⸗ 
ben. — Auch feine Gattin Fauſtina, Tochter tes berühmten römifchen Malers 
Carlo Maratti, leiftete auf bem Gebiete ber Poefle Ausgezeichnetes. 

Zar f. Zaar und Czar. 

Zara, ber nörblichfte ber vier Bezirke bes Königreichs Dalmatien, B881 Q.⸗M. 
groß mit 120,000 Einw., welche in 350 Ortſchaften Ieben, hat eine gleihnamige 
ſtark befeftigte Hauptftabt, auf einer Erdzunge am abriatifchen Meere und am 
Kanal von Zara in einer fumpfigen und ungeſunden Gegend gelegen, welde an 
SON Einm, zählt. Sie tft ber Sitz eines Erzbifchofe, des Onberniums, eine® 
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Appellations-, Eriminal- unb Eollegialgerichts, eines Generalcommanbos. unb Kreis“ 
amtes, hat eine theologiſche Lebranftalt, ein Symnaflum, Arfenal, Seiden-,  Leber-, 
Rofoglio- und andere Fabriken und beträchtliden Handel. An Quellwaffer Teidet 
die Stabt Mangel, dem brei große Eifternen nur unvollfommen abhelfen. Bon 
einer römifchen. Wafferleitung flieht man nur noch Ruinen. Er. 
Zaragoza f. Saragofa. | Zn dene 
Zarate (Ärancisco Lopez be), geb. 1580 zu Logrono, gef. am 5. März 
1658 zu Mabrid, war ein nicht unbeliebter Dichter aus bem fogenannten golbe- 
nen Zeitalter, während ein fpäterer Spanier biefes Namens als dramatiſcher Dichter 
fi) auszeichnete. F RA —— 
Zarizin, eine wichtige Hanbelsftabt im ruſſiſchen Gouvernement Saratow, 
an ber Mündung ber Zariza in bie Wolga, mit gegen 4800 Einwohnern, welche 
Dbflbau, Viehzucht, Fiſchfang und Hanbel treiben, theild aber auch fleifige Danb- 
werker find, Bon dieſer Stabt hat bie Zarizinfche Linie ben Namen, welche von 
ber Wolga bis zum Don führt, aus Wall und Graben und einer Heinen Feſtung be» 
fteht, und von doniſchen Koſaken befegt if. — Auch heißt Zarizin ein Faiferliches 
Luſtſchloß nicht weit von Moslau, welches Potemkin für bie Kaiferin Katharina I, 
erbauen lief, das aber weder von ihr bezogen, noch von ben fpäteren ruffifchen 
Beberrfchern bewohnt wurde, weil es durch feine unheimliche Lage und gothiſch 
büftere Bauart eher einem Gefängniffe, ale einem Luftfibe zu gleichen ſcheint. 
Zarlino (Giufeppe), geb. 1520 zu Chioggia bei Venedig, geft, 1590, 
war ein bedeutender mufifalifcher Theoretifer, Far oh 
Zarskée⸗Selö, db. h. Czarendorf, ein brei Meilen fübli von NPeters- 
burg entferntes Faiferliches Luſtſchloß, welches in feiner urſprünglich Heineren Ge— 
ftalt Peter der Große für fi und feine Gattin errichten ließ, das fpäter aber 
durch einen Luſtpark und Thiergarten erweitert und oft umgebaut wurbe, ſo daß 
es jegt ein großer ſchöner Palaft mit vielen Kunft- und Naturfhäpen iſt, weldyer 
ber faiferliden Samilie zum Sommeraufenthalt dient. Es enthält namentlih auch 
viele Denkmäler ruffifher Helben und feit 1817 einen prachtvollen Triumphbogen. 
— Das Städthen Zarskoe-Selöo welches eine Zeitlang Sophia hieß, iſt ſetzt 
eine bebeutenb erweiterte Kreisftabt im Gouvernement Petersburg. 
Zauberei f. Magie. | 
Zauberlaterne (Laterna magica) heißt ber optiſche Apparat, wobur 
Heine auf Glas gemalte Figuren und Landſchaften im Dunfeln vergrößert an einer 
Wand oder an einem Schirme bargeftellt werben Fünnen. Die Vergrößerung ge- 
fhieht Durch ein Linfenglas, flatt beffen man aber auch zwei zu nehmen pflegt, 
welche in eine verſchloſſene Laterne gefeßt werben; das erfte fenbet bie Strahlen 
fo auf bas zweite, als ob fie von einem entlegenern Gegenftanbe herkämen, als es 
bas Gemälde wirflih it. Man Fann daher das Bild näher als fonft an bas 
Glas rüden und dadurch bie Länge bes Apparats beträchtlih vermindern. Um 
es deſto flärfer zu erleucdhten, bringt man an ber Rüdwand ber Laterne einen 
Hohlſpiegel mit einer brennenden Lampe in beffen Brennpunft an, Die Zauber 
Iaterne iſt in ber Phyſik vorzüglich deshalb merkwürdig, weil fie Anlaß zur Er 
findung bes Sonnenmilroffops gegeben hat. | 
Zaungeridte f. Pfahlbürger, 
Zaunkönig, ein Heiner roftbrauner ober grauer Singvogel mit bünnem, 
langem unb vorn ſtark zufammengebrüdtem Schnabel, welcher in Nadelholzwälbern 
von Sinfeten lebt und mehr läuft als fliegt. Sein aus Moos und feinen Wur- 
zeichen erbautes Neft hat bie Geſtalt eines Badofend, 
Zawiſza, ber Schwarze, ein tapferer polnischer Ritter, als Jüngling und 
in ben Irhten Jahren feines Lebens für ben beutfchen Kaifer Sigiemund lämpfend, 
zeichnete fi namentlich in der Schlacht bei Tannenderg aus, wo er im Heer 
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Fagello’s wiber bie Kreuzritter focht. Er fand in %. 1420 im Turkentrieg 
feinen Tob, Mer . 

Zayner f. Zainer (Günther und Johann), — —— | 

Zea (Don Francisco Antonio), einer ber gelehrteften unb ausgezeichnetften 
Bürger des fpanifhen Amerikas, wurde 1770 zu Mebdelin in Neugranada ge» 
boren und erhielt zu Santa-Fe be Bogota feine Erziehung. Schon frühzeitig 
begannen feine glänzenden Anlagen fih zu entwideln und febten ‚bie damals fpa- 
niſche Regierung und bie Priefter, welche jedes auffeimende Genie mit ſcheelen 
Bliden betrachteten, fo fehr in Furcht, daß fie ihn, fo wie mehre andere geiftbe» 
gabte Männer 1797 gefangen nah Spanien fihidten, bis er erft 1799 ein Fort 
in Spanien mit bem freien Aufenthalte in Frankreich vertauſchen durfte. Um ihn 
auch ferner dem Baterlande zu entziehen, gab man ihm 1806: eine Anſtellung als 
Profefior der Botanik und Oberauffeher bei bem königlichen botaniſchen Garten 
in Mabrib, 1808 wurde er Mitglied ber Junta von Bayonne, war unter Joſeph 
Bonaparte eine Zeitlang Miniſter des Innern und dann bis zu deſſen Vertreibung 
Gouverneur von Malaga. Nun erſt durfte er über London in fein Vaterland 
heimfehren und entfaltete bort eine große Thätigfeit für die Sache ber Freiheit. 
Schon 1818 patte er ſich fo hoch emporgefchwungen, daß er als Präfibent bes 
Regierungsratpes und ber Finanzen bie Verwaltung zu St. Thomas (ehemals 
Angoftura) leitete; ſowie er auch Generallieutenant der Armeen ber Republif war 
und. bei Entfeßung bes Gongrefies ber Republit Venezuela (jet Colombia) im 
Gebruar 1819 zum DVicepräfidenten ernannt wurde, jedoch nur auf kurze Zeit, 
ba er Anfangs 1820 ſchon, Gefundpeitsrüdfichten halber, nach Europa reiftte und 
fih über Paris nad Mabrid begab, wo er mit den Cortes einen Frieden auf bie 
Bafis ber Unabhängigkeit Colombia's unterhandelte, was ihm aber mißlang, während 
er fpäter in London für Colombia ein Anleden von zwei Millionen Pd. Sterl, 
abſchloß. Kurze Zeit darauf, im Noobr. 1822, flarb er zu Bath, 

Zea-Bermubez (Don Francieco), ein ausgezeichneter ſpaniſcher Diplo- 
mat, ber in ber neuern Geſchichte Spaniens eine große Rolle fpielte, geb. 1772 
zu Malaga, mo fein Vater ein Krämer war, erlernte Anfangs bie Handlung, ging 
aber ſchon früh als Secretair mit bem fpanifchen Generalcouſul Colombi nad 
Petersburg, wo er ſich viele Freunde erwarb, und ſchloß fi, nachdem er 1809 
nad Mabrid heimgelehrt war, den Cortes an, bie ihn nad Petersburg ſchickten, 
um ben Kaifer Alerander für die zu Cadix verfammelten Gortes und die Conſti— 
tution berfelben geneigt zu maden. Dort Blieb er bis 1820 ala Gefhäftsträger, 
wurbe alabann ale Gefandter Ferbinand’s VIL, nad SKonftantinopel verfeht und 
folte 1823 abermals nach Petersburg, wogegen aber ber ruffifche Hof Einfpradhe 
that, worauf er dann als Gefanbter nach London ging, jedoch Schon im Zuli 1824, 
nad dem Sturze des erften fpanifchen Minifters, Grafen b’Ofalia, zu deſſen Nach— 
folger ernannt wurbe. Ueber Paris traf er im Sepibr. in Mabrid ein unb er- 
griff, troß ber ſchwierigen Zeitverhältniffe, mit Fräftiger Hand bas Ruder der aud- 
wärtigen Angelegenheiten. Sein Hauptaugenmert war barauf gerichtet, bie über- 
ſpannten Forderungen ber apoftolifchen Factien in Zügel zu halten, bas über 
drei Milionen Realen betragende Deficit zu beden, an Frankreich eine Forderung 
von 58 MIT, Fro. zw bezahlen und ben Credit bes Staats wieder berzuftellen. 
Gleich Anfangs aber fließ er auf eine mächtige Partei, zu welcher au ber Zu» 
ſtizminiſter Calomarde (f. d.) und alle Karliften gehörten, welche ihm abholb war, 
und wenn er ihre Anfeindungen auch ange mit Gebuld ertrug, fo beftimmte fie 
ihn doch endlich, feine Entlafjung einzureichen. Der König verweigerte biefe aber 
und fhäpte ihm um fo mehr, als es ihm im Aug. 1835 gelang, einen Aufftanb 
ber Rarliten zu bämpfen. Während auf feinen Borfelag eine Berathungsjunta 
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errichtet mwurbe, um tie Mängel des Landes aus den Munbe erfahrener Männer 
im Klerus und Abel zu vernehmen, traf bie ausfchweifenden Anhänger des Abfo- 
lutismus Die ganze Strenge ber Geſetze, weldye in ber Hinrichtung bes Karliften- 
chefs Beffieres und feiner Mitfchuldigen (im Auguft 1825), bie erllärte Roya- 
liſten und mit mächtigen Perfonen befreundet waren, ihren höchſten Grab er- 
reichte und ben Sturz des Minifteriums zur Folge hatte, obgleich auch im: Inter⸗ 
efle der entgegengefepten Partei Empecinabo, ber in ben Zeiten ber Gefahr fo 
topfer für. ben fpanifchen Thron gekämpft, 1823 aber die Sache ber Eortes ver- 
theibigt hatte, ungeachtet ber gehofften Töniglihen Begnabigung mit bem Strange 
bingerichtet, unb bie gegen Freimaurer überhaupt ausgeſprochene Todesſtrafe an 
fieben Difizieren zu Granada am 9. Sepibr. 1825 auf ben ausdrüdliden Befehl 
des Königs fireng vollzogen: wurde, Der Haß ber Hofpartei gegen 3, ber feit 
Kurzem fogar noch an die Spike bed Minifterraths berufen war, fteigerte fich fo 
febr, Daß ber König endblih am 25. Octbr. 1825 feine Entlaffung. unterzeichnen 
und ibn mit Ertheilung des Gefandifhaftspoftens in Dresden aus Madrid ent- 
fernen mußte, bem er aber 1828 ſchon ben in London vorzog, Dort blieb er bis 
1833, wurde dann während ber Regentſchaft der Königin Ehriftine mit Leitung 
ber Geſchäfte beauftragt, bie er auch nach Ferdinand's VII, Geneſung unb feinem 
fpäter erfolgten Tobe bis im Jan, 1834 behielt, worauf Martinez be la Rofa 
(f. d.) fein Nachfolger wurbe und er ſich nad Paris begab, fortwährend ein ver- 
trauter Rathgeber Epriftinens bleibend und feit die. junge Königin Sfabela felbft 
den Thron beftieg wieder in ihr Minifterium eintretend, nachdem er am 15. Aug. 
1845 bie. Senatorwürbe empfangen hatte. _ — 

Zebra, ein zur Gattung ber Pferde gehöriges Thier, etwas Heiner wie 
biefe und von fehöner, gelblichweißer Särbung, mit braunen Duerfireifen, iſt im 
Innern von Sübafrifa, mo e8 heerdenweis auf den großen Ebenen ſich aufhält, heimiſch, 
läßt fih außer in Menagerien nie ganz zähmen und zeugt in biefem Halle mit 
Pferden und Efeln Baſtarde. Trotz ihrer Wildheit und Scharffihtigfeit find fie 
übrigens fehr fchen. —— 

Zechine (Zecchino), abgeleitet von dem ital, Worte Zecea, d. h. bie 
Münze, wo das Geld geprägt mwirb, hieß bie eigentliche Nationalmünze ber ehe- 
maligen Republif Venedig; im Laufe der Zeit nannte man aber ‚fo auch in andern 
italienifhen Staaten eine nicht ganz fo feine Golbmünze, 4 Loth miegend und 
von Dulatengröße, mit dem Bilde bes heiligen Marcus, wie er. dem Dogen bie 
Kreuzesfahne überreicht, und einer Iateinifchen Umſchrift. 

Zede ſ. Holzbock. 

Zedekia, der Sohn bes Joſua, welcher im J. 600 v. Chr. durch Nebu- 
kadnezar, König von Babylon, zum judäiſchen Throne gelangte, wurde 12 Jahre 
ſpäter deſſen Gefangener und beſchloß in der ſogenannten babyloniſchen Gefangen⸗ 
ihaft fein Leben. — Auch hieß fo ein falſcher Prophet, der Widerſacher bes 
Propheten Sjeremias. | z 1J— | 

Zedler Joh. Heinr,), geh, 1706 zu Breslau, get. 1760: als preußifcher 
Commerzienrath in Leipzig, war ein berühmter Buchhändler, « | 

Zeblig (Hof. Ehriftian, Freiherr von), geb.. 1790 zu Johannesberg im 
öfterreichifchen Sihleflen, fam, nachdem er ‚feinen Vater, Landeshauptmann bafelbfl, 
bereits im 'britten Jahre verloren hatte, nad Breslau auf eine dortige Schule, 
woſelbſt er einen gründlichen Schulunterricht: genof, Seiner. Neigung für bie 
militairifche Laufbahn folgend, trat er 1806 in bas öſterreichiſche Hufarenregiment 
Erzherzog Ferdinand ein, wurde 1809 zum Lieutenant und zwei Monate fpäter 
zum Oberftlieuterant befördert, worauf er, als Ordonnanzoffizier beim Chef bes 
dritten Armeecorps, Fürften von Hohenzollern, an ben Schladhten von ‚Regensburg, 
Aöpern und Wagram Theil nahm und nachdem er fi bei bem Treffen bei Haufen 
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am 19. April befonbers. ausgezeichnet hatte, 1810 zum kalſerlichen Kammerherrn 
und geheimen Seeretair bes Fürſten Metternich ernannt wurde. Sich ſodann mit 
einer Tochter des Feldmarſchalllieutenants Baron von Lyptei vermählend, gab er 
fpäter, durch Samilienverhältniffe bewogen, den Kriegsbienft auf und gewann nun 
Muße, bie ihm verftattete, ſich mit ungetheilter Liebe, ber Wiſſenſchaft und Kunft 
zu wibmen, bie von jept an bie Befchäftigung feines Lebens bildete. Mochte auch 
jene bewegte und für das Baterland bes Dichters fo verhängnißvolle Zeit nicht 
ohne Einfluß auf bie Entwidelung feines bichterifchen Charakters geblieben, unb 
bie ernfte Betrachtung ber Welt und ihrer Erfcheinungen, bie ben Grundfa eines 
großen Theils feiner fpätern Gedichte bildete, zunächſt durch fie herbeigeführt worben 
fein, fo ſprach er doch in ber erſten Zeit meift nur Gefühle leichterer Art in Heinern 
Iprifchen Dichtungen aus, bie feit 1816 theils in Zeitfchriften, theils in Tafchen- 
büchern ans Licht traten. Bald aber regte fidh in ihm das Bebürfnig, auch bem, 
was in Bezug auf bie früheren Intereſſen bes Lebens fein Gemüth bewegte, Worte 
zu geben und er verfuchte fih nun auch in andern Weifen, zunächft auf bem Ge- 
biete der Dramatifchen Porfle. Hier, wie in feinen fpäter erſchienenen Tobten- 
kränzen entfaltete er jenen eblen, hoch gebilbeten Geiſt und jenes eben fo bichterifche 
als für das Heilige im Menfchenleben empfängliche Gemüth, durch bie er fi bem 
gebilbeten Theile ber beutfchen Lefewelt fo mwerth gemacht bat. Seit 1845 iſt er 
naſſauiſcher Gefhäftsträger am wiener Hofe. 

Zeeland ober Seeland, bie ſüdweſtlichſte der Provinzen des Königreichs 
ber. Niederlande, von Sübholland, Norbbrabant, Antwerpen, Of- und Weſtflan⸗ 
bern und dem Meere umgeben, 304 D.-M., groß, mit gegen 160,000 Einwohnern 
in 20 Stäbten, 2 Marftfleden und 300 Dörfern, befteht theild aus einem Stüd 
Teflland, bem fogenannten Staatsflandern (im Süben, etwa Zweifünftel des Ge— 
fammtareals), theils aus einer Infelgruppe, welche bie Schelbe bei ihrer Mündun 
bildet, nämlich ben SInfeln Süd⸗, Nord» und Oſtbeveland, Walcheren, Wolferabyf, 
Schouwen, Duiveland, ter Tholen und St. Philippsland, Diefe, fo wie bas Feſt— 
land, find ungemein niedrig, kaum einige Fuß höher als ber mittlere Meereöftand 
und auch nur an wenigen Stellen burd Dünen geſchützt, weshalb außer 3. Feine 
Provinz mehr koſtbare Deiche enthält. Der Boden ift äußerft fruchtbar, bringt 
namentlih vorzüglihen Roggen, Weizen, Srapp, auch gute Kartoffeln und ben 
feinften Flachs hervor und ernährt mit feinem herrlichen Graswuchs einen beträchte 
lichen Biehſtand. Das Klima ift feucht und. für Ausländer ungefund. Neben 
Aderbau und Viehzucht hilbet der Handel ben Hauptnahrungszweig ber Bewohner; 
die Induſtrie ift nicht bebeutendb und nur bie Zeingarnfpinnerei zu Tholen ver» 
dient Erwähnung. ingetheilt wird biefe Provinz in bie Bezirke von Midbelburg, 
Goes und Zierickſee. Deputirte hat fie feit ber Neftauration des Königreichs ber 
Niederlande in der Kammer 3, bei ben Provinzialitanten 44. Die Danptftabt 
beißt Mibbelburg, auf ber Inſel Walcheren. 

Beben heißen die äußerſten Theile der Füße, welche in Hinficht ihrer An- 
zahl mit ber ber Ginger übereintimmen, auch in ihrer Structur benfelben ähnlich 
find, und nur ber verfihiedenen Beftimmung und Function wegen, in ihrer äußern 
Form und Größe von ihnen fehr abweichen, . Mit Ausnahme ber großen Zehe 
(Hallux), welde nur aus zwei Gliedern befteht, haben bie übrigen vier Zebe de— 
ren breiz biefe. fteben theils unter fich felbft, theils mit dem Mittelfußfnochen in 
©elenfverbinbung, werben durch eigene Muskeln bewegt und find an ber obern 
Fläche bes erften Gliedes mit einem Nagel bededt, Namentlih am Gehen baten 
die Zeben weſentlichen Antheil, da man ohne fie einen unfichern und wankenden 
Sang haben und im Laufen und Springen gehemmt fein würde; doch auch das 
Stehen erleichtern fi. Was ihre Krankheiten betrifft, fo find außer ben, häufig 
Starrkrampf veranlafienben, äußern Verletzungen, beſonders hie. beſchwerlichen Leich— 
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börner ober Hühneraugen (ſ. d.) zu nennen; bie große Zehe iſt auch häufig Sitz 
und Anfangsort ber Gicht ꝛc. 

Zehnt, Zehent, Zehend ober Decem ober Zehnte (decimae) heißt eine 
ihrem Namen nad in dem zehnten Theile beſtehende Abgabe von irgend einem Ge- 
winn ober Erwerb, Aus ben verfchiedenartigften Beranlaffungen früh und fpäter 
entftanden und je nach ben mannichfaltigen Schidfalen, welche fie begleitet, erhößt 
oder verminbert, unterſcheidet man gewöhnlich eine Firchliche und weltliche Steuer 
biefer Art; doch wich das Drückende berfelben nach und nad ben Forderungen ber 
Neuzeit, und 8. 168 ber 1849 in Frankfurt endgültig befchloffenen deutſchen Grund» 
rechte fautel: Ale auf Grund und Boben haftende Abgaben und Leiflungen, ind» 
befonbere bie Zehnten, find ablösbar; ob nur auf Antrag bes Belafteten oder auch 
des Berechtigten, und in welcher Weife, bleibt ber Geſetzgebung ber einzelnen Stan- 
ten überlafen. Es fol fortan Fein Grundftüd mit einer unablösbaren Abgabe 
oder Reiftung belaftet werben, 

Zeihnenfunft, griech. Skiagraphia, nennt man bie durch Talent, Fleiß 
und Unterricht erworbene Befähigung, Formen und Berhältniffe, wie fie ſich dem 
Auge barftelen, auf Papier, Pargament ober fonftige Flächen in richtiger Anwen⸗ 
dung von Licht und Schatten anzuwenden. Einer altgriedhifchen Sage nach thei- 
len Zeichnung und Plaſtik einen Tag ber Erfindung und fol bie Tochter bes Di- 
butades, welche den Schatten bes Profils ihres ſcheidenden Geliebten an ber Wand 
nachzog, die erfte Zeichnerin gewefen fein, während ber Bater ihn dann ausſchnitt 
und in Thon mobellirte In neuerer Zeit find namentlich brei Gattungen 
binfichtlich ber Art zu Zeichnen zu unterfcheiben, nämlich Zeichnungen mit ber Feber, 
mit Kreide und mit Tuſche. 

Zeichnende Künfte begreifen alle Künfte in fich, welche Zeichnungen von 
ſichtbaren Formen zur Grundlage nehmen, alfo auch Malerei, Bildhauerkunſt, Ar- 
chitektur, Lithographie, Stahlftedh-, Kupferfteh- und Formenfchneibefunft ꝛc. 

Zeidelgüter hießen ehedem die in den Reichöforften bei Nürnberg gele- 
genen Güter ber Zeibler, welche beshalb fo genannt wurben, weil fie in den Wal 
dungen bie Bienenzucht beauffichtigten und befugt waren, zu zeibeln, d. h. ſelbſt Bie- 
nen zu halten und Honig zu ſchneiden, wofür fle jährlich eine gewiſſe Abgabe zah- 
len und fi ber Botmäßigfeit eines eigenen Gerichtes, bes Zeibelgerichtes, un⸗ 
terwerfen mußten. 

Zeifig, ein Heiner, gelbgrün und ſchwarzgefleckter Singvogel, welcher fein 
Neft in die Wipfel hoher Nadelbäume aus ben Flechten berfelben baut unb Freund 
der Gefelligfeit und von Erlenfamen iſt. 

Zeit nennt man bas allgemeine Verhältnig, in welchem alle wahrnehmba- 
ren Dinge ftehen, infofern fie entftehen, ſich entwideln und verfchwinden. 

Zeitalter oder Weltalter (aetates) heißen bie verſchiedenen Bildungs- 
perioben des Menfchengefehlechts, welche von alten Dichtern und Philofopben, je 
nach dem Maßſtab, welchen fie an bie fittliche und politifche Größe ihrer Borfah- 
ren und ber frübern Landesbewohner Iegten, in mehr ober minder abweichender 
Abgrenzung feftgeftelt wurden. Gewöhnlich werben (nad Ovid) vier berfelben 
angenommen, nämlich bas goldene unter ber Geftalt bes Saturnus, bas filberne 
unter ber des Jupiter, das eherne unter ber bes Mars und bas eiferne, unter 
ber bes Pluto oder einer Furie, wie dieſe Zeitalter, umgeben von paflenden Attri« 
Guten, auch abgebilbet werben. Was bie Bedeutung berfelben betrifft, fo brüdt 
das goldene die fhönfte und Heiterfte Zeit bes Menfchengefchledhts aus, das filberne 
bie üppige und gottlofe, das eberne bie Friegerifche, wilde unb gewaltfame, und 
bie eiferne biefenige, mo Gerechtigkeit, heilige Sitte und Treue von ber Erbe 
entſchwunden waren. 

Zeiten ober Tempora (in ber Sprachlehre), ſ. Tempus. 
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* Zeitgeiſt (genius saeculi) iſt ein Wort, das bie herrſchenden Gefammt- 
ibeen einer Zeitperiode, welche ihr nach Inhalt ober Form eigenthümlich angehö- 
ren, fo zu fagen verkörpert, body nicht immer, wenn man es genau betrachtet, bie 
Stimme ift, welche ben eigentlichen Geift ber Zeit wirklich ausbrüdt. 

- Zeittunbe f. Ehronologie. 

Zeitlofe (Colchicum autumnale). heißt ein fehr ſchäbliches Unkraut, 
bas auf feuchten Wiefen fohnel aufwuchert, durch Bewäflerung berfelben-aber und 
durch Ausziehen ber Pflanze, beren Same und Zwiebelfaft giftig find, leicht ver- 
tilgt wird, wenn bies vor Johannis nad einem flarken Regen gefchieht. 

Zeitmaß f. Tempo. 

Beitmeffer f. Ehronometer. 

Zeitungen und Zeitfchriften, von bem veralteten Worte Theibing 
ober Theidung, engl. teiding, b. h. Begebenheit ober Ereigniß, umfaffen im wei- 
tern Sinne alle Sammlungen von Nachrichten und Auffägen, welche ſich in lite- 
rariſcher, gefellfchaftlicher ober politifcher Hinfiht vorzugsweife auf bie Intereffen 
ber Gegenwart beziehen und regelmäßig fortgefeßt, zu beftimmten ober unbeftimm: 
ten Zeiten in einzelnen Blättern erſcheinen, beren jedes für ſich ein Ganzes bildet, 
woburd fie fih von ben in Lieferungen erfcheinenden Schriften unterfcheiden. Im 
engern Sinne aber fließen Zeitfchriften bie Cpolitifchen) Zeitungen unb bie ge: 
wöhnlich mit örtlichen Angelegenheiten ſich befchäftigenden Wochen⸗ und Tageblätter 
aus. Es giebt beren in allen Ländern je nad ihrer geographifchen und geiftigen 
- Öröße eine mehr ober weniger große Zahl. 

Zeitwort ſ. Verbum. 

Zeitz, Stadt im Regierungsbezirf Merfeburg ber preußiſchen Provinz Sach⸗ 
fen, am rechten Ufer ber weißen Elfter, über welche eine fleinerne Brüde führt, 
in einer anmuthigen, frucdhtbaren Gegend gelegen, theild auf, theild am Abhange 
eines Berges erbaut, iſt der Sig eines Superintenbenten, Landraths, Kreisamts, 
Zand- und Stabtgerihts zc. und zählt an 10,000 Einwohner, welche Gemüſebau, 
Weinbau, Brau- und Brennereien, Gerbereien, Kattun-, Woll- und Baummwollen- 
weberei, eine Walf- und 3 Mablmühlen unterhalten. Außerdem ift bas bortige 
Schloß (Moripburg) merkwürdig, bas bis 1717 Refibenz einer kurſächſiſchen Ne- 
benlinie war, jebt aber zur Srren- und Correetionsanftalt bient, unb auch bie 
Domlirche mit einigen werthvollen Gemälden, wie bas Gymnaſium, welches eine 
Toftbare Bibliothek befipt, find zu erwähnen. Nahe bei ber Stadt liegt ber che- 
- malige Thiergarten, jebt ein fchöner Bart, welcher ein fehr befuchter Beluftigungsort 
ber Zeitzer ift, und ein Denkmal, bas ber König Friedrich Wilhelm IV, von Preu—⸗ 
Ben feinem Lehrer, dem Confiftorialrath Delbrüd, bort errichten Heß. — Früher 
gab es auch ein Bisthum Zeig, gefliftet 968 von Otto I, bas aber 1029 nad 
Naumburg verlegt, fortan Naumburg- Zeig genannt wurde und im Sabre 1815 
an Preußen fiel. 

Zell heißen mehre Orte, wie z.B. 1) eine Kreisftabt im fübmweftlichen 
Theile des Regierungobezirls Koblenz ber preußiſchen Rheinprovinz, am rechten 
Mofelufer, mit 2000 Einw, und Flachs⸗, Obſt- und Weinbau; 2) eine Stadt im 
badiſchen Mittelrheinkreife im Kinzigthale, ehebem eine freie NReichaftabt, von ei- 
nem Graben unb von doppelten Mauern umgeben, mit 1500 Einw., einer Wall« 
fahrtöfapelle, einem Gefundbrunnen und einem großen Hammerwerfe; 3) ein Marft« 
fleden im öfterreichifchen Salzachkreiſe, an ber Weftfeite bes gleichnamigen Sees 
reizend gelegen, mit etwa 600 Einw. und einem Schloſſe; 4) ein Marftfleden in 
Tyrol, an ber Ziller oder Zil mit 900 Einw., welche etwas Bergbau auf Gold 
und Silber treiben; 5) ein Pfarrborf im würtembergifchen Nedarkreife, mit 1000 
Einw,, ben Trümmern eines Bergfhloffes, einem Minsralbadb und einem he— 
sühmten Slachamarlt 36 


. 
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Zelt (Karl), geb. am 8, April 1793 zu Manheim, feit 1847 geheimer 
badiſcher Hofrath und Profeffor der Archäologie zu Karlsruhe, hat fih namentlich 
auch um bas höhere Schulmefen in Baben fehr verdient gemacht. 

Zelt (Ulrich), wahrſcheinlich Gehülfe bei Fuſt und Schöffer in Mainz, 
floh in Folge ber Eroberung biefer Stabt im Detbr, 1462 nad Köln und wurde 
dort, unter Beibülfe ber Herren von Lyöfirchen, welche ihm ein Haus, bas jet 
ben Namen „Zur fchönen Ausſicht“ führt, zur Anlage einer Offizin einräumten, ber 
älteſte Buchdruder, 

Zellgewebe (Tela cellulosa) wirb bie Urbildung ber organifchen Körper 
genannt, bie in allen einzelnen Organen verhanden if, fie umgiebt und verbinbet, 
und woraus ſich, wie es manche Phyfiologen annehmen, bie letztern bilben. Reißt 
man bie Musfelfidern ber Länge nad auseinander, fo bemerft man viele Feine 
weiße feuchte und elaflifche Fäſerchen, welche ben getrennten Fibern anhängen; biefe 
find das reine Zellgewebez es befteht aus einer großen Menge Heiner Zellen, 
welche untereinander zufammenhängen und thierifchen Dunft, Fett oder auch krank⸗ 
bafter Weife ferös-wäfferige Flüffigfeiten enthalten. 

Zeloten ober Eiferer nannte man bei ben Juden Diejenigen, weldhe für 
bie Ehre Gottes, ihres Tempeld und ber Geſetze eifrig in bie Schranfen traten 
und babei oft fo weit gingen, daß fie einen vermeintlichen Gottesverächter ober 
Sabbathefhänder fofort fleinigten ober fonft aus dem Wege räumten, ohne weiter 
dadurch verantwortlich zu werben. Jetzt bezeichnet man mit biefem Namen Die» 
jenigen, welche ohne Ueberlegung und mit ungebührlicher Strenge fich zu Religions⸗ 
vertpeidigern aufwerfen und bie Meinung Andersbentender ganz und gar mißachten, 

Zelter, von bem veralteten Worte ber Zelt, d. h. ber Gang bes Pferbes 
zwifchen Paß und Trab, wirb ein Pferb genannt, das mehr zum Tragen als zumt 
Reiten dient, wie auch ein Fleines ruhiges, vorzugamweife zum Reiten für Damen 
beftimmtes. Als ſolche fpielen bie Zelter in den alten Ritterromanen eine große Rolle, 

Zelter (Karl Sriebr.), geb. 1758 zu Berlin, geft. baſelbſt am 15. Mat 
1832, war anfänglich wie fein Vater ein Maurer, wandte fi aber fpäter ber 
Muſik zu und leiftete darin, namentlich als Gefangscomponift, fo Vorzügliches, 
daß er 1809 vom König von Preußen zum Profeffor ber Tonkunft bei ber berliner 
Alademie ber Künfte und Wiſſenſchaften ernannt mwurbe. 

Zend heißt biejenige altperfifhe Sprache, in welche bie Religionsbücher 
des Zoroaſter (ſ. d.) abgefaßt find. 

Zendaveſta, d. h. lebendiges Wort, werden jetzt die heiligen Bücher der 
Lehren bes Zoroaſtriſchen Glaubens insgeſammt genannt, 

Zenith C(arab.) oder Scheiteſpunkt nennt man denjenigen Punkt amt 
Dimmel, welcher, wenn man biefen betrachtet, gerade über unferm Scheitel befind- 
Lich iſt und als ber höchſte Punkt des Himmels gilt. Der entgegengefegte Punft 
beißt Nabir, 

Zenfer (Jonathan Karl), geb. am 1. März 1799 zu Sunbremba im 
Weimariſchen, geft. am 6, Novbr. 1837 als Hofrath und Profejfor ber Medicin 
und Philofophie zu Jena, war ein fehr verdienter Naturforfcher, während fein 
Vater als Muflffreund und fertiger Violinfpieler fi auszeichnete. 

Zend. Mehre Männer find unter dieſem Namen in der alten Gefchichte 
bekannt; vorzüglich aber haben fi darunter zwei Philofophen berühmt gemacht: 
1) Zeno ber Eleatifer, geb. um 500 v. Chr. zu Elea, einer Eolonie in Groß- 
griechenland; er blühle befonders in ber 79ſten und 8Often Olympiade, in melcher 
Zeit er mit Parmenibes, feinem Lehrer, deffen angenommener Sohn, wie Einige 
meirten, er gewefen fein fol, nach Athen reiftte und von ihm, wie ed übrigens 
nit genau erwiefen ift, mehr geliebt wurbe, als es ber Natur entſpricht. Man 
ſchreibt ihm bie Erfindung oder doch mwenigftens bie weitere: Ausbildung: ber Dia⸗ 
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lectik (ſ. d.) zuz auch ſchildert man ihn als einen guten eblen Dann, ber beſon⸗ 
ders von Vaterlandoliebe befeelt war. Er ſoll es unternommen baben, fein von 
bem Tyrannen Klearchus unterbrüdtes Baterland zu befreien und als. bie linter- 
nebmung entbedt wurbe, habe er, wie einige Schriftiteler behaupten, mit einer 
außerordentlihen Standhaftigkeit alle Marter erbulbet. Jedoch find bie Gefchicht- 
ſchreiber in. dieſer Dinficht nicht übereinftimmend. Einige erzählen, daß, nachdem 
die Verſchwörung enthüllt und 3. aufgefordert wurde, feine Mitfchulbigen anzu» 
geben, er ſich felbit die Zunge abbiß, nah Andern mwurbe er zuleht in einem 
Mörfer zerftampft. 2) Zeno, der wegen Stiftung ber ftoifchen Schule ber Stoifer 
genannt wurde, lebte ungefähr 340—260 v., Chr. und war in Eitium, einer Stabt 
auf ber Inſel Eppern, geboren. Der Trieb fih ben Wilfenfchaften zu widmen, 
wurbe in feiner Jugend durch bie philoſophiſchen Schriften erwedt, welche fein 
Bater, ein. reicher Kaufmann, bei feinen Danbelöreifen nah Athen von borther 
mitbrachte, während bas Berlangen, ſich eine größere Ausbildung zu verfhaffen 
ober, wie Andere behaupten, die Einbüßung feines Vermögens ihn veranlaßte, feine 
Baterftadt zu verlajlen und ſich nad Athen zw begeben. Hier blühten um dieſe 
Zeit mehre Schulen für. Philofophie, welcher Wiſſenſchaft 3. fih widmete. Er 
hörte anfänglich den Eynifer Krates, fpäter die .Dialectifer und ben Akademiker 
Renofrates, und obwol er ſich mit biefen Syitemen innigft vertraut machte, fo fand 
er doch Feind. berfelben feinen Anfichten entfprechend, vielmehr bildete er fih ein 
neues, das in. ber Holge nad bem Namen bes Drts, wo er lehrte, das floifche 
genannt wurde, Obgleich er auf viele Gegner ftieß, fo konnte doch Feiner ihm 
einen Vorwurf in Hinſicht feines Charakters machen, denn er war im firengften 
Sinne des Worts Philofoph, alfo nicht blos für die Schule, fondern auch für fein 
Xeben, und bei ber Bearbeitung ber Philofophie faßte er nicht nur bie Willen- 
fchaft-ins Auge, fondern auch die Vereblung bes Lebens, Warum er trohdem im 
hohen Alter ſich ſelbſt tödtete, ift micht befannt geworben; doch ehrten bie Athenis 
enfer fein Andenken durch ein Denkmal mit der Inſchrift: „Sein Leben war 
feinen Lehren volllommen glei.” — Ein dritter Zeno (Apoftolo), ein berühmter 
Atalienifcher Dieter und Literator, geboren am 11. December 1668 zu Bene» 
dig, zeigte fhon in früher Zugenb einen aufgewedten und regen Geift, ber 
bei ber forgfältigen Erziehung, Die er genoß, mit vielen SKenntniffen bereichert 
wurde. Im Gebiete der Poefle zeichnete er fich zuerft aus. Durch den eben fo 
glänzenden als verdienten Erfolg feiner Melodramen, einer Dichtungsart, bie zur 
damaligen: Zeit fehr belicht, aber auch fehr gemißbraucht wurbe, erhielt er von 
mehren Seiten Anträge, als Theaterdichter angeftellt zu werben, welche er aber 
ausſchlug, um in feinem Baterlande bleiben zu können. Nachdem feine Oattin, 
mit welcher. er nicht ganz glüdlich gelebt hatte, 1715 geftorben, begab er fih nad 
Wien, wohin er vom Kaiſer Karl VI, als Hofdichter berufen worden war. Auf 
ber Reife dahin brach er das Bein. Auch in Wien felbit verftrich ihm bie erite 
Zeit feines Aufenthaltes nicht eben angenehm, aber bald änderte fih feine Tage; 
er gab mehre Dramen heraus, welche immer fteigenden Beifall fanden; auch wurde 
er zum Hiftoriographen ernannt, Im 3. 1729 kehrte er in Folge feines vorge: 
rückten Alters in feine Heimath zurück; der Kaiſer bewiligte ihm jeboch auch fer- 
ner feinen vollen Gehalt, Fortwährend blieb er ber Mufe hold und flarb am 
11. Novbr. 1750 zu Venedig. 

Zenobia (Septimia), eine berühmte Herrſcherin des Morgenlandes, welche 
in ber zweiten Hälfte bes dritten Jahrhunderts n. Chr. lebte, hatte ſich durch 
viele ausgezeichnete Eigenfhaften, namentlih aber burd ihren männlichen Delben- 
muth, durch ihre außerordentliche Klugheit, Lift und Keufchheit über ihr Zeitalter 
zu erheben gewußt. Sie war bie Gemahlin des Odenathus, ber das palmyranifche 
Reich in Syrien fliftete. Nach deſſen Tode im J. 267 verwaltete ſie das ge⸗ 
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nannte Reich im Namen ihrer Söhne mit vielem Verſtande und großem Glücke; 
ſie vergrößerte den Staat durch beträchtliche Eroberungen, nahm den Titel einer 
Königin bes Morgenlandes an und wußte ſich ſchlau ber Oberherrſchaft ber rö- 
miſchen Kaiſer zu entziehen, welche ſelbſt ihren Stolz achteten. Jedoch blieb es 
dem Kaiſer Aurelianus (ſ. d.) vorbehalten, ſie zu beſiegen. Nachdem er ihr Heer, 
welches ben römiſchen Waffen hartnäckigen Widerſtand leiſtete, beſiegt hatte, warb 
Z. ſelbſt in Palmyra belagert und jede Hoffnung eines glücklichen Erfolges ver» 
ſchwand für ſie. Der Kaiſer ſchrieb ihr eigenhändig einen Brief, worin er ihr 
das Leben verſprach, wenn fie ſich ihm ergeben wollte; allein fie wies feine An« 
träge mit Stolz und Unwillen zurüd und antwortete mit der größten Kaltblütig- 
keit, ba, wenn ihr auch alle Hoffnungen benommen werben follten, fo würbe fie 
doch noch immer Muth genug befiken, ber Stanbhaftigfeit ber Kleopatra zu fol» 
gen unb mie fie, ihr Leben zu enden. Yurelian über biefe Antwort erbittert, 
fchritt zu einem neuen Angriffe, eroberte gegen Ende bes Jahres 273 bie Stabt 
und nahm die Königin gefangen, welche er mit fi nah Rom führte und durch 
fie feinen glänzenden Triumpheinzug in biefe Stabt verſchönerte. An goldenen 
Ketten gefeflelt, weldge ihr nachgetragen wurben, war 3. in einem mit Ebdelfteinen 
reichgefhmüdten Gewande gekleidet, erſchien überhaupt in einer außerorbenilichen 
Pracht, welche durch ihre majeftätifche Würbe und Haltung ungemein erhöht wurbe, 
Ihre Gehalt und ihr Betragen gewannen ihr die Herzen ber Römer, fo baß ihe 
anfehnliche Länder in ber Gegend von Tibur zum Aufenthalte angewiefen wurden, 
von benen fie ihrem vorigen Stande angemeflen leben Fonnie, Ihre Töchter ver- 
beiratheten fich mit fehr vornehmen Römern, und eiger ihrer drei Söhne, Babal- 
lath, erhielt ein Kleines Fürſtenthum in Armenien. Noch am Enbe bed 4, Jahr⸗ 
bunberts follen bie Nachkommen ber 3, zu Rom in Anfehen geflanden haben. 
Zenodotus, ein ausgezeichneter aleranbrinifcher Grammatiker, der im 3. Jabrh. 
n. Chr. lebte, war Vorſteher der alexandriniſchen Bibliothek und, nächſt Ariſtophanes 
von Byzanz und Ariſtarchus, der eigentliche Herſteller und Ordner der homeriſchen Gedichte. 
Zentner (Georg Friebrich, Freiherr von), ein berühmter baieriſcher Stants- 
mann, geb. am 17. Aug. 1752 zu Straßenheim in ber Pfalz, flammte von 
bürgerlichen Eltern ab, wurbe von ben Sefuiten zu Manheim unterrichtet und be» 
fuchte in ber Folge bie Univerfität zu Heidelberg, wo er fi ben Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten widmete, Auch lebte er einige Jahre in Meb, um fi in ber franzöflfchen 
Sprade zu vervolllommnen, ging dann nad Göttingen, arbeitete ferner am Reichs⸗ 
Tammergericht zu Weplar und wurde 1777 zum Profeffor bes Staatoerechts in 
Heibelberg ernannt, melde Stelle er aber erft zwei Jahre fpäter antrat, ba er 
mit Erlaubniß des Kürfürflen Karl Theodor zuvor eine gelehrte Reife machte; 
zuerft nad Göttingen, um bie bortige Bibliothek zu feiner weitern Ausbildung zu 
benugen;. dann nach Wien, um fi mit bem Berfahren bes bortigen Reichshof⸗ 
raths belannt zu machen, Zu Ingolftabt erhielt er ben Titel eines Doctors ber 
Rechte. Seine Vorlefungen über das Staatorecht fanden in Heidelberg, wo er 
1779 eintraf, großen Beifall; balb wurbe er Geheimrath und in biefer Eigen: 
haft wohnte er dem Congreſſe zu Raftatt bei, wo er ſich in Begleitung ber pfalz- 
baierifchen Gefanbtfchaft befand, Nach dem Tode des Kurfürften Karl Theodor 
berief man ihn 1799 nad Münden, wo er ſich in dem neuen Wirkungskreiſe um 
Berbefferung bes Erziehungs» und Unterrichtsweſens, fowie um Beförberung ber 
Bolkerultur fehr verbient machte. Deshalb mwurbe er auch 1808 Chef ber Stu- 
bienfeetion, 1817 Staatsrath und Generalbirector bes Minifteriums bes Innern, 
1819 erhob ihn ber König in ben Freiherrnſtand und 1823 ernannte er ihn zum 
Suftizminifter, welchen Poften er, fo lange es fein Alter erlaubte, befleibete, Er 
erlebte die Freude 1827 fein funfzigjähriges Amtsjubiläum zu feiern und flarb 
am 21, Ost, 1835 mit dem Ruhme eines Mannes, ber ſich durch Verſtand, Charakter, 
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Thätigkeit unbgebiegene Staatölenntniffe auozeichnete unbunter mehren feiner wichtigften 
Leiſtungen namentlich bie baierifche Berfaffung faft ganz entworfen und ausgearbeitet bat, 
Zeolithe wird eine Gattung von Mineralien genannt, welche meift in 
weißer, body auch in gelber, rother, braunrother und bläulichgrauer Farbe gefun- 
ben wird. Sie find mittelt Erwärmung ber Electricität fähig und ſchwellen vor 
dem Löthrohre ſchäumend an, weshalb fie auch ben Namen Braufefteine erhalten haben, 
Zephania, einer ber zwölf Heinen Propheten zur Zeit bes jüdiſchen Kö— 
nigo Joſias um 6120. Chr. Er weiſſagte theils den Untergang bes Reiches Juda, 
theils eine glücklichere Zukunft, 

Zephpr, für Griechenland ber Sübweſtwind, iſt im Allgemeinen, nament- 
lich in ber Dichterfprache ein Fühler, erfrifhender Srühlinges und Sommerwinb, 
ber Menfchen und Pflanzen erquidt und zufolge ber Mythologie ber alten Völker 
unter bie nieberen Gottheiten gehörte. Er wirb nämlich als ein Sohn bes Aeo— 
Ins und der Eos betrachtet, war ein Liebhaber ber Chloris ober Flora, und foll 
bie Blumen und GErbfrüchte beſchützt habenz; auch wird ihm eine ber Horen als 
Gemahlin beigefelt. Bon ben Römern wurde er Favonius genannt und pflegt man 
ihn gewöhnlich. als einen ſchönen fanften Züngling, mit einem Blumenkranze auf 
bem Haupte, abzubilben. 

Zerbft, eine Stabt im Herzogifum Anhalt-Deffau, an der Nuthe, - zwei 
Stunden von ber Elbe, mit einem Schloffe, drei ſchönen Kirchen, einem Gymnaſium, 
zwei Oospitälern, einem Waifenhaus, einem Arbeits- und Zuchthaufe, einer Mine» 
ralquelle nebft Babeanftalt und, mit Einfohluß von vier VBorftäbten, gegen 9100 Eins 
wohnern, welche treiflihe Wagen, Golb- und Silberftoffe, Fapence, Steingut, ge= 
bleihtes Wade, Wahslihte und ein früher unter dem Namen Zerbfter Würze 
befanntes und beliebtes Bier verfertigen. Bis 1793 war 3. bie Reſidenz einer 
eigenen anhalliniſchen Linie, aus welcher Katharina Il. von Rußland ſtammte, 
bie bort geboren wurbe; jebt iſt es ber Si bes Oberappellationsgerichtes für bie 
anhaltinifchen und ſchwarzburgiſchen Länder, 

Zerduſcht ſ. Zorvafter. 

Zergliederung ſ. Analyſe. 

Zergliederungokunſt ſ. Anatomie, | 

Berfnirfhung (contritio) nennt man bie wahre lebhafte Reue über be— 
angene Sünden beshalb, weil das Bewußtfein berfelben durch Gewiſſensbiſſe gleich“ 

m zermalmend auf das Innere bes Menfhen einwirft, Mit dem Glauben bil- 
bet fie nach proteftantifcher Anfiht ein Haupterforberniß ber Buße. 

Zerlegung ober Zerſetzung, chemiſche Trennung ober Scheibung heißt in 
ber Chemie bas Berfahren, welches, theils durch chemiſche Verwandtſchaft, theils 
burch bloße Erhikung ꝛc. bie ungleichartigen Beflanbtheile eines Körpers, welche 
zu einem gleichartigen Ganzen vereint find, zu fcheiben weiß, 

Zerrenner (Helnr. Gottlieb), geb. 1750 zu Wernigerobe, geſt. 1811 
ala Generalfuperintendent in Halberftabt, war ein ausgezeichneter päbagogifcher 
Schriftſteller, welchem Beifpiel fein Sohn Karl Chriftoph Gottlieb, geb. am 15. 
Mai 1780 in Beiendorf und feit 1834 Propft zum Klofter Unſerer lieben Grauen 
in Magbeburg und Director bes Kloftergymmaflums, eifrig nachfolgte. 

Zeſchau (Heinrich Anton von), ein hervorragender fähfifcher Staatsmann, 
geb. am 4, Gebr. 1789 auf bem früheren Rittergute Jeſſen in der Nieberlaufig, 
fammte aus einem alten abeligen Geſchlechte, das mehre Männer erzeugte, bie ſich 
fowol im Kriegsbienfig, als auch auf bem Gebiete ber Diplomatie würdig aud« 
“zeichneten. Sein Valer, Töniglich fächfifcher Hofrath, wie feine Mutter, eine ge= 
borne Kronauerin, hegten eifrige Sorgfalt für bie Geiftesbilbung ihres Sohnes, 
ber durch geſchickte Privatlehrer in ben erften Elementen ber Wiffenfchaften im 
häuslichen Kreife unterrichtet und bieranf zur Univerſität vorbereitet wurde, welche 
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er 1805 zu Leipzig, 1806 zu Wittenberg bezog. Er widmete ih mit fo rafl- 
loſer Thätigkeit und fo angeflrengtem Fleiße dem Studium ber Rechte, baß er 
fon 1808 bei der juriftifchen Facultät in ber gewöhnlichen Prüfung bie feltene 
erfte Cenſur erhalten hatte. Im Folge berfelben bewilligte ihm bas geheime. Eon 
filtum zu Wittenberg alsbald die Zulaffung als Aubditor zum Hofgeriht und - ben 
Zutritt zum bortigen Kreisamte; doch benutzte er vortheilhaft Die Zeit, welche ber 
Amtöberuf ihm übrig Tieß, zu feiner fernern Ausbildung und wurde bald: Hofge- 
richtörath und Supernumeraramtöhauptmann, welche Function er bis 1815 ver- 
waltete, Während biefer Zeit ertheilte ihm 1813 bie bamals eingefehte Land- 
bireetion bie Leitung ber Marfch- und Berpflegungsgefchäfte als Etapencommiffair 
in Herzberg und wurde ihm bie Landwehrorganiſation im ganzen. wittenberger 
Kreife rechts ber Elbe, ſowie ber Vorfig in der zur Linderung bes hart mitge- 
nommenen Sachſenlandes niebergefepten Hülfe- und Wieberberftellungscommifflon 
übertragen. Das bamald fremde Generalgouvernement fand fi in Erwägung 
feiner Züchtigfeit und Menfchenliebe bewogen, ihn zum Pe Ärshuie 
zu ernennen, und zwar anfänglich nur für ben mwittenberger Kreis rechts ber Elbe, 
fpäter aber auch für den Theil, welcher zur linken biefes Stromes liegt. Nachdem 
bie. Feſtung Wittenberg 1814 eingenommen, erbielt 3. bie. Dirertion der witten- 
berger Kreiöbeputation, welche Stelle er mit Auszeichnung. bis zur Einfeßung ber 
proviforifh ernannten Streisbehörbe nach ber Tanbesabtretung an Preußen verſah, 
wiewol er nicht wenig mit Derwidelungen aller Art zu kämpfen hatte unb bie 
vielen und: befhwerlichen Arbeiten ihn ungemein in Anſpruch nahmen. Bei ber 
Drganifirung ber Regierung zu Merfeburg wurde 3. vom Staatöfanzler Harben- 
berg zu einem Rathe bei derfelben beftimmt, doch lehnte er dies Anerbieten ab 
und zog die Stelle eines Landraths im ſchweinitzer Kreife vor, wobei er überbies 
bie Deputationsgefchäfte im wittenberger Kreife und ben Wiederaufbau ber 1812 
niebergebrannten Vorftäbte von Wittenberg betrieb. Als Anerkennung feiner viel- 
fachen Berbienfte erhielt er 1819 die Berufung zum Regierungsrath in Potsdam, 
wo ſich eine glänzende Laufbahn für ihn eröffnete, Jedoch hatte ber fächfifche 
Stabinetsminifter, Graf Einftebel, ſchon feit Zahren fein Augenmerk auf bie Ge- 
fhäftsthätigfeit biefes Mannes geworfen und fo wurde er bald barauf vom Könige 
von Sachſen mit den ehrenvollſten Aeußerungen bes Zutrauens in fein eigentlihes 
Baterland zurückgewünſcht, welcher Einladung er auch folgte, nachdem er vont 
Könige von Preußen feine Entlafjung erhalten hatte. Er ging nach Dresben, wo 
er 1822 als geheimer Finanzrath angeftellt, 1823 auch -zum Mitgliebe ber 
Commerzbepntation erforen, 1829 zum ſächſiſchen Bunbestagsgefandbten in Frank⸗ 
furt am Main, 1830 zum wirklichen Geheimrath und Präfidenten des Obercon⸗ 
ſiſtoriums und 1831 zum Präfidenten bes geheimen Finanzcollegiums und zum 
Finanzminiſter ernannt wurde, Im J. 1835 übernahm er aud noch das Porte- 
fewile der auswärtigen Angelegenheiten und erwarb ſich fo fehr das Bertrauen 
bes Königs und bes Landes, daß er ſich felbft in ben verbängnißvollen Fahren 
1848 und 49, bie fo manden Mächtigen ſtürzten, feit in feiner Stellung behauptete, 

Zefhau (Hein. Wild, von), fähfifher Generallieutenant und Hriegs- 
minifter, geb. 1760 zu Garenchen in ber Nieberlaufig, geft. am 14, Nov. 1832 
in Dresden, genoß von früh an am Hofe feiner Pathe, ber Gräfin Maria von 
Schaumburg-Lippe, eine tüchtige wiſſenſchaftliche und militairifche Erziehung und 
wurbe 1776 ſchon, gleichzeitig mit feinem jungen Freunde von Scharnhorft, zum 
Secondelieutenant ber Artillerie des Contingentes bes regierenden Grafen ernannt, 
Nachdem biefer aber geftorben, trat er 1778 als Souslieutenant im Regimente 
Kurfürſt in Die vaterlänbifchen Kriegsreihen und betheiligte ch mit bemfelben an 
allen Feldzügen ber fächjifchen Armee in ben: J. 1793—1809. Er ſchwang ſich 
in dieſem Zeitraume durch Einſicht und Tapferkeit bis zum Generalmajor embor, 
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erhielt 1806 nach ber Schlacht bei Saalfeld ben fähffhen Heinrichsorben, 1809 
in ber Schlacht bei Wagram das Kreuz der franzöfifchen Ehrenlegion und wurde 
1810 bei ber neuen Organifation ber ſächſiſchen Armee Generallieutenant. Als 
folcher kämpfte er mit in Rußland und bei Leipzig, freilich mit dem bamaligen 
allgemeinen Feind der Deutfhen, aber nicht aus wahrer Begeifterung für deſſen 
Sache, fondern mehr aus Treue und Pflichtgefühl für feinen König, bem er auch 
nach ber Einnahme von Leipzig freiwillig in bie Gefangenſchaft folgte und ben er 
als fein erfter Generalabjutant nach Berlin, Briebrichöfelbe, Presburg und Laren- 
burg begleitete, auch von ihm in mehren wichtigen Angelegenheiten nad Wien ge» 
fandt wurbe, Den Dank für fo große Dingebung bewies ihm fpäter ber König, 
nach ber Wirberbefteigung bes Thrones, durch Ertheilung ber höchſten Lanbesorben 
und feine Ernennung zum Sriegsminifter und Gouverneur von Dresden. Im 
5. 1830 wurbe er in Folge ber Staatsveränberung in ben Ruheſtand verfept. 

Zefen (Philipp von) ober, wie er fich ſelbſt ſchrieb, Filip Zefe (lat. Cae- 
sius), auch Zefen von Fürftenau, fol eigentlich Blaw gehießen haben und wurbe 
am 8, Detbr, 1619 in bem bamals kurſächſiſchen Dorfe Privrau unweit Deſſau 
geboren. Magifter in Wittenberg, war er befonbers ber Philologie und Dichtkunft 
hold und fuchte namentlich bie beutfche Sprache zu vervolllommnen und von Fremb⸗ 
wörtern. zu reinigen, worin er fo weit ging, baß er bie Minerva Kiugin, bie Be- 
nus Luftin ımb den Bulcan Olutfang nannte. ZTropbem machte er zu feiner Zeit 
großes Auffehen, wurde Faiferliher Pfalzgraf, gefrönter Poet, in den Abdelftand 
erhoben und zum Rath ernannt, Die lebten Jahre feines Lebens weilte. er im 
Hamburg, wo er am 13, Novbr. 1689 ftarb. 

Zetergefhrei nannte man im Mittelalter das Gefchrei, welches bei Er- 
greifung eines Verbrechers auf frifcher That deshalb erhoben wurde, um entweber 
feine Verfolgung zu veranlaflen ober um bie nötbigen Zeugen zu verfammeln, 
Auch gab es früher ein gerichtliches Zetergefchrei; fo hieß nämlih beim Halsge- 
richt (ſ. d.) ber breimalige Zeterruf des Scharfrichters, ber Beifiger und Richter 
über ben Berurtheilten, welcher gleichzeitig mit bem Zerbrechen bes Stabes erfolgte. 

Zethus, Sohn bes Zeus und Bruder bed Amphion, wurde mit biefem 
zufammen von ben Eltern verfloßen und von Hirten erzogen, eroberte fpäter Theben 
und erfor bie Thebe zu feiner Gattin. Weil er ſich's aber gelüften ließ, Apollows 
Tempel zu fürmen, wurbe er von biefem nebft feinem Bruder erfchlagen und: be⸗ 
grub man Beide zu Theben in einem für heilig erflärten Grabe. 

Zettelbanf f. Banken, J 

Zetterſtedt (Job. Wilhelm), geb. am 20. Mai 1785 auf einem Land⸗ 
gute in ber Provinz Oftgothland, feit 1839 Profeffor der Botanik und Defonomie 
an ber Univerfität zu Lund, hat fih als folder in Wort und Schrift mehrfach 
ausgezeichnet, 

Zeugdruderet, je nach Art bes zu behandelnden Stoffes, Leinen», Baum⸗ 
woll-, Wollen- und Seidendruderei genannt, nennt man ben Induſtriezweig, melden 
e3 obliegt, Zeuge nach bem Weben mit farbigen Muftern zu verſehen. Sie ift 
theils echt, theils unecht und heißt in biefem Galle gewöhnlich Applicationd- 
ober Tafeldruderei. 

Zeuge (testis) heißt Jemand, ber, um bie Rechtspflege zu erleichtern 
aber möglich zu machen, Auskunft über etwas geben fol, was ſchon gefchehen ift, 
oder zum aufmerffamen Beiwohnen einer gerichtlichen Handlung aufgefordert wird, 
um in ber Folge den Dergang ber Sade erörtern zu können. Doch mirb bazı, 
je nad) ben Gefebgebungen einzelner Ränder, ein verſchieden beſtimmtes Alter vor» 
gefchrieben und giebt es auch noch fonflige durch Verwandtſchaft und Amtögeheim- 
niffe gebotene Ausnahmen von ber allgemeirten Regel, | 

Zeughaus wird eigentlich jedes Gebäude genannt, welches zur Aufbe⸗ 


776 Zeugung. Zichen. 


wahrung von vielen Geräthſchaften ober Werkzeugen dient; in Seeſtäbten iſt es 
DB. ber Ort, in welchem Vorräthe zum Schiffbau lagern, und beim Jagdweſen 
beißt fo dasjenige Haus, worin man bas Jagdzeug liegen hat. Im engern Sinne 
aber verfteht man barunter ſolches Gebäude, in welchem das Geſchütz und andere 
zum Kriege erforberlihen Sachen aufbewahrt werben, Noch bezeichnenber iſt bas 
auslänbifche Wort Arfenal, worunter man zugleich ben Drt verfteht, wo Kriegs⸗ 
bebürfnifie, 3. B. Geſchütz, Schiffe sc. verfertigt werben. Zeugmeifter, Zeugwär« 
ter ac. heißen bie Aufſeher über gewille Arten ber Sriegsgeräthfchaften, Dagegen 
it Generalfeldzeugmeifter beim öfterreichifchen Deere ein Zitel, der dem eines Ge⸗ 
nerals der Kavallerie gleich Tümmt, während dort ber Commandirende ber Artillerie 
Artilleriegeneralfeldzeugmeifter genannt wirb und im ehemaligen Königreihe Polen 
ber Oberbefehlöhaber dieſer Waffengattung mit bem Namen Krongroßfeldzeugmeiſter 
bezeichnet wurbe. 

Beugung, foviel als Entftefung oder Hervorbringung eines neuen Lebens 
bebeutend, ift für bie Wiffenfhaft ein Gegendſtand, über welchen, als eins ber 
größten Schöpfungsgeheimniffe, bie Naturforſcher von jeher vielfältige Forſchungen 
angeftellt haben, um, wobei es hier befonders anfommt, eine Einfiht in bie Art 
und bie Urfachen bes Urfprungs und ber Fortpflanzung organifcher Wefen (ber 
Pflanzen, Thiere und Menfchen) zu erlangen; kaum aber find irgend anderswo 
bie Thatfachen fo mannigfach und verwidelt, Kaum weiſen fie irgendwo fo dringend 
auf den innern Zufammenhang ber Naturereigniffe hin, ohne ihn doch damit zu- 
gleich aufzufchließen, als hierbei, und wenn auch bie Phyſiologie als eine Philofophie 
bes organiſchen Lebens ben legten Ziel- und Endpunkt ihrer Unterfuchung in ber 
Einfiht in das Was und bas Wie bes Lebens bat, fo bleibt bie Zeugung doch 
eines ihrer bis jeht durchaus noch nicht befriedigend gelöf’ten Probleme, weshalb 
such ein näheres, aber doch immer unbeflimmtes Erörtern berfelben an biefem Orte 
überflüffig fein dürfte, 

Zeulenroda, Stadt im Amte Greiz bes Fürſtenihums Reuß-Greiz, mit 
etwa 5000 Einw, und befonders emfiger Strumpffabrifation. In ihrer Nähe ift 
ein an ber Wepda liegenbes, wichtiges Alaunbergwerk zu erwähnen, 

Zeune (Aug), geb. am 12, Mai 1778 zu Wittenberg, feit 1806 Di- 
rertor einer bamals mit einem einzigen Zöglinge eröffneten, im Laufe ber Zeit 
aber immer mehr in Ruf gelommenen Blindenanftalt in Berlin und feit 1810 Pro- 
Br ber Geographie an der bortigen Univerfität, hat fi um das Schidjal vieler 

ungen Augenlichtölofen, wie um das Erziehungoweſen überhaupt große Berbienfte 
erworben. — Sein Bater, Joh. Karl 3., geb, 1736 zu Stolzenhayn bei Naum- 
burg, geft. 1788 als Profeffor ber griechiſchen Sprade zu Wittenberg, war ein 
bie alte Literatur eifrig fördernder Gelehrter. 

Zeus f. Jupiter, 

Zeuxis, geb. und gef. im 5. und 4, Jahrh. v. Chr. zu Herallea in 
Unteritalien, war ein Schüler bed athenienfifchen Malers Apolloborus und wurde 
ſelbſt einer ber gefeiertften griechiſchen Maler, 

Zeyſt, ein reizend gelegener Sleden in ber nieberlänbifchen Provinz Utrecht, 
mit einem ſchönen Schloffe, etwa 1300 Einw,, meift Herrnhuter, welche theils ge- 
ſchidte Tiſchler, Handſchuhmacher und Lichtgießer find, theils Leder, Band, Seifen- 
Fugeln, Gold- und Silberarbeiten und Ladirwaaren liefern. Unweit 3. erinnert 
ein Obelisk an bie 1579 bort gefchloffene Union ber fleben vereinigten Provinzen 
ber Nieberlande. 

Zichen, ein räuberiſches Bergvolf im Kaufafus, das ſchon bie Alten unter 
bem Namen Zichäi oder Achäi Fannten, bewohnte ehedem in großer Anzahl bie 
Gegenden vom fohwarzen Meere bis an ben Bosporus Cimmerius (Straße von 
Kaffa), iſt aber im Lanfe ber Zeit theils mit lesghiſchen und tſcherleſſiſchen Stämmen 
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verſchmolzen, theils belegt und von ihnen verbrängt mworben, fo baß jebt nur noch 
ae Gamilien berfelben auf ben Sübweflgehängen bes Kaukaſus zu 
en find, 

Zichy (Karl, Graf von), geb. 1753 zu Presburg, geſt. 1826 zu Wien, 
war ein Öfterreichifcher Staatsmann, ber viele hohe Würden bis zum Minifter hin- 
auf bekleidete und auf ben ungarifchen Landtagen durch Geift, Geſinnung und Be- 
rebtfamfeit ſich auszeichnete. — Einer feiner Söhne fiel leider im ungarifd-öfter- 
reichifhen Kriege in bie Hänbe ber Magyaren und wurde von ihnen im Septbr, 
1848 bei Peſth als ein Abtrünniger an einem Baume aufgelnüpft, wie auch aufer 
ihm noch mehre Andere aus ber Samilie der Grafen 3. graufam zu Tode famen, 
ein neuer Beleg, daß, wie bie Gefchichte ſchon fo oft vorgeführt, über manche Fa- 
milien, wie ein plöglicher Glanz, fp auch ein plögliches Unheil bereinbricht, was 
nicht laſſen will von feiner einmal ergriffenen Beute, wie ber Jäger von einem 
lange gebebten Wilde, 

Ziebland (Georg Friebr.), geb. am 7. Febr. 1800 zu Regensburg, feit 
vielen Jahren Eivilbauinfpector in Münden, hat allein als Schöpfer ber herrlichen 
Ba rg bafelbft bewiefen, daß er einer ber größten Baufünftler ber Gegen⸗ 
wart 

Ziegel heißen Fünftliche aus Lehm- ober Thonerbe angefertigte Steine, 
welche, da fie viel Eifen enthält, fih im Feuer roth brennen. Schon bie älteften 
Völker bedienten fi) ihrer, wie ber Thurmbau zu Babel und bie babylonifchen 
Mauern ꝛc. es beweifen. Doch machten ſich nad Plinius um bie vervollfommnete 
Kunft des Ziegelbrennend befonders bie Griechen verdient. Sie ſchufen brei Ar» 
ten Steine, 6, 12 und 15 Zoll lang. Nicht minder müſſen bie Römer biefe 
Kunft gründli verftanden haben, wie es 3. B. bie Bilbfäule bes Kalſers Trajan 
bezeugt. Später, namentlih im Mittelalter, waren bie glafirten Ziegel oder Klin« 
fer, welche verfohiebenfarbig angefertigt und dann zu Verzierungen und Inſchriften 
bei Kirchen und andern großen Gebäuden gebraucht wurben, fehr in Aufnahme, 
Unter ben neuern Bölfern find befonbers bie Holländer in Betreff ber Kunft bes 
Ziegelörennens hervorzuheben, ba troß ber meift feuchten Witterung ihres Landes 
fih ihre Gebäube, wie das Pflafter ihrer Höfe und felbft ber Straßen fehr lange 
balten. Der befte Ziegelftoff ift ber, mweldyer aus einer Mifchung von Sand unb 
Thon befteht, bie Lehm⸗ ober Ziegelerbe genannt wird; doch wird in vielen Ge— 
genden auch ein aus wenig Kalk und viel Thon beftehender Mergel bazu genommen, 
und kann man ferner eine aus Kiefel und Alaun beftehende Erde zum Ziegelbren- 
nen anwenben; es ift aber babei zu berüdficgtigen, baß, wenn biefer Miſchung 
Kalk beigefelt wird, bie Maffe im ſtärkern Feuer zu einer Schlade ſchmilzt. Noch 
giebt ber Durch Verwitterung bes Porphyrs erzeugte Thon gute Ziegel; bie baue 
bafteften werben jedoch nach erprobter Erfahrung aus einer Erbe bereitet, melde 
brei Theile Thon und einen Theil Kalk enthält. Diefe Mifchung nämlich wird, 
ba fie bei ſtarker Feuerhitze bald verfhladt, dichter und härter als bie gewöhnlichen 
Ziegel; auch ziehen fie wenig Waffer ein und laſſen daher im Winter weit min- 
ber als bie andern Arten ihre Vernichtung befürchten. In einigen Ländern, na- 
mentlih in England und Holland, pflegt man bie gewöhnlichen Ziegel anzuftreichen 
ober man giebt ihnen eine Art Firnißüberzug, um fle dadurch vor Feuchtigfeit zu 
ſchützen. Bevor fie gebrannt werben, ift es befonders nöthig, daß man biefelben 
genügend austrodnen läßt, fonft verurfacht bie inwohnende Feuchtigkeit, daß fle 
zerplaßen, nachdem das Waffer fi durch bie Hite in Dämpfe verwandelt bat. - - 

Die Ziegel werben in Defen gebrannt, welche ungefähr 12 Fuß hoch und 
faſt von der ſelben Länge und Breite find; gewöhnlich werben 15—20,000 Stüd 
auf einmal gebrannt. Die zu brennenden Ziegel werben zuerft auf ben flachen 
Boden geftelit und mit alten Dachziegeln bededt; bann zündet man Neisholz an 
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und unterhält auf biefe Weife zwei bis brei Tage lang ein nicht zu ſtarles Teuer, 
bis ber zuerſt ſchwarze Rauch durchſcheinend zu werben anfängt, was ein Mert- 
mal ift, daß bie Ziegel troden genug find; bir Dfenöffnung wird nun mit Ziegeln 
und Lehm fo weit verſchloſſen, daß nur ein Raum übrig bleibt, welcher fo groß 
if, daß er ein Reifigbündel oder einige Scheite Holz fallen kann; zugleich wird 
das Feuer fortwährend fo lange vermehrt, bis bie Flamme in weißer Farbe aufs 
ſchlägt und dadurch kundthut, daß die Ziegel gar gebrannt find, worauf man bas 
Feuer almählig vermindert, fo baß es nach einem Zeitraume von 48 Stunden 
gänzlich erliſcht. Die Ziegel werben dann in fogenannten Ziegelfcheunen getrodnet. 
Um ihnen mehr Dauer zu geben, pflegt man in Schweden Schladen aus ben Ei» 
fenbütten zur Ziegelmafie hinzuzuthun und zur Beförderung bes BVerfchladens Tann 
man auch geftoßenes Glas oder Hein gemahlene alte Ziegel zur Maffe ſchütten. 
Die Farbe ber fertigen Ziegel läßt nicht immer auf ihre Qualität fchließen, Die 
englifchen find hellgelb und etwas bräunlich, wahrſcheinlich von ber Gteinfohlen- 
maffe, welche, mit ben Eifenkalfen vermifcht, einen gelben Oder giebt; das Eifen 
enthält nämlich bie meifte Ziegelerbe, verfalft daher vermöge ber Feuerhitze und 
veranlaßt, je nach dem beigemifchten Stoffe, mancherlei Farben. Uebrigens giebt 
es, auch abgeſehen von ber Farbe, eine Menge nach ihrer Form und ihrem Zwede 
verfchieben benannter Ziegel, z. B. Falz- ober Mauerziegel; Keffel- oder Brunnen- 
ziegel; Keilziegel; Pflafterziegel; Kapp- ober Kaffziegel; Hohl» ober Forſtziegel; 
Paß-, Pfannen» ober Schlußziegel ꝛc. Ochſenmäuler find eine Art Dachziegel von 
sunber gebrüdter Geftalt; Biberfhwänze find unten rund, oben durchlöchert, weil 
fie zum Aufnageln dienen; ägyptiſche Zuftfteine heißen Ziegel, welche nur an ber 
Zuft getrodnet werben ꝛc. Auch giebt es gläferne Ziegel, welde von Sydow in 
Brandenburg erfunden worben. 

Ziegen giebt es viele Arten, welche ſämmtlich zu ben mwieberfäuenben 
Säugethieren gehören. Die befannte Hausziege nützt hauptſächlich Durch ihre fette, 
fehr gefunde Milch, woraus ein trefflicher Käfe bereitet werben Fann, und burd 
ihr Sleifch, namentlich das ber jungen Ziegen und ber jung caftrirten Böcke. Das 
gegen werben bie angorifchen ober Kämelziegen (f. Angora) und bie Kafıhmirziegen 
in Tibet und Kaſchmir (ſ. d.) am Himalaya namentlich ihrer. ſchönen Haare wegen 
geſchätzt. Ueberhaupt iſt in vielen Ländern, beſonders in allen Gebirgsgegenden, 
bie Ziegenzucht ein Hauptzweig ber Landwirthſchaft. 

Biegenbalg (Bartholomäus), ein Gelehrter, welcher ſich beſonders als 
Miffionair berühmt gemacht hat, wurde am 14, uni 1683 zu Pulsnig in ber 
Niederlaufig geboren, ſtudirte in Halle Theologie und folgte 1705 dem Rufe ei— 
nes Miffionairs, den Friedrich IV., König von Dänemark, nach Indien fandte, 
As er 1706 zu Trantebar anfam, fand er bort harte Hemmniſſe; die bänifihen 
Eolontalbeamten wollten ihm nämlich nicht zugefteben, das neue Teflament in bie 
damuliſche Sprade zu Überfeben und beraubten ihm fogar deshalb eine Zeitlang 
ber Freiheit, bis firenge Befehle aus Dänemark und fpäter bedeutende Geldfummen 
aus England und Deutfhland ihn in ben Stand jepten, feinem Berufe eifrig 
Folge zu leiſten. Erft 1714 kehrte er nach Europa zurüd, bielt ſich einige Zeit 
in Deutfchland auf, wo er fein Wörterbuch der Malabarſprache vollendete und 
ging fodann nach England, wo er ſich befonderer Auszeichnung erfreute und unter 
dem Schuße ber oſtindiſchen Gefellfhaft 1716 nad Mabras und fpäter abermals 
nach Tranfebar geſchickt wurde, um feine Miffion fortzufegen. Doch farb er bort 
ſchon im Febr. 1719. 

Ziegenhain, jetzt eine Ortſchaft ber Furbeffifchen Provinz Oberheffen, 
war bis. 1540 eine Graffchaft in Deutfihland, bie dann an Heffen fiel und eine 
104 DM. große Provinz Kurbeſſens wurde, Die gleichnamige früher befeftigte 
Stadt an der Schwalm, mit 1800 Einw. und einem jept zum Staatsgefängnifle 
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umgewanbellen Schloſſe, worin ſich das heſſiſche Hausarchiv befindet, iſt nicht zu 
verwechſeln mit dem Dorfe Ziegenhain bei Jena im Großherzogthum Sadfen-Wei- 
mar, welches burch fein Bier, das bie jenaer Stubenten gerne trinfen, mehr aber 
noch durch feine Ziegenhainer genannten Stöde, aus Corneliuskirſchbaum gefertigt, 
eine Art Berühmtheit erlangt hat. 

Zieger heißt eine Täfeartige Subftang, welche, nachdem ber Käſe bereitet 
if, noch in den Mollen haftet und eine oft ſiebende Hitze und Beifügung von 
Säure erfordert, um davon getrennt zu werben. Er ift als Nahrungsmittel Teich“ 
ter zu verbauen als ber Käfe, ſchmeckt aber nicht fo angenehm, 

Ziegler (Friedr. Wilh.), geb. 1760 zu Braunfchweig, gef. am 21. Sep⸗ 
tember 1827 zu Wien, war ein tüchtiger Schaufpieler, mehr aber noch als dra- 
matifcher Dichter ausgezeichnet. Namentlich fein Schaufpiel: „Parteienwuth“ und das 
Zuftfpiel: „Die vier Temperamente” machten Die Runde auf allen beutfchen Bühnen. 

Ziegler und Klipphaufen (Heinrich Anfelm von), geb. am 6. Jar. 
1653 zu Rabmerig in ber Oberlauſitz, geft.. am 8. Septbr. 1697° unweit Leipzig 
als Stifterath zu Wurzen, war ein namhafter beutfcher Romanbidter. 

Bierpflangen beißen Diejenigen Gewächſe, welde ſowol wegen ihrer 
Schönheit, wenn fie allein gepflanzt, als auch wegen ihres Eindrudes, ben fie 
machen, wenn fie ſich mit andern Blumen ꝛc. in Berbindung befinden, das Auge 
bes Beſchauers freudig feſſeln. Sie werben daher auch in ben Luflgärten ange» 
pflanzt und erzogen unb man betrachtet fie ala Gegenftand ber äſthetiſchen Pflan- 
zenfunbe und ber ſchönen Gartenfunft, zu welchem Zwede ber kenntnißreiche Kunft- 
gärtner bei Benupung irgend eines Gewächſes jeden Zuftand befielben erwägen, 
bie Farben und bie Geftalt in allen äußeren Theilen, wie bie ber Stämme, bes 
Zaubes, der Berzweigung, ber Blüthen und Früchte prüfen und ben Einfluß er- 
proben muß, melden bie Zahreszeiten auf bie Pflanzenwelt ausüben. 

Ziethben (Hans Joachim von), ber berühmte Reitergeneral Friedrich's bes 
Großen, geb. am 18. Mai 1699 zu Wuſtrau, dem Gute feines Vaters, in ber 
Grafſchaft ARuppin, folgte früh feiner Neigung zum Militairftande und biente von 
1713 an einige Jahre beim Snfanterieregimente Schwendy, verließ daſſelbe aber, 
weil er unverbient zurüdgefegt wurbe, unb weilte bis 1726 in ber Heimath, bann 
als Premierlieutenant beim Dragonerregiment von Wuthenow eintretend, Sich 
eifrig in biefer neuen Sphäre vervollkommnend, gerietb er bort leider in eine fehr 
mißliche Berwidelung mit einem unmürbigen Waffengefährten, welche ihm erft eine 
einjährige Beflungsftrafe, dann aber fogar Eafjation zuzog; jedoch wurbe er durch 
das Verwenden einiger einflußreichen Generäle begnabigt unb 1730 bei ber Keib- 
dufarencompagnie, welde ber König damals in Berlin errichten ließ, angeftelt: 
Aus dieſer Compagnie entſtand fpäter das fo berühmt gewordene Regiment von 
Ziethen, nachdem 3. vorber (1731) Rittmeifter geworden war und 1735 dem Feld» 
zuge gegen Frankreich beigewohnt hatte, Er biente hier unter dem Befehle bes 
Öfterreichifchen Generals von Baronay, ber ihn liebgewann und 1731 feine Er» 
bebung zum Major bewirkte. Während bes erften fchlefifchen Felbzuges erfor ihn 
Friedrich II. zum Oberfilieutenant, doch zeichnete er fich wenige Tage fpäter im 
Gefecht bei Rothſchloß fo befonders aus, daß er als Oberſt und Chef bes er» 
wähnten Hufarenregiments, welches nunmehr dazu umgewandelt wurde, an bie 
Spike beffelben trat. Schon 1742 erregte er allgemeine Bewunderung, als er 
mit der Vorhut eines von Ollmütz abgefendeten, 15,000 Mann ftarfen Corps bis 
Stockerau nahe bei Wien vorrüdte; namentlich aber wirkte er nad Eröffnung bes 
zweiten fchlefifchen Krieges fo muthig und tapfer, daß ber König ihn zum Gene 
ralmajor erhob, als welcher er im Berfolge feiner ausgezeichneten Friegerifchen Lauf⸗ 
bahn beſonders durch feinen kühnen Zug nach Jägerndorf, durch feine thätige 
Theilnahme an der Schlacht bei Hohenfriedberg, wo er Die Reſerve anführte, und 
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burch das ruhmuolle Gefecht bei Katholifh-Hennersborf, wobei bie erhaltene Wunde 
ihn zwang, vom Kampfſchauplatze abzutreten, hervorragte. Die Schlacht bei Keſ⸗ 
felöborf, welche bald Darauf erfolgte, führte ben Frieden biefes Feldzuges herbei; 
doch konnte fih 3. befien Annehmlichkeiten nur wenig erfreuen. Gr wurbe von 
widrigen Mißgeſchicken heimgeſucht. Der Tod feiner Gattin und feines einzigen 
Sohnes ſchmerzte ihn tief, mehr aber faſt noch bie Ungnabe bes Königs, weiche 
feine Feinde und Neider über ihn verhängten, bis erft kurz vor dem Ausbruche 
bes fiebenjährigen Krieges ber Zwieſpalt zwifchen ihm und bem großen Monarchen 
durch eine-perfönliche Zufammenkunft befeitigt wurde. In bem ebengenannten 
Kriege ſtrahlte 3. in feiner ganzen Größe, Bon ber großen Anzahl feiner Hel⸗ 
benthaten find namentlich bie bei Prag, Kollin, Leuthen, Liegnib und vorzüglid 
Zorgau hervorzuheben. Bald nad dem hubertöburger Frieben verheirathete er ſich, 
obgleich ſchon 65 Jahr alt, zum zweiten Male und mwurbe Bater eines Sohnes, 
bei dem Friedrich Il. Pathenftele vertrat und welchen er in ber Wiege fchon zum 
Eornet ernannte. Ueberhaupt überhäufte ihn ber König von ba an mit Ehrenbe- 
zeugungen aller Art, Noch als Greis wollte er ben baierifchen Erbfolgelrieg mit- 
machen, was ber König jedoch in Erwägung feiner ſchwächlichen Geſundheit nicht 
zugab. So verlebte er ben Abend feines glorreichen Lebens in Ruhe und Frie— 
ben, wobei er ſich allfeitiger Verehrung und Liebe zw erfreuen hatte, und flarb zu 
Berlin am 26. Januar 1786, Schon 1790 ließ ihm ber Prinz Heinrich ein 
Dentmal zu Rheinsberg feben; ſchöner ift aber feine Bildfäule, melde Schabow 
im Auftrage Friedrich Wilhelm's II, verfertigte und feit 1794 ben Wilpelmsplag 
zu Berlin ſchmückt. — Sein Sohn, geb. 1765, mar anfänglich Rittmeifter bei 
ben Hufaren, bann Lanbratd im ruppiner Kreife und verlebte bie letzten Jahre 
feines Lebens auf bem väterlichen Gute Wuſtrau. — Ein Better bes Reitergene: 
als, Hana Ernft Karl, Graf von 3., geb. 1770, biente 1806 bei dem Regie 
mente Königin Dragoner (jetzt Königin Küraffiere), und machte als Generalmajor 
einer Brigade des zweiten preußiſchen Armeecorps unter Kleift ben Feldzug gegen 
bie Franzoſen von 1813—15 mit, wo er ſich rühmlichſt auszeichnete, mehr aber noch 
als Generallieutenant und Chef bes erften preußifchen Armeecorps, ala welcher er 
1815 bie Schladten von Ligny und Belle: Alliance mit gewinnen half. Nach bem 
zweiten parifer Srieben wurde er zum Befehlshaber bes preußifchen Befapungs- 
beeres in Srankreich ernannt und mußte feine Truppen fo in Zucht zu halten, daß 
felbft die Sranzofen ihn fhäbten und ehrten. Nach Deutſchland heimgekehrt, kam 
er als Militairgouverneur nad Schlefien, melden Poflen er bis 1835 einnahm, 
dann um feinen Abſchied nachſuchte und bis zu feinem im 3.1848 erfolgten Tobe 
in Warmbrunn lebte. 

Ziffern, eine Benennung, woburd bie Zahlen bezeichnet werben, beftchen 
entweder aus Buchflaben, wie bie ber Griechen und anderer Völker, welche nur als 
entlehnt zu betrachten find, ober aus eigenthümlichen, wie bie römifchen und bie 
neuern Ziffern überhaupt. Diefe ftammen von ben Arabern, welche ihre Erfindung 
ben Indiern beilegen; ſchon im 9. Jahr). waren fie in Europa bekannt, doch 
warb ihr Gebrauch erft im 11. Jahrb. allgemein. Die römifchen Ziffern follen 
von ben Nägeln berrühren, welche früher bie Etrusfer und fpäter bie Römer zur 
Bezeichnung ber Zeitrechnung jährlich in ihre Tempel einfchlagen ließen. 

Zigeuner if ber gewöhnliche Name eines in Afien, Europa und Nord» 
amerita ohne eigentliches Gewerbe herumfchweifenden, allerlei leichte Befhäftigungen 
treibenden Nomabenvolfes. Ihr Aeußeres ift ein offenbar orientalifches, bie Ges 
ſichtsfarbe braungeld, faft olivenfarben, bie Haare meift ſchwarz. Die Mäpden 
find von etwas hellerer Geſichtsfarbe und oft von großem Liebreiz. Als Kleidung 
tragen bie Männer gewöhnlich nur Hemb und Hofe, meift blau ober roth; Kopf 
und Süße pflegen unbededt zu bleiben; zuweilen tragen fie aber auch eine ungariſche 
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Mütze ober einen breiten Hut. Die Weiber gehen in Rod, Corſet und Schürze, 
meift fehr breit und mit andersfarbigen Zaden und vielen Schnüren verziert; Kopf 
und Füße tragen fie auch meift bloß, oder an leßteren Sandalen und um erfteren 
Ein. Tuch gewunben, beffen einer Zipfel herabhängt; gewöhnlich find bie Kleider faft 
Zumpen und nur bei ben Weibern befjer. Namentlich bie in Ungarn gehen ge» 
wöhnlich fehr zerriffen, putzen ſich aber dennoch gern, juchen deshalb fchöne Kleider 
zu ftehlen und kümmern ſich wenig barum, wie dieſe zu bem übrigen Anzuge paffen. 
Am- meiften fireben fie nach rothen Kleibern und gelben Halbfliefeln. Der Name 
Zigeuner wirb verfähiebenartig hergeleitet. Einige meinen, daß er von dem beutjchen 
Worte Zieh-Gaumer abſtammt; doch miberfpricht bem, daß fie ſchon feit ihrer erften 
Ankunft in Ungarn zu Anfang bes 15. Jahrh. Zigani und Zingani,; fo wie von 
den Wallachen, Ruſſen, Türfen und ſelbſt von ben Stalienern und Portugiefen, 
Zingari und Tſchingani genannt mwurben. Die Franzoſen, welche fie für vertriebene 
Huffiten halten, nennen fie Böhmen (Bohemiens); bie Engländer Aegypter (Gyp- 
sies), weil man Anfangs in England glaubte, daß fie aus Aegypten gelommen 
feien; die Doländer Heiden, bie Spanier Gitanos, um ihren fchlauen Charakter 
anzubenten, und bie Dänen und Schweben Tatarenz während fie felbit ih Pharadn 
oder Sinte (von Sinde, dem hindoftanifchen Namen ber Hindus) und in England 
Romeitschal, d. h. Menſchen vom Weibe geboren, zu nennen pflegen. Am wei— 
teften hat ſich jedoch der Ausdrud Zigeuner ausgebreitet, und es läßt ſich als fehr 
wahrfcheinlich annehmen, daß er urfprünglich indisch ift, ba es noch jebt am Aus- 
fluffe des Indus ein Volk giebt, Tſchinganen genannt, bas hinſichtlich feiner Sitten 
viele Aehnlichkeit mit den Zigeunern haben fol. Auch laſſen bie Engländer feit 
lange fon die Zigeuner aus Indien abflammen und zwar aus ber Kaſte ber 
Sinder, bie bei Trimurs Heeredzuge (um bas Jahr 1400) zerfprengt geworben; 
Andere hingegen wollen ihr Vaterland nad Aegypten, Aethiopien und Kolchis ver« 
legen. Soviel ift gewiß, daß fie ſich faſt über ganz Europa ausgebreitet, unb ob⸗ 
gleich alle europälfche Staaten ſich feit Jahrhunderten beftrebt haben, ſich von biefen 
Yäftigen Gäſten zu befreien, doch noch immer in großer Anzahl Callein etwa 
280,000 in Europa ) vorhanden find und ihre alten Gebräuche möglichft auf- 
recht erhalten, | 

Zillerthal, eines ber Hauptthäler in Tyrol, 6 Meilen lang, und baburd, 
daß es thells von hohen Gletſchern begrenzt, theild von ber Ziller durchſtrömt wirb, 
maleriſch gelegen. Früher gehörte es zu Salzburg. Namentlich nähren ſich feine 
etwa 14,000 meift fchönen, Fräftigen und fangesluftigen Bewohner von Viehzucht, 
doch verlaffen auch mande von Zeit zu Zeit den Drt, theilds um auswärts in 
Dienft zu treten, theild um mit Kräutern und felbft gefertigten Effenzen und Hand: 
ſchuhen Hauſirhandel zu treiben. Noch Andere, nämlich 399 Männer, Frauen und 
Kinder, welche ber Katholifchen Kirche aaholb geworben, fiebelten im Aug. 1837 
mit Erlaubniß des damaligen Königs von Preußen und bes Kaiſers von Defterreich 
nach Schleſten über, wo bie für fie in Erbmannsborf eingerichtete Colonie ben 
Namen Zillerthal erhielt und fie noch jept eine reformirte Gemeinde bilden. Der 
Hauptort des urfprünglichen Zillerthales ift ber Marftfleden Zell (f. b.). 

Zimmermann (Clemens), geb. am 4. Novbr, 1788 zu Düffeldorf, ift 
feit 1825 Profeffor der Malerei an ber Alademie und feit 1846 Director ber 
Königlichen Eentralgallerie in München. 

Zimmermann (Eberhard Aug. Wild. von), geb. am 17. Aug. 1743 zu 
Uelzen in Dannover, geft. am 4. Zuni 1815 als Hofratb und Profeſſor ber 
Phbyſik am Carolinum zu Braunſchweig, hat fih namentlich als Naturpiftorifer, 
Geograph und Philofoph ausgezeichnet. 
Zimmermann (Ernfl), geboren am 18, Septbr. 1786 zu Darmſtadt⸗ 
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geſt. am 24. Juni 1832, erheiſcht beſonbere als Begründer ber 1822 Ind Leben 
getretenen allgemeinen Kirchenzeitung, welche freilich fehr verſchieden beurtheilt wurbe, 
eine kurze Erwähnung. 

Zimmermann (Franz Zof.), geb. am 21. März 1795 zu Wendlingen 
bei Freiburg im Breisgau, gef. am 23. Septbr. 1833 als Profeffor ber Philo- 
fophie an ber Univerfität zu Freiburg, verlieg mit Wiffen ber Eltern erft im 20ften 
Lebensjahre den Pflug und Ader feines Vaters, 

Zimmermann (ob. Georg, Ritter von), geb. am 8. Der. 1728 zu 
Brugg im Canton Bern, gef. am 7, Octbr 1795 in Hannover ala Hofrath und 
Reibarzt bes Königs, war an vielen Kranfenlagern ein Helfer und Retter, mußte 
aber Friedrich den Großen, ber ihn an fein Siechbett gerufen hatte, enden ſehen 
und zog ſich durch feine philoſophiſchen Schriften, welche er über biefen verftorbenen 
Monarchen und feine letzten Lebensflunden verfaßte, manche ſchmerzliche Anfeindung zu. 

Zimmermann (Karl), geb. 1803 in Darmftadt, feit 1847 Prälat und 
erfter Hofprebiger daſelbſt, darf namentlih als Begründer ber Guſtav⸗Adolph— 
Stiftung (ſ. d.) nit unerwähnt -bleiben. 

Zimmet beißt nicht bie Rinde, fondern ber Splint bes gleichnamigen 
Baumes (Laurus Cinnamomum), welcher zum Lorbeergefhledhte gehört, gelblid 
weiße Blumen und rothe, almählig ſchwarz werbenbe, ziemlich große Blätter Bat 
und jetzt auf Borneo, Eeylon, Martinique, Malabrien und in andern tropifchen 
Ländern zahlreich wählt. Der ächte Zimmet hat einen aromatifchen Geruch und 
wirb theild als Gewürz, theils in ber Mebicin gebraucht. 

Zimmetblüthe |. Gewürznelken. 

Zingarelli (Nicolo), geb. am A. April 1752 zu Rom, geft. am 5. Mai 
1837 als Director bes neuen Confervatoriums zu Neapel, war ein berühmter 
Eomponift, mit bem bie alte ächte neapolitanifche Kunftfchule zu Grabe ging. 

Zingg (Adrian), geboren am 24. April 1734 zu St. Oallen, get. am 
26. Mai 1816 als Lehrer an ber Kunſtakademie zu Dresden, hat ih als Kupfer: 
ſtecher ausgezeichnet. 

Zink, Spiauter oder Spelter heißt ein bläulichweißes, ſtark glänzendes 
Metall von blätterigem Bruche, welches in ber Natur nicht gebiegen, ſondern als 
Oxyd vorfommt. Es ift wegen feiner vielen chemiſchen Berbinbungen, beren es 
fähig, und anderer Eigenfchaften halber, Die es 3. B. zu Zinkdrath, Zinkblech, 
Zinknägeln ꝛc. verarbeiten laſſen, techniſch fehr wichtig. Schlefien und Belgien find 
bie Hauptproducenten dieſes Metalle, während England, Defterreich und die Schweiz 
mebr unreineres liefern. 

Zinfe (ital. cornetto, franz. cornet à bouquin) hieß ein jept nicht mehr 
gebräuchliches Blasinftrument aus zumeilen mit Leder überzogenem Dorn ober 
Holz, mit fieben Löchern, einem ber Trompete ähnlichen Mundftüde ohne Stürze 
und faft zwei Fuß lang. Es diente namentlich dazu, den Discant ber Pofaunen 
zu verftärfen und nannte man deshalb die Stabtpfeifer früher Stabtzinfeniften. Bei ben 
Drgeln giebt es Pfeifen, welche jenem Tone gleichen, und biefe heißen beshalb nod 
jebt Zinfen. 

Zinfgref (Zul, Wilh.), geb. am 3. Juni 1591 zu Heibelberg, geſt. am 
1. Nov. 1635 zu St. Goar an ber Peft, war ein namhafter deutfcher VBolkedichter. 

Zinfograpbie nennt man bie zu Anfang biefes Jahrhunderts von 
9. W. Eberhard in Magdeburg erfundene, beſſere Bervielfältigungsart ber Zeich⸗ 
nungen auf Gtichplatten von Zink, flatt aus Kupfer, Stahl und Stein, 

Zinn, ein ſchon Iange entdedtes, faſt filberweißes, fehr weiches, ſchon 
bei 2300 Hitze ſchmelzendes Metall, findet fih im Schooß ber Erbe theils ale 
Dryd (Zinnftein ober Zinngraupen), theils als Schwefelzinn (Zinnfies) mit Schwefel- 
kupfer und Schwefeleiſen verbunden, Das befte und reinfte kömmt aus Banka und 


| 





Zinna. Zips. 783 


Malakla; boch auch England Tiefert viel gutes, wenn auch eifen- und wismuth⸗ 
Haltiges Zinn, Früher wurden Teller, Schüſſel, Krüge ꝛc. in Menge baraus ge- 
fertigt, jegt haben bie Zinngießer damit weniger zu thun, weil andere Stoffe 
billiger find; dafür dient es aber mehr zum Berzinnen, zur Bereitung von Staniol, 
Schnelloth, Bronze, unächtem Blattfilber, Muffiogold und zu verſchiedenen in ber 
Färberei und zu andern Zwecken anmwenbbaren Salzen. alcinirt man ben Zinn 
durch Sauerſtoff, fo erhält man Zinnoxyd ober Zinnafche, welche die Glasſchleifer 
zum Poliren ꝛc. benußen. 

Zinna, eine Stabt im Negierungsbezirf Potsdam ber preußifchen Provinz 
Brandenburg, Kreis Züterbogk, mit etwa 1600 Einw,, hat gefchichtliche Bedeutung 
durch ihr ehemaliges reiches Klofter, worin 1449 das lange entzweite Kurbranden« 
burg und bas Erzbisthum Magdeburg durch einen Vertrag verfühnt und 1667 
auch Kurſachſen und Kurbrandenburg baburd vereinigt wurben, baß fie zu einem 
gemeinſchaftlichen Münzfuß, dem zinnaifchen, ſich verpflichteten, 

Zinne nennt man im weitern Sinne ein fladhes Dad ober bie Einfafjung 
beffelben, im engern den oberften Theil einer fo hervorragenden und dazu einge» 
sichteten Bertheibigungsmauer, daß ein Befchießen des untern Theile derſelben 
wenig gefährlich, Dagegen auf ber Zinne Gelegenheit if, dem Feind von da aus 
um fo mwirffamer zu ſchaden. 

Zinnfolie f. Staniol, 

Zinnober f. Quedfilber. 

Zins oder Zinfen heißt Dasjenige, was Jemand für ben ihm überlaffenen 
ober einem Anbern entzogenen Gebrauch einer Baarfumme ober Quantität fonftiger 
vertretbarer Sachen in Gelb oder Naturalien entweber Fraft eines Vertrags ober 
in Folge gefeplicher Beſtimmung als Vergeltung ober Entfhäbigung dem Anbern 
zu erlegen bat, Das Geſetz giebt unter gewiffen Vorausfepungen ein Recht auf 
Zinfen, ohne daß ein befonderes Verfprechen vorliegt; burd Vertrag jedoch Fönnen 
Zinfen auch obne ſolche Vorausfepungen bedungen und zugefihert werben; in beiden 
Sälen aber ift bie Höhe berfelben, welche, infofern nicht etwas Anderes bedungen, 
ftets in gleichartigen Saden zu geben find, 3. B. Oetraide für Getraide, Gelb 
für Geld 20, an gewiſſe gefepliche Beſtimmungen gefnüpft. 

Zinszahl f. Indiction. 

Zinzendorf (Nikol. Lud. Graf von), geb. am 26. Mai 1700 zu 
Dresden, get. am 9. Mai 1760 zu Herrnhut, war Stifter der mit dieſem lehkern 
Drte gleichlausenden Brübergemeinbe (ſ. d.) und unter bem Titel eines Orbing- 
rius Oberleiter ihrer weltlichen und kirchlichen Behörden. Um ber Vereinbarung 
zafhe Ausdehnung zu geben, unternahm er Reifen in bie verſchiedenſten Länder 
und gelang es ibm 3. B. feld in Oftindien, Tranfebar a0. Anhänger zu gewinnen, 
Dermäplt war er feit 1722 mit einer Gräfin Reuß von Eberäborf, nad derem 
Tode er Anna Nitſchmann aus Mähren, welche viele Jahre Aelteſte ber ledigen 
Schweſtern zu Herrnhut gewefen, beirathete, 

Zipf ſ. Pipe, | 
Zips, eine ungarifhe Gefpanfchaft unweit Galizien, 655 Q.⸗M. groß mit 
193,000 Bewohnern, theils Slowaken, theils Deutſche, theils Wlachen, iſt eine 
Docebene, aus welder bie Gentralfarpathen ober ber Tatra mit ber 8133 Fuß 
hohen Tomniger Spihze emporfleigen, von herrlihen Waldungen beflanden und von 
engen, feljigen Thälern durchfurcht, durch welche zahllofe Wildbäche und Flüſſe, oft 
prachtvolle Kataraften bildend, dahin raufhen. Der Poprad und Göllnitz find 
bie beträchtlichflen. An fifchreichen Seen auf den Karpathen ift Fein Mangel, und 
mehre Mineralquellen find aud im Auslande rühmlihft bekannt. Beim Mangel 
an fruchtbaren Ebenen baut man wenig Getraide, Obſt nur im Güben ber Gr- 
ſpanſchaft, dagegen viel Flachs und Arznelkräuter ; doch ind Leinwand-, ‚Leber- und 
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ZTöpferwaarenfabrilation bie liebſte Hauptbefhäftigung und von großer Bebeutung 
ift der Bergbau auf edle und uneble Metalle. | 

Zipfer (Ehriftian Andr.), geb. am 25. Novbr. 1783 zu Raab in Un— 
garn, hat fi als Naturforfcher namentlih auf bem Gebiete ber Mineralogie große 
Berbienfte erworben. 

Zirbelbrüfe (Glandula pinealis seu Conarium) wird bie erbfengroße, 
eirunde Drüfe an ber Bafls bes Gehirns genannt, welche mehre Philofophen ben 
Sitz ber Seele fein laſſen. 

Zirbelkiefer f. Pinie 

Zirfel f. Eirfel, 

Zither, ein uraltes Saiteninftrument, das aus einer flachen Refonanzbede 
mit einem Schallloche und einem flachen Boben befteht, welche mittelft einer etwa 
2 Zoll hoben Zange verbunden find. Es hat einen langen Hals, auf beffen 
Griffbrette bie Tonabtheilungen mit Meffingbraht ausgelegt find, und ift mit Draht- 
falten von verfchiedener Stimmung bezogen. Die Tyroler begleiten ihre Alpen- 
lieder mit diefem Inſtrumente. Aus der Zither ber Alten, beren Erfindung bie 
Sage dem Amphion (f. d.) zuſchreibt, ging fpäter bie Guitarre (f. d.) hervor. 

Zittau, fonft eine der Sechsſtädte in ber Oberlauſitz, jetzt nah Bautzen 
(ſ. d.) die zweite Stabt ber fächfifchen Laufig und ber SKreisbirection Bauben, 
an der Mandau ober dem Altwaffer in einer ſchönen Gegend gelegen, zählt gegen 
9300 Einw. Sie hat 8 Kirchen, ein Oymnaflum, ein Zucht», Waifen- und Irren⸗ 
haus, eine Rathhausbibliothef von 10,000 Bänden, wichtige Fabriken in Leinwand, 
Zwillich, Damaft und Tuch und ift der Hauptfig des lauſitzer Garn- und Lein- 
wandhandels. Südlih davon liegt ber hohe Sanbfteinfegel Oybin, mit Trümmern 
eines Schloffes und Klofters und einer herrlichen Ausſicht. Geſchichtlich berühmt 
ift 3. durch das Bombarbement ber Defterreicher am 23. Juli 1757, welches faft 
ganze Stadt zu Grunde richtete; doch wurde fie fpäter viel fchöner wieder 
aufgebaut. 

R Zitteraale und Zitterfifche ober eleftrifche Fifche Heißt eine Gattung 
von Fiſchen, welche die Eigenſchaft befiken, andern Körpern, welche fie unmittelbar 
oder mittelft leitender Materie berühren, eleftrifche Erfchütterungen zu verurfachen, 
Diefe thierifche Elektricität hat zuerft Richer an bem Zitteraal (Gymnotus elec- 
tricus), ber aber eigentlich nicht zur Nalgattung gehört, bei ber Gelegenheit entbedt, 
als er fih 1671 auf ber Inſel Cayenne aufhielt, um bie bortige Länge bes Se— 
sundenpenbels zu unterfuchen; doch erft Adrian von Berkel machte biefe Eigenfchaft 
bes Fiſches zwiſchen 1680 und 1689 bekannt und noch unterrichteter wurde man 
von berfelben etwa hundert Jahre ſpäter. Am ftärkften ſcheint Die Elektricität im 
Schwanze zu liegen, deſſen eleftrifhe Kraft bie Fiſche töbtet, welche ihm nahe 
Tommen, und beffen Erſchütterung fi, wenn er im Waſſer fhwimmt, bis auf eine 
GStrede von 15 Fuß ausdehnt. Ein anderer Zitlerfifch it ber Krampfrocdhe (Raja 
torpedo), ber fih im mittelländifchen Meere, in ber Oſtſee und in einigen andern 
Gewäſſern aufpältz ber Zitterwels ober Rauſch (Silurus electricus), ben man im 
Ni und in andern afrikanischen Flüſſen antrifft, und ber elektriſche Stachelbauch 
(Tetrodon), welder im vorigen Jahrhundert vom englifhen Schiffolieutenant Pat- 
terfon auf feiner Reife nad Oſtindien zmwifchen ber Hüfte Zanguebar und ber Inſel 
Madagaskar gefunden wurde, Es ift ſchließlich noch zu beachten, daß ſich bie Elel- 
trieität dieſer Fifhe an Organen entlabet, welche beſonders dazu geeignet find 
und entweder an den beiden Seiten ihres ganzen Körpers hinlaufen ober als fedhe- 
efige Prismen von Sleifchfafern, mit einer Menge von Blutgefäßen und Nerven 
Angefüllt, hervortreten. 

Zitterpappel ſ. Pappel. 

Zitterroden ſ. Rochen. 
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i Zittmannfhes Decoet beißt nad feinem Erfinder Joh. Friebr. Zitt- 
mann, einem 1757 geftorbenen. polnifhen und ſächſiſchen Generalſtabsarzte, ein 
aus verſchiedenen Subſtanzen bereitetes Arzneipräparat, das namentlich bei verals 
teter Syphilis oft feine Heilfraft bewährt, on | 

Ziwolka, ein ruſſiſcher Schiffscapitain, über beffen frühere Lebensgefchichte 
wenig befannt ift, hat ſich als einer ber tüchtigften Seefahrer ber neueften Zeit bewährt. 

Zigianomw, eines ber reichften und älteften Häuſer in dem früher felbfl- 
Ränbigen Czarenthum, jetzt ruffifchen Gouvernement Georgien und Gruflen, war 
zur Zeit des grufinifchen Throns ein erbitterter Feind von Rußland, dem es aber, 
als erfterer unterging, fo hold wurbe, bag es fih an ben. Kriegen gegen bie Tau- 
kaſiſchen Berguölfer mit beiheiligte und dafür von Kaiſer Paul J. bie ruſſiſche 
Bürftenwürbe erhielt. Der ältefte biefes Gefchlechts, Für Paul Z., farb 1806 
als Generalgouvernenr von Georgien. 

Zizka (Johann), ber fiegreiche, graufame Anführer ber Huffiten, geb. um 
1360 im Freien unter einer Eiche auf einem Meierhofe zu Trocnow in der jetzt fürftlich 
ſchwarzenbergiſchen Herrſchaft Forbes (Borowany) im bubmweifer Kreife, büßte als 
Knabe fein rechtes Auge ein. Einige wollen behaupten, daß er beöhalb Zizka ge— 
nannt mwurbe, indem fie biefe Benennung für Einäugiger annehmen; doch ift dieſe 
Meinung irrig, ba es ber Geſchlechtsname feines Vaters war, welcher aus einem 
abeligen böhmifchen Gefchlecht abftammte, Der junge 3. zeigte ſchon in ber Kind» 
heit. viele Geiſtesanlagen, babei aber auch einen trübfinnigen Hang zur Einfamleit. 
Er fam als Züngling an ben Hof bes böhmifchen Königs Wenzel IV., wo er an- 
fänglich Page war, fpäter aber zum Kämmerer erhoben wurde. Als Krieger trat 
er zuerft in eine Schaar von Freimiligen, welche aus Ungarn und Böhmen zogen, 
um. bem deutſchen Drben beizutreten, ber damals gegen bie Polen und Lithauer 
focht. Theil nehmend an bem Treffen bei Tanneberg am 15. Zuli 1410, in wel- 
chem ber beutfche Orben unterlag, reihte er ſich ſodann bem ungarifchen Deere an, 
mit bem er ben Felbzug gegen bie Türken mitmachte, unb trat fpäter in bie 
Dienfte der Engländer gegen bie Franzoſen, wobei er Mitlämpfer des wichtigen 
Tages von Azincourt (1415) war. Sn fein Vaterland heimgelehrt, lebte er von 
biefer Zeit an am Hofe bes Königs Wenzel. Hier war ed, wo er im Gtillen 
bie Unzufriebenheit eines großen Theil der böhmischen Nation über das Schidjal 
ber beiden Reformatoren. Huß (ſ. d.) und Hieronymus (ſ. d,) theilte, und ba 
nun vollends ein Mönd feine Schwefter, welche Nonne war, entehrte, fo faßte er 
ben Entſchluß, alle feine Kräfte aufzubieten, um bie den Böhmen in Koſtnitz zu- 
gefügte Schmach, fo wie bie geraubte Unſchuld feiner Schwefter zu rächen. Zu 
Ausführung feines Vorhabens kam überbies noch, daß Wenzel felbft eines Tages 
gegen ihn geäußert haben fol, er gebe ihm feine wolle königliche Einwilligung, bie 
Böhmen zu rächen, wenn er Mittel und Wege dazu auffände. 3. verließ nun 
den Hof befielben, erforſchte bie Gefinnungen des Volks und kehrte bald darauf 
wieber nach Prag zurüd, Niklas von Huſſynecz war bamals bereits an bie Spike 
ber Aufrührer getreten und, vergebens verlangte Wenzel von ben Bürgern bie Aus- 
lieferung ber Waffen. Da führte fie 3. am 15. April 1418 nad dem Fünig- 
lichen Schloffe, um ben Herrſcher wiſſen zu laſſen, baß ihr Ungehorſam nur ‚Den 
Deinden bes. Baterlanbes gelte. Die Prager behielten ihre Waffen und 3. wurde 
feitbem für das Haupt ber Huffiten (ſ. d.) gehalten. Am 30. Juli 1419 traf 
bei einer Proceffion den Priefter ber Huffiten ein Steinwurf. Bon 3. angefeuert, 
erflürmten biefe das Rathhaus und warfen breizehn Rathöherren unter bie Waffen 
bes Volks. Der König flarb vor Schreck über das Borgefallene, und fein Brus 
der und Nachfolger, der, muthlofe Kalfer Sigismund, fäumte, bie Regierung in 
Böhmen zu übernehmen. 3. benußte bie Zeit, feine Streitträfte zw vergrößern, 
obwol er es Anfangs für geratbfom hielt, ih von Prag nach Pilfen zurüchzugie⸗ 
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ben, bis ber Kaiſer bie Anhänger ber neuen Lehre hinrichten ließ. Nun verbinde» 
ten fich die Huffiten unter 3. und fohworen auf einem zufammenberufenen Land⸗ 
tage, Sigismund als König von Böhmen nie anzuerfennen. Um bies Borbaben 
auszuführen, Iegten fie Seftungen an und 3. begründete eine befefligte Stabt auf 
dem Berge Tabor, weshalb Die Huffiten auch häufig Taboriten genannt wurben, Auch 
fol er bas alte Vertheibigungsmittel ber Wagenburg (ſ. d.) wieder eingeführt ha— 
ben, durch melde er feinen Mangel an Reiterei zu befeitigen und fo fein Fußvoll 
gegen bie harten Angriffe ber Feinde zw ſchühen ſuchte. Ueberhaupt bemühte er 
ih, feine ſchlecht bewaffneten und unbdisciplinirten Streithaufen in kurzer Zeit zu 
einem wohlgeorbneten Deere umzubilden, wozu befonders einige glüdlich errungene 
Gefechte beitrugen, welche ibm beffere Waffen und Pferde verfchafften. Leider wa— 
ren aber alle feine Unternehmungen von heißer Rachſucht geleitet; das Morben, 
Sengen und Brennen feines Heeres griff immer weiter um ſich. 3. geftattete es, 
theils um fich furchtbar zu machen, theils aber war er dazu gleihfam gezwungen, 
ba er dem wilden Ungeſtüm feiner fanatifchen Truppen nachgeben mußte. Der 
Kaifer Sigismund rüdte mit großer Macht gegen ibn; 3. verfhanzte fih auf dem 
Derge Witlow, um Prag gegen bie Angriffe ber Feinde zu vertheibigen. Hier 
flug er am 14, Zuli 1420 mit feiner Heinen Macht von 4000 Mann bie mie» 
berholten Angriffe eines Heeres von 30,000 Mann zurüd, weshalb ber genannte 
Berg noch jebt der Zisfaberg genannt wird, So war ber Feldzug für ben Kaiſer, 
ber überdies oft in Geldverlegenheit gerieth, wenig günſtig; 3. aber febte feine 
Züge In Böhmen fort, überwältigte mehre fehle Plätze und verfuhr flets fchonungsd- 
108 mit ben Beflegten. Unter feinen Eroberungen ift namentlih auch bie bes 
Schloſſes zu Prag (1421): zu bemerken, woburd bie vier erflen Kanonen in feine 
Dänbe fielen, bie ſeit der Erfindung bes Schiefpulvers nad Böhmen gefommen 
waren. In demſelben Jahre farb Niklas von Huſſynecz und 3. wurbe nun von 
den Huffiten als ihr wirkliches Oberhaupt anerkannt, ohne übrigens bie böhmifche 
Krone anzunehmen. Seine beifpielos ſchnellen Märfche machten, daß er überall 
feinen Feinden zuvorfam, und ſelbſt, als er bei ber Belagerung des Schloffes 
Raby durch einen Pfeilfhuß auch das linke Auge verlor, wurde er baburch nicht 
abgehalten, fein Deer ferner anzuführen; er ließ fich bei ben Gefechten auf einem 
Karren fahren, fo daß feine Soldaten ihn fehen Fonnten, und beftimmte nad ihm 
gemachter Befchreibung ber Gegend, in welcher bas Zreffen flattfinden follte, bie 
Schlachtordnung. Auch hatte er eine fogenannte unüberwinbliche Brüberlegion ftets 
um fi, mit ber er gewöhnlich den Ausgang bed Gefechts zu entfcheiben fuchte, 
Der Kaiſer Sigismund fohidte ein neues Heer wider ihn, doch 3. bereitete auch 
biefem bei Deutfchbrod am 18, Jan, 1422 eine Niederlage und drang barauf in 
Mähren und Defterreich ein. Als bie Prager bei biefer Gelegenheit ſich ihm nicht 
fügen wollten, bradte er fie durch bie Macht feiner Waffen bald auf andere Ge- 
banken, Nur einmal, bei Kremfir in Mähren, verlor er eine Schlacht und fah 
fi) ber Kaifer endlich genöthigt, ihm bie Statthalterfchaft von Böhmen anzu— 
trogen, falls er fi für ihn erklären wollte, Die Unterbanblungen bauerten noch 
fort, ala 3. plötzlich zu Przibislaw im czaslauer Kreife, das er belagerte, von 
einer peſtartigen Krankheit befallen wurbe, welche ihn fhon am 12, Octbr. 1424 
wegraffte. Die über dieſen Verluſt untröſtlichen Huſſiten erftürmten wie Rafenbe 
die genannte Stadt, verbrannten fie und mepelten Alles nieder, was fie darin an« 
trafen. 3. war Sieger in 13 Schlachten und in mehr als 100 Gefechten ge- 
weienz er hielt ſich felbft für ein Werkzeug der göttlichen Rache. Beſtattet in ber 
Kirche zu Czaolau, wo feine Lieblingsmwaffe, ein eiferner Streitfolben, über feinem 
Grabmal aufgehangen wurde, Heß es Ferdinand I. 1623 abbrechen und bie Ge- 
beine 3.8 fortſchaffen. Ihm folgte im Befehle der Huffiten Procop, ber ben 
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Krieg glücklich fortfepte, Dabei aber ebenfalls bie Länder, welche an Böhmen grenzen, 
graufam verheerte. 

Zna, ein Fluß im ruſſiſchen Gouvernement Twer, iſt zu erwähnen, weil 
er einen Theil bes berühmten Wiſchni-Wolotſchokſchen Wafferfpfiems ausmacht, 
welches bie Wolga mit der Newa verbindet, | 

Znaym oder Znaim, Kreis im fübmweftlichiten Theile von Mähren, 484 Q.-M. 
groß mit 165,000 Einw. in 8 Städten, 36 Marktfleden und 369 Dörfern und 
Weilern, enthält eine gleichnamige Hauptftabt, welche auf einem Berge an ber 
Taya in einer fruchtbaren Gegend liegt, und 6500 beutfche Einwohner, ein Gym- 
nafium, Tuchmweberei, Gewürzfräuter- und Weinbau ꝛc. bat. Auf ber bortigen 
alten Burg refldirten einft die Markgrafen Mährens. Am 11. Zuli 1809 fämpften 
in 3. bie Franzoſen unter Marmont mit dem Nachtrabe bes Erzherzogs Karl; 
am folgenden Tage ſchloſſen beide Gegner einen Waffenftilftand, dem am 14 Dithr. 
ber Triebe zu Wien folgte. 

Zohbel, ruf. Sobol, ein befanntes, nur in Aflen eindeimiſches Säugethier, 
das zum Marber- und Wiefelgefchlecht gehört, ſchnell läuft und Hettert und ſchwer 
zu überliften if, wird namentlich feines langhaarigen, glatten, ſchwarzbraunen und 
wie Seide glänzenden Pelzes wegen fehr geſchätzt. Doc find fie je nad) ben Ge- 
genden, wo fie fih aufhalten, nicht alle gleich vorzüglich; die beften fommen aus 
dem öftlihen Sibirien und find ein Regal ber ruffifchen Krone, welde den Fang 
der Thiere (namentlich vom Novbr, bis Febr. burd 10—12 Perfonen ſtarke Jä- 
gergeſellſchaften mittelft Fallen oder Armbrüften, weil Kugeln bie Felle durchlöchern 
würben) nur denjenigen Völkern oder Ortfchaflen überläßt, bie einen Theil ihres 
Zributs damit bezahlen müſſen; mit kaiſerlichen Siegeln bezeichnet, werben ſie nad 
Petersburg gefihidt und theuer verkauft; Doch fommen auch viele auf Schleichwegen 
in ben Handel, und verftehen es bie Shinefen beifer als die Rufen, bie ſchlechteren 
Pelze zu färben ober durch Räuchern zu ſchwärzen. 

Zobten ober Zobtengebirge heißt im weitern Sinne ber nörblihe Theil 
bes Eulengebirges, welder im Regierungsbezirt Breslau ber Provinz Schleſien 
zwiſchen der Weiftrig und der Lehe liegt und mit dem Riefengebirge in Verbin- 
bung ſteht. Der eigentliche Zobten, ein fegelförmig geftalteter Berg von 2246 Fuß 
Höpe, zwei Meilen öflih von Schweibnig und AL Meilen fübwelih von Breslau, 
iſt ber höchſte, reizendfte Punkt des Gebirges. Auf der Spige beffelben ſtand bis 
1834, wo fie vom Blitz zerflört wurde, eine namentlih am Johannistage flark 
beſuchte Wallfahrtskirche, | E 

Zodiafalliht oder Tpierkreisliht nennt man einen ber fogenannten 
Milchſtraße ähnlichen Lihtfhimmer, welcher im Frühjahr bes Abends am weſtlichen 
und im Derbfle des Morgens am öſtlichen Himmel, zumeift von ber Sonne abge» 
kehrt, in Form einer fohrägliegenden Pyramide in der Richtung bes Thierkreijes 
erſcheint. Zuerſt foll dies Licht um 1660 in England beobachtet geworben 
fein, doch erſt Dominico Eaffini erforfchte e3 im Frühling 1683 genauer, wenn 
auch bie eigentliche Urſache deffelben noch wenig enträthfelt it. Mit Gewißheit 
‚weiß man nur, baß es in ben heißen Ländern am färkiten und häufigiten vorfümmt. 

Zodiakus f. Thierkreis. 

Zoega (Georg), geb. am 20. Der. 1755 zu Dahler in ber jütländiſchen 
Graffhaft Schackenborg, gef. am 10. Febr. 1809 zu Rom, war einer der be— 
beutendften bänifchen Altertbumsforfcher. 

Zofingen (Tobinium oder Zophinga), eine Stadt im Schwelzercanton 
Aargau, in einer fruchtbaren Gegend an ber Wigger und am Fuße Heiner Berge gele- 
gen, hat 3200 Einwohner, ein hübſches NRathhaus, ein neues Schützenhaus und 
eine alte, koſtbare Stabtbibliothek. Früher war fie eine Zeitlang Reichsſtadt und 
auch öſterreichiſches Eigenthum. | 


788 Zotlus. Zollverein. 


Zoilus, geb. und gef im’ 3. Jahrh. v. Chr. zu Amphipolis in Thrazien, 
hieß ein griechiſcher Rhetor, der namentlich ältere Meifterwerfe fo bitter und hä⸗— 
mifch Fritifirte, bag man ſchon im Alterthum, wie bies auch noch jeßt ber Fall ift, 
unter Zoilus einen böfen, heimtüdifchen Zänfer und Tabler verftand. 

Zolfjemffi (Staniflaw), ein berühmter polnifcher Feldherr, ſtammte aus 
einem alten edlen Gefchlechte und wurbe 1547 im Dorfe Turynka bei Zolkiew in 
Gallizien geboren. Früh ſchon trat er in bie Deerreiben feines Berwanbten Jan 
Zamsjfti (f. d.) und zeichnete ſich durch Charakter und Tapferleit aus. Nachdem 
er fpäter lange Jahre Eaftellan von Lemberg und Wojewobe von Kiew gewefen, 
befämpfte er 1596 als Unterfeldberr bie Kofaden, melde fi unter Naläwaylo 
empört hatten, beflegte biefelben und verfuhr, bie Anführer ausgenommen, milde 
gegen bie Verirrten. Ebenſo focht er mit Glück gegen bie Schweben in Liefland 
und wäre fchon nach bem Tode bes Zamojffi gewiß Krongroßfelbberr geworben, 
wenn ihn nicht böfe Neider bei dem ſchwachen König Sigismund III. als Theil» 
nehmer eines Aufftandes verbädhtigt hätten. Doch entlarute er ihre Verläumdung 
durch einen öffentlichen Aufruf zur BVertheibigung bes Monarchen, ber ihn fpäter 
auf dem Zuge gegen Moskau zum Befehlehaber ernannte, als welcher es ihm ge- 
lang, Moskau zu erobern, ben Czaren Schuiffoi gefangen zu nehmen und mit ben 
Dojaren einen für Sigismund fehr vortheilhaften Bertrag zu fohließen, welchen 
aber biefer unentfehloffene Fürft unbenupt ließ. Erft in feinem 70. Sabre erhielt 
3. enbli bie oberfte Belbherrnftelle mit ber Anweifung gegen bie TZürfen und Tar- 
taren zu ziehen, melde Damals bie Grenzen bes Landes beunrubigten, Nach bar» 
tem, tapfern Kämpfen mußte aber 3. einen für fein Vaterland fehr unvortheilhaf- 
ten Dertrag 1617 bei Bufza unterzeichnen, was feine unermüdlichen Gegner be= 
nußten, ihn bes Einverftändniffes mit dem Feinde anzullagen. Als ihm troßbem 
1620 wieber ber Befehl gegeben wurbe, gegen bie Türken zu ziehen, zog er es 
vor, lieber heldenmüthig dem Tode in bie Arme zu eilen, als neuerdings verbädh- 
tigt zu werben. Bon ber Uebermacht des Feindes und vom Verrath im eigenen 
Heere unterrichtet, hinderte ihn bies nicht, ſich dem Angriffe mit Tapferkeit acht 
Tage lang zu wiberfeßen; dann, am 8.Oct. 1620, fiel er mit bem größten Tpeil 
feiner Zruppen bei Eecora am Dnieſtr. Die Türken fohnitten ihm fein Haupt ab 
und brachten es als Siegeszeichen nad Konftantinopel; doch wurbe es fpäter mie 
auch ber übrige Körper für eine große Summe ausgelöft und in Zoltiew beerdigt. 
Johann III, Sobieſti ließ ihm ein Denkmal feben. 

Zoll ſ. Fuß. 

Zoll oder Mauth heißt eine, ſchon aus ben alten römiſchen und griedhi- 
ſchen Zeiten herſtammende Staatsabgabe, welche von ausländifchen Kunft: und Na- 
turprobuften für den Verbrauch berfelben im Inlande, oder für beren Durchfuhr 
durch Diefes, wie auch von inlänbifchen Erzeugniffen bei beren Ausführung in das 
Ausland nach verſchieden feſtgeſetzten Befimmungen zu entrichten it. Er unter- 
ſcheidet ſich von ber Acciſe dadurch, daß biefe als eine reine Verbrauchsabgabe ge- 
wöhnlih nur an bem Orte bes Verbrauchs erhoben wird, während ber Bol, in 
feiner urfprünglichen Bedeutung genommen, von dem Pafftren ber Zolftäbte abhängt. 

Zollifofer (Georg Joach.), geb. am 5. Auguf 1730 zu St. Gallen 
in ber Schweiz, geſt. am 25. San. 1788 als Prediger bei ber reformirten Ge» 
meinde zu Leipzig, war einer ber vorzüglichften deutſchen Kanzelrebner bes 18. Jahrh. 

Zollverein nennt man im Allgemeinen bie Vereinigung zweier ober 
mehrer Staaten, welche zufammentreten, um bie bisher zwifchen ihnen in Betreff 
des Zolles beſtandene Sonderung aufzuheben, wobei fie fih zur Erhebung ber Zöle 
in ber Weiſe verbinden, baß deren Ertrag verhältnigmäßig unter bie Glieber bes 
Vereins getheilt wird. Unter deutſchem Zollverein insbefondere verfiehl man aber 
die bald nach 1815 von Preußen in biefer Abſicht gefliftete Vereinbarung, welcher 
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fih im Laufe ber. Zeit Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baben,. Kurheſſen, Heffen- 
Darmftadt, Thüringen, Braunſchweig, Naſſau, Luremburg, Frankfurt sc. anſchlofſen, 
beren Zutritt aber. von vielen andern Ländern und Städten aus banbelöpolitifchen 
NRüdfichten noch bis jept verweigert wurbe. 

Zonaras (Zobannes), geb. im 12, Jahrh. in Konftantinopel, geft. im 
hohen Greifenalter ale Mönd auf dem Berge Athos, war einer ber befannteften 
byzantinifchen Schriftfteller. 

Zone, Erbflrich ober Erbgürtel werben diejenigen Theile ber Erboberfläche 
genannt, worin fie durch bie beiben Angel- und durch die beiben Wenbelreife ab» 
getpeilt wird. Daburch entfleben eigentlich 5 verſchiedene Erbftreifen; doch pflegt 
man gewöhnlich nur heiße, Falte und gemäßigte Zonen anzunehmen, 

Zoolithen heißen in ber Naturgefohichte bie verfteinerten Reſte vorwelt- 
licher Thiere, 

Zoologie nennt man bie vielumfaflende Wiffenfchaft, welche ſich mit ber 
möglichft genauen Kenntniß ber Thiere befchäftigt. 

Zoophyten, d. h. Pflangenthiere, find ben älteren zoologiſchen Syflemen 
nach, eine Art Würmer oder Strahlenthiere, welche, in großer Anzahl vorhanden, 
ben Uebergang vom Thiere zur Pflanze bilden. Später und jept zählt man aber 
meift nur bie Polypen (f. d.) in dieſe Klaſſe. 

Zootomie, db. h. Thierzerglieberung, nennt man bie Wiffenfchaft von ber 
Organiſation bes thierifchen Körpers; fie hat aljo mit Thieranatomie eine gleiche 
Bedeutung. 

Zöpfe ober Haarzöpfe trugen ſchon bie Germanen, aber auf dem Wirbel, 

wie jebt noch mehre wilde Völker der Südſee, um Kopf und Naden vor Hieb- 
wunben ſchützen zu können; ber eigentliche Zopf wurbe erft unter Lubwig XIV, bei 
ber franzöfifchen Armee eingeführt und im 18, Jahrh. ging nicht nur der Soldat, 
auch anderer Länber, fondern jeber anfländige Mann überhaupt mit einem Zopfe 
einher. Jetzt ift bie alte, fleife Mobe aber faft überall .abgefhafft. 
I Zorge, ein Dorf am Harz im braunſchweigiſchen Diftrist Blankenburg 
an ber Zorge, zählt an 1300 Einw., welche theils Mafchinenbauer, Nagelſchmiede 
und Drabtzieber, mehr aber no in ben bortigen berühmten Eifenwerken be» 
ſchäftigt find, | | | 

Zorn, bie bekannte, je nach dem Temperamente mehr. ober minder fchroff 
ſich äußernde Leidenfhaft, berem höchſter Grab ber Jähzorn iſt, wirb in ber Alle» 
gorie männlich ober weiblich mit drohenden Mienen, mit Dolch und Fackel in ben 
Dänben, zumeilen auch mit Schlangenhaaren abgebildet, 

Zorndorf, ein Dorf im Regierungsbezirt Frankfurt ber preußifchen Pro⸗ 
vinz Brandenburg, ift hiftorifch berühmt durch Die Schlacht, welche am 25. Aug, 
1758 bier geliefert. wurbe und eine ber biutigften unb merkwürbigften bes ſieben⸗ 
jährigen Strieges (ſ. d.) war. Schon im Januar 1758 rückten bie Ruſſen in 
Preußen. ein und bemächtigten fi bes unvertheibigten Königreichs; General Fer— 
mor bielt ungehindert feinen Einzug in Königsberg. Friedrich ber Große verließ 
‚aber. deshalb nicht Schlefien. Er eroberte bie verlorne Feſtung Schweibnig wieder, 
machte einen Einfall in Mähren, belagerte bie Stabt Olmüp, die er jedoch nicht 
bezwingen. Tonnte, und kehrte über Böhmen nad Schlefien zurüd, ohne daß ihn ber 
Taiferlihe Feldmarſchall Daun (ſ. d.) an dieſen Bewegungen zu hindern vermochte, 
Das Glüd war ihm überbies auf einer andern Seite hold. Die Englänber, feine 
Bunbesgenofien, bie immer. feinen Geift und feine Kraft bewundert hatten, wurben 
durch bie Schlachten bei Roßbach und. Leuthen aufs Neue hoch für ihm begeiftert, 
Sie verftärkten daher ihr Heer, bas in Nieberbeutfchland gegen bie Franzofen 
fand, unterflüßten den König mit Geld und baten ihn, felbft einen Oberbefehls- 
baber über ihre Truppen zu ernennen. Hierauf fohidte ihnen. Friedrich ben hoch— 
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verbienten Herzog Berbinand von Braunſchweig, ber balb feiner Wahl Ehre made, 
Mit einem Heere von 30,000 Mann jagte berfelbe 100,000 Sranzofen über ben 
Rhein, z0g ihnen nach und flug fie bei Crefeld. Jetzt, ba Friedrich auf biefer 
Seite nichts mehr zu beforgen hatte, hielt er es für Hohe Zeit, auch auf bie 
Ruffen loszugehen, bie indeflen in Pommern und Neumark eingerüdt' waren unb 
fürchterlihe Graufamleiten verübten. Er ließ ben Feldmarſchall Keith mit einem 
Theil feines Heeres in Schlefien zurüd, und mit etwa 15,000 Mann eilte er ſelbſt 
ben Ruſſen entgegen. Schon nad 24 Tagen fland er bei Küftrin, wo er ſich mit 
bem preußifchen General von Dohna vereinigte, ber inzwiſchen allein gegen bie 
Ruſſen gefochten hatte. Eine Schlacht ſollte jept Über ben Bei von Preußen 
und Pommern entfcheiben. Die Ruſſen waren 50,000 Mann, bie Preußen im 
Ganzen etwa 30,000 Mann ftarl, Gene bildeten mit ihrem Fußvolk ein großes 
Biere, in deſſen Mitte ſich ihre Neiterei, ihr Gepäd, ihr Nefervecorps befand; 
bie Preußen rüdten gegen fie an unb eröffneten das Treffen mit einem fchredlichen 
Kanonendonner, Die Kugeln wütheten fürchterlich unter bem diden Heereshaufen 
ber Feinde. Gleichwol war die Schlacht fehr lang, hartnädig und blutig. Die 
Ruffen konnten am Morgen noch nicht zum Weichen gebracht werben, erft gegen 
Abend zogen fie ſich zurüd, mit Hinterlaffung von 19,000 Mann an Tobten und 
Verwundeten, Darunter 939 Offiziere, 5000 Gefangenen, 103 Kanonen und einer 
großen Menge Gepädz aber auch ben Preußen Koftete der Sieg gegen 11,300 M. 
und 26 Geſchütze. Die fliebenden Feinde wurben bis Landoberg verfolgt. Graf 
Dohna blieb zurüd, fie zu beobachten und ber König Friedrich führte fein Feines 
Heer nah Sachſen. Es waren von beiden Seiten bie tüchtigſten Feldherren thätig, 
fo unter ben Ruffen namentlih Fermor, Ezernitfchew, Soltilow, Sulfowjfy ꝛc. und 
unter den Preußen der Prinz von Preußen, Manteuffel und namentlih Seyblig 
(f. d.), ben Friedrich laut als den eigentlichen Sieger rühmte. Ze 
- Borsafter, ben bie jebigen Verfer Zerbufcht und bie heiligen nach ihm 

genannten Bücher Zaratpuftra, d. h. Goldftern nennen, lebte wahrfcheinlich Lange 
Zeit vor Eyrus, und war ber Neformator ber Bolfsreligion im nordöſtlichen und 
fpäter auch im fühlihen Perſien. Seine Lebensgefchichte ift wenig genau ermittelt 
worden. Was feine Lehre betrifft, fo war fie nicht durchgängig neu, vielmehr 
meift nur ein Aufbau auf altem volfsthämlichen Grunde, flürzte jedoch mit bem 
perfifchen Reiche unter Alerander dem Großen, und, obwol fie unter ber fpätern 
Dynaftie ber Saffaniden von 229—636 n. Chr. wieder Fünftlih als Staatäreligion 
Eingang fand, gerieth fie dann mit bem Fortfchreiten bes Mohammedanismus 
doch faft ganz in Berfal, Nur einige wenige Anhänger im ſüdöſtlichen Perfien, 
namenblich in Yezd, und auf ber Halbinfel Ouzurate in Indien, wohin fie ausge» 
wanbert, blieben ihr treu. 

Zorrilla 9 Moral (Don Zofe), geb. am 21, Febr. 1817 zu Ballabolib, 
ift einer der beliebteſten und populairften, jebt lebenden Dichter Spaniens. 

Zofimns, ein griedifcher Schriftfteller, ber in ber Mitte bes 5. Jahrh. 
zu Konftantinopel unter Theodoſius II, Staatsbeamter war, hat fih hauptſfächlich 
durch eine Gefchichte ber römischen Kaifer von Auguftus bis 410 nm. Ehr. befannt 
gemacht. Noch jet giebt e3 mehre Ausgaben und Ueberſetzungen feines Wertes. 
| Zrinyi oder Zrini (Nillas, Graf von), ein ausgezeichneter Öfterreichifcher 
Feldherr, namentlich berühmt wegen feines Helbentobes, wurbe 1518 geboren, 
— aus dem alten ſlawiſchen Geſchlechte der Grafen von Brebir, deren Nach⸗ 
ömmlinge aber ſeit 1347 nad dem alten Schloſſe Zrin ihren Namen veränderten, 
und erhielt ſchon als zwölfjähriger Knabe von Karl V. ein Streitroß und eine 
goldne Kette, weil er ſich bei der Belagerung Wiens vortheilhaft auszeichnete. 
Mehr noch geſchah dies ſpäter in ben Feldzügen gegen Johann von Zapoipa, ber 
dem Erzherzoge Berbinand von Orfterreich das Königreich Ungarn entreißen wollte, 
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ſowie gegen deſſen Bundesgenoſſen, den Sultan Soliman. Indem 3. faſt immer 
ben Bor» und Nachtrab befehligte, bildete er zugleich bie leichte Reiterei zur höch— 
ſten Volllommenheit aus; er beſaß eine wahre Heldengeſtalt, war freigebig im Be— 
lohnen, unparteiiſch und ſtreng im Beſtrafen, und erwarben ihm außerdem ſeine 
kriegeriſchen Vorzüge raſch die Zuneigung der tapfern Truppen, welche ihn als ihren 
Abgott verehrten und ihm unbedingt zu den ſchwierigſten Unternehmungen folgten. 
So flößte er z. B. in dem lange zweifelhaften Treffen bei Peſth (1542) durch 
perſönliches Herbeieilen ſeinem kühnen Heere neue Kraft ein und entſchied den 
Sieg. Mit ähnlichem Erfolge vertheldigte er zwölf Jahre lang Kroatien, deſſen 
Ban er war, gegen bie Türken, welche er 1562 bei Szigeth ſchlug. Der ſtarke 
Soliman wollte diefe Feſtung nun von Belgrab aus erobern, und hofften bie Tür- 
fen um fo eher barauf, ba fie ben gefürdteten 3, in Wien glaubten. Jedoch er- 
fitt der türfifche Vortrab ſchon bei Sziflos eine harte Nieberlage burd 3.9 Streit- 
fräfte, was ben Zorn bes Sultans erhöhte. Sein berühmter Großvezier Sokolowich, 
ein Froatifcher Renegat, mußte ihm mit 65,000 Mann vorausziehen und ging an 
ber Spibe ber Truppen vom 1. bis 5. Auguft über bie Drau, nachdem über bie» 
fen damals angefhwollenen Fluß eine Brüde gefchlagen werben mußte. 3. Fannte 
bie nahende gewaltige Uebermacht, doch ſchworen feine 2500 Krieger nach feinem 
Befpiele: für ihren Glauben, ihren Kaiſer und ihr Vaterland muthig zu fterben. 
Der Plab wurde von bem Feinde heftig befchoflen und ſchon am 7. Auguft er» 
flürmte derfelbe bie fogenannte neue Stadt. Nach mehren abgefshlagenen Verſuchen 
warb fie am 19. Auguft von ben Janitſcharen an fieben Orten zugleich erflürmt, 
3.3 Heiner Haufe mußte, nachdem er biefe wie bie alte Stabt anzünden ließ, 
ber Uebermacht weichen und wurbe bis an bie Zugbrüde bes Schloffes zurüdge- 
brängt. Dort hatte bie Seflung nun bie härteften Angriffe zu ertragen, wie auch 
auf das Schloß felbft mehre Stürme geſchahen, welde 3. aber immer zurüdfchlug. 
Mit gleicher Stanbhaftigkeit wies er alle Vorſchläge und Anerbietungen bes Feln- 
bes von fih und eben fo wenig fchredte ihn bie Drohung, melde Soliman an 
ihn ergeben ließ, daß er nämlich feinen Sohn, ber in türliſcher Gefangenſchaft war, 
ermorden laffen würbe, wenn er ihm nicht bie Feſtung übergebe. Soliman erlebte 
ben Ausgang biefer Affaire nicht, denn er farb am A. September aus Zorn unb 
Berbruß, nahbem er zuvor einen Preis von 1000 Goldgülden auf 3.3 Kopf ge- 
feßt hatte. Am 5. September fledten bie Belagerer bas äußerfte Schloß in Brand; 
3. flüchtete ſich mit feiner Schaar in bie innere Burg; die Türken verſuchten zu- 
gleich durch das Thor berfelben zu dringen, jedoch blieben alle ihre Anftrengungen 
in biefer Dinficht vergebens; aber bie innere Burg war weder mit Munb- noch 
Kriegsvorrath verfehen und ihre Lage von bem äußern Schloffe gänzlich abhängig. 
Die Türken fohritten deshalb am 7. zu einem allgemeinen Sturme, burd ben fie 
bie Burg in Brand febten. Die Flammen drangen ſchon in 3.8 Gemäder, ba 
erft berief er die Seinigen um fih und, indem er ohne Panzer nur mit Heim, 
Schild und Säbel zwifchen fie trat, rief er ihnen zu: „Sebenfet eures Eides! 
Mir müfen hinaus. Oder wollt ihr bier verhungern oder verbrennen? So 
laßt uns flerben als Männer. ch gehe voran; that was ih!‘ Mit biefen 
Worten flürzte er bie Schloßbrüde hinaus; feine noch übrig gebliebenen 600 Ge- 
fährten folgten ihm und löwenkühn kämpfend drangen fie in das unzählige türkifche 
Heer. Bald aber wurbe 3. vom erften, bann vom zweiten Schuß erreicht, ohne 
daß er zu fechten aufhörte, bis enblih eine letzte Kugel ihm todt zu Boben ftredte, 
Gle iches Schickſal theilten die Seinigen und bie, melde in-bas Schloß zurlüidge- 
drängt wurden, verloren ihr Leben in ben Flammen, 8. hatte hier vorber Runten 
gelegt, welche num plötzlich ſprangen; bie verfhiedenen Pulverfammern geriethen in 
Flammen und eine große Menge Türken fanden mit den Gegnern baburdh Ihren 
Tod. Im Ganzen Foftete biefe Belagerung dem Sultan mehr als 20,000 Mans 
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3.8 Kopf wurbe anfänglich auf einer Stange vor des Sultans Gezelt aufgeſtellt, 
fpäter aber bem kaiſerlichen Felbherrn, Grafen von Salm, nad Raab gefhidt, 
An die zerſtörte Feſtung erinnern jetzt nur noch bie mit Reben bepflanzten Wälle, 
Theodor Körner benupte bie erzählte Belagerung und Einnahme von Szigeih zu 
einem Trauerſpiele. 

Zſchokke (Joh, Heinr. Dan.), geb. am 22, März 1771 zu Magdeburg, 
eft. am 27. Zuni 1848 zu Aargau, war einer ber vorzüglichften beutfchen Schrift- 
Heller neuerer Zeit und überhaupt ein Biedermann, fo reich an Wirken, als groß 
an häuslichen und bürgerlichen Tugenden, Nachdem er feit 1788 eine Zeitlang 
mit wanbernden Schaufpielern als Schaufpielbichter umbergezogen, ftubirte er, von 
feiner Jugendthorheit geheilt, auf ber Lniverfität zu Frankfurt an ber Oder TIheg- 
logie, Geſchichte und ſchöne Wilfenfhaften, durchreiſ'te dann Deutſchland und 
Frankreich und ließ fih in ber Schweiz nieder, wo er eine Erziehungsanftalt leitete 
und im Laufe der Zeit zu ben wichtigſten Staatsämtern erforen wurbe. Dennoch 
behielt er fo viel Mußeftunden übrig, um eine Menge ber. verfihiedenartigften Werte 
zu fchreiben. Namentlich feine „Stunden ber Andacht“ machten Auffehen, obgleich 
er fie ohne feinen Namen erjcheinen ließ; während in anderer Sphäre fein Schau«- 
fpiel: „Abälino, ‚der große Bandit“ (eine Jugendarbeit) großen Beifall fand, 
Wie fehr 3. bis an fein Lebensende treu bebarrte in bem Glauben, baß ber 
göttlihe Geiſt in ber Menſchenbruſt, wie in ber Weltgefchichte, unter Sturm und 
Drang von Offenbarung zu Offenbarung fihreite und befruchtend in immer neuen 
Geftaltungen das Völkerleben burchdringe, davon giebt bas fchönfte Zeugniß ein 
Brief, vieleicht das LKebte aus feiner Feder, ber unter bem 15, April 1848 an 
einen Freund in Berlin gerichtet wurde. Diefer Tantet: „Du frägft mich, was ich 
zu dem politifchen Weltſturm fage, ber jeßt bie Tenne ber Völker von Spreu und 
Staub ber Jahrhunderte fegen fol? Die Nationen fiben zu Gericht! - Die Zeit 
dazu war reif, Was bie von Gewohnheit und ſtolzem Dünfel befangenen Fürſten 
und ihre alt- und unabligen von Selbſtſucht geblendeten Rathgeber und Höflinge 
nicht einfehen: jebt find die Throne jener eigenmächtigen Erbengötter mit Blut- 
ſtrömen umfloffen, und fie, welche bie göttliche Weltordnung nad ihrem Geſchmack 
und mit ihrem hölzernen Scepter fogar ins Geifterreich hinein tragen wollten, 
bören jebt mit Entfeßen bie Stimme Jehova's zu den Völfern: Shr. folt feine 
andere Götter haben neben mir! Es wirb noch mehr Blut und Thränen Foftenz 
es werben Jahre vergehen und Jahrzehnte, ehe bie Stürme ſchweigen und bie 
Wellen des in den Tiefen aufgemühlten Völfervereins, aus denen ber Pöbelſchlamm 
emporfleigt, zur Ruhe und Klarheit gelangen. Aber Gott. waltet! Und - unter 
Schmerzen bes Irdiſchen tritt das Göttliche fiegend ins Leben, wie heut’ fo immer 
und von jeher, felbft im Wefen des einzelnen Menſchen. Sogar bie chriſtliche 
Religion warb nur unter Völferwanderungen, Kreuzzügen und zahlreichen Kriegen 
allmäplig durch unfere Welttheile verbreitet, almählig vom Unflat und priefterlichen 
Gebote gefänbert.. Dies meine Anfiht! — Am 30, Zuni wurde er in Aargau 
beerdigt; ein Lorbeerkranz mit weißen Blumen durchflochten zierte feinen von acht 
Bürgern getragenen Sarg. Geine Söhne, Enkel, Verwandten und eine große 
Zahl Beamte, Kehrer, Schüler und fonfliger Verehrer folgten, 

Zfhufowffij (Waſſilij Andrejewitſch), geb. 1783, feit 1824 Hofrath 
und DVorlefer bei ber ruffifchen Kaiferin, auch Erzieher bes Ihronfolgers Alerander 
und Reifegefährte des Kaifers, ift ber größte unter ben lebenden Dichtern Rußlands. 
Zuaven, eigentlich Zuauas, heißen urfprünglich bie tapfern, Friegsluftigen 
Bewohner des Diftricts Zuavia in ber algierifchen Provinz Konſtantine, melde 
feit Menſchengedenken im nördlichen Afrika für Werbegeld und Sold bienten und 
kämpften. Deshalb nannte man fo in ben norbafrifanifchen Raubſtaaten alle 
Niethtruppen überhaupt, welche gewöhnlich die Leibwache ber Deis und Beis von 
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Tripolis, Tunis und Algier ausmachten und auch nach Eroberung und Befignahme 
Algiers durch bie Franzoſen wurden mehre Bataillone folder Zuaven beibehalten, 
bie übrigens jept wenig mehr an ihr einheimifches Element erinnern, General 
Cavaignas, im 3. 1849 eine Zeitlang Dictator von Frankreich, war mehre Jahre 
ihr Befehlshaber. 

Zuchthäuſer f. Gefängniffe. 

Zuder if eine neutrale Pflanzenſubſtanz, welche ſich durch Auflöslichkeit 
im MWaffer und füßen Gefhmad charakterifirtt. Man unterſcheidet nichtgährungs- 
fähigen Zuder, wohin Milh- und Mannazuder gehören, und gährungsfähigen, 
welcher die gewöhnlichen Arten im ſich begreift. Bon biefen find namentlich ber 
Nohr-, der Trauben-, ber Runfelrüben-, ber Ahorn-, ber Stärfemehl- und ber 
Schleimzucker hervorzuheben. Die Zubereitung aler biefer Sorten gefchieht in 
mehr oder großen Zuderfiebereien und Raffinerien. Uebrigens find bie Methoden 
dabei verſchieden. 

Zuckerkand ſ. Canbies, 

Zuderroßr (Saccharum officinarum), eine Pflanze aus ber Familie 
ber Gräfer, wuchs früher in Dftindien wild, wurbe aber lange ſchon in Zucht und 
Pflege genommen und gebeiht jept in allen wärmern Zonen. Die Halme mit ih- 
ren ſchilfartigen Blättern erreichen eine Höhe von 6—10 Fuß. Schon Plinius er- 
wähnt bes Zuckerrohrs; bie Kreuzzüge verflanzten es nach Aegypten, Cypern, Kandia, 
©riechenland und Sicilien; body erft 1506 fam es nad St. Domingo, 

Zuderwurzel (Sium sisarum) heißt eine fehr füße Gemüfepflange, welche 
urfprüngli aus Ehina ſtammt und ſchon ausgegraben wirb bevor fie Stengel treibt, 

Zuczkowſta (Leontine), geb. 1805 in einem Dorfe der Wojewodſchaft 
Sanbomir, feit 1835 Gattin des Kaufmanns und Banquierd Halpert in Warſchau, 
ſchwang fih durch Fleiß, Talent und blühende Schönheit von einer armen, unge- 
bildeten Bäuerin zu einer ber gepriefenften polnifchen Schaufpielerinnen empor. 

Zufall (casus) nennt man jebes Ereigniß, deſſen Eintritt nad dem ge» 
mwöhnlichen Laufe ber Dinge nicht zu erwarten ſteht, beifen Berüdfihtigung alfo 
über Die zu leiftende Sorgfalt hinausgeht. Im juriſtiſchen Sinne wirb der Zufall 
und feine Folgen in ber Regel von Demjenigen getragen, beffen Sache er betrifft. 

Zufriedenheit heißt bas dauernde, dem Gemüth entfpringende Sichfü— 
gen in irbifhe Schichſale und Verhältniffe, deren ber Mensch fich freut, auch wenn 
fie feinen Wünſchen nicht immer ganz entfpreihen. 

Zug, einer ber innern Schweizerfantone, nörblih an Zürich, öſtlich und 
ſüdöſtlich an Schwyz, ſüdweſtlich an Luzern und weſtlich an Aargau grenzend, mit 
4 D-M. Flächenraum und etwa 15,400 Fatholifchen Einwohnern, iſt im Süben, 
wo bie Vorberge ber Alpen ſich bineinziehen, gebirgig, bildet aber im Norben und 
Werften ein fruchtbares Thalland, das nur von miebrigen Hügelfetten durchzogen 
wird. Bon Flüffen hat er die Reuß an ber Weft- und bie Siehl an ber Norboft- 
grenze, wie im Innern bie Lorze, welche ben Wegerifee mit bem Zugerfee in Ver— 
bindung ſetzt. Bon mildem Klima begünftigt, blühen Wein-, Obft-, Kaftanien- 
und Ackerbau in den nörbliden Gegenden, während im gebirgigen Süden bie Vieh: 
zucht ftarf betrieben wird. Nächft biefen Ermwerbäquellen bringt bie Fiſcherei und 
der Hanbel dem Lande Gewinn. Mit Ausnahme von zwei Kupferhämmern, bie 
man unterhält, mangelt aber bie Induftrie. Nach ber Verfaffungsurfunde vom 
28. Auguft 1814 übt das Volk, zu dem jeder Einwohner nach zurüdgelegtem 19tem 
Sabre gerechnet wird, feine Souverainität theils in ber Landesgemeinde, theils an 
den verfaffungsmäßigen®emeinden und theils burch den dreifachen Landrath aus. 
In der Landesgemeinde, bie fi ordentlicher Weife jährlih am erften Sonntage 
im Mai verfammelt, wirb der Landamman nebft ben Übrigen Standeshäuptern er- 
wählt, während in ben verfaflungsmäßigen Gemeinden, bie am zweiten Sonntage 
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im Mai zufammen kommen, bie Gantonsräthe, bie Mitglieber bes breifachen Land- 
raths, des Cantonsgerichts und bes Gemeinberaths ernannt werben. Der dreifache 
Landrath, aus dem Gantonsrathe und zwei jedem Mitgliede biefes Rathes beige» 
orbdneten Gliedern beftehend, übt bie gefepgebende Gewalt aus; die oberftrichterliche, 
verwaltende und vollziehende ift Dagegen dem Cantonorath übertragen, welchen 54 
Mitglieter und ber Landamman bilden. Der Hauptort Zug, am norböfllichen 
Enbe des gleichnamigen Sees und am Weftfuße eines Berges gelegen, bat ein 
Zeughaus, ein Gymnaflum und 3100 Einw,, welche Gerberei, Seidenfpinnerei und 
Spebitionshanbel treiben. ’ 

Zuiberfee, ein großer Meerbufen ber Norbfee, welcher ſich zwiſchen ben 
nieberländifchen Provinzen Norbholland, Utrecht, Gelderland, Overpſſel und Fries- 
land faſt 15 Meilen in ber Länge und Meilen in ber Breite ausbehnt, 57QD.-M, 
Slächeninhalt hat und durch ben Pampus mit bem Meerbufen Y und dem barle- 
lemer Meer zufammenhängt, nimmt außer mehren kleinern Zlüffen bie Yifel und 
bie Vecht auf, iſt fehr feicht und voller Untiefen und enthält mehre Heine Inſeln, 
benen bie größern Terel, DBlielanb und Ameland, zwifchen benen ber Blieftrom 
(zwiſchen Vlieland und Scheling) und ber Terelftrom (zwifchen ber Norbfpiße 
yon Holland und Terel) als Fahrwaſſer in die Norbfee dienen, vorgelagert find, 
Entftanden iſt biefer Meerbufen erft im 13. Jahrh., wo ſich bei einer gewaltigen 
Ueberſchwemmung bas Meer bis zu einem ſchon vorhandenen Landſee, Flevo, durch— 
brach, ben nad ber Befchreibung ber Römer ein Arm bes Rhein bildete. 

Zällichau, Kreisftabt im Regierungsbezirf Frankfurt ber preußifchen Pro- 
vinz Brandenburg, unweit ber Ober und ber fihlefifhen Grenze, mit 5400 Einw,, 
welde Obſt, Wein und Hopfen bauen, mie auch Tuch verfertigen, ift namentlich 
wegen feines 1719 vom Nablermeifter Steinbart gefifteten Waifenhaufes unb ei» 
ned Sieges im fiebenjährigen Kriege wegen, ben bort am 23. Juli 1759 bie Ruſſen un- 
ter Soltifow über bie Preußen unter dem General Webel erfämpften, bemerkenswerth. 

Zülpich, eine Stabt im preußifchen Regierungöbezirf Köln, mit 1200 Ein- 
wohnern, bieß zur Zeit ber Ubier Zolbiacom, wo ber Frankenkönig Chlodwig im 
J. 496 ben Sturz ber Mlemannen bewirkte, 

Zumala-Carregup (Don Tomas), ein berühmter fpanifcher Feldherr, 
geb. 1789 in Drmaiftegup, einem Sleden in ber fpanifchen Provinz Guipuzcoa, 
war ein Sohn fehr vornehmer Eltern, flubirte, als die Franzoſen in Spanien ein- 
fielen, zu Pampelona die Rechte und trat in bie Reihe der Kämpfer für bie Frei— 
heit feines Baterlandes, Im 3. 1813 ſchon fland er Mina (ſ. d.) als Capitain 
zur Seite und nad ber Wieberberfielung der unumfchränkten Monarchie (1823) 
wurbe er Obrifllieutenant, ſowie Oberfi eines Linienregiments und Gouverneur 
von Ferrol. Da er ropaliſtiſche Orfinnungen hegte, wollten ihn bie Anhänger bes 
Snfanten Don Carlos bewegen, biefen noch bei Lebzeiten Ferdinands zum König 
zu erflären; er lehnte aber folchen Antrag ftandhaft ab, wobei er jedoch öffentlich 
äußerte, daß er nad bem Tode Ferdinands feinen andern als Karl V. als König 
von Spanien anerfennen werde, Wegen biefer Aeußerung wurde er angeflagt, 
doch fprad ihn das Kriegsgericht frei und blieb er im Deere, bis er von Quefaba, 
welcher den Auftrag erhielt, bie Armee von ben bes Karlismus verbächtigen Of- 
fijieren zu fäubern, feine Entlaffung erhielt, worauf er fih nad Pampelona, wo 
feine Frau Iebte, zurüdzog, nad dem Tode Ferdinands VIL aber ein Corpo ro» 
Halififcher Freiwilliger organifirte und zum Anführer der Infurgenten in den bad: 
liſchen Provinzen und in Navarra erforen wurde. Sn biefer neuen Stellung 
wußte er ſich bald, trotz Farger Hülfsmittel, eine ftarfe Armee zu verfhaffen, ge— 
gen. welche bie vorzüglichſten Generäle ber Königin Chriftine nichts ausrichten konn⸗ 
ten, ba 3. fie zugleih in einen enblofen Gebirgöfrieg zu verwideln ſuchte. Que— 
ſada wurde von ihm am 22, April 1834 bei Borunda bekämpft, Valdez Est 
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Amescoas und ſelbſt Mina’s Anſtrengungen gegen ihn. blieben fruchtlos. Der Prä-— 
tendbent Don Carlos, auf 3.8 Feldherrntalent vertrauend, verließ England und 
traf bei feiner Armee am 10. Juli 1834 ein, melde fat fortwährend ſiegreich 
kämpfte und ben Thron Yfabella's in Eatalonien, Arragonien und Caſtilien be- 
drohte, bis 3. bei der Belagerung von Bilbao am 15. Juni 1235 eine tiefe 
Schußwunde erhielt, an welder er nah 10 Tagen zu Cegama flarb. 

Zumpt (Karl Gottlob), geb. am 20. März 1792 zu Berlin, feit 1838 
Prefeffior ber römifchen Literatur an ber dortigen Univerfität, ift ein rühmlichſt be- 
Tanmter Gelehrter, welcher fih namentlich um bie lateiniſche Spradlehre in Wort 
und Schrift fehr verdient gemacht hat. . 

Zumfteeg (Joh. Rud.), geb. 1760 zu Sachfenflur im Obenwalb, geft. 
am 27. Jan. 1802 als herzoglicher Concertmeifter und Dirertor ber Oper in 
Stuttgart, war ein feiner Zeit fehr beliebter Liedercomponiſt. 

Zündhölzchen ſ. Schnellfeuerzeuge. 

Zündhütchen ſ. Percuſſion. 

Zündnadelgewehre find eine neue Art Schießgewehre, welche um's 
Jahr 1832 vom Mechanikus Dreyſe zu Sömmerda in Thüringen erfunden worden 
und fo eingerichtet find, daß das Pulver weder durch ein Feuer⸗ noch durch ein 
Percufftonsfhloß, fonbern durch eine Nabel ſich entzündet, Die fo angebracht ifl, 
daß fie in bie an ber Patrone befindlihe Zündmafle geftoßen wird, Diefe Ge— 
wehre tragen viel weiter, wie bie gewöhnlichen, laſſen ſich auch viel raſcher ab- 
hießen und find ſchon bei manchen Armeen zum Theil eingeführt. 

Zunft, Innung ober Gilde bedeutet eine öffentlich beftätigte Geſellſchaft 
von Dandwerkögenoffen, welche mit einer Ordnung und Lade verfehen und mit 
Ausſchließung Anderer ein gewiſſes Handwerk zu treiben berechtigt find. Die Ent- 
ſtehung ber Zünfte fält ins 12, Jahrh. Die Gewandfchneiber und Krämer in 
Hamburg haben 1152 ben erften Zunft- ober Gilbebrief erhalten. Die Zünfte 
gewannen nach und nad größere Ausdehnung und fehlen Beftand, fie blieben nicht 
auf einzelne Stäbte befchränft, fondern jebes Gewerbe machte in ganz Europa eine 
Berbrüberung aus, melde durch bie wandernden Gefellen eine beftändige Verbindung 
unterhielt. Diefe Art von Zunftwefen bat aber längft aufgehört. Die neueren 
Reformen der ftäbtifchen Verfaſſungen haben ben Zünften allen politifchen Einfluß 
entzogen, weldhen fie früher gehabt haben und auch bie Feſſeln unter fi ſcheinen 
bem Geifle ber neuern Zeit immer mehr weichen zu wollen. Das Recht ber 
Zünfte oder Innungen, wie fie früher und theild nochjeßt befhaffen, beruht: 1) auf 
gewiſſe Zunftartifel ober Hanbwerksverordnungen, zum Beften ber Zünfte ver- 
‚abreben zu bürfen und darüber eine ſchriftliche Beflätigung ber Lanbesobrigfeit zu 
befigen, welche Schrift @ilbebrief genannt wird. Diefe Gildebriefe enthalten bie 
Rechte, Freiheiten und Schranken bes Handwerks und was befjen Meifter eigentlich 
verfertigen und treiben lönnen; 2) ein gewiſſes gemeinfchaftlihes Vermögen zu ber 
fißen, fo wie Abgaben zur Beftreitung der Zunftloften zu beftimmen, melde bie 
Zunftgenoffen zu entrichten haben. Die Gelder werben in einer gemeinfchaftlichen 
Lade aufbewahrt, welche Gilbelade genannt wird; 3) haben bie Zünfte bas Recht, 
einzelnen Mitgliedern und Perfonen die Aufficht über beſtimmte Zunftgefchäfte zu 
übertragen und bei Prozeflen, welche die Zünfte betreffen, einen Rechtsbeiftand zu 
beftellen; 4) dürfen fie Zufammenkünfte halten, ſobald es das Befte ber Zunft 
erfordert. Diefe Zufammenfünfte werben auch Morgenſprachen genannt, meil fie 
ehemals des Morgens und zwar mit Aufgang der Sonne flattfanden 3r, 

Zunftzwang wird das ausfchließliche Recht der Handwerkercorporationen 
genannt, gewiſſe Arbeiten verfertigen, ſowie mit gewiſſen Waaren handeln zu dürfen, 
woher alſo entfteht, daß Diejenigen, welche dergleichen Arbeiten ohne befondere 
Befugriß anfertigen und Waaren verkaufen, von ben zünftigen Meiftern als 
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Dfufcher betrachtet und beftraft werben, ein Recht, bas mit ben Forderungen ber 
Neuzeit auch wenig mehr in Einklang fleht. - 

Zunge (Lingua ober Glossa) wird ber fleifchige Körper in ber Mumb- 
böhle genannt, welcher mit einer Schleimhaut umgeben ift und an bem man bie 
Wurzel, bie eigentliche Muskelplatte und bie Spitze unterſcheidet. Die Wurzel ift 
binten am Zungenbeine befeftigt und bie Schleimhaut bie Fortfeßung ber Haut, 
son welcher der Mund im Innern überzogen wird. Diefe Haut fließt fich unten 
zufammen und bildet fo das Zungenbänbchen, welches bei neugebornen Kindern 
bisweilen zw weit vorgeht und bann einen Heinen Einfchnitt erforbert. Die Zunge, 
fehr gefäßreich und feucht auf ber Fläche, ba ihre Gefäße Schleim abfonbern und 
fie überdies vom Speichel im Munde befeuchtet wird, ift bas Organ bes Geſchmacks, 
wozu ihr Die zahlreichen Zungen- ober Geſchmackswärzchen am Hintern Theile bienen, 
welche aus feinen Gefäß- und Mervenenden, wovon zwiſchen 7—12 von bedeutender, 
die übrigen aber von minder bebeutender Größe find, beftehen; auch ift fie, aus 
verfäjiebenen Schichten von Mustelfafern gebildet, ein Organ ber Stimme unb 
ber Sprache, und, ba fie nur hinten in ber Munbhöhle befeftigt ift, fo. feben fie 
biefe Muskeln in ben Stand, fih im Munde nad allen Richtungen zu bewegen 
und zu verändern, woburd ihr auch das Vermögen wird, bie Speifen zwifchen bie 
Zähne zu bringen, biefelben in bie Speiferöhre zu leiten ꝛc. — Den Namen 
Zunge hat auch bei Orgelpfeifen bas ſchwache Meffingblättchen, welches fi im 
Mundſtücke der Pfeife befindet; baber ber Ausbrud Zungenwerk. Ebenfo heißen 
Zungen auch Die Holzſtückchen beim Flügel und Spinett, in welche bie Kiele von 
“ Rabenfebern eingefeßt werben, unb bei einigen Blasinftrumenten iſt von einer 
Doppelzunge die Rebe, b. h. zum Beifpiel beim Spiel ber Flöte eine gewiſſe ftoßende 
Bewegung ber Zunge. 

Zungen nannte man früher die Nationen ober Provinzen, im welche ber 
Maltheferorben ſich theilte, | 

Zurbano (Martin), ein fpanifcher General, geb. um 1780, war im fpa- 
nifchen Befreiungsfriege von 1808—14 Anführer einer Guerrilla und nährte fi 
dann vom Schleichhandel, bis er beim Ausbruch bes Farliftifchen SKrieges nach bem 
Tode Ferdinand’s VII. in bie Dienfte ber Königin-Regentin Chriftine trat und 
1836 als Major und Chef eines Freicorps in ben baskifhen Provinzen mi ir: 
folg für ſie wirkte, fo baß er rafdh bis zum Oberſten emporflieg und am Schluffe 
des carliftifchen Kriegs im J. 1841 zum General erhoben wurde. Nachdem bie 
Königin-Regentin bald darauf Spanien meiden mußte, ftellte er fih Espartero (ſ. d.) 
zur Verfügung, ben er 1842 mehrmals vor Volksaufftänden ſchützte und auch im 
Juni 1843 unterflügen wollte, ald Narvaez und andere angefehene Männer wider 
ihn auftraten. Doch wurde ihm fein Corps abtrünnig und nur mit Lebensgefahr 
entfam er ins Gebirge, fammelte aber wieder eine Guerrillaſchaar in ber Provinz 
Rioja, um bie beftehende Regierung zu flürzen, was gänzlich mißlang und feinen 
Söhnen Freiheit und Leben Foftete. Auch er ſelbſt gerietb fpäter in Gefangen- 
haft, da man feinen Schlupfwinfel bei einem Schwager durch Verrath beffelben 
entdedte, und wurde er im Jan. 1845 erſchoſſen. Graufam gegen Freund und 
Beind, war er außerbem ein Mann von vielen Sonderbarkeiten; er trug z. B. nie 
mals eine Uniform. 

Züri, einer ber größten Schweizercantone, öſtlich und norböftlih an 
Thurgau, füböflih an St. Gallen, füblih an Schwyz und Zug, weſtlich an Aar⸗ 
gan, nordweſtlich an Baden und nörblih an Schaffhaufen grenzend, hat ein Areal 
son 32 DM. mit gegen 240,000 beutfchrebenden Bewohnern. Dem nördlichen 
Theile der Schweiz angehörig, trägt ber Canton ben Charakter einer Hügelland- 
ſchaft, mit weiten, fruchtbaren Tpälern, manden reizenden Gegenden und liegt unter 
einem milben, angenehmen Klima. An ber Norb- und Nordweſtgrenze ſtrömt ber 
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Rhein, an ber Sübweſtgrenze bie Reuß, und bas Innere wird von ber Thur, Töß, 
Slatt und Limmat bewäſſert, welcher lebtere Fluß das Waffer aus dem Züricherfee 
abführt. Außer biefem, beffen: reizende Ufer befannt find, giebt es noch den Greifr 
fen- und ben Pfefficonfee, beide Hftlih vom erflerem gelegen. Das Land hat 
wenig Waldungen, dagegen viel Steinfoplen und Torf, auch guten Thon und zahl- 
reiche Mineralquellen. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Viehzucht, befonders 
im Süben, Aderbau-, Wein: und Obſtbau, unterhalten wichtige Wol-, Baum- 
wol- und Seidenweberei und lebhaften Spebitionshandel. Laut ber 1838 revi- 
Dirten Berfafjungsurfunde vom 10. März 1831 beruht bie Souverainetät auf ber 
Gefammtpeit des Volkes und wird nah Maßgabe ber Berfaffung durch ben gro« 
Ben Rath als Stellvertreter bes Volkes ausgeübt. Ihm ſteht die Gefebgebung 
und bie Oberauffiht über bie Landesverwaltung zu, fowie aud bie Vertretung 
bes Cantons nad Außen; er zählt außer 12 Abgeordneten, weldhe der große Rath 
felöft zu wählen hat, 192 Mitglieder. Als oberfte Verwaltungsbebörbe fungirt ein 
Regierungsrath von 13 Mitgliedern, bie vom großen Rathe auf 6 Jahre ernannt 
werben und bei beren Berfammlungen abwechfelnd einer ber beiden Bürgermeifter 
ben Borfig führt. Die höchſte Nechtsbehörbe bes ganzen Cantons ift das aus 
11 Mitgliedern beſtehende Obergericht, bie Bezirke haben Bezirksgerichte und bie 
Gemeinden Gemeindegerihte. — Die Stabt Züri, am nörblihften Ende bes 
gleichnamigen Sees, zu beiden Seiten ber Limmat gelegen, war bis auf bie neuere 
Zeit, wo ber große Rath bie Schleifung ber Schanzen verorbnete, mit Feltungs- 
werfen verfehen; fie bat zum großen Theil unregelmäßige und enge Straßen unb 
alterthümlich gebaute Häufer; Erwähnung verdienen aber bie beiden Zeughäufer, 
bad Rathhaus, bas Srrenbaus, das Waiſenhaus, das Theater, die Hauptwache, 
bas Gebäude für bie eidgenöſſiſche Kanzlei, für bie Bezirlobehörden, das Caſino⸗ 
gebäude ꝛc. 3. hat eine Univerfität, mit jährlich etwa 200 Stubirendenz; mehre 
anbere höhere Unterrichtsanftalten und Privatſchulen; reihe Sammlungen für Wife 
fenfhaft und Kunft, wie die über 40,000 Bände ftarfe Stadtbibliothek mit einem 
Münz- und Naturalienfabinet und einem Relief von ber Schweiz, Geßner's und 
Ziegler’8 Gemäldefammlungen sc. Unter den zahlreichen Gefellfcaften, welche bie 
Ausbreitung bes Chriſtenthums und die Beförderung ber Bildung beabfidtigen, 
find namenslih die 1812 geftiftete Bibelgefellfhaft, 2 Miffonsvereine, bie natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft, die juriſtiſche Geſellſchaft, die mathematifh-militairifche Ge⸗ 
ſellſchaft un d die mebicinifche Geſellſchaft Hervorzuheben, Die Einwohnerzahl be— 
trägt an 14,000, welche wichtige Woll:, Baumwoll- und Seibenfabrifen, auch Ta- 
bads-, Tapeten-, Leber, Strohhut- und Seifenfabrifen unterhalten; auch ber Han» 
bel, beſonders ber Spebitionshandel, iſt beträchtlih. Nördlich von ber Stabt liegt 
ber Schübenplag, mit dem Denkmale Geßner's und bem Bahndofe für bie erfte - 
in der Schweiz gebaute und 1847 bis nad Baden eröffnete Eiſenbahn. 3. ift 
ber Geburtsort bes Naturforfchers Konrad Geßner, get. 1565, bes Theologen 
Lavater, gefl. 1801, des Dichters Salomon Geßner, gel. 1788, bes Pädagogen 
Peftalozzt, gefl. 1827 und anderer berühmter Männer. 

Züricherſee, ein ſiſchreicher See im Schweizercanton Züri, ber fi in 
einem über 4 Meilen langen, nad Norboften geöffneten Boden binzieht, eine halbe 
Meile mittlere Breite Hat und von ber Limmat durchſloſſen wird. Durd bie 
Brüde von Rapperswyl in bem Ober- und Unterfee getheilt, wovon erflerer zu 
St. Gallen und Schwyz gehört, find bie fanft abdachenden Ufer befjelben unge- 
mein reizend. Geit 1835 if durch regelmäßige Dampfſchifffahrt auf biefem Ser 
ber ohnehin lebhafte Verkehr noch gefteigert worben. 

Zurita (Geronimo), geb. 1512 zu Saragoſſa, gef. 1580 zu Mabrib 
als Geſchichtſchreider Spaniens, war ein berühmter Oiftoriter, deſſen größeres 
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Hauptwerk, wobei ber Tod ihn überraſchte, von feinem Sohne Geronimo 3. be 
Dlivan fortgefebt und vollendet wurbe, 

Zurla (Placido), geb. am 2, April 1769 zu Regnago, gef. am 20. Dr- 
tober 1334 zu Palermo, ein Dann von vielem Wiffen, hat ih als Earbinal 
und Generalvicar bes Papftes Leo XII. ausgezeichnet. 

Zurlo (Giufeppe, Graf), ein ausgezeichneter italienifher Staatsmann, 
geb. 1759 zu Neapel, bereitete ſſich durch Ausbildung feiner geifligen Anlagen früh 
und eifrig auf feinen Fünftigen Beruf vor, ben er auf Anrathen feines Freundes 
Silangieri (f. d.) dem Gelehrtenftande, für welchen er Anfangs Vorliebe hatte, 
vorzog. Seinen Ruf im Staatöbienfte gründete er durch bie großen Talente, 
welche er entwidelte, als bie Regierung ſich bemühte, ben unglüdlicden Folgen bes 
Erbbrbens von 1783 abzubelfen. Sie beauftragte zu biefem Zwede erprobte 
Männer mit Leitung der verbeerten Provinzen und wurde 3. bem Bicar bes Königs 
als Rathgeber beigefelt, Bon diefer Zeit an trat, er in, mehre wichtige Nichter- 
ſtellen und folte 1798 Zinanzminifter werden, was er aus Rüdſicht für feinen 
Vorgänger ausſchlug, ohne deshalb mit feinem Rathe für Sinanzverbefferungen 
feines Baterlandes zu geizen. Als aber bald barauf ber Hof aus Neapel Rieden 
mußte, entfhloß 3. fi, die ihm vom König übertragene Finanzverwaltung anzu- 
nehmen; jedoch führte er fie nicht fehr lange. Das Volk, weldes bie Schuld 
jeiner Vorgänger ihm beimaß, erflürmte fein Haus, entriß ihm feine Papiere und 
bedrohte felbit fein Leben; nur mit Mühe entging er ber Gefahr und ala {don 
nad einigen Monaten bie königliche Regierung wieder eingefeßt wurbe, mußte 3. 
wieder an bie Spike bes Finanzminifteriums treten. Das Land war bamals mit 
Papiergelb überſchwemmt und der Erebit in demfelben Grabe geſchwächt, wie die 
Bedürfniffe groß und dringend ſich zeigten; dennoch mußte 3. in Furzer Zeit die 
Sinanzen dadurch wieberherzuftelen, daß er dem Papiergelde eine bypothefarifche 
Sicherheit verlieh. Als Ihm für dieſe Verdienſte eine Belohnung angeboten wurbe, 
lehnte er fie uneigennüßig ab, indem er erflärte, daß er fi um fo weniger burd 
das Unglüd bereibern möchte, da er ſich ſtets durch feine Armuth geehrt gefühlt 
babe. Im J. 1803 ſchied er aus dem Minifterium, Tebte ungefähr ſechs Jahre 
von ben Öffentlichen Staatsgefchäften entfernt und weigerte ſich, irgend einen Poſten 
in Neapel anzunehmen. Indeſſen erfor ihn ber, neue Aal bes Landes, König 
Murat, 1809 zum Juſtizminiſter, welden Berwaltungszweig er binnen sinigen 
Monaten feiner Keitung mit erftaunenswürbiger Thätigkeit mieberberftellte; auch 
ſchrieb er ſelbſt während dieſer Zeit eine Prozeßordnung und ein Strafgeſetzbuch, 
welches bie neue Criminalgefetzgebung dieſes Landes einführte, und wurde dann 
auch Miniſter des Innern und des Cultus, als welcher er mit unglaublicher 
Thätigkeit für bie Staatswirthſchaft wirkte und die wohlthätigſten und zwedmäßigften 
Maßregeln zur Beförderung und Erhebung ber, Manufalturen, ber Fabriken, bes 
Unterridtöwefens, ber. fünfte und Gewerbe ꝛc. traf. Als die franzöſiſche Regie- 
rung in Neapel aufgehoben wurde, hatte auch. feine öffentliche, Wirkſamkeit ein 
Ende; er lebte zurüdgezogen in Venedig und. Rom, erhielt aber 1818 durch den 
König Ferdinand die Erlaubnig zur Heimkehr in fein Baterland, wo er im Sabre 
1820 nad der Revolution einige Monate wieder Minifter des Innern war, Grit 
eg er bis zu feinem am 10, Novbr. 1828 erfolgten Tode als Privatmann 
in Neapel. 
Zur zach, ein Marftfleden am Rhein und Hauptort eines der Bezirke des 
Cantons Yargau in der, Schweiz, hat etwa 900 meift refarmirte Einwohner und 
war früher bedeutender wie jet. Die dortige. Fatholifche Kirche nebſt Eollegiat- 
Rift birgt zwar noch bie Reliquien ber heiligen Verena, man mallfahrtet aber nicht 
mehr dahin, wie dies fonft in großer Anzahl der Fall war, und auch zwei ehedem 
Rark beſuchte Meffen, welche dort jährlich abgehalten werben, find ganz in. Derfall 
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gerathen, fo daß man in. neuerer Zeit noch eine dritte hinzufügte, um bem Schaden 
in etwas wieder nachzukommen. Ausgrabungen von filbernen und fupfernen Münzen 
aus ben drei erften Jahrhunderten n. Chr. erinnern an bie Herrfchaft ber alten 
Römer, welche unweit 3. eine Eolonie unter dem Namen Forum Tiberii be— 
grünbet hatten, 

Zuylen van Nyevelt (Hugo, Baron van), ein herborragenber nieber- 
ländiſcher Staatöminifter, geb. am 1, Zuli 1781 zu Rotterdam, betrat 1805, 
nachbem er fi den Staatswiffenfchaften mit Erfolg gewidmet hatte, die bipfo- 
matifche Laufbahn, und zwar zuerſt in Madrid, wohin er als Geſandtſchaftsſecre⸗ 
tair ging und mo er fpäter nach der Abreiſe des holländiſchen Geſandten Verhuell 
bis: 1810, wo Die Vereinigung‘ feines Baterlandes mit Frankreich ber Sendung 
ein Ende machte, deſſen Nachfolger wurde. Nachdem Holand von den Franzofen 
befreit worden war, beforgte 3. 1813 mehre wichtige Aufträge in bem Haupt- 
quartier ber verblindeten Mächte; auch wurde er 1814 zum außerorbentlichen Ge— 
fandten am ſchwediſchen Hofe ernannt, Diefen Poften bekleidete er zwei Jahre 
und. ging ſodann wieder als Gefandter nach Madrid, wo er 1816 ben berühmten 
Vertrag von Alcala ſchloß. Nachdem aber bie Eortes ben König Ferdinand ge— 
nöthigt hatten, mehre Geſandtſchaften einzuziehen, namentlih auch bie im Hang, 
wurde auch 3. von feinem Poſten abberufen, worauf er fih 1825 als Gefandter 
nad SKonflantinopel begab, wo ihm namentlich in der lebten Zeit feines dortigen 
Aufenthalts ein befonderes und wichtiges Vertrauen gewährt wurde. Die Gefandten 
von Sranfreid, England und Rußland reiften nämlich, 1827 nach der Schlacht bei 
Navarin von Konflantinopel ab, ohne biplomatifcye Agenten zurückzulaſſen, und 
die im türkischen Gebiete ſich aufhaltenden Ruſſen, Engländer und Franzofen 
wurden bei dieſer Gelegenheit dem’ Schuhe ber niederländifchen Gefanbtfihaft em- 
pfohlen; 3. trat auch als mächtiger Vermittler ber drei genannten Mächte und ber 
Zürfei auf, und gelang es ihm durch feine Klugheit und Umſicht, daß bie Ver— 
bindungen: der drei Souverainen mit ber Pforte wieder angelnüpft mwurben, Erſt 
nad der Heimkehr bes franzöfijchen und englifhen Geſandten nad Konftantinopel, 
und nad dem Frieden von Mdrianopel, durch den Rußland und bie Pforte fidh 
verföhnt hatten, fam 3. am Eade 1829 nad feinem Baterlande zurüd; wo man 
1830 ihn und Fall zum Gefandten bei ber londoner Conferenz (ſ. d.) ermwählte, 
Dabei zeigte er feine Wirkfamkeit im ſchönſten Lichte. Namentlich legte er in ben 
mit Lord Grey im J. 1832 gewechfelten niederländischen Noten bie rühmlichften 
Beweiſe feiner diplomatischen Kenntniffe und feines Scharffinns an ben Tag, wurde 
aber: in. einer derfelben zu gereizt und bitter gegen England, fo daß im Februar 
1833 feine Zurüdberufung erfolgte, gleichzeitig aber auch im Haag feine Ernennung 
zum Staatöminifter, welche Würde er noch jebt bekleidet. 

Zwanziggulbenfug ſ. Münzfuß. 

Zwanzigkreuzer oder Zwanziger heißt eine Silbermünge, welche 20 Kreuzer 
in Werth hat und in allen Ländern gefchlagen wird, wo ber Guldenfuß gilt, 
Nah ihm waren bie Zwanziger bie erften Münzen, welde das Bruftbilb bes 
Landesherrn fchmüdte, weshalb fie im Allgemeinen auch Kopfflüde genannt werden. 

Zweibrüden, franz. Deux-Ponts, in ber jebigen baieriſchen Pfalz, war 
bis 1390 eine zum oberrheinifchen reife gehörende reichsunmittelbare Orafichaft, 
wurde dann ber Pfalz (ſ. d.) einverleibt, fpäter zum Fürſtenthum und 1410 bei 
der Tpeilung ber Turpfälzifchen Rande unter die vier Söhne bes verftorbenen Kaiſers 
und Kurfürften Ruprecht's III. zum felbftftändigen Herzogthum erhoben. Einer ber= 
felben, Stephan, ftiftete die Linie Pfalz-Zweibrüden, aus welcher ber Herzog und 
nachmalig König von Schweben, Karl Guſtav, entfproß, durch ben das Herzog- 
!hum 3. an Schweben fiel, 1718 aber, nach König Karls XII. Tode an befien 
nähften Verwandten, und, als biefer ohne Erben farb, an bie Nebenlinie bes 
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Haufes Pfalz-Zweibrüden überging, welches Ietere 1731 im Mannzflamm er- 
Yofh, worauf Pfalz-Zweibrüden an bie Linie Birkenfeld Fam, aus ber das jeht 
regierende Tönigliche Haus in Baiern hervorgegangen if. Während des Revolutions- 
trieges befeßten die Franzoſen das Fürſtenthum 3. und wurde es im Iuneviller 
Frieden mit dem übrigen linfen Rheinufer an Tranfrei abgetreten, das es bem 
Departement des Donneröbergs beigefelte, bis es 1814 durch den Frieden 
zu Paris wieber zum größten Theil an Baiern fiel, während ſich im Reſte Diben- 
burg, Sachſen⸗Koburg und Heffen-Domburg theilten. Wichtig iſt im Fürſtenthum 
namentli ber Krapp- und Hopfenbau. — Die Stabt Zweibrüden, am Erlbache 
seizend gelegen, hatte fonft ein fchönes herzogliches Reſidenzſchloß, bas aber von 
ben Franzoſen zerflört und fpäter theild zu einer Tatholifhen Kirche umgebaut 
wurde, Außerdem find noch zwei anbere Kirchen hervorzuheben unb ein kleines 
Schloß, worin fi feit lange ſchon das Landgeftüt befindet. Sitz eines Appellationd- 
gerihts und eines Gymnaſiums, zählt 3. mit Einfhluß einer Borftabt gegen 
7800 Einw., barunter über 2000 SKatholifen, welche ſich namentlih mit Zud-, 
Leder» und Tabadöfabrifation befhäftigen, doch auch in Baummwollfpinnerei, Weberei, 
Gerberei 36. ihren Erwerb finden. Ausgezeichnet find bie dort erfhienenen Aus- 
gaben römiſcher und griechiſcher Klaſſiker. 

Zweifel wird derjenige Zuſtand der Seele genannt, in welchem man für 
bie Wahrheit widerſprechender Sätze gleich ſtarke Gründe einzuſehen glaubt und 
woher es alfo kommt, bag man fich für Feine beſtimmen mag und kann. Diefer 
Zuftand iſt unvermeidlich für Den, dem bas Forſchen nad Wahrheit redlich obliegt, 
ba bei dem Uebergange von niebern zu höhern Stufen ber Erfenntniß die Meinung 
fo lange ſchwankend fein muß, bis fie ben vorigen Standpunkt verlaffen und einen 
neuen errungen bat. Jedoch ift er nur vorübergehend, ba er burch fein Bemühen 
zur Gewißheit oder zum Glauben geführt wird. In Religionsangelegenheiten ent» 
fteht er häufiger aus Verworrenheit ber Begriffe und aus Unwiſſenheit oder aus 
Auflehnen gegen bie Autorität, welche ben Glauben empfiehlt, als aus reiner Liebe 
zur Wahrheit. 

Zweilammerfpfiem nennt man bie in faft allen größeren unb kleinern 
europäifchen Staaten, wie aud in ben Republifen Amerika's, troß ihrer LUnbe- 
liebtheit bei ben Rabdicalen eingeführte Anordnung zweier Kammern zur Vorlage, 
Prüfung und Beſchlußnahme von Regierungsmaßregeln. Auch in ber zu Franlk⸗ 
furt 1849 befchloffenen Reihsverfaffung und in dem danach mobiflcirten Ber» 
fafjungsentwurf ber brei Königreihe Preußen, Sachſen und Hannover wurde bies 
Spftem beibehalten, indem nad Artikel I. S. 85 im vierten Abfchnitte ber Reichs» 
tag aus zwei Häufern, bem Staatshaus und bem Volfshaus, beftehen fol. 

Zweilampf heißt ein Kampf zwifchen zwei Perfonen. Schon in ben 
früheften Zeiten fanden folde Kämpfe zur Entfheidung wichtiger Fragen ober 
Beilegung von Streitigkeiten ganzer Bölfer Statt, indem jede Partei einen Kämpfer 
ftelte. In ben Ritterzeiten waren es Kämpfe auf Edimpf (Scherz) und Ernſt; 
bie erfteren Tamen bei ben Turnieren vor, bie leßteren theilten fih in Zweilämpfe 
und Gefammtlämpfe, und beide wieder in mehre Arten, jene in gerichtliche und 
außergerichtlihe, dieſe in Feld- und Feftungsfämpfe. Der außergerichtlidhe betraf 
blos Ehrenſachen, welche Die Gegner auf dem nächften, freien und bequemen Plape 
ausfochten, oft nicht einmal mit ritterlichen Zeugen, fondern nur im Beifein ihrer 
Knappen und auch ohne biefe. In einer geringen Entfernung von einander ſtell⸗ 
ten fie fi, unter gleichen Bortheilen bes Lichtes, Windes und Bodens, mit ihren 
Streithengften auf, legten bie Speere ein und fuchten ſich, aneinander rennend, und 
krachend, daß bie Schafte zerfplitterten,. aus bem Sattel zu ſchleudern. Das Les 
ben bes Verwundeten ober Geflürzten lag in bes Gegners Hand, Blieben fie 
Beide umverlept, waren bie Speere gerfplittert, batte ſich ber Geſtürzte wieber 
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aufgerafft, fo griffen fle zum Schwert und fehten einander fo lange zu, bis ent⸗ 
weber bie beiberfeitige Erfhöpfung bie Berföhnung herbeiführte ober einer von ihnen 
verwundet nieberfant, ber Sieger ihm ben Dolch in's Herz fließ ober auf bed Be- 
fiegten Ruf: „Miseri cordia!'’ zum Gefangenen machte, den er nun für ſchweres 
Löfegelb mwieber frei ließ. Der gerichtliche Zweilampf wurbe, ben uralten germa- 
niſchen Sitten gemäß, für eben fo natürlich als religiös betrachtet; baher gab es 
für ihn fogak eigene, geſetzlich beſtätigte Kampfgerichtes das Kampffeld mwurbe 
vom Richter beftimmt und durch eine Umzäunung eingehegtz es hatte gewöhnlich . 
eine eirunde Geſtaltz daher es auch Ring ober Warf hieß; zwei Tobtenbahren 
fanden darin für bie Fallenden bereit. Zur feſtgeſetzten Stunde begab ſich ber 
Richter nebft ben Beiſitzern und ben alterögrauen Rittern, welche zu biefem Zmed 
befonbers als Kampfrichter verorbnet waren, auf einen, an ben Schranken bes 
SKampfringes für fie erhöhten Platz; dann erfihienen ber Kläger und ber Bellagte, 
jeder von feinem Beichtvater, von Blutsverwandten und Freunden begleitet; feierlich 
ſchwur ber Kläger vor allem Bolt, daß feine Befchuldigung gegründet wäre, feierlich 
ber Bellagte, daß fie Lug und Trug entbieltes beide baten Gott um Beiftand 
und Rache. Nah bem Eide unterfuchten bie Kampfrichter bie Gefepmäßigleit ber 
NRüfungen und Waffen; ber Beichtvater reichte dem Ritter, welchen er begleitete, 
ben Leib bes Herrn; ernft und raſch traten fie nun, ber Kläger voran und jeber 
von einem Grießwärtel begleitet, in die von Zufchauern umgebenen Schranken, 
Bei ihrem Eintritt gebot ein Herold dem Volke Stillſchweigen; bie Kämpfer flell- 
ten ſich einander gegenüber; ein breimaliger Trompetenftoß erfolgte unb fie flürz- 
ten 108 zum Kampf bed Gottvertrauens und ber Verzmweiflungsmuth! Aller Au- 
gen ruhten auf ihnen; nichts hörte man als das Schmettern ber Streitfolben, 
dann das Klirren ber Schwerter, endlich einen Todesſeufzer ober ein Geſtändniß; 
ber überwunbene Beflagte wurbe als Verbrecher gerichtet, ber überwundene Kläger 
als Berläumbder zur Gelbbuße verbammt, wenn fie, was felten unterblieb, nicht 
an ben Wunden flarben; ben Sieger pries bie jubelnde Menge, ben Leichnam bes 
Beflegten empfing ein anfländiges Grab; ben Gefangenen, welcher das Leben er- 
bettelte, Ehrloſigkeit. Ein folder gerichtlicher Zweilampf Fam zuweilen, jedoch unter 
entfpreihenden Bebingungen, zwifchen Männern und rauen, ja auch Thieren vor. 
— In engerer Bedeutung ift ein Zweilampf ein Duell, weldhes zur Genugthuung 
für angetbane Beleidigung mit orbentlihen Waffen und beftimmten Regeln nod 
heute nicht felten geführt wird. Ungeachtet der firengen Geſetze, melde bie fpätere 
Zeit dagegen erlaffen, ift bie Sitte bes Zweilampfes auf uns übergegangen, wenn 
auch mobiftcirt, namentlich unter Offizieren, Studenten und dem Adel zur Schlid- 
tung von oft höchſt unbebeutenden Kleinigkeiten. Die Duelle find entweber auf 
Hieb ober auf Stoß (Stih), oder auf Schuß (Piftolen), welche alle einzeln wieber 
befonderen Beftimmungen und Uebereinkünften unterliegen. 

Zweiſchattige nennt man bie Bewohner ber heißen Zone deshalb, weil 
deren Schatten, ba bie Sonne durch ihren Scheitelpunft geht, bald nord», balb 
fübwärts fält. 

Zweiftimmig wird ein mufltalifcher Sab genannt, wenn bie Darmonie 
eines Tonſtückes mwefentlih aus zwei Stimmen befteht. 

Zwerdfell (Diaphragma) heißt die Scheibewand, welche im menſchlichen 
Körper zwiſchen ber Bruft- und Unterleibshöhle in ber Gegend ber unteren Rippen 
horizontal ausgefpannt if. ine fcheibenförmige Platte befteht fie aus Sehnen 
und Muskeln; über berfelben befinden, ſich die Eingemweibe, welche zur Bruſt ge- 
hören, nämlidy das Herz und bie Zungen, unter biefen liegen bie Eingeweibe bes 
Bauches, nämli der Magen, bie Leber, bie Milz, fowie bie Harn- und Gefchlechts- 
werkzeuge. Die Speiferöhre urd bie großen Blutgefäße ziehen fih durch fie, um 


fo aus ber Bruſthöhle in die Unterleibahöhle zu kommen. Das Zwerchfell gehört 
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zu einem ber wichtigfien Musfeln tes Körpers, indem baffelbe zur Erweiterung 
der Bruftpöhle und zur Verlängerung ber Bauchhöhle fehr weſentlich beiträgt; auch 
iſt beffen Nutzen bauptfählih beim Lachen, Athemholen sr. vorzüglich zu erkennen. 

Zwerge find eine bloße Epielart des Menſchengeſchlechts and machen alfo 
feine befondere Gattung beffelben aus. Iſt es doch nichts Seltenes, daß man 
unter großen und flarfen Kindern großer und flarfer Eltern einen Zwerg antrifft. 
Auch werden biefe Gefhöpfe von ber Natur häufig, wenn auch nicht mit hervor- 
ragenden Talenten, doch mit guten Geiftesnnlagen ausgeftattet, in Hinfiht ihres 
Charakters aber ift befonbers die Eigenliebe, welche fie auszeichnet, ein Zug, wo⸗ 
Durch fie den Kindern umfomehr gleichgeftelt werben lönnen. Die Römer bebien- 
ten ih ihrer häufig wahrfceinlih des Eontraftes wegen bei ben Fechterſpielen, 
toch auch zu manderlei andern Verrichtungen; am Hofe zu Konftantinopel gebraudt 
man noch jebt eine Anzahl Zwerge als Pagen und auch an den deutſchen Höfen 
waren fie nod in der erflen Hälfte bes vorigen Jahrh. ſehr geſucht; fie pflegten 
bort nit nur als Diener ber Fürſten zu fungiren, fondern ſte vertraten auch 
bäufig das Amt eines Hofnarren, und nannte man fie nad dem bamaligen Schreib- 
gebrauch Kammerzwarke. Peter ber Große, der befonders Wohlgefallen an ihnen 
batte, ließ fogar einft alle Zwerge feines Reiches an feinem Hofe zufammenfommen 
und veranftaltete dann bie bekannte Zwergenhochzeit. Es giebt von jeher viele 
Sagen und Fabeln über die Zwerge, welche ala bämonifche Wefen ber germanifchen 
Mythologie zu ben Elfen (ſ. d.) gehören; jedoch ift zu bemerken, daß bie Pygmäen 
der Alten und andere Zwergnationen nur in ber Einbildung erifirt haben, — 
Auch in ber Pflanzenwelt hat man Zwerge, d. h. folde Bäume und andere Gewächſe, 
welche, ohne verfrüppelt zu fein, bie gewöhnliche Höhe ihrer Species nicht erreichen. 

Zwetſchen ſ. Pflaumen, 

Zwidau, eine alte, noch mit Mauern umgebene Stadt im erzgebirgiſchen 
Kreiſe des. Königreichs Sachſen, an ber ſchneeberger Mulde, bat an 11,700 Ein— 
wohner, 5 Kirchen, darunter bie gothiſche Marienkirche mit einem 314 Fuß hohen 
Thurme und mehren trefflichen altdeutſchen Gemälden von Lukas Kranach, ein Re— 
gierungegebäube, ein Rathhaus, ein Gewandhaus, ein Krankenhaus, eine Kaferne, 
ein Schloß (Dfterflein), jebt als Corrections- und Arbeitsanftalt dienend, und 
viele Fabriken, ſtark befuchte Getraibe- und Wollmärkte und beträchtlichen Hanbel, 
Zuerft gefhieht ber Stadt, welde eine ber älteftem Handels- und Gewerbſtäbte 
in Sachſen ift, 1212 Erwähnung; 1290 fol fie reicheummittelbar gemefen ſein; 
1348, mo ihre Tuchmacherei berühmt war, fiel fie, nad mebrfacher Verpfändung 
an Böhmen, den Markgrafen von Meißen zu und durch biefe kam fie an Sadfen. 
Ibre Shen im 15. Jahrhundert bedeutende Tateinifche Schule wurde fpäter in ein 
Gymnaflun umgewandelt, das jebt eine Biblioihel von mehr als 20,000 Bänten 
beſitzt. Auch if 3. der Sitz einer Streisdirestion, eines Appellationsgerichts und 
eines Confiftoriums, 

Zwiebel heißt eine Pflangengattung, bie man gewöhnlich zu ben Wurzeln 
zählt, während fie eigentlich eine Stnospe if, welche von einem kurzen, unter blatt 
artiger Umhüllung verftiedten Stamme getragen wird. Es giebt je nach Geſtalt, 
Farbe und Größe febr verſchiedene Arten Die befanntefte darunter ift bie ge— 
wöhnliche Zwiebel (Allium Cepa), melde urſprünlich aus Dem Morgenlande ſtammt, 
jest aber überall ala eine wichtige Grmüfepflanze in Gärten und anf Feldern viel 
angebaut mird, 

Zwiet ajew (Sewerin Alerjewitfc), geb. 1777 in Moskau, geft. daſelbſt 
am 7. Bebruar 1835 als Stantörath, war ein berühmter juriflifcher Lehrer und 
Schriftfteler Rußlands. 

Zwillinge (Gemelli oder Didymi) nennt man zwei durch einen und 
denfelben Geburtsact zur Welt gelommene Kinder, von benen eö übrigens noch 
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nicht genau. nn if, ob fe auch in einem ‚und. bemfelben Geſchlechtsacte ober 
in zweien, bie raſch auf einander folgen, erzeugt werden. 

Zwingli (Duldreich), geb. am 1. Jan. 1484 zu Wildhaus in der ſchweizeri— 
ſchen Grafſchaft Toggenburg, war ber Sohn des bortigen Amtmanns, flubirte in 
Wien und, Bafel Philofophie und Theologie un bvurde ſchon 1506 Pfarrer in 
Glarus, ohne aber deshalb feine Studien aufzuge en; di id wendete er ſich mit 
regem Eifer den Iateinifhen und griechiſchen Claſſikern, — a Kirchenvätern und dem 
neuen Teſtamente zu. In a friedlichen Birtjahreit förte ‚ibn 1512 ber 
Feldzug ber Ölarner für ben apft, gegen bie Sranzofen, in ber Kombatdei; er 
ging in diefem Jahre fowol wie, aud 1513 und 1515 als Felbpriefter mit und 
erhielt ie bis 1517 vom Papfte eine jährliche Penfion von 50 Gulben. Ceit 
4516 Pre * in dem, berühmten Wallfahriskloſter Maria-Einſiedeln, fing er ſchon 
an, gegen kirchliche Mißbräuche zu eifern, forderte auch die Biſchöfe zu Sitten und 
Konftanz IN auf, begründete aber fein eigentliches Reformationswerk erit als 
Pfarrer und Chorberr, am Fa dünſter zu do er am Neujahrstage 1519 
feine Antrittsprebigt bielt, Wie Texel (ſ. d.) in Sachſen, fo zog nämlich auch ein 
Barfüßermönch, Bernardin Samſon, in ber Schweiz umher, um für ben päpft- 
lihen Hof Ahlaß zu verkaufen. 3. prebigle dagegen mit ber ganzen Macht und 
Fülle feines Geiftes und fegte es auch wirklich, durch, daß ber — ——— nicht 
in die Stadt Zürich gelaſſen wurde. Dadurch verfeindete er ſich natürlich mit 
den Mönchen und manchen Chorherren, doch ließ er ſich nicht irre machen, ſondern 
fuhr vielmehr fort zw beffern, unterflügt von der Obrigkeit in Zürich, melde 1520 
eine Verordnung an die Geifllichkeit ihres Gebiets ergeben ließ, daß fie fortan bas 
Wort Gotted ohne menfhlihe Zufäße ‚lehren folte. Zwei Jahre fpäter ging er 
auch an bie Umgeftaltung äußerer Gebräuche und eiferte in einem von ihm heraus- 
gegebenen Buche gegen die Faften ber römifchen Kirche. Hadrian VI, ſuchte ver 
gebens ihn durch Anerbietung hoher geiſtlicher Ehrenſtellen gefügiger zu machen. 
Anfangs 1523 famen in Züri an 600 Tpeolögen und aud weltliche Perfonen 
zufammen, um 3.8 67 Olaubensartifel, bie er zur Berathung aufgeſetzt hatte, zu 
prüfen, bei welder Gelegenheit er dieſe gegen die Einwendungen des berühmten 
Joh. Zaber, nahmaligen Bifhofs zu Wien, fo glänzend vertheidigte, daß ber 
Nath zu Zürih 3.8 Lehrart als volfommen richtig anerfannte.. Eine zweite 
Disputaticn im Octbr. 1523, welche ihm Veranlaffung gab, in Gegenwart von 
mehr als 900 Perfonen den Bilderdienft und die Meile zu tadeln, bewirkte, daß 
alsbald bie Kirchen der Stadt und ihres Gebiets von allen Werfen der bildenden 
Kunft befreit wurden und 1524 auch bie Meffe aufhörte. Noch in bemfelben 
Jahre Heirathete 3. bie ſchon Adjährige Anna Reinhard, Wittwe bed Junkers 
Meyer von Knonow, und wirkte aud ferner eifrig, unterftügt von ber züricher Be— 
börde, für bie Reformation. Es wurden die Bettelmöndhe abgefhafft, Eheſachen 
vor das Forum weltliher Gerichte gewiefen und ben Kirchengütern beflere Ver— 
walter gegeben. 3. war aber mit Luther und den andern beutfchen Reformatoren 
in manden Punkten. ganz und gar uneinig; fo 3. B. verwarf er das Dogma von 
ber Gegenwart Chrifti im Abendmahle. Selbft eine vom Landgrafen zu Heſſen, 
Philipp dem Großmüthigen, am 1. Detbr. 1529 zwifchen den ſächſiſchen und 
fehweizerifchen Neformatoren zu Marburg veranftaltete Zufammenfunft, befeitigte 
ben Zwiefpalt nicht, obwol Luther und 3. verfpraden, ſich gegenfeitig mit drifte 
licher Liebe zw begegnen. Zwei Jahre fpäter kam es zum Kriege zwiſchen Zürich 
und ben katholiſchen Cantonen Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalden und Zug; 3, 
wurde vom züricher Rathe mit Führung des Gantonbanners beauftragt und fiel 
am 11. Dctbr. im Kampfe für das Vaterland, ben Sieg ber weit überlegenen 
Gegner nicht mehr erlebent, 

Zwiſchenherrſcher heißen folhe Machthaber, welche durch Eroberung, 
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Revolution, Betrug ober fonftige Gewaltmittel in bie Reihenfolge legitimer Re⸗ 
genten ſich einbrängen, biefe aber nur fo lange unterbreihen, als ihre Macht bauert, 
worauf dann jene wieber hergeſtellt werben, 

Zwiſchenreich f. Interregnum, 

Zwitterbilbung f. Hermaphroditiemus. 

Zwölffingerbarm (Duodenum) wirb bas Stüd des Darmlanals ge- 
nannt, weldes dem Magen zunädft liegt und im völlig entwidelten Zuftande un. 
gefähr 12 Binger breit lang ifl. 

Zwölfnächte heißen die Nähte vom erſten Weihnachtstage (25. Der.) 
an bis zum Tage ber heiligen brei Könige (6. Jan.), denen man ehebem durch 
gewiſſe Himmelszeichen eine Vorbebeutung bes Wetters im folgenden Jahre zufchrich, 
weshalb man für jeben Monat nad ber Reife einen ber zwölf Tage beflimmte, 
und annahm, daß bas Wetter an biefem Tage ein Maßſtab für ben ganzen 
Monat fel. 

Zmwölftafelgefeb (Lex duodecim tabularum) nannte man bie 451 
v. Ehr. auf Vorfhlag bes Senats ber römifchen Republik von einem Collegium 
von zehn Männern entworfenen, zur befieren Handhabung ber Gerechtigkeit be- 
Rimmten Geſetze, welche auf zehn Tafeln aufgezeichnet wurben, benen bie fpäteren 
Decempirn noch mehre neue auf zwei Tafeln hinzufügen, fo baß fie nad bem 
Sturze biefer Machthaber im 3. 449 zufammen ben Raum zwölf eherner Tafeln 
ausfüllten, welde unter ben Eonfuln Lucius Balerinus und Marcus Horatins öffent» 
lich ausgeftelt wurden und bis in bie Kaiſerzeit bie Grundlage bes römifchen 
Rechtes blieben. 

Zmwolle, Bezirköftabt in ber nieberländiſchen Provinz Overpſſel, an ber 
durch einen Kanal mit der Bechte verbundenen Yſſel gelegen, iſt mit Wällen und 
Feſtungswerlen umgeben, hat gegen 17,500 Einw., ein Oymnaflum, Zuder- unb 
Salzfiebereien, Gerbereien, Seilereien, Wachobleichen und Hanbel, wenn biefer auch 
nicht fo bebeutend if, wie in ber Zeit, wo fie eine freie Reichsoſtabt und Mitglied 
ber Danfa war. Nach ber 1580 erfolgten Berjagung ber Katholiken nahm fie 
den Schuß ber ©eneralftaaten an, während fie fih 1672 dem Bifhof von Münfter, 
Bernd. von Galen, auf Gnade ober Ingnabe ergab; zwei Jahre darauf wurde 
ihre, 1223 vom Biſchof von Utrecht, Wilbrand von Oldenburg, erbauten Feftungs- 
werke gefchleift; fpäter jedoch wieder erneuert. Der nahe Agnetenberg, welcher 
ehemals ein Klofter trug, ift berühmt burd ben faſt 7Ojährigen Aufenthalt bes 
Möndes Thomas a Kempis, welder bort 1471 flarb. 
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Anhang zum Volksconverſationslexikon. 





Li 


Wir geben bier dem am ingang unſers Bolfsconverfationdlerifond vers 
Öffentlicgten Programm gemäß, eine Erläuterung aller im by Fre der Gerichts 
und ————— vorkommenden und fo häufig das Verſtändniß wichtiger 
und in das Geſchäfts- und Privatleben direct eingreifender Actenftüde 
erfäämwerenden Fremdwörter — mie diefelbe bisher unferd Willens noch nicht, 
oder doch nur mangelhaft oder in unhandlicher Form vorhanden gewefen if. Selbſtver— 
ſtändlich find jedoch alle eigentlichen rechtswiſſenſchaftlichen Terminologien, als zum jurifti = 
fen Fachſtudium gehörig, von diefem Wörterbuch ausgefchloffen. 


A. 


Abalienation, Entwendung, Veräuße⸗ 
rung, Entfremdung; abalieniren, entwenden, 
jus abalienandi ſ. jus. 

Abdication, Entſagung, Abdankung; ab⸗ 


Acecidens, daB Zufällige, daB Nebenein⸗ 
fommen; per accidens, ner Weiſe. 
Accidenzien, es Nebeneinfünfte, 

Accord, Vergleich; accordiren, vergleichen. 


dieiren, entfagen, fein Amt niederlegen; ab- 
dicatio juris, Verzichtleiſtung auf eine Rechts⸗ 
befugniß; abdicatio haereditatis, Verzicht⸗ 
leitung auf eine Erbfchaft. 

ab executione, mit gerichtlicher Hülfe f. 
Epreeution 

Abjubication, gerichtliche Aberfennung, 
Abſprechung einer Befugniß; abjubieiren, 
abſprechen. 
— Abſchwörung ;] abjuriren, ab⸗ 


wören. 
Abolition, Abſtellung eines Criminal⸗ 
in, Niederfihlagung einer Unterſuchung 
ch landesherrliche Juſtizhoheit; aboliren, 
a (Geſetze). 
bproceſſiren, Re abftreiten. 
Abrogation, Abſchaffung von Gefeken; 
abrogiren, abfchaffen. 
absentia, die Abwefenheit von Perſonen, 
infofern fie vor den Gerichten zur Sprache 
fommt; absens, der Abweſende, curator ab- 
sentis, fein beftallter Geſchäftsträger. 
Abfolution, Losſprechung, Freiſprechung, 
Straferlaß; absolutioab instantia, vorläufige 
. Breifprehung aus Mangel an Beweiſen, — 
a. citatione, 2oßfprehung von der gericht- 
lichen Ladung. 
Abufiv, mißbräuchlich; abusus, Mif- 
brauch. 
Aecept, Annahme, Wechfelgenehmigung ; 
acceptiren, genehmigen, annehmen. 
Acceſſion, Beitritt, Vermehrung, au 
Zuwachs am Erwerb, Fünftlicher (induftriels 
ler) oder natürlicher. Acceſſionsvertrag, 
Deitrittövertragz Weceffift, Inhaber einer 
Anwartſchaft auf eine Beförderung. Acceſ— 
ferinm, Zubehör, Zuwachb. 


Accrimination, Anſchuldigung. 

accuſabel, ſich zur Anklage eignend; Ac- 
cuſat, der Angeklagte; Accuſator, der An⸗ 
kläger, accusatio, Anklage. 

Acquirent, der Erwerber; acquiriren, er⸗ 
werben, in Beſitz nehmen. Acquiſition bie 
Erwerbung, der Erwerb oder Gewinn. 

Yet, jede feierliche gerichtliche Handlung. 

acta, Acten, fehriftlicde Gerichtsverhand⸗ 
lungen und Streitfögriften. a. civilia, bürs 
gerlicde Gerichtsacten, a, eriminalia, Acten 
des Strafgerichts, a. currentia, laufende Vers 
bandlungen, a. domestica, Haußs oder Bas 
milienpapiere, a. generalia, allgemeine Ver⸗ 
bandlungen; a. judicialia, gerichtliche Ver⸗ 
bandlungen (mie acta allein); a. manualia, 
Privat» oder Handacten, a. publica, Staats⸗ 
verhältniffe betreffende Acten, a. specialia, 
befondere Verhandlungen; a. transmissa, an 
eine höhere Gerichtöftelle verfandte Acten. 

Acte, eine gerichtliche Schrift; Acten f. 
Acta; artenmäßig, urkundlich. 

Actio, Klage; a. ad deprecationem et 
declarationem honoris, Klage auf Abbitte 
und Chrenerflärung; a. ad exhibendum, 
Klage auf Herausgabe eines Gegenftanded; 
a. ad interesse, Entfegäbigungsflage; a. ad 
palinodiam, Widerrufsffage; a. civilis, bür⸗ 
gerlihe Klage (über Mein und Dein); a, 
commodati, Klage aus dem Leihvertrage, a 
communi dividundo, Xheilung3ffage; a. con- 


ducti, Pacht: und Miethflage; a. conlessoria, 


Klage auf Anerkennung einer Dienftbarfeitz 
a. crediti, Schuldenflage; a.criminalis, au 

accusatio, peinliche Anflage; a. de dote, 
Klage wegen Herausgabe des Heirathsguts 3 
a, de evictione, Gemäßrleiftungsflage; a. 
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de in rem verso, Klage wegen Nutzverwen⸗ 
: bung; a. depositi, Klage aus dem Hinter⸗ 
legungdvertrage; a. desertionis, Klage wegen 
Bäßlicer Berlaffung (unter Eheleuten), a. 
de synticatu, Klage wegen Verletzung des 
Amts, der Amtsbefugniffe; a. divortii, Ehes 
feheidungsflage; a. doli, Kfage megen Bes 
trug; a. emti, Klage aus dem Kaufvertrag; 
a. ex testamento, Klage wegen Ausführung 
letztwilliger Berfügungen; a. familiae hercis- 
cundae, Erbtheilungsflage; a. fidejussoria, 
Dürgfchaftöflage; a. hereditaria, Erbfchaftös 
lage; a. hypothecaria, Unterpfandsffage; a. 
injuriarum, Klage wegen Ehrverletzung ; a. 
matrimonialis, Eheflage. 

Actionator, ein Kläger oder Unterhändler. 

actio negatoria, Klage auf Anerkennung 
der Freiheit eines Grundſiücks an eine Dienfts 
rt iren, lage führen, ein gerichtlich 

etioniren, Klage fuhren, ein ger eb 
Geſchäft betreiben. 

actio nullitatis matrimonii, Klage auf 

Nichtigkeit einer Che; a. realis, dingliche 

en Anſpruch auf eine Sache betreffende) 

lage; a; redhibitoria, Wandelklage, Klage 
auf Zurücknahme fehlerhafter Sachen und 
Zurüdgabedes Kaufſchlllings; a. rerum amo- 
taram, Klage wegen entwandter Erbfchafte- 
ſtücke; a. spolii, Klage wegen widerrechtlich 
entzogenen Beſitzes; a. venditi, Klage aus 
dem Kaufvertrag. 

actis testantibus, mie es die Acten bes 
zeugen. 

Actor, der Kläger. 

Aetus, eine Handlung; jus actus, bie 
Trifigerechtigleit. 

actus voluntarise jurisdietionis, eine 
Handlung der fteiwilligen Gerichtsbarkeit. 

ad acta legen, eine Sache beſeitigen. 

Adaction, die Nöthigung, der Zwang. 

Adeitatlon, die Hinzuladung eines Dritten 
zu einem Rechteſtreite; Adeitat, der Hinzu⸗ 
geladene, adriiten, hinzuladen. 

ad soncludendum, zur Beſchlußfaſſung. 
— - decretam, nach dem richterlichen Bes 

eide, 

ad depositum f. Depofitum. 

addiciren, zuerfennen, addictio, Addietion, 
Zuerfennung, 

ad diem dictum, zum anberaumten Tage. 

ad dies vitae, auf Lebenszeit. 

ademtio, die Wegnahme, libertatis, der 
Freiheit, civitatis, des Bürgerrechts; ademtum 
legatum, eim aufgehobenes Vermächtniß. 

ad eXcipiendum, um Einreden vorzu⸗ 
bringen. 

Adhärent, Theilnchner, Anhänger; Ad» 
härenz, Anhang, Zugabe; Adhäſiene-Klage, 
Klage gefchiedener Eheleute gegen Wieder: 
verebelichung eines Theils oder Antrag auf 
— 

a astam publicam, au üffentlicher 
gerichtlicher Verfteigerung. en 


Actionator — alibi. 


Adhibition, an — Anwendung; ad- 
hibito notario, mit Zuziehung eines Notars. 

hd instantiam, auf den Betrieb oder daß 
Andringen; a. i. creditorum, auf Anhalten 
der iger. 

ad interim, bis meiter, einftmeilen. 

Adjudication, gkrichtlicher Zufchlag, Zus 
erfennung; Adjudicationstermin, der Zeits 
punft des BZufprechens ; -abjudiciren, zus 
fprechen; adjudicativ, zuerfenhend. 

ad judicem, ad quem, ſich auf den Ober» 
richter, a. j. a quo, ſich auf den Unterrichter 
berufen. —— 

ad justificandum, zur Rechtfertigung und 
Berichtigung. 
de es mandatum, in Gemäßheit richterlichen 

fehls. 

Adminiſtratlon, Verwaltung; Admini⸗ 
ſtrativ⸗ Eollegium, Berwaltungsbehörbe ; Admi⸗ 
niſtrativ⸗Juſtiz, Nechtöpflege durch die Ver⸗ 
waltungsbehörden (unerlaubt!). admini- 
strator bonorum, Güterpfleger; Adminiſtra⸗ 
torium, Verwaltungsbefehl; adminiſtriren, 
verwalten. 

ad notitiam, zur Nachricht. 

Adoption, Annahme an Kindesftatt; 
adoptiren, an Kindesſtatt annehmen. 

ad pias causas, für mifde Stiftungen; 
ad pios usus, zu mildem Zmerfei 

ad praecludendum, zum Ausſchließen 
(meiterer Anſprüche). 

Arogation, Annahme an Kindesſtatt, 
adrogiren, an Kindesflatt annehmen (alte 
Form). 

ad —— in Bezug auf bie. befouderen 


mftände, 

Adulterium, Ehebruch. 

Advocat, wortlich, ein (uns Schub) Here 
beigeruferter, ein Anwalt zum Schutz gegen 
den Betrag und, das Unrecht. 
cap aboocren, als Anwalt Rechtshündel 
ühren. 

Affinität, Verſchwägerung. 

Affirmation, die Bejahmg; Affirantio, 
bejahend. a 

Aggratiation, Begnadigang; aggtatiteen, 
nn — — 

ggravation, Erſchwerung einer Strafe 
durch ein höheres Maaß der Schuld; aggras 
viren, die Strafe erſchweren. 

Agnat, Bermandter von väterlicher Seife; 
Agnation, folde Verwandtſchaft. 

Agnition, Anerkennung (einer Urkunde 26) 

agnoseiren, amerfennen ( Unterföhrift, 
rn er f. 2 2 

Ugrarifche Geſetzgebung, Gefeßgebung, 
Ländereien era ; on i 

albinagium; jus albinagii, das Recht 
- ———— Fremdenbeerbung, Heimfalls⸗ 
recht. 

alibi, anderwärts; Bei Beſchuldigungen 
das Alibi beweiſen, heißt darthun, daß man 
zur Zeit der angeſchuldigten That ſich nicht 


alieni juris — bona, 


a Ort, wo fie begangen wurde, befunden 
abe. 


alieni juris, unter fremders.Kerrfegaft oder bof 


Botmäßigkeit. 

Alimente, Koften für den Unterhalt einer 
u 

imentärius, ein Erbpflegling, Einer, 
welcher von einem Vermächtniß verpflegt 
werden muß; Alimentation, die Verpflegung ; 
Alimentatienbkoſten, Derpflegungsfoften ; alis 
mentiren, effähren, unterhalten, verpflegen. 
= alfodial, lehnzinsfrei, erbeigen; Allodium, 


eies Erbgut, Cigengut. 
Huvion, Auſchwemmung; Alluvionsrecht, 
daB Recht auf angeſchwemmtes Land, 


ambitiosdmi decretum, ein parteliſcher 
Rechtsſpruch. 

mpliation, Aufſchub, Aufſchiebung von 
Rechtsſtreiten. 


narchie, der Zuſtand, in welchem die 
etze (etwa von Fürſten oder andern eigen⸗ 
gen Perfonen) nicht beachtet werden. 
Annaten, Sabrgelder. 
anno, im Sabre; anni currentis (oft 608 
a. c.) im laufenden Jahre. 
annulliren, aufheben, für ungültig ers 
Flären. 
Annuum, Sabresgehalt. 
Anomalie, Geſetz⸗ oder Regelmitrigfeit. 
Anomie, Gefetlofigkeit. 
Antinomie, Geſetzwidrigkeit. 
Apanage, das vom Bolfe aufzubringende 
Sahrgehalt der Verwandten der Regenten; 
anagiren, diefe Sndividuen mit jährlichen 
eldbeiträgen abfinden. 
appellabel, zur Berufung auf ein hoͤheres 
Gericht ſich eignend; Appellant, Einer, Ber 
fi auf. ein heheres Gericht beruft; Appellät, 
wider den ſich Jeinand beruft; — 
die Berufung ein höheres Gericht; ap- 
pellatio adnssibilis, zuläffige, ĩinadmiss bi⸗ 
Bis, unzulafſige Berufung; appellatio deserta, 
Berfäumte, a. frivola, ungebörige Berufung; 
Appellations⸗Gericht, der höhere Gerichtähof, 
auf den man ſich beruft; Appellations-Libell, 


Ge 
wi 
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die Rechtfertigungbſchrift Desjenigen, der fig 
beruft; AppellationssTribunal, Obergericgtss 


Apprehenſion, Ergreifung, Verhaftung ; 
Een possessionis, Ergreifung des 
e8 


eſitzes. 

arbitrair, willkürlich, ſchiedsrichterlich (z. B. 
eine Strafe). arbitrium judicis, richterliches 
Ermeffen. 

Archiv, Drt zur Aufbewahrung der Urs 
Funden; Archivar, der Auffeher deffelßen, 

Argumente, Beweisgründe; argumentiren, 
folgern, fchließen. 

Atreſt, Verhaft, Beſchlag; Arreflat, Vers 
bafteter; Arreſtation, Berhaftungy Arreflas 
torium, Verhaftsbefehl, Befehl zu Beſchlag 
von Gütern, 

Arrha, Handgeld, Pfandfeilling (zur 
Deftätigung eines eingegangenen Rechtsge⸗ 
ſchäfts); a. nuptialis, Morgengabe, Mitgift; 
a; poenitentialis, Reugeld. 

Affertion, Bejahung ; affertorifcher Eid f. 
juramentum, 

Affifen, öffentliche Gerichtsſttzung der 
Geſchwornengerichte. 

Attentat, widerrechtlicher Eingriff und 


Angriff. 

Atteſt, Atteſtat, ein ſchriftliches, beglau— 
bigtes Zeugniß. 

Auction, Verſteigerung; auctionis lege, 
auf dem Wege Bffentlicher Verfteigerung. 

auctor rixae, Urheber, Veranlaſſer eines 
Streites; auctore judice, mit richterlicher 
Genchniigung; Auctorifation, Bevollmächti— 
gung; Anctoritäten, Behörden. 

Audienz, richtetliches Gehör, Zuttitt zum 
Richter. 

Auditeur, Richter Bei der Armee, 

Austrägalgerichte, ſchiedsrichterliche Bes 
börden in Deutſchland. 

Authentieität, Urkundlichkeit, Aechtheit; 
authentiſch, beglaubigt, urkundlich. 

Autonomie, Selbſtgeſetzgebung ; autono⸗ 
miſch, nach ſelbſtgeſchaffenen Geſetzen lebend. 

Averſional⸗uantum, Abfindungsſumme 


B. 


Bagalellſachen, Rechtohändel, deren Streit⸗ 
gegenſtand fehr geringflgig ift. 

bannum, Zwang, Acht; b. cerevisiae, 
Bierzwang; b. molendint, Mühfzwang. 
* — an einigen Orten: die Gerichts— 

anfen. 

Baſtard⸗Wechſel, ein bloßer Darlehnſchein. 

Beneficium, Rechtswohlthat, rechtliche 
Begünſtigung; beneficium abstinendi, das 
Recht der Kinder, von der väterlichen Erb— 
ſchaft ſich loszuſagen ; b. bonorum cessionis, 
das Recht der Güterabtretung an ſeine 
Gläubigerz b. competentiae, das Recht auf 
Unterhalt des Verſchuldeten; b. deliberandi, 


das Recht der Bedenkzeit vor Antritt einer 
Erbſchaft; b. excussionis, dad Recht des 
BDürgen, daß der Schuldner erft ausgeklagt 
merde; b. impuberum, die Rechtswohlthaten, 
melche den Unmündigen zu Gute kommen; 
b. inventarii, die Befugniß der Erbfchaftss 
verzeichnung vor dem Antritt; b. juris, Rechts⸗ 
wohlthat. 

Bigamie, verbrecheriſche Doppelehe. 

Blanco oder Bianco, unbeſchriebener Raum 
(in Wechſeln und Vollmachten). 

bona, Güter, Vermögen; b. acquisita 
oder adventitia, ermorbene (micht ererbte) 
Güter; b. aerarii, Staatögüter; b. allodialia 


f. Allodium; b. caduca, verfallene Güter; 
b. civitatis, Güter der Stadt oder des Staats; 
b. dotalia, SHeirathögüter; b. ecclesiastica, 
Kirchengüter, Güter der Geiftlichkeit. 

bonae fidei emtor, ein rechtlicher Käufer, 
welcher nämlich im guten Glauben Faufte, 
daß das Erfaufte dem Verkäufer wirklich 
gehört‘ bonae fidei possessor, ein Befiger 
n folddem guten Glauben. 

bona emphyteutica, Erbzinsgüter. 

bona fide, in gutem Glauben, in recht⸗ 
licher Abſicht. 
‘. bona haereditaria, ererbte Güter; b. 
illata, eingebrachte Güter; b. immobilia, 
unbewegliche Güter (Grundflüde); b. liti- 
iosa, Güter, über die ein Rechtöftreit er⸗ 
oben ift; b. locata, verpachtete oder vers 
miethete Güter; b. mariti, Güter des Ehes 
mannd; b. minorum, Güter der Minder⸗ 
jäßrigen; b: mobilia, bewegliche Güter, 
fahrende Habe, Mobilien; b. paraphernalia, 
Güter der Ehefrauen neben der Mitgift und 
dem bedungenen Heirathsgut; b. paterna, 
väterliche Güter; patrimonialia, eigenthümliche 
Erbgüter; b. per testamentum alienari pro- 
hibita, Güter, welche dem legten Willen ges 


bonae fiidei emtor — Cautel. 


mäß. nicht veräußert werben bürfen; b. pig- 
noratitia, Pfandgüter; b. publica, öffentiähe 
Güter; b. publicata, eingezogene Güter; 
b. rapta, geraußte Güter; b. vacantia, 
berrenlofe Güter. 

bonitiren, den Werih von Landgütern 
und Grundftüden abſchätzen; Bonitirung, 
Abſchätzung. 

bonorum adnotatio, — — der 
Güter (eined flüchtigen Verbrechers). b. 
cessio, Abtretung des Vermögens megen 
Ueberfääuldung; b. possessio, Güterbefiß; 
b. possessio ventris nomine, Güterbefig 
as ie Wittwe (für ihre Leibes- 

ut). 

bonum et aequum, Recht und Billigkeit. 

Brocardicum juris, eine Rechtöregel oder 
ein juriftifches Sprichwort, wie fie im Alten 
Sahrhundert der MWormfer Bifchof Burcardt 
oder Brocart in Gang gebracht haben fol. 

BruttosErtrag, Rohertrag, Ertrag = 
Abzug der Koften; Fries eri er⸗ 
mögen mit Einſchluß der Schulden. 

Bulle, die goldene, aurea bulla, ein unter 
Kaifer Karl IV. im Sabre 1356 publicirtes 
Reichsgeſetz. 
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—— willkürliche und durch⸗ 
aus unerlaubte Urtheilfällung oder Recht⸗ 
ſprechung von Seiten der Fürſten und ihrer 
geheimen Räthe. 

eadue, verfallen, confißcirt; cabuciren, für 
verfallen erflären; Caducität, die Verfallbar⸗ 
Leit (eined Bermächtniffes). 

Cambio, Cambium, der Wechſel. 

Canon, eine — Rechtsregel, auch 
die erbzinbliche Abgabe; canoniſches Recht, 
geiſtliches oder kirchliches Recht. 

Capital, das Stamm⸗ oder Grundver⸗ 
mögen; Capitaliſation, Ausrechnung des 
Capitals nach den Zinſen; capitaliter ftrafen, 
am Leben ſtrafen; Capitalverbrechen, ein 
Verbrechen, welches an Leib und Leben ge⸗ 
firaft wird. 

Eapitularien, Verordnungen der fräns 
riſchen Könige. 

Eapitulation, Dienftvertrag, befonders 
der Soldaten; capituliren, unterhandeln. 

captids ift im Criminalproceh eine (uns 
erlaubte) verfängliche Frage. 

aptur, Gefangennefmung, Verhaftung; 
Gapturbefehl, Haftbefehl. 

Gaffation, BAHDCHEIEENG Caſſations⸗ 

— ein Obergericht, an das wegen der 

aſſirung oder Aufhebung eines niedergericht⸗ 
lichen Erkenntniſſes appellirt wird; caſſatoriſch, 
aufhebend. 

Caſtigation, Züchtigung; castigatio pa- 
terna, die väterliche Züchtigung. 

castitas violata, die verlegte Keuſchheit, 
geraubte Jungfernfchaft, 


casu, durch Zufall. 

Caſus, der (unverföhuldete) Zufall. 

causa, bie Rechtsſache; c. appellabilis, 

eine Rechtsſache, in welcher Berufung auf 
ein höheres Gericht ftattfindet; c. civilis. eine 
bürgerliche Rechtsſache ; c. cognita, eine una 
terfuchte Sache; c. cunneXa, eine untrenns 
bar meer at Sade; c. criminalis, 
ein Strafrechtsfall ; c. debendi, der rechtliche 
Grund ber Yorberung; c. denegatae jus- 
titiae, Klagefache wegen verweigerter Rechts⸗ 
pflege; c. divortii, Eheſcheidungsſache, c. 
summariae, eine ofne Weitläufigfeit abzu⸗ 
bandelnde Sade; c. exhaeredationis, recht⸗ 
licger Grund der Enterbung; c. incognita, 
ununterfuchte Sade; c. inconneXa, unzu⸗ 
fanmenhängende Sache, c. litigandi, Urfache 
ded Rechtöftreits; c. matrimonialis, eine Ehe⸗ 
5 c. minuta, eine unbedeutende Rechib⸗ 
fache, Bagatellſache; c. praejudicialis, eine 
vorläufig auszumachende Sache, die auf die 
Entfeidung der Hauptfache Einfluß hats 
c. praeparatoria, eine borbereitende Sache, 
vor deren Erörterung auf die Hauptiſache 
nicht eingegangen werden kann; c. protractae 
justitiae, eine Klageſache wegen verzögerter 
Rechtspflege; c. pupillaris, Rechtsſache eines 
Mündeld; c. separata, eine für fich beſte⸗ 
bende, abgefonderte Sache. 

Cautel, Vorfiht, rechtliche Verwahrung 
egen Trug und Mißverſtändniß; Cautelars 
urisprudenz, der Theil der Rechtswiſſenſchaft, 

melcher rechtliche Gefchäfte gegen Anfechtung 
fichern lehrt. 


Caution — Collifion, 


Eaution, cautio, Bürgfchaft, Gewährlei- 
fung, Pfand» oder Haftgeld; c. de damno 
infecto, Sicherung megen eined noch micht 
gefihehenen, aber x beforgehden Schadens; 
c. de evictione, Sicherung wegen einer ver⸗ 
kauften Sache, wenn fie von einem Dritten 
angefprocdhen werden follte, c. de judicio 
sisti, Sicherung megen des Erfcheinens vor 
Gericht, c. de lite prosequenda, Sicherung 
wegen Bortführung eines ar ser Fin c 
de non amplius injuriando, Verbürgung der 
Enthaltung von ferneren Beleidigungen; c. 
de semper sistendo, Sicherung für das forts 
mwährende Erfcheinen vor Gericht, wenn es 
verlangt wird; c. extrajudicialis, gg 
richtliche Bürgſchaft; c. fidejussoria, Bürg— 
f&haftsverficderung; c. indemnitatis, Siche⸗ 
zung wegen Schabloßhaltung; c. judicatum 
solvi, Bürgfchaft, daß man den richterlichen 
Beſcheiden genügen wolle; c. judicialis, ge= 
richtliche Bürgfchaft;z ec. juratoria, eidliche 
Bürgfchaft; c. pignoratitia, oderpignoratoria, 
Pfandſicherung; c. pro expensis et recon- 
ventione, Sicherung megen Gerichtskoſten 
und MWieberflage; c. rati oderratihabitionis, 
Eiderung wegen Genehmigung des Bevolls 
mächtiger; c.realis, Sicherung durch Güter; 
ce. usufructuaria, Bürgfchaft wegen billigen 
und mäßigen Nießbrauchs. 

cautioniren, fig verbürgen. 

Gaveat, Warnung, gerichtlicher Einſpruch. 

Gavent, Bürge. 

caviren, bürgen. 

Cedent, derjenige, welcher feine Güter 
überläßt. 

cediren, überlaffen, abtreten; bonis cedis 
ren, feine Güter (dem Gläubiger) abtreten. 

Cenſus, Steuer, Zins; census capitis, 
Kopfgeld; c. emigrationis, Ausmwanderungs- 
zins (abgefchafft) f. Gabella. 

Gentgerichte, Berirfögerichtöbehörden. 

Gertificat, eine Beſcheinigung. 

Geffion, cessio, Abtretung, Unterlaffung, 
bonorum, der Güter, actionum, der Klagen, 
nominis, einer Forderung. Ceffionariuß, ders 
jenige, welchemder Gedent die Güter überträgt, 

ceffiren, aufbören. | 

cessus, der Abgetretene; debitor cessus, 
der Schuldner, welchen fein Gläubiger ei— 
nen Andern übermeift. 

Charte, eine (alte) Urkunde, ein Grund⸗ 
gele ; charte partie, ein Schifföfradhtbrief, 

trag zmifchen Schiffer und Rheder. 

Ehartes, im englifchen Rechte ein Gna— 
denbrief, Freibrief. 

Ehartre f. Charte. 

Ehicane, Rechtsverdrehung, Chicaneur, 
Rechtöverbreber; chicaniren, Raͤnke, laufen 
machen. 

chirographaria actio, eine Klage, die fi 
auf eine handſchriftliche Urkunde ftüßt; ch. 
cautio, eine Schuldverfehreibung; ch. pe- 
cunia, auf Handfihrift verlichenes Geld; 


chirographarius creditor unddebitor, Gläu⸗ 
biger und Schuldner in} Sntge einer audges 
ftellten handſchriftlichen Urkunde. Chiro⸗ 
graphum, Schuldſchein (ohne Wechſelver⸗ 
bindlichkeit). 

circumductus terminus, eine nicht einge⸗ 
baltene Gerichtöfrift, verfeflener Termin, 

Citation, citatio, die Borladung vor Ges 
richt; c. actualis, eine verhaftende Borladung 
(unerlaubt) ; c. dilatoria, eine auffchiebende 
Borladung; c. edictalis, eine öffentliche ge⸗ 
richtliche Borladung; c.immediata, eine uns 
mittelbare Vorladung, c. mediata, eine mittels 
bare Vorladung; c. peremtoria, eine unaufs 
fhiebliche VBorladung ;c.personalis—actualis, 

ublica und realis—edictalis, Citatus oder 
itat, der Vorgeladene. 

civil, bürgerlich; Eivilift, ein Kenner bes 
bürgerlichen Rechts; Civilrecht, das bürger« 
liche Recht; Civilſache, eine bürgerliche (micht 
peinliche) Gerichtöfache; Civität, das Bür⸗ 
gerrecht. 

clam, widerrechtlich, heimlich. 

clandestina possessio, ein beimli ans 
emaßter Beſitz; cl. sponsalia, heimliches 

erlöbnig; Clandeftinität, Verheimlichung, 
befonder8 der Ehe; clandestinum conjugium, 
verbeimlichte Ehe. . 

‚clariren, ins Reine bringen, daß zoll⸗ 
oder ſteuerbare Gut in Schiffen angeben; 
Clarirung, Schiffsverzollung; larirzettel, 
Schiffszollzettel. 

Clauſel, ſ. clausula. 

clausula, beſchränkende Bedingung, Vor⸗ 
behalt. Verwahrung; cl. codicillaris, ein, 
den Nachtrag zu einem Iehten Willen erfläs 
render Anhang; cl. rebus sic stantibus, Vor⸗ 
bebalt, daß v bie beſtehenden Verhaͤltniſſe 
nicht andern; cl. salvatoria, Verwahrungds 
vorbehalt ; claufuliren, einen Borbehalt machen. 

Eodebitor, Mitfehuldner. 

code civil, das bürgerliche Geſetzbuch, 
code criminel, das peinliche Geſetzbuch der 
Franzoſen; code Napoleon, das von Nas 
poleon publicirte Geſetzbuch. 

Codieill, ein meniger feierliches Ver— 
mächtniß, Nachtrag zu einem letzten Willen; 
Codiecillar⸗Clauſel f. clausula codicillaris. 

Gognat, Berwandter von mütterlicher 
Seite, Eognation, Verwandſchaft von müt« 
terlicher Seite. 

Gognition, cognitio, Unterſuchung einer 
Sade; causae cognitio, bie der Entſchei— 
dung vorhergehende Unterſuchung; eognitional, 
eine Unterfuchung betreffend; cognitionaliter, 
in Gemäßheit der Unterfuchung. 

Collation, Einrechnung in die gemeins 
ſchaftliche Erbfchaft, mas der Einzelne ſchon 
bei Lebzeiten des Erblafferd erhalten. 

Collegium, Richtereollegium, Gerichtähof. 

Colliſion der Rechte, Widerftreit der Rechte 
mehrer Berfonen in derWeife, daß nur daß eine 
oder andere vollftandig auögeübt werben kann. 
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Colluditen, ein heimliches Einverſtändniß 
(fd Unterſuchung befindlicher Perſonen) uns 
tee einander haben, Golludium und Colluſion, 
—— betrügeriſche Einverſtändniß. 

olonat, ein bäuerliches Zinsgut. 

Commiſſair, ein Geſchäftöbetrauter, Bes 
vollmächtigfer, für beſtimmte Gerichtshand⸗ 
lungen beauftragter Beamter. 


Commiffien, Bollmacht, Auftrag, Ge⸗ preſſ 


fäftsbeforgung; dann au die richter- 
itche Unterfuungs> und Vergleichsbehörde; 
Esmmifftonair, ein Beforger gewöhnlicher 
Seſchaͤfte. Eommiffariale oder Commifforium, 
ein Vollmachtsſchreiben, Gefchäftsauftrag. 

Commiſſum, daB begangene, nämlich de- 
liötem; Berbrechen. 

Committent, der Auftragende, Vollmacht⸗ 
geber; commitliren, beauftragen, bevollmäch⸗ 
tigen; Committirter, ein Beauftragter. 

commixtio, die Vermifchung fefter, ver— 
fügiedenen Eigenthümern zugeböriger Sachen 
(begründet an ſich Fein Eigenthumsrecht). 

Eommoda, die Bequemlichkeiten, Vortheile 
(mer die Commoda an einem Rechtsverhält- 
niſſe Hat, muß auch die Incommoda tragen.) 

Cemmodans, der Verleiher; Commodat, 
das Darlehn, Commodator, der Entlehner, 
Reiber, Eommodatum, der Zeihvertrag. 

communitetur, fol mitgetheilt werben 
(dem Gegner). 

communio, rechtliche Gemeinſchaft; c. 
bonorum, Gütergemeinfchaft. 

Gomparent, der vor Gericht Erfchienene ; come 
pariren, fi vor Gericht fielen; Comparition, 
das Erſcheinen vor Gericht in Folge der Ladung. 

compatibel, vereinbar, zufammenpaffend, 
(mie zwei Aemter in einer Perfon). 

compenfabel, erfeßbar, ausgleichbar; Com⸗ 
penſatlon, Abrechnung, Ausgleichung, com- 
pensatis expensis, mit Ausgleichung der Kos 
ften; compenfiren, ausgleichen, gegenrechnen. 

competent, befuigt, ftatthaft, rechtlich gültig; 
Emupetenz, competentia, Zuftändigfeit (eis 
nes Gerichtß). 

Complott, eine geheime Vereinigung zum 
Zweck der Ausführung eines Verbrechens, 

Compoſition, Vergleich, Vertrag. 

Conpoſſeß, compossessio, Mitbeſitz; 
compossessor, Mitbeſitzer. 

— — Berufung auf ein Schieds— 
gericht; compromiſſoriſch, fchiedegerichtlich ; 
— am Schiedsrichter wählen. 

onat, der Verfuch eines Verbrechens. 

Eoneeffion, obrigfeitliche Verwilligung, 
Genehmigung; oneeffionift und Conceffios 
nair, der mit folder Genehminung Verſehene; 
eenceffionirt, mit der Verwilligung verfeben, 

Concipient, der Berfaffer einer Streits 
ſchrift, roncipiren, fie abfaffen. 

Goncurrenz der Rechte tritt ein, wenn 
mehre Perfonen ein Recht auf denfelben Ge— 
genftand haben, Feined aber ausfchlieglich ift 
(vgl, Eoflifion). 


Collusiren — Connivens. 


Eoneurs, Sant, das Andringen niehrer 
Stäubiger gegen einen Schuldner, beffen 
Vermögen di ihrer Befriedigung nicht me 
ausreicht; Concürsmaſſe, das ganze Bermö⸗ 
gen des Schuldnerd; concursus creditorum, 
das Zufammentreten der Gläubiger behufs 
der Leitung des Goncuröproceffes. 

Eonceuffion, das Verbrechen der Gelder: 


ung. 
Eondebitor, Mitſchuldner. 

condictio, jede perfönliche Klage; c.causa 
data, causa non secuta, Zurückforderung eis 
ner übertragenen, aber nicht außgeführten 
Sade; c. ex mutuo, Zurüdforderung eine 
Darlehens; c. ex stipulato, Klage auf Er— 
füllung eines Berfprecdhens; c. furtiva, Zurüds 
forderung einer geftoßlenen Sache; c. indebiti, 
Zurüdforderung der ungebührlichen Zahlung; 
c. liberationis, Klage auf Befreiung von ei⸗ 
ner Verbindlichkeit; c. ob turpem causam, 
die Zurüdforderung eined auf ſchimpfliche 
Weiſe erworbenen Beſitzes; c. sine causa, 
Zurüdforderung eines ohne Rechtsgrund be= 
feffenen Dinges. 

Condition, conditio, Bedingung; con- 
ditio sine quanon, unerläßliche Bedingung, 

Condominium, Miteigenthum; Condom 
nus, Miteigenthümet. 

Conductor, ein Pächter, Miether. 

Conferenz, gerichtliche Berathung. 

Confeſſion, das Geſtändniß ; confessio 
extrajudicialis und judicialis, außergericht⸗ 
liches nnd gerichtliches Geſtändniß; confessus, 
geftändig. 

Gonfination, Berhaftung in einem größes 
ren räumlichen Gebiet. 

Confirmation, Beftätigung von Rechten; 
confirmiren, befräftigen, betätigen. 

confiscabel, einziehbar; Confiscation, Ein⸗ 
ziehung des Vermögens (jet als Strafe vets 
boten); confideiren, einziehen, mit gerichtli= 
chem Beſchlag belegen. 

conform, gleichmäßig; duae conformes 
(nämlich sententiae)zmei gleichlautende Rechtb⸗ 
ſprüche. 

Confrontation, Gegenüberſtellung der Par⸗ 
teien und Zeugen; confrontiren, fie einander 
gegenüberfteflen. 

confundiren, vermiſchen, fo daß Saden, 
die Zweien gebören, zuſammengeſchmolzen 
werden; Confufien, ſolche Bermifchung; auch 
aber das Zufammentreffen des Nechts des 
Gläubigers und der Schuldners in einer 
Berfon, 

Gonjugium, Che. 

conjunstim, in Gemeinfhaft. 

Gonjuration, Verſchwörungz conjuriren, 
verſchwören; Conjurator, Eideshelfer. 

conner, J zuſammenbängend (zwei 
Rechtbhändel); Connexität, der innere Zus 
fammenbang. 

„ Connivenz, Duldung, Nachſicht, Vers 
gunftigung. 


Conſens — custodia. 


Eonfens, Genehmigung, Bewilligung. 

Eonfiitorium, kirchliche Oberbehörde. 

Conſorten, Mitkläger oder Mitverklagte; 
Conſortium, gerichtliche Gemeinſchaft. 

constat, es conſtirt, eb iſt gewiß. 

conſtatiren, erhärten, bekräftigen, erweiſen. 

constitulum possessorium, Uebergabe des 
Beſitzes auf den Namen des Andern unter 
Vorbehalt des Mitbeſitzeb. 

eonfultiren, beratbfchlagen (mit dem Anz 
wald). 
Conſummation, Bollendung eines Vers 
brechens; confummiren, e8 vollbringen. 

Eonteftation, litis contestatio, Einlaffung 
auf die Klage. 

Contract, ein Vertrag; contractus chiro- 
grapharius, ein handfchriftlicder Vertrag; 
c. emti, ein Kaufvertrag; c. locati condueti, 
ein Pacht: oder Miethvertrag; c. pignora- 
titius, ein Pfandvertrag; c. simulatus, ein 
Scheinvertrag; c. usurarius, ein Zinswucher⸗ 
vertrag. 

Eontradictor, der Anmalt der Maſſe ei- 
nes Gemeinfchuldnere. 

Gontrabent, derjenige, der mit einem Ans 
dern einen Vertrag flieht; contrafiren, eis 
nen Vertrag fchliehen. 

contra jus in thesi, gegen einen unbe 
freitbaren Rechtsſatz; contraleges, geſetzwidrig. 

Gontravenient, Uebertreter eines Geſetzes; 
eontraveniren, ein Geſetz übertreten, 

Gontumaz, verſäumte Rechtsſchuldigkeit; 
in contumaciam verurtheilen, contumaciren, 
wegen verſäumter Rechtsſchuldigkeit abſpre⸗ 
chend erfennen. 

Convention, Uebereinfommen; Conven⸗ 
tionalftrafe, vertragmäßiger Nachtheil, 

convictus, ein Weberfüßrter. 

copia, Abſchrift, copia vidimata, beglau⸗ 
Bigte Abichrift; Copialien, Abfchreibegebüh- 
ren; copiren, abfchreiben. 

coram, in Gegenwart, notario, de8 No⸗ 
tars, senatu, der Rathöverfammlung. 

corpus juris, Juſtinian's römifches, in 
Deutfchland aushülfsmeife geltendes Geſetz⸗ 
Buch; c. j. canonici, das Kirchengeſetzbuch. 

correi, Mitfhuldige, Mitangellagte. 

Ereditor, der Gläubiger. 

Crida, Gant, Concurs; Gridarius, Ges 
meinſchuldner. 

crimen, das Verbrechen; c.ambitus, Vers 
brechen der Amtöerfchleichung ; c. barentariae, 
da8 Verbrechen des Unterfchleifß; c, capitale, 
ein todeswürdiges Verbrechen; c. concussio- 
nis, da8 Verbrechen der Gelderpreffung; c, 
de residuis, Beruntreuung anvertrauter Gel- 
der; c. expilatae haereditatis, das Berbres 
Shen der Erbiaftsplünderung; c. falsae 
monetae, Falſchmünzerei oder Müngverfäls 
fung; c. falsi, Fälſchung (von Schriften); 
c. flagrans, das Verbrechen, wobei man den 
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Thäter ertappt; c. fraudatae annonae, daß 


Verbrechen der Getraideveriheurung durch 
Yuf- oder Vorkauf (mird leider häuf nit 
geftraft); c. laesae majestatis, dad Verbre⸗ 


hen der Beleidigung der Hoheit des Staats 
(der Majeftät der Herrfcher) c. perduellionis, 
dad Verbrechen der Verletzung der beftehenben 
Staatögewalt; c. occultum, ein beimliches 
Verbrechen; c. peculatus, das Verbre 
der Entwendung oder Veruntreuung öffent⸗ 
licher Gelder; c. raptus, das Verbrechen des 
Dienfchenraubes; c. repetundarum, das Vers 
brechen der Grpreffung oder Beſtechung, 
wenn der Thäter Staatsdiener iſt; c. re- 
sidui, das Verbrechen der Beruntreuung üfe 
fentlicher Gelder; c. sacrilegii, Kirchenraub; 
c. stellionatus, Betrug oder hinterliftige Be- 
vortheilung. 

eriminell, ſtrafrechtlich; Criminalgericht, 
peinliches Gericht; Criminaljuftis, . Strafe 
rechtöpflege;s Criminalproceß, Strafrechts⸗ 
verfahren; Criminalrecht, Straftecht; Crimi⸗ 
nalrichter, Strafrichter. 

Culpa, Verſchuldung, Fahrläſſigkeit; 
c. lata, ſchwere Verſchuldungz c levis, leichte 
Berfhuldung; c. levissima, fehr leichte Ver⸗ 
fchuldung; culpam präftiren, Erſatz für die 
Verſchuldung leiften. 

cum, mit; c. appertinentiis und perli- 
nentiis, mit den Zubebörungen; c. appro- 
batione, mit Genehmigung; c. beneficio 
inventarii, mit Vergönnung des Nachlaß⸗ 
verzeichniſſes (die Erbſchaft antreten); c.con- 
firmatione judiciali, mit gerichtlicher Bes 
ftätigungs c. infamia, mit Ehrlofigfeit; c, 
omMi causa, mit allem Auhang oder Zuwachs; 
c. privilegio, mit befonderer Bergünftigung. 

cumulatio . acionum, Anhäufung ber 
Klagen. 

Eura, die Fürſorge für das Vermögen; 
cura absentis, Vermögensverwaltung für 
einen Abweſenden; c. bonorum, Güterurers 
waltung; c. extraordinaria, außerordentliche 
Vermögendverwaltung; c. generalis, Vers 
mwaltung des gefanımten Vermögens; c. legi- 
tima, gefeßlich vorgefchriebene Cura; Curand, 
Mündel, Bevormundeter; c. prodigorum, 
Gütervermaltung für Verſchwender; c. testa- 
mentaria, letztwillig beſtellte Vermögensver⸗ 
waltung; Curator, Pfleger, rechtlicher Bei⸗ 
ftand; curatorio nomine, als Vormund; 
Curatorium, Vormundbeſtellung; curator 
litis, Beiſtand im Rechtsſtreit; c. massae, 
Verwalter des Geſammtvermögens oder Nach⸗ 
laſſes; c. sexus, Vormund einer Frau; c. 
ventris, Aufſeher über da8 Vermögen eines 
Berftorbenen, welcher eine ſchwangere Frau 
hinterläßt. 

Euria, Rathhaus (fo geſchehen curia). 
custodia, Vorſicht bei Aufbewahrung 
fremder Sachen. 


damnum — Defignation. 


D. 


damnum, ein Schade, ein Nachtheil, Vers 
luſt; d. casu fortuito datum, ein zufälliger 
BVerluf; d. dolo datum, ein argliftig zuge⸗ 
fügter Schaden; d. emergens, ein pofitiv 
erwachſender Verluft; d. illatum, zugefügter 
Berluft; d. infectum, bevorftehender, zu bes 
fürchtender Berluft. 

Dardanariat, daB Verbrechen des Ge= 
traidewucherd; Dardanarius, ein Getraides 
mucherer. 

datio curatoris, Beftellung eine Vor⸗ 
munds; d. in solutum, Abtretung ftatt 
Zahlung. 

Datum, die Tagbezeichnung des Erlaffes, 
wörtlih: gegeben (folgt der Tag und bie 
Sahresgahl); datum ut supra, Zeit und Ort 
(mie oben); de dato, vom Tage des Erlafjes 
an, a dato, nom felben Tage an. 

Debitor, der Schuldner; debitor assig- 
natus, ein angemiefener Schuldner; d. cam- 
bialis, Wechſelſchuldner; d. cessus, ein ab⸗ 
etretener Schuldner; d. chirographarius, 

chuldner aus einer Berfihreibung; Debi— 
tores, die Schuldner; debitor fugitivus, ein 

—— Schuldner; d. hypothecarius, ein 

chuldner wegen Pfandverfchreibung; d. in 
solidum, mit Andern in Gefammtheit und 
für ſich ſelbſt allein verbindlicher Schuldner ; 
d. morosus, ein ſäumiger Schuldner; d. 
pignoratitius, ein Pfandſchuldner; d. prin- 
cipalis, der Hauptſchuldner; d. publicus, 
Staatsſchuldner ; d. putativus, ein vermeint⸗ 
licher Schuldner; d. usurarius, ein Schüldner 
von Zinfen; debitum cambiale, eine Wechfels 
ſchuld; d. certum, eine gewiſſe Schuld; d. 
illiquidum, eine noch nicht ermwiefene Schuld ; 
d. incertum, eine ungemifle Schuld; d. li- 
quidum, eine erwiefene Schuld; d. perpe- 
tuum, eine immermwährende, nicht abzulöfende 
—— Schuld; d. publicum, eine Staats⸗ 

uld. 
* Decendium, die zehntägige Berufungsfriſt. 

Decernent, der Urtheilſprecher; decerniren, 
das Urtheil fällen. 

Deciſum, ein Urtheilſpruch, Feine Ent— 
ſcheidung (auch wol: Decifion). 

Decret, ein Rathſchluß, eine Verfügung; 
decretiren, feſtſetzen, verfügen. 

Defendend, der zu vertheidigende Ange⸗ 
klagte; Defendent und Defenſor, der Ber- 
theidiger; Defenfion, VBertheidigung oder 
Bertheidigungsfchriftz Defenfionalzeuge, ein 
Entlaftungszeuge. 

deferiren, nachgeben, mwillfähren (einem 
Geſuche); einen Eid deferiren, ihn auflegen, 
zufchieben. 

Defraudant, ein Betrüger, namentlich in 
Bezug auf Steuern; defraudiren, betrügen. 

defunctus (def.), der Verſtorbene. 

delata haereditas, eine zugefallene Erb— 


ſchaftz delatio haereditatis, die Zuerfennung 
der Erbfchaft; d. juramenti, die Zuſchiebung 
des Eides; Delator, ein Angeber; dbelato- 
riſch, angeberifch. 

Delegand oder Delegant, Auftraggeber, 
Anmeifer eines Gefchäfts oder einer Schuld; 
Delegat, ein Abgeordneter, ein netter übers 
miefener Schuldner; Delegatar, der auf eine 
Scäuldforderung bei einem Dritten vers 
miefene Gläubiger; Delegation, die Schult- 
übermweifung, Abtretung einerSchuldforderung. 

delicta, bürgerliche Vergehen, Berbrechen; 
d. concurrentia, zufammentreffende Ber: 
bredgen, wie Raub und Mord; delictum, 
ein Verbrechen; d. atrox, ein ſchweres Ber: 
brechen; d. consummatum, ein vollftänbig 
ausgeführtes Verbrechen; d. criminale, ein 
peinliches Verbrechen; d. culposum, ein aus 
Fabrläffigkeit begangenes Baketen: d. 
innominatum, ein in den Geſetzen nicht bes 
nannted Verbrechen; d. notorium, ein offens 
Fundiges Berbreden; d. privatum, ein 
Privatvergeben; d. publicum, ein Staats 
verbrechen; d. repetitum, ein wiederholteb 
Bergeben. 

elinquent, ein (verhafteter) Verbrecher; 
belinquiren, ein Verbrechen begeben. 

Denomination, die Angabe, Benennung; 
denominatio testium, Angabe der Zeugen. 

Denunciant, ein Angeber; Denunciat, 
der heimlich Angeklagte; denuneiren, heimlich 
angeben. — denunciatio litis, Antündigung 
eines Rechtöftreits. 

Deponent, Einer, der einen Andern 
Etwas in Verwahrung giebt, auch, der eine 
gerichtliche Ausſage beſchafft; deponiren, 
niederlegen, ausſagen. 

Depoſitar, Einer, der in Verwahrung 
nimmt; Depoſitengelder, verwahrte Gelber; 
Depoſitum, das in Verwahrung gegebene. 

depoſſediren, aus dem Beſitze treiben; 
Depoſſeſſion, Vertreibung aus dem Beſitz. 

deprebendiren, ergreifen, ertappen. 

Derelicta, ———— herrenloſe Sachen; 
Dereliction, die Verlaſſung einer Sache; 
derelinquiren, eine Sache verlaffen. 

Dedrendent, Nachkommen, Dedcendeny, 
die Nachlommıenfchaft. 

Defertion, Verfaumung, Unterlaffung ; 
desertio appellationis, die VBerfaumung der 
Berufung; d. conjugıalis, das Entlaufen des 
einen Ehegatten von dem andern; d. jura- 
menti, die Verfaumung des Eides; d. ma- 
litiosa, bösliche Verlafjung unter Eheleuten; 
ein deferter Termin, verfaumte Gerichtöfrifl 

Deferviten, Advocatengebühren. 

Drfignation der Gläubiger, designatio 
creditorum, Bezeichnung der Glänbigerz Dr 
fignationsurtheil, das Urtheil über die Ord⸗ 
nung bei Bezahlung der Gläubiger, 


Detention — SEmancipation. 


Detention, Innehabung einer Sage, Des 
tentiongarreft, Unterſuchungshaft. 

Deterioration, Verſchlechterung, deterioris 
zen, verfhlechtern (ein Landgut); deterioris 
conditionis, in ſchlechterem — — 

detiniren, aufbewahren, inne haben. 

detur copia, man ſoll Abſchrift (von den 
—— en) nehmen. 

Devolutlion, Heimfall einer Erbſchaft oder 
eines Rechts; Devolutionsrecht, das lebenb⸗ 
längliche Nießbrauchsrecht; devolviren, auf 
Andere vererben. 

an dem irgend ein Recht ein⸗ 
tritt oder erloͤſcht. 

Diffamant und Diffamator, Schmäher, 
Beleidiger, Berläumder (befonders in Schrif: 
ten); Diffamation, Schmähung ; diffamato- 
rifch, ehrenrüßrig. 

diffessio jurata, eidliche Ableugnung; 
Diffeffionseid oder diffessorium (juramen- 
tum), Ableugnungseid. 


Diffidation, — 
dilatio, Verzögerung, Verſchiebung einer 
Gerichtsfriſt; dilatio ad excipiendum, 


Einredefriſt; dilatio citatoria, Ladungs⸗ 
ſt; conventionalis, Friſt mit Uebereinkunft 
er ſtreitenden Theile; d. dilatoria, eine une 
nöthige Frift ; d. judicialis, eine vom Richter 
beftimmte Friſt; d. legalis, eine von dem 
Geſetze geftattete Friſt; d. peremtorium, 
legte Friſt; d. praeparatoria, Friſt behufs 
Vorbereitung einer Bertheidigung; d. pro- 
batoria, Beweisfriſt; dilatorifch, auffchiebend, 
verzögerlüch; Dilatorium, ein richterliches 
Erlenntniß auf Auffchub. | 

Diligentia, rechtliche Verpflichtung, Scha⸗ 

den zu verhüten, 
isputation, Streitfhrift zur Prüfung 
der Anſprüche. 

Diftributionsbefcheid, richterliche Anſetzung 
eined Termins zur Vertheilung des vors 
handenen Geldes an die Concursgläubiger. 

divisio parentum inter liberos, ers 
theilung des Erbes von Seiten der Xeltern 
unter die Kinder. 

Doeument, Urkunde, Beleg; documentum 
privatam und publicum, nicht obrigfeitliche 
und obrigfeitlihe Urkunde. 

dolos, argliftig; dolus, arge Lift, größe 
liche Täuſchung. 
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domesticum furtum, ein Hausdiebſtahl. 

Domicil, Wohnort, der Mittelpunft des 
geſchäftlichen Verkehrs; domicilium neces- 
sarium, aufgedrungener Wohnort; d. vo- 
luntarium, ein freiwillig gewählter Aufenthalt. 

Dominium, Cigentfum; dominium di- 
rectum, Obereigenthum; d. irrevocabile, 
unmieberrufliches Eigentum; d. plenum, 
volles, unbefchränftes Eigenthun; d. utile, 
ein befchränftes Cigentfum; dominus, der 
Eigenthümer; dominus jurisdicetionis, der 
Gerichtäherr; dominus usufructuarius oder 
utilis, Derjenige, dem der Niefbraud einer 
Sache zufteht. 

Donatar, (ius) ein Befchenfter; donatio 
ad pias causas, eine Schenkung zu milden 
Zwecken; d.propter nuptias, Penſionsgeſchenk 
des Ehemanns an feine Gattin; d. illicita 
unerlaubte Schenfung; d.inofficiosa, pflicht⸗ 
wibrige Schenfung; d. inter vivos, Schen⸗ 
fung unter 2ebenden; d. mortis causa, 
—— auf den Todesfall; Donation, 
Schenkung; d. onerosa, eine Schenkung, 
mit deren Genuß gemiffe Leiftungen verbuns 
den find; d. pura, eine unbedingte Schen⸗ 
fung; d. reciproca, gegenfeitige Schenkung; 
d. remuneratoria, eine Schenfung zur Ver⸗ 
geltung für geleiftete Dienſte. 

dos, Mitgift, Heirathgut, d. adventitia, 
die Mitgift, melde von Mlüttern oder Krems 
den herrührt; d. constituta, eine zugeficherte, 
aber noch nicht bezahlte Mitgift; d. inofli- 
ciosa, eine pflichtrwidrige, unverhältnigmäßige 
Mitgift; d. necessaria, eine pflicht⸗ oder 
gefeemäßige Mitgift; d. profectitia, eine vom 

ater, von der Mutter oder deren Aeltern 
herrührende Mitgift; d. promissa, eine ver= 
ſprochene Mitgift; d. putativa, eine muth⸗ 
maßliche Mitgift; d. receptitia, eine Mit- 
gift, die nach Auflöfung der Ehe zurückfällt. 
dotal, mas [a anf die die ee bezieht; 
dotalia pacta, Mitgiftsverträge; Dotalitien, 
das Leibgedinge; dotiren, außftatten. 

dotis actio, Klage wegen der Mitgift; 
d. datio, die Auslieferung der Mitgift (an 
den Ehemann); d. promissio, die Mitgift 
zu beitellen. 

Duplik, Ermwiberungsfhrift des Beklag— 
ten auf die Replik (f. d.). 


&, 


Edict, eine gerichtliche Verordnung; ein 
Erlaß; Edictaleitation, edictales (literae) 
Edictalien, öffentliche, obrigkeitlich ausge— 
ſchriebene Radungz edietum— Edict; edictum 
peremtorium, ein fofort gu befolgendes Ediet; 
ed. perpetuum, da8 fortwährend geltende 
Evict; ed. restitutorium, ein Edict auf Wie— 
bereinfegung in den vorigen Stand; ed. suc- 
cessorium, ein die Erbfolge beftimmendes 


Edict; ed. temporale, ein nur zeitweilig gels 
tendes Ediet. 

editio documentorum, die Auslieferung 
von Bemeisftüden. 

Ejection, die Austreibung aus dem Befig. 

ejusdem, beffelben Monats, feltener def= 
felben Jahres. 

Emancipation, die bei den Römern üb- 
liche Entlaffung aus ber väterlichen Gemalt, 
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t im emeinen: Rechtsgleichſtellung; 
oh er der väterlichen Gewalt ent» 
laſſen, jetzt rechtlich —558 

emaniren (eine Verordnung) ergehen laſ⸗ 
fen, ausgeben. 

Emendation, Beritigung der Fehler eis 
ner Sabkfihrift; emendiren, verbeflern; eine 
Schrift zurüdgeben ad emendandum, um 
fie zu verbejjern. 

emergens damuum f. damuum; e. no- 
vum, ein neuer, wichtiger Umftand. 

emissa manu, mit dem Handſchlag. 

Empbyteufis, Erbpacht, Erbzinsgut; Em⸗ 
phyteut und Emphyteuta, Erbpächter; emphy= 
teutifher Vertrag, Erbpachtsvertrag. 

emtio, der Kauf; e. venditio, Kauf unb 
Berfauf; e. imaginaria, ein Scheinfauf; e. 
rei speratae, Kauf von Sachen, deren Ges 
winn bloß vom Zufall abhängt; e. spei, 
Kauf von Sachen, deren Gewinn nach dem 
Laufe der Natur erwartet werden kann (Kauf 
eined Lottorielooſes und der Früchte auf dem 
teil emtor, der Käufer; e. bonae fidei, 

äufer im guten Glauben an die Rechtmä— 
Bigkeit des Befiges auf Seiten des Berfäufers. 

enorm, übermäßig, ungebührlich, enorme 
Läſion f. laesio. 

error, ein vechtönachtheiliger Srethum; 
e. facti, ein die Thatfache betreffender Irr⸗ 
tfum; e. juris, ein Irrthum in den Rechts⸗ 
grundfäßen (nocet, ſchadet ftet8). 

essentialia negotii, dad Wefentliche"eines 
Rechtsgeſchäfts (ohne welches es als gar nicht 
eriftirend betrachtet werden muß), 

eventualiter, und in eventum, für den 
erforderlichen Fall. 

Eviction, evictio, die Gewähr der Schad⸗ 
loſhaltung, (bei einer verkauften Sade). 

evident, augenfcheinlich; bis zur Evidenz 
bewieſen, klar und unmiberfprechlich dargethan. 
ra — aequo et bono, nad Recht und Bil⸗ 

eit. 

ex capite, aus dem rechtlichen Grunde; 
e. c. adulterii, aus dem rechtlichen Grunde 
(wegen) des Ehebruchs; e. c. desertionis 
malitiosae, wegen böslicher Berlaffung (von 
Eheleuten); e. c. haereditatis, wegen Erb- 
ſchaft; homieidii, wegen Mordes; e. c. in- 
cendi, wegen Brandftliftung; e. c. incestus, 
wegen Blutichande; e. c. incompetentiae, 
wegen Nichtberechtigung; e. c. infanticidii, 
megen Kindesmordes; e. c. laesae majesta- 


emaniren — famosus libellus. 


tis, wegen nerlegter Landeshoheit; e. c- le- 
nocinüi, wegen Suppelei; e. c. parricidiü, 
wegen Verwandienmordes; e.c. stellionatus, 
wegen Betrugs; e. c. veneficii, wegen Gift- 
mordes. 

exceptio, Einrede bes Beklagten; e. 
compensationis, Einrede der Gegenforberung ; 
e. dilatoria, eine daB Berfahren uff e= 
bende Einrede; e. incompetentiae, Einrede 
der Nichtzuftändigfeit des Gerichts; e. non 
numeratae pecuniae, Eintede des nicht ein— 
—— Geldes; e. peremtoria, eine daß 

erfahren aufhebende Einrede; e. satisda- 
tionis, Einrede wegen Bürgfehaft. 

Ereufation, rechtögültige Entfernung von 
der Vormundſchaft. 

Ereuffion, benefieium excussionis, ba8 
Recht der Bürgen, zu verlangen, daß erft der 
Hauptfäguldner ausgeflagt werde. 

Execution, Urtheilsvollſtreckung; executor 
testamenti, der Vollzieher des letzten Wil- 
lens eines Verſtorbenen. 

exequiren, (richterliche Befehle) ausfüh- 
zen; Erequirer, Ausführer, Vollzieher. 

Erhäredation, Enterbung; Exhäredat, 
ber Enterbte, erhärediren, enterben. 

Exhibent, der, welcher eine Sabfihrift 
einreicht; erhibiren, einreichen; Exhibitions⸗ 
lage, Klage auf Aushändigung von Beweis⸗ 
ftüden oder fonftigen Saden. 

ex jure, von Rechtswegen. 

ex nexu, aus dem Staatsverbande (eni- 
laffen). 

ex officio, von Amtswegen. 

expensae, Gerichtskoſten; cautio pro 
expensis, Bürgfchaft für die Aufbringung 
der Gerichtöfoften. 

Erperten, Sachverſtändige. 

expilata haereditas, eine geplünberte 
Erbſchaft. 

Expromiſſion, expromissio, die Ueber- 
nahme einer fremden Schuld, 

- ex speciali mandato, auf befonberen 
Befehl. 
Ertract, extractus, Auszug; e. actorum, 
golapeil!, Auszug aus den gerichtlichen 
erhandfungen, aus dem Protofolf. 
extraditio actorum, Aushandigung ber 
ſchriftlichen Gerichtöverhandlungen. 
ertrajudicial, außergerichtlid. 

extraneus, ein nicht zum Gerichtöfprengel 

Gehöriger. 


F. 


facta, Thatſachen 57f. concludentia, That⸗ 
ſachen, die auf Gewißheit ſchließen laſſen. 
ſactum culposum, eine durch Vexſchuldung 
ſträfliche Thatſache; f. dolosum, eine argliſtige 
Handlung, ein Betrug, | 

Ballijjement (Yalliment), Zablungsun- 


fähigkeitz fairen Ceigentlich täuſchen), bie 
Zahlung einſtellen. 

Falſum, Fälſchung, Betrug. 

familia, Inbegriff der Hauptrechte eines 
römiſchen Bürgers. 

famosus libellus, eine Schmähſchrift. 


fas ei nefas —_hamo alieni juris. 


fas et nefas, Recht und Unrecht; per 
8* et nefas, mit Recht und Unrecht, wie eg 
atale, die — Nothfriſt. 
elonie, Untreue, Bruch des Gehorſams 
zunächſt des Lehnsmanns. 
Feudale und Feudans, das Lehn. 
fiat justitia et pereat mundus, die Ge⸗ 
rechtigfeit (oder vielmehr die Juſtizx) muß 
berrfchen, mag auch die Welt darüber unter= 
gehn (farrer Grundſatz der verbiffenen Rechts⸗ 
gelebrten.) 

Fiction, rechtliche Kiction, fictio juris, Ans 
nahme einer nicht ge Wir Sache oder ei⸗ 
ned nicht beſtehenden Berbältniffes als ge= 
ſchehen oder beftehend. 

ideicommiß, letztwillige Verfligung, wo⸗ 
durch der Erblaſſer demjenigen, dem er eiwas 
Kinterläßt, aufgiebt, dies ganz ober zum Theil 
einem Dritten. zurückzuſtellen, Nießbrauchsver⸗ 
mächtniß; Fideicommiffar (dus), der Erbe eis 
nes folchen Vermächtniſſes. fideicommissum 
universale, das ganze Nießbrauchſsvermächtniß; 
f. speciale, ein bejtimmter, fideicommifjarifch 
vermachter Theil. fideijussio, — aft. 
fidem, haben, öffentlich beglaubigt fein. 
fides, öffentliches (Beglaubigtes) Zutrauen. 

Fiscal, der öffentliche Ankläger, Staats» 

anwalt; fiscalifeh, ſich auf die öffentliche Anz 


girirter Wechſel, ‘der durch wiederholte 
Indoſſationen an den Ausſteller oder einem 
der erſten Indoſſanten übertragene Wechſel. 

ladii jus et potestas, die hohe Strafs 
perlähtebar eit. | 


Habeab⸗ Corpus⸗Aete, geſehzliche Berord⸗ 
nung, betreffend die Verhaftung der Staats⸗ 
bürger. —— —— 

Babiler Zeuge, ein vollgültiger Zeuge. 

—— das Recht der ——— in 

einem fremden Hauſe. TE ER 


d 
"‚,Kaereditas (hereditas), die Erbſchaft; 
h. jacens, Erbſchaft, über deren Annahme eid, die erbunterthänige 


ſich der Erbe noch nicht erflärt hat; haeredi- 

talis petitio, Er mfiPFlnge. RER 
haeres (heres) der Erbe; h. ab intestato 

und legitimus, gefehlicher Erbe. -- 
Volke⸗Converf.⸗Lexicen, - Pant Yin. 


©. 
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klage beziehend; —ã unter öffentliche 
Anklage fielen; Fiscus, die Staatseaſſe 
flagrans, in flagranti, auf. frifcher That. 
foenus „nauticum,. ein „übers Meer: zu 
verſendendes verzinblich dargelichenes Capital. 
orensis, gerichtlich, medicina forensis, 
gerichtliche Hrneitunde, forensis, ein frem⸗ 
der Handeldmann. er * 

forum, &der Gerichtsſtand; f. competens, 
das zuſtändige Gericht; f. contractus, das 
Gericht des Drts, mo der Vertrag abgeſchloſ⸗ 
fen wird; f. delicti commissi, Gericht des 
Orts wo die That begangen; .f.. domicilii, 
da8 Gericht des Wohnortd; £.. incompetens, 
das nicht zuftändige Gericht; f. originis, das 
Gericht des Geburisortes; f. rei sitae, das 
Gericht des Orts, wo der Streitgegenitand 
befindlich. 

frivola appellatio, leichtſinnige und nice 
tige Berufung; .f. exceptio,nichtige Einrede. 

fundamentum agendi, der Klagegrund; 
probationis, Hauptbeweisſtütze. 

fundus, ein Grundſtück. 

Surtim heimlich, diebiſchz furtum, der. Dieb 
ſtahlz f. domestium, Hausdiebftahl; f, ma- 
nifestum, ein offenbarer Diebſtahlz f. qua- 
lificatum, ein gefeßlich ausgezeichneter (befon- 
ders zu bejtrafender) Diebſtahl. 


nad erg 
gratis, unentgeltlich. 
gravamen, Beſchwerde; gravamina, Be: 
ſchwerden; gravantıa, erſchwerende Umftände; 
gravirt (gravatus), ftarf verdächtig. | 
utiae jus, daß —— | 
| Guilotine Las galbeit, —* 
— Erfinder, dem ftanzoͤſiſchen Arzt 
stin. —— 


ſei⸗ 
uil⸗ 


Ss 


Hafardfpiel, zeſetzlich unerlaubter Glücks⸗ | 
8 


fpielvertrag. 


Havarie, Seefihäden an Schiffsgütern. 
azardfpiel ſ. Haſardſpiel. 
ermenentif, die Kunſt der Auslegung 


er Geſetze. 
* homagiam, "die Huldigung ; Homagial⸗ 
uldigungsleiftung - 
mittelſt Schwurs. A 
' homicidium, der Menfhenmord, A 
homo alieni juris, ein Menſch, der noch 
unter fremder Botmägigkeit: ſtehtz h, sui, 
i ee — 34 ı» 
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juris, der ſich nicht in Fremder Gewalt be⸗ 
findet, 


honesteviveore, ehrenhaft leben, eine ber 
drei Hauptforderiingen bed Rechts neben: ne- 
minem laedere et suum cuique tribuere, Nies 
manben beeinträddtigen und Jedem bas Seine 


gönnen. 
Hypothek, ein unbemegliches Unterpfand ; 


I 


illicita res, eine unerlaubte Handlung; 
Mieite, unerlaubt. 

illiquide, nicht erwieſen. 

immissio bonorum, Einſetzung oder Ein⸗ 
weiſung in den Befit. 

Smmobilien (immobilia), unbewegliche 


ter. 

mmunität, Steuerfreiheit. 

mpenfen, impensae, daraufgewandte 
Koften; i. necessariae, zur Erhaltung noths 
wendige Koſten z i. utiles, zur Berbefferung 
— Koſten eliorationen); i. volup- 
tuariae, zur Erhöhung des Genuffes ver- 
wandte Koflen. 

Impetrant, der ein gerichtliches Verlangen, 
eine proceffualifche Forderung ftellt, Kläger, 
Belanger; impetrantifch, fich auf diefes Ver- 
Langen begiehend ; Impeirai, Derjenige, gegen 
den daB rechtliche Anfinnen geftellt wird; 
impetratiſch, was ſich auf den letziern bezieht. 

Implorant, Derjenige, der die Hülfe des 
Gerichts anſpricht; implorantiſch, was ſich 
auf ihn u mplorat, gegen ben bie 
ülfe des Gerich® verlangt mird; imploras 
tiſch, was ſich auf ihn bezieht. 

imposito silentio, mit aufgelegtem Stilf- 
ſchweigen. 

Impotenz, Zeugungsunfähigkeit. . 

impuberes, unmlündige Minderjährige ; 
Smpubertät, die Unmünbdigfeit. 

mpugnationsfcrift, Beweisanfechtung. 
imputabel,. zurehnungsfählg; Imputab 
Kität, Zurecänungsfähigkeit; imputiren, zus 
RR icht zur Bern 
nappellabel, nicht aur an ein 
höheres Gericht — * 
in casu und in casum, im Fall, für den 
Ball: contraventionis, der Ueberiretung, 
succumbentiae, des Unterliegens im Broceh. 


Sneendiarius, ein Brenner, Brandfifter; 


Incendium, Brandftiftung, 
neeft, Blutſchande, geſchlechtliche Vers 
miſchung unter fehr nahen Verwandten. 
neidentpunft, ein erſt zu befeltigender 
iſchenfall. 
— Einwohnerrecht. 
neommoda, beſchwerende 


Cogl. Commoda). Nachtheile 


ca — —— ‚ —— 
ger un er), cd t 
Unvereinbarfeit, a eine 


honeste vivere — Injuria. 


hypotheca generalis, eine allgemeine Ber 
fereißung des unbeweglichen Vermögens als 
Unterpfand ; k. legalis, eine gefeßliche Pfand» 
verfeßreißung ; kypothecarius, ein Pfand⸗ 
gläubiger; hypothecaspedicialis, eine Pfand⸗ 
verfhreibung auf einen befonderen Theil des 
Vermögens; hypotheciren, verpfänden; hy⸗ 
pothekariſch, pfandrechtlich. 


9 
inconipetent, unzuſtändig, unbefugtz In⸗ 
competenz, Unbefugtheit, Unzuſtändigkeit. 
incenfessus, der noch nicht bekannt Bat. 
inconnex, nicht mit einander verbunden. 
in contumaciam, f, Contumaz. 
ineriminiren, zur ſtrafrechtlichen Berants 
wortung ziehen. " 
Inculpat, der Angeſchuldigte; 
pata tutela, die Nothwehr. 
indebite, ohne ſchuldig zu ſein (bezahlen); 
indebitum, eine Nichtſchuld, die irrthümli 
für eine Schuld genommen ward; indebiti 
'solutio, Bezahlung einer Nichtfegufd. 
Indicien, Anzeigen,’ Dierfmale eines bes 
angenen —5— indicia remota, ent⸗ 
* Anzeigen; Indicienbeweis, Beweis der 
Mr er den Fer — VF a 
ndigenatrecht ndigenat), Heimaths⸗ 
recht, Recht der Landeseingebornen. 
in dubio, im zmeifelhaften Fall. 
induciae, uldenfrift. 
in duplo, zwiefach. 
ineptus libellus, eine alberne, ungebörige 
Steitfärift. | 
in eventum, erforderlichen Falls. 
infam, ehrlos; Infamie, Strafe der Ehr⸗ 
fofigkeit. 
Snfanticida, eine Kindesmörberin; In⸗ 
fantieidium, Kindesmord. 
in favorem, zu Gunften, zum Vortheil 
(Zemanded),. 
in fidem, zur Beglaub ; 
in flagranti, auf der t. 
in fraudem creditorum, zur betrüglichen 
Benachtheiligung der Gläubiger; i. f. legis, 
mit Umgehung des Gefehes. 
inbabil, untüchtig f. habiler Zeuge. 
inhibiren, einhalten, verbieten ; — 
toriales und Inhibitorium, richterliches Ver⸗ 
bietungsſchreiben. 
in integrum reſtituiren, in den vorigen 
Stand wieder einſetzen. 
in ipso termino, am ſelben Gerichtstage. 
Injuria, Ehrenfränfung, Beleidigung; 
*) Da die lateinifche Sprache das i 


und im Uebrigen der & er eu 
ee —— bat, ift hler lediglich dem 
t ang getragen unb Sehlmmt 
ebraucd des { und des | nur 


incul- 





ba db 
dieſem. 


in pleno — justo titulo. 847 


injuria verbalis, eine mündliche oder —5 — 
fie, injuria realis, eine thätliche Beleidi⸗ 
ung; Sujurie roceß, ein gerichtliches Ders 
— wegen Ehrenfränfung. 
in pleno, in voller Rathsſitzung. 


in poenam incidiren, in Strafe verfallen. 


in praefixo termino, in der anberaunten 


in puncto (in pcto), in Bezug auf, in 
Betreff; in pcto debiti, in Betreff der Schuld. 

in quantum de jure, foweit Rechtenb. 

Inquiline, Miethbewohner. 

Juquirent, Unterſuchungsrichter; inqui⸗ 
riren, unterſuchen; Inquiſit, der peinlich 
Angeklagte; Inquiſitionsgericht, das hei m⸗ 
. e ae Unterfucgungsgericht (gefeglich 
abgeſchafft). 

Inrotulation, die Schließung oder Eins 
heftung der gerichtlichen Verhandlungen vor 
dem Enderfenntnig; Snrotulationsgebüßren, 
Gebühren für diefe Schliefung; Snrotulas 
tionstermin, Gerichtöfrift für die Anrotulation. 

Snfinuation,, Einhandigung, Bekannt⸗ 
machung, Mittheilung; infinuiren, mittheilen, 
zubändigen. 

in solidum, für das Ganze, für bie gange 
Summe (haften). 

in solutum, an Zahlungsitatt. 

infolvent, zahlungsunfaͤhig; Snfolvenz, 
Zahlungsunfähigkeit. 

in sortem computiren, zur Hauptſumme 
ſchlagen. 

Inſtantia, die Gerichtsbehörde; von der 
Inſtanz entbinden, von der Unterſuchung 
aus Mangel an Beweifen) entlaffen; auf 
Sn auf Betrieb (des Creditord); Sins 
Rangenzug, der geſetzliche Uebergang von der 
niedern zur höhern Gerichtäftelle. 

institor, Verwalter, Kactor, 

Snftitutionen, ein Theil des römifchen 
Geſetzbuches. 

inſtruiren, (einen Proceß) einleiten. 

instrumentum (Inſtrument), eine Urkunde. 

nſubordination, Gehorſamsverweigerung 
des Militairs. 

in sabsidium, aushülfsweiſe; i. s. juris, 
zur Rechtshülfe. 

in suspenso, unentfchieden, „meifelhaft. 

intercediren, die Schuld eines Andern über: 
nehmen oder dafür zu haften verſprechen; In⸗ 
terceffion, Uebernahme der Schuld eines 
Andern. 
et Berbot, Unterfagung. 
ntereffe, der Inbegriff alles Deſſen, 
wad von Einfluß auf den Stand des Vers 
mögens ift; Intereſſen, Zinfen, 
era eineeinftmeilige Maßregel. 
nterlocut, Zwiſchenbeſcheid. 

Änterponiren (ein Rechtsmittel) einlegen. 

Interpretation, Auslegung, Deutung; 
Interpretisen, deuten, auslegen. 


* — Fragſtücke, Rechtbfragen. 
nterufurium, Zins von Zins, Zinswucher. 
Inteſtaterbe, ein geſetzlichet Erbe (der 
nicht beſonders eingefebl iſt) z Inteſtaterbfolge, 
geſetzliche Erbfolge ohne Vermächtniß. 
nventar, Aufzeichnung, Verzeichniß des 
Beſtandes von Sachen; inventiren, dies Ver: 
zeichniß aufnehmen. 

ipso jure, dem Rechte ſelbſt nad. 

trogation, Strafauflegung. 

item, imgleichen, ebenfalls. 

itio in partes, Asftinmmung durch Tren⸗ 
nung nach verfchiedenen Seiten. 

&uber. der Richter; judex ad quem, der 
höhere, j. a. quo, der niedere Richter, an den 
und von wen man fidh beruft; j. compromis- 
sarius, ein gewählter Schiedsrichter. 

Judieium, das Gericht, 

juramentum, der Eid, j. aestimatorium, 
der Schäbungseld; j. affectionis, die eidliche 
Schätzung des Liebhaberwerthös; j. asserto- 
rium, ein befräftigender Eid; j. delatum, zu— 
gefchobener Eid; j. diffessionis, der Ableug« 
nungseld; j. manifestationis, eidliche Bes 
fräftigung, daß die Bermögensverhältniffe 
angegebenermaßen find; j. promissorium, 
Eid zur Befräftigung eine Verſprechens; 
j. relatum, zu warf obener Eid; supleto- 
rium, Ergänzungßeid. 

jure, von Rechtswegen; jure haereditario, 
in Folge des Erbrechts. 

uridiſch, rechtswiſſenſchaftlich. 

Jurisdiction, Gerichtsbarkeit, Gerichts⸗ 
ſprengel. 

Jurisprudenz, die Rechtswiſſenſchaft. 

furiſtiſch ſ. juridiſch. 

juris utriusque, beider Rechte (des röml⸗ 
ſchen und canonifchen) Candidat, Doctor u. ſ. w. 

Jurh, ein Geſchworengericht. 

jus, das Recht, die Befugniß; jus abali- 
enandi, dad Veräußerungsrecht; jus civile, 
das bürgerliche Recht; jus criminale, das 
yehutiäe echt ; jus dominii,’die Eigenthums⸗ 

efugniß; jus gentium, das Völkerrecht; jus 
haereditarium, Erbrecht, j. inre, dingliches 
Recht; jus patriae potestatis, daB Recht der 
väterlichen Gewalt; jus positivum, das aus 
den beftehenben Gefeten enklaeingenke Recht; 
jus publicum, das öffentliche Recht; jus 
strictum, ſtrenges Recht. 

Juſtification, Rechtfertigung (der An⸗ 
ſprüche), Prüfung, nochmalige Durchſicht; 
juſtificiren (Anſprüche) gerichtlich darthun, 
ar der Gerichte g 

uftitiar, der Gerichtshalter; Zuftitiariat, 
Gerichtöhalterei. 

Zufitium, Gerichsſtillſtand, Ferien des 
Gerichte. 

Juſtiz, Gerichtsverwaltung, — * 

justo titulo, in Folge rechtmäßiger Be⸗ 
werbungbart. 


laesio, —. Mandatar (ins). 


. u s 


Mörter, die etwa mit biefem Anfangsbuchfaben, den: die Tateinifäge Sproche nicht 


kennt, geſchrieben find, ſuche unter C. | 


laesio majestatis crimen f. crimen; |]. 
enormis,. unmäßige Uebervortheilung; 1. ultra 
dimidium, eine Uebervortheilung über bie 

Hälfte des Werths (beim Kauf). | 
Sandſaſſiat, Unterthauenverhältnig der 

Zandgutöbefiger. . 
lapsus bonorum, der Verfall des Vermö⸗ 

end, . 

, Jaudemium, Lehnwaare, Lehngeld, Abgabe, 
Laudum, — —— | 
Legal, geſetzlich; Zegalinfpection, eine ges 

richtliche Befichtigung ; legalifiten, rerhtäfräftig 

machen; Begalität, 

tion, gerichtliche —— 
Legat, ‚ein VBermädtniß; Legatar (ius) 

Einer, dem ein Vermächtniß — if 

Zegator, derjenige, mweldder ein Vermächtniß 

Kinterläßt; legatum ad pias causas, ein Vers 

mächtnig zu milden Zweden; l. annuum, ein 

vermiachtes Sahrgeld; 1. liberationis, Ver⸗ 
mächtniß der Schuldenentlaffung; 1. mobi- 
lium, Vermächtniß der beweglichen Güter; 

]. partitionis, „ Vermächtniß eines Theils der 

Grbfehaft; 1. quantitatis, Vermächtniß einer 

Menge vo — Sachen. 
le eſetze. 
legitim, etzmäßig; legitima (pars), 

ber gefetzliche Erbtheil des Kindes; J. posses- 

sio, gefebmäßiger Befiß; Regitimation, rechts⸗ 
bündige Beglaubigung, Rechtfertigung, Güls 

—— für gültig, rechtmäßig 

erflären (feine Anſprüche, feine Kinder). 
Lenocinium, Kuppelei, 

Leoninifche Geſellſchaft f. societas leonina. 
lex, be , 
libellus, Streitfägrift; 

— libelli obl 

der Klageſchrift. 
—— einer Verbindlichkeit befreien. 
Licentiai, ein zum BPraktificen Befugter 


libellus famosus, 


urift). 

Ricitation, Verfteigerung. i 

Zimitation, Beſchtänkung, Begränzung; 
limitirt, beſchränkt, — 

linea ascendens und descendens, aufs 


Gefeplichkeit;. Legalſee⸗ 


atio, Einreichung 


6... Er Dar ee! 
fteigende und abfteigende Linie der Verwandt⸗ 
— t, Vorſahren und. Nachkommen in. gras 
der Linie. 73 
Seitenlinie. 
Linealſyſtem, Erbfolgeordnung nach der 
abſteigenden Linie. 
liquide, erwieſen, liquide Forderungen, 
oxderungen, die eines. Nachweiſes weiter 
nicht bedürfen; Liquidation, Angabe und Bes 
felnigung der Forderung; Liquidationdters 
min, die Gerichtöfrift, in welcher diefe An⸗ 
gabe und Befcheinigung befhafft wird. 
lis pendens, eine obſchwebende Streitſache. 
. lite pendente, während des obſchweben⸗ 
den Rechtsſtreits. 
- Jitem denunciiren, einen Rechtsſtreit an= 
fündigen. 
litigiös, ſtreitig; Titigiren, fi in Rechts— 
ſtreit befinden. 
litis consortes und consortium, Streits 
genoſſenſchaft; 1. contestatio f. Eonteftation; 
l. denunciatio, Anfündigung eines Rechts⸗ 
ftreites; 1. pendentia, Lilispendenz, die An—⸗ 


linea collateralis, 


bängigfeit einer Sache vor Gericht; 1. re- 
nunciatio, Losſagung von einem Rechtbſtreite. 
locatio conductio, Pacht⸗ und Mieth- 


vertrag. 

Locationsurtheil oder Prioritätsfenteng, 
Entſcheldung über die Richtigkeit der einzelnen 
—— und über die Ordnung ihrer 
efriedigung im Concurbverfahren. 

locatio operarum, Dienftvertrag; 1. ope- 
ris, Verdingung eined Gefchäftd; locator, 
der Vermiether. 

loco citato, auch laudato (I. c. 
1, 1,), am angeführten Orte. | 
R De judicii, an gewöhnlicher Gerichts⸗ 
ütte, 

lucri causa, des Gewinns wegen ; lucriren, 
ewinnen; lucrum  cessans, ein tereitelter. 
erlaußter) Gewinn, negativer Schaden; 
lucra nuptialia, aller Geminn. eines Che= 
— der in Folge der Abſchließung der. 
be, ihrer Aufhebung oder des Todes des 
andern Gatten entfteht. N 


oder 


magister navis, der Nr — 
Magiſtrat, der Stadtrath; Magiſtratur, 
obrigfeitliche Würde. 3J 
—— f. crimen. 
Majorat, die Güter und Rechte bes 


älteften Sohnes; majorenn, Kr ng 
j oritäat, 


jorennität, die Bolljährigkeit; 
Stimmenmehrheit, 


malae fidei 'possessio, unreftmäßiger . 
Beſitz; m. f. possessor, Beflger, der es 
weiß, daß er unrechtmäßig befigt; mala fide, 


argliſtig. 

Maleficant, der Uebelthäter, Verbrecher; 

Malefizgericht, das peinliche Gericht. 
malitiosa desertio ſ. Deſertion. 
Mandatar (ius), der Bevollmächtigte, 


Manifeftation — novum. 


mandator und mandans, der Vollmachtgeber; 
mandatum , der Bevollmächtigungsvertrag; 
mandatum qualificatum, eine Bevollmächti⸗ 
gung, wobei der Vortheil eines Dritten bes 
abficgtigt wird; m. sine clausula, unbedingte 
Vollmacht; m. speciale, Bevollmächtigung zu 
einem befonderen Geſchäft. 
Manifeftation, offene Darlegung; Manis 
feftationgeid f. juramentum. 
Manugfacten, Handacten des Anwalts. 
manu Id ‚oder brevi manu, shne 
weitere Fornlichkellen. 
manu forti, mit Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln. 3: digen 
manu propria (m. p.), eigenhändig. 
Mascopei,. Handelsgeſellſchaft. 
Maſſe, Bermögensbeftand: Concursmaſſe; 
massa haereditatis, Erbſchaftsbeſtand, Erb⸗ 


maſſe. | 
Matrimonialia, Eheſiandsſachen; matri- 

monium, die Ef*} m. ad morganaticam, 
Ehe zur linfen Hand; m. illegitimum und 
legitimum, * nicht erlaubte und ge⸗ 
feglich erlaubte Ehe. 

..medicina forensis ſ. forensis. 

. medio,.in der Mitte (de8 Monatß). 

Melioration, Verbefferung (eines Grunds 


8). 
- Mentalrefervation , — Vorbehalt 
(bei Abſchließung eines — 
. mercedes pupillorum, Erziehungbkoſten 
für Unmündige. 
minor, ber jüngere Sohn; Minorat, das 
Erbfolgerecht bed jüngeren Sohnes; minorenn, 
mindernaͤhrig; Minorennität, Minderjährigkeit. 


nasciturus pro jam nato habetur, si de 
ejus commodo agitur, der Ungeborne wird 
ais geboren angejehen, menn es ſich um 
feinen Vortheil handelt. 


naturalia negotii, die von Rechtswegen 


natürlichen Folgen eines Geſchäfts. 
Raturrecht, ‚das natürliche (vernünftige) 


Net. 

nefas, daß Unxecht. 

negando ,. leugnend;  Negatorienklage, 
Klage auf Geltendmachung der Wreiheit. von 
einer Dienftbarfeit; negatur, es wird ge= 
leugnet; negiren, leugnen. 

negligentia, Fahriäſſigkeit, Berſäumung 
hausvaterlicher Vorſicht. 

—— estio, Deforgung fremder 
Gefäfte ohne Auftrag und Vorwiſſen des 
em n. gestor, der Beforger ſolcher 

eſchäfte. 

nexus, 1) mit feinem —— dem 
Glaͤuhiger verhaftet; 2) rechtliche Berbindung, 
er des Staats, Staatsverband ; e nexu, au 
em Nexus des Staats (entlaffen, feiner Staats⸗ 
Hürgerpflichten gegen ben Staat entbinden). 
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* iserabiles personae, unglückliche und 

deshalb bevorzugie —— * 
missio in possessionem, Einweiſung in 

den Beſitz. tung 

mobilia, bewegliche Sachen. 

“ moderamen inculpatae tutelae, reditmäs 


‚Big: Nothwehr. 


moderatio, Minderung ; m. expensarum, 
Minderung der Koſten; moderiren, mäßigen, 
berabfegen (Gebühren, Koften). ih 
mödo, jekt. 
modus, jede beſchränkende Auflage einer 
Gegenleiftung für das Empfangene; m. ac-, 
quirendi, die Ermerbungsart. = 
moniren, rügen, mahnen; Monitorium 


und Monitoriale, Erinnerungsfereiben. 


mora, Vorzug; Moratorium, Anftands- 
brief; Privilegium des Schuldners, das ihn 
auf eine Beftimmte Zeit vor ben Angriffen 
feiner Gläubiger fhüst. ' 
mores majorum , das Rechtsherkommen. 
_ morganatica, Morgengabe; morganatifähe 
Ehe, Che zur Iinfen Hand. 
Mortificationdfchein, Tilgungsſchein nad 
Verluſt des erften Scheins; mortificiten, tils 
gen, für ungültig erflären. 
Mulet, mulcta, eine Geldſtrafe; mulcti= 
ren, an Geld ftrafen. 
mundiren, ins Reine fegreiben, Mundum, 
die Reinſchrift. 
Muniecipalverfaſſung, ſtädtiſche Gemein- 
deverfaſſung. 
mutuum, Darlehn, mutuus consensus, 
gegenſeitige Zuftimmung. 


N. 


Nießbrauch, das Recht, die Früchte einer 
Sache zu benugen (ſ. ususfructus). 

nomina activa, Schuldford erungen, Aus⸗ 
ſtände; n. passiva, Schulden. 

non procedatur, es fol im Verfahren 
nicht meiter gegangen werden. | 

norma agend:, das Net als Inbegriff 
der Regeln ig Handeln, ee 

Notar, ein Hffentlicher Verfaffer und Bes 
glaubiger von Urkunden; notarius publicus 
(not. publ.), ein öffentlicger beeidigter Notar. 

"Notorietät, Dffenfundigfeit, allgemeines 
Belanntfein eines Berhältniffes. 
notorifch, offenfunbig, allgemein bekannt. 

nova, neue Thatſachen. 

Novation, Verwandlung einer Verbind⸗ 
lichkeit in eine andere (neue). | 
Ä — ein Theil des römiſchen Geſetz⸗ 
buchs. 

novi operis nunciatio, proteſtirende Vers 
bietung einer Neuerung, wodurch der Bes 
‚fier oder fonft ein Intereſſirter Schaden zu 
leiden glaubt, vor Vollendung der Arbeit, 

novum, eine neue Thatſache. 
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noxa, Schadenzufügung; Noralllage, 
Klage auf Entfhädigung. 

nuda cautio, ein einfaches Bürgſchaftb⸗ 
verfpredden; n. possessio, einfacher Beſitz 
n. traditio, bloße, —35 — Uebergabe; nudi 
chirographarii, bloß handſchriftliche 


läubiger. liche 


nora — Paeten. 


null, nichtig, gewöhnlich null und nichtig. 
nunciatio noyi operis ſ. novi, 
nuncupata voluntas, eine entſchieden und 
beftimmt ausgefprochene Willensmeinung. 
nuptiae, die Ehe, n,clandestinae, heim⸗ 


be. 


O. 


Obducent, der Beaufſichtiger oder Leiter 
einer Obduction; obduciren, eine Leiche bes 
86 der Unterſuchung der Todedart öffnen; 
Obduction, die gerichtliche ärztliche Teichen⸗ 
öffnung. 

obiit, iſt geſtorben. 

Objeet, der Gegenſtand, um den es ſich 
bei einem Rechtsgeſchäft handelt; objectum 
litis, Gegenftand des gerichtlichen Streites. 

oblatio, 
Zahlungsanerbieten; o. juramenti und ad 
jurandum, Erbietung zum Eide; o. realis, 
das Anerbieten der baren Zahlung; o. ver- 
balis, das Verſprechen, die Zahlung befchafs 
fen zu mollen. 

obligatio, daB Rechtsverhältniß zwiſchen 
zwei Geiimmten (von einander unabhängi⸗ 
gen) Perfonen, wornach die eine ber andern 
etwaß zu leiften verbunden ift; eine (GBerech⸗ 
So und) Berpflichtung; o. accessoria, 
eine Nebenverpflichtung ; o. a. lege reprobata, 
eine ungeſetzliche Verpflichtung; o. alterna- 
tiva, eine gegenfeitige Verpfl Yung; 0. ci- 
vilis, eine nad bürgerlicdem Recht geltende 
Verpflichtung; o. consensualis, ein mit ges 
genfeitiger Zuftimmung —— ene Ver⸗ 
ichtung; o. correalis, eine Ber range N 
ebrer; o. in solidum , ſolidariſche Ber» 
bindlichteit, Verbindlichkeit jedes Einzelnen 
von Mehren auf das Ganze; Obligation, 
Urkunde der Berpflichtung, Schufbfchein; 
o. realis, eine, Güter oder Sachen betreffende 
Verſchreibung; obligatoriſch, fi auf eine 
Berbindlichkeit beziehend. 

obscurus libellus, eine unverſtändliche 
Streitfgrift. 

Obſervanz, Gerichtsgebrauch. 

obſolet, veraltet. 

Obſignalion, gerichtliche —— 

obstagium, * Einreiten, Lei⸗ 
ſtungsrecht, daB (Im Mittelalter übliche) Ein⸗ 


Paeiscenten, die einen Vertrag ſchließen⸗ 
net Parteien ; pacidciren, einen Bertrag 
eßen. er 
aeten, pacta, Verträge; pactum (Pact) 
ertrag; p. acquisitionis, Erwerbver⸗ 
ebenvertrag; p. anti- 


ein 
trag; p. adjectum, 
ehreticum, Pfandnugungsvertrag; p. con- 
jugale, Ehevertrag; p. do re communi non 


rbietung, Anerbieten; o. debiti, - 


derverfaufävertrag ; 


reiten des Schuldners an einen Örl; den er nicht 
eber wieder verlaffen durfte, 618 hi abft Hatte, 

obtorto collo, mit äußerften Gewaltmit⸗ 
teln (Einen vor Gericht bringen). 

Deeupation, Erwerbung des Eigenthumds 
rechts durch Zueignung berrenlofer Sachen 
(milder, jagdbarer Thiere u. f. —* 

Deularinſpeetion, perfünliche Beſichtigung 
an Ort und Stelle. 

offerendi jus, das Wiederkaufsrecht. 

officiell, ex officio, von Amtswegen. 

omissione, durch Unterlaſſung. 

omni jure, mit allem Recht. 

onera, 2aften; o. personalia, Perſonal⸗ 
laften ; o. realia, auf ®rundftüden haftende, 
Raften; Onerofität, — oneros, bee 
laſtet; oneroso titulo, unter belaftenden Ver⸗ 
hältniſſen; onus, eine Laft, Belaftung; o. 
tutelae, die Rechtspflicht der Vormundſchaft. 

operae, Frohnen, Herrendienfte; ©. ani- 
malium, dad Rest, von den Dienften einet 
Thiers allen Nutzen zu ziehen, bis es ſtirbt; 
o. determinatae, beftimmmte, befägränfte Hers 
rendienfte; o. indeterminatae, unbeſchräukte 
Dienftleiftungen; o. jumentariae, Spanns 
diente, Fuhrdienſte; o. rusticae, Dienfte auf 
dem Herrenhofe. 

opponiren, entgegenfegen (eine Eintebe) 
widerſprechen. 

optionis jus, Theilungsrecht, Kürrecht, 
Wahlrecht bei der mehren Brüdern zugefalles 
nen Erbſchaft theilbarer Güter. 

operis novi nuntiatio f. novi.' 

Dralfubmiffion, mündlicher Nachtrag (zu 
einem Urtheil). | 

Ordalien, Gotteßurtheife, euer und 
Waſſerproben im Mittelalter. 

ordinario, nad —— Ordnung; 
in ordinario, im gewöhnlichen Verfahren. 

Orfginal, die Urfeßrift; originaliter, wre 
kundlich; originis forum f. forum. i 


P. 


dividenda, Vertrag wegen Unthellbarkelt 
eines Gemeinguts; p. deretroemendo, Wie⸗ 
derfaufövertrag; p. de retrovendendo, Wie⸗ 

P: dilatorium, Vextrag 
wegen Gerichtsfriſt; hacreditarium,- Erbvers 
trag; p-legitimum, ein den Geſetzen gemäßer’ 
Vertrag; p. moratorium, ein-Vertrag wegen: 


Berzugs; p. non nudum, ein Veritag von‘ 





paganus — pignus. 


*— Ben: p: — ein Ver⸗ 
n a ; p. perso- 
— jo ie — F den 


ein Erbe nicht gebunden wird); p. reale, 
ein Vertrag über dinglicde Rechte; p. reci- 
procum, ein gegenfe tiger Dertrag; p. re- 
missorium, Nachlaßvertrag; p.successorium, 
Erbfolgevertrag. 
aganus, im römiſchen Rechte der Nichts 
Soldat, Privatmann. 
agina, (pag.) —— 
andeften, der bei weiten umfangreichſte 
(nad der Bedeutung des Worts Alles ums 
faffende) Theil des römiſchen Geſetzbuchs. 
parapherna und paraphernalia, alle8 Ber: 
mögen ber rau, welches nicht Mitgift ift. 
Pardon, Begnabigung. —* 
Parere, Befund, Bericht. einer Behörde 
und eines Arztes, über einen Gegenſtand 
Leine Leiche) vgl. visum repertum. 
paria (vota) glei . vie 
beiden Seiten. 


Barition, olgeleiftung ; Baritor, Ge⸗ > 


richtsdiener. 
paroemia juris, Rechtbregel. 
Parquet oder Parkett, ein abgeſonderter Platz 
in Beritöftuben, auch die Gerichtsſtube ſelbſi. 
icida, der Berwandtenmörder, Par⸗ 
ricidium, der Berwandtenmord. 
partus, die Geburt, das neugeborne Kind; 
legitimus, eine ehelich und rechtzeitig er⸗ 
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per aversionem, in Bauf und Bogen, 


ungezäplt. — 
——— der Empfänger, percipiren, ems 
pfangen. oo. . 

per edictales, mittels öffentlicher Vor⸗ 
ladung. 

— —— ‚endlich, ent⸗ 
ſcheidend, unve alla; peremtorifcher Ter⸗ 
min, endlegte Gerichtöfrift. 

Perhorrescenz, die Berwerfung eines Rich⸗ 
ters, Gerichts, oder eines Zeugen; Perhorreös 
cenzeid, eibliche Erhärtung, daß. man einen 
Richter nicht aus Chikane verwerfe; perhor⸗ 
reßciren (Richter oder Zeugen) vermwerfen. 

periculum, inmora, Gefahr im Berpuge, 

perjurium, ein Meineid, vorherbedachter 
alfcher Eid. | 
per modum, mittels; p. m, actionis, 
mittel der Klage; p. m. confessionis, mits 
tels des —B8 p. m. exceptionis, 


Stimmen auf mittel® Einrede; p. m. institutionis, mittel 


Erbeinfegung. — 
perpetuum silentium, immerwährendes 
tiilſchweigen; pepetui silentii ſ. sub poena. 
per procurationem, durch Stellveriretung;; 
per procuratorem, durch einen Stellver⸗ 
treter. z 
per saltum, mit Meberfchlagung einer 
Inſtanz (appelliren). 
- perscrutinium, durch are Abſtimmnng. 
Perſon, persona, der Menſch, als Rechts— 


Igte@eburt ; p. supposititius, ein unterges fubject; ——*8 oder moralifche, auch wol 


chobenes Kind; p.vulgo quae situs, ein uns fingirte 
nen Menſchen im Staate ald ein Rechtsſub⸗ 
ject betrachtet werden. kann; phyſiſche Perſon 
der einzelne vechtöfähige Menſch; persona 


eheliches Kind. | | 

patrimonial, natürlich, vom Vater ges 
erbt; Patrimonialgericht, exrb⸗ oder grunds 
herrliches Gericht; Patrimonialjurisdiction, 
bie. erb⸗ oder grundherrliche Gerichtsbar⸗ 
Leitz Patrimonium, ein natürliches Erbe, 
Stammmgut. 

Patronat (jus patronatus) da8 guiäherts 
liche Recht der B — der Pfarrftelle; pa- 
tronus causarum, nmalt. | 

pauperies, ein durch ein wildes Thier ver⸗ 
urſachter —— ee die Armuth. 

ax publica, ber Landfrieden. 
eculat, peculatus, dad Verbrechen ber 
Veruntreuung, Caſſendiebſtahl, Unterſchleif. 
peculium (Peculiarvermoͤgen), das Sons 
dergut des Sohnes; p. adventitium, das nicht 
vom Bater, fondern anderswoher erhaltene 
Sondergut des Sohns; p. castrense oder 
militare, da8 im Felde eroberte Sondergut; 
p- quasi castrense, das durch die Verwal⸗ 
tung eines Amts, Ausübung der Advoeatur 
u. f. m. erivorbene Sondergut des Sohns. 
pecunia.deposita, in Beratung gege⸗ 
benes Geld; * doloris, Schmerzengeld; p. 
haereditaria, daß in der Erbſchaft befindliche 
Geld; p. numerata, das haar bezahlte. Gelb 
ß ‚pupillaris, Münde 
oenüs nauticum (f. d.). . . . 
‚„pejeratio, Eldbrichigleit, Cidesbruch. 


unbeweglichen Sache 
und als dazu 34 


eldz pignus, das dingliche Re 
lgelder; p.irajeetitia ⸗ bigerd: am einer fremden 


erfon, Alles was außer dem einzel⸗ 


publiea, öffentliche Perfon, Staatsbeamte; 
p. suspecta, verdächtige Perſonz p. turpis, 
eine Perfon, die entehrende Gefchäfte treibt, 

Perſonenrecht, die Lehre von den Ders 


häftniffen der einzelnen Menfchen als Rechta⸗ 


fubjerte, 
paer sortem, durch das Loos. 

per stirpes, nach den Stämmen. 

per testamentum, in Wolge letztwilliger 
a | 

Bertinentien, bewegliche Sachen, melde 
entweder durch Natur oder Kunfl mit einer 
genau verbunden find 
betrachtet werden müs 
fen ; cum pertinentiis, mit foldjem Zubehör. 

per transactionem et cessionem, in 
Folge von Vertrag und Abtretung. 

Betiter, der Sittſtellerz petitoriſch, die 
Bitte betreffend; BPetitum, der Schluß der 
er in welcheni ber Urtheildantrag, ent« 

ten , 
pia causa, eine milde Stiftung; 
causae, milde Stiftungen, | , ! 

t eines Bläus 
ade zu ſeiner 


Sicherheit, dad Pfand; p. conventionale, 


piaa 


auf Vertrag berubendes Pfand; p. generale, 
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das Pfandrecht auf das ganze Vermögen; 
3 —2** das Pfandrecht auf einzelne 
—* des Vermögens; p: testamentarium, 
das dur letzwillige Verfügung erworbene 
Pfandrecht. RG 
pium corpus=pia causa (f. d.). 
laidiren (frang. fpr. plä—), mündlich 
vor Gericht verhandeln ; Plaidoher -(fpr. F 
doajeh), Vortrag des Anwalds vor Gericht; 
plaldohiren⸗ plaidiren. 

plebiscitum, Volksbeſchluß. 

plein pouvoir, (fpr. pläng pouvoar) of⸗ 
fene Vollmacht. Ä 

leno jure, mit vollem Recht. 

—* poena, der rechtliche Nachtheil, die 
Strafe; poena.arbitraria, milde Strafe nach 
Ermeffen; p. capitalis, Leibes- und Lebens: 
ftrafe; Benalee er, das Strafgeſetzbuch; 
poena praeclusi, der rechtliche Nachtheil des 
Ausſchluſſes (von feinen Porderungen); sub 
poena praeclusi f. sub; p. temere litigan- 
tis, die Strafe des leichtfinnigen Proceffirers. 

pollieitatio, ein in der Hegel unverbind- 
liches Verſprechen, Gelübde. 
(ausnahmemeife gültige) Verſprechen, eine 
Mitgift zu beſtellen; gpollicitiren, geloben, 
unverbindlich verfprecgen. 

- populiscita, die Befchlüfje des gefamimten 
Volks (bei den alten Raͤmern). 

portio, Xheil, Erbantheil; p. haeredi- 
taria, Erbantheil; p. legitinma, Pflichttheil; 
p- statularia, gefeßliches (je nach den einzelnen 
Statuten verſchiedenes) Erbrecht des Che: 
Halten. 

possessio , der rechtmäßige Beſitz; p. 
bonae fidei, der für rechtmäßig vom Beſitzer 
gehaltene Beſitz; p. bonorum, der Güter: 
beſitzz injusta, ein widerrechtlicher Beſitz; 
p: justa, vom vera A gebilligter Beſitz; p. 
litigiosa, ftreitiger Beſitz; p. praescripta, 
verjäßrter Beſitz; possessor, der Beſihzer; 
Poſſeſſorienklage, Veſitzklage; poſſeſſoriſch, 
den Beſitz betreffend; Poſſeſſorlum, Beſitz— 
klage. 

präcludiren, gerichtlich ausſchließen (mit 
weitern Rechtsforderungen); Präcluflen, Aus- 
ſchlleßung ; praeclusi poena ſ. sub; Prä— 
eluſionsbeſcheid, Ausſchließungsurtheil. 

Prämeditation, Verbedacht ; prämeditiren, 
vorhex überlegen; prämeditirt, vorbedacht 
(Berbredgen). 

praescriptio, Verjährung, Beſitzung; p. 
immemorialis, unvordenkliche Verjährung; 

. longissimi temporis acquisitiva, Ver— 
J— in einer beſtimmten ſehr langen 
(30 oder 40 jhhr.) Zeitfriſt. 
praestatio damni, der Schadenerſatz; p. 
doli, Erfaß für böewillig gugefügten Schaden; 
. evictionis, Gemwährleiftung; SPräftatien, 
* Leiſtung; präſtiren, leiſten; praestitis 
pracstandis, nach geleifteten Zeiftungen, 
praesumtio juris, eine rechtliche Voraub⸗ 
ſetzung. 


pium eorpus — 


p- dotis, das N 


Producent. 


pruleritt Ihe" Teſtament üherganpen. 
* ÖRräter, der ftädtifche Nichter; Prätur, 
die ſtädtiſche Nipterbehörbe, 7 
rävaricatien,, die verbrecheriſche U 
redlichteit ded Anwalts (heiniliches Einver⸗ 
fändnig mit dem Widerpatt und thätige Be⸗ 
günftigung deffelben). m az 
praevia admonitjone , nad vorberge- 
gangener Erinnerung; p. causae cögnitione, 
nad) borausgegangener vorläufiger x 
ſuchungz p. legitimatione, nach befiäffter 
Deglaubigung. Be aa 
recarium, eine bittweife erhaftene, wieder⸗ 
zuftlege BVergünfti S re de 


ß 


Prineipale, ‚die Hauptfaße; "Prineipals 
gläubiger, der Haupfgläubiger; principaliter 
(ppliter), hauptſächlih. 

Priorität, Borzug; Prioritätsreigt, Vor⸗ 
zugsrecht; — — ufden, welche 


bei einem Concurſe zuerſt beriictfiägtigt werd 
müffen ; Brioritätsfenten,, das. riähterliche 
Urtheil über die Priorität. _ 7 9° 


privafiveg Net, ein audſchliehtiches 
echt. er Ag 
Privilegium, Vorrecht, von der 


‚geitkinen 
Nehtsregel abweichende Begünftigung; pri- 
vilegium affırmativum,, ein befonders, be⸗ 


ſtimmtes Vorrecht vor andere; ‘p. gratnitum, 
eine Vergünftigung, für deren Genuß nichts 
gegengeleiftet wird; p- negativum; tie Be⸗ 
freiung von einer allgemeinen J 
Werosum, eine Vergünſtigung, für die 
Gegenteiftungen bedungen find; p: personäle 
ein perfönliches Vorrecht; p. reale, ein auf 
einem Grundbefig haftendes Vorrecht. 
pro arrha, als Vorſchuß, Handgeld, 
probatio, Beweis; p. deserta, eid⸗ 
verſäumung; p. legitima, geſetzmäßige Be— 
weisführung; p. per documenta(instrumenta), 
Beweis durch Urkunden; p. per inspecfiönem 
ocularem, Beweis dur hen Augenſchein; 
p. per testes, Beweis durch Zeugen; p: 
plena (perfecta), vollftändiger Beweiß. 
Procedur, dad Gerichtsverfahren. 
proceffiren, einen Rechtöftreit führen; pro- 
ceffualifch, mas zum Rechtsſtreit gehörtzpro- 
cessüusinformatorius, Unterfucgüngsver üben 
p. summarius, kurzes Verfahren ir rm⸗ 
lichkeiten; p. verbalis, mündliches Verfahren 
(fr. proces verbal). 2a 
Proclam, öffentlicher Aufruf "Can "die 
Gläubiger). NEIIINOS 
pro continuatione, für bie Fortfegung 
(von Schriften). *— 
pro copia, für die Abſchrift. 
pro cura, für Bemühung ; a 
mwaltung, Vollmacht; Procurator, Bevolli⸗ 
mächtigter, Sachwait oder Anwalt. ar 
prodigus, der Verfehmender; pro prodigo, 
für einen Verſchwender (erffären). 
Producent, der die Zeugen, Beweiſe, aufs 
führt, vorbringt; Product, gegen den f vor⸗ 


e 
geführt werben ; Produetionstermin, die Ges 


pro forma — ratium jus. 


richtoftiſt, in welchet fie vorgeführt erben; 
productio testium, Vorführung von Zeugen. 
"pro forma, der Foxrm wegen, zum Sm 
j proßißiren, gerichtlich unterfagen; - Proz 
bibitorium, Verbot, iR 
promiffort ch, ein Berſprechen erlangend; 
Promiſſum, das Berſprechen. 
ro mortuo, für iodt (erklären). 
tomulgation, Bekannimachung der Ge⸗ 
feße;. promulgiren, „die Geſetze bekannt 
————— 
propria manu (p..m.), . eigenhändig. 
vpro rata, nach —————— Mhell. 
ro rato et’ grato, für Recht und. gültig 
(erklären)... .. 
"pro redo&pilis ‚et Tiquidis, für die Beis 
legung eines —E 
pro _redimenda vexa, für die Nieder⸗ 
ſchlagung eines. Rechlsſtreits. 
prosceutio arsesti, Antrag auf Haft⸗ 
nahme des Vermögens. 
‚Br tempore (p. t,), zur Zeit, zeits 
weilig. 
roteſt, Proteftation, Verwahrung gegen 
die. nachtheiligen „Folgen einer Handlung; 
proteftiren, Verwahrung einlegen. 
Brolokoll, das gewöhnliche Amtsheft, 
worin die Berhandlungen eingetragen werden; 
yrotöfolliren,. — niederſchreiben z pro⸗ 
iorollirt — niedergeſchtieben; Protos 
kolliſt, N hrex des Protofolls, 
Prolocollextract ſ. Ertract. 
pro tribunali, vor Gericht. 


D. 


qua, in, der Eigenſchaft als (Wormund, 
Richter m.feW), 

qukeritur, 8 ron! ſich. 

quaestio ‚Ädeh,, 5 nach den That⸗ 
ſachen q. juris, die Rechtsfrage ; quäftionirt 
oder quaestionis, fraglih, mas in Rebe iſt, 
das bemußle. 

Quarta ‚Fälcidia, der ‚vierte, Theil ‚der 
Gröfäaft, Be nicht iili VBermächtniffen beſchwert 
werden darf 

‚quasi, ſcheinba Cals ‚werin);- quasi de- 
lictam, ein anborfäbliches Vergehen; quasi 
possessio, factiſche Ausübung des Eigen 
thums an einzelnen dinglichen Rechten. 
“qua talis, als folder, 

“" querela, Beſchwerde, Klage; q. inoffi- 
eiosi testamenti, Beſchwerde wegen ungehö⸗ 
iger Verkürzung Rue, letztwillige Verfü⸗ 
gungen; q.nullitatis, Nullitätsquerel, Nich⸗ 
igkeitsbeſchwerde. 


rapina, der Strafenraub. 
raptus ſ. crimen (raptus). . 


ratihabitis, Genehmigung, 5 
ratio decidendi, —— Entſchei⸗ 


— 


de 


N. | | . — 
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'rotutel,  protutela Sefsäfterüß ühr 
ded Vormundes; Proi or, d ir 
melcher ſich als BVormund ‚gerirt, ohne € 


zu ſein. MERTSL 
Proviſion, — Bemühungen ; 
Provifionaldeeret,. ‚die Eutſcheidung ; Durch 
arteien in den Bei 


welche eine der beiden 
der ftreitigen Sache geſetzt wird. 
„.provocando, dur Berufung; , Brobocas 
tion, ‚provocatio ‚ ad agendum, Aufforde⸗ 
rung, mit der Klage hexauszutreten; provo⸗ 
eiren, ‚auffordern, auch berufen. 
proxeneticum, Maklergebüht. 
publica auctoritate, mit — 
teillicher) Genehmigung; p. Ades, öffentlis 
ches (vom Staat beglaubigles) Vertrauen. 
Publicandum, öffentliche Befanntmarhung ; 
publiciren, befannimachen.  sanlizmieill 
publicatiobonorum, Bermö — ung, 
PBunctation, vorläufiger ‚Schriftliche, Ente 


murf eines Vertrags, ; er 
puncto (in puncto, picto), in Betreff; p- 
adulterii, in Beiteff oder wegen Ehebruchs; 
p- debiti, wegen Schulden. * 
unctum litis, der Streitgegenſtand. 
unition, Beitrafung. — 
upill, Mündel; Pupillardepoſilen, ge⸗ 
richtlich niedergelegte udelgelder; ubi 
lengelder, Mündelgelder. 
purgatorium (juramentum), Reinigungseid, 
Poromanie, die Wuth, Feuer anzulegen 
(oft vorfommender Entſchuldigungsgrund ber 
Verteidiger für jugendliche Brenner)... ,. 


Querulant, Befwerbeführer (gerichilicher 
a ie Beimerbe brem (viel: 
Flagen). j3 
pie juris, maß —— Y 
quilibet praesumitur bonus, donec con- 
trarium probetur, Rechtsgrundſatz: Jeder: 
ſoll fo lange fürxeblich gelten, bis man ihm 
da8 Gegentheil beweiſt (ſcheint jest nicht 
überall mehr zu gelten). : 
qui tacet, consentit, wer. ſchweigt, räumt 
oder milligt ein. ’ ; oitalar 
quoad, was anlangt; q.thorum et men-) 
sam gefhieden (von Tiſch und. Bett ge— 
ſchieden.) oil 
quota litis, Gewinnantheil, - Theil an 
dem Gegenftande bed Streits; Ein: Bertrag 
quota litis, über einen Gewinnan— 
** greifen Anwalt und Partei, it uns 
er au t. I 


dungsgrund; r. legis, Vernunft und Abſicht 

des Gefeked; ratione, in Anfehung, in An⸗ 

betragt; ratio sufliciens, gen Grund» ; 
ratium jus, das Floßrecht. 


ringen. 
lederaufnahme, Ers 
neuerung des Streits. 


Mebellion, Empörung. 

rebus sic stantibus, bei bewandten Unis 
fländen, 

receptum arbitrii, . Vertrag der ftreiten« 
den Parteien mit dem Schiedsrichter, wodurch 
diefer ihre Streitſache unterfuchen und ent: 
ſchelden zu wollen verſpricht 

Receß, Vergleich, Abſchluß, Abſchied. 

reciproc, gegenſeitig. 

Reclamant, der wiederſprechend Anbrin⸗ 

endez Reclamatlon, Einſprache, Wieder⸗ 
Trug: reclamiren, widerſprechend anbringen. 

Reconvenient, Widerfläger; reconveniren, 
Wiederklage erheben; Roconvention, Wider⸗ 
Mage (gegen eine andere Klage.) 

— Gegenbeſchuldigung; rer 
eriminiren, dagegen beſchuldigen. 

Mecurrent, der bei Jemandem Hülfe als 
Shadfoshaltung fuchtz die Hülfeſuchung, 
Berufung. 

recusatio judicis, Verwerfung; Perhor⸗ 
rebeirung des Richterd; r. juramenti, Vers 
mweigerung des Eides. 

edditlon, Zurückgabe. 

redhibiren, zurückgeben, zurückerſtatten; 
Redhibition, Zurückgabe, Zurücknahme; Red⸗ 
hibitlonstlage (actio redhibitoria) Wandel⸗ 
age, Klage auf Wiedererſtattung des Kauf⸗ 
preifes und Zurücknahme der Waare. 

Referent, Berichterftatter; referiren, Be- 
richt erftatten; Referirkunſt, die Kunft, aus 
den Acten Bericht zu erftatten. 

Reformation eines Urtheils, Verbeſſerung 
deffelben durch das höhere Geriät; efors 
mationen, Name für deutſche Stadtverfaffuns 
gen; reformiren, verbeffern, 

refusioexpensarum, Erftattung ber often 5 
refusis expensis, nach Erftattung ber ofen. 

Regale, landesherrliche Gerechtſame. 

Regreß, —— 

regula, Vorſchrift, Rechtsregel. 

rei vindicatio, Eigenthumsklage. 

relatio juramenti, Zurüdfchiebung des 
Eides. 
relaxatio arresti, Wiederaufhebung des 
Beſchlags. 

relocatio, Wiedervermiethung oder Wie⸗ 
derverpachtung. 

reluendi jus, das Einlöſungsrecht. 

remedium juris, ein Rechtsmittel; r. 
nullitatis, da8 Hülfsmittel der Nichtigfeite- 
Klage; r. suplicationis, da8 Rechtsmittel der 
Berufung, 

remissio juramenti, Erlaſſung des Eis 
des; Nemiffion, Zurüdfendung, Nachlaß, 
zermittiren, zurückſenden, entlaffen: 

Remonftratioen, Genenporftellung; remons 
rigen, eine Gegenvorftellung machen. 


real — revidiren. 


5 ‚partibus, nad Entfernung. der 


Parteien. 
Renitent, ein Wider er; Reni 
———— nez —* 
widerſtreben. 


Renovation, Erneuerung; renoviren, er⸗ 
neuern. 

Renumeration, Rückzahlung. * 

renunciatio, Verzichtielſtung; renunciiren, 


erzichten. 
Replik, die Klagſchrift nach der Einrede 
des Beklagten. Die > 
Reprobation, der, Gegenbeweis; reprobi⸗ 
ren, den Gegenbeweis führen. — 3 
Reproducent, derjenige, welcher einen Ge⸗ 
——— führt; reproduciren, einen Gegen⸗ 
ewels führen; Reproduct, derjenige, gegen 
welchen der — geführt wird, 
repudium, Aufhebung des Cheverlähnifs 
ſes; nessessarium, eine rechtlich nebotene, 
r. voluntarium, eine willktürliche Aufhebung 
des Eheverlößniffes. T 


res, Sache, Vermögen; r. aliena, joe 
8* Gut; r. communis, gemeinſchaftliches 
ut, EIER 
referibiren, verordnen, befehlen, (auf eine 
Bitte) erwidern; NRefeript, Vererbung... 
Refervation, der Vorbehalt; -reservatis 
reservandis, mit Vorbehalt alles deffen, mas 
man ſich vorbehalten fann; reservatio men- 
talis, argliftiger Vorbehalt, 1 
res fungibilis, eine verzehrbare Sache. 
residui crimen, f. crimen (residui), 
Refignation, Verzichtleiſtung (renuncia- 


0). 
res immobilis, unbewe —* er. 
indecisa, noch nicht ab eucih Sade; r- 
integra, eine noch nicht berüßrte. oder ver⸗ 
handelte Sache; r. judicata, eine rechtetraftig 
entſchiedene Sade; r. litigiosa, eine Streits 
ſachez r. mobilis, eine bewegliche. Sadße;.r. 
nullius, eine berrenlofe Sache. 

refolviren, erfennen, beſchließen. 

respectus perentelae, das Ach eis 
ſchende Verhäliniß der Kinder zu den nad 
ften Seitenverwandten der eltern. 

res publica, das allgemeine bürgerliche 
Intereſſe, ded Staatd;r,publicae, bie Staatö- 
güter; r. religiosae oder sacrae, Kirchen 
ſachen. 

reftituiren, zurückgeben, erſetzen; restitu- 
tio expensarum, Koftenerftattung; r. in te- 
grum, Wiedereinfegung in den vorigen 
i halt | derung) 

retiniren, zurückhalten (wegen Forderung); 
Retention, die — 533550 ae 
recht, das Recht zur Zurüdbehaltung. 

retractatio juramenti, Anfechtung eines 
Eides als Meineid. 
— Verkaufs⸗ oder Wuchere⸗ 
recht. 
revidiren, aufs Neue durchſehen und ver⸗ 
beſſern; Reviſion, Durchſicht. 


v 


— 
mi. 


Revocation — termino. 


. Rebstation, Widerruf; revoeiren, wieder⸗ 


auf ls, auf übliche Weiſe. 
Rotulation, Heftun föriftliäher Verbands 
Lungen; rotuliren, färih 


lie Verhandlungen 
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— Soc; rotalas testlom, Zeugen⸗ 


a R neie) d 
—* "uf Eh I, u si } fr 


©, 


sacrilegium, Kirchenraub. 
salinarum jus, die —— 
salva approbatione,, mit Vorbehalt der 
Genehmigung ; salvo errore, mit Vorbehalt 
rrihums; s. jure tertii, mit Vorbehalt 
echts eines dritten; s. regressu, mit 
—2* des Regreſſes (an einen dritten), 
salvus conductus, das ſichere Geleit. 
satisdatio, Bürgſchaft. 
schedula appellationis, ——————— 
en tobte Körper öffnen; Section, 
Reichen 
Nele Beretscatfätets, Geheimſchreiber. 
Section ſ. ſeeiren. 
secundum, nach, in Fol 
— ‚juratam, nach ei 
s.vul —— tee gemd 
em albes Jahr 
semip = probatio, ein "Hafer, unges 
nügender Beweis. 
senatus consultum (S. C.) ein Rechts⸗ 
beſchluß der alten Römer. 
‚sententia (Sentenz) daß richterliche Er⸗ 
kenniniß. 
separatio, die Trennung; 
reiht, daB Recht gewiſſer GI 
Goncurdmaffe ihr % igenthum herauszunehmen. 5 
u. u lag; Sequeftration, bie 
ve chlagver 5 fequeſtiren in Des 
fm (Oli) ter). 
| ervitut), Dienftbarkeit, Ber 
—— der natürlichen Fr t eines Ei- 
genthumß durch gewiſſe, einem Andern einges 
räumte Befugnifje, und dieſes * 
recht ſelbſt. s. aquaehaustus ht de8 
Waſſerſchöpfens auf fremdem PR — ; 3. viae, 
das Recht des Weges oder der Durchfahrt. 
Seffion, Gerichtsſitzung. 
sicarius, Meuchelmörder. 
Simulation, — ſimuliren, vor⸗ 
wenden, ſich verſtellen. 
societas leonina, ein Geſellſchaftsver⸗ 
trag, nach welchem ein Theilnehmer alle Vor: 
theile, die andern die Gefahren haben, Lö⸗ 
wengeſellſchaft. 
salarium, Grundzins. 
—— — —5— gr He 
olidariſche Ha egenfeitige Haftver⸗ 
Sindfichfeit. — 


X 6. een 


Separationd: 
—— von der 


—ãS—— 
nlichen een * 


barkeits⸗ 


solutio, die Zahlun 8 

species,. eine einzelne Sache nach ihrer 
Eigenthümlichfeit (vergl. Fr enus)} —— 
facti, die Darſtellung des 

‚Specification, Ei —— durch 
Verarbeitung von Rohſtoffen. 


Spolienklage, Klage auf Erſtattung einer 


geraubten = e. oder. wegen gervafttpätiger 


echtsſtörun 

re das Berlößnig. 

status, der Stand; s. activus et passi- 
5 ; — Stand des Vermögens ſowie der 

ulden 

Statut (ſtädtiſcheb) * atutari e 
Portion, ‚der gefepliche € zei. Ratutarifi 
stellionatus ſ. crimen, 
—— Schändung; s. violentum, 

sub fide pastorali, auf pfarramiliche 
Pflicht; s. judice, unter richterlicher Ben 
handlung. 

— unterthänig. 

sub petito remissionis, mit der Bitte um 


Rückſendung. 
sub poena (s. p,), bei Strafe, bei einer 
estänad theifigen Folge; s. p. praeclusi, 
Strafe der Aupfgliefung (mit weiteren 
—J prüchen); s. p. repudiatae citationis, 
m — der nicht. beachteten Borladung ; 
(perpetui) — bei: Strafe bei 
—— Stillſchwei 
ſubſtituiren, einen — an Jemanden 
Stelle ſetzen; Subftitut, der an eines Andern 
Stelle Geſetzte. | 
successio, Erbnachfol olge. 
age, Selbftmörder; suicidium, Selbfts 
mod, . 
superficies, daß Benutzungsrecht der Dber⸗ 
fläche eined fremden ee superfici- 
a der Benutzer einer fremden Oberfläche 


des Bodens. 

— bittweiſe; licant, der 
eine Bittſchrift einreicht; Pe cation ober 
eg eine Bittſchrift (Berufung an ein 
höheres Gericht). 

suum cuique, Rechtsgrundſatz: Jedem 
das Seine. 

Syndicatsklage, Klage wegen Amlbver⸗ 
letzung, Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe. 


T. 


tacitus consensus, ſtillſchweigende Ueber⸗ 
einkunft. 


Zallen, die gleiche Vergeltung. 


tempeftive, rechtzeitig. 
termino, au der 
richiöfrift, der Zermin, 


f; terminus, die Ge⸗ 


e 


* BETEN EI ya 
ik ——— ber lehle Bi, „täßlen, übenfiefen "radio, Trödition,, 


l Aige De Ueberlieferung. 

en le n — eine Vehlau⸗ transactio, Berglelä;, tranbigiten, ber⸗ 

bigung. gleichen, Übereinkommen.» — 
testis, ein Zeuge. a Verichtöhof. 


— — echtsgrund; t. acquirendi, “ tripficiten, auf die Duplik (f. d.) ante 
worten; Triplik, Ynttoortfihreiben auf die 
— * das Recht, welches an dem⸗ un 


elb Tutel, tutela, die. Vormundf t; Tutor 
. Dh Yorfäuf e a über der Vormund b; tutorlo nomine u noie. ) 
ven Begenkänb des Vertrags in Namen bes Ghraminds, 
au N | 9* ER 
—— imidium fi: Inesio — usurae usurarum, Zins 
universitas non delinquit, ed giebt fein. hen Bine, 
— oder Maffetivergehen. usurpatio juris, unGefugte Xusüsung eines 


"nsucapio, Ufucapien, Erfigung, Erwerbung Rechts. 
eines Eigentums durch Berjährungs —— usus, der Gebrauch; — Nieß⸗ 
piren, erſitzen. rauch, Fruchtgenuß. 
Uſufructuarius, der Nutznießer, ee ut infra, wie unten. > 
enießer; uſufructuiren, nubnieheh, nieß⸗ ut ·sapra, mie vohen. 
rauchen. uxodrio nomine (uxor. noie), im Namen“ 
usura, ber Zins; usurae, Zinfen; u. und {m Sutereiie der; ge 
legitimae, Tanbibtie Zinfen; usuraria pie“ 


V. sr LI 
Bagabond, ein Menſch ohne feften kennung; vi. cessionis, durch uebertra⸗ 
Wo gung. 
Br für gute Zahlung gelten. —— geſehen (als Unterſchrift). Bidi⸗ 


Baluta, Werth, Wechſelwerth. gerichtliche Beſcheinigung der Durch⸗ 

— astatis, vorzeitige RNahrigteits⸗ ft &; Sitten, amilich durch ſehen und be⸗ 
rung. glaubigen 

Verbalinjurien, ne Reden, * mandati, fraft des Auftrags. 
verlleitiren, verft vindicatio, Zurückforderung re 


versio in rem, il ER zu einem Saden. 

immien Zweck. vis, Gewalt. 

vi, 2) mit Gewalt, 2) fraft, zufolge; vi visum ropertum, Qunbberit (eines Ames 
adjudicationis, Fraft der richterlichen Auer über eine Leiche). 


W., X, B, 3 


—ndhalten keine bei uns üblichen juriſtiſchen Fremdwörter. 


Erflärung 


einiger im gerichtlichen Geſchäftsverkehr haufigft vorfommender Abfürgungen. 


a. c. anni currentis, im laufenden Jahr. 

a. p. anni praeteriti, des verlaufenen Jahres. 

c. pert. cum pertinentiis, mit den Zubehörungen. 

d. d. de dato, von dem Tage. 

d. u. s. datum ut supra, der Datum (der Tag), mie oben, gegeben mie oben. 
def, defunctus, der Berftorbene. 

ejusd. ejusdem, beffelben (Monats). 

event, eventualiter, für den all, erforderlichen Walls. 

i. £. in fidem, zur Beglaubigung. 

in event. in eventum = event. 

in pcto. in puncto, in Betreff. 

l. c. und 1. I. loco citato, loco laudato, am angeführten Orte. 
m, p, manu propria, eigenhändig. 

med. medie, in Mitte (de8 Monats). 

not. pupl, notarius puplicus, öffentlicger Notar. 

pag. pagina, auf der Seite (Seitenzahl). 

peto = in peto. 

ppliter, principaliter, hauptſächlich. 

p- t. pro tempore, zeitweilig. 

qu, quaestionis, in Frage oder in Rede ſtehend. 

salv. appr. salva approbatione, vorbehältlich der Genehmigung. 
8. p. sub poena, bei Strafe. 

tut. noie. tutorio nomine, im Namen des Vormunde. 

ult. ultimo, am letzten (Tage des Monats). 

uxor, noie, uxorio nomine, im Intereſſe der Ehefrau. 
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Signaturen für Apotheken, 


Enttworfen 
nach den acht deutſchen Haupt-Pharmacopoeen 


ſo wie nach ber 
bolländifchen, dänifchen u. fchwedifchen Pharmacopoe. | 
Preis 5 Ihlr. Pr. 


u The System of diseriminating duties 


investigated according to the 


Proposals made to several of the North-Sea-States of Germany, 


for establishing 
a German Navigation- and Trade-Union. 


Translated by Wm. Waddilove. 





(Copy of the Proposals are adjoined.) 
1 Thlr. 


Kleine Beiträge 


zur Rechtswiſſenſchaft, 


theilweife unter Bezugnahme von Aktenftücken, 


von Dr. Karl Wilhelm Harder, 
Advokaten zu Hamburg. 








In zwanglofen Heften. — Erftes Heft. 
3 Thlr. 


2ofe Blätter 


ans dem Tagebuche meines Herzens; 
denen gewidmet, die es verftehen, 


Bon ©. W. ©. 
20 Ser. 





Der kleine. Robinſon. pe mi 


43 





— D hir afüdee von. B bis. ihr 

bon 
| A. T. ‚Hoffmann. aa — 
SEE 3 + 3 > 
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Samburger Zugendblü ithen. 


Belehrende und unterhaltende Blaͤtter für Geiſt und. Heli 


Redigirt von. Seinti Ney, 
Verſaſſer Der „Grundſätze der Erziehung“. and Des. u‘ 
„Bud ‚der ragt — 


Erſter bis vierter ee Geheftet. 


Der Jahrgang, mit einem Kupfer, in fauberem Umfhlage 14 Tpr. 


vn, Dentiche Spraclehre — 


— für Deutſche J— = 


welhe ihre Satrfpräße gut und. richtig zu ** und zu ſchreiben, 
und beſonders den richtigen 
Gebrauch des Dativs und ke al 
ober des | 

mir, mich, fie, ibnen ze. 

auf eime leichte Art gründlich zu lernen wünſchen. 

Zum Gebrauh in: Schulen und Rinn Scoftunterricht. 

Bon Briedrid, Shwenzen: 


Lehrer der St. — airchenſchule in —— 





Dritte vermehrte und verbefi erte Auflage. 
| (Preis gebunden % Ser.) 
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